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Gegen  Ende  des  Jahres  1879  stellte  die  ITniversilÄt  zu  Kopenliagen 
ab«  E'rcivfragc  zur  ßennlwortiitig  binnen  Jahresfrist  die  Anfgnhc:  eine 
Dnrütrlliinp  und  Verwertung  der  in  neuerer  Zeit  vprüffentlicliten  ITnter- 
8uehiiu}{en  ülwr  die  l?terl>Ik*hUeit  in  don  vorscliii'deni'ti  ßcvr>lkenuigs- 
klasHcii  ?.ti  liefern.  Ich  ent8chN>RS  mich,  an  die  Rehnndliing  dieser  Aiif- 
;:al>o  herai»;utivten.  die,  wöi-tlicb  uufgefasst,  xieiuiicli  bf^rfiunt  war  Je 
mehr  ich  rnieh  filier  in  den  fiep-nstutkd  und  die  eiriBi;l)lrigigc  Litteratiir 
vertiefte,  um  eo  mehr  erwachte  in  mir  der  Wunmcli,  die  betreffenden 
tTfilerBuehimjjen  zu  enveitern,  ?.n  oi-günzm  und  ein  Lelirlmch  tllier  die 
Mortalität  und  MiirltilitSt  zu  verfnsscn.  Mein  verehrter  F'rennd,  der  h'>ch- 
venliente  Statistiker  K  ö  rö s  i ,  dem  ich  viele  Anregung  und  manchen 
wertvollen  Rat  TM  verdanken  habe,  erweckte  in  mir  den  Gedanken,  das 
Wtrk  in  einer  anderen,  als  in  meiner  Heimatspmche  zu  vcrÖffentliehen- 
um  es  hierdurch  auch  weiteren  Kreisen  zugänglich  r.u  ninchcn.  Durch 
das  freiuidlielie  Ktit  gegen  kommen  des  Hen-n  I'nifeBsnr  I>r  Conratl  in 
Halle  fand  ich  in  Herrn  Oti^tav  Kiseher  in  Jen»  einen  hix-hst  lieben«* 
vfirdigen  Verleger,  dem  ioli  für  die  viele  Mühewnltiiiig  het  Herstellung 
dienes  Ruches  71t  Dank  verpflichtet  hin. 

Meine  Aufgabe  wurde  somit  eine  siudere,  we«entlteli  erweiterte.  Sie 
war  die:  unt^r  Verwerlung  d('r  IJtterntur  und,  soweit  es  miiglich  war, 
durch  eigene  selbständige  Cntcrsuchungen  die  verschiedenartigen  l'rsuclien, 
welche  den  OesundheiläxuatAud  der  Menaehcn  beeinflussen,  zu  behandeln. 
Diese  Ursachen  sind  unter  folgenden  Hjiiuptgesiclit!<pimkt<.'n  zusammcn- 
grslellt:  I.  Alter,  Gi-schlecht  und  Civilsland;  II.  Die  ehenMilige  und  jetzige 
SteHdichkeit;  III.  PerioiHschc  Schwankungen  in  dt-r  Sterblichkeit;  IV.  I>ie 
Kindersterlilidikeit;  V.  Wdhnurt  und  M'nfinujig,  rdt  einem  AnUnngH  über 
die  Sterblichkeit  auf  den  Ffcr-Öern,  Island  imd  Grönland;  VI.  Uiitt^en 
utul  KonfcKtionen:  VII.  Hang  und  Wohlt^lund;  VIII.  KiidJUKM  der  Vnt- 
feiaion ;  IX.  Kinflusn  der  Diät  und  endlich  X.  (_'nglückf<riilte  nnd  Selbst- 
mnnl.  Kin  besonderer  Abschnitt  handelt  Über  die  Sterblichkeit  der 
dänischen  fieistlichkeit  in  dorn  Zeitnitinie  IfißO— Ifi7H.  Die  Einleitung 
wurde  einer  Darstellung  der  mnthematiscli-slntistii^clieii  Theorie  gewidmet. 

Bereits  im  Dcxembcr  vorigen  Jahres  war  das  Werk  im  weaenl- 
ticlien  iMTfndet  und  mit  günstigem  Krfolge  der  Univeraitnt  cinp>n'icht; 
gI«'ichwoh!  waren  noch  viele  Scltwierigkeilcn  zn  überwinden.  Selbst  wenn 
man  einpii  I  i-bunsetxer  gefunden  liat,  ist  es  dennoeli  eine  eigene  Suche, 
eine  Schrift  in  einer  Spmche  zu  veröffendichen,  <Hc  man  selbst  nur  un- 
voIUtiudig  kennt,  und  die  Fülle  von  Tbatsuchen,  die  nn  niieli  herantraten 
and  binnen  kurzer  Zeit  m  bewältigen  und  xu  verarl)eil4?n  waren,  mag 
auch  ibr  Teil  noch  datu  beigetragen  haben,  dass  die  Form  häufig  durch- 
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greifender  Verbesseningen  bedurfte.  Ohne  die  liebenswürdige  Hilfe  zweier 
meiner  Freunde,  der  Herren  Franz  Fischer  in  Hamburg  und  Dr.  Lud- 
wig Elster  in  Halle  hätte  ich  sicher  niemals  daran  denken  können,  mein 
Werk  in  deutscher  Sprache  erscheinen  zu  lassen.  Dr.  Elster  hat  die 
mühevolle  Arbeit  übernommen,  die  Korrekturen  zu  lesen  und  die  Form 
Bystematiach  zu  verbessern,  und  ich  ei^eife  mit  Vergnügen  die  Gelegen- 
heit, ihm  für  seinen  ebenso  umsichtsvollcn  wie  each verständigen  BeiBtand 
aufrichtig  zu  danken. 

Vielen  anderen  hätte  ich  noch  zu  danken!  Einige  Bogen  dürften 
kaum  genügen,  wollte  ich  alle  Jene  erwähnen,  die,  sei  es  auf  diese,  sei 
es  auf  jene  AVeise,  während  der  Fertigstellung  meiner  Arbeit  mich  an- 
gespornt und  ermutigt  haben.  Wohin  ich  mich  auch  wandte,  überall 
kam  man  mir  mit  besonderer  Liebenswürdigkeit  entgegen.  Ich  bitte 
daher  Alle,  die  mich  bei  meinen  Arbeiten  unterstützt,  nochmals  meinen 
herzlichsten  Dank  entgegen  zu  nehmen. 

Und  80  schicke  ich  denn  dieses  mein  Erstlingswerk  hinaus  in  die  Welt 
und  bitte  um  Gastfreiheit  für  dasselbe  in  Deutschland,  Vertrauens-  und 
hoffnungsvoll  schaue  ich  ihm  nach,  und  zwar  nicht  etwa  deshalb,  weil  ich 
der  Ueberzeugung  lebte,  ein  vollkommenes  Mustenvcrk  geliefert  zu  haben 
—  ich  selbst  wäre  wohl  der  letzte,  der  dieses  behaupten  würde  —  auch 
nicht  deshalb,  weil  mein  Versuch  gewisscrraassen  der  erste  seiner  Art 
wäre,  sondern  weil  man  mir  bis  jetzt  stete  mit  so  grosser  Freundlich- 
keit begegnet  ist,  dass  ich  nicht  umhin  kann,  auch  für  die  Zukunft  ein 
ähnliches  Wohlwollen  zu  erhoffen. 

Einige  Druckfehler,  zumal  in  der  Einleitung,  haben  nicht  vermieden 
werden  können;  ich  bitte  daher  die  Ijeser,  vor  der  Benutzung  des  Werkes 
das  Druckfehlerverzeichniss  gütigst  berücksichtigen  zu  wollen. 

Kopenhagen,  Ende  Juni  1881. 

Der  Verfasser. 


Eis  Biml  genau  Äwanzig  Jahre  vorfloascri,  sfiit  ich  die  Vorrede  mir 
ersten  Aux^^tlM^  «Jif-scK  WVikcs  Hi;liriet>.  Piescr  Zellranni  i!*t  iliircli  eine 
ungemein  reiche  KntiTiekeluii^  aller  Geliietc  der  Bevi>]keriin(>sslatistik  ^e- 
kennzeiehnet,  und  um  dieser  Entwickching  ^''''Pchl  zu  werde-;»,  anwste 
dos  Werk  ein«  vullstäntUge  Uniiirbeitunp  erfuhren.  Die  hier  vorüejrende 
Auegabe  \M  thIlti^HehI{eh  ein  neues  Hiich:  der  l'lnn  ist  zum  Teil  ein 
ganz  auderer  ne worden,  viel  neuer  Stoff  ist  liiciziigeliuinuitin,  Veraltelea 
im  wegjjehissen,  und  mehrere  üegcnstünde  sind  lii'lmndelt  worden,  die  sich 
Heiner  Zeit  oichl  berücksicbtigeu  lieeaeD.  In  der  Huuptsuchu  ist  kein 
Wort  iler  alU^n  Ausgnbe  stehen  gehlieben. 

Zu  den  neu  aiifgenomm*'nen  Gegenständen  jj^hört  die  ßehandhiug 
der  Ges-cbichte  der  Sljilisük,  211  der  jeh  seit  .lahrcn  iiuf  vielrri  Hihlio- 
dttken  des  In-  und  Aiiitlandeü  Material  (jeMiimuiell  habe,  ffrnerdie  Enirtoning 
der  Fmge  nach  der  Vererbung,  (ianz  bestuideren  Dnnk  achidde  ich  in 
JeUlerer  Bexiehnng  der  Lebensverwichoningsgesellsehaft:  National  Life 
As»urance  Society,  die  mir  ein  reiches  MiLteriui  zur  Verfügung  gestellt 
hat;  zur  »tatialitichen  B*-haridInng  jener  Frage  lüit  der  däni(?ehe  Carlsberg 
Fond  mir  eine  UnterslützTing  gewährt,  für  welche  ich  gleichfalls  herzlich 
daoke. 

Aber  auch  vielen  audereti  Herren  bin  ich  zu  Dank  verpflichtet;  die 
Fofucher,  welche  mir  freundlich  en:tgegengekommen  eind,  sind  zu  zahlreich,  um 
»e  in  einer  Vorrede  nufxiihleu  zu  können;  ich  kaiui  nur  den  Dank  des 
vorigen  Vorworts  niis  tiefstem  Herzen  wiederholrn.  Herr  Otto  (iutsclie, 
«MMUHchaftlicher  Hilfsarbeiter  im  statistisehen  Amt  der  Stadt  Breslau, 
hat  mit  gewohnter  Umsicht  mein  burbarisehes  ÜeuUch  revidiert. 

Ee  i»l  mir  bei  einem  »o  umfuugreicbcu  Werke  nicht  möglich  ge- 
wesen, sämtliche  Ltniersuchungen  auf  denselben  Stnnd  der  stniistischen 
Litteraltir  zu  ttezieheu;  schon  dit-  Zeit,  welche  zur  Drucklt-guiig  erforJer- 
bch  ist,  stnod  dem  entgegi-n:  im  ganzen  hoffe  ieli  allerdings  daa  Wesent- 
Uchete  der  neuesten  Litteratur  berücksichtigt  zu  habeu;  iu  dieser,  wie  in 
■o  vielen  audercu  Küeknicht^'n  ffthle  ich  aber  nur  zu  gut,  wie  viel  ich 
dem  Wuhlwollen  des  Lesei-«  anhelniii teilen  iduss. 


Kopenhagen,  lüide  Juni  1001. 


Der  Verfasser. 
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ffttBtistisohfii  r>a(rii  fiisftciifl ,  piiip  Schndpniiijj;  dor  niariniiirfaf 
virkiin^ni  zu  j^etfcn.  welclu'  *Vw  vrrscIiiedeiM'ii  Ij^bensverliivltnisse  iiiif  du' 
Gesiindfacit  des  ^fcDschco  aiisöhcn.  lii  einer  iicit,  w<>  sozialpolitist^ho 
Frvf^n  aller  Art  auf  der  Tagi'surdnniig  sieben,  wu  auf  Arbeitervcrsicheriing 
uml  Kalirikhvgicne  gi-«>ssi'S  Gewicht  (jelejit  wird,  wo  dio  Stfidto  aller  Kiiltiir- 
ISnder  iii  der  VerWwtferuiig  der  jiröinidlit'itliclu'ti  Vt^rliSltiiiBBt'  wcttetfiTu,  m'o 
die  |jplienäven4icl)eriiiigKge)?elUcliaft^ii,  von  einer  Heliarfeti  KonkiiiTeti)'  gp- 
iwuiigeii,  immer  neue  Gebiete  für  ihre  Wirksamkeit  zu  erschli essen  imd 
ihre  THrife  den  statisiischcti  Keübaohtungen  genuu  nnziipas^on  Hiichen,  gilt 
fs  eioen  Ceberblick  über  alle  die  Gesundheit  beeinfluRsentlen  t'rsneJieii 
(0  gewinnen  und  dndnrch  einen  Massstnb  ffir  die  M'irkitng  der  einzelnen 
«nxintp«>litischen   Massnahmen   und   Untersuchungen  xn  erhalten. 

Hin  Beweis  für  die  Wichtijifkeit  dieaer  Aufgabe  liegt  in  der  riesig 
sDscIi  wellen  den  Utieratnr.  Auf  keinem  Gebiete  der  Statistik  »tind  die 
Mrinügraphiun  nv  zahlreich;  die  i>ffizielle  Statistik  enthält  in  ihren  Taliellen- 
werkon  immer  reicher  fliessende  Quellen  zum  .Studium  dieser  Krage, 
ood  in  der  nusliziniKcbeu  Lilli-rulitr  sind  Uiiti!r>;uoh(ingeii  über  Hn-iifH- 
kranklieilen  eine  fnnt  nlltüglicho  Kr!*cheinung,  ganz  zu  nehweigeti  von 
Tn>peuhygieue,  Kinfluss  der  Vererbung,  des.  Alkohnlismna  u.  s.  w.  Kben 
lieshalb  ist  eine  ejnheitliehr  Bearbriinng  dieser  reichen  Fundgruben  eine 
dringtfode  Notwendigkeit,  umnümehr.  weil  viele  Ergebnisse  diesem  oder 
icncra  mehr  oder  weniger  unzugänglich  sind  und  trot«  ihrer  Bedeutung 
iii<  ht  (jemeingut   werden. 

Dif  BeaHieitiing  dieses  Kieseumaterials  erscheint  um  so  notwendiger, 
weil  liie  Lösung  wichtiger  Aufgaben  iu  der  SüzialcU^ti:»tik  einen  Ueber- 
blirk  Über  die  Chancen  des  Lebens  und  TikIcs  in  versclii*'deTien  Benifs- 
und  Gesellsebaftsklaesen  vorHossetzt  In  deuifeelben  AugeuMicke,  da  man 
nach  vielen  fehlgeschlagenen  Versurlien  wetiigsteiis  in  grösm-reti  UuiriHHen 
IIa  Bild  der  Stei-blichkeitJäverliuttnisse  zu  zeichnen  vermag,  ist  das  Ziel 
Hwaugen  weit  in  die  Kerne  gerückt,  indem  man  (<ieh  nun  nicht  nur  auf 
4iie  nniliren  LelK-n«bedingutigen  der  vertieb irdenen  Klnitften  hesehninken 
«rill,  sondern  diu  sämtlichen  irkunomisehen  und  soziiilen  Verbältnisiiie  be> 
rftckfichtigvn  möchte ,  unter  welchen  dos  Leben  des  Menschen  verläuft. 
ilaa  wuMobt  icu  wistfen,  wie  die  Einnulimen  d«'r  Mitglieder  der  einzelnen 
BMufsklflflwn  aieh  nneh  dem  Alter  verändern,  oder  wie  die  Gefahr  der  Ar- 
ImtAlusigkeit  mit  dem  vorsclmfitenden  Alter  wvch)«elt,  «.  B.  vt. 

«•'■IrXAMOl,  MnruliiU.    'J.  Aon.  ) 


Diese  wichtigen  Aufgaben  werden  wahrseheiiilioli  iiti  kniiflipeii  .?alir- 
hiiiidert  den  erweiterten  Inhalt  der  VitiUtatisiik  liilden,  aber  eben  des- 
halb mrd  es  notwendig  sein,  dieser  ein  feste«  Kinuluinenl  im  engeren 
Sinne  zu  le^e«. 

Die  Aufgabe  nvW  bier  nicht  vom  ürztlichen  8tand|junkte  nus  unge- 
fusät  werden,  es  gilt  niebt  den  Verlauf  und  die  BehundUing  der  Brrufs- 
kratiklieiten  xn  unter»uclivn ,  »utxieri)  vieii  itIlutiiieineD  EinfLnaK  d<>r  be- 
treffctulen  Ursaeben  auf  das  Wohlbefinden  der  einzelnen  KInssen  der 
GeeelUcliHfl  festünstellen.  Nicht  die  ineib'ziiiisch-stiitistiscbe,  mindern  die 
soKiah'iknniTimifiche  Anfgabe  >'o!l  iiiH  Auge  gefasst.  wcnien, 

2.  Viele  Forseber  uinrben  »ich  bei  BehBinlliitig  der  (»tatistiselK'ii 
Beiibnclitungt-'n  die  JSuche  xii  leicht.  Allerdings  kann  niai]  in  den  letzten 
•lahi-en  einen  grossen  Fortschritt  wnhniohmcD,  viele  statistische  Arlieiten 
der  Neuzeit  lussen  aber  noch  viel  1:11  wünschen.  Ks  ist  zwar  ^■oll  dem- 
jenigen, welcher  rinr  einen  gelegentliehcn  («ebrnueh  von  stutistischcn  Unter- 
snchutigen  macht.  nicIiL  zu  erwarten,  daf-t'  er  die  Metlioden  dt-r  niatlie- 
matiseben  Slntistik  vollstiindig  beherrscht;  jedenffllls  kann  aber  ein  jeder 
ohne  Schwierigkeit  einen  l'eberbhck  über  viele  der  wichtigsten  Klementur- 
grundsiitze  gewinnen  nin3  dHdiircb  einer  Menge  von  Fehlern  nnd  Fehl- 
schliisisen  entgehen.  K»  wird  daher  augebracht  sein,  eiue  knrxe  elciueu- 
tare  Dnrstelinng  (Uener  SSlzc  vomiiszuwliicken,  inn  dadurch  dem  I^eHcr 
einen  vorlänfigeri  r--bii'blick  über  die  Aufgabe  und  die  ihr  nnhuftx'nden 
Schwierigkeiten  zu  geben;  nachher  gilt  es.  teils  in  die  leebnisehen  Kinzel- 
heilen  einzudringen,  teiU  auch  gi-naner  zu  nntci-suehcn,  innerhalb  welcher 
Grenzen,  und  niiter  welchen  Bedingungen  die  verschiedenen  Melhoden 
angewendet  werden  künntn,  oder  anden>  ausgedrückt,  mit  welchem  Kccht 
aicli  gewiBHC  .SchluH-sfoIgerniigen  aiit*  gewissen  Beobachtungen  i«ieben  lassen'). 

3.  Wie  bekannt,  tritt  in  den  meisten  **oziuk'^ci  Kracheinungen  eine 
gewisse  UegelinfitiHigkeit  zu  tage.  Viele  Zahlen  kehren  vnn  Juhr  zn  .lahr 
mit  grö9.screr  oder  geringerer  (Icriauigkeit  wieder.  Es  hat  nich  gezeigt, 
duSM  diese  Itcgeh nfissigk ei t  gewöhnlich  am  reinslen  hcrvorlritl,  wenn  man 
die  Hcdbacblnrigi-n  nach  bpMlimmicn  Kielitungcn  bearbfitet,  wenn  man  z.  B. 
nur  diejenigen,  welche  ^*icli  auf  duse^elbe  Alter  beziebeu.  herausgreift,  weim 
man  Stadt  von  l^und,  Männer  von  Fmnen  ireiinl  u.  s.  iv.  Man  hat  nun 
iu  dieser  Beziehung  ein  mit  einem  unklaren  .ausdrucke  Bogeiianntes  Oe- 
selz  der  grossen  Zahlen  anfgcntelll,  nach  welchem  ein  luif  jene  W^eise 
belKitKh'Uc»  HeobachlnngsniiiU'rial  nm  sli  sicherere  Vi>riiu!"berechnungen  zu- 
hiH.Hcn  si)ll,  je  urufangrcicher  es  ist.  («'wissennassen  is*t  aber  oft  gcraile 
das  entgegengesetzte  der  Fall,  so  dass  man  auch  von  einem  Oesetze  der 
kleinen  Zahlen  reden  könnte.  Denn  die  Kcgelii]ii8Kigkcil  der  Zahlon 
wii-d  iit  der  itegcl  niu'  dann  mit  dem  lbiifang<'  des  Material»  znnehmen, 
wi'iin  die  Krweiterurig  des  Meobnelitungsfeldes  nicht  auf  Kosten  der 
Iloniiigeuf'itilt  geschieht.  Kinc-  kritiklose  Anhäufnng  der  Hßobaehlungen 
wird  oft  für  die  Kegehnasi^igkcit  uuchtcilig  nnd  ein  kleines  gleiclnirtigcs 
\fatcnfll  daher  oft  einem  umfangreichen  vorzuziehen  sein.  Es  wird  daher 
oft  ein  kleintiH  LantI  der  Murtalitäta-  oder  Murbilitütsstutüslik  I)e8sere 
Dienste  leisten,  als  ein  grosseres  Reich,  ila^  In  sich  eine  bunte  Menge 
vcrbcliiedeutirtiger  Gebieteteile  eiuschliesst.  Ich  werde  im  f>j|genden 
reiche  Gcle^nbeit  haben,  dies  nüher  /il  ei-üi'tcrn.     Hier  gilt  m  nur  einen 


l)  loh  kann  hier   »ueh  nnf  nwnc   ISftll  errtchiwifnen :   „rimnilzDi^  ^«r  Thwirie 
der  HtatiHlik"  viTweiiwn. 
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turzen 

Uritersiichuiigi-ri  /.ii  j»ebfi!. 

Jene  Regel iitnssigkctt  bchen-scht  ntin  ancb  die  Sterbliciikeits-  und 
KrankheilKverliitltniü»:!';,  iiiul  iiHi>  siiif  dieHe  Gc-^eiiKtände  ^cnclit^U'n  Ktalih'ti- 
schcn  IJntersuoluinpc]!,  dir  sich  nicht,  auf  eine  rein  bpsclireibc-iide  Tliätl^- 
keit  beschrfiDkcii  wolloii,  inüti}>eii  in  leUter  IiigtAnz  auf  dieser  RcgeUuü«- 
sigkeit  fiwsei!.  Kin  jfdcÄ  stittislisolics  Matorial  steht  soziisngpn  tinicr  dem 
Eiiifltia»  von  unendlich  vielen  Ursachen,  dedes  Klcrncut  iu  der  Ucobnch- 
tungsreihe  hnt  seine  eigeunrtit;en  Verhältnisse,  und  wenn  nielit  die  er- 
wnhote  RegelniäsBifrkeit  eine  Tliateacrhe  wSiv,  würde  man  nie  erwarten 
dfirfen,  aus  snlch  buntem  Gewirr  der  inanni^fncKcu  IJrsaehen  eine  ein- 
zelne Ursache  her;(Uägi'ei£en  uud  iu  ihivr  Wirkung  vurfulgen  zu  Uünnen. 
Nun  liegt  aber  die  Sache  gewirtsermaMen  so,  dasa  die  grosse  Menge  der 
Urftuchen  allerding*  iit  jedem  einzelnen  Fall  für  jede  einzelne  Reobaclitung 
ibrc  elgcotÜmlieho  Wirkujig  hiTVorbringL,  wen«  man  aliei-  eine  gri'isHere 
Anzahl  von  BcobHirhtitngen  /iJs:imiiieiifaHst  und  die  Ge^iaintwirkiing  nih'r 
dieser  Ursachen  hetriiclitel ,  dünn  wird  diese  (ie^iimtwirkniig  eine  selir 
kleine. 

Kin  ji^ler  Beruf  zahlt  eine  Menge  höchst  ventehicdomirtigcr  Mit- 
glieder, kninke  und  gesunde,  trunksüehtige  und  enthaltsame,  fleissige 
und  faule,  »parBame  und  veiueUwenderiscbe  u.  s.  w.  Knigl  man  aber,  wie 
viele  Milgliiüler  dieses  Berufes  im  Laufe  des  Jahres  dem  Tude  unter- 
liegen werden,  dann  venüchwiudeu  gewisBerniaSBon  alle  jene  iudividualou 
UrBachen,  und  inneHialh  gewisser  Greiixen  und  unU^r  gewiKHen  Redingnivgen 
ertUlt  man  jedesmal  dieselbe  Antwort,  wenngleich  der  Per80ueiist.and 
wechselnd  ist  und  die  vielen  individiiaten  Verhfiltnis-se  »ich  in  steter  Ver- 
änderung befinden.  Kinc  gro&sc  Anitabl  Ursachen  wird  also,  mit  anderen 
Worten,  weg  filtriert,  und  im  Filter  lileibt  nur  eine  geringen-  Zahl  von 
Ursachen,  die  für  den  betreffenden  Beruf  und  tlie  sonatigen  gegebenen 
VerliiUl.ni,sse  eigentümlich  sind. 

4.  Die  Kunst  den  Statistiker^  Int  es,  die  KtatistJKchen  ßeoWcbtn litten 
SU  XU  bearbeiten,  dass  diese  Kiltratiini  vnr  sich  gehen  kann  und  die  kleiiist- 
mÖgliehe  Anzahl  von  Ursachen  zurück  bleibt.  Wie  dt-i  PJiysiker  bei  iieinen 
Experimenten  niügliehal  vieli-  Ursachen  auKt^chalt^'t,  um  die  AuJmerkhutu- 
keit  thnnlichrtl  anf  eine  einzelne  Ursache  hinlenken  r.»  können,  en  uuch 
in  der  Statistik.  Freilich  ist  man  aber  hier  nur  äubserst  selten  in  der 
glücklichen  Luge,  ein  volUtandig  oder  nnch  nur  iinnühcrnngsweise  reinem 
ICx|H>rin)ent  vnrnehnien  zu  ki'^unen;  i>ft  JJegeu  die  Uci))>aehluiiit;eu  ber«;its 
\m  mit  nileo  daran  haftenden  Mangeln,  in  anderen  Fällen  kann  man 
vwar  selbst  dsiK  Schema  ftir  die  Beobaclitungen  ausarbeiten  und  alsn  daa 
Ideal  für  eine  gute  statislisehe  Bcirbachlung  aufstellet],  wenn  die  ZHhIen 
dann  abt^r  vurliegeu ,  wird  man  bemerken .  dat^s  <la8  Ideal  bei  weitem 
nicht  erri'icht  wnrdi'ii  ist,  es  bleilfen  im  Filter  inuner  mehi'  <iilcr  weniger 
Ursachen,  die  man  nicht  enlfernen  kann,  und  die  ilie  Wirkung  der  Haujit- 
unachc,  welche  man  xn  studieren  wilnachtt-,  mehr  tttler  weniger  ver- 
«chleicm.  Um  so  mehr  (iilt  es  ilann,  mit  der  äussersten  Vorsicht  zu  at^ 
Iwitün,  um  nicht  v()rcilige  Schlüsse  zu  ziehen,  die  bei  späteren  Unter- 
»uehufigen  wieder  über  den  Haufen  geworfen  wenlen.  Man  hat  /.  H.  bei 
mehreren  stjitistischen  Unterniiehungen  gefunden,  dass  die  Schneider  dem 
Tmlo  mehr  ausgesetzt  sind  ata  die  Schuhmacher  Hangt  aber  diese  grössere 
Erblichkeit  der  Sehneider  vim  gesundheit«schäd liehen  EinflüöBten  ab,  oder 
iri  Hie  nur  daher,    dass  tue  angehenden  Hchneider  kränklicher  simi  als 

I' 


EralM  Kapitel. 

Hejenifieu,  die  den  Scliulimücherlienif  wählen?  Haben  die  LohnverhSIt- 
nissc  L'tu-iis  diirnit  zu  thuii,  itiler  spielen  vielleicht  Verschiedenhcitca  in 
der  Lebensweise  eine  Ilnlle'?  Derartige  Fragen  viit»t*^lieri  fwt  bei  jeder 
UnterKLiuliiinf;.  Man  studiert  die  Venirlmng  und  isniiert  i-iiie  Anzahl 
Kamillen,  die  mit  .Scliwindsncht  erblich  KeUstet  i«iiid ;  iujid  findet  d:ini» 
eint!  bedeutende  SterlvLii^likeit  in  dieKr-ii  Knniiilen ;  rrihrl  nun  ahvr  ilicse 
L'el>erstcH)liplikeit  in  IrtÄter  Instanz  davon  her,  das«  die  Öcliwindsiicht 
eine  »nstcekcDdc  Kniukheit  ist,  die  sich  allmäldich  VOD  cineni  Mit);)ie(l 
iler  Fiiniilie  zum  iindereti  verpfUinzt,  oder  kann  man  von  tlrr  Wirknnn 
einer  erhliclien  AnhiRe.  oder  (;nr  von  einer  wiHilieh  vererhteu  Knnikheit 
spppchon?  Oder  nmn  berechnet  Mortalitfttsfafeln  für  verheiralete  und 
leili^:«  Peitji'iien  iiml  findet,  dass  die  letzteren  ibtni  TikIc  mehr  aiiKfiesetxt 
Bind  ids  die  ersteren;  ist  nun  ilieses  iiuf  uesiindheitsfÖnlernde  Kinflfinse 
des  Ehe^tiiudes  iciinickzufübren,  'rder  iKt  uk  nur  diimiiH  /m  erklfiren,  (bmtt 
viplleieht  viidi-  iliri'K  ücidccdileii  (teHiindheitBztislandcs  wejp'ii  rnebl  bei- 
nilen  und  >•»  die  I^ediiren  v<iu  vornherein  verliältnismfissiir  viele  Krnnklielie 
unter  aieh  zälden? 

Selbst  wo  eine  Untersuchung  viillsländiji  riitionell  diu-cbgeflihrt 
Wurden  ist,  wir*!  mnn  duher  oft  nur  einen  Wahmeht-inHehkeitfiliewei»  für 
den  KinflusB  dieaei-  ndcr  jener  ITrsncbe  liefern  kitnurn.  Allerdiniii«  ist 
eine  solche  Untt-'i-snehun^'  il^iinoch  nicht  immer  nutzlns.  Ks  ist  ja  doch 
srhlicsdlich  nicht  ulme  Wert,  besonders  fiir  manche  (»niktische  Anvvenilnn^, 
zu  wissen ,  dii»»  die  Le<bj;eu  eine  frri'iswerti  Sterl>llebkeit  bnljt'n  wie  die 
\"erheirateten,  oder  d;iss  liie  Schnhniaeher  bessere  l^bensnunsiehteti  haben 
;df  die  Schneider.  E»  ist  fiir  die  hyjfieuisclie  Gesetz jrcbunj:  nicht  ohne 
Bffteulimg,  zu  wissen,  das«  dieser  oder  jener  Beruf  vim  jicwissrn  Knink- 
heiteti  heinii.'CÄUcht  wird,  selbst  wenn  man  nicht  zu  knriKtutieren  verijuig, 
wrlcbcr  von  nielirPM'n  )£C8iintlhi'itasc.hwlHchen  Kinfliissen  in  erster  Linie 
vcnmtwurtlieb  zu  nniiehco  ist  u.  s.  w. 

">.  Um  jetzt  iUt   Aufpibc  etwas  nSluT   zn  tri-tcn,    will    ich    mit  ein 

tianr  Beispielen  Iwjfinnen  und  die  einzelnen  denkbaren  Meth'>den  znr 
Jntersnchinif!:  der  .Sterblichkeit  kritisch  darstellen,  leb  setze  vonins,  dass 
die  nheii  cniühiite  Hcyeluiässi^keit  eine  vuljondt^It'  Tb;it*:tche  ist ,  dass 
die  GesatutwJrkutig  der  Hauplinasfie  der  Ursitchcri  ;;leicli  Null  ist  und 
Vorausbei-echnnnuen  auf  der  vnriiejrenden  Zahlen  gm  ml  lsjt<?  niit  altsnluter 
fietiuulgkcit  vifrgenommen  werden  können.  Später  sollen  tlie  Bediugunj^D 
fiir  dii-se  Regelmöasigkj'it  iiml  die  dfn  Vnrtinshcrfchnnngpri  Lcesfeckten 
(irenzen  Gegt-netand  der  Untersuchung  sein. 

Ktagen  wir  nun  vorerst,  wie  die  Stfrl)li<!bkeit  in  den  einzelnen  Altcrs- 
klassen  fle»  menschlicbei^  Lebens  aussieht.  Beispielsweise  greife  ich  «lie 
Sterblichkeit  in   Dänemark   1H80  — 89  heniiis. 

K»  starben  jüiirlich  von   lUOUU   Personen  jeder  .Altentkbisse: 

iSI,'li.t  Tutif^lF  S.  f.  > 

Wie  man  sieht,  sind  diese  vier  [«indlel  luul'endeii  Zalilenreilieo  »ehr 
verschieden.  Am  grössten  erscheint  der  Unterseliied  im  .\Uer  0 — fl,  in- 
dens  unter  ifadcben  ;uif  dem  Ijande  gegen  4  Pro/.,  jährlieh  starben,  da- 
gf^eii  unter  Kinibcn  in  Kopenhagen  gegen  10  Proz.  oder  etwii  ilaa  2'/y 
fHche.  N^mi  wird  sich  iillerdings  «paterliin  zpigrn,  du-ns  der  Unterschied 
zwiüchen  Stndl  und  Land  oft  erhcblielier  sclieint,  iils  er  wirklich  ist. 
jil»er  auf  dev  anderen  Seite  Ist  die  Itevölkenuig  iiu»  geselUchiiftliehen 
(»nippen  und  Herufskhiseen  zusamniengesetüt,  welche  unter  lioeliBt  vur- 
seliiedenen  sanitären  Verhältnissen   leben,  und  wenn   man  ilie  BeviVIkcriinjr 
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iDicIi  dieecti  KlnsM-ti  sclieidfti  krtnnte,  wurde  miin  nlltn*  VViihKchrinlinliki'il 
nach  den  Spiclmiim  zwisclien  Mmimum  uimI  Miniiiuiiii  ncich  erh^-lilielt 
erwVitL'rt  fiodtii.  Dcatioeli  wcrtien  Jiher  dem  Minfliiss«  des  Aller*  p'^tii- 
(Iber  fliet*e  Unterschiodo  11I9  iinerhehlicli  erscIicineD.  WÄhrpiul  die  Sr^^rh- 
lichkeit  im  Allt-r  von  10-15  Jalii-i'u  nur  '^—i*  pro  Milltr  isl,  »tci^l  sk* 
im  Alter  vnn  itO— UHJ  Jnlircii  auf  27—48  Pn>z..  imtcr  Mädclien  iiiif  dem 
LAtitfo  l>i»t  Huf  d:iü  fiOfiinhc.  jk  iiiitcr  Knidicn  in  Ki>|i4>nliii^'n  hii;>-<ii'  t>i» 
;uif  Aan   150-  IHOfadip. 

6.  Aus  dieser  Öachln^^e  fuljji ,  dasK  keine  l'iiUfreiieliuiij:  froiifipfiid 
■rill  kiinn,  welche  nioht  tjehöritrc  UückHieht  Jiuf  die  Wirkung;  drs  Alters 
nimiiil.  Sie  iti(  auch  dann  auch  keincswe^  imfehlbai'.  weil  iiueli  jinderc 
UiWH'lien  eine  Kolle  spielen,  iil)er  die  hier  anijeführtc  Hcdinjjnn^;  i«I  eine 
imtuii^ni;licli   i)cttw<^ndijrv,  welelie  «»fori    in  da»  Aiijri?  spriQ^ct. 

Hiermit  .sei  niclil  jrt'sajrt,  diiss  eine  'Peilung  des  Miilermt»  nach 
AEt«rAklaS!^eti  in  jedem  Falle  von; u nehme  11  ist.  Km  j^ieltt  iiümlivli  vielt; 
Fälle,  wo  man  xelir  wühl  ulme  eine  sfilelie  Zpr^liederiin)>:  nuch  Allert«- 
klflAMn  vollÄtÄndig  richtig  Sphlfisse  ziehen  kann.  Von  einer  V^ilk*- 
xablun)!  zur  anderen  wird  »ieli  die  Altersvcrteihuifr  »ur  urdK-dc-ntciid  ver- 
sehicbcü.  (In-ifen  «ir  als  Uei^piel  ilie  weildielie  Itevolkernnt;  I\i»penh:ijjens 
Ii»r»ii8,  welche  wühreiid  der  lÜ  Jalire  ISKO  |S9U  um  !^4  IViiz.  /miahm. 
Wir  finden,  dags  allerdinfp  eini|;e  Ver5ndernnj;en  in  der  Altersl»esct7unn 
stutt^efundun  l;al>er):  di<^  jüti^fitcn  imd  ältestcti  AlterklaeRrn  hahen  auf 
Kostender  miltleren  jiewonnen,  unter  lÖJidiren  waren  z.  11.  1880  2ti,t5  Prnz., 
1890  j!N,4  PriiK.  etc. ,  aber  diese  Unterschitxle  werden  fich  in  der  Sterl)- 
lichkeit  wern^  henierklmr  inarlien.  Hereeluiii  man  nach  den  nben  nn(;e- 
fflhrteji  SterbliclikeitÄverhältnissen ,  wie  viele  iu  jedem  Alter  Iwi  einer 
durohacliiiiti liehen  Altershescbunijf,  wis  der  fCir  1K80  und  1S!H)  gefundenen, 
18K0  und  189(1  ^eAlorhen  ttein  wfu'den,  hd  küiiie  niaiMin  (nui/en  /n  einem 
SterblichkeitsqnolLenlun  von  20,5  rrox.  für  I8S0  und  20,8  Pn>»:.  für  18U0, 
die  Uiffercnz  wäre  »Uo  eine  verhültnismiissi^  nicht  sehr  erhehlirlie.  \^■ül•<le 
mnil,  um  eine  andere  Sterloetafel  xu  wiihlen,  die  entsprechende  [!creclinun<: 
tnit   den   Sterblich kcitakocffizionten    der   männlichen    Bevölkerung  Kopen- 
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liiiKvii»  vcriieliiiifii,  8o  wimlp  iiiiiii  2'>,9  rf9|i.  27,2  Prt>7..  fimK-ii,  Zahlen, 
fiic  t'IjL'iifiillt*  wi'iiif:  (lifferitn-ii.  Füklis'oli  ähiil  die  \'('rschicik'iilK-ileii  von 
J:ilir  zu  Jiihr  viel  ^rl■ii98er.  Uereoimct  imiii  ;nif  (^inindlny»*  «Ur  Vcilka- 
KÜliliiiipH^i-^btiissc  vom  1.  rVlinuir  tSSO,  188S  iiiiil  IS90  dii;  (liircliKctiiiilt- 
lirlic  Volkszjihl  jeiica  .liilirrs'),  sii  fimiet  mau,  «lass  jnhrlrch  von  1000  Mit- 
Lrlicdcrn  der  weiblichen  IJcvi'ilkiTuni;  fdlpondc  Anwihlen  Ktsirld-n: 


iSSo 

22.i 

i88l 

lg.« 

lesi 

31. r 

1883 

19.5 

tiün 

",3 

18S5 

tS,S 

1886 

21.6 

1887 

21^ 

1888 

19.5 

i88q 

19-S 

Um  die  AltersUesclxuii^  zu  hfriieküiehtijfuti  eoütt;  niiiii  wulil  ISbit 
ctwiiH  iil>er  I  Pnw.  t\vn  St'frliÜclikril^kor'ffizipnlt'ii  iiliziplieii.  in  den  nlirlj;t-n 
Jahren  verh«ltni8inä«8i|£  wenijfer,  ]v  ruicli  der  ZoitiiilfL-reuz  von  I80U. 
F'Vkliseh  weicht  alwr  die  Miixiniuiii/.M]Ll  (IH80)  um  12^18  Pmr,.  von  der 
MinimumzHhl  (IH>>5)  ab. 

Es  seheint  abo,  diiss  mnn  niil  vi-vhfiltiiismüssijr  jrmasev  Sicherheit 
die  hyuienisiclie  l'liyfiio^inoniie  iKt  <in/ehu'ti  .hdire  ciiicK  Zeilniniiu-M  nnfh 
den  «'Unitnarisclteii  Sterhlielikt'it6k>)i.*'ffi/ienl^>n  beurteilen  knnn,  selbst  w« 
die  Bevölkening  —  wie  in  »Ion  meisten  (iraattütüdlen  —  äntta  Ktarken 
Wecheel  untorliept. 

Eine  liiiiifine  Anwendiin^^  dei-sinuninriachen  Sterblkdikeitskoeffizientcn, 
weiche  dureli  bliese  Ejjiehnisee  jrLTechtfertijrt  wird,  ist  die  Verteihm^  der 
Sterbuffille  iuif  .liihn-Haiwchnitte,  wenn  man  /..  li.  die  l>nrehsc!initteziihl  der 
To<lesfii]le  ;uif  einen  Tii^;  im  Januiii'.  Felninir,  Mära  11.  s.  w.  berechnet,  wobei 
spllistversländlich  ;iiif  die  nnjriciche  IJiii^rc  diT  Monate  liiicksicht  jrenommen 
\v«Tdeu  niuBf*.  liier  hiit  nian  «ojrar  den  Viirti-il.  das»*  man  in  virdeii  KäHeti 
nicht  ciiim»!  auf  di<'  liewcyini^;  di-i'  ( Je^anitbcvi'ilkrrnnjr  H(icks.telit  zn  nehmen 
bniUL'lit,  weü  du'si-  lli-w^uii^  in  d'-r  Itej^el  nicht  stark  n^f-nnj;'  ist,  imi  das 
Bild  der  |ii'ritidischen  .Sebwiiiiknn)r<'n  in  der  StcThliehkcit  v.u  slim^n.  In 
»uk'hi'n  Fidli-n  hat  man  <t:inn  ^'-aux  einfaeh  die  :d)Koliiten  Aiuidilen  der  Todes- 
ffllh'  zn  ver^leiciien.  .AI»  i{ei.i|iiel  ^rfifc  ich  die  weibliche  Bevnlkennip 
Kopenhagens  lieraiis,    lOOüO  Falle  verteilten  «ich  1H80— lö89  wie  folpt'): 


JiWiuar 

»»2 

FtbiiÄT 

8&0 

MhfK 

«sr 

April 

909 

Mai 

H41 

jHni 

791 

JiiH 

858 

Auiiuüi 

831 

Scptembti 

832 

Oktolwr 

734 

Novtwbci 

606 

Dcactntwr 

808 

Es  Htiirben  :d**f>  im  ersten  .Jahresviertel  2(M)  pn»  Mille,  in  den  foljfi'udon 
n'sp,  'i."i4,  2äl  inid  2'Ab.  Kiiktiseh  war  iibiT  lÜc  Itevillkeriinjr  in  nischer 
ZunalKne  begriflen;  die  235  im  Oktober — Oezember  (M-Bturbcnen  sind 
KUH  einer  (;rf>SH<'ren  HevölkerLing  lien*niire;jiinj;eii,  als  die  im  .liinnar  Marx 
ffestotlieneii  2<JU-  Würe  div  Mi'völkcnili}:  sUibil  ;reweBeii,  würde  man,  mit 
anderen  Worten,  eine  noch  ijri'ihHeri'  IHTfcn-nz  j;efunden  haben.  Fuhrt 
man  ilie  Zahlen  auf  eine  slabih-  Bevrilknirnj:  zurnck ,  hv  wiirtle  man  in 
diraem  Falle  die  folfp-nden  Ziihlen  erhnlten: 


])  Wie  Hut!  »oi<-iie  Inl*!r|N)lutiiiii  vor^ireiioatniEv  vrenlen  koau.  wrnl  Kpütrr  er- 
firtorl  werden. 

'2)  Die  M-iiiHt«  wifK'ii  vnii  iflciihiT  I.*iigi'  Kiilat-Jit.  im]«-»!  r..  II.  die  Ix'olHwJiletcJi 
/.iililrii  ftir  Ajiril  um  ',„„  prhhht.  wfrd^n ,  nm  ^i*-  nal  den  Krjrrbiiii'srn  fflr  Man;  und 
Mai  u.  •.  w.  vfTgleichbar  tu  macfacn 


■wachacndcT 

subiLor 

B«vi)iki?ntii(j 

ßevAlkcning 

jnnwir— Ul» 

j6o 

a63 

April— Juni 

*S4 

'5S 

Juli— Sqjlembcr 

»Si 

SSO 

Ok  u>bcf — Dvitmi  b« 

J35 

IJ2 

J)^r  UutrrschttM]  ist  alKO  iii>ch  erhcblicIuT,  iils  aus  lU-ii  ]iI>holuLi>ii 
Ziihlfii  Ii<'r\*«r(f«'hl.  ^  Ks  ist  alu-r  nicht  uii(h-nkI)Hr,  <Iii«k  <lii'  «IjÄtiliiten  Ziililm 
zu  FrhlHchlÜ5t>('n  vvrlciU'ii.  IVnkcii  wir  uns  oiiie  IJevülkeraii^  mit  ik-rscllx-u 
jSbrlii'lu'ii  Ziimihrnc  wu'  ilir  Kniii'iihiijii'iiB,  wo  ahvr  ilu-  Moiiali'  altsoliit  keine 
Einwirkini^  »nf  tlic  äti-rblicklvcitäVfrhültiiis^c  liul»ii.  I>uiiii  wünirn  wir  tms 
de«  nbsoliiU'n  Znbicii  die  folgemic  Promillt-veileilun^  der  Sterhcfälle  finden: 

JnniULT — Mint  tt^J 

AprO-JuBi  249 

Jiiü — S(rpi*inbt-r  »5 1 

Okiober  -L>i:ienil>er  25» 

Man  könnte  »leii  vereiielit  »ein  kii  seliliesaeii.  «Inas  (He  let/tcii  Moiuile  de« 
.Inhri'S  eine  (jriiRScre  St«'rbUchkeit  »iifü  11  weisen  hwbr-n,  »Is  lÜc  <>r»iteii.  Weiter 
unten   wrnle  ich  (Iplep-nheit  neluiKMi,    iiuf  diese   Fni^c  zuriiekziikomnieii. 

7.  In  der  viirheiyehenden  Kntwickclunj;  habe  ich  die  Scbwnnkiin^en 
in  der  Sterbliebkeit  ein  und  derselhcu  Bevölkeruntr  l>etnichtel ,  t-s  fni}d 
sieh  nun  aber  auch,  nb  man  in  f.'ewissen  Fällen  richtijir  .Sehlüsse  beln'f- 
fend  die  Sterblichkeit  «weicr  versehiedenen  Bfvolkeriinyen  ziehen 
kann,  uhne  eine  AII-erHZt'r^lieilemng  vnrziinebnicn. 

r>«rchsrhnitt!ich  8tarl»Pn  in  DaneniiiT-k  unter  den  Fniueii  ISHII— 89 
in  den  L)mddi«trikten  1,7  Fniz.,  in  Ko|tcnhafr<*ii  2,1  Vr»/..  jälu'lich.  N'nn 
ist  ee  eine  Thntflache,  iliiss  die  Altersjiliii'dening  KMiicnha^-ens  erheblich 
venchicden  vtm  derionijreu  iler  IjanddL'^trikte  iai.  In  Kopenliii^ii  stunden 
1890  v»m  1000  weibligVien  Personen  59^3  im  Alter  v<»d  15—55  Jahre,  auf 
dem  Lande  dagegen  500.  l>ii  nun  die  betreffenden  Altersklassen  eine  ver- 
hält aisiiiÜKiii^  K*''^"p*  Sterblichkeil  haben,  si-  kaun  eine  derartige  Alters- 
besetxuu^  in  Knpenhagen  nur  eine  Verininderunjr  der  Sterliliehkeit  der 
Geaamlbevölkcrung  herbeiführen  gej^Düber  der  r^nndbevölkeninj^.  In  der 
That  würde  die  ßumrnarifiche  StiTblidikeit  nur  l.f)  Pniz.  betrajren,  wenn 
die  Sterljli eh keit.i Verhältnisse  in  ullen  A Itersklassen  dieselben  wfirin  wie 
ui  den  Ijinddi strikten.  \\'enn  der  tSterldiehkeitskoeffizienl  nun  Initj-. 
dessen  2,1  Pniz-  ist,  alsn  erheblieb  i^riisser  als  auf  dem  I^inde,  »birf  man 
mit  Voller  Sicherheit  sehliestten.  dass  die  älerbliclikeit  in  Kt^penhaucn  in 
nvissen  Alterskliissen  beijeutend  hüher  ütein  ninss  als  auf  dem  Liinde. 
lan  ktinnie  verKucbi  wein  zu  *<oldieöi«en,  das»  «lie  Slerbliehkeil  iiWrh:ni[it 
in  allen  Altersj;rni;t|ien  >jrr>8Ker  wäre,  dieses  wniile  »l>er  thffenltar  ein  Tnii:- 
iMlhlu^»  ^lein.  Es  ist  ju  nicht  :tusgi-i^chl<ii>t^cn.  da^  einzelne  A1ter:^kl;t--«en 
-supar  eine  kleinere  Sterliüehkcit  bidieii,  nnd  dipHea  iwt,  wie  :iuh  der  Tafel 
(Reite  5)  erhellt,  auch  faktisch  der  Fall  zwiüebeti  dem  10.  und  Hf).  Jahre, 
iiIht  iku  so  (jröflser  innsK  dann  der  Knteisehietl  in  anderen  Alter»- 
perioden  »ein. 

Wäre  »her  umgekehrt  die  AltersbcsetKUOg  der  uiilllen'n  Alterikla.s!^en 
in  den  l^nddiätrikten  verhSltnii>mÜÄsig  gros«  gewesen,  diinn  würde  man 
aus  den  surnmuritichen  Ki)effizienten  kaum  zu  einem  richtig*-n  SchluM  ge- 
langen können.  Denn  man  wflrile  nicht  wi(*sen,  ob  die  geringere  Sterli- 
liühkeit  von  der  eigentümlielien  Altei-Äverteiluiig  oder  von  <riin*:ilijien 
hygienischen  BcdingJingen  hen'nhre.  l_'ebrigen«  seheinl  der  Siiich-iuini 
dieser  Störungen  selten  so  gross  zu  sein,  als  innu  oft  geneigt  »ein  möehte 
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zu  glaiibtMi,  lu  vielen  Füllen  »ielit  man  eine  »tarke  ßescizuiig  der 
KindtTJalin*  durch  eine  schwachi*  des  Greisenalters  wt'tt  (^eiiiiicht,  nrid 
wu  diese  Gegenwirkung  iiiclil  gciiTigt,  übt  ilbordies^  die  Vertoiliing  der 
Beviilkeniiig  nach  CivitutMinl  t-inrii  Hiisgli'ii'hfndcii  F^inriiish  iiiih ').  Ein 
gnisser  summarischer  SterWiehkeitskneffizicnt  isl  mit  anderfn  Wort^-n,  o'm 
Fiiigri'zt'ig,  diT  8i»hr  oft  auf  den  nKliligfn  WVg  leitet.  Oi-dnct  man  z.  IJ. 
die  iJinder  nach  der  mittleren  Lei>enHdaner  (ein  liogriff,  weleher  weiter 
iintei)  doficiert  werden  »*>\\),  so  wird  niuo  idi  Grossen  und  Ganzen  die- 
selbe Hei lieti folge  finden,  wie  wenn  iimn  die  Ijitider  naeli  der  Grosac  des 
Sterblit:hkeitt*kf)(-ffizientcn.  vi>u  deiu   kleins^ten  anfangend,  gruppiert. 

8.  Nieht  so,  wenn  man  die  einrt-lnen  (Jesellsc  huf'ts-  nder  Bernfb- 
klusHun  beobachtet.  Hier  be«tebt'ii  nämlich  so  grosse  Vei-sehiedetiheiten, 
dns»  eine  Teiliitig  njieh  Allersklassen  in  den  meisten  Füllen  nnerläKsilleh 
ist.  Bisweilen  luBseo  sich  xwai-  aneh  hier  Uutor«nchuugen  uline  eine 
solche  Spaltung  tliirch führen.  Genelzt .  man  Imbe  gefunden,  diiMS  die  ge- 
ineiuen  Soldaten  eine  griWsei-e  Sterblichkeit  hiitten  wie  die  Offi/iere.  Man 
wird  dann  mit  recht  gniaser  Sicherheit  achliewscn  kiVnnen,  dasa  der  üe- 
»nndheitsKUStand  der  S»ddaten  ein  iichleeht<.>rpr  ist  :h1h  derjenige  der  Offi- 
ziere, weil  letztere  [lureh.schnittlieli  älter  sind  und  fnjglich  eine  verhiilttiis- 
mawjig  grössere  Anzahl  Tridcsfiille  üufznweisen  haben  sollten.  Ganz 
ebenso,  wenn  sich  zeigeu  sollte,  duis!)  Soldaten  im  (-»»(«1]  Diente tjakro  eine 
grössere  Sterblichkeit  haben  als  im  '/weiten,  denn  die  im  xweit^n  DienHt- 
jfdire  e?teh(>nden  t>i[id  diireligängig  älter  und  Bolllen  dulier  tuutinasslich 
eine  grossere  Sterhiiehkeit  aufweisen.  Oie.se  Frillr  nitid  alier  Ansnahnien; 
in  der  J{*'gel  wii-d  man  einer  Spaltung  nach  Allerskiassen  schwerlich  enl- 
ralcn  konueu. 

Kin  Beispiel  wii-d  diewes-  am  besten  erlSulern.  Die  folgenden  Zahlen 
sind  der  englischen  offizielli'n  Statistik  entlelmt  (Supplement  to  the  thirty- 
fiftli  atiimal  ICeport  i>f  thc  Kcgi^trar-Generul  of  BirÜis,  L>entb?>  and 
Man-iages  in   England,  I..«]udon   1875J. 
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I)  Eit  iflt  dir«  vöd  (»,  Sundkuirit  niihcr  niiihfl;ewion'h  wnrdpii.  i»  «iucr  Alihand- 
Iniip  „firuiichlrat-'rn  11/  Bi'folkningslnnin",  Suickholiti  IWIM  tSMinJ«r»i»<Jruek  tum:  Del 
cfciinoiniKkti  iiiuiilinllxlifveC). 

•*>  Pfts  ilnrchBcJinittliche  AUor  beiiu  Tude  isi  uater  dw  Voraussetzmig  borwiinet. 


Kä  iüi  Htm  dio  Krim«-,  wie  mim  <licsr  /hIiIcii  vi-rwfrtf-n  Itaon.  Ks 
tit'ht  xiinächtit  aus  ihiu'ii  hervor,  <litäs  Ji<>  siimniurischc  8(t'i'liliclikt;it  der 
<»fistli<-hon  I!)  [in»  Mille  wiir,  tluss  iiiiler  1000  Kisrnbnhiibciiiiilen  dafreppii 
IT  sturiien,  untfr  lüOU  Gast-  und  Schatiliwirtcii  3:?  ii.  ».  w. 

Die  Ffstst{-[liing  dit>aer  TliHtsiicIiL-  kann  ecliun  an  und  für  t^jcli  wert- 
voll »ein.  Sie  nei^t,  wie  jiT"»»  der  Ziitfurt);  an  rieueii  Kräften  im  vorlie- 
gvndvu  Aii^nlilick  sein  miiüH,  um  die  bei  d^'tii  liet reffenden  ßeriif  ont- 
stehend?ii  I^ücken  wieder  aiisziifullon,  Wnn  wir  aber  nacb  den  l'rsaeheri 
jener  VeiTchiedenbeiten  frugen,  dann  ^ind  diene  *-uiniiiari8chen  Zahlen 
unxiireichend ;  nllci'dinKs  entsprechen  für  die  .Scliankvvirte  und  die  Geist- 
lichen die  KUm  muri  sehen  Zahlen  bereits  den  \Yirkl9chcn  VerhÄhnissen, 
denn  tlmlsiiehlieh  ist  aiieh  in  jillen  AlterÄklasM'n  die  Sterblichkeit  der 
liei^dicIieD  eine  weilans  neringeif  uls*  die  der  Seliankwirte.  Aber  in 
linderen  Fällen  wird  Tnnrt  nicht  von  den  snmmarir^beu  Zuhlen  unf  einen 
enUtpHTlieiideii  Unterschied  in  den  einzelnen  Aller»klaf«eri  schhesseti  diU'fen. 

Eine  Methode,  die  nicht  immer  znverlässip  ist.,  h«t  «her  überhunjtt 
keinen  wigsenechiifllicheu  Weit.  Die  englische  iieisllichkeil  zeichnet  sieh 
in  idlen  Alterskliisnen  durch  eiin-  treriripere  Hterbliehkeit  ans  als  die 
KiNctdialinlieHiiiten ,  nnd  »lenimch  buhen  die  letzteren  eine  ßenngcre  snro* 
nmrisehe  Sierbliehkeit.  Die  Kriilaninp  liejjt  auf  der  Hand.  Die  Eisen- 
haliiiheamten  gehören  einem  neuen  Hernfe  »n  mit  einer  starken  Ziislri;)- 
uiung  junger  Kräfte,  nicht  sn  die  UeiBllichen.  Unter  den  Kisenbahnbe- 
uniten  von  über  25  Jahren  stehen  iiiehf  denn  die  Hälfte  im  Aller  von  2G- — 3ö 
Jahren  mit  der  diesur  Allel•Kklas^e  eijieulümlichen  kleinen  Sterblichkeit, 
im  geistlichen  Stande  dagegen  sind  nnr  {-  l  tinler  35  Jahre  alt.  Dafür 
üind  ungeftilir  ^\  der  GeittÜichen  über  ö5  .laiire  alt,  luir  6 — 7  Proz.  der 
Ktsenlw  hohen  inten.  Bei  eben»«  günstigen  Mortalitiil9verhHll]n!*sen  wie  im 
geifil  liehen  .Slatide  wrirden  unter  1000  Kit-eubahriheaniten  wt^cn  diese« 
Uhterhchiisdes  nnr  K  jährlich  sterben,  während  faktisch  IT  starben.  Mit 
anderen  Worten,  et*  war  ihre  Sterblichkeit  soxusagen  donpelt  so  grvs«  wie 
im  geistlichen  Stande. 

9.  Wenn  man  nun  al)er  das  Alter  nicht  unberScksichligt  lassen  darf, 
81)  könitte  man  fragen,  »ih  dies  nicht  in  der  Weise  geHchehen  kann,  diiMi 
man  nnr  die  Tudoffrdle  in  Betmeht  icieht.  Die«  würde  ein  grosser  Vor^ 
teil  sein ;  denn  es  ist  gerade  eine  H:in[)tseli\viengkeit  für  die  statißti- 
Mi-iie  Zuimmmenälelhiiig  der  Volkaöhlungsmutenalien  die  genügenden 
Kräfte  zn  gewinneti  und  tue  betreffenden  gru^seti  Tabclleowcrku  xu  Ijc- 
herrMchen. 

Dagegen  handelt  e»  sich  bei  den  Todet^fällen  um  viel  kleiuere  Zaiden, 
und  wenn  man  sieh  auf  die  Beobachtung  nnd  Zergliederung  dieser  be- 
K-hränken  durfte,  dann  würde  man  in  vielen  Fallen  Untenttiohungen 
durrbffdiren  können,  für  welche  sonat  viclleieht  die  Kräfte  fnhlen. 
Namentlich  in  der  mediKiniachen  Statistik  but  man  »olehe  Vereinfachungen 
versucht.  Ich  will  die  verschiedenen  diesbezüglichen  M4'lluideu  etwas 
näher  erqrtem  und  peife  dazu  xwei  Berufe  an»  der  Tafel  (Seite  8) 
heraus. 
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Vun   1000  Storbcfflllen  trafen  ein 


bei 


im  tinirii  ari' 

l»i*führien      Schankwitt^'n 
Altrr 

«5-  isJ.  91 

35—  45  '84 

45—  5S  a»*» 

55—  «5  "X 

6s-  75  '6' 

75— loo  US 

i^uainni<-r)  1  ooi  1 


RJMnbnhn- 
bcumicn 


bei 

luch  Eircidi, 

dcK  unten  nn-  Schankwirten 

l^führi.   Altem 

2S  J.  1000 

45  735 

35  499 

65  28  b 

75  1=5 

DurcliMknilll. 
Allrr  litim  55,5  J, 


KisrnlMhn- 
bcanit>en 


43.»  J' 


Di>e8e /»hlen  spiegeln  vollständig  richtig  thatsnchlichc  Vf^rhältnrsRC 
wieder.  8ie  xeigeu  uns,  iWhn  laiter  lUOU  Sturbc^fälltüi,  die  Eiiteiibahnbeamt« 
h<?tr<iff^n  linben,  ^16^  der  jvHipstrn  Altrrsl^lasse  angehftren,  währ^ptid  nur 
"Jl  Vror..  der  Todi'sJÄllp  unter  Hcliankwiilfii  nmf  dieselbe'  Altersklasse 
fielen  11.  s.  w.  Die  Krüge  iwt  aber  jetzt.  tVip.  fkb  mnti  hieraus  rfwas  mil 
Kiic'ktiicbt  uuf  tlie  O  ee  uodb  eite  verbal  t  nisi^e  dieser  beiden  Khisnen 
schliessen  darf,  Hie  Fni)i;e  Ist,  im  Gründe  genommen,  damit  gleichbedeu- 
tend, ob  man  die  1000  nach  dem  25.  Jahr  »(erbenden  Personen  al»  gleich- 
altrifre  (.leneratioiTen.  die  «llrnShlich,  den  Zahlen  enlepreehond,  nf>f*terben 
M'errfeii,  niiflüsseii  darf,  <ib  also  von  UK)0  ;iö jährlgeii  Sclmnkwirlen 
etwa  dii'  Hallte  (4}H*|  ntich  im  55,  -lahiv  am  Leben  sein  wird,  dagegeu 
vtm  1000  KUenbahnbeaniteii  our  ^,  dnss  mnu  also  r.  R.  folgende  Tafel 
aufstellen  dürfte : 

Vi>n  100  in  den  unten  genannten  Alteräjahren  atehettdeu  8tarl>en  in 
den  nächsten   10  Jahren  unter 


Alter 

Schankwirten 

Ei»tolNibii- 
lioaintcn 

»sJ. 

't 

3& 

3S 

10 

4» 

45 

i' 

47 

5S 

43 

60 

6S 

St- 

70 

Im  Lifufr  von  10  Jahi-eu  »olllt-ii  «löo  von  100  25jahrifjeii  Eisen- 
b)ili abfilmten  HÜ  aterhen,  von  100  Sehjiiikwirleii  nur  9.  und  iil>erhaii}>t 
sollten  iii  iillni  AltersUIa&een  itie  i-rsteii-n  rm^br  dem  Todi'  |trrii^'gfl>cu 
sein  wie  <lie  letztrivii.  Diese  Zalil^'n  stehen  abi-r  in  iitimiLt''ll)itrem  Wider- 
aprueh  rn  den  uns  den  Volkuwihli-n  und  TodeHfSlIcn  in  Virinndung  he- 
recbnt-tcn  Zahlen.  Aue  fliegen  ei'giebt  t'ieh  näinlieh,  ditsa  von  100  in  den 
angeführten  Allei-HJahien  «lehcnden  sterben  vor  Ablauf  von   10  Jahren  bei: 


Alter, 

Schiutk- 

F.iscitÜAhii- 

Jahr« 

wirien 

licmntFn 

*5 

13 

It 

.15 

18 

"4 

45 

«5 

30 

55 

35 

34 

65 

53 

5' 

Hiernach  ist  die  .Sterblichkeit  in  Bniutlichen  Alterekhissen  unter  ilen 
EiaenbahiibtamteH  kleiner  als  unter  den  Schankwirten,  iilao  genau  entgi-gen- 
geaetzt  zu  dem.  was  man  auf  Grundlage  der  Tudcafälle  iiUeii]  iibleiten  wollte. 
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Mnii  wird  leicht  (•rkctitn"!!,  diiss  iVio  Sterl>lifhkL'it  iintcf  'Jn  —  ^5JRlingi>ii 
Kiaeiil«iliiil»fHiHt<^Ti  mir  iiiiK  dem  (Jruiulc  su  (rri>ss  erechifii,  weil  b"  viole 
Pcrstincn  in  diosom  Alter  stünden. 

lÜ.  E«  i»t  si'lljKLviTBliiii<Ilic'h  ganz  gleicligiiti^r,  tih  luuti  die  cttie 
imIpi*  !iinii?ni  Tafpl  Hilf  Seite  10  benutzt,  denn  beifif  fiiwHPii  in  Wirklii-h- 
koit  auf  giiiiz  denselben  (iruiidlag«'.  Si»  ;incli  wenn  lunn  die  Zahlen  s<' 
verwerten  wMI,  das»  man  ilns  I*n  re  hHeliiiittHaller  lieim  Tod«  be- 
reeliiiet.  Im  vorliftrenden  KjiIIc  ivünle  nuin  Ifir  die  Kiüenbjilinbemutcn 
niu"  4H,3  Jiihre  findeu,  für  SehuiiUwiiie  «lii;rp>rfri  55,5,  uIbh  12  rfiihit;  melir. 

I>B  niiioht*'  niiin  schliessen,  dasjt,  woil  die  Kisenh»Iint>ejimten  diirch- 
»ehnittJiuli  tut  junjf  el^rben,  ilii-e  (lesinidheitsveihaltnisw  viel  tichlccliler 
seien,  als  die  dei-  .Selianlcwirte.  I>ie  Kisenbidinboamten  haben  aber  in  jeiler 
''iiiKflneii  Altei>!klii»se  eint,-  yt'ririgere  Sterblichkeit  als  die  (iH*!t-  und  SchanU- 
wim?.  t>biger  Scliliws  würde  alsei  ganz  falfeh  sein.  Die  Erklärung  üeg». 
Rinfflch  wie  obtD  in  der  eigentfimlicheu  AlterebeseUung.  Die  Scbaiik- 
wirte  kommen  oft  erst  im  vorgeriieklen  Altor  zu  ihrer  li^-bonüpctelhliig, 
wJihreTul  bei  der  EiseoUihn  das  umgekehrte  der  Kall  gewesen  ist;  «eil  aber 
die  Heliankwiric  <»>  viel  älter  winti,  sterlien  sie  jinch  Öfl^T  in  den  reiferen 
■Jidireii  hI»  die  Kisenbahiibeamteii.  flutte  fUeser  letztere  iJeruf  dioMf]l»e 
Sterblichkeit  in  nlien  Altersklnssen  wie  die  Schankwirte,  dnnn  würden 
Hilf  die  lyyäll  Lebensjahre  26H.>  TudeMfÄlle  entfalle»,  d.  i.  21  pn»  Mille. 
und  dtiH  dnrc'liBehnittliclie  Alter  <lieser  26;-fü  Pertionen  wurde  42.it  »ein, 
idsr»  fast  diigselbe  wie  frfduT  gefunden.  Wie  iinbnuichbar  diene  bei  vielen 
Statistikern  «r»  beliebte  Mi-Lbudc  iwl.  winl  nufi  folgender  lleberlegung  er- 
hellen. In  einer  Revc'dkeriinp  mit  Altei-slx'setrjing  und  Sterbli(dikcitsvei^ 
hfdtni^scD,  wie  z.  B.  der  Koniptonütci]  (vergl.  die  Tafel  auf  Seile  8),  ateige 
iLuf  t'inmal  in  den  Aliersjidiren  25 — 45  die  Storblielikeit  hiw  auf  dus  do|i- 

I)el1c,  Infolge  dieser  bedenklichen  Krseheinung  würde  das  durcbschnilt- 
icbe  Alter  beim  Tode  vun  4S,f>  Jahre  bis  auf  48.9  Jabi-e  beninteigehen, 
und  man  konnte  nK;ineu,  dats»  die»  eine  Probe  auf  die  Kichiigkeit  der 
Met]|(nle  sei,  Denken  wir  iine  aber  eine  ebenso  bedenkliebe  Ki-seheinung, 
drtJts  die  Sterblichkeit  nach  dem  45,  .lahre  bi«  auf  das  doppelte  «teige, 
dann  würile  infolgedewiien  dHs  durtdiHehnilllicbE>  Alter  beim  'I'ode  bis  auf 
5:1,2  Jahre  anwachsen;  bei  Unkenntin»  der  wirkliehen  Sachlage  wäre 
man  versucht,  auf  eine  Verbe«seriing  der  Ge»iuiHlheitJ'verbiiltnis5e  «u 
sehliessen,  obgleich  gerade  das  Gegentml  der  Kall  ist.  Oder  rtian  denke 
t<irh,  duss  auf  einmal  in  snmtliehcn  Alleraklflseen  die  Sterblichkeit  bis 
luif  die  Hälfte  sinke  oder  bi.4  »nf  dnfi  doppelte  steige.  In  beiden  Källen 
würde  das  IliirehschnitlBulter  beim  Tode  unverfindert  dasselbe  bleiben. 
Die  Methode  ist  also  ein   Irrlicht. 

Elwaä  nnbfdeiiklieber  dürfte  iia»  Verfabi-en  erscheinen,  weno  man 
nur  die  ruicli  einem  höheren  Allersjahre,  f..  B.  dem  50.  oder  HO.  einge- 
troffeneu  Todesfälle  beiücksichtigt.  Al>er  aneh  hier  wird  man  leicht 
irregefillirt.  Allerding«  treten  in  höherem  Lebensalter  wi'nigc  oder  gar 
keine  nen  in  den  Beruf  ein,  aber  die  wechselnde  StKinning  in  den  jün- 
geren Jahren  s|Hegelt  eich  auch  liier  ab.  Wenn  in  einem  ßcnif •  jedeo 
Jahr  fnat  dieselbe  AnKahl  Peniünen  zukommt,  in  einem  anderen  jedes  Jahr 
eine  immer  wachsende  Zahl,  dann  viird  in  let^tterem  eine  verhaltnismäBsig 
kleinere'  Anzahl  von  Ürciaen  in  sehr  hohem  Alter  stehen  hIh  in  erslerem, 
ohn'-  dass  dies  auf  schlechtere  fiecundlieilsverhällnisBc  liiudfutel.  In  dem 
vorliegenden    Beispiele    werden    z.    B.   die    Eiöenlmhnbeatiiten    iiuuh    nach 
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Erreichung  dra    5:'>.   .TahreB   rin  geringere«;  Diircliscfanittsiilter  beini  Tode 
habf^n  uls  dir  Schnnkwirto. 

Mjin  küiinte  weiter  fraffi-ii.  oh  sich  die  Methode  iiieht  ohne  (Jefabr 
iH-'riiiUen  Ifisst,  weuii  e«  sieh  um  «-ine  giinxc  B('völkeriin>i;  handt^lt,  i-vic  z,  K. 
die  Stiidt-  tind  I Landbevölkerung  eines  Lunde!^.  Es  ist  aber  such  hier  riieht 
Icieht,  Kichere  Si'hlÜBse  zu  ziebeu.  In  unseren  jf^eiten  zeichnen  sieh  ?..  li. 
die  Stadtbevolkt-TUMgen  durch  eine  (trinise  ZiiMUDdcning  mm,  welche  oft 
Jhs  r)iin-lii*rhriitl«Hlter  der  Stadlbcvülkmini;;  vermindert  und  dailureh  auch 
das  lliirehächnitt^alter  beim  Tode-,  Wenn  hUo  lliat^nchlich  dtei^es  Alter 
in  den  KtädU'n  kleiner  eit^cbeint  hU  auf  dem  I^nde.  weisti  man  nicht, 
ob  diews  dem  Altersaufljau  der  ßevr.|kenMiB  nullit  oder  teibveiw  nuzii- 
schreiben  ist.  Als  vorlänfip*«  Mitlr-I,  cinr  ViuHtelliing  von  den  tiegiind- 
heitftverlmltnisheii  zu  erlangeti,  wiinle  rm  in  den  mciRtcn  Kfillen  viel  iin- 
l>edeiikliclier  sein ,  nur  den  8imiiniint«ehen  Sterblichkeit^koeffizieiiten  zu 
berechnen,  welcher  weit  eher  die  wahre  Kiebliing  wfiaen  wird. 

£s  gieht  nutfirlieh  Fülle,  wo  man  von  iler  Kin-  und  Auswuiidurung 
»baeheu  clitrf.  wo  Gebnrti-n  und  TiKleitfillle  dernrt  lialänziei-eii,  dass  die 
Bevülkerung  einigeiiiiaBHi'ii  kuiiKtiinl  Uteibt,  und  wo  man  mit  einiger  Sicher* 
lieit  iIhm  [)nrc!bKcbnitlMaller  beim  Tode  ti\s  AiiHdrnek  für  die  wirklieiie 
mitllere  I*ebeiisd;iuer  ih'8  Menschen  uuffamtfen  kann.  Dies  war  wohl  vfr- 
hältni^mäsMig  am  hfiufigstcn  in  illti-ren  Zeiten  der  Ku LI,  wo  nbii'liuLipt  ullc 
Xtiftländc  von  f^roSüei'er  Dauer  waren,  und  die  Devolkenuig  oft  äusserst 
liingsuiii  ziinuhm.  Nur  mit  jrn)8»er  Vorsieht  <iarf  man  jedoeh  solche  Ile- 
i-echunngeik  benutzen,  selbst  wo  eine  Stubilität  viele  .lahre  hindurch  vor- 
Ijvndun  war,  denn  dat<  menschliche  Leben  lunfasi^t  doch  eine  recht  lange 
l'eriyde;  war  z.  IS.  die  iJevölkerung  vor  zwei  Mensclienalteni  in  niselier 
ZunnaKme,  bu  ist  dies  in  der  Neuzeit  im  (ireiäeuBlter  noch  sehr  merkbar, 
lui  (laiixeii  ist  jede  Melhodt-,  die  nur  auf  der  Allersverteiliuig  der  Tfwles- 
fuHe   fuHst,  jetzt   voltt*t5ndi(|;  v<Tiiltet. 

M.  KtwaB  anders  Ätellt  sich  die  Saclie.  wenn  i*»  »ich  danim  handelt, 
die  eiuzebieu  TodcHurBuehen  zu  untcrhuelit^n.  (tcsetzl,  man  habe  ge- 
fuoden,  dasA  unter  den  in  einer  gewissen  Alterftklafise  venitnrbenen  Huch- 
druckern  PhthisiB-Todesfälle  verhältniciiiäsi*ig  liiiufig  sind.  E«  betrage  z-  H. 
in  der  allgemeinen  Bevölkeniutr  dir  I*iit]iisi«-Sterbli(rhk*^it  in  der  beucffenden 
Alt*Tskla59e  die  Hälfte  Bämtlieher  Todesfälle,  unter  den  liuchdrueberu 
dngegen  j.  Es  ist  klar,  dasa  dieiie  'J'lintsaehe  eine  wichtige  Bereicherung 
de»  »tatistisclieu  Winsens  bezeichnet .  und  das»  wvniguten«  ein  wichtiger 
FingiTzcig  gegelicu  ist.  welcher  zu  tieferen  Untersuchungen  anleiten  kann. 
Nur  mu»s  miin  sieh  klar  miiehen ,  daSK  sich  hier  zwifi  ganx  verschiedene 
Knigen  »leHen  lassen,  Die  r-inc  J^nigc  ist  die,  welchi'n  ilic  relative  HSufig- , 
keit  der  SchwindÄiichtslodesfnlle  gegenüber  den  idjrigen  Tiidesfallen  ist, 
die  andeif  geht  ilalitu.  wie  oft  tiiiter  einer  gewiascn  Anzahl  vnn  Buch- 
druckern PhtliisiM-Tode» falle  eintreten  wi-iden,  llie  Sterbliclikeit  an  allen 
Tod  es  II  rsa  oben  ziisaninien  kann  unter  lluchdruckern  ganz  diesflbe  »ein, 
wie  in  dt'r  Hllgemeineii  Bevolkcriing,  und  di-nnoeh  kann  die  S<hwindsucht«- 
Bterblicbkeit  diir  oben  uugeführie  hervorrngeiidc^  IColle  spielen ;  die  fdirigcn 
ITrHaehen  treten  dann  einfach  hinler  der  Sehwindsnclit  zurück.  Es  sei 
die  jährliche  SterbÜohkeit  der  Buchdrucker  im  betreffenden  Alter  12  ]tro 
Mille  Von  1000  lebenden  Pers'onen  werden  alüo  im  Ijiufe  dcd  Jahres 
l'i  vom  Tode  weggerafft:  uuter  diesen  sind  tj  PhthisLsfrdle.  In  der  all- 
gemeinen Heviilkeniiig  lat  unter  unserer  Vuratissetzung  die  Sterlilicbkeil 
auch   12  pro  Mille,   aber   nur  6  dieser  12  Per»oneu   sterben  an  Schwind- 
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:ht      Hie  Sache  kann  jedocli 


ider»  li''gen.     Er 
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jemeinc 
!<terhlichkeit  16  [ini  Millr,  also  bt'dciit«*nd  griisser  itis  unter  den  Riioli- 
dnickcrn.  Wenn  die  Hälfte  difSi^r  10  Todesfälle  uuf  Plitliiai«  zurMckgc- 
ffihrl  wcrdi'ii  kann,  ist  uIho  ili«  Srliwindsnclitshtprliliolikoit  gt^nuii  difKeÜiO 
wie  unter  den  BimhdrtKkern.  nber  die  Sterblichkeit  xn  doti  übrigen 
To<lc»ur«»(;h(>ii  ist  viel  j'rÖMser.  Mitti  siclit  au«  solchen  Beiäiiielen,  die 
mnn  bcliohi^  hnufen  kann ,  (1»^!«  «Ich  nun  dpr  lY^lativeii  PhtliiHiri.stcrb- 
liclikoit  oder  übiTliiiupl  iiiis  <U*r  relativi-o  Verteilung  der  Todesursachen 
nicht  schlicsficn  ISsst,  wie  hriiifijit  der  Tod  in  dieser  oder  jeticr 
Bevö  Ikeriing8);riippt!  eintritt  (oder  wie  häufig  die  einxeloeo 
TiKlesiirsachcn  anftreten}.  Oic  beiden  erwnhnten  Kraben  sind  ati  und  fiir 
sich  grundverschieden.  KehiiuMi  wir  ein  /weitem  HeiKpieh  Nut::h  einer 
englischen  Statistik  st«rhen  nn  Scharlnchficbcr  vnn  siinitlichen  im  Aller 
vnn  0—5  Jahre  gestorljeucii  Kiiabeu  Ü  -  7  IV»!.,  im  Alter  vnn  'i — 10 
•lahn'n  dagegen  27  Frux.  Relativ  ist  alsfi  diette  Krankheit  am  geführ- 
lich«ten  im  Alter  von  5 — 10  Jahi-en.  F«ktieeh  ifit  aber  die  Gefahr  nn 
SchiiHaeh  zu  sterben  mehr  als  do|>|>elt  rü  jjross  im  Alter  von  0-5  -fahren 
uU  in  der  nächsten  Atlersklasse.  Von  IIKlO  0  —  5  .lalirc  silten  Kmiben 
starben  jiUirlich  -1,7  l'roz.  an  Scharlach,  von  1000  Knalfcii  im  Alter  von 
5-10  .lahrcD  nnr  2,2  Pii«.  jahrlich.  <J«nz  »o  bei  arideren  Krunlt- 
beiten.  Nach  denselben  Krfahnmgen  starben  an  ('ancer  im  Altor  von 
Sri^tin  Jahren  nnter  Müiinern  l^if  [mi  Mille  jiihi-lich,  im  Alter  von  hr> — 75 
Jahren  dugetreu  1,11;  diese  Kiiinkheit  rüinml  mit  anderen  Worte«  mit 
dem  Alter  nn  (iershrlichkeil  zu.  fileif^lizeilij^  werdi-n  alier  andti-e  T>ides- 
tirsacheo  mich  häufiger,  und  deren  Zunahme  iHt  noch  ki''*=^!*^>';  unter  Ki'imt- 
lichen  Todesursachen  tnstchte  r»nci-r  im  »ri. -(in.  Jiihre  4  Pmz.  au»,  im 
(in.  — 75.  Jahre  nur  -i   Vwt. 

I'nter  den  neueren  Stiitistikern  hat  besonders  (i.  Körötty  tnit 
grosser  Coergie  für  die  Kiubüi'gernni;  divser  Melhod«*  ^ekäni|>fti).  Denken 
wir  uns  ■/..  B.  die  Bevölkenui^  in  einem  ^e^ibeiicn  Alter  aus  50Ü0  Nicht- 
seimpften  und  lOUUO  üehnpften  bestehend.  Gesietzt  nun,  die  jährliche 
Zahl  der  Todeüffill«  nn  allen  UrKacheii  mit  AuHnalnnc  der  Bluttern  sei 
120  resp.  IKO.  Die  erstere  (inippe  hat  tt\ü*>  eine  Sterblichkeit  gleioh 
2,4  ProjL.  die  letztere  nur  UK  Pr<'Z.  jälirlich,  ein  l.'nlei-Bchied.  welcher 
vielleicht  auf  j^ii'isserc  .\rniiit  udcr  ülinliche  l'mständo  zurflckzufrihren  ist 
Die  Klaftäc  der  NichtgeinJpfteii  hut  eine  f^Titigere  Widenilundi<fätii|fkeit 
dienen  Tudesuntachen  )^genüberf  und  nmn  mtisä  erwniten.  ttn^s  Nie  auch 
den  Blattern  gegenüber  eine  «otche  geringere  Widerstandsfähigkeit  haWti 
wird.  Man  kann  also  hei  den  N i eh tgc impften  eine  liöherc  BtHttcmclerlH 
keit  ei-warten,  auch  werm  die  Impftmg  keinerlei  Schutz  gewährt.  Wenn  /,  B. 
unter  den  lUUOO  Geimpften  :^(>  TodeHfüllean  HIatlern  erfulguu,  bei  den  öUUU 
Nichtgeimpften  20,  «o  kann  man  eigentlich  behaupten,  das»  die  Impfiiog 
gar  keine  Wirkung  hat.  Wenn  nun  nber  statt  20  bei  den  Nichtgeimpften 
'Mi  'IVKlesfüile  jiti  BLiItern  erfolgen,  «n  bedeutet  dies  eine  Krhi.hnng  nm 
50  Pror.,  welche  die  Wirkung  des  impfstandcB  itiisst.  Aniiers  ausgu- 
drückt,  wMlIte  man,  «tatt  der  8  pro  Mille  Ttidesfnlle  an  Blattern  bei  den 
(leimpftcD..  bei  den  Nichtgeimpften  wegen  ihrer  geringeren  Widerstauds- 
fähigkeit  4  pro  Mille  erwarten  Wenn  statt  dessen  ti  pro  Mille  eintreten, 
Ml  Sustfcrt  iticli  iti  dieser  Krliöhung    von   4   uuf  t>  pro   Mille    (d.  h.  wieder 

1)  Vul.  u.  A.:  Kntik  (ti-r  VAt'iiiiiktioiiiV'StiiCiHlik,  Itt-rlin  ISHli  utiil  Wer<lergasrd: 
Nmio  iukI  alle  SIei^H«g»\'«ir*chlii|;e  ''i  "'«'r  Stiitiniilt.  jiitirb.  f.  Niiti<muliM:nn.  IS'-ti.  11., 
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um  50  Vrttr..  wie  ohon)  liio  Wirkun^j  «ler  iNicKtimpfiina;.  Man  Urnnchl 
aho  offtubar  nur  dip  absoluten  Zaljlcii  iler  'rinlfsfüllu.  uicht  die  Ziilil  dfr 
Ijclvündfti,  HU  Icrniioii,  um  ili*-s*s  Kr^ijfbuk  /.u  findi-ii,  luid  so  si^hc-iiit  ein 
JJciupiel  der  AiiWfodhiirkeit  einer  auf  die  Ti'dt-il'iillf  allein  gerk'liii*l<-u 
Statistik   vnrzidiegcn. 

Jei»^  St'lilMii*f"1ji;e  ISust  sicli  alu^r  nJcKt  reclitfertixen.  Thatsächlicli 
sind  die  Vfi-IiiiJtiiiHzanlen  dtn*  einzelnen  Ti>desiirsHeben  iu  versclnedcni'ii 
Ik'völkeriiiigfektiiüsoii  liiiclixt  vei-*icliie<li'ii ;  Ijjild  wird  x.  lt.  die  Scin^'iiid- 
But'lit,  l'iild  ciiif  fiiidyrf  Kninklieii  un^r'.'iiiein  hriuri^  iiiit'triaen  u. s.  w;  j«  es 
wÄre  nvi(;lirh,  dnss  infnlpe  dor  Xic]iri)i!|it'nnj5  einige  Ki-niikheiten  verhält- 
iiistnäsai^  seltener  vtirkunniieii  und  (Kc  Wirkiinj;  der  VeiynVm-riniji;  lier 
lltalh-rnntorhliclikeit  dmluir-li  aufheben.  DieH  iiLIi-s  kannte  nicht  konstatiert 
wenieu,  ohoe  die  Zahl  der  Lebenden  zu  ketuien ;  ee  kann  selbst  nulwen- 
di^  werden,  da*  Material  nicbt  mir  niifth  .\ller  zu  teilen,  sondern  aueb 
nach  lteni(,  Wnliltstand,  Wiibiiungsverhältnisseii  ii.  s.  w.  l>enn  der  üben 
angeführte  llntei-sehieil  der  Sterltlichkeit  der  ticimpftea  und  Xicht^jt- 
iiiipftvn  i»t  wahmcheinlic'li  wenigKteni«  teilweitte  auf  derarlige  Verliiiltnis^e 
üunK'k/.ufiilit'en. 

Üuoh  können  natürltch  die  Zuhlcn  bei  auäserurdeutlicliur  Abweichung 
wr'iiipitenH  einen  \Va  hrs  [•  hei  n  Ii  e  li  ke  i  I  Hbeweis  dafür  abj^ehun,  duwH  die 
[inptuDg  wirklich  in  weaeDtlicIieni  Ontde  gegen  Hluttciu  t^chütKt.  So 
fand  Kei'rnsy  unter  (ieimpfteii  im  Alter  vnii  5-20  rlulKwi  eine  Blat- 
ternsterliliclikeit  von  .')  Pror..  der  säiullichcn  T«idesursaeheri,  unter  Xicht- 
•reiniplten  diif^efien  71  IVn/..  Dieser  Unterteil i cd  ist  zu  ^russ ,  um  an- 
neinnen zu  knunen,  dass  die  Impt'imt:  keinen  Einfliiss  übe  oder  dnsm  die 
etwuif^en  iifii  bin/u  kiunrnendeo  Tiiclesursaebeii  diese  kuluKsulu  lllaltci'li- 
nterblichkeit  in  direr  Wii-knri^  nnlliebeu  »olltcu-  Ich  werde  im  folgenden 
bei  dt-r  Bes^prvchnng;  des  .MknlidliHinus  Gelegcrilieit  finden,  auf  ähnticlie 
Betrnclitunjjen  /.uriiek/uknintiieii. 

12.  \S'ir  liabeik  niui  gesehen,  limh  mau  in  dc^r  Ke^>l,  um  einen  riefi- 
tigen  stiilistiscbeii  Sehbiss  ziebcn  zu  können,  nicht  nur  die  ^Mblen  der 
Todesfälle,  sondern  auch  die  der  l^ljeuden  kennen  niUüs.  Dadurch  allein 
wini  man  «ieli  vi»r  irrigen  Schlüssen  widiren.  Vr>r  allem  ist  en  dann 
nnt wendig,  die  Heobachtuogen  imcli  Alter  teilen  zu  küuneii.  uft  wird 
uiim  aber  wiieli  andere  Kint(>ilun>ren  acht  unif^eben  dürfen.  Wenn  x.  It. 
die  tSterblivhUeit  tler  (iei!ttli<.'heu  so  ^rerin^  ist  gegenülK-r  derlfuigen  der 
Kuuipturisten .  »o  kann  dies  üuiii  Teil  davon  liernihren.  dai^K  verbiillnis- 
mäöBig  viele  Oeiatliche  auf  dorn  Laude  leiten,  oder  dast*  sie  öfter  als  die 
Kimi|H"nHlen  verheiratet  sind ;  we-nu  luan  dann  durch  eine  erneute  Teilung; 
der  Beobachlutiypii  <Iiefe  Kinfliisne  benickaielitigt,  winl  mnn  die  \\'irkung 
iiw  Berufes  mit  grösHerer  (ieuüuigkeit  finden  kiiunen.  Da  man  aber 
jedi-iifall«  die  Wlrkuiij;  des  Alters  berüeküielitifreu  iihihs,  wird  es  ange- 
bracht sein,  auf  diene  etwas  näher  eittzugehen.  als  dies  in  der  vorher- 
geliendcn   fr'iitwiekelimg  geftchehen   konnte. 

Denken  wir  uns.  man  ladie  für  jede  Altersklasse  einer  gewisseo 
Bi>viillcerung  beobaehtct,  wie  viele  'I'odesfiillc  unter  lOOÜ  Personen  dea- 
sellien  .Mten»  jälirlieli  oder  iu  einer  kürzeren  Periode  eintreten,  diinu  hut 
luan.  wenn  iliese  VerhJiltniszalden  in  einer  Tafel  zuHanuiienge-iiellt  werden, 
einen  l,'eb«rblick  über  die  Sterblichkeit  nach  dem  Alter,  eine  Mortnlttäts- 
oder  Sterbetafel.  Die  Zahlen  auf  Seite.')  sind  Heispiele  Molcher  Tafeln. 
Iu  der  I{egel  ist  die  Sterblichkeit  im  frCihen  Kiridi-wdter  sehr  gross,  dann 
iiiinmt   ^ir    raseh    ab.    erreiebt    ein    Afininiuui    itn    .liigendniter    (vielleicht 
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I  Prox.  (»der  hntifiger  weniger  a\s  I  Pn>/.,  vielleicht  nur  ein  ptiar  jvro 
Milli'j  unW  Mcij^t  dnim  wieiler,  uiifnn^  ianpsaiii.  tjifiwt-ilen  in  (iT"sspreii 
NVfllcnbfwt*giingeii,  spater  rHscIier,  bis  sie  iiu  h"heti  I^U'iißultei'  diesell»e 
(jrüssp.  wie  im  frühen  Kindesatter  uder  noch  mehr  erreicht. 

AU  Beispiel  dietier  Itewegiing  nnmentüch  mit  RiirkMicht  auf  das 
Kindcftaltfr  führe  ich  einige  Zahlen  an«  der  deutschen  Sterbirtafel  1871/81 
un  (Mnnalfthoflp  zur  Statistik  de«   Ociitsrhon   Hetcht^    1887). 

Von  1000  inänriliclien  Perooijeti  in  den  unten  angefitlulen  AUer»- 
jahren  starfcen  binnen  Juhreflfmt: 
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ihren    50.    fieb(irt«ta|f   eben    uberschiitteo 
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den  uäclittteu  t-JoburtetHt;  erreichen  u.  b.  w.  Im  nächsten  .Jahre  werden 
:i3  vi»n  1000  Hterben  »«Icr,  wie  man  cm  aiKh  Husdrfirkl,  die  Wahrschein- 
lichkeit binnen  Jahresfrist  xu  sterben  (der  Sterbllchkeitskoeffuiient  oder 
StcrbHchkrit(*r|Uotienl|  ')  ist  0,02^1.  Von  <len  979  (.Vherlebemlen  werden 
dann  9r>ti  den  52.  fiebartsla];  erleben,  für  diese  ist  die  Sterbe wubrscheiu- 
lichkeit  0.024  imd  es  sterben  fol^lieli  2.'t;  9'A'i  aind  nach  einem  .lahre 
ni>eh  am  Leben  u.  s.  w.  Man  kaun  also  die  /Wahlen  auch  »k>  imirechnen. 
dasa  man  erfährt,  wie  eine  fruwisse  Anzahl  gleichzeitifr  Geborener  idbn&h> 
lieh  <*ieh  \'ennindert,  wie  viele  itu*  einer  ijewiweu  Oeneralinn  in  jedem 
.Mlersjahr  fiberleben,  d.  h.  innti  kann  tlic  8tcrl»etafel  in  eine  LI  ehe  r- 
lehenattifel  urnliüden.  Au»  dieser  Tafel  war  es  wiederum  friilier  sehr  ge- 
bränchticl),  eine  dritt4>  Tafel  zu  ben-chncn,  näiulicb  die  Tafel  i]^>h  walir- 
Rchelnltchrn  Lebrnsiiltern;  di(>.ser  recht  unklavr  .Vusdruck  bedeutet 
das  Alter,  in  welchem  aus  einer  Anzahl  lileiehaltriger  eim-s  (fewinsen 
Altere  ^enau  die  Hnlt'ie  ^esturben  sein  wird.  Anden-  geben  als  Hie 
wjtlin*eb«'inliche  J<<'benBd!iuer  ntir  die  Zeit  an.  nacli  welcher  die  Hälfte 
|fr'iiutrl»en  ist ,  also  mit  Ahxu^  des  wi-liuii  erreichten  AltiTs.  Kin  voll- 
8t4ndi(£  feststehender  tipnehtfebnnicli  existiert  nicht,  doch  wei-den  Misa- 
verstätidntssc  eohwerlicli  i-nisteben  kitniien.  Die  I^ebensverHiehcrivng!?- 
t«chnik,  wo  die  Sterbetafel  »onst  ihre  haupl-snehliclie  pntklisebe  Anwen- 
dung gefunden  hat,  Imt  für  die  wahr^elieiiiliehe  l^ebenttdaiier  absolut  keine 
Verweiidiinji;,  und  ül>erhau|.>t  bietet  dieser  Hegriff  wenig  IntereRse.  Die 
wahrHcheinliche  I^ebenstbuer  kann  als  Illustration  des  rascheren  oder 
lan^ameren  Absterben«  einer  (ienerntion  dienen ,  aber  es  kann  in  nelen 
Kniien  für  diesen  Zweck  ebi>nso  praktisch  sein,  xu  berechnen,  wann  x.  B.  } 
der  (Jenenitinii  oder  ]  u.  a.  w  abj^estorben  sein  werden.  Hierzu  kommt  utieh 
eine  weitere  IJeberleguug.      Nehmen  wir  an,  iu  einer  gewiBsen,  Periode  des 
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Leiiens  hiibe  eine  sehr  gnisse  Sterliticbkeit  ireherrscht;  im  l^iife  einer 
kilntfrcii  Zeit  sficri  infolge  dios^^r  j^rossen  .Stcrbliolikfil  die  (ikiehiiltprtgrn 
eine«  gewisisca  Allcrs  \m  auf  ilie  Hälfte  ziiBiiiiii]ieiigeH.ohrm»lxen.  Panii 
über  ist  vielleieiit  eioe-  tiieilrigere  Sterblichkeit  ciii^lreten ,  ilaa  kummt 
aber  in  der  walir»ch«itilirbei)  lA'bensdauer  uiclit  xmn  An^dnick.  Um  nwoi 
*?xtreiiie  Fälti!  7,11  wSlileii,  sei  vhh  IOOU  IVrKouen  im  Alter  v<m  HO,  im 
Alter  vcn  liO  Jahr<?n  die  Hälfte  nucli  luii  I*i?l>en.  es  mr»|^n  dann  in  einem 
Kiillf  «llo  sofort  sterben,  iiit  auderen  fUe  j'tDO  übfrlebeiiden  tii-Üir  laiij^sam 
abslcrlipn;  in  beiden  Fällen  er^t^bl  sieh  <lassclbe  wahrsclieinlicbe  Lebens- 
altei-.  Oder  diese  1001)  [Vrsoiien  leben  alle  bis  Regen  da«  60.  .Inlir, 
und  nachher  sterben  im  Laufe  einer  si-hr  kurzen  Zeit  fiOO.  dieser  Kall 
^iebt  ^nnx  dieselbe  wuhrscheiiiliche  Lebensdauer  als  wenn  diese  nÜU  srtir 
früh  hin  weggerafft  werden.  I>ie  wuhpsc  heinliehe  Ix-bensdniter  iiit  mit 
linderen  Wtivlen  ein  unvitilkfuimeneh  iMiltul,  rjie  SterUliehkeit  xii  messen. 
Atlerdin^  kann  man  einigen  Kinwänden  begegnen,  wenn  man  statt  die 
wiihrecbeinliehe  Lebensdauer  fnr  eine  einzelne  Altorhktasäe  xn  berocb- 
iien,  iliewrllK!  für  «■iric  gjinz«!  lii'ilie  Altcrsjabrc  angiebt,  nlier  «ie  bleibt 
di>ch  ein  abgeleileter  liegriff ,  s-ie  yiebt  keine  unmittelbare  \'iir«lellung 
von  der  Sterbliehkeit :  inii  vineri  vollstütsdigen  begriff  von  der  Sierblieli- 
keit  XU  erlangen,  mfltiHto  man  etg^ntliob  :\»s  der  Tafel  über  die  ualir- 
)4chc)ulic]ic  LebL-nsdiliier  die  Anzulilen  der  [Jeberlebenden  bereehueu .  und 
aus  dieser  wiederum  die  Sterbetafel.  Ich  werde  iius  difsen  (JrQndeti  iiu 
bilgcndeii  nui'  igelten  (Gelegenheit  finden,  die  wabrH(!heinli(th<r  LjebenmiuiM*r 
/ii  erwähnen. 

IS.  Die  wabineheinliehL-  Iiebensduuer  ist  uicht  niil  der  sugeiiaiinteii 
mittleren  Lebensdauer  ^^n.ler  LebenserwHrtnng)  r.u  verweehnelti,  iViese 
l>etiugt,  iviit  viele  Jahre  eine  Feräon  vuu  üinenn  gewlBHen  Alter  im  Pnreli- 
scbnitt  noeli  cu  leben  ]iat.  Dieser  Ilfgriff  findet  allerding«  in  lier  fx-bet]»- 
vei-sidieiiing  auch  gar  keine  Anwendung,  dmrh  hat  dii-  niillh-re  inwifeiii 
eine  grössere  Bereehtigung  nia  die  walirsobioinliehe  licbenüdiiiiiT,  wril  sie  jn 
doch  von  einer  je«k'ti  KigetilQmÜebkeit  im  Verlaufe  der  Sterbliehkeil  be- 
eiufhisst  wird  imd  nieht  wie  die  widir^clieinliche  LeheiisdaiU-r  nnr  von  der 
Sterbliclikeit  in  einer  gewissen  Allers^erinde  abhängt.  Ist  beispieUweitJe 
für  einen  ^i^Ojälirigeri  Mann  dii-  mittli>re  Li'tieniiidHner  38  Jahre,  dnmi  steht 
diese  Zahl  untz-r  dem  Finfhiss  der  ganzen  Stcriietafcl  vuu  2U  Jahren 
üh;  nimmt  die  Sterblichkeit  im  90.  Jahn*  zu,  wt  wird  dii~  niittlere  Lebens- 
dauer i]bn<hmi-n,  ganz  wie  wenn  in  den  zwanziger  Jahren  eine  J^inialmie 
der  Sterblichkeil  »lattfindcl.  Dann  gicbt  tlie  mittlere  Ijt'bciiHilHUer  Mm.-li 
cMH*  Vorstellung  Von  der  Anzahl  dir  Jahre,  dir-  einer  Hcvölkernng  zm- 
V<'rfi'tgung  ^('■lu-n ,  »ie  mis^t  gewittM-ruiai^seu  die  |in>duktivi'  Krait 
einer  Bevülk^Tung,  wenn  man  nur  in  ilrv  Lag<'  ist,  auf  die  hüelisten 
[licht  mehr  pruduktiven  AltersklaH»<'i)  Kücksicbt  xii  nehmen.  Sie  steht 
mit  ni\dereii  Wurteu  in  viel  engerer  Verbindimg  mit  den  wirk  lieben- 
Lebeitisvi-ihiiltnissen  der  BeVulk^TUtig  alr«  die  wuhi-seheiiilielu'  Li'beii&dtitier. 
DiesrT  abgeleitete  Kegrii'f  ist  allerdings  ein  etwas  schwcrt'ällige'*  Mittel, 
die  Slei-blichkeit  zu  messen.  Eine  kleinere  Veränderung  iler  Slerlilich- 
keit  in  einer  kfirzen-n  Stn-cke  des  Lebens  wird  anf  die  ndttli*re  [jebeiiH- 
dauiT  einen  wenig  bemerkbaren  Einfliii^s  üben.  Für  eim-n  'rtOjährigen 
Niirwcgrr  iwt  die  mittb^n'  [-ebcusdiiuer  nacli  der  letüii-n  luirwegischeu 
Sti'rbeliifel  ;iC,H  Jahre,  füi'  einen  ^iOjrdingen  Oeutsehen  dagegen  3],*  Jahre, 
ul«i>  ein  Uutei-scbied  vnn  ö--li  JaJiren.  Die  Sterbliehkeit  der  norwegischen 
luännliehen  Bevnikening  ist  aber  diireligSngig  nur  etwn    3   »lerjenigen  der 


loiitschrn,  ndr-r  wohl  noch  klninpr;  die  Wirkiinp  di«>fr  iinp^hpiirfn  Pif- 
ffn'G«  in  der  SUTbliclikoit  i»t  al«i  nur  piiir  Vcrlfiiiiremng  diT  iiiittlrrt-n 
I/'ltcnadauer  um  5 — 6  .fahre,  d.  \\.  um  etwa   17   I'roz. 

D^-nnoch  wird  man  in  vielen  FälU'ii  die  nitttlere  Leben&dBiicr  als 
MusMSbih  der  .St<'rbliehki*ii  vrrwcnden,  um  diidurpli  ciiiiTi  nisclifn  rchi-r- 
Mick  iihrr  dii-  G<>«aiutwii'lkuTig  d**ns''lb'.'ri  zu  peflimicn.  Aber  «uch  anden- 
I-k-griffi*  könnten  tiicselbc  Hfn'clitigiitig  Iiiihcn.  S<i  x.  B.  die  versehie- 
iIiTM'u  Wort*-  einer  Ix-ibrentc  nder  I^'b«>ii»v('i-»iclieniiig  hhcIi  den  einzelnen 
Sjei-be tafeln.  Tlmtcüetilieli  int  die  niittliTe  Lebeiwdimer  ^leicb  dem  Werte 
einer  I^eibronte,  wenn  der  Zlnafiiss  jfl'"'cl'   ^""   '**■ 

Zur  Illiistmtiun  dieser  Begriffe  will  ich  wieder  die  deutechc  Sterlxs- 
tafrl  benutzen. 
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Die  Zuhlcn  der  Ucbe  rieben  dt  u  sind  wie  die  SterblichkelteqiioUeiiteu 

r'.   15  abgekürzt,    was    eluig«    kleine    Differenzen    bei    Nnehrechniing   der 
TebcrlebcndeQ  in  den   ersten   Ijehens jähren   erkhlren  wird. 

Von  lUUO  Labend  geborenen  werdeo  iiacli  dieser  Tafel  im  Aller 
vun  ^0  'Iniiren  545  am  Leben  sein.  Diese  werden  duon  neeli  durch- 
schDittlicIi  .31,41  .fahrt;  leWn,  aleo  durche>chniltlich  ein  Alter  von  61,41 
Jahren  urreicbeii;  die  liillfte  wird  noch  im  Q'i.  I^beoBJabre  übrig  .sein, 
indem  die   Wahrscheinliche   Lebensdauer  iJ3,2   .fahre  ist. 

Wäre  das  AbaU'rben  einer  Generation  ^iiuk  gleichmiissig,  K.  B,  so,  dass 
vnn  100  Neugeborenen  jcdea  Jahr  1  «iHrbe.  bis  aUe  ausgestorben  wären, 
dann  wünle  die  wahrscheinliche  mit  der  mittleren  Lebeiwdauer  vollstän- 
dig xusanimenfallen.  Wenn  aber  die  Mohrünhl  der  Todesfälle  weit  liinans 
in  dir  Zukunft  geachobi-n  iKt,  dann  steigt  ganz  natürlich  die  wahj-Mchein- 
liche  Lebensthuier  «ler  mittleren  gegennber.  l'nd  dies  gilt  auch  hier  bis 
in«  hohe  Lebensalter,  wn  d:uin  da»  Absterben  »«  nwch  vor  sieh  geht, 
dose  nach  wenigen  .IiiluTti  mir  eine  vcrhSItnisrnSssig  sehr  kleine  Amtahl 
übrig  bleibt  und  aUo  die  Mehreidd  der  Todeefäll»:'  «dir  bald,  die  kleinere 
Zahl  erst  später,  «rinlrifft.  Ktn  tiefere»  Kingehen  luif  diese  Krage  iKt 
übrigens  hier  ni^^ht  beabsichtigt.  —  Der  Unterschied  zwischen  der  wnhr- 
plhcinbchon  und  mittleren  lycbensdaner  ist  überhaupt  bedeutend,  für  einen 
SjfifarigcQ  Knaben  x.   ß.  ft  Jahre. 

Die  Bewegiuig  der  iniitiercn  Lebenttdauer  ist  eine  recht  inlei*«»- 
He.  Im  Augenblicke  Her  Cieburt  nimmt  sie  auf  einmal  um  H  Jahre 
Ditw  rührt  daher,  dans  die  Todtgeburten.  die  nichts  zur  Gesamtzahl 
der  Ijcbensjahre  der  Geborenen  beitragen,  unmittelbar  vor  der  Geburt 
mitgerechnet  werden  und  ulsi>  die  durchvehnittliche  Zahl  der  Lebena- 
jahrr  hcnUidrucken. 


W*<l<>ritiiar>l,  MorUliUU,     '.  A'iO. 
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Dasfiplbo  gilt  m  (ipii  frstrti  T^'bcnsjafin'n,  wn  auch  tAup  Menjfe 
Kinder  in  deu  fJurchschnitt  eingehen,  die  nur  einen  äiisseret  geringen  Itei- 
li'ng  tiir  (TBsanitziihl  der  Ijebenfijaliro  liefern.  Wenn  diese  «iiaj^cschiede 
sinu,  mili^K  ganz  natfirlich  die  mittlere  Ij^hensdaner  /nnehinen.  tiiia  Maxi- 
iiiiim  wird  etwa  im  4.  Jalire  erreicht,  dann  sinkt  sie  ullmählieh  und  hat 
titjgofShr  bei  25  .fahren  dieselbe  Höhe  wie  bei  der  (lebni-t. 

Die  /Calil  der  IJeb  erleben  den  sinkt  in  den  ersten  Lebensjahren  gehl* 
mach,   dann  geht  das  Abst-erben  viele  .lahre   hindureh   «ehr   lan>p»ani    v 
sich,  später  wiederum   verbSItitiKmäüsi^  »uhnell. 

M.  Denkt  man  sich,  dann  eine  Bevölkerung  ganz  konstant  nach  Ztilü 
iinil  AlttTsverteikuig  bleibt,  indem  die  Auxahl  der  tiebiirten  der  der 
TiidcHfällc  glcichktHnnir,  iHe  Stcrblif^hkeit  sich  nicht  änib*rt,  nnti  die  Eiri- 
MTid  Aufewundernnd  balunziert,  dann  wird  niffeiibar  die  Ueberlebenstaf^I 
den  Altersüiiflian  der  Hevülkennig  angeben.  Faktisch  trifft  jene  Vnraua- 
«etKUDg  in  der  Kenzeit  nur  üiietiieräl  selten  £ii,  wälirend  !<iL'  fnther  wühl 
Öfter  erfüllt  war.  weil  im  vorigen  Juhrhnndert  und  früher  die  HevÖlkeruttg 
nur  äiii^M^rst  iHfig^iain  zunabni.  Xacli  der  letzten  ilSniüeben  VolkMÜhlnng 
wai*cn  über  tiO  -lahre  H,<)  Vntx.  der  männlichen  Kevülkening;  nach  der 
dänischen  lTeberleben*tafe[  s(»lhe  man  aber  14,'i  Proz.  über  liO  Juhre  er- 
warteJi.  Nacli  der  deiitneheii  Volkszählung  (181S0)  waren  iilwr  l>C)  -labro 
7,4  Pro/,.,  nach  der  üeberlebenstafol  ilngegen  sollte  man  10,6  Projt.  er~ 
wurten. 

In  einer  solchen  konstanten  Bovölkernng  würde  nnn  auch  iIhs  mitt- 
|i-re  Lebensalter  dein  durchschniltlichen  Aller  beim  Tode  gleichkommen, 
wegen  der  thatsnehliehen  Auhnnfurig  der  Bevölkerung  in  den  jüngeren 
Altcr»jahren  winl  aber  in  der  Regel  das  durchschnittliche  Alter  beim 
Tode  fuktiseb  viel  kleiner  sIh  d«8  mittlere  Lebensiilter  sein.  —  In  Däne- 
mark war  3!,  B.  die  mittlere  Lelien^dunor  für  einen  leben dgeboreiiep 
Knaben  mich  der  letzttjn  Sterbetafel  17  Jahre,  dagegen  war  ISSfi— 89 
iltts  durchschnittliche  Alter  beim  Tode  nur  34  Jahre.  Das  durchschnitt- 
liche Aller  der  1890  gezählten  lufinnlichen  lieviJlkeruug  wiir  noch 
kleiner,  nämlich  nur  28  .labre.  (tnter  den  obigen  Voriinsaetj-nngen  würde 
uueh  dieses  Alter  offenbar  dein  mittleren  gk'ielikoninien  müssen,  weil  die 
LVberlclienst«fel  den  Altersuiifbuu  der  Bevölkerung  angäbe.  Ks  würde 
also  iD  der  Neuzeit  in  d«n  meisten  l'''nllen  unthitulich  B«in,  auf  d 
Altereaiiifbau  der  Bevölkerung  zu  fassen,  um  eine  Vorstellung  von  der 
Sterblichkeit  zu  erhallen.  Man  katm  allerdings  giniz  ven-inzelte  Ffdle 
angeben,  wo  die  Beviilkfriiiig  zwischen  xwei  Volks/ähUmgen  nur  voo 
ffcbnilen  und  T<ide8(älk'n  ttbhüngig  war,  und  uue  di'ju  Alteitiuufbuu  der 
beiden  Xrdibingeu  kann  man  dann  anf  dii*  Sterblichkr'It  schlicH.'^en.  WeniVi 
z.  B.  1000  lOjäbrige  Personen  18H0,  900  20jabrig.-  1^90  gexälilt 
wurden,  würde  man  damus  schliesaen  dürfen,  d«s&  die  Wahi-Hcljeinlielikeit 
eines  lOjährigen,  binnen  10  didiren  zu  (-terlwii,  |>y  wäre.  Noch  .-seltener 
dürfte  eine  eiuKige  Volkszählung  ein  vollständig  richtiges  Bild  von  d 
Absterbeordnung  abgeben;  man  raüssle  dazu  wohl  voi-siussetÄen^  d 
während  vieler  Jahrzehnte  die  BeviUkerung  konstant  gewt'scu  sei.  Wi 
man  die  Sterbetafel  nicht  aus  den  Sterbefällen  ulleiti  konstruieren  kann» 
kann  niun  die»  auch   nicht  allein  uu»'  der  Bevölkerung. 

In  einiT  Holelifn  konstanten  Bevölkerung,  wo  die 
den  Altersaufbau  angiebt,  wüi-de  nun  auch  die  mittlere 
einem    eigentümlichen    Zusammen  hange    mit    dei-    .Anzahl 


UeberlebcnstafOT 
Lebeuddaucr  jitj 
der    St^TbefäKof 


st«*heiii,  oder,  wa«  auf  rbiSNellM'  kommt,  mit  der  .'Anzahl  tler  Cieburteii. 
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Nehmen  wir  ir^od  ciu  fiehr  kleines  Zottclcrnput,  bcispicUwci«e  einen 
Tajj.  Üiv  /tulil  der  (»«'liorfneo  eiin^s  Tiiges  sei  ?..  B.  100,  die  Zahl  der 
(jeb4irencTi  | Todesfälle)  eines  Juhi-es  niso  36500.  Ks  sei  ferner  das  initi- 
iere Lebensallcr  ÖO  Jaliii*;  die  lOÜ  I'tirsuiiwj  werdoTi  ultiu  iii8ge»ajnt  .'lOOO 
•lahrc  iider  etwa  365  x  äüüü  Tag*'  verleben.  Fmgt  man  liei  einer  Volks- 
/»tiiunji,  wie  viele  Persoucn  von  den  100  au  «iucui  IjestiinniteH  Tage  itt 
einem  j^wirti^cn  Jiilire  Cieborcncn  nneli  nm  l^^ben  »ind  und  >4iininiiert  rniin 
uIW  diese  Zahlen,  «o  erliält  man  die  Gesamt^iihl  der  Bevölkerung,  eine 
YmU],  <lie  uffenbiir  gleichzeitig  die  Anxali!  der  Ta^e  Hiifidrückt,  welcbe 
100  an  einem  T^e  Geboreno  succestiiv  erleben.  Die  VcilksKab]  itiC 
fniglich  ;t6  500x",j0  oder  gleich  dem  mittleren  Irfbensalter  in  .lahren 
geioeÄSeii,  mnltiplizierf  njit  der  jülirliehen  Zahl  der  Geburten  »»der  Todes- 
fälle. Kit»-  Gnip|ie  M(!nseb<?n,  gleich  der  Zahl,  welche  das  niittleiT  1.^'bens- 
aller  in  Jiihrcn  anadrtlekt  und  mit  deri*elben  Altei-sverteilnng  ivie  die  der 
^ltllxen  Bevölkerung,  wird  folglich  iui  jährlichen  DiircliKuhnitt  einen  Tudes- 
fall  abgebrn.  Dieser  Sntz  wird  «»f  ein  jedes  Alt^r  <lc9  Menschenlebens 
erweitert:  werden  kiirniei];  niuii  xilhlt  dünn  nur  otntt  der  Geburten  die 
!*erH<>nen,  die  ein  gcwiHses  Alt-t^r  erreichen,  und  .italt  d(;r  ganzen  VolkR- 
zuhl  nur  die  Zahl  der  l'crsuncu,  welche  dieses  Alter  schon  üb erecfa ritten 
haben. 

Dieser  Satz,  nach  welclieiu  dn»  mittlere  Ijt'bensalter  als«  umgekehrt 
pni|H>t'ti<>nal  Kinn  SlerbliehkeilskneffiKienl^n  nein  sull,  ist  ein  allbekannter  in 
der  Geschichte  der  .Statistik.  Schon  früh  hat  tnaii  aber  die  Entdeekmig 
gemacht.  du8.s  in  Wirklichkeit  die  Geburtenzahl  und  die  StevLie/ahl  vun- 
einandor  stark  abweichen;  es  ist  vorgp-schlftgen  worden,  dienem  Mangel 
durch  eine  Durehschnittsberechming  abzuhelfen.  Wenn  z.  B.  in  DÄne- 
rnark  1880—89  32(1  GebiirU-u  (.ihne  Todtgehurten)  und  I8t)  Todesfälle 
jährlich    auf    1000    Personen    fielen,    süllle    man    entwetler    das     mittlere 

I^bensalter  in  Jahren  gleich   ..„.^^  ,~iiJ^,  =  ^^-^  setÄcn,  oder  man  sollte 

i  (oio-f'  lob) 

1      r-  i    ^  1-   r  I,  ■.     'f*'000        y,  „.  ,      o.    1       L,    lOÜOD 

aus  der  GeburtJiilmurigkeit  z-    =  31,2u,  aus  der  oterl'sxabl  -    -^  -ic= 

53,76  berechnen  und  daraus  wiederum  den  Durchschnitt  42^  aU  Aus- 
druck fiii'  das  mittlere  Lebensuller  nehmen.  Beide  Zahlen  weichen  von 
der  faktiöchen  ausserurdenllich  ab;  das  durchöehnittliche  L-bensalt^T  war 
nSnilicli,  richtig  berechnet,  gegen  48  Jahre.  Beide  erwähnten  Arten  der 
Berechnung  sind  alsu  völlig  unbraiiehbar. 

Wir  haben  ge^ehi-n,  dasH  der  .Altersmifbuii  der  Kevnlkernng  in  der 
Regel  veii*chieden  von  demjenigen  der  Ueberlebenstafpl  ist.  .\uf  der  einen 
Seite  Itcwirkl  iler  GelMirlaüberiiehnKH  eiin- Anhäufung  in  den  jungen  Jahren, 
auf  der  anderen  spielen  die  Wanderungen  (Ein-  und  Auswunderung)  eine 
erhebliche  liolle. 

IS.  Man  könnte  nun  fragen,  ob  m^in  brauchbare  Sterbetafeln  be* 
rechnen  koinitu,  wenn  man  ulnie  KückiFieht  auf  die  Wanderungen  uni'  die 
Wirkung  di'ö  Geburt« ilbi- räch uases  entfernt^'.  Die*'  Methode  wurde  von 
Hermann  vorgeschlagen  und  teilweise  zur  Ausfiilirung  gebracht.  (Bei- 
Irägi'  zur  8tatititik  des  KnnigreicliH  Bayern,  Heft  3.  lHn4.)  Spältr  Iml 
Bortkewttüch  einen  w<ililgrlungiiieii  Vei-wnch  genmeht  die  Methode  auf 
Kusslfind  nnziiwcnden.  [KussiRclie  Sterbetiifeln,  Allg.  Stiit.  Arcliiv  189'-}.) 
Die  dureh  die  Methode  boi-ochmte  Volktt/nhl  Itusahinds  weicht  um 
3 — 4  E^*««.  vuii  der  faktischen  ab.    Die  Methüdu  l>e-tilcht  dnrin,  dass  nuui 
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<]('ii  Cn'bni-piwMi  »'ifn'8  -liilirfs  vrm  .lahr  zu  Jahr  folgt   iinJ  ilas  »Itinäliliehi 
Absterben  rt'gistrir'rt.     Man  ''rhült  alno  cijj^fullicli  für  i-iin-  jede  Gciirmtirtii 
pino  Alistt'rb<Hiniiiiiiip.  knim   hImt  8<*lbötver8tJindlich  auch   ülli-   dies»'   Ab 
»torbenrtlniin;;^!»   in    niii    (»mizt-R   y.ii«nrfimonfassi'ii.     Um    ciiif   vi>llRtÄ»dis 
Al»st<*rbiM»nImiiiji  /u  rrlmlli'ri.  iiiimA  mnii  nffciibnr  Ucnbaclitiiiip'ii  für  viw 
Zi'itmiim  von   ctwii    100  .lahn-ri  hflbpn,  rinr    llrdinjiiing.   dif    wnlil    moist 
»cliwcr  zu  i'rt'iilk'ii  ist. 

U'-bri^rms  j^irbt  dif  Hrrnuinnacln-  Mrtliod*"  Antwort  nnf  f'iii<'  nam 
linden'  Frnir*'  als  dii*  nnf  gf-wiiliiitifb»'  Wi-isc  h'-i^ostelltc  Taf«'!.  FhMk 
«lic  \Vaiidi'ningi'ii  kt'hy  crtH'blicln'  K^illo  spicJpii.  knnn  dii'  Hcrmuiiiisclif 
Tafel  uiiH  "'in  \iillstii5uliy  riclitij;''s  lüli]  v<iti  diT  raktiHcli  vivriumdfii  j»*-- 
wrsi'iit'ti  .UwU-rbi'onirnmg  '-iinT  Gcin'i-alinii  geben.  8ic  Bagt  »im  r.  H., 
wie  lOUl)  im  .labn*  1790  neburein'  Kinder  aUraShlicli  abgoslorbeii  sind, 
h\A  kein*:  mclir  am  lieben  wai-.  Wenn  man  diigt';;cti  wie  jjewribnlieli  auf 
(■t'i)rtcll;i<>i'  <iin-r  V'olksxnidiiiig  (txtcr  incbn-r«-!-  snlclnT)  und  Su-rlilicbki-it?- 
hcabat'blini^eii  in  »'iner  kiiczfreii  Zeilslreeke  die  l'rbcriebensljifel  ifen-plinet. 
«ianii  irtt  (Heselbf  streng  gciiOTiirm*!)  iviii  t'ietiv,  dniii  sie  s«gt  nur.  «if* 
cilip  (iiMieraticiii  iil)sti'rb('n  wird,  falls  die  Stcrlilichkeit  sieh  riielit  ändert. 
l>ie  Tafel  sajft  uns  z.  ü..  wie  1000  im  .lahre  1890  <*ieborene  «llmnhlieli 
alraterben  werden,  falls  die  SterblieliKt-il  iiriveraiuIiTt  wie  in  den  Jnlin-ii 
um    IS90  bifibt. 

Wi'tin  innti  die  ölcrbetjitVl  im  iiruktisclieii  LebeTi.  ?..  U.  in  d<T 
Lebrrisversieln-i'iing  Hiiwi'ndcii  will,  dann  fragt  es  stcb  nun.  welohi»  vnii 
(lii'Bi'Li  beiden  UeclinungttjfruiKllrigc-n  vurzuziehen  ist.  In  dev  Itf-gi-l  wünU' 
die  Herniantiselie  Tafel  Uaiitn  verwendbar  m-iu.  weil  die  .Sterblifibkeit 
aifli  in  «Ueseni  .lubrliinidcrt.  wii'  ti|iäU'r  bi-wlesen  weitlen  fi<»U.  aussi-r- 
onientlicli  vciilndi'it  luit.  niiid  die  mausten  li<'i»i)aclit(iiigfn  w»-nlen  wabr- 
scbeinlicli  bane^er  auf  die  iCukuaft  passen,  tds  die  äit<>i'cii.  Und  wenn  es 
äieh  daniiii  handelt,  einer  Ursaclie  auf  die  Spur  zu  kommeii.  ein  slatisti- 
sclie»  Ex|H'rimrn(  vrirxuriolmMM)  (idin  z.  IS.  di«'  Wirkungen  einer  bvgicin- 
solien  Maissnahine  y.\i  bfnU&cUlvn),  dann  wird  man  im  Allgetneint'ii  die 
ürsacben  besser  ieolic-nri  kiinnen.  wenn  man  mit  den  Beobaclitungen  für 
einen  kür/rren  /oitnunn  /n  llnni  liaC .  als  w<'nti  man  mit  ilen  iimt'ang- 
reichen  ZaMmreilieu  luv  I0)i  .biliie  opt-rieren  boI], 

In  der  Uegcl  weivdel  man  die  Hermannsche  Methode  an,  aiiBtott 
anf  Vtilkfizähliuig  und  TndesfjTllen  zu  fussin.  wenn  es  sich  um  die-  Sterlv 
lidlikeit  iit  den  KLndi'*ij:ihreD  bandelt.  .VHerdings  ktiirnte  man  auch 
hier  die  gewnlnilielie  M<'tlittde  benutzen.  ab<T  man  Biösst  dann  anf  vei-- 
Bc[ned''ne  Seliwierigkeiten.  die  nur  durcli  vielerlei  Herecbnungcn  beseitigt 
werden  künnt-n  Ei-stens  sind  die  Altoraaiignben  für  Kleinkinder  nft  sehr 
ungenau :  die  Kluder.  weteliu  ihren)  einjä]ingf.>n  (jobuit^tug  nulie  sind, 
werden  als  einjäbrig  registriert  u,  9.  w.  Zwi'ilens  int  die  AltereeinteÜnng 
gewiihnlicli  niciit  detaillie['t  gt-ung;  wenn  die  Sterblichkeit  von  Tag  zti 
Tag  «o  raseh  abnimmt,  wie  in  den  ei-sien  Wi»clien  de«  Leben«,  geht  e» 
nicht  an,  das  Jalir  »U  ßinln^it  zu  bpnutxen.  E^ndlicb  wird  man  nicht 
von  den  gnwsen  Schwankungen  in  den  Anzjdilen  der  Kleinkinder  absehen 
cbirfeu.  Di**  wechselnde  (I«.'lHirLi/.ahl  übt  hier  einen  unverkennbaren  Ein- 
flnsu  au».  Allerdings  kann  man  diese  8t-liwlerigkeiteri  —  wie  in  eiuem 
folgenden  Kapitel  erwähnt  werden  soll  —  überwinden,  aber  teils  ist  diese 
Methode  neit  und  ungeprüft,  teils  auch  recht  knni|<liziert.  Mit  Hilfe 
dieser  Mctliode  habe  ich  nnf  Grundinge  der  Sterblielikriissiatistik  Däne- 
marks   1880— H9  gefunden,   das«  von   10000  Xengebwenen  (T^^d'g^burten 


(•Mi^owhloSHfii)  DAcii  ■*)  Jitlirfri  7767  niich  itm  I>-I)(*ii  sein  wiritli-n.  Auf 
(iriiiHilu^e  (k-r  IleruiaiiiiKchfu  llcrcclinmii:  würtie  iimn  7772  fiodcn  —  »Imi 
c-in  mib«|piitcnfi<'r  t'nti'rschiiMl.  Dit-  HcrmHrui'iohc  Molhüdf  liowalirl 
Kicli  tHJinit  bis  zum  (tinfteo  Lebensjahr;  in  dic^r  Allersstrecke  spielen 
ülHrhaiipt  die  Wamlcruiigeo  eine  geringe  Kollc.  und  man  kann  fnl^lieh 
mit  recht  grosser  Sk-lierlieit  auf  (Jeburten  und  Tndt^afälten  nllfin  fiiKt««-n, 
lihiw  auf  die  Vulkswihliinj:  zurückgreifen  zu  niünscn.  Diese  Metlutde 
tt'ird  denn  auch,  soweit  die  Kind«»JHliro  in  Betracht  kommen,  nltg^meiu 
^ebniticiil. 

Xnr  auf  einzelnen  Punkten  gilt  es  mit  gi-osser  Vorsicht  xn  arbeiten. 
In  einigen  lündcni,  sii  namentlich  in  Frankreich,  siuelcn  ?..  R  die  Wan- 
derungen in  den  Kindci^jahren  eiiif  erhelilichf  Rolle,  indem  Kinder,  die 
in  dpi-  Siadt  gelMtren  werden,  unfs  Land  geschickt  werden,  iiml  in  allen 
liindcru  siosst  man  auf  grosst-  Schwierigkeiten,  wenn  es  sich  um  unchc- 
ticbe  Kinder  handelt,  weil  viele  unehelich  gebiirene  Kinder  durch  nuch- 
folgende  Vereheljchung  der  Kitern  legitimiert  werden  nml  bei  ihri-m  Tndc 
ul»  ehelich  geboren  registriert  werden,  wahrend  »ie  l)ei  ilirer  (leiiurt  als 
iinehelicb  aufgeführt  wurden.  Die  HennannHche  Mctlmdc  wini  als« 
hier  leicht  inefübren:  die  Sterblichkeit  der  Uueheliclii'u  wird  unler- 
«chätxt,  <lie  der  F.heliclien  iiberHchntzt  Wenn  nun  tiiitüderu  die  Sterb- 
Ijobkeit  der  unehelichen  Kinder  grÖ68er  erscheint  nU  die  der  ebelichen, 
hat  man  eine  volUtäudige  Sicherheit  fCir  das  Vorhandensein  iingCumtig 
wii^tender  Ursachen  unter  den  orstereu.  Aber  in  der  Uegel  gleicht  sich 
der  (jutcrschicd  allniHhlich  aus  und  üuletxt  tritt  oft  ein  grf>ssercr  Sterli* 
jichkeitakoeffizicnt  unter  ehelich  gelwrenen  hervor,  unil  dimn  entsiehl 
die  Kruge,  auf  welche  l-'rsnchen  dies  zurückzufuhwu  ist  —  die  I^t^li- 
matiuneo  oder  gesundheitiMclmdliclie  Momente.  Dieite  Schwierigkeit  kann 
nur  dadurch  überwunden  werden,  dase  man 
mationcn    genau    erforscht. 

Dagegen  werden  in  späteren  .lalin-ti  die 
eine  zu  grosse  Rolle  e|vielcn,  als  dass  die  Hci 
eine  danin  ankuüpfondc  Iterechiiuug  verwendet  werden  könnte,  imd  wenn- 
Icieh  iinoh  die  Intcrpolalionm  zur  Bcreehninig  der  von  verschiedenen 
Uterc'kla^^eD  zwii^chea  den  Volkszidi hingen  verlel>ten  Zeit  nicht  iil>sulu( 
fehlerfrei  ücin  können  —  wir  werden  weiter  unten  diesie  Krage  liehandeln 
—  darf  man  doch  in  der  Kegel  mit  viel  gi-iViserer  Zuversicht  Sterbetafel« 
benntxen,  die  auf  Volkszählungen  unil  Tmlesfällen  fiis^en.  Wenn  wie  in 
Däm-niark  der  Geburtitübentchnai«  1880 — SU  ca.  190000  war.  der  fakt!t«<'he 
Zuwachs  nur  UK'IUOO,  ist  der  Aiiswniiileriingsüliersciiuss  rImi  ilfOltl)  ge- 
wesen, n*  wurde  daher  hier  iin/iinitcn  sein,  die  Volkszählung  vnn  ISflO 
heranzuziehen  um  diese  W:indcningen  xu  berriekhichtigen.  Die  nuten- 
stehenden Zahlen  beziehen  «ich  auf  die  däniKche  Si»ti«tik  18HU — itO.  IHe 
erHte  KoUtune  a  giebt  an.  wie  viele  v<m  100  ü  jnhrigeu  allmählich  mich 
um  Ijchi-n  sein  wünlen,  falls  man  die  Volkit/rdilung  ISflO  als  Ifeber- 
lebenstafel  belnichten  durfte,  ulfici  gleiehiseitig  von  (reburlsübti-sehuM., 
Abwiindeitingsübfi-sehuss  lunl  Veränderungen  in  <ler  Kterblichla'tt  nh- 
i^ehen  ilürftc.  Die  zweite  Ki>U>nne  1»  fusst  auf  den  /.u  veitseliiwleiien 
Zeitpunkten  Cioborencn  und  der  Volk.szählung  ISOO;  »ie  zeigt,  ni.  ii,  W. 
wie  viele  noch  am  Leben  »eiu  wfuxleri ,  fall»  man  von  deu  Wande- 
rungen id»slrahieren  dürfte.  Du-  letzte  Kolonne  e  fusht  auf  der  StcH»- 
tichkeil  I8y0  — 8y  und  beiden  Volkszählungen.  Hier  «nd  folgiieh  die 
Wludeningeii  einigenuasseu    eliminiert   gleich    wie  auch  die   Wirkung  de» 
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Gebiii'twiilM'rsolitiBst's;  <lii'  in  frilhcn-n  ZctU'ii   ht'iTMihciide  j^töbwi^  Sleii»- 
lichkoit  hrtt  hier  keinen   KiiifliisB. 

VoD  100  ö  jähriger»  werden  noch  am  Leliei»  scio 

•.«h  der  Volk«JlhUmg      n«l,  d^r  V.Jk«jU.Iunj;    ."S  tild  VS^^dTn 

1890  1890«  den  <,ebi.mwht«     T<«]«.1UI«  i8te-89 
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Die  Zahlenreihen  weichen  »t:trk  vuii  einander  ab.  Die  Differenz 
zwist'heii  den  Koltmiien  a  nntl  b  ist  hiiuptsäehlieh  iils  Aiisdruek  der  Wir- 
kung des  GebnrtsfibersehustiCS  auf  den  Altersjuifbim  der  Bevölkening 
niif/iifn&'^n ;  dudiirL-h  werden  die  unteren  Altei'skliissen  verhübnJBniiis&I^ 
sliuk  besetzt.  I>ie  Differenz  der  Lieiden  l&tzton  Kolonnen  riihrl  teils  von 
den  Wunderun^ieti  her,  teils  von  den  Verandeningen  der  Sterbljelikpit, 
beide  Ursachen  bewirken,  da^ä  verbal tnismüssij;  weniger  noch  Kolonne 
b  aui  Leben  »ind  bIh  iiath  der  Sterbetafel  löHO— 89.  Für  die  jüngeren 
Jnhre  ist  derUnt^raehted  wühl  wesentlidi  der  Answurulening  «n^iizch reiben, 
da  die  Abnühuie  der  SterbÜL-hkeit  hier  nur  eiue  gt^riiigere  Wirkung  geübt 
haben  kann,  dngegen  tritt  dieüc  U'tr,U'rr  Urwaehe  nir-hr  in  den  Älteren 
Jahren  hervor.  Zwischen  5  und  15  Jahren  ist  die  Sterbliehkeil  nach 
Kolonne  b  13  Pvtm.,  nach  c  daji;pgeM  nur  )i  ProK,,  also  nicht  halb  so  gross; 
auch  in  der  folgenden  Altei-sstrecke  wird  mau  einen  anssei-ordentlich 
gmssen  Untersfihied  benhaehten.  Später  gleieht  sieh  die  Differenz  etwa» 
aus.  Von  lOü  35ji"ihrigen  sterben  binnen  20  Jahren  17  bezw.  19Jj  Pror., 
für  Söjährige  findet  rnun  ")■}   hezw.  .")5  FniK. '). 

Man  gelangt  somit  xu  dem  Kr^ebniH,  ^\aw  man  in  der  Mitte 
des  licbens  eine  genauere  Methode  der  Berechnung'  der  Slerbliclikeil 
uiclit  entbehren  kann;  für  dii-  «.-rKten  KitidetiJHhre  wh-a  man  in  der  Regel 
die  FI  e miau  nschi"  Methode  vorziehen ,  nnd  eine  dinnit  verwandte 
Methode  wrd  vielleicht  (bei  gehöriger  Vni-gicht)  für  die  älteren  Jahre, 
wu  die  Waiidei-iiiigen  uufltüren  einten  bemerkbm-cn  KiuflnsK  uhcii,  an- 
wcndbtir  sein. 

16,  Wenn  mnn  nun  die  .HterbÜchkeit  feststellert  will,  indem  man 
mit  einer  oder  mehreren  \^llk^zShlungen  al^  Grundlage  nach  der  .Anzahl 
der  auf  diese  Bevölkerung  fallenden  Todcafftlle  fnigt,  hegegnet  man  zwei 
Begriffen,  die  ">ft  mit  demselben  Xamen  (Sterblichkeilskoi^ffizienteu  oder 
Sterbliehkeitsquotienten,  vgl.  o.  p.  161  bezeichnet  werden,  aber  dennoch  im 
(irunde  versehieden  sind.  Denken  wir  uns,  i]mn  wir  an»  der  durehschuitt- 
liehen  Vr>lkszahl  und  der  Zahl  der  Sterhefälle  in  einer  jds  Einheil  he- 
nuUeten  Zeitslreeke  (gewölmlieh  wild  ein  Jahr)  einen  Brncli  berechnet 
haben,  so  ist  die.'ier  ein  wenig  verhcliieden  von  der  Zahl,  welche  man 
erhalten  würde,  wenn  man  berechnete,  wie  viele  gleichalterige  Personen 
vor  dem  Verlaufe  der  Zeiteinheit  «terben  werden.     Eb  f^ei  die  Zeiteinheit 


1 1  UivM-  /iihlcn  sind  si»  drii  nbon  nngefilfarteii  »elir  aligckümten  Zidibn  Ik>- 
nnLuet.  gc-iianer  nllnle  iJcll  54,1  Prox.  b«Bw.  64.,:j  Pruz.,  iil*o  i>iuc  noch  gfringere 
Piffereni  ergfbfii. 
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ein  Jalir,  ea  sei  feran'  vnrnuftgcHf^ixt,  ilanf>  lOOUO  fflciohultcri^o  Pcrvoncii 
vun  ihr^m  Geht>rt**tag  l)is  mm  imchsten  (irltiirUtnt;  lipoUnclitrl  wimic-n 
UD<I  dfi88  wfihrcml  dieses  Jahi-ps  200  starben.  Die  Walirfichi'iulichkfit^ 
binDcn  JahreRfriRt  zu  storlien,  wiirHp  dann  2  Pmr..  sdn.  Die  (isOO  iil>rig 
^eblicbeiieu  Pereonen  hüben  dünn  eine  jede  1  Jnbr  verlebt ;  die  200  ver- 
Htorbencn  diirohächnittlicli  vielleicht  ein  halbes  Jahr  (dies  würde  durch 
jfeHauere  BeobachtuDjren  zu  berichtigen  »ein),  iiiid  die  Zahl  der  durch- 
febten  Jahre,  oder  mit  aoderen  \\'ürten  die  diii-elischiiittliche  Vulkszahl 
war  somit  9900.  Dividiert  man  die  Aiizidd  der  Slerbefälle  diircli  9900, 
PO  erhält  man  dann  einen  Quotienten,  welcher  etwas  von  der  Sterbens- 
wahrseheiulicbkeit  abweicht,  bezw.  ein  weuig  irrÖBser  ist,  uäiullch  2,02  Pro«. 
Diese  Zahl  l>ezeiehnft  nuui  iti  der  Ke^el  atti  die  IntenFtttüt  der  Sterb- 
lichkeit (force  of  nioi-tjility  der  Engländer),  Die  Wahraeheiniichkeit  eines 
SOjahrijren.  binnen  .ruhrefifrist  zu  «terben,  jjiebt  un«  an,  wie  viele  Personen 
von  einer  gegebenen  Anxuhl,  die  ihren  30iährigen  GeburtÄtag  ühersehreit<-ii, 
vnr  dem  Hljährij^en  Gnburteta^  sterben  werden.  Die  Intensität  der  Stcrb- 
liehkeit  «agt  uns,  wie  viele  von  einer  jjcwisäen  Durclisehnittszahl  von  30 
bis  31jrihngeD  (also  durchschnittlich  etwa  'KH  Juhre  alten)  in  einem  Jahre 
sterben  werden.  In  eratoreni  Kalle  denken  wir  ims  die  Keihcu  immer 
mehr  durch  Todesfälle  gelichtet,  in  letztert^m  rücken  »«xnsagcn  immer 
neue  Personen  in  die  Iteiheti  ein  uls  Krsatx  der  Venitorbenen,  und  da 
auch  diese  EreMitzmunuechaft  Todexfätle  abgeben  kann,  wird  gnnx  natiit^ 
licli  die  Intensilfit  der  Sterblichkeil  ein  wenig  grösser  Ki'in  als  die  ent- 
sprechende Wahrscheinlichkeit  zu  sterben.  Dieser  Unterachied  wird  nicht 
immer  in  Ktati^tiHchen  Werken  mit  voller  Klarheit  behandelt,  und  man 
wird  daher  steta  mit  gewisser  Voreicht  bei  Vergleich ungen  verfahren 
mQuen.  A nnShenrngsweioe  wird  man,  wie  wir  gesehen  haben,  leicht  die 
ttoe  Zhhl  BUS  der  anderen  berechnen  können. 

17.  Stellen  sich  iu  der  Sterbliclikfitsstatistik  viele  .Schwierigkeiten 
in  den  Weg,  so  gilt  dieses  nueli  mehr  in  der  K^^nkheitt^-  iind  In- 
validi  tätsstatiattk.  Der  Tod  ist  eine  leicht  konst  stier  bare  Thalsaehe, 
während  Krankheil  biH  zu  einem  gewiisnen  Gradi-  <jm  willkürlicher  lie- 
griff  ist;  was  den  einen  veranlasst,  das  Hett  zu  hüten,  wird  oinm  anderen 
nifbl  zwingen,  die  .\rl)eit  aiiKzusetzi-n.  Hierzu  kommen  die  noch  höchst 
vcrtvhied.nen  statutarischen  Mestimmtingen  der  Krankenkassen  |der<Mi 
BücJier  die  mciaten  stiit istischen  Beobachtungeu  liefern»  imd  die  verschie- 
dene Handhabung  dieser  Boatimmungen.  Die  eine  Ka3tie  wird  vielleicht 
achr  mild,  die  andere  «ehr  «treng  verfwbren,  die  einen  werden  bei  chro- 
niacheo  Krunkheiteii  l^nterstfitzun);  geben,  die  onderen  nicht  n.  >>.  w.  K» 
können  daher  internationale  Vergleichimgen,  ja  ai^lbst  Ziiftanmu-ntttelliingen  für 
verAchiedene  Kassen  innerhalb  des-^elben  LandeH  oder  schon  derselben 
Stadt  nur  mit  der  allergrösateu  Vorsieht,  wonu  fiberhaupl,  vorgeuomnien 
werden.  Am  wenigsten  ist  wohl  die  StJitinlili  iler  KninUheitÄurstiehen  ent- 
wickelt; es  fehlt  hier  das  finniiÄielle  luterees«,  welches  son.s|  in  der  Vital- 
atatistik  die  grimsie  Triebkraft  iat. 

Im  übrigen  wei\len  ganz,  dieeeÜHju  Betrachtungen  ang«'wandt  werden 
können  wie  in  der  Mortiditfitwatalintik.  Doch  ist  thiitsüehlicli  der  Ein- 
flue»  de»  Allers  ein  gt-ringerer.  namenllieh  ist  die  Häufigkeit  der 
Krankheiten  von  Üun  verliÜltnismfissig  unabhängig,  und  man  win.1  in  der 
R«gel  r«'cht  zuverlässige  Sehliisae  mit  Köcksiclit  auf  diese  üielien  koiuien, 
ohne    das   Material   nach    Alter   zergliedern   zu  müs)t«a.     Freilich   ist  die 
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Hiiiifigkt-iL  der  Kninklifiti-ii  liei  weitem  iiiulit  ein  ho  wtohli^er  Begriff  wie 
Jie  Da  uer  <ler  Krunklieitvn,  welche  elwHS  melir  vinn  Alter  »bliünf^g 
isl.  luimeiittiel)  wenn  riiiiti  <lie  clintriischeti  KrankluMteti  niitTeclint<t.  Als 
Beispiel  i^oien  einige  ICr^ebuissc  für  die  Landdiiitrikte  I')üi)«miirk8  ange- 
fahrt»): 

Auf    100  Mii^lJMln 
[allen  I^rkrnnkiiiigcn 

13.J 

I3.9 
16.7 
IN.3 

23.0 

37,2 
30.8 

Vei-gieicilt  iimii  die«e  Zytil-'n  mit  der  SterbliclikeiUlafel  (S.  Ifj),  ku 
wird  riiHii  etvolieii,  iksa  die  Aiizidi!  der  Kriinkcnljige  jirr  Mitglied  laiig- 
eamer  steigt,  als  die  SterMiclikeit,  nameiitJicIi  nach  '»0  Jahreu.  XckjIi 
lan^nmcr  f^tei^t  die  An/ah)  rlrr  krniikeii  Mit^rliciler  niid  die  auf  jeden 
knmke   Mit{|;lie<l   faltende    Aiiz;ih!    Kmnkeiitatie 

Ileliripeiiß  hat  die  Tnfel  citve  kleine  l'nkliirheit,  welelie  itiebt  liriufi^ 
auftritt.  Die  letzte  Kolonne  ist  so  zu  verstellen,  dass  >tie  anseht,  wie 
viele  Erkrankungen  ülM!rhau|)t  jährlich  eintreffen,  nicht  wie  viele  i'ersoneii 
}ihrHch  krnnU  werden.  Da  ein  jedes  Mitfilied  im  Loiife  eines  Jahres 
inehruials  von  Krankheit  Gefallen  werden  kann,  winl  die  Anzahl  der  krank 
gewesenen  Mitglieder  ein  wenig  kleiner  «ein  iiU  die  der  Erkran- 
kungeij,  nnd  folglieh  die  jülirliehe  Aii/mIiI  KniiiUeMtiigi'  für  j(idet<  krank 
(^wesene  Mitg^lied  grösser  aU  die  Dauer  der  oinKelnen  Krankheit.  Ks 
iiifiKsen  aläo  5  vertichiodeni'  Begriffe  autteinander  gfhullen  wertlen  titatt 
der  drei  auf  der  Tafel  nngefiihrten.  ITier/n  kommen  noeh  andere 
Hegj-iffe,  z.  B.  betreffend  die  chronischen  Kranklieiteu,  die  Klits^ifi- 
/ierimg  der  Krünk)ieit<'n  nacli  der  Dum-r.  Alterssehwilt-he  und  sonstige 
ArbcitfiiiDfüliigkeit,  Krankheiten  lait  tikliichem  Ausgange.  Krankheitsur- 
Hacheo  u.  ä.  w. 

Ein  betjondeivs  Interesse  hat  in  der  neueren  Zeit  die  Unfalt- 
uud  1  n  val  idi  tfitöö  tatist-ik  gewonnen.  Es  gilt  hier  z.  B.  die  Unfälle 
Mjit  tödlichem  cmd  nicht  tndlicheni  A  nogung  und  bei  deii  letj^loreci  die 
Dauer  und  dim  Grad  der  Arla-il^^unfriliigkeit  zu  iieidiaehten.  In  Verbin- 
dung mit  dieser  Statistik  virinl  e.«  aiieh  wünschenswert  sein,  die  verscliie- 
dene  Sterblichkeit  der  invaliden  und  nieht-  invaliden  IVrsoneu  kii  beob- 
achten «U  Anhalt^]Hin1<tc  für  die  Berechnungen  der  Kostt^n  einer  darauf 
gi'Hehteteii  Versicherung.  Es  vvei-den  hier  dieselben  Vor8ichl8Hia&(> regeln 
gegen  l'Vhlmddösse  wie  in  der  Sti  rbliehkeitsstatiÄtik  notwendig  sein.  Es 
wird  Interc.iKc  haben .  zu  berechnen,  wie  grosN  die  W»hrsel]einlichkeit 
einer  Pcrsnii  gegebenen  Altor«  ist,  mich  gewissen  Jab]"en  noch  nicht  in- 
valide am  I^ben  zu  sein  u.  dgl..  während  die  ents|U'tK;hundetii  ISei-ech- 
luuigeo  in-der  Krankheitsstatidtik  in  der  Hegel  nur  von  rein  theoR^ischer 
Medeiitmig  sein  würden.  Ein  iiälu-re»  Eingehen  auf  derartige  Berech- 
□UDgcn  ist  hier  jedoch  nicht  beabsichtigt. 


I)  De  daiij'ke Sygi'kiwj'er  (von  einer  IWÖ  rruBaaiPti  KegieninpikouimiBeioii  heraa"- 
gveelMtii».     Kupeatu^en   IWT,  Ta(«l  XXX. 
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18.  Ks  nin)!«.-!!  /.IHM  Srliliiiüi*  mir  imrli  i*ii)  jwisr  IV-iivcrkuii^i-n  hIhm' 
die  Vciylcicliiiii^siiicthodcn  der  {■iriüfliicii  Hi'olimrlitiiiij^'hi-cilu'i)  /Mff.'.ii\)it 
wfrdcii.  W'i'nn  /w<'i  lulrr  m^-lir  SlfHiolafcln  vi>rliofjpn,  wii-H  ps  oft 
schwifiTg  fjillcn,  einen  rebt-rblifk  dt-r  äiiüniiijrfuelien  IJcwt'irimjccn  zu  jjc- 
winncn.  Diesen  l'ebcrIilitTk  \viT<|pn  vielen  verh/illnismilssig  um  !cir,h- 
t«8teD  grat>hificliL-  l>ai-stfllungi'n  der  Tliutsaehcn  vermitteln,  wenn  man 
z.  B.  <iie  Zeit  hIb  Ahsci^se,  die  Srcrlilielil«'!!  iil«  Oi-ditmte  uiiftrii^t.  l)a- 
rliiivh  wenleii  oft  di*;  4^i|rentüni[ichen  Hew(')fnn|u;er)  iler  einzelneu  Znlilen- 
rcihen  iinniittelliar  ins  Aii^e  springen.  K»  wird  i<icli  iilier  mich  nicht 
»clten  empfchleu,  uus  den  Zalih'n  ein  Hummarl'-tchc»  Ri^ebnis  xn  bc- 
reeliiien,  z.  15.  die  mittlere  l<ebensdauer.  oder  ilen  Wert  pinei-  Ii^■ibrprlle 
(vei-gl.  oben   y.   17). 

Kin  solches  (Tesamlf  rjiebiiis  i«)  x.  B.  die  Znld.  welehe  nri^iiebt .  wie 
\'iolo  Todeefülte  der  Sterbet ii fei  gernü^iM  auf  eine  gewisse  Bevnlkeriinji 
fallen  würden.  Die»e  'AtiiA  kuiiti  miiii  iilttiliinn  mit  der  fiiktiseheii  Znhl 
der  TtHlesfälle  znsiimmenhiilteii.  Kin  onderes.  allenün^pt  etwn»  Tcliei»  Ver- 
(iibixin  wüixle  es  »ein,  einfiieh  die  Sterlilielikeitskoeffizienten  einer  gewissen 
l'eriiKle  zu  iHldienii ,  inflem  ninn  nlsti  tIcw'sserniHBaen  voraii'^seTzt ,  dnss 
die  betreffende  ßeeiilkening  in  jeder  Allersldüsse  diesella-  Volktsziild  bat. 
Dies  würde  fn-üieli  für  die  älteren  Altersklnssen  mit  ihrer  scIiwHeben 
Besetzung  und  i«tark  Hiif^teigenden  Slerliliclikeit  Uituni  ku  eni]>feblen,  dagegen 
uU  vorläufiges  Vei^Ieieluingstnitlel  fnr  die  mitlleren  Teile  de»  Ijebens 
weniger  bedenklich  sein;  l>e«i>ndei>  wenn  lunn  iliese  in  luelirere  Altei>i- 
strecken  teilt,  z.  li.  wenn  Knefflzienleii  für  einzelne  Jahre  i»ioh  vorliegen, 
in  zehnjährige  Altcrskliirtsen.  Ditdureb  wi-rden  viele  vielleicbt  zufällige 
Lnebenlieit^'n  tinsgi 'glichen  werden  können  und  die  Hiuifitltewegnngen 
klarer  her\-ortn'len.  In  der  Kegel  Mini  es  jedoch  wohl  lohnender  »ein, 
einif  faktiticb  Iteubiielitete  Hevölkeniug  als  Urnndhige  7.ii  benutzen,  xvie 
die»  /..  B.  gegchelien  i«l,  wenn  auf  \t.  11  bt'reebnct  wurde,  dasi*  die 
KiKeubahribe:inilt!n  hei  ebenHfi  gil listigen  Mflrt«liIÜIs^'erhälIniMseu  wie  im 
geistlichen  Stande  nur  f^  Todesfälle  auf  I  OUU  IVrütuien  jiihrLieb  aufweisen 
würden,  während  thutaäclilicb    17   pro  Mille  Htarbeii. 

Diese  Berechnung  der  erwarl  nngsmässigen  F^reigriisse  wird  im 
folgenden  tift  angewandt  werden,  um  einen  acbnellen  IJeberblick  derVer- 
hSItnisse  zn  gewinnen.  Wie  in  einem  folgenden  Kupitel  niiebgewieseii 
werden  »«>ll,  hat  diese  Methode  den  V<H-tcil,  viele  ans  kleinen  Beoltach- 
liiiigKreihen  hervorgehende  Xtihlon  mit  allen  zufälligen  l^nclienheilen  xti- 
saminemriifa^Heri,  ohne  dasn  v»  notwendig  win  wird,  die  Zergliederinig  der 
Aller»ik]a»hen  oder  Hno-sligiT  (jrnppen  </.  M.  Beruf,  Wohnort  it.  s.  w.)  auf- 
«ugeben,  m.  a.  W.  den  Vorteil  eine»  uinfjitigreiidien  MttteriaU  /u  gewinnen, 
ohne  die  Nachteile  detiaelbeii   befiii-t'hleii  zn   müssen. 

Ein  anderer  Vorteil  liegt  darin,  daa»i>  die  Methode  fn  oft  gextattct, 
afunsogen  einen  Spatenhtieh  liefer  zu  graben.  ul=  «onat  niöglieh  sein  wünle. 
^jesetxt  ea  lii-gL-  ctiie  HU-sführliclii-  Volksniddiing  vor.  abi-r  in  irgoiul  einer 
Bevölkerungsgnippe  sei  nur  die  (iei^arn1/;dd  tier  '["ode-sfälle,  nicht  aber 
den-n  Veiteihmg  auf  .-Vlt^TsklaShcn  bekannt.  Man  wisse  -/.  B.  die  Sterb- 
liclikeit  der  Geistlichen  nach  Aller  (vgl.  p.  8|  und  die  Altersvi-rleilung  der 
Eiüenbahnbeamt^^n,  sonst  habe  nian  aber  nur  gefimden.  tUniH  in  allen  Allera- 
klussen  zusammen  17  pro  Mille  der  Eiäciibuhnbeanilen  jährlieb  sterben. 
Wenn  man  dn.nn  die  Methode  dt-r  envartiingsmasHigen  Todesfälli-  bennlJien 
will,  bat  mau  ein  Mittel  an  der  Hand,  die  verschiedene  Alternverteilung 
ni  berücksichligen.     Man  wciaa  xwnr,  wie  oben  entwiekelt,  nicht,  ob  ein- 
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zeliie  Altersklassen  der  EisenbahDbcamtpn  gQnstiger  daran  sind,  jedenfallB 
müssen  dann  aber  andere  Altersklassen  umso  ungünstiger  gestellt  sein, 
d.  h,  man  weisB,  dass  es  sich  lohnen  wird,  genauere  Untersuchungen  vor- 
zunehmen. Hätte  man  durch  eine  solche  Berechnung  genau  dieselbe 
Sterblichkeit  gefunden  wie  durch  Beobachtung,  so  würde  man  auf  der 
anderen  Seite  selbstverständlich  nicht  schliessen  dürfen,  dass  die  Sterb- 
lichkeit in  allen  Altersklassen  der  beiden  Bevölkerungsgruppeo  dieselbe 
sei;  hierin  liegt  die  Begrenzung  für  die  Verwendbarkeit  einer  derartigen 
Berechnung. 


Zweites  Kapitel. 


Die  Anfänge  der  Mortalitäts-  und 
M(>rbilitätsstatistik. 

I.  Im  vnrh«TK<*hrncleii  Kiipitcl  1iali(*  i^li  vi'rwhi^'dfnt'  Fchtschlflftsc  fti'- 
»diildpil,  welche  muri  in  Her  Statlt^tik  /ii  ziehen  vpr^iicht  iKt.  Kt<  kitiiii 
nicht  ander*  aeiii,  »U  dase  die  (Je^ichichte  der  Statistik  uiich  die  (josehiehte 
divscr  Fehlschlüsse  sein  wird.  Solche  Fehlschlüsse  stuhcD  als  Di-iikinäler 
auf  dem  Wege  alles  menBchlichcn  KorschenB.  Wenn  nmn  den  Wf-g  7.11m  Aiis- 
^antrsp linkt  xtiruck  uinuiit,  kiinii  man  uLlerdingis  loielit  kürzoiv  Pfudir  finden 
iintl  jenen  Irrtfimeni  rnlgehcn;  niehl  ^i>  aluT,  wenn  iimn  ztiin  erHleii  Mal 
ihireli  unbekannte  (Jegenden  drixtyvii  boII,  dann  sind  vielfaehe  V^rirniti- 
gen  und  l'inwe(fe  iinvenneidlteh.  Aiieh  <Ue8e  irrttimer  erwerben  ihren 
Urhebern  ei»  wirkliclipy  Verdienst  um  die  Wissenschaft,  wenn  sie  nur 
ans  ernstem  Streben  nnch  Wahrheit,  ob  nneh  anjt  nnzureiehendem  Denken 
hi'rx'or^egaogeii  sind  Nur  wcdd  die  Schüler  leichtsinnig  un  den  falschen 
Mcllioden  luid  falschen,  oder  falsch  bejrrfindeten  Krf^'bnisson  der  Meisicr 
ft?itiiallen,  «hue  sie  uoebniaU  mit  den  ihnen  zur  Verfügung  »tcticnden 
reicheren  Mitteln  streng  ku  prüfen,  wie  dies  leider  nur  allzu  uft  in  di*r 
StatJBtik  der  Fall  war.  nur  dann  «iiid  nie  x\i  tadeln.  Xoeh  in  der  Neu- 
zeil wenden  viele  Forscher  Methoileii  »n,  deren  'L'nvullknnimenhcit  <«ler 
gar  l'nnchligkeit  «cbon  seit  Otncnilionen  bekannt  ist,  und  ein  grnsscr 
Teil  der  wiftsciitiehafLliehen  Kräflc  der  mndemen  Statitttik  geht  zuzusagen 
in  einem  bisher  fast  resultatloscn  Kiinipfe  gegen  Irrtümer  der  Statistiker 
vcrffungeoer  .lahrhunderte  verloren,  Irrtümer,  welche  schon  lüngät  be- 
graben sein  sollten. 

E»  wird  vielleicht  angebracht  sein,  eine  solche  geschichtliche  Uar- 
slellung  zu  vei-suchen,  ehe  ich  zu  dem  eigentlichen  (iegenstande  tiieneH 
Wt-rkes  kumme.  Man  kann  diese  tlesohiehte  von  »wei  verBcliiudencu 
CJesiohLspunkten  ans  schreiben.  Wählt  man  den  einen,  so  treten  dii' 
Technik  und  die  Methoden  in  deu  Vordergrund,  wählt  munden  audereo, 
will!  dns  tiowieht  auf  die  Krgebnisae  iler  statistiöehcii  Fntorsiiehun- 
en  gelegt.  Deu  ersteren  (lesiehlspnukl  wählen  die  Gesebicht»»clir<*iher 
gewöhnlich;  wir  erfahren,  wie  die  MetJmden  znr  Berrehnniig  von  Sterbe- 
tafeln allmählich  vollkcimmener  werden  n.  >>.  w.  Uns  interessiert  jedoch 
mehr  die  andere  Seite,  welche  nur  selten  berücksichtigt  wini.  Man 
wan.-4cht  darüber  ins  Klare  an  kommen,  was  nitin  —  in  gri>hcn  Umrissen 
-  -  zu  jeder  Zeit  gcwusst  bat  uder  wenigstens  auf  Grundlage  der  uuvull- 
kommeneu  Methoden  bewiesen  *.n  haben  glaubte. 
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ZwdlvH  Kapjlrrl. 


Die  Wegt!  gchci)  "ilmy^i'iiH  Im-!  hfiden  AiiKtnuigH|>iintcleii  rncifiten«' 
|i»i'allc];  wor  dit*  G^'whiclite  des  wlutistisclR'u  Wiswiis  schreibt,  kaciti 
iiiclu  iiiiiliiii,  »iK-li  :iuf  die  KntwicktHiiii^  di>r  Metliodi-ii  Kticksirlit  zu 
tiehmcii,  lind  umgpkrlirt. 

'i.  Die  1106111-187.611  dfx  MartiditnisKtatisUk  füllt  in  dus  LT.  Jnhrhiiii- 
ili^i-l.  Vor  litcRcr  Zrit  wusstt-  iiiiiti  >*<'lir  wpni(t  von  iloti  (.'banfoii  de« 
I^'lwiis  mul  Todei*.  K»  si-i  hier  lifispieUweise  tiiir  iin  diu  sprücbw«irtlic'h 
fji'wimleiH'  licnici'kiiii);  im  HO.  Psalm  von  dfii  70  Jnhrt'n.  wt-Ichc  dem 
McnKcluMi  zii^i'iiiexser)  «ind,  nder  »n  die  .Sclifitzuiig  eines  Ulpiaims  (I. 
68  I>ig.  XXaV  ad  legem  FHlcidiniii)  [TitinTt.  Die  letztere  bHrifft  die 
SiuherUDg  der  Quarta  Falcidia  bei  lebeuKläriglichcu  KeiUen  und  giebt  fiue 
Bereehnimg  d+r  mitllrrcn  Lebensdauer  eiiif«  Ti4'galfli-H,  welelie  Iwrsser  ab- 
gestuft ist,  aU  die  frfdier  «ngfwjmdteti  Zahlen.  Ris  zum  20.  Jahre  de» 
Legntar»  ist  die  feriicte  Irfbensduuer  auf  ;-!0  Jahre  ver.msehlagt;  zwisehen 
20  und  *ifi  sinkt  di<sfll>o  ;iiif  28  und  ihinn  weiter  von  Jidirffinfl  rx\  .I«lir- 
fiinft  auf  25,  bc-zw.  22  uiiU  20.  Naeh  Krreichung  diüJ  40iährigeD  Altera 
sinkt  die  mittlere  l^cbeui^dfiner  jedes  Jahr  um  ein  Juhr.  \%\  dann  vni) 
50  -  55  Jaliren  !t,  das  fnlgcnde  .Inlii'fünfl  7  und  tiiK-hher  .'>.  Ein  Ver- 
gleich mit  der  le-tztcti  geiiicinschuftlichen  Tnfel  »ler  L-nglischen  Vewiche- 
ruiigHgettellKcbaft  (Mäiiuur)  ergiulil  folgende»  Ei-gebnis: 


M  i  1 1 1 

■rt-  Lir  bcnsdiiiicr: 

Eri|;li«chi- 
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Ulpiuniu> 
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GcscltKchibrt(.-ii 

lo-ts  J. 

3«J. 

C.    48   J. 

[5  —  10 

30 

44 

*o— 15 

38 

40 

15—30 

'5 

37 

30-35 

33 

33 

3S— 40 

30 

"9 

40_45 

c.  17 

16 

45- SO 

r.  13 

33 

50- 5  S 

9 

»9 

5S-6ü 
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Wenn  innn  die  V4)ii  l'l|HaiiiH  angegebenen  Znhleri  um  10  IT)  .lühre 
vei^röaucrt,  winl  eini'  nicht  nlde  l.leliei-einstiinMumg  dei-  beiden  Zahlen- 
reihen eiTi'ielit.  IHeH  würde  allewlitigs  eine  sii  nngeliencre  KmiüfsHigiing 
der  Sterblichkeit  gegeiiiiber  der  Ver;i;i  seil  lagung  des  Ulpiaoiis  bedeuten, 
ds88  man  alter  Wuliivchoinliolikeit  naeb  bei  diesem  dne  grosse  Untcr- 
mchfit^nng  der  Ix-bensdaner  annehmen  kann,  so  nelir  mtnüt  die  .A.betufung 
dem  lnud^■^lH■n  Stiitititiker  liirwnnderniig  nbzwingt.  tlieninf  beschränkten 
rtirb  die  (li-dankcti  der  röniisehcn  Welt  in  Ileziig  »nf  VitHlstMltstik.  Vnlks- 
Ärthlnngen  snwie  Kegistratnr  der  Twlesfälk'  nnd  Ueburten  wurden  aller- 
dings im  klassischen  Altertum  vorgenommen;  diese  Hehntrc  wtirdeii  aber 
nicht  verwertet;  uur  in  kläglichen  BruchHtiicken  sind  sie  der  Neiixeit 
fibertiefen.  wurden'). 

Eine  Anfft)rderniig  /tint  Nuehdenken  über  die  Chaneen  des  Leben« 
lag  allenlings  in  den  Hebun  am  Ausgang  de»  Mittelalters  gebrnuchlichen 
Leibrenten.     Scbwi    im    Jahre    1402,   als    die    Btadt   Amsterdam   die  Er- 
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Unhai»  erhielt,  Ijoibi-enlen  r.u  verkaiiffn.  wunle  diese  Erfindiiiig  uU  nll- 
gpiiicin  bokaniil  voniiih^'Knlzt ')f  ii'>e['  •latirluiiiclL'rte  himhirdi  bpjfriiifrlp 
man  sich  mit  gnnz  rohpn  M^TCcIiiiungcn ,  oliric  auf  das  Alfer  Rüc-ksicht 
zu  aehineu.  Eine  Zeit  liin);  wiiriit^  ilii>  {^-ihn'iite  niuii^t  in  ticr  Weise 
fesfjCist*»!!!,  ilasÄ  inrtn  sie  doppelt  so  hoch  als  die  gewöhnliche  Heute 
wählte;  war  diese  8J  Vroz.  iw'w  in  Ain*Hfnlai)i  1588  —  91»,  mj  wiii-den 
den  Lelbrenlenküiifoni  Itij  l'roz.  der  Kiiiifsiimme  ^ngpsichert.  Oieses 
vorteilhafte  Unterbringen  des  Geldes  Kniktc  s"  viele  I^eibreiiteiikÜiifer  im, 
dass  der  Pruzeutsnlz  allinaliUeh  sniik;  zu  .1.  de  Witt«  Zeit  scheint  er 
JD  der  Regel  7i  gewesen  xu  »ein.  wnhrend  der  gewöhnliche  ZinsfnsK 
gleiclireitig  4  Pn>z.  hetnig:  nameDtlich  wurden  für  5—12  Jahn*  alte 
Kinder  Leibrenten  gekjiuft,  in  weleliem  Alter  uh»  die  allgenietne  Aiif- 
fnäKiing  die  beuten  Lclx-MstditiMeen  fund.  Aber  Initge  Zeil  himinreh  rief 
diej>e  l>osnndeni  bei  den  Niederländern  »o  verbreitete  Kinricbtiiiig  keine 
stiitistischen  ünterBuchiingen  hervor. 

Aneh  dan  Kinmizprojekt  (o.  1565)  eines  Betlhold  Hulxsebiiher'l' 
(1551  Bnrgermeist^T  in  Nürnberg,  ir)82  gesttirben).  tuieh  welchem  ver- 
schiedene Keichs-  lind  Hntiftestndtc  eine  Art  uhligatorische  Heinitsgutft- 
Ver«icheniug  eiuftihreii  «Million,  aub  welcher  er  bich  ffir  die  StTtdie  und 
sich  selbst  gn»Kse  Veirteile  versprach .  stfitete  sich  nieht  unf  eigentliche 
Benbachtiingen.  Er  glaubt  »nnebiuen  zu  dürfen ,  das*  kwujn  die  Hfdfte 
der  Neugeborenen  dat^  Aller  der  Envuchsenen  errvii^lit  tinil  sieh  verlM'i- 
ratcl,  aber  diese  Annahnie  fiif^st  nnr  :iuf  ganz  oberflächlichen  Bfi-buch- 
tuDgen.  gerade  su.  wie  wenn  zwei  dohrhnnderte  «[ulrer  Adam  »Smith 
meint,  dnss  eine  Sclinar  von  4  Kindern  btt*  anf  zwei  heiratsHhige  Personen 
sitsafntnen&climelzea  werde").  —  Aus  diesem  Projekte  wurde  nbrigens 
nichts. 

3.  Als  im  17,  Jahrluindeit  mit  der  Moifalitätsstntislik  begtmnen 
wnrde,  waren  nicht  nur  die  Kenntnisse  über  Murtalitätsverhütlniase  gleicli 
Null,  sondern  man  war  engar  in  ganz  falt^cliKn  Vurslellnrigen  befnngeti. 
Noch  im  IS.  Jahrhnmlert  niusste  Sflgsniilch  die  Vnralelbnig  von  der 
Wirkung  der  „Stnfenjuhre"  fklimnktensehe  Jahre)  lickäuipfen:  dii-  Iheurle, 
dasa  „jederaeit  das  siebente  Jahr  eine  sidche  Stnfe  oder  Klippe  sei,  nn 
wtfiehcr  das  Leben  mehreriT  Menseheii  scheitern  buII"  (üöttl.  Ordnung, 
}\,  §  490),  ein  Aberglaube,  der  im  Volke  wohl  Ins  zum  hentigcD  Tage 
fortlebt.  Nicht  nur  „Stnfenjahre".  auch  „Stufen wochen"  übten  nach  dieser 
AiilfasBung  einen  verhiingnisvnlleii  Einflnss.  Ueberhuupt  war  im  17.  Jahr- 
hundert der  (.ilanbe  sebr  verbri'iti-l ,  ..dasut  gewisse  Stelhnigen  der  Hini- 
meläkurfier,  gewisse  gute  «Hier  liim-  Tage  und  Stnndert,  gewinne  invHtisrJie 
Zahlen  für  lieben  und  Gesnn<llieit  der  Mfnschen  von  grösater  liedentting 
seien.    Vor  altem  wurde  den  Moiidweebscln,  der  (Jonjiinelionen  heilsamer 


1)  Vergl.  Bniiwitloffen  vnor  de  (Jcm-hiulmip  viui  de  LevctiM'eraekeringt>n  m 
U^nalea  in  Netlerlvii).  (Hcrmiugi^.  \nn:  Alp>iuei>iiP  MiiittwhH]i[>ij  vui  l^'Vj«iHr«r> 
zrkmiu  cn   IJiltriit<?|.     Ainstenlam  lHä7. 

2)  Verjff.:  Khmiherg,  Kin  finiui/-  um!  wjciiil^Milinwhff"  Pn>j"kt  mt«  tjeni 
llt.  Jabrbun'Wt.  Zcibirhrifi  rtlr  dir  ^rruinite  !^tRnr'<»-i-u^fiiKi]iufl.  Tt<l.  -n;  (I.HSK»). 
f.  717  ff. 

'S]  \'erf;l.  1.  c.  p.  Til:  Dan  bedenke  ein  tdpr  pey  im  üM^lbo  durch  dir  attmnin 
n»,  wicvill  wine  eltem  Vinder  ertjteupt  haben  oder  »nc  (r*w.'hwiBieri([t  auf  dio  «eh 
kiaatn  und  rrrliayret  wonh-ti  «ein,  xu  wirt  i^teii  dni-r  lintlni,  daoH  <Iit  halbe  Ihail  xn 
iren  manpnni  jam  koiiien  und  vivhayrct  worden  (»1.  Doh  itetinit  im  Hiind«i<'>rierhiM-b 
•irr  :->i]iJilMHt— iix-imfli-ii   IV  i  |!-t!l:.'i.  p.  JKT»  i^t   riii-hl  giiiix  rit-hlij:. 


<>dt*r  schädltclicr  PlaiiotrMi  «fiut-  Einwirkiiiin  auf  (»cbiirt  (iiicl  Sterben  '-ngc- 
aohnc'lit'U  ')."* 

Aneli  wiii'i'ii  'Ho  Anfiinifr-  ilor  MorlalitiiU^tutit'tik  im  IT.  •luliHiiiiHlert 
r(%lit  uubetU'iitcnd,  Irulxilciii  tluHt-  wir  liit-j-  IxTÜtiriilcii  NHinrii  tif^f);iicti.  8<i 
dio  viHfacIi  ciliPtte  Arlwit  <3«s  itnlu-nischfii  Arztes  [{nintiXKini  (I63;t 
--I7U)  De  morbi»  artiricum  diulribu  (1700(.  Piesellte  i«t  ober  niclil 
Htatistisch  iin  stiiiij;«-»  Sinne  SU-  b(-inilit  auf  Einzi-llH-itbiiolitmixon  des 
tmtktUcht'ii  Ai"/ti-H  üIkt  die  Knitikheitcci  der  AibtMU'r  in  vi'i-sc'liivdeiit'n 
Boriit'Mi,  nielitniil'stiitiHiiKcliL'ii  MariTii-nbi-obiiohtiiofffii.  Kür  (mih'ii  Htiitistikrr, 
il«r  »«ilclie  iM«s5('iib<^<>l'iiclitiinncii  aiioU'llte,  kvontc  dii'  Arbt-it  [i:itniix- 
xinis  niitzlifh  wi-nicn,  suliukl  er  mich  deu  rrsacheri  Piiicr  grflsarrcii  «der 
gfhiijrfix-ii  Siorblicbkt'it  in  dieäi^ui  i>dtT  j'-iiL-ti  Beruft;  fm^ft.  Mit  VorlK'bp 
erwiilirtt  di-im  micb  diT  i-iij;Iiwi*li('  .Statislikcr  W.  Kiht  filier  l'ii)  .Inlirp 
simt^r  die  B<^-t nic)itun^<>ii  l\ :i  in ;i xz i  n  i *.  A U  i^eicie  A rl)cit  er^schi«'!! ,  Iji^ 
iibiT  di(*  Zi'il  Ifir  KiihilR-  rnliM-snchiiiij^i-ii  iinrh  wpil  im  Felde.  F-n  gn\l 
^ui-crst,  rini"  Vnrstolbiiig  von  diT  SterMiclikcit  i-im-r  allgcnK-im'it,  :illo 
Bcriil'f.-   iirnt'aBscndcii    BeviUktTiicig  r,il  erhnlten. 

4.  Dir  ()cl>iirlÄ(j]-t  der  MorI:ilitftt8fitatistik  ist  Limdoii,  wn  seil  vielen 
■laUreii  witrlientlitrh  I.iisti'ii  iilwr  T<ide^fälU'  (tiiit  Angiilxr  der  T'Mlesiir- 
Hiiclu-Et)  und  (ii'biirten  hcraiisgegebed  wui-dcii,  nis  im  .lalirr-  ll>ßl  dAiraiint 
(I6ät>-  lü74)  der  Uüval  Suuit'tv  »eiiit  ßutraclitmigtu  ülier  diesfs  Muteriul 
rdierrcichte*). 

VVek'lio  Schwierigkeiten  hier  zu  überwindet»  wnreii,  t-riieÜt  au?  «leii 
Aiirtl'iiliniiigeji  <t  raii  ii  In  in  hiarcff  dt-s  M.-ilciiidr^.  Kr  ln*urbriletc  ilic 
Sterblichkeit  Lointniis  für  die  .lalire  Ifi'iil  —  ;t(i  und  lt\Al  •  'iH  (7.i]^:tii)iiteti 
229250  '!"<Hli'Hl"7illr,  iititcr  diesen  HiflOO  im  l'cst).  Die  Tfidcsiirsiieheii 
wurden  vüu  Leichenbeschauern  (Searchersl,  nlteii  vereideten  Matninea 
angegeben;  nacli  (Jrautitfi  Aidfasäiinv;  waren  diese  Angaben  wenijcsten« 
teilweise  richtig.  r'HgegLMi  eiilliHH  iUt»  Materiiil  rCicktiiehtlicli  des  Alten* 
gur  keine  Mitteüiin^eti.  15  757  Pereunen  wurden  vtui  den  Searchcr«  iUb 
„alt"  laged)  jji-^lnrbeii  bezeiehnel,  aber  diese  Angulie  iäil  überall»  unbe- 
stimmt; Cirannt  ist  sitlbHl  im  Zweifel,  nb  hw  70  .luluv  erreieht  halven, 
oder,  wie  anderswo  in  der  Schrift  nngedcutet  —  nur  60  Jahre,  Auch 
scheint,  er  dien*  /ulil  in  Ki-iner  Alterägruiipioniag  iler  Toilesfäliu  übct- 
hnu|tt  nicht   lit-nutzt  zu   Imben. 

KtwuK  leichler  ist  die  Bentininiung  der  Kindeisterblichkeit.  71  124  sind 
an  Kindnrkriitikheitcu  gestctrhcri  („Thruflh",  Cuiividsionen,  Uaehiti«  u.  s.  w.); 
alle  diese  waren  luieh  G  ru  u  n  t  s  Hyputhesc  hächstent*  1  5  Jahre  alt. 
Kerner  •»tinbon  12:^10  uii  Pocken,  Masern  und  uiideren  Kranklieileu,  welche 
Kinder  wie  Erwachsene  befallen  köiuH-u.  Griiunl  >'c-liiitxl  willkürlieh, 
dass  die  Hälfte  davon  Kinder  nnler  ti  duhreti  sind.  Zieht  er  nun  von 
der  (iesaniCxuhl  der  Slerbelatle  diejeiit^;en  un  PeU  al),  welche  letzleren 
Kinder  wie  Krwuehsene  treffen  konni-n,  aber  eine  ganz  exlraonlinare  Stellung 
eiunainneu,  ko  geluagt  er  zu  dem  Ue&tdtat,  daHS  3ij  von  lOÜ  vei'storbenen 
Kinder  imler  *)  .TabiTii  waren.  Die  i'lbrigeii  lU  'rodesfälle  verteilt  er 
iiaeldiei'  vullBlündig  vviljkiirlich,  und  sn  g4'\vinnt  er  dann  sehlifsslich  seine 
berfdinite  Uelx'rb'benfttjifel,  iiaefi  welcher  von  100  Nengebiirencn  iiueli 
ti  Jahren  li4  am   Indien  st-in   werden,  nach    lt>  und  26  4Ü   hexw.  25,  naeh 

11  Vergl.  ehin  kViiie  Alih.  vim  FcM.  Co  ha  in:  <ir»liior:  Bdaiuad  Halloy 
tili»!  (Jwpur  ><>uiiiiititi-     Mrn-liiu  1>k:{,  |i.  '/'i  f. 

2)  NaturiU  iinil  l'fihtii'iil  (ft>wrviir.ii)ii)t  nptin  Üie  Bills  nf  Mortality  (lUO:!)  itpätrr 
»ii'hniinl-  iiiil   KVHeUnrilliKen  [■r«ehirin.-n. 


36  um)  46  16  Iwzw.  10.  forner  6.  :^  and  1  im  Alter  50,  66  und  76, 
wihrend  nach  80  Jahren  alk-  veratorben  *ein  werden. 

Das»  dieser  eislp  Vereiich.  eine  AlwtcrlH'ordnutig  zu  finden,  nur 
ein*"  höchst  iinvnllkftnimenp  Vursl-ellmin  \iiii  .ler  Sterblichkeit  j^b.  dnif 
Dicht  Wiioder  nehmen.  Mit  K<'chl  Uiuiii  iiiuri  tnux  ihrer  (Iiivollkdriinieii- 
hcit  diese  Unlersimhnn)^  nls  l):ihiibpprhend  i>P):eirhnen,  nicht  mir  in  der 
Sterbliehkeitsstatislik,  sundcrii  riiierhuu|it  in  der  Statistik.  (Jriiunt  ist 
der  euBte,  welcher  aus  einem  stntitstischen  Materi»!  Hehlfissc  zu  «ichcn 
versucht  hat;  er  hut  dus  Verdienst,  ven*chiedeiie  anregende  BetraehtunKOti 
angestellt  zu  haben,  so  über  die  Wirkiinj;  der  Pcftt  und  über  tue  Ver- 
teilung der  TtKluHurKacUfii,  wa»  in  einer  Zeit  iiitlit  unwichtig  war,  «n  auf 
diesem  Gebiete  völh'jje  Unwisseiiheir  herrschte  und  man  vor  uiehrercn 
Kruukheiten  eine  ilirer  Seltenheit  nicht  entsprechende  Anj^t  he^te.  Auub 
bat  Oraunt  richtig  erk»iinl,  wenn  mich  nicht  bewicACii,  (laHs  die  Sterb- 
lichkeit in  eJner  Gross«t»<U  wie  Ijiindiiii  |j;rÖSi*er  wäre  alt*  auf  dem  liunde; 
auch  für  die  j;n>ssere  Sterblichkeit  unter  Knaben  hat  er  ein  offetu-H  Auge, 
wenngleich  das  Malerial  t>t«'iis  ntiklar  ht. 

Fra^  man,  wie  Orniint  die  Tuilestfälle  dem  .Vltcr  nach  verteilt 
hjit,  80  findet  man  die  AntW(»rt  durch  Berechnung  der  Hn»zpntsiity.c  der 
vun  deu  ö,  lÜ.  2tJjShrigeo  u  f.  w.  binnen  lü  -fiüiren  Abfterbendeji;  nniu 
erhält  dul)ei  folgende  Zahlen: 


Sicrbüdikeii  von  6  J. 

37.5   Pro«. 
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36 

3« 

37.5 

16 

40 

56 

50 
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Die  Sterblichkeit  ist  nUn  SO  Jahre  hindurch  nnjfcffihr  knnKtant  ^O' 
«lacht,  indem  etwa  |  ju  jedem  I>ezennium  »bsterlien.  dann  lävst  G raunt 
flie  etwa»  steigen. 

Die  Un Vollkommenheit  der  (1  rauutitchen  Tafel  liegt  mehr  in  dieser 
willkörlichen  Altorsverteiliiiig  als  in  dem  Umwtiande.  das^s  er  nur  auf  den 
Todesfällen  fus;at.  .Mlerdinf;;«  war  die  Hcvrilkeruiig  Londons  damals  scliein- 
bar  in  recht  rat^cher  Zunuhuie  be^'riffen,  und  dieser  Umtitand  wird,  wie 
wir  gesehen  haben,  die  Sf*>rblichkeit  etwas  gri'wsor  erscheinen  lassen,  als  sie 
wirklich  ist.  E£twas  grösser  \var  vielleicht  auch  wirklich  diu  Sterblichkeit 
in  LitodoD  daniüls  als  später,  aber  diese  ümsrnnde  würden  kaum  eim-ii  so 
auaserordentlicheu  L'nterschied  erklären  ktinneii.  wie  tlen  xwisclien  der 
vun  (t raunt  unfgCHtellten  Ab.>4tcrbeordniin^  und  s|iätcren  Tafeln.  Dies 
wird  aus  der  folgenden  ZuBiuuraendtelbmg  erhellen,  in  welcher  Grauuts 
Tafel  mit  vier  anderen  verglichen  worden  iwt.  Die  erste  dieser  Tafeln 
ist  ein  Versuch  von  SiinpBon  (vgl.  u.|,  auf  Gruu«t  der  Sterbeli«t4*u 
Londons  1728 — 37,  welche  das  AltiT  beriieksichiigten,  eine  Sterbetafel 
«1  l>erechnen.  indem  er  eine  IIy[M>tliei*e  betreffend  die  Einwiinderung 
aufstellte.  Die  zweite  beruht  auf  den  Stcrbeliston  ]72K-~r)7  ohne  IWck- 
richt  auf  die  Votks/ahP).  Die  dritte  iat  elienfalls  auf  Grundtage  der 
Storbefälle  (1861  —  70)  berechnet,  die  vierte  endlich  iat  vtui  \V,  Karr 
auf  richtiger  Grundlage  für  dieselbe   Periode  aufgcilellt. 

1)  A  coiniiftrHlive  view  »(  the  (liHcoM«  nud  agt»  and  11  table  of  llie  prilmbilitJoi 
(if  life  for  th('  U^t  thirty  yrant.  ily  .1.  IV  !•><(  H«-ilft«c  rii;  A  Cnlloctiuli  nf  ih« 
Venriy  UiM-  kF  .Murtulity  fr»iii  lU'i7-  17:'>fi  iiiijii»i^ü.     UhilIoii  17'*>U. 
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Will  i*s  sclieinl,  hat  Graiint  lÜc  miMHtcn  Tinlig<?lntrt«n  mit  Wriick- 
«iclitigt;  iti  iler  iiHKU'itieii  origlisclieii  Stutisttk  werden  di';  TiMltjrelHirte» 
<lii^c-gc>n  RVAti'tiiatiscIi  iti)ss*>r  Rotninht  )^('luäH<>ii.  Rit^cntlieli  «ollt'f'ii  nisit 
•lie  Zalilfii  in  il^n  Neiili'n  lt'tztt>n  Tafeln  um  '■\~-A  Piijj:,  i-ciliixit-rt  werdpn, 
Ulli  mit  <Ji'niints  vci-pleicliiiiirrr  zu  werden.  In  fliesi'ni  /usnmmcn- 
liiing  wird  di<-«<'r  t'nislutid  j'cdofh  oIuk-  llelan]^'  »ein. 

Wie  nbfii  nnj;(*lühri  wiin)«',  lit'truf:  di(*  Aiiziiid  der  iils  ^jied"  Oc- 
«tftrbfiH-n  imeli  (Jniunls  Statislik  imjjefnhr  7  l'rur  der  'rodeäfalle;  dies 
stellt  sehr  w«!iiig  mit  seiiiur  cit^wuen  IJeU'rlebciistafel  in  Kinklaiig,  seUuil 
vvnin  niiin  dii'«<'  IVi-suruMi  «Ih  mindestonH  ßOjälirigc,  nicht  TOjährigP  lienltt. 
Ibgi'i^L'H  ctiiiiiiit  die  Z:thl  gut  mit  der  für  1720—57  gefiiiideiieu  fil)L'rein, 
denn  dHiun'li  iliirflen  di*'  iiIht  70  .fiiliro  nit  UeHtorbcni'n  etwu  7  I'niJL 
ili^r  (n'hiiuileuld  betrugen   huix-it. 

Dii^egen  Ktiiimtt  (Iraimls  Ziihl  för  dif  nacli  6  Jahrpn  Uebcrlebpndpti, 
die  ciiizijfL'  oini^<.'niiiiBseii  l)ej;]"rindcte,  juiffatlend  f^iit.  l'uss  ÜB  vtvn  100 
vor  (i  .Ijilircn  stiirbeii,  ist  überlmujtt  nicht  mwspixewiVbnlipli.  Um  sit 
gl-itssef  ist  der  Unterschied  iu  den  fi'lgfndea  I/ebeüsaljöehnitteD.  I)as« 
f..  B.  vun  100  Kijrdiri^n  nuch  10  Jahren  'All,  also  über  vm  Drittel.  }ff^ 
Bturbcici  sein  füllten,  \n{  liöchi^t  uirvuhrecht'inlicb,  wii8  uucli  alb^  übrijeen 
Tufehi  mit  (^nisser  Kitdielligkeit  bezeugen.  I>or  HHiipIt'ehlcr  \\v.r  (rruiiiit- 
BcJuMi  Tafel  licpt  beim  Alter  von  fi  -46  Jahren,  namentlich  viui  fi  bi«  'ili 
(und  auch  ilii  wieder  vielk-inht  in  ilcn  ültesteii  ■liihrt-n).  I)i4-  biiiden  uii- 
gün»tiirsten  Vcr^jleinhstaiVln,  ih'e  Simii^onsche  und  die  von  1 728—  57 
weihen  dotdi  eine  Aozald  UeüerWIieiider  im  Alter  vun  -16  Jahren  auf,  die 
der  IlJdftn  der  im  Alter  von  ti  Juhron  I<cbend*'n  ^jlciehkoinmt,  svahrrnd 
itucli  (r  ruii  iit  kiMiin  ein  Sechstet  lebt.  Berech  du  xigen  auf  (Jnia<l  der 
(irinint'eheii  Tufel  über  die  Zahl  der  All*ii,  dt'i*  (.jehiirfüliii^'D,  der  Waf- 
feiifäliiyeii  u.  !*,  w.  würde»  daher  mehr  ««Wr  w«?nigur  vim  der  Wahrheit 
Abweichen.  Auch  würden  die  Zahlen  bei  Anwendungen  im  Veraicherunps- 
wesen  verUün|^itsvall  werden    küinieu. 

">  OriiuMtH  Arbeit  lint  in  ileii  Niederlanden  Anfinerksaiiilceit  er- 
regt. I>et'  bernUmte  t_hr.  11  iiy^eiie  (UJÜit  — iln)  ffdirte  tuit  seinem  jüngeren 
Bruder  l.odewijk  itn  J:dire  \{\i\^  durilUcr  einen  Hriefwc^ehael.  lattzterer 
hutto  villi  CiraiintK  Buch  KeiiiitinK  ^entiinmeii  und  .■<.C4;llte  Relraehtungeni 
über  die  diirohficUnittliche  Lebensdniicr  an;  dt'r  filtere  liruder  brnehto  in 
die*e  Bcrechmmg«^!]  gn'>sh<-i-e  Kliiiheil  und  zeijjte  (b-n  llntersehipd  zwischen 
ilcr  wahiNrli('iiiti(du-n  und  mittleren  Lebensdauer.  Stt  fest  vertraute  CUr, 
lliiygeiis  den  (>  riin  n  tsclien  Zahlen,  dHstt  er  »ie  als  Beobachtiingpu  be- 
zeielinele,  welelir  mit  df-r  üiHscreten  Ooiiaiiigkeit   nngeslelll    wniilcii  mTih-ii 


THe  AnfkrtKC  dn  MertAÜfitlS'  und  MorbiiilUuUitistilc. 
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(Bouvrsbiffen ,  p.  H4  ff.);  Ppiiter  hat  er  jedoch  anders  geurteilt,  nnchdom 
er  (_;elegeoheit  gehübt  butlc,  von  Krfahrungcii  bei  LcibroiitPnunleUicn 
Kenntni«  zu  Debmen.  Uiirch  eine  liraphiscbe  Darstf^lliitig  eHäiileri  er 
die  Bewf^ing  der  mililen'ii  I^Ui-nwIiiiier  iiju-li  dem  Alter. 

Unendlich  isl  wnhl  ;iiieli  nicht,  H««»  Jacoh  von  Pael  „geÄwoorcn 
Makelner  drr  Sisiilt  Aiiihtcrduiii",  «clelieiii  die  Onimint;  ctiH-r  Toiilitmnaii- 
leibe  der  Stiidl  Kflni|t('n  anvrrlniiif  wnr  und  der  im  .J;ihrp  li>70  eine  kleine 
Abhandlung  über  dieselbe  hcmusgidi  (Vert<M)gb  e»  <'idculutic  €tc.  vergl. 
Bmiwstoffen,  ^i.  2ün  ff.j,  diireh  die  (ii-uun (sehen  Berechntingpn  etwas 
beeinflusst  «onlen  ist.  Die  Absterbcordiuing,  wetehe  er  für  400  Leib- 
rentner  »Mf^iebt  und  welche  nuf  genauen  L'ritcrsucliimgcn  fussen  soll,  or- 
ionert  wenigKlenit  Ktark  an  djt*  li ruu n is,  nur  liunr*  liavA»  Absterbu- 
firdnung  naen  den  Jugendjahren  eine  noch  grösflere  8terhlichkeit  niifweist 
aU  die  Grannteche. 

Anders  «teht  es  mit  den  Rer»chniiiigen  dm  herQhmten  dun  de 
Witt  (H)25 — 72).  In  seiner  1671  erschienenen  Abhandlung:  Waiudije 
van  Lijfrenten,  narr  propiH-tie  van  |y<>Hrenteu'|  »stellt  ile  Witt  eine  rein 
hj|iotheti«;he  Verteilunj;  der  TndcsfÜlte  nach  Aher  auf,  uin  ro  eine 
Uruadlttge  für  seine  Berechnungeu  m  gewinnen.  Vun  128  Lcibi-entenin- 
babero,  die  etwa  drei  Jahre  nit  sind,  Insst  er  halbjährlich  in  den  folgen- 
den ÖO  Julueu  einen  »lerben ;  von  den  C'eberleb(.>iidca  »tHrben  in  den 
näclisten  10  dahn'n  immer  einer  in  il  Monaten,  naehher  1  ji'des  Halb- 
jahr in  den  nächsten  10  Jahren,  von  den  4J  Uuberlebenden  fctyrb  endlich 
1  in  je  uiiderlhulli  Jaiircti,  also  i^  halbjAiirlic}i  in  7  Jahren.  \\'enn 
wir  wiotlerum  die  engliüebe  Tafel  xur  Vet^leicliung  heranziehen,  ergiebt 
sich  folfCfiiide  Ziisummenülellung: 
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Alan  auch  hier  wahrxeheinHeh  eine  kohi^Aale  tlebertreibiing  der 
Sterblielikeit.  N\'o  de  ^^''itt  für  das  Alter  von  20  Jahrfn  eine  \Vabt^ 
Bcheinlieiikeit.  binnen  Jnlircsfrist  zu  sierltcik,  gleich  21  pro  Mille  find«rl, 
giebt  die  englische  (unautvgegliclienel  Tafel  t)  prir  Mille  an.  für  10  Jahre 
Lal  niun  37  ond  10  pru  Mille,  für  öU  Jahre  71  pni  Mille  bezw.  'M,  und 
um  70  Jahr«  ist  ilie  ÖtA-rblJchkeit   l.'iO  bejtw.  56  pru  Mille. 

Der  Zeitgenosse  Witt.-*,  Hiiygens'  Freund,  der  tüebtige  Mathe- 
matiker Juhunues  Iludd«-  hat  rtieh  uiit  Leibrentenberechnungen  be- 
ficbüftigi,  lind  man  venlaokl.  iluii  eine  vor  kurzem  veröffenllieble  Tafel 
über   das    Absterben  vuu  Leibreuteniuhabern  der   Leibreiitcnan leihen    der 


II  Vgl.  auch  Fr.  H^mdrik»:  L>>ritril)Utiona  to  tho  Distorj^  ot  ln*iinim-c  and  nf 
Ihr  Tbravy  (»t  I^Ig  l'untin)E<'riL-i(>'.  Wiih  n  [Cc»UirAtk>n  of  thc  (ii-mnd  Pt'nftionar}'  de 
H'it»  Tn-ntifM'  un  I.ilr  Annuitii»  l^uid'Tin  IK'il  laucli  in  As^iirancc  Masazinc  No.  VIi. 
Kinr  (l«T»ilih|ttiiif;d<T  vi>u  Iloud  rikNaufKc-Hlflltcn  l>t»crtebpiiM«tlcii  nfti-h  Jan  de  WitI 
int  mn  J.  J.  VV.  I>euc-bar  gtyplH^n.  A  i^lcru-h  o(  ilie  Hi»u>ry  <if  thc  Sckcacf  ut  Lifr 
Omtingpnvi's.  Trun-wliuiin  ot  Uil-  JniiurHiicv  nmJ  Arliinn«!  SiK-ifty  of  DlaAgoK  Hfit^. 
«rixlorRaard.  HoruniM.    3.  Ann  ^i 


Zwf  ilr*   K  apitcT. 

Vcreini^pn  Pn>vi"ruön  in  den  Jahr«!!   158Ö,  1587.  1588.    1589  und   1590.' 
sttiKummcn    1495  iVrsonfii  (Boiiwst^tffpn,  p.  8Ä  ff.).      Die  Kr^hniflse  rinnr 
It<'arbeituüg  dieser  Erfuhruugi'n  wei-deo  in  einem  B|>ätereii  Kapitel  oiitge- 
tcilt  wprdpti. 

Grautitf  Name  ist  mit  dem  William  Petty»  11623 — 87)  eng  ver- 
knüpft; dieser  gab  die  5.  Aiiflaf;e  {1676)  der  Arbeit  seines  Kreimdea 
heraijs,  und  e*  int  iiiclit  iiiigexvöhiilicli,  in  äftereu  Schriften  ibii  aU 
Autor  den  Werkes  Graunts  aiiKefübrI  tm  Beben.  Auch  hat  er  vielfache 
Betntchtimgeii  fiber  die  StcrbliehkeitsKtHtlgtik  Londuiis  und  Dublins  ange- 
stelll ,  iilK>r  Keine  LeiNtiiiigen  Hitf  iliesem  <>rl>iele  sinil  weni^;  i>edr-nt(-nd. 
ÜeWrhanpt  war  seine  i^inze  Hi'weisfiibruug  betriffcnil  die  Grösse  I»o- 
doiis,  dt'H  ZuwaciiR  <!er  Bevölkerung  ii.  s,  w.  ftelir  iiiikhir,  iind  niim  wird 
oftch  eingehender  Prüfung  mehr  die  Einl)ildnngskrjift  als  den  wissenschaft- 
lichen Geist  l'cttvs  bewundern').  .Seine  AuKfühningeii  über  Hevölke- 
rungsstJitistik  tiiiften  iticli  in  mehreivn  /I6S2 — 87)  ei-schieneiien  Ksftays 
über  „Politic.ll  Arilbuieliek"  iinil  wurden  naeh  seiiiem  Tode  in  einem  Hunde 
zusrtmmcngcstellt,  weleher  mehrere  .Vufhigon  erlebte').  Seinem  Beispiele 
folgend  hüben  lut-lirere  Veri'asser  Bereelinungen  beti-elfend  die  Vulksxahl 
vorgemnnmen  und  Betmehtnn^eD  darüber  nngestellt.  Wenngleich  da- 
divrcli  indirekt  die  Woitulkillsclutislik  gefördert  wuixlv,  8o  kommt  die 
Diirstelliing  dieser  Bereelminigeti  iliK'h  nn^tir  der  (ipsehicbte  der  Statistik 
im  allgenieiueii  zu   und  wird  nn»  duher  hier  nicht  weiter  interessieren. 

ö.  Nur  einer,  weleher  die  Volkt^zahl  »le  Diirchgangspunkt  seiner 
Berechnung(-ii  bonntxt  lirit,  naws  hier  besonders  erwähnt  werden,  näinlioh 
der  berüliriite  englische  Afeli'unom  Edmund  llallev  i'l(i5(i  -  1742),  welcher 
mit  »einer  Brt'slauer  Tiifei  einen  wahren  Siebenuieilenstchritt  gelhiin  hat. 
Leider  wurde  seine  Arlieit  von  vielen  seiner  Niiehfolger  kaum  verstanden 
—  vielleicht  ein  Zeugnis  der  Geuialitiil  eines  Fftrschcrs,  welcher  viele 
Jalirisebnte  einer  für  ilin  zu  lungsHmen  Kntwickelung  auf  e-nnial  fiber- 
eprang,  —  Krst  nach  50  Juhren  wurde  i»eine  Tafel  von  der  Leibrenten- 
ge^etlischurt:  I^uduble  Sucietv  of  .Aniniitantci  ljeMiit/.t,  und  ertit  in  deu 
letKlen  I)<5zennien  des  19.  .Ifthrhundcrtt^  wurde  die  wissenschaftliche  He- 
deutiuiir  seiner  Lei.stiing  durch  mehrere  tiefgehende  Arbeiten')  ins  rechte 
Liciil  gfslellt;  «loch  hat  niiin  mehr  die  rein  technische  Krage  ins  Auge 
gefasst  (und  zugleich  die  litterarischc  !Seitc  gründlich  beicueblet).  als  die 
praktische:  ob  die  Hallev.sehe  Tafi'l  eine  richtige  Vorstellung  von  der 
damaligen  Sterblichkeit  giebt.  Ich  werde  im  Folgenden  eben  diese  Seite 
der  Frage  etwas  genmier  zu  beleuchten  suchen. 

Das  Material:  Tudten-  und  Geburt«!iateti  für  den  5jährigen  Zeitraum 
IÖ87— 91  wurde  Halley  mit  Hilfe  des  Breslaiier  Gelehrten  C  Neu- 
m  a  n  II  ( 1648 -- 1 7 1 5)  ungängHch.  Sclnm  an  und  für  sich  sind  N  e  u  - 
manns  I,eis(ungi'ii  vtin  Bedeutung  ffir  die  .Statii^tilt.  ÜieMcr,  ein  begab- 
ter Geistlicher,  zugleich  iiuch  Naturforscher,  hat  aus  religiösen  Motiven 
den  Gedanken  gehabt,  H4'obach[iJngen  Ober  die  Zableiiverhültnisse  der 
jKhHichen  Geburten  und  Todesfälle  »uxustellen,  auf  Grundlage  der  Toden- 

li  Vp:I.To.ihiini.T:  Hiflt-oryof  Theoryof  Pmhahililr.JSll.'i.p.SÖ.  W««tcrg«ard, 
Thwrie  der  StatiBlik.  p.  L'JI  (1.     ' 

2)  ScvcmI  Eä'^iji«  in  Poliiicul  AriduiK-tick.     4.  AanfT-  lTri."i, 

3)  15.  a.  lipbe  ich  hervor:  tJ.  F.  Kiia|jp:  'i'hwme  de«  BevölkerimjrJwechBek 
llB7-t).  J.  (jrälxor;  ImIiiiuchI  llnllev  und  CiiHiiar  \cnniaiin  (1K>S:J:  vjeI.  nach  die 
Vurretlc  eh  »enirr  xuSutch  Arbt-it:  i>H.riie]  (iiilil  and  Chnfliiui  Kuiuliiinna,  ltj84). 
lt.  Bf^ckli:  Hiill<>v  MM  btuli'li k«r  (RallKtiii  <]••  riiiHiiint  iiileriiHtlonjü  de  Stati»tique, 
Tome  Vll.  lÖHil».' 
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ler.  welche  Iq  Breslau,  wie  glctcliKoiti^  wtthl  in  tiiehi'orGii  Stadion,  Kcit 
I&Ö4  )cefübrt  wurden  (statistische  Xarhrichtrn  holroffond  Geburten  und 
Todesfiille  in  div»er  Stadt,  Icönnea  noch  ein  MenscheoüUer  weiter  zurück 
l>is  Mitte  des  16.  Jahrhunderte  verfolj^t  wcnlrn);  or  heubdichtigto  dadurch 
(vgl.  Grätzer  I.  c.  p.  12)  „-ichyue  Aniuerkungeu  göttlichtT  i*rovidenz 
üU^r  uiiiter  T^ihen  und  'IVid"  zu  gewinnen  und  „vielerlei  A  l^erj^luuUe  dosin 
besser  aus  der  Erfahrung"  xu  widerlegen.  Ncnmann  hat  al»<>  richtige 
Ahnungen  von  der  ^ruBseti  Bedeutung  )<<ilcher  ßeiiliachiuDgen  gehabt»  und 
in  diesem  Gedanken  die  Benbach  tu  ngcii  für  16S7  und  die  fotgendeii 
Jahre  goanjumclt.  Ende  UiStl  rdiermitli-hc  er  KciiiPiu  grortaen  /eitgcnui^^en 
Leibnitx  die  bis  dahin  gemachten  BeobatliUmgeii,  ans  wclcheu  er  den 
Schlu58  gezogen  hatte,  da»»  dif  Vorriielhiiigen  vim  kliniiiktcnficlicn  Jahi^n 
falsch  wären*).  Wie  au«  den  uda  überlieferten  Briefen-)  ersichtlich,  sind 
allerdings  nicht  alle  seine  ZusammenstelluiigeD  dazu  geeignet,  die  behaup- 
tete Wirkung  der  klimakterischen  Jahre  oder  Woclieu  zu  wiilerlegen. 
Weuo  er  z.  ß.  für  da»  Jahr  lö91  gtfiiiideD  hat,  dass  von  den  im  ereten 
LeheriHJahre  gestorbenen  816  Kindern  ;U  auf  Stuferiwochen  entfallen,  die 
mit  T  teilbar  sind  (de|»teuarii]  und  22  auf  Milche,  die  »icii  luit  9  divi- 
dieren laftst'n  (nonarii),  so  müsste  man  erst  die  ungeheure  Abnahme  der 
Sterblichkeit  in  den  ersleu  X^ebenswucheu  eÜiuiuieren,  ehe  mau  aulelie 
Thateachen  venverten  kruuilc.  Nur  wenn  nuui  iti  kliui.  Wochen  eine 
MDZ  auuserordentliche  Sterblichkeil  erwartet,  würden  jem?  Zahlen  eine 
Beweiskraft  haben.  Etwas  deutlicher  erkennt  mau  nus  den  für  StiilVii- 
jahre  mitgeteilten  Angaben,  diiM  dei-en  Einfhisü  nur  ein  geringer  «ein 
köonl«.  DusM  die  Mondwechsel  hamdos  sind^  wird  recht  deutlich  uue 
seinen   Zusauinienütellungcu  hervorgehen. 

Die  At^ieitcn  Neumnrin^  sind  (vielleicht  durch  i^eibnitü)  zur 
Kenntnis  der  Koval  Society  in  Loudou  gebracht  und  die  TmJtenliaten  für 
1687 — yi  somit  Halley  zur  Verfügung  gestelU  wnnlen.  Seine  Ei-gebuisse 
teilte  dieiWT  in  den  I'hilosophical  Transaciions  of  the  l{*n-al  Society  of 
LiindoD  1693  mit').  Die  Zahlen  lietreffcn  niii'  ilie  „Aiigäburgiachcn  Kon- 
fessiuusverwandlen"  unter  der  Stnittjiirisiliction;  iiu  GiUtitt'ii  wurden  für 
die  betreffeadeo  G  Jahre  5Ö69  Todesfälle  und  U19:t  (jeburten  gezählt. 
Die  Geburtshäufigkeit  war  damit  ein  wenig  grosser  ula  die  Sterblichkeit. 
Nach  den  üblichen  iVizentsätzen  für  die  Ueburten  dürfte  man  annehmen, 
dass  die  Volkszahl  30—40  000  war,  und  das»  der  jährliche  Geburtsiibei-- 
»chu8s  iui  betreffenden  öjiduTgeii  Zuitniuiu  etwa  '-  pro  Millo  der  Bevöl- 
kerung betrug-  Dies  stimmt  mit  anderen  Untersuchungen  ganz  gut  über- 
ein*). Breslau  soll  ohne  Militiir-  im  Juhre  1075  ca.  30000  Emwohoer 
gcxäblt  hab(!D,  1710  ca.  41000,  eine  Inter[)olaliorL  würde  für  ltiH7  — 91 
durchachnittlich  ca.  34—35  000  ergeben,  »o  da»Mt  die  Geburtshäufigkeit 
etwas  über  ü\    Proz.  hatte. 

Trotz  allem ,  was  dagegen  angeführt  werdeiii  kann ,  Rcheini  ea  tnir 
nicht  zweifelhaft,  dass  llalicy  die  Bovölkeiuug  Breslaus  aU  konstaat 
betrachtet  oder  wcnigatena  behandelt  hat.  Die  \\'irkung  dca  kleinen 
GeburtBüberschufiscs  würde  vielleicht,  mag  er  angenomuien   haben,  durch 


1)  Vgl.  u.  «.  John,  Of^chichte  der  C^taliaik  1,  p.  2lb. 

2)  Vgl.  Grätzcr.  p.  3K  f. 

3)  An  EfttiiBAl«  of  thc  DeKn-c«  of  Lbc  MonuliTv  of  MunkiiKJ  <lrawa  frfmi  curinuK 
TiMoi  of  thc  Birthe  anü  Funi-rals  nl  the  Ciiy  uf  briwlaw.  In  «leDiselbcn  Jahi]ga)ig 
•in  Nachtrag:  8omc  furüif^r  (^>Di«iil«ratian»  on  the  BroaUw  UilU  of  MortAÜty. 

4)  Vgl.  tirtkuer,  p,  Ü-L 


Zvcites  Kapiul. 

Konskriptiotipn  zum  Mililni-dionato  niifgclioln^n ;  di<»«rn  Foberschuss  bringt 
er  selbst  xuiu  Vcrsvli winden  (Ltireh  Ulciiic  Aeitdenin^en  ia  den  Zahlen, 
wie  er  uborhiiiiiic  die  Zahlen  rtwfis  froi  bchnndcll  iitnl  z.  T.  nach  Erfah- 
i-imgpi)  Voll  LoiidnD  (Chridl-Cliurch  HopiMtal)  für  junuv  P*;r80ueii  bcricli- 
tigt  hat,  HiittL'  Hiilley  bei  UcmitKiiiig  Aar  /ulileiireiheti  die  Alwiclit 
gehabt,  die  natürliche  Zuimhiiie  der  Bevi'ilkenuiji  und  fler  Wandcningeii 
KU  bi-rücktitchligi-ii,  diiiin  würile  ein  so  Rchiirfer  IViiker  sich  g(!»'iM  zu 
hestimrnten  Hcnifrkiiiigen,  vielloiclit  ttr^rar  zu  lieferj^ehonden  Unt-ersuch- 
UQgen  veranliisöt  t^tfiihlt  hubvn.  Hailcy  bi-lraelilet  aber  ohne  weiteres 
die  vi»ii  ihm  nnfgi^strilte  TaftI  gletch*ettii.'  als  l'ebfrlibpnstftfel  uiid  nls 
Verteilung  der  Hevölkcrnn^  nsinh  ib-ni  Altor;  und  dieses  würde  er  nicht 
gethan  hiiben,  wenn  er  die  Wanderungen  und  den  GeburtsÜberschuftS  als 
wcÄeutlichere  Krsoheinnngen  ins  Ange  gefasst   lintte. 

Dies  soll  nicht  ;:ur  Vcrkleinening  seines  lIiihmoB  gesagt  sein,  denn 
auch  scJiim  uhnu  eine  iiidehe  l.'ntersnclning  is^t  »eiite  Arbeit  eine  untitreitbar 
geniale  Leistung.  Kr  gebt  zunächst  diiriuif  ans  die  VnlltBziih!  Breslnua 
KU  knnsiruieruu.  Denken  wir  uub  ein  Noriiiiiljabr  mit  IiJ3H  Geborenen, 
von  welehen  unier  eineTn  Jtdire  alt  S4H  sterben ,  Rt>  das«  aWi  K!tO  den 
einjShrtgen  Gebnrtj-tai:  erleben,  und  frngeii  wir.  wie  viele  nin  ?ll.  Dcxember 
des  Juhn's  iititer  1  Jahr  alt  biri  einer  A'^ulkh/ählung  vorgefunden  wenlen 
würden.  Offenbar  weder  ll^.is  imrh  dii*  h'M),  wrlehc  den  ersten  (Jeburls- 
tiig  erreichen,  sondern  eine  dazwiachenliegende  Ziihl,  indem  nntn  nur  die- 
jenigen in  Abzug  bringen  darf,  welche  im  Geburtsjahre  unter  1  Juhr  alt 
gesturben  sind.  Wie  gross  diese  Zahl  war.  bat  er  wuhrKcheinlicti  uielit 
aus  den  Üenbaehtungcn  für  nlle  .labre,  jedenfnÜH  al)er  fnr  dafi  Jahr 
lUUl  ersehen  können,  Nueh  dieHen  Ileobaehtuiigen  Htarben  im  Gebiirt»»- 
jahrc  V4iri  den  im  Jahre  l(>91  k-bendgelmreneu  (zus.  !218)  ^L'fi  Kinder, 
»D  dasB  \ii\2  am  SehliiKse  dei^  Jahres  nivch  lebt'en.  An  der  Hand  iigend 
einer  Ueberlcgiing,  viejlrieht  aiieli  nur.  Hin  ein?  nmde  AnfanjiWiahl  xn 
hiiben'),  hat  Halley  dann  die  Zahl  der  0—1  jährigen,  welche  bei  einer 
Zählung  vorgefunden  wni-den  wiirden,  auf  rund  1000  ungenninmen.  Kr 
benutzte  dann  die  ihm  \orl legenden  Zahlen  zur  Ermittelung  der  l — ^jfih- 
rigen,  der  ^ —  !-i  jährigen  n,  b,  w.,  indem  er,  wie  itben  erwähnt,  die  Sterlie- 
xnhlen  «lahin  abänderte,  dass  die  Totalsunnne  der  Verntfirbeneu  die  Ge- 
hin-lenzalil  in  Gleichgewicht  halten  konnte.  So  gehmgt  er  zu  seiner  !>c- 
rülunteii  Tafel,  nach  welcher  <lie  Vclk-ofidil  Breslau«  ;^4  000  betrug,  waa 
j:i  auch  nul  den  oben  mitgeteilten  Zabh'ii  vullsiändig  nbereinstiinmt  lieber 
die  Anwertdbarkeit  di«Mr  Tafel  hat  er  selbst  sehr  klare  Ausführungen 
gi^ebcn. 

Die  Dfstinktinn  zwischen  denjenigen,  die  im  GeburlMJahr  atcrlien, 
und  denen,  die  überhau])!  vor  dem  l  jiibrigen  (iebin-lstag  aus  dem  Leben 
scheideri,  ist  trctlj;  der  scbeinburen  Einfat^hhiit  des  Godankenjinngos  von 
wenigen  oder  keinem  der  ülteren  Statistiker  verstanden  wnlen,  .Nen- 
raann  seUwt  hntte  kein  Verstündnis  für  diese  Krage,  in  welche  erst  die 
Statistiker  iler  Neuzeit  einen  Kioblick  gewonnen  haben.  Die  Nachfijger 
Hallev«  haben  ihn  meist  so  verstanden,  als  ob  ilie  lOOO  0  —  1  jlihrigen 
entweder  Neugeborene  wären  oder  I^'rsonen,  die  eben  den  1  jährigen 
Geburtstag  orreichlen.  ])er  l'ntersehird  besteht  offenbar  darin,  daKS  man 
im  crstereu  Falle  lOUO  IVrsoneu  vom  Alter  0  — l  Jahr  bis  zum  Aller 
1 — 2  u.  8.  w.  verfolgt,  d.  h.  appr^ixlmativ,    dass  man  Ijereehnet,  wie  viele 
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^  Jnhr  alle  P^M-sonrn  Hucposaiv  das  Alter  H  Jahr,  2i  Jahr  ii.  s.  w. 
erreichen,  wühreml  die  »ndery  Tafei  uns  KBt^t,  wie  viele  genau  1  jährige 
2,  3  II.  K,  w.  .luhrc  «II  worden.  Hnttp  Hit  Hey  ilies  hereclincit  wollen,  so 
hält«  er  einfach  zu  ermitteln  gtlial>t.  wie  die*  123Ö  Sterbefälk*  itiehurlf») 
sich  pro  Mille  nach  AltiTsjahreti  verteilten,  und  dteft  war  in  der  That  auch 
dus  V'erfahrcii  in  der  fol^ciidrn  Zeit.  AusHcrhflIU  der  Otiten  Kindcsjahre 
ifll  dfr  UntiTsi'liii'*!  t'ilirifi^'ns  itirht  selir  jjruw*;  lifltle  Halley  irnm'r  Wfise 
die  Volk-izahi  »iif  snlclu-iu  Wi-^rf  findon  wollen,  ilunn  würdo  or  diesoU« 
vielli-iohl  iiiti  1  l'i'Mz.  ulpi'itichüt/.l  lialn:ti  '|,  für  das  er-ste  JaJir  würde  er 
als  Ojnhrige  natürlich  1238  anjicnommcn  hjihen,  als  Ijübrige  800  statt 
855,  »U  fijnhri^e  092,  die  'AM,  wclelie  er  seihst  ffir  das  Alter  von 
6—7  .Jahreil  feststellt.  Die  giinze  Abwriohiiii(;  ern^icht  nnf  diese  Weise 
3—  400.  Hei  einer  livirnthetifchen  ücreehnnnn  der  Volkszah]  s]iiell  ein 
solcher  Untoraohied  prnktisch  keine  bedeutende  Hdlle.  'J'hcfK-etisch  ist  es 
aber  vi»n  gmuser  Bedeutung.  iUht  diesen  Unterschied  klar  xu  werden, 
lind  dttS8  Hniley  dies  verstünden  hnt.  gereicht  ihm  nur  zur  Ehre,  pellöt 
w«nD  dadurch  die  Genauifikcit  seiner  Volkexiihlberechnuiig  nicht  wesentlich 
erhöht  wiirde. 

Auf  dem  daiuuli|£ei)  Statidpuiikte  Her  M'is^'iiscliaft  heneichnet  dait 
Breslaiier  Material  und  deHj^eii  Beiirh^'itiirig  einen  un^'^i*^'"'*'"  Furt  schritt. 
Nicht  nur  iht  dem  ANerglaiihen  vi  tu  den  Stiifenjahren  der  Boden  ent- 
an^n,  Bondem  mau  hat  7iim  ersten  Mal  einen  l'elierbHck  fibcr  ilos  Ab- 
Kterb«n  einer  (lenoration  gewonnen. 

Ks  darf  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  llalley  und  Neutnatin  viel- 
leicht die  Bedeutung  der  Krgebnisse  überschätzt  linben.  Im  ei-sten  Augen- 
blick iDUäKten  die  Benbaelilnngen  giini'.  natürlich  den  Gluulien  erwecken, 
(bwa  die  Steri>et:ifel  für  die  guTize  Mi-nsetiheit  *)der  wenig»t:en8  für  eine 
nonnale  stailtische  Bevülker-nng  jiültig  wÜn-.  Kfst  viel  Kpäler  gr-lsingte 
muri  dam,  auf  die  vielen  Variationen  in  der  Sferblichkeil  aufmcrksnni 
zu  werden ;  bis  auf  den  heutigen  Ti^;  haben  viele  Statistiker  in  dieser 
lÜchtuTig  geirrt, 

7.  Fragen  wir  ntiti,  ob  die  Tafel  die  Sterblichkeit  richtig  wieder- 
«piefjrlte,  so  wnlleti  wir  sie  znimchst  mit  einer  beliebig  herausgegriffenen 
muderncn  Tafel  vci^leichen.  leb  »ähle  duüu  die  deutsche  Tafel  1871 — ÜO 
(MKnoer)..     Dann  ersieht  sich  folgendes: 
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Wie  man  sieht,  Ftiramcn  die  /nhlcii  in  vielen  Altci-sklasaeu  übcr- 
r-aschen«!  i^iit  lilmrpin:  dnge^n  ist  dip  SterMirhkeit  im  ;'),  und  10.  Jahre 
nnch  Ilalleys  Tafel  becleulend.  und  auch  in  der  foljrendeu  l'eriode  des 
[jphcns  etwas  hilher.  Aher  im  (lanzeti  ifit  das  Bild  der  Sterblichkeit  nicht 
weseattich  verschieden  von  dem  heutzutage  beo)i achteten,  und  es  ist  nicht 
unmöglich,  das»  man  Tnfeln  findet,  welche  der  HnllevftchoD  für  die 
•Tugendjübr^  m»ch  bedeutend  nüher  kfunineD 'I.  Piirch  Haliejtw  Tafel  ist 
jiber  nach  diesen  Krgebnissen  eine  weit  ^renanere  Vorstellung  von  der 
Sterlilichkeit,  wie  sie  hentziilane  aiiftiitt,  jjewtmiien.  al»  Graunte  will- 
kfirlichc  Verleihnij;  der  Slerbefnlle  nach  dem  Alter  zu  geben  vermöchte. 
Aber  war  de.>>  Bild  auch  für  die  damalige  Zeit  zutreffend? 

Vertieft  man  sich,  um  diese  Fmne  ku  lieaiitw(»rtrii.  in  die  Todes- 
iind  Geburtslialen,  wie  sie  für  das  Iß,  bi«  18.  JahHmndert  von  Grälzer 
mitgeteilt  werden,  dann  stÖRst  man  zunfichst  nnf  die  Sehwierigkeit,  das» 
hier  nur  die  (Jetanfien,  nicht  die  Geborenen  verzeichnet  sind.  Nach  den 
von  Urütücr  mitgeteilten  Zahlen  durf  man  vielleicht  »nnehmen .  dasi^ 
die  Anzahl  der  Getauften  för  iede»  Jahr  durchschnittlich  um  5—6  Pror. 
erhöht  werden  tnü.sste,  um  mit  der.\nzafil  der  Sterbcfüllc  vvrKleichl»ar  zu 
werden.  JedenfnlU  scheint  aber  soviel  sicher  zu  sein,  dass  die  Sterblich- 
keit in  ßroKlaii,  wie  daitiule  sunst  überall,  vihi  Jabr  xu  Juhr  au^iierordeDt- 
lich  schwankte.  Die  von  Halley  benutzten  Jahre  bilden  wahrscheinlich 
einen  der  günsligstcu  Zcitrnuwe  iu  der  älteren  Medizinalgeechichte  Bres- 
laus. Reifipielsweise  wurden  im  lOJHhriaen  Zeitrjtujue  1672 — 81  98fil  ge- 
tanff,  während  1200Ö  starben;  I6tt3-I701  starben  12919  gegen  10735 
Geluiifte  u.  8.  w.  Hiwweilcn  wird  der  rriteraelded  noch  weit  beträchtlicher. 
1712-21  starljen  1^025  gegen  UIJ4  Got.iuftc,  die  Periode  163'>— 41 
hat  22«70  Todo-fälle  gegenfibei  1006fi  Getauften,  im  Jahre  1633  allein 
!»tarbcn  132.31,  wahrscheinlich  j!  der  Bevölkeniug.  Mit  anderen  Worten; 
hIb  Ausdruck  für  die  allgemeinen  Hterblichkeitsverhältni^se  Breslaus 
konnte  die  Tafel  nicht  dienen.  Für  die  ganze  IVritide  I(JH4  — 91  war  die 
Sterblichkeit  wohl  durchschnittlich  luu  ^  oder  \  hiiher  als  ItiS? — 91,  in 
der  Periode  1592  —  1631  ungefähr  um  |,  während  sie  im  Dezennium 
1(^^-^2  —  41  Huf  mehr  als  das  I)o|i{ii>lte  «tieg.  Und  zieht  man  die  Zeit  in 
Betracht,  welche  für  Halle  v  die  Zukunft  war  und  für  welche  seine  Tafel 
also  |u-aktisclie  Verwendung  finden  sollte,  so  wird  Achnliches  gelten.  In 
der  Periode  i:fi92- 17.11  scheint  die  Sterbtichkcil  durchschnittlich  um  i, 
1732—71  imi   i  höher  gewesen  zu  sein,  als  nach  Ilalley. 

Beschränkt  man  sich  aber  endlich  auf  die  Krage,  od  die  Tafel  einen 
richtigen  .\usdruck  für  die  niedrige  Sterblichkeit  von  1687 — 91  gab,  dann 
gilt  es  znnnelist  die  Bewegungen  der  Bevölkerung  zu  kennen.  Konstant 
war  die  Bcvylkening,  wie  ich  schon  oben  erwähnt  habe,  nicht.  Die 
Vülkszahl  war,  wie  es  scheint,  in  den  letzten  40  Jahren  de»  17.  Jahr- 
luinderttf  iu  Zunahme  begriffen;  in  den  ersten  40  Jahren  konstant  und 
in  der  Mitte  des  JahrlinndeitH  in  Abnahme.  .\m  j^afang  und  Knde  des 
Jabrhiuiderlf  wai'  denn  auch  die  Volkszahl  imgefiibr  dieselbe,  rtaniit 
dies  zustande  kanij  niusste  eine  zeitweilig  recht  bedeutende  Zuwanderung 
stattfinden.  Wie  gross  der  Wanderimgsiiberschuss  gewesen  ist,  kann 
nicht  genau  konslatiert  werden.  Im  17.  Jahrhundert  betrug  derselbe 
walu-s^clieinlich  im  jrauxcti  20  —  30000  Personen,  aber  «ehr  ungleichmassig 
vorteilt.     So    war    mutmaaslloh    die    Abströmung    von    der    Stadt    in    der 

I)  Vjd.  auch  die  übrigeuo  nicht  ganz  Hiirchsichrige  Tafel  bei  Grfttcer,  L  c,  p.  53. 
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\)k  AafJiagt;  dn  MorlaliUix*  qikI  Motbitit&iMUUstik. 

Periode  lO'lä—Gl  eine  betrScIiilicIie,  nbcr  in  der  nächüitnn  zwiiiizigjährigen 
Periode  würde  dieser  AnsfuU  schon  wi*^der  durch  Molireinwandening 
reichlich  Kcdeckt  ii.  e.  w. 

Wclflion  KinfEuHü  werden  nun  diese  verschiedenen  Ur**aehän:  die 
HcliwankmigeD  in  dpr  SicrMichkeil,  der  (j-phni-ls-Ueber-  iulcr  Unterechnss 
niid  die  Wnndortingcn  uiifi){x>rit)t  haben?  In  einer  mudcnien  curo|>niächcit 
HevüllitritiiK  werden  der  Auiswanderuiig>ijberBchuBs  und  liie  l>eträcht liehe 
natürliche  VftlltBznnahme  in  derscll)en  Uichnnig  wirken:  Atilinufiiiig  in  ilcii 
jünjferen,  schwächere  BetfeUuii^  in  deu  hüheix'n  Aht-t-»klu8i»(.-u:  d.  h.  die 
VolkHKÜhliin^  wtlrde  eine  unri'clitipc  Vnrstclliing  von  der  Sli-rliliehkeit 
erjjieben.  Anders  hier.  Die  ICinwundeiniiij;  führt  ältere  Elemente  herein; 
die  grössere  Sterhliehki^it  vor  der  Bei>hiichlntitfS|ieri(ide  bewirkt  dagegen 
eine  sehwächere  Besetzung  der  lifthereti  Allersklaswn.  Denkt  nnin  sich, 
da»K  die  Slerblichkeit  16^4— 83  etwu  ]2  J'rnz.  heher  war  nis  in  der 
BeohnchtuiigMpmode  1687  —  91,  sj>flter  uber  gU-ieh  ijer  bocvhnchteten,  und 
berechnet  ninn  dann,  uhne  auf  die  Einwtinileniiig  Kiickäichi  üu  nehmen, 
wie  viele  der  in  jedem  Jahr*:  (ifborent-n  in  der  Slitle  der  Beobachtungo- 
|ieri<i<de  mich  am  heben  sein  wurden,  tu»  wird  man  HcIbstvcrBtandlieh  /Calileu 
finden,  die  von  dtii  Hitlleyschen  st:irk  abweichen.  Die  Zahl  der  55jährigen 
müsBte  wt]lirH<?lieinlich  bis  auf  '|  ivchixiert  »rrdcn ;  filr  dati  Alter  45 
wäre  die  fntÄjireehende  Rednktionsziffrr  S ,  ffir  .'15  ij.  Xiin  ist  aber 
diesem  Verlust  du  tiewinn  durch  Einwimdci-nng  pegenübcrznsteUeu.  Ohne 
Willkör  in  den  Berechnungi-n  hissi  sich  dieser  l'rsaehe  nicht  llechnnng 
tragen.  Geht  niaa  van  modernen  Beobuchtnugen  über  die  Aitersvertei- 
hing  der  Answondcrcr  ans,  so  wird  nmn  wolil  uls  Kndcrgebnis  finden,  duss 
Halleys  Vtilkszuld  um  da^  15.  'L-thr  wahrscheinlich  t-lwiis  xn  hoch  ge- 
griffen, die  Sterblichkeit  fulglieh  tu  iliesem  Alter  mit  Heulit  von  Halley 
etwas  höher  angesetzt  w"rdeii  ist.  \m  Alter  von  25  Jahren  ist  Halleys 
VolkfiÄald  vietteicht  noch  ein  wenig  zu  gross,  die  Sterblichkeit  soijtit  ein 
wenig  zu  niedrig.  In  den  folgenden  30  .Jahi-en  tritt  das  enlgegpiigosetxte 
ciu:  nuti  sind  die  /.ahWii  naeii  Halleys  Tafel  waliraehcicdicli  etwas  zu 
klein,  die  St-rrbÜchk^it  also  etwas  zu  h()eh  verinisehlagt.  woi-drn.  Diese 
ganze  Berechnung  ist  jedoch  durchaus  hypothetisch.  Ich  teile  die  Er- 
gebiiisac  nur  unter  aHem  Vorbehalt  mit.  und  über  16?)4  zurück  wuge  ich 
die  Untersuchung  überhaupt  nicht  durchzuführen  (1633  bauitte,  wie  oben 
erwähnt,  eine  furchtbare  Pest,  welche  die  Bevölkerungsbewegung  au&ser- 
urdentlieb  sLuri>n  nun^ste).  E»  MÜrde  sflir  inten'sBant  sein,  wenn  andere 
Forscher  diese  ganze  Frage  mit  Vertiefung  in  die  ganze  CJescliichte  der 
Stadt  näher  untei-suehuu  wolltvu;  dabei  wurdeti  walirecheiulich  viele  auf 
die  Revrdkeriing  einwirkmdc  Ursnriien  aufgedeckt  werden  kruinen. 

So  viel  ist  wohl  aber  einleuchtend,  dass  Ilalleys  Volkszahl  nicht 
weit  von  drr  Walirhcit  t-ratfenit  war,  nnd  dnss  seinr  Ijeberlcbenatufel  eine 
weitans  riehtigpre  Vorstellntig  von  der  Storblichkeil  gab  als  (iraunts 
Tafel.  Was  budeiitet  wohl  dessen  Uebertreihungen  gegenülter  eine  Ab- 
weichung von  der  Wahrheit  gleich  einigen,  vielleicht  10—20  Pro».?  Die 
Halleysehe  Tafel  hat  als  erster  appntximiiliver  Ausdruck  für  die  Sterb- 
lichkeit eine  bleibende  Stellung  in  der  Gesehichte  der  Statistik. 

H.  Diu  Errungen  sc  haften  d^s  17.  Jibrlnuiderte  auf  dum  Gebiete  der 
Sterbliehkeitsstatistik  versprachen  viel  für  die  Zukunft.  Fm  fehlte  noch 
eine  Keilie  von  Beobaclitiirigen,  um  die  notwendige  Unterlage  der  Be- 
rechnungen zu  bilden,  es  fehlten  auch  iheuretiNehe  rniersLiehungoUf  um 
Klarheit  über  die  Bearbeitung  der  Zahlen  zu  geben,  aber  man  schien  im 
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ganzen  uiif  dem  richtigen  Woge  xii  seiu,  iiihI  daK  fi-wnclicndc  IntpmKe 
für  Lnbt' DH versieh cnitjft  vermelirtf>  die  AusRiohtpn  ftir  pine  gflnsttge  Knt- 
uickelung. 

Jcduch  cniitprach  die  Wirkliohlcpit  dieson  KnA"nrtnnfr*'n  nicht.  Im 
Gi.'gt'iii*atx  zum  leUt<^n  Drittel  ile»  17.  Jafirhiini!fil!*  waren  die  ersten  'i—4 
Jahrzehnte  des  18.  eine  recht  unfruehtban'  Zeil,  die  weder  viel  Sliiff 
noch  Klarheit  bracht«.  Bei  den  N'itdvrlnndt-rii  sehieD  die  MorlalilAtti- 
stjilistili  zii  ndien,  tiiid  für  Deul^chlund  mu\  nur  ein  patir  Namen  zu 
nennen.  Die  gleichzeitige  jiiiitheniHtioche  Littenitiir  luit  nllerdiug«  Ijedeii- 
deiide  Leistungen  unf/.uweiKen  ww  da«  Werk  iIi^k  lirriihnitt'n  .lue.  Iler- 
notilli:  An*  ccinj*'ctandi  1713  (8  Jahre  nucli  dem  'fude  des  Verfiiwer« 
erschienen) ;  nber  das  hier  behandelte  Piiiblcm  ,AaH  (icsetj!  der  grossen 
Zahlen"  sollte  nur  mittelbar  die  Mortalit^lRsratislik  fördern  und  erst 
mehiiTP  Generatinnen  s^iiÜter;  die  liier  hehundelle  Zeit  verüttind  i'S  nicht, 
diese  Krningensohflft  y.ii  verwciteii,  gpschwcigo-  die  Bedingungen  ihrer 
Anwendbarkeit  festzustellen.  Am  interessantesten  dfirfte  die  Litteratiir  Eng- 
lands sein,  besonders  wenn  niao  hier  den  berühmten  französischen  Mathe- 
matiker Abraham  de  Moivre  (I6H7-  1754)  niitrecliuet.  welcher  in 
jungen  Jahi-en  wegen  Anfhebiing  des  Kdikts  von  Nantes  nach  England 
öbereieiJeJte  nud  die  englieclit  S|ii-ache  vollutändig  helierrschto. 

Kfir  Deiit^ohland  sind  dii-  von  .T.  (Irilfzer  der  Vei-gcHsenheit  ent- 
rissenen Männer,  der  Berliner  Arzt  Daniel  Gobi  (L605 — 1731)  nnd  der 
Bresiatier  ArztCMir.  Knndinann  (IfiK4--n5!l  kii  envflhnen').  l^-tzlerer 
gab  eine  Zeitschrift  (Sammlung  von  Natur-  und  Medizin-Geschichten) 
heraus,  welche  viele  niedizinal-stntistische  Ansknnfte  enthielt :  ersterer 
redigicitc  dit-  Act«  luedicnruni  Benilineiisinni.  welche  clwnfalls  statistische 
Beobachtungen  enthielten,  —   Beide  Zeitseliriften  fingen    1717  an. 

NaineitÜich  seit  1721  behantifitc  (lohl  die  Berliner  Medizinal- 
Blatistik  in  einer  im  Ganzen  befi'iedigenden  Weise  mit  Scheidung  der 
Todesursachen  nach  d^r  damals  lieri-sch enden,  nacli  heutigen  Begriffen 
sflbstverKlHndlich  liücli^t  nnvitllknininenen  Nosologie  (mit  Bcüi-ichungen 
wie  Voniitns,  Hvdrrvps  Ptc.}.  unter  Verteilung  nach  Monaten  und  mit 
Angabe  über  Hclir  lunglebi^r  Pereuiien. 

Kund  mann  bearbeitete  für  die  Jahre  1717  —  24  die  BevÖlkenings- 
nnd  Medizinalst afistik  verechiedencr  Städte  so  eingehend,  wie  möglich, 
WHst  om  besten  für  Breslau  gelang.  In  seinem  17H7  hcrwisgegebencii 
Werke  iiariora  Saturae  et  Artis  stellte  er  interessante  „Uffle.xione« 
Über  die  Krnnkhetta-  und  Todtenlicrten  mit  Medizinischen  Antnerkun- 
gen"  an.  in  BeKug  auf  dif  klimakteriKelK^-n  Jahre  i«t  er  völlig  im 
klaren;  dass  ilir  Sterblichkeit  in  den  StSdten  t;ro*^s  ist,  weiss  er  auch, 
und  er  ist  der  Meinung,  „das»  weder  Mcdikunicnle  ni>ch  Diät,  sondern 
nnr  „harte  lifbenHart'^'  und  „slet«  lieibesarbeit"  xum  langem  Iiclien  liei- 
tr^en** '). 

9.  In  I^ndon  »laueitfl  e«  iMHg*")  t'hu  Reformen  in  der  Sterbestntistik 
eingeführt  wnitlen.  Erst  seit  172S  wurden  auf  J.  Sntarts  Initiative  Ein- 
tAÜnngen  mich  dem  Alter  vorgenommen.  1707  klagt  derselbe  über  den 
Mangel  an  stntislisehen  Bfobnchtiitigcn  über  die  Sterblichkeit.  Kr  wünschte 
Leibrenten  r.u  bereulinen,  nnmste  ilies  aber  aufgeben.  Halleys  Tafel 
vcrir«Ttete  er  nicht,  vielmehr  behauptet  er,  dass  me  Schätzung  der  Leib- 


1)  Vgl.  Oritxer:  Duoiel  Uohl  und  ChriHtian  Kunduanii.    Brtwlau  1084 

2)  Or«txer.  t.  r.  p.  34. 
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«•ntenwprte  nur  ..{liipBH-work*'  tuei  iinf).  rSt  dniiii.  man  will«  aich  einfach  dar- 
ühci-  U\m-  wprdrn,  u-io  vi^'Ip  Jnhrc  dn-  botrcfft-nde  noch  leben  könno.  und 
dunti  »h  den  waliivi-lifiiilirlicn  \\'i-r(  der  I/übiviiti^  den  Weit  fiiu'r  für  p(m?ii- 
sovipIp  ifnhn?  gfltctidrn  Anniiiblt  lnTPchnrn  ').  Seihst  nnt-ii  KiiifCihriin^c 
der  S|M?)!ifilin(ion  nnch  dem  Alter  waim  die  etfltistischen  lleulinclitiingcn 
in  I>(mdon  filicrans  niartt^Umfte.  Noch  im  .Inhre  1788  UIh^  William 
Itlnck  iIIkt  die  gMssen  Lücken  in  den  Gehurls-  und  Todtenlisten.  Die 
(^eluirten  wurden  mir  innerliull)  der  StUHtskirche  rr^iPtriert.  Kinder  der 
Juden,  Qiinkcr,  Kstllifdikcn  <y*.h'r  |init*'stunli»>elH'n  I>iwseiiten*  dftjrej:*'"  nielit; 
1729  f»nd  Maitlaod  181  deniiltKe  (jemeinden,  welche  keinn  Mitteihin- 
Kcn  iibvr  Geburten  K^btru.  Etwas  vollständigt-r  %viircii  die  Todienlisteii, 
durli  fiiiid  Mnilliind  (i;^  Ki'prübnisjiltitze  mit  jälirlieh  (Iber  'MHH)  Kejinib- 
nii«»en,  welche  niehl  in  die  Listen  einj!eir»|:<ii  wurtlon.  Viele  Tudtgcborene 
oder  vor  der  (icj.iirt  (iefilurlienc  wiLf*len  n»ch  Blaek  nuf^^'lussen,  und 
dfnelbe  orwShnt ,  dsiss  17N0  in  Retlmal -j;reen  gar  keine,  1770  nur 
4  Todesftille  un^ezeigt  wurden,  friiher  alter  jährlich    300  —  TjOO'I. 

Fliesten  die  Quellen  in  Beztijf  auf  Keclmeliliintrrn  spnrsiim.  so  oiich 
rüekstehllieli  der  theoretischen  Cntersiiehnnuen.  l\'c\\  verdient  Abr.  de 
Moivre  hier  erwÜhnt  zu  werden.  I72n  Rtib  er  seine  Anniiilies  npnn 
Liveg  benrnft^),  worin  er,  iiuf  HuIIcvm  Tufel  Insiteud,  eine  eitdaebe  np- 
|>n)xitiiativ«>  Formel  der  Sterbliehkeit  rtufxnstellen  sucht,  welelir-  nneh  dem 
12.  Jnhre  iil>en-n6cbc'nd  kleine  rüffei-enxen  zwischen  den  auf  Gnirvdlage 
ioer  Fornifl  und  der  Hnileyschen  Tiifcl  bereelinet^'n  I*eibrentenwei-te 
Itifiläiifit;  iiiM)j<>  4'rwiihnt  werden,  i\n»s  diese  Appn)xinifltivfoni»ol 
noch  heute  nntzlieh  i^ein  knnn,  wenn  niflii  sieh  im  Kopfe  sehnell  die 
Vcitriliini;  der  ßevölkernit^  nach  AltersklAsseo  vorstellen  wilP). 

Ein  Versuch,  die  Cbaneeii  des  Lebenii  nnd  Sterben»  in  den  ver- 
•efatedfiien  I^beuHaltern  »nKii(£ebcn,  wurde  nn^c'f:ihr  gleieli zeitig  tti  Hol- 
land   von    Isaak    Gruaf    ffeniiicht    (1729,    Waardije  vnn   Lijt'renten,    v^l. 


1 1  John  Smart:  ThIiIw  o[  ^iiujilo  Jntcnwl  utnl  DiMitiinl .  Uwiilon  I  "117, 
p.  IIÜ.  Auch  die  17  Jahre  ii[rHler  vrrV>ffeiitlirhien  ßcnteiiUifi  In  M'heititeii  iiiclils  oiiderufi 
ab>  «ine  vi)lKiin>  Rc-nlenborechiiuiit;  m  cnllialten  ivigl-  TbIiK-h  of  liitiTol,  Dimxiunt, 
Anniiitit^  de  fir«!.  pnlili^hiH]  in  the  Yoar  I7'J4.  Iiy  John  Hmnrt,  uiil  Duw  revJBwl, 
«nlirgti'd  und  iniprovnl  by  Cbnrie*  Branrl.     Lnnaim   I78'>.  y.    Hilf) 

2i  WilÜAm  illack:  A.  rniiipHntiivr  Viow  of  th^  Mortalitr  o(  the  Human 
Sprcie»  M  all  Ag<^  >lui1  ol  iUl-  L>iiteu»(')'  uml  ('üsuiiUicH  bj'  ubiuil  ihuy  an:  Ueftiuyed 
or  aiiiiiiv'il.  lAttuUm  I7HS,  p.  4H  f.  (Dw!  <1<>MUiiOie  IVlieixHy.niig,  Vofglr-iehung  der 
PterMirfikeit  n(c.     l-ripKij;  ]7Sit,  p.  Hlfi  ff.i. 

3|  Nocli  in  «pinfon  hofa«ii  Aller  enefaion  einp  wi^ändcrrte  4.  Aimgnlie  di«»« 
WtTko*  (i"52t. 

Ii  [Vnkt  man  nicli,  dium  dio  Volk-znhJ.  nach  Alter  geordnet,  jnuiz  fElmchrorinig 
'IIbIei.  von  der  Oeliurt  bi»  xLm  Mict  v.iii  Kfi  .Taliren.  wj  «-ird  niuti  die  fnl^iidi-n  ZiLbteii 
wlMlt«'n,  wclehe  mit  den  vtm  Sti  [Mlhüi);  ftlr  ,.\Vf*ceitrnpi»"  (d  K.  das  romaniHihe  und 
gtnnanisrhe  KtiP>|Ki  mit  HiiixunvhiinK  ^'on  OalUien  und  rnnarii,  aber  ohnr  .Spanien 
und  Portugal)  iHTwbnnU-ci  /»hlrti  iCrunddrag  of  Befollcning^lürun.  SUM-khnlni  18M. 
[>■  7]   njerkwQnbfC  iilHTvinKliiiimen: 
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Zweim  Kapitel, 


Boiiwfltoffon,  p.  151  ff.),  Dieser  Vn-siicb,  eine  grÄ|>hische  Darstellung 
der  „Ijcboiiskrnft"  zu  geben,  stheint  in  kfiiicr  Verbindiinj*  mit  ücol>achtuD|;eD 
zu  stehen  und  iM-ruhl  niif  der  Hypurltese,  das^i  Aie.  „Lolieriskrufl"  von  dem 
frühen  Kindet^nlter  bi»  in  die  Greisoiijuhre  in  steter  Abnahme  begriffen  Bei '). 

Tmtz  aeiner  gläiizoiidf'M  Gpislfskrafl  maohu*  eich  de  Moivre  epriter 
allgemein  IjepinKetier  MiesverstSndnisse  der  HallevBuhen  Tafel  »cliuldig. 
Nach  seinen  Ztililen  nuiBs  mun  glaiibcn,  diiss  Hullevs  Tafel  mit  dem 
Alter  von  1  .Inlire  Matl  mit  0  —  1  JaliriMi  beciiuie  Lnd  da  man  in  der 
füllenden  Zeit  iuntier  weniger  nuf  die  Osügitialiirbeit  zurtiekgehtp  verbreitet 
sich  dieser  Irrtum  ^inz  natiirlicli  allgomoin.  Im  übrigen  hat  aber  de 
Moivre  das  scinigc  g(>thftn,  um  ji-iie  Tuft-I  vor  Vergrseetiheit  mi  be- 
wahrer. Jedoch  nur  höchi^t  uuvollkummen  ist  ihm  dien  gelungen.  Nach 
wie  vor  hnttc  niaii  von  Leibrenti'nberechnungpn  n.  dgt.  die  nierkwüiiligslen 
Voratel hingen.  Noch  I7.'17  Rchrieb  Weymaiin  Jjct  ein  dick«:ii  Werk, 
lim  Hnllevs  Methode  zur  Leibrcnteiiliei-eehnung  zu  bekämpfen.  In 
grosser  Breite  demonstriert  er,  wie  man  einfach  Dur  die  wahrscheinliche 
Lebensdauer  xu  benutzen  brauche,  um  daraus  den  Wert  der  Leibrente 
zu  berecfmen;  eine  auf  ebenso  viele  .lahre  berechnete  Anntiilat  gebe 
nämlich  den  gk-iclieu  Wort.  Sitid  der  lA-ib  reuten  wert  und  der  ZinsfuBS 
ffir  ein  gewisscH  Alter  gegeben,  so  könne  man  «Iho  «ehr  h'icht  die  wahr- 
scheinliche Lebensdauer  für  dain  betreffende  Allersjahr  bei-echuen,  imd 
vreim  mun  nun  auf  Halleys  Zahlen  fuRt«end  mit  vei'sehiedenen  ZinsfQBsen 
auf  die»e  Weise  verschiedi-ne  Werte  der  wahrscheinlichen  Lebensdauer 
findet,  Bci  sei  illes  ein  eklatanter  Beweis  für  die  Unhaltbarkeil  der 
Halleyachen   Bereehnuofren -). 

10.  Im  Gegenwitz  zu  diewr  Zeit  entfaltet  siuh  in  den  viensiger 
Jahren  de»  18.  JahrhnnderlH  eine  lebhafte  Tbätigkeit  für  die  Statistik, 
und  wietlerum  wunie  ein  yic^bennieilengchritt  gemacht,  wenngleich  von 
klcinei-en  Diioennioueu  als  der  Hallevsche.  Zwei  Hiiiijdiuifgaben  lagen 
vor,  einmal  die  Sterblichkeit  einer  ganzen  Revölkening  /.ii  nntersueheu, 
eines  ganzen  Ileiche:»,  einer  Stadt  odei'  [*rovinr,  «odHnn  die  Sterblichkeit 
in  gcschluMserieu  (ir-«elUtdiafteu,  wie  Tontiucn.  fesiziistellen. 

AVas  die  erstere  Aufgabe  betrifft,  so  galt  es  vorerst,  auf  die  Wir- 
kung der  Bewegung  der  BevÖlkeiunj^,  der  Wanderungen,  der  Zu-  oder 
Abnahme  Hiifmerkauni  zu  werden.  Ganz  natürlich  richtete  sich  dabei  für 
die  stiidti.^che  IJevöllterung  der  (Jedaiike  zunäehet  auf  eine  i<t)iti<inäre 
Bevölfceniug;  wenn  hier  nuch  allerdings  die  Gelturtcu  und  Htcrbeffille 
einander  nicht  ila»«  Gleichgewiehl  halli-n  könnten,  so  könnte  das  Defizit 
doch  dniTh  Kin-  oder  .\u.swanderung  gedeckt  werden.  Später  suchte 
man  weitere  Kombinationen  auf,  und  »Is  man  dann  die  giinze  ItevÖl- 
k  e  r  II  n  g  eines  r.>HndeH  mit  der  damaligen  auB>4erHt  geringen  Ein*  und 
Auswanderung  ins  Auge   fasste,   etcllte   man  die  einfache  Hyputheee  auf, 


1)  Di«  Fonn«!   »cheint  ungeföhr  ya>  l 


-(ä 


gewesen  xa  müd.  wo  n  trine  kon- 


«tant«  Gr6»*c  im.  %.  da»  Aller  in  Jahren  Ix-zei^-hnet.  !W  Jiihrf  a]i*<i  dait  h<Vhflt«'  Alter  nt ; 
für  n  =- &  fimIfC    (rraaf    tine    Ufc^K;n'iu^timlIlUllg  mit    de  Wilt»    Angaben   über  die 

I^ebeuw-haneeii.      Nwh  Moivres   FormH   wiirtlc    etit    „Lelierii'kniJt"    mit   I  —  ™— — 

pruporLioiiJil  will. 

2)  An  I-Vsay  t<i  anniiain  tlic  Value  of  I^-Jises  nnil  o(  Aiuiuitieh«  for  Yearu  and 
UvvM  aiicl  t"  EfliiiiHlf  lln'  Chiiii'™  ii(  Ihi-  Duralinii  nf  J^ive«,  Lontttm  ITJ7.  Vgl. 
z.  B.  11.  I.M;.  wo  der  )Ec>funtlenp  rnttrsrliied  nl»  .j^n  jmipable  a  tHHitradiciiou  lo  eoninuiu 
üente  that  mjtjiiiig  cao  niainlttiu  thv  Kuie  by  whidi  it  waa  prwiuccd"  bezeicJuiet  wird. 


THt  AniAnfs^  der  MckrUlitils*  imd  MorbUitAUaUtutik. 
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dflMi  Hie  Anzalil  der  Geburten  jede«  Jahr  tliejenige  der  T<M!e»f»lle  iiru 
**iiicii  ppwiBseu  ProKPiitfiatz  fibt-reteige  imd  ilasH  ilic  Vulksziih]  nlljShrlicli 
dt'nftelbon  natfirlichrn  ZiiwBoli8f|iiotienU'ii  habp.  IIa  die»  olles  jedoch 
Bchliesslieli  höchst  uosiclior  wiir,  miißtite  inuii  einen  Veniuch  initRlieri,  von 
den  Wandeninji^n  tinühhflnpg  xii  wei"drn,  und  dies  vorerst,  indem  man 
die  Sterblichkeit  au»  der  SteHtezidil  und  dt-r  VolkBzuliI  dettsellieii  'lahreti 
berechnete,  spüter  auch  mit  Krwcitcniiig  der  Bcohaohrtinp*peri<ido,  indem 
man  entweder  die  Vclkszahl  in  der  Mitte  dieser  I'eriode  nahm  oder  auf 
zwei  oder  mehreivn  Voll^sitahlcn  fusste,  um  durch  Interpnloiion  die 
nurchschnittdzafal  der  Beviilkemtifr  xii  finden.  AU  im  19.  Jahrhundert 
die  Quellet!  der  nffiriellen  Suiti-ttik  zu  fliessen  «nfingen.  wnrde  «lieRe 
Methode  bei  .SterblichkeLt»berec;hMwnj;erK  die  lieri*cttenile.  Krel  in  der 
neuoRten  Zt-it  richtete  «ieli  d»K  Restn-heii  wiedernm  dMrauf  ziirflok,  auch 
d^-n  Einflii!*iä  der  Wanderungen  uuf  den  Stand  der  Bevölkerung  kenneu 
zu  lernen,  indem  man  sich  al«n  nicht  mehr  mit  den  einfuohcren  I>nrc.h- 
»choittsborechnnngen  allein  auf  CJrnndlnge  der  Volkszald  und  Sterbezaltl 
zufrieden  gab,  sundem  eine  grössere  (tennuigkeit  zu  erzielen  bestrebt 
Wir.  Gehen  wir  ferner  zu  den  Sterblichkeilsbereohniingen  fiir  geschlos- 
Mne  Gesell Bchafteu  filier,  sn  begegnen  Mir  mich  hier  mi'hrereri  Stufen, 
welehp  der  Ge<lankc  zu  überwinden  hatte.  Auch  hier  konnte  man  als 
erste  Approximation  diu  Todesfälle  pro  Mille  nach  dem  Aller  verteilen; 
bald  mnsste  ni»u  aber  erkennen,  dasti  das  Zutreten  und  Ansschi'iden  hier 
eine  nwh  grössere  Holte  spielen  könnte  als  die  Wanderungen  in  einer 
grBflgereu  HevÖlkening.  Ks  galt  dann  die  Zahlen  der  zu  jeder  Zeit  vor- 
handenen  Personen  eines  gewisnen  Alters  r.»  beobachten.  Ein  «'eites 
Feld  für  die  Knlwinkclung  der  Technik  war  !mi  erschlossen;  besonders 
in  der  L«l>en8 Versicherung  hat  mau  es  in  dieser  Beziehung  im  [9.  Jahr' 
handert  weil  gebracht.  Anfangs  mti^ste  man  trauz  natürlieli  solelie  Beob- 
acbtungtigruppen  vorziehen,  wo  alle  in  ungefähr  gleicbera  Alter  eingetreten 
und  allmÜhlieh  ganz  ausgostorbiMi  waren.  Huld  miisste  man  aber  einsehen, 
diM  mau  aus  Ein-  und  Austritten  uowiu  Steibefällen  zu  jeder  Zeit  die 
Zahl  der  vorbandenen  unter  Rciibachtung  Btehendeu  l'ersonen  berechnen 
könnte,  selbst  wenn  die  betreffende  geschlossene  GcÄelkchnft  nicht  schon 
amgestorbeii  wäre,  so  tla»a  abo  eine  kleine  Beobachtnugsperiude  genügen 
wörde,  eine  Vorstellung  von  der  Sterblichkeit  zu  geben. 

1 1.  E^n  interessanter  Versuch,  die  H  u  1 1  c  \'  sehe  Methode  zu  verboe(*«ni, 
ward*  von  dem  hervorragenden  engUschon  Mathematiker  Thomas 
Simpson  (1710  — 61(  gemacht.  Siuipsun  gab  1742  ein  Werk  heraus: 
„The  I>octrine  of  Annnities  und  Keversiüut»'*.  in  welchem  er  zahlreiche 
Anweisungen  zur  Berecliniin^  von  TvCibreiittn  u.  d^«!.  gab.  Die  notwen- 
dige Grundlage  dieser  F'ortneln  war  eine  Ueberlebenstafel.  und  die  Wahl 
einer  solchen  Tafel  beschäftigt  Simpson  auf  den  ersten  Seiten  des 
Werke«,  HnlleyH  Tafel  für  Breslan  wird  verworfen,  weil  die  Sterblich- 
keit offenl>ar  kleiner  sei  als  in  l>in(l«ui.  Auch  nrit  der  von  .1.  Smart 
für  1728 — 3»  berochin^ten  Lttudoner  Tafel  ist  er  nicht  zufrieden.  Diese 
Tafel  war  in  der  Weise  berechnet  worden,  dass  die  Todesfälle  pro  Mille 
auf  die  bei  der  Auszählung  benutzten  AltCfsklaBseQ  verteilt  und  die  ge- 
fundenen Zahlen  wiedenim  wahrscheinlich  sehr  schätzungsweise  den  ein- 
zebien  Allerrijiihren  ÄUgesehriebcn  wurden.  Simpson  ist  der  Meinung, 
das»  die  Einwandenmg  bis  zum  25.  Jahr  einen  stör^euden  Kiufluss  auf 
Bfflsrls  Tafel  autulbc,   während  die  Einwandenuig  nnchher  mibttdeutend, 
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von  diesem  Alter  an  die  Tafel  alsn  ohiiic  Knrn-ktur  branchliar  soi'|.j 
Siiupsiin  liut,  wii-  er  Hii}ri(tl>l,  <lic  /CtiliU-ii  der  I^rliciidoii  di'rnrti):  erhöhtet 
dnss  MC  möglichst  dpn  /»hlrn  4^nts()rrrhf[i,  wololip  mnn  ppfundon  hrnto.  falls 
lUHn  nur  die  in  Liind'Hi  (Tcbtirciicii  lK'iibu<'lit<>l  lintt'O;  er  Umi  dunii  lakonisch 
hinzu,  dn(W  er  7U  dirsein  '/avvcU  die  AnKfi^il  der  Taiifliniidliidfft'n  und  Bc- 
{^^räbnisse  uiid  mit  ZuhilfeanKme  der  llalleyBcbcD  Tufel  liim  Verhültnis 
xwisclien  der  Sterbliclikeit  in  Lcmduri  und  Hi'e.tlnu  in  Altei-sstrcckcn  In»  öberl 
dtts  25.  AlUTbjahr  hißau!«  vergliclien  htibe.  Uiimitl('II>»r  inicli  dieser  BcriuT- 
kmig  teilt  er  die  'l'iifel   mit,  uliiic  sein  \' erfahren  im  Einzelnen  jinüiipeheii. 

Es  i*t  nielit  leieht  SinipKoiiK  Bfrccliirnngen  «u  rekonsln deren. 
•ledenfiillH  hat  er  die  /Cidilen  etwas  frei  lielLtmlclr,  iini  Hl)gernndeli>  Knd- 
erjjebiiis&e  «ii  erhalten.  Wahretrheinlicli  li»t  er  nnch  nicht  die  Verlmllnis-i 
znhl  Kwiitclicn  '['niifliHndluii|;pn  und  ßejrrHbnisseii  utuinTtclbjir  hennlr.l,  wob 
iiuch  nicht  nit8;ini  gewesen  wäre,  »«-il  si>  viele  Tjfi<*keii  in  der  Anpube 
der  Tunfhiindlim^en  vorhumlen  waren;  aneh  liat  er  kinini  uniuitlell>ur  ntiai 
Hnlleys  Tafel  die  Ijonduin^r  Tafel  für  0 — '20  .lahrti  berechnet;  ans  dea 
Zahlen  zwischen  25  und  35  für  Ivondon  und  15 — 35  für  Breslau  lässt' 
»ich  iillerdin>t8  reeht  f;nt  die  I^undr^ner  /shl  fnr  dns  lö.  Jahr  knnsiriiieren, 
aber  Weiler  jjenen  die  Kebnrt  hin  verliert  ilieBi'  Bereehnung  diu  Aidiidtt»- 
}>nnkre.  Vielleicht  hat  er  nur  mich  verschiedenen  IVnlirn  und  Tnter|M»lii- 
tiooen,  woriti  er  ein  Meister  war,  die  HvpntbeKu  aiifge8t*?llt,  das»  etwa 
ein  Drittel,  »Ihu  140  der  nach  dem  25.  Jalire  sterbenden  42)1  Personen 
Kinwanderer  sind,  welche  kurz  vorher  hinKiigekommfn  sind.  Zur  Wahl 
dieser  Zahl  kötuile  er  Aiilnidts|innkle  in  der  Halleyaehen  Tafel  und  in 
dem  jrrossen  Cfberiiewieljf  «Iit  (»estorlM-nen  über  die  fleboreiien  fjefnnden 
hiiben.  Nueli  dieser  Hvpnithesi'  tiett-effeiid  die  Kinwnridcrung  mnssten  dif 
1000  Todest'iille  offenbar  auf  8(i0  vermindert  werden,  welche  nnn  alle  Pei^ 
Ronen  trafen,  die  in  der  .Stadt  jieboren  waren.  Vnn  diesen  860  starben 
dann  574  vor  dem  25.  Jahre;  die  i"il>rinl»leilM*nden  2Hli  etyiinzen  sicli  mit 
140  atif  426.  Vnn  den  8Ö0  waren  nnch  2  Jahren  nicht,  wie  Suiart  l)e- 
rechnet,  t>]4  Kondern  H14  —  140  =  474  noch  am  I^ben  ii.  9.  w.:  nach 
5  Jahren  nicht  526,  snndern  52H  —   140  =  v?86  n.  s,  w. 

Die  SteHdichkeit  stellt  nich  somit  jjrnsscr  ala  nnch  Smart.  Dieser 
fand,  daHH  vim  lOÜ  Xeinreburenfn  elwa_  4rl  noch  tds  26iähritre  am  Leben 
sein  wurden,     Sini]>!»<in   wnrdo  dagejjen  nur  'Mi  Prtix.  finden. 

Die  lleherlcbc'tiatafel  Kerfnllt  offenbar  auf  diese  Weise  in  zwei 
Stücke;  der  ein**  Ted  fangt  mit  Äßft  an  und  «chliesst  mit  2Hti,  der  «weite 
beginnt  mit  426.      Um  beide  Stücke   Kusamnienzufügen,   hat    man    einfach 

426 
die   erstcren  Zahlen   im  Verhältnisee      ~  .    zu  erhöhen,     Eine   sulclie  Be- 
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recfanui^  f&hrt  nnn  zu  folgenden  ErgcbniuKfn: 


Ii  PniKrl«  Tafel   liat  Biiit-niilrh   in   »piin-r  (liitll.  Onlnunjt  II,  Tafel  26  niit- 

frtcJlt,  indpm  or  sie  fiilnchllt-h  Hogdmin  zitfirhrribt  iTht- ValiiatiKa  ut  Aiinuitle»  upon 
,ivej«.    London  1747).    Uie  beitlc  L'ebDreifJit  üIht  rtie  ülk-rc  Miirt«liiätiiwlati*tik  l^mcLoiiH 
prbiüt  nmn  im»  dwn  in  Ijondion    ITftfi  anonym  ^rschietirnen  Werk*':  A  Culkrtiim  of 
llio    Veai-iy    llilln  o(   Mnrtnlitv    frttiii    Itl,'»"   lo   ]7.'j8  iucluwtc     T"irotlKT   "illi    wvcnJ 
oihrr  Ililln  of  an   Mirlirr  tlatr.     In  dic*cin  Werki"  «lOil  «iifgcriomnirii: 
1.  (iraunt:  Niilnril  and  Fulilieiil  OliRervatioiis  (fl.  Aimg.  Ui7(lK 
II.  Petty:  Et^avi«  in  ptililinil  arithmelie  ^Aiitt^.   IGfil*; 
III.  Corbyn  Morrie:  OlMTvininns  im  llu-  puKt  growtli  am)  pretcnl  Mate  of  Uic 

fity  of  Loailoti  (Ii.'il   mit  Z«»iit?rn  für  ilie  .laiin'  bi«  )i!)7).     Kndlich 
TV.  eine  von  J.  P.  «twfrpftrlM>itclc  TafM  für  17*8— ä7,  welche  mit  SinartB  Tafel 
(Gt  1728—37  vorglicken  wud. 
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Ich  hal>o  liror  die  Altcnicinl<>ilnng  der  I-^ndoner  BüU  l>(>ibclmlten  (nach 
ilom  10.  .'Vltcrt^julir  wunli'ii  in  iti(%i.-ti  lUjührii^e  Alteraklumtit-ii  %-LTw<>iiil<>t); 
um  Hie  Zuhlcn  für  die  ilbrigcJi  Alt^rsjiihrc  eitiÄUschnltcn,  hat  Simpson 
icila  Hulleys  T«fc]  verwerten  können,  so  nmnentlicli  für  da»  Ijfilirij^p 
AlUT,  teil»  liat  er  eine  wilUtüiliclic  AbBtiifmig  voi-genomiiifu,  welche 
passpode  rej^el massig  zu-  »dt-r  nltiiciimeniU^  Difl'crcnzcD  in  gatizcii  Zitblen 
crpib  (z.  ß.  xu'iäeheii  12  und  30  Jahi-o  jührlich  U,  von  20  -  24  jiilirlich 
7  u.  8.  Vi.),  und  di(!M  wird  wit-deiuai  die  DUtcrezuvn  iu  den  beiden  obigen 
Zflhlenreiben  erklären. 

DiiK  Endergebnis  ist  ein«  im  grossen  ganzen  mit  dem  Alter  abnek- 
mctidf  Abwei(>}inn^  zwisehen  den  Sterblielikeilskocffizienteu  njieb  Siniptiiin 
und  I]  H 1 1 e  V  ;  dies  steht  lAlo»  in  Kinklaiij^  mit  S  i  nt  |>i( uns  nben  ange- 
ffihrten  AiiH-eisungen. 

Die  hier  dyrgestollte  Methode  uun-le  ein  Menschenalter  äpflter  von 
Riebard  l'rice  in  Anwendung  gebrucht  iu  M-inem  Huu|itwerke:  Obser- 
vation« on  Uevemonar^'  Payments  (1771,  7.  Ausg,  18121.  Kr  teilt  z.  B. 
eine  Tafel  für  London  l75tt-l>S  mit,  die  Hilf  tier  VoruussL'tzuug  fusst, 
«lass  etwa  die  Hälfte-  der  iiHcb  ili-in  18. — 20,  -iHhit-  sierbeiulen  PerBnmjn 
KinwHuderer  tiiud.  die  eben  in  diesem  Alter  hiuxdgekonuuen  sind.  Der 
Ut'lji'r»i"biiss  der  registrierten  Slerbefälle  über  die  (Jebiirtcti  i.tt  allcrflings 
gröäKCr  als  hier  vorausgesetzt,  er  wüuscbt  aber  auf  die  etwaigen  Kehler 
in  den  (iebnrisuihlen  Hückäieht  zu  nelunen  und  zugleieb  Resultate  xii 
finden,  welche  nicht  über  die  Wuhrheil  binauKecliiesseu ').  Von  SimpsoDs 
Ben^chnung  sagt  er  ansdrücklicb,  duss  sie  nicht  auf  festen  Grundlagen 
fuse«  '). 

F^ine  ähnliche  BerecJiniin^  bat  Price  filr  die  daiiiHln  kleinen  Städte 
Northurtiitton  und  Xoiwicb  iinge wendet  Kur  Ni>rtli;impl«"'n  wird  voraus- 
gesetzt, dass  gt'gen  ein  Viert«;!  der  nach  dum  20.  .luhit-  Veretorbenen 
Einwanderer  sind;  für  N'iirwich  seheint  die  eulsprochende  Vcriialtniszaill 
ein  wenig  OIht  ein  ViurtuI  betrugen  zu  haben  (1.  c.  p.  259  f.). 

12.  Hier  möge  auch  eine  eiusehlagigp  Arbeit  des  vertlicnten  deutschen 
Matlicumtikci-s  Kiiler  (1707— Ö-J)  erwiilmt  werden.  Das  von  ihm  aufge- 
ellt^  IVnblem  ist  folgendes^):  Weini  eine  Uevulkcrung  einem  kunstantcn 
rblichkeitsgesetxc  geliorcbt,  jede»  Jahr  in  demselben  Prozentsätze  zu- 
oininit,  welcher  AltersiinfUau  wird  »ich  dann  hernusatellen'.'  Ohne  auf  die 
OMthematiscben  Kormeln  einzugehen,  will  ich  hier  nur  den  Hauptgedanken 
■Dgeben.  Gesetzt  man  liabe  eine  jährliche  natürliche  Ziiiudime  der  Bevöl- 
kerung von  1  Pri>z.  beobachtet.  K-s  i.st  dann  klar,  dass  die  duroliMelinitt- 
liebe  Ciebuttenzuhl  —  weini  Alterbverteilnng  und  Kruchtbarkeit  sich  nicht 


))  3.  Aii»K.  1'73,  P   2^3  ff. 

2)  The  irwniioHh  and  awiiratc  Mr.  Sirnpsun  saw-  thut  il  ww  nc«»»aty  lo  correct 
\i»  I.iintiiiii  Tabli'«,  und  br  lin»  donc  it  niih  grest  jiidgmonl;  biit,  I  think,  t4mimp<<r> 
tn-ily,  and  withmit  fit'tu^  iiitun  «ity  fiM  {irinripleH.  I.  c.  i).  ^')1. 

3i  ßm-hvrvbrx  ^rii<iri(l<v  Hiir  Im  morLnliliS  et  la  muiu|>lic*lion  tlu  fcetirc  buiiiain, 
Berlin   )7K7  (Hixtuirp  •!•'  l'mwli^mi«  n>Talc  di«  scirncw  et  MI««-l«Mtw  uinfr  ITlIOj. 
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Sndert  — •  jflhriiuh  um  I  Proz.  xunehiiipn  w'tni;  die  Bevölkerung  der  TOjäfbrigcä^ 
wird  X..  b.  etw»  mir  Imlb  »n  gvnsR  «oin  wie  die,  welche  nach  70  'Tuhren 
Vdii  (li'D  in  ()ii-se[]i  Jahn:  Ciob(it-cn>on  übri^  f;(>lilii-li<>ii  flein  wenlrn  ii.  8.  w. 
Um  mm  die  Anzahl  der  in  der  Neuzeit  "Ö  Jahre  alt  Gestorbenen  mit 
der  Zahl  der  gleichzeitig  Geborenen  vei^luicbbar  xii  machen,  hat  man 
also  die  /idil  mit  2  zu  multiplizieren,  Rlmlich  die  7,:\U\  der  35  Jahre  alt 
Geetoi'beneti  mit  1,4  u.  <s.  w.  Wt^tin  diei>e  BereciiniiDg  für  olle  Alters- 
klassen durch{cv>führ(  wurden  isl.  hat  man  ^etkuu  den  Altcrsaufbun  der 
Ven<t*>rbeneii,  welclien  man  tuuleii  würde,  wi'iin  die  Bevölkerung  kon- 
stant wäre,  und  man  liiinn  dtiun  lum  der  Frumilleverteihmg  <ler  auf  diese 
Weise  reduzierten  Storbexahleo  eine  I.Vberlebenatafel  berechnen.  Hier 
liegt  eigentlich  di^r  Keim  «iir  HermannKclien  Methode  ivgl.  p.  10  ff,  den 
vorliegenden  Verhahni&sen  angejjasst.  Die  Geburt«-  und  Sterbezahlon  jede« 
.luhres  wfihrenil  eines  ganzen  Si'kidunif'  zu  benbuchten,  wrinJe  zu  Kulers 
'/icit  faHt  nndeultbar  er»chieiien  sein;  d»gegen  wnr  ilfi'  Gedunlce,  dws  di« 
(irozcntuale  Zunahme  kunslant  bleibe,  ein  überaus  naheliegender. 

AU  Bnlers  Abhandlung  geschrieben  wurde,  witr  aber  achun  de« 
Dutweadige  Beobaehtunysniat erlitt  für  die  niliunelle  Berechnung  der  Sterb- 
lichkeit einer  ganzen  Bevülkerinig  geschaffen.  Wie  bekannt,  fasste  der 
8cbwedii«che  ICeichstiig  im  Jahre  I74ti  den  Benchhias,  ein  fiirtUufeudes 
Tabellenwerk  über  Stand  und  Bewogiinfr  der  Bevütkenmg  zu  filhren. 
Diese  Statistik  wunlf^  iin  Jahrp  1749  liegimnen.  Der  schwedische  Abtro- 
nitni  Wargentin  (1717 — -83)  hnt  dieselbe  bearbeitet.  Tlieim-lisi^he  Bei- 
träge zur  mathematischen  Statistik  hnt  er  nicht  liefern  wollen;  eeine 
Methode,  die  .SlerbetaFeln  hcrzitstelten,  ist  aber  vullstnndig  korrekt.  Auf 
Gnindiftge  der  Volkszahl  v()ni  Jahre  1757  uod  der  durchschnittlichen 
Zahl  der  Tiidcäfälle  in  den  Jahren  1755  —  57  berechnete  er  für  beide 
Oesühlccliter  Slorbt-tafebi .  «püler  ähnliche  Tafeln  für  175ö  — 60  und 
17G1— IJIH').  Diese  Tafeln  geben  an,  von  welcher  Anzahl  durchachnitt- 
lich  jährlich  eine  Perenn  stirbt.  Dadurch  gewtum  er  einen  iiiter- 
esannteu  Ucberblick  über  den  Unterschied  i,n  der  Sterblicbküit 
der  beiden  (Jeschlechier.  I>iigegen  bci-echnete  er  keine  Ueberleben«- 
tafcl.  Wenn  ihm  vorgeworfen  wird,  da*»»  er  Ilalleva  Methude  falsch 
ftufgefasst  hat,  so  hnt  dies  mit  der  erwähnten  Hnuptlciittimg  Wargentins 
nichts  zu  thun.  auch  Ist  nicht  erwiesen,  daas  er  über  die  Mängel  einer 
Methode  im  Unklaren  war,  welche  nur  auf  Tüdcsfällcn  fuastc,  muchte 
man  nun  dabei  Ha  Hey  folgen  oder  nur  ganz  einfach  die  St^-rbefülile 
verleilen.  Oben  p.  35  habe  Ich  erwfihnl,  dnss  die  Wirkung  der  Hallev- 
scheo  Korrektur  auf  die  Volksxahl  wahrHclR'Inlich  nnbedeuteud  war. 
Wargenlin  war  es  nur  daniui  zu  (hun,  eijie  annähfrud  richtige  Berech- 
nung der  Volkszahl  vorzunehmer,  wo  unmittelbare  Volkszähhmgen  nicht 
zur  Verffigmig  standen;  ob  diese  VolksKahl  um  etwa  I  Pniz.  zu  hoch 
veransuhhigt  wird,  ist  bei  snlcheii  unsicheren  Berechnungen  ohne  Belang. 
Wt-'nn  er  wirklieh,  wie  wohl  ülierhuiipt  fast  alle  Statistiker  dcB  18.  Jahr- 
hunderts die  Methode  linlley»  nichl  verstanden  hat,  <to  darf  die^  doch 
nicht  sein  bleibendes  Verdienst  um  die  Statistik  verduakelo. 

L3.  Kehren  wir  nach  dieser  Digression  zur  Zettperiode  um  1740 
zurück,  so  findett  wir  in  nu-hreren  anderen  Ländern  kräftige  LxrbcaBZcicheQ 
der   poJitischeu  Itacbenkiinüt   und   .speziell    der  Hterblichkeits»tatiatik.     In 


ll  Hithe  u.  ft.  Kongl.  ßvonaka  Vetenakaps  AcadcmietiH  Handiliiigar  17(18—67. 


Dir  Anfbigr  ilirr  MnttalilAlX'  nnd  MorhititllMtati«tac. 
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Doiitschlaiid  ^b  .1.  P.  Sü^^smilch  1741  ,,Die  göttliche  Ordnung  ia  den 
VpriindiTiiiijtcn  des  mi-nsrhliciiL'n  (Jpjtclileohtii,  an«  (\ev  (Jcbiirt  dem  Tode, 
und  der  Kurtpflanzunf;  de»st')i>c-n  erwk-sc'D"  heraus,  welches  20  Jahre 
später  in  zweiter  »ehr  ver^rowsertei'  Ausjfabe,  ein  Hauptwerk  der  »talisti- 
sehen  Litteratnr  des  18.  Jiilirliiiiidt^rte  vvunle.  In  Frankreich  schrieb 
D^parcieiix  (1708 — 6H)  »einen  Kssiii  t^nr  les  pi-nbiibiliti^  de  Ia  diin*e 
d*  Ia  vie  huinaiiie  1746,  ein  von  )j;ro«t*er  Gedaiikenschärfe  zeugende» 
Werk.  In  Holland  endlieh  kiminien  wieder  liin  Leibrentenliereehnungen 
auf  die  Tagesordnung,  und  Männer  wie  Kersseboom  (Itiill  -1771) 
und  Striij'clt  (I6K7 — ll^üi  liefern  iiilen'Rsaiite  Beiträge  zur  MortalitStA- 
keit«8tatiätik. 

Neben  dicr>en  Männern  können  in  Holland  auch  N'.  Duyn  (t74r) 
gestorben)  und  .1.  van  der  Hureh  (167:^— I  758)  erwähnt  werden.  Kntterer 
fasHt  insbesondere  den  Kinflntis  der  Jahreszeiten  ins  Auge  (1743,  Bouw- 
stitffea,  p.  169f.).  van  der  Burch  dagegen  interessierte  sich  (173fi— 40) 
un  mciiiten  für  die  finanzielle  Seite  der  Leibrentenanleihen  und  sprach 
sich  sehr  klar  ans  über  die  Anfurdernngen,  die  man  an  eine  Slerblich- 
slutistik  etelk'u   iuü»«e  |l.  c.  p.  168  f.). 

Dagegen  int  der  Pji^-h'inder  Richard  Hayea  {A  new  Method  for 
Valuing  (jf  Annuities  upon  IJve«  1746)  unbedeutend;  st;iiisti)4che  Beob- 
achtungen teilt  er  nicht  mit,  auch  fiussert  er  sich  nicht  ober  seine  Me- 
tJinden  zur  Berechnung  der  Ijoibrcntenwert«;  lÜe»*-  Methoden  Aoheinen 
Qbeixlies  fulsch  gewesen  zu  sein. 

K*  i*t  da»  Verdienst  der  di-ei  gleichzeitigen  Korscher  D(*parcieu)[, 
Kersscboum  unil  Struyck,  die  Sterblichkeit  in  geochloHSenen  Gesell- 
schaften vuliütändig  rationell  beobachtet  xu  hidK-u:  Struyck  hat  in  einer 
1740  veröffentlichten  Arbeit')  auf  Grundlage  des  Leibreiitenmaleriale 
«inen  beträchtlielien  Unterschied  in  der  Ijobpri.'sdiiuer  der  beiden  Geschlechter 
zu  GiMisten  iler  Kriiuen  gefunden.  M:ui  liiit  sich  woht  früher  recht  häufig 
mit  dieeer  Frage  beschäftigt,  ohne  aber  einen  entscheidenden  newei.n  er- 
bringeti  EU  können.  Schon  Graunt  bcrühite  dieselbe.  Kr  fand,  d&sa 
16:?fi— 62  in  Ijondon  etwa  14  Knaben  getauft  wurden  gegen  Kl  Müdchen 
and  dasB  die  Öterbefälle  in  derselben  Proportion  ütanden.  Danuts 
aohltiBS  er,  dass  die  Anzahl  der  Mnnner  und  Fmuen  in  demselben  Verhnlt- 
nu  tlehen  luü^ste,  und  daüs  die  Frauen  ungefiihr  dieselbe  Sterblichkeit 
hätten  wie  die  Männer.  Weimgleioli  die  Frauen  nach  Ansnage  der 
Aerxte  weit  mehr  Kraukbeiten  auttgesetzt  seien  uU  die  Männer,  so  seien 
diese  doch  weniger  entlialiKani  und  wni-dicn  die  Opfer  ihrer  Luster  oder 
flQt4>ei]  eines  gcwnltsamen  Todes,  während  ilie  Frauen  oft  Krankheiten 
erlägen,  welche  auf  das  Geschlechlälehen  zurückzuführen  seien.  Der 
Schlusö  ist  offenbar  unrichtig.  100  neugeborene  Knaben  können  in  gun» 
aoderen  Altentklassen  absterben  als  die  gleiche  Anzahl  Mädchen,  und 
dennoch  wir^l  man  bei  ätationarer  Bevölkerung  dieselbe  (iesanitzahl  der 
Gebuhen  und  Todesfülle  jedes  Geschlechts  finden  körjuen.  Alles  kommt 
hier  »n  auf  die  verschiedene  Altersbesetzung. 

Scruycks  Arbeit  verdient  ul>er  nicht  nur  wegen  dieser  Unter- 
»uchung  bekannt  zu  werden.  Er  hat  die  I^ibreritenkfiufer  von  ltJ72, 
167:^  und  16W(i— 89  voU»täudig  richtig  von  Jahrfünft  zu  .lahrfGoft  ver- 
folgt und  zwor  geaondert    narh  Geficlilechi.     Allerdings  war  da»  Material 


■Oden 


II  lofcidina;  tot  de   AlgL^inecn«  GöORraphiP  brnpvm«  «üiigo  Sierrekuadige  ea 
Verban<lebuei-u.     AniMcrdjuu  ITIU. 
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recht  dürftig,  nnmlich  791  Miinpor  und  876  Frauen.  Das  Resultat  war 
für  SiShrige  Kuabcn  eine  wiihrsclicinticlu'  Lohonsduuer  von  41  .luhrtn, 
für  Miidclien  4ö  Jahn;,  wäliiend  Ki-rsst-bcMjni  luif  Cirundlagt*  eines  nni- 
faii^eichun  Mnturlalg  und  If?il weise  andert'i*  Perioden,  für  beiile  tJe- 
sofaltK?l)ter  xiiBaixitueii  47  Jahre,  »\no  Lteduuleud  mehr  fand. 

In  einer  simtei-en  •Schrift')  ItcHclififiigt  sitdi  Striiyck  mit  der  8t*"i*b- 
lichkeit  unter  Kii:ilien  und  Mädchen,  nnd  weist  für  die  ernten  10  Ia'W'O»' 
jähre  niieli  Krfithruiigcii  in  Iti-ock  einen  hediruteiid<?M  CntersvhifHl  mich. 
Er  It(vib«chtet  ferner  dir  Ttidfsfj'illo  im  Kindbellr-,  beleuchtet  iroffeiid  die 
Theorie  der  klimakterischeu  Jahre,  teilt  interessrntite  Boohaeh tunken  über 
du-  gnwse  .Sterlitichkoii  der  Zwillinuf  mit  und  giobt  Auskunft  über  <lio 
Sterblichkeit  auf  verschiedenen  hlngi-ren  Seereisen.  Kb  zeugt  von  seiner 
Gedanketiklurlieit,  duss  er  Hallevs  Iierrehnun(ctn  voIl8tfindi(r  verstanden 
hat,  uiieU  beubuclitet  er,  »ie  vii'le  Kinder  in  Hntek  Im  (jcltnct-HJahrc  ge- 
storben   wind. 

14.  Allgeuieiiier  bekannl  sind  die  beiden  anderen  Mattuer  Kersee- 
buum']  und  D«5|iarciGux.  KersHchooni.  ein  angenehcner  Kinanx- 
beamter,  hat  1 7;J7  —  48  voi-Kchiwleiie  Sehnften  libi-r  die  Bevölkening»- 
statiBlik,  dnrcliwen  (jclej^enheitsschriften,  z.  T.  polemischer  Xaiiir  beraus- 
jjegeben.  Seine  Leiäiuntjen  sind  reeht  vicUeiti^;  iuik  inleressiert  hier 
vurzu)^wei»e  seine  Biihandlung  des  l.feihrenteiunHtci'iulti  von  Hulluntl  und 
Wcstfriesland ,  ans  welohein  seine  bcräbnite  Sterbeinfel  entstanden  ist, 
r)(5patfifu.'£  bearliuitcle  iu  seiner  oben  erwäbnlen  Selirifl  ähnliehe  Heob- 
achtnnpeii  über  die  Sierlilii-likeit  nnler  'rnnliii('niuitü;lie<1ern,  und  hat  «u- 
gleich  ein  inU'retwante!*  Mnterial  betreffeud  die  .Sterbliehkeit  der  Munclie 
und  Nonnen  geaaniniclt.  Dass  diese  beidon  Männer  auch  weniger  rich- 
tige Methoden  angewendet  haben,  kann  ihr  Vcnlicnst  liielit  schaiulern 
lind  rührt  zntn  Teil  von  dem  Mangel  an  genügienden  «latistisnhen  Heob- 
ucbtimgen   lier. 

So  benutzt  K  ersaeboom  —  mit  vollem  Bewu^atsein  der  Manjjcl- 
haftigkeit  de*v  Verfulirens  —  eine  Verteilung  der  iVKlestalle  Londons, 
um  tue  V'ülkHüahl  /u  beBtiminen  lohne  die  UalleyBohe  Korrektur  an- 
zuwenden!, und  Di-parcieux  acldügt,  um  die  mittlere  Lebenudaner  zu 
Ix^rechneu,  ohm*  beauiiilere  Begründung  eine  nein*  unvollkotnnieiie  MethoiJe 
vor,  welche  die  Slatirtiker  nachher  bis  in  onscre  .Inhrliunderle  hinein,  in 
diesem  oder  jenem  Gewände  oft  angewendet  habe»,  nümlieh  die  iiiiillere 
Zahl  dei-  CJebutten  nnd  Slerbefillle  in  die  Vnlk«zahl  /.n  dividieren.  Ein 
ähnliches  Verfuhren  hat  /..  B.  spater  der  oben  erwivhnti;  l'rice  benutzt 
nnd  noch  im  Jahre  iH61  wurde  dustielbc  von  Wappäu^,  wenngleich 
mit  gcwit<seui  Vorbehalt,  en)])foldeD  ^Allgemeine  Bevölkerungsstatistik,  11, 
iSftl.  p.  4). 

Ü^purcieu.K  bat  den  glüykUclien  (iedanken  gehallt,  die  Sterblich- 
keit der  Miinche  und  Nonnen  zu  unterxnclien.  Hei  diesen  Uiitersuch- 
nnj^n  vorrui&eht  sich  Altes  und  Neues.  Für  die  meisten  Klöster  begnügt 
er  sich  damit,  ili4'  Sterhcfrille  üwischiMi  IHSä  und  1 74r>  im  verteilen, 
indem  er  davon  ausg"'l)l,  da»»  die  Bevölkerung  ilieser  Klöster  im  Gauzen 
ab  elationar  bebniidelt  werden  küimß^V    Für  die  Bt^nedektinermönchn  t«ilt 


1)  Verralg  van  «ti^  llutchnvin^  der  SlaflrUt<>rrnii,  en   nuder  (>ntdekkiii)^iL  mn> 
Irenl  dou  .Hlaai  VHn'i  lI«ni>elK-lyk  lrr«liif.'t,    AniKtirdaiii  l7iVl. 

2)  Iu  "M-iiirt  liiliLvolii'n  Tin'iin»'  ili^  ]l('vi>ll;i-ruii^>wi.H-ti>'Hi!>  I.N74  bftt  (i.  F.  Krmpp 
die  Verdienst«  KrtHsrhiiums  liorvnr;gehnheit;  vti.  Obrigen-tanc^  Bnumtoffcn,  p.  lITt. 

r-ti  Vgl  1.  c.  p.  ;» fr. 
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*T  dag^on  riop  Kochst  iiiteres*HHtc  Tiifel  inil,  welche  urimittcUiar  ohii«? 
ciuc  solche  IIy|)uthc8C'  gulit^  iKt,  Kr  iiiilort^Liclit  die  Tolt;nri>gisl('r  füv 
alle  die  Mönolie,  welche  im  .Mter  17—25  vv«liren<l  der  Peri«<le  1607 — 69 
eiDfreticten  und  im  Jahre  1745  sünillich  aus^fstorbi'n  wiiri^ii.  Er 
konnte  uUo  mtt  f^uiiK  oinfAchor  Kc-chnmit;  (Ins  ntlmähljrho  Alü^t^rbf-n 
eitler  recht  iuiif;iHKt'iidcti  (J c gel I Schutt  bpoljiichteii.  Jiii  ^aii/cii  In^rii  ihm 
2045   Bciilmchluugon  vor.    und  die   Anziihl    der   2.'j jithrigfii ,    wctrho   iiiitfr 

■  Begbachtiing  in;8tatid(!(i  huboti,   war   199^.     Aus   dun    vurlic^undun  Znhimi 
'  kousiruierte    I)t?|iar<.nciix    i'ine    LJcbprIebenetafel,    mit    814    iiufanjfetid, 

indem  er  übrigens  die  Zahlen  etwiiü  friM  behundelti;,  um  rntic  Ansglucluiiig 
XU  erreichen.  Die  (Jchurt-szcil  der  bctrcfienden  Mönvhe  lict;t  iinf^cfähr 
«wiävbeu  1580  uud  11)41)  und  die  Tafel  druckt  somit  in  der  H;iu|it«ache  die 

■  Sterblichkeit  im  17.  JuliHuiiiden  nun,  Wilhi-eiid  die  {ibngiMi  TaFfhi  (falls  die 
'   ihnen    zu    Grunde^    liegeudeu    VtirHim4etxiii)gi.'u    richtig   sind)    meistens    die 

Sterbliclikcit  in  dem  eisten  Teil  des  I Ä.  .lahrhumierts  wieder^elH'ii.  Uebrigens 
!(tinit)il  die  Tafel  der  Bcu^-diktiin^riiioiiclie  lliS5 — -174S  sehr  gut  itnt  *]ev 
älteren;  falU  iliese  jüngere  'l'ufcl  als  richtig  augej^elieu  werden  darf,  liut 
die  Sterblichkeit  sich   snrutl  ziemlich   unverändert  erhalten. 

Die   folgende  Tafel  gieltl  eine  Ccbersiehl  über  tiie  von  Üt^puruieiix 
gefumlenen   Mortabtiits Verhältnisse  '|. 
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Die  Benedi ktinermönc he  IihIIj^d  also  eine  erheblich  geringere  Sterb- 
lichkeit ältt  djejt^uige  nach  Hulleyri  Tnfel,  bis  in  dert  h6hi>reu  Ix-berv»jahren 
ein  Umschlag  eintritt.  Die  Abmerbeordinuig  kuniint  recht  imhe  der 
deutschen  Slei-beiafol   1871  —  81   ffir  Männer. 

Die  fibrigeii  auf  weniger  vollkiuntiieiicr  (Jriindhige  aufgebauten  Slerbe- 
bdeln  für  Mönche  stiiuiuen  mit  einander  wie  uiil  der  iiltei*en  llrnedik- 
timrtafcl  gunü  gut  fiberc-iu  und  <türfeu  wühl  ul»  recht  wahrschciulichc 
Aasdrflcke  fiir  die  Sterblichkeit  betrachtet  wi'rden.  Nimmt  man  dasäclbe 
für  die  Tufol  der  ^'onoen  an,  »o  hat  niuo  die  erste  einigerma»»eu  xuver- 
Itaijce  Uebersicht  Aber  die  Sterblichkeit  unverheirateler  Personen.  His 
mm  50.  Jahre  ist  der  Untei-^chied  zwischen  Nuiuifii  und  Mutichen  nur 
(lering,  dann  al»er  nimmt  die  Sterblichkeit  der  N(_>rmcn  weniger  rasch  r.» 
wie  die  der  Mönche.  Dass  die  N^muen  umcIi  der  Errtichung  i-ine»  ge- 
wiMcu  Altera  langlebiger  waren,  wie  die  Mönche,  »timmt  mit  tieneron 
Erfahrungen  über  diti  SU^rbliehkeit  des  ledigen  männlichen  und  weiblichen 
(Jew'hlechls  ßberein.  Dag«'gen  int  D(''|)areieu\  der  Meinung,  das»  die 
gvbärfihigen  Ehefrauen  in  den  SUdten  häufiger  »u-rbeu  wie  die  Ehe- 
mtnaer. 


I)  t>   muMH  aber    lo'mirkt  weri«n.   diM  MJn«   Alt«iiibc«eU-liDung«a   sin   iraoig 
imkUr  sind. 

W**l*riraBrd.  llArullUU.   J.  AaO. 
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Die  Methode,  welche  D^parcieiix  für  seine  filtere  BeDediktiD«r- 
Tüfel  beruitÄte,  war,  wie  man  steht,  etwas  tinvollkoratnen.  HSlu>  er  sieh 
eiii  Venteichoiä  sSiutlicher  Personen  ausgc-iirbcitPt,  welche  wfihrend  irgeud 
einer  Ppriode  in  dini  einzcliieii  -fahn-n  und  in  jeder  AlterskbiKBe  eiiigc- 
trptcn  lind  n'^stoHifn  w.-ii-en,  hätte  er  ferner  die  Zahl  derer  genommen, 
welche  am  Anfang  und  Schliias  dff  Periode  am  Leben  wsreii,  dann  wäre 
PS  ein  leichtes  gewesen ,  ana  diesen  That«achen  Hie  Znhl  derer,  welche 
während  der  Periode  in  jedem  Alter  dem  Tode  ausgesetzt  g^ewesen  waren, 
zu  bereelinen;  es  wäre  ober  nicht  nötig  gewesen,  mif  eine  Frriode,  deren 
Mitglieder  völlig  luisgesturiien  Wiiren  zurnckzugn-iferi;  auch  stat*  der  nn- 
vnllkitmmenen  Methode  für  die  Tafeln  1685  —  1745  hotte  er  mit  geringer 
Melirurbeit  eine  vt^lUtündig  kurrekt«  M«thoile  in  Anwendung  bringen 
k  (innen. 

Auch  Kerseeboom  operiert  teilweise  etwas  schwerfällig.  Uiu  den 
tJnt^fsohied  der  Slerliliehkeit  <ler  Männer  irnd  Frauen  zn  iinlersnchen, 
berechnet  er  aus  Uitttvn  einer  viilUtaudig  ausget^torbenen  Geiieratitm  von 
Leibrenteninhabern  die  mittlere  I^beusdauer  duratilben ').  Das  Hanpl- 
ergebni«  ist  dietieü,  dann  Personen  mänMliolien  Geschlecht«,  welche  im 
Alter  1  —  5  Jshl'en  eingetreten  sind,  21  dahre,  solclic,  welche  im  Alter 
6 — ^15  Jahre  eincrctriHen  sind,  dnrehsehnittlich  etwas  ober  4  Jahre  kürzer 
gelebt  haben  als  die  ciits|>n'chenden  Mädchen.  Wie  aber  dieser  Unter- 
schied die  einzelnen  äterhliclikeitskoeffizienten  beeinflusst,  namentlich  in 
den  Kiuderjahrea,  hat  er  nicht  unlenfucht,  obgleich  dies  mit  geringer 
Mfilie  hätte  geschehen   können. 

Aber  auf  dei  undereii  Seite  ist  bei  diesen  beiden  Schriftstellern 
eine  grosse  Kliirheit  des  Gcdtinkengangs  hervorzuheben,  und  beide  haben 
durch  ihre  Arbeiten  b^wic^cn,  da»;:«  sie  auch  die  nächsten  Stufen  der 
(■cdunkencutwicklimg  iiereitt  zurflckgclegt  hiiimn.  D(^|iarciciix  untersucht 
die;  Ergebnit<se  Kweier  Tontinen  (vou  1ÖS9  und  lti9(j),  im  ganzen  umfassend 
69It  res|i,  8349  Peisonen,  von  denen  1745  nf>eh  711  res|i.  616  nm  Leben 
Ovaren.  Aus  diesen  ße<)bac]it»ngt'n  l'crecbnete  Di'^parcieux,  wie  viele 
Personen  in  jedem  Alter  von  dem  dritten  Jnhm  ab  dem  Kisiko  des  Todes 
ausgesetzt  gewesen  waren.  Im  allgemeinen  kam  er  zu  dem  Kesnltat,  dase 
die  TnntiniHten  bis  in  da«  höchste  AU't-r,  wo  die  Erfidirungen  bei  fast 
allen  Sterbotitfeln  recht  urwicher  werden,  best-ere  Lebensaussichten  hatten 
rIb  die  Nonnen. 

Aehnliche  Berechnungen  stellte  Kersseboom  im').  Das  Material 
bildeten  „gcneguticenle  Lvfrenlen  sedert  hundert  vyfetitwintig  jaaren"*(  alles 
in  alles  „Kcer  veel  duJzend(Mi  van  gevallen" ;  nur  für  das  erste  Allrrsjahr 
fühlte  er  sich  voranUsst,  seine  Berechnimgen  auf  üeobachtungen  ril>er 
die  Kind<-rst«Tb!i;^hkeit  in  ganz  Holland  und  W'estfciesland  zu  stützen, 
welche  er  auf  5500  xinU^r  2.S0ÜO  (»eborenni  veranschlagte,  was  ungefähr 
auch  heute  noch  für  das  Königreich  der  NiedeHande  «ntrifft.  Seine 
Tafel  gehört  zum  Teil  einer  früheren  Periode  zu  als  D^purcieux's  Ton- 
tinenlafet:  iib  aber  dies  die  nichl  tinerlie-blichen  Unterachiede  begründet, 
i£t  nicht  feslKualcUen.     Beide  Tafeln  drücken  di«  Sterblichkeit  der  wohl- 

ll  DfHi-  Verhanilcling  ()vor  «le  ijnibiihEf  MeeniKU;  dfi»  Vi>Ik!*  in  de  IVoviiilie 
van  KidUrull  fn  WivIvrifHluinlt.  I74'J.  ]i.  I'!  ff  uinf:  Obwrvntifii,  Waai  in  voor- 
ii>nienrJ,vk  gcnmnfl  wnni  wnl   is  (Jclykivdi;rht'i<l.     1740,  p.  .11  K. 

2i  V^l.  K.li  Eersle  Vprhiiriilfliiiji  tut  iiii  Proi-n- um  k-  weU-ii  ileProbHlilrMeenigle 
de»  Vü(k«  in  rk  I'roviniio  nin  Hwlltitirlt  pn  Wpflt\TirrtIiine)t.  l7-t2,  p.  ft.  Twwdß  \pr- 
handeling  hevwtigende  du  Kronife  om  te  woeten  u-  s,  w.     ni2,  p.  üÜ- 
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haUendt^ii  Kinasen  aiiB;  divi  Hatiplt'i^bnisse  ImW  i«li  unten  verglichen, 
iuilcm  ich  gleichzeitig  die  Ki^bnifts^  eUivr  ueiicrcri  vnn  Ansell  für 
wuhlhabendciv  Fuiiiilien   EngltindA  U^rcchnelen  Tafel   ilHr)<>benBielle '), 
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Um  die  Zaiileo  vergleicbhar  xii  inHchi>ii,  habe  ich  die  Ueberlebetis- 
tafeln  fQr  iImb  5.  Jabr  mit  derselben  Ziilit  tiiifuiigeti  iiisHen,  und  um  Zu- 
fälligkeiten 2U  vermeiden,  linbe  inh  die  St('rbHfhkpitst£m'ffij:ienteii  etwa» 
«uggleichcu  miisseu.  —  Mau  ^ielit.  iIhni^  AiiselU  Tafel  für  utrhl  situierte 
Klassen  der  englisehen  Hcvölki'ning  bedciucnd  l>osAere  I^>lieiiMatissichten 
aufweist,  uIb  die  beiden  älteren,  unter  welchen  wiederum  die  Dtfpar- 
oieux^Hchc  die  günstigere  ist. 

15.  In  der  folgenden  Zeit  mehileu  tiicli  die  Ktatistiacheu  Beobach- 
tungen. In  Heiner  berühmten  HiHlnirc  Niitnrcllc  (De  rHnmnu',  'l'oni  II, 
I74Ö)  nahm  z.H.  Buffou  eine  MortahtnlsstHtislik  für  einige  Ijaudgenieindi-n 
und  drei  Pariaer  Gemeinden  auf,  die  ihm  von  Dupri?  de  Suint-Muur  zur 
Verfügung  gestellt  worden  waren;  rhinius  brrecnnet  Huffon  eine  Tnfel 
„de»  pnibabiliK^s  de  ja  diirt-^e  de  In  vie"  (d.  h.  wnhrscbeinliclie  Lebens- 
daueri.  Du  jodueh  nur  die  Titile«fHllc  btilcannt  WMron,  hat  man  keine 
Anhaltspunkte  zur  15eurtciliiug  der  gewuunenen  Ki'gebui»««. 

Ungefähr  gleichzeitig  gab  Th.  Short  seine  New  OltBervations  on 
Bills  of  Murlality  henm«  (1750),  ein  etwas  «nspriiehsvolles  Werk,  welehe» 
iasofern  da»  Intere8.Hc  den  (^ieschicIitHt^clireiberH  in  .\tispiiii'b  niniinl,  al» 
der  Verfaswr  eine  Ileihe  von  Aufgaben  ln^zeichnet,  die  teils  zu  Ionen, 
leila  »einc8  Kraeliteiia  ttehiin  gelÖKt  svaren.  Kr  führt  eine  Menge  Kirch- 
ipiele  an  mit  Angabe  der  gei)'ltigisch<-n  Hi-se1tuffenlieit  des  Bodens  und 
ooiger  anderen  Thatsaehen  und  bphan|ilct  n.  a.,  ohne  es,  streng  genommen, 
SB  beweinen,  danfl  das  Klima  ge*iind«T  sei,  je  hÄrter  der  Boden,  Dörfer 
■nf  bartetu   Kalkbuden   gct«ünder  seien   ala  riolche   auf  weiobem;   Durfer, 


I)  An«ell  Htaüstics  ai  Faniilioe  1874. 
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welche  von  grossen  dicliten  Wäldern  umgeben  ftder  niedrig  gelegen 
fiiiul,  seien  nn^efliuid,  feuelite  l*nft  sei  schHillich.  besonders  wenn  sie  mit 
oi-fpiaisehen  Exlialationen  feinden  ist.  Wu  di>r  Bude»  pnnetige  Be<lingnngen 
«liirljivten,  svivn  Atitirteii  Kelten  und  die  Knnlii-ti^eliiii-ten  verlitiltnii^niäesig 
r-ahlreicli;  ilie  Dichtigkeit  der  RevÖlljeniiig  hfforderte  dir  Wt^Tblichkdt. 
Wie  HO  viele  aiidcn'  SclirifiBtelh-r  hall  er  »eine  Zeit  für  besoodei-s  ud- 
sittlicli  und  botraclitet  dies  als  lIi-HHcho  einrr  vermehrten  Sterblichkeit. 
¥.v  beschüftigt  sich  mit  dem  Eiufluss  der  Juhroszeilcn  und  bcbiiuptet, 
i>hne  es  xu  beweisen,  das*  Kinder,  welche  in  den  knlten  Mdnaleii  geboren 
werden,  eine  grijssere  Viliilitnt  haben.  Uvbrigens  seien  die  Männer  dfUi 
Tode  mehr  ausgesetzt  ah  die  Kmuen. 

Kigi'iitünilich  itit  dif  Aiiffast^tnig  Shorts,  da^^s  die  gistroiiotnischeu 
ErscheintiTi^leti  in  Wi-bindsing  mit  der  SlerbÜehkeit  Ktehrn,  obgleich  er 
keine  entweheideiiih-n  Sehlfltise  zielieti  will.  Sn  ^rJeUt  er  an.  duss  \'cv- 
schiedene  Kometen  die  Sterblichkeit  vergrÖHsert  hüben,  besonders  wenn 
gleichzeitig  Kiiisternisse  eintrafen ;  einige  Ktuetifrni&ac  bezeichneten  das 
Ende  von  K^iidt-niien,  wählend  andere  dieselben  verÄchlimniert  hntten.  so 
wären  irt  einer  kleinen  Stadt,  deren  H('völkernrit;«-st;ilistik  rd)LThHU|il  diis 
Malerial  ffir  diese  Untersnehnniien  abgab  (wahrscheinlieli  mit  wenigen 
litnidurt  Tudebfütlen  jfdirlieh)  nuinittelbur  nach  einer  Soiincufiusteruis  1736 
alte,  die  von  MHHern  schwer  heinigesitcht  waren,  gesturben. 

Andere  Slati.sliker  dieser  Zeit  wind  von  einem  echt  wissensehaft- 
liehen  (ieihte  diireUdrungen.  So  der  anonyiUL-  V'erfasjier  der  Einleitung 
/u  dem  früher  citierten  Werke:  A  Collection  of  the  yearly  Bills  of  Mor- 
tality  (1759},  welcher  anreypiide  Unters uchuDgen  über  die  Zuverlftssigkelt 
iler  statistischen  Ueubachrnngen  anstellt,  so  z,  B.  betreffend  die  Anzahl 
der  Todesfälle  innerhalb  tiiieti  SUidlleiles,  welche  diesem  wirklich  m- 
gehören. 

Beachtenswert  ist  auch  eine  in  demselben  Werke,  zweite  Ausgabe, 
(1757)  aufgenommene  Abhandlung  von  Corbyn  Morris;  Obeervations 
un  tlie  pust  growth  und  (ircsent  State  of  the  citv  of  Lfonduu  1751. 
Diese  mit  vei-8chiedeiicn  Tafeln  versehene  Abhandlung  zeieluiet  »ich  n.  a. 
durch  einen  Vorschlug  7A\  vcrbesaerten  'I'otenli-^tcn  ans*.  Der  Verfasser 
wün-fcbt  nicht  nur  eine  Veileibing  aitf  eine  grössere  Anxahl  von  Alters- 
klassen, als  bisher,  nunientlieh  tm  Kitidesalter  (Ü  — I  Monat,  1 — 3,  3  bis 
12  n,  s,  w.),  sondern  ei-  strebt  aueli  nacli  grösserer  Klarheit  in  seinem  Vor- 
Bchhige,  dass  tlie  jsUirlichen  r-islen  angeben  .'iulten,  wie  die  Todesfälle  sich 
nach  Geburtsjahren  verteilen,  um  erkennen  zu  ln.ssen,  wie  die  Gene- 
rationen fiiietieösiv  absterben.  Erst  i*bcr  100  Jahre  später  wurde  dieser 
ebeuso  einfache  wie  geniale  G^'djmke  (in  Oeut.-sehhinil),  gewiss  gan»  von 
Mnrriri  nnabhäugig,  verwirklieht.  U'-brigens  livgt  Morris  in  einem  meist 
vrr^blichfn  Kampfe  mit  dem  MissverhältnisBe  zwischen  Getauften  und 
Verstorbenen,  welcher  ihn  verliinderl,  einen  /uverläf-sigf'n  Ueberblick  über 
die  Revölkeningsverhältnisse   Ijimdon»  zu  gewinnen. 

Endlieli  verdient  Bfiijamin  Webb  genannt  zu  werden  (The  eom- 
plete  .\nnuitant  eonsisting  of  Tables  of  Interest  aiiiiple  and  Compound 
London  1762).  Derselbe  fnsäl  auf  den  bmdnn  RHU  of  M.jrt:dit\-  1731-  61. 
I/ebrigons  ist  merkwürdig,  ihisw  England  im  18,  Jahrhundert  keine  Tafeln 
betreffend  Tontineninhaber,  Leibrentner  u.  dgl.  aiifzuweiscn  hat,  man 
i»t  fortwährend  auf  Mortalitätfibeobaehtuugen  für  GesamtbevölUeruugen 
angewiesen. 


J 
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16.  Niinn.ehr  Iral  aiioh  die  Scliwe»)'.  mit  stalidtisclieti  (."ntuTKiich- 
uogrn  bcrvor.  Hier  niunh  viiht  mimIiit  nft  cttK-rion  iiilervswaritcn  .Abtinndliing 
VOD   Murct  ülicr  <lit'   HcviilUeninj;  von   Wandt  jjcdncht  weriKjii '|, 

Die  -Vbhantälmig  zt'ijjt,  wi'lohi-  aiitweiouienlliwlicii  Soliwi^-rijrlieiten 
iirr  daranli^c  Bevölkpnmgjtstntislikrr  xii  filiorwiiiden  halte,  um  das  ntttigo 
Maternil  zu  teschnff^n.  Um  den  betreffend fii  llij^tiäkt  bevölkcrunpi- 
tttslistisch  XU  bearbeiten,  musK  er  „S4iKimiigcn  riti  tinbokauntos  [jiiid  ent- 
Hcckeo";  "laö  jtunzt  iiiiit<»  aus  den  liiiixelhericlitcii  von  einer  pnw&en 
Anzalil  ^i eist ii eher  itiiSHmnien^esIellt  Mordeu,  und  auf  Houiogeuejtüt  war 
kautii  r.ti  reehneii ;  nur  für  J  der  Gemeinden  erliiell  er  Atiskuuft  über 
die  Volksziihl  oder  die  An^nhl  der  Kdmnmnikntiteo,  für  die  ilbrigea 
niusst«  er  «ich  mit  der  Aiwalil  der  (Jetiiufteu  begnügen.  Einzelne  seiner 
Tafelu  können  iu>oli  Iieuixutsige  von  Interi-sse  sein;  st»  seine  Unterwuch- 
ungen  til>er  <Iie  Verteilung  der  Tudesffille  der  Kleinkinder  in  Vevey 
in  der  Mitle  den  .lufirhimdoils  »uf  die  einzehioii  Woclieri  deh  emti-u 
LrbenamoDates  u.  t>.  w.  oder  eine  eig«>ntnndrche  Za1ileii/.nE<iininieii)iitelluug, 
durch  welche  er  die  relative  Arizuhl  der  Khefnuien  und  Jiingfi-nueri,  rmcii 
Aller  verteilt,  nu  berrehnen  suchte,  um  so  die  Wirkung  de»  Zivüstandca 
auf  die   Slerbüehkeil    feslzusteilen. 

17.  Wer  tiich  einen  l'clierblick  über  den  Slnnd  des  statistischen 
Wiweos  dieser  Periode  bilden  wil],  thul  gnl,  die  güttUuhe  Ordnung  von 
Sfissmilch  in  einer  der  späteren   Aitagnben')  dni-chzusindiercn  (vgl.  oben 

47).  Dlew  fleiswge  Arbeit  bringt  von  allen  Ländern  die  bis  dahin  noch 
liehen  Krj;eluiiH>ie  /usnrniiirti  ninl  ingt  rteMHl  neue  Keciiiiiclitnnj^cti  hinzu. 
ÜKsniileh  .schöpft  für  r)i.Miti«cldnud  aus  IC  quid  in  nun,  wälueiid  ilini 
IjuJil»  Zeilsrhrift  vielleiciii  nnbekaunt  wnr.  Für  KtiKland  Hohöpft  er 
II-  a.  aus  Ciraiiiit,  I'elly  und  Halley,  für  J'Vankrcicli  aus  D^parcicux, 
für  Hollnnd  aus  Kerj^seliouni  und  Siniyek  u.  s.  \r.  Er  teilt  x.  B. 
emv  Statistik  der  Todesnrsiichcu  mit,  er  ift  auf  den  Eioflu^s  der  Jahres- 
mteii  aufnierkäuui  (welche  u.  n.  (Iiihl  und  Kiindmanti,  von  KersBC- 
l»o«im  gnuz  KU  «ch\v(.'igfn,  belnmdell  hatten);  er  findet,  dnss  „wuderlich 
da»  Friihjidir  viel  mehrere  dnliin  nimmt"  {§  5j{ö),  ohne  dasa  er  imstande 
ist,  eine  ihn  selbst  befriedigende  Erklärung  xu  gebeu.  Er  hebt  hervor, 
freilich  nlinc  alatii^tiHehen  Beweis,  daöm  die  Zwillinge  gelten  ani  Ijeben 
bleiben"  (g  06).  Er  ist  auf  den  I'ntri-^chied  zwischen  Stadt  und  Land 
■ofmerksant,  weleher,  «'ic  üben  berührt,  schun  filfereii  Slatislikeru  wie 
(jruunt  nicht  entgangen  wnr,  trcil  cs>  ins  Auge  j^pringen  ninsivte,  danü 
vit-le  Städte  nur  durch  Zuzüge  vum  I^tide  ihre  Vulkszuhl  "aufrecht 
erhalten  k(>nnt<-n.  Vidlsiündij^  klar  wurde  öbrigcnn  diese  Aufgiibe  nicht 
behandeil,  wenngleich  nllerdings  ein  \\'uhrKcheinlichkeil»*bewei!i  für  den 
gmeern  rnterschied  ku  (iunsicn  der  Lundbevölkerung  geführt  wurde. 
Sriasmilch  ktuniiit  zu  dem  Kesidtate,  dass  „die  Menschen  auf  dem 
LaoiIo  oioht  au   früh   slerbcn   hIk   in   Städten;   und   da&s   jene  ein  h6herc8 


11  M^iiHitrr  »nr  I'^^lul  dp  In  |H>f«iilHtiii[i  ihm«  ]e  \my»  <le  Vntiil,  (;im  b  ohtelin  k> 
{■rik  pti*pn*fi  |ur  Ik  Svicti*  <  l<-c<>niiini4|iii^  ilr  IWii/*,  A  eclni  qnt  iloiinerail  t'^t  te 
dIus  conifloi  de  lii  poptilmioi)  du  Ciintnn  (|(>  IVnic  oii  d'iin  *li^lJicl  iMirtivulier.  l'nr 
IC.  )(urcl.  ]*n.'iiii(-t  [laiUctir  A  Vrvi'v.  Mi!'-i[j>iiri'>>  <'l.  Dliforvittioi)«  Knnitnilti»  par  Lii 
9oti^ti<  (>re<tiuiiiiique  de  Btrrie  1T<)<>,  I.  iKiiii'  in  Hd.  111  l'fiti  nuf^cnuninietii'  Ablniiid- 
iDtig;  von  «Je  Ixy«  <le  t'hftMwnx:  HhmiJ  mir  U  P<)|iolti[ii>rj  de  Itrrnp,  t'uthalt  dajTPp*-» 
«br  «Mtix  f^uiLJAtik.' 

•  I  ^Mirilo  Aiii>ic»lii-  iTItl.  viiTte  Annfpilit.'  wurili'  1775  von  i>Htivii)  Hi'liwicyi-rMnlin 
lt«nmann  hernusgegeheii  und  mit  cinrni  ilritti-ii  llaiiil  ^r^nei.  Dirtie  .-Vusgalie  ial 
bitr  ülierall  eitien. 
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Alter  «^rrciclifri"  (Jj  4ri4l.  Auf  dem  Lande  i^tnrWen  tiaoh  seiner  Enlwiekc- 
liing  JHhilicii  niitfcfähr  ^,  in  klfiiierii  SliidliMi  j",,  in  grÖBseron  wie 
Berlin  ji,,  in  noch  gmsseren,  svie  Hnm,  I^ndnn  n.  s.  w.  sngnr  j'i  bis  ,'5 
(S  Hfj).  SflfiHiiiileli  sunlit  utipli  Itcnliiiclitun^cii  über  die  Sterlpliclikoit 
der  Sfelentp  ziisnmuienziitrapcn,  rin  kleiner  Anfang  xii  den  später  so 
häufigen  Untersnchungeii  über  die  pi-ofessinDelle  .Sterblichkeit.  Xach 
Stniyflk  führt  er  die  Beoliaohtniigen  ober  Hterbliehkeit  auf  Seereisen  an. 
Kin  besondere»  Interease  widmet  er  luieb  der  FVst  uiul  nametitlich  den 
p4icken,  der  n  Verheerungen  im    18.  Jahrhundert  ungeheuer  wnren. 

Nicht  nur  als  Sauinielwcrk  und  Nachschlagcbuch  hat  aber  Sfiss- 
niileh«  Arbeit  B(?detitun)(.  Rh  witr  E^in  Verdii-nsl,  eine  Uebersicht  über 
die  schon  aufgefundenen  Vuristionen  in  den  Slerblichki-itsverbfiltniÄÄCü 
7M  ^elien;  noch  voi-dienstH<Jier  war  es  über,  auf  die  (»leichmässigkeit 
der  fiiiitijttiitchpii  Rei^bachlnniuien  über  Rterbliehktit  aufmerksam  «11  innchen. 
Mun  darf  wohl  behaupten,  duss  die  „pntilitiehcn  Arillimeliker"  unwill- 
kßriieh  eine  solche  Gleiehnifissijikeit  erwflilcton;  [li^]>arcieux  machte  sie 
durch  t^eiue  Unterauchuiigen  und  Zii:?anmient>tel]iingen  wuhrHC-heiulicb,  die 
zweite  AuRgabc  der  fcrhttliehen  Ordnung  h'eferte  endlich  einen  ffir  den 
dainuiigeii  Zustund  der  Statistik  rtjUstHodij;  ^*uüj;endcii  Bewei»,  Sües- 
milch  Kplbnt  knnn  gar  flicht  Bsitt  werden,  dieses  Rrgebiif«  hervurn'.uhebL'n. 
„Xioiuier  war  ich  mir  det^leicheti  Harnionie  xwiscben  den  Closterleutrn 
in  Paris  und  nnsHm  brandenhur^'i^eben  BiuEern  l>ewiie»t.  leh  staunte, 
d»  ich  nie  entdeckte,  ujuI  ein  aufnehiuendei-  Vergnügen  über  die  gottliche 
Ordnung  war  die  Belohnung  meiner  Mfdie"  (^  4411.  Nach  heutigt^n  Be- 
griffen war  allerding«  die«^  Harmonie  keine  nbr-rniJissiy  grosse.  Von  100 
Monehen  im  21.  Jahre  starben  nach  SÜKsniilelis  ZnsammensteMungen 
binnt'ii  10  Jahren  ungefähr  y,  von  100  Biandenburgern  ungefähr  11. 
Süsaiuilch  berechnet  aus  vier  Tafeln  eine  mittlere  Kindei-sterblichkeit  im 
Alter  von  1  — *i  Jahren,  die  kk-inete  dieser  iü-t  49,  die  gi-ösjtte  104.  Den- 
noch darf  man  tKihau])len,  dat^i^  SÜKsniik-h  mit  Keiuer  Belii3n|)l.ung  vom 
Standpunkt  seiner  Zeil  vollständig  Ueeht  hatte.  Wer  hatte  in  der  Thal 
im  voruuK  wiesen  kOnneii,  dass  in  allen  lindem  die  St(>rblichkeit  im 
Alter  Ty — 15  Jahr  so  vei-schwindcntl  klein  .'«ei  und  dann  wieder  latigsaui 
mit  dem  Alter  emporsteige,  das«  eine  gnijdiische  l)ai*stel!iiug  der  Sterb- 
lichkeit fast  ausnahmsweise  dieselbe  Form,  Wi-nirgl«*ieh  etwas  andere  Dimen- 
sionen ergeben  würde.  Kein  Wunder,  wenn  man  über  dieser  Ueb«i"cin- 
«timmutig  die  Viiriationen  vergr-asen  hätte,  .ledenfnlls  mussten  letztere  in 
die  zweite  Reihe  treten  ala  Aufgaben  für  die  folgenden  Generationen  der 
Htutistiker 

Die  Bewunderunjä;  der  „gottiiehen  Ordnung"  haben  denn  auch 
•Sltilistiker  dieset^  Jahrhnndertii  in  anderen  Worten  iniHgCMpnichen ;  e»  wird 
von  Quetelet  und  anderen  vielfach  von  deri  htjitistischen  Ki-scheinnogen 
alu  Ansdriiek  Inr  ein  „Xatn  rgesetx"  gcsproelien.  Wenn  (Jnetelet  von 
einen»  Bn<lget  fipHcbl,  welche«  mit  einer  „s^hnnerlioh«^»  Kegcbnässigkeit 
beKuhlt  wird,  nämlich  dem  der  (.icfnngnJHsc,  der  (.ialeereu  und  Sehuffuite*)", 
»►  hiisst  »?B  bei  Süssniileh:  „ein  jedes  Alter  liefert  beständig  einen  Zins 
7.u[n  MasH  der  J^tcrbliuhkeil"  (ij  II).  Unnz  mitnrgeniäbs  gelangte  Sur»!- 
miloh  dftjiu.  die  gefundeneu  Sterbetafeln  als  typisch  für  alle  Zeitperioden 
XU  betrachUjn:  „die  gleich«  Dauer  deis  Lebeuö"  iet  ihm  viu  Axiom. 


l)  Ueber  dea  MeiiKibeii.  deutsch  vun  Riccke,  lä38,  p.  Ü— 7. 


Die  AvIlbtK^  ävr  XruTtn1ii5(ii>  und  MutlnlltSusLilisük. 
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Ah  eia  Venlienst  SüssmÜchs  dnrf  ninn  mich  hervnrbi.>bpD ,  dass 
or  mit  Diclil  i^rinKer  Uinoicht  huI'  die  G^oaiiitikcit  d«r  sluttstisclien  ße- 
barhtmijitn  ein^ent.  Kr  ist  iiiif  diu  TliHt(*H(;lic  aiifincrkHiiiii,  dutM  die 
tiCrblicltkcit  iu  den  Städten  wenun  der  Znziine  Knuiker  vom  l<unde. 
■w<-lfhp  in  Hwpitälerii  it.  s.  \v.  üterlnen,  übuiwliritzt  w'n\\,  eiijc  Fnifre, 
welche  erst  in  den  letzten  Hexennien  eingehender  erörtert  worden  ist 
|§  Öl).  Er  erwähnt  eine  höchst  interesüaute  Doppelznhlung  der  büi^cr- 
licht'n  llevÖlkenin^  in  Ui-rlin  17-17;  die  erate  <lieser  Züh(nngeri  wurde 
von  der  „I'oüaer'  vorgfinnoiueii  und  ergHb  85  05'1,  die  x weite,  8  Tage 
spiiler,  uiif  liefehl  des  Köiiijpi,  <-i^b  S.'jiilEt  (g  143).  Er  weiss,  dugs  die 
AlterMingaben  UDgenmi  sind;  die  .gemeinen  Leute"  wibseu  nicht  iruiuer 
da-4  K^Daue  Alter  der  Verstorbeoen,  und  dns  Kestiltüt  ist  eine  Anhäufung 
uni  die  riiüdoii  Alli.'r()]Hhre,  was  zu  dem  Oluuben  von  eitlem  Einflnes  der 
^tufenjidire"  verffdiren  kannte  [^    IflO). 

l^Hgejfcu  war  SiUsniik'li  ucuiger  kUir,  wenn  e«  aich  darum  handelte, 
neue  ätcrlietjifeln  herxuHtcIlen  itder  nlte  r.ii  beurteilort.  Der  nintheiimtische 
Geist  eines  D^parcieux  »der  Kersiiebonm  war  ihm  fremd.  Seine  viel 
U'niiUtc  Sterbetafel  ist  thntsächlich  eine  der  ^rin<;wertigsteu,  welche  uns 
aus  dem  IS.  Jahrhundert  filiei-gelicfert  wuideii.  und  wie  diese  Tnfcl  zu- 
stande kam,  will  ich  ganz  km?,  andeuten.  Er  berechnet  r..  R  eine  Sterbe- 
tafel, indem  er  die  Todesfälle  in  einem  linindenbnrger  Kirchspiele  pro 
Mille  verteilt ;  dass  die  HevOlkenuig  nicht  cCutiunär  war,  bieht  iiiün  daraus, 
daas  auf  1072  Todesfälle  1437  Getauft<>  fallen.  Aus  vier  HitEeheu  Tafeln 
berechnet  er  wiederum  eiueu  Durchsclinilt:  wenn  z.  ß.  49  bezw.  59,  lOO 
und  104  unter  lOOQ  TodeHfrillen  auf  d;is  2.  Ijebensjiihr  t'idlen,  «chlieagt 
er  einfach,  das»  duiflipt-linittlieh  in  liie^em  Alter  TS  sterben.  Diese  Tafel 
wird  für  das  erwachsene  .Alter  durch  drei  neparcieux'sehe  Tafeln  er- 
^ränzt  (Benediktiner,  Nuimen  und  Tuntinetiuiitglieder);  der  Ausgangspunkt 
ist  bei  diesen  ein  wenig  verschieden,  52!  Mc")nehe,  5;17  Tuiitinenraitglieder 
über  20  Jabr,  ein  rnterschied,  welchen  Öüsömilch  ganz  ausser  Bttmcht 
lädst,  wie  er  überhiiupi  Di^narcienx's  Tafeln  nicht  Bclir  genau  behandelte. 

IHese  gnuze  DurchscliDittsbereüliDting  itit  übrigens  von  äii88mitch's 
Standpunkt  insoweit  berechtigt,  als  er  die  erwilhnteu  7  Tafetu  suzuaugen 
■aU  Beoljachtungeu  über  dieselbe  (ii-üsse  betrachtete.  Weniger  Insst  sich 
ilie  entsprechende  Ziisaninienriissung  für  Sladt  und  Land  verteidigen,  da 
Sös^milch  »ell»i*t  auf  den  ITnlerschied  aufmerksam  gemncht  hat,  er  be- 
tvchnfft  die  Hiiuptt;ifel  auti  Tufeln  für  das  Lutid,  für  Kleinätädte  imd 
jjrössere  Städte,  indem  er  eine  jeile  Tafel  mit  >^  ansel/t.  Ks  aoUte  als« 
die  Londbevölkerung  nur  \  der  GesatotbevCilkerung  auümaehen.  Die  ge- 
fundene Hauptrafel  enthrdt  nicht  einjährige  Altei-skUisseii.  Srisamilch 
veodet,  um  «u  diesen  zu  gelangen,  ein  ruhes  An^g^leichttverfahreo  au, 
indem  er,  gesifitzt  auf  Tafeln  mit  einjährigen  Intervallen,  die  Zahlen  der 
Baupttafpl  „prup<prtLoniert"  {^  406). 

Als  Ausdruck  für  die  Sterblichkeit  der  Bevölkerung  etne.s  europäischen 
Landes  io  der  Mitte  de^  vorigen  Jahrlinriderts  küunte  Silssniilcb's  Tafel 
daher  schwerlich  dienen,  mich  uichl ,  nuchdi-ni  Ruiiinann  mehrere  der 
Mängel  entdeckt  und  zum  Teil  abgestellt  hat.  Das  in  Süss m  i Ic h 's 
Werke  mitgeteilte  /.ahlennviiterial  enthält  inicli  wenige  Anhull^^punkte  für 
Moe  Untersuchimg  ül»er  die  störende  Wirkung  der  Wanderungen  und 
snden*r  Umnehen.  Das  Kirchspiel  Messow,  welches  das  Material  für  die 
rin*'  der  vier  I>aiidlafelii  l>ol,  hatte,  wie  oben  erwähnt,  einen  beilenlenden 
GeburtbObcrechuae,  welcher  aber  zum  Teil  durch  ^^'uuderungeu  nusgegUchen 


5()  ^"(HP  Zweit«  Küpital. 

wdrHeii  ist.  Nur  soviel  diirf  m>tn  wnhl  ans  den  Ltftt(>n  Nchlirftscn,  dwis 
etwa  1  der  liebeiidgeboreiien  vor  dorn  ersten  (icbiirtslaR  otarlurt,  wae  nicht 
flhprmftBsig  viol  wnr;  i'llin'gpns  ist  wührsclioinlifh  dit-  Sif^rhJichkfit  in  den 
jiiiijrereii  Allpn*j(üirt.*n  etwas  übcrlricbeu.  viclletelit  aiK'li  in  den  SllcifU 
.Iniiren,  in   wolrlicm  Müsse  über,  ist  »ehr  seliwien');;  r.u  eiilscheidcn. 

Hantniinn,  der  Hcraiis|^eber  vuii  SÜKsmilchs  götilicher  Or<iniiiig, 
bnii^  in  seinem  Erjfnnznnirsbatuie  (1776)  interessutite  statistische  Be- 
obaolfctniigeo  an«  Lichl.  Die  Slerblicbkeit  der  aiiSÄercbelichen  Kimler  hat 
or  II.  a.  im  „CliaritJ^hann"  in  BfrÜn  untersiioht.  WTiIireml  ]'.i  .lahi-en 
starben  in  di<>*<eni  Hanse  niiter  1814  l^bendgelKironen  ((iot«nft^D|  30*2 
im  ersten  Munal,  il.  Ii.  1  von  (),  während  in  Berlin  f1berb:inpl  nur  1  von 
I  1  »sterben  sollte  (B<1.  III,  |>,  ?12  f.).  Aiieh  beriebtigt  er,  wie  oben  «n- 
i;efillirt.  einige  von  SQsi^milchK  Feh  lach  tRssen.  Im  ganxrn  aber  blieb 
da8  Gebäude  unverändert. 

IS.  Im  Tebrif^en  flus^sen  die  (.Quellen  der  .'4tat)»^tiKcbon  Bi^obnchtungen 
in  npiitsehland  sehr  sparsam,  l'eber  die  Sterblichkeit  in  gesohlossoncti 
Gesellschaften  erfuhr  man  in  der  letzten  HSIftc  des  18.  Jahrhnnderts 
dort  wie  nherhnnpt  in  allen  lündem  fiist  nichts:  trotzdem  dnsa  \'iele 
WilweiikaBsC'ii  rinj;«  iiiLilier  iti  vielen  I^^ndrin  ins  I.*lien  ^feriifen  wurden, 
ktimeti  dudnrc'h  seilen  Hel^baf■:lll^n^rell  im  fli<'  <  )t'flVntlielikeit.  Immerhin 
köiiiieri  einit;e  L'iitersucbuiiycn  verzeiehnet  uerdL'ii;  s"  lH'»]jridit  der 
dfiniKche  Matheinniilter  Teten»  1785—86')  die  Rrfahrun^n  der  Cttlen- 
bergischen  Witwenlcasse  nrtcl  beweiüt  mit  Hfilfp  der  Metliode  der  erwartung»- 
iivSitBiK  Ciest4irbenrn  (eine  der  ereten  Anwendunjren  dieser  Methode),  daas 
die  thatKÜelilielie  Kterbliehkf-it  der  Kranen  0,7  der  ci-wnrteten  wnr,  ohne 
duKS  die  !>aiK'r  der  \"ersiehcniii;;  eine  Rulli-  jjcspielt  zu  haben  scheint. 
Für  die  Mauner  f^elatiKte  er  zu  dem  Hesnltate,  diia^t  die  Sterblichkeit  bis 
zum  U")  Jahre  ungefähr  |z;leich  derjenipen  der  Krauen  war,  später  aber 
Mieh  7.U  ilieser  wie  9:7  verhielt.  Iliei4elbe  Frage  nach  der  Sterblichkeit 
der  beiden  Ge'^ehlechter  hat  auch  Kritler  behandelt').  Er  gelangt  <bu-cli 
versehieilene  netrueblungeii  xti  dem  Sehln^»,  datts  die  Sterblichkeit  der 
KhennuMUT  dej-jenigen  der  Khefraiien  und  Witwen  bis  znin  ■l.'j.  Jahr  gleieb- 
fje.-ietxt  wetflen  darf  und  hpnntxt  zu  dem  Kndc  Sussmilch»  Tafel.  Für 
die  fol^nde  Periode  des  Lebens  benntzt  er  iJie  vor»  I>i^pareicux  inil- 
jrpteilten  Ki-fiihrnngen  betreffend  Ttutesfiille  im  Kirchspiel  I;.  Sntpiee  in 
I*aris,  welche  für  die  l'"ruuen  eine  elwns  grössere  Vitaiitäl  uls  für  die 
Mflnner  enthüllen.  Fjiie  Bestätigung  «ueht  <t  in  einigen  v^ni  Ocder 
I77ft  ge»iinnnelten  Beobachtuogen  Iietreffetid  2W  verstorbene  GeiBtIiehe 
und  100  Leilirenteniiiliaber  —  eine  ri-clit  willkürliche  Zusammenslelhuig 
aticb  Hill*  dem  Oninde,,  weil  »ie  nur  auf  TodcBfällen  fu»«!.  Für  die  Geiat- 
iiclien  allein  ii?t  die  gefundene  Sterblichkeit  Iredentemi,  wük  t«ils  den 
vielen  Ga*tmahleü  iti  Ilümbni^,  teils  epidennsehen  Krauklieiteii  oder  dem 
Fredigen  in  grnnKen  Kiri-hen  zuztisebreiben  sei;  i-ndlid)  seien  auch  „enge 
Strassen  und  die  Dünste  einer  grossen  Volksmenge"  ungesund. 

F.ine  beMsere  (Tnmdlnge  h3tte  er  finden  können  in  zwei  nngeffihr 
g^eieb^eitig  von  Oeder  inilgeleilten  Ver/eiohnii-fien  einiger  in  dir»  Städten 
Oldenburg    und    l^elnienhorsL    getrauter    Khepnare    mit    den    nötigen    biu- 


1)  Einidtuiig  zur  Bt-reeJuiung  der  Iioibrenten  tuid  .\iicnarla('lufi4tn.  l^elpzig 
I7ÖO-W3. 

5l  CntcrBiiehuMg  den  rnterecheJd«  der  Slcrblidjkpit  der  MtUino'  mal  der  Frauen 
vOn  )>leii.'beni  Alter.  U&UintEiK'lten  Magnniider  Wiiioenfehiifl^n  u.  Liltenitur,  BiLlf,  1781. 
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fnipliisrlicii  fe^ini'.elheitcn.  niese  SamtnliiDg  bearl>eitel  Kritttr  auf  einem 
Iniwpp',  tndetu  er  ülirip'ns  j^iiz  rieht!};  -  die  Ökonoinisahen  Ki^el»- 
ni*so  zMTiPr  H119  diewt'ii  KlicIcDten  ln'?tt»')n'iiilcr  \Vitwenk!i^Ben  bcroeVinei. 
Kritter  halle  aiin  diesen  Zalilen  finden  ki'intien,  iIhrs  die  SterMichUeit 
Her  Älteren  Kruneii  wirküeli  etwa«  kleiner  wjir  aU  ditr  der  Atniiner,  und 
jnrur  da^»  tlns  4ö.  'Iiihr  einen  \\'emle|tniikt.  Iiililete.  Dieee  HeoUHelitiui^ii 
werden  in  eini^m  folgenden  Kapitel  berricküielitiyit  werden  M.  So  einfach 
jetzt  rlie  techui>ehe  [)<>:ii-lieitiin^  der}ii'li|;er  Listen  ^^clieint,  mo  hnrj»  sie 
iliich  Seliwierijjlceiti'n,  wc-lehe  d:inni|f^  nicht  leicht  zn  filippwinden  waren. 
Die  für  diese  Zeit  keineswegs  liberfliifcsiKe  Friijje  noch  dem  Unterscliiede  der 
Sierblielikeit  der  beiden  (ic-sohleobter  hat  Kritter  «nch  in  «einer  „Sumra- 
loiig  wichtiger  Erfahrtinpen  bev  den  zu  <jninde  {»egangcneii  Wittwen- 
iind    Waise n-C«Bnen"  HTSOi  erörtert. 

Aber  »iilche  tnmkeiien  Zahh-nreihen  konnten  das  loteresse  niubt  «o 
Irii'bl  er^vceken  wie  die  damals  vielfach  behandelte  l''rnfp':  Wie  man  ein 
lar^-6  rieben  erix-ichen  könne,  Diene  Kunst,  die  MtikroI»i«ttik  hat  eine 
ganze  Uttenitnr  hervin-penifen.  Mit  diPHcr  Frage  hat  sich  ?,.  B.  Srisa- 
milcb  beschäftigt  [^  481  ff.),  indem  er  mehr  «xler  weniger  beglaabigt* 
Erznidimgen  wiederpiebt.  Per  ^rosfie  Xntnrftirwher  A.  v.  Halier  be- 
handelt in  «einer  PhvAiolojrif.  denselben  Oegenstünd*).  Erstens  wini  lori- 
gaevitaa  im  allffenieinen  biTfiiirt,  später  longuevitag  hominis  teils  nach,  teile 
vor  der  iSintflul ;  aneli  hier  folgt  eine  IJute  sehr  alt  vei-Ätwhencr  IVr- 
Bonen.  Huller  versuicht,  den  Ursachen  inichziigehen.  indem  er  die  regiunea 
Inngnevae  studiert :  er  empfiehlt  eine  eiithidt»anje  Lebensweise,  anch  be- 
hanptet  er,  diiss  viele  Langlebifje  einer  kontemphitiven  I^ebens^weise  folgten, 
wie  Phibwopheii  und  Aiinchoreten.  Die  Vererbung  spiele  gleichfulla  iiier 
eine  Holle. 

Auch  C  W.  ITnfeland  hat  «ich  vielfach  mit  derselben  Krage  be- 
Hihäftigt.  Seine  benlhmte  Makiubintik  »di-r  „Die  Knnst,  das  menschliehe 
l<ebrii  zu  verlängern",  erschien  in  mchroren  Auflagen  und  w«r  sclir  ver- 
breitet (1,  Auag.  179t),  hier  2.  cilicrte  Ans«.  1798i.  Noch  186Ü  kam  eine 
Ö.  Auflage  dos  Buches  hernnx  (be«oi^  von  Dr.  Siickow).  Wie  wenig 
diese«  Buch  in  iftati»tiBcher  Beziehung  ernst  in  nehmen  ist,  zeigt  eine 
.^of  F.rfabnmgcn  gegründete  Taltclle",  die  «nffällig  an  <Jraiinls  .Sterbe- 
tafel erinnernd,  von  lOÜ  (iclwrenen  nach  40  Jahren  nur  11  Per*«>nen  am 
lieben  )ä»Ht.  nach  KU  nnr  tj  (I.  c.  p,  123),  Hnfeland  ist  der  Meinung, 
dfl»9  Vegetarianisnins  am  leichtesten  r.»  liingem  Leben  führt;  die  wärmeren 
(jc^nden  de*^  Orient*;  hätten  im  gauKi-n  eine  luist^eri^t  geringe  Mortalität 
(1.  c.  p.  111)  „besonders  da.s  kindliche  Alter  leidet  daselbfit  weit  weniger, 
wegen  der  beständigen  gleichförmigen  und  reinen  Teuipemtur  der  Lnft"; 
dennoch  finde  nnm  dort  weniger  häufig  Makrobitrten  aU  in  den  n5rd- 
hcfaen  (Jegendcn. 


l'i  J.  A.  Kritter»  Prube  ülter  die  HiuhltKkeit  seiner  neuestea  BerecbiiiinKcn 
lär  dir  Weimar  and  Ki»oniM-hii><.'beii  WtttMvti-4'nMM-u  au»  Krt'ahi'un^n  v>*ti  I*>7  uihI  1'>4 
KbefNunm,  wHehe  in  den  i?lücli(-n  Oldimbar);  itii*!  I'(.'hiiefdi(rn>t  vihrti  Jiilir  ]~:iü  h»  1711) 
mptuifl,  uimI  im  Jahr  I7K1I  Ih-viiiiIm-  v<j|lt^  uiiKf^n-trirlieii  wart-ti.  (tiitt.  )1a^.,  IM.  IM, 
ITKi.  p.  10  f.:  „zw<-yH'  PidIk?"  ilul.  p.  L'M»  f.  Die  lieifkn  Tafohi  Kritter»  wiinlea 
Jn  Trt^n«  obrai  »Ilp^üll^tl•J■  WV-rk  sHfjtftniiiimcn.  Kritlcr  üncJcrte  ili«"  TaWii  kunt 
ntcUltT  etwiA.  nm  rinigr  Wil.W'^nka'iii^iicrritlLmii^fn  /o  lien'Irkitiehtijren  (vgl.  Hrune: 
Bereehnunu  der  l.«bi'ii»rpn len  iiihI  AitHrnrt^ehufU'n.     Ijemgo   1820). 

:j)  ElttiMitu  Pliv-tiolii^nc  L'iiriHjri"  lliHimni.  Toni  VIII  VA.  »re.  I^u^tannc  Ii78. 
Ubw  XXX,  eieciio  ifl.  ^  XIII  tt. 
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Unj^ffihr  ^leichzoitie  mit  HiitcUiid  lieferte  Jauies  Easlon  ein 
langes  Vcrzcicimih  fiber  Muknibtolfn ').  Aiieli  der  Amerikaner  William 
Bartoi)  hat   in  einer   Alihnmllting  «üb    179:^  dieselbe  Krage  berfilirt  *). 

19.  Am  ineisten  hubeo  \\o\\\  euj;li(<clie  Verfast^er  ftich  iu  den  letzten 
.lahrzehnton  des  18.  .iMlirhtinilciis  mit  der  Stcrliliehkeitsstatistilt  bescKäf- 
tigt.  U.  tu  nimmt  die  Sterbliehkeit  un  IVcken  die  Aufmei-ksamkeit  in 
Anspiiicl),  jener  verheerenden  KranUlteit.  welclie  wenifisteos  in  dieser 
Peri<'(lp  Htm^ci'onlenliich  viele  Opfer  didiinraffle;  niiiiieiitlicli  wni-de  die 
Imiknliitiiinsfrage  It-blisift  enirtert.  So  schrieb  ein  praktipelier  Arat  in 
ehester,  tlolin  Havgarth  ein  paar  Abliiindliiiifieii  über  diesen  (iegeo- 
Hlarid*);  er  behHUjilel,  dass  in  mplireren  Stadien  Kngliindsü  die  VerhShois- 
zahl  xwischen  Gebuctett  und  Pr»ekeri8letbefällcu  etwa  6  sei.  Ebenso  eifrig 
thSlig  tüv  die  Bekäiii[ifiin^;  der  Pnrki'ri  war  der  <'iirlisler  Arzt  tliiliu  Heys- 
hain*). Beidi.'  haben  übrigens  interessante  Heubuchtungen  über  die  GeüiinH- 
heitsverhfiltniKse  in  den  Sifidieii,  wn  wie  wirkten,  Ipeijfcbraeht.  Hayparth 
bearbeitete  die  Sterbliclikeit  in  Cheater  (1774);  Heyshani  beschäftigte 
aich  mit  den  Verhältnissen  in  Carlisle  nnd  füline  viele  Jahre  liindiireh 
LiätCD  ober  (ielmrlen,  Khesclille-isiingeii,  Kianklieitrii  ti,  s.  w.  Nicht  zu- 
frieden mit  einer  17Ki  vi>rgeiinmnieiieii  anillieben  Zählung  der  Bevölke- 
rung unternahm  er  i^elbsr  eine  /lihiiuig  nnd  konstatierte  (wnlirneheinlich 
Anfang  I7H8)  eine  um  6  i*n«.  grOesen.-  Vtilkuxabl  -).  Auf  Uruudlage 
seiner  Aufjieichnnngen  wurde  viele  Jahre  Ppöter  die  berühmte  Carliale 
Tafel  von  Milne  bereebuct  (vgl.  imten)«).  Aikiu  bearbeitete  die  Be- 
vÖlkeriuigSHtaslik  von  W'iirriiigKin  in  l^imraHhin'  {1773— S]|.  Die  beiden 
Aerzte  Bland  iiud  Clarke  stellten  Bei>biicbtn[igpn  über  Todtgi^bnrlen  an 
(Phil.  Tninfiiiet.,  Vol.  71  u.  71)  [17H1  ii,  178f>))/  lieber  den  KiiifJLiBs  der 
•labreMeiten  schrieb  u.  a.  W.  Heberdeu'};  derselbe  suchte  den  Nachweis 
zu  führen  —  nllertling*i  auf  etwa«  beschrÜnkter  statistischer  Grnndlogo, 
da«M  eine  Erhöhung  der  Kühe  im  Winter  besonders  den  Alten  schädlich 
sei.  \('ii8  durch  neuere  Bcubnelitnngeri  beetätigt  worden  ist.  —  U.  n.  be- 
schäftigten   »ich    Haygarth   uml    Heberden    mit  der   Frage    betreffend 


I)  \'nl.  IIphIiIi  umi  lAiiigiivity  a»  Kxviii\>UM  in  ibo  l/ive«  nt  SixliiitiHn*)  «nd 
Twenry-lJiroc  rcr*onr'  dofvaj'ril  in  varioiii*  Parts  nf  ihe  lüobc  rt>mjirkal>le  lor  hiiviiig 
|)8!w(-<l  ihc  A)ie  i'f  »  Oimiry.  Xi-w  cjitiu]!  ynlifl'un'  18'J:i  (I.  AuntfalH.-  I7f)til.  Dn*« 
viele  flrr  liin)iTau|iiM-lK-ii  NiuhriihLiii  üImt  (Icmrli^ir  Hrn-oneii  iinf.MVfrliia*i)f  siod.  eurhl 
u.  M,  WilÜHnit-  riuinirt  rnuh/iiwi^Ui^ii.  Tlie  Unigevity  of  .Vlaii.  LowIiml  1^711.  AuiJ) 
BHfhnir  (Du*  Hm-li  vimi  Inn^vti  1^'ln'ii,  I.L<t|iiri!t  IKHl'I  trili  im-hnn-n  «iiescr  Ijel^n»- 
Bi'hiWennipen  rwHfclml  gegfnl'jlwr. 

\H  ( )hfii>rvHtiiiiiii  nii  ihe  pmlmhiliiier'  <~rf  ilip  DurHiioci  of  Hiimnn  Life  und  thr* 
nrojETL«!«  nt  Popnlflliuu  in  t^  Unilcd  Slntc«  of  Anjerica.  Traneacl.  nf  Ibe  Anierimn 
Phil    .Sil-.     Vol.  III,  17^»3. 

.^)  .\ii  ]iii|tiirv  hitw  Hl  [>ri'vriil  III«  Siuall-Pi«  find  ProceetliiiCB  of  u  Skl-IcIV  lor 
uronmtJiiE;  ;;riit-nil  tnix-nlatioii  m  f-Iulc«!  PrritHlf  nml  pr<?vi.-tiliiig  Hut  Niiturol  ^[iiall- 
Ptix  in  ClK-^Uir.  ClicaltT  1784  A  Ski-tili  vi  »  I'iiin  tu  cxIi-rminiU*  th(^  Canual  Wniiül- 
Pox  from  Orfat-Hritnin  nnil  In  ininxliiri-  (irneral  IiiiK'nlHlion.  I,<>iidcjii  ]~92  (vpl. 
u.  0.  31   u.   13»  ff.) 

4)  Henry  Lon-idali-:  'IV  Life  «f  John  HeyshAni  M.  D.  aml  bis  f'orroepnn- 
deiit«  wilh  Mr.  .Ii^huft  Milnc  reliitive  lo  itie  ('Miisk  Billn  of  Mortalilv.  Loiidou  1870, 
p.  M  f..  |,.   I  II. 

Ti)  I.iHifrlalD,  I.  I-.  p.  4S  f. 

Ii't  Dnjfc^n  »itid  keiriü  fUtiHttoili'-ri  H*iil:*«n-lilLjrj)!i'ti  itiit|;['leilt  in  Hi^yshama 
J7«2  enw'hieneiHr  LSthrilt:  \a  Acetumt.  of  rhe  Jail  Kcver  ur  Tyiiliiw  ('arwriiiii  ■»  it 
«ppcured  at  Oarlinl«'  in  ibe  Y«ar   1781      Londuu  liW. 

7»  t»f  ihc  Influeiiw  oJ  CoJd  upnn  thc  Health  ot  tbp  liiliahJtanls  of  I-onduu 
(Phil.  Tnuuoct.  171K}). 


TJIt  AtiHlnifi-   ilrr   MoiUliLIU-   iiiul    M<>rl>iliUf>KU(i»lik 
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Abnahme  dvr  Stcrblitrhkpit ').  VAiw  ]u>\m\Arf  niirstfllinij;  der  SteHtlioh- 
kcimvoriiiiltniusr  jpiU  vom  niddizinischci)  8lniidjnitikt.  W  IJl»cl<  in  sciiior 
üben  eilrortcn  Arln-it. 

Anu-rikiitiischr  BcuKiicHtiinjffn  wurden  v<iii  tinivoke  und  Wigglts- 
w«»rth  ^(esamnielt-  Die  I^istun^;  de«  «•i-stvn'ii,  di*r  StiThliclikeiuistatiptik 
der  Stndt  Snicm  I7K2-8;-!  ist  ifcht  iiiibi'dfntcnd -|.  InballsrcichrT  sind 
die  Ari>eiten  Wiggl^swurths,  die  mich  häiifijii-r  iti  der  Litterstiir  or- 
wt'dint  wenJen*!.  Kr  Iwiirbcitple  {]'iH9\  4s£t;i  Todesfälle  von  Xow 
IInm)>shire  und  Massiiwclnisctt»'  und  lierwhncte  daraus  eiiii?  Stt-rlietaffl. 
Aus  soiner  F<'dpr  rfilirt  nine  rntereiichung  licr  über  die  Stprijlii'bkt'it 
in  l^MwicIi  lind  Hinj.'liaiu  *|  ferner  eint*  AtiLaudlnnj;  über  die  Mortulitüt»- 
vt^rhnltniH&e  in  MH^isiiiduHeÜK  iitid  New  Hiimpsbire  *l.  In  dieser  gehl  er 
davon  all»,  das-*  der  Gelnirt»fibr]>ehtigt^  ucniiii  jileieli  der  «Sterl)ezüld  »ei, 
und  nnehdein  er  dann  vorerst  die  Volk.szahl  auf  g^'wiUniliehein  Wfge  utiH 
den  Sterbeznhlen  in  den  einzelnen  Altfrskl]is»iei)  koniifniiert  hal,  »nchl  er 
Uirsulbe  unter  BeiTicksiehtigimj;  de?  (iphnrlsül>ernelniwie8  ?.n  beri<'Ktijr<'n. 
Iicider  sind  seine  Benierknnjreii  über  die  Methi»de  sehr  kiiri|>|i  niid  iilcbl 
klar,  deshalb  ist  es  wbr  seliwer  sein*>  Hi-n'eliniinjieii  y.u  rol^onstniieren; 
wif  c»  seheinl ,  wurrie  eine  rationelle  Methmle  zu  wesentlich  anderen 
Krgebni^eu  führen;  »o  itit  wahrseheinlieli  die  tniulerc  l^benKduiier  itn 
15.  Jahre  bedeutend   rdiersehätzt. 

Die  Bevülkeningsstatiittik  KuHstands  beliuudvlle  Williuiu  Tuuko  in 
einem  ^rofet-en  \A'erke,  «n  er  veiTteblirh  gvgen  die  Unvnllkomnienheilen 
der  Itc-obachtiingen  ankämpft ''). 

In  diesem  Reiche  war  din-ch  einen  UktiB  von  172Ü  aus  militärischen 
(iritndeti  eine  Unterseheidung  der  Todesfälle  de^  männlichen  Geschlecht» 
nach  ileni  Alter  verordnet  worden.  Kii*clieiiliiielier  waren  seit  I7'J2  ein- 
geführt. Y>a»  daratL^  ent«t»n(l('ttc  nbri^Piia  si-hr  liiel<<'nb»fte  M;iteriHl  wurde 
TOH  B.  F.  Hermann  und  W,  ]..  Krafft  ticfuindelt  •).  Krsterer  nicinft' 
iwch weisen  r.u  können,  dasi?  eine  geringe  Morlalität  die  Knabenirehurten 
•im  Mädehen^'cbiirten  gegenfibHr  häufiger  insielte.  Krafft  snelile  zu  be- 
wrisen,  davs  die  Kindersterblichkeit  im  ersten  I^ebensjahre  nur  i  Cfriiher  |) 
WRTe»  du  Jj^  der  Kiiijährigen  <iass  15.  Lebensjulir  erlebten,  da**,  aber  dann 
fine  (nach  modernen  Verhiiltnisseni  sehr  grosse  Mortalität  eintrÄte,  »a 
diatt  nur  18  Pro«,  der  20jähngeii  60  Jahre  iitt  würden.  Ob  aber  diese 
mir  auf  Qiungelhuften  VerzeichniBsen  der  Todeüfülle  fn^senden  Ergebnisse 
richtig  waren,  inuK»*  dahin  (gestellt   bleiben. 


li  lieberden:  (Ibwrvfttioiiii  oii  tb^  Invre&f)«  ani)  tVercuwe  <>f  IWfvnnt  IHscnw« 
uitl  |Mirtirnlnrlr  of  tho  PIa^^io.     I.(>t)ilon  l!SOI. 

2l  A  Biil  of  Monjility  for  iho  Town  nf  Siücni.  for  the  Years  17K2  and  1783 
iM^niriir»  of  iht-  Amerieaii   Acail.  ol  Art.  and  Spioftoe«,   Vol.   I.  Ilohtoti    irKT)), 

3|  .T.   A.    Powler:    Htflon-   of    Iti^inancv    in    PIii]iidH|iliia    for   iwu   fimturMW 

(i(Ki— 1HB2I.    PkiiiKiciithiH  lsHK.'I^.  <i:ia 

4i  Ohsptvationn  oii  thip  Lnngt^vit)'  »f  llw  InhüliiUnu  of  Ip^wieh  autl  HingliHm 
iMpi».  Aii>prican  Aciu\-  I,  l78iS.; 

M  A  Toble  »hnwinp  tho  Pmbuhility  nf  ihe  Diirntinn.  Ibc  [)«Trriieni.  und  ihe 
Ekp«-laliuo  of  Life,  m  (he  Strik«  vi  .MafiF>a(.'hu»ette  and  Nl-w  lIaicj|»<biiT  fonni-^l  froni 
lilli  two  Ftiltn  uf  Mortalitv  .  .  .  lo  the  Vear  1769  'Milii.  AmmeAll  Arm).  II.  l'art  t, 
BiMiioD  I7\)3i. 

)il  Viev  vf  tlic  RtiHniaii  Kmpir<<  duriii^  tbe  Ki'iKn  of  1-'alharinr  the  tfceond  and 
K)  ihe  ein»**  nf  ibi-  proftent  (Vniiirj-  I — IIb     [.rdiidnn  ITtif. 

7|  Vgl.  Novu  All«  .\cadriiuiii"  S<.i<-iitinrnm  ttiifii.Tliili»  l'i-lioimlilaiuii\  Tom.  IV 
ITM  (8t.  P«ter»buiv  i;S{if.  y.  .M*  ff.,  p.  li-l  ff. 


so  ^^^^^^^^  Zwcil»  Kapiul 

Jd  Kmnkreioli  kniizoDtriort  Kich  duß  rttatJBliBcbe  Intfrcssc  vielleiclit 
ara  meisten  um  die  Frage  oacli  Htr  V«.>lksRahl.  Sc  bei  *\em  abW  Expiltv, 
welflier  inclirLTB  gengrapliist'Ii  Btaristisclit'  Wcrkp  ffcsclirii-ljen  hnt'l.  ClianiK- 
teriötiRch  Ketiiig  für  ihn  ist  p«,  wenn  or  ineiiil,  das  hvniv  Mid^l,  die 
Volkszalil  kennen  zu  lernen,  sei  nicht  eine  ilin-kte  Zahlung,  die  itiiUK-r 
koatspielig  »ein  und  r.n  Klagt»  Veranlassung  golien  wfirde.  »ondeni  Bc- 
obachtnngeii  üher  Ehe.<tclilieRsniigen,  G(!l)i]rlett  und  TtKicsfälle.  Auf  der- 
selben fJnindlii^P  arbeitet.  Mesflnnce,  der  namentlich  auf  die  Gelmrlen 
verweise');  er  findet  z.  B.  für  eine»  Teil  der  Ik-vfilkerunp  der  Auvergne, 
dHA-s  die  (lebiirlsliruifigkeit  j<j  int.  niul  benutzt  d»nn  diese  Zahl,  uui  aus 
den  (jchurten  die  gunze  Vulkaxnhl  der  Auvergne  xu  finden').  lnti'rc«i>ant 
sind  übrigens  die  IJntersnehungen  von  Messiinee,  bctreffetid  die  Teue- 
rungen (Keeherehes,  p.  280  Ff.}  Kr  Ktelll  7..  U.  für  Paris  Beubaditungen 
öbei  die  Kornprcise  eines  ?Ojnhrigen  Zeitraunu^s  mit  den  iibsoluten  .Sterl>e- 
Ziffern  der  einzidnen  Juhre  ziisiinirnen  und  weist  riaeli,  da»«'  die  grossere 
.Anzahl  von  Sterbefiilten  anf  die  10  Jahre  mit  den  hriehsten  Preisen  falll, 
wetiugleich  dioa  nicbl  für  jedes  sutebe  Jubr  zulrifft.  Aehuhcbe  Unter- 
suehiingen  werden  von  ihm  u.  ».  mit  Kück^ieht  auf  iWv  Kninkheilt^fAlle 
im  IliMel-Dieii  /ii  Pann  dnrchiieführt.  Ein  Menschenalter  npäler  (.fuhr  IV) 
snchttr  nbrigens  \.  I>illnny^re  in  einer  kleinen  Abhandhuig^i  dos  ent- 
gegengp setzte  zu  beweisen. 

Die  Ilereehnnng  der  Sterbetafeln  wnrdc  vim  diesen  Schriftstellern 
nicht  gefordert.  Messanec,  niidnaehihiu  Kspilly,  meint,  dassdicSterbe- 
regisler  die  einzigen  tinellen  üiir  lierechtiimg  der  mittleren  Leheiü^dauer 
seien.  Etwas  eingehender,  rdier  west-ntlieh  auf  derselben  Grundlage  be- 
handelt Molieau  die  Frtige.  Derselbe  teilt  mehriTc  Tafeln  mit,  wie  die 
von  Kerssebogni,  Halley,  Wargeutin,  wäbreud  SriSBUiilcbs  Werk 
ihm  unbekannt  war').  Aue  der  Statistik  einiger  Kirchspiele  sucht  er  zn 
beweisen  —  jedoch  ndt  einigem  Vi»rbehatt  —  dass  die  mittlere  I#bens- 
ilaiiei'  gruhner  sei  in  Cu'birgsgegfTulen  alf'  in  niedi-igeti  i'tinipfi^en  Gegenden. 
Er  heachSftigt  sich  mit  der  Frage  tiaeh  der  Sterblirhkeit  der  .Armen  und 
llciehen;  ifhiie  p(isili\'e  HeU-ge  niilütiteili/n,  glaubt  er  behaupten  /.u  krmnen, 
dass  der  Miitelstatul  Hte  besten  Tjclicnsehaneni  hiilie.  I'eber  die  grosse 
•Sterblielikeit  der  Findelkinder  k'ioe  der  suzialeu  Fragen  de»  18-  Jahr- 
hundert«;) bringt  vr  intenssante   Henbaeliliingen  bei. 

Von  den  anderen  fninzwif-clien  .StjitiHtikern  kann  unch  J.  A.  Mtjurgue 
herv<jt^eh<iben  werden;  derselbe  behandelte  die  .SterbtichkeitsstJitislik  von 
1772  —  92  der  Stadt  Montpellier,  welehe  179:i  ea.  :t3  000  Bewohner 
zählte'').    Die  Bevclkernng  war  nlleribogs  nicht  k*ni»lunt,  wenigulenn  nicht 


* 


l)  Siohr  riHniPiillich  iwiri  icron»  HiigpU-zivH  W(?rk:  I>ictionn«n*  i^igraphiqiic 
histifritfuc  ct.  polilique  d«a  Oftide«  H  de  In  France  I  -V.  17112—68.  Artikel  Fnpn- 
Iftti.m  V.  p.  787  ff. 

2|  RdJtPD'heit  Mir  1»  popu1»tir)n  di»  gfiitfrul\t^-»  tl'Aiivoixnr,  i)e  Lyon,  de  Bottrn, 
et  de  iiirflqijön  ijnivJiioi's  «■[  villi'x  du  roviiniue  »vw  Äff  n?f]i'.\ioiiH  »\it  In  voleur  du 
Weil  ,  .  ilcjiiti»  1(»J4  iiiHiju'au  tut  iTIJ-l.  i'aric  l'tHl.  Vgl.  ii.  h.  p.  't  ll.  ITHH  vcröff«»!- 
ik'hlf  .^]<>fHan'■e  iriivt'  Ximvillt-»'  rf^luTi'lir»  »ur  in  püiniliiliun. 

.'!)  \'i!\-  "iR'li  In-trefti.'Hii  >\v  lmit7.i'MJiii.'iii-  SluLialik  :  l^ivf  MmitMir :  Iji  |H>[tiit>ilroti 
frgnfiiM-  I,   IS8»,  [..  .'iti  ff. 

it  IVeuve«  nnthm(;lii|U<:'»  ile  lu  iiiTuwiti*  r|  "enei  iura  per  l'ittrrtfiiHure, 

."'l  Rrt'herchi-*  Ol  t'tinniiiCi'iitJunr.  mir  In  |«i]iiiljili<)n  ilr-  In  Knituv.  l'nris  1778, 
(1.  I.VJ  ff.;  «ine  liL-utM'JiL'  IVItent'-lzutig  iiiii  .\iuiiL'rkunK<'n  vuii  f^.  H.  KwalU  ecMiliien 
17811:  dit  liii-r  iHhuiKlclIc  AlMi-bnitl  ciilhalt  jedirich  kcint-  w(»eiitlii'hfii  BcoierkuDKen  de» 
IfebciwitaT». 

(tt  UbwrvatioiM  Hur  loa  tiaiaHaiK-w,  lex  iiitiriutjee  H  Iw  mortis  qu'it  y  a  «u,  panni 


XHt   Annini^c  »Irr  Mncubäiv  nnd  MnrhiliiAi^Ulistilc. 
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in  Jpii  It'lztfii  Jalirfri  ilor  21  jälivijiftn  Pfriodc,  tlcnntich  glaubt  Mourf;iie 
Aiif  ilrn  '['iidc'.sfnlli'ii  nll(>iii  fiisRcu  xii  knntii^n ;  clor  (tohtii1*itiherschiiS8  wonle 
dndiirch  jiiift!elu)beii,  d«ss  viele  Kk-inkiiidcr  mi^porliulb  <U*r  Wtndt  in  Pflege 
ffev;fb«-n  wprd<-n  und  daKfllhsl  storlM-ii;  mich  nimm!  er  krim-  Itesondere 
Itück^icht  nuf  d<.'n  van  ihm  selbst  licrvurgehi.il >eMeii  Umstund,  dui^tt  viele 
Fremde-  ihrer  (iosiiiulheil  hiditi'r  nach  iMuntpellici'  reisen  nind  dadtirob 
die  Alten*besetxiiti|^  vcrSmlem).  Tmiit  der  \'ei-be!*seruii|;,  welche  Jlilnc') 
später  uti  der  Tufel  vorzunehmen  siielile.  nuD»!-  deshiilb  du hinjtes teilt  bleiben, 
ob  sie  «ehr  xuvcrbi»»i|j;  ist,  Kigentüriilieh  für  Moiii-gun  i»t  «wine  B«- 
rerbnung  des  Jbircbschniltsaliers  beim  Todp,  falls  dieser  vor  einem  ge- 
wissen Aller  eintritt,  »talt,  wie  gewöhnlich,  nach  EiTeichiu)|f  eines  ^lewisneii 
Alterajahre«.  Dieser  <>e4liinke  seheint  [Uin^enR  nielit  hesonderw  frnchtbnr 
g«we«eR  jtu  »ein  und  ist  aiieh  von  Mourgne  kaum  weitor  verfolgt 
worden. 

20.  Inbetrt-ff  der  Theorie  sind  wohl  die  Loisiungen  von  R.  Price 
tue  bekanntesten.  Wie  y.  45  mitgeteilt,  hat  er  die  Stcrbeslatistik  Loadrins 
{1759  -6S),  sowie  die  NoilhumpIrrnNtittistik  11735-70  apntcr  1785  — SO) 
Learbeitel.  Äriue  H\'in>tliesu  betreffend  den  KiufliiMK  der  Einwanderung 
sucht  er  durch  Hcobiit-htnntjen  über  die  Sterblichkeit  in  einer  gmsscren 
Schule  zu  crbärLen'),  aucb  bemüht  er  sich,  dit,'  Wirkung  der  Wuudernngen 
tHteh  für  andere  AlterttkliiAäen  ala  lH~20>lahr(?  kiHrznstellen.  Kr  teilt  auch 
aiidt-re  Sterlitielikeit^beMliacbtnngen  mit ;  so  behandelt  er  in  4.  Ausgabe 
(17S.S)  Aikin^  Statistik  fnr  M'arnnj^ton,  HaygariliK  für  Cliester.  und 
die  *chwediscbe  Statistik ,  welehe  ihm  Wargent  in  bandstdinftlicb  2ur 
Verfügung  stellte  (bis  auf  1776  foii^aet;!!).  Uebcrhatipt  läsat  sich  seiae 
Arbeit  ala  fleissig  und  tmisicblsvoll  bezeichnen,  llim  gebührt  die  Ehre, 
Halleys  Methode  völlig  verstunden  zu  haben,  wie  er  auch  gesehen  hat. 
da*»  die  Sterblichkeit  Breslau»  lt)S7 — M\  nngt-mein  giioslig  war  (3,  Aus- 
gabe, p.  186,  p.  2ii  f.).  Sicli  gewagter  Hypf»tlu'sen  zu  bedienen,  war 
Mlürlieb  eine  grosse  Versuchung  fnr  alte  Statistiker  jener  Zeit.  Wie 
man  jetzt  in  der  Verbrauchs-  oder  Eiiikutnmenstatif^tik  mir  allzu  oft 
ditrauf  angewiefien  igt,  Hy)>f>the.<%en  anfKiiFitellen,  wenn  man  i'lberhHii)it  ku 
einem  Kesullnt  gelangen  wUl.  so  war  es  in  jener  Zeit  notwendig,  sich 
übolich  in  der  Sterliliclikeitjuttatistik  zn  helfen,  und  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  diese  Hvputlicsen  oft  Verbesserungen  bezeichnet  haben. 
Jedenfalls  hat  Priccs  Xorlhiimpton-Tafel  sich  weit  verl>reileter  Anwen- 
dung XU  l«ebeosverBiulierungw)!we<:'keu  erfreut,  wii»  allerding»  namentlich 
dem  Umstände  KUKUöchreiben  ial.  dues  die  »Sterblichkeit  unter  den  Ver- 
sicherten tbatdäcldicb  bedeutend  kleiner  war,  als  nach  dieser  Tnfel.  Ull- 
kliirlieiten  und  Kehler  dm  ib'<lnnkeiiH  lusaen  sieh  in  Price»  Arbeiten 
nachweisen,  so  röcksichtlich  seiner  Metlmde,  die  Wargeniinschen  Tafeln 
für  Münner  und  Kniiien  zusiunnierifaKseu  ispäler  von  Milnc  berichtigt"), 
aber  diese  Keldgriffe  können  seine   VeMbensle  nicht  schmälern  *|. 

Im  bablUuw  de  Mi>ni|i<J]i(rr,  |ieii(l«iit  vingt-uue  iliuk'-i«  eoiiti^titivfw,  de  1772  2  1702 
iueltwir einen  1,  et  <-ali?u]i>  [jiii  trii  r^milleiit  *»t  W  pnJmliilitt^  Af  La  v\e  (M^in  ptfatrat^ 
k  ricLititut  des  wiencTS.  J*r,  math.  n  pliy».  Tma.  I.  Pari»  an  XIV  (ISOöj;  die  Ab- 
buiillung  wupie  schun  1795  gflwmj. 

Il  Mi  Ine.  ATrMitl«e  on  iht^  Vaination  nf  Aiiniiittca  and  AsBurancs  IAI&,  p.543M. 

2|  (>n  Itevfmonary  l'avitienw,  '.i.  AusRiibe.  p.  I^-Vl— 5, 

3)  Milnc.  I.  c.  p.'">4.  ' 

4)  Du»  l'rieil  in  tn<'in>-T  Theorie  der  HutiRtik,  It^,  p.  SHt)  f.,  mnas  demKemBM 
won]<>ii ;  i<li  liult«  Hanial«  nicht  (ielc^cnhHt   fTohatiC,   dl«   Arbdtcn   Pricet 

prüfen. 


92  ^^^^^^^  Zw^tiM  Kapitel 

I 

Gehren  Schhisfl  Hpb  Juhrlmndci-lH  tniiclitpii  PISiic  uiif,  tUitvh  welche 
der  Stntistik  nfue  Anfpalicn  gestellt  wurden.  Die  sociale  Xot  in  England 
KcitiL'U-  iliiiiii  uikI  wann  Vi>n«:li!5gr  zur  ßenöuiiinp  <lcr  I.<8^  der  nrtMritetidon 
Klassen.  Srhon  1773  wiir  Pricf  mit  den  Iterechmingen  ffir  den  I*Un 
ptDcr  Alters verstii^uii^  der  Hrlieiteiidi^ii  Klassen  liuecliäf tigt ,  welcher,  im 
ünterhuim  mit  rcelit  jfrosser  Majorität  ftnjtfmwnmori,  miclihrr  an  dem 
Widcrsttinde  des  <Jberhiiusc8  scheiterte.  Der  IMau  kam  ei)^ntlich  nur 
daruiif  hinaus,  den  Kauf  vnn  rjcÜirenli-n  xii  eHeichtern ,  und  seine  Vcr- 
wirkliclniiig  wtirdv  wohl  U:iijiii  eine  gnissere  Bedeutung  gewonnen  haben'), 
im  Jahre  1781)  wurde  ein  neuer  I'hin.  hetreffend  Kranken-  und  Alters- 
vereoi^UDg  eiugelu'nelit,  Kcheitcrt«.*  aber  wiuderinu  im  Housu  of  Lurdji.  Kür 
dipsM'n  l'Ian  HUdlle  Prlce  vei*Hchie<lene  Berechnungen  an  auf  Grunil  einer 
Hyjiwtheae  ül>er  die  Ilänfigkett  der  Krkrunkuiig  nach  dem  Alter.  Kr  glauhte 
fealgcfitelll  zu  haben,  daHM  in  jedem  .Vu^i-nbliiTk  ^^^  vtin  den  Mitgliedern 
der  niilf>ika.s!ien  nnlei*  A':i  Jahre  von  Krankheit  oder  Unfall  lirtroffen  Aei 
(eine  ueich  heute  nicht  sehr  fehlgreifende  Acuiahnie).  Zwischen  32  uml 
42  »olltp  die  Krankenziffer  -J-,  von  -13  l>ifi  51  um  i,  von  b'2  his  5S  um 
^  grösser  sL'iri,  und  von  b&  \ns  Ö4  das  Doppelte  l>etra[^en.  Dieee  Skala 
wurde  durch  die  entsprechende  Ahnahme  der  Lebensdauer  motiviert;  eine 
l*en>>in,  welehe  60  -lalin-  alt  ist,  habe  nur  die  halbe  WiUiracheinlichkeit, 
eine  gegebene  Zeit  zu  leben  als  eine  Herstin  vim  32  Jahren  und  !*ei  folglich 
du[>{M>ll  BO  stark  den  Urciachcn  ausgesetzt,  welche  Kruiiklieit  und  Tod 
hcrv«irnifen -^.  Diert  irtt  wohl  der  erale  Verglich  einer  Kr:ifikheitKl>er(roh- 
uung.  Wie  friilief  Graiif,  de  M'ilt  oder  "le  Moivre  F<inueln  betreffend 
die.  St*'rbliehkeit  nufstellteu,  su  gesdinh  dies  ji-t/l  ffir  die  Krankheit«- 
frequcuz.  Iiu  ganzen  war  wühl  die  Skala  nicht  übel  gewählt;  doch  schciot 
die  Anzahl  der  Krankhcitslage  in  der  Uegol  nicht  so  geschwind  wie  die 
äterblichkeit  xiijeunelimt-'n. 

21.  Von  Autoren,  welche  die  IjebcnsverKicherung  behandclteo,  nenne 
ich  den  oben  erwähnten  Fr,  MavercK  und  Will  Murgan  (The  Ductrine 
of  Annullier  and  A.-^üuraiiceH  1779).  Kine  tüchtige  Leiatung  ist  von  dem 
Holländer  Gnllaft  geliefert  woi-deu,  der,  ohne  duss  er  neue  Tafeln  mitteilte, 
die  njathcinacist^hen  i'robLetncr[M-.ht  gut  l)pLierrAcht  iKorttinndigt:  en  r^telkun- 
dige  verhandeling  nver  den  aaj-t  der  Ivfrenten,  tontinen,  viediiven-benrsen  en 
undeie  negotiutien,  Amsterdam  1775).  Beachtung  >'eniient  auch  Tetcns'). 
Kr  hat  zu  den  SlerblichkeitJitafeln  selbst  nicht«  wesentliche»  beigcti-ugen, 
sondern  begnügt  aich  meist  damit,  ohne  grosse  Kritik  zu  üben,  mehrere 
damals  bekannte  Sterbetafeln  mitiut<'ilen.  Kr  empfiehlt  Price»  schwe- 
dische Tafel  aiw  eine  für  das  ganxe  nördliche  Kur<>pa  brauchliare  Tabelle, 
SösBinilchs  Tafel  soll  „wenigstens  in  Norderdeut^^chland"  zu  Gruntle 
gelegt  werden  kiinnen,  Price«  Xt>rtliam])ttio-Tafel  für  das  ganxe  England 
anwendbar  ftein.    Tetens  scheint  der  erste  gewesen  sti  sein,  der  die  jetzt 


1)  Franci«MBi«orGM:Thc  Principlc«  i>f  thc  iJnotrineof  LlfeAnnuitin,  J»ndori  17Sd, 
p.  TV.  34  i.  und  Appendix. 

'2)  NaiL-h  drr  NDTlhumpton-Tnl^il  it-t  die  wnlirtchcinliehe  LebcikMJnucr  ftir  <-int 
SUjahriirc  IVtscn  iS  Jnhri',  für  «-in''  (!'>jShriBe  1.1  Die  WaJirsclieiDlichkcit,  vor  einem 
Jahrv  );u  »Irrlwii  !J  bezw.  4  l'niz.,  vur  dem  Alilaufe  oirie»  lOjfihrigpn  »itrauiuK 
0,17  bcKW.  <l,JÖ.  lt{')Uit;r  tttiniiiK^n  Hiui jirioi))'  niid  l'ru'Uf  lA)n(li)iH?r  Tafvl».  niu  auch 
Moirres  I'Niniifl.  I^»  wiir  l'rirnii  Wunttrh.  ilii^c  seine  t'ii(nf.*iHliiiiij(tni  »u  vrmffent- 
lichcn ;  dies  (;f«"hah  j«li>rh  erst  ilurch  dm  Hrniiii^frohrr  dnr  Irlztm  AnxgHbea  Mrin«B 
Werken  auch  «rineni  Tode,     V'nl.   VV.  Mur^imM  Aiwgtibc  lSl'.J,  Bd.  II,  [i.  473  fr, 

3)  Einleitung  Kar  ßf>n>('.haMngrli>rI..fihrPHtonD.  Antu'an.^<:hAften,  Ldpsig  17ft& — fift. 
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gebräuchliche  Berechnung  <ler  I^'ihrenten  rnit  Hülfe  der  Hiskimtierten 
Zahle II  der  LelK-ndt-n  iiiid  dt-r  Stiiuinen  dieser  Z-jldeii  {rebraiicht  hal '). 
Wer  mit  den  ullei'en  hezu^lii-heii  Kei>hiHiiip>Hrteii  vKitmul  iflC,  weiss,  duiw 
hiermit  ein   wahre«   Ki  des   Kohinibtts  jjefiinden   worden   wiir. 

Der  heriihiiilo  dciitaeht'  Minheniatikcr  J.  H.  Lani1)frt  tl72H— 77) 
hat  einen  ernsten  Versnch  gemachl,  die  (n^sctz«^  dr-r  Sterhlirhkpit  miithe- 
Diatisch  durxiistelleii').  Die  lütriiiet  entspricht  ubri^en^  nicht  der  fuk- 
tischeii  llt'we}(uni^,  weniff-itens  nicht  in  den  ernten  Kindesjuhren,  für  welche 
die  Abualime  der  SteHicn^wahi'scIieinllchkeit  r.w  langsam  i»t.  Noch  be- 
deutender war  eine  Leisltin^  von  l>Hniel  Bernoulli  (1700--82).  Der^ 
»eltn.'  iinterz«^  die  dniniils  Ijrcnnendu  Kruge  fiher  die  Wirkiinji  einer  Ino- 
kiilntion  gegen  Pticken  auf  die  SterijÜehkcit  einer  tiefgehenden  L'nler- 
suchtiDg').  Die  faktische  (Jniiidluije  wiir  HÜerdings  dürftig;,  und  Beroonlli 
wurde  sellwt  irregeführt,  in(h-n»  er  Hulleyn  Tafel  eci  aiiffjiHste,  »Is  wenn 
•i«  mit  lOOU  im  Alter  1  J»hr  aofinge,  und  dann  witlkfirlich  die  Gebiirtit- 
xnhl.  welche  den  Aiia^'ungRpnnkt  bilden  Rullto,  nuf  l'AOQ  erhrdile.  Auch 
wurde  er  achon,  ehe  seine  Abhandlung  gedruckt  war,  leideitRchiiftlieh  von 
dem  tfTuösen  französischen  Mathentntikcr  d'Aieinhert  angegriffen,  welcher 
verschieilene  Motive  gegen  Inokulation  anführte  aber  bei  «einen  tlteore- 
tischen  Erürtcningen  nur  bewies^  das»  er  nicht  weit  genug  in  die  Frage 
pjngedrungen  war'».  Hernoiillis  theoretische  Untersuchung  ist  nÄmlieh 
votl^tundig  richtig.  Mit  grotuter  Klarheit  bemilKl  er  die  augenanute  kun- 
tinnierliehe  Methode,  indem  er  vnranssclzt,  dass  alli-  Zahlen  steh  ohne 
Sprünt^e  mit  uneudlieh  kleinen  Differenzen  in  niiendlich  kleinen  Zeitioler* 
Valien  bewegten,  und  iladiirch  die  Anwendung  der  Dtffei'enzial-  und  Inle- 
f^lreehnung  emiöglielit,  wui^  wiederum  eine  bedeutende  Vereinfachung 
der  Aiifg:dwn  bezoielmetc. 

Ivcider  wurde  diese  geniale  Arbeit  wenig  beachtet.  Die  meislen 
von  denen,  welche  sich  für  statistisohe  Untersuchungen  interessierten, 
haben  wohl  kaum  nmtheinatinche  Kinsicht  genug  gehabt,  um  die  Methode 
genügend  wünügen  xu  können,  und  !^ri  geheint  dieselbe  ohne  Rinwirkinig  auf 
i)ie  folgende  Kntwiekelmig  gewesen  zu  («ein,  bis  die  kontinuierliche  Methode 
im  folgenden  •lalirhnndert  endlieh  von  vielen  V^erKicheningämatheinatikern 
tiifgenommen  wurde. 

2ii.  DiefM'B  war  der  Stund  der  MortiditotNsfatistik  am  ächluKS 
Je«  18.  Jjihrhunderla.  Viele»  war  gewonnen,  noch  mehr  «her  fehlte,  nur 
wenige  hatten  ein  wirkliches  Ver»tiin<lniis  für  die  Aufgaben;  die  meisten 
rüsonnieilen  wie  Siittsmilch  ganz  naiv  ohne  mathenintische  Schürfe,  und 
der  eine  schrieb  kritiklos  nach  dem  anderen  ab.  Allmählicli  vei^asn  man 
dimn  nnch  i>ft  die  (irnndhigc  iler  abge^cliriebeuen  Tufeln  und  umgab  sie 
mit  einem  nicht  immer  verdienten  Nimbn». 

(jegen  Ende  des  Jahrhundert«  kamen  ain'li  (Jedanken  zur  Geltung,  die 
in  gewissen  HcKiehungen  für  die  Eotwickelung  der  Statistik  veHiäiiguit)vull 


I )  In  unwTrr  jeui(;en  ZfichoTn-tmicW  D»  und  Ni,  I.  v-  u.  88  f.  Vgl.  ninJi  rinwi 
Artikel  voo  Fr.  flvndrik«  in  A».  ^tiigiizitu'  IS^il  um)  Parr  I-Jigli«li  Lifr<  Titl)]<>  1HU4, 
p.  CXXf. 

3)  1770;  vgl.  MoBer.  Geactac  dtT  Lelwti«duHtT.     BtTlin  1839,  p.  270  f, 

:*l  E^RMi  rfune  iiouvHIe  ftnrtly.*i^  de  la  iiiortalit^  rAusA;  p»r  la  pHite  Ti^mle,  et 
W  a«antA|fri»  »11*  rinut-ulniinii  |»our  in  jiri-venir  <lliatoire  ib  l'acatl.  ronUe  Jw  K-ienei«, 
AnrM^  Ittjlt  Hvee  l»  mZ-inuire»  d«  niAthLiiuatiquo  et  df  phytiique  pour  In  mi^mr  annte. 
Paris  17l}«(. 

4)  Pitw  Ariwit  wimlf  ITiHt  iti  lU-t  Aktttifam  ifple^en  und  er»chien  17''l  in 
teinm  0|iUMrules  Mntht^nmti(|iipt«. 
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werden  solltea.  E^  ist  dies  die  pessimistische  Bevölkeningslehre,  welche 
schon  von  J.  Steuart  1767  iiiisgespruchen  wurde  in  seinem  tiefsinnigen, 
aber  wenig  bekannten  Werke  „Inquiry  into  the  Principles  of  Political 
Oeconomy",  nn<l  welche  Malthns  durch  seinen  berühmten  Essay  on  the 
Priaciple  of  Population  (1708)  einzubürgern  wusstc  (zweite  sehr  erweiterte 
Ausgabe  1803).  Diese  Lehre  führt  zu  der  Auffassung,  dasa  unter  Vor- 
aussetzung eines  gegebenen  ökonomischen  Zustandes  die  Sterblichkeit  im 
grossen  ganzen  konstant  sei;  man  könnte  sie  als  eine  Art  Quantitäts- 
theorie bezeichnen,  und  nur  zu  leicht  urteilte  sie  auch  über  praktische 
Fragen  ab,  so  in  der  Behauptung,  dass  die  Kuhpockenimpfung  nur  Menschen 
von  einer  Krunkkeit  zu  i*etteu  verinögc,  iudent  sie  zum  Ersätze  andere 
Krankheiten  um  so  verheerender  mache.  Die  Spuren  dieser  Auffassung 
in  der  folgenden  Zeit  sind  unverkennbar. 

Su  stand  das  Horoskop  für  das  19.  Jahrhundert  streng  genommen 
ungünstig  und  die  Eutwickelung  in  den  ersten  Jahrzehnten  entsprach  dem 
auch,  mit  einzelnen  glänzenden  Ausnahmen,  wie  im  nächsten  Abschnitt 
nachgewiesen  werden  soll.  Nur  wenige  richtig  berechnete  Sterl>etafeln 
waren  bekannt  (wie  die  von  Wargentin,  Kersseboom  und  D^par- 
cieux).  Die  Wirkung  der  Profession  auf  die  Sterblichkeit  war  eine 
terra  incognita,  inbctreff  vieler  Fragen  herrschten  irrige  oder  unbewiesene 
Ansichten. 

Im  allgemeinen  kannte  man  den  Verlauf  der  Sterblichkeit  nach  dem 
Alter,  aber  für  die  vielen  anderen  Ursachen,  welche  einen  Einfluss  üben 
können,  hatte  man  nur  wenig  Verständnis. 
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l.  Drei  PpriiKlon  kiiiiiieii  in  der  Gesehicliite  der  .StatiBtik  <i(*s  lil..Iahr- 
hiimlcrU  HnterAcliietJ«"!!  wenleii.  Die  ersten  drei  Jiilirzcluitt?  zeigen  oiiie 
übeniuK  dürftig«  Kiitwickf>lim^  der  t)tatiHliticlii>n  Rfohachtini^.  Dil'  KorU 
schnitt«  falUn  fant  auattchliesslich  iinf  das  llieoretische  Gebiet,  nicht  xiim 
wt*iiigHlcn  uuf  die  WubrscbeijilLchkeitstfciuLiiQ^.  Aber  die  gc'istreit'lien 
Leiätnngfii  eines  Laplacc  ndei-  Finiricr  werden  iiieht  Cicmeingiit ;  nur 
wenige  muttii.'niati.>'r;li  gcHcInilti.'  iMi'iniier  liftben  wich  diese  Arbeiten  nn- 
eii^neu  können,  weshidb  <lieselben  im  j^nzen  für  die-  HtMtistik  frucbtius 
blielteo. 

Die  nüchflle  Periudf  l>ilden  die  di*cis8tger  Jahre  und  die  folgenden 
Dezeniiieu.  Sie  ist  durch  eine  niSebtige  Kotwickehiiig  der  offizielk-ri 
Stuij>itik  beKeiolinel.  In  viulr-ii  Läiiib'rii  wt-rdeii  KtutiHtiHirlic  KotiitniHKiiiiu'ti 
oder  ßureaiu  im  Leben  ^''''Mft'''.  «Ü*"  "^'t-li  ^tmr.  n»tiirlicb  in  L-rster  Reihe 
mit  der  Bevälkernn(^sgtiiti»itik  be^hüftigro.  Dhk  Do^mn  von  der  gntäM- 
arti|jen  Uegehnäfeßigkeit  in  allen  nocialen  lirsciieiiiungen  wird  aufjfestcUt, 
und  statistitiche  Forsch iinj^en  wei-den  mit  gnwser  Ke>;ei.tleniii>i  petriehen, 
die  II.  ii.  in  Q,uetüi<*ts  Arln-iteii  einen  typischen  Ausdruck  tindt-t.  Ver- 
schiedene positive  Kortäuhritte  werden  {^emiiclit,  über  im  gaiizeu  Imt  man 
rin  ^'üst»!ret(  InttTesst  für  die  jpini!  »Ilgenieinen  MtaliKtisehen  Beobach- 
ttin^n  als  für  8{>ezialnnlersiK;hiin^en.  und  wo  solche  erBoheineri,  haben 
m  oft  ein  dileltantenhafte>t  (ie|n-rtgc;  die  VerFnsaer  zeichoeii  sich  mehr 
(lurrh  Kifer  und  RegeititeruiiK  itls  dnifU  lo^risi^h'CK  Denken  und  itiiilhc- 
matiurhe  Schärfe  ans.  Von  einem  Ziissrimien arbeiten  der  Theoretiker  und 
Praktiker  ist  kiiuni  die  ilt^de. 

In  den  letzten  Dezennien  des  •iidirliuiidertä  fanden  endlich  die 
Statistiker  au  aus  den  ForUcfaritten  der  mathcmatiflchen  Theorie  Nutzen 
ID  ziehftit;  lind  au«  diener  K"o|ieruIiiiri  der  Theorie  und  der  Pnixia  ent- 
rtolit  eine  realistische  lüchtung,  welche  eine  riesige  Masse  von  Üffobaeli- 
tuatfcn  anhäuft  und  auch  teilweise  benri>eitet.  Durch  <]ie  Bemüh ungon  eng- 
liivfaur  ätatistikt-r,  denen  sich  «njlter  StutistiUei'  anderer  Lander  an»ehlie(it(eii, 
«ird  u.  B.  die  Beruf.'«8terbtiehkeit  nttiuneller  entwickelt,  als  (iies  früher 
der  Kuli  sein  koiiutv. 

Dos  hier  entworfene  Bild  der  Kutwiokcliiiig  kann  nur  ein  ^uiik 
skizzenhaftes  sein;  und  ich  werde  auch  nicht  versuchen,  in  der  nach- 
stehenden Eiiiwickehuig  jener  Kinteilunj;  streng  zu  fnl),rci].  l\»  ist  äelbät- 
vetHlätidlich  unmöglich,  die  Perioden  so  scharf  rii  scbeideii,  wip  ich  c« 
kier  getlian  habe;  in  dem  einen  Lande  voUzo);  sich  die  t^utwiekeUm(( 
früher,  in  dem  andcn-u  spritcr,  und  in  alten  dix-I  I'crioden  finden  sich 
Vm9\*rsmmrii,  MoruliOU.    3.  Auf).  A 
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Alltoren,  die  iii  keiner  Weise  mft  den  TIienreHt<ern  ziisaniiiieii  arWileii 
wullon  (Hier  Uünncti.  Deiitioch  wird  es  nichi  niiutus  sein,  sich  dui^  hier 
angeJetitete  ver8cliie<leim  Gepräge  der  drei  Puiioden  jc^^enwärtig  k»  hallen. 

2.  Was  in  Frankreicli  am  Anfaii);  (hw  li).  Jahrliunderts  gflciBtet 
wurde,  Vifgt  zumeist  auf  dem  l'VKle  der  Thci.rie.  Allerding»  itileifftsierle 
»ioli  (li<>  Ki'giiTiiiig  für  StutiKtik,  und  L.  I.  V.  Biilliol  niilernahm  vb.  [S02 
eine  Zeitschrift:  Annales  de  Stntistifjne  hmiti«  zu  geben,  welche  jwloch  bnW 
wieder  ciiij^in^.  Aber  die  statistihclieii  lirhebun^en  halten  viele  Schwierig- 
keiten KU  überwinden,  und  die  Zeitschrift  cittlinlt  denn  auch  nur  wenig 
Stnti^itik  im  engeren  Sinne.  Sie  beschäftigt  sieh  mehr  mit  Agrikulliir, 
mit  topographisch  LH  licschreibungcn  u.  s.  w.,  ala  mit  I.'iitersiiclii.iiigen 
eigentlich  Ktati-stiiäeher  Art,  Selbst  w\>  miMer  (legcnntand  berührt  winl. 
ist  oft  die  Hehiiiidlung  eine  mehr  philnt^ophisch  niisoniiioreiidc,  als  (Ibhs 
sie  auf  Ziüileubeobachttingen  ausginge.  üt>  die  kleine  aus  dein  KngliKcben 
ubei'Hetzte  Abhandhuig  von  drihn  Sincltiir:  RäKai  nur  h  long<^vil(^  (Heft  IM 
1802,  vgl.  auch  lieft  XI  I HU3}  und  die  von  die«-'r  lierviu-genifenen  Ge- 
flankcit  Voll  Kr.  Prenx:  PeiisecH  tiiir  la  ]<iiigi5vit<?  (Heft  VI  IKD^JI;  lÜi- 
späteren  Hefte  der  Zeitschrift  enthalten  jedricb  einige  fttatif*tit><'he  Hcobach- 
liingcn,  z.  ß.  Tafeln  über  die  Kewegung  der  Hcvülkening  ISOl  (Ilcfi.  XXII 
liH03);  aber  wcitei^ohendc  Schblsse  werden  hieran*  nicht  gezogen. 

Was  auf  dem  theoretischen  CJeUiete  ein  Laiiliiee  geleistet  bat.  ge- 
hi^rt  meist  der  (Jcscbichte  der  \Vahr!icheinlichkeit.ti"ochniing  an  und  kommt 
allen  Gebieten  der  Slatiftik  xii  gute'),  gerade  so  Wie  die  .Arbeiten  der 
librigcn  Mnthenmliker,  welche  die  Kntwicklnng  der  W"  ab  rech  ein  lieh  keit«rech- 
niing  getTirdert  haben.  Aber  auch  theoretische  Arbeiten  spezieller  Natur 
kamen  im  ersten    Dritttcil  des  Juhrhiinderlt^  zn  Tage. 

Kiiie  der  intci-esKaiilesten  Leistungen  dicKCr  Art  ist  eine  Arlx-il  von 
E.  E.  DnvillHrd  (1755  — IS;i3(,  deren  Schicksal  den  Chwriikter  der  b<'treffen- 
deti  Periode  kcmizeiehnct.  Es  ist  eine  IJntersuchuD;^  über  die  Wii-knng 
der  Pocken  auf  die  Sterblichkeit,  eine  Fortsetzung  von  Hernoullis  oben  er- 
wähnter Arbeit^).  Während  Mjinner  wie  La^Tange.  Legendre  und  i.^place 
ihm  für  eine  andere  Arbeit  ohne  Vorbehalt  ihre  Ancrkcnniuig  zollen 
{vergl.  Anaivse  [».  2ü-'>  f.),  und  wülirend  Heine  UnterDUclinng  über  die  Blat- 
lerni*ter!>lielikeit  oft  genug  erwrdint  wird,  ist  der  eigentliche  Gegeni^tand 
dci-selUen  last  unbekannt  gebtieben ,  nur  die  als  rechnerische  Unterlage 
henntate  Sterbetafel,  welcher  er  eelb«t  keine  selbstSndi^e  ßüdeiitnng  Iwi- 
mass,  wurde  nicht  selten  abgedruckt  oder  ciliert. 

Die  Tüfi'l  ist  nuti'r  der  VnrauMsetziiijg  einer  stationären  lievölke- 
ning  berechnet  (1.  c.  p.  132  f.  n.  p.  l.'t?).  Kr  hat  dicü  mit  vollem  Ue- 
wut^HlHciu  gelliau,  weil  es  ihm  nur  darum  zu  Ihiui  war.  eine  Vürstellung 
von  dem  KinfhisK  der  lilattenifiterblichkeit  anf  eine  Bevölkerung  kii  ge- 
winnen, nnd  dies  geschnli  am  leichtesten,  wenn  von  Ein-  und  Auswanile- 
rung  sowie  vom  Gcburt«fibersehuss  abgesehen  werden  dm-fte.  Uebrigeti» 
ist  er  der  Meinung,  dasB  diese  auf  1015(^0  Bterbefällen  fiisKcnde  Tafel 
die  Verlinitnisse  in  Frankreich   vor  der  Hevolntion  recht  gut  ausdrückte. 

Duvillai-d  slellt  nun  eine  Keilie  von  Beobaehtungeu  über  die  Erkran- 
Unngen  und  Sterblichkeit  an   Pocken   zusammen  und  v<'ri'ini;;t  die  Zahlen 

ll  VgL  u.  0.  meiiR'  Thitirit-  der  ^^Uilintik,  [>.  '2~'J. 

2)  Analyüi-  cl.  Uihlcdus  ili>  rinfliu-iice  ilc  In  netitf  vörule  »lir  la  mortjiliW  i 
chaeiiuc  n^f  tl  i\f  txÜe  i|u*uii  pn/^urvittif  U;l  ^iie  la  votTinf  |>eut  avoir  nur  U  puptilatiou 
ot  lu  hmgi'^vit^.  PariH  IHl)IJ.  Dii.-  .Vrb<-it  M-huiiit  iLicIil  bi  itcn  BnrhhaDJil  ^kmnition 
Stil  9Cin. 
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für  {»cnf,  den  Hnaf;  iiud  Borlin,  um  einen  passenden  AiiBtlnick  f(irdioVpr- 
hpcniiigen  jener  Seuche  xii  erlialteii.  AVie  ßenioulli  lienutxt  er  die  kunti- 
uuicrliche  Mctliode;  da  über  seioe  VonuiäÄeUiiiigeu  kumiilixieiter  bUhI, 
eiud  Hucli  die  Funiiehi  weniger  eiiifacli.  Seine  Analyse  ist  durchweg  voll- 
Ftätidig  richtig.  Ks  wird  tlie  vontuisgesetzl**  Hevölkenin}»  In  vei-schiedene 
(■ni|)pen  /erlojjtt,  in  wilche,  die  den  llv|nithL'8eii  ^enin^  nie  von  Pocken 
iM'lalleti  wenleii,  solelie.  die  hu  Pin;keii  Klcrbi-ii  wiM-den,  iiiiil  Kolelie,  welclie 
die  Pnckeii  ühoist^-lien  tind  nnclilier  atv  nnderrn  Krankheiten  sterl>en;  für 
jvde  dieMT  Klassen  bereclinel  er  das  diircliM^linittlieho  Alter  heim  Tudo<) 
und  ftchHeüstieh  stellt  er  fest,  wie  sirli  die  Iteviilkening  niiFhancn  wftrde. 
wenn  jene  Tudeaurenclie  ganz  heseitifrt  werden  könnte.  Kr  berechnet 
iirilor  anderem ,  wa«  ein  aolilagendes  Zeii(iiiis  vnu  der  daniuligeti  jjnwsen 
B«tletitung  dieser  N-iiehe  abgieljt,  ilus«  luitei'  100  30jtilirigen  I'ersoiu'ii 
kann)  3  nie  <lie  Fuekcn  geh»bt  hatten;  dass  ^  aller  Neugeborenen  frnher 
«KJer  später  davun  wnixien  orKritfeu  werden;  die  BlalleniKterhlicIikeit  Hei 
im  Alter  von  l  Jahr  \  der  HcfHllenen.  im  Aller  VfHi  10  Jahren  fiei  sie 
auf  H'i  ^i>»tinkeu.  uui  daun  wiederum  in  den  lolgcudeu  Altormjahren  zn- 
znni'linien.  Kali«  die  Blatt^-rns^terblielikeit  ganz  beneitigt  wenlcn  kiiniile, 
würde  die  mittlere  I^ebensdauer  eine«  Neugeborenen  um  34  Jalire  «u- 
neJkUien. 

.1.  Zu  dienen  Bereehnnngen  stellt  sieh  nnn  die  im  vorigen  Kapitel 
erwfihnte  nationalökiinuniir^che  Hevölkernngsthenrin  in  seliiHjffen  (JegenHatz. 
Mülthus  l'nhii.  die  olicn  zitierte  llnloi-siichiing  von  Heberden  (Obser- 
vatioQs  .  .  ,    1801)   an"r,  in   welcher   dieser  sich  unfähig  erklärt,    die   IJr- 

►  Sachen  vcrachiedener  Versehiobiingen  der  TodcÄuräoehen  anzugeben.  Nach 
.Matthns  i.st  die  Hauptuniaclie  det«  Kurttichrittcs  einiger  Krankheiten  ein- 
;^oh  in  der  Miegreic}n'n  hekampfim^  anderer  Kraiiklieiteii  xn  cnchen ; 
wenn  man  die  einen  Knnikheiten  aiisrodel,  wenlen  aiuleix-  um  so  gefähr- 
licher. Die  Xntiir  gi-eift  immer  die  Schwächi'ten  an:  hilU  dic*e  durch 
den  iiicnwhlichen  KrfindinigsgeiuL  widen^tandufäli^  werden,  konimen  die 
ii9rh!tt  Hchwächsten  an  die  Reihe  ii.  s.  w.  Fniher  hätten ,  behauptet 
MalÜiUB,  Krieg  und  Pest  eine  viel  grössere  Sterblichkeit  veruraaeht,  zu 
ii-Hwr  '/jL'it  wjiren  sie  aber  von  den  Pucken  alig^'lCwt  worden.  Das  Vor- 
Wrrsoben  dieser  Todesursache  war  nach  seiner  Aiit'tiissnng  ein  IJeisjiiel 
der  Verschiebung  in  den  'rodeitnrsachfn,  und  nach  ihm  würde,  falls  die 
KuhpiK'keniuipfuog  die  Blattern  ausrotten  sollte,  die  Sterblichkeit  an  nii- 
tleren  Krankheiten  zunchinen.  Diese  Auffassung  teilt  n.  a.  der  fmDXÜsisehe 
Na lional Ökonom  J.  B.  Sa_v;  wenn  der  Tod  eine  Pforte  gesehloösen  findet, 
»tfoe  er  xtnii  Kröatz  eine  atulere.  Die  Kujist  des  Arztes  rette  die  eitien, 
>iiu  andere  zum  Tode  zu  verurteilen.  Kr  citiort  zustimmend  eine  ünttT- 
turJtung  von  einem  englischen  Arate  Watt,  welcher  anP  (jriuullage  der 
Sierbelisten  Manchesters  für  1783 — 1813  allerdiug«  eine  Abnahme  der 
Blsitt-rn^-lerhlic^hkeit  gefunden  hatte,  aber  gleichzeitig  i>ehau|iteie,  die 
iAni^eu   Kraiiklieiten   wÄren  desto  sehlimmer  geworden*). 

Kine  ähidiehe  Spraehe  führt  tiuetelet,  welcher  ein  Mcnschcnaltcr 
ItiDdiiroh  die  Statistik  gewisfiermass4M)  beherrschte.  Als  er  lä3f)  seine 
bisherigen  nmerenchimgen  in  dem  bekannten  Werk  „Snr  l'h<»mnie''  xn- 
»mnienfasstf;,  sprach  er  schon  dimselbcti  Cicdankeu  ans;  er  pfüchtit  Villerm*- 

I)  E«  wird  koiac  VcrT^HrcthMiluac  hervorntfen.  wenn  Onvillard  lüerfär  ictbül 
die  Btrzcicbniuii;  vic  iiiMVt-niir  |j>-l>riiiii'lil. 

•Ji  All   i-^May  on  Uie  l'rinrijilf  of  l'npulatiou.     A.  Au«g.  läOU,  II,  p.  liH\   ff. 
miplct  ilV-u>noTnic  politi«!»'-  iwaliiiue.     ü.  .^uhk.  1H40,  I.  p.  \T>&  T. 
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\h}\  {dosaca  Arbeiten  spritfi-  Erwrihmiuf:  finden  boIIpii},  wficlipr  dnvor 
warnt,  zu  liJatiKen,  dasM  cli«  früher  diirc-h  die  liJaltwn  vcranlasslon  Vcr- 
Iirstp  »n  Ijehen  niinniohr  crsitort  wünliMi,  denn  ilie  Wahrsolieinliflik«'», 
an  nitdpreii  Kr!irddi^it4-n  tai  slorlK-n.  nehme  zu,  wi?nn  die  Blatlern&terb- 
lir-hkvil  nhnt^iinie.  Xiir  daihirch  knune  die  inrdiKiniHche  WifisimsehHll  dtT 
Mrnscliheit  nntzen,  das*  sie  die  Leiden  der  Krnnkon  Hndei-c'l.  In  seinem 
[iSehsti'ii  sozio  logischen  Hauptwerke  (Du  tjVf>I^rne  soclftl,  1H4H)  vertritt 
er  diirflclbe  Aiitn-haiinnp,  die  AerMe  könnten  nur  «ehr  wenig  m  einer 
Vpiiniuderung  der  Todesfälle  beitragen,  ihre  Mission  sei  nur  die  Linde- 
rung der  Schmerzen  (I.  c.  191  f.|.  und  nls  er  Iftrt9  «eine  zweite  Aiiapnbe 
,,Sur  rhoniuie"  vcranHlaltet  (unter  dem  Titel  „Physii^ic  sueinle"),  wie^ler- 
holt  er  einfach  Villerin(58  Theorie  (I,  p.  394  f.).  Das  in  seinem  hnbeii 
Alter  erschienene  M'erk:  AntruiKmit^tne  (I870I  ist  offeiibur  v"u  deni- 
Kpthen  Gedanken  hcherrseht.  Nur  üusserst  gering  seien  die  VerSnde- 
ruiigeii  im  Sterblich kuitcgK-sctze  <p.  ;^SI.I  f.).  Die  niittleif  LebL'UHdimer  der 
»Iten  (iriechen  tmd  Könier  Hei  atit'l'aMend  venfohiedcu  von  der  tu  luiKerem 
Zeitalter  beobachteten  gewesen'). 

Der  deutsche  Meifizinalstalistiker  Caniier  beMfilifitiipt  «ich  nnch  viel 
mit  derselben  Frage.  Kr  l>ekftnii»ft  iilli-rdingH  die  oft  wiederholte  Be- 
hniipliing,  „diia-s  seit  der  Verbreiliiiig  der  Vaceiiie  und  der  Vertilgung 
der  nntürliehen  Blutterti  eine  Menge  andrer  Kimlerkrank- 
lieiten  tödtlicher  geworden"  HtH'l,  aber  \[)  -luhre  später  wngt  er  diM-h 
zu  behaupten,  „tlcn  entschiedensten  Kinfluss  »uf  Sterblichkeit  und  Lebens- 
dauer in  einer  Bevölkerung  liat  das  Vürhültnitj  der  Zeugungen  in  der- 
selben, das  mit  {eneni  der  Sterhliclikeit  immer  gleichen  Schritt  hält  .  . 
Die  Kbeu  sind  der  Uegulalor  des  T»k3cs"'|.  I^ie  Wirkuugcn  der  Fort- 
schritte tl«T  Ar/ncil(iuist ,  der  hvgiertischen  Verbesserungen,  würden  als« 
riacli  dirst-r  Theorie  gegenüber  der  Wirkung  der  Ehefreinienz  veixchwindeu. 
Seine  Beweise  sind  sehr  dfirftig;  er  zieht  nur  die  summarischen  Sterb- 
ÜohkeitsqUd'ticiiten  in  Iteehnung,  ohne  zu  beachten,  dasa,  bei  vielen  Uc- 
biul^n,  uueh  viele  Klr-inkltider  sterben  und  ko  eine  Krhöhung  der  Kmchl- 
barkeit  eine  flfetiöolche  der  SterbÜclikeit  ganz  naturgemäss  mit  sich  (ührl. 
ohne  dhss  dies  un  und  für  sieh  eine  Verschlechterung  iIch  Zustaudes  be- 
deutet. Den  Kern  vuii  Wahrheit  in  seiner  Behauptung  werde  ich  übrigens 
in  einem  späteren  Kapitel  heleuehl^n, 

Kinige  Jalire  später  gab  der  frauzöttisohe  Statistiker  P.  A.  Diifau 
einen  Trnite  d«  Slaustiipie  herain^  (Paris  IH-Itb.  Kr  erkaiirili*,  das«  die 
Sterblichkeit  in  Frankreich  abgenoniiTien  hatte,  fand  aber,  wie  C'asper, 
die  Ursache  in  der  Alpnahme  der  (Jobui-teii  (I.  e.  p.  2'2i}). 

John  I''inlnison  {vei-gl,  ii.),  der  mit  wirklicher  .Vutorität  sprechen 
konnte,  nicitit  in  seinciu  Beriehte  von  IS29,  das«,  wenngleich  die  Sterb- 
lichkeit in  den  reiferen  -Inhren  merklich  abgenomtnen  habe,  die  Sierbliehkcit 
der  Kinder  wesentlich  unverilndcrt  geblieben  sei,  und  drückt  einen  Zweif«! 
aus,  nb  nicht  die  Skroplicin  und  andere  Krankheiten  den  Platz  eingc- 
uummen  b£tteii,  den  die  P'iekL'n  hätten  räumen  müssen. 


1>  i*nr   l'himinif!   i-t  le  dl'^■l■!llll|l«HH'l)^  de   m»    fjunih*^«,     Ail*g-  iH'M,    I,  y.  ?(>?[. 

3)  AlliTdiiij»  i"t  <l(?r  Itenrii' nur  ti'hw.-Hli;  it  ■leih  W  lirrülunLc  IVrw'mäicnltatBn 
(ins  nllofi  Zcit*pofhrn  ?:it.*nninien,  mit  .\iijfnlie  ihn*  .Altern  li^'ini  'IViHp;  finss  fi  die-V-r 
l'erwiuen  3.'— 1'>  Jahn?  all  htjirljei),  \»\.  iüim  (■in  ßvweiit.  dtw-  iliuer»  Aller  lnÄonilfp* 
vcrhiii  Knie  voll  i«f, 

:\\  Bciiriige  »nr  irKHlteiniM-hcn  Statistik.     Ha\m  IH2\  p.  W2. 

-1)  Die  wahri^'htiiiiliche  E/^lKmwJauftr  de»  Mciwoln"!!.     Itorlin  IHXi,  p.  21Ö. 
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Di<'M-  deii  lk>V(ilkcitiugstbe)>rieii  eotlfliute  AiiffiMtiiiDg  |!iib  nun  in* 
•oFtTH  «icr  Kntvnckliini;  der  Statistik  einen  Spiclrmmi,  als  niiiii  jn  doch 
inhf'rlinUi  i-inet  gaiixeii  BcvÖlkvrunjr  Vcfsrlii^HlfiilH'ili-n  anC'i'kiitinU',  j«  lUrm' 
fi<*^'ur  (ladiiii'li  vt'i-^i'ösHcrl  t'i-sclii-iin'ii  nnisstcn,  diisn  gciiiäs»  ilcr  Tln-oni! 
ein  FnrtÄchriU  in  (k-r  Bflinnillmijf  fititr  Ki-ankheit,  der  dm  Wolillialn'iulfii 
lugfitc  ktini,  dir  Sttrhlirlikcit  der  Arniun  vcrnieliivo  willU'.  Di'iiiiiHih  war 
die  Zi'it  ffir  SiM-y-ialniitci-^iicIinntjcn  luwh  nicht  gekommen.  Das.  Au^e  war 
i:uiiz  naliirlicli  nu'hr  für  die  «lij^t'riiriin'ii  StfrblicIilii-'its^cM'lzc  ^L'üffia-t  »1» 
für  Aliwcichuiigrn  davnn;  man  wurde  leielit  diizii  vi'i'Ieittt,  dicst-ii  Sterb- 
lich kcits^i'setzeu  den  C'hanikter  von  Natiii^eselxcn  beixtdegeu. 

4.  Weit  mehr  bi-kiiunt  nl*  Diivillards  Arbeit  wurde  da&  fi"ühor 
oitivrte  Werk,  wek'hej>  J.  Milnc  1815  tiemiisgnb:  A  Ti-entitye  un  thu 
ValuHlion  of  AuDuitic-^  and  A^siirnuce»  on  Livee  and  Survivuri«hi[>K.  In 
di-r  (jcBchichte  iler  Mortuliliitsstali.stik  ninun(  diesu  Arbeit  eiuu  hervor- 
ragende Stellung  ein.  Milne  hat  niehl  nur  eine  für  seine  Zeit  vcrdii-nnt- 
vulle  luathemutische  Au&führmijf  iihvr  Lifibri'uten  «nd  Lcbeueversieli'.'iiirjj; 
lind  hesunder»  öIht  die  diin  IH.  Jahrhundert  sn  »4'lir  beHehaftiKende  l*'iaKe 
der  Ijeibn-iiten  auf  zwei  «>der  uiehrei«.-  lyeben  gtyebfU,  snndern  aucli  eine 
im  (ianzen  khirc  Dariili-lluriK  di-r  Hi-reiliiuuig  <ii'f  St<  rbH'tiifi-lii  iiud  der 
Korrekturen,  wclelie  wegeu  Vi'rjin»lertin)feii  in  der  Vnlksziihl  vtir/unehiiion 
■iad  (vergl.  vVrt.  143  ff.,  npeziell  Art.  184— 92  und  die  spiller  viul  benutzte 
l'ürmt'l  Art,  177).  Er  hat  aller<liiigs  bei  weitem  nicht  die  Feinheit  der 
AiuKise,  wie  1).  BerDoulli  udcr  Duvülard,  unti  ein  l^Ian^el  i»>t  rt^  iiucU, 
Aas9  er  sich  jjar  nicht  luit  der  Unsieheiheit  der  Berechuun^eii  wegrii  „an- 
fälliger" Fehler  befassl,  nbtT  iHrses  Via-säimuiis  trillt-  t-r  mit  seinen  ZeiC- 
^ctgsen  und  mit  vielen  herv^irragetiden  Slati!*tikon»  «les  fulgeudeu  Men- 
'flbfliuilters ,  nicht  am  wenij^ten  in  England.  Für  die  Gesehielite  dei- 
Mor!ulildt«nt«tistik  He^;!  daa  Hauptinteresw  »eint-s  Werkes  vnr  allein 
<iiirln,  dabü  er  in  uuittiehtttviiller  ^^'l>i(«l■  die  wJehLigKteii  statii^tii^i'lK'ii  Kr- 
f^niMe  flfiner  Zeit  behandelt.  Sehr  zu  atatteti  kam  ihm  in  dieüir  H*- 
siehuug  die  schwedisclu'  Staliiitik,  welehe  aiieh  i'riL-f,  wie  oben  bemerkt, 
EUr  Verfu^iin^  gestunden  liutt«.  Der  Hchwfdische  AHlrunoni  H.  Niconder 
(1744  —  1S15),  seil  17äO  Sekretär  der  Tubcl[enkunMiit8siun,  hatte  in 
mehreren  Arbeiten  die  Uiitensucliungrn  Wargentiiis  forijjertetKt  und  nuf 
eiocm  Punkte  seine  Methode  vcrbes.'ieit.  Warpenlin  luitte,  um  z  R  die 
Sterbetafel  1758  60  zu  berechnen,  die  Volkszald  von  ITüü,  nirht  einen 
Iiiiix-h'^ehnitt  für  di«  drei  Jahre  benutzt ;  inffdgedetuteii  war  die  Sierblich- 
keil  nach  Wargentin  ein  wenig  zu  klein:  diesen  Mangel  beseiligte  Nicander, 
indem  er  eine  durchüchuittliche  Vnlküxalil  für  die  ganze  Iteobarhtungs- 
|K'riudi>  bfiuitzie'). 

Milne  .suelit  den  Zusamrnenhang  zwischen  den  Kornjirelsen  und 
dirn  H<'W«?gungon  der  Revrilkcnmg  festzustellen  und  gelaugt  zu  ih'nisulben 
Erp'bniitfie,  wie  viele  .Tahre  früher  Mess.iuc»',  da*»  eine  Zunahnte  der 
1  j?iien»miltel ,  wenn  niieh  nicht  <ilinc  Ausuahinc,  die  Sterblichkeit  ver- 
mindert, und  umgekehrt,  und  weint  die  gros-icn  Verhecningen  in  Schweden 
durch  Teuerungen  nach.  Kr  interes-Kierl  sieh  sehr  für  die  Frage  nach 
der  Wirkung  der  Voreinatii»»  und  l)earbeiler,  ziuii  Teil  dieser  Krage 
wiigea»   die  ihm  vurliegenilen  Heobacbtungen  bclreffend.  die  Sterblichkeit 

1)  Vgl.  II.  a.:  ICoii};).  Svnit>kii  VcU-ii'-kup-' Aiiulriiik'iii'  HiUKllirj^r  LSOl:  Oni  de 

LefratMlM  fArfalUnndA  lill  hvaraadra  uch  tili  do  I>ü<)m,  j  iill<-  .\Mtar,  smiii  ilcii  «auno 
Ukii  för  (Icni  Mfn'tSpnil«-  LiUliilnn:  iiiiil:  Dm  Sjuli-Ixrtiiini*--  llitTJHitile;  Hiuiit  ia  4len 
Vcrhondlangvn  IttTin:  Foddo  och  IKnIc  i  Hvmgt'  tig  Fialimti  arcu  l'Utt  .  .  .  och  \Wi. 
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III  Knglan<l.  Kr  iinlrrniH-lit  di«  VfrlciluiTy  der  T<MleKiin*acheii  im<!  «Jic 
Sterltliirhkt'it  niit-h  .lahreszfiU'nj  it  belinmlclt  dfii  UnlerHcliied  in  der 
St(>rl)lichkcit  der  iM-idon  G^chli-clitcr.  Aiitsser  dor  scliwedtscheri  Statistik 
lifsi-häfti^  er  »icti  viclftu:)]  mit  Dt-parrMriix,  Diivillaitl  und  Mouryue. 

Das  llauptvprtiienst  Milnos  int  virllpiclit  in  seiner  ('arlisle-Tiifcl 
zu  Kiiclieu.  Dk'gf  Tafel  futtsU'  auf  UcyshürnB  ITS"  vpr"''ffciit lichten  B(^ 
obaclituiijtt-n.  DieRe  <Irundlaj»o  h(-)4ti>lit  in  *irn  Ix'idpti  Volkt'znhliingeo 
Januar  IISO  und  DezemlKT  1787.  suwi<_'  in  dt-n  Tr»d  es  fallen  17711 — Kl 
iGesiuntzahl  für  die  ö  Jahre  184Ü).  Dhb  Material  war  al«n  sehr  gcrini^n 
Uiufarij^es,  und  die  Ziiverlfi(*sigkei(  daher  nicht  gros».  Immerhin  ist  aber 
hier  die  liiTocIinnng  eine  weit  sicherrTO.  als  bei  den  nur  »nf  TcKlesfällen 
fusseuden  Su-cbelaft-ln.  Milne  hui  eiue  wcitläufij;c  Korp'B|)oiidi*nz  mi( 
Heyluim  pi'fiihrt ,  tun  du.-*  Material  so  gennii  und  hi>nii»gcn  wie  inugiiiTh 
zu  uuichcu  und  diestu'  Briefwechsel  zeujrt  vurteilhaft  für  Miloes  Umsicht 
HTuI  Gewissenhaftigkeit ').  Milue  entwiekelt,  wie  iraTi  üiik  denirtigen  He- 
obachtiir.Kcn  eine  Sterbetafel  iibleiteu  kiiun.  Seine  Methode  hat  n|>äter 
vielfache  Anwenduii}«  gefunden,  {nhne  datiB  walit-fiebeiiilieh  seim;  Niich- 
folgei-  in  <ler  Regrl  sein  M'erk  gcksnnt  halten),  hiü  m:in  in  der  neuesten 
Zeil  sich  in  einneiiien  Landern  lueht  mehr  mit  dieser  Apimixiniatlun 
begnügen  will  UTid  daher  etwaB  feinere  Methoden  aufRUstellen  Bucht. 
Um  die  Zahlen  iiüeh  kleinen-n  Inl^Tvallen  xii  zerlegen,  empfiehlt  er 
(Art.  180}  eine  graphisehe  InterpolHtion ,  die  viel  zu  wünschen  Usst 
Veniiutlieh  hat  er  dii-fielbe  («'ilweiM-  selbst  /ur  Itf'iirU'itung  der  Carlisle- 
I5e(ibaciitiuig['n  verwendet.  l>ie  Volks/idil  war  niiiulirh  nur  in  5-  be^w. 
lOjährige,  die  Todesfälle  dagegen  im  Kindc'»aller  in  recht  viele  Altei-s- 
klassen  geteilt.  Seine  Carüsle-Tafrl  hat  1  jähnge  Intervalle  (im  ersten 
Lcbeusjalire  raunatliehe  iider  dreiinuriMllieliel.  llebrigen»  ist  die  Abstufung 
eine  sehr  unvoÜkummene;  nn  ist  die  Stefblirhkeit  vom  Ü.  Monat  de« 
Leben»  bi:«  zum  12,  ziuiehmend ,  um  naehher  wietler  abzunehmeu;  wenn 
man  die  llrzahien  mit  der  Tnfel  vergleicht,  wird  muii  sehen,  dass  die 
Dekremente  von  der  Geburt  bis  xuin  5.  L<*ben8Jahr  pn'p'-vtituuil  den 
Todesfällen  nueh  Hey^hams  Heobaelituiigen  sintl :  er  hat  al»ii  die  Zahlen 
»n  be:irbt>i Ift ,  als  "b  die  iievülkerung  in  dieser  Allfi-asilrecke  wluttonär 
gewesen  wäre,  was  freilieh  uieht  der  Fall  war.  Und  zwiwr-ben  4]eni  '.i. 
und  12.  Morwt  hat  er  die  (.•twM  tjpringiiidcti  Zahlen  ausgleichen  wllen, 
und  diidiireh  iwl  die  oben  angedeutet^',  weniger  gut«' Abstufung  entstanden^). 
Die  gefundene  Kindersteibtiehkeit  ij*t  für  das  erste  Irf-bensjahr  etw;is 
kleiner,  als  man  hei    KiTueksichtigung  der  (ielnuleii  finden  würde. 

•I.  Milne  hat  lleitr.Tge  ziun  Siipplement  t"  the  h'nnrth  I'ifth  and 
Hixth  K<ütion«  of  tbe  Knevt^luparidia  Brituuuiea  iKdinhurgh  1S21)  ge- 
liefert*!; sie  bezeichnen  jedenfalU  einen  Fortschritt  dorn  Artikel:  Mor- 
tidity  in  der  5.  Ausgabe  (1817)  gegenüber. 

Tl.  Ungefähr  gleichzeitig  mit  Milne  galt  der  verdiente  .Astniuom 
Fr.  Buil;'  (1774  — IS44)  ein  Werk  über  das  mathematische  Versicberung»- 


1|  Vgl.  Henry  Liitiotlulp:  Thp  Life  of  Jylin  Hcytihiui,  M.  I>.  ai"l  hi«  Cor- 
rcspondnnce  with  Mr.  Joshua  Milne  rcliUjvc  ti>  thn  Carlisle  Bill«  of  MorfaÜly. 
Lnudcn  IKTH. 

',')  If'u-  Zahlen  Act  Todoxfitlli-  waren  für  die  einwlaen  Trimester  73,  ftl  nnd  71: 
iluraap'  aiil-^lu  er  '^Hi,  bczw.  'M\  luid  280  (■rhiUt«n,  hat  aber  ilii^  Zahlen  in  25li,  255  und. 

S]  AmiuiUcH,  BtlU  of  Morlalilr.  uiul:  Haaian  Uiw  of  Murtaltly. 
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\vrä4;ii  hcraiw').  (JcyjcufibM  Milnes  <itWHs  schwcrfnlÜjiciu  I'"(»rii(C-lftp])iii-at 
hvhi  »ich  die  Daretcllunj;  B:iiJ_\-s  vorteilhaft  ab.  IJaily  hat  düh  malhe- 
titatischt'  ZoichcnRVälcm  prhcbÜcli  verbosscrt. 

Kinigi'  Jahre  später  vomffentlioht«  Pncc»  Freund  M"rpnii  (der 
eint*  lang«  Reihe  von  .Tiihrt>ii  in  der  £(|iiitHble  Ötreiety  wirkte)  pinc  neue 
AiisEube  seiner  I77fl  herausgebe heiieu  Arb<*it  iver^l  oben  j>.  (i2|*);  sie 
enthält  keine  IJi-oh:)chtuiig<^n,  die  nitdit  bereits  »ndemwci  zn  finden  wuretu 
IS^Ti  rrschien  dngepen  eine  Arbeit  v<in  Gritfith  I^avies,  vvolehe  der 
treffen tlichkcit  einige  von  Morjran  gemiichce  Erfahrini^n  flboi^ab').  Die 
.Stfrbliehkeit  der  Versicherten  war  zwischen  10  und  30  Jnhren  nur  die 
Hälfte  vnn  der  Sterblichkeit  der  N<)rthnmpt<(in-Tafcl,  üwischen  80  und  50 
verhielten  sich  die  Sterhüf  hkeitsquotieuten  wie  .S  :  5,  zwischen  50  und  60 
i«  5:7  lind  zwischen  (iO  und  80  wie  -1  :  Ö,  Kein  Wunder,  dass  die  (_«■- 
llschnft  diese  Tafel  für  Lebensvoraicheriingc-n  mit  Vorteil  verwenden 
kunnte.  Alui^aue  Kr^ebnisse  verwertete  tler  verdient«  MatheiiialiUer  lia\y- 
bage,  lim  eine  nene  Sterbetafel  herzustellen*!.  Die  vwo  >b»rgHn  iiojre- 
gebenen  Verhältni^zahlen  zwischen  der  erfahruiijfsuifl»si^reu  und  der  voraus- 
gesetzten Sterblichkeit  dienten  hIk  Anhidtpuiikte  für  die  Aeriderinig  der 
Nftfthampton-Tafel;  dii*  Abi^tiifiinj;  auf  die  einzelnen  Altersjiiliri'  eifu!j;te 
mit  Hülfe  der  (^'^rlish-Tid)!!'  und  Di^pareieujf'fi  Tafel  der  Tontitienniit- 
Ulieder.  Die  no  hergestellte  Tafel  hat  fiir  die  deutsche  Ix-bensverwiche- 
ninj»  eine  givsse  Bedeutung  ^^wonnen,  indem  sir  mit  einer  Krhithnnjr  füi' 
die  höheren  Altersklassen  der  Lebensversiehenuiftsbank  für  I>eut?ichiiind 
>u  (iutha  (Betrieböerüffnung  1.  .larmar  1829)  iiU  (rnindlüj^e  der  l'riiniien- 
b<Technung  j/odient  hat*). 

Auch  aiwHrrbalb  Knghnids  wurden  tlienretiselic  Arbeiten  Lt'liefrr't. 
So  in  I^änemnrk  ein  nncii  Tetons*  Vurbild  aiisgr-arUi'itetrR  Work  vim  .1,  II. 
Meyer"!,  welches  jedneh  keine  in-Ui-ii  ne<ibjiohlnnt;en  enthielt,  wennuleieh 
der  Verfasser  sich  i'ibcr  die  Mängel  der  mei.itcn  bishrr  erschienenen  Tafeln 
kliir  war.  1820  veröffent lichte  Itrune  seine  Berechnung  der  Lebens- 
renten nnd  Anwartsehnften.  wi>rin  er  eine  Kritik  verroh iedener  bis  dnliin 
brknnnt  gewordener  Tafeln  yah.  Dagegen  ist  ein  ISU  ei-schienenes  llneh 
von  Wilh.  Bntle,  welches  seinem  Tilel  nueh  diesem  ( lebiete  ang<-li'"ireri 
könnte,  ohne  Bedeutung  für  die  Statistik;  es  int  nur  eine  wurnlerliche 
[>hih>suphierende  Abhandlung  ^), 


ll  Tht"  Doütrim^  of  Life  Anniiiilt^f  am!  AwunitiKt^  1810.  i-iin-  ritw  .\iic|nil>v 
rtochi^ii  KM-biHi  |N|H;  IKtt»  vcruffmllU^hln  A  ()>-  <'i>iiri-y  rinr  fniiixtuin-hc  Aiin^fitlH', 
nnd  dw  Werk  (•rifhl^  noch  iai  Jahre  ]8ti-l  eiiii>  on^lin^he  von  Fili))iiweki  hivurgic 
iwgßbf. 

]i\  Thr-  rviiiciplcd  and  Doelrinc  of  Aft^unnK-e»  Anniiiti«'  an  LItc»  aiiil  Conliiijccnl 
ßcrrriiii»ni>.     IjOikIuii   1H"21. 

H|  ThIiIi^  nf  Life  rnntiiigpncitw  (NinlainiiiiE  the  K*.te  uf  HtirtaUly  ainORK  ihc 
MEmbeni  ot  tlic  Ktiiiitahlc  Piniirty  .  .  lyniduii   ItÜfi. 

4,1  Oll.  Biilil'un«'^  A  (.'Minjitirntivi-  Viuw  t»f  tV  Varioiw  titfUlaliiniH  for  the  A*. 
TiirmncM  o(  LivvA.     London   IW>. 

Tt^  A.  KiuaiinKbiiu»:  (rtwchichCp  'icr  Leb('U»vpriifbi)Tiui|psl>Biik  Jiir  I>piilwhliinil 
«u  lii>thju  Wi-ifii«r  1877.  ]x  SÜ  l.  Cini-  Kritik  dtr  Trtlfl  ru  \VT^irhrriing.'»«w(i-k<>n 
wunlr  vofi  B.  Schiiierk'r  gflit^fcrt.  (Die  pitirMiehkeitBlniül  vnii  tiul-bu^e.  Auckurnnü- 
JabHiucb  XVI,  18U.'>i. 

ß)  All|p-inf'inc  Ank-ituajp  zur  Berccbutui^  iler  I^brcnleu  utiil  .\nwart#cluLMi-ji. 
K<)fwuhMfp>n  \f>'J-i. 

7)  Onindlinien  Her  Arithmf>iik  dr«  mi^rii^rhliL-lM-n  I..<'bi-in<  d^aiidshul»  fran»iHiN-li 
'■tfcr  deai  Titel:  I*rol<!gout&neB  de  l'arilhiii<^tii|ue  de  la  vie  hiuimiu«). 


J2  ^P'V^^r  Unttr-t  Kapitel. 

Als  iiiiic  hiTvorrapcndp  Lfishin^r  dürften  mcIi  die  Arbnitou  di'ß  be- 
rnhinten franrüsischen  Physikpre  Fmirit^r  (1768 — I ßüft) bpzcichnfji lassen ']. 
U.  Ji.  schrieb  Koiinor  imoiiym ')  über  die  HewepuDp  der  BevülkeruiVt 
wobei  VT  d(tn  Vorsiicli  murliu*.  ftir»-  Th«»ru-  de»  Bev5lkc*ruiijt8WL't'h8a8 
niifKtisU'lleD.  lir  l'as!*le  dabei  nicbt  nur  di«-  tifbiirtt-n  iitti]  T<>desfÄ!l«*  inn 
Autfe.  gimdeni  nueh  den  KinfUiBK  der  Kin-  und  Aiiswandvriintr-  Hnupt- 
»äohlich  betiaiidelte  er  eine  Bevülkeruiiu,  welche  Iro!»  die*er  Btrwef^uiigfii 
atntioaär  blieb:  doob  tritt  iiucb  der  Gethiiike,  die  tiiulit  ät^tliotmre  ße- 
viilkfniiiy;  einer  Behündlinijj;  /u  unterwerfen,  bei  ilitn  hervor.  I^eider 
ballen  die  schwer  ziijrängÜcbeii  Arlifiten  Foiirier»*  die  vvisHpnBchafilielie 
fiutwickhin^  der  Statibtik  nur  weoi^  fördern  können;  bie  blieben  zumeist 
unbeaclitct. 

C.  Zeigte  diese  Peritide  so  einige  Fortschritte  in  der  theoretischen 
Kehiindliinji  der  atatiHtiKclieti  Krap;en,  t^«  waren  die  mif  Beubaelltnufren 
abxi('1en<ii-n  Arbeiten  jirösstt-ntrily  äusKorrit  ilürlhf».  Wurden  St('rbeli*tfn 
vernfffiillichl,  jmj  begnügte  ratin  sich  weseiillieh  mit  den  Tndesfillen,  wie 
z.  B.  (»ublcr,  welcher  1824  eine  kleine  Abhitndlunij;  ober  die  Verhält- 
nisse in  Cbiir  henitisgnb,  wurin  einige  Zahlen  über  die  SLerbliolikeit  1723 
bis  1823  zu  finden  sind''). 

DiiB  KUttist igelte  tiffülil  ^■^•afil'tjr  den  ni!ini]i^''f.'ieben  äoziulen  Kr- 
Bcheiniinpeii  war  dnninls  nnoh  rfo  wenig  entwickelt,  das«  in  der  Litteniliir 
»ich  (.Ue  äDnilerburMteri  U('liuuptuu;fen  breit  niHchten.  So  die  kolotfSHle 
Ut'bertreibung  eine»  Tlieodor  SehnKiIit  (eines  der  letüten  Anhänger  de« 
Physiokratismus),  diu»s  unter  400  unehelich  Geborenen  399  vor  der  Mann- 
barkeit sterilen  wenlrn-'),  oder  die  Außführniip-n  eines  Hnfeland  in 
seiner  kleinen  Abliiiiidlun^r  über  die  Oem-hichte  der  Gcsiindlieil'l.  Lelzlcrer 
nnterseheidel  drei  IVriwlen  der  physiscbm  (icse^hiehte  der  Mcnsehheit. 
In  der  ersten  I'erii(de,  der  Vurwclt,  herrschen  einfache  Sitten,  keine  «jder 
gerin)fc  Mort-ilität  des  Kinfles,  ein  „später  und  nntürlicher  Tud"  der  Er- 
wacheenen  kennzeichnet  diese  Periode.  In  der  zweiten  Periode  (der 
nlteii  Welt)  herrschen  sehtm  viele  Krank kciten ,  dneh  von  cinfaelierem 
Chanikter,  mehr  fieberhaft  al»  iaiipvii-rig;  allmählich  werden  die  Zustände 
schlimmer,  und  in  der  dritten  Periode,  der  neuen  Welt,  herrscht  eine  Menge 
achädtieher  Muuieiit«.  Die  Xeiizeit  kennzeichnet  »ich-  nach  Hnfeland 
durch  eine  f;riiösere  Kindert^terlilicbkeit;  der  dritte  Teil  aller  Oelnirenen 
stirbt  in  den  erwlen  zwei  Iiebemsjahren;  dies  war  früher  nicht  der  Kall  und 
ist  (»ffenlcir  P'olge  der  verfeinerten,  vcitlorbenen,  luelir  /ii  Kniimpfeii  geneig- 
ten Organisation,  der  verkehrten  IlehandUmg,  giiriz  besonders  aber  der 
immer  nu-hr  zunelinienden  austierehcliehen  KutHtebung  der  Kinder.  Die 
Neuzeil  hat  mehr  Kränklichkeit  als  früher,  mehr  hingwiertge,  schleichende 
als  hitzige  entscheidende  Krankheiten,  mehr  Kntnkheiteu  der  BchwÄcbe 
als  der  Stärke;  didiei-  weniger  bc-itinuntr  Zeiten,  Perioden  und  Krisen 
wie  liuaiil.    Kill  jeder,  der  iini  den  Krgelinisseu  der  St.-LÜstik  vertraut  ist. 


1)  El*  ift  dns  Verdifin«t  G.  F.  Kiin]>|)H,  nnf  Fimricn«  KiKlenLiin^f  nnfmerksam 
gi>in»<-hl  7.11  habnn  (Thfuric  der.  BrvJ)llcL'riin|:fs-WcchM>l8  isrj.  n,  7K  (f.i. 

"il  Redn-rrliPas  >iUriHCii|iK'B  «nr  la  Villi-  de  Pttrii?  e!,  Ic  iVpwrU-riieiit  lir  la  i^ne, 
AiiiH^-  I^l2t. 

iti  Bfirmge  /ii  f'iner  nKHÜcininchen  TojMigm|ihio  vim  ("!hur  rief  HinijU'itnilt  von 
Oraubflndten.    Ti'll>i[ii;en  1S24. 

4|.  IlamlbiK-h  dir  .Slii.it8wirtlw.-hn.fl.     Berlin  1806,  p.   IW. 

0)  Ui«ciiiclit4'  dir  i.iio><undheit  tieb«t  einer  pb^ttiechen  Cbarnkterietik  des  jetzigen 
Zeiullern.    2.  Aufgithi-,  Ihrlin  1813. 
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ird  Icntiin   in  difiM?!»  Sni f zern  mehr  iiU  <lif  »cit  ili'ii  hIIi-kU-ii  Zoileit  immer 
wit-tlerkelinrmli-  Vfilifrrli<^limiji  tli-h    Vopyniij^*fien  i*rblirki?n. 

7.   Kini(^    verdienst v<iIIp  stjiti'^l.ische    UntoffturViiin^fti    könnon  jeiloeh 
erwÄfaiit  werden.     Auf  Initititiv«  vuii  Olifiliiint  wiinliüi    1820  in  Sch»>lt- 
laad  von    einer    (IcaclUeliiift   (The   Hi^hlniid   Society)    Pi-nmien    für   Riite 
Berichte  von  Krankenka»M-n.  über  die  Altersveiteihiii^  iler  Jlitjrli'-'dt'r  und 
dtp  l>exü^liehi-ii  Krkniri klingen  ntis^esctzt.    Nhbr  ah  70  Kn^tTteii  satidten  Be- 
richte ein    iin<l   Tiher  das  sc»  geKamnielte  Materiid  wiinie  vi-ii  Uliphinit   itn 
Jaiire   1M24    ein    Bt-rieht    crstHtlet;    die  Pramienbci-echniinpen  wiirdL-ii  vun 
J.  Lron  voi^enommeo').     Die  Beobaebtiinpfperiiirteri  dieser  Friendly  So- 
eietie8  Kirul  verschiwleu,  eine  einzij»e  geht  his  anf  1751  ziiiiiek,  die  nieisleii 
hinp^en    f:iu(j:en    ei^t    nach    liSOÜ    iio.     Die  Twfeln    i^fben  Aunkinifl   übi-r 
die    Abhiinpjrkt'il    der     KRMikenfre(|iieii7.     vnn    ch'ni    Alter    snwtdil    in    diT 
Slfidt  wie  auf  deni    Ijande.      Feiner   sucht  OHiihanl    iiusfimlij;  zu  nineben, 
wie  viele   der   Krnrikh('ir.«\V(»chen    anf   bettlilgtrigr'    und    niehllM-tilügerii^e 
Kranke  fallen,  nnd  wir  j;ri>H»  der  Anteil  drr  ehnmischen  Krni]kh<'itrn  iM; 
Blich  sucht    er    festzustellen ,    wieviele    Kruiikh<-ilswoeheii    auf    dii-    ersten 
.1  Monate,  auf  da«  2.  und  A.  Vierteljahr,    nder  über  tlieMe  (Ji-enxe  hittjius 
(allen.      Ferner    entliiilt    der    Bericht    einige    inttM'essjmte    lienbiii-litiiiifren, 
welche  auf   einer  Zahlung  der  BeVolkening  in  einer  Gemeinde  vim  Fert- 
shiie  mit   743   unrnnlichen  FerNunen    von    über    ir>  Jahren    beriilien,   von 
weldien   etwa    5  FniK.  weggelassen  wiinh-n,   weil   körperlieh   oder  geistip 
wi«?liWMeh.    <l:iBS    »ie    kaum    in    eine   Ki-atikeiikiihse    IiüIUmi    aiifgeimniTiien 
wmleii  knnnen.      Das  KiTielmis  der  einjährigen  Hedbnehi.ting  (I.  Mai    1820 
W    I.    Mai     IÖ21)    war    eine    etwas    griifiseiT    Kränk hchkeit  al.-*    bei    den 
Knnkrnkastsen.     Zinn   Kehiiisn    niiicht    der    Iterlcht    einen    übrigens    niclit 
p-l'^V^-'ueii  Versneh,  die  NN'irkung  der  Üesehäfligiitig  xii  konstntiercn;  teil» 
rtelit  entgegen,  dass  viele  Kninkenkawien,  eine  jedo  init  ihren  besoiniepen 
Bfftiinrouogen,    einzelne    (icMerbe    repräsentieren .    teils    ist    dius    Materinl 
nicht  flbersiehllich  b^hiuuielt  und  geordnet.     In  allen  übrigen  Beziehungen 
dlirf  man  al>er  diese  Arbeit  alfi  eint"  durchaus  gelungene  bezeieiineii. 

Kurz  nachher  wurden  diese  BeobiiehHingeu  durch  eine  KrnnklieitB- 
«tülitftik  betreffend  die  Liuid^iier  Arbeiter  der  EupI  Iiidia  Oim|Kiuy  er- 
pänxt.  Auch  hier  wui-de  die  Wirkung  di^'i  Alters  auf  die  Dimer  iler 
Kninkheit  ereiehtlieh:  im  ganzen  hatten  diese  Ijondoner  Arl>eiter  weniger 
Kranicentage  als  die  tK-linttiseheri ').  Hin  Milglieil  der  Kcuniiiip'iiinii,  weh^her 
diese  Au»>kunfte  zur  Verfügung  gestellt  wurden,  Chadwick,  suchte  auch 
I  lAcisen,  dasM  die  Diät  in  den  (Jefängnifisen  einen  erheblichen  Kin- 
.iif  den  Grsnndheitsznstjind  vilw,  und  zwar,  dass  die  Ki-nnkliehkeit 
mit  der  Quantität  der  I^bensniiltel  steige,  welche  den  <let'angcnen  ge- 
weht würde,  was  zu  beweiwen  ihm  nllerdings  nicht  gelnngcn  itit. 

Eine  zweite  verdienstvolle  Arbeit  rührt  von  John  Kinlaiüün  her 
lUid  ist  eiu  offizieller  Ilerieht  über  die  bei  den  Stnnts-Leibrenteii  gewiuine- 
oen  Erf jibrungtm ').      Den    bekanntesten  Teil    dieseB  Bericht«    bilden    zwei 

I)  R(!|»rt  on  KricriHly  nr  Diticfa  St>ci«tiu4  oxhibilinf^  ihe  Iaw  of  HicknMH  u 
fltdunwi  (Mm  Reiiirnti  hy  Fricii-Ily  rfocia»-«  In  dilfercnt  Pari«  ff  Saiilnnil.  Urawii  ixp 
hv  B  runiniill«*-  of  Ihc  Minhliiiur  f^tx-iety  of  Kittland.     l-x(inl>iirph   18"2I. 

V)  Vgt  dip  änonymp  Arlieii:  An  l^jway  mi  the  Mennn  el  liifiirance  «|^in>t  Ihe 
OmdaIUm  o(  t^icknp»?.  i>Lt.Tr)>itii<Jc  hihI  Murtiility:  i-iiiiijirinint;  an  .Xrtteto  repHiitM 
hm  ths  We*ljninirt«'R<»vi.-«-  fi>r  April  ISA  wilfi  BfldiÜonal  Nol<*  «nd  ('(HTwiions. 
LwdoM  1830. 

3)  l^fe  Arinuitie».  !{f  pnrt  of  John  FniUiiwn.  Artuary  of  the  NatJotinl  IVbl.  oii  che 
EtIcImmv  and  FJpmwitajr  FiuM«  uii  vrhkh  the  T»l)l«  of  Life  Annuitii*  aif  li.uuiii'd  (ItfötN 
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Tiifvlii  il'iir  Maiiiier  iiml  Fraiicii),  wcli-Iic  schdii  [H21]  fertig  wart-ti  iiiul 
für  licrcrhriiinj^  Btatitliclifr  Ix'ibiriilcn  autorisiert  wimk'ii;  eie  Imbcii  nni-h 
«ikU-i-kwii  |irak(i»<'h(!  VcrwiMidung  jfefiiiidi'ii,  z,  B.  In-i  Uer  clHniscIu'ii  8t;ial»- 
anKl«ll  für  lifbciiHvorsicIuTiing.  Dii'ae  Sterlwliifeln  fussen  auf  Hrfithniiigun 
von  drei  Irish  Tontirirs  (177:t— 78),  „the  Oreat  Englwli  Toiitinc"  (1789) 
und  I.cihreiitfii  v<iii  „the  Sintiiiit;  Fiiiiil"  vciin  Jahn-  1808;  »finitiiche  Bc- 
itbnch  Innerei  hon  wurden  liLs  Ende  1822  hinaiifeefrjhit;  »ie  wurden  von 
Finlaison  mit«?!«  oiiier  t-iiifudiei,  m<*('liHiitsclit-n  [len-climinn  aiisgrfilielicn. 
Aliet'  aiisjipriipni  hat  Finlai.son  auch  Henliiichtirngsreihen  belrfffend  die 
Tuntinc  von  IÖ93  (Kiup  Willianjfi  Timünei  und  einige  andere  Tontinen 
(namentlich  i74ß — Sil  hernin:pj(n(ren.  sowie  er  auch  die  einzelnen  Klcmente 
dtir  beiden  j-enanntenTafebi  zeriejrt  hat.  Dadiireh  erhielt  er  ein  interi'i^-iHnteK 
Material  zum  Studium  d<!r  ehemali|.'eii  Storhliehkfil.  Kinlaison  (riebt  in 
diesem  Berichte  eine  sehr  klare  Ilarstelbing  der  teehnischen  Bearbeiturtj; 
der  Boobiichliingen  und  der  ßorochnunf;  der  l'ei-säonetianzahl,  welche  dem 
Ttide  auRfju&etKt  gewesen  ist.  Endlich  brinjrl  vr  intereKnaute  Beubach- 
tiingen  iiher  die  Kränklichkeit  unter  tU-n  Mitgliedern  einer  Londuner 
Kratikenkacse.  Weniger  trfffetid  »ind  »eine  ßeinetkuiigen  über  den 
Eiiifbi»t8  der  Annut  auf  die  Slerbli^likeit.  Auf  indirektem  \\'eg<'  meint 
er  ableiten  ku  dürfen,  d»»»  die  Sterblichkeit  der  Armen  wenig»teiii-  uicht 
l^erin^er  ist  »Ik  die  der  \V(khlhal>enden  (iloch  ttpriebt  ev  hier  Hcheinlar 
nur  vim  den  Erwachsenen). 

8.  Diese  Arbeiten  stehen  bereits  un  der  Seliwellc  einer  Susucrst 
fruchtbaren  Zeit,  welche  eine  Filll»-  he rv<irr»jf ender  Erscheinungen  auf 
unserem  Gi-biete  zeitigte,  wenngleich  dii-  friiheren  i*eri<«!en  vielleicht 
pröseore  Denker  besussoD,  aU  dieser  Zeit  zur  Verfügxing  st<^hon.  Die 
divissiger  Jahre  zeichnen  «ich  aus  durch  ein  liolosanlea  Aufbhlhen  der 
offiziellen  Statislik  und  ein  in  weilen  Kreisen  sich  rtgende»  TntereMse  für 
atntisliselie  Wahrnehniimgen.  Sehnn  182iJ  wunic  in  Holland  Helgien 
eine  ciffi/icile  Statit*tik  eingerichtet,  welelie  iiaeli  der  Trennmig  der  beiden 
IvÄTider  für  Belgien  fortliestand  imd  eine  bedeutende  'l'liätigkeit  entfaltete. 
In  Üeatcrreich  wurde  182«  ein  8tati*tlt8chfs  Bureau  gegi-iindet,  FVankrcich 
erhielt  im  .bihre  18H4  ein  Imrenii  de  sfati(itie|ue.  Nicht  vnn  ilcr  geringsten 
Bedeulniig  iviir  die  183ti  erf«ilgte  ( iriindnng  einer  englischen  BevÖlkernngs- 
ßtatit'tik.  Offizielle  htutihtiht^he  l*nblik:)ti«in?ii  fangen  an,  die  Weit  xu 
übcrsehwemmeii,  ohne  jedoeh  den  embnrifis  de  richesse  zu  schaffen,  welcher 
die  jetzige  Zelt  auf  dem  Gebiete  der  HtnliMik  in  so  hohem  Grade  henn- 
zeiehnft.  Mit  grossem  Eifer  warf  sich  das  Publikum  anf  die  Zahlen, 
Hill  die  neu  ci-sehbisBenen  Gebiete  «les  nien:^chlichen  Wissens  sclileunigvt 
zu  hearbeiteti.  Ringsum  wurden  slnliwtisehe  Vereine  gegründet.  Puris 
erhielt  einen  scdcheu  1829,  Mnnchi'ster  IS:i:».  L«Mid<>n  \S'M,  BriHol  1Ö36, 
Liverpool  1837,  und  die  1H21  gegriindef-e  Belfnst  Natural  History  Sticiety 
beschliiss  18;}7,  eine  Btatrntische  öektion  zu  liiblen ,  weiche  löHö  eine 
Belbsu'indigc  llUt^-r  Statistical  Society  wurde').  Die  1831  gegründete 
British  .\ssciei»tiL»n  erhielt  IH'i-i  auf  Babbages  Anregung  eine  »tiitistiscbe 
Sektion.  Die  meisten  dieser  oder  anderer  Neubildungen  hoben  allcrdingH 
keine  grünere  Bi^denlung  gehübt,  in  der  Kegel  wohl  uueh  kein  hinge»  Lieben, 
über  dies  gilt  weder  von   der  Gesellschaft  in  Paris,   ikicIi  von  der  I^on- 

1|  Vgl   Journal  «if  ihe  Royal  StatiBticril  Society  1,   183!»,  p.  4W  f  :    I>it  Berivlit 

vi-r»|rncht  »jwtrrf  Millcilunjrfti  l'iin'IfciiH  putiolinch«  Of^ellÄi-hiifun  fdr  CUimgriw,  Olfw- 
gow  oiid  (lydoRlHlp,  Biniiiiiffhiiin.  I^-ifli*  iinil  einigo  anilor(>.  <3ic  iiri  Knt«teiin  bt^ffen 
waren. 
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*lmi*'r  Sticii'ly,  wcloli«-  lotxli-r«-  tiMincnllicIi  oliitM)  wirkitjuiiiTi  Kinflii-t*  auf 
dip  Kniwickliiiit!:  der  Stiitistik  fieülil  hiil ,  l)C'8«imIffs  diirch  die  vnii  IH'iH 
an  iV(rolniiis*ti(r  erschein rnd«^  Zoilsrhrift. 

I>ie  Bej:<'istei-uotr  für  Htsilisiik  inyriff  mndi  ilii-  Acratc;  dii'  mwlizi- 
nische  oittrliiüchc  Zoitwlirift  Tho  Ijniicet  Krachto  niphrriv  sljilistiwhc  Boi- 
Irng«*.  und  dasselW  ^tlt  \""ii  der  1829  ^iPifiiindolcu  fninxriciBclavii  Itvjriciiwcht'n 
Zt'itechrifl  (Aiuiidcs  d'Hy>;i»!no  Piil>li(|iic  et  de  M<^dirinc  I/;;nlc).  Audi 
Huf  5ji"itfii  dt-r  Vcrsit-h'-ninp  bfnniin  et*  mich  zu  nyen .  mehrtre  Triter- 
stKhiin^D  über  diu  .StcrhlichktilsiTfiihnuijxon  wurden  verüffcrttlicUt.  tiloich- 
zeitig  —  weiiti  auch  iu  gtriu^erem  Aiastw  —  erechinnen  tUetiretUche 
rntprsiicluiiij^'ii,  r>ie  Stalrstik  wur  in  Mode  (rrknmmen;  oinijic  Irieb^n 
die  Ik-jieiBtcruiijj  eo  weil,  die  Stiilitstik  für  clie  K«iuipi]  »Ik-r  Wissi-UBchufttn 
7.11  erkliin-n. 

I*eider  enl»|iraclien  di''  Fi>rlechritle  uicht  <lur  Begeisterung.  Der 
StatiBlik  slnod  allerilinga  ein  pinxes  Hei-r  xiir  Wrt'HpiuiKi  Hhs  im  Sturm- 
schritt vorsturückftii  wünschte,  jdn'v  (3ipsee  Heer  war  iinficordnet  und  ohne 
IHäziplin.  Kinipc  vcrsjdicn  sich  zwiir  niil  all  df-n  Widfeii.  wclelie  bislicr 
erfunden  waren,  andere  bp^nü;;len  sieh  al»T  mit  d^r  iinvidlknninierven 
Aiwrijstunj;;  <ier  alten  ICeit,  uhrie  sich  mit  den  neuen  \>'affen  zu  vcrsi'lifii 
iiDit  mit  ihnen  verlrant  xn  mnchen.  Viele  Stnlisttker  dieser  l'eriode 
elniihten  noch  Mfthodi'u  verwenden  zu  kGnnen ,  welche  dem  I K.  Jnhr* 
linndcrt  anfrf'hrirlen  und  danialn  wegen  (ler  ffrtisspn  UnvoHknmuienlicil  der 
«tatistisehen  Be<jb«chtungeii  eiue  ^t■lali^■e  Berwhliiiinii;  hatten.  Pie  rneiat^n 
irlwilplen  iihnc  Yerhiiidung  mit  ihron  Zciijjen(>s.4efi.  Sn  erj^iil)  nieli  ein 
Strwn    von    i*ich    oft    widersprechenden    Arbeiten,    deren    Erjiebtiisne    bi«- 

Iwnlen  riehtig  waren,  öfter  nlirr  in  übertriebener,  odei-  ganz  irriger  WeiRo 
div  Sjivfalugc  Uan^telltL'n. 
Irk  dicfteru  Gedräri.t;e  win)  v«  unmöglich  sein,  nueh  nur  aiinfihenings- 
weiw  die  gaiizt  lyitteratur  zu  beheiTschen;  dnch  glaulw  ieh,  in  der  fol- 
<MDdcD  geschieht  liehen  Diii-st^dliing  die  ^snchtig^ten  Namen  nennen  xu 
ßqinen,  einiger  anderer  wird  8i>äter  Erwäbnimg  gewhehen,  wenn  der  von 
ihnen  lM*liandelle  GegeiiHtand  beleuchtet  werden  wird, 

Wiin»cbt  man  einen  raschen  lleberbliek   über  den  Kiitwiekbingsgang 
der  Statistik  in  diet>or  Ferindc  zu  gewinnen,  ko  neiinie  man  die  Mündeti-ihe 
der  beiden  Zeitsehriften:  Tho  .lourtial  oi  ihe   H«)val  LStatistiral  Si>rielv  nf 
London   und    Aunalcs  d'Hvgii^ue  l'nt)lit|UC!   xur   Hund.     Kinxeliu'  Autoreu 
haben  eine  ritiiltliehe  Menge  von   Beitrügen  geliefert,  wie  W.  A.  (luv  in 
Eland>  Villerni(?  in  Frankreich,  die  beide  für  ihiv  statistische  Sehrift- 
Serei  ein  gcMiBses  Anselifii  genossen,  wfnngli'ieh  ihre  wissensehaftliehen 
Verdienste    faktisch    sehr    gering    sind.      Ein    l]anptgegen!*tsinl    der    Zeit- 
schriften,    tmroentlieh    der    engtischeii,    ist    die    Hterbliehkeit    nach    Beruf, 
tmd    c6    ist    wohltliuend,    zu    sehen,    mit    welchem    Eifer  die   englischen 
»tatifftiBchcn  (-leäellsehaftcn  in  dienor   Sturm-  unrl    Drang-Periode  der  Ar- 
beiterbewegung   sieh    um   Erkenntnis    der    suzialen    Mii^»»t;iiide    benüihten. 
So    malt    1841    r>aiiiel  Oriffin    mir    grellen   Karben    im  .h)urn!il    of  the 
SCitiätical  Siciety  die  Notlage  in  Linierick ,    ohne    das»  sein   Versuch  ge- 
lungen   ii?t.    die    Ktnder-.SU-rb1i<^hkeit  duroh   direkte    Befragung    der   ein- 
leluvu    Familien  8t«tiiiitii*cli    zu    beleuchten,  luid    ein   Arzt    in  Manchester, 
Xnble,     sucht     \\M'2\     die    Wirkimg    des    Fabrik  Systems    luif    die    Ge- 
sundheit festzustellen;    im  Geg<'nsatz  xii  Sadler  niid  anderen  gelangt  er 
.ftbrigens  zu  dem  SchUis»         freilieh  auf  sehr  unvollkommener  Urundluf^e 
mit  unvollkommenen  Methoden  —  .  dasa  dos  Fabriksyatem  Verhältnis- 


massig  lue  Gi-nutulhcil  tiirlil  «'Iir  imUirpralim  kiinnp.  Sciiin  i{1?irnohUl(l^(nl 
worden  IH4;<  in  ciiior  in  »l«ti«ti*chfr  Bc/iclmn(;  «chwarheii  Arbrit  ftirt- 
f^fHctKi').  In  difsiT  ln'HÜtlijft  IT  »lU-rdiiip!  ciiiijic  vnii  liHwkitis  m*ni;iclit4? 
nci'lmphtiingcn,  iiuch  welchen  Kimiei-  und  jiiriKi' M(*n«chen  in  den  K;il»rik<-n 
Imuriti^T  kniiilc  wiircn  als  die  urthcKchüfti^flfn,  irlaiibl  aber,  dioa  mcbr  dem 
Kinfltitt»  Afs  RlaiUlrhens  nls  dem  Acr   Fabiikcn  zuschreiben  xii  »idlen. 

S).  IVr  obt'ngcjianiite  Guv  irachtel  iiuE  mehreren  \\'e^eu  den  EinDu«» 
der  Hrnfcftsion  zu  b<-stimnH'n.  Bald  imteffiiieht  er  die  «nit-|mtient8  im  Kinjrs 
College  Hus|»ilal.  z.  IJ,  in  Üeziig  auf  die  relative  Hänfjj;keit  der  Ltingen- 
schwinilstieht;  bald  bearbeitet  er  die  Todeauräoehen  für  Lomlon,  speziell 
mit  Kfioksielit  mif  jene  Krankheit.  Oder  er  unterwirft  div  Altersvet^ 
teibing  der  ['«tienten  einer  Heiirhcitiinf;*),  (»ler  zählt  die  Tndesfillle  in 
einer  f'rulWf^iun  ITir  die  eiuyj,>ltben  Alterskliinsen,  oder  die  entaprecll enden 
Anzalden  der  I -eben den  *|.  Von  dem  KinfltisH  der  Wandcrungi?n  iinf  den 
Alter^uufbau  der  einzdneii  IJertiff-  und  Bfvölkeniiin»klns8eii  hat  er  nur  eine 
Behwiiche  VnrsOdlung,  und  er  jrelrtngt  Mehr  h-ieht  zu  idlprlei  Kpäullaten. 
Ein  HaiipteiTL^ebnis  «einer  Unteii*nchiiiii;fn  ilfirfte  dieses  sein.  ilflA«  die 
Lebensdauer  ih-r  hnheifti  Kliissen  dir  (JeHellKchaft  kflrrer  sei  nls  die  der 
Itevölkpriintr  Kn^rlündü,  iitift  «peziell  kürzer  hIj?  diejenige  sulrher  Arlioiter, 
die  Milplioder  der  freiwillij^en  Hiilfsvoreinc  Beieii  <tbe  jirovident  membere 
ol'  ihc  luboiiriiiß  elaüs'i. 

I'j'nigc  Jiihre  sniiter  kam  Eseherich  in  einer  viel  citicrten  Arbeit*) 
dinvh  statistische  liennndlnn^  einer  Anzahl  biivfriacher  HcHmten.  idsu  durrh 
eine  der  von  t i  u y  eiii[>f<'hl('ueii  MeÜmden,  r.u  eitie-m  Kehidlat.  welelics 
gunz  gut.  mit  (ibijiem  iibereinfitiTnnit.  diii*3  nSnilieh  alle  gelehrten  Stünde  eine 
griirtserü  yterbliehkeit  hiitk'n  hI»  ilie  jdigemeine  HevülkniiHg.  Die  Erklä- 
rung sucht  er  im  „Vorliereitniig&[iii.diis'*,  denn  „je  länger  dauernd,  nn- 
(itrengendcr  und  einsehrüiikend<-r  iViv  V«>H)eiT'iiungeD  zum  Dienst  sind, 
dcRtu    kiimeP  die   Lebensdimer  nar-hher*  (1.  e.  p,  4!)). 

In  einer  anderen  Abhandlimp:''*  stellt  (Juv  eine  entspreehende  Keihe 
auf:  die  mittlere  Lcbcnsdfluer  in  den  höheren  Klassen  der  (!e«cllschnft 
nach  dem  Itange;  für  E'eeroge  und  liaronotagc  findet  er  im  dreisKigjfihrigen 
Alter  eine  inilllere  lA'ben&dauer  gleieh  SO,!t  .laliro.  für  „tJentry'*  i-U,2, 
und  für  libenile  IJeinfsarltn  ;i3,tl.  welche  Zahlen  er  mit  denen  Nt^iöon»  für 
Landiiibeiter  (.Mitglieder  vtm  Krankenkassen)  vetylciclit  (ii)M  Jalire);  in 
den  Liverpool  Friendly  Smiietie«  fand  Keison  dagegen  30,1.  Da^s  Nei- 
Bort  Beine  Zahlen  »uf  ganz  anderen  \\'egen  fand^  daws  d'-Bcn  lieivelHuinfirn 
rationoll  waren,  wShi-end  er  selbst  faktisch  nur  mit  dem  diirehschnitt- 
lirlien  AlU^r  beim  Tode  njicrierle,  hnl  tiny  gar  nicht  eingesehen;  er 
rstsnnoiert    dann,    wie  Escherich,   um    die    sonderbaren    Ergebnisse   mi 


II  Viwttt  and  (»h^ervntion.«  reUttve  tn  the  InElLiRiie«  nf  Matiu favtiirf^  u|)on  nealtl) 
oiid  IMv.    London  XHi'i. 

■J)  t'oiitrihatioHi'  to  n  KnnwlfAgf  n(  thi^  InfliKrnfv  (if  Kmiilnyracnin  lipon 
HwilLh.  \\'\.  VI.  1M3,  Flirther  Coiiirilmlionr'  etc.  VoI.VI.  W13.  A  third  Contri- 
hulion  cU:     Vol.  VII,  IH-14. 

;il  Vgl.  t.  K.  l>a  tJie  l>arntitin  nf  Life  animiR  tlii*  FaiiiiUe»  of  [he  Pecmgc 
und  BarnnetJiKo  nf  ih«  t'nilril  Kiiii;«li'iii.  V<il.  Vltl,  1H45  mid:  Oii  the  Health  of  Night- 
nien,  ScAvergt-rn  nnri   Dii.ttin^'n      Vol.   XI.  ]SI8. 

4)  (In  the  IJurHtiüii  uf  Life  in  tlu?  Mcniber»  of  thv  Soend  Pr(.f«*«ion*, 
Vol.  IX.   1S4Ü. 

üi  H.VKifiiisf^h-stiitUti-rhfSmilien  (llwr  die  I.et>enBdttuer  in  verschiodcncn  SläiKlm 
Buf  ileiji  (Irtiiid  »tin  l.'iTUK  iimh  lifn  (ithtut.ojahrEn  regislrirtc-n,  j^lrichzdtin  Icheiwlfii 
flffrntlichflii  Heanitm  di-n  Ki'uiipn'ich»'  liuvcm.  nach  rlnii  Bcntu»  ISTci.    \Vtlr/.lmrp  I8M. 

[Ii  Uli  Uk*  Diiriitiuik  i>r  Lifn  niiiunK  tbi'  BugliitL  l.it'iiLrv.     Vol.  IX,  IH4ti. 
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■jMSmi)-  E!r  «iiclit  in  <1er  gezwungenen  EntlittltsHtnkeit  der  nnnea  Ar- 
lH*itcr  imd  in  ihren  kiirperiiclicii  Anr^trcti^tingcn  ili-ti  Hiiiipf^niml  iliitT 
vorniciiitliclR'ii  CjeHiiiitlhfit;  micli  Kittlmlls'tiiikcit  iiml  geis^tige  Aiislreiiguiig 
wirkten  gTiiistig.  wi<'  dieK  sieli  bei  der  (leistliehkeit  zeige;  sowiild  die 
(leiallichen  wie  die  IjjitiHarheitei-  lehti^ii  Isitigc,  aber  loUttfre  *itflndoii  auf 
detu  llöhepiinkt  dc^r  Irf>iler.  mit  eiricin  weiten  Abstand  von  jeiler  anderen 
(»espllwhaftskliis-ie.  Wie  es  mit  di<*Rpn  Krgf'hnissen  im  Lichte  der  heu- 
tigen Statistik  sieht,  soll  weiter  iiiiteu  nrihcr  »^rliiuliTt  wenleii.  Vtnyh-ieluTi 
wir  nlier  seine  Krgchtiisse  ndt  df^nen.  welehf  iind4Te  Sintistiker  jener 
/«itpenude  getundeii  xu  hüben  gliiiibten,  eo  wird  ninn  durchgängig  nur 
eine  geringe  IJelieix'instiniranng  finden.  Der  anieriknnUehe  St-jitixtiki-r 
Cdwiird  JHrviii  meint  \184ri)  beweisen  y.w  könnrn,  da!>&  „Karmers"  dnrah- 
sehnittlieli  46  Jiihre  erreiehteri,  Knnflente  l^li,  „lalHHircrs"  nur  27  ')■  l*er 
ob™  (■('WÜhnte  deutsche  NL-ttistikur  ■!.  Ij.  Caspi-r  gicbt  sieli  viele  Mfliie 
M  lK>\rei»en,  das»  .,iiiif  jeder  Stute  «les  Lebens  .  .die  .Sterblichkeit  unter 
Armen"  gröseer  sei  „als  uol^-r  Wuhlliabi-ndeii"'). 

Kr  Hueht  ans  Vi-iwielinisKcii  uImt  v»-PHtiirbei»>  Mitglieder  ffirst- 
Itcher  und  grSf lieher  Faiiiilien  inid  ans*  idni1icli<-M  He"l»«clituiigeii  belref- 
(iiid  „Ilerliner  Stadl:irnie"  zu  beweisi-n.  diu-.«  die  mittlere  Lrbcn^dmier 
i^r  letaleren  l.s  dahr«  küraer  ist  als  die  iler  ersten-n,  und  fügt  hinzu, 
dusii  ,juan  erstaunt,  wenn  man  hier  sieht,  wie  viel  eine  gliickliehe  äussere 
Stellung,  wie  sie  Khi-e,  Maeht  und  jeden  !>*ben8genus8  gt-wahrt,  auch  für 
die  wigcnlliclu-  Vi-rlängiTuiig  d<-s  l><-bt'ns  vermag"  (I.  e.  [>.  iN'i — ti).  Si> 
iiuch  die  mit  Casper  zi-itgennssisehcn  franriisi sehen  StatistikiT  Villcrnitf 
und  Ob:\teHUneu£^);  letzterer  vergleicht  wie  Cueper  die  bi>chBt4-n 
StÄnde  mit  den  armen  Beviilkerungsseliiehten  in  Paris  «od  findet  einen 
migt'heiireii  Uaterfvbied  ku  (luiksten  der  Ueichen.  VillcrnK*  (flieht  den 
Wobifftand  nach  der  Steuer  <ler  einzelnen  .Stadtvi.-rlel  7.u  bemessen  und 
kommt  zu  einem  ähnliehen  Krgebnifise. 

Mehrigens  läHst  sieb  leicht  erkennen,  thiK«  keine  ilii-ser  Methoden 
xuverlüssig  ist.  ChateaUDenf  belmudelt  die  Statistik  der  Annen  ganz 
wie  (.'asper  (wie  er  die  höhei-en  Stände  untersucht  Imt .  ist  nielit  leieht 
ra  iTkennen),  und  wenn  ^'i^lernl^'  die  ein»e]nen  Stadtviertel  betraclit**t> 
hat  er  keine  Verteilung  nneh  dem  Alter  zur  Verfriginig;  deshalb  wei-den 
winc  Eivelinisse  »chon  ans  detn  Gnmde  unsicher,  weil  eine  Ueb<-i-xahl 
von  Kindern  in  einem  Stadtviertel  i'ine  grosse  AiiähIiI  vmi  Sierbi'fiiljeu 
^herbeiführt,  ohne  dum  iVu-f*  nnf  einen  ungünstigen  hygienischen  Zustand  y.\i 
iten  bniuehL  Xoeli  irn  -bibro  IS5:^  eiti<Tt  Vil  leiinö ')  eine  IJnter- 
Miehiing  für  Miilhonse  (IS3.1  —  3l|,  mich  welcher  .,1»  vie  urobiible"  mif 
Gruftdiagi-  der  Todesifdie  für  die  Kl;ifise  der  l*'nbnkiiiiten,  Kiuifletite  ii.  s.  w. 
2H  Jahre  war,  ffir  die  ilei-  Weber  dagegen  nur  I  Jidir  5  Munate;  ohne 
bedeutende  Kebler  der  Methode'  und  der  Beobachtungen  int  eine  S4>telie 
IHffereiw  kanm  denkbar. 


t>  Notire  of  iM>iiio  VJtA.1  StatmtidH  (i(  Ihc  l*niCfd  Ktali-M  tiy  Mr.  ^>lwanl  Jarvi«, 
Atfeilrarte<l  by  TIhi«.  Layem;l(.     Jf.iini.  Stat.  S<k\  IX.  lS-l(i. 

2l   luv  wjilirpt'ht'iiilichr  L(.'b»"ii»iiiiiii.-r  di«  MriiHclicii.     Rcrlin   IS.I,'),  |>.  215  f. 

3)  Beiioüstnii  <lp  ChAti'Annoiif:  iJe  1»  iliinV  Ho  la  vie  chpi  le  rirho  cl  chex  (c 
MiTTe.  AoniUi«  (lilyKJ^nc,  T'oui.  III  IKlü  und  in  ilonifelhi-ii  I^iide:  L.  R.  Villprrui^: 
UK  la  iiionaliti'  clnn»  Ic*  ihv<-n-  ijtinTriir'  <lc  In  vilk-  de  Purin  .  . 

4}  Oin^^'-miiiiiiH  mir  h-n  lahlo  ilc  tuiirlJiliU'.  i,)ourniü  i|n>  I-^iioiiiiites. 
Bd.  37.  JHS.1>- 
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AIliTflinf^  sprach  Guy  nur  von  Milglicdcni  der  HfilfskiisseD, 
Urin  spartjuriini  und  «■ndmlUHiiu'ti  Teil  der  ßi-v')lk<-niiig,  iiiclit  von  der  ßc- 
vötkemng  im  ullgi'ini'iiicn,  und  Liifr  lK>tst»iid  uUti  v'mv  niwli  iinauBgefuUtr 
Lücke  dei'artJjiiT  L'fvI^TsiicIiungcn,  aWr  irutxdeiti  ^t-nitdon  sich  zwt'i  ver- 
Hvhivdvn«  AufruHMingi'n  ),[f^i-iirili<-i',  luid  die  StiitiHtik'T  srUist  wiinbIi'U  in 
der  K<'gel  ni<-lit,  die  VemcliicdcMhpit  der  (inindlagf  xn  liemtcih*n. 

Wareil  die  Krjrebiiiase  Uuv's  rückbichtlinh  dieser  Kragt!  höchst  un- 
klar, so  uiinh  in  llcti'i'ff  der  Swrltlichkcit  hei  den  „lilx-ralcii"  Itcrnfhartcii. 
So  fuiid  er  185i  uiif  gt-wühriliulicni  Wt-gi-,  du»»  AtTzLc  hlng(>r  Icbteu  als 
Cicintliülu',  Witt*  iiifht  nur  drn  iin'istcn  übrigrit  Unlorsuchiuigi^n  di<'«<*r 
Perinde.  wiu  Casper'»  ii.  a.  wid^Tspridit,  uoiiderti  ancli  durch  neui*  Uoler- 
üuchungon  vielfach  cnlkniftct  wird 'f. 

Auch  über  die  Scliwaiikuiigcn  der  SU'rbliolikcit  von  Jnlirhundi'rt  zu 
Jahrhundert  glaubt  tiuy  ein  gcwicbrvolli't-  Wort  g«'Hpn^clH'ii  zu  habi-n. 
Kr  tinlfr»iti'ht  z,  lt.  d:i8  Oin-ch»c]iiittt-Hall»T  der  nach  'Jl  Juhn-u  getitorbe- 
doii  Miiinnltcbeii  Mit^lii'Ucr  der  l'air-  und  Ititnitii-tfatutlit-n,  inut  findet, 
diu^i^  die  im  15.  tmd  lt>.  •Tahrhuiuk-rtGelxireuen  milin-re  Jühre  länger  Iel)t4.-n 
idti  diejenigen  i\v»  /Cfitrnuins  1700  — 174&.  Hin  zum  heutigen  Tage  hat 
iimn  kfin  wirklich  hrmiolibui*''^  Material  «i^ntdcckt ,  um  die  Sterblichkeit 
im  \h.  Juhrliunderl  xu  tieiirteilcii,  und  nur  vereinzelte  rii&täaclien  für  die 
folgeinh-  Zfil.  lieii  KiiifliiKs  eines  kÜD-^tlielieri  oder  natilrliehpii  Zuwacbsea 
in  ilieäLMi  Kluhscii  z\i  uiitersucheu,  it>l  tiim  gjLr  nicht  in  ile-ti  Silin  ge- 
kointneu. 

Von  Arbeilfu  über  die  Borufssterblicheit  dürft*?  übrigens  eine  der 
bekaiinteHlen  die  vinii  Tliaekrali  sein '|,  Diew  Arbeit  enlliäll  nur  wenig 
Statistik;  sie  li<"innle  an  <lie  von  Itaiiiaxzi n i  eriniiern.  Aul'  \24  S-itcn 
schildert  er  eine  Kt'ihe  viui  JleniiVii  itfi  mit  guten  lieuicrkungeii  lieti^ff- 
Feud  liübt^uH weise  und  anihn-c  auf  die  (iesumlheit  einwiikciidc  Moment«. 
Kr  liedaiir-rt  die  daniatigc  lang»-  Arbeitszeit,  r..  It.  in  der  KiaehHindustrie, 
und  schildert  den  (icjuiiidheitazuBtnnd  in  mehreren  Gewerbezweigeii  mit 
trüben  Kiirberi.  Leider  verHtarid  er  kuut»  die  ihm  zu  (iebote  Kt<-Iiendcn 
Zahlen  zu  veiMertuu.  So  bemerkt  er  von  den  Mc^siiinggietKierD,  das«  ttte 
einen  «ehr  schweren  Beruf  haben:  „Wir  fanden  nicht  ciucn  Measbiggiesser 
älter  als  10  Jahn*;  ducli  haben  wir  xpäU-r  Unterricht  bekommen  von 
2  Alesainggiessern  in  der  Naciiliarscliaft,  welelie  (30  und  70  Jalire  alt 
waren  und di4M«'r  Be^clirifligorig  seit  den  KnaWn jähren  folgten  (1.  e.  |i.  54  f.)." 

Miich  schwächer  in  statiHtiHclier  Uezit-hniig  ist  K.  II  Madden-'J. 
Er  stellt  Gruppen  von  berühmten  Männeni  xumimnien.  wie  I>ichtcni.  Mu- 
Hikem,  PlnloKophen  tu  k.  w-,  KWan/ig  in  jeder  (inippe,  und  vergleicht  dann 
das  DurebiielinitlHaltcr  beim  Tode.  So  findet  er  ein  binitett  GewHrr  vnn 
Zahlen,  welches  ihm  Stoff  genug  giebt.  um  /.wt-'i  Itätide  voll  zu  schreiben. 
l»ie  verscliicdeiieii  gelehrten  Stände  werden  von  (.'uüper  behandelt  (Walir- 
sclieiuliche  Lebenndnucr),  ohne  da»»  es  ihm  gelingt,  etwas  ZuvcrliiSBiges 
Jtustandr-  yn  bringen,  da  er,  wie  nbli<'h,  nur  mit  dem  Durchschnitrsnltor 
beim  Tode  operiert,  in  Fnmkrcich  bearbeitet  ChAteauneuF  auf  ähn- 
liche   WeiM    Jteubachtungon    über    ilic    Sterblichkeit    der   Mitglieder    der 


i 
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H  4>n  tbf  Uiinitiun  of  LifL-  niiii>iif!  Liiwyi-m  ,  ,  J<mri)nl  St«l    S<c.  XX,  1857. 

ai  C  TiirniT  Tlinrkrah:  The  FKceu  of  tjie  f*riiici|iai  Art/-  IVuIn«  and  I*rof(H!»ifina 
.  ,  an  ilnillh  and  l.,«>aKt'nt,v'.     I^imlnn   Ib'tl. 

'M  Tli<-  lrifiiiiiiti(?B  iit  ( ti'niiiM  illuntrated  by  ivfrrriii^  [bv  AuonialiM  in  the  Litcntty 
(*hanic-n>r  u>  Ihe  HubiiH  jiml  (.'untitutioiiaJ  PÖeaiiariti(4t  uf  Mcn  nf  (iejiiuH,  I~fl. 
London   I8S3, 
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Akademie'!;  seine  Ablinndlun^  hat  aW-r  «k-n  ^oeseo  Voniig,  c1a!<s  er 
»11«*  nötigen  Kinzelhnti-n  niittcill,  mit*  wflcheii  eine  rnlionelle  Sterbclufol 
ben'clinet  werd*-!!  kann    (wiis    in    ciuctn    miäl^-reii   [vH|iitel    |j;(^clit!heD  «oll). 

10.  Zu  dpr  lierrschenileii  Vcrwirrniif;  mit.  Hiiulteiichi  auf  die  Bc- 
nifftsferblichkfii  trug  in  h'ihrni  Mjissp  H.  C.  I^«mluird  boi*).  Kr  ver- 
U'ilt  II.  n.  84^8  in  (ipiif  TiIht  Ui  .Iwlin'  all  Vci-stcrlM-iii'  iiacli  Bcnif, 
und  l>er(*chnet  da«  dm-elischnitlliche  Alter  beim  T«k1o;  im  Ganzen  «>i-li«lt 
er  55  .Iidire.  lloti-r  «Ipii  Bi-rul'cn  treten  die  !Studiei-endi;n  auf  mit  nur 
20  Jahren,  was  wohl  nirht  WihuIit  nehmen  «-inl.  Mit  ]yri'i)sscr  Kühnheit 
veraiielit  er  weitgehende  tScUlriflse  mit  Kficküicht  mif  den  KinHu^s  von 
Arniiil  lind  WnhlutJind,  Siatibinhalatiim  n.  s.  w,  *n  zichn,  und  rr  ^Innpt 
x.  U.  xn  dem  Sehlnss,  dnsK  Armut  unter  s<ni!?t  );leiclien  Uintilnnden  tln» 
Lebet»  lim  7,5  Jnhre  verkürzte.  Ilim  f<)lg;ten  mdirpre  spätere  Sehi'ift- 
»leller,  «o  ISTjö  W.  C.  dt-  XciifviUe  mit  einer  Unti'i-Niiehtuin  für  Frimk- 
fiirt  a/M.^  über  23  iiernfe.  Die  daniflls  soeben  erschienene  Arbeit 
Eschvricb'e  vemuluKot  ihn  xii  der  Bebuuptiiu^,  dii»s  beide  MetLuden, 
*as  di-ii  }£lci(-li»'itig  IjitlietHlfMi  Soldncü^e  xn  ziehen  liih]  iiiif  den  Todes- 
fällen XU  fiistten,  ihre  V'ornujre  und  ihre  Nachteile  haben  nio^jen.  dass  er 
nlM-r  hoffr,  di<!  bi-iden  Mi-iIkkU-i]  wi'irdi'ii  «ieh  j^egi'nscili^  eiväny.rn;  er 
rrklÄrt  sieh  jeduch  »eines  Teils  „entschieden"  für  den  Vdii  ihm  einge- 
•chlofüCDeu  Wej^.  I-jnige  Jalire  ■  |)5tor  <lSfi2)  crechien  noch  auf  |.;anjii 
ihnUchcr  (Jnindhi^e  eine  Untersiielinng  für  Lfibock  vi>n  H.  Liibsinrff. 
berausgi-gebeii   vom  ärztlichen   Vereine  dieser  Slndt^), 

nie  iHifiieher  die  Krgebnisse  dieser  l 'ntf-raiiehnngen  sitkd ,  zeijtt 
ücbon  «he  ungeheure  Itiffeirnz  ztt'isehun  den  ernzehien  Werten  des  Dnreli- 
acfanittiiulters.  Sn  wenn  Ltitistorff  aU  Maximum  tißt  Jahre  hat  (Nacht- 
vsohter),  aU  Mininuim  'Mi.S  (Sieinhauer).  wenn  bei  de  Neufville  die 
&hlen  sich  zwischen  (>G  iintl  41  Jahre  liowogen,  tider  wenn  Luinbard 
für  I-Jickierer  44  Jahi-»-.  für  MimiKtriitnperwmeti  liit  .fahre  findet.  Kino 
*n  un;ji:h«nre  r)iffcren/  ist.  nach  allrn  neuei-en  Ktfahriingen  kaum  denk- 
l«r.  Fcraer  xeij^t  sie-h  die  UDzuverlitötii^kcit  deotlieh  in  den  ausäcror- 
dcntlieh  abweichenden  Kr^ehnisscni,  zn  welchen  die  verschiedenen  Hchrift- 
delter  gelungen.  Loiubard  fand  für  Schub  Loacher,  Schneider  nnd 
Buchdrucker  fa^t  dasselbe  l>ul•(^hsehnitlfillIter  (ca.  ~ii  Jnhre).  Nach  de 
Neufville  gilt  dieses  D(x:h  für  Seliuster  und  Buchdrucker  (allerdingn  i«l 
das  Alter  nur  47  Jahre);  aber  die  Schuster  haben  eine  erheblich  kürzere 
„ly-bensdaner".  Nach  Liib»t<irff  endheh  haben  die  Buchdrucker  durch- 
achoilLlieh  nur  'AH  Jahre  erreicht,  die  Schuster  ca.  5S,  und  die  Schneider 
nOi-  OttWi  viele  Zahleiiergebniase  auf  /ii  woiiigeu  B<'<»bachtnngen  beruhten, 
Ut  selbatvervtäniUich  auch  von  KiidhiKs  auf  diene  Unebeidieiten,  liaii|;l- 
sftchUch  nl>er  doch  der  Umstand,  dass  die  Statistiker  gegenüber  dieser 
Krage  nur  einer   ganx  rotien   KiupirJe  fulgteu. 

KIteusu  werlloK  ivaren  die  \an  Fiicha  (1835)  und  CleeiR  (1841) 
gffDUchteD     Versuche,    the    Ilospitalsiatiitiik    zu    benutzen').      KuchB'e 

ll  L>f  In  )luriV  ilc  I»  v'w  ch'-x  I««  aavniiH  et  liü«  gieim  de  li-tLrat.  Aiiiiakw 
J'Hjrgian*?  Pablioac,  XXV,  IMI. 

'ii  Th>  rintlucaa»  itc»  |iri>[L«!i>ioii><  »iir  hi  ]ihlhiMt'  |iuliiiiiniiiri-.  Aniinli«  irilvgifene, 
XI.  IH34  nud  1)^  I'inflaeiice  ftra  prodpK'fion*  nur  In  HnriV  'Ii*  la  vie,  XV.   INiJ.*i. 

3)  Lelx-nsdaitpr  und  Todwur^achen  nivtHaiidEWRiu^t);  verw*hie<lwier  StfitiUe  und 
Gewvrli».     l''rAnkfurl  ii.  M.  IK55. 

4j  Bdtrige  xiir  Kvmitniiii<  diw  ■'ITeiidk-hon  (leHUiidhcilMzuMisiidn«  d^r  Sla<U  Lfllioplc. 
lJi\Trk  1H4K.'. 

.'))  Fuchs:    Uubfr  cbn  EiidluM  ik-r  vi-i»t<itiiiU'iica  ficurrlK-  naf  den  (it^itiiilhMli*- 


Arlieil,  uuf  wt>Iclio  Clesft  sich  im  Groti«en  Ganzen  etützl,  i«t,  «ei  m 
bagDti ,  fiiie  Fort«etzmip  einer  viiii  A  d  r  I  m  h  n  n  1  Hli'.i  horausgPKpbenen 
AbhaiidUmj::  „l'ebcr  air  Kratikh<-iu'i»  clor  I\nnstler  und  HnridwiTkcr*' 
wrdirciid  aller  Adi'liuaiii]  die  Aiiziihl  der  U<«iiiideti  niclit  kaiiute,  geht 
Flieh -s  diii-niif  fltiü,  die  /.aUl  der  HnndM-rrker  xii  finden,  »iik  weleben  die 
Ki-unkliciton  und  Todenfnlle  liervorgcgaiif^n  sind.  Auu  de«  Jahresljci- 
trngvu  der  Mätf^lifdar  IK18  -  :i4  »ehiieaat  or  uuf  die  Mitgliederzahl  des 
lustitiils  für  di'iistilbt-t]  /vilrauiii.  Xacbber  berechnet  er  au«  der  relativen 
Kräuklichkeit  (SterbHehkeiM  1H1S  -'M  und  der  (rfwiimtzahl  der  Iteobnch- 
Inn^c'ii  für  IV-Sli  — IJ^Hl  die  Anxidd  der  liebenden  in  dieser  Periode. 
Auf  ditt«e  Weise  Rptzt  man  für  die  ältere  Peiiodi!  ^anz  di«selbe  rtJalive 
Krkrankuugahüul'igkeit  vtmuis  wie  ffir  die  jüngere,  wa»  ohue  weiteres 
tintÜrliel)  iii<tlic  xiilii^wi^  i^t. 

Die  Mittifp?!  der  Methode  lie;Ten  auf  der  Hand.  Vor  allem,  das* 
—  wie  er  stilbst  ein;;esteht  -  viide  „Cicwert>slente  haufi(;er  als  andere 
ihre  Krankheiten  niis»crhalb  des  Hospitals  abwarteten,  was  natiirlieh  ihre 
Morbilitäts-  und  MurtiditalKverhiilltdsst;  verrückt"  (1.  e.  ]>.  :i92).  Kuchs 
meint  sellist,  das^  diese  Kehlfrf|iu'lle  besondere  die  Wolilhabenticn  tn'fft. 
DeüHcn  nngeaelitet  trityt  er  kein  BedcMikun,  au«  den  Zahlen  zu  «eliliewseii, 
diuts  die  Morbilitiit  und  tSterbliehkeit  mit  dem  Kinkotnnieii  im  unigehehrteii 
Verlmliniftsc  steht.  Zweitens  hat  er  die  Altembeselxung  der  Mitglieder 
niclit  berrieki«iehti};en  kunncn;  freilieh  glaubt  er  annebtnen  r.u  dfii-fen,  dass 
dif  llatiptiniiü.'it'  Iri^;i5  .Fahre  alt  sei,  also  in  einer  Periode  di*  Ijebi-n* 
mit  eini^ermai^sen  stabilen  SterblichkeilBverliälliilssen  stehe,  doch  wini 
die^WT  Ilinstjmd  nieht  genügen,  ura  das  Material  vollKtäudig  homogt^n  KU 
machen.  Hin  iMiiugel  ist  e»  uueh,  daiffi  man  nur  die  Kmnkheitii  falle, 
üielit  "lie  Krauken  tage  kennt.  Dsiss  er  oft  mit  ausKen.>r<leutlich  kleinen 
Zahlen  operieit-,  nuielit  die  Verwiirung  vollstündig.  Man  lese  »eine 
klastiiHclie    lieti-aelituiijf  p.   4i:^: 

„Die  2'^  MeiHlfT,  welelie  uneh  IK03  mit  xiddreiclien  (tetiellou  den 
Ha!ir|iutz  der  Itewtdinrr  U'iirzbiirgs  in  Onhinng  hielten,  sind  auf  8  her^ 
aIrgeKUukdu.  die  xut^annueu  nur  n  (ieiielleii  nähren,  um)  das  (icwcrbe, 
weleheft  Adehnann  noch  al«  gcsniid  und  immer  heiteren  Sinne«  pri<«, 
hat  Keine  Ileitei'keit  \'erioren  und  niuimt,  seiner  Sterblichkeit  nach,  eine 
der  ersten  Sti-Ilen  unter  den  ungeHutidi-n  Handwerken  ein."  l>ie  Anzahl 
der  Ölerbefälle  in  diesem  Gewerbe  betrug  im  (Jaiizen  uur  (i  <9eehs).  Alles 
war  wie    auch    hei    Cl  esa     —    ein    verwirrter  Hanfe    von    Pnweutbo- 

rechnungeu.  au«  welehen  keine  zuverlSüsigen  Sehlüsse  xu  xiehen  waren. 
t)hne  jedes  N'enlieiist  wjir  jedoch  die  Untersnehnng  Fuehs's  nicht.  Er 
macht  «'iuicn  ernsten  Verbuch,  die  „Sehüdliehkeiten ,  die  ein  Gewerbe  vor 
dem  lUkderen  ungesund  Tnaeln-ii"  aufzufinden,  und  benutzt  die  t-ielt^eidieit, 
viele  iluincrkniigen  über  Stauhinhahitioo.  die  Art  der  Arbeit  u,  a,  w.  zu 
machen,  die  gctwi««  K|mien'!n  Koi-Hchcni  auf  dem  Gebiete  der  mtHlixiniaehen 
Statistik    von    Nut/«-n   gi-we^en   sind. 

Hierher  gehr>t'eu  auch  Li'iFitungcn,   wie  die  von  Varrentrnpp   und 


KUHtaiid  uiitl  ilii-  Miinulilüt  ihr  KüuMtler  und  Handwerker  in  den  Biruhi'njjihri'u:  nmh 
rlL-it  Tühi-lk-n  ilt^  IriNliLuln  für  kmitke  f^Mellm  xu  Wilmlnir^  von  1T.S<;~Ik:{4  <l{eL-k<Tc 
HCl»-  wiRrtcrHi-ti.  Aniiiili>n  «Irr  };i«,  riiHkiiitdr,  ti^.^r)).  Ciixirp  ('l«fw:  MtxhriiiiM'hi;  f'LnUi'tik 
ijpr  iiiDfrliebt'ii  AlitheiluHj,'  «k*  Catluinin'ti-]l«j>i|iib*l"  xii  SUitlsurt  in  nriii<-iii  cnttni 
Ihmiiiiiiiii  IH'^i^  1m:(S.  Stait.^nrl  ISII.  l-'nrhs':^  Atihandliuig  Ut  nicht  ühj^muhlnHHen, 
wio  IM  achout,  iii  keiue  yunwtxung  erodkiotitnt. 
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Hannover'}.  Ersterer  beliandelt  die  Hospitatsätatistik  für  Frankfurt  a/M., 
ittzlcrcr  die  K(>iR>nliagetier;  iK'ide  UnterHiichiingen  zotti};t(>n  nur  liöchst 
xw^ifelhftft«*  Krgebiiisw;  wenn  ?..  B.  in  Frankfurt  die  Krankheitsliäufig- 
kpjt  der  Bäokor  IIm:il  «n  gm««  sein  eoll  wip  die  der  Mjilcr  iiiid  Ijickii'rer, 
Ro  wird  niiin  kniiin  glnnhon  können,  dans  die  Zahlen  hnni'tijjr'n  siibd.  Die  licideii 
UntfrsiK'huDgen  wt-iolieu  denn  auch  tn  Ihre»  iCrgt-bnisscn  iiuffallcnd  von 
einander  ab:  Hannover  findet  unter  Schustern  eine  kleinere  Krnnkheits- 
hSufigkeit  als  bei  Schneidern,  wälirend  es  bei  Varrentrapp  umge- 
kehrt ist:  die  Mnler  sollen  in  Fninkfiirt  grinsti>rer  daran  sein  aln  die 
Buehhinder,  wälirend  Hatinnver  für  Kopt-rdiagen  da>i  <'nt|{cg<*tige»etzt*- 
findet  n.  s.  w.  Auch  wo  Ilaunover  die  relative  Häufigkeit  der  einzel- 
nen Krankheiten  finden  will  und  »u  den  Fehlern  futgcben,  wolehe  dui'ub 
die  un^eic)iarti|^e  Renni/.inig  der  8piriiler  seiteni^  der  einzelnen  Hand- 
werker bewirkt  werden,  ?itid  die  Beweise  nur  schwach,  z.  T.  wegen  des 
geriogen  lluifan^rs  des  Materials.  Sn  findet  er,  dasH  die  Tabak sarbeiter, 
Maler,  Maurer  und  Biichdnieker  nnr  -lelten  an  Ffibris  biliosia  t^astiica 
leiden,  nnil  schreibt  dies  hypothetisch  dem  Material  zu.  mit  welchem 
sie  ariwilen  (Terpentin,  FirniBs  u.  s.  w.J.  Beispielaweise  liegen  im  Oanxen 
57  Krank  heil  ji  fälle  der  Tabak  sarbeiter  vor,  von  welchen  4  auf  jene 
Krankheit  fielen,  Kaktisch  warm  etwa  6  solche  Fälle  r.u  erwarten.  I>a8a 
»«lebe  Zahlen  vit^l  /u  kb'tii  »ind,  bedarf  keiner  Beweiäführung. 

11.  Bisweilen  kommen  in  die-stT  Periode  jediKili  Monographien 
«n'it  Licht,  die,  wie  bei  Fuchs,  jfiitc  Bemerkungen  /.ur  Beleuchtung 
Jer  Frage  nach  dem  RinfluMi  der  Resohäftigung  erii.halien,  st'lbst  wo  die 
Methode  »cbwaeh  ist.  So  wenn  C'Kevallier  die  BesrliÄftigiing  mit  Ar- 
»aik  bebandelt'),  oder  wenn  Guv  nach  dem  üesundlieitszuHtuiide  der 
Kntwfgräumer  und  ähidiclier  l'rofi-ssionen  frajit  •')  unil  die  relative  Un- 
»bädlicbkeit  dieser  Beschäftigung  durch  Betrachtimg  einer  Anzahl  solcher 
Arbeiter  r.u  beweisen  aucbt,  wobei  er  an  <lie  noch  eine  Generalirju  (ruber 
Kvittnde  Helt«anie  Theorie  vmi  der  günstigen  Wirkutig  der  Inhalation  der 
.tttno^phäre  von  SannuelplätKen  für  incnseliliciieu  Kot  auf  die  Genesung 
Jct  Kranken  erinueri. 

Mit  Interesse  wird  man  auch  die  Monographien  fiber  ein^tclne  Armen- 
'joartiere  L*^ndons  Iraen,  an  eine  Untersuchung  betreffend  eine  Siraeso 
in  der  Xähe  von  Ovfonl  Street,  wo  die  Bewohner  in  iinboschreiblichem 
Qend  lebten '),  oder  über  die  N'erhrUtnisse  in  einem  Teile  von  White- 
chapel '^),    welch    letztere    .\rbeit    aneh   die    FrufhlbiirkeitsverhSItnisHo    auf 

iiiilares»BDt(!  Weise  zu  beleuchten  sucht.  Dagegen  i«t  es  dem  Seliweizer 
l)  Varrentrapp.  JaJirwhprErlii.  ubtr  die  Verwallung  det^  Mi'^lii-iiiiUwccpus 
ihr  freien  Stadt  Frunkfiirl,  Frankfurt  ISItO:  v^l  Oo-t  i-rlcn.  Hun<^)itii-h  •Irr  iii.iili. 
riafachen  Seuixtik.  TQbinpt-n  I.Mtr,.  p.  UU8  f.  Hannover,  HuinilvitTkcrii»!  .Sys- 
doniM.  KtObeohavn  ISOl  ivgl.  nuch  Monali^blatt  der  l>eiiUt'hi'ii  Klinik  tCir  rii(^. 
Put  löfil,  Aiiimlöt  d'Hyp^nt-,  ■l'^r  Wr.,  Vol    XVII.  I«ö2,. 

i)  Kirtai  Aar  les  niu1iu]k-t>  qiii  iLCtt-ignciiL  Ic«  onvricni  q,ul  prfipiuvnt  h  rert 
vwtür«].     Aanalm  d'Hvgi^nK.  T.im.  XXXVIN,   IHt7. 

3)  On  tbe  Hcnlt^  nf  Niirhtriirn,  St-art^net^n'.  and  DiiHtnicn.  ,Ti)uriiul  Slat.  Soc-, 
Vot  XI,  IS«. 

■i)  Report  of  ■  l'nmtiittu-e  ol  the  CoiinHt  of  thp  ButirTical  Korirlv  ni  IjOikIoii 
toomnittg:  of  Uwit-C'olont-l.  W.  H-  Syjtns.  V.  T.  R  3.  IH  Uny  ni'id  F.  G.  P. 
Nvi«un.  i>q  to  inTcdti^tc-  thü  Sl&h'  of  tht  InhabiTAntM  And  tbeir  I>wi'llm]^  in 
Chiuch  LaiH-  8u  Gtlex.V  Journal  ^itii.  i<oc..  Vol.  Xl.  IK4S. 

5)  Rpport   to  the  IVinmil  nt  rln-  SiatJ*rMal  Sx-iety  of  Uindoii  Irom  a  Committw 
af  11«  FellftWB  appuiim«]  lo  inalc«^'  an  Invtvti^linn  itito  tbe  äiaie  nt  \in'  Poon^r  UUwm 
^la  SH.  GevcK«'-'  i»  the  Ewrt.    Jonmal  Sl«l.  Soc.,  Vol.  XI,  184H. 

Wv*i«rga«rJ,  MuroUcai.    Z.  Ai.Il.  (| 
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Statistiker  Marc  d'Kfi|)irie  nicht  >^luii};r>ti,  durch  Bf^urWitiirig  ()<>r  TndraJ 
iir«iir>hpn  zu    klaren   Krgelmissen    hetreffcml  den  Kinfluss  der    Armut    zm 
gelangen 'i;  dieser  StatiKtikci'  ^chürl  allrrdiu^  zu  den  viel  citJcrten;  ab« 
seine  Thätfjfljoit  hat  nur  geringe  Frucht  getragen. 

Fragt  Diuii  ül>rigeu&  nach  Quellen  zum  Studium  der  hier  berührten 
Prübh'ine,  s(t  wird  man  sie  toilfi  hei  den  ireiwilligen  Asadciutionen  der  Ar- 
heiler,  U'iU  in  dtr  nffixivllfii  Statiblik  findoii.  Dtn  ersten  Wej:  hat  der 
VKrdiente  eughttche  Statistiker  K.  U.  I*.  Neisuii  betreten,  auf  welehen 
gleich  näher  eingegangen  werden  soll,  der  letztere  wurd«  auch  iiaincnthVh 
in  Rnglanii  aiit;ehnhtit,  und  das  hieruiiH  h]iHli-rliin  entj^lfindene  Mutertal  ist 
uDch  lii-iitigen  Tags  die  IJau|'l«iuelle  nun»  .Studinm  der  liei-iifBUiortalitäL 
Der  Anfang  wurde  Inj  ihr  erighschen  VolkHKtililurig  1H51  gemaehl,  ind.'m 
dir  SterliefäUe  diese«  Jalire»  und  die  Viilkszahl  {üher  2U  Jahre  alt)  nach 
der  Beschäftigungsart  vei"toilt  wurden.  I^eider  wurde  die  Volkszahl  nicht 
nach  Alter  s|i*-/.ifiziert,  und  tiur  Muf  ITnwegen  Imlle  man  eine  einiger- 
niast^en  zuverlässige  Itearbeitinig  des  Miiterials  erreielieu  küntien,  was 
allerdings  nicht  geschah  ;  s|iälcrhin  wurden  jodoch  die  Verenche  fortge- 
setzt und  das  Material  besser  vorbertitot.  Üie  etwa  gleichzeitigen  Ver- 
suche in  anderen  Ländern,  die  Sterblichkeit  der  einzelnen  Klasaen  der 
Ge^eiUchaft  durch  die  offizielle  Statistik  zu  beleuchten,  wie  z.  ß.  die  der 
scIiwcdiKchen  Statistik  und  die  von  Trt^ljueliet  IH5II  begonnene  Bear- 
beitung der  Pariser  Ueubaebtungen  w:iren  kaum  brauchbar. 

Die  schwedieplie  SwtiMtik  für  1851 — 55  eiithfilt  AuRkilnfte  über 
die  Sterblichkeit  der  einzehien  Stände  (der  Ritterschaft,  der  Geistlichkeit, 
Staudespcrfiiiricii,  des  BfirgeratandeB,  des  Bauernstandes  und  einer  «alil- 
rcicheu  (Jrujipe  „mulenT").  Kür  die  VolksRahl  1«55  hat  uian  zugleich 
eine  Zergliederung  nach  (.'ivilstJind  und  nach  Alter  über  oder  unter  15 
Jahre*).  Es  scheint  nicht  möglich,  durch  eine  Itearbt;iitung  de»  St^>ffes 
KU  Verla sslichr'U  Schli'msen  zu  gelangeii.  Trt^buchet  behandelt  die  Pariser 
Statistik  in  mehreren  Abhandlungen,  anfangs  ohne  Kückäioht  auf  die 
Volkhzahl  und  in  re^jht  naiver  \Vei«e  mit  einer  sehr  weilgehenderi  Berufs- 
gliederung (jedoch  !to,  das»  alle  rMmilienniitglieder  eingerechnet  sind)  und 
ent^p^'e■hend  kleinen /iililen.  Für  Abtritt^aiiNräumer  (vidangciirt;}  verzeichnet 
er  in  einer  Abhandlung  von  1803  .'t  TcMleHfälle,  für  „artist-e»  dramatiqiies 
lyriques"^  27,  darunter  4  Todtgeburleu.  8i)äterhin  berücksichtigt  er  die 
VolksKahl,    lihne    jedoch  das   Alti-r  in  die  Rechnung    ziehen  zu  können"). 

Auch  die  in  Belgien  von  Ducpetiaux  über  die  Sterldichkeit  in 
Brüssel  1840 — 42  angestellten  Untersuchungen')  waren  in  dieser  Be- 
ziehung M'enig  zufriedenstellend;  dieser  vei-sucbte  eine  Sonderurig  nach 
Gesellschaftsklassen  tiber  mit  recht  uubeötinuuter  Ulieilernng  und  ohne  zu- 
reichende Beriicksichtigunig  de»  Alters.  Letzterer  Kiuwnud  trifft  auch 
seine  Cntersue.linng  über  den  ZnKamtui'idiang  d<'r  HevölkerungrtdichtigUeit 
und  der  SterbliehkeiC,  bezw.  über  den  Etnfluö!'  der  Armut  Er  vei-gleicht 
die  BevÖlkerinig  mit  der  .\nzahl  Acr  Familien  mif  den  Arnieiilisten  und 
findet   eine   desto   grösseiv    summarische   Stt^rblichkeit,   je    grtisner   di'^ae 

11  Vgl.  ti.  a.  Jafliicncp  At-  l'aii^ane^  ot  do  la  ntii^rc  »iir  la  mortalit^.  Ainialoa 
d'HygJfcne,  Vol.  X.XXVH,  löl7  and  »wai  analvli»!«!«?  i-i  crilJ'iuv  Op  ntutUtiiiuv  inor- 
tuain-  coimiartV  .  .  .  l'ari»  IHäR 

2)  Tabdl-KoaniiiBBloaeui'  uinkrdAoiga  BfriUtelcn  för  firou  1851  med.  I85B,  1. 
Afdfl  IHOr. 

;t)  RwhcrclirB  aar  la  mnrtulitÄ  dwis  la  villr  de  I'arJK  Aiinf^-  löil,  1852,  I8W 
lAiumlee  U'IIygitii'-,  Tom.  L,  1W3,  2""  «^rir.  Tiirii.  VH.  IK^T.  Tom,  IX,  IK^iK). 

41  Dullcti»  ik-  tn   eommi^nion   rynirale  do   Atatiriti<)iic'.    Tutii.   II.   Briixelln   I84.'>. 
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Vrrhnltniszahl  ist ;  auch  ist  die  Sterblichkeit  desto  grösser,  je  niclir  Kainilien 
ein«'  jede  iii  einen»  Zimmer  ieben,  desto  grosser  uiich  die  Pioportiuii  der 
Todeafälle  unter  5  Jaliren.  Die  beiden  letxtereo  Moment«  tnüsctten  un- 
abbingig  von  einander  gi-macht  werden,  um  ziiverläBsige  Schlüsse  ziehen 
ui  bönoen.  Ds^'Hen  bringt  er  eine  nicht  uointen'KMKnte  V<?rgleicbimg 
der  alliremeiiien  BevOlkening  nairh  AiternlihiKScri  1842  mit  den  ontsprc- 
cbenden  Sterbr-Mhlnn    1840—42. 

12.  Whtcu  die   gewonnenen  Ei^clitiit^si'    tiiit  Rücksicht   auf  ilie  Ke- 

mfssterblichkeit  in   dieser  IVrindf>   nuch    recht  diinflig,  sn  gilt  dies  aitch 

in    Iletreff  anderer  wichtiger  Fragen.     So    für    die  Cieschichte    der  Sterl>- 

lichkeit,    weli^he,    wie    oben  bemerkt,    Guy    bfhiindelt.  hatte.      Kiiie  nicht 

sehr    bekannte    Arbeit    von  T.    Tobler    beti-effend    die    StccbHchkeit    in 

Appenzell   gehört  hierher');    die   Zuhten  acheinen  aber  sehr  iinziivcrlfisaig 

«I  »ein.     So  fand  er  für  1667 — 6K  in  einem  Orte  16L  Geburten,  aber  nur 

61  TiKlesfälle.    Etwas  tiefgehender  waren  wohl  die  Arbeiten  eines  anderen, 

auch    viel    häufiger  eitierteii  St'hweiKcr   Statistikers    fidouard    Mallet'). 

ftpnigstenrt  dürften    Bt'ine  Mitteilungen   über  die   Sterlilichkeit  an   Pest  in 

alleren   Zeiten  nicht  ohne   Wert  sein;    weniger  darf  itiau   sich    auf  seine 

Betrachtiini^rn  Ober  die  Kindersl(>rblichkcit   vprla«aen,  da  er  nur  die  Ati- 

lahl    der    To«iesfälle    unter    l    .lahre    mit    der  Ctenamtxjilil    der  TiKlesfalle, 

nicht  mit  der  (von  dieser  vielleicht  bedeutend  abweichenden)  Anzahl  der 

Geburten   vci^leicht,   was   einen    sehr  hcdt:ulendi-n    Kinflus«   flbfii    kann. 

Im  Ganzen  fand  er,  dass  von    lOÜ  Gestorbenen    i^ausser  IJngetnuften  und 

Todigeborencn)  im  16.  Jahrhundert   etwa    26   vor    1  Jahre  starben,   und 

l&H — 33   uur  ca.  14;   ch   ist   nicht   unwalirscheinlich,   dsws   der   Fehler, 

welchen    man    begeht,   wenn    man    mit    Todesfällen,   stHtt   mit    Geburten 

rwhnet,    am  gnlnsten    für  die  filieren  Zeiten  ist,    und  dass  infnlgtdfsüeii 

die  Abnabnte  der  Sterblichkeit  noch  grösser  erscheinen   wiirdcj    faUs  man 

die  richügero  Meth4Klo  anwenden  köi)tit4\ 

Besser  gelungen  sind  mehrere  SpeKialuntersuchnngen  aus  die.ner  Periode, 
Dm  Problem  von  dem  Kinfluss  der  teuren  und  billigen  Zeiten  auf  den 
lUndheitäKustiind  war,  wie  oben  ei-wähnt,  teilweise  schon  erledigt,  .to 
Messance  und  Milne.  Die  Frage  wurde  ».  a.  vtm  \V.  Farr  wieder 
sufgenommen,  und  zwar  mit  demselben  Kenultafl.  Auch  die  Frage  nach 
der  Merbltcbkeit  in  den  GefänguJKrien  wurde  behandelt  und  dadurch  mit 
rrcitt  grosser  Zuverlässigkeit  eine  namentlich  in  fnmxöBiRohen  Hagnos 
furchtbare  Sterblichkeit  enthüllt.  Hier  kann  u.  a.  V i !  1  e rm ^  erwähnt 
«erden  'J.  Weniger  beweiskräftig  waren  die  Elitwickelungen  von  11  ni- 
lean-Caetelneau     über    die     Wirkung     der    Diät     der    Gefangenen^). 
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1)  L'cInt  die  Elc-nciniiiK  ''''■  IVv<">|kL-rtiii^  .  .  die  walinfchein liehe  und  durch- 
«^itllirh«  LcWiiwlaiwr  .  in  iH-notuIrriT  Ht'riii'k<iirhti)fiii))t  der  Hiux^eren  llhi^li'n  und 
dir  PffUT*'  BrfllliBaii  Am  Kuni/init  Appfn7.oll.     t^l.  liftllrn   IrtH.'). 

li)  Vgl.  u.  a.  Rwherehi«  hisUiriqia«  H  »iiitistiiiucs  »ur  la  mi|iiilHtiu>i  de  Ovnf^vp, 

MW  monrenenl   anoud   d  «»   lmij^vir(<  rlr-jm»    \c  XV\'.    aiMp  juniiii'  h  nm  jnnm 

il54tf^tS3S\.     AnniJe»«  (I'tlyg:ihii>,   Tom.    XVll,  IK.'{7    und  Nolice  aar   len   aiicieimm 

ipnt*»  A*  (Itn^Tf  illitjÜKlhNjue  tinivrr<ir'lli.'    is:i'i  iiiul  AntiiilD'  <l'Ily^^or.    XIV,    18J.'>(. 

3)  The  Influcncr  ii(  .Smucii»  und  <if  \hr  Hi)[Ii  Frt»«  of  Wljeni  od  lb<-  >lor< 
tality  trf  th«  Pm>iil<-  nf  tlii|;liinil.  Jminial  St«.t.  Six:.,  Vt.l.  JX,  IMfi.  V'jtl.  aut-h  MMier, 
Ik*  8uhniAtanre:4  .  .  dniirt  leiirs  n)])p<)rU  av<>c  W  inaladira  et  la  ninrlidit/-.  AnnaUw 
d'Hysi^-ne,  Tom.  XXIX,  1M3. 

4)  Mi'moirc  wir  Ia  morudiii*  dRTi»  {»  iirispna.  Annale  d'Hytrii'no.  Toni.  I,  1820. 
Xole  «ur  Ja  moruUite  poriiii  len  for^ats  ila  t)a^a<>  de  Itocbefurt,  Tom.  VI,   HiÜ 

h)  lie   fiofluFiicti  du   K-giiue   des    [irisons    aur    la    »aoh-  At*   rl^teDU».     AdiuiIh 
jrf-Krp^ne  Tom.  XU.  1849. 
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William  Bflly  suchte  d^n  KinfluBü  der  Dau^r  des  AiiffMithalüi  in  den 
GefftD^fDisseti  zu  belciK'hU-n  4-  Hier  kann  mic-h  «ioe  beachtenswerte  Ab- 
hanilluug  über  die  Sterblichkeit  in  der  englisclieii  Strufknlonie  2U  Xorfolk 
Island  in  Australien  genannt  werden,  nach  welcher  die  Sterblicbheit  im 
Ganzen  eine  gering;»  war^  nur  mit  vielen  gewalteumen  Tudesfällen 'V  In 
«chrrtffem  Gegcnsati:  hierzu  stand  wieder  die  (^osse  Sterblicheit  in  in- 
diKchen  GefängiiiÄheii,  wie  dii^s  hiis  einem  Uei-ieht  von  Strong  erhellt, 
nach  welchem  t.  R  die  Sterblichkeit  in  Gefängnissen  C!«lcut.ta8  diireh- 
achnittlich  8  I'roz.  war^),  nnd  ebenso  eehr  kontrastiert«  der  (tesundheitti- 
üustmid  in  N.trfolk  mit  dett  Verheenrngcn  auf  Kklavenachiffen,  wie  dip«e  nach 
einem  kleinen  Hericht  in  .lonrnnl  Ht^t.  8dc.,  Vol.  XIII.  1850  stattfanden. 
Audi  die  .Sierblichkcit  unter  den  Truppen,  besonder«  in  den  tro- 
tiisclien  l^Tmdent,  und  die  Fragen  uach  dirr  Aceliinatisation  und  der  Wir^ 
knng  der  Dint  wurden  vtelfaoh  erörtert.,  namentlich  in  Knglond.  Schon 
m2d  hutt«  Auneslcy  einu  medicinalijtatistiftvhe  Abhandlung  Über  die 
'J'nippen  in  Madnm  verofferil lieht').  SimU-r  folglen  anden*  Heriehlc  nnd 
Uiiteisuchimgen ,  so  vmt  A.  M.  Tu  1  Itich  und  Henry  Mar s bull ''), 
,1.  R.  Martiri'i),  \V.  H.  Sykea  M,  T.  Graham  Ralfonr'*)  i"ifl  K.  Balfonr"». 
Dies^'n  und  ähnliclien  tjnterüuchimgen  Hchlie^Men  «ich  andere  an,  die 
bauptfiächtieh  die  Versicherung  der  in  tropischen  IJinderD  tttationicrten 
Offiziere  nnd  Civilbeaniten  betreffen;  so  von  W.  S.  B.  Woolhousc  und 
Griffitli  OavicK,  welche  die  Indische  Militärmacht  'um  Auge  fassten '"). 
Letzterer  imterstieht  auch  die  Stt'rblichkeit  der  Offizicrsfi-auen  und  -Wict- 
wen  utid  fund  ein«-  uurfalinid  kleiuL-  StertiUclikeit  für  die  Wittwen;  bald 
jedfich  zL'igle  sich,  das»  dies  teilweise  Mängeln  der  slatialischen  Be- 
obachtungen Ktizuechreiben  war,  waa  z.  B.  F.  G.  P.  Neiaon  eHaiiterte"). 


1)  On  iho  Mortolily  in  l^liioa»  aod  tte  DfMassM  aumt  treciüoaUy  fatal  Ui  rrie- 

-I  i'aptain  Mat'üma'hin,  Criminal  SUiUiitiiv  aitil  Mov-pnipnt  nf  thp  Bond  Popu- 
lation of  Norfolk  l»lan(i.     Jonriinl  SUl.  8c«-.  V.ii.  VIII.  lH4'i. 

3i  W.  H.  Bykcs,  On  th«  PoiHikiinii  and  Monnlity  ot  Cftlcuua  nnd  Anals-w» 
i)f  llie  li<'p«>rt  i>f  ^iurgipon  F.  P-  Sironj;  of  the  Moriulitv  in  rhe  Jail«.  Journal  Ötal. 
Snc,  Vol.  Vlll.  I84H  (uid  Vol.  XTI,  IMO. 

4|  Keport  of  n  Conniiitwe  of  the  Sfnt,  Soc.  of  London  .  .  upoii  the  Sicknots 
iinil  Murtaiitr  amnng  thp  Kiimppan  atitl  Nntive  Troops  wniJiK  in  tlir^  Madratt  l*fi»i- 
dpncy.    Joiifiittl  am.  Hoc-,  VuL  III,  iSJO  fSctiuiid  fk-piirL,  Vol.  IV,  Islli. 

.')l  A.  M.  Tiitlii(-h,  i)n  Ihr-  SirlctirtiM  und  MorlitliLy  aiiioii);  thi'  Tronp«  in  tb«> 
W«t  Iiidiow.     Jnurnal  Smt.  rtcif.,  Vol.  I.  IH3tt. 

Ü)  Official  ItfiKirl  on  thi'  Mtidiud  TopoRraphy  aiid  Cliiiuit«  ol  C'alcutla,  Cal- 
cutta  lK:ia 

7)  Mortality  of  thr  Madras  Army.  JoumaJ  Stat.  IiVk-..  Vol.  IX,  IM«,  Vital 
Slalwtics  of  the  l-Ä-L  Indiii  Oonipany'c  Anitlf«  in  Intlia,  tünmpran  and  Natävc. 
Vi)l.  X.  1847.  .Müriality  und  CIilcC  Diwiwo  of  Ihc  Tnups  uudcr  diu  MadTtv  dovcni- 
nifül.  EiirikjK^'Eiri  und  NaLivL>,  Vnl.  XIV,  1851.  Mortality  and  tjicJci»««  of  the  Bomltay 
.Vniiy.  Vol.  XV,  Ito-J. 

Hj  Conipuritwii  uf  tiw  t:^ickriei<»',  MorUlily.  kiuI  prcvailini;  l)i>*e««e4  niiiuiig  Si-aiiitri 
und  ßoldii-nt  iw  Bhnwn  bv  the  Xaval  aiid  MiJiWry  .StAliriiJcal  Itj'port«,  .I^onma)  Stat 
Öoc.,  Vül  VIII.  IMf». 

fl)  HlaliAtital  Data  Cor  forining  Tmop«  aod  mainlaiuins  theni  in  llc^h  in  dlf- 
fcrpnt  riinmUs  und  Luealiiii«.  Jonrnal  Stat.  Soe.,  Vol.  VIII,  IS4\  Addtli'inal  Ob- 
wrvatiorii'  on  tlir  Mnaii»  i>f  luainljkmiiig  TrrNip«  in  Hraltti,   Vol.  Xlt,  1H4*.). 

|()l  WoolbniMf?,   rDvcriti^lioii  of  Miiriality  in  thf  lurlinii  Aniiy.    Linidon  1831). 

tiriffil-b  Davif«,  IU"pi>rl  und  Valiiutiijn  Un  tlic  Bwiifnt  Military  Kuiiil.     I»iiduii  1^U4, 

II)  R^iMtrt  on  tbn  l)<>iipil  Mdilary   l''iinil.     IMO.     Vgl.  niu'h  <'h.  .lelliiMio,   On 

ihe  fUv.*.-»  "i   I'rpiniulu   to    b«?   clmrjjeil  on    iho   Live«   of  .Milium-   Offk-cnt   «Tving    in 

Bi-iigal  IM-il. 
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lrt3S  behandelt«  K.  Chrtstie  die  MortalitntsbeDbftchtUDgen  beti'effcud 
ehetUNÜge  indische  OffJxiere  '). 

Durch  dicHP  Ari)eiton  wurde  «ch<»ii  viel  Kiiisiolit  in  die  flpsund- 
heitsvcrbültDisse  der  EurojtiitT  io  den  Tropen  gewonnen;  Sykc» 
DiHchl  z.  B.  auf  den  scliSdlichen  KtnfUtss  eines  zu  lanffen  Aufenthalts 
aiifnic^änii).  auch  l>eliati[>t«-t  it.  da»»  Diül  und  namentlich  EntJiiiltsainkeit 
jn-p-niiber  starken  Getränken  von  grusser  Bedeutung  sind. 

Andere  Schriftsteller  snehteti  die  hygienischen  Bedingungen  der 
trupischen  Länder  und  den  KinfhisB  der  Kuhsc  /.ii  iK-leuehlon,  »u  J.  ('raw- 
furd  in  einer  übrigens  M-bwaehen  Arbeit  für  Java')  und  ('.  Finch 
(ür  Calculta^).  Letzt en-r  zieht  hierbei  einen  Vergleieh  zwischen  der 
U'id«Eatand«krnft  der  KnropSer  und  der  Eingcfboreneii,  dtieh  ohne  grSss<*re 
Beweiskraft.  Die  Fratje  mich  der  Sterblichkeit  niebteijr<i|'äisclier  Be- 
Tülberupgcn  wird  für  New  Zealnnd  von  S.  Kannister*)  erörtert,  welcher 
u.  a.  die  grORKc  Verbreitung  der  ventTiecheti  Kninkiieiten  unter  den 
Eingrbtwnen  nachweisen  will;  in  seiner  Abbnndliing  niis  1816  führt 
Syte»  einen  nbrigeti&  *chwuehen  Beweis  für  die  Vcrechiedenbeiteii  in  der 
Sterblichkeit  der 'niohnniedaniticben,  htnduiscbcn,  amieniüchen  ti.  h,  \\:  Ke- 
vrjkerung  in  ('aU-uita;  ebenso  schwüch  waren  die  meisten  Versuche,  bei 
den  Juden  einen  KinflusR  der  Kaßsencigcntnnilichkeiten  nachziiweisert,  wie 
sie  I.  B.  von  Glatter^)  unrl  .1.  O.  Hof f mann")  angewtelll  wurden.  In 
iler  fnuizÜBischen  statistischen  Literatur  dieser  Periode  werden  mehrere 
ähnliche,  meist  freilich  kaum  entachcidcnde  Versuche  gemacht,  dit-  Knssen* 
•diiflü»sc  festzustellen,  s>i  namentlich  von  Buiidiu.  welcher  verschiedene 
Abhandlungen  in  den  vVonales  d'Hygi^nc  veröffentlicht,  u.  o.  militärslatis* 
liiieher  Art'),  Leichler  zu  diircluiringen  wai'  die  Frage  nach  dci-  Sterb- 
lichkeit der  Trup|>en  und  der  Seeleute,  und  auch  in  dieser  Beziehung 
verdienen  BnudiuK  Arbellen  erwähnt  r.»  werden,  wie  antili  8i)lchi-  von 
Tullnch^).  .1.  W.  V..  Lever")  und  E.  Bai  f  .>ur  i"|.  Bei  diesen  Unter- 
(UchungcD  wurde  u.  a.  die  grosse  Sclbätuuirdhaufigkcit  der  Soldaten  hcr- 


1)  On  tbe  Rate  <if  MnrtAÜtv  aniongHl  OffUvTw    retired    fnmi    thc    Imii&ti    Arniv 

j'iomBi  sut.  Sjc-,  Vn!  I,  isay. 

J|  Viiiil  Siatixtk^  oJ  n  Dintriia  in  Java.  By  John  Cniivfnnl.  Wilh  PriJiniiiuiry 
...  hj-  W.   H.  Syk.-^     .iMUniai  St«t.,  few  ,  Vcl.  XII.   IHW. 

31  Vital  StntiöUt«  o(  »'aU-uttn.     Journal  Stjit.  Kot.,  Vol.  XIU,  IfiSO. 

1)  Au  Ai-tiiinu  of  ibe  l'huti^'.'"  und  l^reitciii  Coiiditioii  of  the  Poyiilatioii  of  Xow 
Zmiaikd.     Jonrn.  HtaL  .^Vic ,  V»l.  I,   \h:\\\. 

3)  Ueber  die  Lebeap-Cbarictiu  der  It^raclitcn  geg^unltw  ilcn  cbneUicheii  ConfBB- 
mam.    Wdrlar  la'iU. 

(1i  ({«"tnu-hl imneii  Hlter  dnii  /ii.'itniii)  drr  Jiiilei)  im  IM-ii:^|:<cl)en  SlaAf'.  (i^mm- 
ioqf  kleiiMT  SrhriflPH  ititiiitMwirtwhDrtItclien  Inhalts.  Herliii  IS'i:t,  p.  330  f.i  Bmiich- 
fav  tiaA  htrr  j^-doch  die  An^Wn  fllirr  (lic  ^rini^r  Kiii(t<'T»t«rliit<'bkcit  und  nAnfipkeit 
dCT  Toiltgrlmrvtii  l>oi  <}cii  Jmk'ii. 

7)  Vgl.  u.  «.:  I-Jlud<«  ilhviri^«"*  Nublium-  mir  I'^IäI  i«[iit*ir<-  «?t  la  inorlalitd  dt» 
ann^  de  Uttp  et  tl»>  itirr,  .\iifiiLl(>  trHypit-rw.  Toni.  XXXVI,  IMK.  KiiuW  cur l'rtat («id- 
(unTttWixniurlMliU^drl'iinit^-.  Tom.  XLII,  ItM!'-  K«'lii-nilR'«"iiirr«v1iriiHl»"riifnt  dei-riM-e» 
biiniurHv  flir  divi-rs  ]inint»  du  globp.  S™"  s^rie,  Tom.  XlII,  IHWr,  l-^siii  di'  iwtho- 
ki^  elluiraae  de  rinflueoce  de  In  raei'  sur  Ik  tri'i)ueiK-e  U  turiiii-  el  I»  gravii«!  de» 
■mImÜm.    km  M'-rie.    Tom.  XVI.  IbbI,  XVII,  Xm-l. 

8)  CoinparboR  nf  thc  f*icknws.  Morialily  and  prevaüin^''  ]>iHiiL!U«  union^  i^aaien 
■ad  &<lilien-.  »»  »bewii  I»*-  tht-  Naval  «rul  .MitiUrv  Slatistiral  R*>porl*.  Journal  Sla(.  Soc. 
VoL  IV.  1641. 

Ü)  Oll  ibe  St'lfix''"  UTjiI  ^TortJilitv  ninuti^  lEir  TnH)[w  iti  ihi-  riiilMl  Kingdnm. 
JMnr«.  Sut.  Soc.     Vol.  II,  \KV.t. 

\0)  äutisücal  DaU  etc.    Joiun.  8t&t.  äuc.    Vol.  VIII,  )84&. 
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vorj;pluibrii  und  die  iingeliciire  Strrblichkcit  <Ier  Truppen  an  epidemischen 
und  nudcreo  Krankheiten  iu  Kriogsxciten  tiuchgewiescii. 

Aiioh  auf  eudcrca  Punkten  wurde  einige«  gewonnen.  So  betreffend 
die  Sterblichkeit  der  Findelkinder,  —  ein  auch  früher  l»ehaD(Ieller 
Gejienstand  (so  W.  Tooke  179Ö,  vj^l.  p.  50).  welcher  in  dieser  Peritnle 
von  Villei'juv  wieder  aiifgemuniuen  wird'j.  Bin  uffixieller  fran/.0»i»cher 
Bericlit  über  dieee  Frage  rührt  von  Ad.  de  Wntteville')  her,  welcher 
II.  a.  eine  interessante  Tafel  mitteilt,  über  die  SterbHuhkeit  nach  der 
Dauer  des  Anfenthalta  im  huspree  det*  enfantB-tmuv^a  de  Lyon,  mit 
grosser  Annähming  also  such  die  Sterblichkeit  nach  riem  Alter:  ein 
I2jfihriger  Aiifetithall  lM'd<-ucel  niehl  weniger  als  eine  Veniiinderniig  der 
Anzahl  bis  imf  ein  Viertel. 

Auch  in  Belgien  wurde  die  Fra^i^  behandelt.  Au«  einer  Arbeit  von 
Ed.  Ducpetiaux^l  ping  herx'or,  das«  wenigstens  ^  der  Findelkinder  *'ör 
Ablauf  des  ersten  lA-bensjahrcs  staH)en.  Die  inc<lizii]i8che  Stiitistik  muelile 
einige  Fortschritte:  so  betreffend  Wahnsinn  durch  Eft(|nirol,  der  aller- 
dings) nicht  sehr  gesehiekt  war  in  Helnuidlung  der  Zahlen*}.  Juhn 
Thurnam  suchte  die  Häufigkeit  der  Geisteskrankheiten  für  beide  Ge- 
schlechter fei;t£U8telIen  und  behauptet  im  Gegensatz  zu  Estjuirol,  dass 
die  Mfinner  im  Ganzen  empfänglicher  für  diese  Krankheiten  sind  als  die 
Frauen,  wenngleich  Kiickfalle  vielleicht  häufiger  bei  Frauen''').  Nament- 
lich kann  eine  diesbi-ziiglielii'  Unlei-siichiuig  von  William  Farr  genannt 
werden'^).  Wie  notwendig  demrtige  Untersuchungen  waren,  zeigt  ein  vun 
Farr  erwähnter  Prozess,  wo  (1835)  eine  Ver&ieherungöge&ellachnft  ver- 
urteilt wurde,  die  Police  einer  verstorbenen  wahnsinnigen  Person  /.u  bi'- 
zaliten;  die  Geschworenen  behaupteten  nämlich,  dass  Wahnsinn  keine 
TvndeuK  halu',  das  lieben  r.u  verKÜrzen.  Auch  die  bayerische  Landes- 
statistik, welche  damals  von  Hermann  geleitet  wurde,  enthält  interessante 
Beiträge  zur  Statistik  der  Geisteskrankheiten,  namentlich  mit  Rücksi'cht 
auf  die  Vererbung^. 

Eine  andere  dieser  Periode  zufallende  Aufgabe  war  ein  eingehendes 
Studium  der  Kfiiili-niien,  namentlich  der  Cholera,  Im  Sommer  tHL'il  war 
die  Cholera  nach  lOjnhriger  Wanderung  von  Indii-n  her  in  Tiflis  und 
Astrachan  angelangt  und  begann  nun  ihre  Heerzilge  nach  Eiin>|»a.  F.  Bifiset 
Hawkins,  der  Verfiisser  einer  für  seine  Zeit  niehl  nnverdienstlichen 
medizinischen  Statistik*),  beschrieb  1831  die  Wanderung  dieser  Krank- 
lieit'-').  Später  nahm  Will.  Farr  die  Krage  auf,  niiehdem  eine  verheerende 
Epidemie  IQ-iH  -49  Englund  heimgesucht  hatte  '°|.  Selbstverständlich  konnte 
damals  vod  einem  tieferen  Kindringen  in  die  Natur  der  Krankheit  kaiim 


1)  He  ta  tnurlnlil^  de»  enfanit-troav^    Anaalm  d'llfgi^e.    Tom.  XIX.  IS^JK 

2)  StAttstique  den  nifanU  trouv<'-<*  et  abaodonn^^K  if;l.  nn  Referat  Im  Jonrnsl  ilat 
I-Ä'ononiislf«.    Tome  XXV,  l'jiri«  18ß0. 

3t  Hn  bfirt  den  i'nfHiit»  Innu'^  fi   nliaiiilniiiit^  en  ]V-l^qiiK    Uulletin  de  U  cmii- 
mifwioii  centrale  dr  HtiUiütiqup.  Bnixelle«.    Tnni.  I.  Iti^H. 

4)  Rxpport  <>iatixtit]uc-  «ur   Ir  inHiwiii  roynle   dt'  tliarentuii    pendant   le«   sjiimW 
182(5.  W>7  et,  IH'iS.     .\nnalc!«  d'Hygi«''af-.     Tom,   E,  IBM. 

.M  On   ihn  rdatik'e  Liabilitv  of  the  Two  Üesm   lo   huiBiiitv.  Jouniiü.  Stal,  Soe. 
Vol  Vir.  1844 

ßr  Kcporc,  u|)on  the  Mortallty  u{  Liiaatio».    JoiuD.    titat-  f^oc,  Vol-  IV,  1841. 

7}  Ileitr2gn  r.ur  SlitUxLLk  de*  KoiiiKreii-lix  Biiyi-ni.  H.  III,  1854,  iL  VIU,  1857. 

8f  EleniniU  »f  Mi'diud  J^wiiaiicB.     I^niHon  1839. 

9)  HiHtorj  uf  the  EjiKlc-njit'  ^iDviiiwIic  CIluIitk  ■•[  Riuui».     Ixtudoii   It^l. 
in>  Inflnenoe  of  Hlevaiion  t.n  tne  Fnt«!itv  of  Cholera.    Joiim.  (<W.t.  Socu,  Vol. 
XV.  1852, 
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die  Rede  sein;  Karr  «tcltt  Kclbst  eine  Menge  mich  üii  heiititwortoniler 
Knigeii  auf  (vd.  I.  c.  p.  163).  Dagegen  sucht  (>r  stalisliscli  zu  beweisen, 
du8}i  die  Stemlichkeit  nn  Chulora  sich  nach  der  Krhcbung  der  Woh- 
nungen über  den  täglictitn  WmjMenttand  richlo,  und  stallt  ehw  einfaclit 
Fonoi'I  auf,  v<in  welcher  er  sieli  viel  verspriflit. 

N  obenfragen  der  roedlKini  schon  Statistik  werden  gleichfalls 
mit  einetu  gcwinseti  InttTesne  UeliantJcIt.  So  die  Fragi'  nach  der  [leriu- 
dischen  Reweginig  der  Rterhli^-hkeit  im  I^ufe  des  Tages.  Verschiedene 
Schriftsteller  Iwseliäftigten  sich  damit,  8*i  u.  a.  Hannover,  welcher  im 
(iegcnsutz  zu  mohr^ren  frfiheren  Antnren  verhältniemSssig  vir-h-  Todes- 
fSlIf  für  Xnehnntt«g  12-6  Uhr  kniigtntierte;  die  Ileobnchtungeii  siriil 
alK^r  nicht  zahlreich  genug,  nm  Kiifnlligc  Einflüsse  anszuBchlieftsen,  welche 
dieses  Resultat  erklären  könnten '). 

13.  War  jene  Zeit  leichtfertig  mit  Uexug  auf  die  Methode,  so  auch 
in  vielen  ßeziehungt-n  in  Beztig  auf  die  llouiiachtuugcn  selbst.  Sn 
wenn  Boudin  in  einer  ilbrigens  lesenswerten  Abhandlung  über  Jie 
Wirkung  der  Geschlechtsverbiudutigeu  *)  imtor  Blutsverwandten  erzählt, 
daas  Negerfnmen,  welche  in  Oeschleehtsvc'rbindurig  mit  Weissen  gi^wcKeii 
find,  Apäter  von  Negern  Mulatten  geliären.  Oder  wenn  man  in  Beti'eff 
der  seiner  Zeit  lebhaft  dt«kiitiert<'n  Frage  iler  Selbatvcrbi-ennung  des 
menschlichen  Körpeis  n.  a.  statistisch  nHohziiwcisen  suchte,  das«  die 
meiateo  dieser  Tode8fnl!c  Xncht.s  einträfen ''l.  TrtAz  der  liestiinrattm  Aus- 
sagen eines  Liebig  oder  Bischoff  wurde  die  Möglichkeit  einer  solchen 
Todesursache  furtwahrend  behauptet;  m  noch  1871  wird  iu  die  Aonales 
•^f^yp^"^  eine  Mittcihmg  Ober  einen  derartigen  Kall  aufgennnimen ')  mit 
der  Bemerkung:  Malgri?  ses  lacmics,  eette  "bservatinn  duit  (-trc  |)ri»e  en 
cmisJd^ration. 

Unter  den  vielen  medizinischen  StatiHlikern,  von  denen  nur  eine 
Minderzahl  im  vorhei^henden  genannt  werden  konnte,  nimmt  Gnvarret 
eine  Sftnd erstell ung  ein^).  I8;-i7  hatte  der  bcröbuite  Matheniatiker  Pois- 
son,  Laphiee'fl  Gedanken  weiter  führend,  einfache  Konneln  zur  Verwen- 
dung in  der  Statistik  für  Bcantworlung  der  Fi'agc  aufgestellt,  üb  die 
/^hlenbcobachiungen  iinifa^scjid  genug  wär«'ii  —  eine  Krage,  welche  die 
meisten  Statistiker  einfach  ignoriert  hatten.  Gavarret  suchte  di'.-  be* 
treffenden  Hauptsätze  der  Wahi-seheinlichkeitsrcchnung  populär  dantii- 
*tellen  und  zugleich  den  Beweis  zu  führen,  dasn  sie  auf  dtiin  Gebiete  der 
nieilizinischen  Statistik  anwemlbur  «ären ,  oder  gab  wenigstens  Beispiele 
einer  solchen  BeweiBfülining.  Allerdingi*  war  diese  Arbeit  meist  vfi-geb- 
liche  Muh«.  Noch  ein  Menselienalter  hindurch  avbeitelcn  die  meisten 
Statistiker  wne  bisher,  ohne  ein  Kriterium  für  den  notTvendigen  Tmfang 
der  Beobachtungen  ku  siiehcn,  »'eiiii  sie  nicht  die  Formel  überhaupt  völlig 
misAvemtandeD ;  so  /..  B.  Guv,  der  sieh  in  einer  Abhandlung  mit  dieser 
Ynge  beschfiftigt,  und.  ohne  offenbar  l'otsBons  Koniiel  benutzen  ru 
kfinnen,    durch    zahb-eiche    Kereehnungen    zu   beweisen    sucht,    dass   die 

1)  Oui  MriniokiiJ'  iKHlfliiiii-  iSuiiinliske  riiiler^iiKcifLT  iif  IirKi'^'i'leaNkabfliiit 
Ii")holil'  KjolH-iitiatiJ  [sr>s,  )).  ]  ).).  Hill'  kiiiiii  ii.  n.  «itf  Il<>ii<liii  1iin{j>*wit>pen  Wfrtten: 
Ktofins  mr  rhonimi*  phytiiijui*  rt  mnral  .  .  Anniilc^  il'Hyit-    Turne  XLVI,  IHtil. 

2|  [>anger)  dr»  uiiiwn«  wiwwiRuint«  ,  .  AnnaU»  il'Hyjr-,  -"i*  «i^r.,  Tuhii^  XVIII, 

3)  VgL  B.  a.  Annale»  d'Hvj^&Qc  1850— Sl,  so:  Dcvcrgie,  Mänioirv  cur  la 
atintitiMliiin  apontan^-.  Totop  XIAT,  IHM. 

-4)  2w>  «Ar.,  Time  XX.XV.  1871. 

IMncipe*  K^nijraiix  tlo  «lutiitüqui-  mediejüe.     Parii  1840. 
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„Fuimcln  des  MulWiiiutikvra"  nur  pjm;  i<elir  hegreuzt«;  Anwcaduo^  io  der 

fSfotistik  hahen  kÖmUftn'). 

Aucii  voa  fWo  niathfmatitH.'li  gettchulten  Stalistikero  wurde  diene 
Lebensfriige  der  ätatistik  in  niirfallptidfiii  Urade  bei  Seite-  gelaasen.  Selbst 
Quotelt'l  (ITEHj— 1874),  wäl]reri<i  vieler  .iHbre  der  anerkannte  Meister 
der  Statistik,  welcher  eine  verdienstvolle  DiirBtelliiny;  der  WHlirecheiulieh-| 
keilsroehniin^  ht-ranA^eifcben  hat '').  fAud  in  seinen  xtatiittLäclieii  L'nter"' 
Hiicliimgen  kaum  (iclc^ciiheil  füi-  diese  Frage  und  (i|H'rierle  nft  ndt  allmi 
be^enKten  Beobachtungofi,  und  die  engliftehc«  Statistiker  blieben  lange 
derartigen  rnterauchnngeit  fremd;  incistenii  sueliteti  sie  ttieh  rein  prak» 
tisch  durch  möglichst  umfangreiche  /HhlenbeobHchtiingei)  zii  decken.  wa< 
in  einem  su  grossen  hunde  wenigsten»  in  der  offiziellen  Statistik  oft  ge- 
lingen muRste.  Auch  die  V ersieh cnnigÄninthcmfitiker  faftsten  diese  Frage 
Hellen  iuü  Auge.  Kinc  tieltene  Aiiisnahme  maelit  für  diese  Periode  der 
engiisobe  MathomHiikcr  Augiiatnä  de  Morgan,  welcher  eine  einfache 
Formel  aufstellt,  luii  die  Grenzen  der  Abweichungen  der  ttiittlereu 
Lebensdauer  wegen  der  Begrenzung  des  Materials*'!  festi-Jistellen.  Eine 
tiefergeheude  Untereuchuug  dictier  Spezialfnigu  wurde  jedoch  ewt  1877 
von  Ijexiti  vorgeniMiimen'l. 

14.  Kümmerie  man  eich  wenig  um  die  zufälligen  Abweichungen  von 
den  typischen  Dnrchsehnitten,  wtiduivh  man  tift  '/li  voreiligen  SchlOascD 
verleitet  wurde  und  die  gtatis tische  Tjitteratur  in  unzwecknmssiger  Weise 
anschwellen  Uchs,  so  dass  der  heutige  Slatiatiker  nur  mit  Mühe  einzelne 
wirklich  festgestellte  Ki^j^bni-tse  an^xugmben  vf-rmag,  so  begeisterte  man 
i)ii;h  um  Hl)  mehr  für  die  ullgeineinen  Htatibtischcn  Gesetze.  Des  t^uanti- 
tätsgesetjies  in  der  Jievolkeningslehrc,  nach  welchem  unter  gewissen  Be- 
dingungen die  Sierbliehkcit  koui^tant  sein  soll,  ist  schon  i>ben  Krwälinung 
geschehen.  Dieser  Theorie  stellte  Radier  steine  Lehre  gegeuülKT.  das?*  die 
Fruchtburlccit  des  irietis  tili  liehen  Geschlechts  umgekehrt  wie  die  Vulkszahl 
variiere;  als  Beleg  verweist  er  auf  die  englischen  Pcere.  von  denen  man 
erwarten  möchte,  das»  Kie  viel  zahlreicher  würen.  ah  sie  ea  an  Wirklich- 
keit sind'').  Fflr  mehrere  Schriftsteller  mflthematischer  Schulung  knntuili- 
dierte  sich  die  Theorie  von  der  tvpisehen  Bewegung  der  Sterblichkeit 
nach  dem  .Mler  in  intert-ssnnten  Versuchen,  die  Sterlilichkeit  durch  eine 
malhenintische  Formel  darzustellen.  La m b c r t s  Formel  ist  scbun  oben 
p.  63  erwähnt  worden.  Kinc  einfachere  von  demselben  Autor  ange- 
gebene Formel  wurde  mit  einer  kleinen  Aenderung  von  dem  Astnmomeo 
t-illrf)w  (18H2)  benutzt,  während  Thomas  Voung  (1826)  eine  sehr 
schwerfnllige  Formel  angab.  Einfacher,  und  von  gr(>si»erer  praktischer 
Bedeutung  ist  Goruiiertz'  l'Vrmel  (lH25j;  dieselbe  besass  gfgenfdjtjr 
den  erwähnten  den  \  orxug,  das»  sie  nicht  besomIcrH  die  Zahl  der  üeber- 
Icbeiideii  ins  Auge  fasst,  sondern  vielmehr  die  Sterberiswabrscheinliehkeit 
(die  Inlftisität  der  SterblichkeilK  denselben    Weg  schlugen  die    besser  ge- 

1)  On  rho  Relatiire  ViUue  uf  Averagf*  tlerlved  fnim  dlHorcni  Nuaihors  «(  übtHT- 
vation«.     Jouruiil  HtHl,  ikn:.,  Vnl,  Xllt,    I8r>ll. 

2)  I^rttrcH  sur  In  ihf^nriß  de«  pmliahiliU^.     IMfi. 

'i)  An  l>»ay  uji  rrubabililiiw  and  »»  thnir  A|>[4icatiuti  tu  Life  C^iil iniircnc'iei'  and 
Iji'iiiranc'e  Officts.     Iximion  IHJS,  |i    Ibit— 64- 

i\  ZarTb^eorie  der  MaaitttMcnit'hHmmgen  ii>  (äcr  inenMhlicben  üeeelWhaft.  Frei- 
burjc  i.  R  1877.  Vnl  «ucla  Uortke  wi!  »eh.  Lelwrisclaiicr,  iru  Hand*»ort«rljiich  der 
Staut* witrM?nachaf1  eil,  IV.  ISO.',  p.  083  If. 

.'S)  M.   I>.    SadU-r.  Th^    Uw   of    Poimlülioii.     I«ndnn    1»30,   I— IT.    Vgl.  II, 

:iri-'  t,  ritHi. 
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liuieviieii  uuU>r  di>ii  Hirätcüttn  VerKiiditüi  vm.  In  ili-ii  lin-insigur  •laht'iüi  ur- 
ftchi^DCn  nocii  iwei  Korinoln.  dt-ren  l'rheber  »ich  viel  von  ilincn  ver- 
i^prachcn.  Die  eine,  von  T.  R.  Rdmi>jiil^,  Ktrenfr  ^■mminii-ii  ilie  (Jom- 
{►erte  Whr  Kormrl  'i,  ist  von  \-iplen  Betmclitiuigon  nhirr  Ijclirn  tuitl 
Tut!  begleitet.  Uhne  einen  Beweis  duEfir  zu  liefern,  belimiptet  er  im 
(ieiste  der  Zeit,  daBS  liie  StorbÜohlccit  sich  umgekehrt  wie;  die  Metifjf 
der  Nahniogtsmittel  verhalten  mijfise.  und  du  »eines  KrHchLens  der  Lohn 
in  Äbnalinie  begriffen  war,  s«  war  er  fest  flber/eugl,  da»a  die  Sterblich- 
keit eine  zunehmende  wäre.  Seine  Formel  dehnt  er  anf  die  MorLilität 
autt;  jetU'in  Twlesfull  miieHen  seiner  AuffaBsiing  niiclt  zwei  Kr:inkbeil«- 
jahre  crilsprecheu,  eiu  Ciedaiike,  welcher  übrigens  offenbur  Frict-'s  'J'heorie 
sehr  nalM*  huinnit.  Kiiien  iutvrcsiianten  Versuub,  die  iriuthcniiilistdien  Cic- 
sotae  der  Kränklichkeit  ku  entdecken,  hat  aiieh  SeratchleJ'•^  noter- 
□oramen,  und  wie  Kdmoruis  Mprirht  or  sieh  sehr  ztivorsiohllieh  uns;  er 
bes^ohnet  seine  Knnnel  hU  „a  trtie  r>aw  ()f  Sioknesi*",  wenncleieh  dresillw 
offenbar  im  sehr  hohen  Lebensalter  nieht  mehr  zutrifft.  Hnn  (iewtz.  welches 
fiich  übrigens  den  ))>cobachtunKen  Kinluisonii  von  iHh'ii  gchr  gut  ar^ 
schtiesst,  ist  recht  einfach.  Die  Anzahl  der  Krnnkentage  in  einem  ge- 
wissen Altersjahre  i.st  mit  Hinxunahmo  einer  Kon^^tanteo.  gleich  der 
Summe  der  Krunkertlage  für  daK  5  bezw.    1(1  Jahr  jüii^vre  Alter. 

Viel  lM'liHrm(.(T  .iln  die  meisten  die.'ier  Formeln  wunk'  lÜe  V4»ti  Moser"). 
Naeh  ihm  iat  die  Auaald  der  von  der  Geburt  an  nach  der  Ueberlpbeii»- 
lafel  im  einem  gewi««en  Attfr  Verstorbt-nen  gleich  der  vi<'rten  Wnrxel 
de»  Alters,  multipliziert  mit  einer  ganzen  algebraieclicn  Funktion  des 
Alters;  die  Aniudil  iler  (ilieder  dieser  Furiktjon  hän^^t  von  *ler  /.ii 
l>etrachtendcn  Leben »{K-riudc  ab.  Die  Funiiet  l^tt  nahe  mit  der  Lii- 
trow 'sehen  vunvandt,  kurm  aber  mit  Ke<-ht  ihre  Origioalilüt  behoiipten. 
Ds«s  jedoch  diene  Formel  kaum  brauchbar  war,  hat  tuchon  lS4tt  E.  Fetiger 
tfcceigt,  welcher  namentlich  der  G  oni])ertz*seben  Formel  zuneigte*).  Ihts 
Werk  Mosern  bezeichnet  uhiigeiis  im  Gauzeu  einen  ForUchritt,  er  «nii- 
melt  io  ihm  mit  Fleiss  vielem  bis  düliiii  ven'iffentlicim-  Material  zur  läc- 
Leuchtiing  der  Sterblichkeit.  Wo  C8  sich  um  eine  Uebeniicbi  des  dii- 
uialigen  statistischen  SViasctiK  Imndelt,  wiid  Miiaertä  Werk  mit  Vorteil 
benutzt  wenlen. 

15.  Auch  eiu  andere»  jetzt  fattt  verBchollenes  Werk  kann  iil>er  den 
ilainaligcn  l'iufant;  det-  stiil istischen  \\'issem(  orientieren,  nämlich  (-'hr. 
Beraoallia  Handbuch  der  Poiiulatinnistik").  Gegenüber  vielen  liis  dahin  ala 

I)  T.  K.  Krlutiiiiil  N.  l,i(c  TnM"^  fiiiititli-il  ii|niii  tlie  I>isciivcr>'  of  n  iniivorNil 
kw  iTgaIalJB|t  thi;  Ml-tl^ii«-  of  t-vm'  huaiKii  bcini;  tlltiNtralcd  liy  n  iicw  ttinnv  it(  ih'; 
causa»  prudiic-iiiie  boalll)  luid  Imigi'vil}'.  [/»ixIdu  ]H'i'2.  Vgl.  mx-h  Priwiiliii^  of 
8l«t«itiail  Kocipty  of  Ix)ii()on  1831— ::17.  Oii  ihf  Iiiflucar/>  uS  Ari'  oh  thc  Morlaiily 
o(  tfap  Pt^ulaüun  ol  Swptlen. 

'Ji  On  A«i«('liLtiunn  tor  l'rDviilcnl  Invf^tinetil.  Ilivtnioii  I.  Troatii«'  nn  IMrt  Aahu- 
IMKv  äocixtio'  Bild  Kriendly  iSucicut«.  I>ondoii  I85U  (lili>'  editioni,  |>.  Kxi  f.  Appcn- 
"  ~     p.  3H. 

At  Ludwig  MoHcr.  Diu  (ily^izl-  iIit  Ix-l)ciiMlaucT.  Kerliti  1339,  ]).  '£H\  t  (Voa 
niaUMnutliitciivii  Oiwlr.  'h-i  ^tcriilirtikcili. 

■ti  Om  DMrlighi'dsff.rhoI^loni-"  i  lianainrV.  l>i  konjrelig«-  inwiirijwko  Kel'-kaW 
HkrifIfY.  Nr  ftwkkt-  I,  Ku)icnba|.'<>n  1S4S.  <I>ii>  Altli.  »lannnt  iil>rigi-iii>  /um  T<'il 
achon  utf>  IH41';  vjjl.  Fr-ngiT^  ilcn.fhimrgm  h»  dnniachcn  Htfttimi^'hrM  Talirll^nwerk, 
0.  Heft  1K42]. 

5)  Handbuch  der  i'opulaliuiiif-tik  oder  dor  Välki:'r-  und  M<^n.'i<-hr'nkiind<-  niu-li 
lUOiHtuchui  Erp-t»iiiw«a .  riiii  1H40— 41.  (Vgl.  namentlich:  „Vcrluiltni"«-  dpr  Slerb- 
ltrhk<'il  o<tvr  MiirtaJilXl",  und  „I'oiiulationiMtiM-he  Biometrie  oder  von  der  itlHtbtiflchcn 
ErfotnchuQg  der  LelM>aAdauer>'j. 


Drilles  Kapitel. 

nwht  sicher  hiiificslolltcn  Metliodpn  und  Ki^clinifs^D  vorhält  er 
recht  ftkoptisch,  und  im  Gsnxpn  übtt'wtt.'fct  djiei  Xi'gHtive  l>oi  ihm  'Ins 
Pruiitive;  wi  ist  vv  sehr  niiBsInmisch  ^r^irenriberdpr  dumHligen  Ijimgnvität«- 
statistik,  spfsiell  für  Rutwland.  rla«  Kcich  der  Hiinderijnhri)^n  (I.  c.  p.  3I7ff.|, 
er  kritiRiort  dit*  vdii  Cat^p^-r  und  üiidfrcii  Ij«iuiIzIh  Mf-thtnh*  zur  lliiter- 
stiiohung  d<T  prtifessinnolloii  Stcrltlichkcit  (p.  *.M1|  f, ),  und  ist  üi»fr  die  Hp- 
dingunjrcii  recht  ktiir,  wclohr  crffdll  sfiii  iin'ifiKi'n ,  iiiii  Schh"is«c  allein  imf 
tiriind  d(!r  Todesfälle  zn  ziehen;  seine  Kritik  führt  ihn  freilich  mich  «o 
weit,  das»  er  Kerscboouj'B  und  D^^fiarci  eiix'is  Tafeln  als  unrichtig 
bercclinctt*  venv-irfl  (p.  421)  iind  vim  Tafeln  der  VcrsicheninfrsHn^talt^n 
übfdihuiipt  Abstand  nimmt.  Für  die  5  ersten  Lebensjahre  enipfk-lill  er 
mit  richtigem  Takt  die  Methode,  die  Sterblichkeit  uns  Geburten  und 
Tudesfäilen  xu  berecrhnvn ,  während  er  für  die  spateren  Lebensalter  die 
Viilkszidd  und  die  TodegfÄlle  herunzichen  will  (p.  422  f.). 

Interessant  ist  seine  Kritik  der  MoHcrWlien  Formel  (]>.  424  f.); 
HHch  seiner  Aiiffassimg  beruht  dieselbe  auf  der  Therme  von  einer  un- 
veründerlichen  Sterblichkeit,  was  allerdiiipi  melir  indirekt  ans  Moser« 
Kotwiekelutig  abxnlciten  und  keine  unmittellian^  Folge  «einer  Korrael  ist, 
die  mehrere  vun  den  besonderen  Verhall  nissen  abhängige  Konstanten  ent- 
hält, l^umals  lag  aber  diese  Vnrstptlmig,  wie  früher  erw'ähiit-,  gleichsam 
in  der  Luft,  und  djiss  ßernoulli  sicli  von  ihr  frei  zu  machen  weiss,  ist 
sühon  ein  Veniienst,  l'nbedeulcnd  dagegen  waren  ein  paar  iiugeführ 
gleichzeitige  Werke,  betreffend  „politische  Arithmetik'*,  von  Bleibtreu 
und  Beekiba');  leizlereK  empfiehlt  Duvill&rd's  Sterl>utafel,  mit  der 
heneiehiuMKieti  Motivierung,  dosB  ihi-e  Uesnltute  sieh  dem  DnrchHohnittc 
•UI8  allen  fibrigeu  an  mei»teD  unnäbem,  während  die  N'orthaiupton  und 
Carlisle  Tafeln  au«  dem  Grunde  weniger  r.u  emi>fi-hlen  seien,  weil  sie  nur 
einzelne  tStädte  beträfeit.  Immer  wieder  kommt  si»  (h>r  Gedanke  zum 
Vorschein,  dass  es  vorzugsweise  gelte,  eine  »llgemeinc,  alle  Ijfindcr  und 
Völker  umfassende  Sterbetafel  zu  finrieri.  .\itcti  der  «ibcu  (p.  tJS)  citierte 
Dufflu  git'lit  nur  wenige  MeitrÜge  zw  Sterblichkeitwstalistik.  I>aaselbc 
gilt  v»»n  Moreau  de  Jonni'H's  ,.Eli'-meiits  de  Sljttistitjue"  (1847,  '2.  Atiag. 
185ft).  I>erBelbe  operiert  meist  nur  mit  summariMchen  SlerbUchkeiteoeffi- 
oienten.  Auf  dem  heutigen  Standpunkte  der  Wisüenocbaft,  wu  man  alle 
die  Knntrnimitlel  der  ratinnellen  Rechnung  besitzt ,  kann  man  selbsiver- 
atändlich  oh  derartige  einfache  Befchnimgen  benutzen,  ohne  sich  drn- 
!)eiben  Kehlschlüssvn  luisznselzen  wie  dnmniB,  Als  bezeiehnend  für  seine 
Litteraliirkeimtois»e  diene,  dai»H  Cuuper  bei  ihm  als  Gasper  auftritt;  auch 
benutzt  er  detiKfo  Zidden  mit  denselben  Kritiklosigkeit  (2.  Ausg.  p.  257). 
Anch  bei  Hertillnn  dem  alteren  (Tvl^meiits  de  rhygt«>ne,  Paris  1852) 
tritt  Casper  in  Verkleidung  auf  (al»  Gaapnr,  vgl.  p.  26). 

Was  BernouUi  und  Moser  am  .Anfang  der  Periode  leisteten, 
einen  ITeberldiek  über  die  gewotinenen  Krgebnisse  zu  gi'ben,  «las  hat  am 
Sclilusfie  der  Periode  .!.  K.  Wappäna  in  einem  >inr^fflltig  ausgearbeiteten 
Hnndbiich  geleistet*^,  in  welchem  er  eine  Umschau  über  die  ganze  Be- 
völkerungsstatistik in  ihrem  damaligen  Zustande  hält.  Den  kritischen 
Sinn   eincH  Berauulli    bat  er   nicht,  uod  in  »einer  Duratellung  vermiast 
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II  L.  C.  Bleibtren:  Politbche  Arithmetik,  ±  Arne..  HcKielborg  185S.  Vpl. 
p.  'UM  f.  ,1,  U^flkfbs:  t^^hrbitch  für  rtie  jiiristiiMhf .  ponti»che  und  kn.mfnilisliwne 
Arlthmodk.    Wkti  184;.'.  i>.  .'()<  f. 

'2j  AUgenidne  BovölkuniiigMtatuttik.     L/H]nig  IbäU— 61. 
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luan  dann  auch  huiifi^  die  niatliematiM-hc  Sciliürff.  sn  wrnii  er  (II.  ii.  512) 
XeisoQ  um!  Fuchs  iti  piin^m  Athrniziifit"  iils  liiii-^jen  fnr  srin«- .AiiffnssnnK 
noiirU,  das-s  uiii  UuterBchicd  in  der  M'irtalitiit  vci-schicdciifr  BeriifskIiiSK<-'n 
eh«r  durch  den  riitürscUiod  di-r  Bildiirij;  und  de«  Wohlsluiidos  iils  diin-h 
die  Wirkung  der  Be»ch:>t~iiguiig  auf  die  Gct-uiidiieit  bedingt  %vir<l.  In- 
dessen weiss  er  gewOhulich  diis  richtig'  zu  treffen,  selbst  wo  die  Bi*- 
weUffihrung  beim  erst«»  Anl)lick  unklar  ist.  m»  wenu  er  11.  14— L")  nach 
eioer  irnlfniurhurifr  filier  die  uiitlU-ii-  I^'beiisdaiier,  „wie  sie  iilleiti  »uh  deu 
StcrbetiHlen  sich  er^iebl",  von  diesem  Begriffe  (ulxo  dem  Durclisehiiilts- 
aller  beim  Tode)  die  „wirklich«  mittlere  I^beuHdaiier"  (Hier  „die  Vitalität'* 
einer  Bevülkeriing  imterscheideu  will.  Eiu  Verdienst  ttiiul  auch  die  iiin- 
fticiitji  vollen   UtteraturaiipilK-n. 

16.  Den  Untersuchungen  über  die  «chnttisch*  n  Friendly  societiftg 
Bchluss  sich  eine  AriK-it  über  die  i>upli»^olieu  von  CliarleK  An)>ell  |üen.) 
18J15')  würdig  an.  Allerdiujrs  wrtn-n  die  Beohnohtuiigszahleu  mir  klein, 
iin  Ganzen  mir  eirka  2-1  UOO  I/cbunsjahru.  jedoch  wurde  dudureh  die  Vur- 
»trllun^  Von  dem  Verliiufe  der  KrSnklielikeit  im  l^nfe  des  m<'nf<ehlichen 
LebeuH  wesentlich  geklfut.  Ein  hervomigeniiiT  Xacbrcjlger  Ausell»  war 
wiederum  der  üliere  Nei.sun,  dessen  Alihiindlungcfi  im  JouruHl  of  tlio 
Ruynl  Stalistical  Socieiv  in  ciueiu  lickaunteu  umfjuigreichen  Werk  ge- 
lianimelt  wnrden-').  Kr  wueWiti-  sieh  ein  sehr  nnifussciideM  MatiTinl  für 
Gnf[land  und  Wales  (über  1  Mill,  Lebensjahre)  zu  verschaffen  und  dieses 
duR'li  schuttischc  Iteobachtnugen  (oirka  70  000  Lebensjahre)  zu  ergäiixi'ii; 
*r  unterwirft  dieses  Material  einer  mannigfaelicn  Bearbeitung  nach  Beruf 
und  Aufenthalt.  Ein  aussemrdentlich  wiehtigi-r  Beilrag  zur  Kranken- 
kueenstuttHlik  v.'ar  eine  Untersuchung  von  A.  G.  Finlaisnn  (sen)'), 
welche  ebenfalls  die  Kriinkliehkeit  von  verschiedenen  Gesichtspunkten 
ans  lichaiidclt;  auch  sind  die  inlereasanten  irntei^-uchinigeii  «tif  Grund 
der  Krankheit bbr-obach tu iigen  iu  dem  grusseu  Krankenkiistrcuiirili'n  Mtiu- 
cheater  Unity  of  Odd  Fclbiws  hier  zu  erwähnen,  weicht'  1S50  und  iStiS 
von  Henry  Katcliffe  veröffcnllielit  wurden').  Durch  alle  die  cr»älint4-n 
Arbeiten  wurd«  diese  Reite  der  freiwiUigen  Arl»eitervi'r*tchpning  in  Kng- 
land  mächtig  gefördert,  wenngleich  Sehwächeu  derselben,  namentlich  bei 
Ratt'liffe,  leicht  iiachw«'isbjir  sind. 

Für  Frankreich  kann  auf  demselben  Gebiete  das  W<Tk  vcm  M.  G. 
Hubbard-'t  i-rwähnt  werden,  welcher  einige  brauchbnrc  Beobachtungen 
über  die  Kränklichkeit  nach  dem  Alter  mitteitl. 

17.  Weniger  bedeutend  waren  wohl  während  dieser  Penude  die 
Fnrtftchritte  in  der  Borechiiung  von  Sterbetafeln.  Auf  dem  Gebiete  der 
Vereicherungsfitatist  ik  sitid  allerdiirgs  einip-  gedii-gen«  Arbeiten  zu 
verzeichnen.  Kine  Fortsetzung  von  .1.  Finlaison's  Arbeit  wiirdi-  IfiHOvon 
A.  ii.  Finlaiaon  geliefert");  an  der  Hand  dieser  kiinn  eiiniial  die  Sterb- 
üchkpit  frtiherer  Zeiten  mit  derjenigen   in  der  Mjtf^  diises  .Tahrhnnderts 

1)  A  Trmiup*  on  Fricnilly  SjeiMit».    I^judun  1835. 

:;>  Contrit>utioDn  Ui  Vital  Statti-licM.  1.  .Ai)»^.,  Uiiidnn  184.^,  2.  IH4ti,  3.  «cbr 
mrniWTrle  Au»g.   IS.'» 7. 

3)  Frirnilly  &>ci«lit.'*>.  Sickiio«*  and  Moriality.  Order«]  Ijy  Ibe  Huaiie  of  tV>ni- 
Hions  to  lie  Prinri^l,  Iti.  Auf^.   18.Vt  «n<1   i:^.  Ang.   f654. 

4)  ObwTA'nl.icius  od  the  Rate  oi  Murlnlity  und  Sicknosp  exi«tin)t  aniuiigot  KriiMidly 
Socbrtits.     MmuchoMer  lUTil)  nitd   l»fiu>. 

&)  De  l'oigauii^Mtiua  <I'»  Koi-ii!!«?"  ilr  [>rt'vfiYimec  .  .  .    l'aris  IHJL'. 

5)  RqNirt  auti  OhMKrvatiiiiiH  on  the  Morlality  of  thc  (iorcromcnt  Life  AaniilUN. 
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veri^lichcn  wctxJi'ii  uml  vh  wini  in  ihr  iiiiuli  die  Bedciituiig  der  Aiit*- 
wnhl  gpsimdrr  Irfben  in  iDtfTrsantrr  Wrisp  !«?lf;tichtet. 

Vuii  nndereii  Arbrif'ii  kfinm'n  zwei  Bi'arb^-itiingcti  diT  Erfalininj^*n 
von  Vprsiclu'ninpsjioscll  Behuf  teil  j^ennniit  H-erden.  Die  alte  itrHellMihaft 
E^iiitable  veröffentliclitf  löM  einen  vim  A.  Morgan  iUi*)i:e8rf>eiteten 
Bericht,  welcher  ührigiens  an  liedeiiteiider  Utikturheit  leidet;  wi  will  M. 
eine  Sterbetafel  herstellen,  iudeni  er  »iinitliche  Aiisgeschiedonen  we^JUKt, 
oliiu!  daran  zu  detiki'n,  diiHs  (jlcit-h/eitip  Pirn*  «uttfprcehpnde  Anzahl  vod 
Todesfällen  siiltlrahiert  werden  mues,  wenn  die  .Sterl>liehl<eit  nicht  zu 
I^»S8  ereehcitien  soll.  Auch  ist  die  Atiordnunp  der  Zahlen  m>ch  eine 
recht  iinpniktieche;  et*  wfin^p  /.  Fl.  leirht  girwesen  sein,  die  Sterlilichlccit 
in  verschiedenen  Zeitatreekcn  der  lnn|;en  IteobHchtimgHperiode  (vou  1762 
nn)  TAi  iintersuehen.  Schon  aus  dieser  IJiitersnehiing  geht  jedoch  licr\'or. 
duss  die  Dauer  der  Versieherimg  eine  itrosHe  Rolle  öfiielt,  iuüetn  die 
Sterbliehkeit  kurz  nach  Kintritt  in  die  Gesellschaft  sehr  klein  iBl  und 
dnini  alluiühlicli  wuchst.  Die  schlecht  au»^egliclieiie  Tafel  war  rdirigen» 
insofern  für  die  Gesf'll.sdiiifi  vorteilhaft,  als  «ie  recht  hohe  Prämien  er- 
geben umsste. 

Auch  die  Amieable  erhielt  ihre  Speziuluntersuchimg.  welche  von 
Th.(ialloway  ausgettrlwitet  wurde').  Er  Iieohachtetc gesondert  »lic  vor  1808 
Eingetretenen  und  die  später  Versieherten,  und  fand  einen  nicht  unerheb- 
lichen  Unterächied    der    mittleren  Ijcbensdiiner   zu  Gunsten    der  letzteren. 

Genannte  beide  Leistuugoti  wurden  durch  eine  Koo|ierativjirbeit 
von  17  GeHellschuften  in  Schatten  gesti-Ilt.  Diese  ei*.te  derartige  ge- 
mein schaftHc  he  Untei-suehiiDg  wurde  li>38  beschloH«en,  und  IS43  lagen  die 
Ergebnisse  vor  in  einer  Arbeit  von  .Tenkin  .lones-)  in  welcher  das  von 
Ituily  und  Gr.  Davie^  verbeiiiserte  Zeichensysteni  angewendel  wird. 
Zun»  grössT^-n  Teile  wurde  das  Material  ohne  Ausseheidung  der  Dupiiel- 
fälle  behandelt.  Dus  von  Aiuicable  luid  E^juitable  eingesandte  Ma- 
terial (etmi  li  deg  ganzen)  war  nach  Personen  geteilt,  die  übrigen  15  Ge- 
selUcliaften  fiiBsten  iu  ihren  lleriehten  auf  Versicherungen,  nicht  auf  Ver- 
Biobei*tcn,  derjenige  woleher  in  einer  dieser  tiesellbtdiafien  zwei  oder  mehr 
Policen  hatte,  <ider  welelicr  bt-i  luelireren  Gesell »ehaften  versichert  war, 
xäldte  also  mehrfach;  tler  daraun  üntütandene  Fehler  durfte  übrigens  recht 
bedeutungBlos  seio.  Die  Frage  nach  der  Sterblichkeit  am  Anfange  der 
Versich enint^'s^iK'riode  wurde  von  E.  .1.  I'arren  auf  derselbco  Grundlage 
Itehandcll ').  Ei'  fasst  auch  die  Versicherung  der  „minderwertigen  Leben** 
ine  Ange,  und  schlclgt  eine  Methode  vor,  die  Sterbliebkcil  dieser  mittel- 
bar Uli  berechnen,  doch  dürfte  dieser  Vorschlag,  wie  unten  oaclige wiesen 
werden  soll,  sich  kaum  als  praktisch  erweisen.  Eine  andere  gemeinschaft- 
liche Arbeit  einer  Anzahl  enRliseher  Geaellsehafteu  bezog  sich  unf  den 
Aufenlhult  in  tiopif'elK'ni  und  undiTcu  für  Europäer  migesundeu  Gegenden. 
äie  wurde  von  Jelllcue  bearbeitet,  die  Anzahl   der  Beobachtungen  war 


II  TaUlf»  of  MftrtiJity  detlu<«<l  froiii  the  Kx|«eripnfp  of  tJie  Amicable  Socletv  for 
a  porpetuol  AANumnee  Ott'ux  thiring  u  Pcriocl  of  '.Vi  Ymrs,  endinK  April  5.  1841. 
TxiDdoa  1H41. 

2)  A  Scries  of  Table»  i'f  Annuitit»  and  ABciiraiiOfa  oalciihitpil  (nMii  a  N<*w  RkU? 
of  MortAlity  ftin(Ji>g><t  Aeaur«^   Livn»,  nitli  ICxftmpIr«.     ]>onHon  IK-1^. 

3)  l.irc-t'ouliiigeDiry  Titlilns  Pari  I.  TW  CtuuK-iw  iif  l'a-jjjiiliirv  Death,  aml  tlie 
Value  uf  »Ktloctiöa  auiong  Awured  LJves.    London  lübO. 


Die  moderae  St^Atlk. 


9S 


* 


I 


jedtich  nicht  sehr  p-nss').  Ein  Hauptwerk  in  der  Littcrniiir  des  Ver- 
»«ichemnKsw('8cn8  wunle  18-4!  von  Uav  id  .loiics  lBi'ud<>r  iIl-m  obetigo- 
nanoten  Jeakin  June»)  vemffenllielit-).  DerKell)«*  arbeitet  in  auerkenneiiH- 
werter  Weise  mit  dem  vt'rb(?B3erteu  Fi>rinel8yst(Mii,  ist  uUt  iiocIi  tiiclii 
bis  jcum  .StAiliiim  der  KontiDiiitnt8met[KKle  voiyedniM^tMi,  wi-lchp«(  »^lioii 
von    eintrili    l>.    Herrniulti   uiiil   Dnvilliiril    erivirlil    wurilcii   wiir. 

In  iVtitBchland  kiimen  tn  <Ii(^er  Periode  V ersieh erunjp*ta fein  zur 
VeruffeuUichuQ^,  wcIcUc  eioi'  bedeutende  lt«»lle  )res|)icU  haben.  Krdne 
berechnete  nümlich  nach  Krfahrunpen  bei  der  [»rfiissisehen  nllj^rmeinen 
WittwenverpflegungiMiDstidt  17 1 0—1834  (wrdireDil  welcher  Zeit  ;U  500 
Khepmire  aiif}^cDommen  wurden)  eine  Sterbetafel  für  Mniiner  und  eine 
für  Krauen').  Die  Tufel,  welcher  t*icb  lU  -lahfe  später  eine  neu«  'l'afet 
ajiscblosti,  ist  auf  vollständig  riehtige  Weise  berechnet;  mich  bei  ihr  tritt 
der  Eiullus«  der  VerBicheruug«dauer,  wena^jleiob  nur  mittelbar,  hervnr. 
His  tf^ejeen  -10  .luhre  /ei^  nätnlirh  die  Tiifi-I  der  Mäiitier  eine  kleinere 
Sterblichkeit  aU  die  der  Frauen,  und  der  Unterschied  ist  nni  tM»  gKisser, 
je  nifdrijfer  das  Alt«T.  Zwiaclien  20  und  HO  ist  die  Slerbltehkeit  der  Kranen 
fast  doppelt  so  pNiÄs  wie  die  der  Männer;  dieser  auffallend  grosse  Unter- 
schied wird  Wühl  ü.  T.  dem  Umstände  zuzimehreibeii  ^ein,  da»»  die  Männer 
nur  aoftenominen  werden,  wenn  sie  ihre  vollkommene  Oegnndheil  naoh- 
weiHen.  und  da  diu  Aufrmhmc  hauptaüchlich  in  den  jüngeren  '[ahren  ütatt- 
fand,  kommt  ^anz  nulürlieh  der  FinfiiiTiS  dieser  Selektion  btitonder« 
unter  den  jungen  Mit^Hiedeni  zur  Lieltnii)i;,  lUe  einzelnen  »pitter  eiiilreteu- 
den  können  die  HauptiiinHoe  der  Hnobaeht^inj^en  nur  in  genn^'m  MaK^ie 
Winflussen*).  Für  Amerika  ist  u.  h.  eine  lüä9  ei'«chienene  Uutei'^uehnnK; 
über  die  Steriilichkeit  der  „Mutual"  bemerkenswert  ^|.  Mit  diesen  ArlM-itmt 
waren  die  Kinderkrankheiten  der  Versicherungstafeln  überwunden.  I'JooI» 
war  (Ictegenbeit  für  Wele  VerbefiBerungen  da.  Die  AnsgleieliunK  der 
Sterbetafeln  allein  bildete  schon  ein  umfangreiches  Pn>btem,  un<l  mit  diet^em 
nahe  venvandt  die  Krage  nach  der  Hedentuag  grosser  oder  kleiner 
/Wahlen  für  die  SicheHieit  der  VorauHberechiiuugen.  Endlich  handelte  e»  sieh 
um  eine  zweckmässige  Einteilung  imd  (iriippierungdes  Materials,  welche  die 
verschiedenen  denkbaren    Kinflüi^^e  nii'tgliehst  klur  zum  Vorschein  l>räehte. 

18.  Whs  nun  die  Herwlellutig  von  Sterlietufeln  für  allgemeine  He- 
völkeningen  betrifft,  so  herrscht  <larüber  in  dieser  PeriiMle  noch  eine  lie- 
licutetule  Unklarheit.  Viele  Sterbetjifeln  wurden  In  Knnaingelung  besserer 
jJloin  auf  <;runillsige  der  Todesfälle  berechnei.  Bisweilen  trifft  mau  mif 
«ine  ganz  naive  Üereehnuiig.  welche  an  die  gute  alte  Zeit  im  18.  Jahr- 
hundert erinnert,  wie  wenn  Karsten  meint,  ,,eine  »liemlieh  gute  Sterb- 
Hcbkeilstafel    für   un!»ere   Gegejuleu"  herstellen   zu    können   aus   TodcMui- 


1)  On  ihr  DftUi  CoJlwrwJ  hv  liw-  i'tmiKil  (►f  ihe  Institale  wilh  a  View  1« 
dslotmine  Iho  Katen  of  Prciniuni  for  the  AHNiiruntf  nf  tbe  iJvm  of  ['cthimi*  rf»t(Kiif; 
in  Fomiin  ClJmatf»  vu\  (.Kä^  Mujt  VII,  1K'i7k 

2)  On  ifae  Valiif  of  AnntulJ«-»  »wl  Ki-iiTHionnry  Pnyto^al» .  .  .  To  whicb  » mppemlfd 
a  TkvAtiite  on  Pn>l«lii]iiv  ^ty  Hir  .lohn  W.  [,nhlvH:tc  mi«l  .1.  K.  Dritifcwator  Heihitiir. 
LwHlon  1H44.  tUne  «eil  kürzere  doifcli'-  BcArln-ititnif  hnt  HmtirniWrf  \H'i9  jp^icforl : 
Liibrpnt<n  und  IfCbeDA-V^»ieb«ningen  (Hannoveri. 

3t  NeueSlcrblichkeiu-Tabellen  fflr  Witt  wen -Camcd.   OtoU»  Journal  XVI.   I8.t7. 

4i  IK.V»  gab  K.  H«ry  ni  &ui  (irundUge  der  KrFiihrtnif^'ii  der  Preumiwlim 
WiUwenatulalt  1770 — I8&i2  eine  ih^iic  Tufci  hentii)^ 

5)  U<>pur(  ■■xliiliitiiifc  Ih'-  KKjKrifiK«  ni  i\u-  >Iniii&l  LiTc  liiMirunof  (Vtibi|>aiiy  nl 
New-Voric  for  fifircn  YnirK  r-mliiig  Folirnwy  fir«t  iMiVs,  NVw-Yort  Ih:.!(  hW  Ite- 
riche  i)>t  von  iSbe|>|mnl  Huiuiuik  HUH|n)iarlK>if^l). 
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xeigcii  in  den  Z«itiiii^n '}.  Seli>st  tin  Mitim  wie  Neieuii  ist  fticli  in 
dieser  IJczielmnjf  niclit  jjanz  lilar,  mi  wenn  er  «lie  Wirkung  der  Tnink- 
siiclit  mittelst  i'iiiur  Methode  untcrttucheii  will,  die  fiüctiseli  nur  mit 
Todf^^fiillen  operiert  ■),  während  er  floiwt  in  verdienstvoller  Weise  eine 
äusserst  unklare  Abhandlunj;  von  Edw.  Chadwick,  der  die  alte  Me- 
thod*'  der  TtHlcsfiille  dureliwfjr  henutzen  will,  wiilerlej^t  und  ilherluiiipt 
\iele  Beweii^e  daffir  erbrinjit,  <l!ii'«  er  derarti^re  Uiiterstichiinpeii  rii-htii; 
diirclixuftiliren  verniii^").  \\ie  Karsten  gluubl,  ,IiiMies  mittelst  Be- 
■gbaolitungcn  auf  Friedhöfen  u.  djj;!.  die  Oaiier  de«  fnenscidichen  Lei>en!i 
bereehneii  zu  böntieii,')-  Aehnliiiher  Kehl^ffe  inaclit  sicli  <ler  Hehottiselie 
Sratistikur  Stnrk  schuldig'*!.  In  Amerika  fusst  lii^iersojl  Bowditcli 
!inf  der  oben  erwiihnlcn  Slcrbi^lafi-l  von  Wi^jrli's  wnr(  h,  um  I^eibrenteu- 
w*rte  /,u  enidt-telii '').  Uebri^^ciis  l\;iiiii  mun  für  «lie  Vereinijrteo  Staaten 
eiiiijje  recht  venlieoatvoUe,  aber  wenig  bekannte  Aiihuud(ni«en  ver- 
zeichnen, W'orcestcr  iiiteresiitert  sieh  nra  ineifilen  für  die  Krage  der 
i^il^vitaC  und  bringt  Mitt^Ünngen  über  fehlerlud'te  Angaben  det^  AltersO- 
\I"  Cuv  bejtrbeilet  Oonipertz'n  I'"oni»el *).  K.  li.  Klliott  nitb  eine  hv- 
luerkeUHWi-rti*  Aidniudlung-  htTiiua,  in  wtdclier  i-r  mit  Hülfe  verschiedener 
Interpoliitinncn  und  mit  Anwi^ndimg  der  ki>niinuierliclien  Methode  eng- 
lische imd  [iivu^uiHctie  Beobaclituiigeu  xu  verwerten  ttuclitc^);  kurx  uaelüter 
berechnete  er  in  niliiniellitr  Weise  eine  Sl^rbet«fel  für  MasHHcliiisett«"'). 

E*  ist  übrigens  nicht  immer  leichl,  den  Foreeheni  dieser  Periode 
gei-etdil  KU  werden^  wenn  s^ic  veraJti-t*!  Methoden  in  Anwendurif;  britigeii; 
es  ist  iiiiwlich  nft  kiiiiin  zu  cntscbciden.  ob  sii-  dies  aiin  rein  praktischen 
(■runden  jfeihan  haben,  weit  sie  sonst  ^nz  nnd  ^ar  auf  die  Herstellung 
der  Sterbetafeln  hätt<^^D  veritichte»  inflsÄOti ,  oder  ob  sie  aus  Unkenntnis 
fehlten.     Vielleicht  gilt  ci-stercs  vun  dem  H(klländer  Lobatto,  dem  Vcr- 


1)  lli-ittag  r.nr  Berichtigung  der  dterblk-bkeiu-TafelD,  R«cU.>ratM-IV)gnunni  Toa 
l(.  Kärnten.     ItfWtm'rk   lH4rL 

2)  On  the  Rulc  '>f  Mcrtalitv  luirong  Pithoii«  uf  iiiU'iii)jvruU!  Habil«,  Jtjunial 
Stat  S<>c  XIV   IMnI.     (Vital  Stalwti«,  :i  AuBp.,  p.  L'Ol  f.j. 

81  EiIm-  t'hiuink-lc:  Oa  tlit'  l)(]»L  Modw  u(  rc{tn.'sftiiliiif^  ucc'uriiU!ly,  bv  ätutji^ticral 
RvtiiniH ,  llic  Uiiraliii'ii  f\l  lAfv,  ftrul  (hr  PTTrsnim-  nixl  l'nifcri;:«)  ii[  ihr-  iliiiiHiw  i>f  Mur- 
lülity  uiiiiiri||:Ht  ilifferi'iiL  l'laM^«  of  tlii^  Onmiutiiiity ,  and  aiiinu)p<L  iJtf  PnpiiiHtinn»  tif 
•liffffiil  hi»trii:l»  und  ('«lutilricii.  JoiirnKl  StHl,  8oc.  VII,  JS-l-4.  Neioon;  Un  h  .MpIIiimI 
rcccinly  jiriiiMwrti  fur  ciiitfiuriiiig  Iiiiinirift«  iiiw  iho  Ciiiu|i«mtii-o  Sfl.iiau>r>'  C-tindlilon 
<t(  vnritMi"  DiHtrii-tft,  witb  IlJiit-trations,  iVtiv«!  irom  miiiit'roiis  t'lai:'«^  in  t^rcat  llritaiii. 
nt  lh<'>  rcri<«l  of  thc.  Inst  t'ctisu«,  l.  i-.  VIE.  184-1. 

41  J.  H.  .Iaiui-n:  All  Bnciitirv  tu*  u*  llic  i>iuutiuii  uf  Life  üi  liurul  l>i»tricl8, 
L/iiidnii  ISriHaiiiH  :  Sfiiiii'  Aiifiunt  nf  iJn-  l'arish  <hiirfhi>s  nf  ,V!ilwy-J)o.n',  Kil[>erk,  Allea*- 
iiKirv  lind  Hdluirr:  will)  ikuiiv  uf  rlu'  llrriildry.  Kpiuiplih.  mid  Mortality,  Onginally  pub- 
]i«hed  in  lln-  t'nrniirinii  .Tiniriiid    ISlH  iiml  IW*. 

b)  Iii'jiiiry  iiilii  Miiino  [miiiw  iil'  ihp.  Harinlory  SlaU-  «f  t^linbiiilgh.     KdiiiK  I8."t7. 

0)  Tiililc*  iil  thi'  [■r'öwnl  VaUu'  "f  ä  l/iff-.Aiinuily  .  .  .  Mctnuir»  of  Ihn?  AniiTican 
.XciwWiiy  of  Arla  und  Kiiciiccn  New  Si-rio«,  völ  1.  l'uiiiliriJp:  1833, 

7)  Rcniark»'  on  l^^iiguviiy  and  tliti  hlxtwctalion  ot  Life  ni  \hv.  Uniled  Sut«a  .  .. 
Mtüii.  c>(  Ihf  AiiH-ric  Acnii  .  .  .  Ni-w  S4riei>  I   IH3;^. 

Hl  t)n  fhc  I*aw«  i>f  Kaiimn  Murtaüly.  IVuLröliiips  of  the  Arm-riimn  Abb:  ha 
ih«  Advanreiui'iit  »f  Sfii'mr.  'iViitli  Mccti«i|r  Caniliridg"'  äs'i7.  Kim-  vu«i  J.  A.  Kuw- 
Irr:  IliMury  tif  Ininiranco  in  l'hitndi'ljibia  for  ttvr>  reiittirip«.  I'hiliuli'tphin  1$N8.  \\  tiöT. 
ciLierbT  t'ntemiicliunK  dcMclbt-n  Verta<w:TM,  aul  Tu^Joi Füllmi  in  thc  City  t>(  Baltimore 
lH"*ß — töia  fUMcnd.  itit  mir  niehl  zii^lD^lich  pr*-ö*t'n.  i'lK;ti*o  wenig  eiiu-  von  dem;he- 
kanntrii  A»tr<ini>iiic-ij  Heiij.  FM^xn»  bcreclniftc  Tafel  auf  ( > niiKllii|ire  dcT  Bi«)l>itcbiiti[gtrn 
liclrcff»*'"!  ..Aliiiuni  nf  Karvunl  l'niveroily"  (l>nK.-(Mlin}^  IHöH:  K.  B.  Klliott  Law  nf 
Mortality  in   M;iisKucbu»otl*|. 

St)  VilJd  -SuHi-lif»  rrcK.-in-ilini;)'   1857. 
K>>  Siehe  d]i>  iiiil«r  S]  citierti*  Abh. 
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fnsser  ein«r  nioh(  flblen  Diirstclluiip  der  Leheaüversichcning'),  wenn  er 
seine  Tafel  für  Anistcrdiiin  IKIÖ  ■  25  nur  auf  Tfulettfälle  iMiÄifi-l,  iiitil  der 
bekannte  ureussische  Statistiker  Kn)^«l  acimnt  sioli  bewuHsl  gewesen  zu 
sein,  welolie  liedingiingvn  erlTitll  sein  nu1iH»eti.  iiiu  uine  mtitiDcIle  Rcrech- 
nung  der  niitttorcn  L/obcnsdatior  aiiF^tellon  zu  können  —  ja  der  Betling- 
ungen,  weiciie  er  in  ni^elien  Zfi^en  tikizxierl ,  nind  ehi>r  /.ti  viele  uls  xix 
wenige ;  nnd  doch  opprirrt  er  n'piclizeitigin  nuroucnder  Weise,  aber  mit  geringer 
Schärfe  mit  der  Zalil  der  „ulljahrlich  ins  iiraU  »iiikRiiden"  „todten  Jahre", 
d.  h.  mit  der  Sunirae  der  Alter^jniire  nänitliefaer  Verstorbenen  einer -ge- 
^«benen  Periode").  Der  Fehler  ist  diinn  aber  in  jedem  l'alle  der,  dass 
man  nieht  unteräuehte.  oh  man  die  nneK  solchen  Äletlioden  berechneten 
zahlen  wirklich  als  Appnixiniatiunen  belmuhteii  durfte  und  welchen  (inid 
ilerOenauigkeit  man  den  Zuhlen  beileget]  konnte.  Noch  weniger  tief  gingen 
die  Unter^uoUtingen  der  beiden  Vorgänger  EngeTe,  J.  G.  Htiffnianti 
und  Dieterici.  Ensten-r  berw^hnete  die  mittlere  Lebensdauer  für  irgend 
i?in  Aller,  indem  er  die  jährliche  Aoza])!  der  in  hOliereiu  Altei-  iiU  jenem 
ficMlorlH'nen  in  dip  ('(it«i|irfchent1('  V^olk^Kabt  dividierte.  Für  die  einzelnen 
l^andesteile  ergeben  sich  liei  dieser  Methndi-  i-ehr  gnjuse  Differeuzeu,  titid 
die  von  ihm  selbBt  angegebene  (rein  willkfirliehe)  Kehlergrenze,  2  — JtPrOX., 
wird  bei  weitem  nirht  genügen,  nm  die  Zahlen  verwendbar  xn  umcheti. 
Bemerkenswert  ist  dagegen  seine  Berechnung  der  liebenden  unter  l  Jahr. 
Er  geht  davon  aus,  dass  in  jedem  Zeiträume  des  ersten  I^rf'bensjuhrfT«.  vun 
4ler  Geburt  ab  geruehnet,  doppelt  w  viele  sterben,  als  in  dem  ei-wten 
Viertel  desselben  Zeitabschnittes''').  Erfindet,  dasS  etwa  §^  der  TodeaffiUe 
Unter  1  Jahr  auf  die  ersten  t>  Monate  fallen,  und  indem  er  dietie  Zahl  von 
der  Zahl  der  üeburlen  des  Jahres  abzieht,  meint  er  „annähernd  die  Zahl 
der  gleieli^ieitig  tuilen-injährig  Jicbendiin'  gi-fun<lfti  xn  liaben.  Unfu*  Kinder, 
welche  IHI9  gelmren  waren,  norh  1820  unter  I  Jahr  all  sterben  konnten, 
bat  er  gesehen  (vgl.  ^arnml.  kleiner  äcluiftcn  1N4;^,  p,  7K.  Nachlaati  .  . 
1847.  I).  347). 

Dieterioi  hat  eine  stattliche  lleüie  von  Abhandlungen  in  der 
Akademie  der  Wissenschaften  zn  BcHin  gelesen;  von  diesen  inlercssiert 
im»  hier  l>eeonder«  die  Al>lmndlnng  iiuö  dem  Jahre  1858  tBcrlin  l>i59) : 
^Ueber  den  Begriff  der  mittleren  Ifübensdauer  und  deren  Bereehimng 
fnr  den  preu*ti.i*ehen  Staat."  Mit  sonderlmi'Or  Uuklarlieit,  die  !«cfdeeht 
mit  der  (iediegenbeit  harninniert,  dnnih  wtUche  »ich  Honst  Abhandlungen 
der  Berliner  .\kademie  auszuzeichnen  pflegen,  verwechselt  Dieterici  die 
mittlere  und  die  walin^ctieiidichc  Lebens  duner.  Kr  möchte  die  mittlere 
Lobensdaner  daiiin'ch  bentiinnit  wissen,  da-tn  man  „sich  fihei'zengt,  hei 
wetohem  Alter  die  vor  einer  Keihe  von  Jahren  Geborenen  bis  auf  die 
Hälfte  abgestorben  waren"  oder  auch,  dass  man  die  AttKahl  der  Ij<-benden 
in  jedem  Alter  mit  «ler  Zahl  der  Altentjahrt'  multipliziert,  diese  I'rudnkte 
addiert,  so  <lie  Summe  aller  Lebensjahre  der  Lebenden  zusammenstellt 
und  diene  mit  der  Zalil  aller  lebenden  Personen  dividiert  (1.  e,  p.  -IW). 
Er  ideotiflziert  mit   anderen    Worten   auch   die   mittlere  Lebensdiuier  mit 


1)  Bcvcboitwing  Yftj)  il«a  (uin]  4«  vounierlipu  «n  dft  inrigiing  dirr  niaatKcluippüen 
vio  levon.svcrzi'lifring.     .\ni>«UTrlniii    IH'Ad- 

2}  X>ie  St^^rlilichkoit  und  die  I^fbcUBt-TwarliiriK  im  |ir[>a>u<i«cbeu  Staate  iui<]  W- 
rondenin  Boriiti.    i^iw?hrift  rW  Königlich  Prcii'SJM'hoii  »r&Uüti.'whr'n  ßtirirAU»  INtil,  iüiVJ. 

3)  Wmn  a]»ti  ilie  Anzahl  Uit  vcT"Hjrb<:nr4i  Kleinkinder  vor  dem  AIu;r  x  f\nch 

Ab  MM«lt  wird,  »oll  man  ihm  —  'Jrtx  hii.)>'n;  Hie  Funktion  im  alHo  di  —  Kf  x ;      clvra 
i't  an  In  dem  ernten  Lel>c'n»jahn>  licninrlwiipn  "iud  iintvr  i  Jnhr  alt  getUorlHii. 
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(Irm  Diirrhsclinittsfllter  der  It^henden  Bevftikornng;  auf  der  folgt'nden 
Seite  l«*liuujitet  l>i-  iluf^egeu,  man  uiüssp  dann  das  diirebschuittJicli«  Alter 
der  (jpatorbpnfn  biTcchnen.  Dass  er  nun  auch  unklai-  über  das  Vci-- 
faliren  umterer  Statistiker  ist,  darf  tiach  dem  Angeführteo  nicht  Wunder 
nehiiieti.  l'clHrhuuitt  teilt  er  diesen  Mungel  mit  solir  vielen  anderen;  wer 
sicli  eiuv  Voolelliin}^  von  (Ilmi  ältfreit  ^f(.'l)l<ld«n  liiUlen  will,  int  mfint  darauf 
angewiesen ,  die  Autoren  erBt4^'r  Hand  zu  stiulieren.  -  Eine  Schwierig- 
keit, die  sowohl  von  Hoffniann  wie  von  Dieterici  «cliwer  empfunden 
wtirde,  lag  in  d>pr  iiian^^irL haften  Alter^i-nppierting  der  damaligen  pKüifisi- 
arhen  Statistik;  rlio  Interpnlatinnslehre  war  noch  zu  wenip;  entwickelt, 
iini  hier  leinht  aiiszulielfen;  beide  p-naniite  l'^irsrlu-r  beklagen  sieb  mit 
Ueclit  (il»er  jenen   Missiitand, 

19.  LJeberhuil])t  begegnete  daninis  das  Volksznhhingsmaterial  wie 
auch  sonst  die  »tatistiachen  Beobachtungen  ober  Tod  und  Leben  ge- 
ringem Ziilraiien.  L>HniiiK  erklärt  Hieb  die  That»uche,  dasfs,  wo  man  steh 
nicht  mit  einfachen  Statiatiken  begnügte,  allerlei  Berechnungen  vorge- 
seblageri  M'iirdeu,  uiu  auf  Umwegen  zw  bnnic]ibnrcu  Sterbutal'eln  zu  ge- 
lungen. Nnch  lHr>4  verwirft.  A.  fJiiillard  dif  Anwen<lnrig  iler  Volks- 
zähluQgen,  die  wegen  Kahl  reicher  Schwierigkeiten  unsicher  und  ungenau 
seien').  Euler«  Mellmile  üur  Berechnung  vtiii  Sierhetafeln  spielt  daher 
in  dieser  Periodr  eine  erhebliche  Rolle.  So  •tiiehte  in  Kurland  David 
.Innes^  Haygartlis  He;ibachtunpcn  frir  Cbcster  unter  der  V<>raui*setzung 
KU  beiirbeiteu,  dass  dif  (Icburtcn  jährlich  um  i  fV>z.  zunehmen.  In 
üeulpchluiid  wird  ein  iihiiliclier  VerHueli  von  Tellkinnpf  unlemomnien. 
lun  die  I>ebeM8duuei'  in  Hannover  zn  bestimmen  ').  In  Anknüpfung  an 
Kuler  und  Moser  geht  er  von  der  Hvpotliese  uus,  dass  die  Anzahl  der 
T^Klesfälle  gegoltenen  Alters  der  Jetztzeit,  um  die  Zunalime  der  Bevölke- 
ning  KU  iK'rfieht^ielitigen,  mit  ^cwiäsen  aim  den  VulkHzatilen  der  frnheren 
Zeiten  abgeleiteten  Zahlen  zu  midtiplixieren  <*eicn.  Dabei  ist,  wie  er 
8ull)b)t  liet'vorliebt,  eine  atüiitchwoigcudc  Vorau^scUung,  <lass  die,,  Zunalinie 
der  Geburten  gleichen  Schritt  mit  derjenigen  der  l'opnlation  gehalten 
und  die  Absterbe  Ordnung  sich  nicht  erheblich  geändert  habe."  Er  geht 
z.  B.  davon  ans,  dass  die  Volksznhl  von  1745  etwa  ti4  Proz.  der  Völks- 
zahl von  18:ir>  war;  dif  dnrchschnittliclie  jährliche  Anzahl  der  TtKlesfälle 
der  HUjührigen  in  der  Bt'obachtungnperiode  lH24  —  4>!  wird  dann  nach 
«einer  H_v|M»the»e  mit  {),)i4  xu  dividieren  sein,  um  die  Wirkung  der  Volka- 
/.lumhnie  zu  neutraÜHJeren.  Uebrigi-iiH  beniilzt  er  dieticlbe  Reduktion  für 
ilie  ganze  Allersstrecke  75— f*0,  (.)b  nun  die  gefundene  Tafel  —  welche 
wie  die  von  D.  .Fonea  recht  unvollkommen  »UHgegüchen  i»t  —  die  fak- 
tischen Verhältnisse  abspiegelte,  kann  mit  Zuhilfenahme  eine*  von  Tell- 
kampf  selbst  beobachteten  Materials  aiinüherungtiweise  beurteilt  werden. 
Er  hat  nämlich  die  Volkszählung  von  18^'^  und  die  Todesfälle  von 
I8:i4— 4H  zur  Verfügung,  beide  auf  7  Altersklasse]!  verteilt  {ausser- 
dem aur-li  die  Todlgobiirten).  Teils  decken  sich  aber  diese  .Mter«- 
klassen  nicht,  teils  sind  die  Altersstrecken  sehr  gr»)[W ;  ep  ist  daher  not- 
werkdig,  eine  Interpolation  vorzunehmen,  eine  Di»r.iplin  der  Mathematik, 
welche  Tellkampl   jedoch  nicht  belierraclite ,    und  so  blieb  die  Aufgabe 


El  Ki'taircioMcinRntii  ^ar  ti'«  inhl»  diu«  dr  niortalib'  ((tuillaniiüih:  Anniiurc  lU 
'f>!(Mioiiiie  poIitKiue  IHTyl,  p.  457i. 

*il  Oll  ihr  Vttliit  ol  Aniuiili«'«  ete.   Ift44. 

:il  Die  VerbilllniiMe  der  Hevrilkcrüng  nind  der  Lcbcnwlaucr  titi   KOnigrcJrii   Hfui- 

K)v*-r.     1S4Ö. 
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jfaiix  uugclüet.  Vcrsncht  niuii  eino  graphische  Intt^rpnlnünn  —  die  Uci 
dui-artigt^n  Vorlauf i^fii  tJiitcrsuchmi^ii  In  der  licRol  jrpuü^'cii  \vird  —  so 
gelangt  man  zu  dem  l{4>siiltat,  dass  'IVtl liiiinpfä  Tafc-I  ItU  i;iim  Alh'r  TU 
recht  xiiv'erlä8si}f  i«t  mir  daw*  seine  JCahleo  iu  dci  Altcrsperiode  '^5—35 
wabrscheinlich  ctwus  xii  ^itM»,  imd  in  doti  Jahren  45 — ti5  vieliciclit  eiti 
weai}£  jcu  kleiu  siad.  Nach  dem  70.  Jahre  ttind  die  Zahlen  unsieher. 
Ijctztürv»  lä»ät  äich  leicht  verstehen,  da  hier  die  vorgenommene  Ifedukiiun 
der  Zahlen  offenlwir  am  )|ft,'Wiin;le»leri  ist. 

Kine     noch    g:rfiiul]icliert'    Unk'renclumK    wurde   in    Knuikreirh    von 
Demunforrand    vuiynomiucD ').     Derselbe   «iiclit  «"ine  Korrektur   wjiner 
Rf^rechnuiigcn  in  den  Ki^lMUHMeii  der  Mililiirkonskriptiunen.     Dieser  Ge- 
danke wurde  auch   von   dem    französischen   Mathematiker  J.    Hienaymi^ 
aus)c»a(proehen -),   welcher  DuvillariU  Tafel   ids  Sterbetafel    für    Frauk- 
rvicK  im  19-  Jalirhuinlei't  kritiitierl  und  mit  Znhilf«-ntihnic  der  Kni)>(knptioneii 
KU  dem  negativen  Krjr''lmis»i"  kouiuit,  das^  die  'J'afel  nicht  mehr  brancliltnr 
M'i  (wie  oben  klai-nrel«^,  hatte  Duvillard  selbst  eine  solche  Verwendung 
nicht  bcab^iehti;^).  Dcmonferrand  hat  kein  Vertrauen  xiiden  franxötiiKuheii 
Volkszäldnngen,    und  selbst  die  Hterbelisten  nind  nach  seiner  Auffassung 
«1  lüekeidiaft,  um  oliiiu  eine  Kcvitiion  bi'Huchbar  zu  üeiii.    iH'ähalti  Ifisät  er 
E.  II,  für  das  Departement  Ni^vr(■  einige    wnlirsirhii'iiilirli    utu-ieJitigr  /iihlüii 
weg  und  iührl  andere  ein,   welclie  den  entspi-ecliendeii  Zahlen    in  einigen 
anderen    De|)i:irti'niciit«    mit    anulo^n    VerliäliniK^ien    proportional    waren. 
Cm  auf  die  Veriinderuntjen  der  Vtilkvziilil   Rik-ksicht  xii  nchnitMi,    xog  er, 
wie   >;e&u^t,     die    Kri^bnisse    der    Militarkouskriptiun    in    Betniclit.      Die 
dnrciiNcbnitÜiehe  Zahl  der  Konskriptionen    [im   Alter  :iO — 2\   Jnhre)  wäh- 
rend der  B€obachtungH|H>nude   (ISll — ^i|    war   ein  Anhalt^^punkt  für  die 
BefecbuungciL      Wenn  er  nun  von  einer  jährlichen  Zunahme  der  Geburten 
gleich  2    pro  Mille  ausgeht^)   durfte   und   von   einer  jährlicben  Zunahmt* 
der  Aiixalil   IConskribit-rter  gleich   li  pn»  Milh-,  so  konnte  er  durch    Inter- 
polation   die    Zuwaclii^pnizente    zwim^lKTi    M    und    20  Julinrn    finden;    eine 
KuliUt^iüe  der  Berechnung  lag  dann  darin,  ob  er  als   Kndcrgebnis  die  g<'- 
^lM>ne  Anxahl    SfU— ^Ijäluiger   fände;   mitiirlicli   M'Lzte  er  bei  diesen  lic- 
rechnuiigen    dicAelhe    Bewegung    in    beiden   (!cHchlechtern    voraus.      D» 
er    mil    einer    gcwißsen    Genauifjkeit    die    Uesanit/ahl    der   Bevölkerung 
katmte,  gi-wann  er  gleichzeitiir  dio  Zahl  derer,    welche  Über  21  Jahre  nit 
waren.      Nmi    wusste    er    ferner,    das;*    jährlich    ca.  7(3000  über  2\   Jahre 
alle  Pertionen  weniger  starben,  als  man  nach  den  Kunakriptionsergebuissen 
erwarten  mümste,    falls    die  V^olksznhl    stationär    wäre.     Ueber   21    Jahre 
vareu  nach  seiner  Berechnung  etwttw  über  9  Mill.  Menschen.      Kr  sohiotis 
durauH,  dass  die  Bevölkerung  über  21  Jahre  durchschnittlieli  jährlich  mn 
8,3  pm   Mille  /.unalun,    niul  mit    di)>si>in   Anhalt    huchtc    er  tinnn  KchliesK- 
lich  die  Koirekturen  der  Bevölkerung  in  jeder  Altpi"skl«sRe  üb<'r  21  Jnhre 
ttt  iH-^iinmen,  indem  er  veraehiedenc  Proben^)  machte,  bis  es  Ihm  gelang, 
Ulf  Z^dden  zu  kommen,  die  ilie  ven>chi&denen  allgemeinen   und  speEiclIen 
Bcdingtmgeti  erfüllten. 

I)ioäe  umfangreichen  ße^(>chnllngel^  welche  er  nun  auch  für  einzelne 


1}  fjBssi  fiur  l«  l'iis  de  Ui  |xipulaüuii  ei  dt  la  lüortalit^  cn  Kiäiicw.  Jouritnl  do 
ritttb  t>olvt49chtiiquc  [S.Hi  und  l»UU 

s>  ()e  U  Jun'-e  de  in  vi«'  en  France  depui»  le  cominenccntent  du  XIX  Bi6cl& 
Annlm  d'Hr|p>fie  Will.  mn. 

'A)  Oii'v  [Mirviinl  A|irl«ijuelqiire  lArtitmciiimlu  qui  ii'offrent  d'antre  dinWult^  qaa 
b  kmgueur  de»  vakuU,    k.  {IH'iü)  |>.  Üi». 

WetleifaBrd,  UcirtaUtftt.    3.  Aofl.  7 
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Teilo  'los  RcioliH  diirrbführto,  «ind  (nib:  der  abfSlligen  Kritik,  welclie  ii.  a, 
A.  Giiillard  ilnnin  ^;iMibt  hat.  iillcr  Wnlit-Hcheinlicliltcit  rinch  für  flllH  Alur 
(iiiU-r  'Jl  Jnhron,  weiii^t«?)!»  fi'ir  lian  iiiüniiliclic  {ir»chU>clit,  nielit  wesontlicb 
illiricltti)^,  vcf'il  fj*  hier  im  ganzen  iiiir  mit  <lcr  ItfHiliiicIiriintiaperi'Hlr  ««llist 
XU  itpiTipiTn  hiitte  iihtl  Fftr  den  Anfang  un<l  (Iah  Kmle  <^er  Altt^mMreokr  ^iil^ 
Anliults|miikte  hatte.  Nicht  su  hei  <len  ühri^fi'n  Berccbiiiingen.  11  irr 
lif^t  dou  Formeln  die  Vtiniiisselxunjf  zu  Grmido.  diws  dir  Hewt-^iinpeu  der 
Hfvülki.TMng  viele  -Jidiro  —  u.  u.  «älircmi  der  ItevohitioiiBzeit  ^  liiodurcli 
densellH-n  öeaetzen  t'old^en  wie  während  der  BcobnchtungHpcrifHle.  l)ms 
die  Bevölkerung  aitgenblicklich  um  H  [irn  Mille  jähriich  ziinahni.  iM'vviei»  iiiclil, 
(Ijis8  dies  viir  SO— 4U  .Ittliren  aiicli  der  Fnll  Wiir  ii.  s.  w.  W'iibrschcinlich 
kmiien  jedoch  dies"  kühn  bereclmeten  Tafeln  der  Wnhrheit  iiSher  als 
dt)   Mojt!«choiitdlci'  friihei-  die  Tiifel    D  ii  v  t  llanls. 

Der  Gedunke.  die  Milititrkonntknptiuiien  zu  benutxcn,  fatid  atioh  in 
liciltschlnnd  einen  It<>dcn.  l>er  ve,n]ietite  Xiitiontdökumun  Herni.inti  Iw- 
ab(»iehti|j;t(:  eine  Sterbetafel  ans  den  (ii-biuien  und  Sterbefüllen  jiufxnbiiiieti 
(vgl.  Kafiitel  I  Ii)  r.),  indem  er  ilie  Geiicrali<>iit>ii  von  dir  Wie^'  bis  zum 
(inilie  biHibächtt'H  wnllte ;  um  aber  eine  K<ii'n-ktiir  /.n  bekttinmeii,  ico^ 
er  leiU  die  Kunökriptioiieii,  (eüs  dir  Answutidcning  in  Ketrucfit.  Seine 
njifhlellung  ist  übrigens  nielit  durchsiebt ifj,  doch  '  scheint  seine  Schhiss- 
foljfeniiig  luit  Rücksicht  utif  die  Wirkung  der  Wiinderungen  nnf  diu  Zahl 
d<'r  Mililiirdiensl|>fliehti^iMi  fMtii^-nu]is.si-ii  richtig  zu  Hein.  Die  Verteilung 
der  .SlcrlM'fällr  nach  dem  .Alter  liebt  erat  luit  1w34-;Hö  hu;  ind<'in  er 
über  vfin  den  Heolmehtungeu  au«  der  l'erindi'  I  HI^'l  — Hft  bin  IttäO  "I  mirnek- 
ftt^hliirtst,  gelangt  er  dazu,  die  Gebuil.sKiIilen  bis  auf  1817~1H  ver^'»Tten 
Kti  köonen,  und  )H.*ine  ert<le  äterbekifel  reieht  folglich  von  der  Geburt  bis 
zum  34.  Altersjidire,  einige  Jahre  spjiler  zum  4ii. 'I.  «Seine  Meth<fde  wendet 
er  aneh  uut  lUe  elielieh  und  unehelieli  Geborenen  au  iiitd  folt^t  detiselltcn 
bis  zum  U.  Jahre,  ohne  jedoch  auf  die  Wirkung  der  L<-giliraiil)i'nen 
RßckKieht  zu  uebrueu. 

Hermanns  Tiifeln,  die  zwei  altere  Tafeln  für  Bayeru  von  Oeli- 
liard-)  ablosen  ai»llten.  uiust<ieo  ganz  tuitru-heh  bald  vtTiilU'l  sein.  Kür  die 
ei-slen  Kinderjahix-  jedoeh  blieb  seine  Methiidf  miaii^'i  tVirhien.  Schill 
einige  Jiilice  früher  hatte  in  Ditueni^rU  IC.  Fenger  teils  in  einer  1K4H 
erschienenen  Abhandlung'),  ti'ils  im  danisehen  statistisehen  Tabellen  werk, 
Ü.  Heft,  ltS-42,  die  Kiudet>lerbliclikeit  auf  dieselbe  Weitto  bezeiehnet  und 
mit  deu  iitit^  den  Viilksztihlungeii  und  Sterbeliäteit  gefundenen  Ziihlcn 
verglichen. 

Weder  Feiiger  rnK'h  Hermann  kÜTuuicrten  nich  tlbrigens  um  die 
kleinere  Ungenauigkeit.  welelie  dadurch  entsteht,  da»»  nicht  alle  unt4>r 
einem  Jahre  tilerbenden  Kkider  in  ihrem  GebiMl.HJahit'  stt-rben  u.  s.  w. ; 
diese  Fehlcnjuelle  wunle  erst  spSirr  durch  Interpolation  von  Will.  Fnrr*), 
durch  uniuittelbure  lieubiiehtuug  von  Knappt)  und  anderen  beriioksiebtigt, 

Kifi  unmittelbar  an  Kuler  anknüpfender  Versuch  wurde  für  Belgien 

\)  Bwtriige  »ur  HtatUlik  d«»  KilnigsreieJi«  Baveni,  Heft  flT  (IB54K  Heft  VIII 
(IfifiT)  nmi  ll.-fl  IX  ilMJt). 

2)  t.'flx*r  Wiitwun*  und  W«i)iuupeiiMi<i]MinBt4Ut<>a.  MOncbiu  IS44  (nai-h  Kuruji, 
Th(«rp(i«eht*  Hiuiilliiu-h  *l<r  I^ten-iv^iüichcning.    Nnir  Aunr.  I>>ipKi|c  1874  citwrti. 

3)  Olli  LiLHk-liKhKiüfifrhoMoiic  i  Daiimark,  t«1.  oben  bü. 

4)  \'j[\.  iIaa  ^iimmtclurerk  von  WilL  Karr'fi  LctHtuiiKüii :  Vilal  HLtUiitU»,  Ijuniitm 
ISaX  S,   11*0  (. 

f»>  LVIkt  «lif  Kniitlltuii^  ilcr  StcrMirhlwil,  Iji-iivrig  IH(Ö. 
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von  Liagre  (dem  VerfaBscr  einer  lSb2  erschiencnua  Wu.hrä{;liei[iliu|jli(>ii8- 
KchiiuQ^)  unlornomnion.  Dieser  berecliiiete  ntif  Gnittdlan«*  der  Si«'rl>cli)*ten 
1^41 — -üi)  um)  titiKT  VoraiiAsvtKiiiig  «iiii>H  jälirltrlK^n  Hevi'ilki'mii^Ki'.uwncliseH 
Vrtntl,2  pn>  Mülf  ciav  Sierliotafel,  \v«-!rhe  n-clit  ciit  mit  cinor  vingefälir  ^flcich- 
Keiitg  voti  C^ulclel  uiif  (iruiidSiigR  der  Volk^.filitiing  tK4ti  iiiitl  dt-r 
:Bt«rbeztibl«n  1&41 — 50  ht^rechncten  Tafol  (Iben-inütimmto.  Dann  letxiorer 
diese  Tbateucbc  als  Beweis  der  Hiclitigkeit  vtiii  Ijiiigres  Hypotliose 
Über  Jic  Volksvoriuehruug  bctrachloii  wollte,  wfir  üfi'eniMU"  eiu  etwas 
voreiliger  Schlii»»  '). 

20.  Einen  intei-csstinteii  Kinl>lick  in  die  zu  jener  Xctt  vur  einh  gehende 
Eilt  Wickelung  git-U  ein  Stmt,  der  in  den  DOer  «Tuhren  uutur  den  fmii* 
xr>KiFicli-lH>igt»c)ieci  SUUiütikern  im  Journiil  <leH  Kciitioinistes  ciithrannte. 
Hier  traten  Liagre,  Quetelet,  Heu»chling,  Horu  und  Guillaid  für 
ihn-  Anselmuini^-n  ein.  A.  («uüliird,  dt>r,  wie  ol>cii  ürwüliut,  di<-  Volkä- 
zütilun^ien  mit  gmssfni  Misstnineii  nni^Hh,  sching  eine  etwas  willkiiiliolic 
V'erhesiiening  der  .Sterbeziililen  vor,  um  uuf  die  Veraeliiebungen  der  V<»lks- 
3cabt  Kfickiiioiit  XII  nehmen').  In  den  Jiiliren  1K40— 4ll  stürben  etwa  KHl 
Buf  je  lUOO  Gcborctie.  Die  ca.  l'i'ii  übeKcliicgsenden  üeburtcn  will 
er  dann  auf  die  Tude^fÜlle  verteilen,  um  aus  diesen  eine  passende 
Df^remeuttafel  bilden  xu  ki'uuiL-ii;  die  Vurteiliiug  c^"ll  in  xusanuDengeüietxter 
t'mjMirtion,  leüs  tiaeli  dem  Aller,  teils  nach  der  St<^rl>f'zalil  im  betreffenden 
Altersjabr  gCBfliebeu;  diu  dadurch  eriuiUeltou  lUUO  Todesfälle  ei-gtbeu 
diireh  etnruebe  Rueoesftive  Siibli-uklion  die  Di'kn'uienttafel.  Wie  dieses 
Verfahren  sieh  erkliiil,  wird  man  erkennen,  wenn  mau  vtm  der  Kin-  tmd 
Auswandening  gunx  al>äii-la  und  ferner  unniiunit,  dass  die  (jeburlsxiinahiue 
von  eim-m  Jahre  bis  zu  d<?ni  Btrol<jirliliHijp.iabiv  der  Zeitdiffereiir.  (>rt>- 
p'trtional  ist  (statt  wie  bei  Liagre  in  gcumeUischer  Pnigresüiun  wiicbsl). 
ätitct  die  St*rbexalil  in  einem  gf^ehenen  Alt«r  in  VerhSlt-Dis  zur  ent- 
ftfifeliendeii  GcbnrlsKiihl  zu  stellen,  kann  uiun  dünn  die  gleiehzeitigo 
lielMirtMxuhl  beiHitxeii  niiti  die  St*?rlM'«ilil  »-ultiprechoud  vennehrüii,  wuk 
gmian    die    vuii    CinillHrd    vurgesiThlag^'ue    lieriThmmg   eivi-lHüi    Mini"). 

Wo  es  sich  nicht  um  einen  allzugrut^seu  IJevölkenmgsJtiiwat-hs  Imndelt, 
wird  nun  offeniNtr  diebc  Methixlc  bei  passender  Wühl  der  Konstatilen  — 
WHii|ptt4>ns  in  gewissen  Altenistreeken  —  kein  wesentlich  anderes  Ite.siiltat 
•l|{«bon,  als  diejenige  I*iagrea  und  es  dürfte  schwer  /u  entscheiden 
•an,  welehe  Ftimiol  vor/uziehen  i«t.      Viel  uiivullkcinimeiu'r    war  dage^ren 

tdM  Verfahren  <les  lK?lgischeu  Statistikers  X.  licUHchliiig.  l>ersellie 
wollte  cinüich  denGebitrtaüberachiiss  [»ro  rata  auf  ilie  Sierbefälle  vert<'ilen. 
Dies  muiwte  natGrlieh  ganx  dieselbe  Abslerbeordciung  ergeben,  aU  wenn 
BHB  ohne  »ulche  Korrektur  uuf  den  Tudesfälleu  itllein  fiisste.  I>ass 
H«U8chling  dies  nicht  selbst  merkte,  hatte  diirin  sciueii  Grund,  danif  er 
Ir  Vgl.  <2ut:lele[ :  ^iir  le«  l»l>li.'<'  ili-  latTTtmliU'  <.-t  dr  Ift  ]H>)>uliiti<>ii  (Biillelin  de  Ift 
•muimuHi  ix-ntnitt  ■!••  nlAli-litjUt'  V,  185-i)  und  Stir  li«  uhleH  il<-  luoruUiu^  el  «iHSciale- 
■icui  eur  Im  lal)l»i  Ae  ni>inaiit<-  dn  in  ße]gii|iip.  Journal  da«  ]v-<iiinaiUt«e  2Ä>  »tfrie 
IV  (1804 (. 

S)  l-^laJrriweBWnbi  etc.  lAnnnairt^-  •ri-Von.  ]^iliT.   |.S.'i4i.     I >ifirniv>iork  de»  hflMca  nt- 

liouMlIOR  ile  \ü  KUUtgllqae  Imniaiiu?  iJniirnal  ij<«  f-ÄyatitiutoteM  :^i«<-  MJ^rie,  Tome  I,  IHM). 

3)  E>  **i  'lieSLcrbczAhl  im  Alter  sdi,  ili«  };li'i<'hzpllikrc<<('l>iin'>»tJil  Id,  di^  (itliurt«* 

obl  ruf  X  Jahmi  li :  Ituilliuxlit  Bnrvetinuiig  nuvtx  diinii  vonui»,  iltn-*  umii  f»  —  U  (I  -f  int 

darf*  wu  k  konntanl  iat.    Vvi  Druck  /-  vcräudert    »ich  üiuin   iu  ~  (1  4*  kx), 

nnm   ihuk«  luilwn:  U,     £<]%  (I  +  l^^l-     l'i'briifi-tiK  wHr  O-  «elltitt   der  McitiiJui;,    c« 
tii   Kruikrcjeh.  Hclgie^i  dir  Oebiinaitahl  kiHiiiUial.  ilir  Hu.'rbi-nihl  ahtieliniend. 
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lim  ilitnsGin  Verfahren  dos  erste  LulM'iifijulir  ausnulim;  tlaihircli  nrhicll  vr 
xwei  niimprisnh  vt^rsclitrdenc  AiiK^iii^piinliUt  für  tlon  einjährigen  (leburtaUg, 
indem  er  teil»  die  TodeBfäUe  alli-in  pru  Mille  verteilte,  d.  h.  die  im  ersten 
.Iiihrc  Verstorbenen  von  der  Sterbezjilil  uljKop,  teils  dieselbe  Zahl  von  derCie- 
burtszahl  tiubtrahlertf,  mithin  Ht-rnianii»  Slelliude  mit  das  erste  LelieneJRlir 
in  Anwendung  brachte,  ilel  einem  Gebui-t<*iilKTschuss  von  etwa  |  der  Ge- 
aturbenen  fand  er  no  am  oinjähri^ien  Gebiirttttagt.'  im  ersten  Falte  812  vun 
lUÜO  ikkU  um  Li^tiiMi,  hIku  eine  Sterblichkeit  gleitih  188,  im  zweiten  eine 
St<*rbe3:iffcr  gleich  150  (die  imi  ein  Vierte!  vci^rösgert  auf  188  anwächst) 
—  t\il(;lich  H50  lieber  lebende,  und  vou  mni  au  erhält  man  dnrebf^n^ig 
|>rui>i>rtiniial*'  /iihlen.  Diesen  Denkfehler  li»ben  nun  sowohl  L<in|;ro 
wie  Qiietelet  aufgedeckt,  und  Heil  acliling  erlag  nicht  ohue  einige 
Bitterkeit  im  Streite,  tr>dcm  er  sich  onmcntlieh  über  ein  vermeiDtlickes 
l'lu^at  Liiagres  beklagte*). 

Inzwischen  unternahm  die  nuf  der  Volkaxähliing  und  den  Btcrbe- 
fälk'U  fiwtjt^nd«  .Methode  ilirvii  Siegvszug  und  bald  vernöhnt«  man  sich 
mit  den  etwaigen  Mängeln  rlieser  Beohachtimgsqnellen  (lermassen,  dass 
nmn  l-b  kaum  noch  der  Mühe  wert  eruehlete,  überhaupt  deti  Genauig- 
kcit^gnid  der  VnlkMzilhlungt-ri  xu  prCkfen.  Wie  oben  «ngefiihrl .  wiinlen 
»olche  Tafeln  von  Ft-nger  für  Dänenuirk  berechnet,  1042,  für  die  Jahre 
1835-3!)  anf  Grundlage  der  Volközählimgen  IHH4  und  IH-ttl;  nur 
i«l  K<'nger  nielit  recht  klar  mit  Itüeksieht  anf  den  Cnltraehied  /wit-ehen 
Intenßitäi  der  Sterbliehkeit  und  Wahi-selieiniichkeit,  binnen  Jiihresfrisl  /u 
HterbcD.  In  Belgien  berechnete,  wie  gleichfalls  schon  cru'ähnt,  Diicpe- 
tianx  eiue  Brüsseler  Tafel  LÖ40— -1:2  mit  der  VulksKahl  vom  15.  Mär»! 
1S42  als  Ausgongsjiiinkt,  und  tiuetelet,  welcher  1825  und  1827  Sterbe- 
tafeln auf  Gnindliigf^  «ler  Todeefülle  für  Brüssel  und  andere  8tädt«  be- 
reeliiiete.  »pSter  smIcIiii'  ffir  Belgien  nuf  Grundlage  der  Wterbelisten  1841 — 4ö 
(endlich  iiiicdi  1S41 — 47]  auftitellt<>,  Hihlte  »ich  schliesslich  bewogen,  die 
Vnllj!*j!iih]iiug  1846  Und  die  Sterbelisten  1841—50  zu  verwerten'). 
•I.  IC.  llorn  verüffeiitliclitc  im  Bremer  Haudebbtatt  eine  Taft-l,  die 
auf  d<-n  Sterbelisien  1841  —^2  und  der  Volksj-ahl  184«  beruhte, 
imtl  zwar  mit  UjUer»eliei<lung  nach  C'ivilt>taud ").  lIoLlanil  erhielt 
eine  Tafel  uuf  Gnmdluge  der  X^ilkfZÜhlungen  1840  und  lK4tt  und 
der  Geburten  und  Sterbefiille  1840  —  ^1  (vgl.  Journal  de»  Econumistes, 
2""'  öi^rie,  XII.  1856,  p.  2HÖ).  Vor  iillem  können  hier  die  Arbeiten 
\V.  Farrs  (1K07 — -S:^)  erwähnt  werden,  dessen  Leintnngpn  ülwrliaiipt  zu 
den  betleiitungsvollsteri  in  der  Geacliiclite  der  iStjitislik  gehören.  Abge- 
sehen von  Ueit-rägen  tm  „The  Ijancet"  und  „British  Aouak  of  Medieine"  ist 
nis  Ansgangitpunkt  seiner  n;ichen  Tliäligkeit  in  der  HevOtkerungHsbitislik 
sein  .\rtikel:  „Vital  Statistics"  in  Mc  Gulloehs  zuui  erstenmal  1837 
ei-Äehienem^m  „Aceoiml  of  tlie  Mritihh  Kmpir.r"  anf/.ufaaseii,  nnil  als  er 
I  H'dii  in  dan  KegiKtrar  General  Office  aufgetKinitnen  wurde  und  damit 
seinen  Beruf  als   praktischer  Arzt  uufgnb ,    folgte  aus  scnnor   Keder  eine 


l|  Xitvior  HeuHchling:  Note  aur  loi  tiiUlctt  de.  mnrtalit^  (1.  c.  tome  lü, 
1S.'>-1)  und  Lettre  «ii  »uipt  du  diTiiIer  nniek'  de  M.  tiiittplct,  tV  löM.  Quetvlet: 
Sur  Ick  table»  de  iimrtAliti.'  eb'.  IV,  IN.'iJ ;  Snr  U  inhlr  df  Minrtalii^  r-injtloy^rc  ptr  In  cniMc 
(Je  rvtralte.  .  V.  lH>^ö.  inil  eiamii  naehtulgi'igilfii  Uript  von   UiiL|;re. 

2)  l{uelelot:  Noiut-Iliit  (nlilt-H  de  inoitiilitö  [>uur  b  LM^uiuo  (Butl.  de  la  com- 
nn'MiiJii  c'viurnK'  de  ittati^tique  IV,  ]S.*jt'i. 

3)  Vgl.  citM-ii  Brii^f  vm  Hnrn:  Jmirnftl  ileH  KconotiiiHt«»,  'J«"'  «frje,  IV,  1H54, 
p.  428  i. 


lange  Keibr  von   BonVhten.   in  wotchon  man  dif  fciiccrssivfii    Kortsrh ritte 

Her    i'tiglwclion    Bevölk*'niiip>H)aliHtik    bcidjachtcii    kunii.      Aiifiiü^lio}i    war 

rr    narricnllifh  bcniMlit .    ilic   Nimieiiklnltir   t\or  Krankheiten    zu  revülieren, 

ballt  stand  ihui    mIk-t  eine  Kfiilc    von  fitiilistiBchcn   Bcolwchtmigi'n    zu  CJe- 

botc,  w«ldi«  JIM  tiefprphi'iide»  Uniers iichinip;en  Arlnss  gaben  und  imiiient- 

hch    wi  einer  llcilie  riclitig  konütj-iiiiTtt-r  Sdibetafolii  fübrU'D.     Die    erste 

lies«-  „Lift>  tnlik'M''  wurde  IH4'A  vernffcniliebi   und  wtir  auf  r»niridinj»c  der 

ifällo  in  Kngland  und  Wate«  vuin  Jjdire   lS4t    und  der  VfdkszäbliMig 

^Iben  Jahres  bereelinel ;  Hern   t^fhi-Utaiid .  da«?  dicRe  Tiifel  unter  den 

Ziiffllii^keiten  oinos  ein/elncn  .Inbre»  leiden  fntis«le,  wiimIp  bei  den  npSteren 

tStvrbvtaMt)   abgeliolffii.      Life  Table  Nr.  2  M  wui"de  aus  den  Sterliulnfeln 

ISS8  —  44    nnd    der    Volksziilil    IH41    borprhnct,     1k64   ersehien   endlieh 

Life  Table  Nr.  3   in  oiiieru    sliitllichen    Bande-)   nilt    vielen    Fiinneln    und 

Uilftttafeln,  um  die   Arbeit    für  lA'bensversicherungazweeke    bniuelilmr    xii 

uaclten.       Ob    dies     erreiclit     w<»rden    ist.    ouiss     freilich    dahin^a-etetlt 

Hnben ;    eine    I^henHVersicheriinirsansl^lt     will    in    der    Hejrel     lieher    mit 

riiKT  Tafel  vom  eigenen  Beobaehtuiipifelde,   wenn  diese»  auch    kleio  sein 

mag,  durchkommen,  alA  eim?  ffir  eine  iinifiiBsendf  nevöllceninji  brreehnetc 

verwenden,    weil  die  Unterschiede  der  Sterblichkeit  iu  den  einzelin-n   ße- 

vülkcningsktaii^er    tninierbin    bcdenteml  ftind ;    deshalb    hiit   wühl  auch    die 

F>rrsche  Tafel  keine  allnemeiiiere  VenTeodiing  gefunden. 

Die  ünmdJage  der  Tnfel  bilden  die  Sterbefnile  1838—54  (17  Jalire) 
und  die  —  die  Mitte  der  Reobaeliltingwperiode  einig^^^rmassen  repiÄsen- 
tirrendeil  —  Volksnah  hingen  1811  und  1K5I.  Autisi-r  diesen  'rafehi  bat 
Karr  in  vorwhiedenen  ileiior-ts  sehr  vic-Ic  Einzehinters'ucbiingen  veröf- 
fentlicht, darunter  aiieh  befionden»  wertviillc  Unlerwiiehungen  über  die 
pni/pBsionelle  Sterblichkeit;  diese  Arbeiten  geboren  jedoch  schon  mehr 
lief  folgenden  Periode  an. 

Auch  in  anderen  Ländern  wurden  hrauehhare  Sterbetafeln  nnfge- 
rtfllt.  Hier  sei  z.  B.  die  treffliche  (Jnleisiichung  iSehleisners  be- 
Ireffend  Island  'j  genannt  und  die  eingehenden  Sterbliehkeitsnuter- 
neliDi^n  de»  uriginellen  Forschere  Eilert  Sundt  für  Norwegen 
ttit  Anwendung  der  Herniannschen  Methode  big  üiim  !0.  Jahr'). 
Schweden  hat  anch,  die  Tradition  fortsetzend,  nicht  nur  eine  inter- 
essante Slaiistrk  einzelner  TudeHiu-snehen  iwie  l'oekcn).  >^<indern  imeb 
weitV4tlle  Slerbetafeln  geliefert'').  Leichter  7ngänglieh  sind  Fr.  Hendriks' 
inUTes&antc  Dnralelbnigen   Ober  die   Bcvolkening*;tali»'tik  Sehwedeii« "). 

(»leichjceilig  mit  diesen  Imu-I  seh  ritten  kann  man  wesentliche  Ver- 
besserungen im  Beubaehtungi^nirterinl  verneiehnen.  Die  Zähhmgen  M'enJen 
penaner  und  zweckniärtfliger  atigeb-gi ;  di«>  Altertiteilung  wird  erweitert; 
die  Behörden  lernin  besser  fragen,  die  Bevölkernngt-n  ijesser  antworten. 
So  Trar  dann   endlich   ilie  Zeit   gekommen,   da  eine   regelmiissige,   feste, 


1^' 


1i  IS'h  Eeport  r»(  t\ic  Itop.-'iTar  (mtictaI  of  Btrll»,   Pcathrt  and  Marriagw  in 
iglaiKl  |I8S:{!,      Vj(l.  auch  !•'>'  Ui'inwl  (1H4IJ). 

L't  (ji^Uili    Lite  TiiUf,  Tablen  ti(  IjfecJniiB,  AciBuilira   »nd   pTMniunw   wilh   an 
nimdnction  by  William  Fiirr.    {.^niloii  1KI)4. 

'ii  V.   A.  Schleinner:    UIhikI  mKlrnu'^)^   frx   et   l»gevt(Ii.-nnkabeligt   Synspunkl. 
oiN-absgon  1840. 

4>  Om  I>5<k>]i}^i»leii  i  Nur^jc,  (.1iri»lisnia  ISb^.    VrI.  hi«r  nocnentl.  ii.  '^QH.  iirn) 
p.  81  (f. 

5)  Vgl.    X.   B.    i{efolkiiiiien-Htatii<l,ik,    .Statlttifika    C'cntrnl-llymn»   L'thl^M^l^niini 

lel»c   för  Aron    |K5I   [uwJ   !S:j:.,  Tredi«  Afdi-linneii.     Slwklnihii   lÖtHi. 
W  Vital  SUi'iAticit  ot  SwMen.    Juiirnal  of  ihe  St«.  8(ic.  Ivondun  XXV,  ISO'.?. 
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Ki«lbowiiristc'  Arbeit  ui  »IUmi  Kulttirl ändern  vor  tticli  (celicn  konnte.  Su 
eifrig  lial  man  (Ucm;  ArU-it  lieiricijt'n,  (Ibbs  man  lifiiifijr  fafit  r.ii  viel  p-- 
lcig)ot  hi(t,  Untoifiichnngen  immer  und  iinnior  wicdcrlmknd.  die  H(»rli 
KcliliosKtich  nur  d;iKS(>U>i-  lit-sultjit  i'r^jilMm;  <ii*-  ItündiTi'fihMi  dtn-  fttatiittiKchen 
Hililiothrkfn  wf-rden  ininifr  iimf«n(;re!chcr  und  j;lcichfönni(r<'r.  Aber 
dicKc  gtcife  Korrektheit  der  offiKicIkm  (ttutistischcn  vVrbciten.  die  in 
vielen  ßc-Kiphnngon  datt  lotKtc  MemtchcnHltrr  konnKciehncn,  hjit  auch  rhron 
Ntilz^n  gehabt;  g(.i*chiilte  und  gefibte  Slatistiker  werden  während  dieser 
Periode  hertiiiegebildet ,  die  die  I^Mtnng  der  niHnnigfiicheri  Aufgnl>en  der 
■Ji^txlzeit  vdrbpreiten  köiineti.  Und  in  den  niasfiPiihaflen  Vcröffcnf- 
lichiingen  der  stalißtischen  Hiireans  wird  der  Fnr-ft'her  viele  (itiUlkönier 
finden,  die  bald  für  diese,  buhl  für  jene  Aufgube  bedcntiiogsvoH  sind. 

21.  Wenn  man  die  Geschichte  dieser  letzten  Periode  whildcm  soll, 
»o  stÖRst  mun  »iif  niiineberlei  Suhwierigkeit^'H.  Einnml  läast  sieli  tniiuer  da» 
am  h*ic-htcwlort  lienrleilen,  wjih  man  «iii*  einrr  gewissen  Distanz  b*-iraehle« 
kann.  Ansgerdem  it^t  aber  mich  die  MnrinigfaltJgkeit  rc>  gruse,  dass  man 
sieh  kaum  mehr  auf  Einzi''lheitt-n  cinlajiseu  kann,  sondern  sieh  damit  bo- 
gnuiien  mn^R,  die  KntwickeliBiig  in  ihren  griibsten  Umrissen  z\i  verfolgen. 
I>ies  nni  so  mehr,  weil  »lie  nnchf^ilgende  systematische  Darslelhitig  der 
Miirliililütii-  urul  M<lrl>ililiilst>^tali^tik  hiiiiplsiiclilicb  die  Leittluiigen  der 
slatiHtisclien  Forsehnng  auf  diesen  fiebieten  wiihrend  der  iHzlen  DeKennien 
wifdorgiebt,  WiederlioJntiji^eii  feieh  also  schwer  vermeiden  lie8)*en,  wemi 
mEin  lw\  der  gtwuhichtliebrn  Daratelhing  aieh  zu  sehr  auf  Kinzelheilcn  cin- 
liesse. 

In  der  offizielk*n  StaiiRtik  war  mHn  am  Anfang  dieser  Periode  so 
weit  gekommen ,  duss  die  Vulkfizühliing  sozii!*ugen  die  feste  Grundlage 
aller  HtatisliBdlieii  UntcrHiichnngcii  bihlc-te  nrid  »o  war  sie  denn  auch  von 
nun  an  ein  nur  in  cinzelncu  F.illtin  uiibeniitzte»  Hanpleletnertt  bei  den 
Hercchnnngen  von  Sterbetafeln.  Die  ullgemeine  Melliode  —  abgegeben 
von  ilff  KinderHti'rl'Nehkeil  —  WMr  nuimnclir  die.  aus  einer  oder  mehreren 
Volks/,abhiiigen  die  dem  T<hIü  iiungi-setzt  gi^wesenen  ]Vr«oneri  Mn^findig 
xti  ninehen,  und  diew  Zahlen  mit  den  Sterbezahlen  zu  vergleichen. 
Sobald  man  aber  dieaer  Aufgidie  vIwbh  naher  treten  niul  eine  grogxere 
(ienanjgkeit  erstreben  will,  CTgeben  sich  znhlmehe  malhematisehe  Pm- 
bleme,  über  welche  niuo  vuiertit  einen  l'eberblick  gewinnen  mni^s.  Und 
wirklich  ist  denn  nneb  mif  d<ni  (ir-birn-  der  M^ulfllitätsMtntit^tik  eine 
giinise  Disziplin  mathemuti^eh-Htatit^tiseber  Konchung  entstanden,  die  dann 
wieder  wesentlich  zur  FfTdening  der  pnik tischen  Arbeiten  der  öffeni- 
liclien  Statistik  beigetragen  hitt.  Durch  diese  Untersuchungen  wurden 
die  Heweginigen  der  lievöikenmgeii  ins  Ange  gefaset  und  lunnog^-ne 
(Jrupiieii  der  SterbefSllc,  (jeburten  u.  8-  w.  ausgeschiwlen,  Eine  vielver- 
n|irecheniie  Einleitung  zu  diesen  Korschnngen  liegt,  in  ein<'in  Werke  vnn 
Hb.  Kiseher  mit  iriferexsiMiten  Unler»ucliungen  über  die  Methoden  der 
.■^tcrblichkeilftberccliiiungen  (wie  die  Te|]knin|if «che)').  Hahnbreehend 
in  dieser  Bczielinng    waren  O.  V.  Kria|i|)s  mit  I.S6N  anhebende  Arlii^iten -]. 


1)  (1  niii«JziijtP  rlr»  suf  d'w  mcnwJii teile  Ktwblifhkoil  ftPprüiidetMi  Ver«ichrnin|^- 
W4«niK.    Omit'nhotm  18tiO. 

?l  I  i'Iht  'Iif  Krniillliiti);  (W  Sli-Hjüchlcpit  siik  »tfn  Aiifw-ichniinp-D  ftfr  IlevöU 
lterungH(ilaliRtik,  l^iiizi^  IhllN.  Die  Wi^rlilii-Jikf-it  in  rMii'hi*cii  itaili  HniillL-hai  CJm-lliui 
(largestvlll,  Leipzig  iWji».     Theorie  des  BevÖikeniügifWiKln^d»,  llnuin-fiiwaig  1874. 
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''«»teror      unter     <'rfi»lj!rfieli 

■U'tliii)};  eintf  l'niiKipfi.  wt-lnliem  «ifli  mirh  Li-xis  iiihI  itiilicriii*('liip 
8l»tistikcr,  wie  PoroZK«,  jmKolili»s*n-n.  Kiii  |irakti»cliPs  Rcsiilt.-it  dii-sor 
B<.i>trfl>uii^<-ii  wor  rÜe  Klitrh<-il,  wt-lclm'  iludnrcii  iinnu-iitlicli  für  dk-  Kinder^ 
ster)>lit'hkcit  gewonnen  wiiixle.  Wenn  d»T  Threrie  ^mna»  ein  jedes  ver- 
Ki"»rbi'iiL*  Kind  nicht  nur  nit»-h  Alter  uud  'rndcNJHhr  Honüern  aiieli  iiHch 
(iclmiiajnhr  rfgistrii'ii  wiirrle,  wiir  die  ratinnelle  KercH-hnunp  der  LeboriH- 
clifinceu  —  von  dun  \V  !iudi'niiiy:t'n  Hl»m*Kclu'n  —  iiiö^licli  ifi-inuciit,  Hior 
6ri  ührigrnti  crwütuit,  ilass  eine  wiitrhi'  Vcrbetwenmg  der  Stfltistik  sclinn 
tu  den  Bcchxi^er  Jahren  von  dem  diiniaÜiren  Leiter  der  nldeiibui^schen 
Statistik,  dem  spriterr'iii  Oiw-klor  des  Km>ivrMc\icu  HtatiHtiselie»  AintM, 
Karl  Recker '),  vor^eimuiinen  wurde;  iinyefüiir  jjleieliy.eitiu  m-sehali 
Aelinlichf«  für  das  Ilerxti'^lnrn  Anhiiit.  Wo  Kulche  Verbe»aeriin^eii  rilelit 
Hnttfnndon,  i:tt  man  iiiif  Inlei-|M>li)tinnsfitrnieln  aiittewioiien.  wie  ttie  ii.  n. 
vwo  W.  K«rr  in  Vnrsclilap  ^rebraclit  worden  sind^).  Wir  hüb«n  nbri^cns 
|te«rhon ,  dasa  berfit»  filtere  Aiitni-en  die  hier  vorlioftende  AtifiTiibe 
Üieilweinc  ven)tuiid(>ii  hatten;  es  kiinn  diesbeziljrlich  aiir-li  ein  interes- 
Itcr  Versuch  von  A.  Gnillarfl  erwähnt  wenlen ,  die  'A;M  der  unter 
il  Jahr  alten  mia  den  (icUirten  und  den  Todetilullen  dva  dulire«  zu  be- 
Mimmen'). 

Ein  Vorteil  denirtijrcr  Jteobnehtnnuen  für  Sterbetafeln  iiberhiiu|it 
War  nun  auch  seUwtverstjimJlich  die  j^i-iisHcre  (leuHuijtkeil.  welehe  dureli 
»ic  eraielt  wui-de.  Wenn  nach  Alter  nnd  zugleich  nach  Gel«irt«juhr  ^p?- 
fn^t  wird,  so  wenlen  Arihüiifun>;eii  um  die  nmden  Altei-ajiilire  leiehter 
venoteden.  Wie  iibrigenn  die  Vfirteile  der  filteren  Methode  xur  B<'rech* 
tiung  von  Sterbetafeln  mit  viirwiegender  Interpnlation  un<l  die  nnf  den 
liier  er»vähnl*n  VerbettBOnnigeii  der  Iie»ilniehltnijien  beniheiiden  Vorteile 
—  bei  welchen  immerhin  die  ItiteqKiliilin'rk  Hcliwerlieli  };:iiix  xii  venneiden 
Ui  —  gegenseitig  in  da»  nchtijje  Verliiiltiiis  (lebrneht  wewlen  knnnfn, 
will  in   rineiu  snÄteren    KH|>itel   erürtert  werilett. 

22-  Eine  Verbesserimg  der  Sterldiehkeitabereehnungcn  wunlelKHi  von 
tkr  dcutaohen  Keichsstatietit^  nnter  Becker*.  Anepicicn  vei>ucbt '').  Abge- 
Hfhcn  v«juder  inrt  Augegefiisulen  BeMeiti^ungder  Anhiinfinig  auf  runde  Alter»- 
JHhre  ist  diese  Arbeit  beson<h'rs  wegen  der  HiieksicbliKdinie  iinf  die  Wand<T- 
iingen  beaehlenswert.  l^eider  konnten  hier  nur  die  Wanilernngen  über  die 
Rrichi^^nKe  hintiM»  in  liclnieht  gexoj^'ti  werden  uud  ist  die  Methode 
BDmit  nicht  auf  einxelnc  Oebietsteile  des  Reichet«  nnwendbar.  Oiimelbc 
liiift  «laniuf  liiuaue,  den   nnchweivbm-en  Verlust  durcli  überseeii^cbe   Am«- 

II  I)  Abband lunfccn  üur   iiiuih«niatii)(-lic-n  SlAtlatik,  I^pxitr  IH(W-    Vgl-  Hnuh:  Stur 

B>alh«n«li«-Jien   Ktalirtik    iJJcilnjre  xiir  /<-il«rhrift   drs   k0.   r-itchsiftchMi    "M,    Umvaiw 
!>«.'.,     Dmftdm    ISftß)   und    Neue   SirrtilieJilii-itj'Uifeln    Mr  lUc    <^-*anitl>ovJilkf'mn|'  ilw 
KiWiij^reH^hx  SneliuTi   l/ititM-hrift  i'le.   WM), 
'ii  Kinlritnri):  in  die  Tlicfirie  diu'  ilevütkt'ruivp^UitiMlik.    f?iriD>nliur)i;  Ibiri, 
'S)   Vpl.  Lexi»  1.  e.  y.  'i'J     Xi  uri'j   Knni.p:  Thi-orn- 0<>«  IU'völkeriuif,'*-Weeh»cl», 
p    '.17.     Becker  hnt  i-inp  lipiiierktn-^wene  Al)hnn(il,  Ki-m-hrirlicn:    Zur  IWrcliiiiiiig  von 
etrrlxrLafcln  «ii  di«  Itevi'.lk-Tuniih^utiMik  xn  »-telleiHlt'  .itn(ijrilc-niiiji*-ii,     licrliii   IST4. 
4)  Vila]  Hlaliilic  (..  IWJf. 
5)  Xule  8ur  la  i.t>Q>-triieüon  ilex  toble^  do  populstiou.    JuuniftJ  d<M  Ei»>n<>uii«t4.-*>, 
änc  «.Crip.  XI.  IWÜ. 

(ij  Deutsche  PteTlwtj»(el,  RivrOmlet  inif  «IV  Hit^-rblichkoit  der  IWcliftwvrilkfnitiK 

den  l<)  Jnbrsn  16717:^  lü»  ISJW/Ul  (M<^iiiU<lwrte  «nir  f^utiNLik  de«  Ih-uutcfatn  HeivbA. 
»or,  lÜST). 
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wamipninjr  für  jodtHt  Jahr  zu  brntimmm,  (ten  nicht  nuchwriHlmivn  -  aus 
de»  Volkfixähhingt'ii,  dem  Geburt KÜlK-rechiisfi  UDd  der  ülioi-secischen  Aus- 
wundcnitip;  hcMrhiir-ten  VtTlust  diirtHi  Wandi-rnni;  In  der  Periode  zwischen 
zwei  Zählungen  —  auf  die  ciiizelneD  Kulendorjahre  zu  verteilen,  die  m 
gewonnenen  Zahlen  Iivimtlietiseli  —  mit  Arihaltsiiiinlit  im  (iesnnifviTliiKt 
jetler  fiebiirtjtjahrklaKJie  durch  Wain.k'riiiijj  —  auf  die  f u'Ittirlsjrthre  xii 
verteilen  un<i  sotnit  durch  Ab-  und  Ziisehreilien  mit  ZuhilfenHhnio  diT 
StorbefSlle  und  Gcbui-len  ein  detHillierte»  FStld  der  Volks-Zu-  oder  Ab- 
nahnie  mich  GcburtKJidirk lausen  r,ii  gewinnen.  Die  su  gefundemni  Zahlen 
kciunen  als  genauer  gelten  wie  die,  welche  man  ohne  Bernckstchtignng 
der  Wanderiiiij^rn*  diireh  IntcirpiiUitifiti  aus  den  VnlkftÄähluiigrn  gewinnen 
würde.  —  Wesentlich  dieeelbe  Methfide  wurde  kiirs:  nachher  von  dem 
IchenHkräftignn  norwcgiMchrn  Burciui  in  Aiiwencliing  gebracht  ')• 

Kiiic  FortHchrc'iliuiig  der  llerüner  Revulkeriing  mit  RorfickBichtigiing 
der  Zu-  lind  Al>gez(>genen  auf  (irund  der  [pulizeiliehen  Meldungen  und 
mit  nachfolgender  Bericht igi mg  bei  der  Sjübrlichcn  Volkszählung  wunle 
vom  1.  ]>ez«inber  1875  nb  vrm  dem  seit  1875  unter  Brickh«  lA-itunj; 
Stehendon  stiitis tischen  Amt  der  Stadt  Berlin  vorgenommen.  wiKliiPuh 
Kpexielle  jäliilioht;  ttilerbe tafeln  ffir  diese  Stadt  cniiögticht  wurden. 

Während  der  bei  sK)lelicn  Methoden  gewtmnfiie  Gennuigkeit*»gr«d 
keine  weseutlicb  andeix'  Vur»tellung  von  der  Sterblichkeit  in  ihrer  Ali- 
hJüigigkcit  vom  Alter  gielit,  als  die  Kechntingeu  nach  älterpn  Mcihoden, 
wenn  auch  jene  Tafelnder  \\';thrheit  nfitter  kommen, —  kann  man  auf  einem 
wescnllißlifri  Punkte  durch  Rileksichtuahme  luif  die  Wanderungen  imrieh- 
tigft  Vorstellungen  befieitigcn:  nnmiich  tiei  der  Bei-echnnng  der  Sterblich- 
keit der  unehelichen  und  eheli<;hen  Kinder,  (iewöhnlich  kann  man  auf 
den  Einflussi  der  Legitimationen,  also  die  Uebei-führung  von  Kindeni  aus 
der  Klasse  der  unehelichen  in  die  der  ehelichen  keine  Kuckätcht  nehmen; 
wenn  dann  nach  I  bis  2  Jahren  die  unehelichen  eine  geringere  «Sie rbl ichkeil 
als  die  cbclichen  aufweisen,  liisat  sich  nicht  entscheiden,  wie  weit  diea 
als  die  Wirkiuig  der  I^cgilimsttion  aufzufassen  it^t.  Eb  ist  das  Veitlienst 
von  BiicUh  —  ebenfallti  mit  Hülft.'  der  Berliner  Beobachtungen  —  i'in 
L'rteil  hierfiber  ermöglicht  zu  haben  mit  dem  Krgebnia^  da«*  die  unehe- 
lichen Kinder  überhiiupt  eine  gröRsere  Sterblichkeit  als  itic  ehelichen 
haben  (vgl.  namentlich  Slatistisoheg  Jahrbuch  der  Stadt  Berlin  IKH5  — 86). 
t'ür  Sachsen  suclite  Zeuner  eine  koiTckte  Sterbetafel  zu  be- 
rechnen. Kr  fusai  auf  GcbiirrsjahrUlasscti  und  Alu-r  und  sucht  z.  B. 
fefslzustcllen,  wie  viele  18öU  Geborene,  am  1.  I.>ecember  lö80  Gezählt*' 
oder  im  Laufe  des  Jahres  Gestorbene  ihren  30.  tJcburtatag  erlebt  haben 
tind  1880  "der  188L  'M3  Jahr  alt  gestorben  eind;  daraus  berechnet  er 
dann  die  Wahröcheirdichkeit  einer  genau  30  Jahre  alten  Person,  binnen 
Jalireafrist  zu  stt-rbL-n.  Zwei  Einwände  lassen  «ich  gegen  dieses  Verfahi-en 
erheben.  Einmal  bentitzt  Zeuner  nur  einxehie  Bcobachtuiigitjahre,  näm- 
lich diejenigen,  welche  uiu  die  Volkszählung  fallen  (in  diesem  Falle,  wo 
drei  Volkszählungen  verwertet  werden:  1880  — Ht.  \885-8Ö,  ISStO— 91), 
aber  nicht  die  dazwischen  liegenden  Zeitniume,  und  man  ist  daher  atArk 
von  den  Zufälligkeiten  des  einzelneu  Jahres  abhängig.  Zweitens  kann 
bei  die>*er  Methode  auf  die  Wanderungen  keine  Kßckaicht  genommen 
werden,  welche  jedoch  in  Sachsen  nicht  unbedeutend  sind.     Letzterer  Ein- 


l)    Live-   og    Diwititabrllpr  for  det  norake  Folk  efl»r   Krfarinp'r    fra    Tiaart« 
1671/72— 1880;Sl.    KrUliuiii«  1888. 
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wami  ist  um  ki>  Bcliwcnvit'getuk'r,  iiuf  je  kleinei-e  Gebiete  man  iliese 
rihrigrns  fjciatreich  bf^Hindf^to  MethiKie  anwoiidcii  will.  Ein  Vnricil  der 
Methode  s<»IIte  wiii,  diiss  dadiireli  die  Uni'bcnhfMti'ri  infolge  fi-lilerhafler 
Alt^r8unf;nl>(>n  aiisjjcglichen  würden.  Die»  ist  auch  teilweise  der  Kall, 
JciUk-Ii  sind,  wie  L.  Gulduchniidt  critwicUclt  liiit  {Ätiitiinn'  Knndneliau 
N.  V.   ".  Jaht^njf),  wahrnclicinlieh  nieht  alle  Unebenheiten  beseitigte 

WwK'iitlich  nacli  denselben  Prinzipien  wie  die  deutsche  Tafel  wurden 
die  biilläDdiselien  Tafeln  von  A.  .1.  vaii  Petteh  berechnet.  Schon  1866 
jr«b  dieser  eine  kleine  Abhandlung  heraus:  Aper(;u  dt'»  table»  de  inorta- 
lil«^.  in  welcher  er  die  ^'el■tcilung  der  Slcrbefälle  sowohl  mich  Alter  wie 
nach  Geburtsjahr  vorschlug,  uml  in  Uebercintitinumuig  hieniiit  wurde 
dann  auch  von  1870  im  die  hülländiseho  Statistik  geändert.  Die  Sterli- 
lichkeit  wurde  nachher  für  die  beiden  Zeitrfiuuie  1870—80  und  1880-90 
v«u  viia  PcRch  bearbellel').  Filr  die  Kindrrjahrc  i«t  ilii-  Mcihi>de  di(v 
?o|Im*,  wie  sie  Knapp  «'nipfipblt,  imleni  dte  Sterblichkeit  tius  Gel>iirten 
und  Sterbefällen  beatimnit  wurde.  I'"Qr  die  reiferen  Jahre  niiuiut  van 
Pesch  in  der  VolkBuShlung  z.  R.  vom  'l.  DexemWr  1S79  »einen  Aus- 
^uffspunkt  und  ful^  dann  einer  Generation,  z.  ii.  den  awa  1850  Stnm- 
nienden  von  Jahr  f.u  Jahr  bis  Rur  nflclisten  Zählung;  der  sich  erjfcbeude, 
übrigens  nicht  bedeutende  Unterschied  (welcher  auf  W'anderungett  ztirfick- 
seiiffdirrn  ist)  vrini  auf  den  ganzen  Zeitraimi  gleichniäseip  verteilt.  Er 
wrc-i^s  dann  mit  recht  grosser  Genau i^fkeit,  wie  viely  jedes  Jahr  dem  Tode 
nusp-sclzt  waren;  hätte  er,  wie  Farr  und  viele  andere  cr  gethaii  haben, 
einfuch  die  Durchschnittwzab!  der  Volközähhinj^-u  bcimtzt,  &o  würde  er 
die  t^i^entfimliehkeiten  der  cinxebißii  .ralire  nicht  hiibeii  berüeksiehtigvn 
köiincD. 

Auch  Beljrien  hat  eine  von  J.  M.  J.  Lee  lere  Ißf>3  heraus^ej^cWiic 
neue  Sterbetafel  erhalten*).  In  aeiuem  IJcrichtc  vernimtut  man  noch  den 
\VelIen.«chlug  der  fünfziger  Jahre.  Kr  berechnet  di-ei  Tafeln,  eine  nach 
dor8fll>en  Mi-tlimle  wie  Liagre,  auf  Grundlage  der  SterbefSlIe  1881 — JlO 
und  nnter  Vt)iiiun^elKung  eines  Geburtsfiberöciius&eB  fileieh  ilem  für  diese 
Periode  (gefundenen.  Dit-  Sterbexahl  einer  jeden  Altei-sklaj-xe  erhält  also 
einen  Dibkoiiticnnigsfaktor,  nm  so  für  alle  Alter  zueanniien  auf  die  Ge- 
biirfszahl  r-\i  führen.  Da  der  Geburtsüborsehuss  in  älteren  Perioden  ge- 
ringer war  alfelHSt— 90,  liej^t  sehunhier  eiin' Fehlmpn-lle.  und  tliMlsÄchlleh 
weichen  die  Resultate  namentlinh  in  den  ält^^ren  Jahren  bedeutend  von 
den  auf  Gnuidlage  der  \"olkszuhlungen  I«S0  und  isyo  und  der  Jn- 
zwJBchen  fallenden  Todesfälle  la-rechneten  Sterblichkeit  ab,  woku  auch 
der  Cnistand  beitragen  kann,  datts  die  Sterblichkeit  im  Laufe  den  Jahr- 
hunderl»  V'eninderinigen  initerworfen  gewesen  ist.  Im  ^5.  Alterajahr  sind 
denn  aueb  z.  B.  ein  Neimlel  mehr  am  Li-ben  aU  nach  der  auf  gewöhn- 
lichem  We^i-  Ijereehneten  Tafel, 

Er  Iwrechnet  dauii  ferner  zwei  Tafeln  nach  nuliexu  denwlben  Appru- 
ximnttvfonncln,  die  er  teils  ßertillon  aini^,  teils  der  deniseben  Reicbs- 
itiiitik  znwhreibt,  und  die  notwendigerweise,  wo  die  Sterblichkeit 
it  zu  grtmH  ist,  fii»t  dieselben  Zahlen  ergeben   nnlHsen").     Aus   diesen 


ll  8lei  rietAfel»  voor  NtMlcrliuiil,  Hniirlcin  1885  im<l  NOravenhiigc  1807. 

2)  TabiM  <ic  iitortalit^  cm  i]f  nnrvir-  i-t  tal>le»  tlv  [Mi)>ulnUori  |m)iii-  Im  lielgitiae. 
Bnuelle«  IK03. 

3t  I«t  dir  Int«>iiMi(ilil  4l«r  Strrblk-hkctt  xvriHclieii  dvni  Ald-r  x  »nd  s  +  t  dumcli- 
•chaitlUrit  /j,  die  JCahl  der  UebeTlebendcn  Ix  betw.  U  ■{-  tt  dann  hat  man  alj  eine  An- 
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rwei  fftst  idoiitischen  Tafeln  imd  der  ol>pii  erwabnten  Wrechnet  er  Ann» 
eine  dritt<*,  ilii-  er  «iivcrins-fiifitT  findet.  Viin  IVrsntien  Iieiilerlei  Gfs^^lileelilK 
sind  T.  R.  .S,*)  .lahio  nit  nach  „Linj^ros  Mc-tlmde"  4597,  nnrli  den  iK-iden  nii- 
deren  Ik-zw.  41^^  und  41  OH.  Alu  Diircliselinill  findet  er  ilinui  427ti. 
Viel  KtiverlSsKig«')-  dfirftPii  die  Kwei  Znhleii  4I2S  vmd  4103  sein,  nnmcntlich 
die  crBlerc.  Kiue  solehe  ZiittanitnenfasBimji;  mehrerer  Tafelu,  tils  wären 
Kic  t^iimtlfch  gleich  ^ile  Roubnchtungen,  gilt  heulKiititgi^  mit  Kccht  aU 
irratiuni^ll. 


23.  Zwei  Einwände  kOnnen  nuch  lieiilzutage  gegenülier  der  uffistiellen 
Rterliliehlieitfistittistik  tfrhnlK'n  werden:  Krstens  ist  man  n4ifh  iillzii  j^eneigt  auf 
allgeiueino  Hesultiite  hinziiurbeiteii,  wu  miin  viel  eiier  Speeialunler- 
siicliimgen  veraiiKtalten  wollte.  I>ie  RieseOHrbcit,  eine  SltTltelafel  ffir 
tliiK  nciitMche  Reich  siitficuntelleii,  bl  ge\vi8»ietiiiu««en  vei-^eMiclie  Millie. 
Kennt  niun  ja  d<peli  Keliiin  Inngst  den  allgeineiiicn  Verlanf  der  StrrMieli- 
kcit  in  ihrer  AMiängigkeit  vom  Aller,  liöchMens  da»»  nr>ch  einzelne  Punkte 
iinaufgeklärt  sind,  wie  z.  R.  die  Slerliliehkeit  im  e.vti-emcn  (i reisenalter. 
\'iel  irteressniiter  ist  es  dayegen,  die  Slcrlilichkeit  der  einxelnen  enj^ere« 
(Jehieteiteile  und  GeticIlM'hiiftsJilussen  sn  kennen,  ah»  tÜe  Wirkung  der 
ninnnigfachen  hygicnisehrn  und  sd/inlen  Verschiedenheiten  ausfindig  zu 
machen,  solbgl  wenn  sotche  Hec'bachlungen  bei  wt^item  riielit  au  »pejiiaH- 
Kiert  Hi'in  k"innten  ntul  die  Sterbetafeln  nieht  so  vull kommen  wie  jene 
allgemeinen  Tafeln  fiir  ein  gunze»  lieieli.  Ancli  aMMserhidb  der  uffiziellen 
Statistik  kann  nnni  ähnlirhe  Aniiehrnnismi-n  beubiiehUMi.  Sn  wenn 
Sc li (' f f I er  I HOs  aus  2i>  verechiedenen  Ueln-rlebenstafehi,  welche  er  in 
Hülssea  Sammlung  iiiHlIienuitit*eher  Tafeln  vm^efiniden  hat  —  und  von 
denen  bcis|)iplsweise  Dnvillards  Tafel,  Carlisle  table,  Baumanu -Süss- 
niilchs  und  Kerselmuis  (sie.)  Tafeln,  sowie  «He  Moserselie  Ktirmel 
erwähnt  M'erdea  mügf'n ,  —  eine  mittlere  8tcrblicbkeitstal'el  bilden  will, 
welche  sich  für  eine  VersiehenmgBanntalt  eignen  snil,  die  keine  nutigelcsenc 
GeBelUcliaft  mit  vorzüglicher  Gcaundheit  bwitzt  und  nicht  ober  ander- 
weite  zuverlSssigt*  Henbaehtungen  verfügt').  <.)iler  wenn  Areliibuld 
ITewtLt  noch  im  Jahre  liSHI  »\i»  «echn  Tafeln  fnr  Männer,  fünf  für 
I'Vaneri  und  zeliii  fi'r  ..Fersonen"  drei  neue  mittlere  Tafeln  bfn'chnet,  indem 
er  einfach   Hurcliselinittsznhlen   nininit^;. 

Per  zweite  Einwand  ist  der,  datis  die  Vn]ks«älilung<'n  ihkI  die  ti(»- 
ligcii  stiitislischcifc  Renbaehtiingen  allerdings  offenbar  sehr  an  Genauigkeit 
gcwimnen  haben,  das»  man  aber  wenig  von  dem  (Jmde  der  Appri^xiniation 
hört.  Streng  genommen  stdile  eine  jede  statistisehe  MaBsenbeobachuing 
von  Stiehpruben  und  Dopjielzählungen  benleitet  Pein,  an»  welelien  man 
ableiten  könnte,  welche  Grenzen  für  die  Zählungs-  und  Reobaehtungsfebler 
UDZunchmen  sind.  Die  ersteren  werden  duruli  die  riesige  Entwickelung 
der  modernen  Technik  {so  z.  B.  elektrische  ZäbluiHKchineni  fant  xnm  Vi-r- 
Kchwinden  gebnichl  werden  können,  aber  die  lutztt'ren,  die  mehr  dem 
I'idjiliknm  enlstjiniuien,  werden  kaniu  jemals  au»  der  Welt  geschafft  werden. 


nähemng  1«  +  i  —  i^  U,  »fichc  Fomipi  obnc  Rro^Hcn  Fehler  in  Heu  folpcn'rtün  vVuKJmck 
uiDiitwandrlt  wf-nlen  kann  ■.-     -  in.    lieiilr  Kornif^ln  »iuti  in  <Ut  MurtulilüIicialiMik  alte 

itekanntr. 

\i  Sterblicbkoit  iiitd  W-n'irlitTiinjpiwi^en.  UrauiiKchwi'ig  1HIJ8.  \:-Ui  ff. 

2)  Ol)  MorUilily  Ttilili«:  ialrml iirin^  n  ni-«  Ta1>l»  u(  MortitlUy.    ik'in)i  a  i'apei 
read  befure  tbu  riuluäo]jbii:al  äwiety  «I  OliMgow  (Ittöl). 
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ilertuiftv  Alter»-  und  ItcnifsaDgabcu  gehören  hirrlier.  Kretcrc  können  durch 
Aiisgk-ichtinKen  tfilwciwf  nciitnilisicrt  wprHeii;  liirr  und  da  sind  nnch 
thntutaclilich  Sli<.'li|>n>lK'n  unteniominciii  wurden,  sd  in  der  eächsist-heii 
und  niirwcgisclicn  Slutiatik;  iuli  ncrd«'  weiter  iinicn  auf  diese  Kni^e 
jüiriirkkornmen,  Nocli  prösper  sind  die  Ung<'n«iiigkoitPn  der  B^-riif«« 
Statistik,  den-nwegeti  inchrere  stutiBtiscIie  Kt^eliiingen  unliruuchbHr  ^e- 
wonlen  sind,  so  z.  B.  die  »ctiwcizcrieclic  für  1879— K2 ')  nnd  die  hollün- 
discfac  1891  — !t2*).  Eine  Schwicrigkeil  bilden  ancli  die  Waiideninjtfn 
kurz  vor  dem  'Vttiie  r.  li.  von  dfin  Lande  tiach  elndtischen  Kranken- 
häiutem,  ttder  beim  Gesinde,  wenn  vn  wegen  Kranklicit  den  Pienst  verlässt, 
um  im  elterlichen  Hiiusr  zu  sterben.  Die  letztere  Kehleifjiiello  ■  wunlc 
vun  H.  Sippel  für  Humber);  untersucht^.  K%  liegt  hier  eine  iiitereeuiuntu 
ZukiinflsHiifgubo  für  die  offixiclle  Statistik  vor. 

Uebrigenc  liiBsen  sicli  sebiui  jetzt  viele  interes(>ante  Spejiinlunter- 
Buchungen  verKcichnen,  So  betreffend  die  Wirkung  des  CiviUlandcw,  wii 
lUinieKtlich  A.  N.  Kjn'r  iu  urigin«^ller  Weise  die  Kragv  beb;indelt  hat, 
oh  die  Mimici-Hterblichkeit  der  Khcmannor  nur  auf  eine  Art  Analette  zii- 
rnckxufiihren  Ist  oder  ob  auch  aitdere  Unsacheii  die  Gesnriilheit  der  Ehe- 
Iftite  günstig  beeitifhi**eii  *).  Kerner  ist  auch  die  Statistik  der  Tctdes- 
ursschcn  reicher  und  klarer  gewnnleti.  Endlich  «ind  die  Unterfiuelinngen 
Ül>er  die  Sicrbliehkeit  niieh  Beinf  v.n  ei'uiiliuen.  an  denen  vor  allem  iliu 
englischen  Beriehte  ausserordentlich  lY-ich  sind.  Wie  r)ben  erwühiil, 
wurtien  Kchon  1851  Heubuehtungeii  über  diet-e  Kruge  nngeütullt  (li.'''  An- 
nilsl  Report  of  Births,  Denlh»  and  Marriages).  Später  folgten  Bei>l)Hrhtungi-ii 
für  IHüO  — lil,  die  mit  entfiprechenden  IVnbiiditnngcn  für  1S7I  ^u«iiiinien- 
geatfllt  wurden  %  I>iese  UnterHiichungen  wuniL'n  in  ileni  Sitpiileinent 
to  ihe  4.">"'  Keiiort  ItfHö  ergänzt,  übrigens  weniger  vollkommen  wegen 
maugelhaf lerer  Hücksichtnnhme  auf  das  Alter,  iinij  später  in  dem  Supple- 
ment lo  ibe  Öä'"*  Report  IHilfj— 97.  Diem-  llertehle  bilden  die  haupt- 
sächlichen  Fuudgniben   für  die  Statistik   der  Berufssterblichkeit. 

An  diese  L'ntersuebuiigcn  reihen  sich  lum  verschiedene  Oelegen- 
heiltMtrbeilen.  So  Iie1reff4iid  die  englischen  Hei-gtcule "").  In  Sehwi-den 
war  eine  Arbeiterkomniissiun  bemüht,  Beobachtungen  über  die  BiTiifs- 
elerbltchkeit  xu  beschaffen').  Oben  wurden  die  Scbwei»  und  die  \ieder- 
Unde  erwähnt.  Hervorxulitbfn  aind  auch  die  Best rebm igen  ffir  Paris 
Von  J.  Bertillon  (De  la  morbidiU*'  et  de  la  nmrialitt^  |>Hr  profcHsion», 
Sevpnth  Internatitma!  C'"iigre»8  of  Hygiene,  Ijondon  1891).  Noch  bedeu- 
tender waren  aber  wohl  doch  die  Leistungen  Privater  auf  diesem  Gebiete. 
8o  die  Arbeiten  eines  Oeissler,  betreffend  die  Sterblichkeit  »uid  Ijeben»- 
dau«r  der  sachsijwihen  Acrzte")  und  die  BearbeilULig  der  Erfahnntgcn 
der    Guthaer     Ijchensversichcrungsbunk    von    duhannes     Karup    und 


ll  l>ie  Bewe^nnfi  der  Bevr»lkening  in  dt-r  Sehweif,  tni  Jahre  l*Wi.     Born   IK84. 

2)  Maandcijfers  «n  andere  imiiKlii<ke  o|>^av4!ii,  Nu.  U,  lbf5.     B'Omvenhagt!  IS'.Hk 

3)  Dm  Bauboi^-r  UioiiHll>ü|j'n-Ifit>lilut.  Uamberjf   IS8U. 

4)  Livit-og  Di'xlMnk^llu:  tSäK  i>    I.XVI  f. 

h)  Miipp]i*jiienl  lo  thc  Twentv  i*iftii  Anniial  Kc[K)rt  etc.  London  IHGö.  Hniiplem.  lo 
tlK>  Thirty-KilUi  Report  iftTfi. 

•))  Miiiulr  of  KtidciLcc  .  .  lnki'M  Liffun;  ihv  C'»iiiriii>u>ji>iien>  a|>[M>iiitnl  tu  itiqujr« 
iuo  ihe  Cotiditioti  of  nlJ  .MinoA  in  (in-at  ßritiiin  n-ilh  refcrerirD  tu  ibi;  Hcallii  uid 
Safety  of  PertODs  eniploycrl  in  Mich  Mint«.     Lnnrlon    IHtM. 

7)  ArlM'tiircliinx'tkinnK'ik'xiiilt'iia  IMAnkande.     8loekltolni  IWH — HO. 

Hl  l>ie  Sterblictikett  iiad  lyclMtiMlaucr  der  »ävhf'iHcben  Aerztv.     Leii^ig  ItS?- 
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Gollinur,  teils  bplrcffcml  dit'  Ai-izte'lt  ti-il«  die  Geistlichen '^  oder  die 
Ijohrer").  Iti  Pfiiifmark  fjnl»  Th.  Snr<*nRen')  ciiiP  intorc»8un«c  Benrl»ei- 
iiiiijr  des  Viilkh/äliliiri^.'w-  und  Tudi-fifnllf-Matfnuls  für  di«  Städte-,  tun  die 
StcrUlichUcit  vrrschinlfnor  IWnif'.-  und  (IrBclIsclmft.-iklasspii  zu  (.Tmilteln, 
Wiitireiid  Kubiri  und  ich  nhiilic-h  die  Landbcvölkeriintf  viirt  däniöchrn 
Insel  hchiindrltpii  ■■).  Durch  diese  und  mdircrc  andere  Arbeiten,  deren 
im  folgenden  gediieht  werden  soll,  ist  e«  gelungen,  einen  vorifinfigcn  Ueber- 
btick  l^ber  die  Wirkuii|j  de«  Berufs  zu  gewinnen. 

Dieser  Uoberblieli  ist  die  Rrruüprenschaft  der  letxt-en  I'>ezcnnien. 
Ver^leiehen  wir  die  Arbeiten  dieser  Pcri4ide  mit  derjenigen  eines  <iuv. 
EsehfVich  oder  Kuclis,  hu  wird  lUiui  solort  den  uiieriiipsslichen  Fort- 
Bchritt  erkennen.  Es  Kiebl  HelbstvrTHtäiidlich  —  namenilieh  unter  den 
niediziuieclieii  Stiitislikeru  ~  und  zwiir  hanptsnchlich  widil  in  dfn  sechzifier 
und  siebzijjer  -Iiihren  viclr-  Naf'li/,fi)ih'r,  die  ii(»ch  j^'unz  veraltete  MetliodfU 
verwenden.  Ein  Heispiel  i»t  Fr.  Oe«lei"Ien,  der  Vorf«»sc'r  eines  nicht 
selten  zitierteti  Koinpcndiiinm:  Handbuch  der  roedicinisehen  Stiiliötik  von 
[Tübingen  lÖG.'i)").  In  diesem  Worko  werden  allerlei  Arbeiten  grin» 
kritiklns  dnrchoinonder  verzeichnet;  ein  Vchtüij;  sind  nur  die  zahlreich^'U 
Litternttn-anj^nbou.  Allnifihlich  sind  jeduch  die  gescliitlten  S(ati»(ikcr 
immer  zahlreicher  geworden,  weniigtcieh  iiueh  Ende  des  Jabrhiindert.s 
eigentfimliche  Erscheinungen  in  der  GoBchielite  der  SUitiftik  auftreten 
können"). 

f>Ma  Moterinl  dieser  Cnlcrsnehungen  stammt  hiih  drei  (Jtiellen,  die 
keineswegs  «elion  eraelionft  wurden  »lud.  Erstens  ans  der  offiziellen 
Statistik  (wie  uiitnentlich  Engltiud),  zweiU'n«  ans  Erfahrungen  der  I^-bens- 
versirluTiingHanslalten  (wie  Ootlia);  drittens  endlich  ans  Listen  über 
Mitglieder  geschlossener  CJesellschaflen,  wie  z.  B.  des  änfllielien  Standes, 
ilfi"  Geistlieheu,  Letztere  Untei-snchungsweiBe  hat  sieh  namentlich  f>ir 
kleinere  (lehietsteile,  die  leicht  fibersehbiir  sind,  bewährt;  die  Listen  der 
Vcrsicheriingsgesell Schäften  sind  für  grossere  Verlud tniB*e  geeigneter. 
HclbatverstfuKlIieh  -liMd  viele  MoclifiUutioncn  denkbar:  die  oben  genannt«! 
Untersuchimg  einer  dünischen  Landbevölkerung  wurde,  7..  li.  wenn  fiber 
die  gesellschaftliche  Stellung  Zweifel  herrschlcn.  durch  direkte  Anfragen 
an  Oi'L  uml  Stelle  ergänzt. 

24,  Eine  ungemein  reichlich  flicssende  Quelle  bildet  insbesondere 
die  in  neuerer  Zeit  sieh  immer  kräftiger  entwickelnde  Arheiterversiclierung, 
Vor  allem  .«inil  hier  die  engliKcbeii  Frieiidiv  Socicties  zn  erw.'ihnen,  na- 
mentlieh  dei-  berühmte  K rankcnkassr norden:  Maneliestcr  llidty  nf  Odd 
FetInwK  (vgl.  p,  !)l).  Schon  IK5Ü  eriK^hien  ein  interessanter  und  trotz  einzelner 
Mangel    nach    vielen   Richtungen    hnnichbarcr  Bericht    von    Henry    üat- 


li  IJi>  MorlalitätBVprhiiItni»e  d«  firztlicboii  f^tw>tlcw-  Jahrb.  für  Narionalök. 
und  Ölal.  N,  F.  XIII,  IMNti. 

•2\  li'n^  Morlnlitäii-v.Th.  dos  Keisllichen  Slandw  ilid.  N.  F.  XVI,  1888. 

3)  I>i«  MünalitiitHvcrh.  iIit  l#hr<T.  ükI  Drilt*-  Fotcc  VIII.  ISfl-t. 

li  liiirn(!<3i'nldif'bL'rlrii  i  rornkjVltigi-  HHUiftinilxInK  i  I)aniiiaTfc.  KiW>euh«vii  1863. 
I>u  Okonotiiicke  ForliifWit  i%  Büwkjatft iiri-Wn»  Indflyaeliip  paa  IlÖdt^IiKluM^ed  FöraK 
Afrlelinj?:     KjillwnlJÄTii  (ihd.   iHfi."!!.  Andpn  Aftlelinjt:  l^nivincliyeirnc  (ibil.  IWft). 

5f  .Marens    Rubin    or   Harald    WcstcrgaHni:    LaiHllH-folVrilngeDi.    Döde- 


lighcH  i  Fvfn»  Stift.    Kopcnh.   lHS*i. 
61  Kille  . 


wr^^iiamitü  Bwcite  Ausgabe  1^71  «dieiat  nur  eine  buchhÄiiiilerwlie  8]>i«- 
kulation  xa  »w»,  um  dai.  ^nm  uiivprändcrtt  Werk  verltiuifbar  7,11  machen. 

7i  K<)    8.  R.    OcnrK    Motiiiatin:      Div    BtTiifrtkriiiikJmiCi'ii   ilor    llutlidrutker. 
Jahrb.  lilr  Nat.  uud  SUti«tik,  Dritte  Folg«  X,  IHÖö. 
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Hffe  für  dio  Pcriodu  I84ti— W).  SpSter  folgtnn  (1862)  die  Slalistik 
für  iKöU-tiO  und  (I.S72)  für  1866  —  70').  Difse  IW-richu-  fnlImllL-ii 
»ehr  viele  Beobachtuiij^n  zur  BciirtcUuug  der  Kiunlilielikt-it  und  SturtH 
licbkcit  im  ullgcmoincn  und  (iiunicntlich  dor  älteste)  in  ven<chiedenen  B&- 
mfsklasseo  und  eigfinxen  somit  ilie  ungefälir  gleichzcUif^'cu  Auskiiiifti-  di>r 
tiffuit'llen  Statistik.  Hier  kunri  aiick  eine  itaticnisciic  uffizi<rl|o  .\rheit 
alter  Krankoiikaftsf'ti  genannt   wcnleu  ■^). 

In  Knglaiiil  arlK'iti^te  F.  iJ.  l*.  Neisnii  jiin.  in  anerkennenswerter 
■  Wi'ise  an  der  Fortl»ildiiDK  der  Kr«nkorika«8eii»tati»tik,  wttdurcii  inU-r- 
'  fssautc  Tlialxuelicn  iKrtreffietul  die  Knuikhi-ilsdaiier  aus  Liclit  gehmeht 
wnrtlen,  eine  für  <lie  finanzielle  Lage  der  Krankenkassen  höchst  wieUtige 
Frage;  8o  bat  or  die  Statistik  der  „Krfclmhiu'M*'  nnd  der  „FureHters"  be- 
arbeitet '). 

Eodlich  hat  auch  da»  staailiehe  Biircnti  für  derartige  Vemiic 
(Chief  Kegiätry  of  Kriendly  Soi'ieties)  ilic  luasftenhiiftp  Sta)«i«tik  ih-r 
Knuiki.>nkaB>sc'n  bearlieitet,  "line  Kücksicht  auf  Iferiif,  aber  mit  Teitiing 
der  Be^ibuchtungen  nacli  Alter,  der  seit  dem  Kintritt  verfkisaeuon  Z^^it; 
auch  die   DauL-r  der  Krankheit  wurde  eingeheud  liehandelt  "f. 

Für    neiitschlaiid    kann    nanicnttieli    auf    eine     LTntenttiühiing    vnn 

»K,  Heyiu  hinge  wiesen  werden,  ein  i£esuiiii^  der  l^Ujährigeii  Krfahningen 
einer  l^elpziger  Ki-aiikenvenileheningHgeticllK-fmfr  *'|. 

Si)  wai'  denn  auch  auf  diesera  Gebiete  eine  ansehnliche  .\rbeit  ge- 
leistet, zunuil  noch  ruehrerii  iiuiäere  t'niernuchung«^ii  erwähnl  wci-deii 
könnten,  was  flln-r  «r^t  in  einem  spateren  Kapit«-!  geMehehcn  sutl.  lntei'e.Hs;uit 
i»t  auch  der  iu  New  tiuiith  N\  uleg  geraoehte  Versuch,  durch  direkte 
Zählung  nicht  nur  wie  gewöhnlich  die  Zahl  der  Blinden,  Taubai uinuieri, 
Idioten  u.  ».  w.  zu  bestimmen,  sondern  zugleieii  überhaupt  die  Amtahl 
der  Persunen,  welche  krank  und  invalide  waren,  mit  UritePfchi-idutig  nach 
Alter  imd  nach  CTeHelttjehuftsklue^He  ^]. 

•  26.  Auch  da»  Lebeiisversicheningswewn  machte  in  diesem  Zeitruuni 

bcdcutcudo  Fortächnttc,  und  durch  inelirt-re  ulatiHtiBclie  Frhebungen 
wiirde  die  Unterlage  der  Piiiiuienherechnungen  viel  «ieherer  als  früher. 
L>iei(  gilt  iMJwolil  be/,üglieh  der  /iir  Leibrenterihcrechuung  bet^limnilen 
Tafeln,  wie  für  die  der  [-ebrnsversteheniog  im  engeren  Sinne  dienenden. 
\Vat>  die  erstcrcu  betriffti  so  wurdcu  ecbou  oben  (]].  ÖL)  A.  G.  Finlalaons 


li  OlL'-fTAationti  «n  ibi^  Rat«!  nf  iMortüity  »tul  Sirkni^tiiT  exii-tinK  uiuduk^I 
Frirnilly  Sii-icUdfi  .  .  (.■akiitatxl  Inii»  tlw  Kxi'crii-iK'c  of  llw  MiiiiImt»  «iiirijMMinjt  lli« 
Mm»rhft<tiT  Ijiity  of  thf  lnil<-[H<riOt-iit  OnliT  of  <li|i)  Ki'IIhwh.   Mancht-Hlcr   IKTiU. 

'2]  Ob*er\-jUii)iii»  .  ■  .  rok'liwu-r  lH*i'.';  Iiiil>!]M>niieiit  (Inier  "tf  l l<)il-FelWwn,  Mui- 
chrAt^v  l"niiy.    SuppIrTOpriliirj'  It^port.     .Iiily  !">   \Hi2- 

'S)  Slsii»tic'A  ilelLa  iitvrboHiiA  ■•vira  fr<.t|Uiui£a  e  duniU  dutle  nialattJo  preMto  i 
M>ri  <|tilk»  micielA  di  iitutiio  M>icn>rMi.   Itoiiia  IbTU, 

-1)  Tlie  Rates  o[  MortoUtv  aiid  Sieltnowi  occwltiig  Ui  tb«  Exiicrlvtii»  für  tca 
ri«n>  ly?«— 18«7  «(  ibc  liulri^mlwa  Driier  ol  liwli«biU«  (8alfor«l  Vmly)  tViwully 
Eyxirty.    ^fancfaeater  Jsh'.). 

KaU»  of  Murtolity  and  Sk'knoM  ucvonUii):  to  Ihc  Kx}ic>neiiL-c  Ictr  tbe  Rvu  yvun 
KfTl  —  ly75  of  ihc  Aiicii'nt  Order  of  Funwlcra  Frkndly  S<Mjirty,      I.oiHlnii  IWI?. 

5|  Oipy  of  !^]ji;fi«l  K^iKiri  on  Sickin»«*  niiil  Morüiiity  c«|MTii;nfcd  in  reKial^rnl 
Friemlty  So<n»iiej.  .  .  Iiy  tln'  Ai-Iii.iry  to  thf  Kricmilv  SiM-ifti»«  iL'*iilraJ  (Kfiwf,  Laiitk>ii 
IVOG  (r^H-kn(¥«H  aiiil  .Morl&lity  Fx[M-'rifti(.«  iWliuxtl  innu  the  (tiiiitiiuijirüai  Keiurui«  .  . 
h>r  tlic  ycKDi    l!Sr>ti  to   IH^.'  im'liiiivv  ,  .  .  Ky   Williiuii  t^iiltniti. 

H)  Anxulil  iinil  I>aiKT  iltT  Krftiikhi'iu>ji  in  giiniäcJitiT  Büviilkr:ruii(;  iLi-i^zig  1K78). 

7^  T.  A.  CoghhiiiL    (Jcti'Tiil   Keport  ou    llu?  ek-vcnüi   t'eit"ii»   "f    Nf«r  NmÜi 
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Untersuch II ng«D  von  1860  genannt;  diesen  fnlgle  ein  von  A.  J.  FinUisoa 
auf  188H  datierter,  188-1  heraiisK^'g'^'enf''  Bericht  (Papere  roiating  to  the 
Governraetit  Anniiilie*  Act.  1H82|  betreffend  die  eii^liitcheni  SiaalHlf^U»- 
renten  1808—75.  Auf  unpffähr  derM-llM'n  Anwht  von  Sterhefälten  fnsHie 
die  fninKösische  I{entncr-Stcrbet«fcl  1890');  auch  in  Oetilsclilnnd  wurdfo 
meliren-  <ler»rtige  Tafeln  veröffentlicht  Von  weitiius  grüsserer  nniktit'<'hcr 
Hfd<'iitun;r  war'*n  die  ffrrdie  rigentlif^he  Ix-honsvei-airl'enmg  auf  den  Todes- 
full  iM^reehueten  Tufelii.  Die  beUaiiDteate  dieser  Untersuehiin^en  ist  die- 
jenijfP  von  20  cn(;li!i*ehrii  CJeaellfichafteii,  venmsinltet  von  dem  Inslitutr 
of  Aetuaries*J  mit  einer  Einleitung  von  dem  verdienten  en^Eischen  Aktuar 
Samuel  Brown;  eine  Sepunitiintei-HUchnDf;  für  die  in  Hchitttlund  d<unin- 
lierlen  Gesellschaften  erst-liitüi  1872^).  Die  eiij;Itsche  Uiitereuchung  giebt 
ein(^?hendc  Auskünfte  betn-ffend  die  „ungesniulen  Jjebeu",  d.  h.  Personen, 
deren  GeiiundheiUixnstund  eine  Veraieheruii^  zu  u(»rui:den  Prämien  nicht 
gestattet,'  s!^I^leieh  mit  Hfietisiolit  auf  die  Wirkiuig  der  Dauer  der  Ver- 
siclicrungszeit  auf  die  Sterblichkeit,  In  Amerika  wurde  eine  stattlielic 
Reihe  von  Tafeln  verüffent lieht;  so  von  the  Mutual  Life  Insurance  ('«un- 
pniiy  1874,  Mutual  Uem-fit  187!),  Michigan  Mutual  1882').  Auch  hier 
wuiile  eine  lioupi-nitive  'l'nfel  hergestellt  auf  Ürundla^'  der  Krfahriuigen 
von  :W  <ics»;lUehaftcn '')-  Wie  in  den  englisch  apreohcnden  IV'völkcrungfU, 
8(1  auch  in  Denl«ohtuud  uud  Frankreich.  23  deutsche  ticscilsehaften 
veröffentti eilten  1883  ihre  Krfahrnngen  mit  den  von  Zillmer  ansg»-- 
glichenen  Tafeln"*;  die  Unter» ueluing  zielt  wt-Kentüeh  auf  dieselben 
Aufgaben  ab,  wie  die  der  20  citgliHehfU  («'Hellschaften.  Ausserdem  be- 
arbeiteten aucli  einzelne  Gesellschaften  ihre  Erfahrunjfcn.  So  die  gruase 
Lebens verHiehf-i-ungRbank  zu  Gotha,  deren  50jährigpa  •lubiUtun  1880  An- 
lass  KU  i'iiieiii  inhaUi-eichen  Beriebt  gub').  t»ollnicr  und  Kurup,  deren 
SpeKialimtcrsucluingen  oben  erwühnt  wurden,  bearbtHtcten  später  die  Sta- 
tistik der  Todesui-sachen  derselben  Gesellschaft  als  Ergiinzung  de«  ge- 
nannten Berichte  "). 

In  Krankreich  wurde  189-';  eine  gemcinscliaftliebe  Untersuchung; 
abgeschlossen'-').  Kndlieh  haben  auch  die  skaiidinnvischen  Ijel>ensver- 
8icherung»ge»ellseliafU?n  eiur  goiiieinsclmftlieho   Ünlerauehimg  lH>«cli]ossen. 

Duroll   alle  diese  Untersuelningen    ist  eine    fes.te  Griiudtage  Für   die 


I]  Lc  monitmr  de«  ArmuriuiiiM  1.'.  Frhr  ISIK)  (hier  noch  B.  Hchmerler:  T>io 
8l«rl'1ichki>ifii  rffthiniiiKeii  unter  iIppi   IteiitrTi-V'iTwicIifrlon.     IWlin   IS!':?,  |i   14  xitiert). 

2}  Thf  Moruility  Kxpcrit*in-c  nf  Life  A*"nrancc  LV>mpaiii'(^.  Qillcei«!  by  tbe  In- 
tiliLuto  ul  Artnurii'n.     i<oi»lim   IHtüJ. 

3)  OliocrvatioiiB  cm  the  Oate^  f>(  Mortalftt"  of  Aseured  Mv«  a»  ("Xj^riene«]  by 
the  Amuratic«  (.''tiiuiiiuiint  in  ff<.'M[|iui'i  froiii   ISJ.i  tu  ]MX 

4)  J.  C.  Pi(^r!<llll:  Liff  IiHiirani«'  tu  tht-  ['niU-cl  SUtot  t.l4inrhi>kiu  voor  1894 
tJi tgt'gt^'en  <lonr  ih»  VfirncnigiuiK  vom  I^vonuwr/flfccrinj;.     Amstfrdnni  IffiH). 

5)  I*evi.  W.  Moeeli:  Sj-hIc-iii  mni  Tablw  ul  Liff  Itisuram'C  ....  ReWaed 
fflition  for  18S6.     >>>w  York. 

«)  r>t;ui>*hp  Sterblich keiUtaf ein  aus  den  IMtLhrung(>n  voji  <Ir<-iiutiiicwaii;tig  Le- 
ben»vt.'*>iiclW!Tungi»-tloiolL^chu.ft<'i>.     Ikrlin   188,'), 

7]  A.  Kmaiinghaun:  MiCU-ihiiigi'n  au«  «ier  Gi'Hehift«-  iinil  Ht^rblichkfi'lA- 
AtatiHtik  diyr  L('lxci>av«rf<ii-hfni»^nliauk  für  llfiulNctiltiiiil  nu  OoLKh  für  die  (finfzig  Jatin» 
von   \S'*\i  bis   Ih;h.     Wt-iuiar  1«H0. 

8)  I->ie  ^kcrbl  k'likci  t  »lu-b  TiMli-KurKnclivii  uiilMr  don  Vomiclierten  der  (intluuT 
I^liennvorMiphiTini^Kliniik  f.  1».  wilhrcnd  il<r  Zdt.  von  1829— "M.  Jihrb,  b1r  Nntionnlök. 
uiitl  KrAi.  N.  F.  XX.  IH!K). 

!l)  TnbIcM  (If  raorlAlit^  da  comit^  d(«  eompagnim  d'iuxiirftneen  i  priuiM  fixe* 
aar  la  vui.    Viui^  m*(>. 
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llaiipiiitas»«  der  Vei-siclicningsgcscIiSftc  gcwniinen.  Die  ForUclirittc 
entfiiiret^IiPii  guiii!  denji-tiigt^n  iUt  orfizirileii  StutUtik.  (m)8S0  HRnhiiuh- 
innpireilien  Rind  für  umfassende  Gebiete  licurheitet  wDixlen ,  und  ilio 
tccliuiH<rhe  H<-h«iidliJiij^  '\nt  dort  wie  hier  lii'fiiedijrend.  Vor  allein  ist 
hicriK'i  die  englisrho  Ä-itst-hrift  .Kmrnnl  nf  tli«-  Institute  of  Aclunries  und 
AssuraDce  Magnziue  aU  Orgiin  der  cDgliscbcn  Vei'KiL'lienmgüitmtheiiiütiker 
von  Bedeutung  j^eweaen,  unter  denen  eine  Keihc  hervorragender  Korscher 
|!;eu:innt  Wfi"düii  kann  ,  wie  S|>r;ign»S  WoOihuuSf  und  viel«'  aiuloi'L-. 
Rill  itdmtlreicliee,  iti  dpuiHelljen  Geis^te  gehultenet^  Kompendium  der  giiMKen 
Ix'Iiousversictierungxdii^xiplin  wurde  vini  W.  Sult*>n  und  Cl.  King  gi- 
lipfprt'J.  In  Fninkn-ich  arliettcten  il'w  VersioliennigsnmllieuKitikiT  iu 
d«rsen>ei)  Uicfatuiig  und  cbenfullx  in  Ank'bniuig  an  eintt  F;icb2eit«chrift'|. 
!*er  Tradilioii  geln-u  arlieiteteii  jiueli  die  Htilländer  eifrig  uii  der  Weilei*- 
bildung  tl«>r  Vfrsicbfi-inigsdiftzijilin,  m  Corneille  F*  LiinJr«^,  desjten 
Dunätelluiig  liotlnndisch  und  deutsch  erschienen  ist '').  In  deutsclier 
Sprache  ei-sohiencn  nahlreichc  Abhandlungen  von  Witlstciii.  Lazarus 
IL  a.  in  Zeitächrifton  und  •luhrlKicherti,  su  z.  It.  im  Assekiu-nnz-Julirbuch, 
Wiefi;  W.  Karu|i  (Vnter  des  oben  erwähnttüi  J.  Kiirnjt)  gab  1H70  ein 
Tbe<]rct iäclic's  Haudbueh  der  l^'bcnKVuriiiehfrung  heruu»  [xweiU;  Anitg. 
I<eipzig  1874). 

Diese  Entwickelung  zeigW  u.  a.  die  grossen  Vorteile  des  in  Eugluod 
hrmusgcbildeici)  Zeieliermvhlcuis.  Anob  gewatui  wäliroiul  dieser  Pi-rimlc 
die  kontinuieilichfr  MothwU,  jilsi.  die  Anwendung  iiiicndlich  kleiner  Htffr- 
renzen  als  (inmdlage  der  Konnrln,  oder  m.  a.  \V.  die  Differential-  und 
Inregralreehinmg  allmählieh  dif  Oherltand,  sowie  sie  üueh  gleichzeitig  der 
nffuiellen  Stulistlk  vieäfach  zu  gute  kam,  indem  mehrere  der  nlwttgc- 
naonten  Porecber,  wie  /euner,  diese  Methode  mit  Vorteil  verwerteten. 
Ffir  diia  Lebensversicberungswcse»  insbesondere  kann  hier  auf  eine  ge- 
diegene Cnten*uchung  von  VVoolhouse  bingewiesen  werden,  welche  im 
•htuniid  uf  the  Institute  fif  At'tuaries  en^chieii '). 

Kinp  Aufgabe,  die  die  Vrrsichenmgsmathematiker  stark  in  Ansprnch 
Dabm,  war  die  Auägleichuug  der  ^jt4■rbl•tafl;lu  uihI  anderer  Beotf- 
achtungsn-ihcn.  Während  Sltrre  StaÜKtiker  oft  eine  ganz  robe  Ahütufung 
der  Znhlen  vornaliinen  und  die  Ausgleicbungsci-gebnisße  daher  mehrfaeh 
Si»!<serst  schlet^ht  waren,  trat  in  der  neueren  Zeit  die  Kordorung  in  den 
Vonlergrund,  die  Zahlen  so  zu  bearbeiten,  das»  einerseits  da»  .\u!^leichuugs- 
resultat  nicht  ku  sehr  von  der  Heobaciitungttgrnndlage  abweicht,  andererseits 
die  Abstufung  so  vollkonutum  wie  möglich  alle  zufälligen  Uneltcidii-ileii 
Iteoettigu  Die  Methoden  köitnuii  in  drei  Gruppeti  gesamuirlt  werdtui,  die 
graphischen  AuRgh-iehnngen,  die  inechaniächen  und  die  Ausgleichungen  nach 
iigfiid  ebxT  diir  Sl('rbii*;bki>it  dai-stt-tlrnden  inulbi-iuiiliKcrlii-n  Funktion. 
Aueb  hierfür  entlinit  die  «ilien  angi'fiihrte  4-ngiisch('  Zt-ttH4>hrifl  beileutung^- 
volle  Beitrage,  so  viui  \\'oo]bouse,  dessen  Methode  einer  aiechanisehcn 


1)  Inntilnto  iff  AeliiHricH  Texlbcxik  .  ,  I  IhIptr»!   iiiicluding  AntiiMtip«  —  i'prtiUD] 
ffW   W    Simon,    Iji>ndnn    ISW,   II    Life    ronriiiiroiuii*    liiK-liKlin^   Life    .Vitiuiiti«»  and 

JUfuruiceti.)  l)y  <*.  King.    Kiac  (fttiixiJüUcliP  \uftg.  wunli-  ISIM  vvf'>lTci)llicbl. 

2)  Journal  dm  AetuariiM  Frauen,  «päUT  Bullrtin  de  l'lnatttnt  de«   Actiurioi 
KninvaiH. 

3)  WMitunrtiffc   iKiofilMtiikki^ii    vixir  IfvfUHvrrwt'ltfrinfr-      irtmcht    WXi.      Mutiuf 
nati-^h'UvkniMbö  KhihM  Mir  [^Iwtit'vprsii-lwrung.    Jena  IKfifi. 

4)  On  all  Iiii)miT*>J  Thwry  wl  Aniiurtii»  «iid  Awiimiicc«  (XV.   ISTO]. 
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Aiisgleiehting  stbr  viel«   Anliünger   gefunden   hat  •),   und    von   Sprague, 
der  für  *'iii«  gi-aphisclie  Aiisgleicliiing  eintritt'}.     HenoiTageodes   wonlc 
auf  dicÄCui  Cjobk'tc  n.  a.  von  W.  Lnzaru«'')  geielKtct,  iiidtcn  er,  wie  aiieb 
niehrrru  iiiuloro  Versidu'niiijniiniiilH-iiiiiiiknr,  eine  analytisehe  Funktion  als 
inntniasAlichcn  Ansilnick  der  Sterbelafol  annahm '^    Seine  Kormein  hat  ori 
Hpiilei-  an  lU-r  Tafel   der  2'-,i  Gesellschaften  ge])rüft,   welclie  vt»i  /jlltnerj 
orine  AngalK*  seine«  Verfidirens   iiuBgcf^lirh^n    worden    war  *).     In  neuerer 
Zeit  wurden  aitch  teils  vimi  Ernst  IJIaficlike,  teil»  von  ti.  Karn|i  Hei-^ 
trßge   zur   IjÖHung   der    Kruge   geliefert;   letzter<-r   verwendet   mchrmalij^l 
tneeliaiiisclte  Aui^leichuiJgen,  indem  er  die  Ergebni^^ge  der  entteu   vorläii-| 
figeii    Ausgleichung   auf    {irund    der    rechniingsmäasigcn    und    wirklichen* 
St^-rbofälle     vergleicht    und    dadurch    i-iiie    gut    al>gestufte    'J'afel     erziel^' 
withrend  emlerer   unter  eingehender  Kritik  einer  Menge  von  in  Vorschlug 
gebrachten  Methode»  und   unter  Bezugnahmu  aul'  die  Theorie  der  Wahr- 
Rcheinlit'hheitttrccl'ininig  ebenfulU    eine  Knrmel  ableitet,  welche  ohne  Vor- 
auseetxung  einer   anatyttNclien  Kiniktinn   in   Anwendung  gebracht   werdeu 
kann  und   folglicli  nh   niechnnisehc  Ausgleich nng  aur/nfasHen  int.    -     I>ie 
ttbeii  erwähnte  frimzüsisehc  Sterbetafel  (IHK.^)  wurde  nach  iUndi<jbeii  l'riii* 
zipien    wie  den  von   Lazarus  benutzt^*!!  ausgeglichen. 

Der  dänische  Mathetuatiker  Ij.  Opperniann  hat  wie  Lazarns 
einen  anuitytlfielten  Auädruek  für  die !5terbliclikett  —  der  un  die  Intensität 
der  Sterblichkeit,  tiicht.  an  die  Zahl  der  Ceberlebcnden  ankni'i|>ft  —  zu 
Grunde  gelegt  und  die  Konälanlen  mit  Hilfe  der  Methode  der  kleiuslca 
Quadrate  lieKtiuuiil  "|.   Klue  andere  Koriiiel  wurde  von  Thiele  angegcl>cn '). 

Die  bunte  Menge  dieser  veiTfchiedeuen  Vorschläge,  deren  Li.ste 
leicht  vervielfältigt:  werden  könnt««,  iHt  eine  wesentliche  Emmgenschuft 
der  1et/.tcii  Dezeiinieu;  freilich  ist  man  noch  nicht  zu  einem  eiiiheit> 
|j<'hrn  Verfahren  gelangt,  vielnu-hr  gchi-n  liie  Voi-sehläge  oft  weil  aus- 
einander;  aber  die  Ergebnisse  der  Au^leieluingauiethodeji  sclieincn  uriler 
diewer  Konkurrenz  immer  besser  geworden  zu  «ein,  was  in  di-r  oft  übei-- 
nufclienden  Uel>ereint)timmung  bei  Anwcndtuig  verschiedener  Methoden 
sich  erweJsU  Wenn  also  auch  keine  Einigkeit  erzielt  wurde,  darf  man 
doch  da«  bisher  Geleistete  als  einen  grossen  Fortaehrilt  bezeichjien,  der 
«etbHlvi'iHliüidlieh  auch  den  Tafeln  der  offiziellen  Statistik  für  g»D/A>  Be- 
völkerungen wird  zu  gute  kouimcn  köiuien.  Wir  wei-deii  weiter  unten 
nnf  dirt?e  Kragen  zurück  komm  i^n. 

Ein  Mangel  vieler  Untei-suehimgen  war  die  geringe  RückBichtnaluiie 
auf  die  Zufälligkeiten  (das  „Gesetz  der  grossen  Zahlen").  Doch  kann 
man  auch  iti  dieser  Beziehung  wef>ontliclie  Kortseli ritte  beobaehtx'ri.  Meh- 
rere hervuiTagemle  Korscher  der  Neuzeit  wenden  nitiouellc  Kriterien  an, 
wie  van  Fesch,  Gcisslor,  u.  a.     Die  Englamler  sind  vielleicht  in  dieser 

1)  On  Intt-rpolatioa.  SuininuiJuu  and  ihu  AdjuKtinciii  nf  Niimerienl  Tnlilca  {\. 
c  vol,  XI-XII,  is«4-t)»i). 

2)  'rhi>  finii>hiit  -Alrthnd   <if   juljunling  Mortidity  TnltW  (I.  c.  vnl.  XXVI,  1887). 
3|  Die    litwiiiniiiiiti):    und    Aii^kI^'l^Iiuiik    i]cc    voit    Ueobachtungcn    abgi'Jeiu4un 

WHhrechL'iiilk-hkpilT'ji,  Hninbar;;.  I87B  (s.  auch  tlk-  Upbor»eUuuit  im  Journal  af  thc 
liisl.  uf  Act.  XX.  1S7Ö).  ^ 

4)  Dir  MakchHiiittcht^  Fiirincl:  U  =  k^^l^f"  .  wo  x  da»  AAloi,  Iz  diu  Zahl  der 
in  iliiwL'ni  AlUT  U!lii'a(Ii.rtj  tKik>ul«i. 

5]  ZurdfHiLwiii'n  l^beii>>vi-i>>idi'>i-nrigH-K<«rbliehkfit>itftrQ[(ANfeuunuu-Jalu'biK'li  VI. 
I8S5V 

Ü)  Orani;  Oni  Utlji.'^'hitiK  »f  PödeliKliLtlKiiiK'UlI'^li'ßr  og  OpportuunnV  UCklelJg- 
hwlsfrtnncl.    Tiilsttkrift  for  Muthi-tiiniik-  Kol^<-n^l(^^^Ml  ISS4. 

t)   liriiiiallicmiitiek  Furiiii'l  for  I>üi[L'liguwlun,  KuiJcah.  1872.  (.AitsMag.XVI.  Iti72.| 
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am  HuhwerfälligäU-ti,  doch  hat  u.  u.  WuülhuuHc  bewu'scu,  du»«  er  diese 
Fnigc  votUiftiidig  beherrscht').  Unter  den  detilächen  MatheiiiatikvrD 
zeichnete  sich  La^nniB  durch  eim-  dicslK-ztigliclu!  ^^iatvulle  Abhimdliiiig 
ans  ^.  Die  wichtij^,  etwas  v^rnnchlüsRi^to  Präge,  ob  man  die  Krilerieii 
der  Walii«ebciiilicbkr-itKn'chuntig  aiiweiideii  diirF.  wind»  ii.  a.  von  Lcxis, 
Kdgewortb,  v.  Uortkewilseh  und  mir  behanilflt^). 

26.  Neben  diesen  Kurtschritten  kann  in  der  Lcbensversichenitig  auf 
eine  Keibc  von  Auf|^ibcn  hin^cwiesL-n  woi-deu,  welche  weni(j;stens  tcttweise 
UDÜ  vorliiuEig  Um.-  Lii^uiig  gefunden  haljeu.  Die  Lebe nti Versicherung^  i@l 
infolge  der  wachgeiidcii  Beteiligung  des  l'iiblikums  uiiil  der  hurten  Kon- 
kurrciu  der  Gesellhtiliafteu  in  stetiger  Entwic^kehint;  tM-griffen,  und  immer 
ne«e  Gebieu*  Bcheincn  ^ich  au fziisc bliesen.  So  erstens  die  Versicherung 
vurt  Pcrsoueii  mit  ungenügcudem  Geäiiudheitt^zuäUiud  uod  von  solchen, 
die  Aich  in  iingusiuiden  Ge^enduu,  luunentlieh  in  den  Tropen  aufhalten. 
la  ernterer  Hezieliunj;  luiben  die  obeiierw ähnle  eugltsche  Untci'suchuug 
(I8(>!>)  und  nachhi-r  riielirt-re  jukIci'«'  Hcrit;liti-  iutercsKiinlc  Tafeln  niitfi^eteilt, 
aus  «viclien  die  veinichrte  St«'rbliohkeil  der  Kur  Versicliernng  gegen  er- 
liühlc  Priimienzablungeu  aiii^'naniincneu  l'crsonen,  und  nmucntlich  der 
EinEhiM  der  Vorsieheniojcsdauer  auf  diese  Stcrbliclikeit  ei-sehen  werden 
kann.  Nel»en  dieser  Cinippe  gab  es  eine  recht  zahlreiche  Klasse  von 
Abgelehnten,  die  wegen  irgend  einer  Krankheit,  vermutlicher  erblicher 
Itelastung  u.  dg),  nicht  zur  Vei'^ichenmg  zugeLastiui]  wurden,  für  Holchc 
IVrsnneii  halwn  die  wuehseiide  Konkurrenz  und  das  steigende  Interesse  für 
demrtige  Au%»beu  zu  ueiien  V'crsicherungsforuieu  geführt,  woraus  altmälilich 
dn  bmncbbarew  ßcobuchtungsninteria]  enIMehen  wird.  KiHlier  muHste  man 
«ich  im  Wesentlichen  damit  begnügen,  auf  Umwegen  eine  Vorstellung 
von  der  Sterblichkeit  der  AbgelclmleTi  y.n  gewinnen.  Vt)r  allem  konnte 
dies  dureb  ein  eingelieudes  Studium  der  Vererbung  geaehehcn,  nament- 
lich ffir  gewisse  Krankheiten  wie  TubcrkuloKis.  Da  diciie  Frage  auch 
do  hohes  medizinisches  Interesee  erwecken  musste,  sind  in  der  leisten 
Zeit  viele  medizinal ätivtistisclie  Arbeiten  betr.  Heobachtung  der  Ven?rlning 
erschienen,  deren  gHlegcntÜcti  di?r  iiachMteliendeu  ßehiindliing  dieser  Auf- 
gabe gedacht  werden  hoII.  Kndlich  kommen  auch  venscliiedenc  antlini- 
[lologiBehe  Arbeiten  in  Betracht.  In  letzterer  Beziehung  können  die  geisl- 
reichen,  wcnngleteh  Klalintifich  vprfeliken  UrilerHuelinngeii  von  Atninoii 
j|«liaiiut  wei'den*);  xumcist  auf  nnthropoingischen    Beubncbtuiigen  fusscud, 

fverHucbt  dicKcr  di*;  nulürlichc  Auslese  in  der  Bildung  d<-r  Stünde,  in  dem 
Kntittohcn  und  Vergebim  gi-wisser  CJru[t|jen  ^n  schiUlern,  ohne  das-S  er 
iadurii  andere  storenilc  Ur^iehen  liinlanglich  berücksichtigt.  Auch  Jic 
neohochtnngcn  O  altuns-'}  gehen  nicht  gcrnig  ins  Detail,  bettonders  die 
Bearbeitung  der  FaniilienanfKciebntmgen  (Kamily-IteconU);  in  eneiner  Unter- 
Michnug  über  den  Kinfhiss  der  V^ererhnng  auf  die  Sterblieh  keil  fnsst 
er  r..  B.  lediglich  auf  dem  Aller  beim  Toite,  und  die  um  Leben  Ideibenden 
Personen  bleiben  fast  völlig  unberücksichtigt.     Die    Untersuchungen    von 
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1)  Ou  the  rhilonaphy  t>r  Siütiitticn  Am.  Mte-  XVIl  187-2. 

i)  Oo  Mxiic  rnilslnti*»  in  tili-  Thmry  of  i^tAUHtim  Am  Mn^  XV  1S70. 

H)  L^xi"!  Zur  Thwirii' lier  MHsiwnereL'hiiiDmijptn,  IS~7.  hdgewiirth:  MtithutU 
<if  äUtüiticA.  Jiiliilee  Vol.  «f  th«r  Suil.  wie.  1SH5.  Woi^lcri^anril:  Zur  Tliwirif  ii«r 
iSuUistik.  Jahrb.  für  Nut.  iiiul  ^liil.  N.  F.  X.  iHH^).  (inniil/.ag>r  <I«t  Tlit-<jiTic  d«« 
^tblik   1KI«^     Knrikovril.4ch:  Dsa  OrsetJ!  Her  kifinnn  Zuhirti.     ISÜK. 

41  I>ie  iialürlic'hv  Aiistese  heim  Meu-K-hu-ii.     Jvua   l^t^ll. 

.'»)  Vgl.  7..  B.  llcn^iiiary  (iiiiin»,  Loarfnn  IHIiÜ.   Nntiirnl  Inheritnnw,  I>indon  18ÖJ), 

Witilcrcaanl,  UoitellUt.    -'.  Auti.  ^ 
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U.    G.   TIioni|iH()D    QWr    ilie    Vercrbting    vmt    PlitUisiK    Icidco    un    dem 

gewöhnlichen  Mangel  flor  Hos]»it.il!«tJiti»tik  *).  Ein  einunhendps  Stiidinni 
tU-v  Todußiii-KUchc-u  iiacucutlich  zur  Hnlfucbtiin);  der  Kruge  nnch  dem 
EiiifhiiMi  dcH  Altera  der  Eltern  mif  die  IjebenfwlHuer  der  Kinder  wurde 
voD    Kurösy   empfoLleo '). 

Eine  Betrachtung  uller  dieiwr  Arbeiten  wird  zu  dem  Soldiiss  ffihren, 
dns»  zuverläsuige  Faniilienljeobuclitiium'ii  das  beste  und  eryiebijrste 
Mittel  /um  StinUum  der  wichtigen  Kniffe  diT  Vererbun^c  liefern  wtüticn. 
Die  Bahn  wui-de  io  dietter  Bezicbnng  hautitsächlicli  von  der  englt^rbm 
Lebensversichenitigwgitseileehaft  XHlJonal  Life  An^uranoe  S*K.'iety  jtc- 
wiesen,  welche  umfassende  rieobachtunjren  gaminelte.  Diese  vriu-den 
In  ain-eji^cndor  Weise  vun  (Jh.  Anwell  jun.  hr-ui'beitct.  jedoch  we«enilieli 
unter  ilem  (>esielits[Hitikt  anderer  Aiifgaiien  *|.  I^ie  Krheltiingen  wtirdcn 
fi|mter,  mit  Rücksielit  auf  vorliegende  l*"ruge,  vi>n  mir  behandelt'),  Ntx-h 
können  aber  diese  ProUIcmc  wesentlich  nur  aU  Ztikuiiftsaiif gaben  l»e- 
z^iebnet  werden. 

Um  zu  der  Aufgabe  lietreffend  die  Steiblichkeit  der  Abgelehnten 
ziinlckzukehreu,  so  Imt  H.  BIuKoUke  einen  elugehendeu  Vei-sucli  unter- 
nommen, mit  Hnlt'e  gewisser  Hypolhei^tMi  iinil  untrer  Herru-k.sichligimg  der 
ötiilistik  der  Tode« Ursachen  Prämien  für  „niinderwertige  Leben"  /.u  Ik-- 
stiiiiinen '').  I>ir<:-kte  Krliebuiigcn  betreffend  die  Abgelehnten  u'iinlen  von 
dem  Ktmiitee  y.iir  Behandlung  der  Erfahnuigen  der  i^kiiudinnviiichen 
Lebeuavcrsieherungsaiistiiitcn  lieschlossen  und  vorläufige  Mitteilungen 
«chon  von   der  (iettellsehaft  „Danmark"  veröffentlicht"). 

üeber  den  Ktnflut<.'^  der  A  List i  neu z  von  alkuholischcu  Crelninken 
brachten  mehrere  Veräicherungageaellseliaften  wertvolle  AtifAchlnfiitc,  so 
betreffend  die  Sterblichkeit  der  mit  Ausgehunk  und  \'erkuuf  8|nntunser 
(.ietnliike  Bescliitftigtvu  ').  Xuiueiitlieb  »ind  zu  nennen  die  Beobachtungen 
der  GeseltHclmften,  weleli«  Altleilungeti  ffir  Temperenzler  eingerichtet 
haben,  wie  Sceptrc,  8cottish  Temperance  Life  AasociHtio»,  Alwtainei"» 
and  (ieucrul  Insurance  Cuiu|>any  und  liHmeullich  Uniled  Kiag<h)tQ  Tem- 
perimcc  and  (ieneral  Provideut  Tnstirnlion  of  I/i)ndon,  wetcne  letztere 
eine  sehr  viel  genngerc  Sterblichkeit  unter  Temperenzterii  aU  in  der  all- 
gemeiniin   Abteilnng  beuliaehtete. 

Endlich  ergub  die  Lebens versicberungsstatii^tik  bedeutende  Bcitnige 
zur  Lösung  licr  Emge  ntieh  dem  Einfluas  des  .Aufenthalts  in  trupisehen 
Gegenilen.  Die  oben  erwäliiiten  englischen  t'citerwuchungen  wurden  durch 
einen   Bericlit   über  the   Madras   Mllitarv   Kund    er^'Ünzt  ■*).       Weitere    wert- 

1)  The  different  Anpcctfl  of  Fnmily  t*hihjni%  Luatlon  1884. 

2)  Vd.  11.  ft.  On  lh(!  Influpno*  nf  tho  Ajcp  nf  l*«rc!il.'.  tm  thi'  Vitjtlity  csf  thoir 
Chiklrati.     |*U.  Couktom  of  Hygieiii.'  uiiJ  I>frn(»Kniphy.  I^itidoo  li^Ol)- 

3)  f'lfllislio  ■)(  FiMiiili»«  in  th<!  rin*r  iir»)  l^rotaTuiioiiu)  LIiwwm       Loiiflun    1S74. 
■i)  l'jniifc  Hfiiierkuiigrn  üher  Hfii   P^iiif)n»>fl  Ht^r  Wn-rbnag  mif  t[\^  .'•U'rlilii'hki-it, 

AsM-cunuiz-Jaürbiiuh  X  ^\>ä^ii*t  und  n^äii^n  AL>h.  ibidem  XIV  ylii'J'i)  und  XVI  (18115;. 

5)  I)f^nlt>«hhft  zur  Ln^uiig  <lcr<  Problems  der  V«»iehi.Tung  minderwertiger  lieben. 
Wien   18t»5. 

(i)  Westergaard:  StrtlbenKvrkninger  rmi  Livüforsittriiinsvii'SPiifU  Ka-iiiLliIii»»* 
gaver  (I>fit  f-JL-iiwiIiiri'  FoTMikrinp««Ukat)  „Dmnnnrk«"  IJvarnnükriiigsutdt^lin^  IHl'J  bis 
ISttV.  Kl >|M.'tiitagi'n  ISUTi;  k>Htr.  die  ci[iHrJdii|ii^i  l^ilti-nUiir  vgl.  uucL  M-  Kehin:  Ucber 
ilii'  Versirherang  minderwertiger  Ix-bfn.     .Jena  IS9H, 

7l  Oorddii  Dimgla*:  Stmistiee  m  to  ihc  Morliility  Experieufo  amnng  asmml 
LiVM  ciig«gwl  in  the  I>i<iiiiir  Trod«--  Th.  Wnliiicc,  Uli  thi-  ItjiU;  of  MortÄlity  nnioag 
Liijuor  ISi-IIer»  iTraiiMU-t  uJ  \hn  Act    Öw.  ol  Kdinlmrgh.    I-Minbiirgh  l[    MU).' 

H)  Itcji'irt  on  tbo  Madriu  Militur^-  Tun«!  dt-dwcd  fnmi  Lht*  Fiftv  Voarn  Exfuri- 
eritv  IftOft-IH'iS  hy  ."^miiui-J  Itrown",  Vi^ltr  Hiirdy  niul  foldiiH  .1.  T.  Siiiilh. 
London   ISiht 
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volle  ßvitnige  Ktaniiueu  au»  Holland,  namciiüicli  von  D.  Samot')  uik) 
P.  van  Geer'),  welche  ttie  Stcrbliclikpitshenbachtiingi'n  hctreffeml  die 
Cmlbeaiiit^^ri   und   MiIitJir|K'i-soiieii   Jii    H'»llrimliscli-Iinlic'n   bcarbeilcteii. 

Kinc  intcrcswHnti'  Krwi'iteniTit;  ^lif■^^■^  Bi><ihii<>litiii)^>n  lag  nun  ferner 
in  ilcr  rasclkcii  Katwickflung  (k-r  offizirl]t.'n  StÄitistik,  natiieiidicli  in  ßritinch 
ludieii,  wodurch  ztivn-lShai);«  Storbotafclri  für  die  Kin^fiborrtnen  hoiT^rslellt 
werden  können ;  die  8tali«tik  einiger  «(^^[iOM'iiliU«^  I^rovin^en,  wt>  die 
Erhebiin^n  voraiiRsiohtUph  nm  (ii'iiatictit  ii  waren,  wurde  für  din  I*erio<le 
Iwl— 91  mit  u-ortvollen  ReiiK-rkiingen  über  die  Mittel,  dio  l'jipr-nmng- 
keiten  der  Zählungen  zu  kontmlliercti,  niif  Anregung  des  Hürichterslattoiv 
J.  A-  BniocB  von  dem  roglischen  Aktnar  G.  K.  Hnrtly  bearbeitet^). 
Die  sich  gleich/t- itig  rauch  entwickelnde  jafmniKcho  StatiMtik  bietet  wie  die 
iwlisehe  ein  bisher  etwas  vemacliIüsHigtes  Material  7,ur  Li'ianTig  der  Frage 
lisch  dem   EinfluB»  der  Itaue  auf  die  Sterblichkeit. 

NcKrh  eine  Frage  wur<l»'  von  der  I>pbenfiversiehernrigBStÄtinttk  he- 
imeiltet, nnnilich  die  schwierige  Aufgabe,  den  lüinfluss  der  Wuhl- 
fatlmiheit  auf  den  <!cxundheitsr.ustRnid  zu  bostimmen.  Dies  geschnli 
mit  Hilfe  der  Vorsicheningfisunnne  als  Anhalt«iinnk).  Von  gro»t*er  Bc- 
deatung  tn  dieser  Beziehung  waren  «chtm  die  IJntoröiioliuiigen  VViegands 
(IStidl  l>etr.  die  ( ifnellsehaft  Idunn  in  Halle''};  spüfer  fulgten  die  Renbaeh- 
tHUgeii  der  l*elH'nt>ver*icheningi*bank  /u  Gi>t]ia'''|,  die  weit  iirtd'itssender 
Wattn.  Aach  iiusserhslb  Moulschland!«  wurde  dieselbe  Krngc  crörterl,  so  von 
(i.  C  SlenhiMiHi'  fiir  Sehnt tlaiid^).  Dadnrrh  wurde  eine  fentere  ITnler- 
b}p?  für  diese  ganze,  wegen  des  störenden  Einflösset*  der  Benifftsterblich- 
bit  sehr  verwiekeUe  Krage  gewonnen.  Kiiiige  Heitragr  ku  deraelbfn 
Aufgnt)c  auf  (irundlage  iler  Stadt^-stitistik  werden  spiiter  envrtert  wei-d(-n. 
37.  Für  ve^^chicdeue  wichtige  J'Vagen,  wie  x.  13.  nach  dem  Einfiuss 
ilrr  gcn^lten  Prostitution,  hat  die  hier  behandelte  Periode  noeh  keine 
all^tnein  anerkannten  KrgebniBse  xu  verzeicbnen ;  über  die  Impffriige 
taiucii  verschiedene  Streitöchriflen  ym  Tfigf.  AI»  Beweis  der  Leidensehafl- 
lirhkeit  des  Streite«*  kann  hier  der  hoftVntlich  alleinotehende  Fall  einer 
kwiwsten  Frilsühung  iler  sUitifitisrIieti  Timtgiielien  dieni-n.  Kcllf-r,  wek-her 
lii*  ((«»erreich iftchc  .StJiatscisenbahnstati^itik  für  187ä — 74  n^it  Hücksieht 
laf  die  Impffragc  bi^handelte,  kiuu  ku  inipfgcgnerischen  Hesultatcn,  welelie 
mit  Recht  ein  gmssws  .\iif«eben  erregen  niuiffstcn,  bis  Knrösy  hei  norh- 
mliger  Bearlwituug  des  Originniiunterials  poBilive  FHIscbnngen  der  Be- 
obwhlungcn  nachweisen  konnte.  I^ctzterem  ist  es  gelungen,  vemchiedf-ne 
•HbalBtiiiKlige,  indirekte  Beweise  für  die  Nützlichkeit  der  VdccitmUon 
hcttubringen  % 

I)  Kti  indi)wh  militBir  wertiivr-n  m  wiNTfrifornin,  nVJravrnhiige  lSi71>. 
2}  Keoe  »todU'tafoI   voor  vnnw:kcringeii  in  Nwlerlaiideth  ImUt-.    JiiurbtK-kjc  vour 
]%  lUpprutcn  «dvii^  fiintrcntdcTi  imliiv«M-4'ii  wt-cxenfüiKl»  vau  Ixir^rlijk«  ainhteiiftn-n 
in  NatrhuMiB-Iiulie  IHlNf. 

3)  Not«  ufi  \ge  Uistriliiitiuit  in  ladJa  and  KaI<»  of  Mnrtalitv;  wjLb  Lilc  ThMo« 
lOoM»  rtf  Indift  I>01  vol.  IL,   Lcnulon  1803). 

4t  /wci  St^-rlilii-lilolUtaMit,  li^frvorKOgangoii  nim  Frfnhruiiiroit  b«'i  iler  t^-lir^im- 
«i»'lipmnp*^i*("Uwbaff  ,.l<)nnn"  tu  Ibillr  ni  «im  .Inhrcn  lWi3  liw  mit  1867.  Kfiiat-hrifi 
4m  )in.ii«i    i<iut-  Dur.:  IX   ISfitl). 

6)  F.tnniin^hniii*:  Mitvihin^en  nus  d<^  (Jt^ehfifta-  nml  Sr/rblichkritflsUitiHlik 
iJrr  U-l>en»vemk-b«runevbank  für  J^cul^-diliind  %a  (iotha  ISJH  bie  1Ö7S.     Weimar  13SU. 

li)  The  Mortulitv  aiiioii^  AnKnrL-d  l.ivt^  vli^vrcil  in  rcl&tion  to  Lhe  Sanif*  at  Risk. 
n:nutmct.  (if  die  Act.:*  S<)<'.:  of  l'>linl«ur|fli  II    IHltll. 

7)  lÜr  Wiener  iiiiiif]j«-ic<><'ri>>cht!  Schule  tu»!  dii-  HtaliKtik  (IBSii;  Kritik  tU'r 
VacrjunlMins-Htalintik  umf  nme  RcitriL^c  eur  Frsf^  dv»  Iiii]if)^iitn»<  ^{kflin  LSKJ). 
"mv  Beiträp*  xiir   Fniip-  rii^   Imiifwlinlxcn  <BrHiii    18111). 

8« 
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Auskünfte  ober  die  Poekenst orblich kcit  und  die  Wirkunjc  der  Vncci- 
nation  sind  mich  in  <.\e.n  milititrLs('h»>n  Boriclitm  ?.u  finden.  Die  officicIEp 
Militäretutiiitik  bat  überhaupt  nährend  der  letzten  Jahrzchott;  wt;rtvt>ile 
Boilräj(ü  geliefert,  so  mimentlioh  betreffend  den  deutsch -fnuiEÖsisohen 
Kriej:  Ly70— 71'). 

Kndlich  sind  iiuch  die  Be(itrel>ungeii  der  Neuzeit  nach  H<>rstelliitig 
einer  bnuichbareti  Unfall-  uiul  IrtvulidilüUtntiätik  xu  erwShneii.  Selli^t- 
VI! rslÄ inilich  hat  in  diesur  Rezicihuug  dii*  AbciterverwiclierurigH-GeKirtzp^bung 
eine  grosse  Ucdeuttmg  gehabt:  atwr  auch  ohne  dicRe  würde  man  wesent- 
liche Fortschritte  haben  verzeichnen  können.  So  bearbeitete  Karr  die 
offiziellen  stiitifttiÄchen  Daleii  für  Ktiglüiid  iKfil — 70-').  I.TiigefSIir  gleii-h- 
zeitig  lieferte  N  c  ison  eine  aimlutje  iStiitistik  betreffend  Uergwcrkc  und 
Eisenbahnen ^j.  In  Dcntachland  gab  G.  liehm  |]H7lJ)  eine  ätalistik  der 
Mi)rtaltliit8-,  InvuliditÜts-  und  MurbilitätsverhiilttiiKSC  bei  dem  Beamlea- 
pcrsüDal  der  deutschen  Kisenhahnvcrwnltungen  für  die  IVriode  1H6S— 73 
lierans,  mit  Nuchlrü(;cn  für  <lie  JuhrL'  1874 — 8:^*).  Dio  folgende  Periode 
wurde  teils  von  H.  Zi mmcrniann  (1S81 — 87),  leiln  v<»ri  A.  Zillmer 
behandelt  (IttÖH  -H9)*).  lH>iS  schrieb  Küttuer  fiber  die  luvalidität  der 
Bt-üinkohtenlter^leutc").  Ferner  kommen  die  amtlichen  Nachrichten  des 
deutschen  Reichsversinherungsaml«,  wie  auch  tue  ent.sprechenden  Vcr- 
üffeatlichungen  betreffend  die  «ßterreichisehe  Unfnllveraicliening  in  lle- 
triifht,  au«  wflfhen  schon  hcdeiiliiiigsvoUc  ThatÄaelKMi  ans  Lieht  gekomiiifn 
sind,  z.  B.  mit  Rücksicht  auf  die  relative  llänfigkeit  der  LJnglückKfälle 
in  vcrschiedcDcn  Gewerben  und  die  Sterblichkeit  der  Invaliden  unter 
RuckHJchtuuhm'U  auf  das  Alt&r. 

2H.  So  ist.  denn  an  der  Schwelle  des  20.  Jahrhiinderla  eine  fosto 
Grundlage  fCii*  manche  Gebiete  der  SU-rblickeit«-  und  Knuiklicitsstatij^lili 
gewitiinen.  Es  fehlen  iiuch  recht  viele  Kinxellieiten,  die  Linien  sind 
liuch  nicht  scharf  genug  ge/.ugen^  um  ein  ganz  getreues  Bild  ku  gebcii, 
einzelne  Alwchnitto  haben  wohl  die  richtige  Methode  erhalten,  sind  aber 
noch  nicht  cnls^Hccheiul  niit  ThatKuchen  attsgestuttet,  und  noch  macht  sich 
in  maiK'lien  Abhnndiungen  besonders  der  medixini.^n^licn  Statistik  der 
l'ik'itnntismu»  breit-  Noch  ist  es  nicht  gelungen,  aus  dein  iteichtuiii  der 
statialifichen  Krgcbnlsse  Überall  klar  die  wirkenden  Ursachen  bloss  r.ii  legen, 
oft  stehen  noch  wegen  der  ünvoUkunimenheit  der  Beobachtungen  viele 
Krgeituisse  einander  schroff  gegenüber;  und  dennoch  darf  man  sagen,  dass 
im  grossen  und  ganzen  da»  erreicht  worden  i»t,  was  den  äUeren  Slati»- 
likcrn  crstrt'benawert  HchieUj  ihnen  aber  nicIiL  vergOnnt  War  zu  schaffen: 
ein  Bild  der  ganzen  Kniwickelung  de»  Menschenlebens  unter  verschiedenen 


I)  Hanilälfibfirii'hl  üIrt  ilic  doutschrii  Hwrc  hn  Krii'gi?  ft«.>^'ii  Fiatik reich  1S70  -71. 

HprauDgeK-  vtyii   (Ilt  MiJitiir-M<i)tniiHl-Abtciliiri|{  i]m  Kgl.   IVeuiw.   Km'gntninii'l'rHiiiiiH. 

(II.  IHSii  Htalifttiftcher  Tfil :  MoclHilitiii  und  SlorwIitJü.  nnd  VI,  IK^Wl  niediwniwhfrTiil 

A.  Seuvheai. 

'21  Net  l*r<>iitiiim>i  ti>r  Inaiiranoc  aaHiii'»!   Fiitiil  Aceiiloiit.     Li'tnlnn   Ihsii, 
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Umständen,  von  der  Wiege  bis  in  das  hohe  Grtiscnalter,  unter  allen  den 
Gefahren,  die  durch  Tod,  Invalidität  oder  Krankheit  das  Leben  abzu- 
brechen oder  die  Leistungsfähigkeit  zu  schmälern  drohen. 

Und  hier  ergiebt  sich  denn  eine  unmittelbare  Anknüpfung  an  andere 
neuerschlossenc  Gebiete  der  statistischen  Forschung,  so  nameotlich,  wie 
in  der  Einleitung  hervorgehoben,  der  gesamten  Erworbsstatistik,  wo  man 
die  Chancen  der  Arbeitslosigkeit  wegen  Krankheit  oder  anderer  Ursachen 
und  die  wirtschaftliche  Leistungsfähigkeit  des  Menschen  in  den  ver- 
schifMieDen  Altersklassen  zu  kennen  verlangt. 

Was  hier  nur  einleitungsweisc  und  oft  nur  oberflächlich  erwähnt 
werden  konnte,  soll  nun  in  der  folgenden  Darstellung  ini  einzelnen  be- 
sprochen werden,  um  dadurch  eine  möglichst  klare  Ucbersicht  über  die 
bisher  erreichten  Resultate  und  über  den  Umfang  und  die  Natur  der 
noch  zu  lösenden  Aufgaben  zu  gewinnen. 


Viertes  Kaptel. 


Die  Keobaehtiui^^en. 

I.  lu  <lur  SUttJHtik  w'\e  iu  allen  poHitivcn  WiH»c-iisuliHft«ti  ist  ee  vnn 

OitBcheklt'iitU'r  Bcilfiiliirif;,  »Icii  Wi-rl  und  die  (i(.'naiiiglit'il  tk-r  HfH>lijich- 
tttogeii  kciineu  xu  li-nieit,  iiüiä  wir  uerdoii  uu»  daher  vorei-Bt  luit  dicwer 
Aiiffi^liu  bi'schitftig(>n.  ]'!s  kotiimt  ;;.  B.  iJiirfliif  an,  mi  niitt ■rauchen,  uh 
und  wie  weit  die  Vi^lkszäldunnen  /iivcrläHsijr  wind,  nl»  dann  und  w»nn 
eine  I'crscm  zweimal  jrrziddt  «nlfi'  etwa  pnnz  iilifcselien  wird,  ja  cil>  sich 
vicni^iclit  ganz«-  IW-vnlkcriingsjri-ninicji  dor  ZStiliinj;  cntzifhfii.  Odur  man 
M'üiiöcht  7.U  wiöKcu,  «ib  i's  nii>g]ich  it*t,  diis  Urniateriid,  welches  uh  von 
rioscnImft<*m  Umfang  ist,  mit  vt»!  Ist  findiger  (Henanigkcit  xu  hcnrbeitcn, 
oder  oIj  »lieh  tiuTb»!  grÖBseru  odur  kleiiierü  UngL'nanigkcitcn  zu  er- 
warten sind. 

Kiu  [iatiii'\vi»BL-UKchuftlii.']i  tjcechidtL-r  Fui-scht-r  würde  virlk-ivlit  beim 
ersten  Anidick  der  Hlutistiaflioti  Zahlenreihen  gt'Moij;l  sein,  eine  j(^e  Ver- 
wertung der»ioll)cn  von  der  Hand  zu  weitirni.  Auf  vielen  Gehit^ten  der 
Statistik  ist  näiidioh  die  Ungonaui^keit  atrsserorHentlich  grase,  ¥1»  ist 
7..  B,  nicht  iiugewohidich,  das«  die  Auftfidirwerte  eines  I^ojides  nur  j  der 
Rinfnhr  «ider  weniger  betragen,  si»  dass  nllnr  VVahrschoinlifhkeit  nach 
bctriichtüt'hp  Weile  ganz  oder  teilweise  der  Btnfbaclituiig  entgehen.  Und 
duch  unterließt  es  keinem  Zweifel,  dasB  selbst  diese  grossen  Mängel  des 
Beobttchtnngstnatenals  eine  Venvertnng  desselben  nicht  ausschlicBseo,  dass 
man  vielmehr  in  den  weehselnden  Ziihleti  de^  AusBoiihuiKlcIs  den  PuU- 
nchhig  dfB  Wellina rkte  füllten  kann.  Und  in  der  Bevölkeningputatistik 
ist  der  Buden  übenliee  weiliuis  fester  al^  in  iler  HiuidelsHtatistik,  Nur 
igt  man  vielleicht  öfter  als  in  den  NaturwisHenscbaften  daxu  gez-wungen, 
seinen  Schi iish folgen ingen  eine  etwas  unln'stinniitere  furui  7,u  geben,  indem 
man  /,.  B.  mehr  die  Kiehtuug  als  die  Stärke  der  Bewegung  kennen 
lernt;  man  beäc-hrünkt  ><ieh  bei»[piel!4wei.se  dasinif  xu  wissen,  datst^  dieser 
Beruf  gesnndheitssfihfid lieher  ist  als  jener,  uhne  eben  den  UntcrscIiicH 
der  ESterblichkeit  genau  zi]  messen.  In  vielen  Beziehungen  tHt  aber  schon 
diese  Krrungenschiift  änsacrat  wertvoll. 

Denken  wir  imn  z.  B.,  datt»  man  in  einem  Krankenhaus  die  an  einer 
gewissen  Kninkheit  leidenden  Piilienlen  daiiaeh  unterseheiden  M*ill,  ob 
ilie  Krankheit  ererbt  oder  erwurljeti  ist,  um  dann  für  jede  Ableilnng  die 
Sterblielikeit  festüuslellen.  Vs  werden  dabei  leicht  einige  Pereonen ,  die 
eigentlich  der  zweiten  Oni[i|>e  angehoreo,  iu  der  ersten  registriert  werden, 
und  umgekehrt.  Kann  man  nun  Initzdem  auf  einem  etwaigen  Unterschied 
in  den  gefundenen  Steiili|iehkeit«*k<ii-'fn/-ieiitefi  fiispeii,  oder  uuiss  man  das 
ganze    Material   als    unbraiichbBr   beiseiti^  legen'.'     Denken   wir  uns,   da«« 
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die  erblich  B<'lastrlcn  rcclirwrisi^li  cHr  gi-owvero  8l«rbliditceit  aiifwfUüti, 
ilann  gilt  v»  zu  beslimim'ii,  ob  dieses  IJcbci-KCwidit  mich  bestellen  bleiben 
wunle,  wenn  die  Itcubiichtiinxen  jjaiiz  einwaiidfi-M   wärrn. 

K»  »vi  nun  diK  AiiKahl  Jfr  nicht  erblich  liclaötctoii  n  und  ihr  Stürli- 
lichki?ilHi|iio(iciH  m,  währen«!  die  b  erliÜch  Belustf-ton  vhic  Hti^rblirhkpit 
II  hiibcn  mögen,  Irrtfiinlicli  «fiirii  iiber  a,  Personen  aus  der  ersten  in  der 
jtweilen  {fni|ii>e  (icffilirt  iiml  b|  ans  der  zwcilco  in  der  crdten,  so  daan 
auch  der  ß€«ibachtun|£  der  ersten  Grii[»|w  A  =  u — a,  -f-  b, ,  der  zweiten 
B  =  b — b,  +8]  Patienten  nnirehören  und  auf  die  erste  \'orail8- 
iqebtiich:  m  (a — a,)  ~\-  nb, ,  niif  die  «weite  n  (b-b,}  -f  ma,  SterbefSlle 
kumuien,  die  äterblichkcitRijUotienten  iiko  i^ich  nach  der  Beohiichtntig  ttuf 

I,  =a  m  -j-  —;^ — bj    und  n,  =  n—       „     a,  statt  m  und  n  stellen. 


m 


A     -'    ' 

E!«  sei  z.  B.  n  >  m ;   wini 
b-b, 


B 

dtinn    auch 


n,  —  m,  =  (n  -  m) 


B 


«ne  ÜmiK-hreilnmg  ist, 
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<!^*'' 


n,  '^  ni,    sein?     Man    hat 
wenn  also  — g-'-  >  -^,  oder»  was  nur 

-K- <::^ — -T    '-,     oder  falls  man  dies  vorzieht:--  <C  "~^c^)t 

■  ist  u,  >  ni,  und  fol^^lich  lÜe  Kichtnng  der  ßewej];ung  ti-ntz  der  mangel- 
haften Beobachtung  koirekt  wiedorgcdehen,  weniigh-ieh  der  IlnterHchied 
i»    klein    erscheint.      SoUtdd   also    nur    das    fremde    Kleiiient    b,     in    der 

»tJnippe  A  verliiiltnismäHsig  weniger  hiiul'ig  vnrkoiiinit,  u!s  das  zurück- 
bleibende Element  b—  b,  in  der  <jru|i|je  B,  aisu  das  Bild  iiielil  gänz- 
lich verEerrt  int,  darf  nuin  irotjt  der  Ungeniinif^cit  mit  vnllständiger 
Sicherheit  schtiesfien.  daKs  die  ei-liHi-li  UehiHleleti  eine  grossere  Sterblich- 
keit haben  als  die  übrigen.  Mmi  habe  z.  M.  die  SterbJichkoit  30  bezw, 
JO  Proz.  gefunden;  die  beeiden  Gruppen  seieti  gleieh  grosn,  es  sei  aber 
1  der  Fälle  der  erslen  in  die  zwi-ite  fibernomnien  nnd  umgekehrt,  «Irii 
ein  »ehr  beträchtlicher  Fehler  gemacht,  doch  nicht  so  gross,  dass  die 
ganze  Gruppe  einen  neuen  Charakter  erhÜlt,  dann  wird  man  m  =i  0^, 
n  =i  0,5  fimlen;  die  Sterblichkeit  ist  ft'lgHch  faktisch  am  grössten  in  der 

Ixweilrn  (j  nippe, .  aber  der  Unterschied  ist  bedeutend  grösser  iits  beiib- 
wlitcl.  Nur  wenn  da«  BiUl  völlig  verschoben  Int,  wird  man  xu  falwchen 
Ergebnirtsen  kunimen.  Wäre  z.  B.  lurr  J  der  Grn|ipe  B  wirklieii  erblich 
helafttet,  aber  -\  der  Gruppe  A,  enthielte  also  die  (Jrnppe  der  anscheinend 
erblich  BelaKli-ten  faktisch  nberwiegr-nd  Hulche  mit  erworbener  Knmk- 
beil,  dann  wiinlc  man  r.ii  einem  Kehkehltiss  gelangen,  denn  man  würde 
m  =:  0,5,  n  =  0.2  finden,  statt  0.8  bezw.  0,4. 

Selbüt  wenn  z.  B.  die  (inippe  b  viel  kleiner  ist  als  n  und  das 
frpttidp  Klenient  a,  grösser  als  b,  d.  h.  wenn  in  die;»er  Gruppe  die  iir- 
«prünglicht-n  Elemente  fast  verschwinden,    wird  man  dennoch  einen  rlch- 

titfen  Schlnss  ziehen,  falls  nur  -^  <  — r — ^»  d.    h.    a.    nicht    verliälini.i- 

a  b 

BÄwig  häufiger  gegenüber  h  ist,  als  das  Residuum  b — b,  gegenüber  b. 

Nun  wini  nmn   wolil  in  der  He^el   aniielinu-n  dürfen,  dass  dikri  Urteil 

dea  Beulmcliters    zwnr    <jftm:iU  fehlgreifen,    aber  doch  aiirh  nieht    gerade 

eta    Zerrbild    bervorbrinpen    wiifi.      I>ie    anMge«pnKThenen    ErbUehkeit.'* fälle 

wefdeu  ohne  Ausnahme  in   die  zweite  GrnpiK*   übernommen  wer<len   und 

nrnjrekphrt,  nnd  die  etwas  weniger  deutlichen  Eiilh-  wird  nniu  um  av  eher 

diescib«  Gruppe  verwuiiwn,  je  mehr  sie  Mt-Lkiiule  einer  erblichen  Be- 
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läKtunj;  orkeiinoii  lassen.  Ja  selbst  wo  ein  Malcrial  vun  meliroren  Bc'>l>- 
acitlern  (du  ji!(l<>r  iiiii  i^(-iii<-r  AnfftiHSiiti^l  ^et>uinm<.'It  M'ird,  kiuin  man  in 
der  liogel  davon  ausj;ohrn,  Jass  die  Gnippe  B  in  Vergleich  xur  Cmippe 
A  vorsiigswciec  crblinli  beJHtttetc  IVreotufii  iiiurnKril  und  fot^lich  atich  tm 
Gesamtmatoriftl  dnsselbe  gilt,  so  imhejitintnit  auch  immer  die  Grenzen 
sein  mögen. 

liCtzlen-s  ist  nun  recht  hnufif;  der  Fiill.  (Jewi«!«!  Ki;;nnKchaften 
einer  I'ersou  ]as»cQ  liicb  allcrdili^  mit  f^rnt^ser  licstimiuthclt  reg^istri^reii. 
wie  ?..  B.  Alter  und  ticschleeht;  ßi'hon  der  Beruf  aber  vcrursncht  sehr 
viele  Sfhwierijfktiten,  noch  mehr  «Ter  Wohlstand,  nm  von  vielen  anthro- 
ponietriBchen  Kiponschaften,  wie  7..  B,  I'arbe  des  Haares  oder  der  Augen, 
ganK  tu  Kcliwvigen,  Auch  vielu  Kraiikhi'itciii  und  Abiii>niiitättuEtiijtüiide  wie 
Blmlöinn,  Taubheit  n,  s.  w.  liegen  meist  nicht  klar  r.n  Tage.  Jeder,  der 
sich  mit  stati&tischcu  Untersuch itugvn  dieser  Art  praktisch  beschäftigt 
hat,  weiss  ans  KrFHlirung,  wie  liäiifig  snlchn  zweifellnifle  FfiUe  sind,  und 
wie  "ft  man  sich  eine  etwas  willkürliche  Hegel  bilden  innss ,  nni  doch 
gewifisen  (irniidsfitzen  fdl^en  zu  krmtien.  Ks  ist  dann  jedenfall«  ein  Trost 
zu  wissen,  das»  richtige  Scliiisw folgern ngen  aus  einem  solchen  Beobach- 
tlingsnuiterial  nicht  von  vorn  herein  aimgcsch Jossen  sind. 

-2.  Viel  schwieriger  wird  nher  die  Aufgabe,  wenn  man  nicht  wie 
i)ben  bei  den  Kranken  desstiben  KmnkenhauBeH,  deren  Schiüksal  man 
verfolgen  kann,  ein  citdieitliehcs  Material  vor  sieh  hat,  sondern  aus  zwei 
versehiedenen  Quellen  schöpfen,  7..  ß.  die  Kninkheitsfiille  in  den  Büchern  des 
Krankenhauses,  die  Todesfrdle  dagegen  in  einem  Stadt reglsl er  suchen  muss, 
aU'j  den»  Risiko  ausgeselzt  ist,  da«8  viele  Todcefidle  ilei'  ZfiUIuug  eiitgcheti  ixler 
auch,  duKH  die  Zahl  der  Todesfälle  übertrieben  gross  sich  cigiebt,  In  dcrTlial 
rulin-n  die  Zülilcn  der  (Icstorlienen  inid  der  Leberiden  unssenii-deiitlieh  häufig 
aus  zwei  verschictlenen  Quellen  lier,  Wähi-cnd  man  im  obigen  Beispiele 
allerdings  verschiedene  AnffaBSuiif;en  befürchten  konnte,  so  würden  diese 
sich  jedem  Kinzelfall  gcgcnfiber  Jtonse*iurnt  geltend  machen,  hier  haben 
wir  aber  zwei  Beubuchter.  vor  welchen  der  eine  die  Gestorbenen  re- 
gistriert, vielleicht  mit  einer  Neigung,  sie  als  erblich  belastet  nilf/nfasseo, 
der  lindere  liiu  Ix^bcndcn  mit  der  entgegengesetzten  Nvignng,  einen  zwfi- 
felliiifleii  1''hII  uIb  nicht  erblich  ticlusti-t  nufüuIVdiren.  Diese  verschiwlene 
Auffassung  kann  dann  i-inen  verliiuigiiif vollen  Kinfluss  auf  die  statistischen 
Scliliisst'olgerungeti  fiiien,  und  es  wird  «Inlier  von  der  FTand  gelte»,  eine 
Voi'slcllung  von  der  Xatnr  und  Uichtuny;  dieser  Kelderqiiellen  zu  ge- 
winnen. \V(p  solebes  nicht  möglich  ist,  wird  die  Benutzung  des  Bcob- 
achliingsmatcrial.'!  äiis-tei-st  bedenklich  sein.  Versehiedene  derartige  Fehler- 
t|nellen  werden  im  folgenden  näher  erörtert  werden;  hier  sollen  nur  einige 
allgemeine  Bemerkungen   Platz  fiiulen. 

nie  Sterblichkeit  ei-giebt  sich,  wie  wir  gesehen  haben,  luis  zwei  Re- 
oliHchtungsclementcn ,  nämlich  den  Ijelienden  und  den  Vei-storbcnen. 
Denkcti  wir  uns  nun,  dnss  aus  irgend  einer  Ursache  die  Zalil  der  Ver- 
storbenen in  einer  licvölkerungsklussc  iiberschiitJit  wird.  Wir  unteräuchcn 
z.  B.  die  Sterblichkeit  der  Stadt bevidkcruiig  im  Veigicich  mit  der  I.And- 
bevÖJkeruni;.  In  den  Städten  liegen  aber  mehrere  Krank i'nhüuser,  die 
von  Liuidbewiihnern  mit  benutzt  werden,  so  da»»  in  ihnen  auch  eine 
Beilic  von  Todesfällen  Ortsfi'emdcr  eintritt.  (Jcftetzt,  das«  kein  nitgegen- 
gesetKter  Strom  uachweisbai'  ist,  wie  ein  solcher  allerdings  oft  vorkommt, 
(Sanaldrien,  IrrenhiiuBer  auf  dem  Tjinde  ti.  8.  w.t,  dann  wird  die  Sierb- 
iiclikeit    der  StadlhevÖlkenmg  offenl>ar   zu    h(^ch   bemessen.     Nun   iRt   es 
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nifht  unmöglich,  duss  diftw  Fchlcnjucllc  keinen  elTtrcndeii  Ritifluitt)  übt. 
Man  Urolmohin  jr..  H,  l>iAwHlrn  in  nnrdnpn  Ahon;klaB»cn  einr  gi-üssere 
Stcrbliclikt-il  der  Laiidl>evÖikcniiijr  aW  der  St«dtlx'völki'niiij^.  Unter  der 
erwtihiiu>n  Viiraussetsiinjr  darf  man  fcehlifrtscii,  diws  dieser  l'ntcisi'liird 
ouch  grosser  erscbeinen  würde,  falls  man  die  vt-rstorbciicii  Drlsfreindcn 
OD  «Icr  richtigi-'ii  Stelle  registriert  liiilte.  (iewöhiilieh  ist  aber  nni^'kebrt 
bei  der  Stadtbevölkerung  die  Sterbliclikeit  f^rcMser;  rührt  die»  nun  von 
faktiftchen  ungüiiati^'n  L'rsnt'heii  her,  oder  ist  es  nur  die  formale  \\"irkiing 
der  erwähnten  Felilen|iielk',  s«  dä^»  die  .Stadibevölkenirijt  Ijfi  riehtiner 
Keitbüclitimg  vielleicbt  pjir  eine  Unteivtcrliliehkeit  aufweisen  wüi^le. 
Obne  geouuere  positive  Uritersnchung  lägst  ^ich  diene  Fnige  nicht  ent- 
scheiden, d.  h.  es  gilt  ^'ic  durch  That^aehen  begründete  Viiitttelluii};  von 
der  Grösse  jener  ^ehIe^qnelle  zu  gewinnen,  um  den  Einflnes  derselben 
Huf  den  St«rl)lichkeitM({n<ilientri)  bestimmen  Kit  können. 

3.  Bei  vielen  fllfttistiKolien  Krlu'bun(ieii  bleilit  eine  kleinere  fuler 
grÖBBerc  Ani'.alil  unbestininiter  Fälle  übrig.  Ks  fragt  Bich  dann,  wie  man 
die»v:  miinjjielhaften  Fälle  behandeln  soll.  Trotz  der  graHScn  Fortaehritt** 
der  Technik  weist  z.  \i.  die  dänische  Volkszählung  vi»n  1890  unter  zwei 
Milliuneo  Kinwohnem  immerhin  noch  1628  IVräonon  mit  unbekannti-m 
Alter  niif,  also  0,8  ]>ro  mUle.  Dieser  Mangel  ist  miti  allurdinga  in  vielen 
Kiehtungen  ganz  bedentungsh)».  So  z.  B.  wenn  man  die  Verteilung  der 
Bevölkerung  auf  10-  (Hier  20jährigc  Altersklttsen  uulereuchen  wollte. 
t^b  man  dann  dio  l(i2K  Persimen  gnnz  ausser  Relraebl  länttt  iider  —  wie 
man  oft  ynraieht  —  dieselben  ]>ro  rata  auf  sanillielie  Altersklassen  verteilt, 
ial  lihnc  gn.i8Kon  Belang-  Anders  aber,  wenn  man  die  Bevolkerun;-.  in 
kleinere  (inippen  zerlegen  will.  Dann  mus»  man  voitTht  wissou,  ob  jene 
Fehler  ganz  zufällige  sind,  oh  sie  ebenso  wohl  <iiesf'Ä  als  jenes  Alter, 
diesen  als  jenen  Beruf  betreffen  können,  oder  ob  vielleicht  die  Felder 
auf  ganz  bestimnatc  Gruppen  fallen ,  auf  bestimmte  geaellHohuftMuhe 
Kla«B«n  u.  B.  w.  Wäre  die«  der  Fall,  so  würde  ntan  leicht  PV-hlsehlt  ssen 
ailsvesetJEt  sein.  Utn  vollständig  »ieher  zu  gehen,  müeste  man  eine  he- 
•PDOere  Uuteniuchung  auf  diese  Fälle  richten,  x.  B.  für  das  ganze  Knnd 
oder  einen  Teil  deHselUen  konstatier*!«,  welelien  geüellsehaftlichen  Klassen  die 
betreffenden  Personen  xugehören,  auch  In  cinzcloen  Oi-ten  mögliehst  duirh 
erneute  Unlen^uehung  ihn  Alter  dietter  Petsonon  uusfindig  niaeben,  um 
m  erfahivn ,  ob  die  Unsicherheiten  verhältnismässig  hüi]fig  gewisse 
Altersklastten  treffen.  Eine  solche  Stichprobe  kann  überhaupt  bei  vielen 
Cnlt^rsuehungen  äusserst  nölzlicb  sein.  Bleibt  aber  trotz  allem  Nach- 
fonehen  ein  unbestimmtes  Kesiduum,  so  must^  man  nun  veniuclieii,  die 
(Irenzen  des  Klnflusses  der  Fehlenpielle  zu  bestimmen.  Kine  Untt-r- 
suchuDg  der  dänischen  Lebe nsvcrsichenuigagescU schuft  „Daiimark",  be- 
treffend die  Abgelehnten  von  1872 — 89,  welche  es  nötig  machte,  jeder 
einzelnen  Pereon  nachzugehen,  ergab  als  Kesultat,  das«  unter  29U  Abge- 
lehnten 23  nicht  auffindbar  waren.  Man  kann  nun  zwei  Hyputbescn 
aufstelleu,  entweder,  daes  alle  die  '2ii  PeiT^ouen  uui  Knde  der  Beobachtnngs- 
IKTiiKle  noch  am  T^-Iien  warfti,  oder  dass  «le  während  der  Heubaehtnngs- 
jiorio*!«.  X-  B.  am  Anfang  oder  viplleichl  besser  in  der  Mitte  derselben 
gestorWn  waren.  Wenn  mau  eine  solche  Hcrcehuung  versucht,  so  er- 
giebt  sich,  dass  die  Sterblichkeit  mindesteiui  2^-,  höchstens  4mal  so  gross 
war,  wie  unter  den  Versicherten.  Da  man  bis  vor  kurzem  überhiuipt 
keine  SlatiHtik  über  die  Sterblicbkeit  der  Abgelehnten  hatte ,  ist  eine 
sulchu  äterblichkeitsmcssung  nicht  wertlos;  siu  jteigt  uns,  das«  die  Slerb- 
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lirhkcit  pincrBcitti  !n;ik'ult*nil  f^riBscr  ist  aiö  unter  Pereonen  mit  nomiak'm 
GeNiiii()}u-i(KXushiiKl,  über  duoh  nicht  sn  kolosxul,  dantt  evcntitt^lle  Ij<'betis- 
vcfKiüht'niii^'sipräiijicii  fiir  liislicr  Al>g«'leluiU'  mler  Gnip|wj)  hoIcIiw  Iwi 
loidliflu-n  \\'<ihlKtiin(lÄVf>fhalinIi*scii  derselKen  eine  unerschwingliche  Höho 
bluten  wtiiilen.  Aller  W:itii-Hi'.lifiiilt(*lik<-it  naiTJi  dOi-ft«  üheniieK  die  unlerc 
(jrenw  Her  Wjihrhf-it  am  nSchiJten  knninirn '). 

IVi  allen  »lei-artigeii  Untereuchimfien  ciiipficlilt  e?  sich,  die  un!«ic*hcrcu 
IteoluK-iifniij^en  thnnltehtit  von  den  filiri^rn  >!;r»nn(lert  zu  hiiltcn,  um  die 
luöj^lifhi'  WirliUDj;  der  einzelnen  Fehlerquellen  beurteilen  zu  können.  Es 
vfird  sich  gleich  üelegenhcit  niiüeii,  onf  tÜese  Krage  Kurückzukoinmcn. 


4.  Ich  werde  jetzt  di>r  Aufgabe  etwji«  iiAhor  treten,  indem  ich  im 
Einzelnen  die-  Aiifgjibeii  rU-r  Mtirtalitäti*-  und  IVrt'rbilitRt*->*t;ilistik  ins  Auge 
fiisse.  Im  ganzen  kiuiii  innii  drei  IltiupUiiieilen  dei-selhen  nennen:  die 
LebetisverpicheningsfiiistrtlttMi  hc-zw,  KninkenkaKstn  u.  dg^^  die 
l'ensuualgt'Mchichte  und  die  offizielle  Statistik. 

Was  zunächst  die  Ijehensvcrsichcrnng  hetiifft,  sn  ist  mnn  hier 
in  der  Kegt'I  imstande,  sehr  geuatie  Hec»bnehtiingeii  iiuzu»te!Ien.  Die 
BHcIut  einer  r^lwnsveraichernngsgesclUchaft  gestatten  c»,  eine  jede  ver- 
sicherte Perwon  von  ilireiu  Eintritt  Itiei  xu  ihrem  Tod  «der  Ausscheiden 
zu  verfnlgen :  rweifelhaftf  Fälle  krmrfn  nur  SiWHcrst  selten  auftn*len. 
Man  kann  also  mit  gruBser  Genauigkeit  fuststtUen,  wie  ^^ele  Pecsoueu 
in  jeder  AJterKkhiMHt?  dem  Tod  aUHgiwetzt  gewesen  inid  wie  viele  ver- 
storhen  hind.  Die  I^elicii9vereicherui>g&Hl«lintik  liat  denn  auch  sehr  sehöne 
Heispiele  genau  hereehncter  irnil  gut  auKgeglioliener  Sterbetafeln  auFzu- 
weitson;  die  Muthenuitiker  hnben  hier  ein  M'eiics  Feld  für  die  Anwendcing 
fein  «usgedachter  Formeln  und  iMethoden  gefunden,  und  die  I^bensver- 
»ichornrig  welb»t  hat  dadurch  nur  gewonnen.  Xur  einige  Schwierigkeiten 
lileihen  niK^h  übiig.  So  die  schon  oben  erwähnte  Statistik  der  Abge- 
lehnten, welche  übrigent-  mehr  zur  PersimalgeHcliichte  geliört. 

Ferner  spielt  die  weehHelnde  Pnixis  in  betreff  iler  Aufnahme  der 
Antragenden  mit  uder  ohne  ZuBchUigsprninie  eine  bedeutende  Rolle, 
indem  diidm-eh  die  Sterblielikeit  (h-r  Normalen  l«dd  linher  bald  niedriger 
citieli einen  wird,  je  nachdem  dii>  VersiclKTiingsarzle  in  ihrer  Auffassung 
t>|ilimiMteri  tider  Pessi misten  »ind.  Es  ist  ganx  so.  wie  oben  geschildert; 
die  Grenzen  der  beiden  Gruppen  sind  flüssig,  aber  en  ist  liier  viel  wnch- 
ligiT,  einigerniassen  genaue  Grcnzbcslimmungen  vornehmou  zu  können, 
weil  die  Finanzlage  der  (JeHellfieliuft  davon  «bhüngig  ist  Man  dnrf  Rieh 
nicht  darauf  bcschriiuken,  nur  eini?  Ue (»erste rb lieh keit  der  Versicherten 
mit  SCuNchlagspriiinien  festzustellen,  snndent  man  mutts  berechnen,  me 
grtigs  sowohl  die  JvUöchlagHpriimien  at»  die  nonnalen  Prämien  sein  mÜHMen, 
um  ilie  ("fkon4init8ehe  l^agc  der  Gesellschaft  zu  sichern,  ohne  sif  gleich- 
zeitig im  Künkura-nzkauipf  gegen  andere  Gesellschaften  zu  gefährden. 
Kommen  hierzu  noeli  die  liberal I  eintn^lendm  Veränderungen  in  der 
Sterblichkeit,  so  erklart  sieh  lilrdSnglieK  das  übliche  Bonus^ystem,  das 
den  Versicherten  n^ieldicii  benicHMene  Ptämien  auflegt,  zum  Eri^atÄ  aber  einen 
Teil  derselben  auf  Gnmdlage  häufiger  Statns!>ercch]iungen  und  Stcrblicb- 
keitanntcrsuchungen  als  notwendiger  Ergänzung  der  Sterbetafel  röckgewährt. 


1)  Weaiergaard:    StWUieitHirkiiiitger    ein     LivBforvikrinp'va'wiiet*«    Fr<?mtids- 
«■■gitver-     („Dwjuiurk»"  Lix-Kfunikriiij^M  —  Afdeliiig  mT2— 1UD7.     KLib.  ItilUT,  p.  V^  If). 
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Auch  bei  ZiiHmiimenntcIliingeii  iincb  TodeHursiichGii  treten  iieHwt- 
verstäiifllichSchwiprifTkeiten  auf.  olionso,  wenn  man  die  Sterblichkeit  in  eiti- 
«elnt-ii  ik'riifcn,  oder  die  der  erUlich  BcluMli-tfii,  ii.  s,  w.  niitni-stiehon  will. 
Ouboi  wvrdi'ti  die  (iM'nzhcstinimiinjjen  üliendl  mrhr  cider  weiiijur  will- 
kürlicb  seia;  jedeufalls  hnt  mau  aber  ilocli  dcu  ^rtitüKüi  Vurtcil,  dul^K  iiiaii 
eine  Indi viilualstutistik  vor  Ktch  h:it,  und  dosK  nieht  Kwei  hele> 
rügen«,  vielleicht  aus  ^unz  vcrscbiedenco  Quellen  statuniende  MHN»en  — 
der  Sterbefälie  und   der  Lelienden      -    zu   vorigleiclicri  sind. 

NfH-h  K^>»i4er  üiiid  die  io  der  Krankeiikassecü^tiitiMtik  xn  über- 
windenden St-hwierinkeiten.  Einniwl  sind  liier  die  Hüeher  nehr  liätifig 
weit  nnxuvertäääi^r  ^t'ubrt  ul»  bei  deti  Lebeusvunsiebei'uugäanslulten.  Die 
AlierwlM«IJ  mm  linken  sind  oft  iiogenau,  weil  die  Prämien  enlweiler  fr«r 
nicht  oder  mir  in  geringem  Grade  nach  Aitci'  abgestuft  sind.  Diiitu 
kommt  die  irnsreherlieit  im  KrHnklicitMbvp-iffe,  di«-  litint«^  Menge  von 
ifettnta riechen  IVsttiiimiingeii,  die  verschiedene  Aiiffafisun^  inbetreff  der 
öhroniscben  Krankheiten  u.  s.  w.  (vpl.  nheri  p.  2S).  Nur  mit  der  gröwsten 
Vorsicht  darf  daher  die  KrankenkiiK)ii>ii><tiiti>itik  xn  Untersuch nnften  über 
den  Einfliisp  verschiedener  CrMichen,  wie  z.  H.  Itcruf,  verwendet  werden. 
An  ßeobaehiimgcn ,  die  darauf  abzielen,  den  Uniffin^  dieser  Un^enani^ 
Leiten  und  Unvollkonuiietiheilen  des  KriuikenkatsHenmtiterials  zu  boiitimirien, 
wird  man  wohl  vorläufig  kiumi  denken   können. 

Zum  Teil  bereitet  uueh  dte  Statistik  der  UnfallvereicbeningH- 
anatalten  recht  groHwe  ISchwierigkeilen;  allerdings  können  lÜe  ein/.eltien 
Iteobachtuugen  mit  gnMser  Genauigkeit  vornjicnouiiuen  nerdt^u,  aber  die 
verseliii-ilenc  Handhabung  der  Hlatutjirifiehen  BcHtinininngen.  die  Unkhirheit 
vüfl  Begriffeji  wie  der  vollatändigen  oder  uii  voll  ständigen  Invalidität 
n.  8.  w.,  endlich  die  oft  dringßnde  Notwendigkeit,  ans  der  bunten  Menge 
der  Uufälle  imgleichurtige  in  eine  Gruppe  zusamnionzu fassen,  um  einiger- 
masAen  zahlreiehe  Beobnehtungeii  nur  Verfügiuig  zn  haben,  — ^  dies  alles 
Iwdeuti-t  elieiisu  viele  Schwierigkaten  iu  dieser  noch  jungen  Disziplin  der 
Statistik. 

5.  Noch  unvollkommen  er  nuies  ihrer  Natur  uaeli  die  Statistik  sein, 
welche  aus  der  Porttoualgeachichte  geschöpft  wird.  Da*»  beste  Mate- 
rial liefern  wohl  die  in  mehreren  (jiindern  vi)rli4-g<>nibm  Verzeiuhniftse 
Aber  „liberale"  Pnifessionen,  wie  die  GeiHtHchen,  die  Aemte  u,  s.  w.,  und 
au«  diesen  his&eu  sißh  für  die  Neuzeit  in  der  liegel  recht  gute  Sterblicb- 
keit«il>eobachtungen  entnehmen.  Geht  man  nicht  allzuweit  in  der  Zeit 
zurück.  8o  wii'd  man  z.  B.  wenigstens  für  kleinere  Länder  die  Sterbliell- 
keil  der  Geistüelien  der  Ijuideskirche  mit  fast  fdinliehor  (Jcnnuigkeit 
«rie  bei  Ix'bensversieherungüai  ist  alten  bestinunen  können,  indem  man  den 
einzelnen  Individuen  von  deren  Ordination  oder  Krnennung  bis  Jttun  Ab- 
lauf der  Ik'ubuchtnngKperiude  oder  Tod,  falls  dieser  wabrvud  dieser  Pe- 
riode eingetreten  ist,  nachgeht;  die  einzelnen^  welche  in  andere  Stellungen 
nbergehen  oder  uutiwiuideru  und  uaehliiT  leicht  der  Benbaelituug  entgehen, 
köonle  man  aln  im  bclreffendru  Mouu>ut  tiUhgeMchieili'u  liclraehten. 
Aefanliches  gilt  für  Civil-   und   MilitÄilieanite. 

Etwas  grössere  Seliwierigkeiien  ben'itcn  die  Aorzte,  i^harma- 
oauten,  Juristen  u.  s.  w.  Allerdings  hat  man  auch  hier  iu  der  Kegel 
gwix  bestimmte  Ausgangspunkte,  ein  Kxamen  z.  U.,  aber  es  ist  nicht 
leicht,  die  cinKelncn  Individurn  fest/ »halten.  Kinige  Personen  machen 
vielleicht  gflx  uiuUt  Gehrauch   vtm  ihrem  Examen,  verlieren  »ich  vielmehr 
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in  andore  Stäinlc,  niidrre  wandern  niis  und  verschwinden  in  fwmdpn 
lyätidorti,  niÖglieln'i'weiBc  ohoe  dass  man  den  /L'itpunkt  der  AiiswandtTiinf; 
kttiiit.  Sclir  Ificlit  witvl  ninn  trotz  allen»  Flciss  ein  Hfsiduum  von  Her- 
sonen  lichalttfti,  über  deren  Lebeti  und  Tod  L'nsicherheit  herrscbt.  Einen 
Vopli'il  liat  ninn  jedoch  in  tlor  Kcp'l  durin,  da»*«  man  rrcbt  jfeiiau  weiss, 
welche«  diese  nnsicheren  Fälle  gjiid  und  «Isu  das  Mittel  besitüt,  den 
Umfang  der  l'V'lik'rqiielle  und  die  Gn-nzen  ihrer  Wirkinig  zu  Iwstinimen. 
M:in  kennt  z.  B.  da«  (jehnrU-  und  Kxamen!*jalir  einer  Pcrstin  und  weiss 
lerner,  duss  sie  in  einer  gewissen  Zeitsspunne  ansgi'wanderl  iwl ;  ch  h« 
diese  IVriode  x.  R  1S70 — ?!• ;  wäldt  in:in  duiui  Iiv]iothetrneli  flie  MiH/-, 
1.  .lanniir  iKT.'i  »Is  den  Zcitpinikt,  in  welchem  der  tK-treffentJe  lum  der 
B<?ol>achtiing  geschieden  ist,  sv  ist  der  Fehler  hik-listen»  5  Jahr«^,  uod 
ninn  kann  unter  Berfieksiehtiping  de»  Alters  fichlios^lieh  hprechnen, 
welchen  Kiriflnss  ein  «olclipr  pmsitiver  <«ler  negativer  Fehler  auf  die 
Hterhliehkeit.sverbrdtntsse  ül>cu  wird;  ninn  erhält  ilunii  ein  Maximum  umt 
ein  Mininuun  für  die  Sterliliehkoit.  Sehr  nft  wird  jedDch  die  Anzahl  der 
nnHichereri  Meobnehtnrigen  so  klein  sein  gegenüber  den  genauen,  dass 
man  sie  ohne  (Jefnhr  gauz  ausser  Hctrncht  lassen  kaiui.  So  ergab  eine 
Uütemuchung  über  die  dänischen  Aerate  einen  Feliler  vüu  höchsten« 
16Ö  Jnhren  auf  im  ganzen  20897  Lebensjtihrc,  ulsi>  alu  Maximum  8  pin. 
Diese  105  Jahre  betreffen  ujfistens  die  krüftig^tc  Ljelteusimriode,  wu  die 
Sterblich  keil  i1brrhan]it  »ehr  niedrig  iHt,  und  der  sturende  Einflus»  kann 
also  nur  sehr  genngfLit>ig  sein. 

Dir  Wohwierigkeiten  m<'iiren  sich  hedentend,  je  weiter  die  Benbach- 
tunjren  in  der  Zeit  zurückgehen.  Für  die  d5nii»chen  Aerzte  int  es  x.  B. 
nicht  wohl  mtiglieh,  bis  in  Ana  IK.  .lahrhiHidcrl  vorstudrinjjcn.  Besser  pteht 
die  Snche  mit  dem  geistlichen  Stjuide,  für  welclion  die  Urkunden  viel 
zahlreicher  und  genauer  sind,  doch  giebi  cm  auch  hier  recht  häufig  Falle, 
die  an  bedeutender  Unklarheit  leiden.  Bald  ist  man  über  das  Geburts- 
jahr ohne  Nachricht  inid  miiss  sich  mit  dem  IniFnatrikulatinns-  oder  <.)rdinu- 
tioiixjnlir  ;dw  Anhidl^pncikt  behelfen,  bald  keutit  man  das  Sterbejalir  nicht, 
KMUileru  vielleicht  uur  ilen  Zcitpinikt ,  w(k  der  betreffende  in  den  Ruhe- 
stand trat  11.  8.  w.  In  solchen  Fällen  muss  man  «ich  mit  Durchschnitts- 
borechnungen  helfen.  Detiken  wir  uns,  um  ein  einfaches  ßeiBpiel  zu 
wfihleii,  man  habe  gefunden,  dass  die  fJcislIicIien  in  einer  gowisfrcn  Pe- 
liodc  bei  ilirem  AnUsiuitrilt  durelischiiittlich  'M>  Jahr  alt  waren,  dann 
kann  man  diese«  .'Xlt.er  für  sämtliehe  Perertnen,  deren  CJehurtRJ.ihr  unlie- 
kuunt,  deren  Antrittsjuhr  aber  bekannt  ist,  zn  (»runde  legen.  Man  hat 
dninit  eine  vcrhKltniftmKaHig  feste  (Inindlagc  filr  die  Berechnungen. 
Ganz  ohne  Itisiko  wii"d  eine  solche  Durehechrnttsbercchnung  ja  freilich 
nicht  sein.  Um  dies  einzusehen^  nehme  mau  z.  B.  rein  hypothetjseli  an.  daas 
unter  1000  Geistlichen  bei  tler  Anijtellting  5()0  nur  25  Jahr,  50Ü  dagegen 
35  Jahr  alt  sind.  Nach  der  deutschen  Sterbetafel  (1871—81)  werden 
uuter  diesen  nach  .")<)  Jalircn  nuch  HO,  wenn  diif^egen  alle  antretend« 
GeiBtiichc  genau  30  Jahrn  all  witren,  nur  92  am  lieben  sein.  IHe  Kr- 
klärung  dieser  Tliataache  liegt  in  der  verschiedenen  Absterbeordnnng  der 
25-  imd  S-IjÜlirigen  n.  s.  w. ;  die  jfirigi^ren  haben  eine  viel  griwaei-e  Wahr- 
scheinlichkeit .  uoch  50  Jalire  v-u  leben ,  als  die  älteren.  Doch  ist  der 
UnterKühied  in  der  Kegel  ausserhalli  des  (TreiHpnalters  nicht  eben  gross. 
Von  1000  angehenden  Geistlichen  würden  bei  der  envähutfin  Alterskom- 
binatiiui  nach  'M)  Jahren  äßO  nueh  am  rieben  sein;  hStte  man  genau 
30jnbri(^  vor  i^ich,    wUrdc  die  /<ah[  ö?2    Aein.     Nach   40  Jahren   würden 
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322  bexvr.  326  leben.  Wtüi»  iii»i]  jnilurli  dun  stürcmlcn  KtiiflitKR  ver- 
meidun  will,  IcAnn  mnii  die  he« lachtet c  Altcrsverteiliing  der  antretenden 
Oi'istlicbeii  als  Ausjr«n>fT*|iunlit  verwertcii,  AI»  lleiBpicl  j^i-eifi-  ich  die 
IslnodtsßbeQ  (ici-ttHrhi-ii  von  KiOO  — Ki^Kt  lienni«.  In  dioaor  Pfriodc, 
wie  übrigens  nucli  spater,  scheint  es  reelit  häutig  ^eweseii  zu  «leiu ,  diis8 
man  sich  Ui  einem  viH^t-TÜckUn  Alter,  seihst  über  40  oder  nO  -Falire, 
dem  {ceislliclien  Stande  widmete.  Wählt  man  nun  die  dätiiselK;  Sterbe- 
taM  iiU  Vei^leicbHinitlel  und  berechnet,  wie  100  Pei-öoncn  allinnhiieh 
alkslerlicn,  fwlls  sie  iinfang*  su  nach  Alter  verteilt  sind  wie  tlie  iinm'heiKlen 
Geistliolu-n  iiu  Hll|£enii>ineu.  iinil  iHrrci'iini't  man  dann  frmer,  wie  ilit> 
Vtr!iä)tni!*«e  liegen  werden,  wenn  :ille  gleichaltrig  äind  (hier  2öi  Juhr), 
so  erhält  man  cUh  fol^iule   Kr^rr^bniM : 

AlwlcrlnHinlnimc  Fcw  Penoncn,  diL* 
KlcicluUii£  üiiU  nidil  |£ldthu]iri|{  «inü 

Nftch  la  Jahrrn                                         93  45 

10       „                                            S4  S4 

30      ..                                     ;o  ;o 

♦o      „                                        so  5" 

50      „                                        13  Jfa 

60       ..                                          3  6 

70       ,.                                          0^1  0,4 

Der  Untf^ntcliied  ist  nt«»  aiirh  liier  erst  im  Grei»enalter  vnn  Belang. 
Vergleicht  mau  nun  die  Absterlifurdniiiij;  iler  nicht  gleichaltrigen  mit  der 
fHktischen  Sierbijclikcil,  »>  }iat  miin  ein  Mittel,  die  Ueanndhcit«verliält- 
oiiwe  zu  benrteileii. 

Dinse  IJcmerkniijien  haben  niieh  für  die  allpemeine  Bevülkernngs- 
titutiHtlk  ihre  Bcdtiitong.  Auch  hier  ist  man  vielen  Fehlern  in  der  Altcrs- 
aog»)».'  Biisf^jtetzt;  die  uls  HO  Jahr  alt  An^tj^^'bi'nen  »ind  im  besten 
Falle  vielleicht  nur  ddrehschnittlich  SO  Jahr  nlt;  da  aber  die  Altersdiffe- 
n--nzen  hier  wahriscbeinlich  viel  unbedeutender  sind,  nU  in  diT  oben  er- 
wähnten Untersnclmug,  ho  darf  man  gewiss  in  der  Hegel  vorniiHset^en, 
daSK  die«e  Fehleninelle  keinen  grr>hHen>ii  KinrLiiH»^  ilbeii  »irrl;  nur  für  das 
Gretsenidter  gilt  e«  ftehr  vorsiclitig  zu  »ein,  Weiler  unten  wird  dif«c 
Frage  näher  erörtert  wei-dwi. 

Eh  giebt  indesKen  auch  Fälle,  wn  nian  sich  mit  dcnirtijjion  I>urc;li> 
•cbnittttbereelinungeu  gar  nicht  helfen  kann.  Sit  waren  bei  der  Unter- 
«utrhung  bc'treffen<l  Irland  für  einige  (leislliche  aus  »iem  17.  Jahrhundert 
G**l'iirtsjalir  und  Anlrittsjahr  unbekannt;  dagegen  war  für  dietfullKMi  da» 
Aiitriltsjahr  für  das  zweite  Amt  bekannt.  7  sulehc  Ferstmen,  die  scIIk^I- 
verständltch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aller  uU  anj^chende  Gci»tliclie 
en.  lebten  ^tusaniinen  währenil  des  17.  JahrhunilertH  l.'iT  Jahre.  Da 
*ieh  liei  dem  zweiten  Amt  um  gm^se  Altersnluvpiohnimgen  handeln 
kann,  wünle  also  eine  Dnn'.fisfliniltKherf'i^Iititing  hier  recht  gewitgt  sein. 
Dies  gilt  noch  mehr,  wenn  {U»  Wterl>ejahr  das  einzig  bekannte  ii»t. 
£in  Durchselinittäallcr  hier  vnraus/.nnctxeii  nder  äholiehe  ilurchschnitta- 
berechnungen  vm-zunelimeii,  wird  »ich  nicht  lohnen,  denn  dieses  kann  ja 
BDr  aus  den  übrigen  Heohiiehtnngen  berechnet  wenlcn ;  neue  Krfahrungen 
kuRimen  also  nicht  hinzu;  das  Krgebni.^  iniiss  folglich  dasselbe  sein  wie 
das  schun  gefundetie.  Hier  bleibt  niehts  anileiv»  übrig,  als  einfach  die 
imvMlIkfxnmenen  Heubaehtungen  ausser  Betrecht  /u  lasHeti,  imU^m  man  nur 
die  Vursi'.'httfmaMtiregel  verfolgt ,  diese  Beobachtungen  ihrer  Anuihl  lUid 
ihren  übrigen  Ktgenschaften  nach  genau  r.tt  ver/cichnen,  um  v<ui  der  vcN 
uremcfaten  SttViiug  eine  Vorstellung  zu  haben. 
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Man  könnte  (th^d,  ob  man  nicht  bewer  alle  diese  utwicberen  Bi 
obftclitiingfn  (iberhaiipt  ans  tie-m  Sjiiel  lassen  «ulltp.  Die»  lässt  sie 
allt:rdin^s  vcrtoidigen,  wo  die  unBicliei-cn  Ber)tKu;(itiingen  mir  vtrhällnis- 
miittst^  -teilten  äjnd;  wo  letzteres  niebt  der  Futl  ist.  knnn  ibre  AiiHHerarht- 
biHUti^  leicht  svst^^nüitist'b«.'  Fehler  veriinl»t<Ki-n.  Dii-  Ursnoben  für  die 
Unj^enniii^eit  einer  Heobacbtimg  kniinen  buchst  verHirbiedeti  nein.  Die 
Urkniidcn  (Kircbeiibüeher  u,  s.  w.)  sind  vielleicht  r.a  Grande  gepangeii 
nnd  desbidb  die  bctreffmdm)  AiiKkTnil'U-  nirht  ku  haben;  dann  wird  dir 
Lücke  verniiiUich  Junge  ebensowohl  wie  Abo  betreffen.  In  «niieren 
FiilLcn  sind  die  r.rK;keri  und  tinjienniiiykeitt-ii  bei  den  juncea  Personen 
eher  zu  erw^ilcn,  als  bei  den  alleren.  Letxtrrr  haben  z.  H,  eher  tlele- 
^nheit  gehabt,  sieh  n\fi  Scbrifti^leller  ii.  s.  w.  bekannt  zti  inaeheu,  «Hier 
sie  linbcn  fbie  zahlreiehe  Familie  wngon  kfmneu,  so  das»  mit  grösserer  ^J 
^VHbl'HchcinIicbkeit  sich  ein  Nnubkomuie  fnnd,  der  biografihifichc  £inxel-^| 
lieiteii  aufzeichnete.  Kmz  es  steht  dann  zu  erwarten,  dass  die  genauen^ 
Beifbiicliliui^eti  allein  eine  zu  geririi^e  Sierblichkeit  er^ben.  und  es  wird 
daher  notwendig  sein,  aiieb  die  unvollk<»nnienen  Kenbach  tu  nj^en  thunlieliHt 
zii  bearbeiten.  AusiiaLuuen  von  die»er  Ke^d  lnei»en  »ich  wubl  finden.  80 
ü.  Ii.  der  Kall,  dass  ein  (.lewlliclier  in  den  RiiheKlaiid  trat,  und  man  wob! 
den  Zeitpunkt,  wo  die«  (j;escliah,  finden  kann,  nicht  aber  cbu»  Sterlie- 
jalir.  Solohc  PerHoncn  Imhen  nutitrlieh  im  iill^eineinen  verhSitnisraüaKig 
langt'  gelebt.  ^ 

Als  reiche  Kuiidgnibe  kann  die  blühende  Stuinmtafell  i  ttcrntiir  ^ 
diT  Neuzeil  iinj;c-frdirt  wcixJen.  Eine  Bearbeitung  derselbt-n  ist  u.  n,  aub 
Kricksicht  auf  die  wiehtiKe  Fr.ige  nach  dem  Kiiifluss  der  Ven^rbunjj  eni- 
pfehU- eis  wert.  Auch  hier  treten  jedoch  leicht  Rvsteniütischo  Kehler  auf. 
Viele  Stanimtafcbi  interessieren  sieh  baiiptsiiclilich  ffir  die  Personen, 
welche  dan  erwHchst'ne  Alter  erreicht  habeu  od'T  d<H-h  jf-denfalls  ntcbt 
in  den  ernti!n  Kinderjaliwn  gestorben  sind.  Die»  wir«]  sieh  i»Äornlers  in 
ileu  rdt*Teu  Zweigen  Ao»  .Stamm baunies  geltend  machen,  und  ein  Studium 
der  elietnaligeii  Sterblichkeit  kann  leicht  das  liesuital  ct^beii ,  daes  die 
Kindersterblichkeit  ehemals  geringer  wnr  als  jctüt,  wiihrtmd  man  spinnt 
in  iler  lii'gi'l  da«  rtitgegeijgcsi'tyte  finden  wird.  So  auch  bei  nndereu 
Kragen,  wie  z.  B.  nach  dem  Kinfbiss  der  Kruelitbarkeit  iu  der  Ehe  auf 
die  Sterblichkeit  der  Kinder.  Eine  Knmilie  bat  z.  B.  H  Kinder,  von 
deiu'n  .*  jung  stnrl>en,  aber  von  tlieaen  «lud  vielleicht  nur  2  verzeichnet; 
man  hat  aJeo  5  Kinder  mit  2  TodcHfällen,  »o  da»»  die  Familie  einer 
ganz  anderen  (mi.'<fonkateg«)rie  11  nzng'' hören  schein L.  Oder  man  unter- 
sucht die  SlerMiehkeit  dw  Rrstguborenen.  Da»  erste  Kind  ist  ober  früh 
verstorben  und  nicht  ver«'ie.luiet;  die  als  erntgeborene  verKeichtteti' 
Per»«n  ist  faktisch  das  zweite  Kind,  Diese  Kehler  zo  beriick sichtigen 
ist  sehr  schwierig;  eine  biiiitmögliclie  Kritik  miiss  bei  ßiilcbeu  Unter- 
auchungen  oft  gan/.e  Sianinitafeln  aU   inibnuicbbHr  In-i   Seite  legen. 

6.  Was  nun  r'odlich  die  offiziftlle  Statistik  betrifft^  no  darf  man 
in  der  Regid  davon  ausglühen,  da^fs  die  heutigen  technischen  Fortschritte, 
besonder«  wo  Zablknrten  und  gar  olektrisohe  Maschinen  in  (iebraueh 
sind,  eine  hinlänglieb  genaue  Beurbeltiiug  des  eingesiunmelten  Materials 
g€»latten.  Auf  Individunl-Zälilkurten  kann  man  ein  flu*  allemal  die  ku 
lichandcindeii  Eigen ^cbaFU^n  ntiertrageti ;  der  Bearbeiter  braucht  »icli  d:uiu 
nicht  um  die  KKstiifixiening  der  gc?,Hhlton  Person  in  diese  tMier  jene 
(iruiipe  zn  sni'gen;    diese  Arlteit  kann  ein    für  allem:d   und    nach  einbcitp 
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lichpii  GnindsStxen  gfiiiHfln  witcIi-ii.  Bei  gfwiHsenlinftcr  Rcnrtieitiing 
werden  dio  Kehlor  jiewöbiilicli  höchst  itnhcdoutond  aoin  und  nicht  doit 
(.'haraktfr  des  syKteiiiutiHchrn  in  lH!>ttin)iut(>r  l'üchtun^  wirkoiidnu  Fehlem 
mt  nehmen. 

Auch  die  Gefahr  eineü  Kehlciis  hei  Deltertragiinj;  in  die  Zfihlkarte 
ist  nicht  gross,  da  Ictztcrr'  einer  wiwlcrholltn  Ko\*irtion  imterworfrii 
werden  kann.  Seihst  wo  ZTihlkartcn  nicht  verwendet  werden,  ist  es  nicht 
iinDiöj;lLch .  rocht  (fiile  KcaiittÄto  zu  emelt-n.  Als  BL-is]iieI  mn^L'  eine 
N(Mibi':irlK>tttintc  de«  diitiitichen  V'^lkftzäliliingHiiiatfriiits  v(m  18^*0  für  die 
I<anddi^lrikte  FüncDB  dienen,  In  dicAdn  wiircn  172085  ühvv  5  .liihr  idtc 
PtTaoDcu  goisälilt;  in  <ioi-  NeuljeurbeitimK  waren  jedoch  die  den  t^lüdteii 
xugchürif^cn  IjaiiddiHtrikt«  n.  «.  nusgc.ichloswn,  mit  einer  p-riililten  Be- 
vnlkcning  vnu  Hiy4H  Perennen  in  allen  AltersUhtsscn.  Die  AUersver- 
iciliini^  dieser  itevolkfnnig  liegt  im  TalM-lU-iiwcrk  nicht  vor;  in  den 
Kleinstäittrii  fliuicniHrks  w:in>ii  aber  geg'Mi  13  Vrnr..  der  Itevölkerinig; 
unter  ft  Jiihr  alt,  in  den  JStJulien  I'TinenK  ftllrin  etwas  Aber  12  l'roz.  Bringt 
tDtuk  nun  13  bcfw.  12  Prnz.  in  Abxng,  an  erhSll  man  7ti98  herw.  77Nfi, 
sn  dasK  filr  das  der  Neubi-arbeihing  iintcrTPi^fene  Gebiet  niittina»i^lich 
lft4  39tt  bis  104  387  Personen  übrig  bleiben.  Die  Neidienrbeitiing  selbst 
ergab  1()1  I-J5H,  also  jedenfalls  einen  Hclir  geringfügigen  Unt^'i>i;hied '|, 

Oft  wcnlen  die  Vulk.sxSlilnngeii  einer  bpHchlpiinigtcn  BeiirbciUing 
imternorf en ,  weil  mau  buldmcjgliclist  die  Vi-tlkBxahl  veröffL'iitticiieii  will, 
naclihcr  folgt  dann  eine  griLudlichere  und  wohl  niieli  genuuere  Hcbnml- 
Inng.  Gemäs»  einer  solchen  vorläufigen  .\iif/,»lilnng  hatte  Ko|jeijliiigfn 
am  1.  Febniar  IStf"!  .'{ilS7l4  Einwohner.  Die  eradgidlige  Bearln-itinig 
(1er  VolkszühlungsÜHtcu  oiynb  :j;i;i8:(5,  also  ciuc  Diffei*eaz  vim  121  <tder 
nur  i  [trii  Mille.  In  Kmnkfiii-t  a.  M.  worden  am  2.  I>ezcmber  1K!H)  nach 
der  vnrlänfigen  HcvisiuD  22y2üy  als  oistainvesend  angegeben,  nach  dem 
endgültigen   Ei^ebnisae  229  37!),  also  eine  noch  kleinere  Differenz. 

Anders  liegt  die  Sache  mit  dem  Urmaterial.  Wie  gewiHstenliaft 
auch  die  Zähler  arbeiten,  so  wird  man  doch  kaum  grösseren  <»der  klei- 
neren Ungenanigk eilen  entgehen  köiineci.  Diese  Ungenaiiigkeiten  können 
YOQ  versehiedener  Art  sein,  einige  derselben  niOgiui  im  folgenden  entrl^Tt 
weiden. 

Was  vorerst  lUc  Volkfizählung  betrifft,  so  wird  sclbstvei-stäiidlich 
«ehr  «el  von  der  Intelligenz  nnd  dem  KultiirstJiruljiunkt  der  fVvölkernng, 
teilweise  auch  von  gewissen  äusKCl'cn  Bedingungen,  wie  den  Komninni- 
katioDsvcrbältaiR-scn  abhängten.  Sn  z.  B.  bei  der  groasurtigen  VnlkszShlnng 
io  Britisch  Indien  1891,  wo  in  gewissen  Gebieten,  deren  Bevölkerung 
nicht  h'ftcii  konnte,  Bmnl  ms  rühre  für  jeden  Kinwohner  gcsnnunelt  wurden, 
kleinere  für  Kinder,  gn»f*sere  für  Krwach»eiie,  und  w<i  in  manchen 
trebii^g<*bie(eu  der  Schnee  die  irchlzeitigc  Zählung  verhinderte  ii,  b.  w.*). 
Itii  gn>«8en  tiud  gauxen  wird  ein  uiuderuer  Kidttirstaut  aber  viele  Mitlei 
xur  Verfilgimg  haben,  um  genaue  AiiKkfliifte  iK^treflVnd  die  eins^elnen 
Einwohner  eini!ni*aniciu-[n.  nnd  nnr  einige  Fehlenjiipllen  bleiben  fdirig,  die 
schwer  r.n  beseitigen  sind. 

Oben   (pL  ßri)   wurde   ein    Bei(i|)!el    einer   do|i|ietten   Zählung    im 


1>  V|cL  Rubiu  uiiil  VVriiLergaard,  ]jan4)bcfnLbni)i)i(r»'>  li'Mfligbnl  i  Kjroi» 
Hüft.     Kuneiik  iKäti.  p.  mU. 

2)  Vgl.  K.  H.  tlotfknr,  Mtxlm  nf  Unn«iiii>Tiikiiig  lu  the  Britüb  DtHiiiniona. 
Joumsl  Hi«i.  8un.     [toiidnu,  Jane  iHltl. 
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18.  Jahrhunilert  in  Berlin  erwrilinl,  <lie   ein  ungemein    gfiiistiges  Resultnt 

crfi^h ;  dima  aiicli  wcnijfcr  guU'  I'{^siii(a1<e  crztfU  werden  knnntcn,  zexj^ 
«lienlingM  da»  Btisinel  von  Carlinjl«  (]>.  58).  Auch  au«  neuerer  Zeil  <U- 
tieren  einige  Versticlic  ähnliRher  Art*  So  hat  E.  Würzburger  fnr 
Preiidyii  »iiUbsHcIi  der  VolkszSliImig  vnru  '2.  r)efeml»or  1M9^  eiu  Ifhr- 
n'iclii'8  Experiment  Hiigtfstellt  inlHMivff  di;r  Kleiiikitider.  SaaU  den 
8ljindesanitlichen,  durchaus*  getmufn  MeUlnngen  willt^^n  von  den  im  OktohiT 
liftxw.  N<)veiiitK;r  (inkl.  1.  Dczenibur)  l89ö  gcboreuca  Kindt-rn  TöU  hexw. 
7f>.^  um  Zähtungstag  noch  am  Lrhen  acin.  (iczJlhlt  wurdon  jedoch  nur 
loa  bczw.  717.  Genaue  Naobfnigen  an  Ort  und  Htelle  ergaben  nun  ah 
llesultat,  dass  42  im  Oktober  und  16  im  Noviiiiber  geborene  Kinder  ans 
Dreüiden  furtgc^ctiuf ft ,  5  bexw.  20  in  Uresden  anweHenu,  über  nicht  in 
die  Zähhingulislen  eingetragen  waren.  Die  Zahl  der  nach  der  Volks- 
zählung im  ernten  I^bensuionat  Stehenden  war  ubo  gegen  'S  Pruz.  KU 
klein,  der  im  »weilen  Monate  Lelu-nden  kaum  mit  1  I'roz.  Ein  Kind  war 
zur  Zeit  der  V^uikszahlnng  bereit«  verstubeu,  aber  iu  die  Listen  irtlniulich 
eingetragi-n ').  Uiesij  RcobachHiiigen  hf^HÜitigtiMi  ganz  ilie  Erfahrungen, 
welche  überhaupt  im  Königreich  Sacheen  gemacht  wurden.  Nach  der 
silnlisiRchon  Ktatietik  fnr  die  di-ei  Zahlungsjahre  \HBO,  iKf^.'V  und  I8!)0 
betreffend  die  iir  dieti^'-n  Jahren  (iebttrenen  aber  vor  <ler  VoJksxHhhiug 
geßtorbenen  hatte  uiun  die  folgeiuien  Zahlen"): 


Volkuültlimg. 
iSSu  44  630 

Knabon     i8t45  4^^9.19 

1890  50510 


Nach  cli-n  *tani5pB- 
nmllichcti  Angnben. 

45047 
49698 
5i6;o 


749 
1160 


707 

667 
1001 


lb«a  4j;;9  4448c. 

MSddien  1885  4^495  49  >^^ 

1H90  50  159  51  lOo 

Die  Geburten  nnd  die  TtMlesfälle  der  Kleinkinder  werden  durch 
die  Slyndesämter  genau  regi«tri<'rt ;  auch  dun  Aller  scheint  In-i  der  Volka- 
j:nhliing  hJTilänghVh  genan  crmirti-Ot  zu  worden,  indem  seit  IHßT  nach 
drin  (leliurtsUige  und  («■bintcjtihrc  gi'fragt  wird;  die  Gefahr,  das.H  einige 
KindiT  zu  alt  iiufgoführt  werden ,  int  daher  hier  verschwinde  ml  klein. 
M'cüu  dann  die  Volkszah!  n;ich  dem  Census  kleiner  erecheinl,  uIh  nach 
den  Btnndcsamtlichen  Angaben,  so  ist  es  nicht  nnwahrficlieinltch,  d&8s 
einige  (naiiieDtlich  ungetaufte]  Kinder  bei  der  Volkazähhing  nicht  aufge- 
nommen wurden. 

Zu  einem  cntgegenj*p«etÄlen  ReituUat  gelangte  fdirigeUR  die  norwe- 
gische StatiHlik,  die  clienfall»  nach  Gebni-U«jnhr  fragt.  Am  l.  •lunuiir  IS91 
wurden  20  781  unteteinjnhrige  Knaben  und  28  510  Mädchen  gejtSldt. 
Zieht  man  aber  von  den  1SH11  Gelmrcucn  die  TmlcHfälle  ab  nnd  nimmt 
man  feruer  auf  den  Au8waiuleruog8über&clui»<s  Rücksicht,  so  erhall  luati 
28f)7li   liczw.  'i7K+8,  also  etwa»  wenigi-r*). 

Noch  einige  andere  Fehlen|uellen  lassen  sich  aufführen.  Bei  einer 
VolkHzrddung,  die  am  31.  DeKombi-r  vor  sich  geht,  wird  es  leicht  vttr- 
kounueii,   da»*s  eine  Peraon,    die  am    I.  darrnnr   stirbt,   nicht    eingetragen, 


1)  'Anr  Krage  der  '(fenHuij{l:eit  der  Vulkozaliluiigcn.    Jahrb.  für  Natienalijk.  und 
HtHl.  IHW.  1.  |>.  1114. 

2)  fJubtnv  Zciiaer,  Neue  StcrlilichkHtiiiiifi-lii  Tör  iül-  (T('>iftnitlH>vü]kDniii^  dm 
Köittfrrtk'h»  .Sw.'lini'n,  /r-itHchrift  clt»  K|il.  ^iÄ^■ll^.  SUL  Hiirt^aa   1K94,  I     II,  p.  ',\'2. 

3i>  I.ivA-  0^  l>iHUiub(>tler  for  üei  n<jnd(e  Knik.     ICrtHtiania  ISOH,  p.  Iv. 


Dk  Benbach  lungen. 


12t» 


rino  andere,  die  einen  Tag^  vor  der  JCnliliing  starb,  rüitgenomnicei  wird 
iv^l.  die  ubtMi  ernüiiiiU'  Ik-ulmchliiii^  für  l)i-t!tii]i!ii).  Füriicu-  w<-itli*ii  cJn- 
Kclae  Vu^bimden  vii-lleiehi  illiipi-sfihcn  wenlen,  Pcpscmen,  <lie  eben  ihi*e 
Wuhnunfj  wccbsetn,  werden  vielleicht  vei-sflieiitlieh  zweimal  rejciBtriert, 
aber  derartj|f<'  Kiille  werden  wuhi-acheinlicli  nur  Ansiiiihni(fäl!e  sein.  Ms 
Zeugnii<  für  die  MO|iIic}il<eit ,  die  Volkszabl  fiiiiuermii-t!-«]!  genau  zu  be- 
aUmnieii»  kiino  hier  die  Hebwcdische  Statiritik  iinp.'t'iilit-t  wenlen.  In  eincni 
atisg«seichueteu  Berieht,  betrt'ftend  div  Vu1k!</.alil  von  L!5!<U,  win)  diese 
Fraj^e  cingelieiid  ernrlerl').  Die  schwedisclie  BevöEkeningsKtutiHÜk  Ikj- 
rohl  hnnpt»»chlich  auf  I*arocInallif«ten  der  Einwohner  nebat  jährlichen 
Verzeiehnisseii  der  (ieborem-n,  VerHlorbt-neri,  di-r  Ali-  und  /jiigeziijit'iinii; 
jedes  10.  Jahr  wird  eine  auf-führliclu.-  VolkslKTechnimg  von  den  Pfarrern 
uus^furl leitet  (für  Stockholm  -  früher  iiueh  ffli'  (jnüienlnu'g  —  ist  die 
Urdunng  eine  bcnondere).  Ausserdem  existieren  aueh  jährliche  Steucr- 
liKten,  und  ^n  haben  wir  zwei  einander  kontj-ullierendc  (,|nellen  zur  Be* 
stitatnung  der  Volkszahi.  Nach  den  Steueriisten  (MaDtaUskrifniiijfar),  in 
den  beiden  Cmjssütadtvn  vun  Anfanjj;  ISSH  und  iu  den  ülirincu  Teilen 
des  Keiehes  v«tn  Xnveitiber  bis  Dezember  1S90,  w;iren  nun  ITSitTGt)  l'er- 
Mmen  vorhanden;  die  uigentliclie  Vulkä berech nutjg  ergab  für  den  31.  De- 
xetnber  IKitO  dagegen  -17K4S>81;  nicht  uufgenuminen  in  den  StotierlisttMi 
Wiu>'U  die  Lap)ieiigemeiudeo  in  lemlhind  (iS2o  Personen);  fnriier  sind 
28H  Personen  den  SteiierlihU;ii  zuzid'figeii,  welche  als  uieht  vorj^rfuiiden 
iibgeächn(>l>en  wordt-ii  wart-it,  aber  spator  bei  genauer  Xachforsfdiiirig  in 
httickholm  vorgefunden  wurdeu.  Mau  erhält  dünn  Bchbesslieh  als  Diffe- 
rcn/  nur  12;^  Personen.  Etwas  griw(*er  stellt  »ich  die  Differenz,  wenn 
mau  die  einzelnen  Cirii]t|K'n  der  Bevölkerung  uutertiMcbt;  si>  war  die  7m\iI 
dur  Männer  nncli  den  ParoehiallUten  um  1925  grcissor  al»  iiacli  ilen 
ätemTÜstt^n,  die  Xahl  der  Frauen  um  1802  kleiner,  aber  Helbst  bei  einer 
eben  Abweiclmu^  kann  noch  von  einer  grotaen  Genauigkeit  der  stäiti- 
^«liscfacn  Kriiebungeri  gi'KproclKüi  werden. 

H.  Uro    nun    der  Frage    noch    etwas    näher   zu  treten,  will  ich  nach 
den   einzelnen  ]''ehler(jucllen  frug<-n.  welche  bei  Z<'rti.'gunij:  der  Bevölkerung 
in  einzelnt*    Kliwrten  zuiu  Vursclu-iii  koMunt-ii:  ich  fari^e  mit  dem  Altera- 
%    aiifbuu  an. 

K  Man  kann,  wie  ächon  üben  nngcdculet,  auf  dem  Fragebogen  bei  der 

I  Volkszählung  in  zweierk>i  Wcitte  nach  dem  Alter  fingen.  Kntweder  kann 
^npn  unni  i  ttelbar  d&ä  Alter  eintragen,  mler  aber  da.s  (leUurlHJalir  (eventuell 
I^IbbI)  den  (iehurt^tag),  biswrilfti  durch  d:i!«  Alter  erf^nnzt,  vrr/elclincn 
hsaen.  Die  teljflere  Methode  it^t  orfetilinr  die  vullkomnieiiert>,  teil?i  weil 
'      umn  detjiillierten:;   .Auskünfte  trhSil,  H'ils  auch,    weil  Iciehl^-r  eine  genaue 

■  AutEHlH!  XU  erwarten  ist,  wenn  es  sich  um  die  immer  gleichbleibende 
I  Tluitsaehc, das  (ii-burtsjahr,  als  um  das  im  I..dUifc  der  Zeit  wechselnde  Alter 
I  hondelt.  Nnnirnllieh  wird  s\v\i  henui>>.streLlen,  dns^  die  .Vnbüidung  um 
I  die  runden  Allei-sjaliri'  grosser  vviiil,  wenn  man  nnmiltelbar  nach  dem 
H  Alter    fragt.      Versehwinden    wird    «liet-e   Uel)erfüllung    «k-r  nindeii   ,Mler»- 

■  Jahn*  ollcnJings  bei  keiner  von  beiden  Methoilen,  Bei  ji^^h-r  VolkK/fddnng 
wird  en  viele  PerHoufu  geben,  die  nur  eine  ungefähre  Voi-stellung  vo» 
ihrem  ,Atl<*r  haben  und  ihr  (ieburt.sjiihr  nur  duirli  Subtraktion  dieses 
.\lterK  von  dfui  Inufendfri  Kaleiidvi-julir  xu  fiudun  wis^-^en.  Die  Ziililung  (toi 
un   3t.   ]>eJtend>er  1S!)0;  die  bcLit-fb-iale  Persern  nieitit  etwa    tO  Jalu'e  alt 


1)  IM<Ir*R  lillSurif.'.-- fiiricicla  t^tflti-lik.   A.Kymij.l.  XXXTI,.1.  fitni-kholni  ISlIfi. 
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XU  sein;  ihr  GcbiirUjiilir  tvii-d  diuin  als  1850  orniiUolt.,  tind  ilioao«  Jalii 
winl  in  ilrii  Fnij^olxificri  iMiii;('lnt^i>ii.  DiLHt«  ilin  l<^>lilrn|iicile  tliiil^äolilich 
nicht  lKrsr'itij;t  wird ,  «oigt  n.  h.  f«iljj;ptides  IVispiol,  lielreffmd  die  männ- 
liche Uevülkcnniti;,  aus  iIlt  norwi^i-cliou  •StaUtitik  (vgl.  Livs,  og  Di «Istal Heller 
II.   R.   w.,  |).    VI). 


Geburtsjahr 


(■ncOhlr   im    t.  Ja.ii.    ift()i 

1 1  <')I4 
10523 

10005 

'OSW 

9  47« 

9048 
tot  0S5 


V>in   1000  I..«beDd£AorciKn 

whmIti   liri  Her  V<i1kiuUilon|> 

U-Iimil  Ix-fundefl 

455 
4S4 
440 
4S) 
433 
475 
417 
438 
4*7 
431 


Es  lÄAst  «ich  allerdings  denken,  dase  die  eloüelnen  Geiiorattoaen 
ein«  vcreoliiedeno  VittiliiJit  iifimonllii-h  in  dfii  »M>-ti'ii  IxihciiKJalireri  eehnbl 
hKben ;  atieh  kiinit  di^-  Kiii-  nnd  All!«\v:9lllU•rll^^  sich  etwa»  verAcniedeD 
g'ostcllt  hnltttti;  duunoch  werden  Kcliwcriieli  diese  Uraiichco  die  ^nsuteii  I^iFfo 
renken  penügenil  erklären.  Wenn  vm  der  (leiieration  ISnO  noch  475 
[»ro  Mille,  vttii  der  (.leiieratioii  iSfil  mir  l'.V.\  nneh  «m  I^'hen  (iiiid  in  Nr»r- 
weiffui  anivi'send)  sein  sollen,  dann  knnn  nmn  nieht  umhin,  an  die  nhcn 
hciiihrte  |t'ehlen|i]elle  hIk  die  liaiiptHÜfiilichste  Krklannig  der  L'eliej-fülhmg 
der  runden  Jahre  zu  denken. 

Wie  man  mm  diese  Unehenheiteii  rlureh  InUTpoliition  i>der  Ans- 
gleieluin^  helmndehi  kann,  still  später  crüi-UTl  w(rden.  Hier  sei  nur  be- 
merkt, duH8  tiine  Stichprobe  sehr  kii  vnipffhlen  ist.  indem  man  uUu 
diiriUier  klar  zu  wcrderi  versucht,  wie  häufig  demitige  Fehler  in  den  ver- 
8chiedeiu-ii  Sludieii  des  LeIieiiK  sind.  Uel'ri^-n-t  iiiutts  nmn  daniiif  vor- 
bereitet i^eiii,  datiK  die  einzelnen  LäiKJer  leielit  vergeh iedene  Kt'p>UiiiHHe 
liefern,  sowniil  mit  Itüoksicht  nuf  die  niii<len  .Altei-sjahre  wie  mit  IMck- 
«iuht  auf  andere  Fehler  in  dun  Altci-^an^aberi.  Der  verecbicdenc  ätnnd 
der  Viilkflhilduiin  ist  wchim  von  ausderordentlieher  Hedentimg  in  diener 
HeÄiebuiig:  teilweise  können  über  auch  wohl  «pmchljehe  Kigentündich- 
keiten  gewisse  sjiozielle  fehlerhafte  AUt-rsiinj(uben  begünatigcn,  die  bald 
in  dieser,  bald  in  jener  Kichtung  M'irken. 

Um   in   dictier  BexicIning  einen  pi^itivcn   Beitrag  r.n  liefern,  ni^^n 

einig«  Benibficlitwngen  von  der  letzten  I\(»i)enliagener  Aühliiiig  voni  1.  K«- 
Imiar  ISH.i  angeffihrl  wenlen.  In  den  Listen  eines  Vororts  vnn  K'-pfn- 
liagen  <SiUMlbvftrnel  wurden  !(HH  Personen  hernusgeüueht,  von  denen  Alter 
(in  .Jahren),  wie  (ielnirfsjiilir  nnd  (H*bni*tstag  eingetragen  worden  war. 
Geht  man  nun  von  der  Vi»r!ni»sclznng  ans,  daas,  wo  sich  eine  Differen]! 
honiiisalellt,  die  Angabe  der  OL'l>tirt>iwit  die  richtige  iKt,  daim  wiiii  ciiun 
al»»  Hauptergebrds  finden,  dush  nur  19  I'ersonen  ihr  Alter  lun  mehr  »lü 
ein  Jnhr  falHch  (itil  viel  nder  /a\  wenig;  iingegelien  haben;  dagegen  WiU* 
für  nicht  weniger  als  'iH.'j  Personen  das  Aitj>r  (in  ganzen  rinhren  l)e- 
rechncl)  um  ein  Jahr  eii  huch  oder  r.u  nie<h'ig  eingetragen,  nnil  zwar  wnr 
das    Alter   in    der    Kctgel    libertrit;ben ,   ntir   Ici  40  l'Tdlen    hatteu   die  Uo 


Ilii?   BFnl}achniii][«ii. 
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ziUüt4>ii  ihr  Aller  xii  niedrig  iiiigegebcii.    [>aii  Nnlu'rc  lÜKSt  eich  aiifi  mich- 
ätch<-mlcr  Tnfel  crseheti. 

Das   Al(i-r   vrar 


GcbuTiabiK 

1  J«hr  tu  nicürif 

Eichüc 

1  Jabr  zu 

fawii 

Ztutouitn«! 

I. — 14.  K<*r. 

— 

16 

2S 

4' 

15    -»8.       .. 

— 

21 

31 

4» 

M&rz 

3 

5? 

«; 

87 

Ap«il  — Jimi 

7 

171 

82 

260 

Jwli— Ärpl. 

S 

164 

tt 

116 

OkL-Nw. 

3 

190 

V 

334 

Januar 

32 

H 

2 

89 

XuMtntnm 

40 

6*4 

«45 

969 

Findet  <ll(<  Viilk^xatiliiiij;  kiirx  vor  Jcm  (ioburt«iltig  »tiitl,  fto  wird  mnii 
iinwilllcnrlicti  swhr  hüufig  diu*  am  GeburUtitg«'  erreiclitp  Aller  vorvfpg 
nchiiH'u.  Kiim  iiin  5.  FchruHr  1H40  p-horfini  l'crson  wiitl  sich  uIho  z.  H. 
MiD  I.  Kehniar  1S!(5  öftcn«  aU  sclimn  'irijährij;  :inj?el)oii,  wctiiijjlcich  sie  erst 
vcillc  it\  Juhrc  erlehl  hat.  Auch  die  spntiT  im -Iiihro  GebMrciic?»  «U^kliuicren 
sich  leicht  ciu  Jahr  aller  als  «ic  Bind,  iiiitor  den  A]nil  Ins  Juni  Geborenen 
nicht  wcnijj^r  aln  »'twa  citi  Uriltcl.  Ktficntii  111  lieh  ist  aber  die  Stollimg 
d«T  iii  •Intiiiiir  (icbfii-eni'ii;  hii-r  ist  iiSmlich  eine  lliilcrscliruzuiig  iIcs  Alii-i-s 
sht  hätifig,  eiiif  tJt'lttrrliX'itiuiiji  diigcjjcn  «-Iten.  Vielleicht  ist  virlcn 
'das  neu  crn>i<-ltti'  Aller  iii»eh  nicht  gelünrig,  diiK  hoiiunt  erst  nueh  und 
aach,  vielleicht  mich  ist  die  Altersanyahc  aus  einer  Bt-rechriuii-i  licrvor- 
pe|>nii^eii,  und  innti  iül  mich  nicht  gewöhnt,  dus  neue  Kalenderjahr  io 
Krchnting  zn  ziehen.  Der  am  5.  Januar  1S40  0<^bitrcnc  mag  meinen,  er 
idAssc  einfach  I.S40  von  1894  statt  von  1S!I5  obzieben.  Jcdt-nfalln  scheint 
ai»  diesen  Zuhleu  htTVorÄiigchcn ,  clnss  eine  rihsichtlichc  L'nterschntzung 
des  Alters  nicht  »ehr  hnufig  tut.  Wenn  man  gc?mcint  hat,  dafls  die 
On*iiM'iigcbniwe  für  Kngland-Walus  nnd  nanientlicli  für  Krankreich  darauf 
hindeuten,  das»  viele  Fnuien  über  35  oder  30  Jahr  i^ich  als  jfinger  an- 
jpyrlM-n  haben,  indem  Frankreich  r..  B.  lÖHti  mehr  PVaiion  im  Alter 
■^0— 2'i  als  im  AUi-r  15 —'iO  halte'),  hu  müssen  jcdcnfalif-  vi.rerst  u.  a. 
die  Einfliiüse  der  VVandernngon  in  Hctracht  gezogen  werden,  die  eben  in 
dieser  Altcrssti-ei^kc  bedmitend  sind. 

Die  fflr  I>iin<:marh  gemachten  Erfahrungen  werden  teilweise  ihn-ch 
«t*e  C'nti.'rsuch)ing  für  Livland  bestätigt.  Durch  eine  soi^fältige  Xach- 
fi>Pi«chMng  nber  alle  Verstorbenen  einer  l»iiger<!n  Periode  in  euieni  Kirch- 
njiie!  bind  Erich  Oehra  die  wirkliche  Altersverieilinig  in  Vergleich  mit 
der  aus  den  Todesanzeigen  hervorgehenden').  Uci  Hearboittnig  des  von 
ihm  giwammeUcn  Materials  einlebt  »ich,  dass  da»  Alter  dnrchschnittlie.h 
am  etwa  i  Monate  tm  hoch  angegeben  ist.  Für  da»  erste  LfUcusjubr  ist  eine 
LM>crffdlung  des  dritten,  sechsten,  nennten  und  zwölften  Lehensinouali* 
miverkr-nnbiir,  was  also  anf  gewisse  (rewohuht-itcn  bei  der  Eicgi»tnerung 
liindeiitet.  Wie  in  Noi-wegen  i«t  d:i.s  (iesamtresidtat  für  Kinder  unter 
«nein  Jahre  dieses,  dnäs  die  nicht  korrigierte  Xahl  diu  richtige  etwas 
Übertrifft ;  die»em  Kehler  enlB(ii*echcn  dann  rihnliehc  UnterwhätziingiMi  in 
dra  folgenden  Altei-sjnhren,  deren  tiewimtwirkuiig  ein  kleiner  Ueberschuse 
der  kurrigiertrn  Zahlen  ist.  In  den  spiiteren  Lebens  per  i  öden  scheint  ein 
Umschlag  einzutreten,  und  je  hvhcr  das  Alter,  um  »i'  grösser  Achvmt  die 


I)  Hrioker  1.  o.  p.  348. 

U\   Bi'jxUtik  flmii^r  I.MiJkin:lwpiele  Livkndfl  iu  den  J&hrea  1834— IfiSl.   Duriiat 
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durchHchriitLlicIifl  Ucberiro-iliiiiig  zu  si-in.  Kütiiit«  mau  (linse  Erfaliniii^Mi 
auf  die  lebnndn  Rovolkening  übtTtragon,  so  wurde  man  daher  wfgfn 
der  ctwus  linderen  vVltfrebesi-iÄiinf^  für  die  («'saintlievölkeniiig  eine  etwa» 
lUfdrigpre  diirchdelinittliclie  l'ehertreibitng  finden.  l>its  Xähert*  wird  au« 
folgeuder  Uebersicht  erhellen: 


AlKT 

Kort^CTte 

Nicht  korrigierte 
Zahka 

o_  4j. 

5  375 

5  3ä8 

>-i9 

1  643 

><'54 

«3—39^ 

iijB 

1  317 

40—59 

JI59 

>  118 

60—     . 

3117 

2  224 

unbekannt 

te 

18 

Zuiainmvn 

13589 

II  sag 

Was  diu  sehr  liobeu  Lebensalter  betrifft,  so  er;^b  eine  Beurt>eiturrg 
dea  nonvegiflchei]  VnlkwKaliliiri^uialerial«  von  1891  ebenfallH  eine  diindi- 
Bchnitlliclie  Altersübertreibniig,  die  Wwr  etwa  10  Mr>n:ile  beträgt').  Aber 
eben  in  djesom  Altt'rsgebirle  winl  iimn  je  nach  der  Kulliirstufe  und  der 
Kiiiricbiiuig  ilr-r  Slutistik  hm'liKt  vcfneliiedem:'  Ei^ebnisst!  erwarti-n  künm-ii, 
iitid  iiQiiienllich  waren  in  frülieren  Zeiten  »Üe  Uebertreibungen  walir- 
scheinlieh  viel  gröascr.  80  berichteten  1823  mehrer«  anierikaniacbe 
Zeitnngi^'n  von  einem  N^er  in  Genq5et"wn,  Columbia,  Her  in  einem  Aller 
von  135  Jahren  gestorben  sein  solltrf",  wahrend  eine  genaue  Nach  forsch  ung 
aU   KeHultat  ei^ab,  dass  er  nur  Hb  Juhru  alt   war*). 

Im  giuizen  können  jedoch  die  hier  niilgetcilten  Krfulirntigt'n  zur 
UenihiguDg  dipiien,  wonnglf^ich  sie  allorditi^^Ä  xn  eindringenden  Unter- 
siichung'-n  in  allen  Liindrni  dcireh  Stiehjiniben  i\.  s.  w.  nuffnrdrm,  nm 
die  Fehler  genauer  zu  beätimnieu.  Nitch  den  Kiyebniesen  derartiger 
Hlichproben  wird  dann  zu  entscheiden  amn,  wie  man  den  l'Vldeni  Keeh- 
uung  tragen  »oll.  Wie  oben  |3.  lJ?5  bemerkt,  wird  die  VVirknng  in  der  Kegel 
kaum  gE'oss  sein.  Denken  wir  utit^,  ntn  ein  einfache»  lleiepiel  heruuexu- 
greift'u,  da«s  die  Zäiilnng  der  Lebenden  einer  Altersklasse  statt  dit-ser 
iliejenige  einer  MiHfluin^  drt-ii-r  aufcinmiderfol^emlirr  Altei'YiklaKticn  dnr- 
Btellt  nnri  das  Anulngc  bei  den  St^^rbefiillcTi  zutrifft,  Kn  seien  dir  nch- 
tigt-n  Zahlen  der  Sterbefüllo  der  ilrei  Klassen  «,  /(  lunl  y,  die  der  Leben- 
den a,  b  imd  c,  es  seien  fertier  mit  genügender  Approxinuition  die  Sh-Hje- 
wahrschcinlichkeitcn  f  —  f,  c  und  c  +  c;  endlieh  aeiiken  wir  uns,  das»  wir 
Htalt  b :  p« -[" 'l^' "l' '"^^  "'"'  **'^''t  ii'\^-\'^ß  \  0'  gcfiiiulen  haben,  wo 
|i   |-q-j~r=l    gesetitt    wenlen    darf.      Ala   Sterbewidiweheinliehkeit    wird 

somit  für  die  Altersklasse  in  der  Mitte  nicht  >  =  -,,  sondern         !     ,  ^1— 

lj  [»a-rqb-|-rc 

gcfnnden.     Kltininieii.  man  q,  a,  fi  und  y,  so  erhält  inan   die  unricKlige 


Slerbeiiswahrscheinlichkeit:  c  — 


e  (jia  —  re) 


statt  i.    Ist  bei- 


p{tt  — b)  — r(ti  — o)-}-b 
sptelsweise  |i  ^  r  und  sind  a,  b  imd  c  einigcrmassen  mit  den  Ueber- 
lebenden  naeli  der  <S(i-rlieUifel  projiurtional,  so  wird  man  einen  Keliler 
gleieh  (fipproximativ):  2\i.t.;  finden;  da  p  1^  A  hat  man  als  obere 
Uren«e  e.s- 


1)  Wcfttergaard:  Murriilitr    in  Rxlrerac  Old  Age.     The  Economic  Joumil, 
JuQ«  1899. 

2)  J-  H.  Worceeiter:  Iteniarkn  ou  Luagevity.    IS3,S. 
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^  Nach  Her  leUten  nonvoKiseheii  Tafel  für  beide  üeschU'chtcr  ist  für 
'flk  Aller  59  c  =  0.(»l82  und  r^O.OOU;  th-r  Kehler  ist  somit  uniiiilie- 
ninipwrise  0.i»0O02MK.  2p  iukI  soint?  dber«  Grenze  0,0000*^548. 

Aligeiiieiiic  Kegeln  für  flie  liivr  pmpftililetien  8licli[>ri>l»Pii  liiHKen 
»ich  nicht  wohl  anrstfllen;  nur  Insse  man  sich  durch  die  ansrhein(-n«l 
p-tiKscn  Schwierigkeiten  nicht  nlivchreeken;  seihst  Mclir  umfastsentle  Nuch- 
forschnngen  lassen  sieh  nft  mit  recht  geringfr  Mfilie  dnrehführen.  Hei 
der  oben  erwühnten  l.'nlersiichung  für  Füiien  war  es  uns  daniin  zu  thuD, 
genauere  Auskunft  über  die  VormüjrcnavcrhÜltnisae  iinH  den  Beruf  einer 
)^i«)«en  Atixahl  von  Personen  xu  ermitteln.  Bei  161000  Personea, 
um  welche  es  »ich  im  gjinzen  hunctolte,  wurden  über  80  000  Anfragen  an 
L**hrer  und  anilfre  tu  der  betreffenden  Oeguiid  ivuliiihafle  Personen  go- 
richlet    und    im   allgenieint'n    in   sehr  befriedigender  Weise  beantwortet'!. 

9.  Was  ruin  die  andetvn  gebräuchlirhen  Kinteilnngen  der  Revölkeruug 
betrifft,  8o  mögen  vorerst  ein  puiir  Ueii] erklingen  beti-effend  den  Civil- 
Ktaiid  PlaiK  greifen.  Zu  Zweifeln  werden  liier  tf^ils  die  Gesehiedenen 
und  in  wilder  Khe  lA>l)endcn,  teikdie  unehelich  (lehiircnen  Veranlnä^ung 
geben  Krklärlioherweise  wenleii  in  sehr  vielen  I'"ällf'n  die  («eschledcnen 
eine  gewisse  tvlieu  buhen,  ihren  wirklichen  Civilslutid  iuiz.ug*'bcn,  sie 
werden  «ich  nelleichl  «Is  verheirut<'t  oder  ledig,  oder  —  natneniÜch  wenn 
die  friihere  Ehehälfte  vensttjrben  int  —  uln  verwitwet  einzeicliiieu  lat>«en; 
;inf  der  anderen  Seit«  werden  Kich  die  Sepnrierten  hfuifig  als  entigfdtig 
KeiiehiHb-n  ausgehen,  in  andetvii  Fallen  ihtgegeu  al»  verheiratet.  Eine 
auf  die  St?|mralituien  und  Khi'wcheidungcn  in  Düneuiark  gerichtcle  Unter- 
«uebung  ergab  f fir  I SSO  dii>*  Uesidtal,  da-S»  die  Zahl  der  getuchieilenen 
Jlfinner  nach  der  Vtriksxnbhmg  dioses  duhres  eine  recht  grosde  Wahr- 
tUieiDtichkeit  für  sich  hatte,  wugegen  die  Anzahl  der  geschiedenen  Frauen 
wahrBcheiDJich  itieht  imbcdeiiteud  zu  niedrig  gegriffen  war-").  I>ie8e  l'ntei^ 
iiichuQg  geschab  unter  der  V«)raii*!*etzimg,  dasst  die  Separierten  bei  den 
Gescfaie<lenen  nicht  aiilgcrechnet  würden,  als  aber  die  \  iilks;:ähhing  vuii 
IftyO  «owohl  nach  fSescfiiedeiieii  aU  Separierten  frug,  erhielt  man  für 
beide  Klaswn  zusammen  ntkgefahr  die  gh'i<rlie  Au/.ahl  wie  l?SHO  fiir  Ge- 
srhiedene  allein  (18K0:  Mi"'.  IKJtO:  3125  Separierte  und  2740  Gesehie- 
deiie).  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bleibt  ilie  Stntislik  der  (ieschiedcneu 
ftomit  weit  %'on  der  Wahrheit  entfernt.  Nim  ist  dies  in.^ofem  ohne  Relang, 
weil  die  Oeschiedencii  immerhin  nur  einen  kleinen  Bruchteil  der  Bevölke- 
mng  üurtoiacben,  die  Zahlenverhnllnisse  ijf-r  Ledigen,  V'erheiniteleii  und 
Verwitweten  weiilcn  daher  kaum  wericntlich  heeinflu^st  wenleii.  Bei- 
«pieUweise  »ei  erwähnt,  das«  tlie  An/ahlen  «ler  F^iemänner  und  Khefniuen 
onch  der  «liinischen  TidkHEÜhhnig  v»m  l^ftO  »ich  fast  genau  decken,  wenn- 
gleich selbst  verstand  lieh  durch  .Abwesenheit  der  Gntlen  kleinere  Diffe- 
rvuU'H  entsteheu  luüssen  |v{73  843  Mäiuior,  374  453  Fraueu). 

Noch  «cbwierigcr  würde  es  sein,  die  fukli&ch  aufgelösten  Khen 
mtfindig  /u  machen;  die  Kopenhagener  Zühlung  von  1R9Ü,  dte  eine 
fiuhrik  für  Khefraneu  hatte,  welche  von  ihren  Gatten  verlasBcn  waren, 
a^ab  im  ganzen  nur  128  demriigc  Fälle,  wuhrscheinlich  ebcufalls  weit 
weuigfu*,  üls  den  Thutsaühun  eatspriubu 


1)  Kubin  und  Westergaard  I.  c.  p. 

2)  WeatergAArd:  Bepimitioner  og  bki 
ft  t887  i>.  13»  ff.. 


Unii^BTT  i  Danmiirtr.  Xationiilßlconomiak 


134 


Vkftn  K  «Intel, 


Wenn  man  nun  die  Sterblichkeit  der  GowhiccIeDen  (Sei»Äriortcn| 
untersuchen  will,  wird  man  wahrschoinlich  leichter  hei  dem  Todesfall 
nmw  Nachi-icht  ülx-r  den  Civilstand  tHiMlte»  flltü  bei  der  Volkszahhinij. 
Hier  sind  die  Anzeigen  heim  SiHttiK^Kiinit  udrr  ilciii  Hfarrer  Hohon  Anliiü* 
zu  einer  näiierfn  Cntoi-sucliiin^:.  unhreivd  bi'i  einen»  ( Vnsus  der  Betreffend*? 
seihet  >?einen  CivilKtuud  uii^i'l>eti  soll.  Aller  Widiri't'heiidichkeit  nach 
worden  daher  die  aus  solchen  Thiitsjiehen  lierechncten  Stf-rbiichkeits- 
coefficientcn  zu  hoch  ansfallen,  ohne  duB^  mnn  leicht  den  UmfaDg  die«er 
Fehler<|n<-lle  zu  liestimtiien  vpnnojj. 

Wiis  die  Anzahl  der  Ledij;en  butriffl,  so  werden  wohl  viele  im 
Konkubinat  Lebende,  namentlich  vielleicht  Krniicn ,  sich  tds  verheiratet 
registrieren  liü>«en.  lii  kleine»  Orten  dürfte  die«e  Kehlenjnejlu  —  wie 
übrifjens  mich  f'fir  die  Geschiedenen  —  nur  eine  unti.Tf;e)>rr!ni'le  Rolle 
M)ielen;  nichl  so  aber  in  dun  GnjsusUuUen,  wo  «ich  ül»erliaii[il  viel  lose« 
(icrtimlel  verbirgt,  Hneh  werden  die  TnclcnfSIle  nn-iKtcns  riclilij;  rcj^ialriert 
werden  können ,  und  folglich  wiixl  auch  hier  (He  Stcrl>liehkeit  der  Ix-- 
digen  leicht  etwa*'  fdiersehfitzt  werden;  ein  näheres  Studium  der  Sittlich- 
heitsverhSIlnisse  dürfte  zn  empfehlen  nein,  um  Anhült8]>uid(Te  fOr  eine 
fibri|;cii8  «ehr  fechwien'^e  Henrteiluni;  dieser  l'Vhlen|ueIle  zu  gewinnen. 
Dooii  üteht  wohl  xii  hoffen,  daes  <llcse  Kehlerquelle  in  der  Uogel  von 
keinem  grösseren  Kinfhiss  ist.  Für  die  Sterblichkeit  nach  CivilsUind  wird 
man  selbstverstiiodlich  leichter  zu  sicheren  Krgebnisscn  gelunjjen ,  wenn 
man  die  SlaiumUfellittiralur  und  ähnliche  Quellen  dor  Pei-sonuljifcschicht« 
bearbeitet,  als  auf  Grundlage  der  offiziellen  SlfltiHlik. 

lu  betreff  der  unehelich  Geboreneu  stellen  sich  zwei  Schwierig- 
keiten in  den  Weg.  Kiiiuuil  werden  die  imehelieh  Gehnrenen  recht  häufig 
vi)(i  dem  Ix'lnffendeii  Ort  entfernt,  nelleiehl  uns  der  Grussslndt  auf  du« 
liiind  (ganz  besonders,  wenn  öffentliche  GebSranstriltm  in  den  Städten 
liegen).  Diese  l'Vhleniuelle  wird  ab»v  wenigstens  in  der  IIaii|)l8ache  ver- 
schwinden, wenn  man  das  ganze  Reich  zusammenfasst,  ohne  die  Sterb- 
lichkeit der  illegitimen  Kinder  für  Sliidt  und  Land  besonder»  zu  unter- 
suchen. Schwieriger  Insat  sich  aber  die  lindere  Kchlerciuellc  beseitigen, 
daiM  viele  illegitinie  Kinder  durch  die  nachfolgende  Ehe  ihrer  Eltern  legi- 
timiert werden.  Diese  Wanderung  uits  der  Gruppe  der  uneliellchcn  Kintfer 
in  diejenige  der  ehelichen  ulid  leicht  eine  Unlerschätznng  der  Sterblich- 
keit der  uueheliclien  hervorliriiigi-ii ,  denn  ilie  Rereehruitig  der  Kinder- 
sterblichkeit fussl,  wie  üben  ent\vickclt,  meistens  anf  Gebnrti^n  und  Todes- 
fällen. Ohne  eine  Stutii^lik  tlcr  Li'gitinialioiieri  wiixl  man  nun  nicht  im 
Stande  sein,  die  Todesfälle  der  Legilimierlen  in  die  Gruppe,  welcher  sie 
ihrer  Geburt  nach  zugehören,  zurück znftibi-eu,  und  inan  ist  ohne  nähere 
Prüfung  dieser  KehIer(|iM'l!e  licdeulenden  KcliUehlÜBsen  aujigesclzt.  Inter- 
essante Heoimchtnngen  in  dieser  Richtung  wurden,  wie  oben  p.  104  er- 
wähnt, für  Berlin  angestellt;  sie  sollen  in  einem  spÜterfTi  Kapitel  näher 
erörtert  werden. 

10.  Grosse  Schwierigkeiten  treten  auch  in  der  BeruffsstatiKiik  mif. 
Man  hat  es  hier  mit  einer  soleheii  Unzahl  von  Eioteiinngeti  und  Berufs- 
liencnnungen  zu  llinn,  dnsH  nuui  sehr  leicht  irregefühi-l  wird.  Kinzeinc  der- 
artige Sehwiei  igkeiteo  springen  »ofoit  ins  Atige.  So  die  aus  Bi-rnfsfinde- 
ningen  und  Wiuideriingen,  z.H.  der  Dienstboten  erwachsenden.  Sehr 
häufig  wirti  man  für  letztere  Benifsklasse  eine  Auffallend  kleine  Sterblich- 
keit iK'obaehtcn.  Rrdji"!  di«-»  nun  aber  daher.  diis>s  die  Gesundheitsver- 
hältitiüse  wirklich  günstig  MJnd,  oder  ist  es  nur  dem  Uinatandc  zuzuscbrcibea, 
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daes  viele  FHonfitboton  wopon  KrSiiklic!iliPit  ilire  Stellung  aiifgflKüi  und 
[iHchher  in  iliror  Ilcimnl  storlteni,  wn  sio  vio!|pioht  im  citrrlichi-n  TIuiiso 
aU  "liup  liesuii(ii'it'ti  licnif  bei  iliK'in  Ti'tli'  rr^t^tricrt  M«-'rden?  in  einer 
Arbeit  bcti-cfferul  das  BhimIk Tiicr  I)irnstiHit('ii-lti«tifut  hiit  Sipnrl  diese 
Krage  bchnndelt ;  er  Ijeniiihte  sit-h,  rnverlÜBRigc  NachiichteD  über  uiejenigen 
Dienstbolpn  zu  Rammeln,  die  wahrend  einer  njnhrijren  FcriiKle  uiigeheilt 
da»  Krankenliiiti»  verlafcen  b:itten.  nMelidem  sie  vfirher,  naineiitlieli  wegen 
ebntnificber  lebensbeilmiilii-her  KrHhklieitcn  bi-lumdelt  woi-deti  wairn :  er 
fand ,  dft*t» ,  die  Sli-rNiiebkeit  des  weibliclirTi  Gebindes  nach  diesen  Be- 
obacbtutif'en  um  den  vierten  Teil  vergr"u<«ert  werden  inflsRte'). 

l'ebrigeii»  werden  W'*bl  besonderu  die  Lebrlingsjabre  nnd  da« 
Greisenaller  Schrtierijikeiten  vernnlnsseti.  I)ie  (ireifie  werden  bald  nach 
ihretn  frfilieren  lienife,  bald  als  Pensiiinnre ,  Kentiei's  ii,  s.  w.  angeführt, 
für  die  L(.>brliDge  besteht  leils  dieseUie  Fehlenpielle  wie  für  <lie  Uietift- 
Iwiten,  teil»  wird  die  Bernfsbezeichnntig  in  diesen  Jiihren  oft  recht  will- 
kürlieh luid  nnU'Kliuiuit  sein.  Diew  würde  nun  ülle«  rehitiv  iielneo  Schaden 
»itifleri,  wenn  nur  die  VnlJiHZühl  und  dii'  TinlcHtSlIe  vrrhiillnisiiiäüHit;  clen- 
M-Ibrn  Anteil  an  dte>>er  KelilvrqiieMe  hatten;  leider  i«t  dieise»  aber  nur 
selten  der  Fall  Beispiele  für  deraHijje  SehwiiTijrkeiten  können  ans  der 
h'tlliiniliMdien  Statistik  anpeffdirt  werden*).  Bei  einem  interefiHnnten  Ver- 
sitch,  für  die  Beobnehtiliif;  der  Berufsslerblielikeit  Maten'nl  zn  besehaffen, 
wurden  Ende  l.sSift  ca.  S41»l(00  Pentonen  vom  Aller  Ift— öO  Jahre  in  den 
einzelnen  Berufen  fjezählt.  nnti  es  .«larl>cn  in  derselben  Bev("ilkernnyKkIiisse 
IHfll  —512  l.T**.,,.  Kur  1 100  ZnekerrnfHnetire  wimien  aber  nur  2  TtKlesfalle 
rejfistriert.  wennjfleich  ihr  Allereaiifbau  ein- iii^rmHler  wiir,  nn<l  die  Sterb- 
lichkeit der  „Sjonwerlie«len"  Ix-trug  rmr  etw:ic  nber  ein  Drittel  der  Oe- 
iamtHtvrblifbkeit ,  uliKehon  dieser  Beruf  wahi-seheinlieli  nie)it  7»  den  ge- 
sündesten gehört  und  eine  »o  grosse  Differeni:  üherhmipt  Relirn  ist,  Das 
Material  seliwelit  somit  uft  soznt'Hiien  in  der  Lud.  Findet  niati  nur 
kleinere  Differenzen,  bu  ist  man  geneigt  anf  ihm  r.n  Snüen,  im  nnipe- 
kehrten  Füll  die  Beol»nchtiinf:en  als  unz-uverläss!};  zu  verwerfen.  Offen- 
tior  d«rf  man  sieh  (iherhaiipt  auf  aolehe  Keobaeli tunken  nur  dann  voll- 
ntündig  verla^Hcn,  w«nu  man  Gelegenheit  gehabt  bat,  das  Mnterial  gründ- 
lich zu  prüfen. 

1].  Bei  vielen  Unlersnehnn^ien  über  die  SterMiebkeit,  x.  B.  für 
Stndl  und  Land,  tipielen  die  Wandenin||;en  eine  erliebliehe  KnlJe.  Es 
wird  z,  B.  die  Vnlkczahl  einer  Stadt  am  Ende  eines  Jiihro«  jjefunden 
und  mit  der  jübriiehen  daselbsl  einlielenden  AnwiM  vofi  Slcrluffdlen  ver- 
jflicben.  Aher  im  Sommer  reisen  vieli-  Kiwaehsme  nml  Kind<'r  während 
ihrer  Ferien  von  der  Stadt  ynf  das  Lsind:  viele  Seeleute  sind  um  JahreK- 
wechsel  r.u  Hanse,  sonst  aber  während  eines  grossen  Teils  de«  .lahrcs 
abwesend  u.s.  w.  Wenn  man  dann  die  Slei-bliehkeit  der  ortsanwvsea- 
den  BevÖlkeninft  nnterÄiieht,  wiid  man  leicht  eine  irrige  Vorstellunj;  von 
dem  EinfinsBe  ties  sljidlisiidien  J,ebeiis  auf  die  Gesimdbeit  erhalten.  In 
neleii  Gebieten  Itentsehlands  ninss  man  der  sibnennniili-n  Saehsen- 
linngerei  lieebniinj;  tragen,  indem  reehl  bedeiilemie  Aibiilerseharen 
lK>)d«rlei  (ieHelileehtit  im  Snmuier  buk  dem  Osten  inieh  dem  Westen  (Rülieii- 


1)  H.  Sippoi:   Ok*  BiuiiImt^ct  Dk-nstbottoi-taMiliit.     IlwnbrTK  l^<89,  p.  38  I. 
^)  MiuuidcijtcrB   co    niidcrc  ponoilirkc  oji^aven.  Kr.   H.  Jim  1NU5.    a'  Omen> 
hagc  ISm. 


\u 


Vicnw  K«i»ltel 


difllrikt«  de.)  waiuirni,  Diese  Ft'lik'n(iu'llt'n  ii)iiHi<oii  gpniiu  iititi;rstK-lii 
werdoii,  (lovnr  man  die  gewonnoucii  Benlwiohtiuijieii  vorw<'rt«ii  darf.  Kiiie 
IjcsKiKlcn-  Kcilli-  t<|ii(>l(-n  in  iiiiM'n'ii  Ta^rvii  ilic  'I'^Hi-HfälU-  in  tU'ii  SpiläliTri 
lind  KrankrnhÜuscrn,  indem  teils  n)am'li*'  StadtbrwoJmer  ihre  Ocsiindhcil 
«uf  dem  Lande  wiedciyt-wiiiiicn  wulleti  iiin]  dji«*U>st  sUtIk'»  »mUt  wi^l-u 
GeifitrskninlclHrit  in  lilndÜc-hc-  Irrcniinfitidlen  (w-ir  DiilMorf  in  der  Xöhe 
vi>ii  Berlin)  geschickt  werden,  teils  viele  Lftodbewohner  die  städtisclicii 
KrunkpidmiiBer  uiifsiiclien.  Oft  ist  dicsi-  l'V'hVnincIle  bt'tmehtlichcr  in 
einer  Kleinsliidl.  w"  z.  B.  ein  gii'Vsscres  Kninkenliaus  lie^l ,  als.  in  den 
(.irtissfitädtcn,  wo  AI»-  und  Ziistrüninnf;  sich  clicr  im  Glciehf;i*wichl  linlt^n 
köimeii.  Ju  Ber)iij  vvan-ii  lH9t»  initer  3i;j|9  iiWrliuupt  VerHlorb<*nun 
070,  «Ihd  drei  l'rojj-rt,  Answfirtige;  in  Frankfurt  a.  M.  waren  1897 
unter  ü991  Verstorbenen  215  ortsfremd,  vint  l'i  war  die  Wohiuini»  unbt-- 
kiinnt,  vun  tüewcn  "Jt-'S  TodcsfJilleri  ficlrn  174  anf  AiiHtallcri.  AIh  eiycn- 
trimlic-lifTS  Bfis|Hrl  fnr  tinc  k]tincn>  S|«dt  dr.-r  angedeuteten  Art  erwähnt 
l'nsserat  «lie  Studt  Bonrfi,  von  deren  IH;^24  Kinwiilineni  llJSKI)  oa.  4000 
im  Krunkenhau«;  IiTcnhnus,  in  der  Kaserne  il  «.  w. ')  mch  befinden. 

Unt  uiicli  meiiiensuits  die  Kra^e  :tn  beleuchten,  habe  ich  die  dänische 
Me<licinal Statistik  für  die  l'rovinziulritädto  bearbeitet,  da  diette  Statistik  seit 
mehreren  Jalinii  die  JSterljirfSIlü  Orlsfrenider  iiacli  Alter  und  Todes nrsiichen 
l)es(Midei-s  vcrzeichiitt.  Weniger  einflnssreieli  erwies  sieh  die  Kehlen|nplle 
für  Kupenlingen ,  indem  kanm  3"/,,  der  Todesfälte  IS9Ü^97  tlrtwhi-nide 
U-li-afwi,  wogfffen  die  Provinzialstädle  (und  die  Hngenainiten  Htindelsi>IStxe] 
schon  9"/,,  ortsfremde  Ti'dp^frdle  aufwiesen. 

Welche  erlu-IUiehe  Itolle  luni  die  Keldenjuelle  wegen  Rehandbuig 
giwisser  Krankheiten  lu  Krankerdiiiiisem  «pielen  kann,  wini  aim  folgendvii 
Zahlen  hervorgehen: 

i8go — 97  »laHK-r  nn  Tlipliihtriiiti  4557,  rinvon  (in.'itrMiidc   185R  fnk-r  41    ftuK. 
<,'ii'up  1400  35J  15 

Ty|>bii.s  1020  392  38 

Ein  eintteiligea  Studinm  der  Hiinfigla-it  der  Todeaursachen  wii-d 
»itniit  leicht  /.n  Trngnt'hliis»en  führen.  Giuiz  Aehidtche»  wii-d  aus  einer  Bc- 
trachuing  der  Allersveiteilung  erhellen. 


Männer 

I'"rnuen 

Alter 

Anulil  der  Todu»-   , 
nkllr  t'xkl. 

( huftciiidc 

Aninhl  drr  Tmtw-   , 

,,,,         , ,           €jjininu-r  ( 

>rt»ffrnnl 

TotK^'U^atrn            iil>K>lul 

in  l'tv*. 

Totg^burtm          obtului 

in  Proi 

0-  IJ. 

9  45«                    71 

0.75 

7  403                  53 

0.73 

1—  a 

1  706                  130 

7.6 

1  61s                 118 

7.3 

«—  3 

91a                '35 

lj,8 
18.5 

89a                148 

I4>,f) 

i-  4 

740            ijr 

?3*                          13' 

16.4 

4—  5 

573                'o? 

i«,7 

5oi                   131 

»3,0 

S-io 

•  639                350 

21,4 

1  69*                33' 

19.6 

10—15 

»77                aS9 

«9.5 

1  03J                a59 

JS.i 

iS~jo 

«6                 30s 

31.3 

Qaa               111) 

»4.9 

ao— as 

1 090               aitl 

20.9 

856               153 

17.« 

2S— 35 

1 730               285 

ift.fi 

1 94«                  249 

i.^ 

JS— 4S 

J  li3                      247 

N.3 

2  065                       157 

12,4 

4S-5S 

1 665                »8; 

ro,8 

2  004                          347 

i».3 

SS— 6S 

3  497                  334 

9.5 

2  738                         104 

7.5 

65-75 

4  »66                34S 

8,1 

4410                          184 

4.1 

:5--»5 

»841                 151 

5-3 

i  «22              85 

ä.3 

8s 

589                  ra 

3.0 

1  T46                         12 

1.0 

unbckiinnt 

3                — 

— 

1                      — 

— 

Zunmmcn 

35  736              33»3 

9.5 

33871              *78i 

8.3 

1)  Bonfg-en-Brcwtc.    SRliibrh4*-8tÄtiHti(]ne,  Bonrg  IhfM. 
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Im  xurlftt  Kifiii('Kalt<?r  ist  ilie  hier  benilirte  FdilennioIK'  sImj  wenijj 
liclaii^n^irti,  IhiIiI  hIht  vcrKTÖsscrt  Mch  ihr  KinfliiHR,  iinil  in  (^'wiKwii  Alti-r»- 
Llussfn  frilh  ctwH  fiii  Vii'rtc-I  (»der  mt-hr  dor  TnilosfÄlI/'  auf  Ortsfroimlo. 
Niiehhcr  Vfrlicrl  sie  Hirdcr  im  Bi'<h'miiii^  uiid  in  lU'ii  höclmti-ti  Altrr«- 
klnitMi^ti  spielt  »Jc  eine  nur  untergeordnete  UoIIe,  Intereosant  ist  die  Rr- 
■thuchtunf!;,  daBS  tmio.v  den  verBtorliem;»  Fruuen  etwas  weniger  häufig 
ortafremde  vorziikünimrri  scheinen  nls  unter  Männern. 

\\'(*k'hen  Kinfliiss  wird  diese  i'\'hIi'r<|uclU'  mm  «iif  eint*  Sterbetafel 
antolben  können?  Kitta  dreinml  isn  vieh-  Todes fjille  koinnien  niif  die 
I-oijddif<trikle  atif  auf  die  PmvinxiaUtii'lte.  Wenn  die  Sterblichkeil  hier 
etwa  uro  t( "  „  zu  pross  bemessen  wird,  wird  sie  dort  um  3  'Vn  7M  klein 
ireschntzt  II.  f.  w.  Selir  bäiifr^  wini  dadurch  das  liild  der  Slerbliehk^'it 
aii«:^r»injentiieh  veracholwn  werden;  1S80-8!!  war  die  Sterblichkeit  der 
Männer  in  den  Provinziali-tridleii  im  Aller  Ib— 20,  59  unter  lOCOl),  in 
den  l^itddri»lik(en  47.  I>]irr  iiiiin  nun  dort  p-p'n  ein  Dritlel  ut^xlehcn, 
hier  lO"/„  hinzufügen,  so  stellt  sich  die  Sterblichkeit  in  den  Provinziiil- 
MSdt<rn  scblies»>lieli  kleiner  luM'aut),  nls  niif  dem  [jfindc.  Nun  sind  hier 
;infrdinjis  wiedenmi  die  TndesfÜlle  von  Städtern ,  die  auf  dem  Ijiode 
slarl»en.  hinzuzufügen;  hierfitier  Hegen  leider  keine  Be(il)iiehtiing«*n  vor. 
Dn  die  FZrrichtung  und  Bemit/ung  der  Kriinkenhfliiser  eine  mehr  muderne 
Knicheiniuig  ist,  su  diirf  tnan  übrijien.'*  w«hl  iiunehmen,  daiss  die  hier  bt- 
rfihrte  Fehleniuelle  t<-ilwei»c  in  früheren  Zeiten  eine  iinlergeonlnete  Rollo 
iefs{HVIl  bat, 

I'ni  die  eben  liespnwhenen  Fehler  zu  vermeiden,  hat  man  recht  »ft 
alft  Fiirdening  aufgestellt,  nicht  die  Sterblichkeit  der  urtsanwescuden, 
MHideni  der  Wohnbevölkerung  anziijreben.  Su  in  Sehwedoii,  dessen 
hoch  entwickelte  Statit'lik  unmitletbHr  auf  Listen  der  Wohnbevölkerung 
hinzielt  In  anderen  I^nclern  sind  elien  auf  diesem  Punkte  recht  grosse 
Schwierig^kciten  Viirhaodcu.  indem  die  Zulil  der  vonibergelietid  A\*- 
Hejtendcn  häufig  «n  grosser  Utigciittuigkelt  hidel.  So  wurden  INQO  in 
Ki>(«enhagen  2431  mit  Poniizil  in  der  Stadt,  aber  aiisnerlmlb  ilin-r  Wcih- 
Dung  gezählt;  diese  Zahl  sollte  offenbar  genau  sich  mit  der  An»ihl  der- 
j«iiig«ti  decken,  die  in  der  Stadt  wohnten,  aber  in  ihrer  Wohnung  als 
rnrflbergehend  abwesend,  mit  Anfenthallsurt  innerhatb  iler  Stadt,  be- 
zeichnet wan-n:  Solcher  Pcrsnuen  gab  m  aber  nach  der  Zählimg  nur 
ll4>i,  alsfi  kaum  die  HAIft«. 

Uebiigen^  wnrd  man  leicht  erkennen,  dass  es  nicht  alwolut  gleieli- 
gnltiK  int.  ob  man  die  Sterbliclikeit  der  ort*anweseiideii  oder  der  W'ohn- 
lir\'rtlkerimg  beobachtet.  Wenn  ein  auf  liein  Lande  wohnender  Mann  Im-i 
rinvm  Ge*chüftsbewuch  in  einer  städtischen  Fabrik  vun  einem  Unfall  l>e- 
Iroffpn  wird  und  infolgedessen  stirbt,  dann  ist  dieser  Tod  eines  Aub- 
wärtigeii  doch  schliesslich  auf  liie  in  der  Stadt  hefintiliche  Industrie,  «l»«» 
auf  «leii  Kinflussdes  Stndtlebens  znruckj-.ufi'thren ').  dedoch  winl  e«  sieh 
dat>ei  kaum  um  gröa»ere  Differenzen  Immleln,  fulls  uian  nur  einigemiaüxen 
gctwue  Reobatihtiingen  erzielen  kann. 

ll  Achnlieh  wenn  ein«  aUMorhall>  der  Stadt  wobneDde  Pvnon  "ich  tSulicti 
i»  diH-  riLnJl  ihr*T(  Ilcnifn  wrpni  Aufh-ilt:  vjrL  lllcichcr;  UetMT  die  KigmlllinlichkHun 
flor  "lä'ld-rhcii  NiitMlilüt«-  iiuil  MDrtulitütMvi-rhilllaixM' iKeiln^  in  «hii  ifeilTÄKe'n'O'i^täi- 
Ibtik  -kr  Staill  l'ninkfiirl  a.  M.,  Ni-tii>  Fol^f  Is;i7  p.  4i  Au«  der  iilirip'n  ein-rhlftKij»c« 
Uucnuir  kann  u.  a.  auf  Kvehna:  Die  Saliil>riliiWEiffi>r.  I'mg  IHIH;  Kvr(>ij-:  (leaio- 
ImkIw  n».'ilrii(t.-.  Berlin  1895,  p.  8U  (f.;  v.  M»yr;  Brvölk.-nifigit«tati»lik.  Freiburg  i.  B, 
lw7,  p.  2'>>;  l'rinxing:  t>ie  Verglich  bar  li'eJt  der  f^lu-bllchkeiteuffcni,  ZeitKlir.  L 
HygMMv  XXXI  rcrwiefieii  werden. 
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12.  Olien  habe  ich  mich  mit  der  Genniiipckeit  dor  Volkszahhinj;  bp- 
Bohäftigt.  Es  frugt  sich  iiiin  winlcr,  oU  rimii  die  Z»hl  der  (icHtorbeacri 
cinigcrmi)«*;!'!)  gf>i)iui  feststellen  haiin.  Dnnn  und  wann  v-trd  nuin  in  der 
ütatiMtiiK'beii  Littcratiir  Beispiele  von  dii|)|ielleii  JCnbhui^fu  der  GcKtorbenen 
finden.  So  weist  Krurieis  (1.  P.  Xcis4»n  iiin.  die  Differenzen  der  Auf- 
«Ülliing  der  gvwaltsamen  Tuüesfiille  iui  Kuhlenl »erlesen  seitena  di?f 
RegiBlrar-Gcncral  und  der  Inspektitrcn  bin.     Die  Ergebnisse  waren: 


vom  Rcj;isuar-Gvn«nl 

vun  den  InHpcktonu 

gr^ahll 

gc&Ullt 

1864-68 

5180 

Sin 

'869—73 

1903 

4769 

1874—77 

367» 

3618 

Wiihrscheirilich  sind  die  hefolpteii  Gnmdsntxe  etwns  versehiede«, 
indem  die  Ins|)ekt4>i'<.-n  vi<-Ileicht  einzehie  Vütiv  von  plöt/lichein  Tod  niitne- 
ii<miii»'N  hiilien,  die  vom  Kej;iHti*ar-<»enef;d  wej^jji.lafisfn  Miirdi-n.  während 
dieser  auf  der  »nderen  Seite  äolrhe  Personen  mitgennnuiK'n  hat,  die  in 
Bergwerken  starben,  oline  duKelbfi  i]n(;;eKleltt  zu  Nein'),  Iiiiitierliin  küuneii 
diese  Ztihh'n  reeht  iHTuhigoiut  wirken.  Sii  ancli  ein  von  Marc  irKüjunc 
mvljietedtes  Beisjnel  von  Genf  1^42 — 45.  Hier  wiuflen  die  Todesfälle 
teil«  von  nK'deciii^«  vinitatenr«  iiiifgf/.eichnpl.  teils  durt^h  einen  conseii  de 
sant^  registriert.  Die  Ergebnisse  waren  5015  bezw.  ."i03n  Todesfälle 
Lebend-  nnd  227  bezw.  23H  Tntjrebf. rener,  zufturiiinen  ulsn  1)242  l>e2w. 
5273;  die  Differenz  wird  teilweise  diirjius  erklärt.  d»ss  einige  aiisnerhalb 
des  Kant(.tnt>  Verst*>rbene  iiiiierlinlb  desselben  begraben  wenlen  und  dnnu 
in  die  eine  Liste  aufgenommen  werden,  in  die  andere  nicht.  Was  speziell 
die  Totgeburten  anbetrifft,  ho  kann  bisweilen  ein  Zweifel  lierrachen,  ob 
das  Kind  einig«  Minuten  oder  g»r  einige  Stouden  gelebt  hat  oder  nicht '|. 

Wo  eine  standesanitiielie  Aufnahme  der  Todesfalle  erfolgt,  wird 
mnii  wahrsoheiolioh  in  den  nioderuc-n  Kiiltun^titiiten  eine  bedeutende  Ge- 
nauigkeit vurniiSKetzea  dürfen:  datnH  die  verschiedene  Rehandinng  der  Orts- 
fremden, wie  oben  «ngeffihrl,  Schwierigkeiten  verursachen  kann,  ist  kein 
Beweis  gegen  die  (ienauigkeit  der  Regifitralur,  Oft  sind  die  Differenzen 
der  von  zwei  versrhiedenen  liehÖrden  herriihrciiden  Znhlen  übrigens  auf- 
fallend grut^s,  So  weichen  in  Dfiiiemurk  die  Angaben  der  i^tÜdtischen 
kirehlichcn  Behörrtim  über  die  TcKlesfalle  nicht  unerhfldieh  von  den  vom 
(Jc8undheit!>an]te  (SundhedskollegietI  veröffentlichten  Zahlen  nb.  Man  hat 
z.  B.  für  Kopenhagen,  ohne  HiiiziM-echiiung  der  Totgeburten,  die  fol- 
genden   Anzahlen  von  Todetsfällen: 


nach  AuiuililiinK  il«« 
G  csundh  ei  isiLiiKt^s 

1801  ;o04 

1893  6602 
I  K>)3  6849 

1894  6378 


ku[  Giuiidln)^  d.  liirchl. 
VeriHchnis» 
7246 
6S36 
7056 
6503 


Wenn  »elion  die  JCahlen  der  (ie»ttorbetien  schlechthin  je  mich  der 
Quelle  verschieden  ausfallen  können,  so  noch  mehr  hei  AnszÄhUmg  nach 
einzelnen  Todesursachen.  Die  wechselnde  .'\uffaHt^ung  betreffend  die 
Krankheiten,    die    nationalen    und   ortlieheu   Eigentümlichkeiten   in   Ans- 


ll  The    Rat«   of  Katnl   and    Nmi-fat-«]  At-ddi-nl«:   in    «ml   »Iwat   Mim*    und    >iii 
IlailwAy!>.     Liiitdoii  IHSU. 

2j  Annuairt!  de  la  MurtaUttS  Qenevoise,  Änn<lei(  ÜH-i  et  1845,  Gen^e  1040. 
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bJIdung  imd  Charakter  d<*r  Aorzte,  die  venteliipdcnc  Nonicnklatur  konnrn 
a(ig>'L-n)rdentliche  Scbwmikitiim'ii  in  den  Angaln^n  üljcr  lÜrr  Häufigkeit  der 
i'inxeltien  Tndcsursaclir-n  vrrnnlns.srn,  liiüwrilen  werden  lUirh  »ndero  Vt- 
«lolieii  dajtu  bfitragen;  eu  «ii-d  piui?,  naturyicriins^r«  die  Stati&tik  der  Alkulu»!- 
»terblichkeil  in  der  Ke^el  «<*hr  liu-kenhaft  sein,  weil  hier  die  Schni  der 
Hinterlklk^benen  und  das  Mitleid  des  Arütes  zuBiimmenwirken, 'imi  die 
wahre  TiHleHursadie  auf  dem  Totenschein  zu  verschleiem ,  w&a  um  Bo 
leichter  ist,  weil  häufig  Komiilikationt-n  (wie  Jiunjiciu-ntzfindungi  auftreten 
und  uls  Hau|)tui'fiaehe  Hn)refü)irt  werden  können.  Sellthit  wn  inati  heheiiibar 
recht,  leicht  genaue  Auskunft  erhallen  kann,  dtdlen  «ich  nft  gi-osse  Schwerig- 
keiten  eutgepen;  ko  \var<>n  nach  Angabe  der  Ueisilipheii  iti  Dänemark 
1885  —  94  4627  SelliStmorde  eii]|j;i,'truffen,  vätireiid  auf  Gnindlajje  der 
ricbteriieheii  Verhöre  die  Zahl  nicht  wetiijrfr  alc  Tiftl  l  betrnjr.  Für  Kopen- 
hagen allein  wurden  1H!)1— ft5  ^9'A  auf  Gnindlaec  der  Verhöre  ver- 
xeiehuet;  dHn  Gesnndhritsamt  zäidl  fiir  dieselben  Jahre  r-iSty,  »Iko  ein  ver- 
bÄimiHniiissid  gerinirfügijEer  Untorsclitcd.  Iteiläufi^  sei  hier  bemerkt,  das« 
nicht  selten  Au»l5nder  iiaeii  iVinemark  kuminen,  namentlich  im»  Schweden, 
lim  hier  Selhmmord  zu  ln^ehen,  wus  einige  Differenzen  vernnwiehen  kann 
(1891— »5  I«  F^lle).  Nwh  Bchlitimier  sieht  die  Sache  mit  den  Unglüeks- 
frdlen.  Nach  poIizciliehi*n  Anzeigen  gab  es  1^91  —  95  3ft6  tödliche  Un- 
glfieksfülle  in  K<ipenhageu,  nach  dein  Gesuudhoitsamte  r»fi7 ;  eine  noch 
grösgoi-c   Abweichung  zeigen   die   Unten  der  Geistliehen. 

13.  Au«  dem  Knt wickelten  ergieht  sich  eine  Mnbnnng.  Ks  gilt 
bei  »Her  Statistik,  und  nicht  am  wenigslfti  bei  der  (dfiziellcii,  tr«)t?.  der 
grossen  Fortschritte  der  Teelmilc.  iiiiHsernt  vni-Kiehlif:  zu  sein.  Woninglich 
sollt«  ein  genaue»  Quellenstiidiimi  eine  jeile  statistische  L'fiterBiichuMg 
einleiten,  um  anf  alle  Fehtenpielleii  aufmerksam  zu  werden  und  dit-  Grenzen 
ihres  Einflusses  sii  bestimmen.  Noch  fehlt  hier  viele»,  um!  die  HlatiKtiHehcn 
Krgebnisse  sind  schon  aiin  dieser  Ursache  oft  unbe^tinunter,  als  man 
wünschen  darf. 

Hat  man  nun  die  Ueherzeiignun  gcwonoeD,  dass  die  Reohachhingen 
ioocrbalb  gewist^er  Grenzen  brauchbar  sind,  m  heifti^i  er;  weiter,  die- 
selben 3!u  ver\\-erten.  Oft  zeigt  M>h  aber  dann,  dnss  die  Bei>bucbtungeti 
iiDxureichend  sind.  Man  braucht  z.  B.  die  Sterldichkeit  nach  Aller*jahren. 
ilie  Beobachtungen  liegen  aber  nur  in  ."i- nder  gar  lOjährigen  Allei-sklusseti 
vur,  wder  man  kennt  die  Volkaziihl  vom  Anfang  des  Jubres,  wfinsehl  aber 
die  Zahl  für  einen  anderen  Zeitpunkt  di«  .lahres  zu  kennen,  um  dii-- 
seil«'  benKcr  mit  den  T<.>deBfälleti  des  Jahres  vei-glcichen  zu  können, 
Wenn  die  Beobaehtiingen  fn  dieser  Weise  unzureichend  sind  und  der 
vorerst  zu  jiriifende  Ausweg,  diireli  eine  Unige»lalt  iing  der  Aufgabe 
die  Betibacbtiingen  verwendbar  zti  machen .  fehUehlagl ,  tileibi  nur  der 
.Ausweg  übrig,  eine  Inlerpolat iou  vorzunehmeii.  Es  wii-d  daher  not- 
wendig sein,  auf  diesen   Cicgenstand   etwa«   naher  einzugehen. 

Ein«  jede  Beohaehliing  in  ^^r  Statistik  wird  selbstvei-slfindlich  auf 
ganze  Zahlen  zurückgeführt  weitien  können.  Die  Volkszählung ,  die 
Registriening  der  Sierbefällc  n.s.  w.,  alle  beziehen  sieh  auf  ganze  Zahlen. 
Eine  jede  Ilewegung  der  Bevölkerung  wird  als^i  »juiingweise,  nicht  kou- 
tinuierlich  vitr  sich  gehen.  Aber  die  Kinheitcn,  um  welche  es  sich  dmdi 
hindrlt,  Bind  in  der  Hegel  der  Gesamtheit  g<'genüber  »u  klein.  <)a8e 
man  faktisch  ohne  merklichen  Kehler  sich  die  Bewegung  als  ganz  knn- 
liniiierlich  voi-gtellen  darf.  d.  b.  iu  unendlich  kleinen  Zeit»trecken  mit 
uiiondlich    kleineu  Deki-enienten    oder  Inki-em^-nten    rechnen    kuau,   wenn- 
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gleich  CS  sich  »ffciibin*  um  rinc  reine  Fikliun  handelt.  Aber  selbst  w<i 
die  Hetlingiinj;  nicht  erfüllt  ist,  «las»  cli<'  Einheilen  iUt  Oesnntintheit 
jtcgeiiühßr  v<>rM;h winden,  wird  man  <)fi.  eine  Huk-he  koniiriuierürhe  BewegnMfj 
xugnindelefjen  dürfen.  (Jonmi  linnn  man  -  wu  ausreichende  Benbnchtiinjjen 
fcbicii  -  die  Zwisclienftufen  nicht  iMMXH'hncn.  es  gilt  dünn  ilie  t_v]ii*M^he 
Bcwegnng  zu  finden,  indem  man  sciznHn^en  einen  Durehtichnitt  der  wahr- 
scht'iji liehen  llypotlieBeii  niiünit.  und  dieser  wird  sich  sehr  nutöilieh  in 
der  kdiitinnicrliehen  Bewe^rnn);  dnnttelli>n.  .ledenfalls  j;iU  es  aueh  hier, 
bei  jeder  bewmderen  LUitersiichnnjr  dio  Bedingungen  der  Anwen<biDg 
dieser  w\er  jener  Interpidiition  ausfindig  zu  ninchen,  um  dadurch  eine 
feste  (iruiidlagu  der  Bt'icelimtngiMi  zu  ^'cwinnen. 

Denken  wir  ima  nun,  dnss  eine  kcntinnierliche  Funktion  v^^f(x)  die 
Verhältnisse  hinlänglich  richtig  darelelle.  Ks  nei  z.  li.  y  iliu  Volkurahl 
im  Augenblicke  x,  oder  die  Anwdil  der  Ueberlebcnden  einer  Geneniiinn 
in)  Alter  x  n,  s.  w.  Dui-ch  Ilclmchtung  halte  niiiii  die  den  Werten  x,„  X|, 
Xj  .  .  .  der  iinfd)]iruigigen  Variablen  en1»i|)rreheiiden  Werte  j'o,  y,,  )'■.-.■ 
gefunden.  Kh  «ind  nun  hu9  den  so  beobachteten  Worten  »ndere  Knnk- 
tinnswertc  zu   bcreehnen. 

Düs  einfachst«?  Beisptel  einer  derartigen  Tnter{tiil]iti<>nsfnnnfl  ist 
f  (x)  =^  II  -\'  bx,  w«i  H  und  b  konstntite  (ii-össcn  sind,  Aus  xwei  ltet»linehlungen 
erhält  msn  dann  sehr  leicht  alle  Wept<-  der  Funktion;  liegen  z.  B.  v„  und 
ji  l'ür  x^tt  unii  \=  ]  VMU,  Sil  hiit  m:in  einfach  V'^fv,  — y^tx-j  y„.  Oiese 
Einfuchhcit  erklärt  die  ansserordcntlicb  hfuifige  Anwendung  dieser  Fnnnel; 
sie  wird  g^'w^ifmlicb  bei  jeder  Untorviieliung  die  erste  sein,  xu  der 
man  seine  Zufhicht  nimmt;  hat  man  7..  B.  l>eobacIit^t ,  dass  die  Be- 
vOlkerungwuriahun-  während  10  -luhrcii,  2OU0UO  war,  sn  iiimnit  man  an, 
<■«  seii-n  jedes  Jahr  20  000  hinziigclainunen  u.  s.  w.  Sie  ist  aber  nnr 
ein  s|ieÄiellcr  Fall  der  allgemeinen  Formel  y  =  a -)- bx -)- cx^-l-  .  .  .,  wo 
y^if(x)  also  eine  ganze  algebraische  Funktion  darstr-llt.  Auch  hierlassen 
sich  die  Werte  der  kunsduiten  Oix>sfcen  mit  Ilßlfe  der  Ncwton'schcD 
Inler|Hilfltiou«form(l  '\  leicht  bestinunen.  In  DäniTnark  war  beifi|HelBweisc 
die  Vulk^/ahl  1.S60.  JJSiO  und  I.H90  I.üOS  be«\v.  1,785  und  2,172  Mill. 
Bei-echuel  man  aus  den  beiden  letzten  Zalilcn  die  VolksKahl  von  1880, 
flo  ergiebt  sich  1,9785,  während  1,969  Mill.  gexählt  wnnien;  die  Ab- 
wciclnnig  ist  also  1  Ptüü.  Nimmt  man  auch  die  Volkszahl  von  IStiO  zu 
Hilfe,  so  erhält  man    i,97IS,  also  iMue  bcüscrc  Approximation. 

Ks  empfiebh  sich  jed<icli  nicht  immer,  zu  viele  Benbaeliliuigen  heran 
Wl  ziehen,  weil  intui  dann  in  IVriodeii  him-ingrcifl.  wo  die  herrschenden 
Ursachen  vielleicht  ganz  vcrscliiiilcn  sind  von  den  für  die  fragliche  Zeit- 
«Irecke  geltenden,  Kin-  und  Answandcrimg,  Sterblichkeit  u.  s.  w.  können 
sich  sehr  verschieden  gestalten  und  jeder  IVriode  ein  besonderes  Ge- 
jU'äge  verleilicri,  welches  nicht  unmittelbar  in  Verbindung  ndt  den  jetzigen 
Znst^uiden  gebracht  werden   kann. 

Hat  man  fflr  eine  VoMcszabl  in  ihi-cr  Abhängigkeit  von  der  Zeit  die 
Formel  y^a -(- bx -f  ex' -|-  .  .  .  gefunden,  so  winl  es  ein  leichttrs  sein 
die  zwischen  zwei  Zeitpunkten  x,  und  x,  verlebte  Zeil  zu  beslimmcu.  Man 
hat  einfach  für  diese  Zeit 


/: 


',a  +  Vx-}-oi«-f..)dx  =  a(Xi-x,)  +  |(:c/-x,<)  +  ... 


1)  Vgl.  in«ino  Theorie  d«r  BlstiBtilt.  p.  121  ff. 


Di«  BenbaditunKCT). 
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So  wird  nmn  für  DÜDemurk  uls  die  1880—90  veriebte  Zoit  20,705  Mill. 
Jahn?  finfit'ii,  wenn  ninii  riiirjtiif  lU-n  Volksziiliicn  v<*n  1880  niul  1890  fusst; 
zieht  luuii  1 370  mit  heran,  »o  erx>ebt  sich  20,089,  und  wenn  auch  die  Volksxahl 
von  1860  benutzt  wird,  20.(»84;  der  Unterschied  ists^irnit  nicht  jrnBs,  und  dieser 
UimUind  ibt  i-in  Hiinveif  auf  die  Berechtigung  derarlifter  lnter|»olati"'n«n. 
Oft  hat  man  nun  mehrere  .Atthiilt.s|ninkte  zu  einer  getiaiiercii  licHtiuuiiung  der 
Vulksbewcjjuiig,  so  iiaiiu'iitiich  dr-ri  jülirliclien  OoburtÄÜborschuBS,  »uwi«  die 
Riii-uutl  AuKwutuluniiig.  l^iudfrriHt  dicKin-iiiid  AuswandeningHsiHtislik  luder 
Kr|^l  »chon  hiokenhnft;  rnnti  kann  niei»t  nur  einen  Teil  derselben,  und  xwar 
den  grüftslen  T(*it  dt-r  übci-sreifielit-'ii  Wamhirimg  boHliinnun,  iicid  nmn  r^t 
daher  gezwungen,  einige  Hv[if)thesen  auf/nKtetlen.  Ali?  Beisniel  gteife  ich 
die  Scbwedisrlic  IStaiiötik  vmi  ISSO  90  heraus.  Nach  der  schwedischen 
Volkahcrtchimng  nahm  die  licvölkcrung  von  1870 — 1680  recht  rasch  zu, 
im  folgenden  Dezenniuoi  dagegen  etwas  langsamer.  Die  Newton'sche  Inter- 
pülation  hätte  aus  den  drei  Volk.szahlen  von  1870,  1880  und  18i)0  er- 
^etivii,  dass  um  Anfang  des  Oezeimimne  1880^90  diu  ]levölkerimgB/.u- 
nahuie  ni-seher  als  j-t'nterhiii  wsir.  Kukliseh  selieint  jednch  nBch  den  jähr- 
lichen i'arucbtullisten  du%  unigekehrte  der  Kall  gewesen  zu  sebi;  und  hier 
ist  uldo  ein  Hinweis  auf  div  bi^ren^tle  Ver^'undliarkeit  jener  Metliniie. 
Be«sei-  will!  die  futerpoiation  erelen  Cntdes»  auf  (Irundlage  der  Volk«- 
l>er(?ehnniigeu  von  1H80  iiud  18!)Ü  aUelii  ausfulb^n.  Dies  liegt  zum  Teil 
in  der  grossen  VerMiidcrli<^bkeil  der  öbcnicpiüclicii  An« wandet niig.  Im 
Ganzen  war  1881  —90  der  l'ehereehuss  der  Geburten  und  Kinwaiiderimgen 
Über  die  Todoäfälle  und  Auswanderungen  nnf  237  798  bei-cchnet.  Die 
Vulkslwrechiiiuig  1890  ergab  aber  eine  Xunuluite  g<-gen  1880  um  2I9i'I13, 
sn  da*s  die  Auskünfte  iiber  die  jühriiclu-n  Bewegungen  einen  Ausfall  von 
1848*1  Personen  aufweiwen,  der  raei«t  wühl  Ausgewanderte  betrifft,  die 
sich  der  Beobachtung  entxogeii  haben.  Diei*e  Amuihl  von  IH48Ö  vr- 
lieiticht  nun  sellmtveiiitändlich  eine  Benicliiuiug.  alxT  ilio  uuniiiiehrtge  Inter- 
polation Imt  den  grossen  Vorzugs  nur  SJ  der  Volksznnahnie  xu  l»ei*fihren, 
da  der  übrige  Teil  auf  Iteubachtnng  bendit.  ^itutl  mit  iiiickt«icht  auf 
21B313  hinziigekoinnunt;  Persont-n  eine  HyiKithese  liber  deren  Verteilung 
luf  diu  einzelnen  Jalire  aulütelleu  zu  müssen,  brauctit  man  nun  derartige 
Berechnungen  nur  für  1^48')  Personen  anzu»U*llen  und  darf  daher  mit 
Ki'cht  auf  grössere  Genauigkeit   reebnen. 

Wie  man  nuu  den  erwähnten  Ausfall  interpolieren  will,  kann  zweifel- 
haft iteiti.  Man  könnte  z.  B.  die  Zahl  einfach  gleicliformig  auf  die 
10  Jahre  verteilen,  oder  in  V'erlilUtni»)  zur  Volks/ahl,  oder  man  koinite- 
Me  nach  «lern  koostatieibaren  An«wftiidenmjjsnhor8cUu*5  oder  endlich  nach 
dem  jälirtieheii  feststellbaren  reber^chus»  der  (leburten  und  Kinwandc- 
ningcn  vert<-i|pn.  Da  die  /iihl,  auf  welche  diese  versehledeniirlige  Int^r^ 
iMiUilioiisberechnun^en  »^Jcli  bezichen,  verln'iltnisinässig  klein  ist ,  ist  die 
\Vahl  dieser  inb-r  jener  Brri'chniuig  ziemlich  glticfigältig.  Wühlt  man  die 
letzt*Twähntc  Berechnung,  so  crgielit  sich  in  den  ersU-n  drei  -lahrt-n  eine 
Volkitz II nähme  gleich  8272  beKW.  76;19  imd  2^^920.  Wurde  innn  dagegen 
die  10jährige  Zunahme  von  219:ii;-J  gleiehfünuig  auf  die  einzelnen  Jahre 
verteilen,  tut  erhielte  man  für  jedes  .lahr  219;il.  nlho  einen  hedi'utenden 
CnturaehieU.     Die  Krgebnisse  werden  au*  folgenden  Zahlen  erhellen; 


188 1 
]88l 

lB8j 


Volksfxhl  narh  ilfil 
IVochiallUt«! 

4  57»  »45 

4  579  "5 
4  t>o3  595 


TlflrtM  Knpticl. 


Vnlkouhl  nach  Bcolin^- 
lungi-n  übor  l.idiuilv  und 

4573940 
4  58'  579 
4605499 


VolkfiTiihl  nadi  rinfacbcr 

InlPiimhtioniuHinitullajfr 

ürr  VnllMtMYrchnung  tSSo 

uiid   1890 

4  587  599 
4^09  Sil 
463146» 


l>it'  InlPrfHilatinji  rrftlcn  (iniiiL-s  ohiie  BiTÜf'ksicIitigiing  der  jähr- 
lichen Aiifikunflo  ühor  dir  H^wp^iing^'n  der  Rrvnlkermig  girbt  also  weniger 
gute  HefsiiUaU^  iils  di«  dotuillicrtorL'  BereebDuii^. 

14.  Ancli  mif  don  AIUTsaiif hnii  tit-r  B(»vr>Ikfrtihjr  wird  miin  oft 
nutVnrtcil  ffir  grOsaere  Slrüuki'n  «Ics  LflKins  die  NL'wton'schü  Iiitcipolation 
anwenden  küiinen.  Alwr  auch  liier  können  j^cwiitse  Bcotwehtii?ij<r-u  v«ir- 
lie|£«>n,  die  eine  KückKicIitnidiiiiu  urheiütilien.  8u  wird  die  wechselnde 
(jel)nrtKhi!iifi)fki-it  und  An^wiMidonui^  eiiit-n  nicht  iinerheliHchcn  Kinfhiss 
anf  den  All«rsaiifl>uii  ölu-u  koiiuen.  Nach  der  Xui-wigiachen  Slalistik 
«(otlU'  riiflD  IUI:«  diesem  (irnndc  arri  1.  .luiiiiar  |S!)1  mehr  Knaben  im  AlttT 
von  [i— ^  Jahren  aU  im  Al(<.'r  vini  2—3  Jjihix'n  hiiben.  wa»  mieh  die 
VolksJiäKhing  Iji'Sliitigt.  Kitie  Interpalatinn,  die  sich  x.  B.  mif  ")jührigp 
Alteiüklaasen  stützt,  ohnft  die  (lobiirlithäufigkeit  und  ähntiehe  Aiiskiinfle 
zw  bcMiiitJ'.en,  würde  eine  solche  Unebeiiheil  iiieht  enthriKcii  kt'diMen,  sie  würde 
viehiielir  derartige  tlniihenhcit^-n  zum  Versehnimluci  lirin>;<-'ii.  <i«ht  rnnn 
V4in  di-n  KrgeWoiHseii  der  Volksxälihuig  für  0  — fi  .lalire  und  für  5—10  Jahre 
ans,  »<i  wird  mun  mit  Hilfe  der  Xewtun'schen  IntorpolatioD,  indem  man 
u.  B.  die  AnxHhl  der  IvLiidcr,  welche  üwiwjheii  dem  Alter  0  imd  x  Htehen, 
«iic-ht,  fnr  diis  Alter  2 --i  2ü l>9il,  fiir  8—4  215111  Knaben  finden.  Die 
VnlkHaählun^  t;i>jub  25  910  bww.  2(>  929, 

Denken  wir  uii»  mm,  die  Volksxnhiimg  htibe  nur  die  beiden  J^uhleii 
lS3  4St6  für  0  -  rijährisc  llÖöiri  für  5  — lOjähri^  Kimbeii  fM+ieHtellt, 
daun  kaou  man  mit  Hilfe  der  AiiHkrinft-e  Tdicr  flehnrton,  SierUefällc  und 
Wandcniuf^en  die  Verteilunfr  auf  eiojfdirige  tClasecn  veraucben.  Nach 
die»eii  Krhehnnj^cn  sulltcn  nur  IH2  741)  im  0 — ö.  Lobfnüjjthr  stoben,  iilsi» 
ein  Ausfall  vnn  750.  im  -'■-10.  11Ö14I,  also  eine  mfreren/,  vim  ]3S)i>. 
Verteill  mim  dieae  pn»  rata  auf  die  für  jede»  Altersfidir  f^efnndenen 
Zahinn,  su  crgiebt  sich  »chliesslich  eine  mit  der  Vulksxähluiig  überein- 
fitimmendo  Alterr^verteüuiig,  nnd  diese  kann  mit  den  Krgebiii»geu  der  hd- 
gedeuteten  Newton 'sehen  liitcrjKjhuinn  vei^lichen  wcnlcn,  wie  iu  der 
folgenden  Tafel: 


Alter 


I 

4 


VcrtifilmiB  mit 

Vericilunj; 

Die  Vi>ll 

<ii!t)rirl(^n  u.k.w. 

ii«rhd.Nrwt<in- 
«clion  tonncl 

/.iililiiiig  er 

0—1  Jahr 

39  140 

»7815 

19781 

I— J 

ab  313 

«7  »58 

»5 '57 

»~3 

159)^8 

26  699 

aS9'0 

J— 4 

16599 

16  141 

16919 

4-5 

»5456 

»5583 

»57<9 

5-6 

»S^8o 

15025 

25438 

6-7 

H87' 

24467 

2501S 

7-8 

I+OÖO 

13  ^9 

33818 

8-9 

13095 

*53;i 

ä3*3* 

9— to 

21  VJC) 

22  ;.,? 

31  017 

^ 


Zimmnifri  355  039  333^39  *5i039 

Im  gan/-en  ^{^lipiul  die  Verteilnng  auf  (Inindliige  der  (leburts- 
luuifigkeit  u.  s.  w.  besser  mit  di-r  VcrlL-ituiig  iitich  der  Volkszählimg  Ji« 
alimmen,  als  bei  Berechnung  nach  der  Iiilerpolationsformel. 


Die  BeobacbtuDKCn. 
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Wie  mnn  eicht,  weist  die  gewöhnliche  IntorpotatioD  namentlich  für 
die  zarten  Kindesjahre  erhebliche  Differenzen  auf.  Kör  die  späteren  Altera- 
jahre  pussi  »ie  i^ieh  recht  gut  der  \Vii-klichkeit  an,  so  dnss  für  diese  die 
Xewlxui'sche  Knnnel  recht  wühl  anwendimr  erscheinl,  bis  wicdcniDi  im 
hüehstcii  Alter  Sehwicrijikcitcii  eitilrt-tfii.  Kine  nrii|>hisehe  Dun»lelliing 
de«  AlterKHiifbaiiH  —  indem  man  als  y=nx)  die  Atixahl  df-r  ['ersnnen 
im  Aller  0  bi»  x  anffasst,  -  zeigt  eine  anfangs  rasch  aiifBteigrndu  Kurve; 
später  »iteigL  dieselbe;  lungKuiiier,  big  »ie  »ich  im  (ii-eitteuallci-  einer  ndt 
der  A l>Aeisseiiach»e   parallelen  Linie  aHvnipttuinch  nähert.    Bei   Anwendung 


der  ganzen  nigebraiitcheu  J^'unktion  f(x)  ^  a   f- bx -j- ex" -j- 


wird  man 


in  iler  Uegel  im  liulion  Alter  ein  Maximum  finden,  sodass  die  spStc- 
rea  Jahre  des  Ix'benii  mit  negiitiven  AnxahliMi  auftret^^n,  was  seUist- 
vcrständlich  widersinnig  ist.  Man  könnte,  um  diesem  Mangel  ahznliclfen, 
die  Gleiuhuiig  »ufttlellea:  y  =  fli)  =  (a -f- bx -[- üx' -^  .  .  .)^(x)i  vfv  ^{x} 
eine  Funktion  ist,  die  vorerst  ku  bestimmen  wäre.  D«  nnn  der  Altera- 
aiiO^au  xii'udich  kuii«taiil  ist,  kiWinle  man  für  ifi\)  eine  solche  Kunklion 
wählen,    ilie   die    Verhüllnitwc    irgend    ciiuT    l-lfvi"ilki'rimg    angenähert    nb- 

»piegett.  ÖeUl  man  a^^l,  als«  >"  ^^(1 -j-bx -j-cx'-i"  ■  • -ivt")"  '*'■*  ^"^ 
giebt  eich 

wo  n,  eine  gnnze  nigehraiselie  Funktion  ist.  fCo  iat  nun  ganz  überflPiftHig, 
die  uiHtiieni:)ti!^t'he  Fnrni  dfr  Konktion  'f{^]  zu  beHiinini^ii,  Wt-iin  uian 
letzten-  nur  für  hinlänf^lieh  klcjm*  Inicrvalie  empiri>*eli  heatiinmen  kann. 
Man  wuhh-  eiiifMeli  eine  licvülkcrunj;,  deren  Alt<-tsaufban  /.  B.  fiTr  jedes 
Altersjnhr  bekannt  ist,  und  niiin  kann  datni  dureh  Interpolation  ent- 
«prechende  Werte  von  a»  und  folglieh  von  y  twstimnien '}-  Als  IJeispiel 
wähle  ieli  die  aHgemeine  engli^tehe  Jlevolkeriing  zur  Hcstiniinung  der  eni- 
piriiw-'hfii  VViTti-  (k'r  Kiiiiktioii  t^(x|,  iudeiii  ieli  uiir  übrigen»  vunitclte,  daM 
man  die  Anzahl  der  l*'jinni.Ts  im  Aller  1'p— 2ü.  ^.'i  — 4ri,  41^ — f)!V  und 
aber  6.5  kenne  und  inui  den  Altci-Raiifimii  fnr  lf>jährige  Altei-sklassen 
XU  bextininien  wönKt^hir').  Man  wähle  ji-tJtt  lOdubrc  als  Zeiteinheit;  dann 
iTgirbt  sieh: 

Von  loooo  Personen  hnbcn  du 
Alter  X  ilhcrwIiriUin 


bei  riinucns 

in  iJ.  alU^cmdnt-'n 

Ojt  — 

AJin 

llcvi'ilkiTiinj; 

y-*ti) 

K^l) 

y-vi^) 

y 

Vi*) 

»vi«) 

' :  »5  J- 

975<^> 

7ofiS 

2691 

7065 

0.3809 

«  =  35 

— 

479« 

— 

9596 

— 

j:45 

6437 

2970 

3467 

8910 

0.3S91 

4:55 

— 

IS97 

•^ 

6388 

^ 

5:65 

Z03B 

69i 

1357 

3405 

0.39*5 

6:;s 

— 

193 

— 

it(;8 

— 

Zur  Itestimnuing  der  l<'iuiklioa  «,  hat  man  nunmehr  die  drei  Werte 
0;iKO!)  tK>/.w.  IV^SUI  und  0,:U*sr)  und  erhült  dann  leicht  mit  Hilfe  der 
NKWion'schen  Formel  10  000  u,  _  :tSOÖ  -}-  (x  -^  1)  (41  -|-  (x  —  3)  löj),  folglich 
j  =  ^s)  (14-x\0,38üt)-f-(x  -  1)  (0.0Ü4I  -i-(x  — :i)  0,0015))). 


t)  Weclerf^aard:   I>ic  Anwendunff  der  Inurpolation   in  ihv  Hlatistik.    .TnhrK 
NaüonaJÖk.  11.  r^tat.     1805  I  ]..  1H3  t 

2)  IlitA  /nbtMininu-nnI  int  dvia  Supplement  fi  thc  Thirf-y-Fifth  Anniial  l(o]mit 
'uf  Ihc  \iepatnu  litxivml  ul  UJrÜi«,  i>caths  nad  Ma^riKKe^    bindon  lÜlCt  enlnoiumen; 


144 


Vi*rt«  Ktpilrf. 


För  das  Aller  35.  45  und  7-^  Jabrc  crgelicu  steh  dniin  die  fnlgf'tidrr) 
Werte,  die  im  Folgenden  mit  den  BeobaclitiiitKiUtiildt'ii  vx-r);linlH'n  wenlrn 

lnier(i<illiTli-     Bwb3clH<?lc 
Aller  Zalücii 

35  J-  8491  848^ 

SS  4'"  4'io 

;  s  660  (14 1 

Die  AUi>rsveii<!iliing   erhellt  dann  scbliesolicb   aus    folgender  Tafel: 


Vun  1(1  iXK)  ftand»  in  den 
Tnfis§  llCT 


Die  ininpolietu-n  Znli- 
IcH  vi^iclteii  vi«i  Arn 


Alter  in  JnbTpn 

1<«>li;i(,'htiilig 

IriliTpnlalloii 

(niDurnicicn   :il 

'5-S5 

144 

(344) 

— 

»5—35 

'  '7S 

t  365 

0.6  Prox. 

35    4S 

i04fi 

»054 

o*4 

45-5S 

330; 

»325 

0.8 

Sä-6S 

3  0<fZ 

1074 

0.9 

6S-?S 

I3V7 

1378 

M 

?s— 

1141 

b(>o 

3ä 

Zu.tnmmcn 

loooo 

10000 

— 

Für  die  meisten  praktischen  Arvwcndnngen  ittt  die  «rxielto  Ge- 
nuiiij^keit  eine  durehau»  befrie<Iigend(>.  Berechnet  nimi  in  iiimcreni  Reinpiele 
(liL**  durch (tcluiitllielio  Alter  ftänttlieh<-r  Personen  filier  15  Jalire,  so  wiiil 
iimn  tieii  gnnx  Ix'lan^IeKeii  IJnlersehieil  von  nur  H  Taj;en  fimlen,  Bei 
AnM'eiidutiK  der  Newtf>n'schen  l''Hiiiiiel  .ilme  die  Itcschriebere  Aemlmntg 
der  MetiKKle  würde  muti  koiiie  au  guten  Krgebiiiejsc  erzielen,  wie  die  (tilgenden 
Zahlen  erweisen: 


AllcTMnnMii  fuch 

l)i<: 

iniiTpnlicrM-n  Zah- 

vrcidiPii  von  dm 

llrnlkichliinf; 

IiiliTTpr.Urinn 

l^ 

Uichirlcn  ab  iint 

»5-35  J- 

1373 

13" 

4  l'ro» 

35—45 

204  (j 

'997 

3 

4S-5S 

^307 

3S(i7 

a 

55—65 

3092 

3132 

i 

6S-75 

'397 

IS94 

»4 

*5^ 

641 

444 

31 

Die  iHJebei)  geschilderte  Interpolation  fciebt  uns  ein  Mittel  an  die 
Hand,  verwandte  Beobachtungen  «ur  Bestimmung  der  gesnebt^'n 
Werte  benui/rebon.  Man  wünscht  den  AUent»nn>aii  zu  Winsen  und  ver- 
wertet, iirn  dieseH  Ziel  ?.u  erreicibeii,  den  Aht'i-waufbau  einer  anderen  ge- 
nauer beobjichteten  BevrilUening.  In  ihrer  einfachsten  Korrn  ist  diese 
Methitde  altbekannt.  Die  oIm-ii  an^effilirle  Ben^ebiunig  für  die  ntirwegiHche 
Meviilkernng  in  den  ersten  10  Lebensjahren  ist  streng  genommen  eine 
AtiwendiMig  derfcllien,  wenn  «»  =  I  gesetzt  wini.  Und  in  miüiiit  iJiitt- 
lielien  Oi-ilnung  IJ  p,  Ml-i  ff.  bereoUnet  Sfissmilcb  eine  Tafel  über  die 
Verteilung  der  TtKb'sfiille  imcb  einjfdn'igen  AlterskluMsen,  indem  er  die 
Zahlen  uncli  einer  anderen  dottdlliorleti  Tafel  „proiwirlioniert"  (vgl.  nben 
p.  55),  Kr  vc-rteilt  beispielsweise  TjH  Toib'sfriljc  im  Alter  von  2 — ö -Jahren 
auf  die  einzelnen  AlterajuKre  nuch  dem  Muster  einer  zweiten  Tafet,  welche 
für  die  betreCfcndeu  Altei-sjahix'  -^ii  benw.  ^9  und  17  anfweitit.  Kr  findet 
daditreh  2t>  benw.  l!t  und  II  Tudesfäile.  Da  die  midiste  Altersklasse 
eine  dieser  Vei-tei!ung  nicht  enlspc-ecliejide  Alteiugruppieruug  aufweist, 
und  dadiireli  4<tne  springende  Hewegung  rritHtur-bt,  bat  Süasnilleb  dieselbe 
dui-ch  eiti  augenscbeinlicb  gan/  rulies   V'erfabien  ain<geglicheu. 
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Uet>ri|£en8  ist  die  Altcrsverteiliing  d«r  Vemtorbriipti  nach  den  Ueideu 
Tafeln  eint'  8o  vcr»chiL>dene,  das»  eine  Anwenduntr  d«T  liier  beBchriebeopn 
Methinle  «II  tinlimiich hären  R**8iittnt*'n  füliren  würde.  UeWrhaiipt  wird 
die  Methode  sm  Ijcßteu  l'lalz  fin-ifcn.  wti  vn  sit-Ji  um  den  Alterwiuiflwiii 
der  leliendoii  Bevölkeninji  hniMielt.  Der  AltciNniitban  der  Vrr-atorbeneii 
ist  ipiiiier  etwuu  k'miplixierter.  und  duher  die  lDteri»»l«tioii  sehwierijfei'. 
Uebrigeiia  wird  (w  auch  nicht  iinnier  notwendig  sein,  die  Interpitlatiim 
nuf  die  Tudesfälle  zu  erstreekea ,  wenn  man  nicht  (gerade  die  Sterblieb- 
keilsUitefFicienten  berechneu  will.  Man  kunn  sich  niinilieh  mit  der  Me- 
UkmIc  der  erwartunjSsmS«8igen  Erei^riiwse  belttrifen,  ivi«  luitenöteherule  Be- 
rechnung för  die  Kamiere  erweisen  winl.  Denken  wir  uns,  es  seien  für 
die  allgemeine  Bevölkerung  die  Sterbliehkeitskuefficieuten  der  lOjfibrij^en 
Altersklassen  15  — 2f»,  ^fi  —  ^5  u.  s.  w.  und  für  dii-  Alterskljwse  75—  100  Jahre 
Iwrechuel  und  femer  aneh  fnr  die  SOjä-Iirififn  Klassen  25  —  45,  45— Üö, 
und  in  Verbindunfr  damit  für  05  —  100.  Man  kann  diinn  die  An- 
xahl  der  TtHlesfalle  unter  Farmers  in  jedrr  Alters|>erii)d<-  bii<Igetieivii, 
iadeni  man  die  beiden  Ueihen  der  K<ii-ffrcienlen  verwendet;  diis  Kniler- 
gebnis  ist  mit  Verwendnnjt  der  enst^n  Reihe  23816  budgetierte  Todes- 
fMlIe  gegen  22939  bei  der  zweiten.  Die  Al>wecehung  irrt  also  877  »der 
gegen  4  Fror..  Wenn  die  Benbarbtmngen  «Isn  rnr  für  iOJährige  Klassen  vor- 
liegen, werden  die  Bereehtiungen  leivtil  zic>uilkeh  uii}!eiiuu.  Wenn  inun 
aber  den  AlierHanfbiiu  durch  dus  oben  besehriebene  Inteqinlationsverfahren 
ffif  lOjährige  Klasf«eu  liviechuet  und  nachher  mit  1 0J8briji;eti  Sterblieb- 
keitskuefficienten  die  Zahl  der  erwiirliin^iiiässigen  Su'Hiefälle  befltimnit, 
wird  man  2:19:^0  erhalte»,  alsci  eine  Aliweichinij;  von  2.'iH](;  gleich  114 
wder  nur  J  i'roK.  In  der  Aliere|ierii)de  25 — 45  hat  niun  bei  Inierpiilatiort 
2650  erwartnogemässige  Todesfälle  gegciiiÜier  20^5  bei  lOjähngen  und 
2571  bei  20jähri(fe.n  Klassen  nach  den  beobachteten  Zahlen.  In  den 
Allerajahren  45—65  bat  man  74öl  bezw.  747t)  und  717J;  für  die  Alters- 
klasse fi5— 100  Jahre  giebt  die  I«teri>i>latlon  i;-5t)M0  Todesfälle,  die  de- 
taillierte BcTechnnog  i;^5(i2  und  die  »iuuman*«che  i;iOT2.  In  allen 
Altersk lasse ti  »clieini  mmiit  dsis  iH'hehricbene  liiti'rpidiitiuusviTfuhi-en  die 
bcst«i  Ergebnisse  zu  gewähren,  Das  Nähere  wird  aus  der  fidgcnden  Tafel 
«Hiellen : 

Etwarlimijutnlinigr  *ro<lc«(Mlc  all)   CjninrfLll^  ''''' 

nLlgemelnAn  Sterbt  ich  kduerfahnin^r'n  mit   KftniiUibng 

von 


I 


Aller 

Beobachlcic 

7  Altersltlatson 

;  jVltrrskl«uci) 

AbmU 

4  AUerLlduscii 

um!  [nli^rpoUtJon 

und  BvubfLchtuns 

TodaOÜlc 

dnAUc  naufli-iiis 

dr  «A 1  («ntaufbiMui 

15— »5 

l8i 

(i»3) 

(l»3l 

ft33) 

»5-35 

r^s 

}    »57' 

84  t 

»48 

35-45 

1 35a 

1614 

1  £07 

45-55 

1964 

)7.n 

'9>3 

2901 

ss-^s 

i3'4 

4  53» 

4.575 

^5— 75 

5  4»o 

}'3  07i 

*3S5 

6341 

75- 

7386 

7(435 

7.»li 

Zusaxamca 

10  39> 

3193«» 

13  930 

33816 

Beniitxt  mau  nur  4  Sterblichkeilukoofficienten,  «o  übertrifft  die  er- 
««rtungHinäst^ige  Zidd  die  heoiiaehtele  um  130  pni  Mille.  Kereehnet  man 
ilen  Altersaiifliau  durch  Interpobuinn ,  dann  hat  man  einen  rebersehiis« 
von  170  pro  Mille.  Die  Beachtung  de»  .'VltertiULifliaiifet  in  7  Klassen  end- 
Beb  giebt  einen  Uebersehnss  von   174  pro  Mille. 

irt>iP(ss«rd,  Morialiiat.    3.  Aufl.  10 
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Die  InterpolatioD  wird  nun  auch  Verwendung  flnden  können,  wo 
die  Beobaohtungen  allerdingiB  hinlänglich  spezialisiert  sind,  aber  an  Un- 
genauigkeiten  leiden,  wie  z.B.  die  oben  p.  130  angefahrten  Beobachtungen 
in  Norwegen.  Gebt  man  k.  B.  davon  aus,  dass  die  Summe  der  ersten 
5  RelativEahlen  tingeffihr  richtig  ist,  und  ebenfalls  die  nächste  Summe 
ober  5  Jahre,  so  kann  man  aus  diesen  beiden  Zahlen  eine  einigermassen 
gut  ausgeglichene  Zahlenreihe  für  die  einzelnen  Jahre  erbalten  und  hieraus 
wiederum  die  vermutliche  Volkszahl  berechnen.  Man  erhält  dabei  die 
folgenden  Zahlen : 

Von   looo  Lebendgeboreiien 
waren  am  Leb«n  nach 
Geburtsiahr  Beobachtung         Au^eidiung 

>85S  455  45'.8 

1854  4S4  449,a 

1853  440  446,6 

1853  45"  444.0 

1851  433  441.4 

1850  475  438.8 

1849  417  436,  a 

1848  438  433.6 

1847  417  43'.o 

1846  421  438,4 

Eine  bessere  Ausgleichung  wQrde  man  übrigens  in  der  Regel  er- 
reichen ,  wenn  man  eine  längere  Altersatrecke  bearbeitete.  Die  ganze 
fVage  nnch   der  Ausgleichung  soll  im  folgenden  Kapitel  erörtert  werden. 
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Die  Verwei^tuiiK  <lt?r  Reolmebtimgen. 

Iq  der  Eioleiturtg  habe  icK  eine  eU-im-nüire  Daretellmin  der  Me- 
tlioden  versucht,  wrlulifi  Wi  dpr  StPrbli«hkcitKmi'Hsiing  angi-wrniäct  wpnieii. 
Diew«  DarstellmiK  wiit]  zu  einer  ersten  vorläufigen  Bearbeitung  eines  Üeob- 
acfatunpamaterinls  vielleicht  eiDigcriuaFsoniiusreiRticii;  wenn  man  »«ich  aber  iiidie 
Sterblichkeit Miioiisiing  vertiefen  wiJl,  «rird  cft  ontwendig  Kein,  die  Methoden 
schärfer  zu  fa^Hcn  und  tiefer  zu  begründen,  auch  wniiinglich  die  (ii'enzen 
xa  finden,  innerhalb  deren  Schliiä^fülf^riiEi^en  aus  d^-n  /ahleii  borcchligt 
sind.  Eine  v<»llständigv  Ijosurig  dieser  Aufgaben  wird  sich  schon  durch 
<iie  Kücksicht  auf  den  ümf«ng  dieses  WerkcB  verbieten:  wo  meine  Dnr- 
»tellung  uazuroichoiid  ist,  muää  auf  die  vit^leu  tiefgehenden  Mojiograuliien 
verwiesen  werden,  die  in  den  letalen  Dezennien  erschienen  sind,  tmd  von 
fleoen  einzebiti  oben  in  der  (teschichtu  dtT  SterldicIikeitt^stjitiMiik  bereute 
erwähnt  worden  sind. 

Ee  sei  eine  Anzahl  X,.  pleicfazeitig  jicliorencr  PerBonen  unter  ßenb- 
aehtung  gcatellt.  In  jedem  Atigenbiick  werde  ktmstnticrt,  wie  viele  von 
ihnen  noch  am  lieben  sind.  Wo  das  Beobnchtungsmiiteriul  hinreichend 
gross  und  gesichtet  ist,  iat  (iHnn,  wie  wir  «chon  gesehen  haliL'n,  der  Ver- 
buf  der  Sterblichkeit  in  der  Hegel  ein  ganz  Uftimmler.  Die  Wahr- 
echeinlichkeit  einer  Persuii,  vor  Alilauf  einer  Zeileinheit,  z.  B.  eines  Jiihres, 
tti  sterben,  ist  bei  der  Geburt  Verhältnis inäesig  tiehr  gross;  dann  siukt  «ie 
Taaelif  bis  ein  Mininuim  erreicht  iH(.,  und  niui  »tt^gi  »iv.  wirnlr^r,  anfangs 
«tkr  langsam  und  bisweilen  in  schwachen  Wellenbewegungen,  später  rascher 
hia  in  das  Greiscnalter  hinein,  iu  wclehcni  die  Stcrblii^hkeit  noch  recht 
wenig  bekannt  ist.  Ich  werde  im  folgenden  annehmen,  dass  alle  Be- 
dioguDgcD  erfüllt  Bind,  uotei'  denen  ein  solcher  regelmösiger  Verlauf  der 
Sti^blichkoit  stattfinden  kann.  Unter  dicken  ßeditigungen  werden  die 
Anzahlen  der  Uebe  rieben  den  ^„>  Ä„-,  in-  ■>■  s-  w.  tiucb  Ablauf  von 
n',  n",  u"'  u.  s,   w.  Zeiteinheiten    eine  gesetziiifisaige  Bewegung   darslelleii. 

E»  wird  nun  iu  vieler  Beziehung  pruktisuh  xetn,  die  diekontinuier- 
liche  Konktion  X  der  Ueberlebenden  durch  eine  kontinuierliche  Funktion  ver* 
treten  zu  bi8äeu,  weLciio  (vgL  oben  p.  13^1)  für  alle  Argumente  u',  n"*  a'", 
IL  s.  w.  die  SVertlie  k^;  In-  u.  ä.  w.  annimmt.  Es  gilt  also,  eine  solche 
Funktion  zu  finden,  die  in  den  Inlerviillen  eine  Itewegting  darstellt,  welche 
mit  dem  ganzen  Verlauf  der  Hlcrblichkcit  in  Harmonie  steht.  Bezeichnen 
wir  diese  kontinuierliche  Funktion  mit  1„  wo  x  das  .\her  bedeutet,  so  müssen 
demnach  die  folgenden  (Jleichnngen  erfüllt  sein;  ^„- =  |„.  A,,- =1„.   u.s.  w. 
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Din  Ziiln.><si|rk<>tt  riniT  sf>lch>pii  Anw^^ndiing  drr  kontiiiiiicrlichpn  statt 
der  diskoutinuicrlichen  Funktiunen  lässt  sich  vielleicht  durch  vine  Anti- 
lojcip  cHüiitern.  .[emond  IiHt  ein  Kapital  zu  einem  jübrlicben  Zins  von 
*J  iV»z.  angelegt  und  lüsut  dasselhe  auf  Zin»e»zin5  anwachsen.  Er  frajft 
nun,  wiu  gross  der  inuiiiitliuhe  urlcr  tiiglichu  /insfiifls  sein  müsst^,  wenn 
iiach  jpcleni  J:iUro  das  Kai>ital  b<*i  in«iiuitlichfr  ftc.  V^ritiiisunK  dieselbe 
Hoh(!  ciTeichtui  eoll  wie  Uci  di'r  jülirlic-Iicd  mit  '.i  Prttz.  Bfi  rnnnntliclier 
Vomnsnng  ist  z.  B.  der  fragliche  Zinefiis«  bestimmt  durch  die 
(il(ni^hiiii(4  (I  ^-x)"=l,OH.  Man  kann  nun  ciiit  vollejit  l{echt  dieselbe 
Ref<'('hnung  auf  immdlich  klein«?  Zeitstrecken  nnwenden,  indem  man  also 
vornitsBctzt,  das  Kuj)ital  werfe  in  jeAlnni  Auj^enbHck  einen  unendlich 
kleiiioi)  Zins  ab,  der  in  seinem  Endergebnis  duftsclbe  Kesnltat  giebt,  wie 
die  faktische  Anlegtuig  mit  einjüluiger  Verxiiiming'), 

(iiinz  iihnliche  Hercchnungen  kann  nmn  sich  bei  der  Sterblichkeits- 
iHi'SBung  orluulicn;  man  darf  mit  vollem  Uecht  nnt«r»iicheu,  wie  die 
Funktion  U  in  einem  iinenilljch  kleinen  Zeitintervall  abnimmt,  und  dieses 
t>ekix'uient  als  Atisdruc-k  für  die  Sturblicbkt^it  utiffastten;  nur  mue«  niuu 
uie  Kti  wilhlen,  dat^s  :ille  dii-üe  nn^Midlieli  kleinen  Dekrement«!  ünf^ammen 
gelegt  den  beobachteten  endlictien  Dekrementen  gleichkommen.  Indem 
man  also  die  Wahrscliciuliehkeit,  während  einci-  riojehen  endlichen  Zeit- 
Htrecke  u  bis  li  ~|-  1   xu  »terbeu,  durch  k„  bezeichnet,  hat  man 

Anj—^An  +  i  in  —  In  +  t 

^"  ~  1  —  I  

Ap  In 

mitn  kann  aber  nuch  als  Ausdruck  für*  die  Kterblichkeit  bcnutKen: 


tu 


1,  —  U  +  dx         tlU      1    .  , 

1.      =-^■17*^='"^^ 


(2) 


l>iti  Gn"»»»«  ;i,  »onnt  man  die  Intensität  der  Sterblichkeit  im  Alter  x 
(vgl  p.  2'A}.  Mit  Hrdfe  dieser  (irobse  bereehiiel  nniu  das  niiendliüh  kleine 
Dekrement  — dl,  im  Zcitflement  dx,  oder,  um  im  Milde  xn  bleiben:  man 
bci-eehn<-t,  wie  viele  Sterbefälle  in  der  unendticli  kleinen  Zeit£ti'eeke  dx 
eiritn-ten  werden.  Die  Cirösse  u,  dx  ist  nach  diesem  SpiachjicbraiK-h  die 
WahrM-heinlichkeit,  im  niictisteu  Augenblick  dx  zu  sterben.  Bei  all  diesem 
imiss  die  Bedingiuig  erfüllt  »ein: 


ln+  I 

1„" 


y-n  +  i 

/  /ixd. 
.'u 


(3) 


wo  e  die  Gnmdznhl  der  natürlichen  Logarithmen  ist. 

Dii'se  kotitiiiuierliehe  Methode  bietet  bedeutende  Vorteile.  Sie 
giel>t  da»  Mittel  an  die  Ilaiid,  die  sehwerfällige  Heehnung  mit  endliehen 
Difft-renzen  dureh  die  geHe,limeidige  Ditferential rechung  /.u  ersetzen.  Die 
Aiifgiibeii  werden  sehr  leicht  so  vei-wickell,  dnss  man  ohne  dieses  Hiilfs- 
iniliel  kaum  eine  I/jsung  finden  wfirde.  Denken  wir  unn ,  nmn  frage 
riiicli  iler  Wahrscheinlichkeit  einer  ledigen  IVrsoii,  binneti  Jahrt-sfrist  ver- 
heiratet r.M  sterben.  Man  hui  dann  mit  mehrereu  Kombinatii-'uen  zu 
thnn.  Die  betreffende  IVrscm  hfU  eine  gewiswe  Wahrscheinlichkeit,  hinnen 
Jnhresfrist  zu  heiraten,  ähnlich  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit»  im  I.Mufe 


]|  Man  hat  einfach  f.  \ognn  l,Oli  =  i,  nv  i  der  gveuchtc  ZlnsfuM  ist,  c  die  uo- 
imllifh  kidiie  ZwUrtrwke. 
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<l««  Jatires  zu  sterben;  wie  aber  auU  man  finden,  wie  vic]e  ttiüh  vorhei- 
ratco  iintl  tlnnn  in  dem  wcitcrrn  Verlauf  des  Jnhirs  absterben  u.  s.  w.? 
I>ie«e  Aufjpibe  lässt  »ich  leielit  fnssfcn,  wenn  num  die  Zeit  «trecken  nn- 
endlich  kltün  waliit,  d.  Ii.  wt'rin  miiii  iiiif  die  r^ifft'ri'nliiilri'cliriiin^  /iirnck- 
greift.  oder,  mit  anderen  M'^rtfri.  dio  knntiniiierliche  Metltode  in  .Anwen- 
dung briii^L  Kennt  man,  um  beim  tilii^i-n  S|>riichi;el)niueh  zu  bleiben, 
die  Wahraeheinlichkeit  einer  Pcnuin.  im  hnclisten  Angrnbliek  z»  sterben, 
bexw.  eine  Mtiirat  eiuzufrchn,  dann  brmiclit  man  sich  nicht  um  die  Kom- 
bination zu  kümmern,  in  diojier  unendlich  kleinen  Strecke  sowohl  xii 
heiraten.  hIk  vom  TtuU'  hinwefigernfft  zu  werden,  denn  diese  \V;ilir.Hehein- 
lichkeit  ist  eine  imciidlich  kleine  (»rosse  zweiter  Ordrtunji  und  knnn 
ausser  Heehriun^  ^elaHtsen   werdea. 

Hiermit  soll  aber  nicht  pesa^  sein,  dass  Hiese  Isontinuierliche  Me- 
thode immer  viirzuxiehen  ibt.  Der  Statistiker  n'Ai  ( >}iut>rtunist  sein  nud 
seine  Metlutilen  irntnrr  den  ihm  vnrlie^entlcn  HcnImcritnuKen  anpiifwen. 
In  vielen  Fällen  werden  die  Reiilwichtutij^en  so  cinfaeli  uder  i*(i  Millkoiii- 
tuen  sein,  das»  man  die  immerhin  hyunthetischo  (Jrundlage  der  k<uitinuier- 
lichen  Methode  vollstfindij;  entl»ehiPii  kann.  Zwf-t  StWmiiuipied  wewlen  danmi 
gaiiz  nalürlicli  in  der  Statistik  |;egcneiunnder  kÜnipfen.  cinerseil-s  wird 
man  die  Beobachtungen  so  einrichten,  das«  miin  niÖj^liehst  direkt  die  bt;- 
Irefftfoden  WahtTicheinlivbkcitttwt'rte  berx'rhnt>n  kann,  atulererseits  wird 
man  die  Interpolntionsfonneln  und  die  übripeti  zur  Anwen<Uing  krmimcn- 
deo  Fonnelo  k<>  durcbarbeiteij,  dutiit  »ie  k'iclit  aiiwirijidbui'  »iitd  und  mög- 
lichst sichere  Kiwnltalf  verbfirgen.  Von  einem  snlehen  Kampf  werden 
wir  im  folgenden  interessante  Beisjjiele  sehen.  Die  oben  erwiihiite  Auf- 
gabe würde  man  sich  vielleicht  miltefü  Renbiiohlnnp-ii  in  der  M'ciae  )rc- 
löst  denken  können,  dass  niiiu  ein  Jahr  hindurrdi  cinei-  Anzuhl  lediger 
Pcwoneii  nachginge  und  ihre  Todcnfitlle  und  KlH'.«;ehlioBsimgcu  iH-gistrierte, 
iodeoi  man  di«  nach  der  EheschHessung  eiiitretenden  Todetifällc  s]>eziell 
ins  Auge  fasste.  IHcse  Methi>de  würde  ^elnin  niis  dem  (iriinde  vorzu- 
xiehen  sein,  weil  man  dabei  die  wichtig«'  Knige  l)eleu(-lili'ri  kTninte,  i»b 
die  erste  Zeil  nach  der  Klicschilessung  güriKtig  uder  nngfiristig  für  die 
Oesundheil  ist.  Die  Artwendimg  der  kuuüniiierlichtii  Methode  ist  mit 
anderen  Worten  oft  ein  Merkmal  für  die  ünvullkomiiK-nlicit  der  Reul>- 
■cklungen.  Wenn  alier  dio  Moobachtungen  die  anfgcsirllten  FrHgen  nicht 
immittelbar  beantworte»,  diuin  wird  meisten»!  ilic  konlimiierliche  Methnde 
der  Anwendung  der  rndüehen   r>ifferenzen  vorzuziehen  sein. 

Dies  ist  z.  li.  fast  immer  der  Fall,  wenn  mau  auf  Volkszählungeu 
fusaen  miiss.  Denn  ein  C'cnsus  giebt  nur  ein  Augenblieksbild  der  Bevöl- 
kerung, und  Hellen  würde  man  die  einzelnen  Individuen  von  Volkszüliluiig 
zu  Volkszählung  verfolgen  können.  I>er  aiigenbliekliehe  «Stand  der  Re- 
»■ölkeruug  niiis«  fulglieh  meinteuB  durtdi  Iiit<>rp<iliitlo[i  gctuudeii  werden, 
d.  h.  man  mnss  festszutellen  suchen,  wie  viele  Personen  einrr  gewissen 
Gruppe  in  jedem  Augenblick  vorhiinden  gewesen  sind  und  also  dem  Tod, 
der  Krankheit  oder  dem  Unfall  niisget^etzt  waren.  Wenn  innn  dann  dieser 
Z»]il  die  faktisch  eingetretenen  Ereignisse  der  erwalitil4n  Arten  gegen- 
Qlierstellt,  erhÜlt   tnan  einen  Ausdruck  für  die  llünfigkeit  dieser  Kirignisse. 

2.  Denken  wir  un»  z.  R.,  dass  wir  bi-i  mohrt-ren  Volks/iiiilungr^n  eino 
GrupfH!  von  Personen  mit  vumussichtlich  gleichen  MorlalilitlsvvrhJiltnissen 
flUHgeBchicden  haben.  Diese  Gruppe  entstammt  in  jedi-m  Augenblick  einer 
□euco  Geburtöperiode.  So  habcTi  z.  B.  die  ^djührigen  rersomon  der 
2ihluugcD  vom  Hl.  Dezember  1880.   1890  u.  s.  w.  die  (leburtsjahre  1860 


ISO 


Fcinttn  Kftpitfl. 


beew.  1870  ii.  e.  w.  K»  sri  diiroh  Intcriuilalion  dir  Anuhl  itolchrr  Pe^ 
sonen  im  Zeitpunkt  t  gleich  f(  gofiindcn.  Itn  )<aDEen  haben  die  be- 
treffenden Personen  in  der  JCciljieriodc  t,   bis  t, 

/     f.dt-F(t,-ti) (4) 

zuttaraotcn  verlebt,  wo  V  den  dim^hRclinitthdit'ri  Wort  aller  f,  uuedruckt 
Die  voraussichtliche  Anzahl  von  Todesfällen  ist 

D=    /     f,./'-<H  =  /*F(t,-t,). 

wo  fj  die  Intensität  der  Sterbltebkeit  bedeutet,  welche  nach  der  Voraus- 
Setzung    wShrend    der   ganzen    Beobachtungsperiitde    als    kfinstant    aiifKU- 


4 


Mim  hat  alen 


/' 


D 


(6> 


Diese  Fonuel  int  eine  der  wichtigsten  Gnindfnrmeln  in  der  Morta- 
Htätmtatiijtik.  Ist  dit-  Lunge  der  Beobachlungttperimle  gleich  der  Zeitein- 
heit, 8o  hat  man  einfach 

.=  ? <«. 

I)ie  Intensität  der  Sterblichkeit  ist  also  das  Verhältnis  der  Tode»- 
fftlle  und  der  diirchschmltlicLL>n  Vulknzahl.  Hier  liegt  die  Sachr  also 
»o,  dnss  man  vorerst  auf  die  IntenKitüt  der  Sterblichkeit,  aUo  auf  die 
\A'HlirKclu>irt]icbl<eit,  im  ni^chttten  Augenblick  r.n  sterben,  kontnit  und  hiei-aus 
die  auf  endliehe  Zeitetreckon  bfxiiglichcn  Walirschfinlichkeitswcrti;  iibleiten 
niuBS.  Audei-B,  m'o  die  erwnlmlc  lnlcr|nilulinii  der  Vcdkszahl  entbehrlich 
ist,  wi)  man  eine  (rriippe  mit  gemeinschnflliehrr  Sterblichkeit  eine  end- 
liche Zeitstreckc  hindurch  beotiachteo  und  ihr  allmähliche»  Absterbi'n  un- 
mittelbar konstiitii'it'n  kann,  dann  kitnum*]!  die  Werte  der  Intenöität  der 
Sterblichkeit  anr  als  sekundäre  KrBchciniuigen  in  Betracht. 

Kehren  wir  nun  xur  Formel  (3) 

fn+i 
/*,  d. 
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e    J 


zurück,   wo  x  du»  Alt*r  bezeichnet,    nud  denken  wir    uns    die  Zeiteinheit 
NO  knrz  gewählt.  (Iubb  man  ohne  merklichen  Fehler  das  Intcgnit 

,  'n  + 1 


durch  ft„  +  '.    cnjetzen  darf,  eine  Grwse,  die  wir  der  Knrze  wegen  einfach 
fi  nennen  werden.     Man  hut  dann 

^"■^^       --"  und  s„^'"~.'-*^^==l-e-^' 


^  =  e 
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IKe  Vvnrtnuac  dct  Beobuchtungcn. 
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Die  Anwendung  diespr  Formeln  in  prakttHchfr  Kechnnn^  bietet 
{einerlei  Schuierigkeiten;  doch  ist  es  uft  empf^'hlenswert,  durch  eine  kleioe 
Acodeniag  eine  Approximativformcl  ku  schaffen.    Stutt 
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berechnet  mau  s'.  wo 


8.  =  y* 


2^  A         6 
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Die  Differpn«  8'„  —  Sg 
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folglich 
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IhI  gewOhiilicl)  ttf-hr  kJi'iii;  man  hat  nninlicli 
12  "^    240  ■     .     •     .    I 
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^p        Sethat  für  recht  c;ni*i(p  Werte  von  ji  ittt  dio»c  Diffcrcn«  sehr  klein; 
f&r  /i  =  0,1  hat  man  z.  B. 

A[>pri)xiiiiaiivformpl 


Man  kann  almi  in  der  Regel  h, 
Itcrechnen ; 


12000 
0  aiiH  der  fnlgenden 
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uod  umgekehrt  ist  ft  = 
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1  — 
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Mit  dem  Jalire  als  Zeiteinheit  wir<l  *>„  »ml  bIso  niich  /i  seUon 
etwH  ein  Zehntel  iiherschreiten;  wo  di'ea  doch  im  zarten  Kindesaltor  muf  im 
hoben  Greisenalter  geschieht,  wird  man,  um  rlicgelbe  Annäheriingsfnmu-I 
benntxen  ku  dfirfen,  die  Zeileinheit  kürzer  als  i-in  Jahr  wählei),  wua 
fibrigenfi  auch  dadurch  gelioten  wird,  das»  man,  wie  gleich  nachgewiesen 
werden  soll,  sonst  nicht  daA  Integral 

•D  +  I 

/'.  (U 
n 

durch  fi  „^  ^  ersetzen  darf.  Für  die  hohen  IjebenHalter  hat  filtrigen»«  eine 
■olehe  achSrfere  Berechnung  i>ft  nur  rineti  geringen  [iraktititHii'U  Wert, 
weil  oft  schon  die  W'ahrRcTteinlichkcitsheobnchtnnjten  iinjipiijin  sind,  und 
beim  ersten  Kindesjahr  iiiiisfi  man  mit  jji-osscr  Vorsicht  arbeiten,  um  sich 
nicht  nlUn  beträchtlichen  Fehlem  an:K7t)Hetzen.  Wenn  es  «ich  darum 
handelt,  die  Amtnhl  der  tJehcrlebendeii  ?.u  berechnen,  wird  ührigenn 
die  Formel  [7]  wenigsten»  ebonno  handlich  sein,  wie  die  snceesmve  Be- 
rechnung mittels  (8). 

Aus  den  Forniela  (6)  nnd  (8)  bann  man  nun  weiter  die  einfache 
Kumiel  ableitoo: 

.«) 


B„    ^ 


F  + 
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Um  die  Wahrscheinlichkeit  xii  finden,  binnen  Ablauf  der  Zeiteinheit 
zu  stertmri.  hat  man  also  nur  die  Zahl  der  yerat^)t4;cnen  durch  die  um 
die  Hälfte  der  Verstorbenen  vermehrte   mittlere  Volkazahl    zu  dividieren. 
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Diese  Formel  wird  sehr  viel  angewendet.  Eine  elementare  BcjiT^ndung 
erhält  sie  oft  in  der  Weise,  dues  man  die  Todesfälle  gleichmässig  anf 
die  Penode  verteilt  denkt,  wo  dann  die  Volkszahl  regelmässig  abnehmen 

würde    von    F  -] — -  -  als  Anfangswcrt  bis  auf  F —. 

Die  durchschnittliche  Volkszahl  F  würde  bei  dieser  Verteilung 
offenbar  derjenigen  in  der  Mitte  der  Periode  gleichkommen. 

Ist  die  Beobachtungsperiode  t^  —  t,  nicht  die  Zeiteinheit,  so  erh^t 
mau  aus  (5)  und  (8) 

_  D 

Sil   —  Yi  ' 

l?"  (t,  -U)-\-  -^- 

ersetzt  man  aber  D  durch  die  durchschnittliche  Anzahl  der  TodcBfällc  in 
der  Zeiteinheit: 

so  ergebt  sich  einfach  wie  frither 

_       D' 

Die  Wahl  der  Zeiteinheit  giebt  also  hier  zu  keinerlei  Schwierig- 
keiten Veranlassung. 

3.  Hat  man  nun  die  Werte  s  und  //  berechnet,  so  wird  es  ein 
Leichtes  sein,  die  übrigen  im  ersten  Kapitel  erwähnten  Grössen  mit 
grösserer  oder  geringerer  Genauigkeit  zu  berechnen. 

Die  Grösse  In,  die  Zahl  der  Ueberlebcnden,  berechnet  man  siicces- 
sive  mittels  der  Gleichung  (1),  indem  man  von  einem  beliebig  zu  wählen- 
den Anfangswert  ausgeht.  Die  wahrscheinliche  Ijebensdauer  Wn  lässt  sich 
alsdann  leicht  bestimmen,  indem  man  die  Bedingung  aufstellt: 

U  +  w„  =  i  In- 

Die  fernere  mittlere  Lebensdauer  e^  läset  sich  aus  der  Gleichung  finden: 


wo  o>  das  höchste  erreichbare  Alter  bezeichnet.  Es  ist  nämlich  x  =  n  +  t 
das  Alter,  Ix  dx  die  von  den  in  diesem  Alter  Uebcrlebendcn  in  einem 
Zeitmoraente  dx  verlebte  Zeit;  das  Integral  bezeichnet  also  die  gesamte 
nach  dem  Alter  n  verlobte  Zeit,  welche,  durch  In  dividiert  die  durch- 
schnittlich verlebte  Zeit,  d.  h.  die  fernere  mittlere  Ijcbensdaucr,  ergiobt. 
Durch  partielle  Integration  erhält  man  weiter: 

,-»0)  —  n  /•  w  —  n 

e„--   M-^'^+'  tdt=   M//„  +  ,l„  +  .tdt  .     .     .     (11) 

..'   (>  .-    o 

Diese  Formel  lässt  sich  auch  direkt  begründen,  denn  /«n  +  i  1d  +  i  dt 
ist  die  Anzahl  der  im  Alter  n-|-t  im  Augenblick  dt  Sterbenden,  deren 
seit  dem  Alter  n  verlobte  Zeit  iut  //„  + j  l„4,i  t  dt  und  die  Integration 
dieser  Grössen  giebt  die  gesamte  verlebte  Zeit. 


Die  Vecwatin^  dn  B«obAclilungrn. 
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Wo  I«^,  mit  der  VoIkRzahl  projtnrtional  ist,  wird,  wie  aus  (II)  fr- 
sichllirl),  die  fcnirrc  mittler*'  l^-hfiiNdtiiier  <'infach  (Inm  diirohsrhnittliclipn 
Alter  Uriiu  Tode  (fleichkunimeii.  und  uu(<  (lOt  folgt,  das8  dii'  mittlere 
Ijeliensdnuer  In  dioBeni  FiiUc  auch  al«  das  l)urchächiiittBalt4^r  der  Bc- 
v€".lkenm(r  mit  Ahziijf  von  ii  be«iimnit  werden  kann.  I>aps  trnin  ül'ripens 
hier  nur  mit  Auüiiahnien  r.a  tiniii  hut,  ist  im  Kagtitel  J  hinlnn^Iieb 
riarligowie»i«?n  worden. 

Penken  wir  un»  «iich  ferner  eine  B<ilebe  stationäre  BeviUkcriinjj,  von  der 
also  in  jedem  Alter  x  eine  mit  1«  proportionale  Anzahl  von  Personen  steht, 
und  frajicn  wir  naeJi  der  Anitahl  von  TodeHfiillen  in  hölicrem  Alter  als 
n  im  Aujitenblicke  dt.  Während  dieses  Augt-nlilickes  »erden  die  1,,  l*ei^ 
feinen  nnf  In+di.  lo  +  iit  «'if  lii  +  ;><ii  "■  **■  w..  und  wenn  keine  rveiien  l*eraonen 
binxntrnten,  wird  dib  Gesamtzahl  folglich  um  l^dt  verniindei-t.  Da  nnn 
oach  VorBiiR^etziiiig  die  über  n-jiUirige  Bevölkenmg  (v^l.  p.  I^,  -18)  Onln 
Pereonen  nmfasst,  wird  sie  im  A  u(j;enblicke  dt  von  {„dt  Todesfällen  be- 
troffen  werden,    und   die   Intensität  der  Sterblichkeit    ist    somit   -,  der 

reciproke  Wert  cur  ferneren  mittleren   I^bensdauer. 

Dieser  Satz  hat,  in  der  Rt'^el  unvoltkommen  iMiwiesen,  in  frfiheren 
atatif>tiscben  Arbeilen  eine  erhebliche  liolle  gespielt.  Wenn  in  einer  Be- 
völkenmg z.  B.  2\  ProÄ..  iilso  ,1  jfdirlieh  st«Hbeu,  bt-traehtele  mun  40  Jahre 
als  Ausdruek  für  die  mittJere  I-ebensdaner  eines  Neugeborenen. 

Ab  Approximativ  Formel  kann  man  statt  (10)  die  folgende  benutxen 

ßnl»    =    J    In    H-    1(1  +  1    -f-    In  +  2    4-       •       •       •       * 
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indem  man  annimmt,  dass  ohne  grossen  Fehler  statt 


die  (JriisRe 


gesetzt  werden  darf  u.  b.  w. 


f:- 


dx 
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4.  Kfi  hat  mm  eine  entscheidende  Bedeutung,  zci  nnterflunhen,  wie 
p;rü««  die  in  den  einzelnen  oben  bewiesenen  Formeln  gewählten  Inter- 
valle sein  dürfen,  uline  dass  die  tienaiiigkeit  der  Bereehnimgen  lif- 
einträehtigt  wird,  Ich  ioubs  hier  die  Benierkuntr  voraussehieken,  das»  die 
Beantwoitung  dieser  Kriigr  in  Ict/Ier  Instflnjt  auf  der  Niitnr  der  ganzen 
rtttistischeo  Untersuchung  und  auf  dein  Zweck  hcnilit,  «elcher  mit  dieBer 
rerbtinden  ist.  Kln  sunimariseher  Sterbliehkeitskoefficient,  welcher  das 
Alter  vielleicht  fiberhnuni  nicht  herncksichtigt,  kann  in  gewissen  Falten 
für  einen  geHohulten  nnd  gewiät>enhafieri  Slutihtiker  eine  vn]]>:i:1ndigc  Be- 
weiskraft hahen,  während  in  anderen  Källfii  eine  sein'  eingehemlc  Alten*- 
tvUung  hietKn  erforderlich  ist.  l'nd  wie  mit  dem  Aher,  so  mit  allen 
filtrigeD  Teilungen  des  BcobachmugwiiHterials.  Allgcnicino  Regeln 
für  den  wünschenswerten  Genauigkeitsgrad  lassen  »ioh  somit  nicht  auf- 
ei  eilen. 


15-1  ^^^^H^  Fflnftn  KApild. 

Den  einfach»*en  Kall  bietet  wohl  dtr  Altersaufbau  einer  Be- 
välfceninp.  WiV  im  vorigen  Knpitrl  i'rt\'Bhiit,  liiit  diewr  im  ull^nicinen 
ein  gan«  typii*«.'tit'(*  Geprügc;  diisselbc  wini  rw.-lit  gut  cltirch  eine  gewülin- 
liche  UebcrieliL'n stufe I  wifilor^fgcben,  mir  ibI  die  Bbsteigenilc  Bewegung 
nach  ilem  Alter  hier  etw:ts  liiniiWTier  als  in  den  meiuten  heiilijb;en  Kiiltur- 
Htiiiiten  mit  ihr»M"  nisfti  zimehmeiidcii  Hrvölkfriinji-  Die  ntK'h  zu  ver^ 
lohenrlrn  .lalire  itn  Aher  x,  entsfireclien  der  VoUoixahl  der  tiber  x,  Jahre 
alten  Personen,  die  üwisnlien  dpiii  Alter  x,  nml  x,  vcrielite  7<eit  eDtnprieht 
dt>r  Vfilksznhl  in  den  Alterskliifsen  x,  his  x,.  —  Als  RoiB|Hel  sei  die 
Berliner  Sterbliclikoitstjifel    IH94   (Mnmicr)  Iiei-niiKeeirfiffen. 

Di-nken  wir  uns,  dasH  sich  di(*  lleweunny  /.wischen  zwei  lcnn)(^kiiti%'eD 
He*il)iiclituiigen  der  reherlebenden  iils  {;enidlini}!  iiiiffiissen  lässt  und  frn^n 
wir  djinii  nach  dpr  iu  der  z-wisehen Heißenden  A It^'i-sstrcekrr  durchlebten 
Zeit.  Am  Schluns  des  ersten  I.<el>en!i]ahreB  hat  mim  nun  vim  9ti  355 
Trf'Uondseborem'n  (■ine  Anzahl  l 'eberiebender  ^leieh  VJtlST.  Nach  der 
crwnhnlen  Vuraussvt/u»)»;  einer  gemdlini^eu  Bewegung  itst  die  durchlebte 
Zeit.  S-1  7Hi  Jjihre.  .Vller  \^'iihr:schrinHchk('it  nach  int  diese  Zahl  aber  zu 
hoch  gegriffen,  <lenn  die  absteigende  Bewegung  ibl  anfütigh  »rioe  ruHcfaere 
als  späterhin,  und  dieü  heHlütigt  sich  aueli.  wenn  man  hIh  Re(il>achtiings- 
wert  die  Anzahl  der  üeherlebeiideu  in  der  Mitle  deg  ersten  Lebensjahres, 
hier  79  2H'i,  einschaltet.  Nun  f^inlit  lii"  hen^ehnete  Anaahl  durchlebter 
Jahre  hi«  auf  N*J(lir>,.^,  alHo  um  ctw.i  .'{"/h-  '^'uh'  uian  nnrli  die  im  Alter 
\'on  '^  und  1'  >b>naten  IJeberlelteniieii  H45fii*  liezw.  7')  729  hinzu,  so  sinkt 
die  durchlebte  Zeit  auf  81  0B2,  und  brntilzt  ninn  endlich  iiutnatliehe  Altera- 
stufen,  üi}  erhält  man  80  808.  Per  rntcrachied  der  beiden  letzten  Zahlen 
ist  nur  ','^Vo*  ^*-'i^-^  man  eine  paraboliseli-kontinuicrliehe  Bewegung  vor- 
aii(*,  dnnn  wird  man  aus  3  Werten  Kl  lü'i  erlmlten,  uu«  5:S0  7-lö:  die 
letzlere  Zahl   w^iclit    vnn  KlMil>H   mir  um    1.7   pru  Mille  ab. 

Will  ujan  für  das  erste  Ijeheiie^jalir  einigermatitien  genau  die  durch- 
lebte Zeit  herechneii,  sm  wird  ea  iilsu  notwendig  sein,  recht  viele 
Altersstufen  zu  hiiI>eo.  DaKselhe  gilt  teilweise  nnch  im  folgenden 
Ijel)enKJuhre.  Zw-^'i  AltersHliifen,  Anfang  niid  Knde  des  Jahre«  ergeben 
70JH3,!J  L.el)ensjahre.  Wenn  man  die  Anzuhl  der  l 'eberlebenden  im  All«" 
l\  Jahr  einsehaltet,  sinkt  i3ic  Zahl  um  !  "/„^  ""f  7llö2f».  und  bei  Mit- 
benutzung der  Angaben  für  11  und  II  Jahre  erhält  man  7044S,  also 
etwa   1    pro   Mille     weniger. 

Bei  hüherett  AUerbstiifeii  wird  man  «4!hr)n  mit  griwseren  Intervallen 
ansktunmeti  können,  Im  Alter  von  2  10  Jahren  bat  man,  auf  1.^  und 
1,„  ftisseud,  wenn  I,,  glt-ieh  fifSt),90  gewt^^l  winI,  im  ganzen  *i3ilft  Leben»- 
jahrr'.  Mit  Kinstihallung  von  1«  erhalt  man  ''17;^,  und,  wenn  man  I,  und 
1^  hin  KU  fügt,  .^154;  ans  den  Werten  für  einjShnge  Stufen  endlich  ttrhält 
man  TiHH.  Die  JetztertMi  Zahlen  weichen  nni  etwa  1  ]>ro  Mille  von- 
eiminder  ab.  Bei'echnet  man  unter  VoraiisuHt/img  eiiKT  pnrnboHflchen 
Bewegung  die  Anzahl  der  I^irben^jahre,  ao  erhalt  man  aus  '-i  Worten  5151, 
also  eine  ganx  gute  Apprnxinialinn. 

Hfickt  innn  nun  in  das  folgende  Dezennium  auf,  au  ergeln'n  aiob 
auB  l,„  und  L„  li  1 1 4  Tj.>bf -nsjahre.  Fügt  man  1, ,.  hinzu,  fi  l  '-^0,  buk 
6  ni]iiidifitjinten  Werten:  1,^.  I,-^  u.  a.  w.  erliält  mau  tJliSÜ  Jahre  und  mit 
10  einjährigen  Klassen  ebenfalls  6133.  Wollte  man  die  erh'ble  Zeit  nur 
aus  dem  Medianwert  l,r,  bestimuiHn.  ao  würden  öich  0145  Jahre,  also  2  pro 
Mille  mehr  ergeben. 
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Im  Allor  '10—50  hat  mon  nhnlirh  ans  1,^  und  Ij^,,:  47fi8  I^hons- 
j«hr»;  der  Mp<IiHiiwert  I,-  allein  piebt  47Ü!  «Jalirp,  die  drei  enwSbnten 
Werte:  4751»  .Iwlire.  ü  i»[ind!stnnti'  VWrtf  4767,  und  II  Werte 
H.  B.  w,  ehenfnlU  4T6T.  Roi  tiO — 70  J:ihr  t-rjjielit  «ich  an»  «wei 
U«  und  1;„  eine  durchlebte  Zi'it  ^i^  2H:-1(1  .Iiilm',  »ns  dpiii  Mt^liniiwert  1,;^ 
aliein  2titi4,  und  «uk  diesen  drei  Werten  2047.  ans  fi  Werten  3fi47  und 
»n»  11  eodlich  ebenfalls  2647.  Auch  hier  wird  man  als»  mit  öji^hrigen, 
jn  selbst  mit  lOjnhriKen  rntervallrn  rreht  pit  miBkimimen  Urmiien.  Erst 
im  llreitienwlter  mit  der  nt!?chen  Abnidinie  der  Ucberlebendeu  mnss  maii, 
um  Gcoauigbeit  ku  erzielen,  nicht  allziikU'ine  AU^^rsr^tiifoii  Euiben.  Im 
Alter  öl) — 90  z.  B.  hat  man  niig  I„,  und  l._,g  'Jfe'i  .lahre,  aus  dem  Median- 
werte  li,j  262;  aus  diesen  drei  Werten  324  Jnhre,  also  sehr  abweiehende 
Zahlen;  6  nquidi«tante  Werte  I^,,,  1^,  u.  s.  w.  ergebeu  '"(11  und  11  Werte 
307  Jahre,  Auf  der  anderrn  Seite  ist  allerdiri|»8  die  CienaniKkeit  hier 
nicht  mi  wiehtij;  wie  in  den  jüogeren   Alu-rttklaBsen. 

I>em  Bedürfnis,  für  die  Kindesjulire  xii  solchen  Bcreehoungen 
recht  kleine  Inten-»lte  zu  benutzen,  kommt  die  Praxis  entp^^en.  Etwa« 
andere  sieht  es  mit  dem  (ireisennller,  wo  ninii  eher  Ifinjjere  Altersstreeken 
als  im  Jünplinpiftiter  zu  benutzen  geneigt  ist-  l'usleherbeit  der  Beob- 
achtungen in  den  höchsten  Altcrsjnhren  und  die  (rerirtpfüfri^keit  den  Mnleriala 
sind   wohl  die  häufigsten   Miitive  für  dieses  Bunimarisclie  Verfahren. 

Aus  dem  Vurberjielienden  fcdj^,  dato^  niati  auch  mit  ri-clit  grusseu 
Intervallen  »nnfibenrngs weise  die  mittlere  Lebensdauer  berechnen  kann. 
Da  die  Berlioer  Sterblichkeitslafel  nur  bi»  90  Jahr  hinaufgeführt 
wird,  wollen  wir  die  dciitsehe  Rei(*h«l«f(*I  als  Beispiel  wählen. 
Denken  wir  uns,  das«  nur  die  Anzahlen  der  liebe  riebenden  im  Alter  0,  20, 
40.  60,  80  und  100  vorliegen  und  dass  man  dnrrtus  die  initiiere  I^cbens- 
enrartung  berechnen  will.  Man  erhSlt  hier  nus  der  Formel  (12}.  indem 
also  20  Jahre  als  Zcittinheit  jt'^'-vahk  wird,  e,^  —  l^Hßü  Jahre.  Wenn  man 
nun  alx^r  die  Werte  l,o.  1-,,  u.  s.  w.  einschaltet,  ergebt  «ich  3H,5I.  bei 
5jährigen  Intervnllen  38,46  und  bei  einjährigen  ^-^K.tri.  Wie  t»«n  »ielit, 
kommt  man  recht  bahl  zu  einem  Punkte,  wo  eine  Hinziifiigung  nener 
Werte  die  berechnete  Lebensdauer  nur  wenig  ändert.  Wie  dies  sich  nun 
für  die  verschiedenen  Alterklassen  gestaltet,  wird  folgende  kleine  Ueber- 
^  flicht  darthun; 
I  Die  fernere  mittlere  I^-ebensdaiier  in  Jahren  auf  Grundlage 
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Für  0  Jahre  giebt  cUo  deutsche  Keichstafel  seibat.  einer  datflilliertoren 
Rereehnung  folgend,  .^5,,^  an;  auch  für  einige  andere  Altersklassen  sind 
kleinere  Abweichungen  zu  verzeiclinen.  Für  20jShnj2e  Intervalle  und  da« 
Alter  10  habe  ieh  Ip,,  I„^,  11.  s.  w.  als  bekannt  voraiisgewtzt;  für  das 
Alter  90  :  !,„  und  l,,o  =  0. 

Die  Ergebnisse  dieser  Boreehcung  bestStigen  ganz  das  oben  E^nt- 
wicfcelte.  In  der  Mitte  deg  Lebens  kann  mnn  sieb  mit  recht  grossen 
Intervallen    begnügen.     Denken   wir   uns   die    Lebeuserwaitucig  in   irgeod 
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iinktion  y  des  Inlen-all«  k,  indem  man  z.  B.,  wie  hier, 
3a>  Xio'  v^  ^^^  >'i  kennt,  iluoii  ln«Ht  sich  hieruuH  durch 
Iiili'iijolatiun  die  Iifbenseiwiirttin)!  V(,  liuBliiniuL'n,  welche  hervorgehen 
würde,  wr-nii  itinn  inioiidÜfh  klt^ine  Intervjilli.'  benutzen  könnte.  Bei8]>iol8- 
weine  rrhalt  man  für  da«  Alter  -10  Jjihre  Vo  ^  24,1*1,  d.  h.  ganr.  dieHellie 
Zahl  wie  mit  cinjÄlinjton  Inlerviiilen.  Die  (ienunij^keil  scheint  also  mit 
einJHhn);eii  Interviillen  eine  volltitüiuLi^'  ^r-nü^ende  xn  spin.  Anc-li  niisser- 
Inill)  der  Mitte  des  r.rf>l>enH  scheint  ninn  t-eeht  wohl  mit  dlMicn  aitRkomtnea 
sti  können.  Im  Alter  MO  Jyhre  i-rlitilt  man  2,30  pejien  2,38  mit  ein- 
jähngen  Intervallen;  für  einen  IjclK-ndnehor-enrn  liiit  inuii  ;in^S  tgfgen 
yr»,64.  walireiid  iJic  ileiiliiclie  Keielistafel,  wie  oben  bemerkt,  seihst  35.n6 
anhebt). 

Iv'iüie  verwandl  mit  dieser  Aiiffrabe  ist  das  i'iuMeui,  uns  der  Volk»- 
xahl  (bi'jiiw.  der  dnrciilcbten  Zeit)  zwischen  nwci  Allersstiifen  die  AnKahl 
t\ev  Personen  zu  finden,  deren  Alter  eheri  in  der  Miltt'  dii-öCö  Intervalle)* 
lief^.  Hi>iti[>ieU weihe  können  wir  versuchen,  ans  der  gemäss  der  deutschen 
Reichstafel  im  Alter   10  bis  3U  Jahre  durchlebten  Z«it 

/  Udx  =  1  I77  12ft  Jahre 

die  Anzahl  der  UeberlebeurJen  jni  Alter  20  {1,^)  xii  berechnen.  Indem 
man  hier  die  v.nliej^endc  Zahl  diinli  "Jtl  dividiert,  erhält  man  öSNntl; 
die  TiifeJ  selbst  giebt  1.^,,  ^  01(287.  IHe  Hiflerenz  ist  etwa  7  (iri'  Mille. 
Viel  näher  der  Wahrlicit  kommt  muri,  wenn  die  Berechnung  auf  eine 
lOjähri^f  Altersfitrecke  beselirünkt  wird;  man  erhall  imiiiHch  ans  der 
zwiMolieii  ]f*  iitkI  2")  durchlebten  Zeit  59147,  d.  h.  eine  Differeiij:  gleich 
2  |tri)  Mille;  auH  einer  Ijährigeii  Altei-selrfeke  eigiebt  sich  r)!)'Jfi.^,  alen 
nur  (K'l  pro  Mille  Differciiz.  Dagegen  wird  man  im  (jreisenalter  sehr 
griitiHc  All  Weichlingen  widiriielimen  kimnen,  Auti  der  zwltichen  70  und 
90  .lahrc  diirchlehteTi  Zeit  I2!l4i6  erhält  man  1^  ;=  6472,  wehrend  die 
Tafel  TiOSS  giebt;  hiis  der  Alt4'i'iütrecke  75 — 85  berechnet  mau  5424. 
und  nimmt  man  eine  Ijiihrit^e  .\ltersrttrecke  7S  —  .S2,  n<i  erhält  man 
5095.  also  noch  eine  Differenz  gleich  12  pro  Jllille,  Auch  hier  beMütigt 
sich  bIbo,  dasB  kleine  Intervalle  eher  im  Ijreiscnaltcr  al»  in  der  Mitte 
des  fjebens  erwünscht  sind. 

'i.  Wie  schon  üben  benilirl,  inl  nun  der  AlterHanfban  der  Ver- 
storbenen nicht  «n  einfach  wie  derjenige  der  Lebenden;  c>  ist  daher  auch 
Hchwieriger,  bei  ubnlielien  Aiinfiheruiig^ilx'reehnuugen  für  die  Todesfälle 
einen  [lassenden  Grnil  der  (jenanigkcil  zu  eiTeicheii.  Beispielsweise  war 
nach  der  deiitRchcn  Tafel  die  Anznhl  der  \''efst«rl)enen  im  Alter  10-  30 
dniTliRchnittlich  jahrlich  ;ifi2;  im  Alter  19^21:  427;  diese  Znlden  weichen 
also  bedenieiid  voneiiiniider  ab,  imd  et  würde  bedenklich  .sein,  aus  dem 
20jührigen  Durchschnitt  auf  die  Anzahl  der  VerBlorbcncn  im  Alter  20 
XU  .schlieHsen.  Besser  gelingen  die  Berechnungen  für  etwas  höhere  Altens- 
stnfeo,  so  z.  B.  für  die  Beriode  40-60  .Inhr.  Hier  ei-hÜlt  man  jährlich 
dnrchselinittlich  SS3  TndesITtlle.  für  diu  Peiinde  17  — ö3  jährlich  8713. 
48  -tri:  S71.5  un<i  411  öl  eljentalls  871,.').  ^^■nrde  man  folglicii  ans  der 
verlebten  Zeit  im  Aller  40—00  und  «ler  Anzahl  der  Veratorbeuen  einen 
Slerblichkeitskoi-fflcienten  berechnen,  sn  würde  die  gefundene  Zahl  recht 
gut  die  Sti'rblicbkeit  iin  Alter  50  wiedergehen.  Beim  Greiwenalter  werden 
derartige  Berechnnngen  wiederum  ungenau. 
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Hm  der  Aiifgnt>e  plwn»  iinlicr  xu  treten,  wollcu  wir  die  Foroiel  (7) 
bctntiLeen,  iiideui  wir,  wi<>  fi'fiher,  auf  der  (lentHtrhuiiTaret  für  Mfiinier  fimsen. 

Ks  (cilt  nun  i;ii  iint^r«iirhen,  welolien  (Jrad  der  Cienntiigkfit  maD 
hier  Iwi  llenutxuii}:  vergeh iedcner  Altei"»iiiU;rvalle  erwarten  darf.  Denken 
wir  iirw  die  in  dori  etnzt-Inen  Altiisklii-isen  diinrliU'bte  Zeit  uh  Ansdrnek 
des  Altersaufljuiies  einer  Bev('ilkerimK>  "**  '"'t  rtiaii  lieisjüel^weise  im  Aller 
10-20  Jahre  «OMlfiT  Lebeasjiilire  und  2802  Toilesfällc,  d.  h.  eine 
durch»ülinitt]iche  jährlielie  mit t lere  ^?terl>lichkeit  i;leich  0,004  007.  Im 
Altpr  von  10  Jahren  hat  miin  iils  ZaJil  der  Ueherlebenden  1,0  =  (J2089, 
und  die  Fonnel  (7)  gieljt    ntui 
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/' 


=  59  293. 


Die  Tufel  hui  diipegeii  59  2^7.  also  statt  2802  Tudcafällen  eine  Alinulime 
nleich  27flß;  der  p^efiimlene  ITtitei-soIiied  ist  also  2  pro  Atille  der  .\n7:dil 
der  Sterbefnlle.  Allniiihlich  verprii^sern  sieli  itUer  die  Abweichungen. 
Will  man  die  Kerechniin^  unter  HeDuuiin^  lUjälirigcr  InterwdlL-  forl- 
B«txea,  so  wird  man  mit  1,^  ^=  B2089  al»  Atisgnngxpunkl  die  folgenden 
Ergebnisse  erhalten. 
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Bis  60  Jnhre  t^t  der  Fehler  noeli  verhältnismäasig  nnbedeutend,  aber 
•pit«>r  wtnl  die  Abweiehuiig  imiiiiT  jj^rösser,  Vai  bessere  Rexidtate  nu 
eirielen,  kann  iimn  dann  rijiiiiri;ire  KhiHöeii  verwrndm.  Dii'  M  124  Lieber- 
leitenden  im  Altec  til.»  werden  hei  dieser  llereehnmig  auf  17842  im  70. 
Jahre  gtutt  17750  schwinden:  die  I77.']0  auf  5174  statt  5ÜH5  im  80.  Jahre; 
weiter  erhült  man  utiitt  ;i:itfl  im  flO.  .fahre  3li4.  Wollte  man  die  durch 
ßerechnuD);  erhaltene  Tafel  vmn  Alter  60  no  mit  ÜCDutzuDg  öjähriKer 
inter\-allr  foru^etzcn,  so  würde  die  Anzahl  ;^12l»2  der  HOjährijjen  auf 
17940  im  Alter  70  »ioken,  diese  wiederum  nach  10  Jahrea  auf  5229 
and  ferner  im  Alter  00  und  100  auf  378  bezw.  3.  Jcdenfulla  stimmen 
diese  Zalden  viel  be»(ser  mit  der  Tafel  überein. 

Um  eine  praktische  Kegel  für  die  Gn'isae  ilee  Intervathi  zxi  erreichen, 
kann  m;in  die  Beweffun^;  der  Inleusität  der  Sterbliehkeit  mit  deui  Alter 
in  Ketrneht  ziehen.  JCwiseJicii  ■lO-fiO  it^l  diese  (irTwHe  i'lwa  ein  Viertel 
vou  der  Inleueiiät  der  Sierblichkeit  im  .Alter  B&— 70  u.  s.  w.  In  4  Zeit^ 
elmiienteii   der   ersten  Altersperioile    wird   also   die  Ahnahme  der  tJcber- 

tllbenden  verhält niKmätuü^  dieselbe  ^eiii  wie  in  einem  /eilelement  der 
PerifKle  tif) — 70  Jahit\  Initerhaib  dieser  beiden  Fcnoden  ist  zumal  die 
Buf»t''igeiide  BewcgnuK  der  Ititensil-fit  der  Sterblichkeit,  wenn  die  Zeitein- 

llHit  in  jeuer  Altersjteriode  Inial  !>o  grchs  wie  in  dieiser  wird.  Ian>^amer 
für  65  —  70  Jahre  als  fiir  40—50,  iler  störende  Einfluss  dieaer  Be- 
w(^in;r  fotglieh  mutniaKt^tieh  kleiner  durt  als  Jiier.  N\  enu  man  sich 
dann    Im    Alter  40     50   mit    einem    Hljiifirigeri   fulervall  liegnQgeu   kann. 


15ft  Pftnfin  Kapitel. 

wird  mau  etwa  dieselbe  Geiiauijfkcii  im  Alter  ß6— 70  mit  einem 
Iniorvall  gleich  3 1  .fahre  erreichen  ti.  s.  w.  öjiihrif^  Intcr\*allp  im 
AlUT  BO  — 70  werden  uugefähr  lUjübiigen  lutervallen  im  Alter 
50—60  cntspi-etiheii ,  im  Alter  70—80  sollte  nuui  2— SjShritte  lnl«r- 
vallc  babc'ii ,  hei  80— UO  JAhren  etwa  einjährige  und  im  Alt«r  90 — 100 
chiT  hnlhjähri^,  um  dinHcthe  (_ienaiii};keit  zu  eireichen  wu:  mit  (lem 
lOjiihri^fii  Intervall  im  Alt**r  ÖO — HO.  Wenn  inun  tlieMtr  Vt-rkörzung 
der    Intervalle    LintL>rlÜHc>t,   eu    liegt    das  schitn,    wie  ulien  berulirt,  un   der 

Caaen  Scliwierigkeil,  gent^Eond  /.siblrviche  BeobachtiiMgen  über  die  St#rb- 
ikeil  im  GreiHenalter  zu  rrljullcii;  obiie  ßedeututt^  ist  en  abür  nicht« 
die  Fra^  mich  der  Genauigkeit  im  hohen  Alt«r  xii  b(>'leuchten,  Belb«t 
wenn  mtin  den  Anfonicrungen  dirr  Theorie  in  der  Proxia  kaum  Folge 
leisten  kann. 

Im  Vnriier^hendcn  halie  ich  die  ersten  10  Irfben^jabre  ausser  Betracht 
gelaüiten.  In  der  Regel  behaudelt  man  nun  ti'te  Sterblichkeit  im  Alter 
von  5—10  Jahren  gerade  so,  wie  in  den  folgenden  Alterejnhren.  In 
diesem  Falle  erhült  iium  in  obigem  Beispiel  62079  statt  ti2  089 ;  die 
rasL'h  absteigende  Bewegung  ist  Sehidd  daran,  Uuöö  der  Fehler  nicht  noch 
kleiner  ist,  aber  Für  die  meisien  Zwecke  wird  dieser  Grad  der  Genauig- 
keit liinreichcn. 

Anders  mit  den  ersten  5  Ix'benitjahn'ti;  hier  iut  namentlich  im  erelm 
L(ibea8Jahii.t  die  absteigende  Bewegung  der  Inleni*ität  der  iSt^rblichkeit  »o 
gewaltig,  liruiü  man  im  DiircliM-hnittsht'ivehnnttgcu  nicht  denken  tlnrF; 
eiiaii  uiUHii  bis  in  Uhh  hiilu-  Grci^^eiiiitt^r  hinaufsteigen,  urn  ähnliche  Stertn^ 
wahit^ehcinliehkeiteii  zu  finden,  und  schon  daraus  wird  mau  erkennen, 
dsNA  sieb  inil  einem  5-  oder  gar  cinjähngen  Intervall  nicht  nuskonimen 
llast;  in  dor  Regel  wird  nuui  in  dieser  Allersperiodi'  die  V'olkszahl  ganz 
ausser  13eti-acht    lassen  und    auf  Geburten    und  Ti>de»füllen    allein    fusiten. 

6.  Die  /ahlenreihen,  mit  welchen  niuu  in  der  Statistik  zu  thun  hat, 
gehorchen,  wie  selnin  erwähnt,  Hclir  Imufig  einer  Gesetzm&MJiigkeit,  welche 
eioFaolic  InlerpolntitiUHfumieln  znläflät.  AusKerhalb  der  ersten  und  <ler 
letzten  tliihre  <leä  [_t4.'l>eui  wird  z.  ß.  die  Zahl  der  Ueberlebeuden  in 
ihrer  Abhängigkeit  vf>ii  dem  Aller  al^  ganze  ulgeb mische  Funkliim  aiif- 
gefiisst  werden  können,  ebenso  die  Verstorbenen  und  die  IntenmilSt  der 
ätcrbliebkeiL  Denken  wir  luiä,  duss  die  Fiioktioa  y  höclifitctiä  füiifteu  (irades 
iat,  dann  kann  man  die  Kunatanten  aus  acchs  konsekutiven  Werten  be- 
rochncu,  die  wir  mit 

bezeichneo  wollen.     Wir  können  nun  das  Integral 

y  dx 

berechnen  und  dicsca  Hnwie  den  Wert  \  fy —  J  -f-yJ}  "i^t  ''fi  Median- 
werte  y^  vergleichen.     Der  Kiufachheit  lialber  »chreiben  wir 

y-i+yj  =  2ao,   y-|+yj  =  2ai    und   r-|+y|  =  ■-%; 

fern«-  n^^an  =  »5,,  o, — o,  ^  ö^     und     d, — 23,  =;  &'. 

Die  Funktion  sei 

y  =  ag  -|-  a,  X  +  a,  X»  +     .     .     .     .    »j  X>. 
Man  erhült  nun  sehr  leicht 


/ 


uDii  biersui«  Ö, 


feroer  ist 
^  AtM  fltin  Betlingungtigleichiiogrii  folgt 

K     uDii  hier 

I  So! 


\  _  -^ 
2  18 

Solilie&altcli  hat  man 

y  dx 


1 


Di*  Differenz  zwischen  diesem  Integral  und 

''24 

und  zwischen  dem  Integnil  und  dem   Dtirchschnitl »werte 


»ucb  erhitlt  mnn 


36' 
I2H 


I 


^  verschwindet,  w«  y  eine  algebraisehe  Funktion  dritten  Grades  ist 

\'ersuchen  wir  beiöpielsweis«  uus  duti  sechs  Werten  Ijj,  I35  u.  s.  w. 
bis  1;^  nach  der  dfiitschen  l'eberiebcnstafel  die  Anzahl  der  im  Alter  50 
U^Mrleb*.>D4l«n  zu  fintlea. 

Man  hat  hier  20»  =  81  Slf!,  2a,  =  7ti617  und  2a.  =  67  f)35,  fidglich 
iBs*— 2599.5  und<J'  =:  708.  Au»  der  Gleichung  (üry«  erhall  luan  achlicsslicli 
__  H2.''in  Hlatl  -11228  der  Taf(?l.  Kine  iiiK"h  bessen'  Uebei-einstifiitniii]^ 
ttyiebt  sich  bei  Bescliränkung  auf  die  Alleresl recke  40 — 60  mit  4j«hrigen 
inler\*allen.  Hier  ist  A'  verseliwiudcnd  klein  und  dus  Ki^ehriifi  wird 
diaaelbe^  ob  man  die  \\'erte  1,„  und  I,;«  gan^  wf^lä^st  oder  nicht,  nSmIich 
41227.  Im  hüben  Alter  wird  wie  oben  uotwendiK  sein,  kleinere 
loten'&lle  zu  bcuulxcii;  wenn  man  x.  B.  1,,„  berechnet,  erhlUt  roun  aus 
i^,  i^^  u.  8.  w.  bi»  1,^(,  den  Wert  1„„  r=  ;t38  statt  der  faktischen  Zaiil  ^3Q, 
mit  zweijährigen  Intorvallen  (85  Jahre,  H7  Jahnr  u.  s.  w.i  erhalt  man  dn- 
gegeo  genau  330,  auuli  wenn  man  1„-  und  !,,■  we^laNKL.  Man  begebt  duiiu 
auch  keinen  grossen  Fehler,  wenn  man  den  McJianwerl  330  »Is  durch- 
schnittlich en  Wert  für  die  wäJirend  de»  Alters  89  und  91  durchlebte 
Zeit  auffaast.     Die  Formet  für  das  Integral 
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giebt  ß73  diirohlcbtc  Juhre,  die  deutsche  Tafel  hat  (eine  andere  i-nnuel 
bciiiitzeii(I)  tiTO,  aun  dem  Mijclintiwcrte  et^ebt  sicli  mit  dem  Jabn>  nU 
Einheit  060.  ZwiäcliGri  18  und  5?  erliält  mun  iits  iltirchlcbte  Zeit 
lt>181[)  Jülire;  d*r  bereclinete  Mfdianwvrl  j£iebt  lli4!tOS,  die  deutsche 
Tafel   Iti'lH'Hi;  dies«  UtittTHcliiede  siiiil  nffi-nbar  uline  Hfl«ng. 

Dcrai-tige  Erfahruiigeii  wrrd<"n  einig^rmnsseii  beruhigend  mit  Hüek- 
eiclit  auf  die  allgciiH'iii  bciiiitzteii  l>iireliscliiiitläberCL-liuiinp-ii  wirkfii. 
Auch  die  Werte  der  SterberiHWidirncheinliciikeitcn  hissen  sich  recht  wohl 
in  die  liitiTpcdiitiimsfoniic]  einfügen.  So  erbnit  mau  aus  den  G  Werten 
för  dfls  Alter  40,  44  u.  8.  w.  bis  00  Jshre,  einen  iiiter]n>b"eiieri.  mit 
lÜOOOÜ  luultiplizieiten  Wert  «ieich  J141  für  da»  ÖO,  Jtihr,  statt  2145 
der  Tiife!;  wenn  man  die  Keobnebtnngeii  über  eine  Strecke  von  50  AJtei-s- 
jahreri  benntxt,  ko  erhfdt  intiii,  uiif  den  ZuliLeu  für  2^t,  •{.'>.  40  u.  s.  w.  bis  75 
fiiascnd,  för  ÖO  .Itthre  lilSS.  also  nur  2  "/^  weniger  hEs  nach  der  Tafel. 
A iigeiijihert  wird  auch  der  I>iirch»<chiiiLt  einer  iiugerndeu  Auxuhl  kuntte- 
kiiiivcr  \\'iilu'S(Th('iuli(rhk('ilHwi'rt^'  drm  Mnliiinwerle  ent«]iri'chiMi.  Ans  ilen 
11  Werten  vom  .Jnlir  4t)  bis  Jahr  '»0  itiki.  erdiebt  sieb  aU  I'uicliscbuitl 
1710,  wulirend  mau  für  diiä  Alter  47t  fukli»eh  lÜHU  hat.  Hie»  alle»  be- 
stätigt die  oI>eti  mit  Uüoksicht  anf  niirehjüchnittsliereehnungen  gewonnenen 
Ergebnisse,  Aus  dem  Diu-chschnitt  für  40 — 49  erhfitt  mun  ]li07;  die 
Intensität  der  Sterbliclikeit  würde  dami  etwa  lUHl  sein;  als  Intensität 
für  die  lOjührige  Altei-»strcckt'  bat  man  fuktiMch  HiTO.  Man  knnu  somit 
recht  gut  die  Mediaiiweite  statt  der  Durchschiuti« werte  i>eautzeQ.  la  der 
Formel 


'«» 


=  1.    .  c  J'^i' 


dx 


läsBt  sich  du»  Inlegnd  in  m«hrei-e  einxelne  Ititegrate  mit  kleineren  Inter- 

valleu  «erlegen;  ?..  B.: 


fix  lU  i-  I  fix  dx  -\- 


weiijj  da»  'Tahr  die  Zeiteinheit  ist;  diese  Integrale  kuurion  aniiähcnrngs- 
weiue  duivh  Medianwertc 

f^.  +  i'    ;*«, -t-^  "■  »■  ^ 

ereet/t  werden,  oder,  wie  wir  gesehen  haben,  durcli  einen  für  die  ganze 
ZeitBtn^e.ke  berechueteu  DurchacUnittswert.  Als  Anuäherimgsfürnicl  wird 
Qiiu  auch  die  folgende  berechtigt  erscheinen: 

'''  =  -'^m, — 

Diese  Gleichung  wird  vfdlstandig  richtig,  wenn  man  im  Intervall 
X  —  h  bis  x-|-h  4lie  Kunktiun  L  als  eine  giiuzL'  algebraische  «weiten  (.imdes 
aiif^aeeit  dail.  Für  das  Alter  45  erhfilt  mun,  wenn  b=;l,  ^^0,0165ft. 
Ans  den  beiden  SterhlichkeitHwcrten  für  4J  und  45  interpoliert  man 
0,016420,  UU9  welcher  Zalil  wiederum  als  Intensität  der  Sterblichkeit  be- 
rechnet wird:  IO'>(j  d.  h.  dieselbe  wie  oben, 
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luden  oh  igen  Betrachtungen  hnbe  ich  mich  wcsentliicli  iiuf  Unt^i'rsnchiuigen 
Aber  Sterblichkeit  beschränkt.  Auch  audere  statistische  Untei-Siichungoii,  r..  B. 
QIht  die  KrankheitshSufigkeit,  halK-n  HeltwtvurstSniilich  äiniliulie  Schwierig- 
keiten zu  überwinden,  I/l;i  idtcr,  w'w.  nnchgewiesen.  die  newejfunjfeti  der  Kraiik- 
heit«häiifi^k4>il  und  der  KranlilieiLvihiuer  luieh  dem  Alter  »oni^Ieuü  iiielit 
«lädier  sind  ids  diejenigen  der  Mort^titiit,  su  dni'f  man  vor  tlerHiuid  dävon 
au^ebeo,da88  sich  auch  hiuräbaliche  AnmlUfrungsmethodeu  verwc-mleri  lusseji. 

»DasÄoIbc  ciflrfte  auch  für  die  frivulidiliit-  tintj  UnfnUhfiufigUfit  gelten. 
Das    oben    Entwickelte    sttll    nur    ul»    die    ei-ste    Andeutung    für    die 
liöänng  einer  iimfiingreichen  und   zu  <ift   vemaehh'isaigtfm  Aufgnhe  dienen, 

»Eine  jede  staLislittche  Üutepituchiitig  bringl,  wie  früher  bemerkt,  ihre 
eigenen  Probleme  mit  sich:  Eigentümlichkeiten  der  Beobuehtiingen,  spe- 
zielle Fehlerquelteo,  für  deren  Messung  sich  keine  allgemeinen  Regeln 
aiifntelleii  iHt^srn,  die  iiUer  »iif  rlie  Apiir^ixintHtionen  KinflitHs  i'ilteii  kritnieii. 
FMe  Ilehund I II i]g  einer  vurliegenden  Beiibaclitimgoreilie  sollte  nj.a.  W.  mit  einer 

IVtiruQlcriuchuiig  über  die  Ziihiasigkcit  der  Annaheriingametliodcn  hq^nuen. 
7.  Die  Methoden   zur  Berechnung  der  Sterbetafeln   sind    ein   wenig 
vcrtchieden,    je    nachdem  man   mil    I  ndividnalbcobnchtungen  in  einer 
«•chlossenen   (iniiHM*,    wie  Ji.  B.  in  einer  Lebenuversielieningsgvst'llsebaft, 
our  mit  MflssonbpohiichtiiiigeTi,  wie  ü.  K,  VolksMhliingcn  und  Slerbflisten, 
in  ibiin  hat.     Bei  Individuidbeubaclilungeii    xvA,  mun  offenbar  etwas  fitiier 
gMtelll  lind  kann  nach  Belielien  kleine  Aendeningen  in  der  Methode  vor- 
»elliiieii,     wSlireud    die    Maasenbeobachtnugeii.     weuu     »ie    erst    veii-|iegen, 
piei«u-nH   eine  iH-stiiuinli'  .Methode   als  die  allein  n:iliit'gr-inü.s^e  erheirtehen. 
Denken    wir   wxvö  nun  eine  geitcldoääeue  Gn]|t|>e.  x.  B.  den  Bfstand 
fiiner   Ijebensversichcmngsgesi'llsolmft,    im<l    Frngen    wir   dann    mich    <len 
jährlichen   Bewegungen  dieser  Gruppe.      Die  gcwuuneneD  Salze    werdea 
sich    übrigens   selhstversinndlich    leicht   anwenden  lassen,  auch  wo  andere 
Zeitein  hei  t<^-n   als  das  Jahr  benutzt  werden.     K«  sei  die  Anxuhl  der  unter 
Beoi>aelitniig  in  ein  Alter^jalir  ii  Kinirelendeti  an,  d„  die  Zahl  derer,  welche 
im  AIl«?r  u  bis  o  -|-  1  sterben,  ii„  derer,  die  Hiisscboiden,  !„  derer,  die  ueu  in  die 
BeutNichtiiug  eintreten.  Am  Schlui^s  th-s  .Vliersjuhres  sind  Homit  a„-|-i„  — d„ 
—  «,  =  «,-*- 1  Personen  unter  lleobaelitiing.    .Mehrere  Versielienuigsunstnlten 
lausen  bei  Sterblic'hkeil*iber<'ch[mngeii  die  Beigetretenen  ausser  Betnielit,  Ins 
äie  den  ersten  (lobunjittig  iils  Versicherte  erleben,  srlbHtver.'iländli(;h  werden 
auch  die  unter  solchen    PeiiioneD  vor  dem  gcaaiinten  Geburtstag  ein- 
i'leiieti  Slerbcfülle  und  .\usrieheidungen  weggelassen;  die  ubige  Gleichung 
bleibt    übrigens    in  diesem    Fall    ganz,    unvenuidert,    juir  gewinnt  man  den 
Vorteil,  ndt  ganzen  Altersjaliren   für  die  Eintretenden  rechnen  xii  können. 
Ubo  erhält   nun  !>ueee«7!ive  a„,  a,.  »._,  u.  s.  w.,  und  e»  gilt  d:irin  die  in  den 
eitUM'Ioefi  Allers]uhn.'n    dnrehleliie    Zeit    zu    behtimmcn.      Falls    man    nicht 

»vunciebt,  die  genauen  Zcitbestiiumuugen  aus  deti  Büchern  der 
Geiellschaft  abzuleaen,  wiiil  man  »ich  mit  einer  Hvpothese  behelfen 
und  zwar  in  der  Itegel  mit  der,  dass  alle  Ausscheidungen,  Todei^fälle 
u.  ».  w.  in  der  Mitte  des  Altersjahn'w  eiutreleu  oder  gleicluniissig  auf  daa 
Jalir  verteilt  «iml,  dass  man  also  als  vorlebte  Zeit 

i„  —  d„  —  u„ 

bat  lutd  schliesslich  als  Approximativnusdruek  für  die  Intensitiit  der 
HteHitichkeit  tm  Alter  u  bis  o  +  1 


V«*i*rBaard,  MortollUI.    3.  Antl. 
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i'rlinit.  Ziflit  man  vnr,  [lifWalirscheiiiliphkeit.  binnen  .lalirowfrist  üti  Bterb^n, 
;iui^fiiidig  zu  tuachoii.  (iann  kann  man  dtc  i„  —  n,,  Hinziilcommenden  {den 
Nflttozuwuc.bfi)  gi-wit^äcniiafiscu  auf  den  Geburtstag  dtHkdiilicreii,  indem 
mnn  »ie  nach  der  hier  nn(;e wandten  UypotheHe  abi  ^{i,  — 11»)  Perüanen 
rcchaet;  mau  hat  dano 


«1.= 


d. 


^  + 


In  —  Un 


(13) 


fliese  Formel  folgt  aucb  unmittelbar  aus  (8).  M'enn  mnn  die  Ein- 
tretenden i;rst  nach  En'oichung  des  eralen  (icbiirtf^tages  unter  Heobaehtung 
nimmt,  vereinfacht  sich  die  Fonnel  auf 


a. 


"2 


wci  cl„  iiiicl  a„  nur  solche  Personen  umfanflen,  die  nin  Anfati]^  des  Alter»^^ 
Jahres    verf^icliert    wai'cn.      ßis weilen    [Hnal    man    :inch    an«     pritkti scheu 

Ufiuksicblea  dou  Bruch  ~  weg,  so  dass   dann   »„   ein   weuig  zu  gross 

gegriffen  wird.  ^M 

Man  i^t  ntui  keineswegs  an  dpa  fif-burtstag  als  Anfangspiinltt  der  Rf^ 
obacbtiujgBperiode  gebunden.  Mau  wird  es  vielleicht  vorzielieu,  deu  Eiutritts- 
tag  zu  bennuen  luid  dann  den  Wri^iehertcn  ein  Jahr  hindui-eh  r.\\  bcnliachten. 
Ätan  Urmnte  in  diesem  Falle  als  jrleichaltrig  alle  Personeti  auffassen,  die  im 
Alter  n  bis  n -j- t  eintreten;  wt^nn  diese  ein  Jahr  hinitnveh  Ijcobuehtet 
werden,  Iiedeutet  dies  nniiäherungsweise  dasselbe,  als  wenn  man  die  Sterb- 
lichkeil im  Alter  n-[-l  bis  n -j- ä  bestimmen  will.  Bisweilen  wählt  niau 
auch  den  Neujahrst-ag  als  Auägaugspunkt.  Bei  Untersuchungen  betreffend 
bcRiimtnte  BcnifaklosBen,  wie  z.  B.  die  Aei-zte,  weiss  muu  oft  nicht  de» 
Geburtstag,  sondern  nur  das  Geburtsjahr.  Nimmt  man  dann  dta  Be- 
treffenden unter  Beobachtung  vrmi  nächstfolgenden  Neujahratag  nach 
seinem  Eintritt,  so  hat  man  wiederum  mit  PerönDen  im  Aller  n  bis 
n-f-l  2"  ihun,  wn  n  gefunden  wird,  indem  man  da«  GeburUjabr  vom 
Eintrittsjflhr  subtrahiert.  Kennt  man  nun  ferner  das  Sterbejahr,  nicht 
das  Sterbcaller,  ko  kann  man  voraussetzen,  die  Todesfälle  «eieu  genau  im 
Alter  n,  n -j- 1  u.  s.  w.  eingetreten  (oder  gleiehmässig  (iber  das  .fahr 
n —  l  bis  n  j  j.  u  "1- J  bis  n -j- i(  u.  s.  w.  verteilt).  Wenn  iimü  die  Ao- 
«ahten  der  Rterbefälle  mit  d^,  d,  ^  i  u.  s.  w.  bezeichnet  und  ahnlieh  die 
der  Ein-  und  Ausgetretenen  mit  i,„  u„  u.  h.  w.,  ferner  i)iu  Anwesenden 
im  Alter  n  bis  n -j-  I  am  Neujahrstag  gleich  an  +  i  ^^^''•*'  "■  ^-  ^t  ^'^  ^^^ 
man  als  Wahn^cheinlichkeit,  binnen  Jahresfrist  zu  sterben,  für  eine  Person 
im  Alter  n  ^  1  bis  n,  wie  oben 

d„ 


»11  = 


a« 


iB  —  "n 


Der  Eintritt  und  das  Ausscheiden  brauchen  nicht  das  VerhJlltnis 
zur  Versicherungsanstalt  zu  berühren,  sondern  nur  die  Beobacbtungs- 
periode.  Dicflcllic  l'ci-son  tritt  vielleicht  nur  aus  der  Heubachtung  aus, 
um   iu   eine   neue   Beoliuchtnngspcriodc   ciuxutreteD.     So,    wenn   man   den 
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Ktnflii98  der  Dauer  der  Versicherung  aitf  die  Storblichkoit  iintcreiichcn 
will  und  daher  das  erste,  zweite  u.  s.  w.  Ver8i«h<TUiigsjahr  gesondert  be- 
haadelt.  Es  ist  dann  ein  Ausscheiden  ans  y-weierlei  Ursafhen  moglißh, 
teiU  im  Laufe  des  Versieheningsjiihres  iijftiljjc  eine»  wirklichen  Aus- 
tr»-*tens  wiis  der  <;esr!Isph:ift,  teils  um  Ende  des  Jahres,  weil  dieses  den 
Abschluss  der  BcolmclilimKsperiode  und  den  Anfang  einer  neuen  be- 
net  ftclbst  wo  nur  eine  oin/ige  Beobaebtungaperiode  vorliegt,  muss 
toan  die  am  Schhiss  derselben  Anwesenden  al-i  Ausgetretene  Wliundeln, 
und  Dach  Belieben  kann  mnn  diese  Ketiode  z.  B.  mit  dem  Geburtstag, 
dem  KeujalinflHg  mler  dem  Jalirest^ig  de«  Eintlitt*i  abschlic'e*n;n;  die  Anzahl 
nnter  BeolMehtiiug  Stehender  kann  dann  x.  \i.  sa  ai^gedrückl  werden: 

an  +  i=a„-T-'n —""  —  **„  — w„ iU) 

wo   w,   die  Anzahl   der  Personen    bedeutet,    welche   am  SchUiss   der  Be- 

oliachlnn^|>erinde  im  beti-effeiuloii  AIut  stehen  und   niieh  versichert  sind. 

8.     In     4)er    offiziell eii     St-ati^ilik     ImI     luiiii     nieii^tenn     iiiif    MnsHen- 

be«»hachiiiujreii  iinjrcwiescii ;  nur  ausnahmsweise  kaiiu  man  eine  vullstündig 

individuiitisierende    MetlinJe     benutzen.      In    der    Hegel    werden    die    Be- 

ubachtungen    in    der  Korin    vorliegen,    das»  die  Stcrbefälle  einer  gewissen 

Periode    nach    dem    Alter    unterschieden    sind,    und    eine    mler    mehrere 

Votksxäldungeu    ebenfalls    nach    cJein     .\ller.     Man    ermittelt    datin    an- 

nihenii^weise    die    verlebte    Zeit    und    bringt    die  Korniel  (f))  fn    Anwen- 

11       cliuijt;.     Ist    z.    B.    eine    ^'ulki^ztihliiug    Anfang     1S90     vorgenommen     und 

B    Hieben    naeb    dieser    |i    Personen    in    einem    gewissen    Aller,    i&t    ferner 

^Ldifl    Be«>i>acbtuDg»periude    je,    B.    lt)85  — 94,    «o    würde     man    \-ielleicht 

^■)ift  die    verlebte    Zeit    der   betreffenden    AlterKkliuitse    10    p    Jahre    auf- 

^  ftwco.     Aus    Äwei  Zählungen   am  Anfang  und  Kiide  der  Periode,   die  p, 

und    |ij    ergaben,    wfirde    man    vielleieht  aut^  f)  (|>i-;-l>ä(  soliliosseii.     Drei 

ylählutigeo    würden    eine    Inter|>olation    zweiten    tirndes    zulassen    u.  s.  w. 

LHe    verlebte    Zeit    sollte    dann    in    die    Ziihl    <ler   (Jostorbeuen    dividiert 

werden,    um    die    latenuitÜt    der    Sterblichkeit    zu    erhalten  —  wobei,    wie 

oben     nachgewiesen,     eine    besondere    Liiitersuclmng    Huf    die    (ji-oase    der 

Intervalle     geriehtet     werden     «ullte    —    und     »chliesslieli     wii-d    man    die 

■  Wahrscheinlichkeit    finden,    binnen    einer   gewis^seu    Periode    zu    sterben, 

■  weiter  die  Anzahlen  der  L'ebcrletiendco  ii.  s.  w.     Ks  ist  nun  klar  —  wie 
auch    im   vorigen    tCu)iitid    naeligewietien  —  diiss   diente  Metliode,   cinfaeli 

Iwie  sie  ist.  ihre  Mängel  hiit,  und  die  neuere  Kntwiekelnng  di-r  Statistik 
hat  didier  ganz  natürlich  das  Bcsti-eljen  gezeitigt,  die  IJusieherheiten 
wenigstens  zum  Teil  zti  Iteaeitigeti,  wiw  iu  der  Han|it»nehe  ä«  genehh-ht, 
dmu  teilweise  Individualisierung  angewendet  wird.  Die  Huuptleistungeu 
in  diesen  BcEiehungen  verdanken  wir  namentlich  G.  F.  Knapp,  Lexta, 
Zeuner.  van  Pesch,  Boekh  und  K.  Becker'). 

M  V(;l.    u.    a.    ().    F.    Kiiapp:     I^rmiLtliine   <ier    SterMiehkeil.     Ijeipiig    18ä8; 

hchkrtt  in  Saclif^ii.  l^-ipzig  lätilt;  lIiLtirk^Jw  Ki-vi'ilkt'ruii^Wtrhi'clii.  Brauniwhwelg 

W.    [.rxia:    Kiiilüttiiiig    iit    liie   Thisiric   dvi    KfvölkcniD^A'lMliHlik,    8trn)Bbiirg 

1^7&.     G.  Xruiirr:  Ahliniiiihingon  zur  mnlVmaiiüchoii  Srntit-Lik.    I.ii)>j[i^   l8liU.     Nene 

rUichkeil»t«fcln    lür  die  UfeaiTitbewlkiTiiiijr  d<w  Koni^irwli«  Saeh^i-ii  (Zritschr.  de« 

chen   »Ua.    UurMii"    \hd4,    Heh  1  —  Jl.i     K.  Berkpr;    '/,ut  B<'r.rlinun^  von 

an  die  UeTOIkerungsetatieUk  zu  stolk-iide  Anforderungen.  Ik^rliii  IST-i  und 

D*titM-Jte  KLerlirtaid  ( MounUht')!«-  7.\xt  SUIlstik  Aen  UpulM-hcii  lEcichi»  18H7f.     A.  I.  ran 

'_«irb:  JrlH  <)V(?r  StrrftrUifi-]»   [litiü.    r^terrtirtiifüb  vuur  NtKleikiidV,   < irHV'eiihjtgv  1807. 

^fictli:  HtfrMichkritftiitcl  fllr  ilt'ii  Pnüu-BiHlwM  «Sumt  im  tiiifanK  »i.n  18'!.'».  Jübrl». 

Nutionolikk.  und   ^tatirtiik,    Bd.  XX\',  I8TÜ   und   htatisÜMbc«  Jabrli.  der  l'jtadl 

Bcriio,  Bd.  .VXIll  (,1896),  Uerliu  18d8. 
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Der  weltgeheiKlHt«  Vunivhlag  in  der  UichUing  der  Indivtdualiaicriiiig 

ist  das  von  Korösy  befürwui-tete  Verfahren').  Nach  diesem  soll  man 
»IU>  Itei  üwei  kou^i-kiitiven  Volk^ixnliluiigtfn  eine«  Oeltietes  (z.  ß.  einer 
Stadtj  viipgefiindi'iieri  IVreoneit  thuolicliiit  idcutificicrcri  und  bei  alleu  Todes- 
fällen  soll  ebenfalls  iiutersuclit  werden,  ob  der  Betreffende  hei  der  letxten 
Volkszählung  im  Grl)ii-ir>  lebte.  Die  MeUHido  will  ulso  die  Revölkeriing 
{d  zwei  Teile  zerlegen,  einen  mehr  und  einen  weniger  sesshaffen,  und  der 
letzterc  soll  dann  ganx  ausser  Betracht  gelassen  werden.  Ea  seien  die 
VnlkäKahleii  xu  den  Zeitpunkten  t,  und  t,  a\n  F,  und  P,  gefunden,  c» 
sei  ferner  P3  =  i  -|-  p,  Pj  :=  11  -f"  '^  "h  P«  ^"  P  diejenigen  bezeichnet,  die  bei 
beiden  Zählungen  vorgefunden  waren,  1  die  in  der  Zwischenzeit  hintu- 
gekfHunit'tion.  11  die  ausgewanderten  »ind  d  die  bei  der  ersten  Zählung 
vot^t'fiindcnen,  aber  spater  verstfjrbencn  IVr^onen.  Ks  sei  ferner  die 
Zabl  der  TndcHfälle  unter  den  seit  der  eräteu  Vulkszühtung  Uinxu* 
gekommenen  gleich  Ji. 

Such     der    gewöhnliehen    Methode    wiii-de     man    al.o    Tnteniiität    dif 

Sterbliuhkeit: 

, 

'ptdt 

HnffaMsen,  wo  I^  die  Volkazuhl  zum  Zeitpunkte  t  bedeutet,  tiiid  un- 
nnhernngsweise  würde  man  in  der  Hegel  diesen    Ausdruck   in 

nm»ciireilieii  können.  Nach  Ausscheidung  der  Zugewanderlen  i  würde 
mnn  den   folgenden    Wert  haben: 

(t,-t,)pH-D  +  ü f^®' 

wo  I)  uiiil  U  die  von  tJen  VecsÜK'lieiien  Ue/w.  Ausgewandericii  während 
ihres  .\iifentbatts  in  der  Stadt  verlebte  Zeit  bezeichnet.  Die  Zeit  D  wird 
bcobachtnrigi^wi'iae  feBtgestellt  werden  können,  nur  die  Zahl  V  entzieht 
weh  gi-össtentcils  der  Reobarlitiing.  Man  hat  allerding«  häufig  einige  An- 
haltspunkte, z.  B.  die  polizeilich  gemeidet'.'n  Ali-  und  Zuzüge,  aber  in 
der  Hauptsache  mnas  umn  ii^end  eine  Inlei-pulutiim  vonithmen.  Der 
einfacliHle  Fall  ist  derjenige,  wo  die  Anjfwandernng  »ich  gteichmässig  auf 
das  Intervall  verteilt,  I'  Ist  dann 


und  man  hat  ali^ 


2 
die  Intenititi^t  der  Sterblichkeit: 
d 

(*v-^)(p  +  f)  +  0 
Diese  Kortnel   bedurf  übrigens   insofern  einer  Korrektion,  als  man  ja  von 
vorn  herein  nicht  wissen  kann,  oh  nicht  viele  Personen   das  Gebiet  nach 


1)  Vsl.  WcAter^aard:  Sterbetafeln  auf  tTnindlaKi(>  individualer  DeobKchloageOt 

Jahrb.  für  NationiilfVk.  und  »taiistik,  Dd.  XKXJlf,  1Ö7-J. 
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I 


I 


der  (»rülen  Volkszählung  verlasücn,  aWr  vor  der  nächsten  xurück kehren. 
Dadurch  wir-d  die  vnii  den  xwuiuiat  kdnstatiertwn  Persfinen  vrik-Ute  Zeit 
kleiner  als  (t,  —  t,)  p.  FJne  solche  l'VhlcrqiiolIo  miiflst«  diircli  eine  Slicb- 
pri«lie  möglichst  beseitigt  wej-den.  Vivllpiiiht  sind  nit-lirerf-  Personen  nicht 
kuDStatiiTDur;  wenn  die.-«  für  k,  hf\  der  erstrti,  k^  bei  der  zweiten  Zählung 
und  d,  Vvrslorbene  gilt,  so  kann  man  diese  l'ei-soneu  »U  eine  lifsutidere 
(Jrtippe  betrachten,  die  nach  irgend  einer  Hypothese  hehaiidclt  werden 
miiss.     Man  könnte  z.  B.  als  von  dieser  Gruppe  verit-bte  Zeit 

auffassen  uud  aU  Inlenüitüt  der  Bicrblichkeit  soinit 

dH^^, 


(p4-'^]^^)(t,-t,) 


D 


Der  Einfaehheit  wegen  ist  hier  voratifige«et2t  worden,  Ähsh  alle 
Ali-'rsslufen  dieselbe  Sterblichkeit  hnben.  Ks  wird  iiber  ein  Leichtes  »ein, 
auch  das  Alter  zu  benleksiehtigen .  indem  man  eine  Knrtschreibung  v<in 
Aherejahr  zu  Alterwjahr  durchführt  und  dann  die  vi>n  Jeder  AltersklasHC 
verlebte  Zeic  ausfindig  mncht,  ganz  \('ic  in  einer  Lebensversichenings- 
anstall. 

Der  Vorteil  einer  solchen  Methode  boridit ,  f«llB  sie  dnielirrilirbjir 
i«t,  einfach  darin,  das«  maii  einen  hiiufijf  sehr  groBsen  Teil  der  Be- 
völkerung ausser  Belj^eht  tnHsen  darf,  welcher  sich  t^mist  in  nicht  ge- 
riogeni  Grade  der  Beobachtung  enlxiebt,  nämlich  die  Kl nu anderer  im 
Iater\'nllc  zwischen  den  Volks^ziiblungen,  t^^ilweise  jilan  eine  nicht  rcbü- 
liafte  Itevötkenuigsgi'uppe.  Bei  dem  gewöhnlichen  Verfahren  niiie;*  man 
^liBch  sowohl  mit  Kücksieht  auf  Kin-  wie  auf  Auswanderung  Uypu- 
theseo  aufstellen,  hier  al»er  nur  in  betreff  der  Ausgewanderten. 

Im  Uebrigen  laufen  die  Vorschliige  moifltcns  darauf  hinutis.  die  Ver- 
rtorbenen ,  Ausgewanderten  w.  s.  w.  io  weit  wie  in^licb  nicht  nur  nach 
Alters jahn'ii,  wundern  zugleich  ntich  (Tebiirlsjalirni  aiiini-iiiMiider  zu 
halten.  Wenn  man  dies  thui,  wini  ntan  leichter  Zähler  und  Xenner  in 
der  Wahrscheinlichkeit  bomogen  machen  können,  als  wenn  diese  Teilung 
nicht  geschehen  kann,  oder  m.  n.  W.  man  kann  dadurch  Hypothejten  in 
betreff  des  Zuwachses  der  Volkszohl  und  der  von  der  IJevölkerung  vvr- 
I^ten  Zeit  entbehrlicher  niüt'lien,  (lanz  ohne  Hypothesen  wird  man 
freUich  kaum  in  der  Ik-völkeningsHtatistik  »nskonirnfn.  Ich  will  im 
folgcndeo  einige  der  wichtigsten  Methoden  zur  SlerblichkeitHberechnnug 
erwähnen.  T*m  einen  besnoren  Uel)erb]ick  über  die  Aufg;d)e  zu  gewiiuien, 
wird  ea  jedoch  angebracht  sein,  vorerst  ein  paar  Sfiize  aus  der  Inter- 
pidatiunsrechoung  aufzustellen, 

Denken  wir  uns,  ihiKs  die  Volkszahl,  nach  einjährigen  (leburtHJnhr- 
klaweo  geordnet,  für  den  Scblns»  des  Jahree  bekannt  ist;  man  wisse 
abo.  wie  viele  Personen  einer  bestininilen  JahreRgeuenidon  zugeliönm. 
Xun  treten  im  l^aufe  des  fidgen<len  Jiihres  eine  Anz;dd  Personen  des- 
n  <Teburtajabre8  hinzu,  und  es  fni^;t  sich,  wie  viele  .lidire  dicw  FVr- 
len  zwiitchen  dem  Eintritt  und  dem  uJichsteti  (Jebnrt-stag  zusammen 
verlebt  hnben,  vorausgesetzt,  das.**  nie  alle  dcnKelben  erreichen.  E»  wird, 
häufig  unbedenklich  ersoheincn.  lUe  Geburtstage  gicielni lässig  auf  das  Jahr 
cn  verteilen.  Wenn  dawuelbe  für  den  Eintritt  gilt .  nn<l  in  einem  Jahi-e 
im  der  Gcburtsjabrk lasse  1  einwanderten,  haben  alao 


B  abo. 

H  Xuo 

■Mtaer 
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den  Geburtstag  schon  erreicht,  als  sie  einwanderten.    Ist  die  Volks/ähhin^ 
zum  Zeitpunkte  x,  vorgenommen  worden,  so  werden 


Si 


f      ixdx  =  i*|- 


vor  der  Zählung,  aber  nach  dem  Geburtstag  eintreten, 

/    ixdx  =  -^{l_x,') 
nach  der  Zählung  und  nach  dem  Geburtstag, 


y;M,-.,d.=i(..-^') 


vor  der  Zählung  und  vor  dem  Geburtstag  und 

ri(l-x)dx-i(-l-x,+  ^ 

nach  der  Zählung  aber   vor  dem  Geburtstag.     Die   vier  Kategorien  zu- 
sammen ei^eben  i,  wie  es  auch  sein  musa. 

In  jedem  Augenblick  wandern  also  idx  ein,  und  von  diesen  haben 
wiederum  i  dx  dt  den  Geburtsaugenblick  dt.  Alle  Personen,  für  welche 
t>x,  haben  ihren  Geburtstag  im  betreffenden  Jahre  noch  nicht  erreicht. 
Die  gesamte  von  den  im  Augenblick  dx  eingetretenen  Personen  verlebte 
Zeit  bis  zum  Geburtstag  ist  nun 


I 
und  für  das  ganze  Jabr 


if   (t  — x)dt.dx  =  if-^— x+^j  dx 


i/'l^-^+^ld'^-^ (16) 


'X'd— D-=i 


Da  —  vor  dem  Geburtstag  eintreten,  bat  man  für  eine  jede  solche  Person 

von  der   Einwunderung  bis  zum  Geburtstag  4  Monate  zu   rechnen,  falls 
jede  diesen  Tag  erlebt. 

Nach    Erreichung    des    Geburtstages    werden    dieselben   -   Einge- 
wanderten zusammen  vor  dem  Jahresende: 

I 
(1    -t)  dt-dx 


•1    /•! 

'j  h 


verleben,  also  ebenfalls  -,  oder  durchschnittlich  wieder  4  Monate.     Eod- 

lieh  hat  man  für  die  ^  Personen,   welche   nach   dem    Geburtstag   hinzu- 
kommen, vor  dem  Jahresende 
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d.  li.    wivJer   4   Monate   für  jeden  Eiiiwdu<1eri>r.     Für   alle  drei  Gru[>|>eii 

zusiDimen  bat  man  ^  Jubrc  als  verlebt^!  Zeit  zwischen  Kiawauderun^  und 

Jafarc«Echliis8,  wie  man  dies  ja  auch  erwarten  inueste. 

Diese  Approximation  wird  nun  sowohl  liei  der  dcutechcn  wie  bcä 
den  niirweiiiseiieo  Reich »<tuf ein  in  Anwendung  gebracht.  Böckh  fuMt 
eli^-nfallü  atif  dieser  Betrachtimg,  th'e  er  dann  aber  anf  inonatlk-lie  Inter- 
v-Htt«;  wviter  führt,  indem  er  die  Nachrichten  über  Ab-  und  ZuKÜge  in 
Berlin  ah*  (trundliige  beniilxt.     Es  sei  die  Einwandening  in  einer  gewissen 

und  X,    gleich  i;   die   EinwandcTung  im  Alomeut 


Zeitstrecke   Kwiscbeo  x, 
dx  folglieh 


d«; 


Xj  —  s, 

man  hat  dann  für  sulcho,  die  ihren  Gebnrt«^tag  noch  nicht  erreicht  haben, 
eine  bi»  zu  diesem  Zeitpunkt  noch  zu  durchlebende  Zeit  gleich: 


Die  Integration  ergtebt  den  Wert: 


u 


(^-'l)= 


4-{«, 


-1)  {^i-i)]; 


man   obigen   Wert  -^. 


2\       3 
für  X,  =iö  x,  =  l    erhält 

Für  3t,  —  X,  =  jij^  ergiebt  sich 

Setzt  man  »ucceiutive  x,  =0,  -y^,  -j^  u.a. w.,  also  x,^^,  -|^,  -^  u.a. w.. 


9o  erhält  man  bezw. 

2  ■   432' 
für  den  letzten  Monat 


i 


^432^' 
i 


271 
433 


u.  s.  w., 


432* 


Wireu  die  eingewaiidert(>n  Personen   schon   am   Neujahr^tag   hinzu- 
gekommen, so  würden   sie  diirchttchnittlich  ^  Jahre   bis   zum    (leburtslag 

verlebt  haben  ;  man  hüt  sie  also,  um  diese  Beobachtungen  mit  der  schnn 
voihaiidenen  Volkszahl  humogen  zu  macheu,  mit  91,it";o  bezw.  Tti,f>"/()i 
för  den  letzten  Monat  mit  0,2"/«  in  Ansatz  wi  bringen.  Vom  Gebiirt»- 
lig  nach  der  Eiiiwanderuug  bis  zum  Juhrea&ehlnsB  werden  die  Kinge- 
WBodertcu 


also  wiederum 


^i.:/: 


(l  — t)  dl-dx 
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yonfies  Kxpilel. 


^/:(4-+t)^ 


X. 


und  niiin  crhnlt  nUo  eine  jjBrHt  nhnlichr  Ttcilio.  G«^ht  man  clemnaeii  von 
der  VulliBzalil  um  ScIjIiirs  df«  JuIutp  rüeUwörts,  w»  *nll  mau  fnr  Hie  im 
Ict/U'ii  KnIrii(lM*mor:it  mein-  Ziigpznn<'n('n  fll.O",^  in  Ab;!iif^  hringr'n,  für 
den  vortetzteti   7(3.1»   ii.  s.w. 

WÄhlt  rnan  endlich  duR  Vicrteljidir  als  Zcitdrdieit  und  zerli^  diese 
in  drei  Monale,  mu  hui  man  einfacli  in  den  oljigen  Fünncln  x,  —  x,  ^  J 
zu  H(!t7.eii,  und  niHii  wird  erselieti ,  dnfs  man  fftr  jode  hinfsugebommene 
IVraoii  IS  Iiezw.  V;   und   ,•-   iii  Ann-chnunji  zu  brin^^eu  hat. 

Wir  klViitirn  nun  weiter  fmtrcii.  «"ic  viflc  Jahre  die  Eiiijj^'WJiudfrU'n 
im  Gchict*  %"erlpi)en  wtrdc»,  wvun  die  Volkszähliuiy  nicht  aiu  Ende  de« 
■Iflhi'cs  vurgeiHiniiiK'ii  uin) ,  t^ntidfrn  znui  /^it|iiinkt<>  v,.  Diese  Anffpibe 
lästit  sich  l('i<'ht  U'jwen. 

I)ie  Kinge  wand  ertön  vor  der  Zähhnig  nach  dem  üfhurtstag, 


4 


au  der  Zahl,    werden   z.  ß.  im    gansen    von    der    Kinwandening    Ins   zum 
Gchin-tiitii};  im   folgO'nden  J»hrc:  d 


i  /    '  /    [l-\-t-x)  dt.dx^i^^'-^-*).    .     . 


(18) 


Jahre  verleben. 

Die  Emgewand Irrten  nach  der  Zählung  nach  dem  Geburtetag.  d.  Ii. 


ij^ j\i^t-.)ii.i.=;{^-:^  +  ^]    .  . 


1 


im  fulgeiideu  Jahre  Eiowandorndon  werden  noch  vor  dem  Geburts- 
jahre verleben. 


Dif  deutsche  und  dte  ncti-wcp'pche  Sterbetafel  verwende»  zwei  andere 
wiohlifre  FornH-ln,  die  hii-r  zu  lic-hnndcln  sind.  I>ie  oretere  betrifft  die 
Ausgleichung  der  Slorbefällc  u.  dgl.,  um  (iie  Uoberfülhing  der  runden 
.■VltcrBJahrc  r.u  boseiligen.  Ks  seien  die  Anzalikm  der  8terbef«3le  rwischen 
dem  Alter  x„  bis  x^,  -f-  .'J  gleich  a,  /-wischen  Xf,  -)-  H  hie  x,^  -{•  6  gleich  b  und 
Äwinclicti  Xu -[- Ü  uud  x„ -[- it  glcicli  c.  Man  wünKeht  die  beobachteten 
Zahlen  zwischen  x,,  -\- '.i  und  x^, -[- *'  '"^t  Hülfe  dieser  drei  Zahlen  auszu- 
gleichen. 

Sc'tJ!t  luitu  mm  die  Snuuuc  der  Sterbefälle  vom  Aller  Xy  bis  x^,  -)-t 
gleich  f|,  dann  liai  uiun 

fa  =  (i,     fa^a,     f.,  =  H-t   •».     fn=6-t   b-fc. 
Nach  der  Newtun'Huheo  Formel    fiudel  man  f,  und  f^ ;    die  Differcnxen 

f.  —  a,       fs  -  f i       und       f«  —  f»  =  a  -}-  b  —  f^ 
geben  uns  dann  die  gcfi-ugten  Zahlen,  hier: 


26b>f5a  — 4c 
81^ 


i»e2w. 


29b— [a  +  c) 
81 


und 


26b  — 4a  +  6c 

81 


(20) 


Di«  Vvnrertiing  <lnr  Bcoluclilun)>pTi. 


16» 


f)if«e  Furmeln,  die  wenipHtcne  vorlSiifig  und  ti>ilwe)»e  d)4>  Zaiilen 
atjsjjleiViien  woitJon,  stpfipo  mm  mit  oinor  anderen  in  enger  ßeziohiing. 
Ks  ecica  a,  b  und  c  die  Anznhlioi  der  in  rint-r  Zpitetreckn  Verstorbenen 
■Qa  drei  Itmist-liiitivt'n  (>r)>nrtsjithrklii!tHen.  Wir  viele  der  b  Personen 
wareD  vor,  nie  viele  nach  der  Mitte  der  Zeitslreckc  geborenV  Muti 
hiit  hier  nur  die  Perioden  je  in  zwei,  Mlutt  in  «Irei  Teile  711  zerlegfii  und 
vrlinlt  dnon  für  die  erate  Hälfte 


c    ...      ,.                  b        a  — 
r-,  für  die  xweite  -^ rg- 


(21) 


Etwas  verwickelter  wird  die  Aufgube,  wenn  e»  «ch  darkun  I]ande1^ 
die  Zahl  b  wi  in  zwei  Teilzidilfii  zu  zerlegen,  dims  die  eine  die  v*ir  dem 
Geburt*(Hii,  die  xwt'ite  die  nach  dem  Gcbnrtatyj;  eintet  ruf  feiieii  Sterbe- 
fälle aogii-bt.  Ks  sei  die  I.iiii^^  einer  ZcitKlret-ke  x.,  -  x, ;  in  dieser 
Äli-rhen  »ns  den  drei  Gebitrlwjahrklanspii  a  bezw.  b  «cid  e  Personen;  man 
hat  dann  unter  VoraiisRetÄting  einer  pleich massigen  Verteilung  der  Slerbe- 
fällc  in  jedem  Augtmbliek 

adx  bdx  ,  cdx 

«I  — Xi'  »t  —  »i         ""  «.^x," 

Es  sei  femer  die  Anznhl  der  Personen  unter  dieser  drei  Klassen,  welche 
zwischeu  dem  Anfung  der  Trienniumäpcriudu  und  einem  Zctt|}unkte  x 
ihren  Geburtstag  haben,  gleich  f^,  su  dass 

«  n       t  "***  f        (a  +  b)dx  (a-f-b  +  c)  dx 

Im  xweiten  Jahre  haben  aleo  vor  dem  ZeilpMnkte  s: 

f  _f  _f ^»'i^ 

ihren  Geburtstag  u.  b.  w.     Nun  giebt  Newton''»  Formel: 

K,  —  Xi  \  /  3^  —  »l 

b— a       ,_       c  —  2b4-a 
wo  a  =  — -^  und  /?=* ~  - — .   , 

Für  die  ganze  Zeilstrecke  bat  man  dann  endlich 

^^    /''^(x«/?4-x«a  +  3(  (aH-a^/?))ds. 

M'cnu  X|  ^=0,  Xj  :^  1,  d.  h.  wenn  man  die  Betrachtung  auf  das  gnni« 
Jphr  entreckt,  ei^ebl  sieh  als  Wert,  des  Integrals 


^  4_  ^  _L    ■  +  «  — |g  _  A  _L  ■—<> 


T  +  i  + 


+ 


24 


(22) 


Um  wber  auf  die  poriodiüchc  Verteilung  der  Sterbefülle  Rnckaicht  zu 
nehmen,  wurde  für  kfirxer«!  Inter\*al!e  (k.  B.  Monate!  die  be«chriebene 
Integration  diirchrnführen  sein.  THe  erwähnten  Tafeln  beniilzen  übrigen» 
□icfat  diese  Furmel,  »undcrn  die  obige: 

b    ■   a  —  0 

2  "•"     16   ' 


und  die  bezügliche  Interpolation  ist  deshalb  weniger  volkommeo. 
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10.  "Wir  verfCgen  nun  nl)er  die   notwcmligen  VorauawtKiin^pn,   in 
uns  in  (Üp   Metho«len  Hör  StPi-betafplUorrchnung  vertiefen  zu  konnPD. 

Dciikeo  wir  uiih,  ^hiss  die  VolUsxiihliiiig  niii  Kndv  <!e«  .lahrc»  vor- 
genommen worden  ht,  und  das«  für  cino  gewisac  Virlnirtf-jaliiklaKse  die 
Zahl  der  Lebenden  bei  der  VolUpzülilmii;  h.  die  der  Vri-st«rl»enen  nnch 
dem  (leburtftttifj  im  Voliiszühluri^sjahre  <l,  im  fdlgeiiden  Jahre  vur  dem 
Gebuilotag  d'  Kei.  Falls  inin  keine  Ans-  oder  KinwMndeninfr  statifindet, 
hHl)eii  a  +  d  Persnneu  im  Volkszählnngsjalire  ilin-u  tieburt«t»n  erlebt, 
nnd  es  sind  d  4-  d'  initer  ihnen  gf^tnrben;  die  empirlsehc  Wiihrnchcinlioh- 
keit.  binnen  .JttliresfriKt  /ti  üterlien,  ist  ulmi  fnr  die  betreffunde  AUerskIa»e 

d-i-d" 

Wo  die  Vnlksxiihlnng  nicht  nm  Schlnss  des  .Tidires  vnrijenunimou  wird, 
sonderu  wie  z,  B.  iti  Dtutsclilund  Anfang  Dezember,  sei  d,  die  Zahl  der 
Personen,  welche  vor  der  ViilkszähUmg;,  aber  nach  dem  Gebiirtsti^ 
starben,  d.^  bezw.  d^  div  Zulileii  derjenigen,  die  nach  der  VolkHzShIung 
im  Znliinnjrsjahr  vor  bezw,  nach  dem  (lebiirtstflj;  starben.  Man  hat  dann, 
falls  kerne  Wandenmgen  slaltfindeii.  rU  die  Anzahl  der  PerHonen,  welche 
ihren  Gebni-tatag  erlebten:  a  +  d,  —  tlj  nnd  die  ÖterljeniswahrsebeinÜchkeil 

di+d,-fd- 
a  +  d,  —  dj, ' 
Hier  begegnen  wir  dem  Zenner'seben  Verfahren.  BeiRpielsweiae 
führe  ich  an,  dasi;  im  Köiiijfreicb  Sachsen  am  l.  Deüemlier  IHSO  23  776 
niSimtiche  im  Jahre  1850  geborene  Personen  gezi^hlt  wurden.  Unter  diesen 
8larbeinerunter:tO  Jahre  alt  vor  dem  31.  Dezember;  ilagej^en  wurden  vorder 
VoJkB/Hhhinjr  im  Jahre  I8fiÜ  7S  Tndesfiilte  :^Ojähri>;er  im  Jahre  IS.'iO 
gebiireni.'r  Personen  verzeichnet,  die  aUo  den  yojnhrigen  (Jebnrtstag  erlebt 
haben,  ohne  gezählt  zu  werden.  Man  darf  ulso  —  falls  von  Ein-  und 
Auswnndening  abgesehen  werden  kann  —  behaupten,  du««  23  776 -|- 78 —  1 
aus  der  Generalinn  1850  im  Jahre  1880  ihren  (iebnrtalag  erlebt  haben. 
Von  diesen  23  853  Personen  starben  30  Jahre  alt  im  Laufe  des  Jahres 
1880  vor  dem  1.  Dezember  7S,  nach  dicsi'iu  Ta^e  lö,  und  1881:  107, 
im  ganiten  201,  und  die  empirische  Wahrscheinlichkeit  zu  eterben  wird 
sich  somit  auf 

201 


23  853 


=  0.00843 


stellen. 

Zeuner  verwertet  nun  älinlteh  die  Volkszählungen  von  1885  und 
iy9t)  und  berechnet  schliesslich  eine  Tafel  für  die  drei  I'eriodcn  1880—81, 
1865_8ö  und  1890-91  zusammen,  also  sozusagen  auf  Gnuidlage  drei- 
jähriger Sterbt  ich  keiUbeobach  tu  iigen. 

Gesetzt  nun,  man  wflnüeht  die  Ein-  und  Auswanderung  zu  berCick- 
sichtigen,  und  gesetzt  ferner,  dass  entsprechend  den  d^,  d;  u.  s.  w.  Ver- 
storbenen i,.  ij  und  i-,  Polinnen  im  Jahre  1880  und  i*  im  Jahre  1881 
durch  Mehreinwandernng  hinzukamen,  Falls  die  Volkszählung  auf  den 
Suhluss  des  Jahres  fallt,  hat  man  einfach  i,  =  i.,  =  0  zu  setzen.  Den  im 
Jahre  IHSO  vor  ihrem  (;ffl>urtstag  Kin gewanderten  ist  sch«iü  Rechnung 
getragen,  indem  bei  ihnen  «in  volles  Jahr  1880  -81  zwischen  zwei 
Gel)ni-t8lagen  liegt  und  dieselben  in  der  VolkszälHung  mit  einer  der 
erlebten  Zeit  entsprechenden  Zahl  aufgenommen  siuil  Die  Zahl  der  mich 
ihrem  Geburtstag   im  Jahre  1880  Eingcwanderteu   ist  nach  den  oben  ge- 


Dk  VcrwtnuD):  der  BeolwcliiuDecn. 
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mäcnTen  VonuBsetsuiigen  ij 


dieiielb'en    hfll)rn    im  ganzen  ^  Jahre  bis 


snm  DRcbstcn  Geburtstog  im  Jahre  1861  uii  verleben.  Die  i'  Ein- 
wandeirr  vom  Jahre  1881  worden  vor  dem  GcburlKtag  -  Jahre  durchleben. 
Um  die  gnnxe  Kinwnndening  in  Kechnnng  xii  ziehen,  miisa  mnti  im 
Nenner  g-  hioitufügen,  alter  niif  der  anderen  Seile  hat  man  ii^^-^  Ein- 
wanderer mitgerechnet,   die   im  Gebiete  nur  7,  Jalirc  lebten;  es  sind  also 

^  Jabre  abzuziehen,  und  der  richtige  Wert  der  Sterbenswohi-scheinlichkeit 
0 

stellt  Hieb  Huf 


di+* 


a  +  d,-t- 


___^ 


(29) 


6 


Falls  man  nun  nnnehmen  darf,  dass  die  Kinwflnilening  derselben  Oebiirifi- 
jahrktass«  lÜbÜ  und  IStJl  ungefÄhr  dieselbe  ist,  diirf  man  ruhig  die 
Formel 

a  +  d, 


i*— i 


ersetzen;  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  wird  bei  Benutzung  der  abgi-kürztea 
Formel  ein  syatematiscber,  wenn  auch  meiHtens  uoln'deutender  Fehler  ent- 
stehen. Dieser  Fehler  wird  grösser  werden,  wenn  die  Volksxäbliuvg  nicht, 
wie    im    vorigen   angenommeo,    am    Ende    dos   Jahres    eintritt.     Man   hat 

dann   für  die  i'  wiederam  einen  Fehler  gleich   -.    För  die  vor  derZäbbing 

Dach  dem  Geburtetag  Zugewanderten  hat  man 

und  die  erlebte  Zeit  bis  zum  näcbsten  Geburtstag  ist 

i  ("^  -  %)  (vcnsL  18), 


dasB  der  Verlnat  gleicli 


'3 
6 


Die   nach   der   Zählung   und    nach    dem   GeburiHtag  läHO   Hiozuge- 
EommeaeD  mQssen  mit 

angesetzt  werden.     Endlieh  wei-den  nneh  die  nacli  der  Zähhmg    vnr  dem 
Geburtstag  1-S80  hinzugekommenen  Personen  eine  durchlebte  Zeil  ergeben: 


Im  ganzen  wird  man  alao 


-^(1-x.). 


m 
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hiDxuxufügpn  haben.  Wenn  i  und  i'  [vftiitiv  **ind,  werden  Hie  F«*lile.r  um 
so  grösser  seiii.  je  kleiner  x  iet,  d.  lt.  je  frölier  im  Jahre  die  Volkszühhtng 
stattfindet. 

In  der   Pnuiis  worden  wohl  diene  Fehler  sehr  oft  nur  eine  iteringe 

Bedpiituii^  h:il»eri,  iirtm entlieh  wn  es  «ieh  um  rin  niin^e«  Ijind  hfindpH 
\Vi>  luati  aber  diu  lievollieniiit;  in  Teile  zerlej£l,  uui  die  -Sterbliehkcit  in 
jedem  einzelnen  derselben  r.ii  imternnchen.  wird  der  Kehler  biBweilen  lie- 
lacrklwir  werden  können,  weil  die  Wiinderungen  maneke  Klassen  (t»nK 
be-soniiers  beeiiifliiBSen.  So  wenn  man  die  SterblichkHt  der  I*dijren  inid 
Vfrheiralcteti,  der  Anptzüjiler  und  IVocionSre  gej^enübor  den  Erwerhs- 
llialif^cn  tintfrKiiehfn  will.  Hier  wiinlf  die  Anwendung  der  Zenner'Ärhen 
Methode  gewisge  VursiclilaiuHssregvlii  erlieischen.  I>a8B  die  „Sachüen- 
gnn^erei"  und  iihnliehc  iierindisehe  Kevulkemngsbewi^uitjct^n  überhaupt 
berfickftichtigt  werdpn  ««llleu  (veryl.  p.  135),  jritt  fast  für  sgmttiche  Me- 
thudcn  der  SterhlicIikcitKniet^Biniig. 

Der  wesenHiehe  V<ii'1fil  de»  Xetiner'schen  Vei-fahrcna  int  wohl  die 
1,'nterwheidung  naeh  t!ebnrtsjohrkl«8sen.  \\"\v  tiben  berührt,  Ijczeiehnel 
dieselbe  eine  Anniiherung  an  die  Tndividnalmethode.  indem  sie  ilie  ße- 
v(>Lkei'Uug,  sowolil  was  die  Tude.Kfällo  uls  wus  die  labenden  atibettifft,  in 
]j!irallele  Gni|)|ipn  trennt  Mnn  lienbiielitft  nnnäheran^weine  »-ine  be- 
stiniiule  tniipi«*  einen  Grt»iir1sjalir-gang   --    vun  einem  Gebni-tslag  xuin 

anderen   tniter  .'^uRj-i-heidun^  siiintUcher  nirht  tl»T.n  gehörender  Todesfälle. 

Man  wird  übrigens  auch,  ohne  Zeuner  y.n  folgen,  auf  einfaeherem 
Wege  in  der  Regel  etwa  difselben  Zahlen  finden  können.  Am  I.  Dejieniber 
1Ä80  wurden  aus  dir  (icnc-rwlirm  ISÖO  2'MHi  Männer  gezählt,  5  Jnhre 
spater  21  l'Olt.  Ohne  gi-cwBfii  Fehler  hefürehteii  zn  niÜHsen,  wird  mau 
dtneh  InteriKilution  für  ihn  M.  Dezember  1880  auf  I^-ITIO  »chliesnen. 
Indem  in»[i  nun,  wie  Zeuner,  die  Differenz,  der  Kinwandening  von  1880 
lind  18^1  (i  —  i')  aiuser  Betracht  liisst,  darf  man  die  Zahl  23745  an> 
nSlietiingftweise  als  Ansdrnek  für  die  erlebte  Zeit  j-.wiselaii  dem  30.  nnd 
31.  (iebiirtstag  auft'asäen  An«  der  Generation  |S50  starben  in  diesem 
Alter  201;  die  Intensität  der  Sterlilichkeit  war  acimit 

201 
•s^^=0.0Ü8Hin, 
23745  ' 

die  Wohrncheinliehkeit,  binnen  JidireBfriot  kh  steiH^'n,  ungeführ 

201 
23  745  -I-  100,5 
welcher  Wert  auch  durch  Zeuners  Verfahren  gefunden  wird. 

Diese  Uctraehtung  führt  uns  zu  einer  zweiten  Einwendinig  gegei 
die  Methode').  Zeiiner  verwertet  aus  den  lOjiihrigcn  Beobachtungen  oar 
diejenigen  für  1«80— S|,  1HK5-KH  nnd  IK'JÜ— DI,  so  da^«  niehl  das 
gaiiKe  Beucachtimgämateriul  niisgeinitxt  wiit).  Wif  bekannt,  sehwauken 
aber  die  Slcrbezalilrn  bedeutend  von  .lalir  7.u  dalir.  und  wenn  man  sämt- 
liche 10  Jahre  xnsammenfasstj  wei-den  diese  Unebenheiten  leichter  ausge- 
gltehen,  als  wenn  man  nur  :t  heranssnehl.  K»  wird  aber  leicht  sein,  die 
oben    aiigcfiilirte  Intevpolution   nnf   alle    CO  Jahre-   zu   erstrecken    und  die 


0.00843, 


^ 


M 


l|  Vgl.  n.  a.  Kummer:  Die  Bereehnunp  vor  Morlatitätntafelii  an»  Hm  KreeK- 
nlmoa  rlcr  BE-vülkcrongKriialiatik.  (Die  Bewegimg  der  Bcvfilki-ruiig  iiii  di-r  ScbwKiz  im 
JrLto  1878.) 


sie  VawcfluDB  d«T  BeobadttuDKcn- 
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I 


I 
I 

I 


so  gpfundene  verlebte  Zeit  mit  iti>n  Todesfällen  der  ganxpii  Zoitütrecke  r-it 

Ein  Vorteil  der  von  Zeiiii(>r  a[igewiLndt(>ii  Unterscheid unß  nnch 
Oeburtejahrk lassen  i»t  df-r,  tl»ss  die  Anhäiiliiiij;  um  die  runden  Alters- 
iuhrv  wcKenilicIi  venuiiidert  winl.  VulUturiili}^  wird  diese  allordiiiKi 
schwerlich  i-.uni    VerM'li winden  Kehrtu'lit  wet-dm   können  '). 

11.  Die  niederländische  Ster'x^tufel  fusst  wie  die  Zeun  er 'sehe  auf 
der  l'nUTScheidung  naeli  GelmrtrijuhrkliisacQ,  es  wird  aber  die  pinne  Zeit 
cwi&chen  2  Volluzüldungea  berüokBichli^t,  indem  die  Wunderun^i^differeni'.en 
iHeieli massig  anf  die  einzelnen  Juhre  verteilt  werden.  So  witren  vom 
■lahr|ran(5  lSii2  nui  31.  DezenilH-r  lb79  3J94S  Münner  gezäldt  worden. 
Im  Jahre  1880  Hlarb<*n  vor  dem  <ridjnrtstag,  17  Jiihre  alt:  94,  und  nach 
dem  Geburtdt^,  18  Julire  alt:  ILl,  diese  205  Penioueu  aind  also  186^ 
geiwren.  Am  31.  Dexeniber  IHSO  boUu-u  tiondt  noch  3ö74:t  am  lieben 
seiu.  Im  fol^^odeo  Juhre  sUirbcüi  ans  dei':<elhen  Generation  2'22,  so  dass 
Ende  des  Juhre«  i'ir)ö2I  überleben  sollten  u,  s.  w.  Knd«  1881)  sollte  man 
nach  di(»fter  Bf^rechnong  ;i;^t)97  erwarten;  faktix^h  wurden  aber  nur  .^1621 
gezählt.  Die  ÜiffereDZ  gleich  207(i  rniiss  entweder  in  Un^enauigkeitcn 
€idcr  vielmehr  in  einer  Mehrauswanderung  ihre  ['rMche  hallen.  Verteilt 
man  nun  diesen  Ausfult  ghrielmiä!>»ig  auf  die  Periode,  mit  ^g,  also  207,0 
für  jedes  Jahr,    so    winl    man   ti'ir    das  erste  Jahr  eine  zu  erlebende  Zeit 

fleich  i  •  207,0  Jahre  abzu/ielien  h»ben,  für  dus  zweite  |  ■  207.(»  n.  s.  w. 
ür  1880  erhält  man  somit  im  ganzen  ■S5814  ^tatt  351^48;  im  folgenden 
Jahr«  werden  ^11  in  Abxug  gebracht,  bleiben  aUo  35432  u. s. w.  Wenn 
nun  diefiü  Zahlen  in  die  .\iiziihleu  der  Sterbefälle,  al^n  205  bezv.  222 
u,  8.  w.  dividiert  werden,  erhält  iniin  »lie  empirische  W'ahrscheinlichkott  ehier 
Person  im  Alter  1  7—  IH((U[reh!ielinittlioli  i-lwa  !7j),  1^  -  19  u.s.  w.,  vor  einem 
Jahre  zu  sterben.  Man  kann  aueb  die  BeoUielituugen  für  17  — IHjührige  für 
alle  tO  Juhre  zusammenfassen,  um  daraus  einen  gemeinachaftlirhen  Stcrb> 
lichkeitskoeffieienteo  ru  berechnen,  oder  für  jedes  Kalenderjahr  dicscll>e 
Berechnung  anstellen  und  aus  den  so  entstund enen  lü  Koeffieienten  einen 
Durch>«chnilt  berechnen.  Aus  der  Wahi-sclieinliehkeit  L-iner  17ljälirigeD, 
ISijälirigen  u.  9.  w.  Person,  binnen  Juluesfrist  zu  nterben.  kann  man  weiter 
durch  IiiierfMitation  die  Wahr^hrlnlichkeit  einer  I8jährigeu,  L9jShrigeu 
u.  n.  w.  ermitteln,  im  Laufe  des  Juhre»-  zu  elcrben. 

Durch  dir!u>  M<Tthiide  ist  die  MugHehkeit  gegcl>en ,  anf  der  etoen 
Seite  die  ganze  Beobachtungaperiode  zu  verwerten,  auf  der  andern  die 
erlebt«  Zeit  durch  <iif  aiigefülirte  Kortschreibung  von  Jahr  zu  Jahr  mflg- 
Uchst  genau  zu  berechnen,  indem  die  Interpolation  älch  nur  auf  die 
Mchraimwandcrung  bezieht,  also  anf  einen  verhüliniamässig  g<'ringen  Teil 
d«(  Mat«ri»Is.  Aw  ein  NacJiteil  wird  e«  vielleicht  maneheni  erscheinen, 
dasa  ein«'  [nterpolatimi  v<»rgeni>nimen  wird ,  um  die  Sl^^rbenswabrachein- 
tichkeit  am  C<el>urtstitg  /.u  finden,  während  dieäe  bei  Zeitner's  Verfahren 
unmittellwr  erucheint;  besimders  da  die  gefundene  Wuhnscheinlichkeit 
streng  genommen  nicht  die  einer  u -{- J jährigen  Person  ist,  vor  Juhrev 
frisC  zu  Kterbeu,  siuidern  nur  die  Wahrscheinlichkeit  der  n  Iuh  □  -f-  IjShiigea, 
vor  Erreichung  de«  n -f- l    bis  n -j- 2jÄlirigen  Alter»  zn  sterben. 

12.  Man  kann  nun  wiederum  dieses  Verfahren  dadureh  ändern, 
dam   man    thunlichst   auf  den   Wechsel  in  den    WandL-ningen   RQckaicht 

1]  Vgt  ein«  (Critik  der  Hclbwlt:  vijri  U.  aoldschniidt  in  MwIim:  RundMxbau, 
Ä,  F.,  7.  Jahi^. 
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nimmt.      l>ie8Cfi   ihI   howoIiI    l>m    Hönkli'B  Borlitipr  Tafeln,  wie  hei  den 
deutschen  und  den  norwegisRhen  Tiifeln  goRrhehei». 

ßöckh'e  Mctlio<lc  lauft  daninf  hinaus,  die  Zalil  d<'r  IVrsotien  ciiieri 
liest! in mteti  (irliiii-trijahrklu-ssc  am  KitcIo  eines  Jahn'H  iiU  Aiifl)fftnt;s|>nnkt| 
zu  ncliiucu,  nachher  deren  Wshi'scheinlichkeit,  den  nächsten  Gebuitstagj 
zu  erreichen,  ansfindi^  /.u  niüchen ,  foraei-  die  Wuiii-seheitiliehkeit,  dt-o 
fuLgeudeii  Neujahiiitiig  z»  erleben  n.  s.  w.,  aUu  Bewiöseraias-^en  iu  einer 
ZicKKacklinie  vnrzitgehn.  Durch  Kortyolireibim^  mit,  Verwendunff  der 
inunatJielien  Beobiiuhtunfc^o  Ober /iieni^e  (nnd  Abzüj^e)  wird  die  VolkHzald  für' 
spätere  Zcit|mnklc  pefuiidpn  und  die  durch  V4']^leicliiinf;  mit  den  Vnlks- 
ÄÜhluuj.'sorjj;ebnisseD  voryefiUHteiie  positive  iwlfr  negative  Differenz  den 
ZuKil^en  i)d{>r  Ahxfi^en  pro  rata  zugi-^hlagen  (Vf^l.  x.  B.  Statistisches 
Jahrbuch  der  Stadt  Berlin  f(ir    I89t)  (Berlin    1898)  |>.  75). 

Wie  nun  übrigens  die  Wanderungen  bei  Berechnung  der  erlebten 
Zeit  berücksichtigt  weMen  köimcn ,  wurde  schon  oben  cnlwickr-lt.  Kin 
EitinvunJerür  im  frsLen  Kalendvnnonat  wird  bis  zum  näehsti-n  (.»cburtKlag 

durchschnittlioli    ^-  ^^„  Jahre  leben,  fall:*  sein  Tudesfall  nicht  fi-Oher  ein-j 
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2u    rechnen    u.   b.  w.1 


und  für  die  Zeit  vom  GeburtKtiig  bi^  Neujalirstag  hut  man  eine  ähnliche 
Reihe,  indem  man,  wie  üben  erwähnt.,  von  der  Vulkszahl  um  ^^chlllSK  des 
Juhre.>(  rückwärts  gelit.  Du  utau  hier  mit  niuiiutlichvu  Xacliwvttien  Ober 
Wanderungen  ku  Unin  hat,  wird  e^^  wenig  bedenklich  erscheinen,  die 
Wuudet-uugcn  im  übrigen  gleiclimästiilg  zu  verteilen.  Dagegen  wird  mau 
leichter  im  Zweifel  .sein  könnpn,  ob  es  berechtigt  ist,  Hte  nicht  regi- 
striert«! Moinviuwauderiing  pro  rata  der  Zuzüge  zu  verleilen;  dnch  ist 
diese  Melhodc  mindrslenfi  ebenso  berechtigt,  wie  dir,  die  MrhmURwandet'ung 
gleichniäbsig  uut'  die  ganze  Beu(>achtungspcriode  zwischi;«  zwei  Zä.hluiigcu 
IU  verteilen. 

Bei  der  Ausarbeitung  der  deutschen  Reichstafel  musstcn  insofern 
viele  Schwierigkeiten  übenvundun  werden  ^  als  das  Betibachttin^suiatcrial 
der  Einjiclstitatfo  nicht  b(tm<tgeii  war  und  dcBhalb  vielerlei  Au-vgleicbuiigeo 
und  Interpo  hu  innen  mjtwendig  waren.  Ein  paar  Siaateii  halten  mehrjährige 
Alter!»klu«»ea  für  die  Verstorbenen,  andere  halleu  nach  AlterBJahr,  nicht 
Dach  Gehnnjijalir  oder  Jiiir  nach  Oeljiii-(-«jalir  unlei-Behieden.  Auch  war 
eine  Ueberfüllung  der  runden  Altersjahre  vielfach  bemerkbar.  Z.  Th. 
korri<fiert<-  man  die  Beobachtiingi-n  nueh  vollntändigcii  gleichzeitigen  N"a«h- 
weiseii  aus  bennchlmi'lcn  Htiiaw-n  nder  IjUiiilcsteilcn  (tdf^r  nach  späteren 
Nachweisen  aus  demselben  Staat,  also  mitfeist  einer  Intcrpolatiouauicihfidc 
nach  Alt  der  oben  besciu*! ebenen  (j).  144).  Bei  der  Ausgleichung  wurden 
die  oben  bewiesenen  Formeln  für  eine  tljährigc  Altersstreeke  iu  Anwen- 
dung gebracht.    Weniger  unbedenklich  war  die  Anwendung  der  Formel  (21) 


« 


4+ 


a  —  c 


1« 


statt  (22)  ^  4-  -„^ 


um  die  auf  drei  kunsekutivc  Altcrsjiihre  bezüglichen  Zahlen  in  Gcburts* 
jahrklansen  r.u  xerlcgen.  wenngleich  die  Wirkung  dieser  Wahl  der  Tcilunipt- 
forniel  auf  die  Knder^ubniüsc  wahrKcbeiulicb  recht  klein  ist,  da  die  Ge* 
samtsterbLichkeit  des  Juhre.s  doch  unvcrRndert  gleich  b  bleibt.  Wie  man 
die   periodische  Verteilung   der   Todesfälle    verwerten   kuun,   wurdo  oben 
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imchgewicgen.      Die    norwegische    Tafel    hut    zu    diesem    Zwecke   dae 
Kalf^nderjahr  in  Kwci  Hälften  geteilt. 

L'm  nun  di*.'  Vf>lk4ZH)il«ti  xti  finden,  hnt  die  deutsche  Tuffl  er«t 
eine  Forteclircihunj;;  vom  1.  Dezember  bis  Ül.  Dtüembor  diircli  Abzug 
der  Venstorbeiiet»  und  Hinzufu^uii^  dt-r  (ji-borcnen  de»  MoniitJ»  Uezeiuber 
vorgienommen.  Die  NiclitberiickHii'iitit;iuis  der  Ausj^ewandertea  ist  wuhr- 
ücheiolicb  hierbei  gauz  ohne  Belang.  Die  Doi-wegischo  Tafel  Iwdarf  keiner 
BeiTchiHing  dieser  An.  da  die  Zahlung  eboii  luif  den  NHiijahrstng  trifft. 
Nachher  winl  eine  Berechnung  der  Volksziihl  von  Jidir  zu  .Inbr  versucht, 
für  Deutsehland  unter  BerüuUaicIitij^iing  der  Xacliweise  Aber  die  fdier- 
Meüche  Answandernug  (beifspielsweise  IÖ7S  ca.  211000,  1880  c«.  10200Ü, 
also  sehr  schwankend),  welche  mehreren  Interpolationen  iinU^rworfen 
werden.  Der  nicht  konlrollierbnre  Answimderiinj^überpohiiss  wunle  gleich- 
luäshig  auf  die  einzelnen  Jalire  /Mi^eheii  den  Vi)!kK/jihhin|rcn  der  Periode 
verteilt.  Für  Norwejjen  waren  die  \\'and4Tungsnaehwc-iae  elwas  voll- 
ütändt^^er.  So  hattt-  luuii  Auaküufte  über  div  überveeische  Aunwandening, 
die  Bn-  und  Anäwiindenmg  niieh  Si-liweden,  üUi-v  DeHertierte,  über  im  Aus- 
laude  gestorbene  oder  li ei mge kehrte  Seeleute.  Kür  die  Fruueu  blieb  den- 
noch ein  nicht  unbfdeut»;nder  uiiki(nlr<illierbarer  KinwandcTimjfHriberschuss 
bestehen;  Wi  der  let/ten  norwegischen  Tnfel  betrug  dieser  Ueberschuss 
HbXH  Personen,  die  gleichtnäaBiji;  auf  die  Kinzeljahre  verteilt  wurden. 

Die  deutsche  Sterbetafel  berücksichtigt  nun  die  Ein*  und  Aus- 
wanderung, indem  sie  dem  oben  |).  Ititi  f.  Kiitwickeltcn  gemüas  —  zur 
Volkszuhl  am  Schliisa  des  Jahres  die  nach  dcn>  (icburtstof;  in  demselben 
Jahre  ve^s^^rbt'lu'[l  Personen  «ler  betreffenden  Oeburtsjalirklasse  und  J 
der  Einwandenirijcsdiffercnz  vor  dem  Geburtstag  im  folgenden  Jahr  uud 
nuch   dem  Geburttilug  im   Vorjahre  hinüuffigl. 

Die  uurweuische  Tafel  begniigl  sicJi  nicht  mit  der  Voraussetzung 
der  Glcichniii»s)gkeit,  welche  der  IJcrcchunng  der  deutschen  Tafel  zn 
<"Jninde  Hegt,  sondern  benutzt,  wie  die  Berliner  Tafel,  rpbersicliten  über 
die  monatliche  Verteilung  der  Auswanderung,  um  die  von  den  Aus- 
wanderern verlebten  Jahre  zu  IxTeehncn. 

l'i.  In  betreff  der  ersten  Kinderjnhre  wii-d  es  nun  notwendig  sein, 
eiiii|;e  üpcjeielte  Bemcrknngen  zu  machen.  In  der  Kegel  hat  rann  es  hier 
ganz  aufgegeben,  du.s  Volkszäh]urig«ui;itenal  zu  verwenden,  und  In-nutzt  nur 
die  Geburten  und  SterbetTdle  als  Gruiidlagi',  und  zwar  verfährt  rnun  dann 
meist  tu,  du»«  uiun  die  Verstorlteiieii  iiJeht  nach  (^eburtüjabrkla&Hen 
und  Alter,  sondern  nur  nach  AhersklHssen  Hundert.  Man  wei^s  ul.'^o  z.  H., 
wie  viele  Kinder  im  Jahre  169S  unter  einem  Jahre  gestorben  sind,  ohne 
irutenM'idung  nach  dem  Getiurtajahr,  welches  sowohl  18^7  wie  |H!)8  (tein 
lumn.  Oft  wird  tnun  dann  ein  ganz  r»>hps  Verfahren  Ijenutien,  indem 
man  die  Zahl  der  luiler  einem  Jahre  im  Jahre  IHDS  Vcrstiu'benen  mit 
der  Geburteuzuhl  desselben  Jahreü  vorgleicht,  <lie  Zahl  der  im  Alter 
1 — 2  Jahr  Veratorbenen  mit  der  Geburtenzahl  des  vorhen^henden  Jalii-es 
u.  ».  w.,  )8  bisweilen  hat  man  ohne  weiteres  die  Geburtenzahl  von  1898 
ffir  alle  Altersjalire  benutzt.  Ohne  störenden  Kiuflu»»  wird  offenbar  ein 
solclieS  ruhes  Verfahrt^n  nicht  sein,  weil  die  Geburtenünhl  immerhin  ge- 
wiaacn  Schwankungen  unterliegt  und  in  wachsender  Bevölkerung  zumai 
eiae  Tendenz  hat,. zuzunehmen.  In  der  alalistiachen  LitleraUir  begegnet 
oft  der  Behauptung,  der  erwähnte  Kehler  werde  grösstenteils  ver- 
iwindcn,  wenn  man  eine  längere  Beobacliiungspcrioile  benutze,  z,  B.  die 
Stcrbefäilc   und  Geburten  einer  lOjiihrigen  Periode  vergleiche.    Die«  ist 


176 


Fanft««  rCa|j>l*f- 


aucli  teilweise  richtig;  denn  alle  mehr  ziifSIIigen  Schwuiiknngen  wenlen 
hiiuFig  in  einer  längeren  Periodf^  niisgeglictieti  werden,  Al>er  der  syst«^ 
luaiificlit!  Fehler  wiij^.'ii  der  Ziututime  der  Ilcvülkening  und  der  daraus  er- 
wachsenden Tendenz  einer  Zunahme  rler  ftelmrten  wird  unverändert 
bleiben.  Ke  sei  z.  B.  die  relative  Geburtähanfi^Ueit  kunslant,  während 
die  VdlksRabI  wie  ein  Kapitul  auf  /Min  uiiil  Zinzeszins  M-äiebse.  Man 
kann  dann  die  Gebiirtenxalil  iiu  Atigenbliek  dx  gleicli  ka'dx  setzen,  wu 
U  und  a  Konstante  sind,  und  die  (ieburtenzuht  in  der  Periode  0  liis  n 
int  folglich 

k8*dx=    ,  (a"—  I), 

Jgg.  ft 

di«  GcbtirteiiKabl  in  der  Periode   I   bta  n -p  I   dagegen: 

ka'  dx  =  i (a" — l)a. 

log.a 

Uie  beiden  Zahlen  verbalten  Hieb  aisu  wie  1  ;a  unabhänt,ng  von  der  IJingc 
der  Periode;  der  »ysteiua tische  Felder  ist  f«)Iglicli  v»?rhältnisntässig  ebciwo- 
grosH  in  einer  langen   ßt^obaehhingi^periode  wie  in  einer  kiirjien. 

Es  wiii-de  freilich  ungereimt  »ein,  wollte  uiau  buhutipteii,  dass  dieser 
Felder  ^msRC  Bedeutimj;  habe,  allein  er  wird  doch  inimerliin  ninht  auser 
»cht  zu  laHoen  sein,  nelbst  venn  mnn  nur  tnit  wenigen  Deeimiden  rechnet, 
eben  weil  die  KindersterUlicbkeit  &i>  griiss  ist,  Wnnu  man  /..  H.,  dureh 
die-  niaiigclbafte  MetliL'do.  für  die  Kiiuk-rstcrbliehkcit  einen  Ausdruck  0,213 
gefunden  hatte  und  der  Fehler,  den  nuin  Uegangen  hätte,  \  "/(,  wäre,  sn 
würde  »]««►  die  Zahl  in  0,214  verändert  wenlen  müssen  und  man  küuut« 
sich  nur  auf  die  beiden  eret«n  Decimalstt'llen  verlassen.  Wenn  demnach 
die  Furm  des  Miiterials  keine  koirekle  Rehandbiug  erliuibt,  dann  kann 
mati  an  Hei;iii*narl»eit  n|)!iren,  wt-im  man  nur  hu  viele  l>c(^iina]tttelluu  !>«- 
rücksiclitigt,  als,  mit  einiger  Sicherheit  tm  3cbliea«en,  dnrcb  den  erwähnten 
Fehler  nicht  becinflussL  werden. 

In  vielen  Fallen  bedient  man  sich  einer  Annrdicrnngsmethode,  indem 
man.  um  die  -Slerbliehkeit  im  erster  Lebensjahre  zu  uuteraucben,  die 
Durchschnittszahl  der  (Jebnrteii  des  betri-ffenden  Kalenderjahres  und 
des  vorhergehenden  Jahre»  als  Divisor  benuKt;  für  das  zweite  Lebensjahr 
nimmt  man  den  £>iirclibchnitt  der  tiebuilcn  des  zweiten  u]id  eralcn  Jahres 
vor  dein  Beobachtung>*jabr  u,  8.  w.,  indem  man  immer  für  jede«  !H)here 
Alterjahr.  dessen  StuHi liebkeit  untcrmidit  werden  anll.  ein  Jahr  weiter 
xiirückgreift,  Vt\i  die  Berechtigung  diese»  Verfahre*  /.u  |in'ifen,  kann  man 
folgende  Ketraehtuug  nnt^tellen:  Fs  j^ej  ti'n'  Zahl  der  im  Zeitpunkte  t  \m 
t -j- dt  Geborenen  gleich  F,  dl,  die  .Any-ahlder  Üeberlebenden  im  Alters  g'leich 
I,  imd  die  Intcnsitjlt  der  Sterblichkeit  gleich  ß^.  lo  dem  Augenblicke 
t  —  X  bin  t  —  x-f-*lt  wird  alflo  eine  Anzahl  Kinder  gleich  f,  .  .ilt  ge- 
boren werden.  Von  tllesen  werden  rn  dem  .\iigenblieke  nach  Ablauf  einer 
Zeit  t  noch  l,ft_idt  vorhanden  sein,  die  sieh  alle  im  Alter  x  befinden. 
Im  QBcbsten  Augenblicke  von  einer  Dauer  dx  atcrhco  von  dietico 

/t»  I,  fi_,  dt-ds, 

und  im  Laufe  der  lieobaohtung8]>criodo  t j  ^  t,  wird  die  Anzahl  derVer^ 
storbencu  im   Aller  .\ 
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/  /ij,ft_,dtdx  =  ^l,    /  fndtdx 


ausmachen,  und  im  Alter  Xi  bis  Xg : 

/i,U    /  ft-.dtdx=    —  /        /  f,_xdtdl.. 


Wenn  nun  das  Intervall  x, — x,   hinlnnfrÜeh  klein  ist,  darf  man  statt  des 
veränderlichen  Faktors 

«dt 


die  konstante  Grosse 


/ 


f,  „  ^.  +  ^  dt 

benutzen,  d.  h.  die  Geburtenzahl  der  Periode 

t  _  '^i  +  ^«    bis    t   —  ^»  +^-», 
h  2  *  2 

odvr  wie  man  sie  auch  »clireiben  kann: 

.   _  ^«  +_^" 

ftdt  (25) 

»■1  —       2  "- 

Nennt  man  -diese  Zahl  der  Kürze  halber  V,  so  hat  iiiiui  (he  Zahl  der 
Gestorbenen 

d=    -F/dU  =  K.{lx,-  Ix.),  und 

folglich 

1     -1     -^. 

Man  soll  also  nach  dieser  Formel  die  beobachtete  Anzahl  von  Sterbofnilen 
der  Periode  durch  die  Geborenen  in  einer  Periode  dorsolbeti  |jiiiij;e 
divklieren,  welche  um  eine  Zeit  |;leich  der  Durchschnittszahl  des  Altei-s  x, 
nnd  Xj  zurückhat.  Ist  z.  H.  x,  ^  l  und  x^  =  2,  e<>  soll  man  I  i  Jahiv 
suräckgehn  n.  s.  w.  Wenn  man  also  die  Sterl)lichkeit  der  1  — 2]'illirigen 
in  der  Periode  1880—89  untersuchen  will,  so  bcobiichtet  man  die  Ge- 
burten vom  1.  Juli  1878  bis  30.  Juni  188«.  Die  SleH>licIikeit  im  ersten 
Lebensjahre  ei^ebt  sich,  indem  man  die  Ge hurten zali!  1.  Juli  1879  bis 
30.  Juni  1889  als  Divisor  benutzt  u.  s.  w.  Dieser  Divisor  kann  wiederum 
amiiheruDgBweise  als  Durchschnitt  der  Geburtenzahl  1879— HS  und  IS80 
bis  1889  gewonnen  werden. 

Wrtiercmard,  Mortatlllt.    3.  Au[i.  I:.* 
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Klui  ist  die  Funktion 


/  f_,dt 

in  80  kurzen  Intervallen  wie  hier  sehr  l»iij£Bflm  in  ihrer  Bewegung,  des- 
bulb  Jftrf  inuii  rthnc  ^i'<"irtMei-oi]  Fehler  dieijfflbp  im  IntPrvHll  x,  Im  k,  als 
liiicai'  iinffiisHen,  /.  It.  glt'ioh  ft-|-bx. 

l>ie  Zahl  der  Verstorbenen  ist  folglich 


—  /      dl.  (a-f  hx). 


Dmrli  teilweise  Inteun*tiou  \m»t    »*ich    diese  U  rosse  in  die  folgend« 
uni-Ai'h  reihen : 

(a  -f  bx.)  1„  -  (a  -i-  bx,)  I,,  -  b  /  "'l,  die. 


1.: 


[X,  — X,) 


\Vu  Xj  —  X,   hinlänglich  klein  int.  dnrf  niDii 

/      U  dx  appmxirantiv  jileieh   *'  ,^    *• 
setzen,  nnd  man  hat  dann  sehltesslicli 

Gans  denselben  Wi-rt  erhält  raun  ab4?r  an»  d'cr  iibi^-n  Annühernngsformel. 
Dieselbe  i^*t  als"  berechtigt,  wenn  man  «lie  verlebte  Zeit  ut  der  erw»ltnti>n 
Weise  niisdrüfken  darf.      Ist 


b  = 


—  « 

"lÖÖ 


was  ivohl  in  der  Reget  nicht  übertrieben  sein  wörde,  und  nimmt  man  för 
ila«  ei-sto   Ix-bennjülif  (x,  ^^  0,  x,  =^  1)  einen  Fehler  bei  der  siimmarischen 
lierrehnuüg  (Eer  verlebtt-n  Zeit  gleich    ,',-,   (vgl.  iktn-n   |i,    154)  HHj    djinn    isbl 
die  Verhäitniuwdil  der  St'erbefälle  und  <ieburten  iiicbt   1 — I,,  sondern 

i_, H, 

'       2000  * 

Ist  z.  B.  1|=Ü.75>,  also  der  Stei-blichlceitslsnfffirient  0.25,  nnd  U  =  0.ft9, 
so  ist  iler  Fehler  rtwa  0.0004;  dividierte  nnin  nur  mit  der  Zahl  der 
glciohxeilig  Geborenen,  dnnn  würde  tniui  einen  ])iviMi>r  crhfllten,  welcher 
elwii  mn  i  I'roz.  zu  gross  wäre,  d.  h.  im  vin-Iiejjendeii  lieis|iiole  einen 
Fehler  ^--  0.00125,  d.  b.  mehrmitlii  so  gi-»ws  als  liier.  I>tieli  empfiehlt 
es  sieh,  kleinen-  Intervidlr  im  ei-sten  l/chf-nsjahrc  zu  benutzen,  nm 
den  immerhin  nicht  UTibctniehtliehcn  Fehler  zu  vermindern.  V^'ie  oben 
|).  154  naehgewiesen,  wird  mau  selwn  mit  dreimotiatlieheri  lutervalltin 
recht  giiU'  Ergebnisse  erzielen  können. 

Im  besten  Falle  wird  nun  diese  Metlnule  nur  ei  tu-  A  juiSbeniiig 
liefern  können,  Beobachtungen  illier  (iebnrlsjjdirkla.'^Ken  .hiihI  daher  hier 
vorzuziehen,  wenn  man  eine  gröst-ere  ZnveriSssigkeil  erzieleii  will.  Man 
hat  ilunn  z.  B.  einfaiLdi,  indem  liie  in  einem  Kalendcijahre  nuti'^r  einem 
Jalire  Ver«t»irbeneu  in  zwei  (iruppen  <\  und  d  zerlegt  werden,  wo  d  die 
im  Vi>rjalin',  fl  die  im  l.nnfenden  .lahi-e  gebnrenen  bezeiehnen,  und  indem 
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man  die  Zahl  der  tipburten  \m  Vorjahre  gleich  f  itet/t  und  dit'  beidt-n 
KlH9Hen  derSterbefSllff  gleich  rl'  und  d',  einen  SleH>lichkeit»kotffieienten  gleich 

d-f  J- 
f      • 
udU   ganz    äholieh    wird    man    mit    der   8t(;rblichkeit    in    den    folgenden 
L^bf^nsjabrCD   verfuhren  Uimuen. 

D<;ukt  man  «ich  nun  di«  CiebiirtshünfiKbeit  in  irgend  einer  kleineren 
Zeitetreok«  kiin»tant  iiiirl  fragt,  wie  viele  Kinder  am  Ende  dieser  Zeit* 
streck»*  noch  am  Leben  »«-in  \ven:Ieii,  dann  wiol  die  gefundene  Zulil  zu- 
)^eicb  die  Zeil  angi-bt-n,  welclii*  dieselbe  Aii/alil  fjleicbzeil  ig  C.ipbi)ri'ner 
in  einer  Zeitslreoke  viui  gleicher  JJinge  viiu  der  Geburt  an  (diese  Zeit- 
ätrt'cke  aU  Kinhcit  genommen)  ziiäarnnicn  verleben  weixlen.  Eh  t^ei  die 
AosaUl  der  (jeborenen  in  einem  Zeitelenient  fdx;  von  diesen  wei*den 
nach  Ablanf  einer  Zeit  x  nuch  fl.dx  um  Leben  seia,  nnd  iiinn  hnt  dann 
im  cntnzcD 

fl.dx 

0 

aU die  AnKahl  der  tJ eberlebenden.  Dicaelho  Zeit  werden  aber  offenbar f  nh-icb- 
xeitig  geltorene  l'ersoneu  verleben.  Nach  Berliner  Krfabningen ')  starben  unter 
96  H44  ehelich  lebendgeborenen  Kindern  3475  im  (jelmrlsuionai.  Ks  über- 
lebten diewn  folgli(.'lj  9;J  titj9,  mid  5168-14  gleiebzeitig  geliKrene  tiatteit 
EHMnit  it2  Still  Mimatc  im  ci-st^'n  Leben>iini'nat  vericlit.  Nun  diesen  starben 
wiederum  im  ersten  r-ebeiisninnat,  aber  Im  zweiten  Kulcnderun»iml  nach 
der  Geburt  1734,  so  dass  im  ganzen  ü209  vnni  Tnde  binwfggerafft 
wurden  tind  9|  l:)5  ihren  cratinoiiatliclicii  Gcburtt^tug  erlebten. 

14.  LHc  vtiranslehenden  Eiituickcluiijicii  fusstcn  nijf  der  VurauH- 
Htzung,  das>i  man  von  den  Waiiderutigni  ganx  »bsclien  darf.  Wo  dies 
nun  nicht  der  Fall  iat,  kann  man  die  Wanderungen  ganz  wie  oben  be- 
rück sie  hl  igen.  Est  ist  Bückh's  Verdietiat,  dies  für  die  Logitinintiiinen 
der  nnehelicheii  Kinder,  bezw.  für  die  Zu-  nnd  AbwaiuKning  denselben 
dnreligefi'ihrl  zu  haben,  \iich  einer  Keihe  von  Tnlerjiiilationeii  kam  er 
I.  B.  xti  dpiii  Kcneliriissc,  dass  zn  den  in  Rerlin  IHHri  lebendgebnreiieti 
ehelichen  Kinder  noch  UU  im  ((cburlf^imtnat  hin/olnilen.  V'nn  diesen 
»ind  \,  aliwi  '20  in  .Vnrechnung  zu  bringen  (vgl.  l*V>rnifl  Ifi)  und  die  Zahl, 
aus  welcher  die  Sterblichkeit  vor  Ablauf  des  er&ten  Kalcnderniotiul»«  zu 
liereelinen  war,  niusste  folglieh   von  .19  182  luif  'M)  Ih'l  erhöht   wenlen. 

Die  Frage,  wie  man  nnn  die  Beobuchtuiigeu  über  Geburteu,  'I"ode*^ 
fiUIe,  Volksznhl  nnd  Wanderungen  verwetli-n  soll,  hat  man  veinchicMlen 
beantwortet.  ]u  den  Niederlanden,  wo  die  Wanderungen  in  den  ersten 
Kiodesjahrcn  eine  recht  kleine  Knlle  zu  spielen  scheinen,  bat  niaii  für 
ilie  ersten  fünf  dalue  die  Sterbliebkeil  nnr  aus  den  Geburt^-n  und 
Sieriieli«teii  abgeleitet,  ohne  <He  Wanderutigeii  zn  bcrüeksleliligen  ivgl, 
Sterftetiifela  I  H!t7 ,  Tabelle  V).  In  l">ent»chlund  waren  die  Volkszäb- 
lungücrgitbnittäe  fQr  das  erste  Ijehenajahr  weniger  befriedigeinl  u umge- 
fallen;  »>  Iial  man  berechnet,  dass  bei  der  Volk*.ziilibing  vou  L8N0 
ÖO— "OOftO  Kinder  im  .VUlt  von  unter  zwei  .lahreii  l2i",„  di*r  Kinder) 
angexäblt  geblieben  sind,  Ilii-r  war  es  alsn  gebieten,  die  (lebnrtenlisleii 
den    VoIkgKjlblnngslislen  ^~orzuzieb^n.     Doch   wurden  die  auf  die  einzelnen 
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AltertiJHhi'C  durch  iiiteruolutinncn  vi'-rtfilteii  NVamli-rungBveriuste  und 
-Gewinne  mit  in  ik'tnmiit  ^exv^vu.  Kür  Nurwf^n  wiiren  die  Volks- 
üflhlmigsfi^bniftft*'  gmiz  jjiit,  nur  wliionoii  eiiii^o  Fehler  ir»  den  AIUtx- 
iin^ihi'ii  HJcli  };i'lt*>iHJ  711  niMolii-ii,  wenn  niiiiL  a\n'v  dif  viir^efiintlene 
Zahl  der  unter  JO  jfilirijjcn  tiiich  den  ICrt^et misse n  der  Sterlie-  und  Ge- 
l»iii1*lifiteii  mit  Rücksichl  auf  die  Alter»'\tTtriliiiij;  kmrijriei-l'',  wurde» 
niigerischeiiilich  reeht  f^ute  KfgelinisMe  erzielt,  und  ec  wav  Aomit  ein  rin- 
tieitlielies  Miiteriiil  für  »nmtliohe  Altor»jiihrc,  die  Kin<lei-i«hre  einge- 
sehUisseii,  ifesehiiffeii.  l'cbri^fens  wnrdeii  itiich  für  die  craten  lieiden 
.liilire  tletiiüliei-teri'  [.'nterwuchiingfri  iitiyestellf,  wesentÜcli  auf  Gnnidliif:e 
dei'  ( lebmicn-  und  Sterbelisten.  Zeiiner  iiiiieht  Ivei  seiner  SterMich- 
kei(siint«?rsn('!utn}j  nur  für  diti^  erste  lx-l>LMi(ijidir  eine  AiiKnatiint;  (vjfl.  Nein* 
Slerlilichkeit-'iliifelii,  p.  :*4),  liei  welehf'in  er  aiisHchlieHslich  fleburten  und 
Sleibeffljle  liemiUT,  Höckli  t'u»ft  filr  die  Kinderjahre  ebenfalls  auf  den 
Gpbnrten,  .-iliei  mil  Hi':tii};iiuhitH-  auf  <h'f  ilinkl  bei)baelitel.eii  Wiindeningen 
U[id  die  uu»  Vergleich  mit  den  Volkx/ülitiirkgiierjjeitiii^^ei]  gefundenen 
Kiirrektureu  der   Wnnderunj^zahlen. 

I>er  (lediiiike,  weleher  in  finpr  Reihe  solcher  T^nterMuchtingen  seinen 
AiihcInick  findet,  ist  der,  duss  niiin  tlitioliRliNt  idli  Anskünfle  verwerten 
s»iil,  nicht  mir  die  Aber  Geburten  und  SierhefSIle,  Ttondi'i'n  luieli  ßlwr  Be- 
völkerung und  Wiuideruiigeii.  IHewr  (iedanke  vei-dient  iiJljfenicine  Zu- 
stitinnuiiß^.  Mun  sollte  keine  vorliegende  lieobuehtung  ^am  ausser  Betracht 
liisstn,  Mindern  «ie  uiitweder  ujiHellmr  ale  Kontrulmillel  «»der  unmittelbar 
ala  Grundlage  der  Rei-echnun^en  ansnutÄen.  Mnn  hat  ausserdem  hier 
den  Vurteil.  nach  Geburtsiahrklaseen  »cheideu  zu  knuiiL-u.  Ks  eutstt^ht 
nun  aber  ijanz  iiatiirgi-inähH  die  I'"raj;e,  nb  riitin  auch  ih'e  Volkszahlungs- 
eiV^'liiiii^He  verwerten  kann,  wo  eine  Treiiuuiij;  iihcIi  Geburlt^jaiirk lassen 
utimriglich  ist.  Die  tlilTii.sehe  Statistik  sidl  al»  Beispiel  henntxt  werden. 
indem  wir  auf  Grundlage  ^ler  V'ulkszähhmgen  vom  I.  Februar  1880  und 
I.  l'"ebruMr  ISftO  iiml  der  Sti-Hjeffdle  1 S80  -  Sfl  eini-  Berechnung  der 
Kiitderstetbliehkeit   veiHiielieti   (vgl.   i«lien   p.   20— 2lj. 

FhIIm  nim  die  vei-lebte  Zeil  Im  /.arCen  Kindenidter  genau  berechnet 
wer<loii  köniile,  fall«  ferner  die  Allei-«angjdii'ii  in  di^'seni  Aller  richtig 
waren,  falb  enilEich  die  Altei'SRin1«tIungen  ansreiehend  wären,  würde  es 
ein  leiclit'-"  »ein,  die  gewülmlinlie  Methode  der  Sterbelafelbei-echnuiig  auf 
die  Kinili  rjahre  zu  eisireeken.  Leider  >*ind  dieKt^  drei  Beiliugungen  nicht 
erfulll.  I'ie  fclderli;ifteii  AlterÄiingaben  wurden  schdii  bes|>nieheu  {p.  ]'A0\. 
Sellml  wenn  man  annehmen  will,  datis  die  Fehler  in  der  Aiigul>c  des 
Alters  unter  fdnl'  .lahmi  »ich  cinigennuitften  aufheben,  wird  der  Einfluss 
ilei-Kelhcn  doeli  reelit  uierküch  sein,  weil  die  Jnteufeität  der  JSterldicIikeit 
wahrend  der  ci-nteii  Kindesjahre  stark  variiert.  Kin  Rt^ispiel  wird  nrvs 
U'ielil  über  die  Biuhtnng  und  teilweise  über  die  Giilsse  derartiger  Fehler 
iintirriehr(  11.  K>  sei  in  zwei  kniiRekutiven  Altersklassen  die  auft  der 
richtigen  Vtilküzuhl  bereehnele  verlebte  Zeil  f,  und  f,,  wfdirend  irriger- 
weiiie  f,  —  k  iMid  f-,  t  ^  gefunden  sein  rn^ge:  k  wird  in  der  Kegel  eine 
positive  Gröifse  Hein.  K»  KU'rtien  in  denKelbeu  Allersklussen  d,  und  il^; 
als  WnliiNeheinlifhkeil ,  iHe  beiden  AltersklaHwen  zu  überlelien,  wiril  man 
iliuin,   falls  die   (»k'icluuig   (Tf  angewendet   werden  darf,   nicht 


finden,  sondern 
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eJDe  Grö«»«,  für  welcb«  aDDÜberuiitpiweise 
KKchricben  wcnlcii  kann.     In  der  R*gel  wini 
|d,   die    Wuhrscliciulichkcit  zu    IcUeii,   hIm)   ui    kiciti  ^iipiiffL-ii. 


^:a 


8Cl 


^  =  «,05.  ^  =  0.0,  „„d  ^=4; 


iodpDi  man  Haan  »nfiHlicriinpRWf^ige  f,  ^  f«  netzt,  wird  der  Kx|ii)tiPiit 
—  0.0t»2  iitaTl    —  D.OüO,  die  SN-rlilictikcit  üIhu  iiiclu  nnlK»d»*iit<^iid    ui-Össcr. 

Hi^^rzn  koniiiit,  diic>sdie  Altri-scinti-iliiii^itiflit  \vi>it  >;(-iiii^gfht,  dii.ss  rniiii 
hIso.  lim  die  Julcnnität  der  Storbliclikcit  zu  finden,  xii  Intcr^xilminncii  ^mfrn 
muss.  Kiid  c^Ibttt  wt-nn  tniiii  «lies  thut.  Mci-list'U  dip  V<>lk«wdil  »<•  l»e- 
diMitpnd  wc^n  der  schwankenden  Gehnrten/uhl.  da»s  man,  (ihm-  iiiif 
letJEtere  Hück»ielit  zu  iioliHi<-n.  kniiui  «ii»  dfii  Vulk-znldmijri'ii  dir;  verlebte 
i^it  eini^i-nnas^fii  ^cnaii  Iwn-olitK-ii  kriiinlc.  I  K<>  Siicldn^i-  isl  H«)inil  iiirlil 
^rlnllti(:f>■ld.  und  wenn  icli  trot/dt-m  '-in*?  |(«tltIiiiiiiij'  «ap.*,  »i'  nescJiiebl 
die«  mehr  der  V<illNtüiidi)fk<>it  wt'^oii  iiitd  iiiii  di<'  Hi'riii:inTriicU('  Mcihodi* 
sti  jirüEen,  aJ»  um  (iraktiBche  Vorziip--  t-ine«  «olehen  Wi-falm-ns  iinelixuwcisen. 

Ks  jrilt  vorci-Äf  dii-  jrezühlfc  It^-völkerniiii;  iinrer  pini-iii  Jnlir  niif 
kleinere  Altersklusscn  zu  verteilen  und  ^leicli/i'i1,i|:  die  hVhler  der  V<'lk«- 
KÜhlun^n  inbelreff  der  vVItersiin^iiln-n  tliiiidiclisl  xn  vcrnnriderri.  Nelttui-ii 
wir  IUI,  daus  wir  ohne  growcn  Pi'hler  iiuf  den  \^•lk^zi^llllln}^l'l■^«-LllIi>**^^•Il 
Iflr  0 — fl  Jahre,  5—10  Jtihre  und  II)  -In  Jtdire  fiinben  kötincii.  Kh  wini 
mm  oft  nicht  «n^ehen,  die  NcwtimV'lie  Intci|i(il)itK"iiKri»rineI  iiiiinitt«'lhjir 
nnzuwenden,  we^cti  der  raPirli  abutei^ri'iidcti  Itewe-runj;  kiir^  ntii-li  iler 
(ieburt.  Ks  (jilt  dnlier.  der  früher  heJM-hriclHni'n  Mf-thudc  folij.'nd,  eine 
Ilülf«funktiiin  /.u  finden,  cli-ivii  Hewegun^  der  tliittMU'Mii'lKii  Hewe^iiii^ 
bei  Kleinkindern  entspricht.  Zu  dieseiti  Zwecke  ktiiiii  man  k.  B.  von 
der  Geburtenzahl  tius  1880— 8fl,  im  jranzen  (>li2  3H(i,  Hiicee(«.Hive  die 
Zahlen  der  während  derselben  Periode  Verst«irheneii  iui  .Viter  0  I  'Va^ 
l  T»ff  bii.  1  Mnnat.  1-2.  2-  3,  :t-  ü,  tJ-9,  H  -  1:^  Moimt-',  mu-ld»T  in 
einjährigen  und  von  fünf  Jahren  in  (ürd'jühri^cn  AltersKtnfcii  jitixiehn.  .Miiti 
erhült  dann  eine  Tafel,  die  einer  Uelterk'beuKtHfel  »<>lir  ähnlich  ivt,  iiml 
aus  dirner  kann  uihji  wiederum  Zahlen  bereelmen,  die  der  verlulileu 
Zeit  analog  wind.  lieiis|>iel «weise  erhält  man  alt»  wähn-nd  de»  ersten 
Tsj^t*  tb-M  l^'beriH  verh-hte  Zeil  znaamiiien  18iK>  .liihiv ,  von  l  Tag 
hi*  1  Monat  etwa  .')■>  O0:i  ii.  ».  «-..  für  5—10  .khre  2«!0»IM)  mtil  zii- 
sanimen  7  937  .')28  ],ebertHJ!\hre.  .\ii^  ilen  X'olk^zi'ihliiit^en  erhält  man  ffir 
O-l.*!  Jahre,  indem  man  den  Dnrchiw'hnitt  der  Zähhinjjen  I«s0  imd  IMIH) 
nimmt,  etwa  7IÜ3  75+  und  im  Alter  10  15  2  121  Hiä  Jahre.  l>ie  «e- 
fre^c  Hülfsfnnktion  y\  kann  nun  auf  Grund  der  ubigeii  Z»hb-n  ^^biMet 
werden;  doch  wird  es  jiraktisch  .sein,  die  Dekreiuenle  noch  bei*Äer  den 
thatsRchlichen  Verbältaiitseu  im  Alter   10  — IQ  aiizii[tHät>en,   ohne  zu  stark 
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in  die  Vprleilmtg  für  dir  irstt'  Zeit  de«  Lclwn«  ciiiKunreifrn.    I>h»  kiitiii  z.B. 

erreicht  vertlcn,  indem  man  ffir  10 — 15  (d.  b.  etu-a  12\  Jalin-)  die  Zahl  um 

7  5 
16,530%  reduziert,  für  5—10  (d.  h.  etwa  7J  Jähret  um      '     •  l«,530  = 

9,ni8%,  fßr  4-5  (also  ^  .lalire)   um  ~f-  •  Hi.^m  ^  5.951%    n.  ».  w.; 

für  die  ersten  Monate  winl  diese  Keduktinti  ^ptn/.  ulint?  Jtetaiig  »ein.  8<» 
erh:ilt  man  .Hrhlie-SnÜfh  eint'  Keilic  der  I<ebondeii  im  Aller  von  0  1  Thjj, 
l  Tag  Inm  I  MiMiiit  u.  s,  w.,  und  die  Verteüiiri);  «lit-ser  Zahlen  [wr  lÜOOOO 
jiiebt  lins  siihliesKlioli  die  gefnigle  Hülfsfiinlitioii.  Man  hat  nun  für  die 
entsprecliende  VerteiluD};  der  verleLtteii  Zeit  im  .AlttT  vuii  0  x  die 
(ileicliuitg: 

^,  =V,(I  +x (0,001.367  -h  IX  -  5)  [— 0,0001!m4  -f-  (x—  10(0,00001194»», 

w«    lyi,    dir*    gesuehtp    AlteiNveiteilnng,    ij\    die    Hnlfefnnkticm    liezeichncl. 
Aus    diesen    Zahlen    folgt   nls    verlebte   Zeil    wülirend    des    ersten    Togei 
1776  Jahre,  des  ersten  M.jiui!«   l77fi-{-.'il  M)2  Jahre  u.  ».  w. 
Die  Verteihmji;  nach  Alti-i-sjahreo  wiid  demgemSeB! 

N;irh  rfi'i  N'nch  Hrn 
Kcrri-h  niiKg          V'nlkxühkinge-n 
Jahre                       Juhie  Jahre 

O— I  5*9611  54^715 

I  — J  542  869  J41  100 

2—3  511060  SJ°'^4*^ 

3—4  505858  S'0385 

4-5  493^85  SU  480 

Znaiuiinw^n     2  (152  6^3  t  652  720 

Wie  die!*  mich  zn  erwarten  war,  sind  hieriiaeh  die  Zidid-n  naeh  der 
Vülkaxflhltinj^  für  das  cmte  Lebensjahr  zu  niedrij;  ^ej^nffcn. 

Nun  bedürfen  die  gefundenen  Zahlen  zweierlei  Berichtigungen, 
Ersten»  fanden  die  VolU«zäliIungen  »ni  1.  Februar,  nicht  :im  1,  Jannnr 
fltnlt.  lind  die  Zahlen  sollten  somit  um  1  Monnl  rijekwärts  interjmliert 
werdeil,  was  sie  übrigen**  nur  unbedeutend  ändern  wird.  Zweiten»  schwanken 
die  lielairtfizahlen  von  Jiilir  tm  Jalu-  no  bfdentend,  daaa  man  als  verlelite 
Zeit  kaiun.  wie  iniin  dies  gewöhnlich  tiiiit,  dir-  Zahl  5  (a -f- '').  wo  a  und 
h  die  Volktizäldun^^erfiebnisse  sind,  aiuiehineri  darf,  Die  (icburtenxahl 
von  IS80  -89  war  »562.1%,  aita  den  DnrcheehmitsKahien  vnn  1S79-80 
lind  1889—90  erhält  man  nur  647070,  also  2,31Vü  weniger.  Pie  während 
des  ppBten  TaifCH  des  lipbens  verlebte  Zeit  «oUte  somit  von  ITUi  (I  Monat 
rückwärt*  interpoliert  177'»)  anf  1817  erhöht  werden.  Um  ähnliche 
Kaktore»  7.\i  berechnen,  könnte  man  für  den  ersten  Monat  zum  \'ergli*ich 
mit  der  crl<'l)ten  Zeil  die  Cteburtenzahl  im  Dezember  1879  und  18K9  be- 
stimmen idurch  Beobachtung  oder  Interpolation)  für  den  zweiten  im  No- 
vember 1H79  und    1889  11.  s.  w. 

AuH  den  flu  gefundenen  korrigierten  Werten  der  verlebtc-n  Zeit  aU 
Nenner  und  den  Sterbnzahlen  al»  Zähler  erhält  man  ÄchliesHÜcb  die  Werte 
der  IntensitSt  der  Sterbliclikeil  J^^,  /i,,  ;/j„  .  .  .,  wu  //(  den  eraten  Tag 
betrifft,,  /ij  1  Tag  hi»  1  Monat  u.s.  w.  und  die  Formel  (7)  giebt  dann 
die  Zidil  der  üeberlebenden  nach  5  Jahren  (für  I«,  =  1) 
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iMmi  wird  7993  fimlcii,  wSliniid  die  nach  clcrg¥w6hnliclipu  Methmlcbe- 
n-chnet*.  von  der  wfficielleti  Slafintili  angcm^beiie  Zaiil  S005  ist.  Uebrigens 
würde  ilcr  l.'nli'i'schii'd  noch  iiiilicdeutfiuler  sein,  wen«  man  in  der  offi- 
cit-ltfii  Stalisrik  dif  Anoldcn  dt-r  rieliui-tfii  nach  der  oben  p.  177  anjfe- 
p-lK-ni-n  Mvtlmde  rückinter|Hi|iereri  wünlc;  die  Zahl  der  l_'eherh']ipn(it'ii 
sinkt  rliinii  anf  79119,  so  iIhs»  die  Differenz  giinst  hrdeutungsloH  wird. 
Kör  dns  crsce  .Iiihr  rrgiet)!  die  hier  lifselirifibetie  Bereohnnnp  8(142,  während 
die  in  «lein  Tahfllcnwpvk  benutzte  Horechniin^  auf  fiOMfi  ffdirt  (mit  lier 
•■rwälintcn   K'irrt'ktiun  :  S()H:*>,  ebeiifull«  eine  reclil  uinveseDtlicIie  l^ifferenB. 

Kür  den  eisten  Ij<'h<'iism»nat  hat  iiiiin  als  Zalii  der  L'oberleb<.>ntleii 
Dach  der  hier  iH-sehrielieiien  iMetbiHle  957K,  niiuh  der  HermannWhen  !)57'). 

Bei  Hern  KÄnnIiehfii  Kt-hlen  oder  der  Seltenheit  von  Untersuchnngcn 
Ül>er  di«.'  Anwendltarkeil  der  Hernmnn'sclieri  Method*-  durfte  divBe»  ß*;j- 
spicl  nicht  ohne  Interesse  sein.  Dasselbe  deutet  ilaninf  hin,  diiHn  ninn 
recht  w«'hl  jene  Methode  für  die  erst«*u  '>  Lebermjahre  ■  wie  die»  auch 
ullguinein  gchrüuelilich   ist  verwenden    darl'.      Du»    Beisjiiel    zeigt    wohl 

Htich,  das»  «f)  nicht  g^iix  nui^stchlsbig  ist,  selbHt  die  Volkg/ähUingi^ergeb- 
nisse  (Rr  Kb-iiikinder  äo  durch  li)ter]tnlatinn  nach  Aller  xii  xerU'gcn,  th»« 
St€rldicbkeitsunter!*ncliiin>;en  erniögücht  wenlen.  liie  IlanittKuelic-  bei 
einer  solchen  Inlerpoltttion  ist,  wie  wir  treseiieii  hüben,  dnf*(-  die  en>tt* 
Strecke  der  Hulf«kiirve  gut  bestimmt  wird,  s|.e/icll  für  den  ersten  Munat; 
t>|>.it«r  kann  eine  j^wiese  Freiheit  in  d«r  Wald  der  Kurve  l'lutz  greife». 
Man  kann  die  .Sache  auch  nn  ausdrücken,  dn^s  die  Methode  diirauf  hinaus- 
laufe, die  Beobachtungen  über  Sleibefälle  uul  über  die  lebende  Jle- 
v5lkening  hnmntren  zu  machen:  wenn  die  Sterhef«lle  an  Kehlern  der 
Alter»angiil>e  nnd  aiideiii  Mängeln  leiden,  fi>  wird  ea  jedenfalls  von  Vor* 
teil  »ein,  dieselben  Kehler  auf  die  Zahlen  der  Ix-Ivenden  7H  fibertiitgcn. 
ITebrigens  verhteht  es  sich  von  selbst,  dass  eine  »o  leicht  anwendban? 
Methode  wie  die  Hermttnn'»clie  dem  hier  lieniitxten  «ohwcrffilHgon  Formel- 
apparat  ge^enöbej'  vuizuziehcn  ist;  nnr  wo  die  W»ndeniU|fen  vorBUssicht- 
licn  eine  hervorragende  Rolle  R|iielen,  ohne  daas  nmii  über  entsprechende 
Beubochtimgen  verfügt,  würde  ein  Vensuch  mit  der  hier  l)eM;liriebenen 
Methudp  zu  empfehlen  sein ;  so  z.  B.  wenn  es  sich  um  die  •Sicrbtichkcit 
der  ehelich  geborenen  und  lei{ilimicrlen  Kinder  bandell  u. ».  w.  Wie  oben 
bemerkt,  werden  jedoch  in  allen  Fällen  BeobaehliMip'n  voi-zii wehen  sein, 
die  gleichiteitig  nach    Aller  nnd  (leburtszeit  n Titerscheiden. 

)r>.  Em  gicbt  nun  ausHer  der  Stcrldichkcit  mn-h  andeiv  (icgen^tfindc 
der  ittutistiscfacn  Forscimng,  welche  einer  matbcmatisclien  Behandlung  xii- 
KÄnglich  i*ind,  ho  nimientlich  die  Statistik  der  Krkrunkuii^en  nnd  die  L*n- 
fallhäiifigkcit.  K»  sei  die  Zahl  der  x-jährigen  Mitglieder  einer  Kranken- 
kaaae  im  Augenblick  t  f|,„  die  zwiscbco  t,   und  t,  verlebte  Zeit  also 

dt. 


/'■ 


und  eif  sei  fenicr  die  Anzahl  der  KrunkheilHfülle  K^,  die  der  Ktankcn- 
lage  S,:  man  hitt  datiii  als  KrankheJtsbSnfigkeit  —  eiils|ire<.-liend  der 
loletiailät  der  Sterblichkeit.   — 


/ 


Jl 


Fünfte»  KaiHCcI. 


iiiul  die  relative  Aiixuhl  der  Krutikoiiüuft'  int: 

8.^ 


1 


f. 


ft,,dt 


m 


Wfnii  eine  gcnnuc  Sliitislik  fihrr  Kinuitte  tinrl  AiisscIicidtinj'Pn  vftrlirjjt, 
B(>  wird  e»  ein  Ijficliti;!)  st-iu,  <iU-  vcrlcUlo  Z(fi(.  Iwobnclilmipswoise  /.ii  !«- 
»IJmiiKüi.  Auch  winl  es  thcnrt-t  isrh  keine  Scliwierigkrit  hieteti,  die 
Werte  K.  lind  Sj  weiter  äij  j-^He^en  {/..  IJ.  kürzere  oder  laugen.'  Krank- 
keiteii).  Die  wiedorhulten  Krkntnkun^n  desselben  Mitgliedes  biunen 
einer  jfewi»«en  Zeilfriat  eUiliöliseli  zu  heteticliten ,  w'wd  von  geringer 
pi-uktiBelier  ISodeiitiitij;  nein,  und  es  wird  liier  oft  die  etwa*  rihe  An- 
nühiTiing  genügen,  r]«»^  ximn  i-infueh  die  verlelit.'  Zeil  iu  die  >!;i!il  der 
eixIniHJijji-ii  Krankheiten  ii.  h.  w.  ilividiert.  wnlireiid.  srrerig  m-noiiiuifn,  üiicIi 
die  ^erli'lite  Zeit  in  zwei  Teile  rn  xerleguii  wäre,  eiuen  für  die  t>'«ch  nicht 
erkraiikteii  Mitglieder  und  einen  Kweileti  ffil"  die  Heliim  inindetitens  einmal 
villi  einer  Krnnklieil.  ei-griffeneo  etc. 

Was  eiitUieh  die  IJiifalIhtiiif igkeit  und  die  ull^  dem  Unfälle  ent- 
t-teliendc  InvHÜditnt  Itelriffr,  m»  Us^ou  sinh  die^übeüd^flich  verschiedene 
inUTcjiSnnte  Atifgalieii  stallen.  Mnii  hui  hier  einen  npeziellen  Kall  der 
Kritnkhcitaf^tjilijttik  vor  sieh;  der  Dauer  Htr  Krankheit  entspricht  hier  die 
Dimer  de«  Heilverfuhi-vn»  ii.  ts.  w.  Uns  inten-ssiert  wohl  zunächst  die 
\\'aln-sehpinlichkeit  »'iiier  Pen*nn.  Iiinnen  einer  gewissen  Zeit  infolge  Un- 
fülls  dnuerntl  iuvwlid  /u  vverdec,  ninl  die  Lcben»!iu»Bich!fri  eines  invalid 
gewtiidcnen.  Der  Kiiifueliheil  wegen  kruinrn  wir  annclinien.  datis  während 
i'iiU'S  Jjiüves  die  Intensiira  iler  Slerliliclikei)  und  lier  Unfallhiitifigkeit  alt; 
kuuHljint  angesehen   werden  dürfen. 

Es  seien  nun  nni  Anfang  des  AUersjnliri't'  ti  1.«  Pcreonew  vnrhandeii. 
die  nwli  von  keinem  rnfii]l  beti-offen  wurden,  rerner  sei  die  In1<'nsilfil 
der  Stert ilichkeit  eine»  Nichtinvftliden  ii,  eine«  Invnliden  ft'  und  die  In- 
tensitjtl:  der  LlnfHllhiiiifigkeit  u.     Man  hat  a\m  im  Alter  n -|- x,  wox<:;i 

dU  +  ,Ä  —  (u-}-^)dx 
tin    Laufe  des  .hihn-s  sterben  ohne  vrtrherigen  Unf«!] : 


/  ;i  Iv„  + ,  dx  =  ^i  U  /  e 

.'  n  .'  f> 


lind  die  Wahrsclieiulichkcit  hierfür  ist  aisu: 

Ks  sei  ferner  die  Aiiznhl  derer,  ivelehc  im  Alter  n  leben  und  vorher  7,u 
il^end  einem  Zeitpunkte  von  einem  Unfall  betroffen  werden,  U„.     M«n  hnt 

woraus  gefunden  wird: 


U„  +  ,=  U„e-'''«+ 


"+/' 
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Die  Vnn-cnnnR  der  BeobncbluiigMi 


AiixbIiI  flt'V  StcriH-fnIlc  eines  Juliros   wird 


am  Ait- 


«•in,  o'm^  (.iKiMe,  dio  «ich  leicht  int«):ncn>ii  Inwl. 

Zieht  man  hu-rvun  dio  \'ni-Hii>il>tTedincCcn  StPrlK-fälli;  ÜcT  T, 
fnriK  des  'lalin-ü  vorhnndcnpn   Invuliden,  alm»: 

ab.    Mt    erhält    ninn    dii*    Anxülil  .der  Tmli-afnih-    tnitcf   fi4-ii    neu    hinxii];e- 
kittumenctt   Invülidcii.      ITcbriiirns   wht\    (!»•   Aiifj^nlx-   (hidimli    kinnp liniert, 
dHM»,  vif  unten  iiiiclitjtrwipi-cii  wenltTi  will,  dit  S(<Tl)]ichk<>it  ik'r  Inviilid^n 
V(H)   der  8^il   dem   Unfall   verflösse  neu   '/.e\t  »vhv  iibhÄii^i^  ist. 
Ein«  Vereiiifaclinti^  dvr  Fttrmeln   t-nlsteht,  «eon  man 


Ä"« 
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utxl. 
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Man  hnt  dann  x.  H. 
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•>t  I 
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l>enki  muu  sich  die  /',  l"  hIö  di<*  llpbfrh'ht*ridi;n  in  ^Ju-rbfinfeln, 
wy  die  iDtenftilStrn  der  Stf>rl>lichkf>t  ii  tin<l  /a  nind,  no  nieht  niuii,  (Iask 
«in«  tfinfachu  .Miilli|iliki)tiiii)  dii'  Werte  der  I^,  eiyeben  wini,  in<ieni  iiiiui 
die  AnfanieüUiTte  L,,  u.  ».  w.  gleich  1  setzt.  I^ieeelbe  Bfnierkunj?  kann 
einer  verHirndten  Aufgabe  gegenüber  gemuehl  wei-den.  l'jt  seien  die 
iQtvnsi tätet)  d^r  .S(erblichkt*it  für  zwei  Gni|jpeii  von  TinleBnrwHclu'n  fi  und 
u",  die  der  (jesanilHlfrliliehkeit  /f' -|- /j"  =  ^,  dann  «in!  ninn  wii'  frfiher 
«U  die  Zahl  der   I-Vberlebeiidoii   finden: 


^  =  -U+.(;.'+^" 


U+«-=Ue 


—  (/i'+Z*")* 


3'         i" 

*»  *  n 
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niese  Gleichnng  giebt  ntis  ein  benpienies  Mittel  »n  die  Hiiiid,  die  Be- 
deutung einer  Todesursache  r>der  einer  ("iru|»pe  vm  Todettiirwacheii  Jiii 
beurteilen.  Man  kann  eine  »«Iche  Ursache  als  alleinige  Quelle  der  Siyrb- 
liehkoit  Wtrachten  und  damilf>  eine  Ceberlcbenslnfe]  /'  bcrcolineii.  elienso 
eine  zweite  X"  nus  sämtlichen  übrigen  TudesnrsiiehiTi;  daniuK  fimlt't  man 
die  Ueberlehenstafel  für  sfimilicht-  Todenni-suclien,  (Cs  wird  .««miit  leicht 
M^n,  den  Kinfluss  einer  Tndesnrsnehe  nuf  die  LebenKHtissichlen  zu  finden 
und  die  Ke<lentung  einer  iiiediisiinselien  Kntdeckiing,  welehe  —  wie  k.  B.  die 
V»ccinatiun         die  Gefahi"on  dieser  Todesursache  verniiiidert,  zu   wiinligeti- 

Wcnn  jemand  keine  Aussichten  hat,  an  einer  gewissen  Todesursache 
zu  »lerlien,  sonst  aber  denselben  <Jel'ahre[i  ain^fselxt  ist  wie  alle  anderen. 
wird  man  alao  leicht  eine  für  ihn  geltende  Sterbetafel  uiifHtellen  können. 
Dagegen  kann  man  aus  den  Worten  der  /*'  und  ft"  nicht  umgekehrt 
Sterbetafeln  ffir  diejenige  Gnipiie  aufstellen,  die  eine  DiüjMwilion  filr  eine 
bectimmte  Krankheit  hat,  selbst  wenn  mau  alle  bezüglichen  To<lesfälle 
diflser  Gnj]ipe  zuschroiben  kann      Mau  weiss  nämlich  nicht,  wie  lunfang- 


t|{6  Känftc*   Kielte). 

reich  diefc  Grupiic  ist  iitiil  liut  kfin  Mttlet,  diif)  nitHfindi^  zti  iii:kIh'ii, 
wenn,  wirlcliflic  Hriilmclilnnjrpn  duriilirr  nioht  vnrKrjrpii.  Mim  katin  dtii 
(iewiriti  an  LeticiisuUKMieliten  für  cnthultoaaic  Lfufe  bi'rechiien,  inrleni  tiiun 
dii'  Todesfälle  an  P«lininii,  t'iiThdsia  ii.  '*.  vr.  itiiBst'lioiiint;  die  Slcrlflich- 
ki'il  der  Alkfilmtiislcii  kiiiin  muti  ilaBegcii  iiit:ht  aii(*  denirliyeii  Bi- 
nijHuliturtgi'ii    ableiten,  t^üiiiti^e  die  Anxalil  jpnüT  Pcratmeii    iiiibekHnnt  l>li-ibt. 

16.  Ich  ki)iiiiiu-  imti  /ii  einer  Hnn]ttfrH^«'  der  SUitietik,  nSinÜHi  der 
Fra(5e,  welchen  Einfliiftc  die  znf«lli;ji?n  npiHcheii  auf  die  sti»ti»tif*chen 
l^IeKKiiii^eii  üben.  Man  hi-rei-Uni-l  x.  It.  iiiis  einer  HvMbiielttiinKKn'ih):  eine 
Sterliliolikeit  nleicli  2"„,  wnitl  al«er  dif-Ke>i  Ijeisiiltiit  bei  K|inlPren  Uiiter- 
wucbungen  wiederkehirnV  Oder  iriiiii  findel  in  einem  Beruf  eine  i^nwi-erc 
Ölerblichkeit  al«  in  eiiiFtu  iiiidem,  wird  diosft  IHfferetiz  rein  xnfSlb'g  oder 
eine  sich  gleielibleibende  TbiiUflehe  Kein?  E«  ist  offenbar  nolwendi|!;, 
dieser  Atiftrabe  nnlicr  zu  twtcii.  um  Hie  Sehlii3sff>l(fenmjren  in  der  Stiitistik 
niif  ilir'en  Werl  jinifen  /m  k<'>inM>ri.  Hui  man  kein  Kriteriuni ,  um  diu 
Wirkiuijj:  d<'r  Znfnllijrkeiten  zu  be-^timmen.  sii  wm\  es  mininfjlich  sein,  die 
Uräacheu  zu   isuliuren,  uuf   diTL'ii   IJnLei-Biit-luing  v^   unkummt. 

In  der  Iji'hrc  der  WalirscIieinlielikeitKreehnini};  vniii  inittierch 
Feit I er  bat  iiian  imn  ein  eiiifaelies  Kril'ei'iiini  dieser  Arl-  K*  nei  die 
Wuhi>-elieiulii'ldieit  eines  Krei|rtiisMCf;  bei  einer  Reibe  von  Beobiiohtungcn 
jletcli  I»,  die  Aii»tbl  der  betreffi-iideii  Ht-dhin-btiinueri  ii ;  die  vorauwtichl- 
fiche  Anziiht  ilef  Krefgnifiae  ist  dftnn  np.  I>er  mittlere  Fehler  bercohDUt 
nch  als 

t'D|)(I-p) (3t) 

niiü  ilie  Beileutiitr^  diexer  ( Irimse  i^t  die,  dns^t  mau  In  elwii  2  Fällen 
unlei-  :{  erwjutun   darf,  das»  die   faktifcbi'  Zald  <ler  Kretguioae   kb-inor  alt 

ip  +  hipd  — p) 

nnd  grüs8cr  ata 

np  — |^np(!  — pi, 

in  etwii  19  Fallen  unter  20,  dass  die  Abwelcbnng  vom  Dnrcbschnitt 
hÜühsten» 

2j'n|ül-pl 
sein  wird,  in  etwa  991  unter  1000  höchsten» 

■"JCnpH  -pl 
nnd   in   'M\m4   Fällen   unter  lUOOU,  hücbatens 


4Vnpn-pl 

Eine  Abweichung  über  da»  Drei-  oder  Vierfache  den  mittleren  Kchlcni 
wird  tuie.b  iliesem  Thenreni  hIw»  änMMcmt  selten  sein;  es  gilt  nur  zu  untei^ 
aticheii,  i»b  letxterei'  auch  bei  SlerbliebkeitKiueäiüntigcn  anwendbar  ist. 
Sollte  dieh  der  Fall  »ein,  »>y  würde  man  einen  uu«<){czetchni>teu  Prubier- 
Htein  für  flie  Ziiverläsfiigkeil  ;dler  Scbhwsfolgerniipren  besitzen.  Bs  sei 
z.  B.  die  MÜnenielne  Stcrblielikeitsinicnüität  2%.  Fiiie  Bevölkerung  von 
durc3i«ebiii(1.licli  lfK)()0  IVrnouen  habe  in  einem  Jabre  300  Todesfälle 
geh»bt.  D«  der  mittlere  Felder  etwa  14  beti-ägl,  ist  diese  Abweicbung 
80  boIoBsal,  dann  man  sofort  äcliliesaen  würde,  die  Sterblichkeit  in  dieser 
Bevölkerung  unterliege  gune  besonderen  die  Geaundlieit  beuachteiligeuden 


Dl«  VwwcTlui^  der  Bcohachliingi-n. 
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rrKaclu'ii,  Mn»l  tniin  i«t  »Uo  ;;i-niss4.'ii  jiliwtii-hi'mh'n  VerhnltliiM>si-ii  huF  »]\n 
Spiir  jcekommen.  Anders,  wenr  dio  Ahwcichunf^  nur  x.  B.  20  war,  die 
(»«•oluichtet«»  Zahl  *."J0  II.  ».  w. 

I>ir  iinlenstflicfKlf  Tnfcl  wird  bpi  allen  iiraktiaclien  Aiiwcndiinxt'n 
CCiifigiM),  tim  dio  W:iliit«chcinlj<'hkpil  zu  fiiidon,  dass  die  Abuvit'hiitnicii 
v<ni  diT  vtfraiiöberwliiHftPti  Zidil  ciin.*  gegtlipoc  Orenüe  nicht  überechreitcii, 
E«  hozcichnct  P  die  Uetreffendo  Wnhi-selieiiiliclikcit,  A  die  Abweichung, 
mit  dem  mittleifn   l'Vhlcr  »]&  Kinhuit  guiiicsHen. 
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Wie  iTiuri  8i».-ht,  int  die  WidirBidivtiilichkcit  V  atifaüj^  iiiij-efähr 
{tniiHtitiotiHl  der  Aliweirhiiiif;  A;  Hpüter  tiiiiiTiil.  Hie  aber  hiri^Kniiier  und 
iHn^amer  xii. 

lievor  ich  dazu  übergehe,  die  Anwendbarkeit  iler  Km-niel  zu  iliiter- 
flucfacn,  meiert  einijre  ß^-nu'rkiingeii  über  die«(>  Helb»it  einge-ichflilet,  indem 
ich  öbrii^enH  \a  betreff  ihrer  Ablpitiiiig  ouf  die  lAthrlulcht'r  der  W'ahr- 
ftcheinlichkeitsreehnung  vcnveiae '}. 

Irh  habe  vorhin  den  initltereii  Kchler  der  (ibsohiten  Zahlen  niiffi'geberi; 
■Mu  wird  aber  :iiit-b  lfi<lit  rb-n  niitlltren  FebU-r  der  n'bitiven  Zühleii  finden. 

Weuu  |'np<|  »iieli  niif  die  voniiiKberi>elinete  Zlihl  iiu  der  Rrei}fiiitjse  bexiebl, 
wird  mim  den  mittlcrrn  Fehb-r  der  relativen  Zahl  ]>  finden,  indem  man 
)iip'|   mit  ti  dividiui-t.     Mao  erhält  nvvait 

Pi. 

Hat  man  x.  B.  «ine  Sterbliohkeil  gleieb  0,0200  und  iat  die  Anxahl  der 
Persunun.  welche  tiein  Tode  ausj^ewtüt  «ind,  lOOOO,  der  mittlere  Kehler 
folglich  0,001-1.  dntni  Itedentet  dies.  daF^a  in  etwa  üwci  Hillcn  inster  drei 
die  Sterblichkeil   sieb  zwischen  0,(>lÖf>  und  0,0214   hallen   wird. 

Ferner  siebt  man,  das»  der  mittler**  Fehler  der  relativen  Zahl  ab- 
nimmt, weuii  die  Anzahl  der  Beiibacbtnngen  zunimmt.  Hat  innn  statt 
10  000  Reribaeh)iiiij;en  deivn  einr-  Million,  so  wJnl  man  einen  niitttcren 
Fehler  «leicb  O.OHÜH  finden,  und  eine  Abweirbiint;  gleich  dem  Vierfachen 
wird  sehr  seilen  sein;  die  Slerblir-hkeil  wii-d  somit  kaum  höher  nU  0,0206 
itder  kleiner  nU  «,01VI']  nicin ;  mit  4  MilliDiicn  Heobuchttiii^n  würde  man 
ähniidb  einen  Hterblichkeltüwert  xwisehen  0,02  ^  0.U0028  nndO,02  O.OOOSK 
erwarten,  also  0,01972  bis  0,0202fi  ti,  «,  w.  Man  hntto  somit  die  Sterb- 
lichkeit nuf  Kwci  l>eeini!ilstel!en  ^enan  berechnen  können.  Hierin  liegt 
di*  Berecbli^nn^  der  Benennun(t  der  erwähnten  Theoreme  als  GeaetK  der 
grossen  Zahlen. 


1)  Vgl.  n.  a.  Burh  tnelnr  frnmdzfipi;  der  'IliForie  der  Stativtik  18tK). 
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In  %'ielen  KSIlcn  wird  die  KercchminK  des  mitflrren  Ffhlpt«  vi^rein- 
facht  wordfti  kcintien,  indem  man  statt  j'opq  eiofach   }np  schreibt,  statt 


nur  |/- 

r)ie«e8  pit,  yvo  i\  dvr  Kitilieit  recht  nahe  kimiriit,  |>  sIhu  recht  klein  i»t. 
let   IL  B.  p=  O-OI.   Bo  hat  man  ungefähr  Vpf|  !=  0  -  0995.  ^p  =0-1: 

bei  lOüOO  Bc<il«ifhtrinm-ii  t-rliSlt  tmiii  |npt|  =  9,05, |'np  =^  Ift.  r«t 
p  =i  U  •  I ,  il.  b.  eine  n^cht  bedciitCLidc  Sterblichkeit,  so  wird  iiiud  mit 
I  Mill.  Bwibachtuiif^Gi)  )'Qpt|  =  •■tO  finden,  während  |'np  ^=  äl,6  ist. 
Xiiii  i»t  clieBf  Diffi'ii'nit  au  und  für  sieh  gr'»>Kh  genug,  aber  bei  der  prak- 
tiselu'ii  Anwcinlung  wird  sii-  dennoch  oft  beliin^hw  «dn.  Gesetzt,  wir 
haboii  ciiiy  Anzidil  Storbefiille  gleich  [OOU  berechnet,  faktisch  treten  aber 
12Ü0  ein.  I)i<'  Alnveichnn^r  ij*!  somit  in  jciirni  VaU  scchh-  Iiik  sieben- 
mal lioni  mittleren  Fehler,  nml  der  ScIiIhbh  berechtigt,  dasa  besondere 
Ursachen  hier  im  S|iiol  gewesen  sind. 

Die  erwähnte  ApuroxiiiiutiMti  beKeichnet  eine  UeberschätKung  de» 
mittleren  Kelilei«.  Die  Anfordcninj^eci,  die  mnii  an  ein  stHÜBttscht-)^  Material 
stelll.  sind  somit  ein  wenig  iibertrielien ;  dies  dürfte  aber  meist  ein  Vorteil 
sein,  denn  man  kann  dünn  de^tn  sicherer  seine  SchtQstie  ziehen.  Nun  ist 
np  die  voniiisberechrK-te  Zahl  der  Todesfnlle,  und  man  bat  also  einfach 
iiiiK  ihr  die  Qnuiinitwnrzel  zn  riehen. 

Kreiltch  ist  miin  im  nllgenieirieri  nieht  in  der  Ijige,  die  i-elalive 
Häufigkeit  eines  Ereignisses  genim  zn  kennen,  man  liei*echuel  sie  vielmehr 
uns  den  ßenliiiehlitn^en,  tmd  c*  entsteht  dann  die  Krage,  üb  rlie  oben  an- 
geführten Sätze  mich  fnr  dieweu  Fall  j^iiltig  sind.  Gescizt  nmn  habe 
nnter  KUtÜO  IVi*sonnn  1000  Sterbefnlb-  jicfnmlen.  Wir  fnigeii,  wie  weil 
die  gefundene  lelntive  /tihl  0,1  \ini  dei-  W  ahrheit  entfernt  sein  körme. 
I>enlien  wir  nncs  dnnn,  man  hftbe  z.  li.  normal  eine  relative  Häufigkeit 
gleich  0,09,  alsi)  erwnrtnngsmässij:  90Ü  Stcrbefälle,  dann  würde  cier  mitt- 
lere FehbT  28i  sein;  wjire  die  mirmide  relative  Hänfigkeit  0,11,  die  er- 
WHrlimgsmässige  Zahl  folglich  1100.  dann  würde  der  initiiere  Felder  31,3 
sein,  Selbst  wo  die  tluitsSchliehe  Znhl  sehr  weit  von  der  normalen  al>- 
liegt.  ist  der  ans  di-r  thatsäcliliclien  »tütt  :iiin  der  normalen  Hnnfigkeit 
des  Ereigjiiswn  berechnete  mittlere  Fehler  sonnt  weuig  verändert.  Bei 
kleineren  Abweichungen  ist  der  L'iilerseliied  noch  geringer.  Gesetat  die 
norniule  Zahl  «ei  !>f»0  bezw.  lOfiO  statt  lOOlk,  dann  winl  der  mittlere 
Fehler  211,3  bcRw.  .10,7  ti.  s.  w.  Man  kaim  ilemnHoh  ohne  ifrowen  Fehler 
mit  der  thatsnchlieh  l)e*)lwelitelrib  Ziild  reebnen  und  danms  einen  Wert 
des  mittleren  Fehlers  alileitcn.  ?sl  nun  <lie8er  gejjrnüber  die  Differenz 
xwiüchen  der  gefnndeneii  Sti'rblielikeit  und  der  normalen  Slerbliclikeit 
einer  xweiten  Grnp]»'  verhrdtnismfissig  klein,  dann  ist  der  Seiibiss  be- 
rechtigt, das»  die  beiden  (inip^ien  abweichende  Sterblichkeitsgeset7.4*  haben. 

Allerdings  ist  die  nornnde  Slerblichkeit  dieser  «weiten  (Jruppe 
nid)ekainit.  sie  ist  nur  mit  Atniftherimg  beKtimmt  worden,  üeaetüt  man 
habe  in  den  zwei  <jru}>[>en  eine  Wahrscheinlichkeit  des  EreignisseB  gleich 
|j,  l>ezw.  p,  lind  eine  Anzahl  der  Beobuelitungen  gleich  n,  bezw.  n^.  Man 
winl  diinn  beweisen  können,  datw  die  Differenz  Pi  —  Pi  einen  mittleren 
Fehler  gleich 


4 


y 


n,  n. 


Di*  Vrrwnriiine  der   liotibachiiingn). 


IN 


I 
I 


I 


baL,    Die  WafanMilieiiilicIikeil,  iImmk  dii-  tlitil>Äc]ilit!li(iii  ivluliveti  Hätitigkuiteii 
de»  Rm^oi«Ara  eine  Differenz  hiib^Ti,  die  höchstens  iini 


f 


pith  ■  Piq» 


ser  oder  kleiner  ist   hIh  bei-relinet,   itt   somit  0,(!8:i     Nennt  muri  jene 
Mdeii   mittleren  Pehler  m,  liezw.  in«,  sn  erj<i(!lrt  «icli  fflr  dio  Differenj;  als 
milÜeTer  Felilcr 

tu  ^  ('m,  '^"m,  * (S2} 

Dieser  einfache  Sntx  hat  ein*»  all^■^cml•ch•n^lieh  groSRc  Anwenclburlteit. 
Denken  wir  uns,  es  seion  in  fwf^'x  finipix-n  von  je  10(100  Mi-niic-hen  als 
Anzahlen  der  Sterbefällc  900  b«7,w.  1100  lieol »lichtet  worden.  Va  fragt 
«ioli,  ob  flio  jfefiindencn  /iililen  auf  eine  gri'w^ere  iioi-niHlo  Stcrblirlikeit  in 
dw  Äweitvn  <ini|j|>f  ilciiteii.  Nim  i»t  upproximativ  der  iiiiilk-n'  Fehler 
der  ersten  Gruppe 


/0,09^^0^1 
10000 


ia  der  xweiten 


und   in   Fiilgtich 


,89 


i/ 0,1798 
\   10  000 


Du  die  beobnchletc  Differenz  0,0200  ist,  also  Amal  gnwHer,  darf  man  un- 
bedenklich sclilieBsen.  da««  (Üc  xweile  (ii'iiii|n'  tinun  iiii};rinHtijroren  Ue- 
sundlieilttniHtand  hat,  dass  di<'  j{<-hituloiii-  Differenz  niclit  eine  Kufällige 
irt,   die  vielleicht   im   nächsten  -Inliiv   virllstüiidi);  schwinden   könnte. 

Häufig  i>ti  nun  die  An/alil  der  Beubaehtungcn  in  der  einen  Gnippi^ 
si»  gro»s,  dasK  m,  gegenfibHi-  n^,  versulmin<let,  und  inaai  kiinn  dann  lU;, 
allein  lierechnen  und  aiiiirihei'uiiir(>wei»i'  als  An?«driii'k  für  den  miLllenMi 
Fehler  >ler  fraglichen  Diff^TCii/,  aiilfattsen.  Su  ««■tin  iinin  für  ein  grosse« 
JCrieh  die  Sierblielikeil  iM^rechn«'!  hjit  und  iWesc  mm  mit  der  Sterblichkeit 
in  einem  KleinsUiäl  veigleichl;  vn  wird  dann  HOdreicbend  sein,  die  tiiitt- 
teren   Kchlei-  für  den   letzteren  r.w   bercehiien. 

Rine   Modiflkatlnn  erhält   die   Formel 


m  ^  k  in, 


m. 


wenn  man  —  was  häufig  gesdiiehi  —  die  Sterl  dich  keil  in  einer  Gruppe 
unlt-rnucht  und  nachlier  diccc  in  zwei  "der  mehr  Teihf  /«'Hegt,  nm  die 
Sterblichkeit  in  jrdrm  von  difsen  mit  der  Sterblichkeit  der  Hniiptgriip|ie 
in  vei-gleichen.  Man  habe  /..  IS.  eine  Bevölkerung  vitn  20  000  AleuKchen, 
unter  welchen  im  ganuen  2000  sterben.  Mnii  sterlege  diese  nevölkerung 
in  zwei  Klas-sen  von  je  10  0(>0  IVrsoncn  und  finde  in  der  einen  900 
äteri)cßlle,  in  der  zweiten  1100:  man  kann  dann  fragen,  ob  die  gefunden«' 
relative  Sterblich ktit  in  der  erstertn  Klaewü  0,üy  iiuffallend  von  der 
älcrblichkcit  der  CiesamdK'völkerung  0,10  altweicht.  Ks  sei  nllgemoin, 
indem  wir  dio  obigen  llexiehungeii  verueudf-n  n,p,  =^11,,  iitPs  =^  h«  nnd 
(nj  -j-tif)  p  =  np  =  a.     Man  hat  uffenliar 


=  't±^-undp.=="^ 


+  ", 


100 


PanlkM  KspMflL 


I*i('  Bpiintwnrtiitij;  dor  Fnipf  liriiigt  darni  nli  vnri  dem  tnittlen'ti  FcIiUt 
ilrr  Difftrenj! 

ü)  -f-  iij       n,  n,  -f  n. 

Dip  Anfjifaln?  ist  ahn  darauf  ziirfwkji<-fiilirl,  doti  miltlcren  Ffliler  der 
DiffercDZ  pj  —  |),  ku  firidoii.  Der  Wr-il  ilicBW  iniirliTCii  Felilers  ist  iinch 
dem  <)bij((*ri 


1(1  iirisei-eiu  Fallo  iät  11^=11,^  10  000 

n, -1- 


t'm.'+m,» 


(331 


~  also  '^, 
n,  2* 


und  der  mittlere  Ft>ljler  wird 

1 
2 


0,0042=0,0021 


sein.  I>a  die  AI)Wt'ipliim{r  0,0100  ist,  so  pilt  dasscHie  wip  "bcri.  Aiirh 
hior  wird  iiinn  oft  in,  und  11,  ausser  jipiniolir  lasur-n  und  rinfaoli  mit  m, 
n'i'lint'u  kütim^ti.  St-Imii  wn  11,  ein  /<'hntp|  tulvr  ZwiinKi^t<>l  d4'i'  (ii>Kuinl- 
hev<ilket'iing  ist,  wiliI  »icli  bfnifig  diese  Annflhenmg  ohiir   Bfdciikfri    vcr- 

17.  Wciiii  ifli  ilk'Ku  SSUt'  voratiKfjt'Rtcllt  haln-,  )»<i  ist  diirs  {J(^hc Indien, 
um  dccnji'nigoit,  der  ijiit  der  Integrulrwliming  iiiclit  vertraut  ist,  ein  jimk- 
tisehe*  Mittel  an  die  Hand  zu  gelte»,  die  ftaliötisühen  Kr^jt-Itnicso  xtt 
prüfen.  In  diT  Prnxirt  wii-d  mun  dniiirt  nipist  tcclit  gut  nnakftmnien.  Eine 
nnliere  Ik-tnichtiing  dieser  A|iproximaiivtuniM'ln  wird  hIht  doch  jet/t  iin- 
gehraeht  sein. 

Die  Tafel  auf  Seite  187  triebt  die  Werte  des  Integral«  «11: 


m}2n 


2m* 


dx, 


(34) 


wi>   r,  die  Wall  rauht.'!  i]lielik<>it   int,   djiRs   eine  Abweichung   vfini  Normid- 
wertc  gleich  u  nicht  orroi<.-ht   wird,  imd  m  der  mitti^i-e  F(*lder. 

1  -J^ 
— r=  e  2ni* 
my27T 

ist  proportioiml  mit  der  Wahrscbeinliclikeit  einer  Abweichung  vcmi  Dnreh- 
ftehiiitt  gleich  x.  Diesi?  Funktion  ist  nun  symmetrisch;  aber  nusser  dem 
Fatle,  dass  dit-  relaiivc  Hüufijjktrif  des  Krpifinisses  i  int,  Ist  die  Funktion, 
wclebe  dir  Wjilirsirheirdiclikeit  der  vcfsiihiedeni-n  Abweichungen  darstellt, 
thatsiieblieh  üsvinelriseh.  l>ie  oben  angegebene  Expimentialfiuiktion  ist 
iiberliutipl  nur  eine  AnniiluTung,  die  stn-ng  ffemniiuien  blne»  für  unendlich 
grosse  Zahlen  gilt.  Man  wird  idter  nucbweisen  können  (vgl.  Theorie  der 
Statistik  p.  (>7  f.l,  einerseit»,  dase  die  Seiliefe  der  Felderkurve  für  praktische 
Zwecke  meist  nii'ht  von  grort«em  Heinng  !»!>  anderereeils.  liaB«  die  Kx|H>ueM- 
tialfoncket  «elbNl  für  leeht  kh>ine  Zahlen  eine  »ehr  gnte  AiimlberuTig  giebt. 
ft<'traelitet  nnui  mm  dir  erwutmte  Kxponeiilialfunkriori  als  einen  2U- 
treffeudeu  Ausdruck  für  die  \V.ilii-.<,clieiiilicLikeil  •  der  Abweichungen  vom 
Ntinmilwert,  sfi  kiitin  man  leicht    dariuis  tbe    Wuhrsclieinliclikeil   bei   knm- 
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plixiert«ren  VerhnltnisscD  lici'eobneii.  Id  zwei  Gruppen  seien  die  Wahr- 
!)cheinlichkrit4>n  p,  und  p,.  Hie  niilllert'n  KohU-r  ni,  und  m,  und  die  An- 
zjibli^n  der  Beobachtungen  n,  und  n^.  Man  sucht*  den  mittleren  Fehler 
lies  Ausdrucks 

K  "i  Pi  +  K  »s  \h' 
wi»   k,    und   k,    Kunstiioteii   sind.     IHe    Al«veiohun(f   von   diesem    vi>rai]«- 
iM'rfehneteii  Werte  ^c\  x,  die  Kinwlabweioliungcn  \,   timl  Xj.  simIhh«  nl«i» 

Kl    X|     '    I       Kh    Art    ■    —    A« 

Die  Wahrscheinlichkeit  einer  Abweichung  Kwischeri  x,   imd  x, -j-dx 
ist  nun 

I  x.» 

,^e  •  dx, 

in,)'2jT 

und  eineu  entsprechenden  Wert  erliält  utnn  für  die  zweite  (inippe;  (iw 
Produkt  dieser  tJröfwcn  gioht  die  Wahi'scheinlichkeii  für  das  jjleirhzeitipte 
Itestetieu  der  Abwt'icliunguti  x,    bis  Xj-|-dxi   und  Xj   bis  X;-|-*lxj: 


l 


■-■W^"n,Vdx,dx, 


2ff  ni|  nij 

Man  kann  y^  =  kj  x,  und  ,V,  =  kjX,  «etxen ;  dann  sind  du-  rtuilleren 
Kehler  <lei'  Grossen  >-[  und  y,:  m',  =  k,  tn,  und  m'j  ^  k^  rn*.  l)er  nlx^n 
erwähnte  Ausdruck  geht   nunmehr  über  in 

Inian  hat  fenier  V)  -\-y^  =  x.    Eliminirrt  man  y.,  äo  ergiebt  sieh  statt 


.-  t 


m'i*       m'j- 
(ler  Auwlrucl-: 

m',»  "^      m',»  V       ni,*m,'  m/|''mV  ^m',W        nr,»-(~in',» 

and    int4^ert    man    dann    Qber    süintliche   Werte    von    y, ,    indem    mau 
der  Künw  halber 

mi*'"/  m,,'j'rni''  +  in/« 

Mlzl,  Ml  folgt  ub)  die  gesuchte  Wahrscheinlichkeit: 


r  =  t 


ÄUnV  +  niVi 

-  -      .  dx 


2.-T)(fn',»-'-m',») 


dt  = 


i^nif,»  +  m',»! 


j'2.T:(mV+ni',''| 


dx  (3.1) 


r>ie   Wahrscheinlichkeit   einer  bcstinimtefi  Abweicliitng  vom  Normal- 
werte  ist  unii   vuu  gauK  derselibi'n    l''<>riii,    ain    ivi-nii    iinni    oi(iii;n    nicht    %u- 
inimi'ngrsctxleii   Ausdruck   u,p,    behandelt.     Nur  iHt   üIhthII  tn,  durch 

('m',»-|-inV  =  Vk,'m,*^k/^ni7* 
erKetKen.     Der   Satx    gilt    allgemein    für    (mtu-    bpÜebige    A&zahl    v»n 
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Urüssen,  die  jede  für  sich  dem  exponentiellen  Fehlereatxe  folgen.  Man 
hat  nur  den  mittleren  Fehler  gleich 

zu  setzen.  Ist  kj  n,  =  —  kj  n^  =  1,  so  erhält  man  den  oben  erwähnten 
Satz,  nach  weichem  der  mittlere  Fehler  der  Differenz  zweier  Wahrschein- 
lichkeitswerte der  Quadratwurzel  aus  der  Quadratsumme  der  beiden 
Kinzelwerte  des  mittleron  Fehlers  gleich  ist. 

Wenn  eine  Grösse  mehrmals  gemessen  worden  ist,  und  diese  Messungen 
als  gleich  zuverlässig  aufzufassen  sind,  dann  wird  man  instinktiv  den 
Durchschnitt 

r 
als  einen  Normalwert  auffassen.     Dieser  Normalwert  erfüllt  zwei  Beding- 
'  ungen.     Erstens  ist  die  Summe  aller  Einzelabwcichungeii 

X  —  X^-|-X  —  Xg-^-**' 

gleich  Null.     Zweitens  ist  die  Quadratsumme 

die  kleinst  mögliche  für 

X  =  -' i^"^- 
r 
Man  hat  uämlich 

(x-x,)^H-(x-x,rH =rx«-2x(x,+x,  +  ...)-Hx,«-|-x,*+... 

Dieser  Ausdruck  wird  ein  Minimum  sein,  wenn  das  erste  Glied  gleich 
Null  ist,  d.  h.  wenn 

^^X,+X^-}-.-Xr 

r 
mier,  mit  anderen  Worten,  der  Durchschnitt  i^t. 

Es  giebt  nun  einen  interessanten  Zusammenhang  zwischen  diesen 
Sätzen  und  den  Sätzen  betreffend  den  mittleren  Fehler.  Wenn  die 
MesBungsresnltate  sich  nach  der  Exptmeutialformrl  gruppieren,  ist  die 
Quadratsumme  der  Abweichungen  vom  Normalwerte,  durch  die  Anzahl 
der  Messungen  dividiert,  gleich  dem  Quadrate  des  mittleren  Fehlers. 
Da  nämlich 

_    y' 

e      -"P^dy 
mit   der   relativen  Häufigkeit   der  Abweichung  y   proportional   ist,   so   ist 
jene  Quadratsumme : 

._,_i__/e      -"»^»vMv 

J  -oo 
oder,  wenn  y=z|npt|  gesetzt  wird 

,-.  +  00        z» 

npci 


,    ..    ,  dz  =  npq^m« (36) 

|/2; 


I 


Der  i;t'8ucbtc  Wurl  jbt  also  luit  tluui  ()uadriertea  mittlcrpii  Fehler  in 
iilentüch. 

lo  der  Praxis  wini  diese  Idenlitnt  im  bct^teD  FuLle  ntir  uiiuühoruagB- 

weise  jtritcii  köniiL-n.     Hiiiifij^  werden  j;Kisscro  oder  klfinerr-  Abwfk'imngcii 

n  an»  dem   Grunde  auftreten,    wi-il  ijinn   nur  uIkt  eini;  iH'jiTcnzte   Ao- 

viHi  Mei«iingpn  vcrfflgt.  I)h  iiljer  die  Expimetitialforniel,  wie  »bt'ti 
l>enierkt,  selb«!  \m  ^erUtt^cr  Booly&ciilumifir,ah\  o'ine  ganxj{ilte  Apnniximutidri 
eifpebu  dHrf  iiian  uiicli  hier  eiwuü  Aeliiilirbf*'  er^^-arteii.  Und  selbst  wn  dies 
nicht  jjill,  wii-d  es  ofl  iiiih  piak t isclicn  Grfindcn  annurat^^n  sein,  den 
Diirt'hcchiiiU  der  Iti'olmtrliliiiiucn  und  dieQuiidrütMiiniiH'  dt-r  Abwi'iclinnpcti 
XQ  lM.T*?chn<'ii  und  dir^e  letzter"*  aU  Massstwb  der  L'risiclierkeit  auf^iifiisj-en, 

Die  hier  angedeutete  Herechiiuugsweise  des  mittleren  Fehlers  ist  mm 
immentlich  ansscrhalh  der  Stalisitk  von  (>raktiKßher  Bodontuin;.  d«f-h 
wini  man  uiieh  bei  Ntulistiiiirhen  ßcobitclitinigeii  vii-lfiiche  Anwendun;;  für 
diesellK-  finden.  So  wenn  es  sich  dariini  handelt,  die  durchächnittiichc 
Krankh^itsdauor  uuU-r  dun  Mitgliedern  einer  KiuukeukasKe  nustindi^  zu 
inaeheii.  Kasei  r  die  Ziild  ilcr  Mitglii'fler,  9,  Sj  h,  .  .  .  die  atif  die  eiiixehien 
Mtt^lie^ler   füllenden   KninkUeiUluge,   die   durchBcltuitl liebe  Zubl   ist  üniin 


£» 


.  und  der  iniltlere  Fehler    bereuhnvt  aiuli   aus  der  CfnadrnlHiiinmu  der 


Differenzen 


2's 


—  B,    n.  8.  w. 


J^iese  (iitadnitsniu«--.  dun-li  r  dividiert,  ist  da«  Quadrat  iles  initiieren 
Fehlera  ftir  das  einwlnc  Mitglied,  d.  li.  etwa  5  der  Mitglieder  Wi-rden  ■ — 
fidls  die  Exponenlialff'rineJ  gilt  --  eine  kleinere  Abweicluiug  von  dem 
Durchschnitt  aufweiden  ii.  s.  w.;  ist  der  Uurclisclinitt  <ler  lleobnehtnngeu 
der  lugifiohe  Ausdruck  für  die  Krank litit*dMiier.  sc»  wird  ferner  für  r  Mit- 
glieder Kiisuiuineii  das  (inadntt  de«  jnittU;ren  Fehlers  iler  gcsaniten  K'rarik- 
hritMlauer  datt  r-faeh<'  der  gebiiideiicD  Orös»ic  sein,  umn  erhält  uUu  itiet-en 
—  d.  h.  den  Mass.^tah  für  die  zu  cnvarlendeo  Abvveiiohurigeii  vtm  der 
tj-pisehen  Anzahl  von  Krankheitslageii  sanitliclier  Mitglieder  uls  QmnJrat- 
wnrzel  »iitn  der  ijnndratsiiuiiiie  säiiillieher  Abweichungen:  für  die  durch- 
schoittliclie  Ktunklieitjidituer  mus?«  iitiin  di'e^e  Qiuidrut-uiiHue  dnix'li  r* 
dividit^ren.  Sind  aügeniein  die  Abweiebuiigi'M  tier  geiiie.>it>eiien  Werte  vian 
Ourchsrhnitl  gleich  «|  e,  e^  u.  s.  w.,  »o  bat  mnn 


f 


m  berecbocn,  um  diu  Häufigkeit  gewisser  Abweichimgen  der  FJnKclbenbaoh- 
tuug«m  KU  ineaseo,  ySt",    um    die    üttsicherheit    der    t^iimme    dtet>er   ße- 

•iljaehtutigea,  -   \£e*,   um  die  Uusiebfrlteit    de»    aus    säiiitlicheii    Iteikbneh- 

tiiog)>n   bercehiieteu   Ihirchscbiiitt.«  xti  erkcuncii. 

tXiin    ist   in  der  Praxis  die   Verteilung    nach    der   Kx[>onet)tial forme) 
vollkommen,  der  wahre   WeJt  ist  uiclit 
>m  X  +  £•   ii'id   die  Messimgeii  x,,  x,   ...    haben    vun   dem   wahren 
eine  Abweichung  f,,  f,  n.  s.  w.  slait  x— x,,  x— x,  u.  s.  w.     l)a  die 
Quadrataumme  der  Abn-eichuDgen   ihr  Minimum  für 
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erreicht,  sollte  man  also,  um  aus  den  wirklichen  Abweichungen  vom 
wahren  Wert  den  mittleren  Fehler  zu  berechnen,  den  aus  x  —  x,  u,  s.  w. 
berechneten  mittleren  Fehler  etwas  erhöhen.  Gauss  und  an<Iere  Mathe- 
matiker nach  ihm   empfehlen,   zu    diesem  Zweck  den  letzteren   AVort   mit 

-  -  y,  zu   miiltipliziei-en.     Es  sei   der  sub  x  —  x,    u.  b.  w.   hervorgehende 

mittlere  Fehler  der  Einzelbeobachtungen  m  und  der  uns  ^,,  f«  u.  s.  w. 
berechnete  mittlere  Fehler  ra'.     Man  hat  dann 

r 

r 

Da    f,    und    e   die    Abweiehmigcn    der   (i rossen    x,    und    x    von    di-n 
wirklichen   Wci-ten  sind,  so  hat  man: 

X  —  X,  =€,  —  c 
X  —  X^  =F^    —  f 

und  b<>i  Summatiim: 

rf-(£,  +  e,  +  ...)  =  0. 

Die  (irössc  m*    kann  also  so  unigeselirieben  werden: 

V  V 

Kliminiert  man  re,  so  ergiebt  sich   lici    F^inführimg  von  m': 


Ei-setzt  man 


^r+i^  +  V-    durch     ""'' 
r*  r 


und  nimmt  mau  an,  da&s  die  Summe  der  Produkte  f,  e^,  e^  f.j  u.  s.  w.  an- 
näluTunf^sweise  gleich  Null  gesetzt  werden  darf,  insofern  |)Ositive  und 
iiegativi'  Aliwciehnugi'u  einander  aufheben,  so  erhält  man  die   Formel: 

m*=      ■  '    in  * 
r 

,n-=^''^--'^''+<^7 ''=''  +  •■■ ,87, 

un<l  der  mittlei-c  Fehler  des  Durchschnittswertes  M'inl: 


f 


(X  — x,)2-i-(x    -x,)^-|-... 
■     r(r--   1) 
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Ist  z.  B.  die  Anuilil  Jet*  Hei^bacliluiigcn   10  niid  ist  diu  Siiinuit*  der 
Qu&dnU'  der  Oiffercnxeu   ItiO.  so  li«t  iiiiiii 


Dieflt:  Appriixiiiiatiiinsfiirniel  lutl  vjin  l*ogcli  ih  Aiiwcndiiiie  ^r<'''nirht, 
am  die  tTnairhcrh^-it  seiner  Bcrcchiiuiif^cn  rii  Ix-urt^Mlcn-  B«'is|>i(:lswt*i«c 
warcD  für  läjährigi?  Knabvu  die  Sterbe tmwabrürht'ialicbkcitfD 

^^^B  1881  o.ao  4n9  [£86  o.oo  3^2 

^^^^^^K  1W3  0,00  34^  iSS;  0.00  34S 

^^^^^^P  1W3  o/>oj4fi  1K88  0.00407 

^^^^^^  18Ä4  O.CM3J77  1889  0,00370 

■  [>ip  diirch»!olinittli>L-hc  Sterblichkeit  iet  aavh  dit^äcii   Zulilen  0,00  36(1, 

und    mnn    criiält     nun    die    mir    (0,00  001)*    nHilti[iIizlt'rt<'n    Abweifhunfja- 

Iquudnit«-   I,   1000,  441,  529  u.  «.  «.,  im  ganzeu  -ISOö.    Der  ruittkTi;  Ft'lilw 
At'd  ]>nn*hsclinitt£  U,008  fi9  ist  »Uli: 


0,000  01 


f:f=- 


00  001 


Ich  wprüp  unleri  ^It^ich  auf  diese  Berct-hrning  zurfM-kkoniriien.  Mud 
«ieht,  das3  di*'  BcrechDiing  «lea  mittleren  Fehlers  der  KinxellK'oImchtiinjjcn 
bei  dii>K4'i-  Aiiniihcnirt^  daiauT  hiiiuuäläuft,  duss  mun  sioJi  di<;  Anzuhl  der 
MM8nD)£en  11)11    1    kleiiici'  denkt,  uU  >*'w  wirklicli  int. 

Sind  nun  ferner  die  MessiuiKsresidlate  derart,  das«  r,  bexw.  r,,  r, 
u.M.  w.  Messurifien  sich  Hnigermasseii  typi^^ch  um  den  Dm-chschtiitt  (;r(i|t- 
|)ieTvn,  ilann  wird  die  Kinxelmc^sung  in  jeder  (iru|>|>u  uii^re^ffdir  denseLben 
mittleren  Fehler  m  bcxw.  m'  Kuben,  und  wi-nii  man  <Up  Qtindnit.'tiimnie 
der  Abweichungen  vom  l>urclischnitt  berechnet,  wird  man  in  den  ciii- 
zrln^n  (Jrup|)Pti  annnheruiigsweiao  (r,  —  !)  m'T  (P.  —  I)  ni'-  u.  8.  w.  er- 
halten,   uls"    im    yaiiren.   wenn    r,  4-r5'*'=r  gesetRt   wird    und    s   die 


Anxub)  der  IJriinpen  beKeiebnet:  (r  —  b)  m*' 
Fehlers  in  der  £inxeliiie»8Mag  ist  demnach 


I>as  C^iiadrut  des  mittleren 


ffährrnd    das   t^nndrat   des 


steUt. 


r  —  B 
mittleren  Fehler« 


(38) 

des  l>nrchsehnilt)«   sich  auf 


p(r--8) 


18.  Die  an^eftihrten  HätÄP  werden  [renfigen,  nm  ein<!ii  lleberblieJi 
älM»r  die  sich  jetJit  erheb^-nde  ansneret  wichtige  Fi-rtge  zu  geivinricn.  nb 
di«  Berech  min  ji^'ti  des  mittleren  Fehlers  iitin  auch  thfltBriohlieh  durch  die 
Beoliiu^littni^en  gproehtferli^l  werden,  «der  ob  iiuin  andeii-  Kriterien  anf- 
sorhen  niin^ii,  imi  die  statistiHehen  Seldnsffiilgerin)[^n  iK-iirteilen  xti  könoen 
nnd    namentlich,    nm    die  (Irenzen    der  ,,Kiifälligeh"  Fehler  zu  bestimmen. 

In  dieser  Hvziuhimg  hat  van  l'eseh  einen  interesRaulen  VerBuoh 
angestellt,  indem  er  (ür  jedes  .AlterRJahr  vnrv  0  bis  90  ilie  Abweichungen 
ftmvmen  hat  und  ännitliebe  Kiy;ebni8Be,  aW*  OIU  an  der  i6ihl.  für  jedes 
Gesobleoht  xiiaaiiimengefaHst  hat.  Wn  MaKstitiib  betiiitxl  er  den  Boj^e- 
Mont^n  wahfÄcheinlichen  Fehler,  welcher  die  Grenste  Iwfriohiwt,  itiderhalb 

IS' 


t9<; 
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deren  die  Hfilfto  dvr  M<'i>i(iingen  lipg<*n  werden  (<l,*i74ßmfll  dem  mittipreo 
Febler).      Dbb  Ergelmis   wird  niis  folgender  Tftfol   Prlifllon: 


AbwcicliuiiK 

ntil 

Bc(j|»chtrU 

'  Anubl 

ticiii    w)ihr'cli'.-iiilichcii 

der  Abweichungen 
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Im   jfunzon    ist  somit    die  Uobereiiistiirimunfr   zwimthcn  Beobachtung 
iiml  Bereirliiiiing  eine  recht  gute. 

Diese  Berechiuing  wird  nun  sehr  hätdig  eiDOii  gröfisern  mitllei-en 
l'V.hler  ergaben,  al«  wenn  man  die  Kiirnii-I  hi|>'|  '•>  Anwendung  bringt. 
Bei>i|iif'lsvvfiÄO  findft  vnn  PcpicIi  für  Kii;ilifti  im  AIUt  4  einen  niitl- 
Iprcn  Fuliler  gleich  0,001)1.').  Wrnn  man  obci-  di«  li-iKtrrwähiitr  Foriiu'l 
bcnut/t,  orhnit  uüin  nur  0,00014.  I>i<-s  tii*gt  sa  dem  versclii'odfneii 
Chiirakter  dor  «finzelnen  Jadre;  für  eint^  liuigfro  SliTcke  des  Ix-beu» 
ist  z.  lt.  IH84  fiii  Ufigrin.'*tigps  .I»lir  geivescn  ,  wühr-rnd  I  SsJt  diiroli  eine 
niedrige  5>(erblii;blieit  jiiisgczeiebiiL't  war,  und  die  Sterblichkeit  eine« 
JaluTS  kann  .■*<iiiiil  nit^ht  mit.  <le['  Prücision  vorausho rechnet  wenlen, 
Sil»  die  lic'treffemle  Furaiei  erheischt.  Du  die  (iusdralsiimnie  nur  nii« 
lOjShrigcn  Beobachl.iingen  hervorgeht,  darf  man  auch  nichl  erwiirt*'n,  da»*« 
itiun  bei  Vitrnusberecbnnngeri  auf  dieser  ]''cM'iiiel  fiiHsen  darf,  mun  kann 
nicht  wifiKon,  ob  nieht  etwa  f\w  tnlgendc  KHleiiderjidir  eme  tmch  grofisere  , 
Hterbliehkeit  hnben  wird,  als  man  uach  der  Fiii-iuel  vonintiziiAetxen  Ijl»  M 
rerhtigt  wäre.  ^ 

Indem  ich  io  betreff  dieser  GniiidftMge  auf  meine  Gi-uudzüge  der 
Thenrie  der  Statistik  verweisr'),  will  ieh  liier  die  allgemeinsten  Ergebnisse 
8Ue»uinnienri<8!ten.  E.-:»  zeigt  sich  auf  einKeliien  Gebieten,  iiameutlieli,  wie 
seiner  Zeit  Le.vis  miehgewienen  hat.  fiir  d»«  (Jesehleclitr' Verhältnis  der 
Geboruiieu,  d«»s  die  UclK*reiiistimrauiig  zwi^clieu  der  \\'ahrscheiu!ichkeit»-  ^j 
lehiv  nnd  den  Heii'lmc-litiingt'n  eine  übcn-näcliend  gn>sae  8ciu  kann.  Auf  fl 
anderen  Gebieten  ist  ulier  i-ine  solche  1%-bereinKtinutiuiig  in  der  Regel  " 
nielit  nrimiltellini'  civichllieJi.  Su  weicht  die  <iei>iirlsltHnfigkeit  von  einem 
.(ahr  zum  anderen  gewnhnHch  weit  mehr  vniu  Iliirchi^chnitt  ab,  als  man 
nach  der  Wahrfielicinlichkeitish^hre  erwarten  htilile,  und  mmkIi  grösser  sind 
häufig  '*ie  Abwpiehimgcn  in  der  SterhliehkeilsBlalistik.  Ahor  »ohald  muri 
die  Beiibtichtungeii  einer  angemeiüBcnen  Teihing  imlerzielit,  wird  man  fast 
imnur  eine  A  nnälierurig  an  die  erwartinigiimässige  Verteilung  der  Ab- 
weiehmigen  beoliiichten  konneji,  und  diese  wird  mit  su  vollkmjiiuener,  je 
mehr  iiiiirL  in  die  Tiefe  dringt.  Das  Grselilechtsverhrdlnis  der  Gel)<)reiien 
bietet  in  der  Tlial  ein  typisches  Beispiel:  die  GeburuhÜufigkeit  von  Jahr 
XU  Jahr  schwankt  bedeutend ,  wenn  diVst-lbe  aber  steigt,  werden  die 
Knaben-  und  Müdeheiigehiirleu  gleiehÄeitig  xuneliuieii;  die  Cr*wehe!i,  die 
die  Kiinliengel)ii[l.en  vermehren,  lilieri  gleichzeitig  jiiif  die  MSde.hengebnrten 
denselben  Kint'lusi»  auB,     Aohidicli  verlinlt  t»  sieh  wueh  mit  der  Sterblieh- 


1)  Xfheii  den  in  difwiii  Werk  verzciclinrirn  .\rl>eilr»  mi^ps  lii'-t  ii*h'Ji  bii(  die 
r«iin  ai|it|,"e(ührte  IriUTBiiLhuiiu  von  lloi  l  fe<'W  il-rb:  \hu  ticsfls-,  län-r  klfinen  /ahU-ii. 
IHlts  hiii^ivic-cn  wcrrfi.'.  Mit  »cbietcn  Fchlerkurven  haben  sich  u.  a.  Peankin,  YiJe  und 
Tbielt  biNH.'ljütti|il. 
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keit.  Dio  Auxiilil  der  Veroturbeaen  eines  gewiüt^en  .Tnhrcs  Liiiiin  man 
nicUt  uiit  (JenHuigkeit  vonmslMToc'hiiPti .  n^pr  die  Vertfilung  irM-h  Altftr, 
Geschlecht  ii.s*.  w.  )m»»t  «ich  viel  Iiesser  «ler  TIr-oiii?  fler  Wiilirsnhoinlich- 
k«iulehix>  an.  Z.  B.  werden  in  einem  iingritiHtiKi-n  Jahr  die  jsesiindheits- 
schndlichett  Mnmente  »ich  bei  jedem  Altersinnr  (in  niehl  allzidangen 
AltersÄtreeken)  und  fowuhl  unter  Miinneni  nis  l-'rauen  jjeltend  uiaeheiu 
Man  k»ni),  andfis  uiis^-dniekt,  l>ei  solcher  Zn-leßting  «Icr  Beuhju'lilnnjfcn 
KU  tv|ii8cbeD  Werten  ^ohnijreii,  inn  wek^he  sieh  die  liinzelwerte  luicU  der 
Wahrst'hcinliehkeilälehre  jrrii|ipieren  und  die  al»<»  die  oben  an^tcrUhrton 
r(ereehDiinj|:en   unter  Aiiweodlinir  der  Tnfel   p.    187  zuhissen. 

Denken  wir  uns  t.  lt.,  duss  wir  nueh  v«n  Peseh's  Tafel  <Üe  Sterb- 
lichkeit in  jedeiu  Altei-pjnlir  x^^'iscllell  !^(*  und  'M)  .I;ihreii  und  iu  jedem 
Kalenderjahr  iinlersuchen  wollen.  Man  wird  mm  h-iclil  erkennen,  daHS 
di«  Abweichungen  vum  Uutxrhschnitt  von  einetii  Jahr  xuni  tmdereu  einen 
bedeutend  prösseren  Spielraum  haben,  als  man  nach  der  Theorie  erwarten 
sollt«.  Greifen  wir  aU  Beispiel  die  Frauen  im  2(1.  Jahre  für  t8S(>  und 
1889  heraus.  1S,S0  hat  man  etwa  2!»70fl  Lihcn.lc  iTiit  2Sö  Sterbef allen, 
1689  .'U600  bezw.  -^01.  Die  Sterbekueffkienten  sind  Ü,U09HO  Ix-Kw. 
0,00037.     Der  mittlere  Fehler  der  Differenz  iBt  nnj^^nnhert 

'0;ö0  960;^o:o.>637_ 
29  700   +   3160Ü   -'^•"""^-' 

die  DiffcreDK  ist  oIko  4^.  so  i^ixwa  wie  der  mittlere  Fehler.  I'ur  das 
Aller  2.^  hat  man  InSH  uiid  1884  einen  Untoi>ehied  gleich  0,ftrt2;^l  gegen- 
über einem  mittleren  Fehler  desj^elben  jik-ieh  (t,00O6,  alt-'i  fast  das  vier- 
bcbc  U.B.  w.  Dies  alles  xeigt  uns,  Aan»  die  Abweichungen  vom  Diircli- 
<)chnitt  eine  (ii-üsse  erreiehen  können,  die  inil  der  Waliraelifinlichkeit»- 
l«hre  «ich  kaum  in  Kinkhnig'  bringen  lä^st.  Nun  kann  man  iibor  vei-- 
tiuehen,  mit  dem  Niveau  der  einzelnen  Kali-ntlerjalne  /,u  arln-itm.  1880 
war  das  Niveau  für  Männer  und  Frauen  im  Alter  20  -  2S>  etwa  7,;i*/„ 
höher  ala  im  Dtirchüclinitt  der  Periinle,  1889  7/i",o  »i^'di'iKt-'''  u.8.w.  Be- 
reehnet  man  jetrt  für  I8S0  Sterbliehkeitftki.r-fftcientcn  für  jed{>s  AUer«- 
jahr  durch  ICrhöhnng  der  i)ureKsichiiiiUx.!ihlen  uiik  den  linzelnen  Kaleiuler- 
jahren  um  jedennud  7,^"  y,  s(»  durf  ninn  vielh-icht  i-rwiirtcn,  dass  dieses 
Xi%'eau  dem  (ypit>cben  annähern ngi« weise  gleich  kuinint.  und  ni:in  kann 
dann  die  20  KinKelabweichungcn  damit  verj;!«' leben,  unter  Krieksichinahuie 
auf  den  mittleren  Fehler.  Im  Alter  20  üollle  nutn  hieruiicb  0.'MIH12  bei 
ileii  Männern,  0.01)582  bei  den  Frauen  zu  (irnndo  lej^un  stall  Ü,007.'i7 
l^ntw,  0,00.^42;  faktisch  sind  die  .Stvrblichkeil*krH'fficienteii  U.<)l»7!»*i  be/w. 
()^')ü-l .  alau  jedeiifalli^  dem  neuen  Niveau  näher  als  dem  alten.  F.ine 
Berechnung  der  Abweichungen  vüu  dem  ueuen  Niveau  zeigt  uns  nun  das 
Folgoode  Ei^ebnia : 


r 


Jmal  d«in  niiitlvrvii  KvUcr 
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Die  Beobachtungen   atiniraen  stunit   mm   gan«  gut    ndt  der  Theorie 
fibwfrin.    Falls  mau  dann  /..  ß.  irt  einem  Jahre  für  die  betreffeude  Alten»- 


\m 


PHntw  lUpitt!. 


periotle  eine  tfrÖKm-re  Sterblichkeit  UDtcr  Männern  als  nntir  Fnmrn  be- 
obflvhlet  und  tler  UriU'ntchied  anch  der  Theorir  gross  geniip  isl.  um  nicht 
„wifällig"  »ein  zu  können,  tlarf  man  (twch  diest-ii  Erfaliriinyent  erwaiieo. 
das«  auch  in  iind«reri  Jahi-en  «'in  Ähnlicher  Unlii-sobii-d  «ii  Th^o  Insten 
wirH;  mnn  hat  somit  ein  niisnerst  wichtiges  Kriterium  för  die  «latistischcn 
SchlnsF-fol^t-nnipon  m^wniincn. 

Dipsfti  fieiinnknn  weiter  veffolyend,  kann  ni;iti  nun  nlinlichr  Ke- 
rechiiungen  bei  anderen  Zerk'jrinij;eii  des  Be4il)in-Iituiigsiimtenals  versuchen. 
Es  empfiehlt  «ich  dflbci  nft,  ein  nicht  zii  jfrosses  (»ebtet  vii  wählen,  weil 
sonst  leivlit  VenjchiebuDgen  eintrften  können,  die  n),iti  nicht  lienicrltt 
und  schwerlich  eliminieren  kann,  R**  fragt  sich  z.  B.,  ob  ein  nngnnstiges 
•lalir  die»  jjlciclizeitijr  für  die  einzelnen  Gppenden  des  L:indes  tuMii  wird. 
üb  eine  fflr  die  Angehörigen  zweier  Bernfe  in  einem  I<ande  beobachtete 
Differenz  bei  kommenden  Unterbuchungen  nntcr  Bonst  gleichen  üm- 
ßtSndpti  Ir..  B.  wenn  keine  umfangreichen  saniti)r(>n  Vcrbe8senni(.'en  ein- 
geführt worden)  wieder  auftreteu  wii-d,  ob  mau  also  in  einem  solchen 
Vnll  unter  Anwendung  der  Knt.prii'ii  der  WiihrscheinHchkcit«(linorie  w?ioe 
SehlnRsfnlgernngen  knnti-ollieren  kttnn. 

Als  Beispiel  greife  ich  die  Sterbliehke,it  in  Nnrlh- Wales  ISÖl-  90 
heraus,  indem  ich  dte  Sterbe koüft'icienren  für  die  Alter  :J5  -45  in  den 
drei  Dezennien  jenes  Zeitraums  vergleiche.  Im  gnnzen  starben  ]8ßl— 70 
in  sSmilichen  18  Uegistraturdistriklea  11.20  pm  Mille.  18(il-80  ll*.33 
und  IKHl— 90  10,57.  Um  also  die  dritte  IVri'Hle  aufc  Nivpaii  der  zwi-iten 
zu  bringen,  miiss  man  den  Sterbliehkeitsknefficienten  um  ^  vergrnssem, 
währeod  die  Sterblichkeit  1801—70  um  1 1,01  "'y  vei^inissert  werden  niuss, 
wenn  man  diesellje  aitf  das  ungfinsrige  Nivenn  iler  Periode  1K71— SO 
rodiixieren    will. 

Nun  weist  ein  WstriUl  1861—70  statt  11,20  nur  10,70  anf;  geht 
man  davon  aus,  dum  man  das  Niveau  um  1 1,(11  "/(,  erhöhen  darf,  nm  die 
Zahl  mit  derjenigen  von  IK71 — 80  vergleichbar  zn  machet),  bo  erhiilt  man 
11,78,  während  der  Stcrblichkeitskoefficienl  lö7I  80  13,08  %var.  Das 
bedeutet  eine  Ahwetehnng  gleich  \.'M)  pro  Mille:  unter  Berfieksichtigiing 
der  Volkwahlen  um!  der  .\nKahlen  der  Versturbeiien  erhält  man  dann 
ferner  aln  mittleren  Kehler  der  Differem!  der  b4'iden  relativeti  Hütifig- 
keiten  der  Todesfälle  1,4  [iro  Mille.  Die  faktische  Abweichung,  inil  dem 
mittleren  behter  als  Einheit  gemessen,  ist  also  etwa  0,0.  Aehnlttrh  hat 
man  fiir  dcnselbpii  Pistriki  1S81 — 90  faktisch  10.09  pro  Mille  oder  nm 
l  crln'iht  11,77.  d.  h.  eine  r>iffer('[iz  dem  Nivi^au  llSTI  SO  Kegemibcr 
gleich  l,.11  oder  wiederinn  0,9  mal  dem  mittleren  Kehler.  Wenn  man 
nun  diese  Berechnung  für  nSmmtliehc  IH  Distrikte  durchführt,  so  crgicbt 
sieh  als  Endereebni-t  eine   Abweichung 

nnter  ^niitl  <kin  miltkrvn  l*>hlcr  in  I»  FBlIr>n  (n»ch  der    Tbeorie  ij.fi) 

)  -iiiui      „  .,              „        ,,  II  ..  I lO,8| 

I— »in*E     „  „            „        „  lo  ..  (  .,       p          .,  9,8) 

a— ^nwl     „  ,.            ..        ..  3  ,.  ( 1.6) 

Die  Uebereinstimmung  zwiucheu  der  Erfahrung  und  der  Kechuung 
auf  (Jriind  des  Erponetitialgesetzes  ist  unleugbar,  und  auch  für  andere 
AltersklaBsen  ticheiueti  ähnlic-he  Beivchniiuiren  gelingen  ku  wollen.  Die 
UrBBclien,  welche  eine  erhöhte  Sterltlichkeil  her^^)rb^illgen,  wirken  nach 
diesen  ICrfahrungeu  gleichzeitig  mit  ungefähr  derselben  Intennitfit  Ober 
das  gtmzc  Gebiet,  so  daas  eln'aigc  Abweicbtingen  in  der  liege]  als  „cu> 
fällig«*"  aufeufnesen  ftind. 
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M'atirgclieiiilich  \v(.Td«n  diese  Kerocliniiiigen  Ofinientlieli  du  iinvrill- 
konimeii  Kein,  v/o  man  mit  j^rii^uwren  Stfidten  zu  thiiii  bot.  V\'trd  lunn 
«.  B.  die  IVtbe  Huf  Warwiekshire  erstn^ckeii ,  !*fi  wird  riiiiii  im  gariKeu 
KUtc  Er^flmissL'  emelon,  über  Hiriiiiit^hnm  wird  eine  Soiideretelliing 
)M*liuU[»teri,  AU  zweite  Quelle  iler  .^Inveicliiuitie"  kiim  iimii  Htifiiliren. 
da«s  hvj^enische  Verlte6seniiij;L'n .  iminrnllioh  in  di-ii  SlSiitet»,  iitebl  gleich- 
witijr  einjjrfrdiit  werden,  »n  datis  »u<-b  dudiirch  Ver»chioliiin};eii  eintreten 
köiineti.  Kiidlicli  r«t  jn  die  Heredituing  des  Xiveans  ih-s  Jabri'H  imr  einn 
recht  8 im) III anstehe,  die  einige   HeHeiikcn  erwecken  knnn. 

Aelinliebe  UeiniebUiiigeii  kiiiiii  tiiuii  riiiii  uucb  in  IJctriH'f  der  Berufe 
«nstelh-ii  r>M  die  enylii-vbe  Uenifjiütalistik  für  I  SRO —82  etwiis  anders 
diirebgefüliri  wiinle,  als  I8l'i0  til  und  ]HT  I,  hiibc  ich  mich  itiif  die 
letzteren  Beobaeblun)^ii  beschränkt  inid  >olehe  Berufe  heraii>jtesiieht,  für 
wclehe  sich  erwar(«n  läset,  da^s  die  Itubricienmg  keinen  erheblichen  Zwei- 
feln iuit*Tliegen  kiinii.  Diese  Bi-rufe,  neiui  an  der  Zahl,  waren  fnjj/cnde: 
Schui'ider,  Schiibmaeher,  Tischler,  Cinjijpehrniede,  BSeker,  Fleischei".  Gewürz- 
Kräiiier,  Fariiier  ntid  endlich  Scfiiinkwirle  n.  dpi  leb  hiihe  nun  vorerst 
die  S  terbl  i  cb  keil  ökuef  fielen  teil  der  Idjäliri^ien  Altci-»klae»eii  zwischen  'Jii 
und  7fi  ilnbren  filr  die  riesiimtbeviilkening  von  lK(iO;'H1  mit  denienii^n 
für  die  Ge«aintl»evÖlkeru(ig  von  1Ö71  vvrgllcheii,  Es  ergiebt  »icfi  dann 
A-  B.,  dasÄ  die  Sn-rblielikeit  IK71  im  Aller  'ifi— H5  12,S"„  (fninser  war 
nlfl  UidO-'lJI,  im  Alter  45 — ri5  l^iV«  "■  '^-  '■v-  Oiebt  man  iinn  iii  allen 
Benifeu  den  SteHilichkeitkoöfficicnton  einen  ähnlichen  Zuschlug,  s«  erhAlt 
ruui  für  snnitliehe  Berufe  die  folgenden   Rr|tebni»tt(e: 

Abwcichi»ng'-ii  nuih  ik-r 
Thforie       £rf,i.hriitit; 
o— (nml  dt-nj  nütllrren  l'vlilcr 
*-' 

I— a 

üb«  3  , „ 

ZasatntnrM     „ 

Auch  hier  hiit   iiihii  nlao  eine  recht  befriedigende   Aiinälu'rung;  keine  Ab- 

weiehuiig  ist  grösser  al«  da«  Dreifache  des  mittleren    l'ehlcrs.      Auch  liier 

siml  al«T  L'naieln-rlieilen  der  Beifi'hiimig  vurhandeii.     Wie  scIkiii  bemerkt, 

ist  €&  nn  und   fih'  sieh  gewagt,  dns   Niveau   in  alten    Berufen  gleirhrniUsig 

pro    rata    /n    erhöhen    uiler    xn    erniedrigen,    wie  ich  es  liier  gelhaii  habe; 

iliiäci  aber  eine  Antifiberinig  an  dit-  iliei.retihche  Vt-rteilinig  ern'ielit  worden 

int.  unterliegt   keinem  Zweifel. 

Es  scheint  .somit  nicht  unmöglieli,  die  Kiyelinit^se  einer  Keobaebtuiigx- 

reilie    auf    eine    andi-re    zu   rd>ertragen    und  eiuigt'^lIa^^e^  -licliere  SehUis«- 

foferningeii    lietreffend    den    Kinfliiss    der  Beschäftigung,   des  Aufenthalts 

mia  *!o!i  Alters  ii.  s.  w.  auf  die  Lein- n »'lauer  zu  ziehen.     Hier  wie  überall 

wird    es    ilbrigf'ns    aussen>nlentlieh    auf   dr-n    Takt    den    Untersuclieiv    an- 

komtnen.      I*er  geschnlte    und    gewissenhafte  Statist iker.    welelier   uft    die 

SchwBiikiingeii    d''r    Sierblichlieil    beoliarhtft    hat.     winl    dndnn'h    in    der 

Reget    ein    Miehercü  Gcfüld    gewonnen    liabeii,    das    ihm    bei  scini-n   Cnter- 

stiebiingen    hilft.     Und    ilie  /nverliissigkeil  der  Scliliisse    wird    dann    viel- 

kiclil    in  letzter  Iiistan/  auf  der  inneren  ITarinnnii'  der  rnantiigfaehen  und 

vrrBchicflcrinrtigen   Iteobnelitungen  Ix'rnlRii.     !Sn  wenn  man  allmühlieh  für 

eine  ganze   Beihe  von   Berufen  Srerbliehkeitsbeubaelitunticu  ge>nmniolt   hat 

und    nun    diese   Berufe    der  Gesundheit    nach    urdiiet.    indem    man    gleich- 

xrilig    die    einzelnen    gcsnndheitsscjiädlichen    Momente    im    .Auge    l»ehtilt. 

Vielleicht  wird  imiu   dabei    uft  Krage zeielieii    utibringeti   iiiüttseii,  die  duim 
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auf  cmniite  UnletHucbim^pn    hHtwt.Me>c'n,    bis    iniin    ciiiwodcr  die  itit(|)ritii)r- 1 

liehen  EixcltniBSe   revidieren   inune   ik]»t  al»  eiiii^rcrmanHeti  znvi*rlri5»ig*?  nn- 
(■rk*'iicicti  dai-f.     Sii  auch  z.  B.  in  betreff  der  ^"irkun;^  des  Aufeothfillti  in 
tropischen  Gejjendeö,   de»  Einflnsse*   dor  Wohlhabenheit  «.  8.  w.     Viel« 
ist  vielleicht   jeiinSchst  noeh  ttin  l>iintc)i  Gewirr,  iitlmiihliph  aber  wird  sieb 
ein  festes  (lehaude  aus  den  durcheinander  gewürfelten  Hausteinen  erheben, 
in  welchem   ein   jeder  Stein  andere  stülzt   und  \"ii   ;iiid('reu  pejitütRi  wird. 
So    findet    aiieh    die   Anwendbarkeit    der   WahiNebrinlicIikeitsrrebmuig  auf  j 
die  M«>rtnti4ät6»tHtigtik  eine  Bestäti^un)^  in  den  Beolmchtiiugeii  auf  »nderca 
Gebloten    der    Stulistik.     wo    man     fast    fiberall     durch    fftrtKPaetÄle    Zer-I 
gliedermip    nnd  llearbeitiinf;   des   Miiterials  eine   immer  (••^"»sscre    üeberein-] 
stinimnii);    mit    der  Thenrie  wahrnehmen   kann.      Xi>ch   felilt   e»   nach   nllen- 
Hic'hluuffvu   Uiu   uu   IJeobjiehtunjfuti,   ancli   mit    Itücksicbt  auf  dit*   Anwend- 
barkeit   der   WalirscheinÜehkeitJ^lehre    auf   die   Su-rblitbkeitustaiislik:    waa' 
ich    oben    entwickelt    habe,     w>|]en    nur    Audt-utiiuj^en    w-iii,     und    andere. 
Korseher  werden  vielleichl.  besser  gelungene  und  allseiti)|rer  dun^figefillirte 
Versuche   vorweisen  können. 

]fl.  Viele  Gelehrte  haben  «ieh,  wie  wir  gesehen  haben M,  bemüht,  l>c- 
aliminte  Kunkti(»nen  ausfindig  ?Ai  maehen,  die  da»  Gesetz  der  Sterblich- 
keit oder  der  KrankheitÄhäiifigkeit  in  ihrer  Abhängigkeit  vom  Alter  dai^ 
stellen  könnten.  Die  Schwierigkeit  liegt  dai-in.  eine  K<irniel  zn  finden, 
die  sowohl  dir  stark  absteigende  üewegung  im  Kindesnlter  wie  die  Inng- 
Hauier  zuiieliuienile  Bewegung  im  spateren  Leben,  xnumi  liSufig  mit  zwei 
Minimen,  darstellen  kaut).  Laniberts  Methode  ergiebt  als  Zahl  der 
Ueberlebendt'u 

I,  =  a{a>  —  x)>  —  b  \Ci  "*  —  c,  "  ») 

wo    <y    das    hciehste    Lebenealter    bey^ichuet;     für    dn«    Alt«r    Xull     hat 
man   hier:   1^  ^=  ar/>'.     Die  Bewegung  im  Kindesalh'r  eotspriehl  nach  «lieser 
Formel    jedoch    nicht  der  f^kli^elien;    die  St^-rbliehkeit   nimmt  uäinlieh   r.u  jA 
langsam     tib.        Littrow  'k     Formel     {eine     gan/.e     ulgebniisclie     Kunkti^n  V 
4.  Grades)   wird  diesen   Forderungeti  ebensowenig  Genüge  leisten  können. 

Beaser  gelingt  es  Moser,  die  Kindersterblielikeit  aiiszudriiekcu,  aber 
eine  wirkllelie  Ilnriiionie  rwisehen  seiner  l'"orniel  luid  <lrn  Beobachtungen 
für  eine   längere   Periode  des   Ix-bens  wird   sieh  schwerlieh    finden    lassen. 

Die  Forme!,  welelu-  wohl  in  VerBicherungsk  reisen  den  leb- 
htifteäten  Beifall  gefunden  hat.  ist  die  von  Gumpertx  l82-'>  Hufgetitellteifl 
a|]äter  von  Makeliam  verbesserte  (Journal  of  the  Ini^titute  of  Actuariea 
1860).  Gonipert/  ging  davon  «0«,  das«  der  Tnd  infnlge  zweier  Griippeu 
von  llr«aelien  vemrdasst  werden  könne,  entweder  von  so!iihen,diegan7.  un- 
abhängig von  dem  Alter  sind,  oder  infolge  einer  gradweieeo  Abnahme 
der  Lebenökraft.  In  der  AiisarlK-itnug  seiner  Formel  «chrieb  er  nur  der 
letzteren  Gruppe  eine  Bedeutung  zu,  indem  er  annahm,  dass  die  Fnten- 
Hltüt  di'r  Sterblichkeit  nach  einer  geonietrifielien  Progression  zunimmt;  er 
fand  dann   für  die   [otenftität  dor  Bterhliclikeit 


I 


^.=  bc"  fülgheh  l»^k(g)=* 
wo  b  lind  c  wie  k  und  g  Konstante  sind 


(39) 


1)  VkI.  «Un  p.  1*8  f. 
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Hiittr  er  »v'ioe  Betniclitiiri^pu  wcitoi-  tiuifluri-frilirt,  !*i>  wünlo  er  bei 
/Ix  t^  kooBtuntes  Glied  ii  liinxu^cffifj^t *},  alsti: 

fi^  ;i=  fl  -f  b  c« 
iftzi  luitHm,  vroraus 

I,  =.kß'(gr''  folfft,  wenn  —a  =  1(^.8      ....     (40) 

niciH?  Makoliam'iwhe  Kdi-nicl  ha!-  <*iiie  bedeirtende  praktinche  An- 
weniliing  in  d<?r  IjoljciisvcreichvrudjrKltM'liiiik  tiffuridcn  und  wittl  vom 
20.  Jnhrr  uii  in  d«-r  l{i%o]  vlnr  ^^iiu  ^iitc  Vor.'srfHiiiip  vnn  Aem  Vpriaiif 
der  Sterblich krit  nclwn ;  im  Kiinlfsallcr  würdi-  ^io  <liiji''jifii  tziir  keine  An- 
wendiio^  finden  kikiinon.  Da  dir  Ix-I>t>nsverhic-I)frnii>^  $ic\i  iiltt-r  weiu^nt- 
lich  auf  drtB  LTwiirliseni' Altpr  iTStriH-lit,  M'iegt  dii>8er  Ein  wund  hier  nicht 
schwer.  Nanientlieh  Iteüeit-hnet  tl'w  An«*eiid[inj;  der  Formel  Itei  Iterechniinjj 
vtm  Wraiehcruni:«'»  auf  niehreix-  ].A'ln'ii  eine  {»ruktidelic  Vereinfucliung 
VYin  erhelilicher   ß(>d«'iittitig. 

Der  GnmperUWhen  Koniiel  äbnlicb  ist  die  vuu  Kdniouds  anf^^ 
stellte,  die  bo  geechriebcn  wenlcn  kann: 


L=e'"B'P 


d-p»» 


und  die  i^iob  4>ffenbiir  leicht  auf  (i(im|)crti('  Formel  xnrüekführen  \ässt. 
Kör  X  ,=  o  ist  die  Intensität  der  Slerhliehkeit  «.  Oio  (irösse  [>  be- 
nimmt VT  ein  ffir  allemal  itline  Uiitersühied  der  Sterbetafel  .si>,  dass  für 
die  KinderJHhre  ein  Wert  gilt,  für  das  .Vlter  10  55  ein  zweiter  «nd 
für  55  Jahre  bis  ziun  hrK-lisIeii   Alter  ei»  dritter. 

Ein  Xitnu^  dieser  Formeh»  »Ifirftc  der  Bcin.  dass  die  Inteusitilt  der 
Sterblichkeit  sieh  damit  verhrdtnisniässig  leielil  InTechrien  lufsl,  Aneli 
die  von  Opjierniann  und  Thiele  in  j^n\ven<lunn  gel>rn^hten  F*ii*meln 
haben    die    Intensität    der   Sterblichkeit    ziun    .\ns^'aii>^(Miiik!. 


(Thir    I  nHnnince    Hecord 


Ffir   die 
S70)  die 


jUDfcen    Jnlire    schlug   Opp^rmunn 
Fonuel  Vor; 

;^  =  ax'"*H-b-fex* KI) 

iHe  Formel,  welche  er  bei  seiner  .Viisgleichnng  <ler  Sterbet u fein  der 
dioischen  Staatfanstalt  fiir  Leben svereiehcning  benutzte ,  hat  er  nicht 
selbst  veröffentlicht;  sie  «tinle  nach  seinem  Tode  vun  (iruin  dargo- 
M^lltl  aU 

(42( 


{i\)f  -^yc 


Tbicle")   verwamlt«'  rHe  Furmel: 

^1,  =  a,  e        •      -f  a,  e      '  ^  '  '  -f  Bg  e  "* 


(4.1) 


^ indem  er  bei  dem  erster  Oliede  namentlich  die  Kindersterblichkeit,  bei 
dem  Kweiten  die  Sterblichkeit  im  kräftigen  Alter,  beim  dritten  iGuinpertz' 
Funnell  die  Grei«t-nsterblichkeit  im  Auge  hatte. 

Wafi  die  Krnnkheitshäufigkeit  l>etrifft,  m>  halte  ich  üben  n.  H9 
Soratchler    erwähnt.     Hioscr   denkt   sich    die    Anzahl    flcr    Krankneits- 


I)  Vgl.  liiBtitute  of  Acluariw'  Tfxtboük  11  Li(e  fontiiigi'nciBH  by  tlMitp;  King, 
Lnodnn  1887.  iv.  73. 

2^  Om  ITdit-vning  iif  |töfleli|jrInM!sii4:HjLEi:'lwr  uj[  OpperinaiitiV  D5cleli^liv«l«furiii<.*l. 
UdMkhft  for  MaUieiiuilliik.     Kjöbtuhavn   \mi. 

3)  Kn  tiiiitbMuaii»k  Foniiitl  für  D^Kldii^oden.    Kjöbcnliava  itjTi. 


20g 
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taee  mit  dviii  AlltT  immer  xiinphmcml;  wenn  c  ')««  Mininiiini  i>»i,  K,  die 
Vrnnelinififr  ilcr  Kninklipilstujfc  im  Alter  x  (.,thp  KxceBB'*)  l>cKle«tet,  müint 
er  nt'funden  mi  liabt'ii,  cl»ss 

l'i  s=  Kl  _  j  -|-  K,      la . 

rHo  ZbIiI  der  Kruniiiicitsttigc  ist  n,^?^ -{-(-,  f^lfrltch: 

o»  =■  O«  -  5  4-  <N  -  liJ  —  C- 

Ednuiiid's  Ht>)i;iii])1iin)> ,  «Ihss  in  jedem  Alter  2  Kniiikliril»jnliit* 
ciiinni  TcdcsfaH  (■n|j?iiret'hfii .  brinj^  ilas  (Jeset)'.  dfi-  Kninklifit.silaiifT  in 
iinnnttf'lltniv  Wrläummg  mit  dem  (iesete  dt-r  Vitulilüt.  Kr  würde  alsv, 
dna  •Inlir  nl»  Zoilclnlicit  (r^Mioliirnfii.  die  Aiixtilil  iler  l\niiiklii'itAt:i);f  unter 
einer  DiirclisHniittiiZHhl  ;t  von  Puiwini-n  ir»  AlttT  x  mit  einer  Sterlilich- 
k<*ilt>intensitHt  /(,  ßleieli  7H(1  »/;,  Hctzi-n.  Ki'iin'  dieser  beiden  Hypo- 
thesen «cheint  diif-  Anfmerksatiikeit  auf  sicli  gt'k-nkt  zu    hah«n. 

20.  In  «'njjer  Verbindnnp  mit  fii«»fier  Kra^je  stellt  nun  weit-er  di« 
Krage  iiiieli  der  A  »bfrleichiin^  der  HeoliiirlitiinfH'n  nml  spfziell  der 
Stt-rWlnfcIn.  Ancli  «lieses  Prublotii  Imr  viele  Kräfte  in  Ansprn«!)  ge- 
nnnirnen  und  eine  gnjBse  Anzahl   tiefirchender  Arbeiten  bervui-yenifeti. 

Kill  AuKglfirhiinf^sverFahren  wird  wi>bl  vnr  allem  da  am  Pliitw; 
«ein,  w'i  man  auf  Orundluj;i-  dri' ivtellcieht  rilcdit  xidilreielienl  B^eolwchtiin^en 
Turife  für  I.el»enKVer»irNerniig  II,  d^I.  iiiiHZiinrbeitcn  und  dieselben  inÖßjielitit 
nl>jiestiift  zn  Liibeii   wTmschl. 

IMv  einfaeliHte  l'\tnu  einer  holcheii  AhfitufuEi^i«!  wohl  die  graphisoliu. 
Diese  stellt  dem  Aiisgleieher  die  Anfgalie,  eine  Kurve  zn  zeichnen,  welche 
muglichKt  penan  die  Bevvejiimj;  der  benbuehtelen  Werte  wiedcigiebt, 
(tbne  dl«  anfälligen  Aljweicbungoii  vnn  den  typischen  Werten  X(i  hernck- 
sichli^en.  Hier  wir*!  nmn  mit  ^iiteni  Recht  die  3ebon  bekttnnten  abgv- 
sttiftt^n  Kurven  ahnlieber  Art  mit  in  Betr»eht  xielien,  inii  r.»  entscheiden, 
ob  etwaig-  Ma.\itii[;i  oder  Minima  oder  lindere  Eifjentnndii'hkeiten  der  Bi-- 
obflchtuti^cn  iiIh  Knfiilliffe  HiifKufiiMiten  ^ind,  oder  ob  &ie  nU  Iypii4ch  be- 
trachtet werden  niiWeii ;  mieh  wird  inim.  nni  idien  Keobaebt linken  gerecht 
zu  werden,  die  \on  der  au^gei•llcllL■^lell  Knrve  liCftrrnxte  Kläebe  mit  der 
uri*prÜQ|!li<rlirii  iinni'fähr  «gleich  gniKs  zn  niaelien  »iiehetL  Der  Zeichner. 
welcher  eine  f-otclie  •;nipliische  Ansgleichunji  aiisfflhn,  wird  uiich  ein 
gules  llilfBniittel  in  einer  ^raphischi'n  Iliirptelluii^  d<w  luiltleren  Fehle« 
finden.  Wo  letzterer  ^ros«  ist ,  braueht  er  es  wenij^er  ku  sriieuen,  die 
beobachteten  Werte  Ipedeiitend  a'iziiiiiulern ,  als  w«i  er  klein  ikI.  Wt-im 
ein  geübter  /i-iebner  die-ie  .Arbeit  auf  feinem  Millimeterpapier  ausJi'iiirl, 
erweipten  neuere  Versuche,  dans  eine  im  (lanxeti  befne<lijj;eiide  Tafel  r.n 
Htande  kommt.  Ist  nmn  luieh  iiielit  ^awz  bcli'icdig;t,  ho  kann  ninn  eine 
Korrektur  unbriii^en.  indem  man  etwa  anniuiiut,  daM  die  gesuchte  Funktion 
annäheniritf-tweise  von  der  Form  sei:  Vj^fl-f /IZv,  wc  '/.  die  ^^ruphisch 
au*iirepiiclierien  \^'erte  din-stellt.  Man  könnte  dann  die  Weite  «  und  ^ 
so  beHtitnnien,  ihiss  ilie  t^uadrütHuinme  iler  Abwi'iehuujren  y»  -  (n-^ji'At) 
ihr  Minimiim  erreicJit.  noti^enfalle  unter  iJoriieksichtiguiiK  des  (iewicbta 
der  Rcobaeht linken  (ikIit  di-w  mittleren  Fehler»  derselben).  Kin  Beispiel 
fiolc'hea  Verfahrene  hat  Blaschke  iii  seint-m  «ben  p-  112  citiertcn  Werke 
mitgetcill').      Die  .■in  bereelineten   KoiTcktioiien  waren   iniffallend   kleiu. 


)>  Vw  MHhixien    rW  Aungli-KJiunfi    vou   MiiMftnersL'JirinunieMi    1893,  p.    117   f. 
Auf  ciicM«  W«rk  kum  kh  auch  mit  ßück^iclit  der  UtleratiirRiignbun  vuntui»ai. 
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IHpso  Motliodc  ciniifiolilt  >troh  iinel)  nln  eine  viii*l>er4>itcniK'.  M'iiin  man 
."ine  etwas  tiefcrjfehfnd*'  Aiisfiteichtinfi;  iliidnrcli  <'n"»"ichfn  will,  dn»»  man 
irgeml  eine  Kuiiklimi  a\e  die  Iv}>i8clu>  iiiiffii^t  und  di<'  Kiin»liiitten  der- 
e^lbt'ii  ilitrcli  die  vi)rli(>);t^'ndvii  Bcobuclitiin^cii  7.11  b^fttiitiinon  Glicht.  Jf 
nSher  die  niittKitgIr'icIu-ndeii  /iddfi)  den  niiRt^ci^li'ttlicnen  ^^  iTlen  koiiiniHii, 
desto  <>iiifaohei'  *itiil  in  der  Kojj^-i  denirti)^»*  Itechnnnjjeii ,  woshall»  innti 
aiK'li  mpibt  mit  s<»lctieii  vorlätifi^ti  AiiKjflirirhiiii^^u  auriin^i. 

Sehr  rinfach  sind  niicli  die  sogfiinnnten  rnftchariifirlifn  Aii»- 
(cleichiingeo  M.  nnch  welchen  iivun  auf  die  eine  oder  andere  NN'eiee  eine 
Itfiho  iiiifein!md(Tfolg(?Md<T  Werte  heiitit/t,  um  eine  »usi^ejcliolif-ne  Znhl 
ptalt  d(T  benl>«chU'(en  zu  erhalten.  Kirie  wtleli«'  Mft-tmde  besteht  /..  B. 
darin,  aus  zmti  konüc-kiitiven  W^iira  den  Diirchsehnilt  nii  berechnen  und 
ntiK  xwei  w>  i^ewnnneiiiMi  Wei-teii  wieder  den  Diirehoehiiitt,  der  *lann  den 
aosgeglicheoen  \S'ert  in  der  Mitte  ilarsteklen  soll.  Hat  man  alßo  die  drei 
Werte  y  — i»  yo  und  y,  so  bildet  iimu 


h^±Is  und  ^^ 


der  DiirchKcbuitt  dieser  i«t 


y-t-r"^y»-hyi 


I 


welcher    nl»    ausjrejilicheiit'r    Wert    statt    y„    verwendet     wird;     führ»    mau 
dieitellK!  Aiit>)<keichnng  nitch  einmal  durch,  »o  ergiebt  »ich 

y  -3+  -J  y-i  +  gyo4-  •*>•!  4-  y» 


18 


(44» 


Aoftcll's  Formel  Fiisst  auf  11   konsekutiven  Werteu;  sie  ist  folgende: 


=rnnly-»  +  n)  + 0.04  (y_4  +  y4)-f  0,08  (y_s+y,) 


:ioo 


0.!2(y.,+  y.)4-0,l6(y_,  +  y,)-f- 
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(4ß) 


Hie  WittsteinVhe  heniht  darauf,  das«  fi<?r  HurehschTiitt  5  konsekutiver 
Werte  aN  AiiBilnick  filr  den  Modiainvert  ^'erweudet  wird:  ist  man  mit 
dem  Krfji'ljiiiRSe  nicht  /.ul'nedrn,  so  kann  man  di<*  liechntmg  forlsetJüP», 
nach  swei    Ausgleich nii^en   erhält  man  duoii 

(y-.  +  yi)4-2(y-»-fy,)~3(y^,  +  y,)-}-4(y_,+y,)H-5yo 


25 


(461 


Fonnelo  dieser  Art  laeseo  sich  »elbotver^tändlicti  beliebig  viele  aufstellen. 
I>rr'i  Mnnj^el  haften  ihnen  in  der  Re^cl  an:  Kraten^  mus»  man  ineist 
die  äuswnsten  Glieder  der  Heihe  stehen  lH«sen  «der  für  sie  willkürlich 
«ne  auf-  oder  absteigende  Keihe  annehmen,  zweilens  behandelt  eine 
dcisrti^e  Methode  eiue  rein  /ufi'illi^'e  Unebeulteit  auf  |funK  dit-»e|be  Weise 
wie  eine  nicht  xiifälUge,  und  in  der  Re^el  werden  rinual  die  erÖKseren 
Unel>enheiteti  nicht  ^anx  %-er*<*hwinden,  Kndlich  werd«*ri  djidnreh  oft 
tysietniitiache  Kehler  entstehen,  i-ine  gnnüe  Keihe  von  Zahlen  wird  enl- 
w«der  XII  hoch  «der  zu  niedrig  gegriffen  werden. 

Die  wichtigBicn  dieser  Kinwämle  können  jedoch  durch  die  neueren 
meobnnittchen  Methoden  beseiligt  werden;  nnt^r  diesen  iät  namentlich 


1)  Vgl.  u.  IL  W.  Lazarus:  Tbc  CoiiuiutAtloa  and  Adiuslmeut  o(  I*rob«biliti» 
d»rirwl  fron  (>b»er«'aLit>i),  A»t>    Ma^.  vi>l.  XX.   IMTH,  vj^l.  üben  ]■.  H'J. 
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fliirdio  KnriTji'ttphr  liinziiweisen').  Dif^olb*'  bpstoht  dtirin,  das»  innri  zniiüclut 

(tii-  v<irlu*iCf '"!*■"  Znlilen  niioli  einer  einfachen  nicchatiischen  Kcrmet  atis- 
gieicht,  Nuchlier  Iieicchnct  iiiun  die  ens'tirtungsiDäBäig  V^erstorbeoen  iiucii 
den  au8ge^lielieuf*n  Ster1>lKr)iki-itHwert('ii  und  vergleicht  dieciellien  mit  dm 
tliatpSehliclii'ti  /Hhleit;  die  verhSltnisiiisisnifie  Abweichung  für  eine  Reihe 
vt»n  z.  It.  5  (ilieiierii  wird  als  eretf  Kitrivktur  tlc»  i(im^«>|;licheni-n  ^fe^^i«ll- 
wert>i  anfiel UKKt;  iVw.  mi  ^•liiiidciivti  /Hlilpti  wi-rdi-ii  niii*1dii-r  aiifH  neue 
inisjäct^lichpn,  indem  nijiii  dk-  Li»ganlii(tien  iUr  StprlilichkeitüproKentiäl)'^ 
bereclinct  und  aiiT  dictic  das  AuKKleicbitverfidiren  iiiuvcndet.  Die  von 
Kariip  bei  diespr  ( Jflcgenhcit  benutzte  Methode,  anf  deren  Ablettiinj;  ich 
hirr  nicht  einteilen  kiiuii,  kiinii  in  »elir  einfnehcr  Weiw  darfjeKtellt  werden, 
indem  man  den  Oiiichseliiiiir  i-incr  Arizidd  kniijtekulivvr  Werte  nU  Aiisflniek 
für  den  Mi-diafiivcrt  bei-echriet.  die  s^u  gefii(iden<-ii  /«hlen  zweimal  in  Ähn- 
licher Weise  be]iiin(h'lt.  und  auü  der  ziiiletzt  gefundenen  Ueihe  v,_j,  \\  u.8.w. 
euiUich  dk'  auisgt'jrlichencn   Weilt* 

u.=  |('"J(v.-i-|-Vx  +  v.  +  ,)-2(v.-3+v.+s)l   .     .    (471 

berechnet.  Die  praktisclu-ti  Ergebnisse  diewr  mechanischen  Aue^jideiclmDt; 
scheinen  sehr  hffricdigende  y.ii  sein. 

Eine  fast  ebenen  einfache  Formel  wni-dc   von  ßlaschke  abgeleitet, 
indem  er  die  Hedto^unf;;  Huf^telh 

ii»  =  .Vx  -t  k  J'rN, 

wo  ^Pvx  die  zweite  DiffereoK,  ait«  den  bechafhtctcn  Wertwi  j\  i,  v, 
und  yt+i  berechn<-t  ist,  und  nun  k  so  l>estinmit,  thxa» 


SlP  \\  -J-  k  .1'  vxl'  =  Mininmm 


Uft) 


Nach  wiederhuJter  Auegleichnn^:  ^^clieint  auch  diese  Methihde  zu  sehi'hninch- 
baren  Krj^-bnisseü  /ii  ffiliren. 

Nicht  mit  diesen  AuHi^leichiinuien  /.ufrieden,  feixlern  rut-hrere  Forscher, 
man  sidle  lür  djis  Sterbliehki'ils;re3i'tz  eine  beatlnimle  Knrmrl.  wie  etwa 
die  Atakehain'itclie  üiifedelleii  nnd  <lanrj  tlurch  Bi-obachliing  die  K»»n- 
jttautrii  ennilU'ln.  l>ic&  kann  durch  ein  ganz  roeehaniBche»  Verfahren 
gegchehen^'i  «idei'  mit  Hfilfr  der  Methode  der  kteitii^ten  Q,uadr«te, 
indem  man  dann  vnrci-Hl  dit-  Ki>iiKl;intfn  dnrch  eine  vorläufige  gra|)hi»che 
»ider  meehnnisehi' Methode  iinnahernngswei.s*-  bestinuni,  Ist  nun  die  Formel 
de»  Sterbliehkeitsp-Hetzea  n»  =  K(\.  a,  b.  c  .  . .),  wo  a,  b,  c  u.  s.  w.  die 
Konstiitit^'n  Hind,  und  hrzi-ichnct  man  die  Differenzen  der  bcn-chneten  OUt 
und  beohuchteteu  WcjIl'  (y.)  mit  ty,  bu  duM  ei,  =  Ui— y,,  dann  kuitn  man 
die  Bedingung  uufatcllen,  dusB 


Minimnm, 


I 


wo  m,  ilen  mittleren  Fehler  dev  beireffend^'n  Beobaclitnng,  alao  den  Mass- 
stab den  Genaiiigkcitägnwles  derHolbeu  Iwzeiclniet.  Efe  usei  nun  a  ^^  a' -f- ^  R. 
b':=b'-f-d'»  u.  .K  w-,  vin  a',  b'  II.  s.  w.  die  vorlruifij^-n  Wi-rte  der  Kon- 
stanten «itid,  und  du,  db  ti.  ».  w.  die  kleinen  Tür  !«ie  anznhringcjiden  Kor- 
rektionen, dann  hat  [nan^  um  die  Miniuiunisbediti^ng  zu  crtiLllcn 


ll  ITelter  fiuL-  utiio  nicchsniai'be  Ausgloichung^melhode.   iTransact.  of  the  «ficond 
iuterimLimiul  ActimriiU  t.'ungrnw  )ä09,> 

2)  Vgl.  InaUtute  «f  ActuwiM'  Textbook  II,  ISST,  f.  7ti  ti. 


aiu  welckpm  man  die  ^ctiiichttMi  Kt»rrf:ktionen  öa.  Ah  u.  h.  w.  und  folgticb 
a.  b  u.  B.  w.  bestimmCD  koDD.  Ist  mati  inil  diesiir  AilBffloicIiiing  ncich 
nicht  xufricdeii,  ««>  win!  man  Hie  u:efiindenen  Werte  u,  ti  .  .  üIs  Aj>|»r'».vi- 
mationen  iK-tmclitcn  und  die  Kcclinimg  iiol'IiiuiiIü  durchfuhren. 

Au*  piiiktiseht'ritiniiidefi  vvii^l  fü  wohl  HchwitTig  sein,  dicspr  iiii  und 
für  »ich  vurzG>;lichfri  Mi-diude  zum  Sie^i.*  xu  vvrhvUvn,  well  die  An- 
wendiiii^  deraellHJii  truüi  allpr  \>v\  der  Anftti<?lliirig  der  Funiieln  und  Durch- 
fähriing  der  Uereclinungeii  Miifgewnndten  Genialitäl  duch  »chliL'K(>]icli  zu 
/eitniuhcnd  isl.  iitii  Iwi  deti  newühnlicheti  NtcrbL-lufehi,  die  id't  nur  eine 
InVbst  IH-Hohräiikte  Vci-wendiing  finden,  geii-elilftTligt  xii  .sein.  Ebvu  w«il 
dir  Anffindnn^  einer  sf»/usagcn  nnturgesetzlidnm  8terldi<^hkeitHfonnel 
dem  IViMem  tior  (iiiadraliir  des  Zirkels  gleieht,  wird  ein  jedtr 
Forscher,  der  sich  mit  dieser  Knige  beBchalligt,  in  der  Kegel  giitiK 
nnliirgeraätw  daii»cli  »treben,  eine  tiene  SkTblicIikeitsforniel  nulzufetelk'n, 
naiuentlic'h  um  das  verführe i-iflehe  l*ri>bk'ni  2U  iüaeo.  eine  einlicitliclie 
Kuru)«'!  nicht  mir  für  da»  er\Yaeli»eiie  Alter  sondern  gleich»eitig  auch  für 
(luf>  Kindeänlter  niif/nhlellen.    Soliiiit/e  dji-ti  nidit  getiingen  ist,  wird  schon 

»0118  diesem  (iruude  n<»eh  viele  .Arlieii  auf  ileiaitige  Ver*iiche  venveiidet 
wiTdeo,  tiencti  nur  «lie  weni^i«teu  gewuchKen  tund.  I>ie  lueistcii  anderen 
liier  bpsprnehenen  Methoden  Wfi'drn  dagegen  in  sein-  kurzer  Zeit  diireh- 
gefübn  weriien  kömien;  und  da  die  neuen  in  \'<»n>chlag  gebiiicIiU'n  nun 
wirklich  eine  solche  Vullkimtnienhcit  erreicht  hitLen,  dann  iiitin  die  er- 
xielte  AuHgletchuug  ali;  selir  ^ul  bezeicbiien  durC  und  die  durch  ver- 
schiedene  .\le(huden  ansgegliebenen  Tulein  einantler  sehr  ualic  kommen, 
au  wird  man  »ich  in  der  Regel  vorlüiifig  bei  ihnen  bexcbeiden  dürfen. 
OasH  man  übrigens  einen  jeden  Kurlwliritl  in  der  Anwendung  der 
Methode  d«r  kleinsten  QnitfJnite  auf  eine  niniheniatiselie  ForiiieJ  der 
Slerbbclikeic  dunkbar  begrÜHtitni  mUKs  iLud  i]a»«s  miiii  hIhii  auch  in  der 
Zukunft  derartige  Tafeln  alt»  Errungenschaften  der  mHlhematiiteheu  Statistik 
zu  betrachten  hat,  t^oll  durch  das  hier  Kntwickelie  keine»wegt>  aiwge- 
•^;btcM*Hen   werden. 

Im  Kampfe  iiin»  Dai^ein  der  vei-schiedenen  Metluiden  hat  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  das  Ideale  der  Methode  der  kleinsten  Qnadratc 
eiDe  wesentliclie  Hedeutung  gehabt,  indem  ea  zu  eifriger  Thätif^kcit  xnr 
Vervollkommnung  der  elementaren  Methoden  nnges})urnt  hat.  Wer  mit  der 
.\li6tufung  der  alteren  Sterbetafeln  vertraut  ist,  wird  nicht  umhin  kÜunen, 
die  bMleut«nden  KoiiHchritle  in  <lieber  Heziebung  hoch  üu  »ehätzen. 


Sechstes  Kapitel. 


illter,  Geschleclit  und  Civilstaiid. 

1.  In  der  Eiiilcitting  int  schtm  der  allpcnipinc  Verlttiif  der  Stwblich- 
keil  rwipli  <lcrii  Altpr  InHulirielien  worden,  t^in  jct/t  iinher  uiif  die  Frage 
eitiKii^cbt'n ,  greife  iuli  xwei  SlcrlK'tHri'lti  liLTHut:  und  iiebiiie  diu  für  Eng- 
land-Wales ISKl  — 90')  imil  die  ffir  Norwegen  I8SI,'82  Uii^  1K91/&2'). 
Pie  erste  diepfr  Tiifftn  wurde.  u-ii>  es  scliernt,  iiiicli  älmliclier  Melliode 
wie  Knrr's  LifetjiMe  wn  |Sti4  liereduift,  indem  für  >;c\vis!*e  Alt^rsjalire 
die  Sterhlictikeil  heMtirnnit.  und  ii;ielili»-r  iluix'Ii  ItitfrjKjIiitinn  die  Zwiwheii- 
Wf'rtc  hcreclinct  wiirdeti,  wudiii'cih  eim*  reolil  starke  Aiisj^leicljun^  rffiiilliert. 
In  der  norweKifiehcri  Tafel  sind  mir  oinijüt  Zuldeti  Mii-sj^ejjHehen  worden 
und  lue  diiruli  /.ufüllige  Ursiicfieii  veraiila»>i(on  riicbcniieilcii  daher  nur 
teilweise  versohwiiinleii;  auf  der  nndoren  Seile  j^cstnttet  dieser  l'mstand 
eine»  klurereii  Kiiibliek  in  die  Kinzelljewi'j^iinj(n.'ii,  wed  Lei  der  envitliiit^'n 
Ausgleicliunji  imcdi  mehr  ly|Hscbe  Welletihewcgutigen  zum  V«rBchwind(,m 
gebracht  werdeii- 

Wen»  Hiiui  iiiiii  diese  Tiifehi  ins  Auge  fasat,  s«  bestätigen  sich 
sofort  die  im  Kapitel  I  yeniaeliten  Krfalirnnifen  flljer  den  ullgeineim-n 
VcHaiil'  der  Hlerbtiehkeit  luieli  dem  Alter  (vi;!,  ]>.  14  f.).  Ks  ivird  daher 
nicht  mu.wcndig  sein,  dir  rlort  fttijje-^tpllteri  lleliHelitungrn   zn   «iedri-holen. 

Die  Sterblichkeit  im  zarti-n  Kiiidesulter  sull  später  Ciegenstand  fiiier 
hesfindercri  Darstclhing  wenleu  Hier  möge  mir  auf  die  he^tehenden 
grossen  «(Uiinlitaiiven  Unterscliiede  aiirmerkf-ani  geiiiaeht  «'cnleu: 
während  luis  einer  Anziihl  nnrwegipciier  lehendtjehnreiier  Miulnhen  tuir 
ein  fieelü-tel  viu'  den»  n.  I>ebi?iiHJafir  wterlien,  stirbt  in  England  unter  den 
Knahcn  ein  Viertel.  äoti»t  tiljer  luit  die  Hewegnng  der  Sterblichkeit  ganz 
denselben  Clmrakter. 

Für  iille  Tafeln  ist  f^mf-r  gemeinBcliaftlich.  dass  das  Mlnimmn  der 
Sterbliclikeif  /.«ischen  10  um)  15  Jnhren  errt-iclil  wird.  Kt war  befremdend 
int  jedneli  die  unt^eniein  iiiedriße  Sterblirhkeit  naeh  der  engliseheii  Tafel 
iu  diesen  Allers-jahrerj.  Für  Mädchen  bfträgl  sie  im  AlliT  von  (l  Jahren 
nur  l.nß  pro  Mille,  für  Knaben  1,77.  Eine  so  niedrige  Hterbliehkeit 
dürfte  in  allgemeinen  Bevölkenmn*'"  Susaerst  selten  Kein.  Die  fragliehi-n 
Zahlen  seheinen  v\m  einer  elrtjiH  zu  stiirken  Aiisgleieliiing  herzurühren. 
Die  liitensitflt  der  Sterblichkeit  unter  Knaben  im  Alter  1(1  — In  war  n:ieh 
Angaben    in   demselben    Bunde   L',H:^9    pro    Mille,    unter   MSdehen    3,095, 


1>  ftuuilnncni  ie  iht^    Fiftr-Kifth  Aitiiiiiü  lU-^iart  uf  tii 

Minbu.  UivLUti  iLiiü  >l4iri'iiLgi-s  in  Kiiglarul.  1.   bjJiilon   IMifj. 

'2f  iJVK-og  l)ö>iftlH)M.'IJur  tor  ili'L  Nonike  Knife.     KriitliAtiia,  181fti. 
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wifarend  man  nach  der  oben  angeFfihrten  Tnfel  etwa  1,99  und  1,86 
erfaaltcD  würde. 

Ktvra  vom  II.  bis  12.  Jahre  an  ateigt  mm  wieder  die  Sterblichkeit, 
häufig  jedoch  unter  Wellenbewegungen,  namentlich  für  das  männliche 
üeschlecht.  Dies  tritt  in  der  stark  ausgeglichenen  englischen  Titfel  nicht 
hervor,  kommt  aber  für  Norwegen  zum  Vorschein,  indem  das  Alter 
30 — 24  mehr  geführdet  ist  alö  ;i0^84.  AIb  ErklÜntng  dioscr  lliatnache 
hat  Kjter  ISHH  auf  den  Einfhifts  de»  EinlreletiM  In  den  Ehestand  aiif- 
merkfiam  gemacht').  Sowohl  in  Schwctdcn  wie  in  Norwegen  Ist  ici  gauueo 
unter  ledigen  wie  unter  verheii-ntetcjt  MiiniRTti  die  Sterblichkeit  eine  mit 
dem  Alter  zunehmende;  da  aber  die  SierblieJikeit  der  l/eiligen  be^leutend 
grösser  ist  aU  die  der  Verheirwteteit,  so  wird  das  massenhafte  Eintreten 
in  den  Ehestand  eine  Kniietlrignng  der  St<;rblichkeit  bei  iler  flewuint- 
bevölkening  bewirken  könnten. 

fn  der  Kegel  ist  die  mittlere  Lcbenserwni'tnng  der  Ki-ancn  in  allen 
Altersklassen  grösser  als  die  der  Männer,  und  diea  bestätigt  »ich  auch 
hier.  Bei  der  üebiirt  i»t  in  Ni»rwegen  der  Unterschied  21,  in  England 
3^  Jahic;  8)iäter  nimmt  er  ab,  aber  die  gnisse  Differenz  der  SterbÜebkeit 
in  den  älteren  Jahri-'U  bewirkt  doch  ein  Uebergewiclit  für  die  Krauen 
selbst  in  den  Altersjabreu,  wo  sie  ungünstigere  Gesundheitsverhältniaac 
haben. 

Bisweilen  sieht  man  die  Minimal^rerbliehkeit  beim  weiblichen 
Geacldecht  etwa«  früher  eintreten  aU  beim  nKundichen,  was  mau  viel- 
leicht damit  in  Verbindung  bringen  durf,  du^s  <lie  riihertätt4i-ntwic-kflnng 
bd  den  Mädchen  früher  vor  sich  geht  aU  bet  diL-n  iviiabiMi.  Ich  werde 
weiter  unten   auf  diese  Krage  zurückkommen   (vgl.  namentlich  p.  219  f.) 

2.  Betrachtet  man  die  Sterblichkeit  in  ihrer  Ahlinngigkeit  von  dem 
Alter,  so  wird  mau  finden,  duas  dit-  Äinahme  von  einem  gewissen  Alter 
ab  eine  sehr  mache  iat,  und  zwar  niii  einer  merklichen  Accelenitlon.  Ein 
30jähriger  Mann  hatte  in  England  eine  Wahrscheinlichkeit  zu  sterben 
gleich  0,H2!)  Phik.;  nach  IG  Jahren  wai  dieselbe  etwa  dopjiclt  no  gnws, 
nimltch  1,634  Prnr..;  von  16  »lahren  an  brantühie  die  Sterlrüchkeit  aber 
kaum  13  Jahre,  nm  sich  zu  vei'dop})elu  (8.355  I'roz,  bei  d9  Jahren],  von 
59  Jahren  nur  10  Jahre,  um  atif  das  Uoppeltc  (Ö,'t)97  Pr»z.)  xu  steigen. 
Von  nun  (69  Jiütr)  geht  die  Verdüppelung  in  9  Jahren  vor  sich 
(13,14.^  Froz.  im  Alter  78),  braucht  aber  nachher  gegen  10  Juhre, 
indem  bei  SS  Jahren  die  Sterblichkeit  2(,HiJ4  Prox.  ist,  und  dann  »ogar 
12  Jahre,  indem  für  lüO  Jahre  51.770  Prnz.  angegeben  wird.  Ueberhaupt 
Bcheint  nach  mehrfachen  Beobaclilmigeu  die  Zunahme  der  Sterblichkeit 
in  sehr  hohem  I^lien^^uller  iue  Stucken  zu  geraten,  ala  ob  du»  schwache 
Liebt,  dein  Verlöschen  nahe,  mit  gleichbleibender  Kraft  brannte,  die  sehr 
alten   I^eute  gewisse rmaüKcn  alle  dieaelbe  Sterldiclikeit  hiittrn. 

Lt  der  Kegel  behandelt  man  nun  diis  (ireiHenalter  ^tehr  tiununiiriach. 
Hat  man  die  Sterbetafel  ausgeglichen,  so  wird  man  vielleicht  für  die 
bochatea  Altersklassen  «ine  gewi-n^c  jährliche  Zunahme  als  hyprithetisch« 
Unterlage  Iwnutzen.  Die  folgenden  /Cnhlenrelhen  mögen  als  Beispiel 
dienen;  sie  geben  die  ansgi-glichenen  und  unausgeglichenen  Sterbewahr- 
aeiieiulicbkeiten  der  Männer  nach  der  deutschen  KeiübKtaf«!   1871 — Hl. 


1)  Lira  og  Dödeubeller  ISSS,  LXVI  f. 
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StÄHn  Kapllel. 


AlHr 

90  Jakre 

91  .. 
9*      .. 

93  .. 

94  ,. 

95  •■ 

96  .. 
9?  .. 
98     .. 

MV       .. 


BusCtclJchcn       nicht  musgeellcbca 


o,J2 
0.3J 

O.J7 

o.j« 
0.40 
0,41 

0.44 
0.4* 
0.19 


o.a8 

O.J7 
0.16 
0,16 
o.is 
0.24 
0.15 
0,18 
0,19 
0.54 


Die  itnauE^eglicht-neD  Zahlen  iHssen  also  keittt*  deutliche  Znnnlinic 
liervortrrtfii,  w«ijrogen    dir;   aiisgr^glieheiieii    Wahrscheiulichkeitewerte    rfoht 

Nim  kcmriit'ti  diese  KrHcheimiti^en  zweierlei  Erklfirungen  finden.  Eiii- 
uial  kitiiiK'ii  den  Henbuchtuii^'n  felilerbafle  Altei>>iirij;abeii  aiitiufteii.  Wie 
wir  im  vnri^rii  Ka|iitr>l  geHi-lien  luibei»,  werden  felili'rhiifte  Altersan^HUen, 
die  in  jüngeren  Allei^julm-ii  i'elutiv  itiiHc)i»<llicli  sind,  in  lii^lienri  Alters- 
inhrtTi  leicht  zti  Kcldsi'hl»KWti  föhrcri.  Nurrh  der  norwegischen  Tafel 
soUen  im  Aller  70  SÄ 31 5  von  lOflClOH  Ix-bendfüeliorc-m-n  (MAnni^rn)  am 
Lttben  gein.  V<iii  diesen  wilnlcn  naeli  10  Jahren  167-!2  leben,  im  Alter 
90  2Ö9J1  lind  iin  Aller  100  -Ki,  Ks  sf-ic-ri  diese  Zahle»  ein  Aus- 
drn';lc  für  den  AJtersaiiflmn  der  BcvMkening.  Denken  wir  uns  nnn,  diis« 
1  pro  Mille  der  Tüjührigen  sicli  fälsehtich  als  90jÜhrig  bezeiehnet  liütten. 
SU  würde  die  Zahl  der  ^UjähriKeii  vnn  259J  unf  24i-1ü  stvigen.  Dte8tT 
Fehler  isl  von  iinlergei-rdneiet'  Bedeutung;  aber  nach  10  .laJiren  wTirden 
sUttt  4I)  Persiinen  y>'^  als  IWOjährig  verxeicfiiiet  werden,  '2  Jahre  f*pBler 
2;l  fltalt  10  und  iiaeh  15  Jahren  ]fl  Pei-smien  »U\\t  '2  als  I05jiihng.  Die 
W'Hhrsebeiulichkeit,  vor  cinciu  Jahre  isti  sterben,  würtle  für  eine  90jährige 
Person  fast  unverfindcrt  bleihon,  fOr  eine  95jühri|je  etwa  lV2^/a  statt  S-'i"  ^, 
für  eitle  lOOjäbrige  41  statt  02",,  sein,  und  für  eine  102jähnge  würde 
die  Sterblichkeit  auf  elwn  J  sinken,  während  die  Sterhi'lafel  fiiat  5  vor- 
aujiBOlzt ')-  Mail  >vi"irde  al-o,  selbst  wo  die  Sk*rb'-Iafel  faktisch  eine  Zu- 
naliiue  iiaehwies,  eine  in  den  exti-einen  .Mtersjabren  obnehinende  S(erf)- 
Itchkcit  beobaehlen. 

Mehrere  aiatistieehe  Burenus  haben  ^nane  Nachfi>r9ühutigen  ange- 
stellt, um  die  Kehler  in  den  Alter«anyabeii  7a\  bew^itigcn  {vgl,  oben  p,  IS2). 
So  hat  das  seliweizeriM'Jie  eidgeinisHiHc^he  Bnn'an  die  itOjälirip-n  über  einen 
4jSlirigen  Zfilraum  vom  1  ■  12-  \SHH  bis  '\  •  12  •  lsfl2  vei-l'olgt '}.  Im  ganzen 
wurtlen  4Sk3  gezahlt,  die  am  I.  De/.embcr  IHHH  ihren  EHJjfihrigen  (Jeburts- 
tug  liinler  «ich  hatten.  \'on  diesen  waren  I  li  vor  dem  !.  Janimr  1S89 
verstorben  und  eine  war  nicht  mehr  kon-staüerbar,  H  Personen  wunderten 
in  der  HeDbaehtiingsperiode  ans,  zwei  von  diesen  selion  ISS!»,  die  dritte 
XU  unbekanntem  Zeit|tnnkte.  Da  diese  4  Beobaehtungen  so  geringfügig 
gegenüber  den  fibrigen  sind,  habe  ich  sie  einfach  weggelassen.  Ks  bleiben 
somit  47:^  Peiisunen,  n:imli<'h  221  Männer  und  2Ö2  Frauen;  das  Ueber- 
gewicht  des  weiblichen  Geschlechts*  ist  also  nicht  gross. 


1)  Vgl.  WfBtergBBrd,  MortftÜty  in  Extrpnn>  Old  .Agc.  Kromimir  Jnnmftl  IfiOft. 

2)  tjttttistique  de  Is  ^iii«««:   U'h  ÜhsuILhU   üo  Itw-eiieemoul  J-'i^kral  du    I.  Ihv, 
1H88,  II.  ßerne  1883. 


Att«r,  GeidilKbt  und  eitstand. 
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Die  Ergeboisse  sind  nun  in  den  Haupuügen  fol^nde: 


Am  Atifang  des 
Jahrr«  Ictitcn 


Im   IjMifc  d« 
Jiihict  sLLrl>cn 

176 
lOI 

78 

^8 


Von  100  Lcbradco 


ZuMtniDcn     loSa  404  i7'51 

Die  Mäiiiii'-T  hatten  eine  Siorblietikeit  glficti  ;SH,4<'/a,  die  Kraiien 
36,''^'*''o>  "'^^^  l*^'"  j^rÖÄserpr  Untersrhiwl ;  es  -^vird  kuiiin  v(in  Bclmig  sein, 
ob  maa  j^Hle«  (-ivscKIcKht  für  sich  Itchaiiüclt  odt-r  nicht.  Bi-iiiitzt  man 
nun  die  ZhIiI  37,:14,  tmt  dio  Anxahl  dor  Stoi-lt«- fülle  in  jeder  Altersklasse 
CO  budgclieren,  so  ergeben  sich  folgtimle  Zahlen: 


Altei  Alt)  Acling  Sli-ibtiälk  nach 

des  Jahr«!  Erf&hning  BCTrcbnung 

90 — 9J  iJ8  138 

93-95  '5<  144 

96  nnd  danlher  :!5  32 


Von  100  L«bvn(leii 

»taritrn  im  Laufe 

dm  Jahres 

39 

!£_ 


2numm«i     404  404  37 

Die  Sterblichkeit  schirint  uIho  nuch  dietiuti  BcubncUtimgen  mit  dem 
Alter  nichl  sehr  zuzunehmen;  da  aber  die  Zahl  der  Boübuelitiinjjen  i'fir  die 
ülte5ti!  Alten>klus(ie  xii  kk>iu  ikL,  wird  ett  nittwtnidig  Kein,  andere  HcoIh 
achtiingen  heranzuziehen.  FürSehweden,  wo  auch  genaue  Niichf»irr*fluui^n 
siujt^atellt  wurden '),  hat  uiun  nun  fulj^eiiJe  Beobuchluugen  über  diu  äterb- 
Itcnkeit  für  beide  Geschlechter  zutüininien; 

Voa  100  I'craoncn  fUiben 
Alm  tili  l^ufc  d<a>  Johl«« 

90  Jkhr«  38  38 

9»  ..  30  '9 

9a  ..  30  3^ 

93  ••  34  34 

94  .■  37  37 

95  ..  38  39 
I  96  •■  4>  41 
^     97  ..  4'  43 

B  Ueber  99  Jahre  hinaus   sind  die  Zahlen  «ehr  scliwankend  und  ua> 

~    sicher;  jedenfulls  deuten  sie  darauf    bin,  datsa  die  Sterblichkeit  liicllt  nuf- 
^    fallend  zuniniiut. 

H  In  Nurwegen  Hcheinen  ungemein  viule   Leute  ein    hohes  Aller  zu 

V  crreioheQ.     Äulässlich    der    Volkszülilung    vom    I.   Januar    1H9I    hat   das 
B    atatistiache  Cenlralbureaii  eine  autiriihrliclii'  Liste    der  ^^2li  l'^rsoneii  mit- 
geteilt, welche  als  95  Jahre  all  oder  darüber  ver/eichnet  worden  wari'u'), 
sugleich    mit   den    Kr^^ebnitieen   jj^^naiitT   Nuchforsehuugciii   ilber  da»  wirk- 
H  liebe  Alter  und  dem  Zeitjunikt  ile.<t  ToiIcm,  falla  dersielbe  vor  dem  ^1.  D»- 
^   wmher  IHftJt  eingetroffen  war.  Diese  Krmittchingen  wmtlen  s|n1ter  niK_*hmal8 
korrigiert,  und  im  ^izen  scheint  ein  zuvcrläs«tigeit  M:iterial  zu  f^iundi'  ge- 
kiimnien  ku  sein,     Unter  den  ^23  Peit«uneti  (111  Männer  und   2\'2   Krauen) 
hatte  ungefähr  ^  das  Alter  unrichtig  und  zwar  am  bäiifijfet^n  zu  hoch  augc- 


Von 

100  Pi-Koncn  9tarl>eit 

All« 

im 

i^ufc 

des 

lahrvs 

unnu^^glichcn  au^eglicheD 

9S  Jahre 

43 

45 

99     .. 

41 

too     „ 

46 

■Ol        « 

37 

toi     „ 

S& 

103    .. 

36 

«04     ., 

77 

60 

1)  BefolkiiiiiKviUtixtik  Nr  rr>ljil  XXXII.  3.  1895. 

2t  Vgl.  NorgeA  offideUe  Statiatik  Trrdle  Hakke  Nr.  278.   1897  (und  Nr.  284. 
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geben,  eine  dereelbeii  sf^r  um  12  Jahre;  immerhin  vrar  für  sSmllichf 
321't  Persuii(?u  das  Alter  mir  iiiii  (liirchscliiüttlich  ctWH  10  Mnimtc  -iw 
hoch  ge^ffen,  Xiin  ist  es  denkbar,  dnss  einige  fersonen  95  .Iiihr  alt 
waren,  aber  sieh  irrigcrwciBC  ale  jünger  angegeben  hüben;  der  Kehlcr  in  der 
AltersnngRbe  ist  also  viflleipht  sogar  kleiner  als  10  Äloniite;  du  über  die 
Uebertreibung  des  AUltb  weitaus  am  häufigsten  ist,  so  dürfte  jene  Fehler- 
quelle wuhii*eht--iialicb  nur  unbedeutend  sein,  und  man  greift  w(»hl  nicht 
weit  un  der  WaJirheit  vorbei,  wenn  man  den  dutx'hschtiittlieheri  Aller»- 
fehler  imf  10   Monate   beiiiisst. 

Verfolgt  man  nun  die  betreffenden  Personen  von  dem  Augenblick 
nach  der  Ztlhlntig  an,  \im  sie  95  Jahre  errelcliten,  »der,  falJH  »ie  Bi-hon 
Ün  Jahre  all  wwen,  vom  I.  Januar  1891  an,  und  erstreckt  man  die  Be- 
oluK'liluri^cn  Tiber  den  ganxen  /eiti-avirn  \m  zum  'A\.  Doxeiuber  1H95,  ko 
kann  nitin  einen  üeberblick  über  die  Sti-rbliehkeitsverbältnisge  der  uor- 
wH'gihelien  (irciae  gewinnen.  Aus  praUli seilen  Küeksichtcn  hübe  ich  die 
Stei'bliehkeit  nach  Vit-rteljiihren  unt^^rsncht,  indem  ich  eine  jede  Person 
von  dem  ersten  VieileljnhnigebiirLstHg,  wo  sie  95  Jahre  alt  wurde,  bit*  zum 
letzten  im  Jahre  1895,  fnlls  sie  iiieht  früher  starb,  unter  Ueubnehtung  stellte. 
Wenn  ein  Mann  r..  B.  hui  1.  Febniar  1790  gubtiren  war,  wunle  fr  vuni 
l.  Kcbninr  L81H  bis  31.  Okt<fber  1895  beobaehtet,  also  im  ganzen 
li*  Vierteljahre.  Falls  ein  Todesfall  vor  dum  ersten  V^icrteljalirigeburts- 
Tag  eintnif  <k1it  noch  dem  lel/len,  wurde  derselbe  also  nieht  milgereehnet. 

Im  ganxen  traten  wahi-eiid  dui'  Beobaclilungsperiode  '*'i\\  Todepb'ille 
ein,  S2  bei  Männern  imd  1-17  bei  Kraiien;  ein  Vierteljahi'  wurde  nuter  der 
gemachten  Voram^isotzung  2-4-^7mal  angefangen  {7n()  von  Mäimern,  1701 
vom  Frauen),  so  das»  also  etwa  9%  der  um  Anfang  eines  Vieiteljahrs 
fjebcnden  binnen  Ablauf  desselben  starben  (Männer  IÖ.6,  I'rauen  S.6); 
nngcfiilir  ein  Drittel  der  betn'ffenden  Persnnen  wörtlo  nacli  diesen  Be- 
»ibiielitungen  vor  Jidiresfrist  gestorbptt  nein,  wa»  nicht  übel  mit  'len  oben  für 
andere  Länder  angefübrien  Erfahrungen  übereinstimmt.  Der  Unterschied 
der  Sterblichkeit  der  beiden  GeKclilechler  ist  nicht  anffulleud  gross; 
interessant  im  (jegensalx  ku  der  Schweir.  ist  aber  die  gnwse  Lieberzahl 
iler  Frauen.  In  der  folgenden  Ucborsicht  sind  beide  (ie»chlechtcr  zu- 
snmmengefasKt: 

.      11,1      ,         •      LI   Von  lOoPenonBO 

.,,  ,    ,  .  _  ,  «Urlicn  im  l^iofc 

All.r        ;.m    A«f«,.K    cm«         d« 

VK-.«.-liahr*       T«l«I»llc       virric^h« 


95  Jahre 

jr)S 

33 

]  1 

9»-   « 

♦S*" 

44 

10 

97   ., 

458 

38 

8 

9«   .. 

+36 

4" 

1 1 

99  .. 

i*7 

18 

9 

lOD   „ 

205 

iX 

II 

lOI    „ 

114 

S 

102   „ 

;6 

6 

t03  ., 

46 

2 

6 

104  ,. 

S7 

1 

105   .. 

j8 

} 

106  „ 

1 

0 

J457  "'>  9 

Die  Benhflchtiuigen  i^ind  allerdings  wenig  ^aidreicli,  ituheinen  jedooh 
durchaus  die  obigen  Erfahrungen  ku  bestätigen,  dafcs  die  Sterblichkeit  id 
der  Grenxe  des  I^ebens  keineswc^  stark  zunimmt,  sondern  eher  abnimmt 
(>der  doch  konsl^int  bleibt. 


Nun  ist  allerdings  hier  eine  Fehlorquc^llc  darin  vorhandf^n,  dass  die 
äterl>liclikrtt  von  .lalir  xii  Jahr  »i-lir  verämlerlich  ist.  1S91  nnti  1892 
waren  vi'rJiältiiiHiiiiiftsi^  iiugriiistigt'r  für  <lie  Greise  als  1893—94.  und  da 
die  licohachteien  l*er»niien  während  dieses  Zeitranuiu  älter  n«"wtrd**n  sind, 
kann  es  nicht  wumlcr  nehmen,  ^venn  man  zu  den  »lien  j;enanoten  Kr- 
gebnisaen  jfelüngt.  Ks  lÜAst  sich  iiber  eine  Probe  hierüber  «nMellen,  indem 
man  tUe  Sterbefülle  besiinders  beröcksichlij^t.  welclie  in  jeder  dieser 
Zeitsirerken  einlraK-n.  In  den  ersten  4  V'ierteljahren  wiir  die  Sterblich- 
keit für  alle  Alter  zusaniiocii  I0^^7".„.  in  deu  folgenden  Il.liO  bezsv.  ti,Ö2, 
6,60  und  K,70.  Kud  kann  man  mit  HQlfc  dieser  Zahlen  in  jeder  Zeit- 
strfcke  diu  Stertiezalden,  <Ite  zu  ei-wiirtcn  simi,  biidgetieren  und  mit  tlen 
faktirtob  eingetroffenen  Zahlen  vergleichen ,  indem  iiiun  gleichzeitig  die 
B«ol)ach Innren  nach   Alterskluesen  zerlegt. 

Das  liesnliat  wir«l  ans  folgender  Üebersicht  erhellen: 


Alter 

9S  utid  46  Jahre 
97     ..     9«      .. 
99     ..  'OO     „ 
101     .,     dnrnbn 


Aitahl  der  SterlxAtk  n»ch 
Erwartung 

77-5 
14? 


Bwbachtuni; 

:: 


B  Die  Kiyebmsae  deuten  nach  wie  vor  darauf  hin,  dass  die  »ehr  »Iten 

H    Urcise  eine  verhrdtnismfLssig  kleine  Sterblichkeit  hüben. 

H  Die  geftindenen   Zahlen  sollen   nun  keineswegs'  als  endgültige  Wnhr- 

V    scbeinlicbkeitäwurte  gelten;    am  Schhiss   der  Heubaclitungspcriode  war  diu 

.\n£ahl  der   lOOjäbrieen  2 — 3mal  so  grcjss  wie  ;im  ,\nfang  deniflhen,  und 

die    betreffenden   Janre    ttobeineii    Koniil    im    gariiten    gfiuKtlge    gewesen    xii 

tön.     Dies  dürfte  al>er  kann»   von  EinfluM  anf  die  Schlnssfolgprung  mit 

^    Kücksicbt  auf  da«  Alter  sein. 

W  Nun   iftt   r>9   nicht  nnmöglieh,  unter  besonderen  Umstünden  ähnliche 

itbuehiucnde  oder  koasUintc  Sterbltchkcilt^reihen   xn  beuimchten.    Ich  werde 

k  weiter  unten  (ielegenheil  haben,  die  Sterbliehkeit  der  pensionierten  Be- 
amten XU  behandeln;  es  zeigt  sich  x.  B.  für  die  dänischen  Geistlichen, 
daie  die  ersten  .lahro  nach  dem  Küektritte  vom  Amte  gefiibr lieber 
fwcu  als  die  siiAtvren  {wöhrs^iid  der  ei-steti  '•  Jahre  9,9",,  jälulich, 
in    den    folgenden    f)  Jahren    nur    S,'{  ^['f,),    rrotzdem    dasn    die   Kmcriteii  in 

»ilieseui  Zeilranme  aller  gewoi-drn  waren.  Das  ruhige,  zuriiekgr'zogene 
Leben  wirkt  also  günstig,  iiuchdem  die  ersten  Jahre  überstatideu  sind 
und  die  Betreffenden  sieh  an  die  neuen  VerhÄltnisse  gewöhnt,  haben,  bezw. 
die  weifen  Krankheit  ans  dem  Amt  Geschiedenen  gestorben  sind.  Eben 
dies  geschieht  nun  übemll  in  der  menschliehen  (iesellRebaft.  Die  Alten 
geben  tiotgedningen  «nler  aus  freiem  Willen  ihr  aktivem  Leben  nuf  und 
bringen  dann  den  Abend  des  Lebens  im  Kuhesttindc  tm;  und  die  Zeit 
nies5t  nun  still  dahin,  ohne  in  der  Regel  ernstere  OemülsBtonuigi'n  mit 
»eh  r.u  bringen;  die  Sorgen  und  Kreuden,  welche  das  Gleichgewicht  in 
jungen  Jaliitfn  sturen,  üIk>h  auf  sie  in  der  Regel  uor  eineu  geringi-n  Einflinwi 
■tn;  sie  lel>en  mehr  vegetativ,  und  (ieist  und  K(ir|ier  wenlen  nicht  wie 
5üh«r  im  Kampf  des  LeWns  abgenutzt.  Nur  hin  und  wieder  tritt  ein 
gc«uiHlbeit«8tßreiuler  Rinfluss  auf,  der  dann  bnid  das  schwache  liiehi 
■oslöacht. 

Man  darf  wohl  aueb  behau])ten,  dass  die  Menschen  in  höchst  ver- 
ftcbieilenem  Aller  senil  werde».  Beispielsweise  sei  angefiilirr,  dnss  „Alters- 
ftchwicbe"  in  Berlin  1896  im  ganzen   llOlmuJ  aia  Todesui-saube  angeführt 
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vmrt\e;  von  den  Betnpffpndpn  waren  93  ßO— 70,  538  70—80  nnH  470flh<*rRO 
Jalire  alt.  Dirfic  Zwlilcii  lislicii  alJpnlinfiH  keiiif  i-ndyCiUiiif  Bcwoickraft.  peboo 
aber  jfHcnffills  ein^n  Finpirrzpijr  in  der  erwiihnipn  Richtung.  K«  findet 
.sozusagen  eine  Aiielese  statt;  iint<*i-  den  90jnliripen  Greisen  giebt  es  viel- 
leicht eine  Anziihl  wdrhrr,  derrn  rjebcnsfShigkelt  mit  derjonijten  der  70- 
oder  yOjfihngen  auf  derselben  Stufe  steht  und  deren  VitalitSt  also 
viel  (frÖBBei"  ist  ;ils  die  der  ühriffcn  Glcit^haNeripen.  Pre  letzteren  stprlicn 
vielli'iclit  bald  ab,  die  erBteit?n  bleiben  zurück  und  geWn  mit  ihren 
günstigen  Lebens  eh  iincen  der  Sterbliehkcit  ein  Gepräge,  welches  man 
sonst  nicht  erwartet  hätte.  Wenn  die  Sterblichkeit,  wie  in  der  Regel 
vornufigfselxt.  Htetig  mit  dem  Alter  zunähme,  bis  im  hohen  T^ebensalter 
eine  jahi-liclie  Sterblichkeit  fast  nleich  lOÜ '\  crificht  wüi-de,  dann  wni-dm 
die  bejflnnbi^rU'n  Falle  ilci- Liiritrlcbtfrkeil  wie  die  eines  Chevrenil  oder  Sir 
Mosefi  MiMitf  f  iore  kamu  deiiklmt-sein,  gescliweige  denn  der,  wi<*  es  Bchoint, 
recht  ÄiiverläsRigo  Fall  eines  Drnkcnbcrg,  der  zu  BÄhnsInn  (früher  r.» 
Norwegen,  jetzt  zu  Schweden  gehnrig)  lß2H  geboren,  1772,  14-fi  Jahre 
alt  stiirli;  ein  Mann,  der  sich  im  Aller  von  111  Jahren  verheiratete  und 
noch  als  1  SÜjiihripc-r  Witwer  auf  Kn^iersfüssen  ging.  Auch  in  jüngeren 
Perioth'ii  den  Leben«  geht  diese  Sel^fktion  vor  sich,  die  Fünfxigjrdingen 
brdx'n  alle  eine  verschiedene  Vitalität,  einige  können  vielleicht  kaum  als 
4ü  Jahre  alt  gelten,  andere  wieder  werden  bald  der  Senilität  verfallen, 
aber  alle  diese  Fälle  gehen  dnch  im  gnisseii  Dtindmidniitt  unter.  Dies 
ist  nicht  der  Fall  am  Abend  de«  Lebens,  dann  ist.  wie  oben  entwickelt, 
der  Abgang  so  gn^iss,  dass  es  sehr  fOhlbar  ist,  ob  eine  seibst  g«'ringe  Zahl 
der  Greise  faktisch  als  10  oder  20  Jalu"«  jünger  aufzufassen  ist,  als  ihrem 
Alter  ents|iricht. 

Jedeiifidls  ist  diese  Frage  so  neu  imd  unbearbeitet,  das»  man  sich 
vor  voreiligrn  Sehlüsarn  wohl  hüt^-ii  miiMB;  es  ^'It  neue  zuverlässige  und 
zahlreiche  I3eobiiehtiingen  anznstellcn,  ehe  man  definitiv  ein  Bild  der  .Sierb- 
Hehkeit  in  dieser  äiissersten  /Cone  des  menschlichen  I^ebens  zeichnen  dai^. 

3,  Um  den  Verlauf  der  Sterblichkeit  mit  dem  Alter  zu  verstehen, 
wird  es  jetzt  notwendig  sein  auf  die  Tuilesiii-Haehen  näher  einzugehn.  Kin 
tiefergehendea  Studium  der  einzelnen  Todesursachen  winl  allenlinp»  hier 
nicht  niinjlich  sein,  viehnehr  niuss  in  dieser  Beziehung  auf  die  medi- 
7,itii8i-lif'  Lilleratur  verwie84'n  werilen, 

Mit  Rfieksiclit  auf  die  Nomenklatur  und  die  genaue  Angabe  der 
TodesnrKai'lien  wurden  in  den  lel/.ten  UeKennien  bedeutende  Fortschritte 
gemacht,  und  ?..  B.  in  der  englischen  St-»tistik  wurden  durch  liluifige  Maeh- 
frageii  beln-ffend  zweifi-lliafte  Falle  die  statislisohen  Erbebungen  vielfach 
verbi^sspvt  und  die  Aerzl.e  «llmählieh  zu  einheitlicher  Ai-beil  erzogen.  Eben 
deshalb  «ird  es  aber  kaum  möglich  sein  die  Häufigkeit  der  Todesursachen  vou 
jetzt  und  früher  zu  vergleieh^n;  und  ttot«  oller  aufgewandten  Milhe  sind  auch 
gleichzeitige  Erhebungen  vei-sehiedener  Länder  kaum  vergleichbar.  Ein 
Zen^rnifi  für  die  Veränderlichkeit  der  Diiignose  liegt  z.  B.  in  der  engli- 
schen Slalistik  betreffend  fnaip  und  Dijdithcnlis:  IStiO-  Ii4  starben  von 
lOflOiiO  durchschnittlich  jährlich  2*)  an  Dijjlithpriiiii  und  2H  an  Croup, 
[A9'.i  -97  28  bezw.  ö;  wie  es  scheint,  geht  eine  gWtssere  Anzahl  von 
Fällen,  die  früher  als  Cnmu  bezeiehnel  winden,  jetzt  unter  der  Flagge 
der  Di[)htheritia  ^).   Und  was  ciie  Schwierigkeit  internationaler  Vei^leichungen 

IlSisiicfh  Aonnal  H<»port  oi  the  R«gititrar  t'Jpneral  of  Birtlifi  Peiilhf  und 
Mnrriagt-»'  in  h^iigiaiid  (I8Ö7).     Londoa  ISUS  p.  XSlfl. 
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fcenügt  es,  die  Uorliiier  Statistik  mit  derjenigen  für  Kn^Uitid 
tosMimmcfiziihaJion.  In  Knirlmu)  crheirtohen  Oiphtlicritis  und  Crmip  ufiiiger 
Ojiftrr  als  Scliarlacli  "der  Miisern ;  tu  Btrliii  ist  aber  das  Uiiit"'l^t-*lirle  der 
Kall,  indem  die  erstoren  iiciden  'l'oili'siirHtielu'ti  KtiKuiiimeii  ülter  tmul  »o 
bäiifi);  auftreten  wit  ScJi«rlacli  «»der  Mai^eni. 

Die  beiden  fnlgt^nden  'riifeln  gel«'»  an.  wie  vielu  Tmlesfalle  au  de» 
einzelnen  KrHiiUheiten  auf  lOOO  LA-Iiende  jeder  Alteretdasse  1881-90 
jährlich  in  Gngltuid-Walei;  kimien  '). 

iS.  TiiL-llr-  [1.  ?IB  iiml  217.» 

Eine  Diskussion  der  TudchiirMichen  icii  Kindesallcr  wird  in  einem 
s^tr^ivn  Kapit«']  Plut/.  firidiMi,  ob<:iHi»  der  Ttidf-nfälle  diireli  Selbst- 
murd.  Un^^irieksfull  und  Krmordiiu-;:  ich  will  mich  hier  deslinU>  die»- 
Itezüglich  ji;iitiK  kurz  ftissen. 

Kin  iJlifk  auf  die  Tafeln  wird  uns  zeigen,  wie  nusseroni entlieh  vei*- 
schiedeii  der  Kinflnss  des  Allers  gegenüber  den  einzelnen  iinjirffihi'len 
Kninkheitegruii)ieu  iel.  Riiii^e  Krunkheiteii,  wie  Mildern  niier  SulinrUicLi, 
treten  nur  seilen  im  erwnclisenen  .Mter  nls  T^idesni-snrhen  auf.  Andere, 
wie  Krelw,  »ind  im  Kiiide)«idlei-  sehv  »eilen  und  gewinnen  mit  xunelnnen- 
deni  Alter  an  Hänri^keit.  Wieih-r  luidere  Kriinklieilsgiii|iiieii.  wie  Pitirrlme 
II.  K.  w.  befiillen  sowohl  die  Kinder  wie  die  Allen,  spielen  iiber  im 
(»VHcItöenen  kräftij»eti  Alter  eine  unerhelilielie  Rolle,  während  eine 
Krflnkkeiti>);rii|ipo  wie  Typhii*  etwii  bei  20  .Ixliren  kulminiert.  L'el)n(jen8 
kuna  mun  hier  zweierlei  Masit^tähe  anle)^c-n.  Hiriniul  kunn  iiiiin  die  Iti- 
trnailnt  der  .Sterblichkeil  an  jeder  Kninkluit  iiiitei-siiclK-n;  zweilcns 
l<ann  man  die  relative  HüufiukeLt  der  Kninkliejt  kjeLrenfilier  anderen 
Krankheiten  berechnen.  So  ermichte  die  Limjjentiehwindmiclit  unier  den 
Milnnern  im  Alter  von  35 — 45  Jnhreti  ihr  Alaxiiiiiiin  mit  'ATifi'J  Tmle«- 
fisllen  auf  eine  Million  lebende;  diese  Altei-skla^se  ist  aIso  vim  der  Phthisis 
raktiKrli  mehr  bednihl  als  dat^  Aller  um  20  .Jalire  liennn,  welchem  man 
häufig  als  das  pbthisische  be/.eichnel.  Im  Aller  21)  —  25  starben  nur 
2383   von   einer  Million,  aber   rcintiv   j;e(H>mmen.   ist  die  Krankheit  hier 

■  bedeutend  aiigenfälli^r  als  «i^ifiterhin ;  denn  41  Pnnc.  der  Tmlesfüllo  im 
^LAlter  20  -25  können  dieser  Krankheit  zugeschrieben  iierden,  im  .Mter 
^ — 45  dagegen  nur  2!l  Pmz.  Ks  wird  sich  oft  empfehlen  beide  dieser 
W^  Ce»icht»<p  unkte  ku  verwerten, 

■  Kine  ^nnx  nntergetirdnen«  Kolle  spielen  heut«ritage  in  den  Kninken- 
Itst^i  die  Pocken;  nur  2—3  pni  Mille  der  Ge*amt*terblielikeit  kommt 
auf  Keelinung  ilietfer  Krankheil.  Die  FniU4>n,  namentlieh  im  vt)r^''e rückten 
Alter,  i*oheinen  dieser  Todesursache  etwas  wcnijrer  ausgesetzt  zu  sein  als 
die  Männer;  mit  zmiehmendein  .Utei-  uimiiil  die  HSnfigkeit  etwas  ab. 
ITelKT  den  Kinflü.ss  der  Impfung  winl  iinlen  ges|iruelieri  werden,  Miisci-n, 
t^rharluch.  Keuchhusten  tind  Diphtheritts  sind    ülle    wescntlitdi    als 

I  Kinderkrankheiten  aufznfaHscn,  die  im  --päteren  heben  ihre  Hedeiitiing 
veriieren.  Kelativ  sind  übrigens  Scharlach  und  Diphtheritis  am  gefähr- 
lichsten im  Alter  vim  5  10  .Jahren,  wo  ein  Siebentel  der  Verstorbenen  von 
Scfaarluüb  allein  hinweggerafft  wird.  Was  die  Magern  betrifft,  ^'k  diirfle 
die  geringe  Anxahl  der  im  erwachsenen  Alter  Veretorbem-n  dsiniuf  ziirück- 
zufiUiren  «ein,  duse  nur  verhäjlninuu'iftsig  wenige  sie  nicht  schon  in  jiingereit 
Jahren  gehabt  haben,  .\nders  bei  einer  Krankheit  wie  Scharincli.  Kine 
Unt«r8uch»ug  —  allerdings  auf  etwas  schwankendem  Boden  —  fÖr  1Ö74 — 85 
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ll  V^  Suppleiuoiit  to  Uie  Filly  Fdtb  AanuBl  Report  etc.  Tiirt  I,  1895. 
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S9cfaHn  Kjiffbitl 


ergnb  als  Rc^iiItAt.   äass,   wffhi^nd    flio   Storblichkoit   iintor   100    Kin(1«rn 

(unter  1  Jutiii,  luv  vnn  ihr  befall'Cii  wiirer.  etwH  zwei  Fünftel  war,  die 
Slcrblfcliki'it  «Ut  Krkriinkloti  im  iTwiicliRetieti  Alter  bis  auf  wenige 
I*rozeiit  sank;  um!  wenn  iiiuu  danu  uniifiluTiinga weise  die  Zalil  der  Per- 
sonen in  jeder  AllPrskliiese  berechnete,  welche  die  Kninklieil  noch  nicht 
jfphfilit  hjirt<='i)  und  aUo  nicht  .^reschützl"  waren,  faml  man,  daas  die  Sterb- 
lichkeit auch  ihiUt  dicw^r  Vnrmis^etziinK  t*<'iir  tnil  zunehmenden  Alter 
ahnahm;  ctwu  drei  Fünftel  der  lU'vnlkrriiuc  im  Alter  21)-  "i-^  soltten  nach 
diesen  Mcrechnunjcen  die  Kmnkheit  ntteh  nicht  jxchiibt  habcD,  und  unter 
diesen  war  die  jährlii^hc  .Slcrh]iohkcit  nnr  etwa  0,1  pm  Mille,  im  ersten 
LebenKJalire  dn^e^ell  etwa  H  pro  Mille,  im  ^.weiten  ca.  I,  und  im  :{.  bis 
-).  siipir  etwa  4','   pro  Mille'). 

Im  Oegensatzr  «u  fb*n  i'rwShiiten  Kniciklieiten  tritt  l'vplius  (nebtil 
i^iKitriwIieni  Ticbpr  und  derj^l.l  am  heftigsten  auf  im  ei-wnchsenen  Alter, 
und  «war,  wie  <tbeu  bemerkl,  mit  einem  Maximum  um  "JÜ  Jahre.  Die«« 
Krankheit  seheint  beint  w<^iblieheii  (leKt^hleeht  elwa^  frulicr  zu  knUiil- 
nieren  »lt>  beim  männlieht^ii.  Die  C'liolcra  (vgl,  unten)  hat  seit  1866 
in  Knjrhind-Wale.'!  nur  eine  sehr  urHei^'(i.['dn('le  Slellinijr  einpeininunen; 
dage(;i-n  «ind  Diiirrlinv  nnd  Dysenterie  nanietil'lieh  iiiiter  Kleinkindern 
bitufig  nnf tretende  Krankheiten.  Nach  Krreichiin^  dfh  Minimums  im 
15,  bis  20.  Jahre  steijft  die  Häufigkeit  dic-jM-r  Todes iirÄaehen  mit  dem 
Aller,  und  r.war  nischtT  als  die  SlcrhÜelikeit  an  sfiniltiehen  Ureachen,  ohne 
duch  jetnnis  solelie    Verhrtrnnjreu  anzurichten,  wie  im  zarten    Kindesaltor. 

Di<"  liier  an^efütirten  Zahle»  U'trt-frcud  diu  Letalität  de»  Selnirlach- 
fiebera  Unnncn  durch  IV-rliner  Hrfahrnnj^'n  ergänzt  wcnlcn.  Leider 
^<?heinen  die  Kranklii-itHiurltItuigcii  iiunu'r  weil  Iiinl4>r  der  Wirklichkeit 
cnriiekzubleihen.  Könnte  man  dav^m  niiReeheri,  das«  dieser  Fehler  iio- 
wei^eiitlicli  ist,  sn  wünle  ntan  fflr  IKlMi  unter  Kindern  im  1.  Jalire  eine 
Ijetaütäl  gleich  ft,(>  findrn.  im  !,  bis  ,'».  Jahre  gleich  0,2,  im  .'i,  bis  10. 
0.011  und  später  nnr  einige  l'roJMrnt.  Kirien  ähnlichen  Verlauf  haben  die 
Musern  und  die  Dijilitherie,  \i-rihrr'nd  nnin  für  eine  Krankheit  wie 
Abdoniinaltypliuei  k^inn  einen  Kinflust»  des  Altera  auf  die  Letalität  nach- 
weisen kann  '). 

Pnler  den  epid<>mi seilen  Krankheiten  kann  hier  auch  die  fnflueDxa 
genannt  werden.  Diese  Krankheit  tritt  neuerdings  erst  seit  18Ü0  mit 
grosseren  Zahlen  hervtn";  die  eniilisclieii  Sterbelisten  verzeichnen  för  18H9 
nur  ü&  Kalle  dietier  Art,  wShrend  aic  IKftU  4^2H  Tode^^fiille  an  InflnenKa 
aufweisen.  ISOO  und  lH9i  «i.g;ir  lRf.i86  berw,  157:{",  und  seitdem  ist 
diese  Krankheit  .illjiihrlich  reelit  stark  vertreten,  wenngleich  unter 
grossen  Seliwunkmig^n.  Im  Ht>ricbt  ffir  IsOI  ist  eine  interessante  IJeber- 
sicht  über  «iie  Hiiufigkeic  dieser  Ti)dejtur»ache  während  der  Epidemie 
1890—91  und  l  K47  —  48  mitgeteilt.  Nach  dieser  Btnrhcn  von  einer 
Million  in  jeder  Altersklasse  jährlich 
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1890— 9  t 
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n  Fortr-Ninth  Rqiorl  etc.  (I«-*J\  I>ouHon  1887.  p-  XIV  f. 

li]  i^tatUtiHcIies  Jahrbuch  cl«r  ÜUtdi  IterUci  XKIU,  läÖÖ.  p.  87  f.,  l04  t 
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Die    Krankheit 


Alt( 


111—15    mit   dem    Alter 


reo 


lit 


.rankticit   ninmtt    simut    vom    Alter 
«n   GefSitrtichkeit   lieik-ntt-nd    zu   und  isl  für  diis  Grciscniilter   oine 
häufig  'l'odft^iiraaclic  gewt'ficn. 

Unter  den  unKtccl(«ndoa  Kruiiklicit«^!!  ki'tjticii  uiicli  *]'}<•  veiit;i'i»ch(-ii 
KrHhklipili>ii  trwiihnt  wt-rderi,  l>ii'  fn^liscrhi'ii  Mrrifhl*'  ffilnTri  vhw  nicht 
uiilM><|fiili?i)de  Anzahl  vnri  Fjilli'ii  iiiif,  wn  Sv|>]iilis  iiihI  iiiKU-ri-  veiifri^cln* 
Kn)iiklieit4>n  iiU  11 11  ni  i  1 1  cl  tiii  rn  'ri}«)<'!4iirHiiciicii  n'p>*ti  irrl  wun-ii ;  1 1  S!t7 
t,  11.  1414  tnniiiilii'lie,  H44  wt'il'lk-Iii-  IVrHitiu-ii).  Die  meisten  Fäll«-  vuii 
Syphilis  f:iiidpn  sicli  »iitt'r  KU-iiikiinItTti;  von  tsift  i\u  dieMiT  Kniiiklirit 
VerslnrlM^non  waren    l-m/i   iinlcr   "1  Jnhr  »\t. 

Als  >«|iezifiäeh  für  lüe  Krauen  tritt  <lus  l'tierpenilf i).>her  tiiif  und 
koni|>cii9tert  roiehlieh  «Ire  Mehrttterhlielikeit  (]or  MSimer  uii  venerischen 
Krankheiten.  Im  Jidire  IHJtl  slarlien  in  Kn};l:iri(l-S\'iilrs  IS;H)  hu  I*mT|)eriil- 
fielM^r,  2414  auf  aiidere  Wei^e  infolge  des  Kiiidliellea,  im  giinzen  4,ti  |>ti> 
Mille  der  Gebärenden.  Wie  wir  s|iHter  Kchon  werdeti,  Kiml  uid'  diesen) 
Punkte  in  der  neueren  Zeit  anssiernitleiitliche  FurtHchritte  ir''""""hl  wunlen. 
Köiint4'  uiun  die  Itetrert'eiulcn  l'i>aehen  eliminieren,  sd  Munle  läie  l.'elier- 
stertdichkeit  der  Fnmen  im  Alter  IH  lMI  verseJi winden  und  die  All^-rs- 
klMse  10—15  die  einzige  Mciben.  w»  die  Ätcifiliclikt^it  t]fn  weildichen 
GeschIccbU  imeh  eiijjliBchen  Krfalinin(fen  die  des  nmnnlieheit  übertrifft. 
Nach  berliner  Rrfahniugen  ist  die  I^-ernHlüt  d«-«  PueiiicrulfieberK  eine 
sehr  gr()9äe. 

Pie  engliuehe  S|»tistik  rubriziert  «Is  ktinslitutiniielh'  Kninklu-iten: 
Kn*lis,  Phlliisif,  I>iabete8  Tnetliliis,  .Seniplinlii,  rhennnitisclies  Fietier.  tiiher^ 
kulüw  MoiiintiiliH  iintl  TalH's  meitentericu  ii-  ».  w.  Unter  dienten  hnt 
Pislietes  tnellilDH  Interesse  nls  eine  vorzugsweise  die  Weiteren  an- 
greifmde  Krankheit,  wilhrend  die  ItiherknIoBe  Meningitist  hnnptüncldich 
eine  Kinderkniiiklieil  ihI  .  die  jednoli  ihre  Streif/ripe  bin  in  das  Greisen- 
nlier  erstreekt  Dinbeles  iiiellitn»  ht  durcbgüngi^i  rntschie4len  gefiihrlieher 
unter  Männern  alc  utiter  Kranen.  Uebrigens  »imimelt  »ich  dii^  Iliinjit- 
iolereitäe  titn  die  beiden  gefiirchtPten  Kviinkheiten  f'isneer  und  Fbthiaia, 
die  zuünmnien  etwa  ein  Achtel  der  Tndesffdle  uiuf«»f»en.  Krcl>s  iwt  be- 
euuderf  für  <Iiiü  weibliehe  (icschleeht  ^iffÜhrlicb ;  nach  englischen  Krfah- 
ru«>£eii  für  I-SNT-  N^l  war  die  \Vahn*eheiiiliehkeit  einer  -l-"» jährigen  Persmn 
seiner  Zeit  an  dieRcr  Kniiiklioit  zn  steriten  J,  für  Männer,  ,'j  ffir  Kranen. 
Im  Alter  45 — .'».')  Jalm-  ist  die  Sterblichkeit  an  dieser  Krankheit  bei 
den  Kranen  ungefähr  dii|ipelt  so  gross  wie  unter  den  Mätineni,  itm  Alter 
'A't  -  4ii  Jahre  sogar  fw6l  dreimal  »o  gi-ojss.  Xur  iu  der  .lugend  und  im 
Kindeiutlter  behaniitei  da«  iiianidicbe  Geschlecht  die  gewöhnliche  ('eber- 
«I  erblich  keil. 

Auch  die  l'hthisis  hat  in  dieser  Rezieliung  interessante  Cbarakler- 
cäge.  Im  er^iten  Kindeaalter  hat  daei  männliche  Geschlecht  eine  etwas 
grÖssei-e  Sterblichkeit  an  dieser  Kmnikheit;  bald  aber  wen<let  sieh  das 
Blntt.  Im  Alter  l(t — In  .fahre  starb  ein  Viertel  der  verstorbenen  Mätlchen 
an  Pbtliif*i»,  unter  Knaben  kaum  ein  Achtel.  Auch  in  (Jer  folgenden 
Altersklasse  kann  man  einen  au sseronl entlieh  grossen  Unterschied  zu 
GuoBlen  des  niänidicheu  Oeschleuhts  wahrnehmen,  nachher  aber  tritt  eine 
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SediBC»  Kapitel. 


TTehci'Kterblichlteit  der  Männer  ein.     Ob  die   etwas   frilhere   PiibertÄtsent- 1 

Wickelung  der  Mädchen  in  eiuigor  VcrUiiidunj;  mit  dieser  Sachlage  steht, 
musB  dnhingostclk  blethi^n. 

Weuden    wir    iiii»    jetat    r.»    tivn    nächist    folgendeo    .'i    Kranklieits-' 
griippeii,  Bü  £imien  wir  als  die  umfassendste  die  KrHtikheil«n  de»  Respi- 
rationssyslera»,     unter     welehwii     »iederiiin     weitaus     die    wichti^teD 
BponehitiH  und  pHt-imutnia  niini.     Die  folgende  Tafel  wird  den  dieBlieisng-' 
liehen  EinfluRs  des   Alters  beleuchten. 

Von    einer   Rliilioo   starben   in  jeder  AUersUlasse   1S81    -90   durch- 
Bchnittlich  jährlich  in  Knijtitnd  nn: 


AlLta    ijj.hj-ej 

BrunchiUb 

Pnn.imoiiiji 

Pleuritis 

m.                    w. 

m ,                     w 

in.                     «■. 

o-  5 

3  i;2 

6836 

400s 

333a 

49 
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»95 
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19 

10 — 15 

37 
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2  353       1        i  ^43 
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^45                   -'33 

JCiiiiAmnicn 

:  ttfi 

lof.o 

'  »"5 

«68 

6; 
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Brnnchiti»  ist  lüso  eine  der  hiiufigeten  Todesursachen  der  Klein- 
kinder, «le  w«r  liei  zwischen  ein  Siebentel  und  ein  Achte!  der  Verstor- 
benen irn  Alter  vtm  l>  'i  .lahren  dii'TodesnrwjicKe.  In  der  folgenden  Alters- 
stufe verliert  sie  »ehr  an  Bedeutung,  bis  in  den  reiferen  .Tahren  eine 
stark  emporsteigende  Bewegung  beobaehtet  werden  kann.  Bei  ß5 — 75 
Jahre  hat  diese  Krankheit  sogßr  etwa  ein  Sechstel  der  Todesfälle  ver- 
ursiicht.  Wie  niuii  »loht,  ist  such  hier  in  den  jüngeren  Jahren  ein  charak- 
teristischer rntersHiie<]  zwir^chen  den  beiden  (Joachlechtem  zu  Gunsten 
des  männlicheu  erkennbar. 

Auch  die  Pneumonia  ist  für  das  Kindesalter  eine  sehr  gefährliche 
Ki'ankheit.  und  ihre  Bedeutung  als  TiHlenursache  sinkt  nie  auf  ein  so 
tiefes  Niveau  wie  bei  der  Urnnehitis.  Wie  tniin  sieht,  ist  die  Lniigen- 
enl/ündimg  im  kräftigen  Lebensaller  weitaus  gefährlicher  für  die  Männer 
als  fflr  die  Frauen,  Ina  Alter  von  2^  —  4ri  Jahren  sturbeu  verhältnis- 
mfiesig  mehr  «Is  doppelt  so  viele  Männer  wie  Fran<ii  nn  dioaer  Krank- 
heit; dicKelhe  Erfahrung  winl  man,  wie  in  einem  späteren  Kapitel  nach- 
gewiesen werden  soll,  auch   für  imdere   Imnder  machen. 

Mit  dem  annehmenden  Alter  nimmt  diene  Krankheit  aU  Tttde*- 
iirsachc  an  Hnufigkeit  zu,  aber  bei  weitem  nicht  in  den»  Gitide  wie  Rmn- 
chitis.  Während  die  Lungenentzündung  bei  beidcu  Get«chlechtern  zwischen 
n  und  45  Jahren  häiifigcr  ist  jiU  die  lirnnchitift,  tritt  die  letztere  Krank- 
heit  unter  den   Alten  mehrere  Mal  so  hiinfig  auf  wie  die  Pneumonia- 

Von  anderen  Krankheiten  können  noch  Croup  und  Laryngitis 
erwähnt  »etilen;  letztere  luheischt  häU(>t«ftchlieh,  eratere  faat  ausschliesslich 
ihre  Opfer  unter  Kleinkindern.  Die  Zahlen  können  aU  ErgäuKUU];  dor 
Beobachtnngcn  betreffend  Diphlheriti»  hingestellt  werden. 
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_         VoQ   einer   Million   .starben   in    ']e€\t^r   Altt'rwklasm'   1881 
Behiiitiltcli  jnhrlicli  an: 

rr<»t|i  Larytifpln 
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Aticb  die  imif»«sen<le  (ini|>|>e  der  KranUhpiten  de»  Nervensystems 
behauptet  Mnen  hervormpenden  Plntz  nis  Tudcsurenclie.  Hier  sind  als 
die  wichiig^ilen  Apoplexie,  Cifhirnlähmim^  und  GehtmenrcichuTig  samt 
Gehiniont/.Qiidun^,  ferner  Wiihiisinn,  Kpileps^lf  iittd  Krüuipfv  zu  tit-nnen.  In 
den  Kinderjahren  itpiclen  Gehirncntzrindnog  und  Krämpfe  die  \%'eitaus 
wichtigste  Uolie;  dagegen  ißt  die  Apuplexii-  eine  mit  dem  zuiielimeiidcn 
Alter  immer  hSiifiger  auftretende  Todesursiielm;  dfvch  schi'int  die  Häufig- 
keit iD  den  Greiseujahreu  uichl  mit  der  wllyeiueiiien  Sterbliriikeit  Scliritl 
m  halten.  Im  Alter  von  6ft — TT»  diihren  rrliigcn  1S97  in  England  unter 
62  778  Verstorbeueii  5r>71j  also  etwa  j^j,  im  Alter  von  7-t — 8ö  Jahren 
unter  48;t20:  S842  der  Apoplexie  und  im  Alter  von  H5  -lahroo  und  dar- 
über nur  562  unter  12  122.  Die  (lehirnerweißhung  scheini  etwas 
hinfiger  unter  Männern  al«  unter  Fruneii  niifzutri-ten ;  diese  Todeaursaclie 
Wt  übrigens  (wie  nnch  Gehirtili'ihniung)  eine  fduilic-Lie  Verbindung  mit  dem 
Alter  wie  die  AjMipäexio.  Aueli  der  Wuhnsiun  tritt,  weuigstena  bei  den 
Frauen,  besuuder»  in  den  alt^Ten  Jahren  hervor;  bei  den  ^läunern  kann 
man  eine  bcileutende  Änsuhuelhiiig  der  Sterblichkeit  um  die  40cr  Jahre 
bevbachleu,  1SÜ7  starben  in  Knglnnd  im  Alter  von  35 — 45  Jahren  G37 
Männer,  aber  nur  2-U  Fntuen  jni  \Vidm»iinii,  d.  h.  H — 4  Pror..  hvzvf.  1  bin 
2  Proz.  der  in  diesoin  .Alter  iilierbinipt  Verstorbenen.  Die  Kpüepsie 
tritt  in  alten  Aker^klasäen  ala  TiHlesiirbuehe  auf,  «hiic  mit  dem  Alter  selir 
an  Häufigkeit  Kiirunehmen. 

Die  Krankheiten  des  C'irkulntinossystems.  unter  die  besonders 
eine  Reihe  Herzkrankheiten  fällt,  gehören  meistens  den  älteren  Jahren 
au  und  spielen  ab<(<iln(  und  relativ  im  Kinde!<-  und  Jiinglingi^aher  eine 
OUT  verschwindende  Holle;  dagegen  umfasHt  die  bunte  Gnippe  der  Krank- 
heiten des  Verdauungssyatems  mehrere,  die  ausschliestilicli  oder  wesent- 
lich für  Kinder  gefälirlieh  sind,  wie  r..  B.  die  fSbrigens  recht  .seltene 
Todesursaclie  älomatitis,  um  von  Zahnen  nicht  zu  reden.  Andere  wie 
die  Lebercirriiiisis  treten  in  den  kräftigeren  Jalin*n  auf;  letztere  iicheint 
etwa  um  *J0  Jahre  ihren  Kulminationspunkt  zu  erreichen;  sie  wird  in 
Vcri>indiing  mit  der  Trunksucht  in  einem  späteren  Kapitel  Krwähnung 
finden.  Unter  den  Krankheileu  des  ITrinärsyäteniR  endlich  gehören  Krank- 
heiten, wie  die  der  Prostata,  hnii])t:4äohlich  dem  senilen  Alter  der  Männer 
tu,  auch  die  Bright'sehc  Kraisklicil,  «lie  «lle  Altei-sklassen  heimsucht, 
aber  doch  namentlich  etwa  um  00  Jahn-  Iieiiim  recht  viele  ()[d'er  erheischt 

Jn  der  englischen  Statistik  ist  fibiigens  über  die  Hälfte  der  Todea- 
fiUle   über  üb  Jahre  der   AUeiseichwäebe   zugvechriebeii   und   etwa   eia 


222 


9tea 


Drittel  der  Sti^rbefälle  im  Alter  von  7A — ft4  Jflhren.  Ffir  die  Kleinkinder 
spielen  Atrntibie  uuA  Öhoüchc  wcrii^r  gut  defioierte  Kraokbcitea  eine 
nicht   uncrhelilicho  Kollo  In  der  eti|rliRchcn  Statistik. 

Einen  uielit  j|jerinji:en  Aiittil  an  der  Sterblit-likeit  liuben  die  gewalt- 
»ianicii  Todesfnlle,  die  im  miinnlichen  (!e8clik-('lite  '>  Proz.  der  (resiiuit* 
Sterblichkeit  ausiuachen.  Die  Selbstmorde  fanjjeii  im  1.0.  bi»  lö.  Jalire 
an  bemerkbar  zu  werden,  und  duno  steigt  die.  n:iufigkeil  bedeutend  mit 
dem  Alter,  bi»  etwa  in  den  GOer  Jalnen  der  Kiiliuinati'inspuukt  eintritt 
Aueh  hier  inl  ein  bcdeiiHMider  Unterschied  zwlwlien  den  beiden  (i*;- 
acblecbterii  bi'jnerkb;ir ;  vim  20  .ridireti  nn  Ut  die  Stlbstiimrdhänfigkeit 
der  Munner  viel  ^rü»t<er  iiIh  die  der  l't'iitien.  DjiKbelbe  gilt  uiik  leiebl 
erkISrIiehen  Ursachen  ffir  die  Uiigiücksfälle,  «Üc  NelliHl  im  Kindesalter 
beim  niäniillelien  (JeKehleehte  liiitifig<T  nis  Todesiirsaehcn  anftreleei  als  beim 
vveiblieheii ;  ein  Siebentel  der  Toiti-sfiiUc  nnicr  Kiuibcn  im  Altrr  von  10 
bis  l')  Jahren  hi  diireh  Uiiglüeksliille  vcruiKiicbt.  Uebrigcnü  nimmt 
die  Jnteii&itiil  der  Sterlilichkeit  an  Unfflücksfällen  mit  dem  Alter  recht 
bedeutend  xu .  ulme  jedueli  iScLritt  mit  der  id Igen i einen  ISterblicfakeit 
halteD  XII  können. 

I.    Iteviir   ich    diesen    üiisHei'Dt    skiKsienhaft^'n    Ueberblick    über   die 

Fre(|ueiiy,  der  Tudesui-Bueben  abaeliliease,  mii»»  ich  Ijier  nur  imeb  auf  twei 
TudebiirKaeheit  etwiis  nidicr  einj^elien,  nämlich  ('bolera  und   Pocken. 

Die  CKolera  gehört  jetzt  in  der  lIaii|M8ache  xii  den  aus  den 
Lnndeni  tiiit  weatlieher  Kultur  verbaniiti-ii  Ki-inden,  lSti6  lierrschte  sie 
in  Kngtiiiul,  uline  ji-doeh  mehr  Opfer  xu  fordern,  hIs  die  Diarrli<H?  und 
IHseiilfrie  in  der  Uegel  thun.  luir  die  10  .iahre  iStil^TO  war  ditun 
die  Inteu^ität  dieser  TtKleäutt^dcbe  Dach  .Vllor  und  Getichlecbt  folgende: 

Vun  einer  Million  aiiu-ben  durchBchniltlich  jährlich  an  Cholera: 
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7» 
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1^ 
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24a 
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'74 
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Zusainmci) 

"3 
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Die  AhhÜDgigkeit  vom  Alter  Ist  augenfällig;  die  NVideiTstandBfähig- 
keit  der  Kleinkinder  und  der  Alten  iht  viel  geringer  als  die  der  Er- 
u-achRcuen  im  leben sknlftigen  Alter;  zwischen  ■'>  und  '^J  ist  der  l.'nter- 
Bchied  rwisehi-n  Männern  und  Frauen  in  Hezug  auf  WiderHtandsfähigkeit 
nicht  aulfalleud.  UelmgtpnK  können  die  Ziilden  einigen  Zweifeln  begegnen, 
da  es  bei  dem  dnmnligen  Stande  der  lueiliziniachen  WiHHcnöchaft  nicht 
immer  leicht  gewesen  sein  kaun,  eine  votlstHudig  richtige  Diagnoite  auKU- 
Btellen,  die  iireiizeii  folglich  i"eclit  unbeHtitnnit  sein  mögen. 

Auf  ihren  dumaligei]  Streifziigen  nach  Eiiiii|ki  kam  die  Cholera 
IHÜb  nach  Italien,  wo  ai«  eine  recht  griiijäc  Anzahl  vun  Sterbefällen  ver- 
ursachte. 


I 


I 


I 


Alter,  C«cchledit  vnd  Cl\-ibutid. 
Die  folgende  Tafel  wird  darfilier  AuBktinft  geben'): 
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Von  !  0000  jeder 

Altn 

AngfTfriffMe 

Oetiiirbeno 

Von    100  An- 
Ijegriffentn  suHtcn 

Allcrakluse  in 
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M 
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Wii-  man  Kielit,  sLiininen  i\u'M'  /iilili>ii  nicht  ||!;:<ii/  mit  den  i'ngUhcli^u 
iteobuchtiingen  üborein.  Allerdings  sind  die  Kinder  dem  Tode  tiiehr 
prei^cgebeo,  wcod  sie  oinmnt  anjj^steekt  worden  sind,  indeit  int  fnr  sie 
die  GeftUir  Jinj^hteckt  zu  wi-nU-n,  weil  f^niigcr  als  fiif  die  Krwiielineiieri. 
7*11  Hltiiliclieii  d^r^t'liiiirf-ivn  uiil  Uück.sirlit  iiiif  A'v  LeuHtät  ^'e1aikt;te  iitaii 
aiicli  für  Köiiii^Ut'ii^  m\d  Durliii  -).  I  Hr  ( iefaljr  aujiegriffeii  zu  weiticti 
Qiiiinic  fiUri^ei»^  für  die  Krwacliscricn  mit  «lein  Aller  zu;  gleiehücitijj; 
niiDuit  die  WidemUiiidstabi^keit  ah,  uud  das  Kiiderji^eliuiB  ist  eine  mit  d«ui 
Alter  rocht  niach  xiiiiehineiide  8terl)lichkeit. 

Auch  die  Pocken  haben  in  di'n  letzten  r>6J!eiiinen  nur  gelegeullicli 
Schrecken  verhrcitcL  Seitdem  von  Anfang  d(>s  I!*.  .InhrhiiniiertÄ  die  Vacci- 
natiutt  ullgeiueiu  gewnrdeii  ist,  hat  diese  e[iidcinisclie  Kraukheit  iliren 
früheren  friiehtbareo  Kfkdcn  verltircn.  Kccht  jfr^isse  Verheerungen  haben 
die  Pwrkeu  jedoch  iiill^l2  angeriehtet,  wesentlich  in  Verbindung  mit 
dem  deuti-ch-fmnziisiechen  Kriege.  In  l^reusseo  sturbeii  1H71  etwa  S  Proz. 
aller  Verstorbeiu-n  an  Pocken,  im  Königreich  Sachsen  noch  mehr,  wäbreod 
die  jälirliehe  lilaUcrnHlerbliehkeit  in  Preu&sen  ISÖ8 — 70  kamu  0,2  |W» 
Mille  der  Hevölkeriing  l>etrug.  Die  deutsche  Armee  war  gegen  Pocken 
durch  Katiitürt-  MaKsn-gehi  gut  gctichfitzt.  Beim  Kindringen  in  Frankreich 
»■ar  sie  fast  pockcfifrri  und  uährcnd  des  Kehlüuges  erkrankten  v<m  der 
Uannächaft  nur  li  jini  Mille,  und  nur  ,';  der  Augcgriffcm-n  siarliiMi.  Weniger 
geaehiitzt  war  dagegen  die  franzüsisehe  Armre;  in  Frankreich  hen-sehte 
1869  eine  Ejiidemie,  und  ein  allerdingü.  wenig  betaugreieher  lirnehteil  der 
Armee  war  nicht  durch  Ini|»fnQg  gesehülzt.  Kraüzösiachc  Kriegsgefungene 
brachten  die  Kninkheit  mit  nncli  Deutsehland;  im  ganzen  wurden  etwa 
14  000  dieser  Kritgsgc fange nen  angegriffr-n  und  I  9H:{  starlien.  Klüclitlingc 
brachlen  die  Krunklu-it  nach  HeLgien,  uud  (iaribatdiK  und  Jtourbukiü  Sol- 
daten verschleppten  sie  nacli  Italien  u[id  der  Heliwciz.  Auch  in  Frank- 
reich verursachteu  diu  Puckt-u  grosse  Verheerungen.  In  Paris  utlviti 
titurben  an  dieser  Krankheit  ISTU-Tl  gegen   KSOOn-""). 


If  Vgl.  einen  offiziellen  Bericht:  II  C'bolen-Morhii»  nr\  iNfi?!,  FirBmo»  IHfi;. 

-)  I^Dgel:  Die  (..'hoK-nt-Kt>itlciiiip  H(«  Jahr«)  I^<i4>  mit  t^neiii  Itäckblick  nnf  «lir 
fr&hcr'>a  Rpidftnioii      ZcitM-hr.  «I.  k|^l    yrvH^».  mUI.  ilnr.   I'S'J1>.  X. 

:))  SaniliiLitltericht  lilicr  die  <]iMilMcuL-n  Ylwrc  iiu  Kriegv  gegen  l''rniikreieh  IH70 — 71, 
U  u.  VI  (ibW). 


Dies«  iitui  ähnliclie  ErfBliriingen  wie  aiicti  der  UmsUnd,  dass  die 
Pocken  seit  Einführuog  der  Impfung  sm  .\iifang  des  19.  Julirhundert« 
aiiH  den  TodteiiltHtfti  ta^t  viMticIi wanden,  hatien  die  iiiefsten  Mein^ctien 
voü  der  grossen  Bedontiiii^  drr  Impfung;  üherzeufft.  Wie  hekannt  hat 
aber  die  Impfung  aueh  entsfhiedeiieu  Widerfetaiid  gefunden;  das  Ver- 
schwinden der  I*<>cken  hat  man  anderen  l'rsnehon  zuschreiben  wollen, 
auch  bal  man  behauptet,  die  Impfung  habe  die  Unufigkeit  .inderer  Krank- 
heilen  wie  Syphilis  oder  Lungen  tu  nerkul  ose  vergrÖ9«crt.  Dies  zu  wider- 
legen ist  dii8  lieiiuihen  Kor'niv'a  gewesen,  auch  hat  dieser  venscbiedene 
Wiilirf^-heinlichkeitsbeweine  ffir  den  Nutzen  der  Impfung  gegeben  (vgl. 
oben  p.  13  f.  u.  HO  f.).  Eine  grosse  Schwierigkeit  lifgt  darin,  dass  man 
den  liTipfstnnd  der  Bevölkening  nach  dem  Aller  in  der  Regel  nicht  kennt, 
übKleich  xti  erwai-teii  steht,  dass  die  verschiedene  Verteilung  der  Geinipfteu 
und  Niclitgeimpfteii  tuich  dem  Alt^r  i'iiieri  gi-oHKeu  Rinfliitw  auf  die  8terli- 
liclikeit  ausüben  winl.  M&n  kimn  al)er  auf  imÜrekteni  Wege  den  Impf- 
statid  KU  bcßtimuieii  suchen.  Auf  (rrundlage  der  ungarisehen  S|til:ilgtjitislik 
fand    Körösv'J    die    folgenden   Zalilen: 
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Die  Letalität  der  vou  Puckeu  Angegriffenea  ist  naob  diesen  Er- 
fahrungen viel  grösser  unter  den  Ungcimpften  als  unter  den  Geimpften. 
Von  allen  I'ockenpatieuteii  überhaupt  staiben  im  ersten  I.;eben«jahre  etwa 
zwei  Dritte],  iui  .Vlter  von  l^.'i  Jahren  etwa  drei  Füuft«^'!  und  in  den 
folgenden  Jahren  ÄUKaiitmen  etwa  ein  Sechstel,  aber  in  den  beiden  Grnpjien 

f;estultet«  sich  die  Suche  hiiuliHl  verscliieden,  Budgetiert  man  auf  Grund- 
age  der  in  jeder  Altersklasse  für  üngeimpfle  und  Geimpfte  xnsammcn 
gefundenen  Zahlen  die  Anzahl  der  erwartuiigsinSssig  an  Pocken  Ster- 
benden, so  wird  nnin  finden,  dass  etwa  201  Tndesffillc  unter  Geimpften  xu 
erwartiiii  wureu,  gegen  105  (also  nur  etwa  die  ilälfle)  faktisch  beobach- 
teten. In  der  Gruppe  der  L/ngeinii)ften  hat  mun  dagegen  nur  etwa  307 
berechnetCj  aber  iQ'S  beobachtete  TodesfÜlle,  oder  ein  Drittel  mehr.  Es 
erscheint  also  die  Widerstandsfähigkeit  der  Geimpften  grösser  als  die  der 
Nichlgeimpften.  üebrigeiiti  wiu-  auch  die  IjctaÜlät  der  Ungeiuipflen  bei 
anden-n  Krankheiten  gmsser  als  die  der  Geimpften,  wenn  auch  der  Unter^ 
schied  nicht  ko  auffidlend  ist.  Mau  könnte  d(-*slialb  verujuicu,  duss  die  Be- 
völkern ngsschicht^-n  der  Ungeinipft+'n,  dii-  die  Spitjüer  lieuutzen,  überhaupt 
nnter  ungünstigeren  sanitäi'en  Verhältnissen  leben  als  die  Geimpften  oder 
nur  in  ernsteren  FYillen  ihre  Zuflucht  zum  Hospitid   nehmen;  dann  bleibt 


1)  N«u«  Beiträge  xur  Frage  d«  XtnpfKhutMS,  ISIdl,  p.  20  f. 


Alter,  Ocsdilcdil  und  CtviUuuul. 


jodenfnlls  schwer  crklAHich,  (Inas  Her  UnrcriMihied  hei  den  Porkeii  so  viel 
grösser  seiD  »ullte. 

BetracbU-t  miin  uiin  »lie  /ulilcn  weiter,  so  wird  niiin  erkennen,  dniw 
die  Uligeiin|)fU'ii  bei  den  Nielit-Poekvii  relativ  viel  Meltener  »iml  als  bei 
den  Pocken.  L'm  dif'i<  khin-r  liervortruttm  zu  lasseti,  hat  K  (1 1- ö  a  v  eine 
K*-ihe  vuu  Kmnkheilen  bfr:iii»igeitiiclit,  die  er  als  „indifferent"  gegimiiber 
den  Pocken  iiiiffasst,  s<>  diu  Unfälle,  Kninkheiten  des  NervenBVBteins,  der 
Venlainmgsorgane,  der  RespirationBorgnne  imit  Aiwnnhme  der  Lungen- 
tuberkulose) IL  6.  w.  Bei  diesen  indifferenten  Krankheiten  wureii  nun  im 
erstell  lielwnHJflhr  etwas  über  die  Hälft*-  iin^eifiipft,  im  1.  Iiii*  ö.  .lahr  ein 
Achtel,  iiu  5.  l>ii>  20.  Jnlir  etwa  ein  I''riiil/.cliiit«-l,  spüter  in  all<-n  Allertsklassen 
znsaramen  Kwischeo  ein  Sietient^l  und  ein  Achl«?l.  Dag:egen  ist  nntcr  fünf 
Jiüiren  die  Mehrxalil  der  Pocken|>«tien(fti  und  später  ein  bedeutender 
Bruchteil  dei-selben  nicht  geimpft.  Die  (Jefahr,  von  Pocken  befallen 
zu  werden  dürfte  daher  aller  \^  alirscheiidiehkeit  nucb  viel  gröeaer  unter 
Xichtgeinipften  als  unter  tieininfleti  »ein. 

Was  nun  endlich  s«jk-lie  Krankheiten  betrifft,  die  im  Verdiieht  stehu 
krinnrn,  dnreli  die  Vaeeitiutiun  hervorgenifen  zu  werden,  wie  z.  B.  Svphilis, 
Bo  wird  man  eine  Ähnliche  Untersnchung  vnrnehmen  können.  Bei  Syphilis 
war  die  VfrhnltnifKnhl  der  L'tif^einipfteii  ein  we[ii{;  ^Kisser  a!«  hei  den 
indifferenti-ii  Krankheiten;  hei  Lnn^fi-nliiKeiktiUiw  vvnr«Ieii  fast  difHelb*rii 
Verbal tniszahlen  gefunden;  bei  den  an  (.'roiip-Diphtheric  Krkrankten  war 
die  Nicht- Impfung  aber  etwas  häufiger  als  bei  den  imiifferenten  Krank- 
heiten; bei  Typhus  waren  die  VvrhültniHüe  nicht  wefeentlich  verschieden. 
Im  ganzen  acheinen  die  verdächtigen  Kmnkheilen  alsn  vorhältnismnssig 
nicht  häuHger  unter  den  Ueiinpfleu  aU  unter  den  Nielitgiiiupflen  aut- 
zulretea. 

iHee  sind  allerdings  kaum  end^^ltige  Beweise  zu  tiennen,  inik>8 
Deieen  gie  die  Wagschale  zu  Gunsten  der  Impfung,  und  jedenfalls  scheint 

diesen  Erfidiningen  klar  zu  sein,  dush  neue  Heuhaolitnugen  in  4>iit- 
ngesetxtcr  Rirliliing  erfünlerlieh  wären,  ehe  man  den  Behauptungen 
der  Impfgegner  Zutrauen  schenken  dürfte. 

Es  ist  allenlings  nicht  ansge-(ehl<K.sen,  dass  die  Vaceination  in  ein- 
zelnen Fällen  verderblich  wirkt.  Ü»  berichten  die  englischen  Reports  all- 
jährlich von  derartigen  vereinzelten  Fällen.  180.5  wurden  )i24  690  Per- 
sonen geimpft,  die  Anzahl  der  infolge  hiervon  versturbenen  war  -')t>'). 


1^ 


ft.  Im  Viirhei^ebenden  habe  ich  mehmuilfi  (Iclegrnheit  g<>habt,  anf 
deo  Unterschied  in  der  SterMiebkeit  der  beiden  Geschlechter  aufmerksam 
zu  machen,  l^ic^er  l  iitersehied  ning  in  vielen  Beziehungen  auf  äusseren 
Verliällnissen  Iteruhen,  wie  liesehäftigung  und  I^ebensweise,  ihm  z.  B.  betr. 
die  Unglücksfälle  und  die  fielen  professiunellen  Krankheiten.  lo  anderen 
Beächuiigeii  dürfte  er  über  tiefer  wurzebi.  Su  kanu  man  mit  Rfiekütuht 
auf  Sprachgebrechen  einen  nbemiöchr-nden  l'nlerechieil  bcoliachlen. 
CuUt  34  000  Seliiilkiudcru  der  Volksschulen  in  Kopenhagen  fand  ich  für 
Mädchen  2,'i  pni  Milb;  Stultemde,  für  die  (faäl  gleichaltrigen)  Kuutten  »her 


1)  ttvrtül  Report  <I607|  f.  XVIII  führt  fiir  IftOT  m  imlcher  FälU  nn  mit  der 
BencrirODg:  The  36  dmlis  asc-nlicd  lu  ..Effecis  of  Vwvinatiipn'*  inctmlr  not  unly  ibe 
dmth»  th«t  «Fcrf  iluTCtly  rcfermt  lo  vu-rituitHui,  Ixit  ala^  t\va^  th»r  w<-n''  «taidl  in 
ifci  BMJi«]  wftUii.'VUw.  or  WL-re  found  uii  «uqujry,  U>  have  bcmi  cjiUM'd  bv  Uw  etiiniuce 
ol  any  mixiniu  iu*l«rial  wluüevvf  lU  ihc  mU>  ut  x-auciiiUiitn. 

Watlarsaar'l,   MutuliUl.     3.  Avil.  15 
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9,5;  Efir  F«liU|irncliwi  (HtaimiiiTln)  waron  die  Zahlen  Hfi  bexw.  5,9').  Die 
Zunge  tips  MH<lchpns  scheint  aUn  <finf;  jjrTisscrc  Voliiliilitflt  als  die  dos 
Kiiubcii  zu  haben.  Der  Kinfluss  de«  Alters  auf  die  Sprach k'idi-n  wird 
iinU-ii  iHrih-ksiclitipt  wcnli-n. 

Auch  mit  liiicksicht  iiul'  die  Farbe  «Iit  Hanri'  und  dvv  Anteil 
kiliin  man  interessuntc  VerwohifdritheilL'n  bfnhachten.  So  bat  eino  Ünlcr- 
suvhung  tliT  dSiiiüclicn  Vnlkssi-liulkindea-  i-rwicst-n,  das»  lÜv  cinnklo  Knr- 
bnng  bc-i  dwi  Mädt-Iieri  finiin^rcr  war  unri  in  di'-r  niil  di*ui  AlliT  ziincb- 
mondcEi  Häufi[;kfil  cint'n   Voi-t«i»riiiij;  gej'fniiWr  den   Knnben   hfttte'). 

Von   lÜUi)   KiiitlHrn   liulLi-n  eine  licUo  Karlic 

d'.-s.  Haaies  der  Aurct 

Alter  Kmabcfi     Miidchr-n  Knaben     Müdrhcti 

6  —8  48s  +45  643  640 

9  — II  431  400  636  (>t4 

n— 14  354  33;  611  611 

Diese  Zuhleii  mo^ii  duri'h  eiiic  früht*rc  Pubt'rtiitscdtwicki'hinj;  ru 
erklären  sein,  sclicidct  inim  al.irr  die  entsclileden  dunkle  odrr  scliwarze 
Furbi*  uuK,  »ti  wird  luun  Vci'HL'tii'L'doiiLK'iton  (iudcu,  <lii.-  kaiini  auf  die^c 
UrSHohe  allein  xtirnokf;« 'führt  wenlcn  krMiii>cn.  Untor  Knabcgi  liatten  etwa 
y  Vror..  eitii;  dunkle  Au^enfaibc,  unler  Mädchen  B,l)  (im  .Mtcr  (» — S)  bi« 
1(1,0  (im  Ahor  12—1+)  und  t'nr  die  Hiiarfarbe  wlif;;  dii;  I'nuii-ntwdii  der 
dnnkli-n  nnd  >ir)nriir/t'n  Fiii'be  von  S  Vittj..  im  (i.  Jahr  his  IM  im  14-.  ftlr 
die  Kniiben  und  von   12  bis  27  für  <lip  Mfidcheii. 

llcsÄorc  Zeugiiisflo  von  der  Wirkung  cint^r  früheren  Eiitwiekelun|i( 
geben  di<.'  Zähne  11b.  S^i  fand  ich  unter  etwa  10000  Kindern  der  Vulks- 
achlileu  in   Kopenhagen  die  folgende  diireltriehidttliche  Anxtilil   /ahne*); 

KiJlihifri  MfltkllMi 

,,  SchiJ*  mil         Stbulc  mit  Schultr  mit         Schule  nih 

freiem   Unicrr.  bc/fthlt.  Untt^rr.      rrt-iem  Unlm.  brmhit.  Unten. 
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Wie  man  siebt,  haben  die  Mädchen  einen  Vonjprung  um  ungefähr 
ein  hftlbcs  Jahr.  leh  werde  unten  auf  dieäc  Heiibaehtini^en  ziH'ück- 
ki.>Mniicn. 


*i,  I>ji8  volle  VerstündniH  dei*  grossen  Unterschied»  der  Sterblichkeit  bei 
den  beiden  Gescfdeehlern  winl  in«u  nun  erst,  ertialteii,  w<'iiu  nuni  ilie  Kterli- 
lichkeiC  nach  Civil  ist  and  initersnelifl.  Ilictübei-  lifgt  ein  bedeutendes 
MHterial  vnr,   von    welchem   im    folgemlcti    citnges   herausgewülilt    wcrdfii 


1)  Vmi  der  lläiifigkeii  cicr  Sprm^lim'bfeiJu-ii  (MerlijeiniwIi-pHdagonwohi)  Moiioo- 
Bi'Jirift  für  die  gntaiiiti^  S|inu'lihri)kiiiidi-   IM)K|. 

3)  96ren  Hhjiwh  i>k  Humid  Wtuler^uml:  KktjIclW'rni«  Manr^  ii)i  Oja^fMTve.  Na- 
tion lüJikonomiak  Tidafticnh.    Ki->{>pnlingRii  isii:(. 

3)  SutisttKke  Ifi;fLtaK(3lser  over  Twndeniw)  TiUmtn!  ho»  kjübuiibHvntike  8ki>lL'l»örii. 
Tidukritl  für  .SundhLtbpIcjo  I,  ti.  ICopniihni^ii   IK'.tK. 

4)  Wenn  vuri  CivJUtiLCid  <lii>  Hixle  iKt,  deukl  iiinii  oft  auub  nci  die  ehclicbrn 
uiiil  u  n«b«lii:  tktiii  Kiiidur.  Dic^i-  Frng«-  n.ill  iii  L-iinMi  t'i.l;{eiidt.-ii  Kapiti^-L  itiliuiidt-ll 
wenlon. 


All«.  G^Mhlfcbt  ani  CtviliUnd. 
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sull.  Ea  gilt  ab#r  in  dieser  ß«xieliung  einig«  Vorsichtsmur^regcln  zu 
t>eulNM:hten.  Wie  im  vierten  KH}iiU-l  (MitwicItL-ltf  ist  die  StAtietik  der  städti- 
schen St^l-blicIikHt  r.(t  etwji*  triit^-riscli  wogen  der  Ortsfremden;  es  gelit 
abor  iiimlt  nii'lil  wohl  oliiu*  writci'cs  uii,  diiH  i^iiiixe  Reich  ztiM;iiniiii>iizii- 
6uuM-ii,  Wi>il  Jie  Vertriliiiiii  mich  Civilstand  recht  schwankon4l  ist;  fto  tst 
auf  dem  Lande  die  An/ulil  der  Verhi-initetcn  häufig  verhitlttiisaiRssi|E 
grötwer  als  in  den  StJEdten.  Du  nun  die  Sterblichkeit  nnf  H^tn  I^anHe 
gän^itigcr  ist.  wird  dieser  UmKtmid  eine  Krmüs5i^ng  der  ätcrl>licl)keit  der 
Vurfieiniteteii  des  jruuKCU  Keiehea  licTVorbrinj^'en.  nnd  wenn  die  Boobfleh- 
Hingen  xu  GuuAlen  der  Verheirateten  ausfüllen,  mi  vvei»>4  nian  niclil,  uli 
dies  auf  die  «ngefüiirt^  rein  fnrnuih-  W'irknng  der  wrsciiiedenen  Ver- 
teiltuig  Jturüekxn führen  ihI,  oder  ob  uiun  gleichzeitig  mit  einem  gesund- 
beitsfünlerlii'hen  Kinfliiss  «les  eheliehen  Standes  zu  thim  bat  hie  folgen- 
den Tafeln  btanjiueii  «us  der  whwedischeu  Slati^ilik,  die,  wie  im  vierten 
Kapiiel  nHcbgi-wiewri,  mit  bcHiindeirr  CenHuigkeil  die  Fehlenpiellc  der 
( )rtsf i-emden  vermieden  hat  nnd  wohl  überhaupt  xn  den  xnverlättsignteu 
Fiiodgniben  gehört '). 

Ich  habe  die  I^ndrlistrikle  vomn  gestellt,  weil  die  Bevölkerung  hier 
weil  gleich fönniger  ist  «Is  in  dm  StSdtrn,  ferner  die  Bevölkernngfiver- 
UUtiiisse  i^tabiler  und  ilie  Vulki^üUihl  gi'ÜHser,  die  Tnfel  diilier  ulHThunpt 
wahrst  heinlich  7.uverl5s«igcr. 

Wüf  nun  vorerst  die  Männer  in  den  Lunddistrikten  betrifft,  so  wird 
nun  das  gan/^  I>'ben  hindurch,  mit  Ausnahme  des  höchsten  Alters,  wo 
die  NValu^eheiidichkeitsbextimniungeu  immer  iiiiäieher  sind,  einen  bedeuten- 
den t'nternchieil  zn  Onnsleii  der  verheirateten  lK'ol>achten  können.  In 
gt!wiii»<en  Alu-rHkliisHen  ist  deren  .Slerbliciikeit  etwu  halb  et)  giouK  wie 
unter  den   ledigen. 

Ein  ähnlicher  Unterschied  ttcherrscht  die  Tiifel  der  Btndtisehen  llc- 
vSlkenmg  und  tritt  dann  luich  ftchlic-Mlich  in  kUt  Tafel  fßr  die  GesAmt- 
hevölkcrung   hervor. 

Diesen  Unterschied  hat  ninn  auf  mehrfache  Wciwe  crklÜTOn  wollen. 
Di«  am  ti»ch»ten  liegende  Erklfirnn^  ist  die,  diiw»  die  Elieleiite  dnrch- 
Mshnitllieh  ein  regelmüssi^ere^  Leben  ffdiren  als  die  Junggesellen,  nnd 
dns  die  ge<Jnlneten  VerliiUtnirttfe  der  Ehe  geHundheilsförderlic-h  wirken. 
Eine  lindert-  FIrklännig  ist  die,  daiss  im  allgemeinen  nur  die  Wohlhnben- 
ileien  in  den  Ehestand  treten,  während  die  verkcmimencn  Kxiatenxen 
dratiiisen  bb^iben.  Man  bnite  liier  also  nach  dieser  IIy])ntlie«e  einfaeli  mit 
einer  Wirknng  des*  WohUtnndeR  zn  thnn.  Andere  führen  den  nnterschird 
auf  eine  Art  AusicKe  zurück;  die  t^ichwachen,  Kriinkliehen,  die  Krüp]iel, 
liflhroen  u.  «>.  w.  bleiben  .Inni^cselh^n  und  bringen  daher  Für  die  letzteren 
eilte  ungfinstige   Bilanz  zuwege'). 

Vermutlich  wirken  nun  alle  diese  rraachen  unsuinmen,  wenii- 
^vicb  in  höchst  verschiedenem  Mjihsc.  Die  WnhlslandsverhältnisHe  miigeu 
einen  Einflnss  üben;  aber  aller  Wahrscheiidichkeit  nach  ist  dersellie  nur 
klein;  gerade  die  ärmeren  KhL»aeu  in  der  Stadlbevülkerung  scheinen  in 
den  jüngeren  dahren  verliälliiisnii'iHjäg  briufijiier  in  die  Ehe  £U  treten,  oI»  die 
übrigen    lievölkerung^klusäcii,  und   in  Jen   spiiterfu  Ijebeni^pcrioden  Kcht-int 


1)  BefolkuinpwialiHttk  X.  F.  XXXU.  X  1S95. 

2)  Vgl.  hirr  eine  Hi-kn"«"!!  im  Jimriitil  Iiwl.  of  Artuarir*  vol.  XXII — XXIII, 
IWt— k;.  wo  aii<-ii  Kinrli'n  IWihitchiiingen  Ivtrrffi'nil  f^chuttlaiid  uidI  H.  H|iviicer'8 
AtMcbatnnij^on  QUer  <Ji«  Auttk*«  witdiTgeg«-!»;!!  wt-nlen. 
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Von  1000  jfdpr  AltersklaHBf  sl«rl>en  nach  Erfulirungmi  von  1881 — HO, 
Kinnen  .lahrosfrisl  (nusg^licliene  Werte) 

in  (]ft]  Liinikli strikten  : 


Minn«r 

Ffkuen 

==^ 

AJ«r 

Jnhrc 

ledig« 

ver- 

verwitwete 
und 

(rejchiicd. 

Zusammen 

ledige 

heintft« 

viTwitwrte 
und 

Zusiunni«a 

SO 

5.64 

s.»s 

_. 

S.<J3 

4.K0 

6,19 

14.18 

4.90 

»S 

6,88 

4.03 

14.18 

(),i> 

•..53 

5.97 

9.03 

5,70 

30 

8,02 

4,37 

7.9« 

5,86 

<'.:3 

6,tJ 

9.4«» 

6,20 

3S 

li.93 

4.9S 

8.33 

s.y3 

6,77 

0,07 

9.4  > 

6,76 

40 

11.95 

6.50 

10.3(1 

74» 

7.8J 

7.fi9 

9,57 

7.80 

45 

14.9" 

8,07 

10,8  s 

8.95 

9.97 

'."4 

9.(7 

8,30 

50 

18,26 

»0.39 

14.64 

itj6 

(3.39 

«,66 

10,96 

9.4t» 

SS 

34.73 

14,30 

18.89 

15.43 

17.15 

II»95 

14.95 

'3.'3 

Go 

333J 

20,90 

*7-43 

12,64 

*iM 

16,87 

20,76 

18.65 

65 

44.96 

69.13 

30,30 

38,30 

33.70 

3S.7Ü 

»Ö.77 

31. '3 

«9.30 

;o 

4Ö./5 

56.64 

%'.oi 

50.7' 

43,00 

48,89 

46.53 

HO 

138,14 

1 :0,8  t 

143.31 

'33.*' 

127,70 

105,40 

1 20.55 

MK.22 

9U 

2S4.95 

373.1s 

3'(>.09 

3«r.s*i 

3(1.44 

»35.00 

368.43 

268.18 

in  den  Slädt^u: 


8,34 

^ 



S,2,I 

5.05 

7.5a 

_ 

10,36 

S^8 

10.83 

'>.>4 

6.05 

7,oo 

10.73 

13.22 

7.34 

11.70 

10, CIO 

b,tJb 

7,17 

1 1 .94 

18.8; 

B.93 

'7.63 

11,97 

7.60 

8.2; 

it.98 

3J,IO 

11.75 

30.85 

14,46 

8,83 

9. 19 

9.31 

ii^t 

15.40 

a3.70 

18,78 

10.5' 

9.75 

13,17 

i'M 

■9.35 

38,28 

23.80 

11,72 

10.93 

'4.58 

43.01 

83-43 

34.82 

37.24 

16.94 

"4.79 

17.49 

i».36 

31.54 

46.40 

36,35 

33.17 

20,30 

33,76 

K45 

42,87 

57.2' 

40.01 

JJ.78 

19.03 

3 '.79 

77.3  a 

61,15 

81.30 

68,43 

48.36 

44,21 

48.38 

145.00 

>  40.89 

157.92 

i49-'S 

127,71 

102,19 

1  tu,99 

396,06 

195.16 

435.91 

300,99 

«65,35 

M9.SS 

369,01 

5.«» 
6.36 

7.36 
H.16 
9.08 
10,37 
11.83 
16,03 
31.58 
3M4 
47.36 

"4.7» 
367^5 


! 

I 


30 
»> 

30 

35 
40 

45 
SO 
SS 
60 

bS 
7" 
80 
90 


im  gauzeu  Keiche: 

6.10 

4.*' 4 

^^ 

6.09 

4,85 

6,40 

9.95 

r.S9 

4.3Ö 

10.15 

6.74 

5.66 

6,16 

9.41 

9,20 

4.95 

8,90 

6.73 

(1,42 

6.37 

io.23 

11,34 

S.68 

10,76 

7.11 

7.02 

6,96 

io,ib 

14.67 

7A' 

13.89 

«,75 

8,13 

7,94 

9.50 

19,07 

9.33 

13.75 

to,63 

10,15 

8,04 

9.99 

33.7S 

11,68 

"7,35 

13. '5 

I3.t8 

8.99 

11.88 

28.68 

15.40 

31, 6t 

17.09 

i7/>7 

ia.3f 

I5>53 

37.16 

33.11 

29.96 

24.33 

33,33 

17.24 

31, 18 

49.43 

31.45 

40.»3 

34,44 

54.74 

37,00 

3 '.33 

70.40 

47.9S 

58.65 

53.55 

49.'»3 

42.76 

48.83 

138.90 

121.92 

I43.tj7 

134,10 

1 2  7,66 

105.31 

'  19.34 

234 -S« 

*74.7K 

318.97 

306.47 

293.11 

S3S.04 

268.45 

4,96 

5.85 

6.44 

7,d6 

8,06 

8,60 

9.90 

<3.64 

19.13 

19.59 

46.53 

'  17.73 

268,00 
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kein  ffrosser  Unterechi«!  xii  bestehen ').  Ucborhau|>t  sind  wohl  ffir  die 
mcwN-n  Monsrhi-n  <lie  Ilfirk siebten  auf  die  Zukunft  fiolti'n  von  priissemn 
Einfliis»  auf  ihrt>  lOnt^lilieHsnn^n;  und  wenn  iLUch  die  ledtgea  Mänuei' 
viplleicht  hSitfi^  Rnner  sind  »1«  »Üe  vcrheiriiU-ten,  so  hulion  sie  doch  auf 
■ier  anderen  8eit^  tneiel  HUeli  nicht  die  I'flichten  de»  VeiBOr^ers;  wer  nur 
ffir  sich  r*ell>ttt  wi  sor^^n  hiii,  wini  leichter  duwThkummeu  können,  als  der 
Vster  einer  zjddreieh*'n  N';ichk<miine(i»cliaft.  Vnn  gniaserer  Beileiitiin^ 
dfirflc  die  Wirkung  *lvr  Auslese  sein.  Allerdings  «lud  die  niPist<Mi  auch 
in  dieser  Ber.iehiin^  ziemlieh  iTickiiiichlsInfi;  und  Krfahriingen  auf  andcran 
(leliieleii,  nninentlieh  in  der  I-elieiisversielierung,  dürf1**n  darauf  deuten, 
diLss  eil)  »iileliet'  Kiitfliif»  )<ie1i  weisen tlitli  nur  Jii  den  erAton  ■rnlnvti  nunh 
Kintrilt  in  die  Khe  p'ltcnd  nisieheii  würde,  <las8  utsci  die,  welche  schon 
IÄtl^ere  Zeit  verheiratet  sind,  hIso  üherhHn|it  die  Khelcutc  von  voi^e- 
scfaritlencnt  Alter  uns  diesem  (ininde  nicht  wesentlicli  gesünder  sein 
sollten,  uts  die  JunjQieÄelleu  gleiehen  Alters.  Und  doch  sind  sie  gesünder; 
nuch  im  Ii5.  AlttTsjalir  stürben  auf  deu)  Laude  45  pro  Milk>  der  Juujb!- 
(teaellen,  30  der  KhcniSniier  (in  den  Stiidten  69  bezw,  4;i).  Man  kann 
daher  »ehwerlieh  mnhiii,  tlas  Huuptgewieht  auf  die  y;e(»rdneten  Verliält- 
ni88c  des  ehelichen  tx^lient«  zu  legen,  weiuigleiuh  auch  die  übrigen  Momente 
nicht  ohne  Einflus^  sind. 

In  dieser  Hozieluing  können  nueh  zwei  andere  Momente  hervorge- 
hoben werden.  Erstens  kann  man,  wie  <clniii  oben  entwickelt  |vg|.  p.  21S), 
oh  eine  Abn.ihme  der  Sterblichkeit  der  ganzen  Bevölkerung  mit  dem 
Alter  beobachteo,  wo  ea  natßrilcher  sein  würde,  eine  stetige  Zunahme 
XU  erwarten.  Um  die«  für  Schwislen  zu  erkennen,  betrachte  man  die 
Sterblich k ei la werte  für  die  einzelnen  Alterfjahre  und  spc/iell  für  die  I>iind- 
distrikte,  tndetii,  wie  bemerkt,  die  slätltiisehe  Statistik  weidger  durtHit^iohtig 
i«t.  Da  verhält II i-^niÄgsig  wenige  Männer  vor  22  .lahren  verheiratet  .sind 
luuf  dem  I^ude  am  31.  Dezember  IHUO  nur  729  von  27  019  21j&hrigen 
MiinnernI,  fange  ich  erst  mit  diesem   Alter  an: 

Von    lOOU  IVnsoueii  in  jetlem  Allersjahr  starben  binnen  Jahresfrist: 


Alter 

Jun){ge*c)lcn 

Ehcin  inner 

Gaiitt  m&nnl.  BcvAlktning 

33  Jahre 

6.35 

3,19 

6,14 

»3     " 

6.54 

3.S2 

6.17 

»4     " 

6.73 

3.97 

6,iS 

»5      - 

bfiS 

4.03 

6,12 

»6      - 

7.02 

3.98 

S.98 

»7      « 

;.j6 

3.^4 

S.90 

28          H 

TtS^ 

4.10 

5-94 

»9     « 

7M 

4."9 

5.95 

30     -t 

8.03 

4,37 

s.» 

31       n 

».n 

4.4S 

S.80 

i*    « 

8.14 

4.&0 

5.8« 

i3    - 

8.43 

4-73 

S.«i 

3*     - 

».40 

4.75 

5.75 

35     •. 

8.i)s 

4- 95 

5.9s 

36     - 

9.53 

533 

6,a8 

Ich  habe  die  ausgeglichenen  Zahlen  gewählt ,  weil  dir  unauüge- 
gtichenen  rr'<dit  nnn'geJnirwRig  verlaufen,  lieivehnet  man  aus  den  letzteren 
für  fünf  -lahrt'  den  Oorcbsi-hintl ,  so  »>rhäU  man  die  folgenden  Zuhlen, 
welche  den  nnegcgliehenen  Zahlen  für  24  bezw,  29  liod  34  Jahre  recht 
gal  entsprechen: 


1)  Bubln  und  Westergi,ard.  StAtistik  der  Eboii,  Jena  18901  p.  75  ä. 
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JunixcMUcn       Eli«ntuincr      Ganic  ntUml.  BwAÜkcrnaK 


13—36 

32—36 


6.70 

7.80 
»,63 


3.80 
♦.19 


6.13 

S.»8 


Mnii  sif'ht  IUI»  bt-iili-n  ZnMmlien.  «iust»  die  Sti'rbliclikpit  in  der  pinwn 
Hevölkcniinr  wnhrond  der  bctifffciiden  Altersperiuclc  in  Altiiuhniv  iM-griffcii 
ist.  (iutiz  tiiiigükf'lirl  »irid  lEie  Zaiile-ti  für  Jiiiig^>tJ eilen  wie  fi'ir  Klieinniiiier 
in  Zimnhnip  hogriffen.  Wenn  sonst  eine  allgenioino  Ziinnlime  der  .Slcrl>- 
licbkeit  mit  dem  Alter  iliiii  n-oht  riatrjrliftlie  Eiklaniii^'  li:il.  wif  mich  dio 
Zahlen  für  die  rinzrlnrn  f;rii[ippn  hier  erweisen,  wiiti  die  eben  fe-stj;«?sU!llre 
Abniihnie  reehl  gut  mit  der  Armalimo  im  Kinklang  «tc-lien,  dtiss  die  Khc 
eine  gesundheitsfördernde  Redeuding  hat,  dift  auf  den  Verlauf  der  (je«nnit- 
sterbliülikcit  günstig  einwirkt. 

Zweiten«!  ist  em  nicht  Ijedeiitiinf^ftloit,  drtss  auch  die  Witwer  eine 
betrüclitliuhe  Stfriiliflikeit  hab^Ti,  dae»»  alüu  die  LÖKung  der  Kh<;  yine  An- 
iiiiherimg  tJer  St[Tl)li(!hkeit  an  dns  NiveiHi  der  ledigen  Iiervorbringt.  I)r>eh 
ist  «llerdiiig«  dieser  Bewei»  iiiclil  Vdllstiiiidiii  Kwirigeiiil.  Untiir.^Iich  ist 
ja  iiieiit,  das«  die  Stt'rblielikeil  der  Witwer  an  gnwH  iwl,  weil  die  betreffen- 
den Witwer  deuselbeii  geBundheitsechädUeheii  Ureiicben  ail^^setzt  sind 
wie  die  venilorbeneii  (jitttiniieii,  z.  B.  dei-«t'lbi'n  (Jefabr,  von  TulMTkiibiÄis 
luigcftteckt  zu  werden,  tnier  in  dei'wlben  iingfsundcn  Wfduiiuig  xn  wolmeii 
II.  8.  w.  Hinwieder  licsse  sieh  \-ie]|eiclit  nnU'climr-n,  dnss  dte  älteren  Alters- 
klassen von  dieser  Feblercjuelle  vorhältniBmässig  frei  sein  müssten.  Ea 
würde  eine  interesuante  Aufgabe  sein,  die  Sti'rb liehkeil  der  Witwer  iiooli 
der  Zeit,  welche  seit  dein  Tode  der  Gatten  verflossen  ist.  näher  zti  unter- 
suchuii.  um  etwas  nielir  Licht  üb^T  dieee  ÖuL-ht;  zu  veibreilcu. 

Wenden  wir  un<t  jetzt  zu  den  Frauen,  so  finden  wir  auf  dem 
Ijinde  etwa  iineli  dern  ■!().  Jalir  einun  grinwtigereu  Cie-snndheitKZUBÜind  der 
Ehefrauen  als  der  Ledigen,  wenngleich  die  Differenz  niebt  sn  gross  ist 
wie  bei  den  Mfiiui(;rii.  Nieht  bi>  bei  den  jiiiipcn  Kram-ii.  Hier  ist  die 
St^Tblichkeit  gr('»sser  unter  den  Verheirateten  mIs  imtrr  den  .liingi'raueri; 
ulliuabUcli  gleicht  sieh  <ler  Unterschied  üu>i.  etwas  fiüh'.'i'  auf  tlcni  ]<niide 
als  in  den  Städten.  Kine  zulängliehc  Krkläriiiin  dietier  Thatsache  dürfte 
im  Geschlechtsleben  der  Ehefrauen  liegen  ,  welches  alliuählich  eine 
schwächere  Wirkung  ausübt,  ohne  dueh  wohl  jemals  vollständig  ohne  Kin- 
fhiss  zii  Kein,  indem  viele  altere  Eliefraueti  wabrwclu'iidich  naehhaltig  au 
den  Folgen  der  Leiden  knuikeii,  <He  sie  sieb  wähnend  tler  (iebarfiihig- 
keit  ziigeziigeii  liHbcm.  Kein  Wunder  also,  wenn  in  di*ii  älteren  Jahren 
der  Unterseil  red  zu  Gunsten  den  EheslandeH  iiiehl  tut  grtws  ist  wie  bei 
den  Miiniieni.  Tritt  dann  der  Witwcnsfand  ein,  so  iat  die  Frau  nicht 
aclteu  liartj'ii  Eritbehrnngeu  aiwgi-t^etzt,  und  eine  oft  ausserordentlich  grosse 
Erhöhung  der  Stx^rbliehkeil  ist  die  Folge.  Uebrigfiis  ist  die  für  Witwen 
auf  dem  Lande  bi-i  20  dahreii  gefundene  grosse  Zahl  selbstverständlich 
nicht  solir  zHVi-rlässig, 

]<>  ist  reebt  iiaturgemäss,  dass  die  Sterblichkeit  lU'V  gesamten  weib- 
liehen BevÖlkenmg  im  Alter  20—40  eine  stetig  zunchinende  ist,  hier  be- 
steht, wie  wir  gesehen  haben,  keine  Wahrselieinliclikeit,  üureh  Eingeben 
einer  Ehe  den  (Jesumiheitszustand  zu  bessern,  eher  wimle  eine  Aecelc- 
ration  der  Sterbliclike-it  zu  erwarten  sein. 

Vergleicht  mau  die  Männer-  und  Francnflterhliehkeit ,  bo  wird  man 
finden,  diins  die  ledige  Bevölkerung  bei  ilen  Frauen  alle  Altersklassen 
hinduroh  bessere  Leiienschuiiren  hat  als  bei  den  Mtliinerii;  in  den  HtSdtcn 


Alter,  (icacbledil  und  CiviUund. 


281 


ist  di<>8er  Unterschied  (cern'leÄU  erstnunlich.  Für  die  Khcfraiico  bemerkt 
iniiii  niif  dem  Ijiiiide  bis  um  diis  40.  .Inhr  ein  Plus  zu  (IiinRtcn  der 
Müntiei*.  Pies«  Difrereiiz  sclilüiit  »iultcr  in  ihr  Gegenteil  um;  der  Utu- 
fchhi^  K<-schieh(  in  den  Slmltcn  in  jrinjifren  Jnhren  als  auf  dem  Lande. 
In»  );riisson  G:in/,en  i*Ind  mich  die  U'ilwiT  dem  Tode  tiielir  auHgesetzt  al» 
die  Witwen,  ilipch  iiirt  Anstuihgut.'  licr  jünjrfi'c-n  .Talire,  wo  dii'  Zahlen 
sfbwiinkcrid  sind.  Wenn  man  diirin  fnr  die  Ijimddistrikte  eine  Ucboi^ 
»tiTbiielikeit  der  jüiijrcix'u  wciblieJieii  GesHintbevülkeninfr  den  Männern 
lllf^fnillier  findet,  ist  »liescs  wcsentÜch  als   Wirltiinj;  der  Fhe  aufziifiissen. 

M:>n  wird  leicht  erkennen.  f\am  die  Tafeln  für  diit^  s^an/.e  Keich  in 
vielen  Hezifbiiiigen  uni^efSlir  iliiSHcllic  (i<-priij(e  haheii,  wie  für  Stallt  und 
I>Hnd  j;ifund<'rt.  .Man  wird  didiei'  mich  tlitn  fcl^Mulen  für  die  >«'iedcr]andG 
iNTcchnetuii  Zidilen  Zutrauen  schenken  können'). 

Voo   1000  Btiiiben  biinten  .Inlin-sfriist; 


Alln 

Jnti|g>rMltcn 

20{   ]:xht 

(|,8f] 

30 

1-1.81 

50»     ., 

23.18 

6o»     - 

37.37 

7o|     „ 

76,89 

«o|     .. 

I4C.9 

Jungfraiifn 


Mitnnn 

V'crhriratric 
(itikl,  W'iiwcr 
y.(it9ch  !-((■?  nc) 

iü« 

^^B  vi    »  *4fit  10.59 

^B  501     •)  >3.i8  1M> 

^^B  tei     H  37.37  33.07 

^V  70I     ..  7M9  70.72 

■  «o|      ..  Ut.q  I4R.8 

W  Im  g^irixcn  heytäti^cn  dieise  /idden  die  iAivu  ^eiuachten  Krfahrungon. 

riastiellic  gilt   für  die   ohlenbnrgtselie    Stati.sttk,    die   wir    P.    Knllmann 
verdnnken  -). 

Von    1000  Personen   starben   nach   dieser  Statistik   durchschnittlich 
jäliHich   1876-8.'}: 


Fnaen 

Verh^iiaiete 

(inkl.     Witwen 

11.  CiCKhif^eneJ 

■3.57 
II. oz 

13.74 

35.97 

6S-'J 
149.2 


Minner 


Frauen 


Aller 

L.c<Iil^ 

Vri- 
hiiniielc 

V«- 

Ge- 
sell wilcHL- 

Li-di);c 

Vcr. 
Iieiniiete 

Ver- 

witweir 

■Gff- 
whWI«»e 

IS-W»  J. 

<^3 

8.7 

— 

— 

5.7 

ti.2 

— 

— 

10—30  .. 

10.4 

7.3 

18.5 

— 

6.8 

10,} 

10.8 

^7,3 

30-40  •- 

'4-3 

9-7 

19-a 

7.1 

it.8 

II.; 

II.3 

12J> 

40—50  ., 

ij.6 

»S-> 

»6,2 

5  «.4 

17.7 

'*.5 

li.l 

JI.9 

;o— 60  „ 

3*.' 

23.3 

35.' 

34.S 

lb,8 

18,9 

23." 

20,3 

60—70  „ 

53.b 

43.' 

63,3 

30,0 

55-5 

4>.7 

S3J 

74.1 

70«.(btrülwi 

131.4 

103,1 

T  4.5.0 

180,0 

WJ.4 

94.4 

»30,» 

400.0 

I>ie  Zithlen  bpln-ffcnd  die  (Sesehiedenrn  wind  offenbnr  in  hohem 
Gmde  von  der  UeiinKfüifiKkeit  des  Materiidg  beeiiit'Iussl.  Uel»ii|;cn!i  haben 
ranx  so  wie  in  Schweden  die  jungen  Khcfnuicn  eine  hedeuietide  SteHt- 
lichkeit.  sonst  Ist  die  Sterblichkeit  der  Verheirateten  bei  beiden  Ge- 
scldechtcrn  eine  günstigere. 

Fnr  Bavei-n  hat  I^rinzinji  die  Frage  ein^etu-iid  behandelt'*)  nnd  ffir 
IHHI  -90  die  SterbtichkeitsknefficJeiiten  berechnet.  Ans  seiner  Unter- 
suchung entnehme  ich  die  folgenden  Zuhlen: 


ll  B.  TurkHiaa:  Huwdtjlc  en  Stcrfte.     AinBtcrdani  ISftM. 

'^t  yt«lii<tiM-h*'  Nadirii'JiU'ii  filier  lia»  (irn>t»hcri;ni),'luiii  lUdenfmrp  XXTI,  OMmi- 
bnrir  l>40n,  p,  III  t.  V^rl-  rbenLlajiclIisl  rnrlimrc  /uiuiiuni(L'ii>l>-l]uii^<ii  Tilr  FrouM<ni. 
Dsyem,  Wilrtli.'rol>rrir,  dii*  S.'hwfii  iiiul  Bclgiini , 

3)  Dil-  HtfrbliehkHt  ikr  Ii«tigrn  und  der  Verheirnteten.  Allgfindiics  Staiisli* 
•dm  Archiv  V,  1,  IbUti. 


232 

1 

VP 

1               Si-d)stn  K«pild. 

Vun    lOUO 

I^bendeD  Htarben  jÄhrlich; 

Männer 

Alt« 

teilig« 

Ver- 
heinitcic 

Ver- 

■chii^lcnv 

JO— 35  J- 

ti.9 

7.0 

20.9 

26,7 

35-4«  .. 

'SS 

q.o 

23.' 

"ü 

40— 45   '■ 

10,0 

II.O 

S5.> 

37.« 

iS~S°   .' 

25.» 

14.8 

3»,  2 

4S.0 

SO— 55  .■ 

29.K 

19.S 

JI.4 

37/» 

SS— fro  .. 

j8.8 

36.5 

37.S 

44.7 

6o — 65   .. 

55.1 

38.3 

5*.4 

AR,6 

&s— 70  „ 

7>.9 

57.4 

73.S 

87,0 

?o-7S   •. 

Mj,; 

86.3 

108.A 

"3.4 

7S-«o  - 

169.3 

'37.9 

163.4 

'45.8 

So  u.  in<-br 

J70.8 

330^ 

a9s.o 

333.3 

Vm- 


Ver 


fie- 


:^-WK<: 

hcJRktn« 

«rlm«tr 

achink-tic 

lt.8 

9.*» 

t».7 

tlA 

lO.fi 

1 1,1 

13,3 

iri.8 

13.3 

".3 

13.5 

'J.5 

»SJ 

11.8 

14.4 

»7.« 

SO.ft 

»s-r 

19.' 

33.0 

36,4 

JJ.5 

26,3 

3«l/> 

4'.' 

35-9 

40,6 

47.»» 

60.S 

5*'.3 

61.5 

90.6 

98.0 

87.5 

9ti,6 

'43.** 

153.7 

'43.9 

"5«,» 

£h6,7 

a'>4.S 

241.4 

»57.» 

450,0 

Aitf fallend  ist  hier  die  (froMv  Stfrljüclikfil  der  jüngfreu  Witwer  im 
Vti^lcipli  7.11  drTJi'iii^i'ii  (ii'i-  .iiintfgr'Bflloii,  im  nUrij^cn  iHt  dii'«»'  Tirfi-I  eine 
BoÄtiitijinnj»  <lcs  ttbeip  Kiitwickciteii.  Speziell  lialicn  die  (tei»c!uedriien  nach 
dienen  Knnittfliiijjren  einn  hcdciitfridc  Slin'hÜRhki'it;  doch  jrfllen  hier  die  im 
Kapitel  IV',  p.  1:^3  lien-ttr^phoWiifii  TWdcnlccu  liiiisiclitlJoli  dcT  (ißtintiigkc-it 
derartiffur  Keoiunilitiiiigen.  Indem  sich  IMiizinp  die  Itetreffetidfin  SIcHj- 
lielikcitskoefficientcii  auf  eiiip  Hcvölk^-ninj;  wie  die  f;pj*niiit(-  bavcrisclie 
iibeili-aijeii  denkt,  findet  er  dünn  weiter,  ditss.  wälireiid  fykütieli  filier  .SO 
.Iiihr  :ilt  'JII.H  [xo  Mille  der  Mnniier,  28,8  der  l'Vanen  t*tnrben,  diese  Zidden 
in  Bevcdkertiiigeii  mit  gleiclier  Altt.-nibu6et7.uug  fol^eiidi;  fceiii  würdL-ii: 

(Or  dtc  l.riJigen  in.  J7.44  ^'-   '9.77 

„      „    VerhdraHL-ien  „  26.19  „    3ft,"5 

„      ,1    VtTwitw«i?n  ,,  40,70  „    30,35 

„            GMclii«lprieii  47ii3  .1    l'.^f' 

För  ein«u  .SOjnlirigen  .Junggeselle»  würde  nacb  dieser  Untorsuch- 
nngeri  di«  fernere  mittlere  I^i'bcnHerwartunn  "JS.«*)  Jiibre  sein,  für  Ehe- 
mnnrkcr  dngegen  .'t3.8ä;  für  Junj^fraueii  3:f,00  und  für  ['"hrfrauen  3;t,87. 
Kill  Klieniann  ist  ühu  ho  xii  Hu^en  um  fftiif  .Jubre  güntiti^er  getitollt  als 
pin  .Iimfjjje.orlle.  Diesr  Ki"f:di runden  stimmen  nicht  fibel  mit  Uorechniitigen 
von  Williatus  für  Krp;;laiid'i  Uberein,  Nach  diesi-n  liiitten  die  iinver- 
lieivatcten  Männer  mit  '\0  .Inhren  eine  fernei-e  mittlen'  Leben serwartiinj; 
gleich  ;JJt,-S  Jühre.  die  Verheinitcteii  |die  hier  ancli  die  Witwer  mit  ihrem 
■meinst igeren  Gpsnndheiisziistand  ei tisch li essen)  ü'A.i  .Iidire.  l'*ür  l^'r&uen 
fand  er  :S4,t3  bexw.  35,5  .Jahre. 

Andere  Zeiipidsse  von  der  Wirkung  der  Ehe  bat  niati  in  dem  in 
einem  späterou  Küfiitfl  xw  «.'rwübuenden  Untet>chied  der  Sterblichkeit  der 
iinitirNt»ntiHi*lii''t]  nnd  katlinliKclieri  (jieistliclikeit  ii.  dgl.  flF>lu>ii  wollen;  hier 
knirmien  jedoch  so  viele  andere  Momente  in  Betracht,  dnss  man  die«e 
Benblieb tniigi-n  mich  der  gediiclitiMi  Kiclitnii);  nicht  »usbeiiten  kan.n. 

Eine  liuchinteres^iiute  Frage  ist  die  nach  der  Abbiingigkoit  der  Ge- 
snndheit  von  <U'r  j)aiier  der  Ehe  —  wie  juicli  mach  dorn  Einfliiss  der 
Oanerdeh  Vfr\vilwet«^nstnndes  auf  die  r/fbcnscliancen.  R»  ist  nicht  nnwahr- 
äcbeiulich,  daas  viele  LJ^rsachen,  wie  die  neue  ivcbensweise,  du.«  tie»chlt.'chts- 
lehen,  auf  die  jungen  Ehomfiriner  eine»  Einflusä  üben.  Wenn  nber  hier  und 
dort   eiiixelne  Zahlen  üuf  einu   derartige  Einwirkung  zu   deuten  Bcbeineu, 


1)  38.  K<^port  Ol  Birth«.  Dcethi»  etc.  (1875].  Vgl,  fornw  n.  a.  0.  J.  BrfM*:  I* 
Hoyniinie  de  Norv^'ge  ol  le  lVu|ile  Nom^gi«»,  Chrbliania  IH'K  A.  J  Finlurwii;  t)n 
tili-  lUtf  of  .\1orlnlitv  fnuiid  to  prevail  luiiaiiß  ItcMdcnts  iii  IitüiiL  Jaunio].  In^U  Act. 
XVIU,  l»7L 
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JMlfnn  z  .15.  in  Tiiiym  ISSI — Sfi  die  Stcrlilichboil  «Irr  jiiri.)^n  Khcniünner 
rtn  Alter  unter  20  fast  doppelt  so  gruss  war  wie  <lie  der  I^ipeii,  ni>  fällt 
hirr  ins  (jewichl  nicht  nllein,  doss  die  Bcobnchliinppii  meist  wenig  zjihinrich 
niod,  !u.iiidern  n»riivntlii.-li,  du»»'  man  cift  mit  «^izialen  Verscliiedenheitcik  zu 
Üinti  hiit,  die  an  iiml  ffir  sich  j^t^isse  Vemt'1'iiodt'nlii'itcn  in  ih^r  Stprlilich- 
keit  bediiiifeii,  indt-rii  früh  zeit  igt-  Klien  iiarnenttieli  in  dfr  ArbHterltevolIcR- 
ninii;  zu  finden  aind.  8i>  imii-)i,  wenn  D  iirklif'.im ')  beweinten  will.  da«8  die 
Männer,  welche  %'(ir  20  .l;ihron  heinit^'ti,  eine  grössere  Srlbslmordt^'tiden)! 
Imbcjt  als  die  fibrigen,  indem  hii>r  nur  ganz  wenige  Uei>liafhtui)geii,  die 
allerlei   Zufälligk^-iten  misgesrtzl  sind,  vorliegen  ■>. 

Nach  zwei  lüchtimgen  hin  würe  es  möglich,  die  gunze  verwickelte 
Frage  nach  dorn  Einfliisa  des  C?ivilBtandes  eu  beleuchten.  Kinmal  durch 
ßearlieitiing  der  geneahfgischcn  Litteratur  (Stamnibüume  n.  dg].),  wu  man 
ilen  Viirtfii  hätte,  Individnidhooliachiungen  anstellen  xii  kiVtinen  und  hIko 
di«  Wirkung  der  Paui-r  der  Klie  und  der  Verwitwung  zu  uiitersuehen. 
I-eider  sind  die  bezüglichen  Erfahrungen  liänfig  nicht  untfafisend  oiler 
xuverlii«sig  genug,  nm  tiffeq^eliende  Untersuchungen  darauf  rM  griinden. 
Andcn'raeitM  hönnic  ninn  nnch  um  TndeAuri^acbeii  in  Zuftammcnhang  mit 
dem  CiviLsland  fragen,  was  bii*  jetzt  aber  leider  ani'h  niei«ten8  nur  recht 
iinvollknmnien  gesclu'hen  ist.  Die  Selbstmcirdhitnfigkeit  scheint,  wie  wir 
sjiater  Aehen  wi-rden,  im  ganzen  gri'tsser  unter  I*f-fiigen  und  Verwitweten  als 
unter  Verheirateten  zu  sein.  Gnnz  da-säelbe  gilt  für  die  Unglücksfüllc 
xmA  wenigstens  nach  gewissen  Riehtungen  für  die  (leisteskrankheiten*). 

In  letzterer  Heziehung  kmumeri  beKtmdcrs  <lic'  an  i'aralyse  Gestorbenen 
in  Betracht,  einer  'rndesiirsHche,  die  wiederum  h;uifig  iiiif  Syphilis,  m- 
iiienllicb  mit  .Alk<lll<lluli»^l)l'ilue)l  ^  erbiiiiileii,  /nriickznftihren  ist.  Nach 
Prinzings  Untersuchung  slaiben  an  dieser  Krnnkheit  in  Preussen  1881 — 87 
in  jeder  Kntegun'e  von    HIlKM)   Penjiinun  jährlich: 


^t.iiuicr 

Kniuen 

idi   .-Mtrr   roa 

l^-digc 

\^crh<.-ini(L-t« 

Vcrwitwele 

].«di|^ 

V 

cxhtirulclc 

Vcfwilwct« 

30  —  40  Jahtcn 

1.55 

1,1  J 

1.1)1 

0.43 

0,21 

0,41 

40—50       ., 

3.'5 

'.:j 

',^5 

0,56 

0,18 

0,30 

S&-60       « 

3.11 

0.89 

o.fli 

o^o 

o,at 

0.39 

60^70 

o.«7 

0.37 

0.48 

0.41 

o,oq 

o.M 

Aller^lingK  ist  das  Material  nicht  sehr  umfassend  und  die  Zahlen 
daher  etwas  schwankeml,  immerhin  scheint  hiemacii  mit  genügender  Si(Oior- 
hcil  festgestellt  werden  xu  können,  dass  die  Paralyse  häufiger  unter 
Ledigen  als  unter  \' erheirateten  aiiflritl,  wülireud  die  Ver'witweten  \'iel- 
leicht  eine  Stellung  in  der  Mitte  einnehmen.  Alle  drei  Arten  von  Todes- 
nrsachen  deuten  somit  dai-auf  hin,  ilass  die  {.«ebcnBWcisc  der  Ledigen  Ge- 
fahren mit  sich  bringt,  welche  in  der  Ehe  nicht  so  häufig  auftreten. 

7-  Indem  ich  mir,  wie  melirmals  hervorgehoben,  vorbehalte,  unf  die 
Krage  nach  dem  Kinfluss  der  Ehe  spüter  zuriickzukummen.  will  ich  mich 
jetzt  zu  einer  Hauptfrage  wenden,  nämlich  nach  der  Morbilitat  in  ihrem 
Zusnnimenh:ing  nüt  .'\lter  und  GeHchlecht 

Um  diese  Krage  zu  beleuchten,  kann  man  verschiedene  Wege  gehen. 
Zunächst  denkt  man  wohl  an  die  Krankenkassen.    Wenn  man  aber  deren 


1)  Le  dnicide,  PuiAe  rfp  MiriMnjriff.  Parii'  IftÜT.  p.  Ih2. 

2»  VeI.  am-li  rrirtiiMK»  Kritik  iliwiT  U"ib«i.'bliin|fi'n  in  »ein«  Abh.:  Uebcr 
rrühzniiiKF  fleinu«n,  rtt-ren  Vorzfijw  und  NuchrWIe.  Jahrb.  für  NalionKlGkontimie  und 
äiau«uk.  L89H.  1.  p.  2iH. 

3)  Vgl.  Prinxiog,  Uie  8t«rblichkeit  der  Ledigen  u,  «.  w.,  ji.  '243  t 
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Beubachtiin|(i*n  vcnvcilcii  will,  str»st  man,  wie  fM^hon  rniilcrt.  unf  virle 
S*.-liwit-rig;I(i^it<'ri,  su  x.  R  i\um  man  hier  niil  einer  aiisgelt'svneti  Bevölke- 
rung KU  (htm  lint;  vicU'  Personen  mi\i\  ju  meist  von  der  Vergicheriiiig  nus 
dieser  oder  jener  t^rKiiulie  aiiKgeufhlnji^fn.  Ferin*r  »inil  die  Ktutiitan»cliei> 
l{e-nliiiiniMiif;eii  iitiil  (]ie  Hiinfllmhunji  *lernelheii  finsKerst  verschieden,  sn 
nümciitlieli  mit  Ilürksiclil  auf  iMiit^diuiertide  Ki-aiiklioileii.  E»*  lüeijft  »icli 
dulii-r  uiieli  sein-  luuil'ifj^  dattH  die  Bt-olKii-lit^iii^en  eiii:iii<ler  widerspreelien, 
typische  KninUIiclikeitstafeln  sind  viel  scbwieriger  aufzustellen  aU  ty|>ii*che 
Sterbftnfcln.  Wie  j^rogs  die  Seih wierij^kci ton  sein  knnneti,  Kei)£cu  z.  II. 
die  Bcrlincf  ICrfiihninucn  mit  I'iieksieht  anf  die  Krnnk^urtshäiiftdkeit 
Nficli  dem  Berliner  &Cjilisti<^chen  ■Iiihrliiieh  scillen  in  Kninkoiikii.-sben,  die 
dem  Kr(inkenversicberungÄ);esetj:  eiitsi »reellen,  die  Kranklieilsfaile  jährlieh 
ctwjis  nlier  ei«  Drittel  der  Mitglieder?.jihl  betrügt ii ,  wie  dies  auch  in 
KninkenkiiHiseii  um  tiüiifiiirsten  der  Kail  i««t.  Al>er  im  Gewerksb ranken* 
verein  waren  e»  |1HII7J  i^t^gar  100  Proz.  (im  yanxen  98  000  P'ällel.  Dessen 
Rtiitistik  Bcfieini  «lle  Kriinkliciiwfälle  einziisehlipstnen .  iiiicli  die,  welche 
keine  Kiift'erb»niif.-ilii<;kcit  bedingen,  während  bei  den  Z\vui>)^k8»8en  nur 
die  Fälle  i-cginlnert  w<frdi'n.  Iiei  denen  Knmkengeld  genalilt  wird.  Man 
üieht,  wie  Kri>«f*  iler  Spielraum  für  die  Willkür  ist,  und  innn  mn»s  sich 
ci^ntlich  wundern,  daas  ntich  tut  viele  rebereinstiiuninii^,'  zwisclien  ver- 
aehiedenen   Krhehiuitrei]   heri-seht,    wie  wir    sie  tliatsächlioli   finden  werden. 

Aber  aiit  noeh  j^rössere  Schwierigkeiten  wird  miiii  stossen,  wenn 
man  die  VolkszähliinRon  f>der  fihnliehe  Krhcbun>;en  verwertet.  Sehr 
bäufij;  wenleii  gelefientlich  der  Vi>Iksznblun|.''eii  Auskünfte  betreffend  ge- 
wisse <lebreeheii,  wie  Idiotie,  Wahnsinn,  Taubstiimmbeit  und  Blindheit 
Keeaiiimelt.  Wie  lei<ht  demrliKc  tTdle  sich  der  L'iiifmge  entziehen,  be- 
darf keiner  Erortenniu.  Die  Ellern  »erden  nur  wideretrebciid  den  Blöd- 
sinn ihrer  Kinder  erkentjen,  und  fotj^lieh  wird  die  Idiotie  unKclieineiid 
viel  häufiger  nnter  älterer  Kindern  auftreten  als  unter  jüngeren,  wocii  noch 
kommt,  dass  dieses  (Jebiechen  in  der  ersten  Kindheit  vielleicht  Qlierhaupt 
aehwcT  zu  iiestinimen  ist.  Eine  andpn'  Kchwicri^rkeit  licjrt  darin,  dn-is  die 
Definition  nicht  iiimier  einheitlieb  ist;  einige  Länder  verstehen  unter 
Idiotie  mir  den  mi^eboreneii  Hlödsinn,  nndere  schlies-ien  auch  die  später 
eintretenden  Formen  ein.  Cnd  waH  7.  B.  die  GeisteHkrankheit  betrifft, 
so  aind  dafür  die  Grenzen  iiusserat  flÜBsijr.  und  teilweise  werden  woid 
aiicli  hier  viele  Fälle  «ich  der  Beobacliluiig  entziehen,  namentlich  wo  der 
Betreffende  nielit  in  einer  Anstatt,  sondern  in  Familieni»fleg<'  imterjrebnicht 
ist.  Aber  «elbst  wenn  alle  Fälle  gcwisseuhüft  verzeichnet  sind,  wii-d  eine 
Stutißllk  über  (U'mrtige  (iebrecben  leichl  irrefiihn'ii,  Kiiie  etinipiLischß 
Bevölkeruntt  mit  einer  stjn-kcn  Auswanderung  wird  anscheinend  in  ge- 
wissen Altersklassen  eine  grössere  Häufigkeit  dieser  (iehrechen  aufweisen 
ak»  eine  ti-ansatbinti)<clie  mit  grosser  Kinwjuiderung,  <lcnn  die  AiiHwandeter 
sind  meistens  körperlich  und  {geistig  gesunde  Leute.  I>ie  Sckilussfol^r-ningeii, 
die  man  ans  derariifjen  Krhebungen  zieht,  sind  dtiher  nicht  so  sicher,  wie 
nmn   wünschen  möchte. 

Auch  in  betreff  der  iMorbilitül  hat  man  durch  direkte  Zählung  Aus- 
kunft gesucht.  Su  hat  (line  parlamentarifche  Arbeil'-'rkoiiHni'isiim  in  Nor- 
wegen durch  eine  .sogeiiuniile  n']irä.sent^itiv('  /älduiig  ISiM  H'*  OftO  Pers<ineii 
auf  dauernde   und  vorßbei^eheude  Invalidität  untersucht '),  und  auf  einer 

ll  Ucbcr  Aie<  Mothrnie  vjeI.  ii.  ft  A.  N.  Kjo^r  n%  K.  Hfinsscn:  KnmIftUiriAtik  I. 
KriHiiuna  lötW— !H);  die  Krg«bni»»e  huC  die  Konimi«>ion  mir  woblwolleud  zur  Ver- 
fügung gattellL 
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H^rltftchpn  Konferenz  in  Ilobarl  wni-do  bc*ichlf>p<*<'ii,  hoi  ilrr  VolUszRhhind 
I8H1  iii  den  aiiJ^tnilihcJioii  Kolimicii  nach  der  Knlriklielikeit  wie  nacli 
soDHti^n  körporlinhrn  nnd  gristijien  CIcbrc'chon  zu  fm^^'n.  1>»bs  die 
Gn.*ii/.bt-sliminun^i.'ii  hier  &clir  fliWsifjt!  sind,  bedarf  kfiiier  liewetsfültriiiii'. 
Viele  wenlen  nur  Jiti  die  Hehindorrini;  «ler  KrwTbsfnhijikeit  denken,  iiinl 
die  aiiKtndtM-hen  liewbachtiingt'n  weixlen  dahtT  ffir  'He  KiimUt  hsicht 
Inokenhaft  ansfnllen  (in  Nnrwpjceii  behandelte  man  nur  diu  erwachsene 
llevölkiTHn^);  und  im  erwi'rbjffähijfen  Alter  wird  man  »ofinr  nitt  vollem 
Hecht  unter  »ehr  vertiehie^jt'ni'ti  (ieHieht^punkU'ti  l>ei  Itriiiilwr^rtiin};  der 
Frrty;ob(>gen  xertaliren,  weil  ^ewtj'ae  Gobrcchcn  nnd  Krankheiten  in  einer 
l'mfet<8ion  erwerh^imfrdiif^  maehen,  in  einer  anderen  iiieht  oder  nur  in 
besehränktem  Mause.  Wie  viele  Schwierijikeiten  mit  einer  «olchon  Zäh- 
luiii^  verliiinden  sind,  /.ei'f^  die  KHiebnnjj  iu  New  Simth  Wales').  Kine 
welltliehe  Pef*M»n,  die  sieh  nl«  krank  angirbl,  hezt-ichnr»  sieh  als  vcHiebl 
(in  lovc),  eine  zweite  nennt  ihi-(r  Kmnkticit  Meisf*hnnger  la  vonn.'icHt*  ap[>e- 
tite(;  ein  Khcmann  Loschn-ibt  äeino  Ktuu  als  gesund,  abtr  uTigfmritlieh 
ibnii-teiupered).  Perartige  Fälle  Bind  wi)ht  aber  kanm  je  zu  vermeiden 
und  kfinnen  vie Ileieht  junr  Erfiiselumj;  wfdireiiid  d<'r  Hchandlnng  drr  trockenen 
Zuhleureihon  diunen.  l'er  lieriehteristatter  sclbf»!  meint  libri^ienH,  das*, 
von  KpiiepHie  nnd  Idifilie  ah^'aehen,  dict  Anskiinflc  im  ganzen  zuvcr- 
Besig  «ind. 

Ich  werde  nun  im  Kdljjendfn,  leider  also  mit  allerlei  Vorbehalt,  eine 
kleine  Auswahl  <ler  lK-!ü))riH'ln'nen  Krliebuiigen  mitteilen.  Später  wenJe 
ich  vielfache  (»elcpenheit  finden,  Euif  diese  «ider  jctie  intatistisclie  Kuud- 
^rube  znrüek/tikomiiicn ;  (iassclbe  ^\\t  für  gewisse  interessante  l^nter- 
Michungen  untlutjpoiuetrischer  Art,  die  ich  an  dit^ser  Stelle  ineiHtenfl  übcr- 
g«heo  mo««. 

8.  Die  ncrwegiache  Erhebung,  (►eireffend  die  dauernde  und  vor- 
Ül>ergcliende   Invalidital,  ergiili  folt;enth*  lliiupln-sulUile; 

Vc»n  1 00  (^czahl  len  Porsimeii  in  jeder  A  ItersUlasse  waren  dauernd 
txler  vorübergehend  invalid: 


AlWr 

M. 

W. 

ry-  14  Jnhre 

0,6 

0,6 

«S— 3*      ,- 

0.7 

o.t> 

i5-44     ■- 

0.8 

:.4 

4$— 54      .- 

1.4 

3.1 

S5— 64      .. 

3.9 

6.0 

6S— ?4      .. 

t* 

19 

TS— 

40 

47 

Zh». 

3.7 

4.7 

Wie  man  fleht,  nimmt  die  Invatiditfit  mit  wachsendem  Alter  rasch 
Jtu;  während  «io  in  den  jnii^on  Jnhrt'n  eine  sellcnc  Ausnahme  ist,  wird 
sie  im  (»p'if>enalt«-r  anssen'rdenllieh  hriuHn.  neiikc  niiiii  sich,  di^t-  diese 
/nhlen  die  dnreh!*chnirtlichen  Zu'itünde  wahrend  des  .InhreÄ  ausdrücken, 
(w»  wird  man  findefi.  datts  auf  100  erwachsene  Männer  3,7  mal  Itlift  In- 
validitälstage  kommen.  als4i  dnrcbsclinittlich  lit*/,  Tnj:e  anf  die  Person, 
bei  den  P'niiien  17  Tage.  Aber  während  die  Allen  ilun-hselmiltlich  viele 
Wi»rhpn  invalid  Kind,  jrilt  dies  fflr  die  jungen  I-eule  nur  für  ein  paar 
Ta^  jalirlich.     Interes^iuil    ist  die  ISeobaelitmig,  diiss   die  Kranen    ihireh- 

V  1)  T.  A.  CoghUu:  tifiienil  Re|iun  un  ihc  Klevcnth  Census  of  New  South  VValw. 
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^Äii)(i)^   häufiger  itivalid  tttnd,  nlft  die  MSiiiicr.  iiiirh   nndfren   Krhebtinn^n 
trifft  «licH  meJKt   ruir  für  <ia8  gesflileehtsreife  Alter  zu. 

Itri   der  australisclicn    Krhobiuiir   sind   ncwisse    Knlle    mit^sShltf 
die  wabreclifinlidi  in  der  tu^rwt'gisc-hcn  L'ntentucliiinp  aiiKne^wlilcwHC'n  wnren. 


Eiwii 


Vruz.  der  in  New  Smilh  Wales  und  VicUiria  ln'»)l)!icbU'tcn  Fiill<? 
vraron  x,  B.  sniche,  v/u  die  liptifdvndvii  q'w  Atigt  verldi^'n  haWen.  In 
der  iintenHteliciKlf'ii  TaM  habt*  ich  cinitfR  lIiiiipti'i^cbniKiii'  für  New  vKiutfa 
Wttlps  KiiSTminicngozogon,  indem  ich  eitienwits  die  »chlr«-l)thin  als  krank 
AufgefiihrUru.  anderei>i'ilü  Näiiiliidii:  KiHlv  vun  («'bn-clit-ii  und  Kratik- 
hritpn  ziiKammi-n  fiiHste. 

Von  100  l'erRonen  in  jitilcm  (ifisdilccht  und  jeder  AUersklasat'  waren 

,       ,  kr.iiik  oAvx  un 

lcr;in!c 


JiJk 

(ichrech  Cd 

leide  Qil 

Alter 

M. 

1-r. 

M. 

Kr. 

0 —  4  JaljiP 

0,3' 

0,30 

0.41 

0,36 

S-  9     " 

0.3  s 

0.33 

0.7S 

O.flS 

lO— 14      „ 

0.30 

«,33 

0.93 

o,-t> 

>5-'9     » 

0,41 

0,50 

1.3' 

1,04 

aO"34     „ 

0.63 

Q.Sl 

>.S5 

1,38 

*s-i4    .. 

0,;o 

n,9» 

1.K5 

'•57 

35—44      M 

l,oS 

1.38 

2.12 

a.47 

45-54     " 

iv&4 

1,63 

4^7 

3.48 

55-64     .. 

3« 

*.s 

7.* 

S.» 

65—74     .. 

5.8 

4.3 

11,1 

9.' 

75-»4     " 

ti 

6 

21 

•4 

85-         .. 

«3 

11 

»4 

n 

Zu». 

0,94 

0.K5 

J.*0 

t.6l 

ti  Bieht,  stimmen  die 

Zahlen 

insofern  mi 

it  iler 

\Vir'  m«n  Bieht,  stimmen  die  Zahlen  insofern  mit  iler  rmrwej^st-hen 
KrWbiinji  fibei'i-iii,  «Iw  ancli  hior  eine  sturke  Zunahme  mit  ilern  Alter  er- 
kennbar ist.  Im  |4;eschlechtarcifeH  Aller  iat  die  Krankheit  auch  hier  häu- 
figer beim  wc'il)lieh4'n  als  lieim  niatnilichen  Gesclilleeht.  Dies  gilt  jedoch 
nicht,  Tvenn  man  sämtliche  fiplirpchpii  ins  Auge  fasst,  und  im  voi^eröck- 
teren  Alter  (wie  in  den  Kinder jidire  11 1  b('hiiu|>tcl  das  niäniiliehe  Oeschleeht 
im  j^nKon  da»  ühlichc  l'ebergewieht.  l>icrt  alles  wird  jedi>ch  verstiind- 
licher  werden,  wenn  wir  etwas  mehr  ins  Einzelne  eingehen. 

9.  Wiw  vorerst  die  geistigen  Gebrechen  betrifft,  90  »den  hi«r 
pinige  Zaldert  von   New  Smith  Wales  ungeiiihrt: 

Von    10  000  Einwuhnerri  in  jeder  Altersklasse  waren: 


Idioten 

Epiii 

i^piiker 

PjitalyliViT 

G«i!>(eakranke 

Alter 

M.          W. 

M. 

W. 

M. 

W. 

M. 

W. 

0— 10  }thre 

o.r       0.5 

c 

2 

3 

0.3 

0.5 

10— ao     „ 

4         4 

4 

S 

3 

5 

4 

jo— 40      „ 

3         » 

3 

4 

3 

3» 

M 

40—  60     ,. 

3         3 

3 

i; 

10 

87 

83 

fio- 

4        10 

3 

68 

61 

114 

104 

Zu«. 

».7        ».3 

5.4 

».s 

8.7 

6.J 

3* 

»5 

Die  Ztlhlen 

filr  Idioten 

imd 

Kpllei 

[ttiker 

tiind    zu 

klein. 

nm   ] 

lässige  Schlütiisc  xnzniashen:  so  sind  über  (10  Jahre  nur  Kt  männliche  und 
20  weibliche  Idioten  gezählt  wurden.  Ks  ist  übrigens  nicht  nnwahrschein- 
lich,  dass  viele  Idioten  als  geisteHknirik  (insuiie)  j^i'/iililt  wiirden  sinil. 
Femer  ist  auch  nicht  aiisgeschlosBcn.  dass  viele  an  AlterssoliwÜclie  leidende 
Pentuneu  in  die  Grii|>)H;  der  Oeist^.'sUi'HJiken  aiifgenuminen  wurden.  In 
anderen  I»nndern  wird  man  wohl  nm  hänfigHt+'n  ve^rhältniKmäseig  mehr 
mäuuLcho  als  weibliche  Idioten  finden,  tlugegen  nach  Erreiohung  eines 
gewiBset)  AUerb  mehr  ni»nrkliclie  als  weibliche  Geisteskranke;  die  erwähnte 
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Verschiebung  nmg  Schuld  an  der  ThaUache  »ein.  daBs  hier  fast  während 

gatixen    I^beiin   die   mäiinlichi'n   (.icistc^krHiikcn    verhalt tiiHniaKsig  am 

'liinfigsten    auftreten.      Zum     Vergleiche    fülirp    ioh    «'inige    Zahlen     für 

Sohwedeu  |18»0)  au. 
E  Von  lÜOOO  Kinwnhnem  jeder  Altoislclussc  waren 


I 


Alter 

Idin 
M. 

W. 

H.          W. 

0 — lo  Jahtc 

3 

2 

— 

— 

10— jy     „ 

31 

16 

1.9 

1.7 

10—40     „ 

31 

2t 

18 

19 

40—60     „ 

32 

IS 

+' 

40 

60- 

'3 

9 

36 

38 

7.V*. 

19 

»3 

iS 

18 

Wie  miin  sieht,  «ttnl  hier  die  Idii>teii  Ijeiiii  niäiuiHelieii  (Jesohleeht 
ani  stÄrkMeii  v«Ttr<^tcii ,  dir  (M-ist<-skrunl(i-ii  übei-  00  .lahn-  bcfrii  weih- 
lichen. 

Kür  die  Idioten  hat  man  in  Schweden  ein  Maximum  im  Alter 
20 — 40.  Dies  mag  mit  der  ^roaeen  Sterblichkeit  der  idiot  CJeborene»  7M- 
i(iiinnienhänf;eD.  L'm  dies  tAi  untersuchen,  halie  ich  die  Slutistik  der  beiilen 
•lütitsuheii  AnKtaltfii  „Guiide  Uakkehiis"  uniJ  „Ebberüdgaurd"  für  eincri  40- 
jähri^en  iCiritnuitn  hearbrii4>i/'l.  Im  ^in/.i-ti  wurden  i'ÄH  niiiiin liehe  und 
■JVy  woibhclie  Idiuteu  währt-ud  <3er  lifcibat-htiin^isperiode  eingetragen.  Anch 
diese  ThalMiche  deutet  nuf  die  gmssere  Häufij^keit  iseiin  müiinlichen  Qe- 
Bchlecht  hin.  Vt«i  den  betreffenden  Persunen  Nt^irhen  I  10  liezw.  66. 
Der  L'nten^bied  der  Sterblichkeit  der  männlichen  und  weiblichen  Idicitcn 
Hebten  nach  d<n  liii>biielitungt!ii  in  alh'ii  Alterskiiisseti  unbeth-utend  zti 
si'tri,  urul  ich  habe  es  duher  vurf^ezogen,  um  jirossere  Zniden  zu  crhulteu, 
die  bci<lcn  Bevlnichiungt<reiben  xnwammen  zu  fuasea. 

Es  starben  von  100  Personen  jiUirlich: 


Idioten 

in  d<-r  ollgi-m. 

Alten* 

L^rlicn»-       Tode»-                       untu 

Itcräikuniog 

fihre 

Jalirc            falle 

Idioicn 

1  S8u— 89 

M. 

w. 

5 — to 

404,0            32 

8 

0.7 

0,8 

10— IS 

"63,0            54 

5 

0.4 

0,6 

15 — 20 

993.0            4» 

4 

0.5 

0,6 

ao— 25 

477.5             '9 

4 

0.7 

0,6 

as-jo 

252.5            '3 

5 

0.7 

o»7 

30-35 

IJ'J.S              4 

0.7 

0.8 

35—40 

101, s              I 

0.8 

0,8 

40-45 

88.5             2 

1,0 

0,9 

4S— so 

47.0             I 

■■3 

',0 

50-55 

35.0             1 

4 

1.7 

1.2 

55-60 

II.S                   3 

aj 

'.7 

60—65 

7.0             3 

3<3 

3.6 

65-70 

0,0             0 

4^7 

3.9 

70— ?s 

8,5             0 

7.0 

5.8 

75-80 

•S             » 

10.5 

9>3 

Zui. 

37Ji,o         176 

Die  Sterblichkeit  ist  alfli»  in  den  jünji^ren  .Tuhren  bei  den  Idioten 
vtelnml  gnitttier  aU  in  der  allgemeinen  üevrrlkerung,  nud  während  »miat  daa 
Minimum  der  Sterblichktit  etwa  bei  10  — l.ö  Jahren  einlrill,  scheint  «lies  hier 
erst  in  den  reiferen  .laliren  der  Kiill  zu  sein.  UehngeiiB  scheint  lUe  Sterblich- 
keit der  Idioten  auch  nach  Bü  Jahren  recht   bedeutend  xn  »ein.     Kine  Be- 


ll OewterrcidiiBche  V'emk'lK^riingHxutuiig.  2^  Fobr.  IWUO. 


2BS 


Scdiatnt  Kii|M«-l. 


vülki;riing  mit  detti  AUt^rNniiFLaii  der  Idioteu  würdt-  nach  der  ilitiiiM'licn 
Strrhplflfel  für  die  übof  .'10  .Inlir  jdloii  Pi-rsinnm  <-ino  Sterhüclilcpil  girirh 
ftwH    t    I'ruÄ.  bulwti.  während  hit-r  i  l)L'oljjiclitet   wunlpii. 

IiiUTt'SÄiint  ist  if?  uiirli,  d»ss  »cli wiu'hsinnij;«-  Kinder  auHsrrordriit- 
licb  häufig  an  Spriu'liiiplin'clu'ii  l^-id^-n,  NmcIi  dt'»  olx'n  citierten  Unt^r- 
RiirliiiEi^cii  litten  von  'J*)l)  Ht'liiilrni  in  di<n  K<<[Iit4cIi('||  AiisbilU'ü  für 
ScliwacliKiiiiii^e  nicht  wenig«'!"  siU  1 2 1  :in  S'prnchijeliit'clieii.  Von  diesen 
Htjiinin<>IU'ti    lOti. 

Aiit-Ti  in  (lpn  Scliulfn  für  normulc  Kiiidor  soliipiion  die  mit  S|>rflcli- 
gcl)  reellen  ItrIiafU'ti'ii  ^('i»<ti|^  i'twjUi  liinliT  ihn>n  MilHcliCdern  /iirrirkün- 
»ti?hen,  weiinjjleicli  von  dii'Hcr  l{^j;el  st'iir  \  iclf  Aiij^riuliiiifu  zu  viT/.etcIiiicii 
sind.  r>i'nkcn  wir  uni^  die  Kindrr  in  i'iin'r  Klassr,  100  an  di-r  Zalil, 
naclt  ilcEi  ScbuIxi-ug;iiiftü(Ti  ^coitliict,  so  »olltp  mnn  für  ein  Kind  diiivli- 
selinittlic'li  etwa   Nummer  r»ü  orwurt^n.     TliutsrichÜrii  linitcn  über  die 

KitiJvr  mit  Suniirrn  N«iriTii>-r  55 

.,     Näseln  60 

..         „    St-immHii  „  67 

.,         „     LüjJcln  „  6t 

\Vi('  difwn  Spiiicligi'I)rpcIicn  vom  Aller  .ihli»iiE!i)r  waren,  lies*  sich 
Übrigens  nicht  jl^uiiz  kUiiütclicn.  N'^iellr-icht  wi-rdr-n  ikfirnlieh  Sobrilcr  mit 
.SprftcbjicbrccKcii  öfters  viTlialtnismtissijf  Inn^^'T  in  drr  Sotmle  blpilim  »U 
<liv  gfsuaduu:  es  würde  darHUt>  für  die  ültert;»  Jidir^iiii|^  eine  stärkere 
HpsetRung  mit  Kindern  jener  Art  sich  ei^eiien,  ida  den  Tliatsjichen  pnt- 
H|)rtelit.  l)ä>s  LiK[K'tri  ^eliien  im  irtiny.vt\  vmii  Alt^-r  uniiblmn<;ig,  itiis 
Siimunebi  Hcbieii  niil  dem  Alter  ahi^nnebiiieii,  wogegen  Stottern  und 
Nhoebi)   eher  die   eiit(^(;engei*elj!te   'Peuden/   K'-i^lt-n. 

Wi(!  die  Idioicii,  siml  auch  die  (teii-iesknuikeri  im  ganxeii  sehr 
stark  dem  Tode  ausgesetzt.  Nach  rhorwej^iKcIiPii  Krmitteliuigt'n  ISBIJ-Hß') 
wnr  in  Heilan^itjdton  und  A^yien  für  GfisteRlciimke  die  Inlcnsitnt  iter 
Steil  ilielikeit  lür  Mätiiier  etwa  7  i'rin!.  jithiiich,  für  Krauen  etwa 
K  Proz.  I>a  (li»y  Diii'chHelinitlsaltPr  l>ei  der  Anfnnhme  l^lSütif  etwa 
■lU  -Jahre  war  und  der  jährliehe  Abgiing  äussern i-deiitlieb  gross,  würde 
ciuc  gesunde  JJevOlkeruiig  ntil  entd]jrecJiender  Allerrtbertetzung  eine  sehr 
viel  geringere  Sterblichkeit  haben.  Üebrigen»i  bestanden  sowohl  intl  Unck- 
sielit  md  dat*  Gesehlechl  als  die  Sierhlichkeit  groöHp  Verueliieden  hei  teil, 
Meluneholie  und  Manie  waren  h:infi}j:er  unter  l''ram'ii  :il«t  iiiiler  Mnnneni, 
linigekelnl  da^'gen  |)enienlia.  l)i<;  IiiHaiiiH  liVhCi^iie»  ist  dem  weibliehen 
fJeselileelit  eij^i-ntfimlieh,  dagegen  wfir  A  Ikoliol  isin  n«  am  häufigsten 
unter  Miirtiieni,  ebenso  die  meiKtetis  in  Verbindung  mit  SyjihiliH  {Ziehende 
Goliirnpatese  (ParaKsis  gencndis).  Inwieweit  di^'SP  letut^^re  Krankheit 
sich  mit  der  'Paralyse  'ler  au!*trftlisc]icn  Stalialik  deckt.  luUhH  dahin- 
gestellt bleiben.  An  Inauniti  hj>t«riea  war  ilie  Stcrldiehkeit  eine  fast 
verschwindende,  die  an  HeuienCia  Leiilenilen  hatten  eine  Sterblich- 
keit gleich  f>  Proz.  ftlr  Männer,  ö  Pro/,  fnr  Kranen.  Kür  Mclaneholie 
wäret)  die  Zahlen  9  bezw.  11  Prnx.  Pie  mit  Hi>i-aly»e  behaftoteo 
Männer  hattt-n  eine  InteiiHiläl  der  Slrrblielilteit  von  nicht  weniger  als 
üO  IVi«,,  und  wühreiid  sonst  inelireiv  andere  Kornieu  der  Cieistesknink- 
hcit  gutp  ('hiHieen  einer  Besficriing  oder  gnr  einer  voltstfindigen  tieneatung 
gaben ,  scheinen  jene  Unglück liclien  gnr  keitie  Aussicht  xuf  tJuui>8iing 
zu  haben. 


1)  V){1.  (>verst|rt  over  äiadiwygraiiittailcrai»  VirkMiiahoL  i  Auret  llS94i  (KrisliMiia 
ItSid)  and  friUim!  JimTgiagiß. 


All«-,  GfKbIcdic  und  Civilstnnd. 
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Alter 
o—  lo  Jahfc 

lO— 30 

SrJi  wnicn 
M.       \V. 

4          3 
14        10 

Ncn- 

M. 
3 

Soiilh  W.ili-* 
W. 
2 

jo  -40 
40—60 

dbcrOo 

<■ 

■  9 
18 

10 

'4 

12 

1 

3 
2 

1 

3 
4 

4 

Zu». 

13 

[O 

3.5 

3.4 

10.  Uni  niin  tax  den  Tnubstiiinmen  xit  kommen,  äo  wird  mnn  Wi 
ilicsen  häufig  v'ww  re«lit  oit;eiitfiiiiIi<;liP  AltnrslH-si'lziitig  heoliachU'n  k5niicii, 
indfm  fin««-!!»-  .liihrfsklassrn  nJinilii-h  ein»;  «clir  starke  Bi-jii'lxiitju;  aiif- 
wotwri.  .S<»  wnr  in  Schweden  am  31.  Di'winlii'i-  IS!)()  d\v  Aiwiilil  (!or 
Tniihstiiiiinion  im  AIut  Sn  40:  (iOO,  dngrjrfn  wniilii^n  mir  514  30  bis 
35j»lingo  ikmI  4'>-S  -10  — 45jrilirifie  T:ni1i8liiiJiin<>  criiiiltctt.      Kbcuso  koiiiilc 

■  11)1111  Pin  eij^'ntünilktlicr?  >Itiiiiiiiiiii  im  Wwv  20^25  ticnbflclUfn.    Im  ganzen 
I  war  die  Münfij^eil  imUr  tonim  l\>ivonvn  jwler  Aitcr-akliisse  lÜi-  folp-nde: 

■  Im  f^aiixcn  »ohoint  die  TaitUstnitimlipit  beim  nmnnticheu  etwng  liäu- 
fijierals  beim  weil)]iclicu<TeRphlecht  ?.ii  sein.  Wiis  die  iiiisji^'ii'liförinigc  Alters- 
be'*etzinift  betrifft,  so  dürften  niimenllicli  die  Kpidi-iiii+'ii  von  Uehirri-  und 
KückoumurkiMitxiiDdiin^  ji]}<  l!n<;iL>li('  aiifziifnssnn  sein.  Die  genannten 
Krankheiten  gni-ssierten  z.  B.  in  Diirieuiafk  Anfnnp  der  Sielizigrr  in  Xonl- 
iirid  WeHijüilaud.  Zwei  Küuflel  aller  (juilisilimimen  Kinder,  die  1872  -VA 
«boren  wurden.  nUnnnren  iiiH  dienen  (Jebielcn,  die  nur  ein  Siebenlei  der 
GeHnintltevolkeriiii^  den   Reiclie»  iiiiifusHien  ^). 

In  Norwegen  waren  {18851  iinier  1H4]  Tnuliwliminien,  vcm  welt'licn 
kaum  die  Hälfte  „ii-^vurliirne",  die  übrii^n  „anjielMueue"  Tjud»stiimitdieit 
aufwiegen.  2H3  Källe  envurbener  Taubfttnnunheit  auf  (iehirnentzruidnng 
(darunter  Muniugiti»  corebro-!^})innlis]  zni-ücküiifübren.  243  auf  Seliarliieh 
nnd  'i'A  anf  Masern*).  Intereasanl  ist  auch,  dufis  Tanbutumndieit  Helir 
hüitfig  mit  BUHlsinn  aiiflritt;  s«  waren  in  DiuR-mark  unter  8150  tuub* 
stUDinien  Kindern  ü'l    blüdsinnig. 

Die  nachgewiesenen  Ursaebeu  derTanb^tiuiimheil  niaclieti  eiiscliwierig, 
»US  der  AlterwIieM-l/.nnti;  Hicliert'  ScIiiriSKc-  mit  HfirkKieHI.  auf  die  Sterblich- 
keit der  Tnnbütniiimrn  zu  Trieben  lUcliermoin)  I.e..  [i.  b\  f.);  unter  ^^UKti^en 
Iw^eniitchen  Itediti^niti^en  scheinen  die  niclil  blüdniMnigen  tauliKturiimi-n 
Kinder  rceht  gesund  tm  He>in;  ditHs  in  ji])äter(m  Jiihrrii  die  häufig  schlechte 
ükoDumiBcJic  l.agt'  ilcr  Taubstummen  in  Verbindung  mit  ponsiigen  Oe- 
brpche»  eine  grosse  Slerblielikcil  bervomifl..  ist.  idU-rdinn-s  nicht  iinwahr- 
M.-kviidicb.  aber  dienbezügliclic  zuverlässige  üeubaehtinigL-n  sind  subwer 
ZD  erbirigen. 

Der  Vitlletändigkeit  we^en  mnati  auch  uc>cli  Taubheit  erwfdnit 
wwtit-n,  trote  dor  grosöen  Lücken,  die  hier  wahrscheinlich  vurhamlen 
•ilid.  Wie  vei-schieden  die  üahlenangaben  «ein  konneu,  dürft4.'  au«  der 
Tbatsache  hervnrffelien,  daHK  New  Sont.h  Walm  iidt  1.1  Millii>n  F>in- 
widinern  1S9] :  I;J47  Tnnbe  hatte,  Dfinemaik  inil  2:i  Millionen  1890 
nur  39Ö,  wogegen  die  Zahlen  der  'raubstumuieu  .[HU  bezw.  1411  waren. 
Ucbrigenit  scheint  der  ZuHammenhaug  mit  dorn  Aller  luid  (.ietti^hlecht  in 
lieiden  Ländern  ciiiigennaSKen  derselbe  zn  sein;  die  Männer  scheinen  iin- 
gcfäiir  dieaeihe  Wahrscheinlichkeit,  /ii  haben,  taub  zu  werden,  wie  die 
Frauen,  und  die  (iet'uhr  scheint  mit  dem  Alter  zuzunehmen. 


I 


I 


I 


l>  II.  MypiiKl:  i»i>v:*riiiiili(tltni»  l'dbrtiUltw  1  hiniiiuirk.  Htw^ilnlfludenrh'  Tfl)0  11. 
kW^nKTgaard:  Nfigle  Bi-niaTltiiiiiger  0111   lly{<[>i(t)i(«l''n  af  IK^vBdmibf»!,  Kjh.   18!W. 
2)   Ucbertuniin,  l>c  JÜirKtumiiic  i  Niirgu  I.  Krulmiii»   W.i\i,  p.  IJUU  f. 
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■                   Svchitr» 

Kapltrl. 

Von     1(100« 
waren  taub: 

Perennen    jeiler 

Altj*riik  lasse 

Allrr 

M.               W. 

0— 10  Jahre 
lO— 30       ,. 

ao— 40     „ 
40^60 

60— 

Zus. 

o.ä               1.3 

4                  4 

8                6 

»ü              30 

toi             92 

n         11 

in    Üf-W   Simtli    Wulus 


n 


Audi  (lii-  B(!iil)arlit.iiiip'ii  übi^r  Ttliii<^lieit  Beigen  ein  L'l^entrimlk-ht's 
Gepräge.  Auf  der  fiiK-n  Seite  liat  man  die  mit  iJeni  AlU-r  »i-lir  zu- 
nf1)iiienili'  W»tirrit-licinti(^1ik<-il.  hliiitl  ■/.»  wcnlcii,  auf  der  anderen  die  iliirrli 
Fortschiitte  in  dpr  Rclmndliinji  tier  XMiyolmrenen  mit  fortschreitender 
Kultur  stark  abnehmende  Hüiififikoit  der  im  Kindesalter  eiLlstehetidt'n 
Blindlii'it-  .Vus  heiilca  Ursaehcn  wird  die  BÜiidlieit  verhnltniftmttsHig  hätifi^ 
ioi  liühercn  Altt^r  ßein. 

Von   10  000  Pei'soiipn  jeder  AlterskluHse 




— 

hnlit'ii  den 

waiRi 

1Hind 

<iirl>rjncli  Hnr« 

Allrr 

Auges  verloren 

Jahrp 

Schwstlen 

New  SoiiLh  U'Bles 

M. 

V\\ 

M. 

W. 

.M. 

w. 

0 — 10 

1,0 

0,8 

D," 

0.9 

3 

ro— 10 

3 

3 

t 

i 

" 

10—40 

b 

S 

3 

3 

i'l 

40^00 

to 

8 

13 

[  1 

33 

60- 

3S 

3: 

(>- 

«3 

bH 

21 

Zus. 

8 

S 

7 

6 

16 

4 

Wie  man  sieht,  ist  —  rus  recht  erkläpüchen  Ursachen  —  die  Wahr- 
acheinliclikcit.  ein  Auge  zu  verlieren,  für  den  Muiiii  viel  j/röt^ser  uls 
für  die  Krim,  und  die  reliilive  Anzahl  derartiger  PerHunen  nimmt  mit  dem 
Alter  bedeutend  zu. 

Kndlicli  inü^r(..|i  nneh  der  Xew  Sniith  U'ulea- Statistik  einij^e  Zahlen 
mit  Riickfiiclit  auf  Unfälle  u.  dgl.  mitgeteilt  werdeu. 

Von   10  000  PerHiinen  jeder  Alternklatise 


«ntren 

Kiilppcl 

verloren 

Unfall  invalid 

Aller 

M. 

W, 

M. 

W. 

M.           \V. 

0—  10  Jahre 

8 

t 

0,6 

0-1 

3               2 

lU—lO      ,, 

18 

13 

s 

i 

'5               3 

3U — 40       „ 

'3 

; 

et 

j 

34               j 

40—60      „ 

alt 

14 

19 

4 

iS              8 

60- 

106 

78 

30 

5 

50            18 

Zui. 

19 

II 

9 

1-3 

10             4 

Wie  niHn  sieht,  int  mwh  hier  die  (Jofalir  viel  jrrÖsser  ffir  die  Männer 
nh  ffir  die  Krauen,  und  mit  dem  Alter  nimmt  <\U:  Häufigkeit  der  Ge- 
biecheii  zu.  Ktwn  einer  von  11)0  nlier  ISO  -liihr  nlten  Männern  iat  ein 
Kräppel,  ','^  i'i-ux.  invjilid,  '/u  Pruz.  etne»  Gliedes  verlustig  geguiigeii. 
Die  Sterbliehkeit  der  Invaliden  uird  in  einem  8|mtercn  Kapitel  Itehondclt 
werden. 


Attcr,  GMchWht  »nd  Civtlnund. 
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II.  Die  StatiF^tiU  vmx  N.  S.  Walofl  \Trzm(OinH  auch  eine  kleinen' 
Anrahl  A  iirtsätjiiigrT.  Grilsa»er*'s  Miitcnal  »tclll  (li<>  gif irlizeiti^e  inJisullc 
V^tilkH/.(il»iin4^  in  dipjvcr   liezioluing  zur  VfrfiiKiirijf '). 

VoD   10000  fcder  AlttM-Rklmsc  wnn^ii   Aiinfinljd^r«: 


Alter  IJahrv) 

M. 

W. 

O— 4 

0,3 

0,1 

S_g 

0.4 

0.3 

10—14 

'.5 

1,0 

15—19 

J.6 

i.a 

»o — 34 

5.3 

2,0 

»5-39 

r.5 

»•5 

10-34 

io,S 

3.5 

JS— 39 

'4.7 

4.4 

40—44 

lS,0 

5-a 

45—19 

10,1 

5.9 

50- S  4 

2r.6 

5.9 

55—59 

30,I 

6,6 

CiO  und  ilaniticr 

18,« 

5-7 

ZuiMiiitcicn 

7.4 

2.5 

Nacli  diesen  Eriiobtnigt'ii  stellen  diu  Mäimer  weit  molir  Auesntzigc 
als  ■clie  FraiH'ii;  »lies  flilrfte  jetloeh  meist  auf  der  I_K;I)en3wei8e  i!cr  Be- 
vrJkeninji;  Itenihen. 

Xai'Ii  tU'ii  Kif:ihi'nitj:en  fOr  Xi^rwegeii -)  Rcheint  Ann  niannlichp  Ge- 
«ohlerlit  in  liiesr-r  IW/iplitnig  nii-ht  lieilfutend  melir  gefülirtld  /,ii  sein,  nls 
lia»  weibliclic.  Im  Alttr  10  ((0  wnren  18iM  bi-i  iHÜdr-n  GcKrhleelitorfi 
rtwa  11  per  lOOOO  hefullen,  flber  )>0  etwa  II  liezw.  fl  und  zwisctien  20 
lind  40  7  Iwzw.  0;  l'iir  unter  20jiiliripe  waren  die  Zahlen  0,6  und  0,i. 
Vrrsucht  inan  nos  den  freilich  niclit  gnnr.  sieliercn  AnitUfinften  «lie  In- 
[«'nttitüt  der  .Sterliliehlieit  der  Aiir^RÜtüigfii  zu  hcreelmen,  au  wird  uiiiii  auf 
(jnindlaKe  von  4<i4  St<Tbcfrdlen  an»  den  .labrvn  I.S91— itö  die  fi.'fgenden 
Zahlen  finden : 

Vttn    lOfl  Ansftäixijfen  jedes  Geschleehls  nnd  Alters  starben  jährlich: 

Alter  (Jahre)  AI.  W. 

0^20  1 1  8 

jo— 40  10  rj 

40 — (10  ta  8 

(10 —  17  12 

Zusnmmeo  11  lu 


Man   be<»baelit**t 
cineklichcn;   vielli-ielit 


IÜlt  aUi>  ein  reclil  rusclio«  Absterben  dietter  Un- 
ifind  ilie  weiblichen  l'atit-nteii  etwua  weniger  viini 
Ti"de  lnKlr"hl  als  die  niännliehen,  auch  iiiniuit  wohl  die  Stt-rbliclikeit  iler 
Itcrullcncn  mit  dem  Alb-r  eiwa^  x\i,  docli  JL-'d^nfallh  nielit  in  iLnfrnlli'iuluni 
(iru<le.  IiiHTfssjinr  i.nt  fs  ülm^^fns,  7m  x'lien,  wir-  der  Knnipl  yfgiMi  iliese 
Krankheit  in  Nurwegen  von  Krfnl^,'  bt'jricitet  gewesen  ist,  indi-m  binnen 
fünf  dahren  di(>  AnXabI  d<-r  Alläsiil/i^-n  von  !)()U  hin  auf  6^tS  almaliin. 
Es  würde  ausaenmlentliehes  Intei-essc  haben,  anch  für  andere 
Krankbeilen  die  Storbliehkeit  der  Patienten  vom  Zeit|innkle  an,  <la 
die  Krankheit  konstatiert  wnrtio,  zn  ermitteln.  Für  akute  Knmkln'itru 
li«<gcn  allerdings  einige  Kt'obiielitnngen  vor,  aber  fibcr  die  Wirkung  der 
i-hr<»ni!*eheii    KrankbeitHÄiwtände    auf    die    Ijebt-n schaue en    \iii-d   e»    »ehr 


I)  CensaB  nt  Imlia  I8ßl.    0«ieral  Report  hy  J.  A.  Eljiiiic«.     Ldiidcin  ISflS. 
*i)  Iteretaing  mii  dp  Hiwdnlidip   i    Nwkp  i  Fcaiaarpt    ISyi — y&.     Krintiwiia   1898, 
1880—90.  IHlfJ. 


•H2 


Srclt*te«  RspitrI. 


M'hwierig  scio,  gute  BcuhnoliUiiigr-ii  zu  beschaffen, 
fdlji^rtidc-n  K9])itcl  auf  diese  Krngi'  ziiHlrkkominRn. 


Ich  werde  iu  cJactu 


12.  In  vielen  Bfzinhiinjspn  vnrd  man  niil  Hilf«-  der  Rokniten- 
»tat i stik  und  äliiilicher  Hntbrüj)mnftri(*chc'fi  Erhebungen  Aiif'klHriingyii 
üiter  die  Krüiiklichkeit  der  Bovillkeruiig  ircwiniicii  kÖDiieii:  eiiizebier 
beKÜgliclKT  Arliftteii  wird  in  eirn'in  späteren  Kapitfl  ^i-dacht  wt-nlvii.  Im 
nbrigen  sind  iti  Riickt^ichi  auf  die  Knuiklu'itBVfr-liiillnisHe  wnlil  die  Be- 
richl#  der  Krankenkassen  die  erj^iebigste  Quelle.  Hierbei  werden  wir  in 
ei-Kter  Linii^  iiilf  der  eiiffÜHidieii  KriirikonkuK&ensUitifitik  fiiHtien  können,  und 
ich  will  daher  mit  deren  letzten»  offizieMen  tiericht  anfangen').  Trotz  aller 
auf  die  Ueratellunj?  eines  ernheitlielien  JteobaeJiliiii^'siuutorinls  verwandten 
Milhe  beweist  eben  dieser  Beiielit  In  mirhrfaeher  Itiehlnnj;  die  Unim""^ 
liehkcit,  vtiUi^täiidig  klare  Heobachtiuigen  zn  bet>chulfen.  Nicht  nur,  diiss 
alle  KrunkenkiisäetinMtglieder  naeh  der  peräön liehen  Aiit'fflssung  des  Bc- 
richterHliittcrN  \V.  Öult<in  hrndig  keirieti  Ansi^irucli  auf  Untctxtiltaiing  er- 
heben, daS3  als«  die  Kränklichkeit  in  dicBCii  AlterskliiKMCTi  klefner  erscheint, 
als  sie  ist,  äoudern  es  haben  auch  die  Krunkeuktis»en  hüebst  versehiedene 
ßeHtinitmin^eii  mit  llückHirht  auf  niichli^iltigi»  Kninkliciten.  Sehnti  der 
gewaltige  Cmfung  des  MateriaU  (für  Mäniiei'  iSTti  bis  üQ  —  <!u^  Hanpt- 
niaterial  —  I,li(i  Million  Bcnbaehtiingen)  bedingt  eine  griisse  Sehwierig'keit, 
indem  va  fast  »UKgetichlosseti  ei*sclitinen  uiuah.  die  vielen  Verseliiedenheiten 
zu  beriieksichtigen,  und  iiiiui  nicht  Ke.sigimtii?n  genug  gehabt  hat,  einige 
vfdlsIÜndig  kliire  nnd  einheitliche  Fnlle  heraiisziiwfihlen;  die  l'nt^^Tsuehung 
hätte  dann  viel  klarere  ICewiiltate  ergebe[i,  wenn  mau  auch  die  Werte  der 
Kninkheitsfrc(|uenz  und  Kränklichkeit  auf  Grundlage  kleinerer  Beob- 
achtungBzalilen  hatte  berechnen   mfissen. 

Ein  Misftstand  liegt  luin  ferner  darin,  dftSB  für  1876  —  80  keine  Fraiicn- 
vereitie  lietielile  einsandten,  man  also,  iiin  Vi'rgk'iehe  aiiMlelleri  zu  krmin'ii, 
auf  ältere  Tafeln  angewiesen  ist  In  der  Untersuch nng  ist  fnr  das  weibliche 
(icschiceht  die  Periode  1850-  75  beaj'beitet,  für  welche  aber  dünn  eine  ent- 
sprechende Mfinnertafe'l  nicht  geji^eben  wird ;  dii  sowohl  in  der  allgenioincn  <le- 
siindheit  wie  in  der  Praxis  iler  Krankenkassen  Verschiebungen  t>üittgefiinden 
Indien  und  nuch  die  statistische  Beaibeitnng  nicht  giuiz  einheitlieh  war.  wird 
man  ans  diesen  Tafeln  kiiuni  invi-iIäsHigi-  Scblfiftse  mit  Ilüek»)iclit  auf  fie- 
schlctibtsvereeliiedenheiten  ableiten  ktinneu;  ich  werde  mich  daher  in  der 
rmehrttfidgenden  nai-8lellung  auf  die  Mänuertafel  für  ICrtgland- Wales  ISTti 
bis  1 HHC)  lieKchränken.  Die  nnteuHtehende  Talet  In^st  auf  Iteihbaehliingen 
nach  voller  ilrcijainiger  Mitgliedschaft.;  die  Wert^  sind  niisgeglicluMi. 
ITnt^T:  Wuelie  wird  eine  beehslügige  Arbeitswoche  verstanden;  die  Sonn- 
tage mit  ihren  etwaigen  Ki^inkheiten  sind  aUo  rdcht  nitlgerechnot. 
lA*tzt4'reB  ist  Belbstverständlic]]  von  geringem  Belang,  denn  eintägige  Krauk- 
lieiten   wei-deii  nur  eine  versehwindendc  Rolle  spielen. 

{S\-h,-  iw-ii-  ji.  ai».) 

K»  geht  aus  dem  oben  Kntwickclten  hervor,  dnss  die  Nnchrieht4?n 
Ober  die  langtlanurnden  Krankheiltti  kaum  vollatSndig  »ein  kouueu;  die 
Zahlenreihen  Rtnd  aber  auf  dieticin  Hiinktc  »o  eigetitfindich,  ihntH  man  im 
ullgeuH'incn  Ueberblick  kaum  betrSehtlich  über  den  Verlauf  mit  dem 
Alt«r  irren  wird.    Die  Zahlenreihen  deuten  auch  auf  die  grostsün  äohwierig- 


1>  (3opy  of  Special  Re|»nrt  nn  Sickne-»  luid  Mnrtnlity  ox|>oHcn(!Ml  In  B(>jrii«tf>red 
Frientilv  HidotJt«.     lA>mluti  181>(>. 
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bciieii  )iin,  tli«  sich  der  Aiisgleichiing  ikrartiger  parallelur  Griip{>t>ii  ent^ 
gt^nstellen.  \och  deutlicher  zeige»  *trh  dieselben  vielleicht  bei  den 
hier  oicht  berücksichtigen  Uoterabteiluiigim. 

Auf  1000  Mitglieder  jeder  Altereklflsse  komrueri  jährlieh: 


c 

■  - 

u 

KiAcikheiUvrocben  noch  der  Dauer 

J3 

Todev 

d«T 

K/ankheit  In 

mue 

dm 
eisten  4 
Wofhfn 

4-a 

Wochen 

B-.3 
Wochen 

13— a6 

Wodurn 

Zweitem 
Halbjahr 

ZwcLltm 

Jahr 

Diittcm 

fallt  ocIi-T 

tp.ltrr 

Ziueimmen 

lO 

6,40 

4Ü4 

Qt 

i"^ 

35 

10 

— 

- 

570 

'5 

5.9S 

45» 

1(4 

61 

53 

Sl 

29 

5 

734 

so 

;.oj 

SIO 

1*5 

69 

71 

45 

43 

»5 

887 

»5 

5.7» 

476 

1*1 

68 

69 

39 

39 

35 

849 

30 

".oq 

476 

»34 

80 

«9 

SS 

SO 

73 

9S7 

3S 

9,01 

531 

<S7 

94 

104 

73 

69 

138 

1  146 

4» 

to,l>6 

569 

184 

i'3 

'3' 

86 

84 

201 

1  368 

IS 

■  3.)8 

036 

136 

I4> 

1&9 

It6 

"3 

'95 

1  707 

SO 

"r.jo 

"l" 

»rs 

174 

106 

160 

I-« 

444 

1  17« 

SS 

23.89 

813 

34' 

330 

387 

333 

278 

;o8 

3  888 

60 

J4.0» 

93  (■ 

4M 

3'3 

443 

402 

444 

'  359 

4321 

«s 

49.^9 

104b 

;o2 

4S6 

694 

75» 

86j 

3722 

7  145 

70 

-a.SJ 

1 1;6 

6«S 

59' 

989 

■  311 

'592 

5984 

11238 

75 

1  lb,lS 

il«J 

7  »7 

664 

M79 

'SS« 

Z148 

10  961 

184ZO 

So 

'4i.44 

SS8 

642 

630 

ua; 

1730 

3820 

'7  '35 

35072 

»s 

304.05 

to62 

699 

55« 

686 

781 

2730 

28436 

34  94(' 

Im  Orcis^^naltfir  fällt,  wie  man  sieht ,  ilns  IIai]|>tg'ewic1it  auf  die 
langwicrigfii  Krankheiten,  im  .higendiUter  auf  die  kfir/i'ron.  Vei-gleielit 
man  z.  B.  die  Alter  2Ü,  50  und  80  Jahrv,  so  wird  man  itu  erst^eiinnnten 
Alter  eiue  durchaehuittUche  Kränklichkeit  in  den  ersten  13  Wochen  glei<^h 
704  Wwhen  fiiideti.  im  50.  und  SO.  Jahre  hezw.  1190  und  2HiO  Woclien. 
also  eine  Zunahme,  die  riiil  der  Sterhlirlikett  nicht  Schritt  hatten  kamt. 
Wart  oben  [>.  24  |f;ete^oiitlieli  di'i'  dänischen  Kraiikenk;i88'-iJHljitiKlik  nuchgt^ 
wiesen  wurde,  utiiuiiit  hiermit  gut  iiben'iu,  in  Anbolnielit  desneii  datts  die 
dänischen  Krankenkii-ssen  rite  Unterstüt/ung  wnsetitlicii  nur  auf  heachrnnkt* 
Zeit  gewähren.  Andci-8  lici  den  laiigdumTiiden  Kraukheilcn.  lieber  ein 
Vierteljahr  haben  wir  in  den  drei  erwähnten  All^rsklaHHcn  1811  bexw. 
f89  und  22 Ur.^  Wochen,  also  eine  kulossule  Zunahme  mit  dem  Alter. 
Auf  jeden  Tüdcsfall  wimlen  in  den  Wide»  Zeilabrtchm'tten  im  Alter  20  etwa 
100  bexw.  26  Wochen  fallen,  zusammen  etwa  21  .Talire.  Im  ÖO.  Jährte  bat 
man  cljenf&IlK  xnsanmieii  etwa  2i  Jalire^  diei^e  verteilen  »ich  aber  mil  nur 
57  WiX'hen  auf  die  ersten  drei  Mciiiale  und  niil  lill  auf  die  spätere  Zeit. 
Endlich    hat   niati  im   80.  duhn-  über   drei  Aahif.  mif  jeden  Todesfiill,  ilic 

mit  mu*  15  Wochen  auf  <Ue  ereten  drei  Monate  und  16U  Wochen 
tmi  die  Kiiätere  Zuit  vi-rt^^ilen,  Die  Kiiinkbeitcn  sind  ^^iimit  in  tU-u  älten.>n 
Jahren  allerdings)  verhältniHrnü-'i^ig  nicht  Nein-  häufig,  dauern  aber  dann  nm 
SU  länger;  und  dus  Krgebiiiü  wird  dieses  Kein,  duss  ein  SO  jähriger  ihireh- 
•chnititieh  etwa  dftft  halbe  Jahr  krank  i«!,  während  ji-derzeii  nur  4  Vvaz. 
dur  TtOjährigen  Krankenk:i.ssemnJtglteder  krank  waren  und  unr  L,7  PruK. 
der  20  jährigen. 

Deutlicher  werilen  diese  Enicheiuungeii  vielleicht  hervoitreten,  wenn 
wir  nach  der  .Anzahl  der  KranUieiLs fälle  fragen.  Da  dli-we  im  engltHclien 
Borlchl  nicht   au^geiiliclR-ii  üiiid,  ]>in  ich  auf  die  unaiisgcgiicheucu  Zahlen 

16' 
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Sechs  icfl  Kapitel, 


angewiesen.     Die    folgende    kleine  U^bersiclit    wird    iu    dieser    Bexieliung 

genügen. 

Auf  1000  Mitglieder  kamen  jährlich: 


M 


Neae 
ErltrankuntiKrsilr 

Kriinkhduntllc 

die  «dion  seil 

Un  Aiuceglic  bcnc 

Alter  (lohre) 

1—2  Jiihw 
daaerten 

2  J.ihien  fjüer 
liinipi  ilaiicrttm 

AnxAhl 
Krank  Ii  d  Is  wodun 

30 

»3« 

1 

0 

«99 

30 

S16 

1 

1 

978 

40 

23t 

s 

s 

137» 

& 

*?J 

S 

ro 

*«45 

309 

ta 

5< 

4183 

70 

370 

39 

131 

13248 

80 

171 

«'S 

37t 

34656 

Wie  man  siebt,  iiinunt  die  Häufigkeit  der  KranklieiU'n  niclit  aiiff«!- 
leiid  mit  dem  Aller  zu,  j«  im  80.  Jolire  trcteu  eiur  272  neue  Kiiiuklu-ilfD 
ein,  gegen  S70  im  70.  ifulire.  Dngt-i^eti  waren  ^\U'  ttniieiiiden  Kr;irikli4>ilA- 
fälle  im  Jngendallei-  nfhr  nfhen,  mit  dem  Alter  steigt  die  Häufigkeit  alwr 
enomi,  und  naiuentUeh  sind  dieae  chnniisehen  Ziihläiide  iiiisseronlfnllich 
hfinfig  im  Grei<teimUer.  Wenn  itian  hIho  nioht  ittistiinde  JHt,  ilan  Kninkt'n- 
kajst*eniniitenid  nrieli  Atterskitissen  tn  zerlegen,  wird  e»  am  iiid»edeiiklieliHtcn 
seit),  die  Kraukhcitäfrequenz  (die  Uüiifigkeit  dt-r  ttcucn  Fälle)  zu  Ue- 
tinlxen. 

Ueber  die  Kränklichkeit  in  den  Greisenjuhwn  sind  nnlürlich  nur 
wenige  ISeiibaclituiigt'ii  \iirlnindL'u.  Scln.>n  für  HU  Jubit;  verfügt  dtir  («iig- 
li^rtie  StatiHlik  nnr  üher  (it)ii,r>  jfi'iiljHchliingtijalire,  für  Sü  ülier  nur  118 
u.  ».  w.  Zieht  m.iii  die  Ileitbaelitutigeri  iiin:]i  Altei-sgriipj*en  zusumnieti,  k<> 
crhriU  miin  die  fnigenden  Ziililim,  die  Dbrigon«,  wie;  oben  entwickelt,  mit 
iilletn   Vorbehalt  aiifgenoiiiiiien  wei'den  müsscii 


Absnlutc  AiixilIiI  der 


Altci  (Jnliiel 

Bt^obachtungvii 

Krfln)chclUt)i]lr 

KtankliL-iti- 
woclicii 

80—  «4 
85-  «9 
qo—  100 

•  774 

305 

66 

433 
60 

13 

48541 
94<3 

3  080 

RrlAlivr    Anratil    fCll    jnles 

Mirgli>il 
dtT  nriirij     Jtri  Knuikbdl«- 
KiunklieilsfAlIc       woch<.-ii 


o,Z4 
0,30 


"7 
31 
3« 


4 


Hiertiacli  »elieint  die  Kraiikheilsfretnien»;  in  Abnalime  begriffen  und 
die  /iniiilinie  der  Kriinklieitüduni-r  iriH  Stockerii  geritten  zu  sein,  wa»  reelit 
wnid  mit  der  ctUf-n  misgesihr.-irheir.ciil!yi»i»tlie8e,  bet.i-effen«1  die  Slerblietikcit 
der  .\lteti,  liarcnonicrt;  man  wird  nbi-r  nieht  ilheix'lien  ilürlen,  d:iti^  nnnirtit- 
lirli  für  die  Acltesten  die  lij'obaeJitnngeii  recht  spiirücli  sind;  (Vw  fit»  Hrctl>- 
actilinigen  im  Altur  90—100  beziehen  »ich  7.  I(.  nicht  auf  (iO  veiwrbii'- 
dene  Persunen,  Bondern  mif  eine  vi^^l  geringere  Zald  11.  b.  w.  Klein  wie 
die  Zidden  sind,  tlarf  mnrt  nncli  wenigsten»  Kigen,  ^hiss  <lie  HcnbiielilnngeD 
flber  die  Sterbl  ichkeit  der  Krunkenkassenndtglieder  idelit  in  Di^liar- 
UKiiiii;  mit  der  unvilhnten  HypotbetHi  »teben. 

1 :).  Auch  die  Jieobaelittmgen  betroffenil  das  Kinde«alter  sind 
wenig  imifasi(end  und  lUiKNcrdem  kiiinn  Immelibar.  Nur  der  VoHsliSndig- 
keit  wegen  teile  ich  die  folgenden  Zahlen  mit : 


Aller,  G««dil«clil  und  Civüstand. 
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I 

I 


I 


AllCT  (Jahre) 

Atifjitil 

<1.T 

B«oliai.litun](i;r 

Krankheiaf&LIc 

KfankliciU- 
W-odlcn. 

Kran  kh  fit  s- 
ftei|ueu/ 

lattuv 
Krntiklictilceil 
(Wucfaeu) 

4 

33.5 

— 

— 

— 

— 

S 

49.S 

1 

2 

— 

— 

6 

SO 

4 

»3 

0.0S 

0,5 

7 

Mai$ 

9 

«9 

0.08 

0.3 

« 

315.5 

20 

85 

0,0g 

0^ 

9 

50s 

70 

264 

0,14 

°:l 

'    lO 

:os 

119 

39S 

0.17 

II 

lOII.J 

i«5 

602 

0.18 

0.6 

■  2 

"47.5 

344 

9»l 

o,ao 

0,7 

«3 

'S/V 

264 

807 

0.1; 

o-S 

■4 

1799.5 

3.1s 

)tl8 

0.19 

0,6 

'5 

»";«.5 

4'7 

M77 

0.19 

0.7 

Man 

WMrtlc   mich 

(lipHpn  ErniitU 

■tiiiit;«'!!  viTsiicht   sein 

imBntu'limeii, 

(luHs  da»  Miiiinuiin  der  Kninklii-likeit  etwas  früher  ciulritt  als  da»  Miiii- 
niutn  der  Sti-rldichkoil,  wiis  ji>i1<k-]i  kiiiiii]  vull  iKti-iH^hti^  hl,  dti  die  Rool>- 
arhtitn^t).  betivffcrid  dii-  jrinnsten  Kindtr,  wahrscheinlich  am  iinzuverläs- 
Etigstcn  »ind.  Man  wird  widil  kanm  auf  den  Zahlen  für  tiic  Allcrsjahif 
4  — S  bjiiifii  dfirfon.  Alwr  auoh  für  dip  fi|iJLt^ircn  Jnhrc  diiifton  dif  ZaliU-n 
unvnllstäntiit;  sein.  So  crgah  eine  Statistik  d*'r  HchulvcrsäiimniBBe 
wt^en  Krankheit,  tlass  (unti*r  norüekitichlitciii)^  der  Kerientage  nnd  Sitnn- 
^a^*•^  die  Schüler  buidorlui  Geschlecht-*)  itt  den  Ko[»eiihaj;ciior  Vfilksschulun 
diinrhschiiiltlich  IST-I-TH  jährlich  1I,H  Kninkhettafcige  hatten,  iilso  \'icl 
mehr  aU  nach  deo  enjfluschen  Berichten;  die  Kiuder  wafeu  du  rch  schnitt - 
lirh  etwa  10  •lahn-  alt.  Im  l^aufc  dcR  ScIinljidircH  iuIhi)  ohiu^  dit-  Kerien) 
wiirdoa  jährlich  diinr^hctchnittlieh  1,8  VprüäiimnisKO  wogeti  Krankheit  für 
jeden  Schüler  verzeichnet.  Dip-s  durfte  heiser  mit  den  sdltäglichen  Roiib- 
uchtUDgcii  über  die  (jcKUudheil&verhältniü^se  der  Kinder  stimnieu  als  die 
engliächen  Zidilcri.  Die  nici?ticn  dcriirti(ren  VcrsiiuiHrvisse  sind  wi>hl  auf 
»ehr  leichte  und  öchricll  verhinfciide  Krankheitsfälle  xinTickzuffdiren,  im 
liejfcnsotz  zu  den  reiferen  .Jahren  des  Lebens.  Ka  wünlc  iibripeiis  ein 
leichtes  sein,  ilemrtige  Beobachtungen  durch  unifaeiaeiiderM  Stiidinm  der 
BchuIt^tatiNtik  genügend  7:11  ei^iin?:f>ti. 

Die   hier  angeführte  Auffassung  wird   auch    durch  Erfahnnigen  für 
Bnt(«l    bcütüügt;    vgl.  MiitiOr   nnd    Sclnnid:    Voranwehhi^    über  die  jfihr- 

t  liehen  Knstcn  der  staatlichen  Kninkenpflegc.  Rem  1  S!)3,  p.  6. 
Hoch  geringer  ist  Relbstverctaiidlicli  unser  Winacn  lietreffeud  die 
enrtrn  Kinderjahre;  und  miin  wird  schwerlich  diizu  kinnnien,  für  di(«e  rii- 
reicbende  ßeubuclitnngen  nnzustcllcn.  Da:»  Hiiu|)tiiitere!>se  Hegt  aber 
d<'>ch  Bchlies.stieh  bei  der  Mitte  des  l^ebens.  vum  Beginn  des  erwiichscnctl 
Alten  bis  /ii  dem  Zeit^iunkl,  da  die  Arb»'it»kraft  ariifangt  zw  erbilnneii. 

■  Ks   ist   hier  der  Ort,    einige    Ketibaehtiingen    über   die   (iesiindhcits- 
KjMtände  der  Zähne  bei  Seh  ulk  indem  luitzutedon 
^B_^      Von    IUI)  Zähnen  wareti  angegriffen  bei 

■  Kiada 

■  BMdw 

Fwohi» 


(vgl 


obt 


KJada  mit   Racbllb: 
BMchrtcfanK«    und    magrrc    Küidn: 
Wob)c»nIbttE  und  grsuiul  ■iuwrhcndr 

K  ifvilrr : 
ZMaBua«n: 


Milchuhnc 
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Koaben 

nicibmdc 
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20 
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SccIuiM  KapiU). 


Dies«  ZhIiIgii  deuteln  auf  einen  Zusainmenhaniz;  zwischen  <Ipm  G«- 
ftiiiid)M-itH!;uHtHiHl  dos  giinxeti  Kiifiilth  um)  der  Znhno  hin:  ii(>eKt('ll  Bind  die 
Znhno  der  rachitischen  Kindor  vrrhnltniäiiiHitsi^  Imiifi^  angegriffen;  die^ 
zi?iji^  sich  auch,  selbut  wonn  man  diu  thatBächlich  gefnmkiicn  kiwni'rcn 
Vcrschiedenheitrn  in  Her  AltersIiesctKiing  berücksichtig.  Von  100  an- 
jregriffenon  (oder  cxstirpifittMi)  Zähtion  wan*n  Wi  niclütiachon  Kindern 
Hti  stark  imgcgriffrn,  liei  Mri<'lisflchtijjen  r)0  und  l>ei  gcRiinden  Kin- 
dern 57. 

Die  SchneidcKÜhoe,  sowohl  die  bleihcndcii  als  die  Milchzähne,  waren 
im  ganKcii  recht  gnt  erhallton.  Im  13.  Juhrc,  wo  die  Milchzüline  dieücr 
Art  fast  verHfhwHiidc'Ti  sind,  fHnden  sich  diircIiBchnittlich  0.4  der 
l)et reffenden  ö  Zähne  aiigegnffeu.  Noch  bessrr  war  der  Znsluiid  der 
ctwiLs  sjiätcr  entwickelu-n  Aiigenzälme.  Ander»  \m  den  Rackenzähnen, 
die  in  nicht  geringem  Grade  der  Destruktion  unterliegen.  Namentlich 
erkennt  man  iilier  die  Vcrheeriuigpn  an  dem  wigr-rmunlen  SechRJahrB-Mclar, 
der  sich  untf^r  nnrnmlen  VerhiiltniRi-en  im  li.  Atlersjjdir  entwickelt;  aiit-h 
der  vierte  Huckenxahn  ist  wiihrsclieinlicli  wetiig  haltbar,  du  tiliei-  die  Knt- 
wickehing  desselben  hiinfig  recht  «pät  erfolgt,  sind  die  hier  für  %'orUcgcndcD 
Ziihleu  weniger  bewcit^krüftig. 

Der  Sechsjahrs-Mular. 


K  nalteu 

M&ti 

eben 

Alter  ijahte) 

Anzshl 

AriEcgriftcnc 

Arajihl 
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/ihn« 

«Icr  /.Ulinc 
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1.3 

3.9 

'•5 
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♦.a 
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4." 
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9 

♦.o 

4^ 

«.« 

lO 

4.0 

r.9 

4^ 

a.3 

II 

♦^ 

3.1 

4.0 

a.4 

13 

4,o 

«J 

4.0 

3.6 

'3 

4.0 

aj 

4.0 

a-5 

Zusunimcn 

4,o 

1.9 

4.0 

>>> 

Diese  Zahne  hnben  also  eine  sehr  geringe  Widei-stamlsfähigkeit; 
schon  im  siebenten  .fahiv  sind  wehr  viele  zerstört,  niul  im  Alter  von 
l'i  Jahren  f*iml  nur  noch  '^  dei-selben  frisch.  Bei  nichiliüflien  Kindern 
W£ir  die  Anzahl  der  angegriffenen  oder  exstirpierten  Zähne  dieser  Arl 
durcrlüH-hnittlicli  im  Alter  von  13  Jahren  3,1,  bei  bleiclisiichligeii  beider 
Gesell lechter  2,S,  bei  gcsimden   Kimlem  2.Jt. 

Zivisehcn  Ober-  nnd  Unterkiefer  herrschen  bedentende  Unlci-schiede; 
die  Selineidezähne  des  Oberkiefers  sind  i-lwas  nchwäeher  als  die  des  Unter- 
kiefers, nmgrlfchrt  aber  bei  den  üackenzähnen.  Kbcnso  interessant  ist  die 
Tbatsachc,  diiJ^s  die  rechte  Seite  dea  Mundes  durchsehnittlieh  besKcre  Zähne 
hm  als  die  linke;  hetraehl^'t  man  nur  die  ersten  24  Zahne,  so  erficht 
sich   als  Zahl  der  angegriffenen  (oder  ex»itir|Hcrten)  Ziihne: 


Oberkiefer  rediU 
linlcK 

Unterkiefer  nzbtB 
links 


Ktiftbcn 
i,oS 

1,13 


Midcfacn 
t.ll 

"■39 

'.40 


Unter     derselben 

1000  Kindern 


Vorau»Bet2une     wird    man    finden,     daes    unter 


AJter,  G«$«hl«clit  und  Cjvthund. 
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■ 

Knaben 

Mäddicn 

«nc  angpgriricru-ii 

/Jxhni^  Kalten 

«4 

69 

1 

86 

71 

X 

ISO 

104 

i 

108 

4 

T48 

s-  « 

333 

9~-tt 

log 

ij— 16 

>9 

17—10 

3 

1 

Ji— 14 

1 

I 

Ein  vollstnndiK  gosiindt-s  (Scbiss  ist  :iImo  vorhrtlitiiKnifiKi^ig  »«ilteii.  Tm 
8,  lii»  n.  Allcrsjulir  haUcii  mir  5  Pru/.  dcc  ICimler  ganz  frwche  /fihne;  die 
AbloKiin^  ilür  Milchzähne  diiix'li  lileikieiKle  /liEiiic  vurl)i^»K(>rt  abnr  diitiii  dio 
Verhältnisse,  und  im  13.  Jahre  linlieu  13  1*itic.  Her  Kiiabon  und  10  Proc. 
der  Miidvlit-ii  ^iz  gesunde  Zahne. 

14,  Indem  ich  miuli  nun  mit  Uücksii'ht  auf  die  Kränklichkt'it  haiipt- 
sächlidi  an  die  Mit!*!  den  Leljcni^  halle,  greift'  ich  eirne  Untersiichnng  von 
K.  Fleyni  heraus,  betreffend  die  Ei-fiihriinjjeu  der  VeinifherunjfSgL-M'llMchuft 
„Gi^nseitigkeit"  zu  Iv<!i|)zig ').  Allei-diiigs  iwt  das  Material  mir  geringen 
Umfang**«,  ab<?r  dest<i  einheitlicher  und  ducclisit-htiger.  Die  ßeobachtutij;*- 
(»eriiKlf  ist  1850— NO;  die  Zeit,  für  welclte  ( 'iitorKiritzting  gewährt  wurde, 
war  1^  Jahre.     Es  folgen  hi(.T  diu  wiebtigsteo  Ei-gebuisse : 


MSnner. 


AJtct 

.Anzahl 

der 

Bfwbftchtiinccr 

Aul  rooo  beobachtete  Personen  k&roen 
jAhrlicb 

Durcbsdiitiiilkhr-  ;^lil 
der  KroitLhciULage 

(Jihre) 

eiküinkte 

pm 
erkrankte     '  Krniiklieiii.. 

Personen 

Krank  hei  mfilllp 

KrankhcilsUge 

Pereon               f.ill 

IS— i-) 

84r.s 

15.8 

29.5 

S-70 

33,05               '9'3» 

10— 24 

2  173-5 

24.5 

28.2 

5. SS 

22,69 

19.72 

n~'9 

5  «99." 

21-3 

24,6 

4.90 

23,04 

19.94 

3" -34 

8715.S 

20,4 

24,0 

5. .56 

»7.53 

23,20 

35—3'» 

*  785.0 

21.3 

23.0 

r..i'-i 

29.»3 

24-77 

*o-44 

7  a74.5 

2I.J 

26.4 

r.'»^ 

36. 7  Q 

30,26 

+5— 4*> 

S  4»9.o 

21.3 

.5-8 

8,..g 

37.98 

3 '.29 

SO- 5+ 

3  371.5 

31. Q 

36.6 

9,11 

41.65 

31.28 

«-59 

I  691,5 

35.9 

3',3 

•4.<»9 

S6.7« 

4''.  9; 

feo-*4 

(-s:.? 

23.6 

29.» 

14.0; 

59.70 

46.3a 

6S-69 

223.5 

38.3 

36.9 

•4.35 

SO.68 

3«.94 

7» -74 

49.0 

«4-5 

38.8 

10,84 

■H.»5              *7.9S 

75 -;9 

.i.o 

ij.3 

ft6,7- 

tt.oo 

39.00         1         I9.S" 

Zus. 

45  ":-o 

21.7 

'■^•' 

7.07 

i'M 

2;.43 

i 


Ir  Anubl  unil  Dauer  der  Krnnkhpit«n  in  c«tntecht«r  RcrülkvrtiiiK-  Ffinfiinil- 
fwutzi^  Jahre  Erfahrungen  Her  Vrr:iic'h4^iiiif!AgiT<(-llii<*baft  fli'gfa'iWliglcdt  m  \iripzig, 
Lniaig  ISS4  (ewciti^  Auigali«  dw  uIjv»  [i.  101*  atigpfubcten  Werkcsi 
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Sechstes  KApit«L 


F 


raucii. 


All» 

Anmhl 
der 

Auf  (ooo  bcobncbtcte  I'L-rsoncti  kaiii^n 
jShilich 

Duich&chiii 
iler   Kmn 

iilicbc  J^l 

(Jalire) 

ßcubacbtuiitfvn 

i-rk  rankte: 

irrkninktr       Kt-nnkhcilv 

fiTUiIlcIl 

K  rankheitsßllc  1 K  »n  k  liciUlu|ie 

l'i-rson 

Uli 

15-ig 

1  659.^ 

iS.i 

30,5 

4.3'^ 

a.j' 

21.64 

jo— 24 

4  i^Sö 

18.9 

^'.5 

6,05 

33,08 

18, II 

25— a<) 

5  3"ö-5 

'7.5 

30,2 

6,Si 

37.30 

3M4 

3"-J1 

S^i:.h 

164 

lOfl 

M3 

37.5' 

3=.35 

35—39 

5  543-5 

'7,6 

JO.I 

Ms 

39-57 

34^5 

40—44 

4<)I7.^ 

'«».S 

18,0 

7.2<> 

44. »o 

3»-4') 

^5— 49 

3  o^rö 

l6,fi 

18,; 

6,98 

4?.i6 

37.3« 

SO    54 

3  goz.o 

"5-7 

18^ 

7.64 

.\t,t}2 

4=.47 

55-59 

1  r>»b,5 

i;,o 

I9,r 

q,08 

S.vM 

47-54 

60-64 

758.5 

"7,7 

'9.9 

II, OS 

öR.ji 

60.53 

65—^ 

144.0 

■  9.7 

'1.7 

»,9b 

45.5'' 

4 "  .='■ 

70-?  4 

57-5 

3h.5 

4o/> 

so.yR 

jb.go 

51.96 

rs— ?9 

Sfi 

40.D 

40.0 

1 7.60 

44.0" 

44.O0 

/UN. 

3;  "97.? 

'7.' 

'9.7 

6,SS 

40.05 

3S.C" 

Vfi-gleit'lit  niHn  hirr  die  Anzalilcn  der  Knihkln'it»taKr  d^-r  Männer 
iiml  iliT  Kr.im'11.  su  whtl  iiiüii  ciik'ii  ährilifhcii  Llnlcrseliicd  wie  bei  drrSirrli- 
lichkeit  wiiliriu*liiji''ii,  AiiHst'rha]!)  diT  AltvrsijiMHKk',  wi>  da»  Gf»cliU-<'hl!*- 
Iubcii  der  S(('rli!i(rhki'i1  diiM  (if|irSne  gicbt,  scheinen  die  Kniiieji  im  mtiiiKen 
g^insliypr  dniaii  zu  »ein  aU  diu  Männer;  die  in  L'ritgL'gi.'iijfCseUte'r  Richtung 
weisenden  Bmihnchtmijfcn  über  70  iiind  iitclit  ziifilreieli  j;ennp,  nm  Sehlu&s- 
fül(;oniiigeii  zu  gestatten.  I>ic  Krankheitt^fülli-  hitid  n-lativ  seltener  beim 
wciUtiehen  tJexeliieclit,  die  Dauer  der  Kranlcheiten  durif-hseliniltlieh  länger. 
Ein  f-twas  suidfres  Krj;ebni»  folf^t  fihrijiens  aus  der  singfültigen  Halicni- 
Kcben  Stittistik '),  luif  welche  icii  auch  später  hiinrij;  xiinickkoniiiien  werde 
(vgl.  aiicl)  "ben  |i.  tiÖÖ— 23B).  Nach  der«ii 
sind  diu  fulgejideii  Thatsuchen  zu  ver/eichncn. 

Auf  100  Mii(;Liidi.-T  kamen 


Frauen 
45.* 

JO.J 

3S.* 
33.7 
33.3 
30.3 
33.8 
S9.4 
35.0 
3M 
40.1 
57.2 
34.9 

3S-9 

33.9 


Alter  (}ohn) 

jährlich 

10-15 

23.S 

IS— 30 

17.4 

30— 25 

*5' 

35—30 

36.6 

jo— 35 

iS.fi 

35-40 

37.8 

40—43 

37.3 

IS-SO 

l».9 

50—55 

30.4 

ss-f« 

3^.8 

60—65 

36.1 

65—70 

4U.4 

70- 75 

39-7 

7S-80 

33.7 1 

33.3; 

(k>  und  dariiher 

Zusiuiiin«n 

38.3 

EmiitU-Jiitig« 

u    [löSl— Ö5) 

Jcdw  Mllelifd 

hiilte 

durchMibniitlich 

l^brlicb 

Kiaiilthcitsugt- 

Männct               ] 

•"raweii 

3.9 

0,6 

4.9 

6.1 

.5^ 

7.8 

$•4 

8.0 

5.1 

8.9 

6^ 

7.7 

6,1 

9.3 

6.B 

8.1 

7.9 

9.3 

9.Z 

9.7 

11.1 

10.0 

•3.4 

8,3 

'1-7 

I3.0 

<3.+( 
7.»* 

n.3 

6.6 

8.5 

U  Tavole  Hell«  fr»:qupnzB  e  (liiratfl  dpÜa  mnlaLtif  rwiservat«  nclEc  pcr«one  inacriU« 
u  wwicU  dl';  luutuo  «ucvonto.    Aiuiali  di  BULtiatjai.     Honia  1S!)2. 


Aller.  GrKllkctit  und  CiTilsUnd. 
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AVk-  mat)  sieht,  ist  der  Unterschied  im  peschl echt» reifen  Altor  zu 
GunulL'n  ili'r  Miiiiiier  p-nsBor  nls  l)ci  der  IjC-ipzigfr  Kiwsc,  und  liif  Hänfig- 
lii'il   der  KninldK'itfii    ist   in   t-itt'.'r   länguren   Strecke  des   Leben»   grosser 

»linier  den  Frautn  uls  unter  den  Mnnnern. 
Die  Kae«en  btt^liachten  ein  verschiedenei"  Verfahren  mit  RficbMtrht 
auf  die  vrsteii  Tage  der  Krankheit,  diu  Zahlen  Hind  jedfich  hier  kk  lipar- 
lwit*t,  das«  diese  FehIon|iU'Ile  als  voi-schwindcnd  /.u  l»ctr.irliten  ist.  Im 
^atcn  lajifii  277  000  Be»>liüehtinij;eii  vor,  "unter  diehen  jirdiK'h  nur  2Ü000 
ffir  Kranon  (teilweUc  in  Kninknika-^^^on  ffir  Kranen),  also  für  das  wf'ibliche 
(ieseldeeiit  ein  weiii^  umfassendes  Material,  zumal  nieht  so  einheitlieh 
wie  (»ei  der  Ijt'iy/Äucr  Kasse.  Diese  beiden  l'oistände  sind  vielleicht  die 
Erkhlnin;;    der    ahweicheniScn  Ei-jrcbiiisse. 

Aueh  die  däiiisehe  (p.  2-t  eitiorte)  Kriinkenlcissenstalistik  kommt  zu 
Ergfl»nitjscn»  die  mit  den  Krfalininguii  der  Lvi|«igia'  Kasse  mir  teilweise 
slimmeu.  Die  grossere  Kränkliehkeit  der  Frauen  in  der  gebarfähigen 
Leben« |K'riode  kommt  allei-dings  aneh  hier  xiim  V<inf(chein  und  dürfte 
eine  reehl  allgemeine  Kniehi'inimg  wiin.  Aber  aneh  liier  selieiiit  ilie  Haidig- 
keit  der  Kninklieiufalle  eine  grassere  im  weiblivheii  I.iet»thlccht  als  im 
niäniiliehen  zu  »eifi. 


15.  UeberdieDaucrder  Krankheiten  enthalten  Howohl  die  italienische 
Staliittik  wie  Heym's  Arbeit  iiit^^ressautf-  Auskünfte,  jedoch  ohne  lüick- 
siehi  auf  das  AltiT.  In  der  l/ei[Migei'  Kuhsu  waren  die  Verhältnisse 
fi>lgen«le : 

I  'uter  1 0  UOO  kr.inken  I'eiis'iueu  jedes  (leschleelilH  (laneile  die 
Krankheit: 


lagt: 

lin  Mjtnnern 

bei  Frauen 

1—6 

1704 

856 

;-ij 

303« 

2216 

14— ao 

1637 

1734 

31—37 

9S3 

1  346 

a8-  34 

659 

841 

35—4« 

4>J 

637 

42-48 

291 

435 

49-55 

204 

341 

56—61 

rja 

>43 

63-69 

«34 

336 

?o-?6 

86 

'3' 

77-83 

«5 

iji 

84-90 

66 

108 

91—181 

350 

570 

iSt  und  itwtu 

»5 

»85 

Zuuuuurn : 

10  000 

looon 

Die  Knuikheileu  von  kurzer  Dauer  »iiui  alw«  bei  den  Männern  rela- 
tiv \-iel  häufiger  aU  l»ei  den  Fnuien  gewe>>en,  Hin  Drittel  der  Kniuk- 
heilen  la-i  den  Knuicii,  fa^^t  die  Hälfte  bei  den  Männern  dauerte  inttrh 
nicht  üwei  M'uelien,  inu*  wenige  Prozent  mehr  als  ein  halbes  Jahr;  da-ss 
aller  eben  ilie  let.ztcren  für  die  Krnnkenkii.ssen  äusseiist  ko»t»|)ielig  »ein 
konm-n,  bmnclit  hier  nicht   näher  dai>jelegt  zu  werden. 

Noch  häufiger  selieinen  die  kiiriKen  Knuikheiteu  bei  den  italieniachen 
Kassen  üU  sein.  80  wurde  auf  Grundluge  dor  SutiHlik,  betreffend  ca.  10000 
Krankhcitäfülle.  gefiuideu.  das»  etwa  ein  Viertel  1—6  Tage  dauerte;  unter 
1000  dauerten  uämlich: 
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SecfaalGS 

KajAtei. 

I 

1  Tic 

i: 

i  Tage 

is  . 

i    ■■ 

SS 

1    - 

7« 

S     " 

So 

6     .. 

739 

7  und  d«rühcT 

Ans  einer  anüereo  BciilKiehtungsreiht!  von  clwa  fiQOO  KrankheiU fällen 
"ging  die  folgentle  ProruilleverleHung  hurvur: 

nnter  at  T«(je  dauerten  671 

31—90        „            „  296 

91 — 182      „            „  17 

UbfT  183     .,           „  6 

In  seinen  uitifassemluti  Bi'rifhtcn ,  bctrefft'iiil  die  beitlfn  Kninken- 
kasKen(»rdeii  thr  Kpchiitiitcs  (Knthnltsamkcitsniünncr)  iiml  tlic  Fiiri'sters') 
httl  NeisMii  olK-rif>ill«  die  Ilaiiei*  üt-r  Kniiikliuiteii  iK-lKuniull.  Kr  fiiud  lüe 
fiil^üidon  Tli!d»(!iclicn,  die  irh  di'r  Vii||.s-tniidi^k<'it  wcjicti  niilt(>il(>;  ilie 
ZiUilcii  begehen  sich  auf  Mänuer,  bei  doii  Kecbaliite*  fiir  die  Jahre 
1878— R7,  bei  den  Foresterx  ffir  1871—75. 


Recb 

nbilc» 

Forestet* 

AI  Irr 

Aul  1000  Mitglieder  kamen  jährlich 

C  mnkh  eits  woch  en 

(Jtthrej 

Ente  6 

6-ij 

Xweil« 

DriilcB 
Ji>,hr  und 

spitcr 

Krate  6 

6  —  12 

Zweite* 

Drines 
Jahr  und 

ifütei 

Monate 

Munalc 

Jahr 

Moitalc 

Monate 

Jaihr 

unter  35 

gbi 

61 

33 

9 

778 

34 

H 

5 

SS-3S 

903 

6S 

35 

'3 

7«4 

53 

31 

4» 

35 -45 

ios<j 

liS 

70 

ma 

907 

94 

66 

it8 

45-55 

1316 

lyij 

131 

119 

«505 

'74 

126 

309 

55-65 

1496 

39» 

331 

69s 

1926 

434 

375 

1007 

65—75 

*599 

1303 

1579 

3<)8a 

31^6 

1166 

■308 

355S 

75- 

28;o 

21110 

3378 

it93J 

4>38 

I2JS 

2619 

9104 

4 


Dati  nuii[>tt;>^pnim'  di(?Hcr  Zafilpn  tpt  daswclbe  vfif.  nach  ä<^w.  offiziellen 
rnglischcn  Hrriclit;  in  dfii  Jiinrndj.thrfn  das  Vorhorrschrn  drr  kurzen 
Krankheilcii,  im  (irüisi-naltx'r  diij^cj^on  der  chroninchoiL 

Ks  wiirdp  zn  weit  ffihn^n,  hier  ardnv  Bcrirhtf  über  die  Krunkeii- 
kassea  anzuführen ;  ich  wotdo  sptiter  Golej;enhc'it  findt'U ,  niehrmalt*  auf 
die  Krape  nnph  der  Murbidfti'il  y.iirü(rkKiikc>iiinicri,  \ur  eine  Frage  soll 
ht<T  iKiL-ti  in  Vcrijiridiiiijr  mit  den  Kninkt'iiküfisen  burüliil.  werden,  näm- 
lich diu  nach  tlen  einzelnen  Krankhciteiirsaclien. 

16.  Wir  etühen  hier  vor  einer  schwieriffPTi  und  nur  IcilwciKe  bchaii- 
delU'u  Aufyubo.  Während  die  Todesui^acIiciiMlatisUk  recht  gut  bearbeitet 
Wurden  iHt,  si>w>ilil  nach  Alter  wie  ti.-u-h  ficKchlcflit ,  ^ilt  dies  nur  in  ge- 
ringem (intde  vun  tien  Krankheitsursaflien.  Kh  würde  alkrdingw  ein  leichl<>« 
sein,  durch  die  Krimken]|}iiisMt;iliHliU  fiher  aut^Kerurdf ntlich  umfassende 
Beobiiohliingureiheii  zu  verfügen,  aber  diene  That.-iaclu-ii  bedOrfr-n  »clbst- 
verständiieh  einer  Krgünzuiig  für  die  aiiseerhalU  des  Kninkenhause«  be- 
haiidelton  Krankheiten;  und  zwHr  werden  gewisse  Krankheiten,  z.  B. 
«ulche  epidemischer  Art.  verhiiltnisninsKig  liaiifiger  aiiKtterhalb  di?s  Kran- 
kenhauses behandch  werden  ala  andere,  so   wie   auch    wahrscheinlich  mit 


1)  Vgl.  obaa  p.  109. 


Atter.  GeschlediC  unil  Ciriliura). 
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Rficitsicht  nuf  AUct  und  Gesclilechl  —  von  Beruf   und  ItVohlstaiid   gans 

tn  1-cliwcij^i'ii  —  gnwse  Vcrui-hiptU-nlieiteTi  hwlpheii. 

Auch  dip  Veireichnisse  der  praktisohifn  Aerzte,  betreffen*]  die  von 
ihnen  beimndelton  Kraiiklu-itü fälle,  dürften  im  allgcuicincii  zu  Jückcnhaft 
und  häufig  zu  wenig  nnoh  Alter,  Geschlecht  ii.  s.  w.  upecialisiti-t  sein,  um 
für  unseren  Zvveck  dk-nen  zu  können.  Handelt  cb  sich  um  den  Verlauf 
und  die  Verlireitiing  einer  Kjtideniie,  sn  worden  allcrdinjj«  ilerartige  Aus- 
künfte ergiebifT«  Fund^uben  sein,  nicht  »■<►  «ehr,  aber  wenn  es  gilt,  die 
Häufigkeit  der  Ivrankheileu  in  einer  j^ewissen  Altcrsklnsse  zu  bestimmen. 

E^  bleibt  dann  schliesslich  die  Kraiikenkiuteeueitatistik,  aber  auch 
hier  «ind  Xaclirichten  fiber  die  Krnnklicltsursiichen  Holten.  Dns  Haupt- 
interesse der  Kassen  liejit  an  der  Anzahl  der  Kr«Hklit'itKl;»j;e,  weniger  au 
der  Urs:ielie  der  Krankheit,  und  mir  gelej^eTitüeh  wird  man  eine  SltitiHtik 
Aber  die  Krankheitsursachen  finden.  AllerJinga  giebt  es ,  wit*  »du in 
berührt,  für  Deutschland  tnehrfaeli  Auskünfte  ülierdie  Kninkheitsuraac.hen, 
aber  meixt  "hn<^  Uöckwcht  auf  das  Alter.  Ktwaw  ausführlicher  iHt  die 
itnlieni^ic  Statistik,  denn  sie  jjiebt  Be»ibnelttim);pn  über  die  Hüufi^rkeit 
und  die  Dauer  der  einzebifri  Krankheiten  odi-r  Krankheitegruppen  für 
Krankenkat-Rcnniitglieder  im  Alter  I') — HO.  Ich  greife  xwci  Berufegruppeu 
heraus  mit  29  600  bezw.   19200  Mitgliedern'). 


I.aiKlwbte  und 

Gilrtn*t 


Auf  loo  Mi(- 

gliecler  fielen 
jalirlicb 

'holt.       K™ok- 


«iiIiilIiU' 
diti  if'F 
(li-r 

Kiknk- 

hfll  iu 


Bdiuhnudier, 
I  lantUchiihmachcf 


Auf  loo  Mit. 

glicdcr  flelun 

jahilich 


Kmiik- 


Krank* 

U-iiniaup 


Bohiillu- 

itaiHT 
rfpr 

Kiuk- 
Iwll  iu 


Tjrphts 

Gntriicha  and  thrumamdtn  f'ichfr       .     . 

Andere  Infektion:ikiiUikh«iCcn 

TatmkutA««  Kriiiiklieitrii 

Aodrrc  koiitlKulioiirllc  Kr.inkhciim     .     .     . 
Krankheiten  im  Xcrvcii»y«triii 

^  der  SinncsoijpiiiL- 

..  in  den  Rcspiraiinnsorgancn  .     . 

„  itn    llcrx  iiiiil  den    lflnlj><-flMcn 

„  {n  den  VcrdAUungsnr^nm    .     . 

Bnioi    .,. 

KttalÜMitea  in  den  (i^rhlrchtKorgmicn    .     . 

„  ini  Httmwrue  

HjutkranUi.  u.  Krankh.  d,  MilikuUn.Octrclic» 
Kninkhcibeo  der  lokomotamchcn  Or^nc 
L&BÜmm 


9,69 

10.  jo 
•3.4; 

7.SR 

4^,49 

S4-57 

138,44 

II>K 

0.A8 

3-44 

(■.39 

75.>4 

67.20 

53." 


Wirft  man  einen  Blick  nuf  diese  Tafet,  w»  wird  mnn  finden.  daSB 
ausser  dem  einen  reicbliclicii  Mimat  dauernden  Tvphusfieber,  welche» 
auch  in  andciTrt  Krwerbeii  im  ganzen  diese  Dimer  hat,  die  epidemischen 
Kninkheiti-n  meist  nur  ein  [kii\t  Wochen  iu  Aui^pruch  nehmen.  Da» 
Miduriafieber  tritt  niif  (lern  l<;iii(le  «ehr  liäiifip  auf.  Uobrifri'n!^  sind  die 
Differenzen    zwinchen     den    beiden    IlerufsklaiiSPn    mit    Rücksicht   auf   die 


1)  Einzelae  Fehler  im  Bericht  bsb«  iuli  tbuiilicbBt  berichtigt. 
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KrunklK>iti;rre(tiit>iix   uiifFiillpnd   kloiii,    zum   Teil   mich   mit  KücksLohl   huE 

(Uc  <lii[ch->cliiiitUicl»'  Zahl  dvr  Kr;inkhuil«t;iy;i*  pru  Mitglied  iitid  Knuik- 
heit-fjiU. 

Die  tiibpi'kii lösen  Krsiilchciten,  dip  in  den  TodWnlistoD  eine  so  grosse 
Rolle  spielen.  HJud  hier  aua  reuhl  iiahelifffi.'tiijeu  Urvtu^hcn  vcrhähaicunÖBsig 
selten;  ohon  der  Umstand,  dnss  die  Krniiketikn»i»cn  vi>r?.iiKswciw!  Krank- 
heiten kürzerer  l>auer  l>criickbichtit,'(jii,  Iriijrt  zu  cioer  lu-klärung  dieser 
Thtttsocho  liei.  VcrliältnisnifirtKiK  rerhl  haiifiß  siiirl  die  Ijiaionen,  die 
durchschnitt  Hell  2—3  Wichen  dauern,  die  Krankheiten  in  den  Verdatt- 
Ltngs-  und  den  KeäpirntionHoiynnen  Hinter  welchen  z.  B.  die  I^iDi£enent;:iin- 
duiig);  Hiu-h  dii«;  Hüutkraiikheiten  iin<l  dpi.  liefern  ein  grosses  Knnünjfeiit 

Knr  BitHh  liegen  eini}(c  Beolmehtnnjjen  vor  über  die  Dimer  einxelner 
Kraiiklieil»*n  mit  ttidtlieheiii  Aiisgung;  su  «uf  ISSIO  die  I->iui't  der  Diplitherie 
K  — 0  Th^i-,  d<'w  StrliiirliH'lififhf'i'B  9-  10  Tuifp,  wShivrid  Uii(('rIeibKtv|iliiw 
und  ^strisclieH  Fiebpc  durch  seh  iiittli<.'li  etwa  21    Woehen  danerlen. 

AiiK  den  Krfahmivtten  für  Rei-lin,  Letreffend  die  dem  Iv ranke tivcr- 
sicheningsgesetz  eiitM|(re(rheiiden  KuBseii ,  enliipltnie  ich  fi"lju;cnde  einzelne 
'riiiitHaehen ').  Lanier  den  ea.  lil  004)  Rrkriiiikiiiigeii  irn  .liihre  tS9r)  fielen 
jlfegen  17  000  uTif  Liingetwchwindsm-ht  und  niidiTi-  Krtinklu-iten  im  liespi- 
raticinHwege.  LiingenstdiwindsiicliE  war  —  wie  in  der  italieiiischeti  Statistik 
—  verhältnismässig  selten  voilreteii,  im  ganzerk  mit  G29  Krankenfsillen; 
die  ArbfiuKhigkoil  wiixl  bei  ilieser  Kninklieit  meist  erst  in  den  letzten 
Stadien  gimx  aufliürfn;  aiif  diese  O'JM  Rrnnkheitsfälle  kamen  riielit  weniger 
als  .'{!>■_*  SterlK'fftlle,  widu-eiid  suiist  di*'  iSterliefnlle  nur  2  Vrot.  der  Knink- 
heit^'ifälh'  iiiiHiiiiU'hten;  auch  die  Lnngenentzündimg  trat  in  diewr  Reziehnng 
hervor.  Wiiiiden  iitler  Art,  Quetsflning,  Konliisii>n,  VerlMcmiinig,  Vei'- 
hröhnng  n.  s.  w.  vei-fiigton  im  puixen  über  etwa  12  000  Fälle  mit  nur 
l  Pnw.  SteHiefällen;  zu  den  Kninkhciteii  niil  vieh'ii  Tudcsfällen  gehörten 
fllver  Krcbfi,  Herzki-.inUlieiten,  Nieren-  imil  (ichirnkranktieilen.  SOOÜ  epi- 
deiiiiitehe  Ivrankheitsfiille  verliefen  im  ganzen  uhne  gi-osse  Upfer,  selbst 
181  Fälle  von  Diphtherie  enileten  nur  dreimal  mit  dem  Tode,  7800  Fälle 
von  Gripp*  nur  32mal. 

DiiPS  aber  die.se  Zahlen  mir  eine  uiivollkümmoiic  Vorstellung  von  der 
Häiirigkoif  dec  einxehieii  KrankheilMfnniieii  geben,  zeigt  die  Siutiiitik  de* 
oben  ip.  2iMj  erwÜliiilen  (icwerkskrankeiivei-einH.  t'nter  den  93000 
Krankheilsfälleii  tm  Jahiv  ISlMj  bofaiideii  sich  7432  VeHetziingen,  578 
metallitHthc  Inl^ixikittiouen,  141  alkoholisclie  IntoxikHÜnncn,  -SU^f)  chronitüchc 
Hautkrankheiten  utiH  srigar  5324  Cieschlechtekrankheit<^n. 

Sri  kann  man  dieses  Kapitel  nieht  ohne  eim^n  Scufwr  schliessen ; 
nicht  so  «ehr  wegen  der  Mängel  der  SterltiicbkeiLs-  und  Krnnltheitsfetatistik, 
deren  Abstellung  der  Zukunft  überlassen  wcnlen  kann  —  ist  es  doch, 
immerhin  ein  Vergnügen,  die  Lfisung  derartiger  Aufguben  gewissermassen  schou 
aus  der  Vogelperspektive  zu  riehen  —  wohl  aber  wegen  der  \-ielen  Mängel, 
die  walirselu'inlicli  nie  sieh  werden  beseitigen  lassen  und  <lie  für  alle 
Zeiten  die  Umrisse  des  Bihle?,  das  man  zeichnen  nuiehte,  uniloullich 
machen  werden.  Ktwa«  ?,iir  Klärung  wird  jeducli  iMiffeiillich  eine  Ver- 
tiefiiug  in  die  EinxelheiteT)  der  folgenden  Dnrstelhing  lieitrngun. 


I)  Vgl  BtattoüachM  .lahrbuch   der  »ladt   Berlin.   XXIII,   18f)8,   p.  307  f. 


Die  chcmaliiic  und  die  jetzige  Sterblichkeit. 

I.  Eiue  I>ai*(t-llii.iig  «1er  Gescliichte  cler  Sterbliclikeit  und  der  Be- 
vrilkpruiijiMb«'W('j;iiri^t'ii  nlH-rliHiipT.  ^-Iiürt  üii  tleii  mtrn'HsantPHtcn,  alicr  Kti- 
)r|eicli  wbwierigi*tfii  Aiirj^l>ct>  der  Statistik.  Dies  ivir«!  t-clmn  uiih  dt-r  iiti 
Ka[>it«'l  2  v(*n>iit'hlPii  (ii-sohiclilc  der  HterldiclikeitsRÜitifitik  erhcHcii.  Nur 
hin  und  wiwIt'F  knuii  timii  i>in  Stn-inicht  auf  difwe  oder  ji-m;  Fiiig(:  wcrfi-tx, 
iodeni    niiiii    mittclbiin^    mlcr    uiiniitti-ibart.'  UeoUachtiiii^en    ziisum nie ii stellt. 

Wohl  fiiidi't  man  in  der  Littoratiir  der  versehiGdmen  Völker  viele 
JCtMjgnisse  V(m  dcni  (icsiindlu'itwtiu'Uiinle  in  ver^aiipem^ii  /.eiteii,  alw?r  «lien 
diese  Zou^isse  dürfen  meist  iitir  tiiit  der  ti^-itssteii  \'(»r.sieht  benutzt  wei'den. 
Auf  ditveiu  Puiiktv  i^t  uberhuiiiit  die  CteHchiclit«tichn5ibuuu;  uiii<;;r  gniKaeii 
Gefahr  auBgejM-üit,  Der  ciiiuflne  Berits h lern UiHfr  wird  Rfuifig  nur  ein 
Inrkeiiliaft««  Bild  seiner  Zeit  scb;iffen  könneii.  Km  Autor  de»  kliwsisuheri 
Alu-rniiiis  btTielireibt  vidlettdil  dii^  Sitnuhwi^ktit  seiner  Zfit.  nimi  wird 
aber  tmtz  ulI  »iwiier  Gewisseiduiftijikeit  darüber  iiielit  uiiteiTielitet,  «Ij 
(lieAc  Sittlirliknttsvcrhältnissc  nur  in  dr-n  übereil  Schiebton  der  Cesrllschnft 
berrsditen,  cidcr  ob  aiieh  die  breiteren  Bevülkerung^schichten  uud  die  um- 
wohnenden Völker  des  prosscn  riiniisehen  Koiehes  ebenso  verdorben  wai-en. 
Und  wenn  die  St»zialpliiU>Kt»plien  daiiKiltt  wie  beute  sehr  häufig  vom  Kiiekgang 
des  nieiHehbclien  (Jescbleelits  in  Jlezug  uiil  (Jewiindhcit  und  Kraft  reden, 
w  iat  ei»  frau;bcb,  ob  nicht  vi«?lleicht  dieser  resMiiuiKuuiit  ein  genieinKebaft- 
liclier  Zug  (les  iiicnsc}i liehen  Cimrakters  iHt,  indem  man  unter  dem  Kin- 
dnick  der  tliat8Hcli liehen  VerdeHinis  vieler  ZeitjfeiitwBen  in  der  |;nuien 
Vonwil  die  guten  miuMltHchen  utiil  iibvsiM'hen  /iit^täitiic  zu  fiiHb'n  meint, 
liaeli  «leiten  mnii  sicli  selini,  und  ob  niohl  dndiircli  die  etw.-ii^  gr<)S!«ere 
zeitj^emwBiscIie  Sitte» los ijrkeit  in  unch  trüberem  Lichte  erscheint.  l*ie 
Kfirks<;hrit.te  viit-  die  Furt  seh  ritt«  deii  incnächliclien  (3eschledit.<4  können, 
mit  anderen  U'urtvu.  niu-  dnmh  eine  t^elir  tiefgehende  l^'urschmig  blusgelegl 
werden. 

Nur  HO  viel  diirf  niun  wahrsebeimlieli  aU  eiuigennaKseii  festi-tebeiid 
iMtmchten,  dnss  die  Sterbliclikeil  im  l'.V  •laln-liiindert  in  den  Kiiltii:r.Ht4iiiten 
bedvutcud  nie^lrigur  gewesen  ist,  ul»  in  den  meisten  früberen  Jalirbiinderlen. 
Hierfür  wird  nuin.  wie  wir  nehen  werden,  nielit  mir  wililn-ii-lie  iiouitive 
Uci>baehtnugen  Iteibringeii  können,  sondern  niicli  die  Tliatxaelie,  a»a»  die 
Kevrilkening  der  Knltiii-Htaaten  im  \M.  Jahrhundert  iingeiiK-in  rn.-jeh  zuf^> 
nuniiiien  hat.  Wenn  Kiiro|i:i  seine  Volksxidd  vi»ii  Ihllll—  U(ÜU  mehr  als 
vcrdop|K:lt  hat,  an  ist  leicht  xii  erkennen,  duss  eine  entspn'chende 
BevÖlkeiiingsbcwo^ung  frtih<T  uniuögl  ieli  uniint^-rbroehen  atnttgefunden 
ludwu  kann,  denn    bei    einer   Venluppelung  in   lUU  Jalireii  würde  h3un>|ia 
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z.  B.  um  das  Jahr  LOOO  nicht  eiiic  MiHinii  and  nm  Anfang  tinserer  Zeit-j 
ntrhiiiiitg  nicht  1000  Seelen   gezShlt  liiiben  kriuiu'ii.     Dasn  aber  die  eiu>>-| 
püiftchen  Gebietsteile  des  ditmniigcti  rümis«hfii  [{cirln's  viele  Millionten  lle- 
wohiicT  hatten,  ist  ausser  Zweifel.    Nun  beruht  femer  dieser  Unterschied  des 
lifcvülkcrurijtszuwaehsca  l^aMni  auf  anderer  tleburtuhaiifigkoil.    Viele  Z<-ug- 
uisuti  der  Statistik  deuten  eher  darauf  hin,  datssdie  Natalität  in  Abnuhine  )>e- 
p'iffon  ist,  als  duss  sie  zunimmt.    Va  dürfte  daher  im  all^meinen  der  Sterli- 
liclikeitskuefficient  itn    11^.  Jahrhundt^rt  kit'iiier  »ein  ut»  in  der  Vurxeit.     Pie 
eliciuuligf  Ällcnihfsi-l'/.ung  scheint  aber  dort,  wo  Betibauhtungeti  vorliegeriij 
uiclit    weBcnsversehiei^eu   von   der  jetzigen  gewct-eii  nu  «ein,   und  man  ge-^ 
langt  somit  zu  dein  ErgcbnisHe,  daB8  i\\e  Iieiltigeu  SterhlJuhkcitBViThältiiiswe 
in    den    Kultnr>»t;uiten    luigeniein    günstig    sein    uifitssen,    wenigstens    in  gt*- 
wiHKcn  Altcrsxtrccken.     l<'iir  dJi'sit»  N'^irlSufigc  licBidtat  wenleu  wir  uiiii  itu 
l'%)lgenden  viele  Iläh'>g«  vorweisen  künn(<^. 

2.  \Va«  wir  von  der  Sterbliehlcrit  im  Altorlliuni  wissen,  ist  M'hr 
unlwtrSehtlich.  Auf  diT  Stufe  der  Naturvölker  waren  wohl  die  gewuU- 
Mmen  Todesfälle  sehr  liiiufig  —  wie  wir  dies  in  viel  spateren  Zeiten  aneh 
bfi  den  Ivuktu'vüJkuni  noeh  beobachten  küurieii.  Das  wenige,  wius  wir 
üImt  die  Sterblichkeit  der  heutigen  Natinvölker  wissen,  dyrf  öbrigt-ns  nur 
mit  äosBerster  Vorsieht  auf  die  früheren  übertragen  weiilen,  denn  die  lierflh 
rinig  mit  iler  cnnipäisiihen  Civilisiitioii  hat  Verheerungen  unter  den  beu- 
tigen Niitni'xi'ilkeiii  verursacht,  di<'  den  lUnnuligt^-ii  IlL-veiJkerungeu  ei-spart 
blieben.  Sciljst  wo  dii*  Vfdkcr  in  die  (ie«e.hieliii'  mit.  einer  hiMdu-nt- 
v\iekelteii  Kullnr  eintreten,  wie  in  Aegyiiten,  Grleehenlniid  intd  lioni, 
mit  einer  fein  entwickelten  Aduiinislnition  und  Arilnnfen  zu  statistischen 
Kj'fuhrungen,  sind  Anatogiescblüsse  uns  dem  dama]igL>n  Kult  Urzustände 
unti  den  liy^rieniöehen  Mussregelu  fust  das  einzige  Mittel  der  K( irscdunig. 
Nur  die  hüiifigeii  Beriehle  vun  Seuelien  itofl  lutderen  ansteckenden 
Krankheiten  zeigen  uns  die  Unsieherlieit  des  Lebens  in  jenen  Zeiten. 
Meist  kommen  uns  diese  Nachriehton  zu  in  Verbindung  mit  der  Be- 
schreibung Villi  Krieg((n,  in  den-ti  Gang  die  Senelien  ilamaU  wie  im 
Mittelalter  hniifig  tief  eiiigiiffen.  Dies  schliesRt  allenliaii>  nielit  ans,  das« 
die  Seuchen  auirll  iiluiediesi' Verbind mig  aufgetreten  ^leiiikrnmten,  nie  entgingen 
diniit  aber  ieieliler  der  Anfnierksmnkeit  des  (leächicIitfischfeJbcrs.  Als 
Beispiel  histnriseh  bekannter  K|)ideniiojj  mag  hier  die  J*<^&t  angefillirt 
wenien,  welehe  -liiG  v.  C'lir.  wahrend  des  l'eUi|uninerii«eben  KriegM  Athen  heim- 
suchte, imehdem  sie  angeblich  drei  Jahre  vorher  in  Aethiopien  geherrscht  und 
von  dort  sieh  imeh  Aeg^'pten,  Lvbien  nml  vieU'ii  asiatischen  liändern  des 
persifteheu  KeieliM  verbreitet  hatte'»-  Die  Seiiehe  in  Atlien  war  diufb  die 
iibei^ntsse  Anzahl  I^nulbewiilmer  genrdirl  wurden,  »velelie  in  der  Stadt 
ZufliK^ht  gesnclit  hatten;  »iv  dauerte  mehren;  Jahre  und  verpflnnxtc  sich 
nach  ninlen>ji  Stäiiten;  über  die  Xatur  <ler  Krunkheil  ist  man  nicht 
einig.  Kill  )•.  weites  Beis|>iel  ist  die  Pandel  nie,  welche  HiU  —  iy  I  ü,  Chr. 
herrsehte,  walir«eheinlieh  dnreh  «las  nach  tier  Krohening  von  Seleneia 
hetinkehreude  Heer  nach  den  Liindern  verpfhinzl ,  thncd)  welche  tlüsselbe 
ÄOg.  In  Bi>ni  hniiste  die  Test  sehr  stark,  aUtr  auch  viele  ander«;  Städte 
wurden  verheert  und  g;ui[ze  (Jegendcn  enlvölkei-t,  Kim*  l*andemie  wütete 
uueh  im  firlgtmdeii  Jalirlumdert  252  ti<8.  D(mi  Kinfüllen  der  llurbaren 
folgten  öfters  heftige  SeiicheTi.      Als  z.  B.  425    «lic  Hunnen  von  Thraeieii 

1)  Lerncli,  C.iiwliiclilr  iJ»r  Volk-Hwieheii.     lU-rliii   \H<M,  [t.  C  f. 
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aus  Knni^tantiitopct    Iffdrotitcn,    brach   eine  Epidemie   aus,   die   dan  Hoer 


nun 


Itilok 


ziipp  zwang. 


I 
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iu  der  ßibel  liest  niuii  iiieht  tmr  vitii  Si'iiclicii  wülirend  KricgB- 
zfigeo  und  in  Friedciiuzpiten,  sondern  aiioh  von  timfasspnden  hygienischen 
L  M*>^ivgel[i  g<:^'Q  Aussatz.  Was  man  in  ülteren  Zeiten,  M*ie  aucli  iiu 
Äiltclalter.  unter  Ausuntz  veiTitaml,  ist  jedoeh  uiclit  allein  Leprii;  Aus- 
satz war  ein  Kuüektivbegriff .  der  walirwlieinlicti  hiinfi^  mich  Syphilis 
unifai^te').  Jedenl'all^  deuten  die  Benclile  und  ilie  jjetniffeneii  Mnss- 
regeln  «uf  einen  oftvrs  sehr  «cliweien  Uelielstand,  von  dem  wohl  aneh  »nderu 
Völkersehaften  in  dersellK'n   Weise  iK-triiflen  worden. 

Die  Völkerschafteu  der  alten  Welt  waren  uuu  gegen  derartige  Heiuj- 
»tnehnn};en  niehl.  welirlos.  Wäre  dif«  der  Fall  gi'wi-Hen ,  so  hSlteti  nirhl 
die  vielen  Grosi!i!*tÄdte  hestelieii  können.  8ell)»(  wenn  die  fnlhereri  Vur- 
stellangeo  von  der  Hevölkcnnigsdieliligiieit  auf  dem  Lande  inid  der  Volks- 
rshl  der  Städte  inanr-htnal  filieiinehifn  wfli'cn,  so  war  wenigHtenj*  Uoin 
VOD  der  letzten  Zeit  der  Hepulilik  an  eine  (irossstailt  im  mudemeii  Sitine 
des  Worts,  lind  ohne  hytrienische  Massrp^eln  würde  eine  stdohe  Anhäufung 
vi>n  Menschen  kiiiim  rnöglieh  geweeen  Kein.  In  der  That  lesen  wir  von  eiu^r- 
,;|bichrn  Bestrebiingm  im  Alteilnm  znr  ItekrinipCnng  der  Seuchen.  Jn  den 
moeaiechcn  Büeheni  wird  niiin  mit  iutei'essanlen  hygieuiciclieii  Voi'seliritt«n 
bekannt  gemilcht 

Al>er  die  Hygiene  war  iiielit  auf  das  Judentum  hesehrSnkt.  Wie 
die  Ansgnihungi'n  in  Khursalmd  nriMi-it  von  Xinive  er\vieHen  haben, 
daas  man  7Ü0  Jährt-  v.  Chr.  gi-pflastej-te  Stnishcn  kannte  und  Klt»- 
•kon  ÄU  bauen  wnsate-),  so  veivtanden  auch  die  Küraer  die  Strasfleti 
KU  pflastern  und  ein  grctpisarliges  Kloaken.iystf-ni  anxnlegGn,  wpfehes  teil- 
weise noeh  heule  in  (Jebraueh  int.  Auch  eine  ausgezeichnete  Wasserver- 
"•rxnng  mit  Einzelleitungen  zu  vielen  Privatliäuoern  gehürU'  der  Stadt, 
und  diese  wie  andere  Einriehluiigen  waren  nieht  der  Weltstadt  eigi^n- 
tümlich.  Vuiupeji  z.  B.  fing  um  44.  v.  Chr.  an,  seine  Strassen  r.ii 
pflaKlem.  und  die  Stadt  hatte  eine  wohlentwickelte  Wa»Hier\'ei'yorgiing. 
SeHwl  Wuterelosefs  scheinen  «len  Ri'imcrn  bekannt  gewesen  zu  sein.  Tn)tz 
der  schleehten  Wohnungsverliriltiüsse  und  iU-v  (-ngen  StniNKi-n  war  liom 
dur<-h  d.as  Klonkensv^tem,  die  Stnisscnn-gnliiTung  und  die  VVnsservprsor- 
guiig  tfgeu  viele  Veriieerungen  g^'schütal ,  die  sonst  uuvermeidlieh  g*-- 
wesen  wün-n.  Dass  man  daselbst  «elioii  312  v.  Chr.  vcrlxrf,  die  Ij«'iehen 
in  <ler  Htudt  zn  begraben  oder  äu  verbrennen,  zeugt  von  einer  Einsteht, 
die  man  erat  in  der  neueren  Zeit  wieder  gewonnen  hat. 

Danelwn  j:ab  e«  ihrr  im  Altertum  auch  eine  ganze  Rvilie  von  Mi>*H- 
Rtäinlen  in  liygieniBelier  Be/.ielinng.  Die  Anliiinfung  mjil  die  ganze  Be- 
|M>t<lluug  der  Sklaven  in  den  Stt'iriUn'ichen  oder  in  den  Ijutifundleu  x.  B. 
«sr  kaum  für  die  (iesnndheilsverliältniHsi-  gniiKtig. 

Nach  dem  lviilwieke!t»'ii  winl  man  walirwclit'irdieh  t^o  viel  SRgen 
dürfen,  dawK  e«  an  Beweisen  für  die  .Vmialirne  gebrieht,  «law  Leben  sei  in 
d<T  altm  Kultnrwelt  wesi-ntlich  nu-lir  gi-fähnh-t  gewesen  als  in  dt'u  mo- 
dernen Stauten  vor  ein  pniir  Mensc-henaltern.  vtelJeielit  mit  Ausnahme  der 
Kri^js-    und    Senchenjuhre.     t^   wird    aus    dem    Folgenden    erhellen,    das« 

1)  Hirsch.  Haiidliut'J]  «Ivr  hiMUmTh-gLHigiapliiM-hcn  Paihuliigii?,  J.  Atuigubn,  II. 
1883,  (*.  0-  CreiL'lHuH.  A  lÜKttirv  i^f  K]iidfiiiic>>  in  llrilaiii,  I,  IHÜl,  |l  71  (.  ProkAch, 
Die  1j«»ehirhte  an  vcneri-ichpii  Ivrankheitra,  I,   ISluri.  p.   1"(). 

2)  NieUen.OniOMLidurir^  llyliyKii.>!iif.  Tidwkrift  r<irH(niiIti<ilMik-jo.  I,  KwkkeVI, 
lyoe.  p.  .Vit.,  vgl,  iK-tr.  dir  \Vii.-wfv(i.-M»rj|E«iiiK  l»'i  dtn  (Jriwhfii  V.  Hi)e|i|t>-.  Zttr 
TT  ■■■Hl    uud  SuuaUiygiene  der  <.)ii»dieu  üta  Altcrtiuii  uud  iii  dtsr  Ov^euvriu-c,  IH^T. 
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IrotK  ungeheurer  Verschiedenheiten  in  den  iUiaseren  LfbeuRverbnltnisseu 
»1er  tyiiische  Verlauf  liei'  4jt4Tblichk('it  nach  dem  Alter  in  iiotwrer  Zeit 
im  ganzen  deraeHie  geblieben  int,  selbst  wenn  nüin  i|tiaDtit»tive  Ver- 
ttchiedüiihL'iti.'ii  t)«obaclil«n  kann,  und  dii  iiuii  die*  n\l*^  Kidtttnrelt  in  viek-ii 
IleKi«hui]{^('n  gflustige  Süssere  L(?bensbediugungen  aut'wiys.  stellt  tiicliczu  er- 
warten, daes  die  Vitalität  der  damaligen  Menschen  weseuaverächiedcn 
von  df.rjenigeii  der  heutigen  wur.  F,h  dfirflc  wohl  »uch  aus  den  biogra- 
phischen  Kinzel heilen,  betreffend  historisch  bekannte  Personen,  wie  aus 
anderen  Bcobachtnngeu  erhellen,  dju-s  die  daiualigcu  Mcnßchen  in  der 
Pubertat«entwickelung  wie  in  änderten  köq>erlieiien  und  geistigen  Kitten- 
suhaften  keineswegs  wci^enttich  von  den  heutigen  Kultur vi'>lkem  abwicTieu. 
Die  AltersveHiäitniftse,  welche  PlatQ  und  Arislotcie»  z.  B.  als  wüii- 
sühentüwerl  für  die  Gatten  hitü^tellt-en.  hujFieti  nicht  annehmen,  dass  die 
Grieclioii  früher  alterten  als  wir.  l>ie  Zahlen,  welche  auf  Ulpianus  zu- 
rückgeführt wei-dc-u  (vgl.  [).  '2H),  kunneii  wutil  auch  in  di*r  Richtung  gedeutet 
werucn,  duHH  ihw  menschliche  lieben  diintais  nicht  viel  kürzer  t>der  länger 
war  als  in  der  Xeuzeit.  I^iea  alles  ist  aber  allerding»  nur  Vermutung, 
und  siilbsi  der  ülHTy.eug<>ndHte  AuHlugieschhitiü  kann  die  fehlende  direkte 
Beobachtung  nicht  ernetKCD. 

'X  Iti  vielen  Beziehungen  hexeichnet  Aa»  Mittelalter  einen  Rückftchritt 
in  der  flygieue.  seihst  wenn  man  in  Rücksicht  zieht,  dass  nun  viele 
Völkerschaften  in  die  (Jesehiehte  eintraten,  von  dt;nen  man  im  Altertum 
wonig  oder  giir  ui<'lil^  wiissle,  und  man  also  hier  wirklicher  Vei-gleiehs- 
punkte  entbehrte.  Die  Arxni-iknnst  der  Alten  war  wühl  grös.sten teils 
verloren  gegangen,  die  tiladllivt^'ene  wieder  gesunken;  wenn  diu«  Studt- 
leben  nicht  ischon  au«  anderen  Ursachen  wehr  /inückgedrängt  gewe8<'n 
wäre,  wnni«  dieser  Tiefstand  d«r  Geeiuidheils pflege  vielleiuhl  eine  Knt- 
völkerung  der  ^tiidle  her  vorgebracht  hnlx-n,  Die  gewaU.*auien  Todcs- 
ursiurhen  wtireii  wulit'selH'inlieh  m^Ur  häufig,  iiiuni-iitlich  in  den  höheren 
Schichten  der  IWvölkcning.  Va  ist  bezeichnend,  dass  vi>n  <len  englischen 
Königen  dei-  Normanneuzeit  und  des  Hauses  Aujou  die  Hälfte  eines  ge- 
waltsamen Todes  stnriien.  AlK'r  auf  der  anderen  Seite  kann  man  auch 
Verbesserungen  der  Zustünde  beobachten.  Schon  in  der  Ictüten  Zeit  de» 
Aiteitums  waren  teilweise  unter  dem  Kinfluss  des  ChristentuniB  »ucht- 
ablreibungen.  EruK'rtlung  der  i]eiigebt)reüen  Kiudor  wie  auch  aller  Wahr- 
Hcheinlielikeit  nach  Sellii^tmorde  weniger  häufig  geworden,  auch  wunlen 
die  Sklaven  besjier  ln-'li»ndi*ll  und  die  Sklaverei  rilMThaupI  meistens  in 
milde  Formen  der  Unfreiheit  verwandelt.  —  Hungersnol  uind  Seneheii  ge- 
hörten zu  <len  lliiufigeii  (ijUten  auch  der  mitteliillerlicbcii  Hevölkenuig  und 
lösten  gliieklielie  Zeiti.'n  uül  relativ  idlg<-meiner  (te^uudheil  und  ruscher 
Volks/unahinc  ab.  Uiivi*llkonuncn  wie  die  djinialigen  Kimmuniikatinns- 
niittel  wau'n,  vermochten  sich  denju)ch  die  Seuchen  ufl  übemweliend  ge- 
schwind r.n  Verbreiten. 

An  der  Schwelle  dea  Mittelalters  ateht  die  grosttc  Pest,  welche  5-18 
iidt  Kornschiffeu  von  Aegyptrn  niieh  UyKanz  versehhppt  wurde,  und  sieh 
von  hier  unter  furclitbiu-cn  VerheuruNgeu  weiter  vcrbi-eitele.  I>iese  Krank- 
heit war  wahrscheinlich  eine  Ilenleupeat  wie  der  Schwarze  'l'od  am 
ScldiiSKO  di'K  MiltulaUeiüi)  uud  liul  uuch  vielleicht  ilbnliche  Kntvölkeruugen 


I)  CrcJgbtrMi.  I.  c.  p.  3  ff.    Leritüh  mt^t  »chon  540  aU  Pi«tjaltr  in  Byuuitium 
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x'crursacht.  In  tlcn  folgenden  Jahrliundertcn  scheint  die  Krankheit  bald 
in  diesem,  hald  in  jenem  Lande  wieder  iHifjreleht  «ii  Bein.  So  tiSO  -in 
Utiin  und  i'avia,  66-1  in  England  und  Irliimi.  Au(  die  Chnniikunsclireiber 
war  der  Kindnick  s«  f;i'waltin.  dasH  sie  z.  B.  }>ehaiiplen,  von  der  inviclicn 
Bevölkerung  »'ei  nur  der  drille  Teil  am  Leben  gelilieUeii.  Aber  nucli 
vii'lr  undt-re  Krankheiten  mnolileu  ilie  Völker  den  MiltelHlüTK  heim.  In 
Frankreich  verursiichte  iiiiufi(;  da»  Mutterkorn  *ieu  »ogenftiintCTi  Krgotis- 
luns  (ignis  tacer)'),  der  fitirigens  iiueh  in  ainli-ten  Ri^j^^en  ]>auenden 
lindern,  wie  in  Skandinavien,  fnrchlhai-e  K])idemien  hervorrufen  konntr-. 
lo  Kngland,  wo  wenig  ili^irgen  gebaut  wurde,  war  diese  Krankheit  nieht 
io  häufig;  dagegen  erfährt  man  hierfür  recht  uft  von  Hungcr»«euehon  (Ovä- 
enlerie,  Typhus  n.  s.  w.).  Creightou  führt  nieht  weniger  als  liG  Hungent- 
iienehen,  oft  v«)n  mehrjÄhrigcr  l>nncr.  anf,  die  England  zwischen  den  Jahren 
1005  und  i'^'J2  heiinsuciitcn.  Auch  Hiiderc  Länder  liheben  nicht  ^*er- 
Hchnnt,  In  den  heutigen  Zeiten  ist  iniin  gewisserninnsen  gt*g<'n  Hiingersncd 
veraicbert,  indem  sozuxagvn  ilie  gtiuze  \Vtlt  Koia  auf  den  Miirkt  liringl 
und  der  AckeHmt]  KclhHt  viel  unAblinngiger  von  den  Nat.iirver)i:*ittnis>^rM 
irt  aU  früher.  Hanials  wnr  et*  eehr  schwierig,  eine  Gegend  au«  der 
Kfdle  einer  anderen  xn  veraorgen.  Kine  langdauennle  Hiniger^not  hen-Hchti; 
in  Dänenmrk  von  HlSti  an,  gh-ieh/^itig  mit  f>iner  Mldsernte  in  f'.nglnnd, 
iiml  war  die  Ursache  verht^erender  JSenchen''),  Auch  liürt  man  i)ft  von 
iiinti Viehseuchen  mit  darnua  stammender  Hungersnot,  fio  vcrl»reitete  sich 
von  l'ngam  ans  im  .lalin-  i2'2'i,  vielb-icht  lUircii  rnongolischi-  Flonlen 
eingrschh-ppt.  eine  Viehseuche,  die  innerhalb  dreier  Jiihre  sich  bis  W'est- 
t'ini-ipa  ausdehnt«-^).  Im  Jahre  1224  wnlete  sie  bt-sonder»  in  <  *e»ti'rrei<-li, 
Mahren  und  Kürnlen,  rjL'f)  — 26  in  Thiiriiig^'H.  IMet^er  Viehstuiclie  folgti' 
grtwse  UinigerRnnl,  und  Pirgl,  HungertyphuK  oder  andei^  Si-nehen  hausten 
nngefähr  gleichzeitig  fther  ganz   Enn>[)». 

Uie  KreuMiige  trugen  wie  alle  Kriege  selbstvcrstfindücb  zur  Ver- 
hn'itnng  der  Seuchen  bei.  Vielleicht  hüben  sie  aneh  zur  Häufigkeit  der 
Kninkheiteu,  welche  aU  Auytiatz  bezeichnet  wurden,  beigetragen,  und  ein 
iCitlerunlen,  die  Luzaril  sfritter,  wurde  sogar  eigene  gestiftet,  um  die  Aiir- 
»MCxigen  XU  pflegen.  S<'h(iii  froher  war  aber  der  Aussatz  weit  verbn-itet; 
in  Frankn-ich  hiitle  man  berciis  im  Jahre  HiO  ein  I>epn»H(>rtimi  eiiigprichtet*). 
In  dienern  I>ande  nollen  im  \'^.  Jidtrli!iiid«Tt  UHllHI  Lo|in)»niieii  bufttandcii 
luiben.  Wenn  eine  Pei'-sDn  alK  aiissfitxig  lielniefilfl.  wurde,  dann  halte  man 
im  Miltelflller  nur  ein  Miltrl  Ktir  Verfiigung.  nJiinlicb  den  Kranken  gnnx 
XU  ist>lieix;n,  no  das)^  er  fast  ids  lobttndig  begraben  aiifr.iifuKseii  war.  Der 
AuBüAlxige  miisste  z.  ß.  in  Fi-ankrricli  durch  rinr  besnnden-  Kleidung 
«eine  Kranklieit  kenii/eichnen,  er  durfte  iniiuer  nur  in  der  Mitte  der 
Htr«aa<'  wundein.  während  de«  (ioltesdienstcs  nieht  die  Kii'ehen  besneheu, 
(ieläniler  nicht  ohne  Hanilsehulie  beriibren,  mit  einer  SchiiariT  klapjH'rn. 
um  die  ihm  ifegegneiiden  xu  warnen  u.  ^.  w.  Ihvis  \'iele  dieser  Kranken 
wirkJtch  aiiK:«nlxig  wutx-u,  «lehl  wohl  atixücr  Zwi'it'el,  abur  b<>aehtenMwerl 
üt  die  Tlialwache,  da-^s,  als  mit  der  gnissen  Verbreitung,  welche  die 
Syphilis  gt^n   Ende  des   15.   und   im  Anfuiig  dex    Ib.  Juhrhuud«r(H  erfuhr, 
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1)  Vgl.  d»  Vi'fKeirhniit  \w\  Hirsch.  1.  e.  II.  I-IO  f. 
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die  Acr/to  mit  den  KigrnH5mliphkfriton  riit-ser  Krankhrit  genauer  beknoiit 
geworden  vvareu,  die  Zidil  (l'rr  Aiif^iitzigen  in  kürzesti-r  Zeit  ^tuguiiiiiicii- 
Hchnimpflt'  (Htrtteh  I.  c.  !I,  p,  5).  Jedenfalls  tritt  der  Aiissjilz  im  engeren 
Sinne  des  Wortes  allmälillcli  »b  und  ftetzt  sein  Dafeiii  nur  in  iwOierlcn 
Gegenden,  wie  Island,  bis  zum  lieiiligeti  Ttige  ftfrt,  wie  er  auch  atif  dfii 
Saiidwicliitwela  seit  1050  furclitbarc  Vcrliceniiig«rii  angerichtet  bat,  wo- 
gegen er  in  Nnrwegeti  stark  in  AUnidinie  begrifien  ist.  In  Kninkrt-tcli 
wiii-den  die  Leprosorien  1605  ^esclilosscn,  in  Düüemark  waren  nie  schon 
l.'iri^  alK  »ulche  aufgehoben  worden,  In  England  Imt,  wie  Creiglitoo 
meint  (1.  c.  p.  224),  der  Aussatz  schon  unter  Kdwnrd  III.,  aho  im  14.  Jahr- 
hundert, kulminierte  Aueh  die  Pocken  wurcii  ijh  Mittelalter  verbreitet; 
nach  Rrabinchen  GefichiehbiKchreibeni  sollen  sie  schon  im  eeebsten  Jahr- 
hundert n.  Chr.  in  Arabien  gcheri-scbt  haben,  wenngleich  umfassendere 
B<^rriehte  von  Fockcnepidemieti  wcsentlieh  aiia  einer  sikäteren  Zeit  gtanimeii. 

Von  allen  Verheerungen  im  Mittelalter  ist  der  schwarze  Tod 
die  traurigst  berühmte.  Von  Chinii  her  selieint  er  den  VericebrsätrasiWtn 
gefolgt  KU  sein.  Wäbreiid  einer  Belagerung  der  Stadt  Kaffa  (Fcodusia) 
auf  der  Krim  dun^-h  die  Tataren  li«t  «T  tiefe  Wurzeln  gefa.'ist-  und  ist  vod 
tl«irt  im  Kriijijalii-e  1347  nach  Genua  übergesiedelt.  Älit  überniBchemler 
Schnelligkeit  verbreitete  fr  sich  ühcmll  in  der  dainnls  bekannten  Welt. 
Selion  I34y  war  er  in  lytindon;  Piincniai'k  und  Norwegen  wurden  1349 
btifaUen,  nach  Schweden  gelangte  er  liiöO;  dagegen  wurde  die  aiiseiis  ge- 
legene Insel  Ifiliind,  wo  I34H--49  furchtbare  Puckcnepidemien  wfiteten, 
von  dieser  Krankheit  vcn*ehont.  Ueber  tJultwerlen  verbreitete  sich  iler 
schwürze  Tod  weiter  naeh  Finnland  und  verliccrte  Ruäitland  I  Afi  1  —  52. 
In  der  Itegel  dauerte  die  Krankheit  uti  einem  Orte  vier  bis  sechs  Monate, 
doch  könnt«  sie  auch  «in  Jahr  in  einer  Provinz  oder  griwsereu  Stadt 
verweilen. 

Die  Völker  waren  gegen  diese  Beulenpest  nur  sclilecht  geriistel. 
AuKsei-  der  iKoIatiou  der  Aui^M'ilitigeti  war  cr  im  Mittelalter  mit  ^aiiilären 
Massregeln  schlecht  Iwsldlt.  Die  Kirchen  waren  Begr«bnisstflt!<?n,  und 
der  Umstand,  daas  die  Oeixtliehen  in  der  Itegej  iu  dereti  unmittelbarer 
Nabe  wohnten,  war  aiisseT  der  Aufopferung,  mit  welcher  sie  sich  der 
Pflege  der  Kranken  hingaben,  eine  Krklärung  der  atisserurdeutliclicu  Sterb- 
lichkeit unter  *ier  Geistlichkeit.  In  Bergen  wurden  an  einem  Tagf? 
80  Peraonen  begraben,  darunter  14  Geiulliche  und  (i  niakouf-n;  sämtliche 
uorwegische  Biecbüfe  mit  Ausnidiine  eines  einxigeu  wititlcn  hingerafft.  In 
Kfl»t  Riding  iKngland)  starben  1349  von  95  Pfarrern  täO,  in  Nottingham'« 
Arclideactmry  waren  die  Zidilen  I2Ü  und  (55,  und  in  Norwieb's  Diocese 
wurden  527  Pfarrämter  vakant,  während  nur  272  besetzt  blieben.  Mit 
diesen  Zahlen  stehen  mehrero  andere  in  Kinklaug.  Von  den  BarfÜHsleru  iu 
Afiigileburg  blicLien  untir  II  nur  .')  am  Iji>ben;  ein/eine  Klöster  in  Mar* 
»ciMe,  fant  alle  in  Montpellier  starben  rein  ims  (L-ersch,  I.e.  p.  151).  Die 
Seuche  -war  keineswegs  auf  die  Städte  beschränkt,  sondern  sie  erstreckte 
ihre  Züge  auch  auf  dus  Ldind,  viele  Herden  warcit  iubilge  denselben  ohne 
Hirten,  die  Hänser  standen  leer,  die  Aecker  blieben  unbebant.  Die  Ar- 
beitskräfte auf  dem  Lande  \varen  durch  den  Bthwiir/en  Tud  häufig  äusserst 
kiiap])  geworden,  was  m\  ventehiedeneti  sozialpnllii seilen  Ma^sregcin  Aaias8 
gu.b.  Auch  direkte  Beubachtuugen  iceugen  von  der  ungeheuren  Sterblich- 
keit, selbst  wenn  viele  Angaben  nur  auf  Scit5tzung  beruhen.  Kb  scheint 
tu  London  tmgefülir  die  Hälfte  der  Tleviilkerung  ge^Uirben  xu  sein.  In 
St^icklKilni    starben    so     viele,    das»    die    laichet)    uubi'grabeu    auf    dea 
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liegen   Miebeii,   und   in   allen   Ländern    fitarWn  Gemeinden   voll- 

Btt». 
Hill    folgten    mi'lii'civ    furclitUan-    Pi'ötftiiideiiiioTi.     So    «ütcti-    schim 
1360^61    rino  I'cst   in   Furnpn,   die   in    nianclion   Ortfn   fast  .sfhiitnmor 
baust«   als   der  gehwaii;«  Tod,    und   mit  kui'Kca    IntcrvullcD   bort   maii   iti 
den  folgenden   100  Jnliren  von  der  Hulionenjipsl. 

DaH  Vurlier^i-lieiide  dürfte  genügen,  uui  eineo  Cinliiick  iti  die  toittel- 
allerlieben  Ziisfinnde  zu  erhalten.  VVnbrsc heinlieh  hut  es  tuieb  viele 
Periinlen  giegeben  mit  reichlicher  Ernte,  Fneden  im  Lande  iiikI  rascher 
V'utksvennehniii];,  Perioden  mit  rclutiv  guten  GeBUndheitsverhrdtnisaea 
trotz  eudemiseUer  Krankheiten  versebieduuer  Ait. 

Alter  ilieifc  Periiwlen  relativer  PntaperitJit  wenlen  dann  von  verliäng- 
tiisvolleit  Kreignissen  utiterijroclieu,  wie  Huujtei-snut ,  Krieg,  Kjiideniieit, 
nnd  diese  lirmneu  4-ine  Kiitvölki-rnng  lierli4-iirdiri>ii,  wie  wir  Mie  ntiH  in  der 
Jetxtxeit  mit  ihrer  i-egelniässigeD  Volk» Vermehrung  kaum  vorstellen  können. 

4.  Aber  auch  die  folgenden  Jalirhunderte  zeigen  in  vielen  Beziehimgen 
ntir  ein  tniuriges  Bild.  Die  Kinstcht  der  Aer»;te  und  die  ^m/.v  Gesund* 
heitapficjje  *timden  wühl  auf  keiner  weaenttich  höheren  Stufe.  Der 
Aekerijuu  Imtte  nur  weniffe  Furlsehritle  gemayht;  nueh  im  18.  .Jahrhunde^rt 
winnnell  es  in  der  Littei-alur  von  Betrachtungen  üNer  Teuenniffen,  Miss- 
eruteo  und  Kora^iteic-her;  die  Uufreiheit  des  Bauenielandea  war  wohl 
eben  im  18.  Jahrlinndert  drückender  als  vorher.  Daw-h  KnigniHse,  wie 
t  B.  der  Dreip«ig]äbnge  Krieg  mit  all'  seiuen  fiuxlitbnreri  Verlieeningen, 
Kort£chri(te  liiiitiinlialten  uuisscen,  die  vielleicht  sonttl  litatt^efniidetk  hätten, 
ist  gclbslvcr^tiiudlich.  Iliiufig  ist  aueh  vr)n  Viehseuchen  die  Rede.  In 
den  Stadien  mdini  4lte  Volksmenge  allmählich  zn,  nickt  über  weil  die 
Stadtliygiene  eine  grös^sciT-  Volks  Vermehrung  xuliens,  !><<udern  es  lienilite 
(fi»'  Zimahrue  wuld  zumeist  anf  Einwanderung  vom  I^ande.  Mit  der  An- 
häufung iler  Mensehen  iunerlialb  der  Stadtmauern  mehrten  sieh  ilatm  die 
Miäsätändc,  und  die  Städte  wurden  fast  suhlimuiere  Unitutittti'n  der 
Seucbeii  ala  (rülier.  Selh«lvei-»täiidlich  werden  sich  hiervon  glänxende 
AuKmilunen  anführen  liiHBen,  und  vielleicht  haben  sieh  auch  gewiane 
Perirwleri  durch  recht  gute  (iesnndheit^zustSnde  ausgezeichnet;  im  guii:£Oii 
JitstH-ii  sich  jedoch  die  VerhfdtuiKSi-  Kiin)}ja>i  übenin»^  tnuirig  an. 

Wenn  man  von  den  hvgipnischen  Zustünden  iler  damaligen  Städte 
Best,  wird  mau  leichter  vei^leheti  kÖnocD,  daas  eine  Seuche  Boden 
dnAcIlKtt  fand,  als  dass  sie  flberäiaupt  wieder  aufhören  konnte.  In  einer 
Verordnung  von  16-17  w*inl  z.  B.  darüber  geklagt«  dusü  in  allen  Slnisscn  und 
(iääseheii  Kopenhagens  masHeuhafL  Kot  und  l'nreinliehkeit  lagere,  und 
liürgenneiöter  und  Itat  wiesen  bei  derselben  Gelegenheit  darauf  liiu,  da^n 
Häfen  und  Kanäle  der  Stadt  durch  die  Hinnsteine  mit  dem  in  den  Strassen 
der  Stadt  ülKThandnehmendeu  Sehmntz  und  Kot  ertfillt  würden,  und  das»  der 
Schmnix  anf  dem  Markt,  den  Plätzen  läng«  der  WilUe  und  des  Strandi-s, 
ja  auf  <len  Kirchhöfen  abgelagert  wei-de.  l>ie  Thatsaehe,  dass  stets  neue 
Vemninutigffn  aber  die  Keinliehk^'it  erlaSHen  wurden ,  ?.eigt,  wie  wenig 
Gewicht  man  in  der  Bevölkerung  auf  sie  legte.  Die  Kunst  dex  PfhiHleruii 
{^Jtuad  sehr  niinlng,  die  Pflustcnmg  war  nach  keinem  einheitlichen 
im  durchgeführt,  die  Stra-ssi-n  sehr  selilechl  nivelliert  und  die  Abfuhr, 
auch  die  nächtliche,  unvollkommen.  Das  Trink wass-er  war  schhndit. 
luiierhalh  dir  Stadt  wurden  Kilhe  und  Schweine  gehalten,  und  erst  nach 
der  Kefonnation    fing   man   nn,   ditg«-gen   zu    arbeiten  —  aber  liuigc  ver- 
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gebens.    Nocli  wahreml  der  grossen  Pest  von  1711  \viir<lt'  vnn  «U-ii  Beliördcn 

einpfnbirn,  «He  .Schwcinehiiltmi^  zu  iipsohrankcn.  ImhIüpIi  war  ps  iii>cli 
I>i8  in  die  nem?i-f  Zeit  aÜ^i-nieine  Sitte  in  Kciiicnluij^fn  wie  in  anderen 
Stäüteiij  I^^iehcii  in  den  K  ircEien  zu  he^-jiben ,  wo  diilti-i'  ufi  oiii  niivr- 
trfiglicher  Gestank  herrschte.  Vüv  (vfipenliHfffn  hörle  die»  erst  im  >lahrr 
1805  iiuf.  Diu  SlmsKfMi  waren  eng  inid  diiiikeC;  di«  scbltwlit  gi^bunleii 
Huiiser  waren  mit  vortreteniien  KelEertiepiK'n,  (icsiin«en  nnd  Aiisbautcu 
versehen,  wodurch  Luft  und  Lielit  iibf»esiierrt  wuitlen ').  Ks  war  didier 
eine  Wohllhnt  ffir  eine  Stadt ,  wenn  eine  Feiierslimnst  eintinf.  Nach 
einer  }i;ros8en  Feuersbriinst  in  Kopciihageo  l7'Jti  wurde  die  Stüdl  nicht 
mehr  von  der  IVsl  heimgesucht.  So  Hielt  jn  auch  l^indun  niieli  dem 
grossen  ßrandu  von    I661>  von  der  Heulenpest  verschont*). 

Die  hier  tingefühiten  Thiitsacheii  dfirften  wold  typiseli  für  ihiK  Stndl- 
lelien  jener  Zeit  »ein,  und  wie  Lundoii  und  Kopeiduigen  wiinii-n  denn 
auch  viele  groK^e  und  kleine  Stfidte  von  Heuehen  heiuigei^URht,  die  sich 
duun  von  dort  oft  weitei'  verbreiteten.  lte»ou<lers  in  Kriegszeilen  wurden 
die  Städte  wie  die  I^n^pi-  iler  Heere  BnitsUitien  för  K|iideniieD,  Die  Metl- 
aehenve^]u^te  i.  li.,  welche  lß.'12  vor  Xürtdter^  wfihrend  (lustav  Adolpbü 
iHid  \^'^lIlensteins  langwieriger  nnd  res ul tatloser  Kraftprobe  durch  Seueheii 
her Vftrge rufen  wurden,  waren  ungeheuer.  Typhus  und  Üvaeiiterie  gehiiilen 
dort,  wie  überall  in  Kriegszeiten.  zu  den  Heimsucjünngen  der  Truppen 
selbst  nnd  der  Bevölkerung,  wo  der  Krieg  tobt«.  Wie  umfiingreieli  <ler- 
lU'tige  Verluste  waren,  diivou  kunu  tmin  eine  VurBlelluug  erhalten,  wenn 
man  die  KriegsverliiHte  in  den  heiuigen  Zeiten  lielraelitet.  wo  man  doeh 
;illfn  Kinstes  von  einer  Krieg»hvgietie  re<let,  so  «ähi-end  des  deiilsrli- 
fniii/i)Hi(iehen  Krieges,  wo  die  epideudf^clien  Kranklieiten  und  zwar  hatipt- 
sÄohlieh  die  Toeken  ungeheuere  Verluste  nn  Menseheidcbea  verursnchten 
(vgl.  p.  22.S).  Während  des  Kriemkrieges  verlor  die  fninzösisclie  Armee 
90015  Mann,  von  welchen  20210  auf  dem  Schlaehtfeld  UliflK-n  »»der 
ihren    Winuäen  erlagen,  die  üUrigon  an   Krimkheileu  starben''). 

Koriunen  nun  hierzu  die  übrigen  .Scluccken  den  daTuidigen  Kriege» 
—  die  wohl  dureh  die  Verwendung  von  Söldnerheeren  niolit«  «-eniger 
al»  gemildert  M'ui-deu  —  dann  kann  nmn  sieh  eine  VoraN-linng  vi.n  den 
Verhei*ningeu  eines  vom  Kriegi*  lieimgeHuehten  liiLUtles  in  eul.sehvvuudeneii 
Zeiti'n  bilden.  Magdeburgs  Kn>liening  und  PInudenmg  im  -lahre  lfi:il 
war  gewiss  uiclit  ohne  SeiteiiKliiek. 

An  der  Schwelle  der  neueren  Zeit  .steht  di«-  iin  Mittelalter  häufig  tnil 
AiiBsiiU  verwechselte  Sy|)hilis  als  furehlbuivr  Feind,  welcher,  unter  ver- 
Heliiedenon  Namen  auflntetid,  ansKeronienlür'li  viele  Menschen  heimsucht^'. 
r>ie  Knuizofien  schrieben  sie  den  Spaniern  zu  (»piunselie  PnekeiiJ  oder  nannten 
sie  die  neupnlitimische  Krankheit;  in  Knglnnd  und  vielen  anilenui  l^nidern 
s|>nK'li  man  von  l'niiizö.-^iHclK'n  P^K'ken  oder  tlei-gleiehen  {Morbus  gullicmt). 
Auch  diei<e  Krankheit  wurde  nninentlich  diireli  den  Krie^  verKeJdeppt.  Sie 
scheint  währenddes  Heerzugeis  KarU  VJII  nach  Italien  i.  J.  1494  eine  ausser- 
orilenlliehe  Verbreitung  wegen  der  AnH^cIiweifnugen  der  Truppen  gewonnen 
zu  haben;  von  ffidien  lier  dehnte  die  Kranklieit  ihn^  llen-srhafl  nbfr  alle 
I.iind<>r  mm,  bis  sie  zuletxt  weniger  htiufig,  vielleicht  auch  milder 
anftKit.     Noch   1579  schreibt  ein  engÜBchei-  Autor,  dass   von  20   in   das 

1)  Vgl.  u-  a.  O.  Kielaen:  Kjuljenlmvn«  Hifttinc  ög  Beskrivcl«),  1.  1877. 

2)  Ucbrigriis  W'iinupl«!  Crciglitoii.  <tHN>  ilit!  FtiuonbriiiMt  vuti  lütUi  in  d'uMx 
Bcrichune  ohne  KinfliiÄS  war  (1.  r.  Tl,  i>,  -i'2u 


3)  Vgl.  eiue  Note  in  Aiumles  d'H>-Ri«ne,  -,;•""  »(frie.  XXXVI.  1871. 
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Knuikenlimis   St.    Kartholomew    aiif^cüiominpncn   PmuriDn  diirchncliriittHch 
u-C'nipiten>^    15  8V|i|nlitij«;h  waix'ii  (Crei^liton  I,  p,  424). 

Wie  olicii  iTwälitit,  hörten  (He  Hiinf;erKeiiohen  nicht  nuf  die 
Völker  heimziiHiichen.  Pio  heutigen  Beriehtf?  V4m  MUswachfteri  in  Ost- 
indieo  niid  »tidc^ren  nicht -i'nnipsÜKchi'n  lürKh-ni  ^pIiüii  iiiis  eine  Vorstol- 
Innji  vnri  d<'tn  rhoniaii(^n  Klfutlo  in  Km-npa  hei  solchen  Gelojien heilen. 
Auch  hnlieo  irir  in  Knr<)|ia  Eim^h  iin  ]9,  Jahrhundert  ein  piiur  Mal  diis 
.Schreckensbild  einer  Hniigcrsnot  gehabt.  In  Finnland  sti^'g  wogen  Mitts- 
emle  1866  die  Zahl  der  KterhefiÜle  bis  auf  62  000  (1865  war  sie  mir 
-IßOOO);  im  folj^enden  Jahre,  IStiT,  stiu'ben  etwa  70000  und  1868  snpar 
138  000  oder  ge^en  H  Pmz.  der  Bevölkern njj.  Ks  gtib  Distrikte,  wo  ein 
Viertel  der  Kevölkcning  in  wrfiit;er  als  Jahresfrist  starb.  Noch  allj^e- 
meiner  bekannt  ist  dii-  HniinersnnL  in  Irland  IS-iU  — 49,  welche  an  viele 
fHililische  Fuljjen  in  ihrem  Sehosse  liar-g  und  durch  TmJ  tind  Answande- 
ning  die  Volkwahl  von  8,;;  Mill.  in  1S41  bis  auf  6,6  MÜl.  in  1«.')]  ver- 
niimierte;  über  17  000  Peramien  wurden  1846 — 49  hIh  unniittell»ir  nni 
Hun^fer  verslorlien  registriert,  und  flysenttMÄc  nnd  aiidei*e  epidemiisühe 
Krankheiten  eHieischten  das  Vielfache  dieser  Opfer;  man  geht  wrihi  kninii 
fehl,  wenn  man  annimmt,  dasK  die  HiinfEerc^nnt  4  Mill.  Menschen  iinis 
Leben  brachte.  Im  grossen  Ganxen  ist  jedocV  die  westliche  Kiitturwell 
im   10.  Jahrhundert  vnr  »olehon  Heimsuchnngen   verschont  gchtithcn. 

lui  Jahre  14S.')  kam  der  s*»genannte  KnfrV^Bchv  Schweiss  in  Kng- 
lanfl  7Mm  Ausbruch,  vielleicht  von  Nimlh'ftii.'^reich  durch  die  Miets- 
tnip|ien  lieiorich  VII  einKCsehleppt.  Diese  ^TanVheit,  welche  sehr  rasch 
verlief,  oft  rait  tödiüchem  Ansgangf  namentlicb  \Vo  man  sie  verkehrt  be- 
han«lelt«,  kehlte  viermal  in  England  wieder,  nüniUcU  l.'iOS,  1517,  152^  und 
1551.  Nachher  verschwand  sie  ganz  oder  ging  iti  vcrwamlte  Krankheit»* 
fonnen  ülier.  Der  englische  SuliwciKS  von  IÖ2H  verbreitete  sieh  über 
viele  liänder  Nc)rdcuni[>as.  Im  Juli  1528  war  er  i"  Calai«,  im  folgenden 
Jahre  in  Hamburg  und  anderen  llansestadteB.  vn"  wt»  er  weiter  gegen 
Süllen  und  0.sten  zog.  In  Wien  traf  die  Seuche  w^hr  eud  der  Belagerung 
SiliniMus  im  Hcriwt  1  rt'2*J,  in  Bern  und  Buwl  I  529 —  J^O  c  in ;  auch  <lie  »kandi- 
navitK-ben  I^änder  wurden  befüllcii;  im.\ugiirtt  15'J0  cvveicbte  die  Kpideraic 
Xomregen  und  verlies»  erst  im  folgenden  Jahre  dVeses  Land;  in  Dänemark 
traf  sie  im  Seitt^^nilier  ein  und  herrsclite  wie  in  Norwegen  mit  grosser 
Heftigkeit;  mjcn  ärger  scitl  sie  in  Sehwodien  gewiltet  haben.  Nach  Kinn- 
land gelangte  »iv  15r!0  und  hat  nainentlich  in  ^Vib1)rg  und  Umgebung 
furebtluii-e    Verheerungen  angerichtet. 

Auch  die  Buboncnpest  war  ein  häufiger  Gast.  In  London  war 
äie  seit  1348  endomwcb,  und  bisweilen  brach  sie  mit  grosser  Heftigkeit 
h»rror.  Die  Stadt  halte  1375  etwa  35000  Seelen,  \n32  vielleicht 
60000  um]  atn  Sdiliiss  des  16  Jahrhundorts  vielleicht  150000;  im 
fxIgendeD  Jahrhundert  war  Kie  riesig  heran guwocbBen  und  xählte  1665 
ge^ji  eine  halbe  Million  Howolmer.  war  snrail  auch  im  bruligen  Sinne 
des  W'ort*!B  eine  Gn^ssstadt  geworden.  Aber  die  hygieuiscben  Fi>rlschriile 
nren  nur  JC^ringfügig,  und  die  Stadt  folglieli  schleeht  gegen  Seuchen 
mchötzl.  1603  brach  x.  B,  eine  Pest  aus.  die  fiber  :i:)Oon  Opfer  (nach 
GraiiDt  80561)  gekostet  haben  soll,  I  (i'25  gingen  -11000  Menschenleben 
»n  der  Post  zu  Grunde  (nach  Cüraunt  35  40:^)  und  lfi(i5  rt85!i6.  Noch 
tin  fol^nden  Jahr,  vielleicht  auch  1667,  gab  es  Kpidemien  an  Beulenpest 
aiimerlinlb  I^ondon^,  aber  damit  war  ihre  Kraft,  waa  Knglaml  belt-ifftf 
gcbrvcbeDj  und  sie  kehrte  in  diesem  Land  nicht  wieder 
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In  and'er(>n  I-Üridern  dniicrtp  sie  jedoch  fiirt.  So  Iierrnchtc  die  Ppm 
lti77 — HI  i»  gewitwcn  Gebieten  Spanien«,  im  Jahre  Hi78  hauste  nie  in 
Ungarn  tind  verhreiU'te  sioli  u.  ii.  üher  OeHtcm-ich,  Süddeiilfichliuiil, 
Böhmen,  Polen  und  Schlewen,  im  nächsteti  Jahre  wütete  sie  furchtbar  in 
\\  ii'ri  iiml  nt'htelf  iiiieh  im  f<»lyenih*ri  Jalire  bodeiit^-iide  ViThrcninK«'«  in 
Stj^iormarlc  an,  wie  sie  :iiioH  Ix'ipwi;  iiiid  nresdr-n  heimsuchte.  1720 
brachte  ein  Sehit'f  ilie  l'est  von  Syrien  naeh  MnificiHe,  wo  nie  Tiber  ein 
.führ  dinierte.  Von  Marseille  verlireitete  sie  sieh  nach  anderen  Orten,  vrie 
Tonliin.  wo  die  Hälfte  der  Devölkernng  gestorben  sein  soll.  1711  kam 
sie   nach  Kn]ienh«p;eii,   wo   ein  I>rit1el   der  Hevölkcrnng  hinirtTHfft  wurde. 

Kh  ist  für  den  heiitifrcn  Kulliirmensehen.  welcher  in  der  Mtin[>t(inche 
die  l*e3t  als  eine  orientnlische  Erscheimint;  nnffiisat,  nicht  leicht,  die  lireuel 
XU  veiKtehen,  wcl>t'he  eine  Kulche  Kptdemi«*  für  eine  ciirtfpitiBclie  Stadt  im 
Gefolgp  halte.  Als  1628  die  IVal  von  Italien  her  Lyon  erreichte,  iK^gann 
bald  eine  alt^'cmejrle  Flucht,  «ber  überall  wurden  die  KlüehtliDp-  xiirück- 
gpwiescn;  die  SlniHHen  h^^en  voller  Ijeiehcn,  hiHivcilcii  wm-dfn  die  Kmnken 
«ehon  lebeiul  in  die  LeieheiiKrnben  geworfen.  In  .Miithiml  hf-rrechle  olwa 
pleichzeitig  (KVJfl — ;^0)  die  Fest,  deren  \Virk(nij;eri  duwh  vurbeiT:^*hendc 
Hungersnot  vei-stärkl  win-den;  die  nngehenre  Sterbliclikeil  machte  e«  fast 
imiTiö^ticb.  die  I/ciehen  zu  be^mben ;  hnid  wurden  die  Hnufltliüren  von 
jiiisseii  vernag^'It  oder  vcrsiegell,  wenn  in  den  Häninern  Kranke  «xlcr 
Leichen  lapr-n,  lutld  wnnlen  sie  zur  Kcnntlichiniiehung  für  die  Li'ielien- 
tTngei-  mit  einem  Kreuze  bezeichnet;  bisweilen  fand  maji  die  Toten  nuf 
der  StruHsc,  wo  sie  plötzlich  gefitorben  waren,  oder  es  waren  die  Lolchen 
von  den  Karren  hernntprj;eglitten  oder  ans  den  KrnRtem  herabgeworfen 
worden.  Diese  ftreiijje  Isoliition  der  befallenen  Häuser  wwr  allj^enteine 
Voi-ftielirsiiiii8sregel,  In  Köln  befühl  nmn  z.  U.  I66ö — 0*i  die  fSchliesRimg 
der  infizierten  Häuj^er.  th'iTti  IJfwtilinern  dnrch  eine  Ocffining  Speisen  iitid 
Araneien  gereicht  wurden;  als  Ketmzeichen  eines  solchen  Hannes  dient« 
ein  angeklebtes  Bildnis  lies  Heilands. 

17L'0  brfioli  die  P^'st,  wie  oben  angeführt,  in  Marseille  aus  und 
brnclite  dn»  Klend  auf  eine  im  gl  au  bliche  Höhe.  I>ie  HoBpitfder  waren 
bald  überfiiHt;  die  Strassen  waren  mit  Sierbeiiden  und  Tolen  Ui'deekt; 
nachdem  man  bereit«  12  MHnnengräber  angelegt  hatte,  lagen  angeblich 
noch  2000  Tote  in  den  Strassen  nmher'l. 

In  Kopenhagen,  damals  eine  Stadt  mit  etwa  fißOOO  Rtenaelien,  brach, 
wie  oben  erwähnt,  1711  eine  lieftigt^  Fent  aiiH.  AU  die  Krankheit  sieh  ein- 
genistet hatte,  wurde  ein  Sperrsystem  eingeführt.  Jede.»  Hans,  in  dem  Fest- 
kranke  waren,  wuiili'  durch  ein  weisses  Kreuz  kenntlich  gemacht,  und  nie- 
mand, mit  .\usnahme  iles  .Arzte.'*  oder  Pfarrers,  durfte  ein-  oder  ausgehen. 
I>ie  Knnikenpflegi-rinnen  wurden  im  Hause  eiugescbloesen,  und  das  Essen 
wunlc  an  die  Tlifir  gelmicht,  durfte  aber  nicht  eher  hineingenointnen  werden, 
beviri'  sieh  tneht  der  Keberbringer  entfernt  hatte.  ])ie  Oecnnden  sollten  sich 
entweder  in  hesoruleren  Zimmern  im  Huitsc  aufhalten  oder  eine  Htägigc 
(Juarantaine  durchmachen.  Die  graueuhaf  testen  Seh  recken  aecetien  zeitigte 
ein  solcher  Znstand.  Die  Leute  flohen  ihren  Nächsten,  wenn  sie  ihn  an- 
gcfitcckt  glauliten.  Mütter  verlieaeen  ilut:  Kinder.  Kinder  ihre  Eltern. 
In  der  grossen  Festvrrordniing  v(nn  1.  .AngusI  171  I  wird  verboten,  die 
Krauken  auf  die  Sti-ass*?  auHZUselÄCu,  und  gleichzeitig  wird  verboten,  dem 
Ausgesetzten,  um  der  eigenen  £>ieherbcit  willen,  nahe  zu  kommen.    Handel 


1)  Vgl,  L«r»cli,  p.  286,  ÜIO  f.,  314.  345  f. 
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P  ond  Wandel  Blockte,  Not  nml  Eli-iul  IhttmcIiIc  überall,  so  dasa  man  bo- 
imr  Klfidfr  mit]  Bi'tlm  der  Gcst4irbt*niTi  verkaufte^!.  Dio  Zufuhr  vtm 
NahrungHniitleln  Ulicli  ans,  und  die  schlt-chl  piiigcTichtoten  Spitält^r,  der 
M»ngel  mi  töehti|fpn  At^rxtcii  «.  8.  w.  vcrHchliiiiiiierlPii  das  Ucbcl.  Die 
L*'ic!H'iitrng<T  «terbcn  Itri  d*^r  Aiisühimg  flire«  Rfnifs,  so  diuis  os  fast 
iinnn">j;tich  war,  dio  Toten  zu  liojrnibcii.  Tn^laii(i  blieben  sie  oft  tiept'ii 
und  viT|iealPtcn    die  Luft.      Am    .'t.   Aiijnist   1711    zci|ft  ■/..   K.  die   (i(?siiiid- 

tbeit'ikninrawsiun  un,  das?^  nieiircre  Inuidert  Leicben  unbegrubcn  dalägen,  mir 
»ceh-s  gesunde  I^iclieiitrng^r  seien  übrig.  Man  irohnet,  dasa  von 
«6000  SienBchfii  211000  -  nacli  einem  andurf-ii  Bt-richt  24000  —starben, 
wHhn*iid  mir  1  *>00  gclKirrn  wurden,  unter  xvelcbeii  wahrscheinlie-h  nine 
Mfnge  diirtrh  die   l'ewt  hervirgenifeiivr  Aborten  gewesen  sind'). 

Oft  »ind  Kelb»tverstiindlich  ilie  /iHhlenHnj,!idK'n  ribertrieben,  und  ich 
habe  daltrr  nur  solche  aogeföhrt,  welche  einigomiasBen  zuverlfianlg  er- 
KclK>invn.  Kür  Bresbm  h»t  msin  gonam;  Zuhlen  für  mehr  uls  ItOO  Jahre. 
In  der  letzten  HSlfte  den  1 1>.  JahrhiindertÄ  wurden  dnrch»chnittUeh  jähr- 
lich 12 — l;iOO  Kinder  gctiuift  bei  einer  Bevölkernrig  von  30 — 40  000. 
In  der  l{eg<'l    bewegte   «ich    dir   Sterliliehkeit    auf    demselben    Niveau,    ho 

Id:iM  ai»8ser  in  den  l'estjahren  durcliHchnittlich  ein  kleiner  Gebiirleuöberecbuss 
i-inireten  k<»nnte ;  aber  dieser  wmrde  in  den  Pestjahren  mehr  als  ver- 
H-hlunsen.  Während  der  grossen  Sterblichkeit  von  1568  wurden  iQf>'A 
p-tanft  und  starljen  (inkl.  Totgeborenen)  fiOOS.  wohl  etwa  ein  Sechatel  der 
Bf-völkernng,  und   l5Sä,  in    welchem    Jahre   die   Pe«t    neben    Teiicnitig    In 

»I>eut!>ehlnnd,  Oestcrreieh,  Italien,  Kmnkrc'ieh  nnd  Schottland  geherrscht 
haben  soll,  »tarben  im  giin^en  6547.  Ausserdem  waren  auch  mehrere 
amiere  Jahre  (so  159!1— Uit)0|  durch  eine  grtwge  Sterblichkeit  gekenn- 
reicboet.  In  der  folgenden  Zeit  war  bei  cinigcrniaMcn  konstanter  Volks- 
xahl  die  durcbsehnitdiche  Kterbe/ahl  tui-^aerbalb  der  Kpidemiejabre  wohl 
plwa»  grösKOr  als  die  Oebuiicnzalil',  und  dazu  kamen  uoch  die  Ver- 
heerur^n  iu  Seuchenjabren.  1683,  welche»  Jalir  einer  Pestperiodo  an- 
gehört, starben  13231  iuk).  TotgelK>rene,  während  nur  1066  getauft 
wurden;  wahnicheinlich  sind  somit  etwa  40  Pntz.  der  Bevölkerung  hinweg- 
gerafft  worden.  Diesem  IVstjalire  folgte  ein  100  jähriger  weniger  ge?itorter 
Zifitraiim;  doch  kiuiuten  die  Geburten  nur  verbal tniBiniissig  selten  den 
Wterlkefällcn  die  Wage  hallen.  Kin  Gelmrtenilberachuss,  wie  in  der  von 
Ualley  bearbeiteten  Periode  {vgl.  p.  34  f.),  war  eine  Auitnahme,  und  im 
18.  Jahrhundert  verBcblimnierteti  sich  die  Verhrdtiiieae  noch;  öu  waren 
die  Jahr«  il'M  und  1758  sehr  UDgünsttg  —  wohl  ivegeu  Petechialtyphus. 
Auch  für  die  erste  Hntfte  des  It>,  Jahrhunderte*  liegen  cinKclue 
Xachrichten  vor;  »o  waren  ITiltj,  l.i2.^  und  1Ö25  Seuchenjahre,  nnd  da» 
fftr  einen  gniKeen  Teil  Eiirojjas  verbängnih volle  Peatjahr  1542  hat  auch 
Bpnlau  nicht  vcrscliont.     „Iu  diesem  Jahre,  so  man  dus  gnwse  .Sterben 

nennet,    da    iniierhalb  33    Wochen    ir rhalb    der    Stadt  43H0,   auasurhalb 

demelben  1524,  und  alw  mit  allem  'lOKt  Pci-sonen  verschieden."  l>a»8 
die  Flacht  oft  vergeiiliche  Mühe  war,  zeigt  uns  die  Beaierkiuig;  „Von 
denen  ao  sich  geflnchtigt,  sind  anderswo  gestorben:  34  Personen').*' 

5.  Auch  andere  Seuchen  traten  anf.  Typhus,  der  olxin  schon 
gelc^ntlich  erwähnt  worden  ist,  stand  nicht  am  wenigsten  in  Verbindung 


I)  ManRB.  Pc!>tc[i  i  HclMik^i^r  ou  K>6beiihRvii  1710  og  I7II.    Kjnbnihavn  18M. 
2>  Oritzer,  t^dniuiul   Hnllcy  fiii3  t'aspar  N.uuiflnii,     ürMtiu   1S83.  p.  SO  f. 
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Sivhrntn   Kapitel. 


mit   tien   xalilreicheii   Kriegen   dm   17. — IS.  Jiihrhiin<]prlH.     Auch   im    19. 

JiiliTlinndrrt  hat  fr  nbrigons  mit  groBser  Heftigkeit  ^etlmlsl.  Die  grosse 
St(-i'Micl]k(*it  in  IrliituI  ]H4()~47  Uhiiii  weeonllicli  auf  'l'yplins  zurück- 
geftthrt  werflun  Di(*  Mancrn,  in  alieren  Zeiten  häufig  mit  Scharlach 
ÄUsammenfrefasst,  warcu  zu  gewiBsen  Zeiten  sehr  frefährlich,  so  1674  in 
Ij«>ii(Joii;  im  Ictüteii  Teil  iIcs  18.  .lahrhiindert«  soll  die  Krankheit  weder 
zngentunnieu  hüben,  und  die  heftigen  MiiseiTiepidciuicn  iii  Schottland  am 
Anfang  des  19.  .lahrUnnderta  tnigon  ku  der  Anffaasmig  bei,  dans  die 
Impfung  alkrdingH  die  Gefahr  der  Pocken  vermindere,  aber  nur  um  die 
Masem  um  m  gefährliclier  zu  machen^).  Aueli  l)i|>htheriti8  wurde  in 
Ültcri-n  Zeiten  hriufig  mit  Scharlach  alt)  dii-selbe  Krankheit  aufgefusel; 
wir  h'Hcn  vun  «fti-ren  K|iidi'mien ;  w»«  speziell  die  Diphthcritis  betrifft,  -s<» 
scheint  i>icher  «n  sein,  das»  diese  Kranklieit  wenigsten»  im  IS.  -lahr- 
hiimlerl  in  Deiit^ichland,  Skandinavien  und  Kngland,  wie  wi)hl  tlbrTban]it 
in  den  meisten  cum]):!! sehen  Ländern  epidemiseli  auftrat '').  Aber  die 
Unsicherheit  lUt  KrHukhcitsberttiniainnj^  nmt-ht  es  schwierig,  den  l'nifang 
der  Verheerungen  an  gonantit^'r  Knuikheit  geseliichtlieh  7.»  verfolgen. 
Auch  eine  in^nierne  Krankheit  wie  die  Infi  uenza  verui"saehte  in  ver- 
gjingenen  Zeiten  grttsrte  Kpidemicu.  So  wiirdc  1580  ein  grogser  Teil 
Kurijms  von  Ütr  befallen,  eljcmi"!    !77't'). 

Kine  bedüitende  Kolie  haben  die  Pocken  gespielt;  nueh  sie  folgten 
den  Truppen,  wie  sie  /,.  IJ.  nach  Mexikt»  vcrKchluppt  wuitleii  und  dort 
1520  eine  einniine  Sterlilichkeil  luTViirgi-nifen  Imbrn  (Hiileri.  Ana  dem  .Tnlire 
lO'iO  hört  man  von  gmi^^en  Veriieeniugcn  diiivli  diese  Krankheit  in 
Sibirien,  wo  «ie  unter  Osljuken,  'Piinguseii,  .lukiiten  und  Hnniujetlen  eine 
grosse  Entvölkerung  li<Tb(rifül)rle.  Reziigliehf^  staliüttHche  Xflchrichl*>n  sind 
iin«  namentlich  aus  dem  IS.  .Inhrhuiidert  übermittelt.  So  in  den  oben  citierten 
Arbeiten  von  Dnniül  lieraoulU  und  Duvillard  (vgl.  p.  ti^l,  öfi),  Naeh 
(Im  sinnfälligen  Herechnnngen  de,<  letzteren,  denen  auf  ent^elieidenden 
Punkten  liculmelitungeii  zu  Grunde  lieg<?n,  werden  von  lOOOU  Xeti- 
gelMprcneii,  die  nach  der  vcm  ihm  nufgestclllen  Öterbetiifel  absterben,  OfiHH 
von  PiK-keii  befallen  und  «terlien  daran  Hol ;  ,',  der  Äfenöcheu  würde  hUo 
'Mi  Pocken  nl4'rbi?n.  Nach  den  v«n  Haygartli*)  iingeffdirt^'n  Zaidcn  wäre  das 
niicli  nicht  genug.  In  Krardueicli  sollte  iiaeh  «einer  Schätzung  ,',,  der 
TodcsfüHc  von  l'ocken  herrnhren,  in  Litndon  würe  das  Vtrimitnis  zwischen 
Orbtirten  und  PockenfiterbefJillcn  1  xn  6^,  in  Manchester  I  xu  ßÜ,  in 
Livcrjiüul  I  zu  5i  und  in  Clicßtcr  I  zu  6*.  Speziell  führt  er  für  Kinder 
iu  (.'bester  1772-  77  die  folg(^[iden  /.'ihlen  an: 
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])  CreiKblon.  11.  l>-  ti'>^;  vpl.  oben  |i.  fi". 

'2i  J.  I'arli'<>ii.  Biilrj«|i;  til  hifterimit   llii«tnrie.     Kjölwnhavn  INWt.  |t.   IfW. 

3)  I>prnrh.  1.  f.  l^Hl,  ,'{7<',  M.  SHlniiiuncun,  Ud)ii{fl  nvcr  Kjül)«»hiivni'  Kpiile* 
inier  i  den  MdKlo  IlaIvtWI  nf  il^-l  iiltcitili-  AnriiiiTuIntle.  Kjöbcnhavii  iR.'j-l,  p.  f\'.i;  vjjl. 
übrigenH  d&o  Vwzcichni-H  l^i  Hirsch,  1.  IKSl.  n,  fi  (, 

4|  A  8keTe^  to  a  l'lan  t»  exIcTiniinilp  tu«  cn^uKl  8innll-Pox  from  Orecil-nri* 
Iftin.    Londou  ll'SS. 
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Nach  die»<*a  Zahirn  waren  für  dus  Alter  %'oii  2 — 5  Julircu  die  l'ookeu 
ei««  ^'fShrlit^liure  Krniiklieit  ah  iillc  ßliriftt-n  Kninkhoilen  astisiimmen. 

Audi  in  Sc'liwcdt'ii  wart-n  »Ile  l'ot-kcn  verhält ni!*nii'is8ifr  sehr  liiinfijj. 
wie  die  fnl^icmlc  kleine  LleltL-reicht  zeigt.    Piirehschnittlich  stiirbt'Ti  jährlich: 
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xiiw;hr«?it>cn  war,  jrilt  tlie?  nach  Kitiftihriing  <ler  Vucfinülicin  mir  filr  einen 
höchst  unbwh'iitf'iidcii  Hrnrhlrü.  Kiwii  SOOOOO  MeriMehfii  stiirlirii  in 
Schweden  IT-M-  iH\U  nm  dieser  KrMnIiheil.  Aiii»  vielen  Tolt-nlislcn  <ler 
NeiiEeit  flifid  diu  INjcken  pinz  verschwiind^on,  wen iigl eich  h'iv,  wie  im 
rori^^di  Kupitt^l  erwjThnt,  »mch  heute  recht  ernste  Epidemien  hervomifen 
können. 

U.  Kiiii){e  TudcsiirKaeiien  haben  nun  iillertlin^i^  im  IE).  Jalirkundert 
Kt^en  früher  «ne  grosse  Kolle  gesnielt.  Es  ist  nicht  iinwahrscheiiilieh, 
iWs  die  Sell>st morde  eliedctn  viel  HcUeiior  wureu  al»  jetxt.  Su  kam 
uuf  17-l!t  hxlelkute.  tue  in  l>änein!irk  \')'M)  -  Hi7!l  starlien,  ein  SelliKtrutinl 
gept'nübiT  'I'ii  {  iifrliieksfälleii.  Naeh  lieuti^^n  Krfahi'iiiijjen  sind  in  I'iiiie- 
mark  etwa  2  Prnz.  der  Todesfälle  im  mannliehen  Goschleclit  l'nglücks- 
(ille,  und  die  Selhstmardziffer  ist  ein  wenig  tn"t'>tflcr  als  diejenige  der 
tödtlichen  ünfjlfieksftille.  Sellwl  wenn  mitn  annimmt,  diiss  die  jrewultnamen 
Todesfälle  iiiiä  nicht  immer  vtvlktändijr  registriert  sind,  dürfte  das  gegen- 
seitige Verhültriis  der  jjenaiint<'n  Todewiii-snehen  bezeichnend  ffcniig  sein'). 
luh  wenle  übrigen«  in  einem  folgeiideu  Kapitel  auf  die  Frage  der  Sulbst- 
mftrdliitnfi^kcit  Eurilek kommen. 

Währenil  dte  indische  Cholera  »eit  viflen  Jahrhnndeiten  in  ihrer 
Heimat  bekannt  war  und  Kich  vun  Indien  huk  ljir<weilen  ueiler  verlireitet 
zu  haben  scheint  (si*  llt(»4  — 7rt  naeh  Porsien,  17itl  fi:i  nneh  Amhirn). 
fTchört  die  üeschielite  ilii-er  VerhccriiiiK(-ii  iu  Kurona  doch  ansKchliesslich 
dem  19.  Jahrhundert  an.  ISI7— l!<  verheerte  die  Krankheit  den  grTitwtcn 
Teil  vun  Dekban  und  llindostan.  Ceyloii  wurde  IHIH  und  von  hier  aus 
ober  Mauritius  inid  Uennir»n  die  O.stküste  von  Afrika  (1S20|  erreicht. 
Von  Hengsdeii  ans  verbreitete  sie  sieh  l^ltt  über  Hurmii.  Siam.  Malacca, 
gelnngte  IHl'O  nach  den  Molnkkon  und  I'hilip])inen  und  trnf  in  demselben 
Jahre  zum  ersten  Male  in  China  ein,  wo  sie  zwei  Jahre  hiriduix-h  die  Ite- 
vnlkeriinn  heim.Huchle:  1822  endlich  trat  sie  in  Japan  auf.  Von  Bondwy 
aus  wuitle  Maskat  in  Arabien  \H2\  erreiehl,  von  wo  sieh  die  ('liolera 
nlK-r  Persien  und  MeHopivtamien  verlircitele.  IHJIJ  trat  sie  von  Peraien 
mi!«  in  da.-*  rii*t*i«ehe  Gebiet  über,  überfiel  Tninskaukanien  und  erreiehle 
111118,  Haku  und  AHtrachati,  crloKch  aber  daeejlist  bald  nachher  wie  in 
ganz  VorderaAien  % 

1)  OoRtav  Bang.  Den  ^nite  Adria  PorFaJd.    Kjnbenhavn  IH67,  p.  SS. 
2>  Hirsch,  L  0.  1,  p.  27»  f. 
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Sieben  l»    Kapitel. 

Die  zweite  ChoIpi-a-PandcmiL'  vcrschfUiU"  Europa  nicht.  Im  Jahre  M 
hnlte  lÜR  Sniche  «il-Ii  ülwr  Hfiiptlcii  vt-rbrvilot  uiu)  j>;plftn^e  mit  Kara- 
wanen im  fulgemU-n  Jahre  tiiieh  Kabul,  Baikb  iiikI  ßukbura,  verbreitete 
sich  1828  von  Chiwn  aus  über  dm  (Jebitrt  tlvr  Kirgisrn  nach  Oren- 
bnrir  itri  Antust  IS'iSI,  firetchte  A»tnichiiii  iHl^O  und  verbreitete  sich  in 
(h;niKi'lb*'n  .[jihn.'  faul  über  tiiiiiz  Uiisslunil.  IHlil  braeh  !*ie  in  Peie^rsbiirti 
ihkI  Finnland  ans,  itttd  verheerte  in  «Icniselboii  Jalire  Polen.  Ungefähr 
gleiehxt'iti^  diiin^  aiv  niicli  MeKopotiiinicn  und  Ambii^n  vor  und  verbreitete 
sich  diirrh  l*i!gerziige  1931  fiher  Syrien  und  PulnÄlina  nach  Aegypten,  wo 
sie  n.  a.  Kain)  heim*inclite;  in  die^or  SUidc  sidleu  allein  HliOOO  MeoHchen 
und  im  einem  ciiiziji^^n  T.-mc  2.'i00  .sn  Cholr-ra  j;es.torbi'n  «ein').  Von 
AptIV|tten  lu-r  verbreitete  sie  sich   weiter  über  die  NortlkÜBte  Afrikiis. 

Von  Riissliind  her  kam  sie  über  I*i>Ien  nach  Prcnssen,  I'osen  und 
Sühletsier),  »neli  ßrandcnbiir);  und  Pommern  wiinlen  heinigettiicht  (ISISl), 
spiiter  tnit  die  Kratiltlicit  auch  in  vcrachiedenen  westlicheren  Orten  anf, 
ohne  jedoch  »o  jri-osse  Opfer  zu  urbtiKchen  wie  iui  Osten.  Ib31  gelaugte 
sie  Von  KiiKHliind  her  nacli  *  lesterreich-ljngfini  und  venirsaehle  dort  eine 
Reihe  vt»  Epidemien  in  diesem  und  dem  folgeinleu  Jalire. 

Das  KritiRche  Kuieh  wtirde  von  der  Cholera  18HI  ilber  Doutächluiid 
erreicht  und  in  (äieseni  und  dem  nächsten  Jahre  verheert;  etwa  gleich- 
zeitig;; wurde  l'Vankreieli  befallen  O^^I  —  ^^)  ""d  von  diesem  Lande  ans 
Belgien  |]S;^2f;  1H3-1  gplangtc  sie,  vielleicht  mit  einem  englischen  Schiff, 
nach  Oporto  und  trat  ungefähr  gleiehzeitig  in  Spanien  auf;  lö^^l  —  35 
»vurdc  Südfriinkreicli  verheert,  von  dort  1835  — ;^6  Itntien,  weiter  die 
Scliweix  und  Süddi-ntse bland  (IHIiö-^^T)  und  noch  einmal  Oealerreich. 
Von  den  skandinavischen  Ländern  war  Dänemark  verschont  geblieben, 
nicht  Kl»  Norwegen  und  Wehweden.  Irische  Auswanderer  iirncliteii  die 
Cholera  nach  Canada  18;(2,  von  wo  aus  sie  »ich  in  der  folgenden  Zeit 
rasch  über  den  grössten  Teil  vi>n  Amerika  vcrbn^ttete ;  18.^0  wurde  von 
Indien  ans  China  erreicht,  1831  Japan.  Erst  1837—38  ist  diese  grosso 
l'andemie  erhisehen. 

In  den  (0  er  Jahren  finden  wir  die  Krankheit  wieder  auf  der  Wandenmg; 
1844  war  sie  in  Kobiil.  Saniarkand  und  Bokbara.  verbreitete  sich  dann 
über  Hcr«jeii  inid  Meanpotaniien  und  erreichte  1847  KuaslancI;  in  Kon- 
i^tantinupel  verursachte  sie  134^  eine  heftige  Epidemie,  und  dann  »og  aie 
über  die  Balkanlünder  und  L'agarn,  wie  über  KleimiKien,  Syrien  tind 
Aegypten  hin.  Von  Rnsslatid  verpflanzte  sie  sich  1848  nach  Deutschland,  im 
wenentlieiien  unter  VerHclioonng  de»  .Südwestens  und  Südeiis;  1848  wurden 
ancli  Kngland  und  Scliotthuul  ei-griffen;  erst  1849  hörte  die  Epi<lemie 
daüclbat  aiif.  Aiiuh  dic)irnal  griff  sie  nacth  Amerika  über  (von  1848  an|, 
wogegen  die  Pyrenäisehe  ILdhinael  vorläufig  venw^liont  blieb,  bis  die 
Krankheit  18n2  von  neuem  auflebte;  Kuaaland  und  DeiilÄchland  wurden 
nun  stark  heinige»ueht,  fio  IHfilJ,  lHf>fi  und  IN.'Ml.  Sämtliche  sknndina- 
nache  iJiruier  erfuhren  ISb'i  ihre  erste  schwere  Cholerappideniie;  (iross- 
britannien  wur<le  aufs  neue  185.^-54  betroffen,  tipanien  nunmehr  furcht- 
bar verheert,  besonder»  1855  und  1859.  Auch  in  SridoBt«uropa  wütete 
die  Krankheit,  und  in  .Asien  verbreitete  sie  sich  aufs  neu«;  filier  grosse 
(fpbiete,  mich  Afrika  blieb  nicht  verschont.  Kr-bt  etwa  iHü'2  erlosch  diese 
I*Hndemie,  freilich  nur,  um  einer  vierten  Candeioie  Plat*  zu  machen  [1863 
bia  1875). 

1)  F.  M.  Bandwith.  Cholera  m  Egj'pt.  Serenth  Inteniational  Congroa»  of 
Hygiene  behI  Dc'Biugi-a])liy,  I,  180i. 
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Vom  Gangeagebiet  ans  verbreitete  sich  diese  nach  allen  Richtungen, 
si*  durch  Pilger  nach  Mt'kkn  (ISfiö),  von  wo  sie  sich  nher  Nnitlnri-ikn 
verjifliinzto;  kiirx  imohluT  wnrcii  versehifilcric  eiiro|»Sii*<-Iie  Hufenplülxe  am 
Mitti-MüriiliM^hrn  Meer  in  liniert.  Ccljngfii.s  wiir  iiiich  \ias  niii-hsU'  'I:ilir 
för  die  Pilfrrr  vrrhrmgiiisvnll.  Die  Angilben  »ind  IfiiJor  liickeidiaft ;  von 
9O00O  100  000  PilKcrti  i.  J.  l»m  sulleii  lOOüO  -  ."lO  000  ati  der  Ch.ilei-a 
venstnrhen  sein. 

Von  iler  Türkei  nnhm  Bio  ihren  Weji  nach  dem  Osten  und  Norden 
Kuropaa:  IV'iiischInnd  wurde  18fiH-  fi7  schivei*  iietn»ffeti,4lji(;<'Kf't'  blieb  Sknn- 
dinrtvien  niil  Aiit^nalinie  vuii  Stliweilen  verhShiiicmiissig  verschimt.  Wieder 
wurde  auch  Anterikn  erreicht,  in  Afrika  wütele  die  Kriinktn'il  ii.  ;i.  rnrchttmr 
in  Zajueibar  (]H(iÜ|,  Nach  zwei  Uiihcjuhren  IHÖH  und  1870,  wo  die  Kpi- 
demir  nnr  einzelne  (legenden  traf,  folgte,  wie  hei  der  diitten  Pandemie, 
ein  uener  furchtbarer  Au»Uriieli,  von  welchem  x\.  a.  OBteuropii  schwer  he- 
imffen  wiinie.  In  KtiHsland,  wo  1S71  -  72  1  Milt.  von  ih'r  t'holi'pji  hiri- 
upggerafft  sein  sollen,  dauerte  sie  in  der  II:ni|it*taelie  bis  1873  |Polen  I87'l|. 
Von  liiissland  drang  sie  naeh  Oiwl^'rroieh-I'tignrri  vur  und  hauste  liier 
IR72  — 73,  DeiiLsohlmid  winde  1H7I  iiml  niuiienllioh  ]S7:f  betroffen; 
<lcutschc  AuswiindeitT  übertrugen  sie  weiter  bis  Nordamerika  IH71 ,  wo 
sie  jetzt  eine  neue  Verbreitung  erhielt.  1873  war  die  K|iidemie  im 
prwttsen  gaiixcn  erhischen;  doch  erfolgte  ein  isolierter  Ausbruch  lS7'j  in 
Syrien. 

ütjch.  eiiHUid  ist  Kuiopu  von  lüH-i  an  heimgeeuelit  worden.  Epi- 
demien in  Indien  1881— W3  verpflanzten  sich  naeh  Anibicn  iitid  Aegv-titi'ii,  und 
von  diesem  Lande  aus  ist  die  Knuikhcit  walin*cheiiilich  nach  Nfai-spille 
IKS3  ver»chleji|it  worden,  Sininicii,  NordfriinkRlcti  und  It:dieti  wurden 
im  nächsten  J:d!re  erreicht,  Ocsterreieh  IHSri;  nach  einer  isolierten  Kpi- 
deinic  in  Spanien  1S90  folgte  ein  nener  Aushrncli,  der  1892  anfing.  In 
KIcinaeien,  Arabien  imd  I*craieTi  hatte  die  Cholera  schon  mehrere  Jahre 
geherrscht,  als  sie  .hmi  Ittft'J  in  Hakn  auftrat;  mit  überraschender  Kile 
wunle  St.  Petersburg  erreicht,  und  von  Rusöland  verbreitete  wich  die 
Krankheit  nach  Oesterreicli.  Kine  Kpideniie  hi  der  Nähe  von  Paris  IS92 
ist  nnsicheren  Vrsjtning».  Vielleicht  haben  jüdische  Auswanderer  die 
Krankheit  von  Ri^tKland  her  nach  Hamburg  verBchIe|)i)t.  In  dieser  Stadt 
trat  sie  mit  auffallender  Heftigkeit  IS9"i  jiiif,  wahrsclieinlich  infolge  «les 
snldcchten  Trinkwassers  und  der  schln-liten  liygicriischcn  Zustände  in  ge- 
wissen Ar4ieiterviorteln.  Noch  1803  erheischte  die  Kninkheit  in  Hamburg 
einige  Opfer'). 

Im  ganzen  darf  man  iK-hanpten,  dass  die  Länder  der  westlichen 
Kultur  CS  immer  besser  gelemt  haben,  sich  gegen  diesen  Feind  zu  wehren. 
BedeulungBVolle  Ansnahtiicu  köuiicji  allerdings  angeführt  werden.  So  verhir 
Hamburg  durch  Chok-rn  INIÖ  7  pro  inille  seiner  BevÖlkeniiig,  1859  5, 
1866  4,  l8it'J  aber  sivgiir  13  pro  uiille;  jedenfalls  ist  .'selbst  die.-if  Sterb- 
lichkeit gegen  die  Verhceruugen  der  ehemsligen  Seuchcu  uur  geringfügig. 
In  Kngland-M'ah's  starben  während  der  Epidemie  1H49  etwa  TiHlKtO  ini 
Cholera  (3  pro  mille;  in  L^indon  fi  pro  niillel,  1854  slarben  etwa  20  000 
(io  [.^Midon  I((700)  luid  IfSOli  14000  {.'iOOO  in  UjikIou).  Mna  hat  1m!- 
rechnet,  tlasn  in  Nord-  und  Wesleunipa  die  jährliche  Cholera stei-blichkeit 
in   den  Epidemie  jähren   während   der   beschricbeneo  i'andcmicn   der  Zeit- 


1)  Vgl.  J.  CarUcn,  Vcn  niiniHkc  KnWa.   Kjnbnnhavn  \KH,  p.  30  f.:  WoUar. 
Du  Auftretet!  der  Cholera  iu  Uaiubur^.     MüncticD  lä&S,  p-  •>  f- 
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foI|5e  nach  0,5  l)o;!w.  0,5,  0^  und  O.t  (»hj  mille  war;  gegenüber  den  Ver- 
hcerunjTPii  diircli  Hlutleni  oder  die  asiatische  Pest  sind  diese  Verluste 
geringfügig  (Carleen,  I.  c.  p.  21). 

7.  Auch  nach  linderen  Kiclitunper  hin  zeigt  unBu-e  Zeit  wesentliche 
hygienische  Koi-tsohrltte.  Die  Blirwlhrit  der  Neugeborenen  seheint 
X.  B.  in  ält'tfren  Zeiten  wt-gen  ünki'iintiiis  de»  Wertt-s  der  Itetniicbkeit 
nnd  anderer  Vorsiclitsniassregcln  viel  häufiger  gewesen  zn  sein  als  jetzt, 
Dif  Wüchneriniiei]  waren  weil  iiiflir  dem  Tode  ftUrtgesetzl.  Rtruv'k 
fniid  initer  \ii2'^  Wüdinerinnen  in  Urnck  11354-1742  50  Todesfälle 
innerhnlb  des  ereten  Monats  nach  der  Geburt  und  11  im  zweiten  und 
dritten  Mitnnt,  im  (ianzon  sniin't  Aber  H  Proz. ').  Aber  noch  gW^sser  war  ilie 
G«*fiihr  in  d'-ii  Entbindiuigsaikstaltfn.  Tu  der  Maternil^  zu  Paris  betrug 
1799—1819  die  Sterbliehkeil  der  VT^chnerinnen  1  von  li).  ja  iSlit  8t^r 
!  von  8.  In  den  Helsiiigfürs'sclien  Oeliäranstalten  sank  die  Slerbli<'hkeit 
un  Kindbettfieber  von  7  Pn«.  ]S5!l--fi9  auf  0,;)  Vror..  1884-87.  In 
der  Wiener  Clebiiranstjilt  ging  infolge  bvgieniseher  Verbessernngen  die 
OetHiniteterbliehkeit  der  M'tichnerinnen  von  2,K  Pnra.  in  1857—62  auf 
1,H  186^^80  und  auf  0.7  Pro?;,  in  den  folgenden  Jaliren  zurück.  In 
der  Gebäranstall  vmi  New  Yurk  starben  in  den]  Jahre  Se|tlember  1882 
bis  dabin  I88H  fi-t  vt»n  V2\)  Wüdinerinnen,  188(i  nur  4  «nter  463.  Hiese 
IJeispiele,  welclie  nm  ^-iele  andere  vermehrt  werden  können,  zeigen  einen 
ausseroi-dentliehen  Uüekp:mig  der  Sterbliehkeit  im  (lefolgc  vim  Kritbiiuhmg, 
einen  Rückgung,  der  idlcrdiug»  in  der  Hauptsache  erst  eine  Kmingenschaft 
der  neuesten  Zeit  ist^. 

Waren  die  (IcbÜ  ran  stalten  und  wohl  überhaupt  die  Krankenhäuser 
in  älteren  Zcntcn  ein  gefiilirlielier  Aufenthalt,  so  nneh  mehr  ilio  Gefäng- 
nisse. Die  ßchandererregeuden  newhreibnngen  der  engli»ehen  Gefängnisse, 
wciteiH'  UTiH  ein  Menmeheufreund  wie  Huwnrd  überliefert,  /.engen  davon, 
inid  aller  W;ilir>fcheiiiliehkeit  niM'li  waren  die  Verliältiiiwse  in  den  Ge- 
fängniasen  mHlcri-r  [.atidi-r  nielit  lietiser''),  Die  (ieffingniHhe  in  England 
waren  danials  nncli  daduiTh  nnge.sunder  geworden  (wie  übrigens  auch  viele 
Privalwnlunnigfii),  diiHs  uine  Keiintei-stL-ner  erhoben  wnrde  und  /.war  für 
jeiles  einzelne  Fenster.  Da  Mc  Grfaiigeneriwärter  diese  Steuer  für  die 
(lefängnisse  aUB  ihrer  Tasche  zahlen  nuisslen,  war  die  Folge,  dnss  viele 
Kenster  nnd  Liehtofftningen  vei-sehlosseri  wurden.  Oft  waren  die  Ge- 
fangt-nen  dem  Hunger  ausge^elxl,  in  anderen  GefniigniHnen  wurde  sehr 
Wi-nig  Wasser  veralireieht.  in  dem  einen  kniuu  zwei  Liter  täglich  zum 
Waseheii  und  zum  Trinken.  I72!l  zeigte  eine  Uut**r»uchinig  des  Mar»«hali4ea 
Pri.'iiiii,  diiKH  ein  /irnnii-r,  I}  Fush  (englisch)  breit,  Itl  lang  nnd  8  hoch, 
jede  Xaeht  mindestens  ^'2  Gefangene  beherbergte,  deren  mehrere  in  Ilflngc- 
niHtten  Hchliefen,  um  Platz  /.ii  bekuninieii,  atieti  war  der  Bodeu  des 
Zimmers  unglaublich  nehmutKig  (Creighton  IT,  p.  91). 

Howard  Ijesehreibt  den  fui-ehtbai-en  (Jeslank  in  den  GofHngnissen,  in 
welche  bisM'cilfii  der  ArzL  «»dir  di-r  Gcfiiiigeofnwjirter  üicli  nicht  hineinwagleii 


1|  Verfolg  van  iln  BwehryvinE  der  Btiinnfterrcn,  mi  notier  Oautekkiugcn  omtrcnt 
den  HiMl  ^^ln'l  M(>n^rt»-Iyk  (Irntnpl-     AiiiHlnrdani   ITMi.  i>.  If!l— (i.'i. 

-I  Pri^KtlfiV:  On  Llit?  liM}in)V(<cl  Hygirriit:  Coiiuition  of  Mntenitly  Hiiopitnlt 
^V■v^.1llh  Iii1«rn.  lAnnun^rw  itf  Hyi[  I.  IN!)-,;,  |i.  ülKf.  iiiiil  li  iii^|i[>R*it  Vurtnig  Ülwr 
Sffmnipl weis  im  HerH-hl  v<ini  liygiflTiisi-hpn  KongrnsH  in  nudaprvi  I.Si)4  il,  !8it5. 
p.  LMO  (.). 

3)  Jobn  Hownri),  ']1ie  Htate  af  thc  Pririonn  in  Hngland  nnd  Wal».  Fourth 
Ed.  17tf2. 
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aua  Furcht  vor  dem  (Jefnnpnisfiohpr.  Bisweilen  lebten  (Icfan^^ne  beiderlei 
GeHclilvchls  in  <l«nit>elbuu  iCttuni,  nft  auch  oiit  Geisteijkntrikuii  zusauuiieo. 
N<ich  1812  kiinnte  •Itiiiies  N  oilii  trotz  der  «Dgelrctciien  KortacbritU'  fmvht- 
baiv  Ijebclfitniuif  nnuliwc isfii '), 

Villermf  bc-scliiribt  ein  franniwiechea  Gefängnis  in  Pau,  ebien 
niton  Turm  mit  sehr  eii^«ii  Liclit^jffnungi'n,  wo  durcbschniLllicb  4)U  Go- 
fnri^iue  inii^L-M|ierrt  wiircri,  mit  ciiu'iti  liitnri^  vprfiiiiLlL'ii  Stn)lila^f t'  luitl 
kiiap|K>n  Ijob^^nsmittcin;  in  dir-sem  ( iof;"ingnis  starben  jährlich  diiivh- 
ftohnittlieh  1S04  — 9  1(»,  also  jülirlicb  ein  Viertel.  In  utueui  anderen  (itv 
ffutgiiis  (in  Vilvnrdoj  wurden  tue.  (it^fungf^nrn  im  .lahrc  1802  mit  Brot 
aus  Roggen  beköstigt,  der  mit  Mutterkorn  verunreinigt  war.  ßei  einem 
niirchschnittsbestand  von  fSliT  Klarheit  5^7,  d.  h.  die  Intensität  der  Sterb- 
lichkeit war  79  Pn>z.,  für  eine  hiebunjithrige  lVni)de  ISOI — 7  betrug  sie 
jjihrlich  SO  Priw.  In  den  Hngnos  hatte  miin  nneh  der  Altersbesetrung  gegen 
?  Proz.  jnhrliehe  Sterblichkeit  erwarten  dürfen;  luktiHch  stürben  im  Bagiie 
de  Riichefort  IHI6 — 27  8 — 9  Proe.,  in  Tonhm  etwa  5,  nmi  in  gewissen 
Maisiins  de  d^tention  war,  etwa  um  dieselbe  Zeit,  die  Sterblichkeil  jülir- 
lieh  7  bis  10  Prnz.  Xmdi  seliliritnier  waren  jedoch  die  VerlinltniHSf  in 
älteren  Zt-iteit:  17(>7 — 7H  Kt:u*l>  jährlieh  in  Rochefort  (auch  naeh  Villerui^} 
I  vun  4,9,  177fl-90   1    vun  3,6.   1791      IH02   I    von  3,9*). 

Uod  iweh  grauenvoller  waren  die  Verhältnisse  auf  den  Sklaven- 
schiffen. Die  entsetxliehe  Kiiinehtung  dieser  unil  die  Anhäufung  der 
Skluven  in  einem  selten  gereinigten  engen  Kaun),  die  Beköstigung  der- 
Bulben  nut  verd<>rl>euen  Lebenr>mitt<'bi  u.  ts.  w.,  Etiles  niusäte  zu  einer 
gnisseit  St<Tb!ichkcit  der  nrigliieklielien  Neger  Ifeitnigetr').  Ks  wird  be- 
hauiitet,  da*«  bisweilen  von  71>U  Negern  uur  200  lebend  nach  Auieriku 
kauieit.  1S40  — 4y  wurden  nach  einer  Xntiz  in  Jonrn.  Stat.  Soc.  XII I,  ISöO. 
p.  'J77:  fiSr»  Skhiventwhiffe  mit  BcKohhig  belegt  und  üTH  kundcunnert; 
.tKfl:i3  Sklaven  wurden  bef  i-eit,  vnn  welchen  vor  «lern  Urt4'il  «ehon  ;S94 1  sLarlien. 

[Jogefübrlicb  Maren  jedoch  üherhuiipt  die  Seereit>en  niehl.  Vmu 
I20;i  Persunen,  die  nach  Struyck  zu  versehiedenen  Zeitpunkten  von 
Battivia  zurückkehrten,  starben  auT  <)cr  dui-chschiiittlich  Hchtnionatlichen 
Keiac  HO,  also  ein  Künf zehntel,  und  von  158H9  Personen,  die  1734  4Ü 
vun  Hollani)  uneb  dem  Kap  i-eixt^'n  iduretetelitiitilieh  fünf  Monate),  Ktjirlien 
M'A'i,  also    II    Prux..  auf  einigen  Heliiffeu  sriirb  filier  ein   I>rillel*|. 

Auf  »einem  letzten  Zug  verüeas  Drake  am  2^.  August  IÖ9.T  Ply- 
mouth  mit  21  Schiffen  und  2500  Mumi.  luue  MiiHttTung  am  U.  Kelmiar 
lÖHfi  erwie»,  das»  nur  noch  2000  am  Ix-ben  waren;  diese  Verluste  waren 
xuai  grüsslen  Ted  auf  Kniukheiten  zuim-kziifilhren  (('reighton,  J,  \t.  591). 

Sn  beoba<-liten  wir  luu-h  vielen  Kiidilnngen  hin  eine  wesentliche  \'^er- 
sehiebinig  zu  <■UIlt^ten  der  hentigen  Zeiten.  iViv  übrigens  erst  in  das  rechte 
Licht  treten  wird,  wenn  wir  im  Kulgendcn  die  in  der  Neuzeit  bcctbuciitetcu 
ZahlenverliÜltnisse  näher  betnw^iiten. 


8.   Dutf  uIkui  Kulwickelte  wird  daxu  biiitragt^ia  kännen,  die  uns  hier 
und   da    vorliegenden    Beobachtungen    über   die  Sterbliehkeil    vergimgener 


If  HtMtf.  of  tlie  PrtKOEiH  in  Kiigluiid.  SrtkllHncl  »ml  Waltw.     I^mdon   IH12. 

2)  Villern]<5,  Mi-tiiuiro  i^mt  \a  niurialit«^  «lanii  lue  pnnutie.    AuiiilIüx  d'Hygifine, 
1,  l&i^.     Nul«?  "«ir  l»  tiicirUlift'*  pnrtiii  Ic»  luryiiU  rlii  Uiignc  i)r  !{i H-hrfuri.  ilxl.  VI,  1K31. 

3)  V^l.   ilie   lk!Ki-1)n-ibiiiigei)   tit'i   Clarkiton,    lliitUiry   of    the   AbuliliuD    of   Üw 
Africsii  Älavp  TrafJe    New  «l.     I>'iufoii  Wliit.     Aach  C'miirhtun,  1,  p.  813  f. 

4)  älru>'ck,  I.  c.  ^   1(33  f. 
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Zeiten  und  (Hp  dof Qr  «ntwickplten  Stprljeüifflti  kh  lw)irtpil<;n.  Vnii  (h-r  I/Kiiing 
der  Aitfgalre,  oitie  Uilanz  xwisvhen  der  Sterblichkeit  der  Jetztzeit  und  der- 
jenigen früherer  Zeiten  zu  ziehen,  lat  man  jedoch  weit  ontfernL  Ist  es 
schon  8chwieri(5  für  di'-  nmclorne  Zeit  mit  ihr«r  nn^heiiren  Aiifspeicbvrung 
von  Zahlen  einen  tieferen  Einhiiek  in  die  8terhlielikeit  unter  wcchsehiden 
ÜJtwländeis  zu  gewinnen,  so  gilt  die*  noch  viel  mehr,  wenn  wir  um  Jahr- 
liniiderte  znnlekgelnMi,  und  für  die  vereiriüelten  FJiHjImehtiingeu  hlsst  sich 
knnni  mit  (icnanigkeit  die  Stolie  de«<  Gebäudes  finden,  an  die  ^ie  gehören; 
nur  ihren  unget'iiüreii  Platz  kann  man  hestimuien.  Im  Kolgemlen  werde 
ich  verauchen,  einiitf  nolehe  Her>biiehtiinpen  ziisnminenKUStellon. 

Zum  Teil  iöt  im  zweiten  Ka|titel  diese  Aufgabe  «ehon  gelöst,  indem 
dort  die  Hauptergebnisse  inohrerer  älterer  Untersuchungen  ItehauOelt 
wurden  f*iad.  Dieselben  geben  ha upt »sächlich  die  ätcrblichkeit  unter 
günstigeren  Verhältnissen  wieder;  Toutineninhaber  z.  B.  gehören  den  Iwvor- 
zugten  Klassen  an,  und  wa«  Hullev's  Tafel  betrifft,  so  scheint  dieselbe 
für  eine  günntigc  «euehenfreie  Hemde  zu  gelten.  Auch  sonstige  lieob- 
aelituugen  für  filtere  Zeiten  sind  zum  guten  Teil  ähnlicher  Art,  z.  H. 
Hi)lt;he  ilber  die  Sterliliehkcit  de«  Adels  oder  der  Geistlichkeit.  -  Ich 
werde  znniichst  die  wichtigeren  Ergebnisse  für  die  Zeit  bis  etwa  1750 
wiederzugeben  suchen. 

Was  nun  vorerst  das  Leibrenteumateri al  angeht,  so  findet  sich 
solches  namentlich  für  Holland.  Oben  p.  33-  S4  habe  ich  schon  die  incer- 
csaanlc  Reobach tu ugs reihe  erwülint,  welche  wir  Joh.  Hndde  verdanken. 
und  welche  ein  Streiflicht  bis  in  dos  l(i.  Jahrhundert  zurück wii-ft.  Auch 
steht  Jsn  hoffen,  dnss  erneute  ürehivatisclie  [Int-ersuehungen  noch  weitere 
derartige  Beobachtnugöreihen  xii  Tage  fördern  wciiien,  deren  IJearbcitung 
unsere  Vorslellmig  von  der  Sterblichkeit  jeuer  Zeiten  vervollstStidigeti 
wird.  Irh  werde  Hndde's  licobaehlungen  etwas  näher  ins  Auge  fassen. 
Die  Tafel  zeigt  uns,  wie  die  1495  Leibrenteninhaber,  welche  löHG — 90 
liH'ibrftiteiii  von  der  Regierung  der  verciuigteii  Provinzen  gekaufl  hid>en, 
alhniihlicli  ausgestorben  sind,  inid  zwar  sind  sie  nach  Kiutrittsalt^r,  ul>er 
nicht  nach  (Jeschlecht.  verteilt.  AU  Hudde  seine  Tafel  aufstellte,  waren 
810  alle  verstorben,  untl  wir  hüben  somit  eine  vollstiindige  cmpirisehe 
Abslerbeordnung  vor  uns.  Es  ist  nicht  ganz  leicht,  die  Bezeichnungen 
zu  deuten;  dem  damaligen  Sprachgebrauch  gemäss  darf  man  wohl  an- 
nebnjen,  da»s,  wenn  die  Tafel  von  „ouderdom  von  1,  2,  3  Jaren"  u.  s.  w. 
spricht,  damit  das  erale,  zweite,  dritte  Altersjahr  gemeint  ist;  sollte  diese 
Annahme  falsch  sein,  »u  kann  es  sieb  um-  nm  eine  goringfügig^  Altvre- 
verechiebung  gegcniiber  modernen  Zahlen  hanrleln.  Wenn  die  Tafel  dann 
hImt  ferner  angiebt,  we  viele  dalire  die  liet reffenden  Personen  nach  dem 
Ledireuit'iikauf  gelebt  Imbeii,  so  liegt  es  uaiie,  die  Zahh-n  entweder  in 
der  Weise  zu  lesen,  das«  ein  T^^ilirenleiiinhabei',  weiclif-r  15^15  cingetretou 
lind  Kcbnn  iu  demselben  Kalenderjahre  vei-storben  ist,  mit  U  Jahren  ein- 
getragen wurde,  wenn  er  I.'iS7  starb,  mit  1  u.  8.  w.;  oder  so,  dass  0,  1, 
2  Jahre  dos  erste,  zweite,  dritte  -fahr  nach  der  Kint>chreibung  zur  l<etb- 
rcnle  bezeichnet,  .ledeiifalls  al»er  weiden  die  vcrechiedeneii  Hypotlicson, 
welche  miin  aufstellen  kunii,  iuh)  von  denen  iuh  ans  pruktiecben  IMck- 
sieliten  die  eben  erwähnte  zweite  gewählt  habe,  nur  geringe  Verschiebungen 
in  der  Anzahl  der  vi.'rtebten  Jahre  bcdiugeu.  Die  folgende  Tafel  zeigt  dit? 
HaMptergcbnisse  für  die  ganze  Be(tbaelitiuigHperiode  (I5S*i  bis  etwa  IfiTÜ). 
Was  die  Allersbezeicliuung  betrifft,  so  würde  sie  vielleicht  deutlicher 
sein,  wenu  statt  (J  bis  li :   [   bis  4  ^  u.  s.  w.  gusctzt  wOrdc. 
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— 
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Aligeeehco  von  der  ersten  Altcrakltiase  mit  ihren  wenig  zahlrtricIiGn 
Be<iI»acliliin}ron  und  ihror,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  exeeptiuMeUcn 
Stellung,  liisst  diusc  Tiilf!  einen  missemrdt'iillich  grosBon  Unturachied  zinn 
Nachteil  der  ehemaligen  Sterblichkeit  hervortreten,  tr-otzdem  hier  eine 
wohlhabende  Klasse  mit  der  allgemeinen  Hevrilkurnng  /nsnnuneiigehHltcu 
winl.  Speziell  i»t  die  Stc-rbliclikeit  im  erwachsenen  Ju^ondultc-r  auf- 
fallend ^■'08111. 

Die  ersten  fünf  I^ebensjahre  aind  selbfitverstündüch  solche,  die  kiint 
mich  dem  ßentenkuiif  vcrlcLit  wurden,  und  die  üblicliü  Auawnlil  düifti'  hier 
ihren  EinflnsB  nbrn,  indem  nur  jri'aunde  PersDneri  ei njf) -treten  »in«!;  auch 
'\hi  es  ja  nieht  iinmÖglicli,  dass,  wie  oben  erwähnt  win-de,  „0  Jnbre"  Ua'it 
nnr  sechs  To(lenfnllen)  thutaiiehlieh  nur  einen  Bruchteil  des  Juhres  he- 
xeichnet  Die  Haui>terkliiruug  der  verhiiltnisiiifiBsig  geringen  Sterhliclikeit 
in  diesen  Jahren  dürfte  idier  tiefer  liegen.  Um  dies  zu  untersuchen,  wird 
es  sieh  luhnen.  die  ßeubachtuiigeu  itk  Perioden  einzuteilen,  und  zwar  ImUe 
ich  die  gnnze  Ob8er\'atiunav.eit  in  frmfJHhrlge  Zeiträume  zerlegt.  Die 
Leibrentuervoii  l.'ihtV  90  werden  alsoin  der  ersten  !ieoböchtinig8|teniide  bi» 
sf^testeiiH  15!).~>,  in  der  /weiten  bi^i  spätetiteuK  UMlO  ve^rfolgl.;  geinni  tuuben 
iiicli  die  eiozetuen  ]tee)baclilin)gs])eriodeii  riffeiiliar  nicht  abgrenzen,  da  eine 
jede  über  zehn  Kaleiiderjulire  reicht.  Aber  im  ganzen  dfirftcn  die  Beol)- 
»chtiingen  nich  doch  um  bestimmte  .lahi-e  anhäufen,  die  erste  um  etwa  1590 
oiler  91,  die  /.weite  niii  1595  ndcr  96  u.  h.  w.  Ich  hübe  nun  berechnet, 
wie  viele  T<iilc«fälle  in  jeder  Periode  auftreten  sollten,  fnlU  die  St^Tlilieli- 
keit  in  jeilem  Alter  der  für  die  gi-samte  Ueulmelilinigszeit  gvfiinilenen 
thier  etwas  dctaillieiler,  als  in  obiger  Tafei  bcreciinetj  gleich  wäre. 
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Wie  mmi  sieht,  hiilieii  diu  PeriitJcu  ein  s»hr  vurschicdunurtigcH  Gi^ 
pnV*-'-  l^ie  ersten  heitlcn  stoichiiL'ti  aicli  durch  eine  kloine  Sterblichkeit 
Ulis,  iluiiii  üU-i^'t  die  .SU>rlilichki.-it  in  tlt'ii  Witleu  (iilircrKieii,  um  wit^Ufniiii 
in  der  niictistliiltjeiHlcii  Zeil  ku  sinkc^ii;  djiniiil'  kiKuint  eine  griwse  Anhiiiifiing 
für  Hi2\)  II,  s,  H'.  Hätte  iii;in  die  IVriodfii  klarer  ub^ruiixen  kuunen, 
wniden  uElcr  Wnlirseheiiiüclikfil  tiucli  diese  Verschiedenheiten  iioeh  »ehürfer 
htTViirtfcleii.  Nun  ist  e«  nicht  «ckwer  ThataHcherv  zu  finden,  welehe  aüt 
diesen  Krj;elniissen  in  Einkinnp  stehen.  Anfangs  des  17.  ilnhi-liiindertH 
war  die  Pest  sehr  verbreitet ;  für  C'nini  und  Aäexandnen  ^!t  das  Juhr  UlOtl 
ftls  fiirejiihiirc's  i*estjiihr,  iimJ  in  tl(-iiis<>]l)eti  .Iidin-  wütete  di<'  VrM  in 
i^nisseii  (Jel)ieten  lüu-«'ii!is.  so  luirli  in  den  Niederhiuderi,  nicht  um  wenijj- 
sU'ii  in  Kütterdain  und  Amsterduni.  Audi  in  den  Jnhren  um  ltt2ö  war 
die  Pest,  wie  obmi  angeführt,  in  Eiintpa  «ehr  xn  Hiiiise;  Aiiictenlain  h:dte 
u.  li.  1634  eine  Hiiwicronlentlii-ii  grtisHe  Sterblichkeit,  aber  rib*Thini|)t 
wiinlon  die  Xioilerlando  in  diese»)  .hihre  ynn  der  niilninetij>e«t  ^leliwer 
lieinigeKiiehl  inid  in  itetii  rnl^endeii  J:ilin-  herrtichte  Theueniigg,  V^'i(•lle^Mln 
licrrsclile  Klecktvphiw  1641  in  vieler»  I^titiderfi,  und  Pest  und  Ulattern 
s(ieht4;n  IlulLand  Hy42  heim.  Und  dasselbe  k;iun  iiiiiii,  weiingU-ii.'It  wenij^r 
deutlich  lind  weniger  sicher  vielleiehl  fiir  die  II.  IVnnde  idilesm.  feh 
foase,  ntn  die  W'jrkung  dieser  Sciicheiijiihre  zu  vcrdentüehcn.  die  .").  bis  4., 
8.  nnd  I!.  Perioth'  ziiitiuiimen,  diinii  ergeben  sieh  lÜe  iiüeht'ulg^'ndeii  Kuhlen: 

Vuu    100  Pernoueri  jüder  AlteittkluSMt'  Mtarberi  binnen  Juhre.>«fritjt 
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75-85 
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18,4 
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Wi«  man  sielit,  ist  in  den  nngflnetig^ii  Perioden  cÜp  Sterbticbk(;ii 
viel  grösser  aU  in  dfn  übrigen.  Aber  selbst  wenn  die  letzteren  bei  go- 
uaiiercr  Ali^rreiizuit^  iittoli  günali^re  Znhlen  aufwicecn,  wfinle  man  wi>lil 
schwerlich  äa^  Xi^'emi  der  breiten  niederländischen  BevÖlkprtiny  von 
heate  erreichen,  und  dazu  traten  dnmul»  aU  unangenehme  Unterbrcehnug 
der  relativ  j^titon  Zustände  die  Seiichenjahre  ein,  welehe  auch  die  wohl- 
habenden Klntts^n  nicht  vervt-honten,  »elbst  wenn  aller  Wahmoheialichkuit 
nach  die  Armen  am  meisten  litten. 

9.  Wo  !Tudde*s  Beobaehtiingpn  aufhören,  fangen  die  Striijck- 
scbcn  an  (vgl.  oben  p.  47  —  48),  indem  dieser  die  Sterblichkeit  der  Leib- 
renteninhaber in  den  nächsten  zwei  Menschenaltcrn  untersucht.  Daa 
Material  ißt  nngeführ  von  gleichem  Umfang  wie  iliLsjenige  Hiidde's, 
IHe  Zahlen  haben  w<?gen  der  Unterscheidung  nach  (Icschlccht  ein  be- 
deutendes luteresBe.     Hii^r  fulgt  ein  Aue^ng  seiner  Ueberlebeiiätafet : 

-,.       ,,  .      ,  Atiiahl    der  Ucbcrlebrnibn 

Alter  (J«hre|  y  ^. 
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»4 
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In)  ganzen  ist  narh  dietten  Ziihleij  die  Htcrblichkeit  in  jedrr  Altern- 
klasse  gröKser  unter  ÄInnuern  aU  unter  Kranen,  llie  Wahrscheiiiliolikeit, 
binnen  10  tlnhren  zu  liierben,  ist  nneli  modernen  holländinchen  KrfjUirungen 
für  einen  Ojährigen  Knaben  nur  halb  so  gross  vria  nach  Striivck.  N^ch 
8iruyck*8  Beubachlnngen  werden  von  einer  gleichen  Anzahl  5  jähriger 
Knaben  und  Mädchen  nuch  40  •lahren  etwa  ^G  Vw/..  noch  tun  I<eiH>n  nein, 
nach  70  Jahren  etwa  11  Pmz.,  nach  Hudde's  Zahlen  dngegen  etwa  50 
Pn*z.  bezw.  7  Pro«.  Die  Sterblichkeit  imcU  Iliidde'»*  Beobachlimgen  war 
somit  cLwaB  ungünstiger  als  div  nach  ölruyck.  Znr  Vergleiehung  mit 
moderoen  Bertbachtungen  für  die  ganze  holländische  Bevolkening  diene 
die  folgende    Ucbersicht. 

Von  100  Perennen  starben  binnen  10  Jahren: 
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Die    Lebenschancen    nach    iStrnvok'«   ZahU-n    wie   nach    Ilitdde'a 
sind  also  sehr    wesentlich    verschieden    von    den    heutigen;   erst  im    hnhen 
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Alter  girielit  sich  drr  UntrrschJpd  aus.  Auch  nach  Krrsselinoin,  •Wfilchor 
über  unifan^rtii'lie  Fkübachtutiff^reiheii  vcrfügtf.  Wiir  die  SterMich- 
keit  im  Jtigcnilaltfr  sehr  K'"f>8s,  ftpüter  aiud  iiaeli  ilnii  dit;  Lcbeuechimccn 
eiwits  {fütiBÜgcr  hIs  nacb  Struyck,  bin  wiederum  im  hiOico  IjelicnMulter 
etwii  dieselben  Zahle»  sich  herausstellen.  Da  Kersscbootn's  Zahlen  teil- 
weise aus  nltereii  Peritidcii  lierrübren  iiU  tlic  Slrii vck'sehen,  so  könnte 
iiiMii  verxilolit  r^ciii  /()  Hi^liIfcsM'ii,  d:isK  dir  SliTlilitrliki-il  in  [lolLiind  iitu 
dir  Mitte  dos  17.  JahrhTinderts  etwas  gfiitsfiner  {gewesen  sei  als  spater 
und  ilIs  im  ersten  Drittel  des  Jahrhuiidorls,  welches  wesentllcli  durch 
Hudde*«  Zahlen  beleuchtet  »Hrd;  in  jener  Zeitstrecke  hV^t  wuht  auch 
der  Höhe|>nnltt  <lcr  Mneht  und  des  (iedciht-ns  der  HepubliU,  während  sie 
spSter  in  k"stspif'li>;e  Kriege  verwickelt  wurde;  iimn  verliert  jedocli  hier 
bald  den  festen  linden,  und  ich  urilürhisse  es  deHhalli,  den  Vergleich  in« 
Kinzelne  dnrchzufrdiren, 

Di^tiaicieux'a  Zahlen  (vgl.  ubou  p,  f>l)  l'iisseii  auf  Be<»baelitungeii  be- 
treffend die  HiSy  —  9(5  be^i'ündiien  Tonlineti,  Die  Heobaehtuii^üeit  ist  tin 
giHi/.en  eine  sehwere  für  Fraiiki-eieb.  weuigxleui«  im  IH.  Jalirbiijulerl,  w.^liiend 
(h'H  laiijieii  Krii-^C'H  la-flotidcrH  in  den  dalireii  1700  -10  mit  Krie^snot. 
Fleekdivpliiis,  Soitrbijt,  Fji'gi>tiHnius  und  Reidfn|iesl.  SpSter,  17111 — '20  {«»Igen 
wieder  scliwere  Seuchen  (l'ocken  in  i'arrs,  lV«t  in  ÖüdfiTinkreieh),  und 
die  ganze  sociale  Not  in  dieser  i*erii>de  ist  ofr  genug  mit  dunklen  Farben 
geschildert  wurden.  Ohne  Kini'JuKs  waren  diese  Verhrdtnissu  nicht  auf 
die  CiesimdheiL-iverhiiltnisf^e  der  'rontineninitgiieder.  weniigleteh  letztere, 
wie  es  scheint,  doeb  be^tter  duvun  kiuiien,  als  die  tAribreuIeutrihuber  iu  H  udde's 
IJsttrii.  Im  gjinzen  wenh-n  7308  Todesfälle  ver/eiclinet;  von  diesen 
fielen  auf  die  vier  genannten  Seiicheiijalire  iJUT,  während  man  nach  D^par- 
eieiix'ft  Tflfel  etwa  rt27  xu  erwnrten  hatte ;  die  Krhohung  der  Sterblichkeit  i.st 
si»niJL  nicrklieli.  wiTuigleich  nieht  vim  auffallendi*r  (iritsse.  Auch  neheint 
die  Strrliliehkeit,  wenn  man  dir  lienbaohtung-izeit  nur  in  Inngt-re  Periodien  r.ei^ 
legt,  nur  unwesentlichen  Acuderungen  unterwürfen  gewesen  zu  sein.  Ke- 
reohnet  man  nach  Di'pBrcieux'H  Tafel,  wie  viele  Tontineuinitglieder  noch 
um  t.  Jan.  1716  uin  I.*eben  hätten  sein  sollen,  sv  erbalt  man  im  ganzen  etwa 
4  Froz.  weniger,  als  faktisch  vui^fundeii  wunleii,  während  uiugekehrt 
2  Prijx.  am  I.  Jan.  171;^  weniger  am  Leben  warnn.  als  xti  erwarten  wäre 
(die  Tafel  stimmt  für  die  ganze  IVriotb'  nach  dieser  lÜchlung  hin  nicht 
mit  absohiter  Genauigkeit  mit  den  tieobachlungen  fiberein,  was  aber  bei 
ilieser  Vergleiiihiuig  belanglos  itst).  KuIIh  man  üiierliaiipt  aus  diewen  Er^ 
gebnisseu  etwas  seliliessen  darf,  so  ist  es  nur  dieses,  ihiss  die  St*;rblich- 
kftit   eher  in  Zunahme  begriffen  war  als  in   Abnahuie. 

Uebrigi'ns  vnrd  man  erkennen,  <I»hb  die  friinzosischnn  Tonliiienmit- 
glieder,  abgesehen,  von  den  Jüngling^jaUren  und  dem  üreisenalter,  ver- 
hahnisniässig  gfinKtige  Sterbliehkeitsverlililtnisse  mifweisen;  man  ist  viel 
naher  dem  heutigen  Niveau  ah  riaeli  Ihidde's  TidVI.  Vergleicht  man 
diese  Zahlen  mit  den  Erfahrungen  betretfend  Mtincbe  und  Xonneo 
(vgl.  oben  p.  48  f.).  so  wi-rden  letzt«TL*  elwuB  ungiin&tigiTe  Verhältnisse  zeigen, 
aber  immer  noch  bedeutend  bessere  als  tJie  r»ieh  Hudde's  Beobach- 
tungen. Wie  üben  entwickelt,  sind  die  von  D(!|)arcieu-x  bereebnelea 
Tafeln  nicht  alle  von  gleichem  Werte;  die  fdtere  BenedtktinertiilVI,  welobe 
die  Sterblichkeit  im  17,  Jahrhmidert  angiebt,  ist  rationeller  entwickelt  als 
die  nln-igen,  die  wesentlieh  die  Slerblichkeit  in  der  ei-sten  Hälfte  des  18. 
Jahrhmidert«  darstellen  sollen;  nnr  der  Vollsiätidigkeil  wegen  wertlen  sie 
liier  alle  auszugsweise  aufgeführt. 
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Von    100 

Personen  starhcn  binnen 

10  Jahren: 

Aller 

Ton  du«  n- 

B<?n  cdik  li  ncc-  M  Oacfa? 

Mi^nche 
dei   St 

Hünche 

a«i"e) 

niitgti«lrr 

Altere 

jHngere 

CiKtii^viiVf- 

nndrrcr 
Orden 

Nonnen 

Tufel 

Tnfd 

otden 

»5 

10 

8 

8 

10 

S 

9 

i5 

10 

11 

1 1 

<4 

1 1 

tt 

45 

'5 

10 

t9 

«4 

18 

16 

55 

2Ü 

34 

34 

35 

3" 

'9 

65 

47 

60 

(•2 

58 

56 

49 

75 

:; 

89 

89 

87 

88 

82 

I 


Im  ganxeu  deuten  al^u  die  Krfabruiigt.*u  für  Müucbe  auf  etwa«  un- 
llflnßtipere  Gemi(idlicitÄvcrh5ltiiiB«i?  hin  »U  für  diu  TontiiierimitKtiwivr, 
während  (las  Xiveaii  clwas  hoher  liegt  ats  iKich  Stniyek  für  holländische 
Leibpt'ntfninhaber.  Ktwn«  besser  sehrinen  die  IjebpnsauKsichten  dt;r  Xontion 
aU  dif  der  Mönchf  fjiewef'f^n  zn  sein  |i]nt<>r  dor  Vorau«sftzinig,  dasa  die 
Tafdn  trotz  der  angt^deiitetcn  Mfin^l  ihrer  (iriindluge  Kuverliiäsig  genug 
sind,  tun  derartijfc  Schlüsse  zuzulassen) '). 

10.  Di«  gewuiiiicDeii  Krgebnisne  können  nun  weiter  mit  anderen  Be- 
nbachtiingcn  verglichen  werden.  Wir  können  verschiedene  Beolmchtungs- 
reiben  aua  etwa  durKelbun  l*eri«'de  unfffilireu.  Für  l>üneiuttrk  lie^l  eine 
l'ntersiiehiiiig  V4iii  G.  Run^  vor  in  der  oben  citierten  Helirift,  bflreffend 
die  SterljÜchkeit  de»  däuischeu  Adels  im  i(i.  uad  17.  Jahrhundert  (1.  c. 
p.  44  f).  T.«cider  ist  die  Grundlage  eine  wenijier  fest/?  als  bei  den  hultriri- 
dijBchcn  lind  fraiizöjiischeii  Tiintinenbe<il>at'btiing;en,  Nnr  *>iii  Teil  di-s  .\del)i 
ist  uDter  lieobiiL'htiiii};  }:cliiminirn,  indnn  für  viele  l'eisoncii  Gehurtä-  oder 
Sterbejahr  fehlt,  ohne  tiaas  umo  ADbaltäpiiiikte  hat.  iini  die  Lücken  aus- 
sufüllen,  und  ohne  datis  man  <'iuc  {Garantie  dafür  hat,  dass  tlie  nicht  kon- 
»tatierbaren  Falle  wesentlich  derselbeu  Art  sind  wie  die  konstatierlmrcii 
(vgl.  olien  p.  12If.  i'J*  darf  wohl  als  walLrscheiiiÜeh  gelten,  ilaw*  ilie  röcht 
atlfgek]äi-t«ii  FSllo  verhnltiHMiiKtitaig  häufig  solelio  lVi-woiit*ii  betreffe»,  die 
jun^  vei-Ht^irben  «iiid;  die  Sterblichkeit  dürfte  fdlglieli  giiw^er  gi-wehcti 
»ein,  als  sie  beobachtet  wurde,  namentEieh  in  deo  ältesten  Alwchnitten  der 
ganzen  ßRobachtungspiiriode.  Wo  mau  das  Geburtsjahr  nicht  kennt,  aber 
den  Zeitpunkt,  dn  der  betreffende  in  die  erste  Khc  trat,  kann  man  ein 
durchscbnittliches  Ueirutsalter  als  Ausgangspunkt  nehmen  (vgl.  oben 
p.  124  f.).  Diese  „unaichcreu"  Beobaehtungen  werden  nueh  dem  Knt- 
wickelten  eine  grössere  Sterblichkeit  ergeben  alt?  die  „sicheren",  d.  h. 
als  die  Beobachtungen,  welche  völlig  klar  sind,  und  dies  wini  nun  auch 
durch  die  Rfstdtate  beHtiitigC  Die  nachstehende  Tafel  enthält  die  H:uipl- 
er^ebnisHe  für  die  ganze  BeobachtougHperiode.  Die  Relativzalileii  bexielieQ 
aicb,  wU:  man  sieht,  auf  die  Intettsität  der  Sterblichkeit 

Selbst  weuu  man  von  den  „sichereo"  Beobachtungen  allein  aus- 
seht, wird  man  erkennen,  du^s  die  damaligen  <iesunrllieitszusl«nde  dicker 
lievoritugten  Klasse  den  heutigen  allgenieineu  Sterblichkeit«verbältni»tsen 
gCigeoiUM'r  nehr  ungüuetig  waren. 

Vergleicht  mau  die  Sterblichkeit  mit  der  auf  Gratidlage  von 
Huddc's  Bcobachtungcu  geftindeneo,  80  zeigt  sieh  ein«  recht  gute  Ueber- 


1)  Vgl.  Durrer.  Eine  ßticlipmbo  Ober  ilaa  Mu»  der  nieiiMhUdiL-D  Buvbli'chkoit 
iD  früheren  Jabrliuudorlen.    Zoit«-hr.  f.  Sfhwei«.  Slat.,  25,  1889. 
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Si«bmtcit  Kjipälel. 

Dänischer  Adel  1530—1679.     Männer: 


Sichel 

c  BcobachtiingcD 

Un«ichfTr  und  sichere  Beobachtungen 
xtiK^uninen 

Alter 
fjahrc) 

Lebens- 
jahre 

Sterbe- 

flt»C 

Von   100 
tbirbe« 
jährlich 

L«bena- 
pltif 

StvrbdUle 

Von  too 

Rturbcn 
jährlich 

Vun    lOo 

scau-bcn  jolirlieli 

in   Dlnrniailc 

1 880— »g 

I9i- 

iq^j.5 

47 

i,S^ 

— 

— 

— 

i],»jS 

I4i- 

274*'.5 

as 

0,91 

— 

— 

— 

o.hb 

«4- 
34*- 

2560.5 

34 

'.33 

— 

— 

— 

o,6S 

n7s 

37 

I.S6 

ssw.s 

74 

a.i9 

0.77 

m~ 

2>5r-5 

40 

I.8S 

3040 

63 

j.or 

0,96 

44i- 

r  808.5 

*<■ 

«,43 

2C3«.5 

81 

3.07 

i.»3 

49t— 

iS<)9 

5» 

3.63 

7180 

93 

4.»" 

1.O4 

S4l- 

"39.5 

61 

4.9a 

1C64.5 

87 

5.33 

3.20 

59*- 

903 

52 

5.7S 

ii8a 

80 

6.71 

3." 

64J- 

587 

57 

9.71 

739.5 

76 

10.  s8 

4.5s 

6gi- 

349.S 

38 

10,87 

436 

47 

10,78 

ft.?; 

74J-79! 

■8J 

29 

'S.SS 

^43 

35 

14,40 

10.14 

Frauen: 


=193.5 

38 

t,t3 

— 

— 

— 

IJ88 

31 

'.35 

3135 

St- 

'.73 

3075 

36 

1.73 

2950 

56 

1.90 

iK7ft.S 

30 

1,60 

1&38.5 

5» 

1.97 

1678.5 

30 

».79 

*33i 

51 

a.19 

'449,5 

30 

».07 

"l«-,5 

49 

«.46 

'  !3<J.5 

3S 

8,84 

i(.88.s 

49 

>.9" 

iua3,5 

37 

3.69 

'393 

5» 

3.73 

?«-.$ 

39 

4.'JS 

108 1 

bo 

5.55 

Jf'J 

34 

6.04 

;86 

46 

SJfS 

377.S 

3« 

S,ii 

S*i.5 

4" 

9.01 

3  46 

34 

9.76 

3'3 

37 

[i,8i 

0,61 
0.73 
0,79 
0.84 
0,93 

I.Ol 
1,10 

1.6s 
3.5» 

3.79 

S.i<A 
8.95 


einetiinniunti;.     Zu    clt^^sem  Zwecke    IihW   icli    die  Ziililen    ».  iJTO    J  rück- 
inti>r[K>[iei-t  utid  ilannm  dit*  SltTblicIikeilsititriiHitÄt«'!!  Ix'reclmt't. 


Alter 
Jahn 

3«1- 
39*- 
44*- 
49*— 
54*- 
59*- 
64*- 
69*- 
74*-79j 


Von  100  I.e-ilj- 

rentcn- 

Inhabeni 

Kturbcn  iHhrlicb 

a.o 

2.7 
3.5 

4.6 

5.9 
8,8 

13 

iR 


Von  luu  d.lni- 
uischt-nAiIltj^fii 
Büirbcn  jährlich 
(beide   Gi-»chl.) 

>." 
i.i 

1.8 

3.7 

4.5 

6,a 

B,o 
10 
'3 


Trotz  der  iinBiehcrcn  Gnmdlafio  erpel»t  sich  dooli  eine  iinverkenn- 
bore  UebereiiiHÜiuiiituig'  (it.  11.  iiucli  mit  Rücksicht  auf  die  Orschlfelits- 
vcrteiiimg),  atiSKcrlialb  des  GrciöcnaltorB  wenigstens  ist  der  UntersfliteJ 
ganz    unbeträcbtlicli. 

Doch  wann»  wuld  die  Todesiirsacheii  etwas  verschiedene.  Der 
dänische  Adlige  hatte  gefahrvolle  Kriegsverpflichtungco;  uueli  waren 
violleieht     andere    gewaltsame  11    TodesfSlle     bi-i     ihm    häufiger     als     in 
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der  Friecilirhrn  holländischen  Bevolkoning.  Unter  1221  verstorbenen 
ndligen  Krauen  weise  imiii  mtr  von  7  j^ewalteatuen  TotlcKfälli'ii:  1  wiinien 
hinj^erichtet,  3  BtarUen  nn  Unglück sfüll'pn.  Anders  bei  den  Mäniiem. 
CoUt  1749  veretoibenco  weiss  niÄn,  das«  138  im  Kriege  »tarben,  4tJ  er- 
niurdet  wurden.  10  liin^rrchtet,  2'A  uii  Un^irifksfiiU^n  und  I  nn  SclbsN 
ninn)  »tarlu'ii,  im  gaiiTH'n  «.-iti  Acht*-!.  Namentlich  war  der  Krieg  mit 
Sehwwlen  1  OftlJ — 70  verh.la.ijtiisvoll:  wahrem!  man  für  InäO — St)  109  Todra- 
fSIIe  kennt,  »teiift  die  Ziilil  ]">tiü— Glt  bla  atif  20B,  und  unter  diesen  koirn 
man  l)ei  tili  mit  ReKlininiibeit  sagen,  dase  sie  im  Kriege  erfolgt  sind. 

Die  Krage,  oh  die  Sterblichkeit  des  Adels  während  diese»  iriOphrigen 
Zeitraums  Schwnnkiiugc-ii  uiitiTWnrfcii  war,  lässt  sieh  nur  niil  Viirl>cljalt 
beantworten,  da  man  Ueitip  Sicherheit  bexiiglieh  <Ier  Verse hiebimgen  der 
FehU>n)uellen  hat.  ^'cI■snc'ht  man  eine  Berecimnng  ffir  die  „sicherte" 
Erfalirimgen  allein,  ro  wird  man  vielleicht  die  Sterblichkeit  am  Anfang 
der  Periode  etwas  mehr  alti  im  Kpäteren  Verlauf  derselben   iinterschntzeii. 

Für  die  Jahre  191  bis  7S>i  ergiebt  sieh  nun,  indem  mau  die  Sterb- 
lichkeit für  die  gauxe  Periode  zu  CJriinde  l(!gt: 


MSnnei 


Kraunn 


Sierbcf&llc  njich 


1530—1579 

1580—1639 

1630  — ihjg 


Beabocblun); 

iqi 


Krw»riiing 

213 

JI6 


Bcaliachliini; 
118 


Kr  Wartung 
49 


Zit». 


5'i 


5'4 


385 


385 


Fnssl  man  dagegen  xiigleich  auf  den  ,.«inflicberen"  Beobarhtungea, 
so  wirtl  man  für  341  bis  79J  Jahre  bei  Mänuoni,  241  bi«  71^  Jahre  Ix-'i 
Frauen  die  folgenden  Zahlen  fiitdeD: 


Minner 

Frauen 

StcrWEällc  tiAch 

Benhuclitung 

ErwRrlutig 

Bitiliachtunjj          !■ 

rwiMtung 

1530— 

1579 

106 

130 

64 

69 

1580— 

i&2q 

3tl6 

160 

3Zt 

"3 

1630— 

1679 

3t>4 

'S'' 

J7n 

'ii 

Zus. 


636 


636 


S5S 


555 


Unmöglich  iat  wohl  iiaeli  diesen  Zahlen  nicht,  doss  die  Sterblich- 
keit 1530—1570  kleiner  grwewen  ist,  als  spaler,  trotz  des  7jrihrigt^n 
Krieges  mit  Beuien  Seucheu  and  gewaltsamen  Todesfällen;  für  die  fol- 
genden 100  Jahre  würde  iniui  datin  vielleiobt  beim  dÜnisehen  Adel  schliess- 
lich eine  Sterbiiehkeit  finden,  welche  mit  den  holUndlschen  Beobachtungen 
»noch  besser  im  Einklang  stände. 
Pur  die  uordiscJien  Fürsten  geschlechter  1500 — 1699  meint  Bang 
öbrigens  einigermassen  gleiche  Strrhlichkeitaverhältnisse  p-funden  zu  haben; 
eine  Berechnung  auf  Griindlfigc  der  „sicheren"  Beobachtungen  l>etr.  den 
Adel  gid)  ffir  die  MSnner  im  Alter  19J  bis  54^  4H  erwartete,  47  be- 
obachtete Totlesfälle,  für  die  Frauen  47  bezw.  31.  Basiert  man  aber  auf 
„unsicheren  und  aicheron"  Krfahrimgen  zusammen,  so  steigt  der  Unter- 
schied. Beobachtete  Sterbefalh-  ergeben  sich  dann  3:i  bezw.  28,  gegen- 
über 37  l>ezw,  43  berechneten.  Atisgeschlussen  ist  dann  nicht,  das»  die 
Fürstcngesch [echter  während  der  Beobachtungsperiode  etwas  günstiger 
daran  waren  als  die  Adligen  153Ü— 1679,  ohne  das»  man  jedueh  wegen 
des  geringen  Umfanges  des  Materials  und  wegen  der  garizeu  Unbestimmt- 
heit der  Unterlage  eudgüllige  Schlüsse  ziehen  darf. 
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Sonst  ifit  über  die  Sterblichkeit  Hcs  nordischen  Adels  wenig  bekannt; 
das  grrjss  aun;ek'i|;te  Werk  vun  Pontus  E.  Falilbeck')  über  dt-n  schwe- 
dischen Ade]  zielt  mehr  iiiif  die  Oesamtliüit  als  auf  daii  Individniim  nb, 
es  tmlerauchl  die  Friifjt%  wie  die  Fuiailicn,  nicht  wie  die  Individuen  ab- 
sterben und  picht  somit  tür  iinsoreii  Zwetk  keine  Anlmttäpiuikte ;  et*  wäre 
»ehr  KU  wünschen,  diiürt  künftige  Furst;lier  diie  in  allwi  I>niiderit  vorlian- 
deneii  rt'irhhaliij^'n  Fiindf^niben  der  adligen  IVr&onalgcscIiichWi  erw^ldOssen. 

11.  Dagegen  besitjceii  wir  Bpi>bHc'hliiii)£en  über  die  Sterblichkeit  im 
geistlichen  Staude.  Irli  werde*  im  Fitl^enden  die  Erjj^chniwie  ejner 
Untersnehnng,  betreffend  die  dnnischcn  Geisth'chen  von  1650— 187S.  vor- 
füliron  -).  Was  weBontlich  cIiiäu  beitni^l,  die  Fredif^er  bis  in  entfernte 
Zeiten  yiirfiok  verfolgen  zn  können,  int  der  Llinjitand,  dass  dasa^'lbn  Amt 
oit  mehrere  Generationen  hindiireh,  in  derselben  Familie  blieb.  Schon 
wenige  Oeccntiien  nach  Kinfülirung  der  Reformation  in  Dfinemark  und 
der  daniuf  folgenden  Ab)>cliaffuug  des  erxwnngenen  Cölibats  der  Geist- 
lichen war  es  für  diese  fast  notwendig  geworden,  sich  zn  vorheiraten,  hSiifig 
mit  der  Witw«  oder  einer  Tücbl«r  des  verstorbenen  l'farrL're;  iu  uuderen 
Fällen  ging  das  Amt  auf  den  Sohn  nber;  meist  blieben  die  Pretliger  in 
demselben  Amte,  während  aie  licuiüutagL*  recht  häufig  eins  nach  dem 
andt'ren  tlbcraehmcn.  All«  diese  Umstiinde  erleichtern  uns  die  Unler- 
.siicliiing;  dennoch  verbleiben  selbstveratSnctlich  grosee  Unsicherheiten, 
und  dies  nni  so  mehr,  je  weiter  wir  in  der  Zeit  ziiriickdritigcn  wollen.  So 
sind  HO  Personen  verstorben,  ohne  dass  man  das  Sterbejahr  auch  nur 
an ailbenrngs weise  feststellen  kann.  Von  diesen  waren  89  1650-  99  eio- 
geti-eten,  21  im  folgenden  Jahrhundert.  Diese  Bcobsiehtnngen  miiaatcn 
ganz  iiubber  Betracht  gelassen  werden.  Von  den  ülirif^en  imliisca  etwa 
^  als  nur  teilweiee  bnuichlmr  ausgeschieden  werden ;  f<ie  verteilen  »ich 
aber  sehr  nngleichmässig.  Arn*  den  Jahren  1650 — .^9  waren  etwa  j  der 
Todesfälle  unsichere  Bcobaclitungen,  1700 — 1749  nur  \.  im  folgenden 
ßÜjährigon  Zeitraum  nnr  5  Pro?,.,  1S0(1-31I  3  Proz.  und  1840—79  end- 
lich kiiiim  1  Prtiz.  In  elwa  9  Zehntel  dieser  iinsieliercn  Fälle  fehlte 
das  Geburlfjalir :  liüiifig  kannle  (naii  dann  «her  die  Stndieujuhrc  dder 
das  Ordinatiiinsjafir  und  konnte  sich  mit  Durcbscbnittsberechnniigcn 
helfeo  (vgl.  üben  p.  124)  ßiawcilcn  wusbIü  man  das  Kntlimaungsjahr, 
nicht  ober  das  Todesjahr,  man  konnte  aber  dann  ohne  grosse  Gefahr 
6  Jahre  als  dnrchechnittliche  Dauer  des  Unhesüimles  vor  dem  Tode  unl*r 
den  diinialigen  Verhältnisseti  annehmen.  Wo  das  Geburtsjahr  Itekanut 
war,  üicht  aber  da»  KintriitsjiLhr,  konnte  ai»n  (■ich  glctchtallö  Tiiit  Diirch- 
8chnilt«bereclnumgen  helfen.  Wie  bei  den  Adligen  eteht  auch  hier  zu 
erwarten,  dass  die  Sterblichkeit  in  der  Gruppe  der  unsicheren  licobach- 
tungeu  grösser  itst  als  in  der  Grujipe  der  s^ichcrei];  die»  beatütigt  sich 
durchaus;  1650 — 1699  war  die  SterblicJikeit  der  letzteren  Gruppe  nnr 
etwa  J  von  derjcnigfui  der  erstci-en,  1  7(l'0 — 1749  gegen  J,  Schlügt  man 
beide  Gnippen  ztwamnien,  »n  ei^ebt  »ich  für  IB.'iO — 99  eine  Stexblich- 
keit,  die  etwa  nm  j^,  1700 — 1749  ciue,  die  etwa  um  ^^  grösser  iöt  ala 
in  der  sicheren  Gruppf. 


1)  SvcTigw  Adel  i.    Liinii  I8ÖM. 

2i  Uas  Material  rnlHtamiiut  S.  V.  W  i  berg.  Person alhictorbike  «mtUtinke  «ir  R^nea- 
iiifnuko  Bidrag  til  cn  uliiiindolig  daiiHk  rroBFiCcbisUirio.  Oilcnav  1870—71.  Sumiitamiit 
FiisilKir^  ISTll;  »pÜliT  liiit  Elvitii'  fVu-  pL-rMiiml^r-iw-hH-M»  bii>  nuf  lüSi  ergütiet  iti  DftD- 
mnrkft  I'ropfltohiBtoric  lÖUy-81,  Kjflbenb.  I8S5-8:. 
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^         Die    Hiiii|»ter^eUnis»t*    wertien    au»   folgender  Tufel     erhellen,   iD    dei- 
alle  Bcohacluiiugcii  zusammeiigefHSHt  worden  sind. 

nSnische  Prediger 


I  (.50—1 69s 

t;oo— 1;49 

Alter 

(Jabrv) 

(.eben^jaht« 

äterbclklle 

Von   1 00 
jUulkli 

Lthaisjnhrc 

Von   100 

Sterbenillc      narbcn 
1   jSbrticli 

1 


*9i--J4l 
341— i9| 
39)— H4i 

441-491 
49i-54i 
54*— 59i 
591 -m 

69*-;4» 
741-791 
79^-84{ 

841—891 

8i)t  unrl  diirührr 


■914.S 
1)185,0 

B35»i5 
6997^ 

376»,o 
»3735 
'3*»7,5 

655.5 
355.0 

76.S 

»5-0 

3.0 


1 

0.8 

94 

'.5 

»«7 

'•7 

207 

3.0 

303 

3.8 

315 

5.7 

144 

G.i 

111 

8.1 

49 

7.5 

34 

'3 

"J 

«7 

4 

— 

I 

— 

— 

— 

'3  »9.5 
6449,0 

85:<'.5 

;  514-0 

5094.0 
3740.5 

25i9.5 

"495.0 

742tS 

»61,5 

60,0 

<5-5 


zo 

85 
169 
243 

*44 
x6o 

'*^ 

148 

"5 
49 
18 


D.9 

'.3 

a.9 
3.» 

4,1 
S.0 
6.6 
«.5 

".5 

'5.5 

'9 

30 


Zusammen 


5:45^,0 


[jiS 


53i'5.5 


Hiernach  Beheiiit  das  Niveau  sich  im  Lntife  der  Zeit  etwiis  gc- 
boben  TAI  haben,  trotztlr^iii  dass  die  soziulcn  Zuntnnde  Dänemarks  in  der 
enrtcn  Hiilfle  des  18.  Jitiirhniidertä  keineswegs  uls  günstig  gellen  kt'iniieii. 
Doch  ist  hier  zweit-rlei  xii  envä^t-n.  Eiiiiual  ist  es  nicht  imtunplicli,  da*9 
die  Cteistlichen  im  18.  Jahrliiiiulfcl  zu  (rnissereiri  W^ililutsuid  gclaapt  sind 
alfi  früher,  wo  sie  vielleicht  mehr  da»  Schicksal  <]cr  allgfitieinen  Hfvöl- 
keruDg  (eilten;  findet  man  sie  doeh  im  18.  Jahrhundert  häufig  an  der 
Bnitüe,  wenn  es  sich  nm  dip  Kntwicki'iung  des  Lflndliaiie«  handelt.  Ferner 
bleibt ,  wie  oben  erwäliot,  wegou  der  uusiehereu  L^rfahmngeD  ein  rwht 
breiler  Spielraum.  Poch  verdient  hervoi^luihen  zu  wcnlen,  dase  si^wnhl 
die  «ichereu  Becbachtunjjen  allein,  wie  <lie  unsichereTi  allein  1700  — -ii) 
eine  günstigere  Steibliehkeit  ei-g;elien  als  1(>50— 99,  und  es  scheint  dnlicr, 
du8  die  Lebeiiaaudttichten  der  däniHcheu  GeislUcheii  sieh  allmählich  ver- 
bessert hallen. 

Wie  verhallen  sich  mm  diese  Ber.liaehtuiigen  zu  den  Krfahrutig;en 
brtreffend  den  däniseht-ti  Adel  ?  Die  —  im  |;aiizen  wtihl  begründeten  — 
Steriiliehkeitscoefficienten  für  die  fleistlichen  1700-49  stehen  in  gutem 
Einklang  mit  denen  für  die  (iewtinitheit  der  Adtigen;  dagegen  wird  man 
für  die  Prediger  der  Pitirwlr  1650—99  eine  etwa»  grössere  Sterblichkeit 
finden.  l*j*  dürfte  die  Annahme  viel  für  sich  haben,  diuss  diu  lin^ilcn 
Schichten  der  Bcvölkernng  damals  wie  heute  mehr  dem  Tode  preisgegeben 
waren.  aU  die  besser  cidiierten,  und  da-ss  das  für  Tontinilen  in  Holland 
(1589  —  16721  wie  für  Adlige  in  Dänemark  (ISliO— It>79)  gefiuideni-  Niveau 
eotuit  die  SU;rblielikeil  der  wwhihalicndeu  Khesisou,  da»  für  die  dänischen 
Ptediger  (I6'i0-  tl9)  -  die  spiitrr  zu  den  gfsündcsten  (iifselUchafLs- 
klasseo  gehören  -  diu  Sterbliehü-it  eiuer  wetiiger  gut  sitiiierten  Stufe  dar- 
stellt. Vielleicht  blieWn  nberhHupi  die  wirtHchafllichen  luid  bygieinisehen 
Zustände  in  Dänemark  hioter  den  gleichxeitigen  in  Holland  xnrQck.  Aber 
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alle   diese  BcnifjrkungcD   leiden,  wie  oben   nachgewiesen,   an   einer  kaum 
zH  beseitigenden  Ullriche  fheit 

12.  Im  zweiten  Kupitel  {p.  M  f.)  habe  ich  f'Tiicr  FTaltev*»  Sterbe- 
tafel für  Breslau  diskutiert  und  liin  zu  ilcni  Ergebnisse  f;ek(immen,  dasB 
diese  Tafel  im  ^ranzen  (ilncli  nicht  ohne  einige  Unsicherheit  n«ch  obon 
wie  nach  nnlen)  nin  Hohtieer  Aiisdnic-k  für  die  augenblickliobe  Siorb- 
licbkeit  war .  dass  aber  die  betreffende  Periode  als  eine  verhfiltnis- 
niäs^ig  ßünslige  gelten  nniHiH.  Trotzdem  i^t  die  Sterblichkeit  nach  ihr 
"wcsenttich  uröscer,  als  hpiit7.iit,ige  der  l''idl  r.n  sein  pflegt.. 

Veijjleieht  man  die  Sterblichkeit  nach  Ilallcy  einerseits  mit  der 
Brealaucr  Slerbclnfcl  IKTti  —  8fj '),  andcn-rst^its  mit  Hiiddc's  Boobach- 
tungen,  dann  ei'gcben  steh  die  folgenden  Wahlen. 

Von  lOO  Personen  starben  binnen  Jabresfrist: 


Breslau 

Holland  nncb  Hudde 

Alter 
U»hrc) 

Hallcy 

in  der 
Neuaeit 

M.     1     Fr. 

■ligcn 

I'i-n  orten 

in 
(Icr  fltirigen 

lUiigxiL-il 

iof~a4i 

i,o 

0.6 

0.5 

3.1 

1.0 

^S4-Mi 

>>5 

'.5 

tfi 

*.3 

1^ 

351 -«f 

a.4 

».5 

3.0 

'fl 

45l-54i 

^3 

3,0 

4.7 

'•* 

5il-m 

3J 

7.' 

4.S 

651-74} 

9.1 

6,6 

10,1 

9fl 

Was  vorerst  die  Hudde'schen  Beobachtungen  betrifft,  so  sieht  man, 
das«  die  für  die  jjiiuflligere  Periode  gefinidenen  Znhlen  ganz  gnt  mit  den 
Zahlen  füi-  Breslau  am  Hehlnsß  des  17.  -labrhinidei'ts  stiniiueu.  Berechnet 
man  nach  den  gönstigeren  Brobaehtnngen,  wie  vielp  Todesfälle  im  Aller 
lOJ  bia  75^  in  einer  Hallev'scheni  Bevölkerung  zu  erwarten  wären,  so 
erhält  iiiiui  üÜT  gegen  575  nach  Halle^'s  Tafel.  In  den  Seuchen  jähren 
war  aber  die  Sterblichkeit  viel  grosHcr.  Für  die  ersten  IjebeimjaKie  läMt 
aioh  ein  enlsprechender  Vei^leich  kaum  anstellen,  dii  Hudde'a  Buobach- 
ttingen  eine  AuBwabl  voraussetzen,  die  bei  dieser  Altersklasse  sehr  wirksam 
gewoHen  sein  kann;  hier  ist  die  Sterblichkeit  nach  Halley'a  Tafel  viel 
grosser  »\s  nach  Hnddc's  Beobachtiuigen. 

Was  tinn  feiner  Breslan  in  iler  Neuzeit  boti'ifft.  so  stellt  sieb,  wenn 
mnn  auf  <lie  verschiedene  BesctÄung  der  Altersklassen  unter  Mfinnern  und 
Frauen  Kücksicht  nimmt,  die  Sterblichkeit  heutzutage  im  ganzen  etwa» 
nieilriger;  doch  iat  der  UnterBchied  bedeutend  kleiner,  als  die  meiaten 
erwarten  würden.  Ueberhanpt  hat  aber  Bi-eslau  uuch  dieser  Bchr  sorg- 
fältig aufgestellten  und  herechncten  Sterbetafel  eine  auffallend  grtiaae 
Sterblichkeit.  Diu  mittlere  Lfibensdauer  für  einen  neugeboreueu  Knaben 
war  nur  27  Jahre,  nacli  der  deutschen  Keiehstnfct  dagegen  'M  .lahre ;  für 
ein  ueugeboreneR  Müdcben  waren  dio  Zulilen  'A'd  und  38.  Kin  lOjSbriger 
Knabe  hatte  in  Breslau  eine  I*ebenHerwartung  von  41  «Jahren,  im  Üeut- 
»cben  Ueiche  dagegen  von  461,  ein  10 jähriges  Mädchen  von  47  bexw. 
48  Jaliren. 

13.  In  den  zartenKinderjahren  war  die  Sterblichkeit  früherer  Zeiten, 
wie  etj  eelieiiit,  tn  der   Kegel  bedeutend  grösser  als  sjtäter.    Für  Gen£ 

1>  BRslauer  StAtIttik,  XI.  Aerie,  Heft  3. 
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hat  man  berechnet,  da««  dio  StrrhliVIikeit  der  Lpltondj^ljorenen  iro  cretcn 
•fahre  im  16.  Jahrhuodfrt  2Ö  Pruz.  gewesen  sein  soll,  in  (äeii  folgenden 
JahrhuntK'rten  24  lienw,  20  imd  Anl'aii>f  des  Ul.  .lahrluindertH  löi  ProK.'). 
Da  diese  Zulilert  uls  Verhältiiiszjthleu  tu  den  VerstorWiitii,  iiielit  xii  den 
(iebitrciieii  l>ereohnet  wurden,  sind  sie  nielit  ganz  ziiverliussig;  walireelieiii- 
iich  wfinle  jedoeh  die  SchUi  ihwIi  »leiler  erscheinen,  wenn  die  Geburten 
beratipytop-n  werden  kimrilen.  Natili  fJerliiMT  KrfaliiHiiij;eri  {vgl.  Sürk- 
milch,  GÖttl.  OrHn.  II,  Tafel  XIV)  kamon  iiiif  100  (JetiniftP  in  den  Jahren 
1727-  ;<2  29  Todesfälle  vor  AI>Eimf  des  eisten  Jahres,  lllid  38  28, 
1739  —  44  25  und  1745— ßO  28;  nnch  Evfahrun;i<n  für  1897  betniR  die 
betreffende  8terblichkeit  In  Berlin  22  Pn»z.  WnhrBchcinlieh  sind  in 
jenen  i^^iten  einige  Ix-bendj^eboreiie  ungetaufl  gestorben,  sonst  würde  der 
Unterschied  n<K,'li  grösser  erscheinen. 

Nach  Struyck  stni-ben  in  einem  holliindischen  Dorf  tiiJVI  — 1741 
von  1Ö67  lA'beudijeborenen  7Ü2  vor  einem  Jahre,  aißo  wiedtTum  eine  be- 
deutende Sterblichkeit,  die  mit<'r  Kimben,  wie  gewiihnHch,  grfisHer  als  niit<;r 
Mädchen  war;  im  ganzen  würde  nach  Slrnyok'»  Borechnnngen  die  Hälfte 
der  Knaben  und  if  der  Mädelien  in  den  ersten  10  Jahren  verstorben  sein, 
eine  Sterblichkeit,  die  man  hpntzutage  recht  selten  finden  wird. 

So  erblicken  wir  in  der  Verganjrenhett  nach  allen  RichtiiTigen  hin 
in  der  Kegel  Geaundbcitsverliältnisse,  die  wesentlich  nngünstiger  waren, 
als  in  der  Gegenwart-,  ohne  ditss  wir  es,  wie  mehrmals  hervorgehoben, 
wagen  dürften,  weder  für  die  Kinderaterbliehkcit,  nocli  für  die  Slerbtich- 
kcit  der  Knvachsenen  gaux  bestimiiitt;  nunieriäclie    SühlÜKKC  zu  ziehen. 

In  Breslau  waren  [GrStzer,  I.e.  |i.  55 f.)  1687—91  von  l OD Gebnrti^ii 
5  Todlgcburt^'n.  Von  100  Lebendgebnrenen  starben  etwa  25  vor  einem 
Jahre,  und  zwnr  von  100  ehelich  Geborenen  24,  von  nnehelich  Geboreneu 
40;  wie  gewöhnlich  war  die  MädcliensterUlicbkcit  bedeutend  kleiner 
als  die  Knahensterblichkeit  {22  bezw,  27  ProK-j;  die  Zohli'n  sind  nach 
heutigen  itegriffen  recht  bedeutend,  wenngleich  nicht  überraschend  gro»». 
Nach  der  Slcrlietnfcl  1876-  8ö  für  Hreatau  stellten  sich  sogar  die  Zahlen 
für  ehelich  Oelwrene  beider  Geschlechter  auf  28  Proz.,  für  uneheliche 
anf  45  Proz. 

14.  Wenden  wir  uns  jetzt  der  letzten  Hälfte  des  18.  Jahrlinnderts  zn, 
«o  tritt  uns  eine  weil  grüssere  Fülle  von  Bonlmchtungen,  teils  aus  der 
offixiellen  Statistik,  Udh  ans  anderen  Quellen  entgege-n.  In  vielen  ßc- 
ziehtingen  hat  die  Menschheit  wahrend  dieser  Periode  Fortsehritte  /u  ver- 
zeichnen. Die  asiatische  Pest  ist  gi-össtenleils  ans  Europa  verdrängt,  die 
t'holoni,  wie  oben  daiyrntcllt,  noch  nicht  in  diesem  Weltteil  aufgetreten; 
nur  die  Pocken  spielen  eiue  hervorragende  Kolle.  Dagegen  liegt  die 
städtische  Hygieine  im  ai^cn,  trotz  des  zimchmenden  Wohlstandes  des 
dritten  StJindes;  der  Bauernstand  wie  anch  die  Induölriearboiter  (wo  eine 
GnissinduBtrie  wie  in  England  emporgekommen  ist)  leiden  nnler  vielen 
Uebelsländeu.  Wir  müssen  dabt-r  auf  grosse  Verschiedenheiten  in  den 
GesundheittiVerhältnisnen   vorberi'itet  »ein. 

Ich  werde  vorerst  die  Beobachtungen  betreffend  die  dänische  Geiste 
liohkeit  zusammenstellon. 


1)  MiiUet:  RfvhrrrheA  btfltorJqnMi  et  Htatinüqun  nur  U  populatioa  de  Ocnbrc 
Anwlea  d'üygi&ne,  XVII,  It^T. 
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Siebentes   KApitel. 
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"7  SO— 99 

800—39 

1840—78 

Alter 
(Jahre) 

Lcbcns- 
j.ihre 

Sterbe- 

Von  lOO 

übirben 
jährlich 

Leben»- 
jalir* 

Stcrbf- 
fÜle 

Van  100 

Staibun 
jSliilicl] 

jjfire 

Sterbe- 
falle 

Von  too 

fitSitXB 

jlhrlüii 

'4V— '9i 

l  636.S 

5 

1  r9;,o 

4 

— 

223.5 

0 

^ 

m-i^\ 

4710p 

47 

1,0 

3  5=0.0 

32 

0.6 

r  iis,5 

7 

0.6 

34 1—391 

7  H'.S 

97 

'-4 

4754.5 

48 

1,0 

2831.5 

33 

0^ 

391-4*1 

S  064,5 

M7 

1.8 

S  265,5 

87 

••7 

4335,0 
5  »49.5 

37 

0.9 

441—491 

7  868,0 

183 

».3 

5  3l9.q 

104 

»,0 

50 

tfi 

491— 54t 

*  =54." 

*'4 

3.0 

5  ^7S.o 

119 

».3 

s  438.5 

«4 

■.5 

541—591 

b  344.0 

28  t 

4-S 

4  844.0 
4066.0 

'59 

3-3 

5  '7a-o 

90 

<i7 

S9i-64l 

4  •f'^." 

273 

5.7 

"97 

4.8 

4  587.» 

141 

3.> 

641-691 

34"^ 

2bK 

7.8 

'  95  9.0 

'9? 

b.7 

3  SO'.S 

161 

4.6 

691-741 

2  l02,O 

>3S 

10,9 

1  919,0 

173 

9.0 

2  375." 

174 

7.6 

■41—791 

I  tto.5 

■44 

»3 

1  083.0 

146 

'3.5 

'  348.5 

•30 

9.6 

791-841 

SIS1O 

98 

19 

44&.0 

88 

20 

b79.0 

90 

U 

841-891 

'5SiO 

44 

z8 

i3».S 

29 

ZI 

245." 

54 

32 

89^  U.  dar. 

54.5 

"S 

38 

38.S 

II 

39 

69.5 

'S 

XI 

Zi]S;iiiimen 

55  or«.5 

20^1 

— 

40835,0 

'384 

— 

J-  084.0 

1053 

— 

Hier  sind  wie  oben  die  unaichfren  Beobachtungen  mit  cingo- 
&chli)8((tin;    fatls   mun    Jieäulbeti   inise^crhlic^bsen    wullU',    würde   duH    Niveau 

fibrigenH  fast  iinvorÜndeit  bleiben;  1750—99,  wo  äio  noch  eine  gewisse 
Bulle  spieleu,  vt'ürdc  ihre  Aiitj8ch:iltiing  die  Sie rbLieh keil  nur  um  etwa 
1  Pri)Z.  erhülieu.  Vei^Ieiclit  man  die  Sterblit-likeit  17.^)0  -  99  mit  den 
Zaiileu  der  folgenden  Periode,  so  zeigt  sich  eiue  gaiijs  wesentliche  Verbesse- 
rung der  GeeiindheiteverhältiiiRse,  Tind  diese  Bewehrung  setzt  sich  in  der 
folgenden  Zeit  fort,  big  wir  um  die  Mitte  des  19.  .Tahrhuiiderte  etwa  ein 
Niveau  cn-eiehcn,  wie  rs  AtiBcll  fi'ir  gut  sitiiirrle  Fiimilirn  gefundi-n  liat. 

Für  eine  etwas  jringere  Beubuclatungsfeihc.  beti-effead  englische 
Prediger,  Insst  sich  eiue  ähnliche  Bewegung  der  Sterblichkeit  imehwciseu '). 

Man  erhalt  hier  die  folgenden  Zahlen,  die  sieh  auf  Prediger  be- 
ziehen, welehe  1760—1800  bezw.  1800-  1860  eintraten;  man  liüt  also 
bei  der  ersten  Bt-obachtuugxreihe  mit  einer  Periode  zu  tluiii,  die  «ler 
snveiteii  Hälfte  des  18.  .Tahrliutiders  angehört,  wälireiid  die  zweite  ganz 
ins   in.  JAhrbiindcil  fallt. 


EingcLTCten  1760 — 

1800 

Eingetreten  1800 — 

1S60 

Alter 

Von   100 

Von    too 

a-hre) 

Lebeiujahre 

Gestorbene 

Leben  dm 
slarbeti 
jährlich 

1  .ebensjahre 

Gmorbcne 

Lebenden 
starben 
jalirlidi 

24-35 

h  0«2 

3f 

o.f> 

J  »«'3        1          " 

Ü.t. 

35-45 

13  2t>4 

tob 

0.9 

968z 

66 

0.7 

45-55 

1^  100 

143 

1,6 

13  121 

144 

■  ■' 

55-65 

'3835 

435 

3.1 

10888        1        3.^1 

3.1 

65—75 

9  J'4 

55*' 

6,0 

<>  '91                353 

5.4 

rs-«5 

3  49« 

4«! 

14 

2  1 t4                 ttb 

'3 

«5-95 

479 

"3 

aC 

3»H                         ?! 

»5 

95- 

8 

6 

— 

17             ' 

ZiLsaininei) 

60  580 

1987 

4b  265 

"35 

— 

JB64 
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Diei4e  Zahlen  stehen  in  recht  gutem  Einklang  mit  den  Beobachtungen 
fiir  I>niiem:u-k ;  dort  wie  hier  iflt  in  der  Ictatcn  Periode  etwa  dasselbe 
Niveau  crn-icbt  worden. 

Auch  Ileobuchttingen,  lietn-ffetid  den  Gelchrtenstund,  könoen 
hrr!U)j:e7i>(;en  wei-don.  Hie  fnlj.rondcn  Zahlon  entstammen  einer  oben  citierton 
Altliyiidtiing')  über  die  fniiixosiHclicii  Akademiker,  welche  HK-if) — 179^ 
nafgcnommcn  wurden.  Oie  Boobnrhtnngen  sind  bis  1840  f ftrtgcffihrt ;  sie 
geboren  also  einer  recht  langen  Periode  an,  die  jüngeren  Lebenpjalire 
meist  einer  früheren  Zeit,  die  älteren  wohl  zum  gnten  Teil  dem  18.  .fahr^ 
hundert.  Einige  Unsicherheit  herrscht  mit  Rüeksieht  auf  die  Alterabe- 
zeichnung, doeb  kann  es  »ich  nur  um  eine  hier  belanglose  VersehicbuDg  handeln. 

Von  sämtlichen  Akadeuiikeni  lebte  nur  mich  einer  (Cassini,  1845 
veretorben),  den  ich  als  im  Alter  92  ausgetreten  aufgefasat  habe. 


KranxAstscb«  Akademiker. 

Von    roo  Pcrmmcn 

All«  ijihn) 

Lebensjahre 

Vcreiorbcne 

starlieii  jiüirlidi 

'»1-34* 

1049.0 

13 

l|l 

Hi— 49* 

4137.5 

47 

l<l 

49* -59} 

375>.5 

73 

1.9 

591— 64  i 

1830,5 

5» 

^9 

m-69i 

"=35.0 

7' 

4>3 

691-74 1 

74  i -794 

•354-5 

77 

5.7 

9ib,S 

101 

IE 

79|-«4* 

468,0 

78 

'7 

B4|-»9i 

'»4.5 

37 

10 

891—04.'. 

ftc,.a 

f7 

;fi 

94  J- 

iK,o 

S 

Zusittimen  154 10,0  571  — 

Die  Slerblielikeit  ist  in  den  älteren  Jahn-n  gSnatiger  als  nach 
D^parcicHX,  was  leicht  erklärlich  ist;  in  den  jüngeren  Jahren  ist  sie 
etwa  dieäellte,  hIso  ilorli  im  ganitfu  eine  n-cht  güriHtig«';  die  thiniKelien 
Prediger  haben  noch  ISOO — 1849  eine  etwas  grossere  Sterblichkeit;  erst 
in  der  folgenden  Perlode  ist  der  üesuudbeitsiusUind  der  däoiachen  Pre- 
diger im  ganzen  ein  besserer. 

15.  Kür  das  dänische  Fräuleinklnster  Vemmetoftc  habe  ich  die 
KrfafaniDgen  von  175^  — 1S79  bearbeitet.  Vei^leicheii  wir  hier  die  Periode 
I75.'i  — 1799  mit  df-r  l'eri(*de  1800—1879,  so  wird  man  in  der  orsteren 
eiiM!  Sterblichkeit  beobachten,  die  etwa  11m  die  Hälfte  grösser  i»t  aU  die 
Spätere.  Indessen  sind  die  Beobaehtungen  nicht  zahlreich  genug,  um  ein 
bindendes  Vrleil  zu  gestatten;  ich  werde  in  einem  folgenden  Kapitel 
hiemur  zurnukkummeii, 

Dagegen  bcsiUt  man  iu  der  Genealogie  der  Fürstenhäuser  eine 
recht  lunfangreidie  Beobacli tu ngs reihe,  welchi?  eine  Bearbeitung  mit  Küek- 
«ichl  auf  die  vorliegende  Fmge  zidässt.  Ich  habe  das  Material  xnr 
Untersuchung  der  Vererbung  herangezogen'),  indem  ich  das  von  Hjort- 
Lorenzen  herausgegebene  Aniuinire  g<in*<alogique  de«  maisons  aouveraincs 
ib  Gmofllage  benutzte.    l>abei  habe  ich  da^  Material  in  mehrere  Gruppen 

1}  BomjUloii  ()v  (.'Kflu-Jiuneuf:  IV  la  dur^  de  Ja  rie  cb«z  loa  sttFanA  tt  Im 
geu  de  UUT«.    Annalf«  d'Hv^i^ni«  XXV,  l!^I. 

2)  Ein  AiiHZUK  auf  Jwi  ICrpcbuiwen  wurde  in  einen  Vortrag  «ufi^omnii^n  : 
Eüiige  ßofnerkuntcen  iilier  dcu  KitifluA"  der  Vorcrhurig  auf  die  SlorblirEkdt  tC-ongroB» 
rür  Hygiene  und  J 'eniographie  Wi«u  1887;  vgl  auch  Assocumiiz-Jalutjuch  IS89.} 
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eingeteilt,  um  rlen  sti)rciKlen  Kinfliiss  (ler  Beweping  <]er  Sterblichkeit  zti 
verraeidcD,  uiul  »war  in  der  Weiße,  dasa  ich  die  Hochzeiten  der  fQrst- 
liehen  Personen  naeh  der  Zeit  «erlebe,  in  denen  sie  stattfunden.  Die 
erste  Periode  deckt  etwa  die  erste  Hfdft^!  des  IH.  JabHiurHlert»,  die  fol- 
gende die  Zeit  vom  1.  Jaiiuiir  1750  liis  Fnde  liitö.  die  dritte  vom 
1.  Januar  IHOO  hi»  Ende  Ib^JÜ.  die  vierte  vom  1.  Januar  tS4fl  bis  Ende 
1881;  die  Kinder  aus  äämtliehen  dieser  Ehen  wunh'ii  duiui  bis  Ende  18K2 
verfolgt.  Für  die  erate  Periode  beziehen  sieh  die  lienhaehlungen  nun 
offenbar  weKeiitlich  auf  dan  IH.  Jahrhundert,  uud  »war  so,  das  die  Kiuder- 
jnhrn  meist  in  der  erfiten  Flälfte  des  Jflhrhiiiidrrts  liegen,  «las  erwaehsenc 
Jujjendalter  meist  um  die  Mitte  des  dahrhunderl»  füllt  etc.;  für  die  folgea- 
dcn  Perioden  kann  man  Shulifihe  Reihen  aufstellen.  I^ie  nachstehende  Tafel 
}riebL  die  Intrnsitül  der  Sterblichkeit  an.  Das«  dieser  MaBS&tali  für  die 
ersten  Kinderjahre  an  gcwis-i^en  Mangeln  leidet-,  spielt  in  diesem  Zu- 
saiuuieniiang  uur  eiue  untergeordnete  Kulle. 

Mitglieder  der  europäischeo  Fürstenhäuser: 


Männer ; 

Eltern  getraut: 

Alter 

VOI 

17 

50 

1750—1799 

1800—1 

»39 

1840— 

881 

(Jahre) 

, 

Li-l"'Tl>" 

vtm  1«> 

1.  Uli' In- El 

If'tn'ni» 

H 

ynli  \C.< 
KlArlib'ii 

Iii'ljrn» 

»willW 

■  Ulli' '11 

I^Ik«!)- 

il 

»Ol»  wo 
■urtv« 

)nhr 

jillut'ljrli 

liUiri 

» 

jlHirlirli 

jnJir' 

r  0 

llthi-lirli 

IltttlV 

'i 

JUirili« 

o— I 

37S.O 

Gt> 

■7.6 

408.5 

57 

t4.o 

37;, 5 

37 

9.8 

J8l,0     30 

7.9 

1-S 

'23M 

56 

4.S 

»394.0 

5« 

4.2 

1.1^'O.S 

33 

^-4 

■348.5 

1; 

M 

S-io 

14[0,0' 

lt> 

0.: 

1583,0 

17 

lil 

161 9.5 

10 

0,6 

14(12.0 

<W 

lo — t; 

'5ro.5 

10 

0,7 

'i'v.o 

7 

".5 

'S7».5 

b 

0,4 

1=770 

0.4 

15 — ao 

ijts.o 

'5 

1.1 

I4ft&.0 

3 

a,a 

iS3«.o 

la 

0.8 

879.0 

0^ 

20- li 

1  a^ti.o 

'4 

'.' 

'44».5 

II 

O.H 

I4<'S.0 

■  3 

0,8 

613.5 

— 

*5-35 

3  3)8,0 

28 

1.3 

3701,0 

S9 

1,1 

JfiM.5 

25 

0.9 

öja.S 

^ 

i5— 1; 

i-jSi.ü 

33 

>,; 

3420,0 

31 

■•3 

2164. s 

"5 

0.7 

74.0 

— 

— 

45-SS 

1  (»5(1,0 

'9 

i.R 

2070.0 

43 

3.1 

1448,0 

«S 

1.7 

-~ 

— 

^ 

S5~0S 

i"i7fi 

Si 

3.'» 

iS«*,o 

57 

iA 

üig.o 

ZI 

3.4 

— 

— 

— 

^5—75 

^71.5 

63 

9^ 

»74.  S 

;6 

8-7 

115,0 

6 

— 

— 

— 

— 

75-»5 

I8S.5 

26 

>4 

»50.S 

31 

[2 

3,0 

0 

— 

— 

— 

— 

«5- 

»5.0 

? 

— 

10.0 

3 

— 

— 

— 

"■" 

— ' 

— 

— 

Zu.t. 

I49»6.5 

408 

— 

I7746'" 

43^ 

— 

I494f''0 

30i3 

— 

6368.5 

64 

— 

FtAuen: 


0--I 

3J6.0 

46 

'3-r 

344.0 

58 

16,9 

33*v5 

33 

9.7 

331.0 

[9 

S-: 

'  -5 

Ii9(i,u 

3* 

2.7 

1 1 49,5 

40 

4.0 

>*33.5 

*3 

1.9 

1  i(>g,o 

t3 

1.1 

S-10 

Ii8o,o 

10 

0.; 

'3*4.0 

J3 

0,9 

1485.0 

b 

0,+ 

•io5,s 

6 

".5 

10—15 

1346.5 

3 

0.3 

'273.5 

7 

0.6 

MS9.5 

5 

0.3 

935.0 

4 

0.4 

15 — 20 

"3".  5 

Iß 

a.8 

133^,0 

14 

1,' 

t4i&,0 

'3 

0.9 

657.0 

6 

0,q 

10—25 

"75-0 

13 

0.9 

1158,0 

15 

'■3 

1350.5 

ib 

1.3 

4SJ.0 

2 

— 

'5-35 

'3".5 

33 

1.4 

iizH.o 

36 

1.3 

349^.5 

18 

0.7 

433.5 

2 

— 

35-45 

«»S7.S 

»3 

l.i 

18(13.0 

1b 

0.9 

30(>l.3 

18 

0,9 

39.5 

— 

— 

45  -  55 

1751. 5 

4» 

2.3 

10;  1,0 

35 

2.1 

'301.5 

14 

i.i 

— 

— 

— 

55—65 

•»70i5 

S* 

4.' 

'^S^S 

47 

3.7 

6j0.o 

18 

1.9 

— 

— 

— 

fiS-75 

736.0 

61 

8.3 

778,5 

49 

6.3 

140.5 

5 

— 

— 

— 

— 

75-»5 

'93. S 

34 

iS 

'78.5 

3a 

1 1 

>5.5 

1 

— 

— 

— 

— 

85- 

30,0 

3 

— 

i8,ü 

4 

—■ 

— 

— 

— 

— 

■ — 

— 

ZU5. 

15197,5 

359 

— 

14480.5 

36. 

— 

'3947,5 

170 

— 

S^'i.S 

53 
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Die  tnoistcn  der  anfrcfflhrtcn  KolntivKahlcn  sind  «nzcln  genommen 
ftU9  KU  kleinen  Beobachtiiiigt^zahleD  hervorgcgaugea.  um  jede  für  sich  ein 
biDdendcs  Urteil  zu  gestutten,  und  divch  wirtt  eine  Kelrnclitun^  der  Tafel 
seijfen,  da»»  die  Sterblichkeit  be<leiiteiid  abgenomriieii  hat.  Um  die»  xu 
ve-ixleuUichen.  denken  wir  uns  auf  Grund  der  Sterblichkeit  der  ersten 
Gnippe  die  Stcrbefülle  in  den  anderen  Gruppen  btidgeticrt  und  dio  U«v 
Bultate  für  Ifing**!«  Altersstreck<'ri  und  beide  Geschlechter  zusani menge fasst 
Dann  zeigen  sich  folgende  Ei-gebuisse: 


Alter  ;Jabn) 

Zweite 

BeobaditunE 

Gruppe 

Anz 

Erwartung 

Dritte  Gruppe 
ihl    <3r(  TodcsfiUe 
Bcobocbume    EraimmE 

Vierte 

na.cl) 
Bcobaditung 

Gruppe 

Erwaniui); 

o— 5 
5— as 

»S-S5 

55- 

119 

«7 

199 

111,7 
86. 1 

303,3 

J50.8 

ti6 
80 

"5 
51 

9a. a 

'85.4 

75-S 

79 

34 

3 

54.6 

Znsanuncii 

785 

851.8 

37a 

S60.4 

ilO 

»75.4 

Betrachten  wir  vorerst  das  Kindrsaltcr.  Die  Sterbliehkcit  scheint 
sich  während  des  18.  JahrhundertÄ  nicht  sehr  gf*äiidert  xn  haben,  »her 
um  so  mehr  treten  die  Ki-»|)urni»sc  an  Leben  in  den  fulgendeii  Grup|)ein 
hervor,  so  dass  die  St^'rblichkfit  in  der  letzten  Gruppe  nur  }  von  der  in 
der  ersten  Gruppe  beobnchteten  it>'t.  Wir  hüben  hier  diu  Wirkung  der 
tiesseren  Gesundlieitapflege,  der  Ftirtschritte  tler  Heilkunde  und  nicht  Hin 
wenigsten  der  Beseitigung  einer  Kranklii^it  wie  der  Pocken  vor  uns. 

Auch  die  Ret»buchUingeiii  für  da»  Jugendalter  deuten  auf  bodontende 
Fortechritte  iui  ID.  Jahrhundert  hin.  Dit  öoliwefpiiiikt  dienor  Erfuhningen 
dürfte  für  die  erste  Gruppe  etwa  auf  die  Mitt«  des  18.  .lahrhumlerts 
fallen,  ffir  die  zweite  auf  den  Sehlu&s  desselben,  ferner  für  die  dritt«  und 
vierte  etwa  auf  1H4-0  und  1870.  Gehen  wir  zur  .VitiTsstrcekc  25 — fifj 
über,  iudeni  wir  nun  den  ^Schwerpunkt,  rund  genoniuieu,  für  (b'e  <lrej 
vniteD  firupj>en  etwa  auf  1770,  IK20  und  die  Sechziger  des  It).  Jalir- 
faundcrts  Eeststelleu,  während  die  vierte  Gruppt  kaum  in  Betnicht  kommt, 
80  kann  man  aus  den  «Wahlen  einen  bedeutenden  FortsuhritI  im  lU.  Jalir- 
bundert  ablesen. 

Gatllich  die  älteren  Jahrti.  Die  erste  Gnipjte  konzentriert  sich  hiftr 
»gen  Ende  des  !S.  Jahrhunderts,  die  zweite  gegen  die  Mitte  des  lil. 
JurluHiderli'  und  der  Schwüquinkt  der  <lriltcn  folgt  daun  ein  paar  Jahr- 
zehnte später;  man  sieht  hier  also  wiederum  grosse  Ersparnisse  an  Leben 
im  19.  Jahrhundf;rt  gegenüber  dem  18toa. 

Versucht  man  eine  Vetyleichnng  mit  den  Erfahrungen  für  dünische 
Prediger  1750  09,  so  ergicbt  sich,  daHS  die  männlichen  MilgliiHler  <ler 
europäischen  Fürst enhäu.^er  in  der  ersten  Gm|)pt-  im  Aller  25—3.^  aller- 
dings eine  recht  bedeutende  UcbertiterbUebheit  liabeu,  später  gleicht  tücb 
aber  der  Unterschied  aus,  und  im  ganzen  ist  die  S(«Thlichkett  der  Kfiraten- 
familicn  güntttiger  als  die  der  däuiacheu  Prediger  1750 — Ol'. 

Iti.  Frugi'u  wir  nun  nach  den  Beobachlunj^en  hctreffenr]  Tontinen, 
Leibrenten anstalten  und  \\'itwei]ka»Henf  su  erwcisht  sich,  wie  im  2.  Kapital 


^ 
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cntM'ickdt,  dtis  Material  etwns  «Sürftig,  doch  sind  dni^  ßeobiichttingvrethen 
vorhanden,  welche  die  Gesimdhoitsziißtäiido  der  betreffenden  Feri'xle  be- 
leucliltii.  So  die  Unleraiichiinm'ii  vun  iTolin  Fiiilatsuti  IÖSI9  (vgl.  oben 
|).  73).  Er  gieljt  z,  B.  einige  I^eüji-eiilenwerte  {ZinsfusB  •!  FVnz.  jähr- 
lich) für  die  17Ö3  BU»geBtoi-beiiu  Tontinc  1693  an.  Unter  Berticksich- 
tignii^  der  OßBuhleohtevert^iilnng  KcigL  siuli,  Aw^a  die  t^ibrentenweri«^ 
welche  ans  den  Erfahrungen  der  „Irish  Tnntines"  1773,  75  nnd  78^1,  der 
„(ii-eut  Eiiglinh  Tontin.-"  17S9  iiud  des  „Siiiking  l'Viid"  (alle  bis  Knde  1822) 
hervoi^ehcn,  im  20.  .bihr  etwit  um  16  Proz.  höher  waren,  im  30.  Juhr 
ebenfalls,  im  50.  Jahr  etwa  IH  l*rt>z.  und  im  70.  Jahr  sogar  gegen  eia 
Viei-tcl  höher.  IJie  SkTbliohbeit  scheint  also  bedeutend  abgenummcn  zu 
haben.  8elbt>tveri>tiindlteh  kennen  hier  gewisse  störende  EinflÜKsi-  init- 
s[)i<_-len.  nber  sie  verschwinden  gegenüber  der  erwähnten  grossen  Krhijhiing 
der  Ijeibrcntc'nwt?rte.  Su  wurden  bei  der  Toritimf  17S9  einige  vuu  der 
Regii^rnng  dnit-h  l-oos  heran-sgenonimen,  andere  duixih  die  Inti're.ss4'nteu 
gewühlt.  Niniml  mau  auf  die  veraehiedeue  Verteilung  nach  Geschlecht 
Kncküielit,  SU  gelangt  man  zu  dem  KrgebniH,  du»s  die  IjclbrentcnwiTte  fOr 
diese  beiden  Onij>peii  fuet  dieselben   waren. 

Später  bearbeitete  A.  (i.  Finlnison  (wie  oben  p.  91  erwähnt)  d«s- 
ftelbe  Material  bis  auf  1856.  Ans  seinem  Heriehte  entnehme  ich  einige 
/ahlun,  die  wesentlieh  für  die  betreffende  Periode  Gültigkeit  haben. 

Tontinen  1773  —  77. 


Männer: 

Frauen: 

AIwt  (Ja-bit) 

Let>cns- 

Todcafalle 

Von    100 

sLlfhm 

Lclicns- 

T(K!r»ril!le 

Von   100 

jaiirc 

jilhrlkh 

jalirc 

jihrtich 

I  — 

<}8t.o 

8 

0,8 

11^4,0 

11 

Ow9 

6— 

3SyO-0 

>3 

«.s 

isrzö 

ao 

n.6 

ti — 

373K.S 

M 

0.6 

S'JS-5 

s? 

O.S 

(6- 

4343.S 

40 

0.9 

6M5-5 

46 

0,7 

21  —  ib 

4^7 'l.S 

68 

l.S 

6878fO 

7a 

tfi 

Die  Sterblichkeit  der  Tontiue  1789  war  in  denselben  Jahren  fast 
dieselbe.  Bndgctiort  mun  nach  der  lelxteren  Tafel  die  Sterblichkeit  fflr 
die  Tontiuen  1773—77,  8i>  ergeben  sieb  Im  ganzen  iui  Alter  l^2t)  339 
StcrbefülU-,  während  faktisch  320  eintraten,  also  fnfit  dieselbe  ^ahl. 

A.  Morgans  Cntei-suchnngeii,  beti-offond  die  S(erhlie]ikeit«-Erfah- 
ningeii  der  I^benHverHiclifcnnig»gehellst':hfl,ft  E<jtiitiLlile  (vgl.  i>l»en  [i.  92), 
iimfa-tsen  die  Zeit  1763 — 1828  mit  einer  ErgSn^nng  bis  auf  1M32.  Die 
Werl<?,  welche  er  fnr  die  mittlere'  lieben wlan er  angiebt,  stimmen  zwischen 
35  und  70  selir  gut  mit  D^parcienx's  Zahlen  fiberptn,  für  die  Jugendjahre 
wie  das  Greiacnalter  sind  Morgan's  Zahlen  etwas  höher,  d.  h.  die  Slerl>- 
lichkeit  in  dieser  Allersperiode  ist  gnn.-5liger  als  nach  den  h-anzösischen 
Erfiihrnngen,  während  sie  in  der  Mitte  des  Litd)enii  etwas  grÖBSer  ist 
Uebrigcus  lassen  die  Beobachtnngcn   sich  nicht   in  Zeitperiodon  zerlegen; 


1)  Die  irinrhen  Tontinen  hatti>ji  ihren  Namen  davon.  (Ihm  nie  auf  einr<m  11^ 
schlus  des  <lHtrm1i^ii  irixt'hrji  l^l^llltIlDnUt  iK-nihliii;  nie  niinU-u  auch  vuii  Au^düiiilBni 
.gomuht.  i»ci»U;iiH  ^1n)rt<rii  lür  .Mil^ünlt^r  ilnii  wiitÜHitiuVrlAii  Klaimeii  an  (vgl. 
A.  O.  Finlaiaoii,  l^^xirt  and  Obüervaüiiiia  IStiÜ,  p.  I1>— 11^ 
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nur  die  Jalire  1829 — 32  siod,  wie  bemerkt,  besonder  behandelt.  Dio- 
(wlWn  z(>i<!;eii  eine  etwas  grössere  Sterl>[ichkoit  als  dfc  gunKc  Periode :  in 
die&rn  Jahren  sclioint  in  yrosHeu  tJcbirteii  Eiiruiuis  eine  ret'lit  groswe 
St*?rt)lieliU('it  jidu-rrHclit  xii  littben ;  t^tt  war  iliiö  .fjilir  1881  iIhk  einzige  im 
1!».  .lahrhimilert  mit  oinfin  Geburlauntersehiies  in  Dänemark,  während  suiist 
die  Geburten  die  Stcrbefüllc  nm  vieJo  Prozent  DberLreffen. 

Aueh  Brunos  Ariiciten  über  Witwetiknsscn  (vyl.  oben  p.  03)  beziphrn 
«ich  teilweise  auf  da»  18.  Jubrliundert,  indem  mit  lOiitlirij^eiii  Zwisehfii- 
ranme  die  preussiBchcii  Krfiilininp'n  von  177ö  un  beluindell  »itul.  l>ieSt«'rl>- 
licbkeit  ist  im  )^nxen  etwati  ungünstiger  hU  nudi  Etjuitiible  -  Ki*fHli- 
rungeii. 

Auch  die  Carlisle  Table  kann  hier  erwähnt  werden  (vgl.  oben 
p.  70);  sie  ist  allerdings  auf  (iriindln^e  der  Sli-rblit^likcit  (1779 — 87)  in 
«ner  all{jeini'ini*n  B^völkerimg,  iiüiidicli  dt-r  kleinen  Sladt  Carlisle  tu 
Nonl-k^ugland  berechnet,  vve^eu  ihrer  gii)a&cn  praktisclien  VerwenihniL'  Jtn 
LebenÄversicherunj^ wecken  liept  es  ab(;r  nahe,  «ie  hier  herauKtizienen. 
>A'ic  wir  unten  sehen  werden,  scheint  <tie  Sterblichkeit  in  der  Sludt  (.'nrliülo 
sehr  günstig  f/ewesen  zu  sein  und  dürfte  eher  die  I-ebensaussichten  der 
l>e»»er  »ituierten  Klnwüt-u  alf*  che  dur  iiligfiiu-inen  Bt-vOIkeniTig  auegedrüclit 
haben.  Die  Sterblichkeit  ist  viel  niedriger  als  die  der  dünischen  Prediger 
1750 — 99,  sie  stimmt  besser  mit  den  Erfahrungen  für  die  englischen 
1760 — IHOO  eingeiretcnp'n  Geistlichen  überein,  indem  diese  in  den  jüngeren 
Jahren  eine  kleinere,  später  eine  gt-iisgere  Sterbliehkeit  hatten,  wobei 
Übrigens  nicht  /.n  vergessen  ist,  das»  die  (,'arliale  TubU-  beide  (ieselilechUT 
umfasst.  Die  mittlere  Leb^-nsdaut-r  im  Vergleich  mit  andereu  ILrfah- 
ningen  erhellt  aus  nachstehender  Tafel: 


Mttlere  Lcben*daucr  nach 

Aller  t  Jahre) 

D^pftrcieux 
(Toniinen) 

Equitable- 
Brobachtungen 

Cmrlisle  Table 

Jahre 

fahie 

Jiihrf 

lO 

40.29 

^'.77 

41.4" 

40 

z;.76 

37.55 

17.61 

bo 

I4,i(i 

14.11 

I4>34 

■0 

8,79 

8.99 

9.1  B 

80 

4.73 

S-Si 

5.51 

Faüst  man  die  gewonnenen  Ki^ebiiiBse  ziisanimen,  so  lässt  sich  be- 
haupten, diiss  die  gut  aitnierten  Klassen  in  der  letzten  ilfilfte  des  IH.  Jiilir- 
hunderta  ein  reelil  güiisiigi-H  (Jcsundlieitsriiveau  erreicht  hmbeii,  duch  sind 
wfitere  Foftächiilte  nwb  niOglieh,  nttlit  zum  weuigsteu  in  den  Kinder- 
iahren  (vgl.  oben  die  Kürstenfamilien).  Wie  stand  es  nun  aber  mit  der 
allgemeinen  Bevölkerung? 

IT.  Was  votvi-et  tlic  Kindersterblichkeit  betrifft,  so  mögen  hier 
zwei  BeobHehtiirig.sn>i}ii'i)  angirfiibrt  werden,  dir  bis  in  die  Mitte  des 
lä.  Jahrhunderts  xurück reichen.    Die  ersten  verdanken  wir  Schweden'), 


I)  Bi<lr«K  lil  SveriRw  officio!«  SlaLi-'iik  A  ny  f.'lfil  XVIII.  3iwkholio  1878: 
T^.  tuch  Hendrik»,  ön  \h«  vital  Stalisticji  of  Sw«l<>n  froni  17411—1^5.  Journal 
Sutt.  Öoc.  ItMii  voL  XXV. 
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SMiealBi  Kapitd. 


(Itiin    klasBischen    Lande    der    offiziellen    8tatrHtik,   die    «weite    entstamint 
G.  F.  Knapp'«')  Bearbcitiiüg  der  Bovölke rang« Statistik  Leipeig». 


Von   lüoo  Nftigtl'WPticiL  starben 

m  aneni 

Jithie: 

Periode: 

Schweden 

Leipiig 

Knaben 

Miiddien 

beide  Gf- 
»clilecht« 

beult  Ge- 
schlechter 

1751  —  1760 

ai4 

194 

205 

355 

1761 — 1770 

13(1 

206 

316 

3(>6 

'771— '?*'o 

Sit 

rgj 

203 

3'7 

i;8i — 1790 

209 

190 

20a 

338 

1791—1800 

307 

■  84 

19b 

375 

iSoi  — iSio 

311 

185 

iqq 

340 

i«ii — iB»o 

Iq6 

170 

■8.1 

308 

läsi  — i8.;o 

'79 

155 

itiS 

23s 

iBjt — 184a 

179 

'S4 

Ifi? 

^33 

1841  —  1850 

"'S 

14t 

'S3 

234 

1851  —  1860 

157 

■34 

f^d 

306 

1861—1870 

149 

138 

139 

"3 

Die  Zalilcurcilic-ii  etimmeti  darin  üLorein,  duxs  die  SterbHcbkoit  über- 
haupt sclir  Htark  ziiriickgegnngt'n  ist,  da.ss  aber  die  ersten  ßÜ  JHlire  fant 
dasselbe  Niveau  hatteo.  1751  — 1810  schwanken  die  Zalileu  für  Leipwg 
zuificlien  32  imd  37i  Proz.,  in  SeliwodiMi  {hwr  bi^idf  GeHtrhlecliter)  xwifichcD 
20  und  22  l*roz. ;  in  den  folgenden  GO  J»iiien  geht  aber  die  Sterblich- 
keit nui'  21  oder  22  Vroz.  bezw.  14  Pro?..  heruiHer  (1881—  90  in  Schweden 
auf  U  l'roz.).  Diose  grossen  Krsiiaraiese  nn  Lebou  fiodou  sich  auch  in 
der  folgenden  Altt'rsperiode  wieder,  wo  sich  übrigens  die  Fortschritte 
«ohon  etwas  früher  zeigen.  Sv  starben  1751  — tiO  in  LeipKig  von  1000 
Neugelmrenen  333  zwischen  1  und  10  Juhreii,  1791  —  ISOO  1S)3  tind 
1861—70  144.  In  Schwudcu  starben  1751— (iO  von  1000  Lebenden  im 
Alter  v<m  0  —  10  Jahren  jährlich  Ty'i^,  1791  —  181)0  49,  idao  ein  stärkerer 
Kiickgang  als  für  0—1  Jahr  allein,  und  1861—70  35.  Zu  dieser  Besse- 
rung ti-ttgeu  üichl  nur  die  hyi^ieiniKchen  Mafiäi-egoln  bt'i.  wie  vor  allem 
die  Vaccination,  sondern  anch  die  Erhöhung  des  Wohlstands,  welche 
das    19.  Jahrhiuideit  auBzeiehnet. 

Jrn  fibrigen  xeigt  sich,  <lüsa  das  Niveau  Schwedens  und  Leipzigs 
ein  Hehr  verschiedenes  ist;  damals  wie  beute  war  die  Kindersterblichkeit 
ein  Gebiet,  wo  die  schndlichen  oder  gunstigen  Verhältnisse  der  Cmgehiing 
die  Zahlen  «tjirk  l)eeiiiflu(»aen  konnten.  Noch  gfinutiger  atts  in  Schwellen, 
stellte  sich  die  iSterbliehkcit  in  Carlisle.  17711-87  starben  hier  von 
1000  LebendgeborL-nen  154,  in  Schweden  1781-85  ]fl4  und  I7Ö0— 90 
206,  also  bedeutend  mehr. 

Für  die  (ibrigeo  AltersklasseD  wird  man  eine  Uebemcht  über  die 
Btrwegung  der  Sterblichkeit  in  Schweden  ans  der  folgerulen  Tafel  erhallen. 

rikbeii«  •loh«  p.  aea.) 

Die  Zahlen  deuteu  auf  grosse  Schwankuugun  in  der  Sterblichkeit  hin, 
und  im  gunxen  aieht  man  keim^  aiiKgesprnchi'nB'reiidenx  xii  einer  Kessern ng 
der  Zustände,  trotü  der  stetigen  Abuahme  der  PockensterbÜohkeit. 


i 


1)  Uitt.  dem  stai.  Bur»  Hoft  ä  1»71.    Uie  Tßklea  alnd  uach  der  von  Kaapp 
u.  a.  vorg4^«(<liLUj^heii  Mcthodo  berechnet,  vgl.  oben  p.   IKi  t. 


Die  «hvnuJige  und  dir  jvt/ifit'  StciblichltFit. 


289 


Vvn  1000  in 

jeder  ^ 

litersklaase  starben  iährlicb : 

AU«  (Jahre) 

1751 
— 1760 

176  t 

—  1770 

"?7i 
—  1780 

178t 

—1790 

1791 
—  i&oo 

l8oi 
—  1810 

1811 

—  1820 

O— lO 

53i 

55« 

5?» 

SJ9 

488 

468 

46S 

lO — lO 

64 

65 

84 

7? 

S3 

73 

59 

jo— 30 

8r 

S« 

104 

100 

76 

99 

80 

30—40 

MS 

it8 

•3* 

12S 

103 

136 

"9 

40—50 

ihs 

168 

t8t 

17* 

'53 

«77 

tbS 

50 — 60 

34) 

315 

J63 

148 

>3S 

399 

»74 

60  and  dftrtlb«T 

7S" 

-&5 

800 

776 

786 

883 

80t 

Alle  AltCT 

'74 

2?7 

38q 

377 

J54 

279 

358 

Voo    looo  VerMotbf- 

acn  9t»ben  an  Podien 

■4 

'J 

9 

8 

' 

3 

U.6 

Ganz  anders  im  19.  Jalirhiintlt^rt.  Zum  Verglr-iche  diene:,  dass  18fil 
bis  1890  die  Inlcnsitnt  der  Stcrliliclikeit  im  Alter  lO  20  etwa  0,0043  war. 
im  Alter  20-30  0,0061  und  30—40  0,0071,  so  dfiss  das  Siorl)lichkfit«- 
niveaii  nl^n  im  19.  Jidirluinilert  ausserordentlich  elark  ^>rallcn  int  Im  Alter 
40^50  bezw.  50  —  tiO  stnrben  jährlich  9  bczw.  lö  Proz. ,  also  auch  hier 
eine  grosse  Knipurniw  an  [jebt'u.  lierecKuet  miiti,  wie  fjruss  »ach  Maesf^ube 
der  SterbliclikeitsfH'iihniiigeii  i'fir  18*)I  — 75  die  Ziihl  dfT  (Icstitrbcnen  in 
luidereti  Periodfii  hStte  »eiu  uiüsseii,  »ml  vergleicht  man  die  j'efuudeiit-  Zahl 
mit  der  (iialfiSfthliolien,  so  tTgieht  sieh.  daSH  17.^1  — IStiO  etwa  4,11  Mül. 
rtarben,  während  nur  2,95  siu  ei-warten  wären,  dass  »ho  dip  wrrklirlip 
Zahl  die  envjiitiuij.'fimnssijre  um  E,lfi  Mill,  übei'ateij^;  von  diesen  Ver- 
lust üind  0,:{0  Mill,  uuf  die  Pucken  ziuiickziiführen.  LMes  }{icbt  einen 
Küekschlugg  auf  die  liciitigen  Zuwaehsverhältnisee  der  civilittierten  Be- 
^X'lkeruDgen. 

Kür  Oldeubiirg  hat  man  interessante  Xachrichteu  über  die  Be- 
wegungpii  der  Bevülkenuig  wit  17i,M.  (Stali»ti»che  Naehncht^n  über  da« 
Gniseheraogllium  Okientnirg,  Rewcgung  der  Hevülkerung,  1870),  Zum  Ver- 
gleiche mit  Schweden  mögen  hier  die  ffilgenden  Zahlen  angeführt:  worden: 
I79I  — 1810  Hiarhen  von  lÜOO  Nen^^ebdreuen  J47,  I.SII-3Ü  ÜMi;  die 
Kinderst-crblichkeit  war  somit  etwas  grösser  als  iit  iSchweilen.  S(i  auch 
in  den  öbrigeii  Alk'rs|)eniideii: 

V^un   1000  Persiincii  jeder  Altcrklasse  Btarheu  jährlich: 

Schwaden 
1791  —  1815     ■816—1840 


Alter 

179 

Oldenburg 
t — lüto     1811  —  1830 

0-5 

5— .0 

61 

'3 

10 1 

10— M» 

1 

<* 
i 

ao — 30 

10 

II 

30—40 
40—50 
50 — 60 

"4 
19 
34 

'4 
>9 
33 

49 

38 

6 

5 

9 

8 

II 

1).S 

17 

»6.5 

*7 

s6 

Es  geht  aus  diesen  Zahlen  hervor,  dass  dns  SterblichkeitHniveaii 
Schwedt;ns  ein  niedriges  war:  wie  günstig  die  Verhältni&se  lagen,  erhellt 
daraus,  das«  die  däniBcheii  Prediger  I7.'iO  — StH  im  AltfV  30  —  40  Ih'zw. 
40  —  50  und  50  —  tiO  die  folgenden  Sterblich keitskoeffi/ienten  hatten: 
1,3  Pri«.  bexw.  'i,2  und  4  Pro/,.,  also  bedeutend  höhere  aU  Schweden. 
Dagegen  zeig;t  die  Carlisle  Table  etwas  günstigere  Verhältnisse.  Man 
bat  nämlich: 


WvKvrf B«r<1.  M.inallUll.    3    AiiH. 


18 


^^^ 

Siebentt« 

Kupitd. 

^^^^ 

Sc 

hw 

«den 

Cailisic 

i;8 

1— i; 

85 

1786— t 

790 

'779— '"B? 

Es  BUtbcn  binnen  Jahn^Mst: 

Von    1  ooo   Lohcii(lj;<rb. 

194 

106 

•S4 

Von   looo  lohenden  im 

Allel  (J«lire) 

o— ro 

ST 

51 

49 

I» — ao 

e 

7 

6 

20—30 

(0 

10 

8 

30-40 

11 

'4 

11 

40—50 

tS 

■9 

»4 

50 — 60 

«3 

a; 

«9 

Eine  recht  intfresBant*^,  otwaa  ältere  Ber»bachtiinpsi"cihe  zur  Kenn- 
zcichumij^  dor  Storblii^hkeit  m  OUlvtAtur^  niu!  DtImeiilKjrst  hat  Oeder 
gesamnieli  und  Kritter  veröffentlicht').  Sie  bezieht  »ich  nuf  321  Ehe- 
paare, welche  1730  —  40  in  die  Ehe  traten  (im  ganzen  268  TodeÄffille 
vnii  MäuuerUf  231  von  Frauen).  Eine  TiearUfittiug  der  Zuhleii,  die,  wie 
üblich,  mit  KrirkHJolit  auf  die  Altennbexetcbniing  ein  wenig  unklar  sind, 
oigiebt  die  fol^nden   Haiipti-eHultute. 

Villi   lOO  Permiiien  starben  jShrlic-h: 

Boilc  

Aller  (Jihre)  M.lniiirr  Kraom 

ao— 30  o,j  1,0 

30—40  r,i  1.6 

40-50  2,6  i.j 

50— 60  3,1  2,5 

60—70  4,8  4.4 

70—80  9  8 

80—  19  8 

Diese  Zahlen,  die  d!e  übHchen  Differenzen  der  Lel)eiisaii8Hichteo 
(In)lz  aller  Ziifütli^ki^iten  \veK<'ii  dre  ^('riMl:t■n  Uiiifjui^;!'«  des  MiilerinlK) 
der  beiden  (riwchlecht^r  a]>B|)iegchi,  stirnnicn  mit  dem  für  Oldenburg  oben 
angt^ebencD  Niveau  recht  gut  übereiii.  Die  Zalilen  für  die  Möniicr 
weichen  nicht  wesentlich  vom  Stcrblicbkeitsnivean  der  dilntschrn  Prediger 
1750—99  ab. 

18.  Fragen  wir  jetzt,  welche  ErgebnisKe  mit  iliicksiclit  auf  die  Oe-- 

schiebte  der  Sterblichkeit  bis  kuid  Anfang  des  19.  Jahrhundert»  nunmehr 
gewonnen  sind,  dwnn  muse  mau  gestehen,  diiss  ein  v«ill»itÄiiidiger  Ueber- 
lilick  filier  die  Rewegnngen  der  HterljlichkeilsverliJiltniHse  ketni-Kwegs  er- 
reicht wonlen  ist.  Dies  Hegt  einfach  in  der  SpärHchkei)  und  Lneken- 
haltigkeit  der  Hcobachtungeii,  die  unuiöglich  ilcn  auMsciMnl entlieh  gi-OHtten 
Verachiedcnhriton  gerecht  werden  können,  <lif'  ilamals  wie  heute  in  der 
menschlichen  (»cscllBchaft  bestanden,  und  die  —  wie  wir  für  ilie  gegen- 
warligen  VerhSllnifiBCi  sehen  werden  —  ihr  Sftiegelbild  in  der  Sterblich- 
keit hnben.  Viele  der  anscheinend  grnsseii  Widersprüche  in  den  Zalileu 
lassen  sich  vielleicht  in  dieser  Weise  erklären.  Wenn  z.  11.  die  dänisehen 
Prediger  eine  su  grtiese  Sterblichkeit  hatten,  sti  tjegt  dies  vielleicht  teil- 
weise   daran,   daas   die    suEialükonomischea    Verhältnisse   Üänemarkä    im 


L 


1)  Job.  AugUHtin  Kritters  Probe  fibcr  die  RiditiKkeit  seiner  neuesten  Be- 
rwhmiüBeDj  für  clir  U'r-imiir-  niui  Ki^rmchieotirii  Witwrd  (a-wn  nii«  Erfahrungen  von 
Ui"  «ml  ir]4  Kbcfmaren .  welche  i»  ileii  .'^tÄilui»  Oidfiiburtr  uini  Uelnienhorel  vom 
Jiüir  1730  Imh  n-Vi  CDpulU-il  und  im  Jahr  17HÜ  iH-yiiabe  völiiiu;  auHgcatorbuii  waren.  (iÖt- 
tingriichvH  Mai^iuin  dur  Wi?u<i.-aM'liHru'ii  um)  Iju'eratur,  lU,  nSH,  y.  16  I.,  {^.  28U  t 
Einige  Dnickfdilor  haLw  ich  UiuaticbMl  b(-rtebtigL 
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18.  Jahrbitodert  viel  zu  wünschen  liesacu  und  die  Gesuitdheitsvcrhiiltnissc 
wohl  entsprechend  schlechte  wartn,  wührend  Schweden  vielleicht  schon 
(lanmU  {wie  huu(e)  aU  t^in  gcsundei«  I^iid  gelt4fn  könnt«. 

Anch  die  dnnials  grfniseren  ScIiwHnkiinj^en  in  der  Sterblichkeit  wuUen 
sehr  vorsichtig  Wtnichtet  werrlon,  Wir  haben  z.H.  jfcscheii,  da«ä  HalWv'g 
Tafel  luiKwilelliiilt  üiiii-  liedciitend  gt^riugure  Stothliclikcit  aufweist,  als 
man  erhalt/'n  hätte,  falls  mau  über  eine  längere  Beobachtiingsreihe  ver- 
fügt hätte. 

Indessen  haben  wir  vielerlei  Zengniase  fflr  die  grossen  Gefahren  auf- 
genieeeii ,  welchen  das  Leben  damals  häufig  ausgesetzt  war;  und  im  ganzen 
darf  man  Iwhanpton,  dass  die  Lrhen.sausfiiehten  bcdeiilend  schlechtere 
wiuvn,  dasb  unt«r  sonst  gleichen  Umständen  die  Meiiechen  dumitls  mehr 
dem  Tode  preisgegeben  waren  als  jetzt.  .-Ulerdinga  lassen  sich  auf  anderen 
Punkten  Verecbiebiingeu  zu  UnKuneteii  der  Gegenwart  beobachten,  die 
lodnstriebevölkening  nimmt  auf  Kosten  der  afkerbaiienden  Bevnlkerurig  r.u, 
die  Groesätädte  mit  ilitcu  muniii^^faclien  Uebc-lstäuduii  wachsen  iingeheuiT 
an,  nnd  iIiphc  Verseliieliimgen  kruincii  dif  Wirkung  tliT  sonHligeii  groHsrn 
Fort*ichrilte  neutral it-iereu.  So  kontile  man  '--ine  Jaliiesreihe  himlurch  für 
England  im  19.  >lalirhuTidert  sowohl  in  den  Städten  wiß  auf  dorn  I^ndc 
eine  erhebliche  Abnahme  der  numniarischen  Sterbltelilceit  beubachlen,  aber 
im  ganzen  licichc  blieb  die  äterhiichkeit  dennoch  gleichzeitig  konstant. 
Diue  Sachlage  wird  jedfich  kaum  von  Dauer  sein.  Schliesslich  wird  die 
Besserung  uuch  auf  den  am  schleehU-uti-n  bet>tvllten  Punkten  so  groüs 
werden  können,  dass  die  Wirkung  auf  da.s  Ganze  merkbar  wird;  wenn 
z.  B.  die  ganze  Luiidbevölkenjng  Kiigluiidij  in  die  Städte  mit  ibrtin  achlech- 
leren  GesundheitsverhälttiiKöen  wanderte,  könnten  die  hvgiciniwdien  Fort- 
schritte in  den  Städten  doeh  so  gnitis  werilou,  dasH  die  Klerbliehkett  da- 
fielb.<«t  kleiner  wiirde,  als  ehemals  auf  dem  Lande;  alsdann  wiirde  jeder 
Kort«chritt  der  LcbenhuuKHiohteu  auch  in  der  Gc^umÜieit  fühlliar  sein. 

Gilt  es  nunmehr,  die  Sterblich keitttbewegungen  im  IM.  .lahrhiindert 
XU  erforschen,  so  liegen  die  Bedingungen  weit  günstiger.  Hier  hat  man 
e.  B.  das  ungeheuer  hera »gewachsene  Material  der  offiziellen  Statistik,  der 
LeUtnsversicherungsgeöeltsciiat'ten,  und  teilweise  auch  der  KrHokenku.HHeu 
zur  Verfügung.  Kör  einen  kinifttgen  GeschichtsfKihreilier  der  soKialen  Kr- 
scheinnogeu  wird  im  19.  Jalirliiindert  in  vielen  lit-zieiinogcn  der  Wende- 
punkt liegen,  und  nicht  am  wenigsten  tnil  lUicksichl.  auf  Gestindbeit«- 
pflege  und  Gesiuidheitaverliältnisse.  An  der  Schwelle  des  .Inbrhundetts 
stellt  der  Kampf  gegdi  die  Pocken,  am  SchluHK  de^selbeu  tän^t  man  an, 
mit  aller  Mncht  die  Inberkulöscn  Knmkheitcn  zu  bekämpfen,  man  wird 
sieb  der  Hi-deutung  ^'on  Wasser,  Luft  und  Licht  immer  mehr  bt'wusst, 
die  Städte  werden  immer  reinlicher,  die  Krankenhäuser  bi^^^gcr  gegen 
Hospitalkmnkheiten  geschützt,  kurz,  auf  vielen  Gebieten  der  Gesuadbeits- 
pflegc  wird  eine  widire  Hevoliition  durchgeffllirt. 

Greifen  wir  vorerst  einige  Beispiele  aus  der  offiziellen  StatiKÜk 
heraus;  ich  beginne  mit  Schweden,  indem  ich  uns  dem  sehon  mehrnuils 
citierten  Bericht  (A  n^  följd  XXXH,  3,  1895)  die  folgenden  Zahlen 
wiUile: 


10* 


J2 

^bp 

Sfebentes  Kapitel. 

V^H 

^^■1 

Von 

1000  Personen 

jeden  Altera  starben  im  Laufe  eines 

.  Jahre«: 

M 

anner: 

Altcf  (Jnhr«) 

1816-40 

1841—50 

ifi5[— 60 

1861 — 70 

1871—80 

1S81— 90 

o 

179.70 

165.35 

'57.40 

M9.»9 

140,60 

iig.gS 

I 

4  ".90 

jS.fto 

45,Ro 

49.00 

40.70 

3  5. «5 

5 

10,90 

",35 

'5.55 

^3.50 

12,20 

iu,8o 

lO 

5,1 0 

4.6s 

6,40 

S.30 

S.ao 

4.7' 

xo 

6.70 

6.05 

7.10 

6,40 

6.30 

6.09 

30 

10,90 

8.ft5 

9,60 

7,80 

;.8o 

0.73 

40 

15,10 

'4-'5 

13.70 

11,50 

10,20 

«.75 

50 

34.4° 

3Z,U5 

19.55 

17.90 

15.30 

•3.15 

60 

40,00 

3b.*5 

37;*o 

JJ.40 

'7.50 

»4.33 

70 

80.40 

77.80 

72,80 

70.70 

öl. 40 

5MS4J 

80 

168.50 

174.50 

i6t.95 

[5<'.40 

"47.50 

134.10  H 

»S 

169,00 

*99.f!0 

Fl 

132.40 
raiii'n: 

»43.50 

112,30 

:o9,3i  ^™ 

0 

I54.<J0 

140.SS 

134-40 

12S.20 

119.30 

ioo.5a^^H 

1 

43.10 

3S-Ö5 

4i.3i 

45.90 

38,30 

53,55^ 

S 

10.50 

9.ya 

15.03 

ll.So 

j  i.ro 

10.58 

10 

S.JO 

4if>S 

5.80 

5,10 

4.90 

4.01 

ao 

6hOO 

5- IS 

5-1 5 

5.10 

5,00 

4.96 

30 

B.70 

7. so 

7. So 

0,70 

7.00 

6.44 

40 

ri.90 

10.65 

10.50 

9.80 

8.90 

8.0b 

50 

17.00 

M-35 

14,30 

'3.50 

11.40 

^f*o 

bo 

J'.So 

J7.5S 

29.8  s 

a&,oo 

71.80 

'9.'J 

70 

70.70 

b7.S5 

65.30 

60,40 

51.-0 

46.5» 

&o 

14IJ.CUJ 

161,40 

150,5s 

146.70 

125.30 

"7.73 

»5 

239,70 

J4'.SO 

II  MS 

tit.6a 

191.70 

i8t.(>s 

Die  1 

Banz 

e  Töifihrice 

'  Periude 

liiiidiircli 

kamt  man  tdso  in 

der  Sterb- 

lichkeit  beim  ersten  L^'beiisjidirr'  eint-ti  unuciteHintclienen  Forteclirilt  be«,>b- 
achU'n,  dem  bedeutende  Ki-spiiriiiBSu  an  l^ben  L4itH|)reelien  (vf-l.  hiermit 
die  Uebersicbt  |).  2HK) ;  wnlu'ond  von  100  lebentlt^'borf'ncii  Kntihen  IS16 
bis  1H40  l.H  bitnicii  .lahreHfrist  Htarln;it,  ht-irbrn  ISHI— 90  mir  12,  und  bei 
di'n  Mädehen  sank  die  Zahl  von    l.'Sj  auf   10. 

Wenigt-r  ditiilLicIi  treten  die  Foitficbritte  in  fipätei-eci  Lebciifi|)ortiMl<>ii 
hervor.  Im  einjiihrig«'n  Alter  hat  man  allerdintfn  im  ^AU7.cl^\  eine  Abnahme, 
wenn  Dinti  IHIO-  40  mit  1881^90  veifrleiuht;  aber  185] -70  kauu  luati 
eine  Anschwellung  beobuchtcn.  Kine  aolcjie  tritt  uueh  ixn  AltJ-r  ä  licrvor, 
bei  welchem  die  erste  und  letzte  Periode  dieaelbe  Sterblichkeit  auf- 
weisen. Im  Alter  10  war  schon  IHIO  fO  ein  Tiefstand  erreicht,  der 
schwerlich  bodfiitend  niedrij^er  »ein  konnte ,  dnch  ist  ibo  Sterblichkeit 
1881—90  vergleichsweise  klein.  Aurh  in  den  t'i>lgeMdHii  AlterHklassen 
sind  die  Bewegungen  etwas  imre^ol massig,  aber  im  (^^iD^eii  abwärts  ^e- 
richtet,  und  vnm  40.  Jahre  n»  bis  ünin  70.  kann  man  wiederum  eine  faHt 
rcgfhnässi^  abnehmende  Sterliliehkc^it  wahrnehmen,  bii*  im  Greiseoalter 
lue  Zahlen,  wie  so  hüiifiK,  wieder  etwas  seliwaidieml   werden. 

Das  jj;nnze  Geprfige  deutet  auf  einen  ungeheuren  Gewinn  an  Menschen- 
leben, und  um  dies  zu  verdeutlichen,  seien  einige  Zahlen  betrcffci^  die 
mittlere  Lebensdauer  mitgeteilt. 

iSiohr  TstMlle  p.  293.) 

Wie  man  sieht,  bezeichnet  die  Periode  1851—60  für  eine  längere 
AlteiBstrecke  eine  Stitckung  iu  dem  muist  bedeutenden  Foi-t*iclirilt;  ein- 
xeinc  ungünstige  Jahre  haben  hierzu  beigetnigen;  die  sunimarisehe  Sterb- 
lichkeit war  z.  B.  11^57  ^,8  Pruz.,  iu  den  folgenden  Jahren  dagegen  nur 
2,2  bczw.  2,0.    Freilich  hcisBt  die«  wenig  gegeniilier  dem  Kriegsjahr  180!) 


Hn  elinndig«  nnd  lüc  jetzige  Stcrlilichkrit. 
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Die  fernere  mittlere  LebcoRdnitcr  in  Jahren: 


M 

änner: 

Alles  ()^m) 

l3l6— 40 

1841-50 

iS^i — 6c 

1861—70 

i8;i— Äo 

i«8i— «1 

0 

39.50 

41,66 

40.49 

43,80 

45.37 

48.55 

S 

48.34 

49.?« 

48.93 

51,60 

53. 'o 

5S.06 

10 

♦S.«i 

4<'.78 

46,61 

48,qo 

50,30 

5». "6 

10 

}7>3< 

38.76 

39,05 

41.00 

43.30 

44. '8 

y» 

30t»S 

3 '.39 

31.90 

3J.60 

35. 'o 

3*.87 

40 

>3.M 

M.47 

24,96 

36,10 

37,80 

39.37 

5« 

';.ss 

18.11 

i8.5> 

19.40 

30,80 

31.94 

<o 

ia.07 

l».3^ 

13,68 

i3.'o 

14,30 

15.07 

70 

7.35 

743 

7.68 

8.00 

8,Jo 

9.f4 

«0 

4.0J 

i-rt 

3.60 

4.30 

4.60 

4,81 

«i 

«.«5 

V 

3.10 
raiien: 

3.»o 

3»** 

i^J 

0 

43.56 

46.10 

44-40 

46.37 

48,63 

S'.47 

5 

51.7  f 

S340 

53.04 

54.50 

55.60 

57.08 

lo 

48.59 

5Ö-3' 

4(1.69 

51.80 

53,90 

54-33 

*o 

40.75 

4'.4' 

43.09 

43.90 

45.00 

46.40 

so 

3540 

34. ri 

34.5' 

36,10 

37.50 

38.82 

V» 

36,4  t 

37.41 

37.34 

38.70 

30,10 

31.38 

5« 

ig.6o 

30.1^ 

1CJ,38 

31.30 

31,60 

'3.64 

to 

I3.»2 

13.59 

13.66 

1440 

•   15.40 

16,25 

7o 

8.03 

S,o8 

8.39 

8.80 

9.40 

9.96 

So 

4,46 

4,:li 

4.70 

4.70 

4,10 

5.40 

H 

3.13 

3.T0 

3i48 

3.40 

3.60 

3,85 

mit  H,9  Proz.  wler  den  Misserotejahren  1772  uiid  1773  mit  3,8  bczw. 
5,3  Pn«.,  aljer  nhiie  miTkli«Ii<?n  Kinfliiös  auf  (Vie  Lcbetiserwarlting  int  ein 
•olches  tingfinstiges  J«hr  offenbar  keineswegs.  —  Von  'M — 70  .laliren  ffir 
MÄDDcr  mid  .'lO— 70  für  Frauen  iat  die  Zimabme  der  Lebenserwartung 
eine  ununterbrochene. 

Im  ^nzeit  sind  wührctiid  der  ßeobaehtiiii^periode  ilio  IjehenRohanccD 
des  niännlioben  Neugel'orenen  iini  9,  de»  weibliclieti  nm  H  Jahre  geisliegt'ii; 
Bpüterhin  im  Leben  ist  der  Gewinn  allerditigs  nlisolut  genommen  kleiner, 
aber  immerhin  »ehr  bedriitend:  Im  5.  Jahre  k.  B.  für  Männer  7  Jahre  und 
ebenso  im   10.  und  20.  Jahre. 

Auch  in  Norwegen  sind  die  Lebensnussichlen  im  Ijniife  des 
19.  Jnhrhimdert«  sehr  viel  bessere  geworden').  Dtn;h  haben  gi-wisse  Ur- 
sachen, namentlich  die  seil  18?>9  auftretenden  Dinhtherieepideniien  die 
Kortsehi'itte  gehemmt,  und  die  Zunahme  der  Lebenserwartung  bei  der 
(lehurt  betrug  lS8t  -  VIO  gegen  1871^ — 80  für  Männer  nur  »  Jahr  (in 
Schweden  3^  J.);  für  FrwiR'U  kiiiui  man  sogar  eine  kleine  Abnahnie  be- 
ubachten.  Em  Vergieieh  zwieelien  den  Perioden  IHOl —05  und  18S1  hia 
1891  ergiebt  die  nachstehenden  Zahlen: 

Von   1000  Personen  jeder  iUtersklA^se  starben  jährlieh: 


iSoi- 

-1805 

1S81— 1890 

All«  (J«hre) 

M. 

W, 

M.             W. 

« 

0 — 10 

40,1 

35.4 

*S.4           3J-4 

10  —  30 

7.0 

6.1 

5.6             5.» 

»0— JO 

i».7 

B.t 

9.3             6,9 

30-40 

'3.1 

'1.5 

8.1             8.5 

40-50 

■7.9 

14.3 

9.9             9.4 

50—60 

30,9 

S3>3 

«5.7            '3.3 

6o~8o 

73.6 

S9.6 

46.1           40.7 

1)  VgL  Un-of  D&dtttabeller  lt>d& 
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Siebentes  Kjipilfl. 


bedeutend;  im 

verltälbrtsinüvHJg 


AViP  mao  sieht,  Bind  die  Kffi|)arniBae  an  I^ben  sehr 
50.  bi»  (iO.  Jahre  tttJirbcn    z.  B,  iinfang»  de«   -Inliihiiiide 
etwa  doppelt  su  viele  Mäiiiicr  wii«  1881  —DO. 

Aus   der   engliftchen    offiitiellon    Statistik    scböpfe    icb    die   fol- 
genden Tbatf'achcn'); 

Die  fernere  mittlere  I^benscrwHrtung  in  Kngland  und  Wales: 


Muriner: 

Frauen: 

AlW  (JiAre) 

i8ä8-S4 

i«;i— 80 

1 88  t— 90 

1838 -S4 

1871—80 

1881—90 

o 

39.91 

4'.35 

43-66 

4 ',»5 

H.t>z 

47.i8 

I 

46.65 

48.05 

so.qr 

47.3) 

50.14 

5i."4 

5 

«71 

50.87 

53.75 

50-33 

53.08 

54.9« 

lO 

47.05 

47.60 

49.00 

47.67 

49.76 

51.10 

30 

.19.48 

39,40 

40.37 

40,29 

41,66 

4M" 

30 

32.76 

3».io 

3'.5« 

33.«i 

34.4' 

34-76 

40 

jfi,o6 

»5.30 

»5.4» 

37.34 

»7.46 

37.60 

50 

'9,S4 

»8.95 

18.82 

»0,75 

20.&8 

10.56 

60 

'3.S3 

»3.14 

13,88 

'4.34 

14.34 

14.10 

ro 

8>4S 

«.2? 

8.04 

9.03 

8,9S 

8,77 

8a 

4.93 

4.79 

4-5» 

5.*6 

5.30 

$.00 

_       »5 

3.73 

3.56 

3.>9 

3.98 

3.8  B 

J.7I 

Die  Lebensaiissicht-en  der  Männer  haben  sich   nm  4  Jahre  (bei   der 

iebiiri),   die   der  Fmueii   um   5  Juhrt;  g<'ljps»erl ;  mich  bei  den   füllenden 

Ältersiahren   kann  niini  einen  bedeutenden  Gewinn    beftbnehterk.:    aber   Vi>n 

30  Jalir  üb  haben  die  Männer,  von  30  Jahr  ub  die  Kmueu  eine  ALtnuhuie 

der  Lebenserwartung  aufzuweisen;  die  folgende  Tafel   wird  dies  erki-nren: 

Von    1000  Personen   beider   Geschlechter  etarben  jährlich   in    En^j 
land  und  Wales: 


AälM  Ijahrt) 

1841— JO 

1851—60 

i86r  — 70 

1871-80 

1881—90 

0 — 

66,03 

67.60 

68,30 

63,14 

56.8a 

5— 

9.03 

8,4& 

7.95 

6-43 

S.»9 

10 — 

5.37 

4.97 

4.47 

3.7«» 

3.02 

iS- 

7.46 

7.04 

6.39 

5.33 

•1.35 

30  — 

9.38 

8.67 

8,1g 

7.04 

5.6. 

SS- 

10.35 

9.7f> 

9.79 

8.95 

7.53 

SS— 

is^S 

11.31 

18,72 

13,62 

it.43 

45— 

17.03 

'6.S4 

17.30 

17.7a 

l7Jt»6 

55- 

29.86 

38,}(«. 

3O.3H 

31.49 

31.33 

65- 

63.59 

61.74 

62.41 

64.8s 

64-65 

75- 

162.8 1 

159.78 

'58.79 

(«■i.S« 

153.67 

Wie  miui  siebt,  nimmt  die  Kindersterblichkeit  1841 — 70  schwach 
zu,  «f'ciBt  iiiniint  die  .Sterblichkeit  bis  ziini  ;^Ö,  Alterejahr  fast  übenill 
merklich  ali;  nach  dem  i^ü.Jubr  wendet  hicIi  aber  das  Blatt,  nun  bleibt  ilan 
Storbliclikcitsnivean  entweder  fast  konstant  oder  hat,  wie  im  55.  bis  75.  Jahr 
eine  kleine  Tendenz  zur  /.nnaliine.  Wie  süirk  dae  Sterblichkeiten Lvesii 
gesunketi  ist.  wird  ereichtlicli,  wenn  man  diu  Zahlen  z.  B.  mit  den  älteren 
Bt'olHicIitungen  über  die  Kflrsienhiinser  oder  mit  dpti  ßchwediRchen  Sterbe- 
tafeln vom    18.  .Tahrhnndort  vergleicht 

Auch  die  oldcnburgißche  ätatistik  Iäs8t  eine  Besserung  der 
Leben saimsichten  erkennen.  In  der  folgenden  kleinen  üelwrsicht  sind 
die  b^rgebnisse  für  drei  verschiedene  Perioden  KusammeogeBtellt  *). 


1)  Supplement  to  Ihc  Fifty-rifth  ADnuil  Ronort  a(  Births  DcatJw  and  MarriuM, 
I.  I8Ü5. 

2)  P.  Kollniaiin,  I>iu>  Hcnwctlium  OI<l<^>ll:>l1^^  wfüireiid  der  letjct«ii  viencig 
.Tnhre.  1^.^,  p.  f^i:  vjtl,  auch  obrn  p.  2Si)  samt  HtatintiBoJic  Nachrichloii'  .  .  .  Bfiwegung 
der  Bav51lcorui>g,  IHW. 


Die  ÖK 


Auf  1000  Einwohner  citlfaüen   jährlich  Gestorbene  gleichen  Altere: 


A  Ha- 

iSii—jo 

1855-1.4 

i8;i— 8$ 

bit  SU  5 

Job 

r 

Sa 

50 

5' 

S-io 

10 

10 

«) 

10— IS 
15— «> 

} 

7 

7 

5.5 
7 

so — JO 

ti 

9.5 

10 

30—40 

»4 

•3 

'3 

40—50 

'9 

IS 

16 

50—60 

33 

it 

H 

60 --70 

f>7 

SS 

SO 

Wi«  man  sieht,  int  ein  wesentlicher  Fdrtwchritt.  von  der  ersten 
Peri«>de  zur  «weiten  eiugctreteu.  Auch  tu  der  dritten  l'eriude  wird  man 
im  ganKcn  einen  Fortschritt  wahrnehmen  können,  doch  hat  mtin  denselben 
nicht  auf  allen  einzelnen  Punkten  festzuhalten  vermocht. 

Der  allgeineiue  Kindriie.k  der  ariKoführtcH  Th«tnacher»  mt  wohl  der, 
dftäs  die  vielen  ForlH^rliritl^'  des  19,  Jahrhunderts  eine  betletitende  Ki*- 
höhiiiig  der  I-(?bensauHBichten  hierbei  geführt  haben,  bis  wir  in  der  neiien-n 
Zeit  ein  Nivean  erreicht  haben,  welehoa  mehrfach  nur  mit  MDhe  sich 
weiter  herabBctzcn  lässt,  wie  auch  Diphtherie,  Influenza  und  andere 
Seuchen  dann  und  wann  ihren   KinfluBs  pellend  machen. 

Einer  inhiiltruicheu  iiili?niuti<iiiMlc-n  Zusatnoienctelliin^  im  Hiilletin  de 
rin^tittit  international  de  fitHtiBti(|iie  X,  lKil7  entnehme  ieh  die  folgenden 
Zahlen  zur  Kennxeichnnri);  der  K<irl«chritte  iu  letzter  Zeit. 

Von   10000   Lebenden   im   Alter   V4)ri   0^4   Jahren   starben    binnen 

Jahresfrist:  .       ^  »> 

c».  1874—83  ca.  1884—93 


lUüien 

975 

859 

Sdiwelx 

605 

500 

B«lt^ 

587 

590 

Holland 

7" 

633 

PreiiWÄn 

813 

7?i 

B-iytrn 

=035 

973 

WuruembwE 

lOII 

9:<) 

( )e>l erreich 

1019 

97  2 

FinoIarKl 

709 

*»5 

Ruuland 

1143 

1 16; 

MfttsAchiurtts 

(140 

5hh 

Al>ßrsehcn  vou  Belgien,  wo  die  Zahlen  schon  konstant  sind,  und 
RuRsland,  dessen  offizielle  Statistik  wohl  noch  heule  grossen  Schwierig- 
ketten be^^eguet,  sieht  man  ubenill  recht  bedeutenile  Erepartiii^se  an  Leben. 
Die  folgende  Tafel  giebt  die  liesultate  für  einzelne  FerioJen  des  Lcbena 
in  iwei  ZeitHlrecken.  etwa  1871—80  und  188L-90: 

Mit  Ausnahme  von  Norwegen,  welche»  oben  erwähnt  wurde,  und 
Finnland  kann  man  in  der  nlierwiegenden  Mrhrzahl  der  I/tnder  eine 
häufig  Bchr  grosse  Abnalime  der  Sterblichkeit  wabruehiueii.  Von  100  000 
NouKeboreiien  würden  in  Flalien  nach  den  Beobachtungen  von  1872 — 81 
die  Ftälfte  »chnn  im  29.  Jahre  veitilorben  »ein,  lfi82 — 91  erst  im  30.  Jahre, 
und  die  wahii«cheinliehc  Lebensdauer  im  20.  Juhrc  war  etwa  43  Jahre 
bexw.  4&  Jahre  u.  ».  w. 


19.  Auch  wenn  man  einzelne  Berufsklasscn  ausscheidet,  wird  man 
erhebliche  Fortschritte  wahrnehmen  können.  Oben  wurde  bereits  die 
dänische    Geistlichkeit    erwähnt;    auch    die   dänischen    Aerzte   zeigen    eine 


296  SicWntca   KapUH. 

Von   1000  PpTHorien  Btarben  binnen  Jahrcöfrist: 


llaliFn . 
Frankreich    . 
Schwcij; 
Bellen     .     . 
Holljnct    .     . 
l'reiiwcTi  . 
ScLoltluriO 
Schwellen 
NorwcEcn 

Kiniibnd  .     , 
MwMchuMitls 


Erste   Zeitsliccke 


S-ioJ.  10^25  J.[40"-45J. 


114 
6r 
63 
75 
79 
9S 
86 

85 
6S 
83 
93 
86 


8+ 
So 
So 
85 
76 
88 

74 
70 
70 

IQO 


T2<J 
113 

'io 

"4 
ri8 

'39 

1*9 
98 

96 
104 

103 


70-;  5. T- 


8ji 

768 
9K4 

837 

706 
659 
56a 
733 

6t>4 


Zweiic  Zcitstrcckc 


5-to  J.  {iö^!5  J.|40-4Sj-|7o-rSj- 


to8 
61 
54 
5a 
64 
88 
65 
77 
7» 
7» 
98 


83 

109 

75 

izo 

;o 

laj 

70 

114 

bS 

109 

65 

H7 

74 

I2> 

59 

8S 

77 

86 

fis 

94 

70 

107 

94 

131 

8*5 
766 

9*1 
73« 
694 

853 
07» 

587 
4« 
619 

7*4 

662 


wesentliche  Erhöhung  der  Lebcnschnncon.  Eine  Bearbeitunf;  der  bis  1870 
gemuchtoti  Bcobuclituuj^tD  ergicbt  imUir  Zngruudt^k'^riing  derSlurbliclikeits- 
tiiUA  für  „Vcrsorgt-r"  bei  der  tlünisiL'hen  staiitHclitM*  Lebciisversicheninga- 
Ht>!«tRlt  riie  folgenden  Ergebnisse: 

1S15— 39  i^taibcn  74  [crwarttuigKintuiig  40  oder  54  Proi.J 
1840—59       „      144  (  ,.  tio     „      76      „    J 

18&0 — 70       ,.      tJj  I  „  107     .,     87      „    ) 

Die  Chancen,  dass  diese  bedeutende  VerbcRserung  nicht  nnflschb'es^ 
lieh  auf  ziifalUgt'  Fehler  Kurückzuföhrcn  sei,  sind,  m'c  man  aus  dun 
Zalilei)  crsohon  wird,  nicht  imbetnlchtUcb. 

Eine  nneh  umfangreichere  HeobHehtniiijsreiho  ist  vim  der  Nor- 
wegischen WitwenkasBe  zu^aninieiigeötellt  wonlen^).  Von  lÜOO  Per- 
sonen jeder  Altereklnsse  starben  jähi-lich  (Intensität  der  Sterblichkeit): 

Männer: 


3'— 40  J. 

4'-50j.    S 

r  — 60  J. 

61— 70  J 

71—80 

i7r5-'r83 

13,1 

6.8 

— 

— 

— 

i:8S-'795 

7.'» 

8,1 

35.9 

— 

^ 

1795— '805 

6,5 

■  M 

23.8 

S6.7 

— 

1805—1815 

•1.1 

18.1 

30.3 

47,8 

104,4 

1815—1825 

9.9 

30,4 

3i,(. 

5'.4 

93.8 

1831;— 1835 

10,0 

'9.4 

3('.5 

6a.9 

1  13,1 

1835^1845 

n.i 

19.3 

J6.7 

58.8 

9  11.9 

i845->85S 

7.6 

i»i7 

30. r 

(Kl,8 

101,1 

1855—1865 

f..4 

8,2 

lt,0 

40,2 

84,7 

1865  —  1875 

3.8 

9.9 

iq.4 

43.7 

97.8 

1875-1885 

6.1 

8,6 

Frauen* 

l'i.r 

38.9 

84.9 

f8i4— l8js 

8,9 

B.4 

t8,9 

40,0 

87,3 

1835-1835 

7,8 

8,4 

I9.t 

33.0 

77.1 

.83s- '«45 

14.4 

8.7 

»8.7 

19,0 

76,3 

1845-1855 

13.0 

9,9 

17.0 

35-0 

76.6 

i8<;5— 1865 

10.7 

8.S 

>5,a 

3".' 

74.0 

1865  —  1875 

6.[ 

7.3 

H.9 

»5.» 

67.  t 

1875—1885 

7.7 

6.7 

n.6 

i7.o 

S8,8 

n 


])  Vgl.  ßetflcnkning  angnaonHe  li^n  nm  Hcn  nimindelige  EnkeknsHe  gjmldeDde 
Lovgivning.  Krictianla  Ibül.  WcrlvuU«  Zu^'aHiiuenBtcIluncen,  ra  spcziiOl  mit  BAcic» 
«chL  auf  Acr/U>  uod  Theolügi'ii,  wunlpii  sclion  früher  vuu  O.  J.  Drorh  fffiniachl:  Om 
D5delJg)iiMk-ii  lilunih  rftdnkj'oerne  i  Knkcka^K-n  (Xyi  Mngasin  for  NaturvideDskiibenie, 
ChriMtiaiiift  18Töj. 


DI«  cbetnallg«  vmä  die  jclr^  Sterblichlcrit. 


207 


Die  Zahlen  sind  unausgeglichen,  und  da  dos  Boobaehtungsmatmal 
häufig  nicht  sehr  umfassend  iat,  stvht  xii  erwarten,  daas  xiifällt^;;«  Schwati- 
kunp-n  die  Tafol  lioeiiifluflsl  hüben.  \Vi«  ninii  sieht,  scheint  das  k'tzk' 
Virrtpl  des  18.  .lahrhiindcrts  nicht  iiiigüii^tig  j»fwe»eci  zusein;  e[>ä(t:i- ändert 
Ficb  aber  die  Sachlaj^i.',  iiaiiK^ntlich  vielleicht  nücli  dem  nuglüi-k liehen 
Jahr  1807,  und  im  jfnnzen  nimmt  die  Sterblichkeit  zu,  so  daas  die  Lcbcns- 
ausEtchten  der  Münucr  1815—45  schlechter  «ind  als  früher.  Von  100 
20jähriKeo  MänruTn  würden  naeh  den  Befibaohtnngcn  von  ITS.I-lSlfi 
'M  da»  70.  Jahr  erreichen,  1815—45  d^egeu  our  30,  dann  aber  wieilcnim 
nach  den  Beol>achtniigen  von  1845—75  BOgiir  42.  Von  100  20jährijxen 
Frauen  würden  nach  den  lieubachtuogen  von  1814—45  45  das  70.  Jahr 
erretohea,  nach  den  Erfnhningen  von   1845- — 75  «lagern  47. 

Umfasseude  diesbezügliche  ßeubaehtUDgen  hat  auch  die  Lebens- 
versieheriingsbank  für  Deutsehland  zu  (lotha  angestellt')-  Man 
fand  hier  die  fulgeodeii  Ki^ebnisse: 

Von  10  000  Personen  starben  jährlioh: 


Männer: 

Franen: 

ta  {Jjthrel 

i8ji>-59 

i«S9-;8 

I8!9— S9 

1859-78 

15-35 

68 

55 

7' 

46 

16 — 30 

76 

19 

"73 

68 

31-35 

84 

56 

i6a 

67 

36—40 

9' 

76 

r8i 

98 

41-45 

108 

96 

97 

to6 

46.^50 

146 

119 

tbb 

no 

Si~5S 

195 

.85 
j?6 

169 

IJ4 

56—60 

a;s 

3>^ 

25' 

61—65 

42a 

40s 

35" 

34' 

66—70 

645 

630 

499 

S3» 

■•-75 

99  S 

900 

7020 

Kfil 

76-80 

1272 

1340 

166; 

I08O 

81-85 

1981 

195« 

1609 

16B9 

Auch  hier  hul>en  wir  also  bedeutende  Lebensersparnisse.  Doch 
lind  die  Zahlen  durdi  lutShiere  Ursachen  beeinflubt^t.  Di«;  Antragsteller 
sind  nämlich  nrnerdings  wahrscheinlich  sorgfältiger  ge[>iiift  nud  aus- 
pcwählt  worden,  auch  mfisfite  dt-r  KhifluKB  der  Versicheruiigsdauer  ei-st 
eliminiert  worden.  Die  irntersuehungen  der  dänischen  StaatRanstalt 
für  LebensverBicherung  gostattcu  jedoch  dieser  Frage  etwas  iifiher  zu 
treten.  Die  zu  (Jrunde  licgendrn  Kt^'rbctafeln  sind  für  den  Zeitraum 
1842 — 68  berechnet.  Die  Beobachtungen,  welche  für  diese  Periode  ge- 
micht  worden  sind,  können  imn  als  (Jnindlagc  genommen  werden,  um  zu 
tvrechnen,  wie  viele  Todesfälle  in  den  einzelnen  Pfrioden  zu  erwarten 
wären.  Nehmen  wir  beispielsweise  die  versieh ertmgapfliclitigen  luteressenteu, 
welche  als  Beamte  eine  Witwen  Versorgung  versiclici-t  haben  (wesentlich 
ohne  Geainidheit»uiitersuehuug);   man   erhillt   dann   die   fulgemlen  Zalden: 

Hicmaeh  erhebt  Kieh  die  Periode  18B8— 75  nicht  über  das  für 
1842 — 68  festgestellte  Niveau.  Die  folgenden  drei  Quinqiiennien  erweisen 
»ich  aber  als  bedeiit<'nd  günstiger,  bis  dann  endlich  1890  — 9»  (Influenza- 
jahrc)  ein«r  kleinere  Reaktion  riiitrJtt.  Zu  ähnliehen  Krgebnisaen  gelangt 
übrigens  auch  bei  anderer  Gruppierung.    Scheidet  man  x.  ß.,  um  diu 


I)  Bmniinghaiin,  Mittheihingicii  aus  d&r  OMchSfu-  and  SterhlirhkHttuitatiBtik 
im  I^OBBavenficktirungelMLnk  Tür  Dout^chliiiid  zu  Gottia  für  die  fOnUtg  Jabje  von 
Tte9  hn  1878.     Wumiur  lÖÜÜ- 
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SMbaln  Kapitel. 
Män&er: 


Unter  50  JahrcD 

50— O9  Jalire 

jo  Jahic 

a.  (luUbei 

f^Q^ätDin  cn 

Anxnhi  der  Todcsfllle 

nach 

Erlah- 

Erww 

Etfah. 

ErwM- 

Erfah. 

Enwu-' 

Erfah- 

Enrv 

niny 

tuiig 

ning 

tung 

rang 

tunj; 

ninK 

tiiOK 

1868-75 

;8 

74.5 

33» 

3=3.7 

99 

gü.b 

S09            496.8 

1875-80 

37 

46,4 

5  94 

2S(-.' 

1 1 1 

ii^.ci 

34'           4'r.5 

1880-85 

4fe 

46,1 

187 

354.0 

'4S 

170.9 

3:8           4;?^ 

1885-90 

38 

4M 

17g 

330.6 

181 

336.4 

59«          SO5.9 

1690^95 

7t 

76,6 

'75 

iii,i 

215 

249.$ 

4t"> 

537.3 

F 

rauen: 

ifi6S-;s 

'3S 

M"ö 

301 

210,0 

75 

ro.7 

411 

1R75-M0 

«4 

03. s 

"'S 

■93.3 

tl3 

iii.s 

361 

i8»o-Hs 

94 

87.1 

186 

214.7 

Ib'l 

183.' 

44* 

iKHs-90  . 

5» 

84.1 

i;s 

23'3.4 

147 

278.6 

4K0 

1890    g; 

" 

113.5 

■86 

334,1 

363 

337.3 

0Z3 

411.2 

398.0 

4»4.9 
592.2 
674.9 

Wirkung    der   OeRiiiifIlimtflI>Psclipinißiing    ht-i   T^bonBwrsichcning  z\x   vor-' 
mL'idt.-n,  tlie  ersten  5   Vvr5iL'heriiii|:^JHhi'C'  iliik,  daiiu  eiiiült  iTinn 

lür  MSoDcr  bia   1S80    1)96  beub^dilrlc  TodeiJülle  gesell   154S  erwutunguaJbtitje 
1S80— 90   10J4  ,.  ,.  ,.      1334  » 

1890—95     661  „  „  „        801 

Die  -Tahrc  1868— SO  {welche  dem  Abachluss  der  für  die  Sterbe- 
tafel gi'^undlej^enden  Bcobnchtiingapcriode  folgen)  sind  somil  günstig  ge- 
wesen; dasselbe  gilt  für  die  Periode  1880 — 90,  mid  wiederum  tritt  1S90 
bia   1893  ein  kleinei-er  Ruckf^ehritt  ein  '>. 

Dfl9  letzte  Menschenniter  scheint  nach  diesen  Rrmittelungen  be- 
deutende Fortschritte  vcrzeichncu  zu  könucn,  nur  soll  man  sieb  nicht  zu 
der  Annahme  verleiten  lassen,  dnss  die  Fmfechritte  keine  Unterbrechung 
erfahren  küiinen.  Die  Jahre  1890— Of»  zeij^en  uns  im  Gegenteil  eine  Abnahme 
der  Lebeuaaufisieht<'n;  im  19.  Jalirhundert  ist  die  Entwickclung  wie  frfiher 
in  Wellenbewegungen  vor  uieh  gegangen.  Es  wird  Jahtr  auch  nicht 
möglich  sein,  aus  den  gemaobtcn  Erfahrungen  siehere  SehKisse  für  die 
Zukunft  zu  ziehen;  wenTigleich  mit  weiti-rer  Hebung  de*  Wohlstandes  iind 
der  (TeöUfidbeitspflege  im  allgemeineu  noch  ivclit  bedimleinb:  Kurtnehritto 
möglich  erBcbfincn,  woi-deu  auch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  periodische 
ßückgänge  niclit  mmbleiben. 

2fl.  Sind  die  vorerwähnten  Rnobaehtungen  in  vielen  iJeziehungen 
iinkljir,  S(t  gilt  dies  noch  mehr  für  tHcjenigen,  welche  die  Kränklich- 
keit betreffen.  Wir  Rtehrn  jsi  hier  gewisBeruiaBsen  noch  auf  dem  öt«nd- 
])niikl  wie  die  Bt^^i-blicHkcituwtiitititik  im  IS.  .lahthundert ;  man  ist  froh, 
wenn  man  nur  mit  roher  Anntihenmg  die  Zahlen  äugelten  kann;  feinere 
Schwankungen  itn  Gesnndheitflzustande  lassen  sich  kaum  hu9  den  Zahlen 
ablesen.    Uiswcden  könnte  man  vielleicht  geneigt  sein  zu  bebnupteu,  duss 


I)  Die  Zahlen  i^inrl  «ivcii  fOnfjÜlirigcn  Berichte  Aer  RltuilRan^Lali.  für  Lebouaver- 
nicheriipf;  oatDoiDiiR'ii.  |l>t>ii  filf!  feiiiaanee  Ritiiko-0|>Ki^relnr.  Kjubenhain  1H97.]  Die 
Bcohtriitiin^D  luifRn  von  Gcburtstitg  zu  Geburuiog,  woehiUb  diu  füuijährlgea  Boobach,- 
tuJxgep<3nod«a  ein  wenig  ineiaanilur  gruifon. 


Die  dMmal^v  und  die  jvufge  Sterblidikdi. 
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die Fortschritto  der  Bevflikpning eine  Zurinhmc  dcrKrnnklichkoit  bedingen. 
Poch  wird  diese  anscheiiieiide  ZiiTuiliirie  öfters  eirifacti  dat-aiif  bendien, 
daS8  iiiat)  idltniilitk-li  lernt,  »iicli  »iif  (Tluiiniselie  und  larif^lniiemde  Krank- 

»  holten  Kück!>icht  zu  nehmen,  die  man  früher  nicht  iti  Iletracht  zu  ziehen 
wagte.  Kineni  besseren  CicsllIldhcit^<7.llgt«llll  durfte  dann  licheinlinr  ciiin 
längere  Krunkheitsdanpr  parallel  gt^hcn.  Auf  der  anderen  Seite  kann 
auch  eine  Abnahme  der  Kränklichkeit  auf  eine  Aenderung  der  Kontrolle 
und  der  ganzen  Handhiihniig  der  Kninkenversicherung  in  den  einzelnen 
KasecD  zurückzuführen  sciu.  Hier  und  da  liegen  allerdings  Beobachtungen 
■  vor  Kur  Beurteilung  der  Schwankungen  in  der  Kränklichkeit,  aber  nach 
'  dem  Entwickelteu  scheinen  sie  kaum  zu  endgültigen  Schlüssen  verwertbar 
zu  sein.  80  kann  man  für  die  Leipziger  Kasse')  die  letzten  fünf  Jahre 
finer  t^Siäbrigun  Periode  auKBcheideu,  die  im  ganzen  eine  kk-iuo  Abnahme  der 
Krünklienki'it  erwciwui.  Auch  die  einzelnen  Beriehle  lietreffeiid  die  Man- 
chester Uoity  of  Odd  Fellows  bilden  ein  einigenuassen  einheitliches 
Material.  Sie  ei^cbcn  als  Haiiptrcftidtat  tu  den  drei  Perinden  1846 — 5fl, 
1856  —  60  und  1866 — 70  eine  geringe  Abnahme  der  SU^rblichkeit  und 
eine  geringe  Zunahme  der  Krünkliehkeit ,  doch  mit  recht  vielen  Ab- 
weichnngeu  in  den  einzelnen  Unterabtoilnngen. 

^Wie  inan  nun  nach  all  diesem  «.his  MurusUop  der  Zukunft  atclleti 
soll,  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  sehr  unklar.  Das  Prophezeien  in  Bezug 
auf  »oziale  und  wirthticlmftliche  Verbältuittsc  ist  überhaupt  eine  schuierige 
oder,  richtiger  gesiigt.,  eine  luunogliche  Aufgabe.  Ironierliin  werden  nich 
einige  Unterlagen  dafür  aus  deu  folgenden  Kapiteln  ei-gebcn,  indem  ich  in 
diesen  die  Bedingungen  einer  Veränderung  in  den  lieben sauwKicihten 
iliskutierc.  Ich  werde  dabei  Gelcgcnlicit  liuben,  auf  viele  Einzelfragcn 
einzugehen,  welche  hier  nicht  erörtert  werden  konnten,  so  z.  B.  die  aani- 
tiren  Fortseluitte  der  Städte  oder  die  Wirkung  der  EnLwickelung  der 
OcHundhcitäpflege  in  den  tropischen  Ländern. 

1)  Heym,  Aatahl   un<]   Dauer  der   Krankheiten    in    gemischter   Bcvötkemng. 
E»t«  Ansgabo  ]8?8.    Zndte  Aiugah«  ISfti. 


Achtes  Kapitel. 


Periodische  Schwankuiigfiii  der  Stei'blichkeit. 

1.  Dit!  VrrhSltnisHP,  wclcrii«-  jiiif  dii*  Gi^Hiiniifu'it  Kinfhiss  übern 
wooli(;f:ln  iinsiufhorlich.  Kein  Äkimit  dvs  Jiibres  gleicht  Uom  andei-en, 
kein  Jalir  pmz  dem  anderen.  Nicht  mir  die  mctoomlogischen  Elemente 
verändern  Bicli  ausserordentlich,  peri'xHsich  im  Jalirp,  wie  auch  von  Jahr 
zu  Jahr;  auch  imdere  duinit  häufig  in  Verbindung  stoheiide  Ilnmchcn  tlben 
einen  hedeut^^nden  Einfluss  aus,  wie  ji;uto  und  schlechte  Ki-nten,  dann  und 
wann  auftretende  Spuchen  u.  s.  w.  Diese  Ursachen  treten  zumal  mit  grosser 
Verschiedenheit  auf  je  nach  der  Limc  de»  Ijondos  auf  der  ErdoberflSehe 
und  anderen  wcchscliideu  Umejtiindfn. 

R«  lit^gl  daher  nahe,  die-sc.  ScliwHnknngen  der  Sterblichkeit  nnd 
Kränklichkeit  nunmehä*  etwas  näher  tu.  bctracbttu,  rIk  bitiher  j^escliehon 
konnte.  V»»r  allem  gilt  m,  dif  Periodicstäi  innerhalb  des  Jahres 
kennen  r.n  lenjen. 

Denken  wir  imit,  dann  die  dtirehschnittllch  tSgliche  .^nr^hl  \'on 
Sterbefällen  für  jeden  Mouut  bekannt  «ei.  Wenn  raau  dann  die  bo- 
treffenden 13  Zahlen  zusammengestellt,  ho  hat  man  einen  vorlfinfigen 
Aumlnick  jeuer  periwliachcn  Bewegung.  Der  Einfachheit  wegen  kann 
man  bic  dann  ferner  pro  rata  so  weit  crlitihen  oder  vermindern,  da>ts  eine 
bestinnnte  Zald,  z.  B.  ItiUOO,  als  Summe  der  IL*  Einzelzablen  heraus- 
kommt. Offenbar  geben  die  bo  gewonnenen  12  Zahlen  gleichzeitig  an, 
wie  sich  13O00  TndesfSlIe  auf  die  Monate  verteilen,  nachdem  letztere 
sämtlich  auf  eine  gleiche  Anzahl  vuu  Tilgen  reduziert,  idwj  die  Zahl  des 
Februar  mit  S^  (in  Schaltjahren  mit  SJ),  tlie  Zahlen  für  April,  Juni,  Sep- 
tember uud  November  mit  y   inultiutiKlei't  wurden  ttiud. 

Die  folgende  Tufel,  die  dem  Rnlletin  de  Tlnstitut  international  de 
Bt-atistiqne  X,  1897  entnomiiieu  IkI.  giebt  in  der  beschriebenen  Weise  die 
Verteilimgvon  12000  T(Hlifsnilleii(Todtgebiiiien  nicht  eingcschloasen)  in  den 
Jabn'n  1889 — 93  (Frankreich  18H6 — 90)  für  die  cinxelnen  angewählten 
eiin)|>aiBchen  linder  an: 


B 


Januar 
Kebnwu- 
MAtü  . 
April. 


"ä 


I 


1301 

1141 

1  U4 

11(15 

,.b, 

lU^i 

■  1 10 

1039 

IIOU 

IIOJ 

in; 

1044 

9/1 

1036 

lO-O 

995 

841 

969 

102b 

965 

1170 

1148 
114s 

1060 

0"2 


u 

n 


"385 
1140 

lt4i 

1058 

9-8 


I 


1189 
»095 
1097 

990 


'34« 
119J 
114t 

1098 

lOJl 


1JS7 
l3o6 
iti3 
1043 
1006 


I 


Periodiitche  SchwAo klingen  der  Slerblichkdl. 


SOI 


I 


n 


^ 


t 


Jnni 

JiiU 

Auguit  .... 
SrptciDlier  .  .  . 
Oktober  .... 
November  ,  .  . 
I>Mcmbvr     .     .     . 

Janoar — M4n  .  . 
April — ^Juni .  ,  - 
JbÜ — Septemb«  . 
Oktol)et — D  ei  enib  et 


834 

914 

97» 

<>J,l 

I028 

988 

tvi 

970 

«83 

«93 

9"9 

902 

1034 

IDS» 

911 

914 

899 

94» 

980 

888 

»46 

886 

iot4 

921 

Hl 

«44 

94' 

93; 

651 

643 

898 

921 

8  24 

868 

9SO 

910 

887 

1031 

1074 

1013 

'137 

1168 

3568 

J337 

334' 

3248 

34&3 

36&6      3379 

3&7S 

J64; 

S939 

3051 

1895 

19.16 

=935  1   '9»! 

jotj 

»959 

2881 

2807 

>9iS 

»747 

»551      2S73 

*394 

2826 

»853 

3800 

2922 

1814 

1848  1  3067 

2808 

3606 

»95» 
3489 
»95  5 


Mail  erkennt  auf  ilen  ersten  Blick,  da»&  in  gniiuiiüitüicii  fjändem 
dtT  Januar  vc-rliältnixinäKsi^  sohr  iiiip'üinid  ist.  Die  iM^ideii  folgeuileu 
MoDato  geben  ihm  nicht  viel  itach,  so  dass  das  erste  Vierteljahr  in  allon 
LÄDdom  eine  gross*^  Slerbliclikcit  oiit'ziiwt-ison  hat.  Audi  dem  Dezem- 
ber und  April  sind  vavl'^i  vitle  Tudest'älle  (eigentümlich.  Nach  ül-h 
Wihtemionatfin  fulgt  in  allen  LaDdern  eine  entschiedene  llessening,  die 
jedoch  uiit  verschiedener  Kraft  unftiitt;  in  Italien  bilden  tlii- MiKiati^  April 
hit*  Juni  das  ge.mindeBt«  Vicrtrljalir,  in  Kninkn'icli  erst  die  MiHJate  .Itiriii — 
August,  und  weiter  gegen  Noruen  trifft  das  MiuiEiuini  häufig  noch  wpäter 
ein,  z.  B.  in  Schweden,  Klnnland  und  iSchiittlund  erst  im  August— Oktober. 

Dies  hängt  uiin  «iederuni  damit  zusammen,  tlns8  die  abtlKi^nde 
BewOfning  bisweilen  (s<i  in  Schweden  und  Finnland)  jjan/  regelmässig  von 
Monat  zu  Mount  vor  sich  geht,  bis  da;*  Minimum  erreicht  ist,  um  dunu 
durch  eine  aiifsteij/ende  Bewet;nng  abgelöst  zu  werden,  «■Ühnnd  man  in 
anderen  Füllen  Wellenbewegungen  beobachten  kann,  und  nvar  August 
hiu^g  ein  Maximum  bezeichnet,  so  K.  B.  Belir  deutlicli  in  Italien. 

Wie  bedeutend  die  Uulenichiede  von  Monat  tu  Mouat  «ein  könneu, 
weise»  n.  11.  «He  AuKkünfte  für  Schweden  iiadi;  die  St«;rbliclilieit  des 
gÜHBtigi-ten  Monalf*  ^September)  beträgt  hier  nur  57  !*ro2.  von  derjenigen 
des  ungünstigHten  (.Tanuar).  Köiiiilu  man  die  !Sterblichkeit>;verhällniHHi.i  <les 
günstigsten  Alonatj)  festhalten ,  so  würde  dies  also  einen  ungeheuren 
ücwina  bedeuten ;  doch  liegt  die  Sache  offenbar  häufig  90,  dass  die 
günatigen  WitteriuigsverliältnisBe  die  Todcüfälle  wohl  otwas  verspäten, 
über  uicht  für  längere  Zeit  aufhalten  köuiieu. 

Kerner  iiuis;^  dtiran  erinnert  werden,  das»  diese  Bewegungen  in  den 
einzelueu  [.Ändern  keinesweg»  konstant  sind.  X'ie  folgi^uden  Zahlen  geben 
t.  B.  die   Verteilung  von   12  000  Todcäfällen  für  Italien  nn: 

1872—76    1S89— 93    1895—97 


Jxnuar 

10;  8 

I2t>l 

IUI 

Fcbnur 

1 109 

1261 

«"53 

M&rx 

1042 

I  106 

1102 

April 

94» 

971 

1004 

M« 

850 

«4a 

S9<i 

Jtutf 

S46 

97« 

869 

JuU 

1036 

'"44 

Augiut 

IM? 

1028 

104s 

Seplciiibcr 

1038 

953 

93« 

ao2 


AdiicH  Kapltd. 


i«7J— 76     >88q— 93     189s— 97 

llklniirr  9^1  S83  897 

Norember         101 1  919  914 

D«i«nb«r  999  1024  to  i  j 

Diese  Zaiilenreilion  weichen  tiffonlmr  nicht  iinw«ecnllicli  von  tin- 
anJer  ab.  Geiiii'ii^Ki^luiftlicIi  ist  ihnc-ii  jedoch  die  gruKsu  Anhäiifuug  der 
Todesfnile  in  den  Wintern  in  tiatcn  Januar- Mür/,  sowie  die  Erhöhung  der 
Sterblichkeit  im  August. 

Bei  der  MorliilitSt  wird  man  ebenfalls  einen  bcdcntendeo  Einflnss 
der  Johresxoit  Itonatatiereii  können.  Nach  Heyms  oben  citieher  Schrift 
(vgl-  p.  247  f.)  führe  ich  einige  Beobachtungen  an  betreffend  die  Häufigkeit 
der  Krankheiten  nauli  Jahrvo/eit  bui  der  Ui-nm^^r  Gesellsdiafc  (iegeu- 
seitigkeit.  Diese  Statit^tik  ist  iiarih  Wochen  aufgezogen,  luid  zwar  so, 
dasa  die  beidcMi  Bruchteile  der  ersinn  und  lelzten  Woche  des  Jahres  auf 
7  Tage  reduziert  wind  ij;id  als  .')2.  Woehe  gelten.  Die  Krfiihrungen  be- 
Äiehen  sich  auf  Erwaclii*eiie  ohne  üntei-schied  dej*  Alters  und  GeKchlwhla. 

Auf  1000  versicherte  l'cn!4)i]c-ii  kommen  wöchentlich  diirchHehnitttich: 


Woche 


Elrkiänkun;>on       Kmik?       Kiaukhelutuge 


I.--4. 

S' 

23' 

'S53 

s.-«. 

50 

250 

•  675 

9.-  IJ. 

45 

«41 

1&36 

IJ— 16. 

36 

316 

1463 

1 7. — ao. 

38 

i<]6 

'307 

21.— »4. 

38 

"V3 

1290 

35.-18. 

3<) 

.«9 

1333 

19—Si- 

38 

i»o 

1198 

31— J6- 

39 

178 

1)85 

37-40 

38 

176 

n64 

41.— 44. 

38 

170 

»144 

45.-4«- 

41 

ii? 

134t 

49.-52. 

38 

198 

'35^ 

Jm  (piucn  JiüiT 

41 

3oa 

134" 

Das  Ma.\imum  der  Kränklichkeit  fällt  also  auf  den  Felmiur,  dann 
sinkt  dieselbe  recht  rasch,  bis  etwa  im  Oktober  da«  Minimum  erreicht 
wird;  die  Krankheit» tage  in  diesem  Monate  stehen  zu  denen  des  Fehrnar 
im  Verhältnis  von  3:3,  Etwas  weniger  i*chwankt  die  Häufigkeit  dep 
Erkrankungen,  die  eigentlich  nur  im  ersten  Vierteljulir  bedeutend  vcr- 
sciiieden  von  der  im  fibrigen  Teil  den  .liilirea  beohaeliteten  ist 

Uui  unn  diese  IVriodtcität  der  Sterblichkeit  und  KrÄnklicIikeit 
besser  zu  verRtehcn,  wird  uian  /.wcckuiässig  auf  d(,'r  einen  Seite  unter- 
«uehen,  welehe  IVrinden  in  rinderen  Himmel^egcnden  heoljnchlet  werden 
köimcEi,  auf  der  andereu  äeitc  die  Zahlen  für  die  elnzelneu  Länder  ihun- 
liehsl  zcrglieilem,  und  zwar  namentlich  nach  Alter  und  (Jcschlecht 

2.  Der  Einfhiss  der  Jahreszeit  lä-sst  sieh  schon  bei  den  Geburten 
bemerken.  Nicht  nur  a»,  das»  die  K«iD/.(>|iü»)m'Ti  zu  gewif-sen  Jnhres- 
xi-itei),  iitid  zwar  namentlich  im  Frühjahr  und  Sommer  hänfigcr  .sind  als 
sonst,  sondern  auch  hu,  daa»  die  Geburten  bald  melu*,  bald  weniger  häufig 
Todtgeburten  oinil.  Die  nar.liHtehende  Tafel  erweist,  wie  viele  Todl- 
geburleii  in  Italien  1895—97  auf   1000  Geburten  entfieleu. 

Jaii.iiiir — Miirj;  418 

April — Juni  J96 

Jiili — StplMulicf  380 

Oktober— Dezember  431 

Du  ganxe  J^tir  407 


Die  Sommermonate  Juli  ^September  sind  also  die  gÜDstigBten;  ähn- 
liche KrgebniBse  erhält  man  z.  B.  für  Herlin ;  diiasclbc  gilt')  für  Diiiif- 
tuark,  wie  aus  den  folgend<'n  Zahlen  zu  fns<*lieii,  duch  issl  das  Mut<'rial 
hierfür  nioht  umfassend  genug,  um  giinz  genaue  Berecliiiungen  zu  gestatten 
{11900  Todtgebiirteii  iiml  Todesfälle  am  ersten  Tage). 

Dänemark   1890—91.     Auf  10  000  Geburten  fielen: 


TodesniUe 

TodigcburWn 

in  riiM>  Mslen 
14  Stunc]«u 

Ztuammen 

jMUur — Hin 

IS« 

98 

356 

April~Juni 

346 

100 

346 

Jtüi^S«plc  mbcT 

i.ia 

90 

32J 

Oktober— DcitmbcT 

159 

95 

354 

Zutuimmcn  ; 

iW 

9<' 

.US 

l 


Der  Berieht  über  den  Ccrisii«  von  ISSO  in  den  Vereini(rtC[i  Stnaten 
Nonlamerikas  cntliält  viele  Tafeln  l'ctreffemi  die  Verteilmiiir  dt-r  'J'dde-s- 
ursachen  auf  Monate  im  CVnHUsjnhre  1.  Jiini  ISM'J  bis  31.  Mai  1800. 
Leidet  iisi  nur  ein  Teil  der  Beubuul)tui)^:en  volUtäudig  znverliittsij^,  niini- 
lieh  in  den  Gebieten,  wo  eine  regtiliiiassige  Uegi«t.i-atur  der  Todesfülle 
voi^norameu  wird.  Für  die  übrigen  Gebiete  der  Unioo  miisste  man  auf 
der  mehr  mler  weniger  voll  komm  eni-n  Kriuuenmg  der  betreffenden  Fer- 
MDea  an  die  im  I^iUife  des  vei"f!tissenen  .Tahrefi  eingetroffenen  Todesfälle 
ibasen,  und  es  steht  dalicr  /.u  erwarteiij  was  auch  thntsäohlieli  die  Tafeln 
erweiiwn,  dass  unverhfiltniHniassig  viele  Todesfälle  sich  auf  die  letzten 
Monate  des  „Ocnsus jähre»"  anlmiifen;  die  im  Öduiuii;r  eingetroffenca 
Todesfälle  waren  eben  häufig  vergessen.  Uebrigens  ist  man  auch,  wenn, 
wie  hier,  nur  ein  Jahr  zur  Verfügung  steht,  Zufälligkeiten  ausgesetzt.  Am 
zuverläüaigsteu  ist  die  Statistik  der  sogenannten  „Hegisti-atioii  Citiee",  fBr 
welche  man  ftdgende  Zahlen  hat-): 

Es  starben  an  Krankheiten  in  VerbtLducg  mit  der  Scbwanger- 
schaft: 


Juni   1889    . 

■     »54 

Jamiar  1890 

.    i;<j 

Jnli      .     .     . 

«I 

hi-bruiu"   - 

.      188 

Anenai    .     . 

.     383 

Min  .    .     . 

.     1C18 

Spptomlwr    . 

JOd 

.\pnl  .     .     . 

-    «rr 

Oktcihrr  .     . 

■    *3: 

Mai     .     .     . 

.    198 

November     . 

191 

Uti  Sek  sunt    . 

6 

Dezember     . 

.    i;8 

Zusammen    . 

.  »487 

Naeh  dieMen  Ki^ebnihseri  \al  ahn  die  Sommerszeit  fQr  die  MQLter 
keineswegs  günstig.  Fall«  dies  wirklich  zntrifftT  dürfte»  fibngens  Kind- 
bcttfieber  nicht  die  Veranlassung  sein,  denn  diese  Kruukbeit  scheint  sich 
(t,  R  nach  Rcriiner  Erfahrungen)  recht  unabhängig  von  der  .lahrcazeit  zu 
stellen. 

Selbst  wenn  man  aber  mm  behnupton  darf,  dasa  die  im  Sommer 
geborenen  Kinder  die  ertiteii  24  Ötinah-u  leichter  Bberlebeu,  aU  die  iiu 
Winter  geborenen,  so  treten  knr»!  nach  der  Gebiirl  (sobabl  die  Kinder 
Nahrung  aufnehiueu  sollen)  Ursuclieu  iua  Spiel,  welche  häufig  die  Neuge- 
lit  griwseren    Gefahren    im   Sommer   als   im    Winter    bedrohen. 

1)  Zu  »liiilietivn  Erpttmin'cn  ^t'litiiifte  K.  Btivkor  (v^l.  Die  J)(hru<«cJ)wan- 
kiuk)rcn  in  drr  Hänfigkeit  vcnv-hiFdiiitr  .  .  .  Hnw-hninniigoti.  AUg.  HiatiaiiM'Jit»  Archiv  IT, 
1.  m2). 

2)  Itcport  on  Vllal  and  Bocial  HUtistlca  in  the  United  6tau«.  Put  UI,  E804, 
p.  W«— 31»  and  Hart  I,  1HÖ6.  p.  UG  ff. 


;)n4 


Achu-»  KapItH. 


Von  den  oij^üjitÜmlifthen  Verscliiohiinpcn.  «iic  iimn  hier  wabrncbnieii  kann, 
7^ugeo  die  lolgt'tuleii  Zahlen  für  r)änuiiiark  1^*90  —  94;  sie  g<>ben  an,  wie 
1000  TddeBfällo  sich  uiif  die  Vit'rtt'lJEihrf  vierteilen,  nachdetn,  wie  ülilich, 
der  Kiiiflu»4  der  uiigleichen  Länge  dereclb^^n  au«g«rscba]tet  iit. 


Knibeo 

MSdcben 

0  -  I   Jalir 

1—5  J">ir 

0 — 5  Jabr 

0—  1   Jiihr 

1-5  J.hr 

0 — S  JiJir 

Juiaax — Miiz  .... 

*;« 

334 

19a 

369 

3  »4 

388 

A|)til — ^Juiii      .... 

2S0 

273 

16. 1 

«SS 

a?S 

36s 

Juli — Scplwnbcr    .     .     . 

SSO 

18^ 

»31 

358 

183 

*5» 

OklubeT^Udembcr .     . 

ii6 

H4 

2I& 

318 

3ta 

ti8 

Wie  man  sieht,  ist  hier  nllerdinge  diis  Wintervierleljahr  den  Klein- 
kindern (intcr  1  Jahr  verhängnisvoller  als  das  Souimervierteljahr,  aber 
für  die  Kinder  zwischen  l  und  .')  Jahr  iut  der  Unterschiud  viel  grösser; 
vvShrend  die  Sterblichkeit  der  Kiudi-r  nntcr  1  Jaliv  in  den  Wintermiinat«! 
nur  wenige  Prozent  p-össer  ist  uU  in  den  SoruHiermunaten,  iet  dieselbe 
unter  Ktn<ipi'n  zwischen  l  nnd  Ji  Jahr  fa-it  diJ|i|M']t  00  fjross.  lim  diese 
inlcreesniiU'  Vorschiebuiiy  genauer  zu  beobachten,  kann  niim  die  im  ersten 
Lnbenfljalire  Veratorbetien  iniuh  kleineren  A  Itcreklnst^en  verteilen.  Mau 
prhiilt   dann   die    fi>l|y;eiide  Verteilung   ffir  beide  Geschlechter   Kusammen: 


Jsnuar — Mäii 
April— Juni      , 
Juli  -Se|ilbr,   . 
OkL— D«Iir.  . 


t.  TitK 


2&8 

»30 


Utfbriger 
I.  Monat 


2.   Monat 


168 

Mi 

35<J 

Z30 


2fiO 

237 

231 


3.   Uonat 


ISO 

348 

117 


3.-6. 
Munal 


252 

380 
at» 


6.-9. 
Monat 


9.— 13. 
Mon*( 


306 
365 

335 

304 


300 

•93 
i»S 


Im  eraton  Monat  hat  also  das  Winterquartal  noch  daft  Üebergewiclit 
über  das  Sninrncrijuartal  in  Bezug  anf  die  Zahl  dur  Sterbefälle.  Im 
zweiten  Muuat  nitumt  aber  der  Summer  den  ernten  Platz  ein  und  er 
bebuu)]tet  denselben,  bis  das  Kind  ein  halhes  Jalir  verlebt  hat;  dann 
ti'eten  die  Winteniiouate  wieder  in  ihre  Kechlc  und  die  Sterblichkeit 
)i>t   von    nun    un    in  den  Somrufrniuimleii  »ehr  viel  kleiner   ab  im   Winter. 

Diene  Vefschiehungon  küonen  unter  gewissen  Um.stiinden  eine  solche 
CietfUilt  tinnehiiieti,  daa»  die  Kindersterblichkeit  im  Sommer  tür  das  gmizc 
erste  l^eben-sjahr  /.usammen,  ja  vielleicht  für  die  ersten  5  Jahre  regel- 
niiisnig  grosaer  ist  als  im  Winter.  Als  Beiapiel  führe  ich  ßerlin  un. 
Es  starben  hier  1Ö92 — '^^13  (Ttxltgelnirlen  nicht  eingeschlossen),  unter  1  Jahr 
alt  durclischi  litt  lieb  täglich: 


Juiu&r    .     . 

.     34.0 

Aiigott   ■     .     ■ 

58.S 

I'Vbruar  . 

.     15.0 

September  .     . 

JM 

Mira      .     . 

■     2S.9 

Oktobei       ,     . 

23.9 

ApiU      .     . 

.     »5.7 

November    . 

2>,i 

Mtti    .     .     . 

.     37.6 

Dc*ciiibtT    .     . 

23.9 

Juni  .     .     . 

-     S*,* 

Im  |[aji(cii  Jahi 

3'.« 

Juli    .     . 

■     S',' 

Hiernach  treffen  unter  Kleinkindern  im  Juli-August  ausserurdentlieh 
viele  TiKlesfälle  im  Vergleiche  mit  den  Qbrigcn  Monaten  ein.    Man  konnte 


^ 


Perio£>da  ScbwAnktingrn  der  SuTblicUceil. 


305 


nun  fragen,  ob  dies  nicht  von  einer  verecKiodennriigen  Verteilung  der 
Geburten  hfiTfihren  kiinnlp,  itidi^m  jn  dif  Kindr-r  namentlicli  am  Atif«ng 
ihres  Lebens  dem  Twle  i^tark  uitKgeecti'.t  sind.  Kiaiual  LsL  aber  der  8|iiclrakiii] 
dieser  periodischen  Bowp-gimgen  recht  eng,  denn  die  Abweichungen  der 
Gfbnrt«häufigkeit  vom  Durchschnitt  belnigen  in  der  Kegel  nur  wenige 
PnizcnU  Sodiinn  gehen  hier  die  periudii'chcn  liewegungen  yjimoisl  gemde 
nach  der  entgegengesetzt en  Rielitung;  im  Summer  und  Frühjahr  sollte 
man  deshalb  eine  etwa  normale  Sterblichkeit  erwarten,  spiiter  im  Jahre 
eine  etwas  geringere  und  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  sollten  ver- 
hiltttifliDissig  viele  TiidoHfüllu  eititreteu.  Hier  ii^t  über  die  Sterblichkeit 
im  Juli— August  eine  vei-gl eich» weise  ausserordentUcb  grosse. 

Aehnliche  Beobachtnngen  wii-d  man  nun  inieh  für  andere  [jÜnder 
beibringen  können.  I»  Dänemark  starben  z.  Tl.  LHÜCI  —  94  im  ganzen 
46499  lebendgeborenc  Kinder  unter  einem  Jahr;  von  diesen  starben  allein 
im  August  43^1,  im  Oktober  nur  :)2&6. 

Um  dcmrtige  lieubnchtungen  zu  erklären,  kann  man  voreret  die 
Statiattk  betrachten,  welche  aUjälulich  mit  Rüeksieht  auf  die  Frnährung 
iler  Kleinkinder  im  Berliner  statistiscben  .lahrbueli  verüffeiilliclit  wird. 
We  folgenden  ZahSen  betreffen  die  IVriode  18Ü2 — 96  nnd  imifassen  die 
lebeudgebureucu  Kinder,  welche  im  er&Leu  Liebensjahre  verstorben  sind 
und  fiir  weU'he  die  betreffende  Nillirweitie  bekannt  war  (für  eine  nicht 
unbeträchtliche  Anzahl  fehlen  Anguben   über  die   Flrnahrnngsweis«.'). 


MorlUlt 

Juiur 
Fvbnnr 

MKn 

April 

Mai 

Juni 

Jodi 

August 

ScpU-mbcr 

Oktolici 

November 

Dracmbor 

Zuf&minsii 


Ernälirung  der  verstorbenen  Kinder: 
Motwr-  üJei 


Ammcnmilcb 
605 

540 

466 
4R7 
4'JU 

55' 


TiennitiJi 

soqz 
3  0^9 

Sias 

3667 

3163 

5  095 
fejhg 

3464 
»  183 

I  t>'}i 


Milduunngat« 


169 

129 
'J» 

4« 


6044  35  953  'i'"^ 

Die  Sterblichkeit  der  mit  Brustmilch  eniaJirteii:  Ivinder  ist  also 
im  AugUKt  etwas  hoher  geweaon  als  in  den  übrigen  Monaten.  Wcsens- 
verachie<len  ist  aber  die  Sterblichkeit  in  jenem  Monat  nicht.  Umaomehr 
gilt  dies  l>ei  den  könatlieh  ernährtfn  Kindern.  Wäfirend  der  November 
onr  1G91  mit  Tiermtich  ernährte  veralorbeno  Kinder  zu  verzeichnen  hat, 
starben  im  August  fast  viennal  so  viele,  nämlich  fiiilfiH,  und  noe.lt 
imposanter  ist  der  Unterschied  bei  den  mit  Milchsnrrogal'Cn  eniährteii 
Kindern.  Im  Juli — September  starben  von  den  letzteren  530  gegen  lilO 
in  den  übrigen  neun  Monaten  zusammen.  Bei  den  mit  Tiermilch  ornähi-tcn 
waren  die  entApi-echeuden  Zulilen  Iöf)27  gegen  20426,  und  bei  den  mit 
Brustrailch  ei-niihrten  I  E»;17  gegen  4457.  Falls  tosn  erwarten  darf,  dnss 
die  Iwtreffende  Krin'dirungs weise  verhält nisrnnssig  gleich  häufig  zu  jeder 
Zeit  de»  Jahre«  g«'^v:lhlt  wird,  kann  man  nlso  behaupten,  dass.  wiilirond 
die  Sterblichkeit  der  mit  Itriistniilcli  eniahrtt-n  Kijidcr  in  dL*n  Sommer- 
monaten fast  normal  ist,  sie  bei  den  kfinstlioli  ernährU-ii  ung«bem*r  steigt, 
trutc  der  gnK-isen  Fortschritte,  welche  mit  Kückeicht  anf  Elebandlung  der 
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Milcb  geniachl   worden   «ind.     Feh  werde  in  «inem  B|ijiterei)  Kapital  auf 
diese  Frage  zurßckkotnrneii. 

Nncn  melir  treten  die  bo  troff  fanden  Vcrschiedonheiten  ans  I/icht, 
wenn  niao  nur  die  Vcr(lauiiiiK)4kriinklifil.<'ii  um  Aiipt  faKst.  In  Ik-rliii 
Starbon  an  Vpnlnimii^slimnklif'itrn    1892-90: 


Juli,  Aupist,  Seplembcr 

[n  dvB   Übrigsa  9   Monatm 

Altrr 

Kinder,  welche 

etnlhri  wurden: 

mll  Brnstniilcli 

mit  TiennJlcli 

mit   EinisHiiik'h 

mit  TiwTtülcli 

o—  1  Moiut 
I — z      „ 
*— 3       .. 
3-6       .. 
6-9       .. 
9— la    .. 

Ia6 

8t 
73 
'3* 
7' 
39 

■   ln9 
t  3S0 

t  2<>U 

3  '5' 

1  Ol  2 

14S 

100 

43 

»4 

861 
tioi 

6g« 
"39 

Zu»mmen 

50t 

loooO 

5^3 

563  t 

Dif  Venirtiiiinpsfcrankhpitpn  sind  nigo  bei  dfii  mit  Hnistmilch  ernährlen 
KiiidcTii  wüliroiid  dor  drei  SoniiueniKnintf  iid^-fülir  djunso  Iifmfig  Todt-s- 
iirtiache  gewissen,  als  in  den  iilirijjoiii  lu'Uii  M(itmt4'n.  Aber  unter  den  mit 
Tiermilch  cnuthrti-n  tnttcMi  divsv  Iviiinkheitcii  fn-st  di)])pelt  so  hniifig  in 
den  enviihntcD  SomtirK}rmonnt<?n  auf,  «la  in  dem  fast  dreimal  so  langen 
übripeu  Teii  des  Jabn-s,  und  lumh  [^rössfr  stellt  sieh  der  UiiterscbitHl 
bei  den  mit  Milehsurrdgaten  {in  K(HiihimitHin  mit  Miteh  wier  allein)  er- 
iiillirteri  Kindern.  In  den  drei  S')iimirriiifinal<'i)  traten  1(H)U  solche  Ttnles- 
fälle  ein,  in  den  fibi-ij^ti  neun  Mannten  /ii8»ninien  nnr  U^B.  Dies  alles 
wird  zur  KrUlflriing  d<T  Tliattüielie  iKiilnigeii,  daaa  die  Suiniuerhitze  den 
Kleinkindern  an  gefährlich  ist.  In  Vevbindiing  hiermit  steht  nun  auch 
die  Krscheinntig,  du«»  dfe  relative  lliiiifi^keit  gewisser  Knituklieiten^  die 
nielit  am  wcniip-t^-n  Kteitikindor  lieimsiichen,  ausfieninlentlieh  verschieden 
i)i  den  einzelnen.  Jahrcsüeilen  ist. 

Die  folffendc  Tafel  einhält  die  nbäi)hit4>  Ani^ithl  der  TodcsfÜlle  in 
Berlin  1S92 — 9()  au  Brecbdurchfall  und  Diarrlme. 


Bicdiüuniifall 

Diiurhoe 

Januar 

309 

"3 

I-Vbnur 

»5' 

loS 

MOr/. 

a64 

aos 

A|>rU 

J49 

107 

M«i 

311 

449 

juii 

5*1 

1  016 

Juli 

ti94 

3  893 

August 

'573 

3  377 

ScptembOT 

y47 

'  W7 

Okiobcr 

430 

3»a 

Nmi'mlwr 

J17 

100 

Dc*i-fnbt.-r 

20; 

108 

Zusammen 

öiqj 

ioo3i 

Wie  luun  Kieht,  weiaen  die  Soniiueriuonate  eine  ungeheure  Auhätifung 
der  TmlcHfällc  auf.  Auf  die  zwei  Monate  .fuli — AngiiRt  allein  fallen  ilhrr 
9000,  d.  h.  ölu-r  die  Mülfte  der  Ge«amtlieit. 

Aneh  für  die  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  liegen  in  dem 
citiertou    CeneiiUterichl    umfassende    di<*»beziiglicht'    Beobuchtntigen    vor. 


PertodlKlie  Scbvnnkungm  Atr  äicrb)ichk«it. 
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Ich  teile  hier  verschiedene  ahgohite  Zahlen  für  mehrere  Gpbietc  der 
UoiiHi  mit  Die  Kcgistnitton-SUidii'  wurden  w\nm  dIjch  erwähnt.  Die 
fßr  die  gunze  Union  aufgeführten  Zahlen  sind  naeh  drei  Teilen  drrselUen 
leriejft,  Dämlich  einen  uördlichfii,  rnittlcreii  und  südlichen,  und  endlich 
iMt  die  nordösiliehe  Spitze  mit  di'n  Küstcnstaiilen  im  inrl.  Vit^iniu,  c-in 
Gebiet  ruit  recht  xiivedäesigen  AiwUÜDftcQ»  aiisgeschiedeu. 


Registmtior 

Cilics. 

TodcB 

fSUe  au 

„Diarrhcül  diseases"*): 

M&nnlich 

Weiblich 

0  -S  J- 

S-60J. 

60  J.  und 

Zu», 

0-5  J-|S"6oJ. 

60  J.  und 
ilanibet 

Zus. 

Joni  1889     . 

1835 

•47 

75 

S057 

I&54 

149 

99 

1903 

Jpli      .     .     . 

AAbq 

33S 

(Si 

4986 

i^(>i 

3S6 

>9S 

4615 

Aagat      .     . 

IJtb 

»gi 

ifa? 

3174 

3440 

3H 

»34 

»998 

Scpcembcr 

1466 

1S9 

90 

>74S 

1367 

199 

'54 

1730 

Oktober    .     . 

sf-s 

"7 

-3 

764 

510 

'33 

to6 

749 

Kovosbcr 

270 

W 

4J 

40s 

aas 

74 

54 

353 

DdcBitKr 

»39 

90 

48 

377 

19' 

95 

6u 

347 

^rt>n»*r    .     . 

30* 

9R 

4= 

44* 

346 

I02 

56 

■   404 

'S7 

101 

44 

403 

ai4 

106 

53 

373 

Min    .      .     . 

»79 

100 

50 

419 

"3 

96 

5a 

37' 

AptU    .      .      . 

3i9 

90 

47 

456 

330 

«4 

53 

367 

Mu      .      .      . 

Sb2 

'13 

59 

734 

457 

112 

59 

618 

In  allen  A Itersklui^Ben  schwellen  ulso  die  Sterbefälle  hd  Diarrhoe  in 
der  heisHen  Zeit  bedeutend  an,  namentlich  ist  die  Zunahme  aber  im  Kindes- 
alttT  erschreckend  gruss. 


Noidual^ebiei 

Nördlicher 

THl  dfr 

UoLcn 

MiCtlcrer 

Ted  der 

Union 

Sadlichpr 
Teil  der 

Union 

Alle  AUcTsklamcn 

Kinder  unter  S  J. 

„Northern 
KiTlUion" 

„MiddlF 

R*(pon" 

„Soiith^m 

Städte 

Und- 

KnahEn 

Mfldcbtn 

Rpgion" 

dislriklc 

Kind< 

■r  iim<T  5 

nhrcn 

Juni  1889 

11 43 

179 

II 96 

»053 

1009 

389« 

<7;9 

Jnli      .    .    . 

S"34 

t356 

303a 

»595 

4395 

»4»3 

1916 

Anputt      .      . 

J974 

I36& 

i8]t 

164  Fl 

.1199 

hub 

'SS* 

Scpietnbcr 

'593 

«SJ 

[003 

95  t. 

2673 

3309 

1054 

Oktober    .     . 

665 

388 

350 

3»4 

8*3 

i39ii 

74' 

itornabrr 

394 

141 

144 

127 

3'8 

587 

399 

Deumber 

299 

1 1  ] 

138 

U3 

»37 

491 

384 

JitttmT  1890 

»99 

1)4 

130 

135 

3&9 

S9S 

339 

Fcbnur    .     . 

»57 

103 

i»3 

103 

313 

537 

349 

Min    .     .     , 

»87 

110 

■  46 

tl3 

3»6 

btM> 

410 

April   .     .     . 

391 

'47 

149 

1*4 

360 

7»» 

575 

Uai      .     .,     . 

4'I9 

»71 

308 

165 

365 

i;uo 

'754 

Nach  diesen  Erhebungen  ist  demniieh  daB  AuKohwulten  der  Todus- 
^le  om  grrissten  in  den  StJidten,  was  un  und  für  sich  leicht  erklärlieh 
i«t;  duch  duif  hier  nicht  fibopjehen  werden,  dass  die  Städte  vielleicht 
eine  Iwssere  Siatistik  haben  und  (Insu  Tndcyfälle  vnm  Anfang  des  „CenBUS- 
jahreö"  daher  verliäliniKiuüxHii;  sflteiifr  ver^iwsen  sind.  Uebrigen»  tteheiiit 
die  Krliöhnng  der  St.('rblicrhkf'it    in    den  t^üfllitthcn  Gebteten,    wo    auch  die 


1)  Einig»  Fiille  mit  unbekanitiom  A]t*T  ocje^r  Todc»mon«t  nnA  vi'gge\Maen. 
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Juni   iS8g 

Juli 

August 

SepLcmbcr 

Oktober 

November 

Dt-MnibcT 

Januui  iSgo 

Februar 

Man 

April 

M.ii 


8(>nim4>rliitj!L-  sich    früher    einstellt,   etwas   früher   einzutrotcn,    abt    gegen 
Nordeu  hiii. 

Aiicii  hei  anderen  Krankheiten  dfirfte  sich  die  bcissc  Jahreszeit 
verhängnisvoll  erweisen.  So  boi  der  Mtilaria,  die  ülirigen»  nicht  uiif- 
fulteml  f^fführlj^rlitr  für  Kiridirr  ist  aln  ffir  Krwarhüctir!. 

Im  Censusjahre  starben   in  den   Vereinigten  Staate»  an   Malaria: 

In  der  Union     In  den  „RexUltiaionClÜa" 

124'  249 

1720  *                     Jlb 

2458  j8s 

«686  43S 

1155  384 

1070  316 

c)86  340 

900  idS 

1014  :77 

II 15  i6(i 

1476  J15 

Da«  Maxiimtin  ist  also  etwaa  npäter  eingetroffen  als  hei  nysenterie, 
wa»  ebt-nfaüs  för  die  hesoiuU'Di  heimgesuchte  südliche  Regitjn  gilt. 

Aueh  der  Tyjihiifi  gntviliert  noeh  der  heissen  Jahreszeit,  wie  aus 
der  folgenden  Tnfel  hervorgeht,  die  wieder  die  absoluten  Anzahlen  der 
Sterbcfülle  au  Typhus  im  <'ensii8Jnhre  in  den  Veifiiiigten  Staaten  angiebt. 

Nt^nllicbei  Teil        ^tittleIer  Teil  Südlicher  Teil 

636  491 

937  679 

1611  889 

19UI  910 

193;  696 

1173  44« 

967  4J4 

903  4S« 

877  469 

783  44« 

831  6jo 

man    nneh    diesen   Ergebnissen 

Knliiiinalionftpiinkt   beKeiehnen, 


Für 


Juni  1S&9 

J3« 

JuEi 

33a 

Au}(iiit 

633 

Sc|>tinnbi:r 

Jiu3 

Oktobcr 

868 

N'Ovinnljer 

6u6 

Dc»mber 

45' 

Januar   1890 

413 

FcbruK 

400 

Man 

359 

April 

J64 

Ma5 

JOO 

die    äüdlichen 

Staaten 

% 


könnte 


vielleicht  den  Anfang  des  Septcnaber    als 

für  die  mittleren  Staaiten  den  Anfang  Okü>ber,  während  er  für  den 
^'urden  etwas  tiefer  in  den  OkUiber  fällt.  Hier  dürfte  übrigens  die 
Dauer  der  Krankheit  fine  Rnlh*  Kpit^len.  Nach  Berliner  Erfahrungen  für 
1892—06,  die  allerdlngH  nit-lit  alle  eingetroffenen  Kninkheitöfüllp  iinifasseti 
{wie  auch  das  Material  und  das  Beobschtuugsgehiet  xu  begrenzt  sind),  bat 
uuu)  die  folgende  Verteilung: 

KranklieilBfaUc  an  Typhus     StcrtKrtfllle  an  Typbui 


k 


Janimr 

"i 

'9 

Kebniar 

loa 

36 

Man 

87 

4" 

April 

105 

S» 

Mai 

136 

37 

Juni 

•39 

3? 

Juli 

318 

35 

Augnal 

366 

SO 

September 

530 

lOX 

Oklnbrr 

23s 

«4 

N  ftwinber 

i(>8 

44 

Dcaember 

1*3 

44 

ZiiHammen 

»332 

S4I 

Pwindiadic  SchwaBkangcn  dn  Sterblichkeit. 

Rficksichtlit^h  dpr  Erkninkiiiigcn  wflrde  man  hiernadi  wohl  den 
Anfuri);  Si^pl^'mbcr,  rficksichtlioh  dfr  TodcifSlle  den  Ictxtfn  Teil  dicscB 
Monat«  aU  KiilmtnatioaepiiiSkt  geltco  lassen  mÜBS*'0. 

Als  Brirtpiel  der  Wirkiinp  d«T  Somnt erhitze  kann  aiirh  der  Sonnen- 
atich  envnhot  wenlen,  eine  Todesnnsache,  die  übrig«!!-*  verhält ni»m«i«ig 
«eltvn  ist.  Von  14 1  dieser  Falle  in  llegistratittn  CiliKS  der  Uniim  trafen 
auf  Juni  — AugUHt  !«ö9  aHein  125. 

Die  erwähnton  Krankheiten  suchen  zum  Teil,  die  letitci'wähnttrn  sogar 
«im  grnesfcen  Teil  die  Erwachsenen  heim;  aber  im  ganzen  darf  man 
bchnupteii.  dass  liie  Knuiklieiteii,  wclflii-  beauiidere  im  Sammer  die  Todten- 
listen  ffillen,  die  Kinder  hau])ts;ichlifh  irt-ffen.  Man  wird  tum  fiioilich 
auch  Krankheiten  nachweisen  köniieit,  die  im  Winter  oder  Frühjahr  die 
Kinder  besonder!  heimsuchen,  sf»  namentlich  die  Krankheiten  der  Keäiiira- 
tÜHisoigane.  Die  folgende  Tafel  gibt  die  Verteilung  gewisser  Todes- 
UTMchcn  für  KSnder  unter  fünf  Jahren  in  den  Kegistration  Cities  der 
Uniuo  im  Censusjahre  IHH9— 90  wieder. 


Juni  rSSg  . 
Jnli  ■  .  - 
Aofusc  .  . 
Septnnbcr  . 
Oktober  . 
Nov«inbcr  . 
DccemtKr  . 
Jaaoar  1S90 
Fcbnut 
BUr  .  . 
April  .  . 
Mai  .     .     . 


Mauern 


Sdurbch 


Difjhlhc- 
ritis 


Keurh- 
bustcn 


I^bctie- 

schwache 

und 
Atrophie 


Krank- 

licitcn  der 

Respira- 

tiutu- 

atffUic 


Saonilidie 

Tode«- 
unathen 


199 

165 

7; 

1» 

'3 

54 

94 

"'S 

181 

3'3 
Hb 
386 


"4 
104 
86 
116 
126 
'44 

IJ[ 
'5t 
>«J 
itj 


535 

460 

544 
704 

7" 

763 

tt)3 
601 

S7I 
5<»4 


1 

S33 

9t6 

"44 

2bH 

'43'J 

940 

J9? 

1405 

937 

JDtl 

1193 

1072 

'47 

836 

'557 

1 11 

S8I 

t7o6 

169 

57? 

209G 

148 

7«3 

3453 

224 

599 

2407 

232 

675 

JJ99 

166 

659 

2675 

«77 

«. 

»3»3 

13783 
18546 

14  aSi 
11  541 

9  599 
S618 

9484 
11824 

9  737 
11086 
10661 
II  072 


Wie  in  Berlin,  ist  also  auch  hier  die  Gesanitslfrblichkeit  der  Kinder 
besonders  gnw;'  in  der  Soimnerszeil,  Hie  lybenssch wache  nnti  die 
Atrophie  zeigen  eine  ähnliche  Kulminiitii)ii,  wiibreinl  Seliarlach  recht  un- 
abhängig x'on  der  Jahre«J!cit  war,  und  Keuchhimton  ein  Minirantn,  Dijili 
tberie  ein  Ma-xinium  im  Herbst  lialto ').  Genide  für  die  epidemischen 
Krankheiten  let  es  nun  aber,  wie  oben  Wmcrkt,  ein  gronscr  Uebelstand, 
das»  man  nur  über  Bcobachtuiigon  für  ein  einzelnes  Jahr  verfügt.  Stellt 
man  für  Borliri  die  .lahre  I8fl2— 9fi  /usninmen,  so  nimmt  man  lioi 
Scharlach  unil  Diphlhcric  eine  recht  bedeutende  Slerbeerliulmug  wahr, 
wie  naehatehcnde  Zahlen  erweisen,  wogegen  man  für  die  Maweni  keloc 
klaren  Ergebnisse  erliält,  indem  deren  enidemtsdies  Auftreten  sich  etwa« 
iinregclmääsig  stellt.     Die  absoluten  Ziiblen  waren: 

3.    Wenden    wir    uns    nun    den    übrigen    AUerak lassen   zu,    »u 
werden   wir  in    vielen  KichLmigcu    ru  anderen  ErgebniBtten  gelangen.      In 


1)  Kinc  Shnlichf  ViTlriäuiijt  für  IHiihlhLTii'  uwl  Keuchhusten  faini  Aloxmuler 
Bucban  für  Utinlon.  Mi!U9(jriiK>gy  in  relutinii  tu  Uygicikc.  Öcvc&th  Int^maltooul 
CoDgrc»  of  Hygiene  and  Detiiography,  V..  1802. 
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D«emlicr— Februar    . 
Mate— M»i   .... 
Juni — Aiipi»l     .     . 
Si.-])m  inbei — November 


Dipbtherte 

Erliran- 


kungcD ') 


TodMf&lle 


Zu^ammt-n        3J  537 


5?>S 


Scharlach 

EikraD' 


kutit:'?n  '1 


Todestinc 


296.) 

i387 
4  663 


1J970 


»'4S 


Dfincnmrk  wnr  die  Verteilung  vou  1000  TodeBfäJlen  1890 — 94,  wenn 
wieder  auf  die  verschiedene  Länge  der  Quartale  Rücksicht  genomraen 
wird,  folgende: 

Männlich: 


Jahic 

■^-3S 
Jalire 

Jahrv 

S5-7S 
Jalirc 

75  T-^tv 
u.  iLiiubcT 

Alle 
AUci»- 

k  lassen 

Janu.u — Muri  .... 
April — ^Juni      ,     .    .     . 
Juli— S^-pIcmber  .     ,     , 
Oktolitr — Dezember  .     . 

283 

304 

2i» 

2S1 
aSt 

333 

316 

Wcibi 

im 

1(18 
303 
341 

ich: 

30J 
156 

198 

354 
338 
190 

199 
36t 

311 
I2S 

Jnnuu — MiLiE  .     ,     .     , 
April— Juni      .... 
Juli — September   .     .     . 
Oktober —  Dc/emlier  . 

394 
270 

2(8 

275 

21.1 

129 

3" 

»07 

»35 

3*. 

244 

343 

171 
25» 

3" 
20s 

2JJ 

I 


Wie    maa    sieht,    erweiPt    sich    der   Sumiuer   für  da»   Oreii^enalter 

tniBscn»rdt'ntlich  günstig,  entsprechend  der  Verteihing  im  Alter  I — .*)  (vgl. 
oben  |).  liO^i};  zwischen  15  und  'itt  Jshre  «teilt  der  Sommer  den  Hcrbst- 
monaten  etwas  iiacli,  ist  jedoch  im  pinucn  iliireh  eine  nieilrige  Sterblich- 
keit den  Wiiitermonaten  j^eyiennber  ausjjC'zeiehnet,  und  für  die  fihrigpn  Altcrs- 
klaKtieii  hild(!ti  die  SdiiiinermimHte  diirchgajigig  die  giinKtigste  Jahreszeit. 
Nach  der  nordamerikanischon  Statistik  für  die  R«gistrati<m  Citieft 
ist  die  UAchätchcndo  Tüfel  aiisgenrheitct: 

Dltrchachniltlich  starben  tÄglich: 


i 


Jam  tS8i>  . 
Jnti  .  .  . 
Augu«!  . 
September  . 
Okiober .  . 
Novrmbri  , 
Dcücnibor  . 
JoniinT  1 890 
KcbruAT .     . 

Mii/  .  . 
Aprü  .  . 
Mai   .     .     . 


0—5 

jHlur 


M&nnlicb 

I     5 — 60 
I       Jnihre 


I  60  Jdbrc 
H.  darCiUct 


148 

ie>e 
'57 

>67 

210 
190 
198 

176 


181 
182 

/84 
i'M 
.87 

20<) 

2IS 
316 


64 
61 

<»; 

69 

73 

81 

84 

79 
71 


Jahre 


Weiblich 

I     5— *o 
I      Jahre 


197 
277 
=  '3 

176 
142 
130 
'39 
171 
.58 
t6o 
160 
'43 


149 

".S7 
159 
154 

1C.6 
160 

'74 

266 

193 
i«S 
:67 
150 


60  Jofai« 
a.  diiflb«r 


t>3 

71 

63 

75 
70 

78 
1x6 

87 

«5 
80 
68 


1)  Auch  hier  lit  die  KmnklicitRallAtiBtik  wegen  unteriassonor  MüldungOH  nicht 
volUiäadjg. 


T^riouf^cdK  Sc&wnninui^m  der  Siciul 
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Die  Bcwegnnp  der  Zahlen  nach  dem  Älter  crioncrl  offonbiir  sehr 
un  diejenige  in  der  düiiischt^ii  SUtieitik. 

Üni  iiiese  VerHcliiedi'nlit'iU'ti  zu  beleuchten,  kann  mun  gewißse 
Tiidesmrsachen  liemn^heln'n,  du-  für  die  verscliiedi-iien  AlU-ruk lassen 
chBraktcnpliecli  sind.  In  Horlin  war  18112—96  die  monatliche  Verteilung 
der  SterhefSllc  an  AlterschwSche  folgende: 


Juumj     .    , 

.     538 

Joli     .     .     . 

.    375 

Februar  .     . 

•     4>3 

Autpul    .     ■ 

-    39» 

MIR  .     .     . 

•    557 

September    . 

.     J9I 

April  .     .     . 

■     5*3 

Okiober  .     . 

.     A»S 

M&i   .    .    . 

.    460 

Novicniber    . 

4S4 

Jnni    .     .     . 

■    438 

Dezember    . 

.     481 

Die  Sommermonute  Juli— SeptembcT  umfussun  hIho  nur  1108  Tufles- 
fälle  dieser  Art,  die  Monntr  .laminr — ^Vnrr.  1508.  Die  VVirlci-standBfiiliig- 
keit  der  Alteo,  die  an  Attei-HSL-Invuche  IfidL'ti,  i»t  auuiil  birdetitt/tid  kleiner 
unter  dem  Rinflii^ß  der  Knit«  iiIh  der  Hitze. 

In  den  mmUmerikaniscIien  „Registration  Cities"  hnt  man  fnr  alle 
Alter  über  UO  im  Censusjuhr  ISS9  90  die  folgenden  Ki'gebniRse  hftri'ffend 
Todeaföllc  an  AltcntAchwAchc: 


Juni  1889    . 

.     J67 

Deeembet  1B89 

467 

Joli     .     .     . 

■     449 

JuiuM  1890 

635 

AngufC    .     . 

■     437 

KcbruM   .     .     . 

467 

September    . 

.     418 

Min  .... 

481 

Oktober  .     . 

•     -589 

April  .... 

4S4 

November    , 

■    431 

Mai    ...     . 

460 

In  Juni— August  al»o  1253,  in  Dezember  - FeLniar  dagegen  1560 
TodeHfSIle. 

Von  Krankheiten,  welehe  auch  die  jüngeren  Altersklassen  heim- 
HUriien,  möge  der  Krnnfcheitrn  im  Respirntionswegr  und  der  Tnbcr- 
kulotie  (CooBumptinu)  Krwähuung  geschehn.  Iliorüljer  liefen  für  die 
.J^egistradon  CiticB**  der  ^'er«■intpen  Staat^-n  folgende  Krgi-hnisKe  vor: 


R  esp  i  rAtioasorgaae 

Connnn|iitiii« 

5—60       60  Jahr» 

5-60 

60  Jahre 

Jahre       u.  dariVber 

Jahre 

B.  darUber 

Juni  1889  .     . 

r53 

359 

aS9i 

2n> 

JoU  ...     . 

6s  1 

268 

as6o 

21« 

Ai^;aat  .     .     . 

6;  6 

2S4 

:60a 

210 

Srpteinber  ,     . 

;58 

308 

3443 

250 

OklolKT        .       . 

I703 

6<3 

365(1 

31» 

November  . 

IJ3« 

638 

»439 

«s 

l>e»einbef   .     . 

1958 

8M 

1897 

27* 

Juiiur   1890    . 

3913 

J45« 

44*9 

430 

Febrasr      .    . 

J191 

10(19 

307  J 

300 

iOn      .     .     . 

ai2o 

It  13 

3Jit 

305 

r.  ::: 

1714 

937 

*944 

J67 

I37S 

699 

'935 

»79 

Die  Wintenuteit  iet  also  den  Pbthi>i.ikern  ungünstig,  aueh  der  FrOhling 
itt  ihnen  gefahrÜeher  al*  der  Sommer;  mtch  deutlicher  tritt  aber  der 
Cofcer&chied  bei  den  Krankheiten  der  Kespirationsorgane  bervur,  indem 
schon  die  Dezember- St«Tl»Iichkeit  der  5  -  öOjährigf'ii  «iieimal  so  fffom 
war,   wie   die  Juli-Sterblichkeit   und   im  Januar    ItJUÜ    wieder  dreinuu   «o 
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(fi-uss  wie  im  Dexomber.  Freilich  kann  auch  hierbei  wieder  der  beBonJere 
Charaltter  dn«  •TahrüB  eine  Rollo  ^eepielt  haliun.  Etwas  kleiner  erscheinen 
denn  mich  dio  Ucwc^ngen,  wenn  ^nnn  für  Horlin  FüiiF  Jahro  Kiiüammei)- 
fae&t,  wie    dies  iii  der  folgcndttn  Uebvrsicht  für  181)2— 9ii  gcsdiclit;!!  ist. 

StvrbeflHe  «n 
langen-  Lungcnschwindsiichl 


mUrüiidiini; 

itTid  Abi^ninj; 

JjtnuAr 

1  320 

195a 

Kcbmai 

gnä 

1746 

MÜTK 

'35« 

'999 

AprU 

1  aaS 

)  U24 

Mal 

1  360 

I  96g 

JviA 

I  08r 

I  *>2$ 

JnU 

I  ogo 

1537 

Augut 

S58 

I  401 

Septanber 

731 

1  41(1 

Oktober 

876 

1  560 

Kovcoiber 

i  og6 

1  6jo 

DRiemh«' 

1  aji 

'  7<>4 

Zusammen 

12  Q8J 

2064  t 

Die  Sterblichkeit  an  LiiDgencntzünduiig  war  alsn  im  März  fust 
do])pplt  Bo  gross  wie  in  September;  bei  Liiagenaebwindsiicht  waren 
naiut'ntlich  die  Moitiito  MäfK— Aptil  ged'ihrlicli,  und  August — Sepltuubür 
zeichnen  sich  dtuvh  ihre  niedrige  Sterblichkeit  aua. 

i.  Es  wfrd  atch  nun  lohnen,  andere  Erdstriche  aufzusuchen,  um 
ilip  Wirkung  der  periodischen  Schwankungen  in  deu  meteorütogischen  Ver- 
hältniBKeti  /u  benhaehten. 

Der  offizielle  CensUBbcricht  1H91  für  das  Dominion  of  Canada*) 
entlifilt  die  Anzahl  der  Tndi'sfällc  (Tndtgrburtfn  ringi^sohlnsson)  naeh 
Mcnaten  im  Censusjahre  (bia  5.  Ajiril  1N9I).  Die  folgcndi-u  Zahlen  geben 
dfis  HiiufUrcsnltal  wieder.  12  000  Tndesfüllo  verteilt-n  sieh  —  nachdem 
die  Monat«  auf  gleiche  Länge  reduziert  sind  —  wie  folgt: 


Jano&r   .     . 

■    «orr 

Juli   ...     . 

946 

Februar 

.     ii")5 

Auintst .     .     . 

986 

Wirt     .     . 

.    1187 

September 

9*1 

Aprii     .     . 

.     ito6 

Oktober     .     . 

863 

Mai   .      .      . 

■       970 

Nr>vrmbOT  . 

815 

Juni  .     .     . 

.       8Sq 

I)«fmbCT  .     . 

94h 

Man  hat  alsn  wie  gewi^hnlieh  einr  »lopfH-lti^  Bewegung;  Januar — März 
sind  die  gc fiibrlidlisten  Monate,  dann  »inkt  die  Sterblichkeit  raschj 
erreicht  aber  in  Juli— August  ein  |iartiolles  Maximum,  bis  endlich  der  Tief- 
stjind  im   NuvemUor  i^intritt 

Ein  ausgezeichnetes  und  ^it  bearbeitetes  Heübachtungsmnterial  liegt 
in  der  offiziellen  Statistik  der  australischen  Kolonien  vor,  aus 
welehem  ich  einige  Zahlen  tic-li(i]ifen  will.  Das  Klima  AuHtruUeiis  ist  in 
den  meisten  hier  in  Betnicht  kommenden  Gegemlen  sehr  gesund,  mit 
vcrhiiltuisniiiattig  geringen  Sehvv:iiikuiigen  der  Tympciatiir ;  -die  Durcb- 
selinitlÄwSrme  in  Sydney  ent^üpricht  r..  B.  derjenigen  Neapel»,  aber  hier 
ist  der  Sommer  viel  warmer,  der  Wiutt-r  viel  kälter  als  dort  Auch  in 
Melbunme  (Vietoria)  ist  die  Tem]teratiir  bedeutend  glriediffirmiger  als  in 
den  entsprechenden  Gegenden  der  nördlichen  Hemisphäre.     Das  Klima 


t)  Cennufl  of  Caiiada  ISOO— »1,  IV.    Ottawa  1807. 


der  RndlichpD  Gegenden  Sndanstrnliens  wird  ebenfalls  als  »ehr  gegimd 
geechildert,  wShreud  das  N<irtheni  Torrilory,  wie  auch  der  nördliche  Teil 
Quecnlands  meist  fichr  heisa  und  für  Eiiropüer  iingfinstig  ist  Der  bild- 
liche Teil  QueeolandB  mit  eeincm  subtiti|) lachen  Klima  hat  verhältnis- 
mässig geringe  Tempemturnntersehiede.  Iti  Westaustralien  gicht  es  eigent- 
lich nur  xwei  Jahreszeiten,  den  Winter  oder  besser  die  Hegenzeit,  welche 
in  den  südliclieii  bestbevölkerlen  (iobieten  gewöhnlich  April  bis  Oktober 
eintrifft,  und  den  Sommer,  oder  die  trockene  Zeit.  Tttstiianin  ist  unter 
den  Bewohiierti  AuHtralien^  des  milden,  gesunden  Klimas  wegen  berühmt, 
auch  New  Zesland  hat.  ein  günstiges,  obgleich  etnrker  wechttelnde»«  Klima. 
Nach  diesen  Bemerknogeu  «-iitl  man  kaum  so  gmsse  pcritidiMcho 
l^Schwankungen  in  der  Sterblichkeit  erwarten,  als  in  den  euro|«iiseheQ 
lindem,  und  dies  bestätigt  »Ich  auch,  wenn  man  die  Zahlonei-gebiiisac 
betrachtet  So  war  1888 — 97  die  tägliche  Anzahl  von  Sterbefällen  in 
Victoria  und  Südaustraliea  (mit  Ausnahme  des  Northern  Territory) 
folgende: 


Victori« 

SüdiiiiRtnilicn 

Junior                   );3,6 

l'.9 

Febriui                  49 18 

11,2 

Mflrc                      48,1 

10,7 

April                      47,4 

10,6 

Mai                      43.3 

10,8 

Juni                        41,1) 

JuK                          43,0 

9^ 

August                   43, Q 

10^ 

Seplember           4 1 ,4 

94 

Oktober                42,4 

M 

Nuvciiibtr             4VJ 

II.? 

Detember            51  j 

IS.4 

Zusammen     45,6 

10.8 

Die  Sounnernionate  Dezember — Januar  hubou  also  die  gi-össle  Sterlj- 
lichkeil,  während  die  Winti'rmonale  günstig  sind.  UelirigeuH  ei-gclHni  sieh, 
wenn  man  das  Material  nach  Altersklassen  zerlegt,  zum  Teil  ähnliche 
Verschielmiigcn,  wie  für  Däuoniark  (vgl.  i>ben  p.  :U0).  Die  fulgcnde  Zu- 
(tnnimen.-itellting  der  ahsnhiten  Anzahlen  von  Todesfällen  in  Victoria 
wird  dies  erweisen  (die  wenigen  Fülle  unbekaootea  AlteiB 
gebissen). 


sind 


1HÜ7 


Aller 

Sommer 
DMbr.—  Febr. 

Herbst 
März— Mai 

Wintei 
Juni — At^usi 

Flühling 
Scpl. — Nov. 

Zusamnicn 

0 — 1    Mcinat 

3-6       .. 

6— IS     .. 

24.6 
174 
357 
5=5 

164 

«47 

161 

175 

10? 
'"5 

toS 
it8 

(2(> 

I  019 
S36 
?39 

94" 

0 — t   J.»hr 
1-5      .. 

C301 
327 

748 

3 '4 

60g 
363 

577 
14'- 

3  >3S 

I  1'« 

0—5  J.»hr 
5-35   .. 
35-55    .. 

5S    J.    U.     liAI. 

1A29 
191 

itoa 
t433 

1073 

■«3 
1050 

33« 

8;i 

214 

»«33 

1492 

167 

1016 

•425 

4  395 

75* 

430' 

5672 

Zusammen 

4JS^ 

3''*r 

3r"> 

343' 

'S  '14 

Die  SonimerslÄrblichkeit  der  Kinder  stellt  «ich  namentlich  verhält- 
nismässig buch,  nachdem  tliese  das  erste  halbe  Jahr  dv.»  Lebens  hinter 
sich   haben;    s[>äter  gleicht  sich  die   Differenz  allmählich  sehr  aus,   und 
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für  di<i  ErwHchsrnen  war  der  Winter  ein  wenig  schlimmer  aU  der  Sommer. 
Freilich  darf  nicht  übersehen  werden,  da«s  die  Zuhlen  recht  klein  sind. 

In    New  South  Wales  starlirn    1S&8— 97  durchschnittlich  täglich  in 
jedem  Quartal: 

JaitUHi — Marx     .     .     .  42.5 

April— Juni  ....  3Q.4 

Juli —Septem  her     ,     .  38,(1 

Oktober — Dmembcr    .  4.1.3 

Zuuinmeu  41,3 

Di«   warme   Zeit    ist  also  auch  hier  verbäUnismäsiuig  uiigesuud.     In 
Syilney  atarben  1897  an 


Jaonar 

Fehnior 

Min 

Mai 

JOBl 

Juli 


AtlglMl 

September 

Otlobcr 
Novenber 

De*enit>M 


VcTdaoiings- 

knmkhcücn 

aS 

3? 

80 

I  ti 


Duirhoe 

u.  (IgL 

2 

i 
II 

S6 


ZuKuninen     7  30 


23fi 


Klein  wie  diese  Zühlen  sind,  weisen  nie  doch  dieselben  Charakter- 
züge  auf,  wie  eie  för  Eurupn  und  Nordamerika  gefunden  wurden.  Gleich- 
heilig  war  in  Tastnuuta  die  Sterblichkeit  jin  den  betreffenden  Krank- 
heiten iin  ApriJ — Oktober  Jurcli&chniUlich  mir  eiu  Drittet  dor  Sterblich- 
keit im  Junnar — Miirz. 

Noch  mehr  ausgeglicheu  als  in  den  erwähnten  Kolonien  dtirfle  die 
Sterblichkeit  New  Zeuhinrls  «ein.  1S9K  Rturben  hier  Im  ersten  (iuartal 
durch«chnittJich  täglich  21,  in  den  folgondoii  Quartalen  19  Wzw.  20  imd 
19.  In  WpstflUBtralien  »cheincn  dagegen  die  .IiihrcsKOitcn  grössere  Unter- 
Bchiyde  zu  l'cdingeii.  Jn  dieser  dünn  bevölkerten  Kolonie  waren  die  »b- 
Bohlten  AfiBahlen  von  yterbefnlleii   Itiö8-Ü7: 

Juiuiu — iSiix  .    .    .  2834 

April^uni       .     .     .  3496 

Juli— September    .    .  2463 

Oktohi-r— Dei!*mber  ,  J134 

Der  Anfang  der  Regenzeit  ist  alsn  vorhält  tiismassig  iirigfinBtig  gewesen. 
Anders  scheint  die  Lage  in  QucetiHland  /.n  Keinj   hier  «tarlKsn    1897 
in  den  einzelnen   Vierteljahren   134:i  bexw.   13(53,  1272  und  1445, 

5.  Auch  für  Indien  liegen  Heobaehtnngen  Ober  den  Kinfluss  der 
Jahreszeiten  vur.  Die  folgenden  Ergebnisse  sind  wesentlich  HnB  dem 
offiziellen  Gesiindlieitsberielit  für  IS97  geschöpft')  nnd  ans  einigen  Tabellen 
für  IS04 — 98,  welche  mir  vor  der  Veröffentlichung  von  Herrn  •).  E.  O'Conor, 
Dirt'ctnr  general  of  Htatiatics  in  Calcutta  in  dankenswerter  Weise  zur 
Verfügung  gestallt  wurden.  lÜOOO  Tudeefälle  verteilen  dich  1Ö94— 98 
wie  fiilgt  auf  die  Monate  (diese  in  flbticher  Weiöi'  gleich  lang  gedacht). 

Im  ganzen  fnaat  diese  Tard  auf  H'i  j  Millionen  Todesffillcn,  für 
Co(vrg  jedoch  nur  auf  2^000,  für  die  Ryderabad  Assigned  DisirictA  auf 
0,ß  Milk,  för   Bnima  auf  0,55   und   für  Assam  auf  0,94.     Die  Tafel  unt- 


1}  AiaiDual  K*'imrt  of  iht-  Hanitary  CömmisBioiW  wilh  the  Government  of  India 
1897,  witfa  A  jtjHruclirr'R  an<l  Rotiirn«  oi  Bickiicue  ftnd  Murt«9Hy  uaiong  Kuro[)cau  Tnio^, 
Native  IVoop«  aod  i^iMoant,  in  Iiidia,  for  tb«  yeu*,  Caiculü  läUI*. 


I 


hüllt  ausserorHfntlich  grosse  Verschiedenheiten,  sowohl  von  Gebiet  t\\  Ge- 
biet, wie  von  Monat  zu  Mouat  Uotec  den  Gebieten  xeichneu  sich  in 
dem  betreffenden  Zeitrniim  die  Ceiitral-Proviuzen  durch  eiiiß  Hnsscr- 
ordcDtlich  grosse  Sterl)lichkeit  aii9.  1891—95  starben  jährlich  über 
3  Proz.  der  BevöIkeninK,  1896  etwa  5  und  1897  sogar  7  Proz.  (in  den 
Städten  8  Proz.|.  Ks  herrachte  hier  1896—97  fast  überall  HuDjjersnot, 
und  ciu  grosser  Teil  der  Bevölkerung  erhielt  öffentliohe  Unterstützung; 
die  Zahl  der  Unterstüuten  kulminierte  im  Mai  1897,  und  erst  im  Üktoher 
nach  dem  Monsunnrgeu  begann  die  Luge  sich  zu  besseni.  In  einer 
Stfldt  starb  1897  über  die  Hälfte,  iu  anderen  J  oder  J  der  Bevölkerung. 
Während  sonsl  Oktober  ^  November  (die  warme  und  feuchte  Jaliretizeil) 
dch  ilnrch  die  gr-Vsste  Sterblichkeit  auaxeichncp,  war  dies  in  den  (.'cntrHl- 
Provinzcn  1897  nicht  der  Fall,  dagegen  wies  die  R<'gciizeit  Juni— Se|>- 
lerobcr,  welche  sonst  einigermassen  den  Onrchschnitt  des  Jahres  reprä- 
sealiert,  ausserordentlich  viele  Todesfälle  auf,  und  in  den  Monaten 
April  -Mai  (der  warmen  und  trocknen,  in  der  Regc-1  günstigen  Jahreszeit) 
b^aoDQn  «ich  »ehon  die  Folgen  der  Missernte  geltend  zu  machen.  Wegen 
dieser  Verschiebungen  zeigte  daim  auch  die  kalte  Jahreszeit  (DeKcmlier  — 
März)  eine  verhältnii^iuüssfg  sehr  niedrige  Sterblichkeit.  DicMe  Verhält- 
nisse haben  nun  auch  die  Zahlen  für  das  Quinfiuetinium  beeinriusst. 

Auch  in  dem  kleinen  Gebiet  t^oorg  in  Südindien  war  die  Sterb- 
lichkeit im  Jahre  1S97  verliiÜtnifiniäÄsiK  hoch.  Schweiv  Malaria-Ejiidemien 
brachten  die  Sterblichkeit  anf  5  IVoz.  der  Bevölkerung,  und  zwar  der 
armen  wie  der  reichen,  und  besondere  die  Monate  Mai— August  ttieseo 
eine  grosse  Sterblichkeit  auf.  Auch  in  As  «am  betnig  die  Sterblichkeit 
5  Proz.  der  Bevölkerung.  Hier  war  eine  Krdbcbung  mit  folgenden  Ueber- 
schwemmungen  von  erheblichem  Einfluss.  In  Assaw,  wo  es  eigentlich 
nur  zwei  Julireszeiten  giebt,  ist  in  der  Kegel  die  Sterblichkeit  in  den 
letzten  7  Monaten  dea  Jahres  grösser  als  in  den  ersten  5,  1897  wurde 
die  Wirkung  der  gesundheitsschädlichen  Mumetitc  des  letzten  Teils  des 
Jahres  mich  bedeuttmd  erhöht. 

Wenden  wir  uns  nun  nach  den  nordwestlichen  Provinzen  und 
Oadh  (Sterblichkeit  1S97  4  Proz.),  so  steigen  sich  auch  hiej  die  Folgen 
des  Notjahres.  Hie  Hungersnot  endete  im  Okiober  1897,  und  dieser 
Monat  zeicimcte  sich  noch  durch  eine  besondere  grosse  Sterblichkeit  aim. 


B         ••lUUILL    » 
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Bcrar  (eine  Ijamlflchaft  in  Dpldian)  litt  IH97  furchtbar  durch  Hun^rs- 
mit  imci  verlor  filier  Ti  Pro7.  r)er  Hcvnlkfning-  Hier  slipg  die  Sterblich- 
keit 8o  stark,  dass  Bie  im  September  1897  fünfainl  so  groes  war  wie  im 
Februar.  In  Madras  Prcaidencv  herrschte  1897  die  Cholera  vor,  ohne 
jedoch  bestimmte  Jahreszeiten  auffallend  rii  bevorzugen  (1897  starbwi 
143  000  oder  4,4  pro  millc  der  Bevölkerung  iin  Cholera,  im  folgenden 
Jährt-  nur  (15  000  oder  3  pro  müle).  Bcmibay  fVesidency  wurde  1897 
von  der  BidmjienjH'wt  hrin){;eHUcht  (in  der  Stadt  Bombay  1HD7  13314- 
Fälle  mit  11  003  Verstorbeoen),  ohne  das»  diese  Krankbeit  jedoch  (grosseren 
Kitifliiss  uiif  die  CTC&aintHterblichkeit  üben  kcmiite.  Die  monatliche  Bo- 
wpgiing  wich  hier  1894—98  von  der  in  Indien  gewi>hnlichen  nieht  unbe- 
deutend nb.  Auch  Burma  hntte  eine  eigentfimliclic  nioofttüche  Vcr^ 
teilung  im  C^uintjnennium,  mit  einem  Maxinnun  im  Juli. 

Das  Entwickelte  xeigt  uns,  welch'  ansserordenlEich  griwse  Ve:^ 
Bohiedenheiten  sich  in  einem  I^nde  wie  Indien  envarten  lassen.  AU 
Geaanitergebuis  für  die  5  Jalire  1H94-  9S  hat  man  iu  den  Moaat«o 
Oktober — Dexember  etwii  20  Proz,  der  Stcrbefaüe.  in  Juli — >September 
etwa  25  (also  den  ilmrcbschnitt),  iu  Januar — Mürz  23  und  Aprü — Juni 
ebeufalls  23.    Hier  gleitihen  «ich  die  Unebenheiten  «Ihm  einig^Tmassen  aua. 

Eine  Vertiefung  in  die  Statistik  der  Todesursachen  für  die  ganze 
Bevölkening  IndtenR  wird  aich  kaum  lohnen,  da  diese  i^tAtistik  noch  an 
grossen  Mfingeln  leidet  Zwei  Di-ittel  der  Todesfälle  werden  7..  B.  auf  Fieber 
(fevers)  geführt,  unter  welcher  Bezeichnung  selbetverfitändlieh  sehr  viele  ver- 
schiedene Krankheiten  zusammengefiwst  aind.  För  Assara  wird  ausdrück- 
lich hervorgehoben,  da^s  fevers  meist  sämtliche  Krankheiten  umfassen, 
die  als  hervorstechendes  Symptom  eine  Erhöhung  der  Körpertemperatur 
haben.  Bezeiehnend  für  Indien  ist  die  geringe  Verechtedenheit  in  dem 
monatlichen  Auftreten  von  Krankheiten  wie  Dysenterie  und  Diarrhoe. 
An  diet^i'n  KnniklieJLcn  stiirbi-n  im  Jununr  181)7  (Miniumin)  in  siuntlie.hen 
statistisch   hehandelten  GelHeten    10  845,  im  Atigiist  (Maximum)  o6  ö38. 

Besser  wird  man  vielleicht  die  Statistik  betreffend  die  indischen 
Gefängnisse  und  Truppen  verwerten  können.  Die  folgende  Tafel 
weist  die  Anziihi  der  Krkraukungen  tin  gewissen  Krankheiten  in  den 
einzelnen  Monaten   1S07  für  die  indischen  Gefängnisse  nach: 


Januar 

Pcbniiir 

Min 

April 

Hai 

Jitol 

Juli 

August 

Okwiw 

Dezember 


Intermttticjcnd» 
Fieber 

1973 
1813 

2090 

»377 
1796 

i  194 

3667 
5989 
7004 

4033 


[•iieuinonM; 


Dysto  terie 


ZtuMmmen     44  iio 


1842 


134^0 


Die  Pneiinaonie  hat  also  in  der  Mitte  des  Jahn-s  die  verhältnis- 
mässig gcriugst-e  Häufigkeit  gehabt,  die  beiden  anderen  Krankheiten 
nahmen  im  ganzen  an  KSiifigkeit  tw,  bis  im  Herbst  das  Maximum  er- 
reicht wurde. 


^ 


I 

I 

I 


Pcrüfdisdie  SdiwankuuBeti  dei  Sterbllclikcit. 
Füi"  die  Truppen  gilt  folgende  Uebcraieht: 


äfi7 


Wöchentliche 

AnjAhl   von  Krank! 

eila- 

Vrtn    looc 

I'crsoiiien 

nirldung«! 

Vfixtin    2u  jeder  Z^il 
krank 

^^^^^ 

Intennit  ti  etcndcs 

Poeu- 

^^B 

Fieber 

moiue 

Dysentene 

Einge- 
borene 

Brilfn 

Ringe- 
boröie 

Briten 

Eifigp. 
boreiie 

Einge- 
borene 

Briun 

I.  J«i.  hl-.  ;q,  Jin, 

=  3-J 

«);.') 

4ii 

Job 

63 

70 

»9 

30.  Jan.  bis  36.  Febr. 

34.7 

97.4 

374 

172 

47 

(•5 

30 

17.  Febr.  bii  I.  April 

33.9 

93-8 

350 

■  85 

iS 

49 

ja 

3.  April  bis  io.  April 

24.0 

93.4 

396 

242 

10 

73 

J» 

1.  Mai  bi«  ]8.  Mai 

23.6 

91.5 

4'3 

'*9 

ij 

■4 

J6 

19.  Uai  bis  2,  Juli 

23.» 

9M 

426 

j6i 

ti 

78 

J7 

3.  Jnli  bn  30.  Juli 

36,3 

«)6,i 

^(•4 

31'» 

1 1 

'4' 

41 

}l.  Juli  Ms  3.  Sept. 

31.0 

103,2 

844 

503 

"J 

2S> 

»3 

4.  5«pt.  bts   1.  Okt. 

38.7 

HO.» 

1739 

75' 

IJ 

5»3 

10? 

».  Okt.  bU  99.  UkC. 

43.« 

114.5 

SIS» 

1197 

"9 

33' 

94 

30.  Oku  bis  3,  Dez, 

47.8 

117.0 

1716 

I47Ü 

57 

33a 

M4 

4.  Dm.  bi»  31.  D«i. 

41.4 

i'i,5 

963 

jbb 

99 

'«-S 

72 

Ztuaiiimc 

0    31.5 

101.4 

8(jb 

Sf) 

33 

166 

60 

Die  (ü-samtzahl  der  Krkninkiin^en  an  I'tieimionie  im(er  britisclicn 
Soldaten  war  nur  234,  dnninter  Nov<'mIier  — Dezember  allein  [9  Wocfien) 
76.  September — Oktolier  (8  WucUenj  ntir  14.  Uebrigeria  korretiptmdiereii 
die  Beobaehttiogen  mit  Rücksicht  auf  Eingt'borene  unil  Brittn  recht  gut, 
wie  sie  auch  den  obigen  Erfahruageu  betr.  Gefüoguissc  gauK  gut  eot- 
sprechen.  Die  GesamtkränkÜchkeit  hatte  im  November  ihr  Maximiim 
erreicht,  wähi-t'iid  iius  Mtiiiitiuin  etwa  im  Mai  eiiitc-at. 

Sohlies.stich  noch  einige  Z&h]f>n  Ffir  HitK.>)ciiitig.  Es  erkrankt4>ii  an 
diesem   1090  —  94  von  europäiscbeu  Soldaten; 

Janiiar — MXtz      ...  IJ 

April— Juni    ....  444 

Juli — September             .  3^5 

Oktober— UcMTn  her     .  37 

Vgl.  mit  Kucksiubt  auf  dieae  Krankheit  oben  p.  30Q. 

6.  DflPö  die  Tempemtiir  bei  den  dargestellten  VerSndeningen  der 
Sterbliciikeit  eine  erhebliche  UoIIp  spii-it,  ist  nach  dem  Entwickelten  iin- 
vcrkeiiiibiu'.  Ut^cli  darl  mau  sich  diesen  Kiofluss  aicbt  als  uiuiiittelbai'cu 
und  »n^enblick liehen  vorstellen.  Die  Einwirkung  der  Hit^e  scheint  »ich 
häufig  erst  nach  eiuer  gewissen  Zeit  zu  zeigen,  um  so  mehr,  weil  die 
durch  die  Teinwratur  der  I-,uft  allmählich  herbeigeführte  Erhitzung  der 
Wohnungen  iinu  Ilituser  in  Betracht  kommt  ^)^  Auch  kann  daran  erinnert 
werden,  das»,  wie  oben  bemerkt,  auch  die  Dauer  der  Krankheit  eine 
Rolle  spielt,  und  viele  Kruukheiten,  die  mit  dem  Tode  ondeu,  vielleiclit 
erst  in  einer  kälteren  Periode  ihren  Abschluss  finden.  Die  raBch  ver- 
laufenden Diarrhoen  der  Kleiukinder  sind  dsdier  wohl  besonderg  gut  für 
ein  $tudiiim  de«  Einflufinea  diT  nieteorologiBr-bcn  VerüiidcniHgco  geeignet. 
K  Femer  wirken  die  Epidemien  sprungwciHe  und  verschleiern  daher  oft  die 
H     regelmässige  Btrwegnug  der  Sterblichkeit.      L'nd    noch  schwieriger  wird  es 


1)  KtatüÜM^c»  Jahrbuch  der  Süult  Berlin  für  i&tö  {ItSäl),  p.  103. 
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Bein,   die  flbripcii   meteorologiscben    Elemente  ?.»   isolieren   und  ihre  Wir- 
ktmg  auf  (ÜP  Gf^iinillicitezuRtÄndi-  zn  bwthaoliU'n. 

Man  wird  daber  aehv  vieli^ü  AusnaLuiuii  von  den  gefimdcDen  R«-gt-lii 
begegnen,  namentlich  wenn  inmi  nur  ein  bejtrcnütea  BeDbaehtungsgcbict 
Kur  Verfügung  hat,  wie  «lies  gewohnlioli  ilt-r  Fall  i«(.  Mit  dietH^m  Vor- 
behalt seien  einijfe  Heohachtiitigen  betreffe nd  dvu  Einlliisfi  der  TeiDperatiir 
auf  die  Sterbliclikeit  mitgeleilt.  Die  folgende  Tafet  »taiiinit  aus  den 
stutistiecheri  JalirbfR^lierii  für  Berlin.  Sil-  ^ivhl  die  wüclieotliche  8t«rbe- 
xalil  der  Kinder  unt*r  l  Jahr,  die  Temperatur  ist  in  Gr.  (Jelsins  angegebcD: 


Ml  liiere 

Mildere 

Tempe- 

BiCTbrriiv 

Tcmpc- 

SlcibvnOe 

ra  tut 

mtnr 

i8g3. 

"<;■ 

—31.  M&i 

lO.G 

iit' 

II. 

-28. 

Mai      .     .     I       19,1 

37» 

i«93. 

'■ 

-13.    .. 

13. () 

iSb 

14. 

—10. 

M               •         ' 

i;.> 

'3*  — 

lSq4. 

c. 

— 1?.    .. 

■3.4 

160 

•i- 

—  !<)- 

.         ■ 

IM 

n»m 

■«45- 

19- 

-SS      .. 

t4,H 

163 

16. 

Mai 

bis  t.  Juni 

17^ 

'wT 

1896. 

17. 

-2J.       „ 

1S.4 

»S2 

'«■ 

-30. 

Mai      .     . 

15.6 

■  78 

ZusomiiKi 

13.8 

179 

Zuauituieo,       174 

343 

Diese  Wochen  können  nls  Anfang  dos*  SommerR  aiifgefasat  werdeo. 
In  der  folgenden  Zeit  war  die  wöclienllichc  AnzjJil  der  SterbefiUJc  durch- 
schnittlich bei  einer  Temperatur: 


1S92 
1893 
1894 
'895 
1^96 


unttT  [7 
IIB 
203 
340 
'W 
249 


7-1*)' 

3» 
"77 
3S4 
34* 


gt)*  o.  ditrülicr 
i<'S 
435 

45» 
306 


Endlich   hat   man   für  die   zwei  Wochen,   die   dcu   Uebcrgnng   ütim 
Herbst  bezeichnen  könnoii: 


*1 

lim    f 


MiUlcre 

Temp*- 

t.itur 

SlnbefUle 

Miltlere 
Trmpo 

latuT 

Strrtwf&Ue 

1892.  :8.  Aii;;.lirs3,Scpt 

1893.  ao.Aug.bifiiO.AiiK. 
■  894.  26.  Au|[.liii  l.Scpt. 

1895.  8.— 14.  Scptbt. 

1896.  IJ. — 19.        ,, 

(8.9 

"5.9 

15.9 

416 
509 
287 

363 
108 

4.--ia  .Sirptcinbci    . 
37.  Aug.  I>is  1.  Sept. 
I, — 8.  SL-|iieiiilifr 

15.— 31. 

10, —  ib.          „ 

14,0 

13.3 

\i.b 

'3-9 
I  1,6 

378 

231 

a?3 
190 

ZuMmmrn 

'7,3 

35r 

/.uftntntn«l1 

13.1 

391 

> 


Die  Sterblichkeit  steigt  aisu  bwleiitpnd  mit  iler  Temperaturerhöhung 
beim  Uebei-j^iing  zum  Sommer,  sowie  sie  aui  Schluss  de»  Scmnjyrs  rasch 
abnimmt;  wie  mtin  erwarlen  kivtuile,  ist  aber  die  8t«'rblichkeit  recht  hoch 
uninitlelbar  nach  dem  Sommer.  Dui-chechnittlich  bat  man  etwa  dienelbe 
Teinperntur  am  Anfang  iittd  Schluss  der  warmen  rcriiKlc,  aber  am  SchluöH 
hat  man  dinx-liHchnittlich  wtkrhentlifh  .'157,  am  .\nfang  des  Sommer«  nur 
'24"!  Sterliefälle.  IJies  erklärt  nueli  eine  UnregetmÜBsigkeit  der  Tabelle 
in  der  Milte,  welche  sonst  eine  regoSmaftsige  SterbNchkeit«erhfihung  gleieli- 
Äcitig  mit  der  Temperaturerhöhung  erweist.  l8SHi  war  die  SteiWiehkeit 
bei  17 — 19"  grösser  als  bei  19*  und  mehr.  Die  Wochen  mit  grosser 
liitzc   fielen  aber  in  diesem  Jubre   meiüt  auf  den  Anfang   des  Sommers, 


I 
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Pofediidie  Schwank  ungern  der  Stcrbliclikeit. 
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\ 


l 


I 


I 
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während  Au^piat  recht  kühl  war;  am  Beginn  des  Sommer«  vermag  aber 
die  HitJip  iH>rh  nicht  (hTniassen  die  Kterbeznhl  zu  erhöhen  wi«  spSterhin. 
Man  künotc  dies,  allenling^  vtvms  abstrnkt,  sv  auBdrückun,  dass  die  Sterb- 
lichkeit eine  Kuiiktion  sowohl  der  Temperatur  wie  der  Dauer  der  Tem- 
peradirerhühiing  »ei. 

In  der  englischen  offiziellen  RevolkeriinKsstatistik  werden  die  jähi-- 
lichen  St^TblicIikeitskiiPffixir-iiteii  für  eine  Reihe  vom  Jahren  /usaninicii- 
gest*.'llt,  iimi  ebensfi  ditvTi-tnjieniturvt'rliirilltiiKse  i3*t  iJiiurlJili*'faniiiir--Miir7., 
April — Juni  n.  9.  w.  seit  1840.  Mnn  knnii  nun  die  Juhre  Äusanimen- 
fasiten,  welche  gewisse  ^r(>uieia&c  haftlich  c  KJ^enBchaften  liabco,  inu 
deren  Einfluss  auf  die  Sterblichkeit  zu  cnnitleln.  Zu  dipscm  Zwc^ck  habe 
ich  als  Jahre  mit  kaltem  Winter  diejejü^en  auf^fefuftst,  deren  Onreh- 
«chnittslcmperatur  im  Januar  — März  über  1  "  Fahrenheit  geringer  war,  alR 
die  Durchecliuittbtempuratitr  des  betreffenden  QuarlnU  wahrend  der  gunzcti 
BcoLaohtungszeit,  Juhre  mit  hüclistens  P  Abweiclinng  sind  als  solche  mit 
DurchscUuittiitcmperutur  betrachtet  und  endlich  diejoni^^eu  mit  wenigätunä 
I*  über  rinrchschnittstenipenilur  alft  solrlie  mit  warmem  Winter.  Für 
die  Sommer  sind  die  WärmeverhäUnissc  in  Juli — September  in  gleicher 
Weise  verwertet.  Da  jcdueh  die  < 'In ileni jähre  184Et,  185-1  und  IKtiß  ihre 
Boodereigcngchaftcn  halx-n,  j^ind  dieselben  ganz  au^er  BeLrücht  gela.ssen; 
es  bleiben  somit  4li  Jahre  (von  1850  bis  1397)  übrig.  Vielleicht  wäre 
auoh  185H  mit  einer  anfanjjcndon  Choleracpidomie  und  bedeutenden  Epi- 
demien an  IHarrlit'e  und  Dysenterie  IwsHer  wt'ggfbliebcn. 

Für  die  9  (jTHppen,  die  man  nun  aufstellen  kann  (kalter  Winter — - 
kalter  Öomiuer;  kalter  W'intcr  —  Durch  sc  hnittssommcr  u.  b.  w.)  konnte 
man  dann  die  durchschnittlichen  Sterliliehkeiten  berechnen  und  sie  nachher 
einer  Wrgleicbung  unteri-Jelien.  Doch  wird  dies  leicht  zu  FehlRchlfissen 
führen.  Da  nnniHch  die  Sterblichkeit  während  der  Beobaehliingsperiode 
iiu  ganzen  bedeutend  abgenommen  hat,  un<l  die  Verteilung  der  einzelnen 
Gruppen  niehl  ganz  gleichförmig  ifit,  wird  man  von  vornherein  eine  etwas 
verBchicdcue  Sterblichkeit  in  den  einzelnen  Gruppen  enivarten  müssen.  Um 
dies*'  Kehlerquelle  zu  beseitigen,  habe  ich  die  ganze  Bei>bachtnug8pcriüde 
thiuilicbst  in  ti  IVrioden  zerlegt,  deren  jede  ein  einigerraassen  einheitliches 
Gepräge  hat,  nämlich  ISöO  -57  11854au8Kenouimen),  185K— 65,  1867^75, 
187e_tJ0,  1881  — £10  und  1891  — i)?.  Berechnet  man  die  crwartmigf- 
mäsaige  Sterbliciikeit  der  einzelnen  Grup]ien  nach  den  Durchsehnittssterb- 
lichkeitcn  jener  Perioden,  so  erhält  man  beispielsweise  fßr  alle  Alters- 
klassen zuKatumcn  200  pro  10  000  der  Bevölkerung  als  Minimum  (in 
Jahren  mit  kaltem  Winter  und  wiirinem  Sommer],  2 1 H  als  Maximum 
(Jahren  mit  Durcliachnitts-Wiuter  und  -Sommer),  somit  eine  recht  bedeu- 
tende Differenz.  Selbstverständlich  kann  man  einige  Bedenken  erheben 
gegenüber  einer  Durchschnittslwrechumig  üicKcr  Art,  wo  man  suzuaagen 
alle  Sterblichkeitskoeffizientcn  als  gleich  gute  Beobnchtungen  auffusat, 
indessen  würde  man  wohl  kaum  zu  wesetitlicb  anderen  Eif^-bniüaen  ge- 
lai^n,  falls  man  die  diirelmclinitlliche  Sierblichkeil  nutiT  Itf ■rück sich Ligung 
der  wcchaehiden  Bevölkerungszahl  berechnen  wollte. 

(Mrli-  TnbeUp  p.  830.1 

Die  Kindersterblichkeit  iti't  also  in  den  Jahren  mit  kaltem  Winter 
gilnMig  gpwpHen,  wenn  der  Sommer  kall  war,  ungünstig,  wenn  derselbe 
heiss  war.  Nach  dem  6.  I>pben.>iiahre  sind  die  Krgebntttse  etwas  schwankend 
(waa  u.  a.  von  der  IJnvoltknmmcnheit  der  Methode,  und  zwar  teils  von 
der   lVri-i(Hlcn(eilniig,  tuiU  auch  von  dem  Kinfluss  anderer  metcroltj^acher 
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Von  10  000  jeder  Altoraklaefie  starben  jährlioh  in  Jahren  mit  kaltem 


Winter  und: 


4 


Alter 

(Jahre) 

Kaltem  Sommer 

DurchscbnitUiSomiiiri 

Wannen  Sojiimct 

ludi 

nadi 

nÄch 

Envivttung 

BeohachiiinK 

Erwartuiif;     Bctibachning 

Erwartung    1  KMib.icIitting 

0-5 

605 

590 

I139 

639 

607                   6a8 

5—10 

63 

59 

68 

75 

61                     56 

lo — 15 

36 

35 

39 

4» 

34                 33 

15—30 

SS 

S' 

56 

57 

50                   49 

10—35 

67 

6S 

71 

7S 

6)                   64 

»5-35 

R3 

81 

87 

89 

80                     St 

35-45 

119 

116 

110 

'23 

116                   117 

45—55 

171 

172 

170 

'75 

170                   175 

55—65 

30S 

3'3 

306 

3>8 

310                   331 

^S     75 

640 

658 

('35 

66t. 

639                  658 

75—85 

139a 

J440 

1J89 

1457 

'384               U57 

8^  u.  dat. 

1930 

303s 

1896 

3049 

183?               3035 

Zusamnt 

en        102 

IOC 

J08 

"5 

300       1          i05 

Mimi<?ntc  lif^rHili rt'n  kann).  Tm  gftnxr>ii  darf  utihii  jedooh  sagen,  das«  .die 
Stirrlilichkcit  nacti  dem  65.  LebBasjahre  durch  die  Wicterkältc  crlmlit 
wurde.  ] 

Die   folgende  Tafel   stellt   die  Ergebnisse   mit  ßücksiciit   auf  Jatre 
mit  Dorchschnittewinter  ziiBammeii: 


4 


Kilter  Söoimtr 

Duich&chnit  tssommer 

WajTOCir  Sommer 

Alter 

(J«hre) 

nach 

D&di 

muh 

Ervrartnng 

Beobachtung 

Erwartung 

BcolMiditniig 

Erwartung 

B«obsdltllll| 

o-s 

638 

590 

^5^ 

629 

&41 

654 

S-io 

70 

60 

74 

67 

69 

70 

IG— IS 

39 

36 

43 

40 

40 

40 

15-30 

56 

54 

63 

6c 

57 

S8 

to— 35 

7' 

69 

78 

76 

74 

75 

«5—35 

87 

86 

94 

92 

90 

91 

35—45 

130 

itS 

134 

i«3 

134 

■M 

45-5S 

170 

168 

"7> 

17a 

•73 

«71 

55-65 

306 

304 

303 

301 

30? 

30' 

6s- 7  S 

&37 

650 

«•32 

631 

t>37 

634 

75-85 

1386 

3431 

1397 

'39« 

1414 

1373 

65  n.  äüT, 

2933 

30"o 

39S» 

1965 

303? 

3933 

/1U.3111111 

fii      108 

lOZ 

316 

11 1 

214 

»>S 
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Wieder  erlcoimt  man  den  Rcliädlicbeu  E^fliiss  des  warmen  SomiiierB 
atif  die  KiiidtTHUThlicIikeit- 

Die  wanueti  SomiinT  fiillcn  hier  für  die  hnlin-en  Altersstiiff-n  mit 
einer  vennindorien  Stcrbliehkeit  /([.saninicn.  die  kattcTi  äuuniier  mit  einer 
gesteigerten,  ^lic  diirchachnittlichen  mit  einer  gleiehfalls  diirchachnittJicheti 
Sterblichkeit 


P«iodisch<T  Schwunltnnger  der  Sterblichkeit. 
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Endlieh  die  Jülirx'  mil   wuriiu'tii    Wiiiler: 


I 
I 


l 

I 


Kitlirr 

Summer 

D  UTch  sc  h  n  i  t  tssom  m  rr 

Warmer 

Sommer 

Altw 

(Jalitc> 

nach 

nach 

rjaih 

ErwMtun(; 

Bcobadnung 

Erwartung    Brab&cblunt; 

Erwartung 

Beoluchnmg 

o— S 

615 

605 

615 

617 

634 

658 

S-io 

62 

6, 

61 

60 

68 

74 

10-15 

35 

af- 

35 

35 

39 

4» 

15—20 

5' 

S' 

5' 

50 

57 

59 

10— »5 

65 

6s 

66 

&5 

?' 

73 

»5-35 

81 

83 

83 

83 

88 

90 

3S-4S 

«i; 

"7 

119 

119 

131 

111 

4S-SS 

171 

16S 

172 

171 

r;i 

I7( 

5S-«S 

3" 

303 

3" 

SO"» 

306 

398 

65-75 

639 

630 

640 

616 

636 

619 

75-85 

1393 

1339 

1397 

1359 

1394 

'355 

85  n.  dar. 

1883 

177« 

1K8S 

28ib 

J903 

2761 

* 

Zusammen 

Z03 

100 

.04 

101 

HO 

113 

Wie  oiaD  sielit,  sind  diese  Jahre  im  ganzen  für  die  Alten  vorteil- 
hftft;  wenn  alier  der  Sommer  wann  WHr,  hatte  man  jrlciehzehii,'  eine  g^rvisse 
Sterbliehkuit  ilur  Kinder  und  iini^t^kehrt  liei  kiihlcttn  äonimer.  Das 
gÖDstigstc  Horoskojk  für  die  Kinder  wird  mnn  alfio  in  Jahren  mit  kflhlcni 
Summer,  für  die  Allen  in  Jidireii  mit  mildem  VViiiter  sttdlen  kOnnen. 
Gewieaermasüien  wirken  die  Ursnchen  nlso  gegeneiirnnder;  war  über  die 
Juliresphj-aiojjaomie  ^lünstij^  für  die  Kinder  und  ungünstig  für  die  Alten, 
w  Ht4>llte  aieh  dii»  Gcsnmter(;el>riiß  njieh  der  smmnuriBohen  Sterblich- 
keit als  ^äiiKtiß  dar,  und  ebenfiilte  ii^t  dio  Wirkung''  der  Kiiidersterblich- 
krit  fib('r«-ie^end ,  wd  die  Tempera tnirerhfÜtnisse  den  Alten  t);iinstig,  den 
Jungen  günstig  waren;  doeii  wiitl  uian  nicht  immer  dieses  Kt^ebnis  finden, 
wie  auch  kaue»  rii  erwarten  ist,  du  z.  B-  die  Altcrsv^^rteilun^  liierluM  eine 
K<jlle  spieleu  wirtl,  und  eben  d^'^hulb  können  die  tmuimarii^chen  t^terblich- 
keitskocffizienten  hier  leieht  irrefilhreu.  So  fand  Kollmann  für  Uldeoliurg 
eine  grössere  Sterblichkeit  in  Jahren  mit  kaltem  Winter  und  Stimmer,  &h 
in  warmen  Jalireu'). 

Die  englische  Statistik  bietet  aneh  Uvben*ielitcn  über  die  jShrltelien 
Vcrlniite  durch  epidenilKrhe  Kinnklieiten.  Kirit-  vorlÜufigft  llnlrrhuelimig 
der  Zahlen  lässt  es  zweifelhaft  erscheinen,  ob  eine  Verbindimg  zwischen 
Temperaturerhöhung  (nder  Erniediignug)  und  Krunkheilen,  wie  l'ncken, 
Miisrrn,  Scharlach,  Diphtherie  oder  Kenchhnstr-n  nachgtr wiesen  werden 
köonte.  Dagi^en  fottlert  sie  zu  einer  näheren  Unten^uchung  betr.  Diarrhoe 
und  D_vsent«rie  heruua. 

hjne  Kinwirkung  der  Wintertcmpcratur  liwst  sich  nicht  nuahweiHcn, 
aber  um  sn  mehr  die  einer  erhöhten  Sommerwärme.  In  Jahren  mit  warmen 
Sommer  war  die  Sit^rblichkeit  iu  London  für  jede  Million  der  Hevulkt" 
mng  1080.  in  Durehschnittsjaliren  ÖHi  und  in  Jahren  mit  kiihleni 
Somincr  nur  614.  Für  giiuz  Englaud  wai-eii  die  tTitBprecht'nden  /idden 
etwa»  iiiedrig«*r,  ruimlieh  !0>^4  bexw.  H21  und  5K0;  wii^  allgemeingültig 
R^el    ist,  erwoibt   die  Thatsache,   das«   in   der  Gruppe   der    warmen 

1)  StatUttsche  Nachrichten  über  rlaa  rimaflberzo^uin  Olil^iibur^.  Die  Bowfigung 
ij«  Bevhlkeiuiig.  OlilfriburK  187D.  Dii^m  WitIc  L-nlhiiit  t-'iuv  Kcihc  M'hr  iut«««wuiit«>r 
ZawmmcofttelUingeti  betref^d  die  vorli^-gc-iidt-  Frag«,  auch  mit  RArksicht  auf  im 
Aber. 

WvKcrBaiiril.  UonatiUt.    3.  Aull.  21 
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Jahre  Ttoin  eiaxi|e«e  eine  «o  niedrige  St*rMiolikeit  an  den  envähnten  Todoa- 
•    itwacht^ri  hiitle,  itts  die  der  Pnn'hiädmitUigruppe;  in  der  Gruppe  der  kalten 
((ing  nur   ein   einziges,   nSmlieh    1Ö53   (ein  (.'hoEerajahr,  %'gl.  oben  p.  319) 
über  die  SliTliliehkeit  der  I)un':hscbnitts^nippe  hinaus. 

Xneh  ilem  Kiit«ieke]fort  dürffü  mnn  jiIsd  im  allgemeinen  erwarten, 
das«  eine  KrhOliiing  der  Temperatur  im  Somnaer  nicisl  eine  Vei^röüSierunj!, 
im  Winter  meist  eine  Ermässigung  der  siimmarisehen  Sterblichkeit 
hervorrufen  wird.  Die  zwiHclieriliegenden  Monate  wiirtlen-alB  Uebergang»- 
zeit  fiiif anfassen  eein,  für  welche  sich  keine  klaren  Kt^elinisse  ergeben. 
In  der  That,  scheint  niau  auch  keinen  erheblichen  Kinfluss  der  Ti-niptratur 
in  den  Mmiaten  April — Müra  luieliweiscn  zu  können,  wenigstens  kaum  nach 
der  englischen  Statistik.  Duxselbe  gilt  für  die  Uei-bstuiouate,  vielleicht 
jcdoeli  mit  einer  kleinen  Ret^serting  iiti  GeHutidlii'itHxusiande  unter  Einfhi.ts 
einer  Teiuperaiin'i'ihÖliung.  Anoh  darf  ninn  nicht  auf  eine  angDahmslose 
KrhÖhung  <ier  4SteHilichkeit  im  hcireffciuh-n  tiinirdil  unter  Kinfhi>;s  einer 
.^fr'osatin  ftinnmerhitKi^  oder  Wiiit^'rkfillt'  n-ehneu  urnl  nnigckfhrt.  K[»idemien 
ki'jnnen  in  kalten  wie  in  warmen  Jahi'en  nilftreten  und  die  Uegel  durch- 
brechen- So  folj^ten  1H86 — S!>  vier  kalte  Winter  aufeinander  und  wurde^n 
1890  von  einem  milden  ahgelütit  Aber  eben  im  Winter  (Jannur  -März) 
IKOO  war  die  Sterblich kfit  auffallend  gross  (Influenza).  Auch  war  die 
Sterblichkeit  ItJüi)  in  dem  Somniurniüuuteu  eint-  gi'iiugt^re  ul«  186H,  ob- 
glcicli  die  niirchschnitt8tenipfr.itur  fast  4"  hnher  war.  Aber  im  ganzen 
wii-d  tiiuH  viel  häufiger  Iteispiele  der  umgekehrten  Bewegmig  finden.  Su 
war  der  Winter  ISfiri  ungemein  streng,  und  gleichzeitig  war  die  TnlensitSi 
der  Sterblichkeit  in  Januar — März  (mit  dem  Jahre  al«  Einlieit)  291  auf 
HMIOO,  für  die  zehnjührif,'e  Perindo  1S51— (50  dagi'gen  nur  247.  Im 
fulgcndeii  Jahre  lag  die  Tempemtur  der  Wintermonate  ein  wenig  über 
der  duteliacdmiltliehen,  und  die  Slorhliehkeit  sank  auf  218.  1895  war 
der  Winter  streng,  181^6  mild,  die  eut&prechendeLi  lutenäitäteu  der  Sterb- 
lichkeit waren  227  benw.  179.  So  auch  beim  Sommer.  Sehr  heiaa  waren 
die  Somuier  (Juli — September)  1857  und  1859,  veihä]lni»maMsig  kalt 
dagegen  IHüÜ.  Gleichzeitig  ivar  die  Intensität  der  Sterblichkeit  207 
bezw.  210  und  172.  IHÜT  halte  eine  etwa  durchsehiiitiliche  Souimet^ 
tempc'E'atiir,  wogegen  der  Sommer  IHliS  Kehr  lieias  war;  dem  entKprccbend 
wiir  die  Iritensität  der  Sterblichkeit  199  und  237.  Und  von  1892—95 
wccIiKcLtt^'it  kalte  mit  wanncii  Stjumii-r;  dem  CQt«pif(:heiai  wai'  die  Sterb- 
lichkeit 157,  berw.  192,  U2  und   175. 

7.  Ist  es  8chi)n  «ehwierig,  in  betreff  des  Einflusses  der  Wänue  ku 
klaren  Ueaultaten  zu  gelangen,  au  ncch  mehr  gegenüber  den  übrigen 
nmteondogiöchen  Elementen.  Die  englische  StatiBtik  enthält  z.  H.  Mit- 
teilungen über  die  jährliche  dnrehcehnittliche  Feiiehtiglicit  der  Luft, 
und  mnn  köimle  nun  dieselben  eirver  ilhnliehen  Heurbcituiig  wie  oben 
die  Tempuralurbeubuchtungen  uulerzlehen,  Indem  man  e.  B.  die  Jahre  in 
<lrei  Klassen  wrtegte,  ftolche  mit  einer  duithschnittlichen  Feuchtigkeit 
von  83  oder  mehr,  solche  mit  einem  l'euchtigkeitsgrad  80 — 82  und  solche 
mft  einem  geringeren  als  HO.  Hier  begegnen  wir  nun  der  Schwierigkeit, 
eineraeit«,  dass  die  Verteilung  der  einzelnen  Jahre  etwaa  unre^eliuäHÄig  ist, 
dasa  also  die  allgemeine»  Abnahme  <Ier  Sterblichkeit  mit  in  Betnicht  gesogen 
werden  muss,  sowie  andererseits,  das«  auch  die  Temperatur  eine  erheln 
liehe  Itulle  fi|iieU;  unter  den  trockenen  Jahren  giebt  es  e.  B.  mehrere  mit 
sehr  hei«iK-m  Si»mmer.    Die  eratcre  Schwierigkeit  kann  nun  allerdings  auf 


I 
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dte«clbe  WeUo  wie  oben  l»eßcitigt  werden,  ioiletu  man  die  Jahresreihe  iu 
verschiedene  Fcriodt-n  z<'rl«j^,  diinn  die  dtirchseliriittlifh*'  erwart unjtsninsstgo 
Stcrldiclikeit  in  je'der  Alte rek lasse  biidgetiort  und  mit  der  faktischen 
Diirclisehnittssterhljchkeit  vergleicht,  Uni  die  zweite  Fehlenpieile  einiger- 
oiassen  zu  ^liiTiinierfn ,  kiumt«  tiiaii  wie  folgt  verfuhren.  Für  l<;ilt« 
Sttmmer  und  kalu*  Winter  tn  Kiinibinalion  ist  die  erwarlniigsmusfit^^e  Sterl>- 
lichkeit  im  Alter  0 — ö  (i05,  die  faktische  590  gewesen,  d:is  ist  eine  Kr- 
ii)ä«aigting  gleich  15.  Niiu  wnr  z,  R  iIüb  -Talir  Mi^'.i  ein  troekene«  Jahr, 
das  gleichzeitig  einen  kalten  S<inimpr  nnd  einen  kalten  Winter  hatte. 
Für  die  betreffende  Feriode  wird  man  004  als  erwartuiigsraSssig  ver- 
an^ohlagcn,  hiervon  aber  wegen  der  WiirinoverhSltnisse  15  in  Ahxug 
bringen,  5o  ilass  inun  (schlicsHlich  t>49  xiini  Vergleich  mit  der  bef)'baßhtcten 
Zahl  6Hl  erhall.  Fährt  man  nun  iu  dieser  WeiRp  ftnl,  so  erhalt  man  für 
Mintliche  trockene  Jährt-  eine  erwarinngstnät^t^ige  DiirchsuhnitCs^tnhl,  in 
welcher  zugleich  auf  die  Abnahme  der  Sterblichkeit  und  auf  die  liewegung 
infolge  der  \^Mruleverhällni&Ke  Kuck^tieht  genoiiimeu  ikI,  und  dii>8e  Zahl 
kann  dann  mit  der  fiiktischen  vcrglirtien  werden.  Eine  versiiclis weise 
Berechnung  dieser  Art  ei^ab  ftilgemlf  Zahlen; 


Alter 


0-5 
35-45 

6S— 75 


Trockene  Jahi«  (14) 

nach 

FlrwarluHg     Beob.ich  tung 


(-35 
110 
636 


638 

"9 
636 


DuichschaimijaLri-  (3i) 

TUlth 


618 
640 


618 

111 
(149 


F«uchLe  Jahre  lio) 

nAch 

Erwartung      Benluchcuiig 


633 
12t 

Ojl 


b2<j 
118 

6a6 


Zieht  man  in  Betracht,  das«  man  hier  niif  schliesslich  recht  unvoll- 
kommenen Durch  seh  iiittübereeh  innigen  Umni,  so  wei-deii  wohl  am  besten 
vorlänftg  die  gefnmlenen  Vcrschiedenheit<''n  auf  Ki-eiirinng  der  iinvoll- 
koDunenen  Uereehnung  gesetzt  und  die  Wirkung  der  Feuchtigkeit  als  un- 
kontrollierbar betraelitel  werden,  Ausgegchlossen  wÄr-e  allerdings  wohl  uieht, 
«laas  die  feuchten  Jahre  ein  wenig  giiUHtiger  für  die  Lebennerwartiing  der 
Kleinkinder  sind  als  die  trockenen.  Ks  ergab  »ich  nach  der  olieri  citierten 
Cntepiuchung  für  da»  Groidshfrxogtum  Oldenburg,  das*  die  Jahri-  mit 
tnjckenem  und  kaltem  Sommer  eine  kleinere  summariscln'  Sterblichkeit 
hatten,  als  die  Jalirc  mit  feuchtem  und  kaltem  Summer,  wogegen  man  für 
die  wannen  Smumer  r.ii  den  entg{;gengesetKleii  tlrgekniieiicn  gelangte;  doch 
sind  die  Anzahlen  der  Jnhre  in  jeder  Onippe  sehr  klein  und  diin  (lobiet 
recht  begrenzt,  so  dasa  man  auch  hier  keine  endgültigen  Sclilüsse  ziehen 
darf.  Efl  wnrr  sehr  r.a  wünschen.  dni^B  künftige  Forscher  diese  inter- 
cssantc  Frage  weiter  in»  Auge  fiisttten. 

Ebenso  schwierig  würde  es  sein,  nos  der  Statlatik  Ober  die  Wind- 
stärke emlgüitig«  SctitüsBe  xu  ziehen,  bevur  nicht  ein  vollständigerer 
Ueberblick  über  die  wahrscheinlicti  weit  überragende  Einwirkung  der 
WirueverlmltuiKse  gewonnen  ist. 

8.  Ein  Moment,  nuf  welche«  man  bei  Beurteilung  der  periodiaehen 
Veriindeningen  der  Sterblichkeit  frfdier  da»  meiste  Oewieht  gelegt  hnt^ 
sind  die  teuren  und  billigen  Zeilert.  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel, 
das«  die  St<>rbliehkeit  fiberalt,  wo  die  GesellHchaft  wirt^iehafUieh  gedruckt 
lebl,  verhält niemässig  hoch   sein    muKs.     Namentlich  galt  die«  für  frühere 
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Zeiten,  wo  <Ue  Vcrimitnisse  «s  mit  sich  bnichter»,  ilas«  Misswach»  oder 
amirrf?  MiHSPtfinde  weil  intensiver  iils  jctKl  gefühlt  wunlen,  xtimal  in 
jener  Zeit,  wo  tÜe  Laiulwirttictiufl  niK,'!i  auf  einer  weit  iiie<lrigoreii  Sttifc 
ütuiti:!  iiiitl  wi)  (ti'tiienlt^preclienil  MiHHeniU?»  weit  liäiiriKer  wiireti  uU  lieiit- 
/iitagc. 

Wenn  niun  houtzutsige  von  der  Kinwiikiuig  derTeurung  auf  dieSterb- 
lichkeit  spricht,  so  denkt  muri  anch  in  der  Regel  an  Zeiten,  Jfe  weit  Ku- 
rncklie^eu,  oder  un  soziale  Zustniule,  die  eben  vergangenen  Zeit«o  ent^ 
apreehen.  ZM-ar  kann  man  an  Pinnland  erinnern,  wo  180"  und  1868 
Taiinende  von  Meuschen  brotlos  amf  den  LamlstraHsen  uniherKOgen, 
wo  Hiingen>iihii3  und  iihnliehe  Kninkheiteu  mehrere  Tansende  von 
Opfern  liinwi'gt'afften.  Auch  lästit  Dich  auf  das  soziale  Elend  verweisen, 
welclu'rn  Irland  in  den  vierniier  .Inhi*en  unheiinfiel,  und  aus  spStercr  Änl 
noch  auf  die  Miswirntcn  in  Indien.  Aber  die  meisten  Beispiele  niTiHsen 
IJiutwiielilitih  t'rfdieren  Perioden  enlnomnieti  werden,  wie  die  MiRseroten 
Schwedens  175Ö,  1757  und  1762,  die  eine  bedesiteride  Erlifthung  der 
Sterblichkeit  verui'saehtcn '). 

Einef^nlei-ünehuiig  dieser  Fmgen  stosst  inder  Itegel  auf  dieSeUwierig- 
keil,  dasH  es  uninoglich  ibt,  undei'e  Urßnehen  gSn^tlich  zu  ehininleren.  Die 
Beobachtungen  liegen  gewöhnlich  nur  fflr  ganze  Jahre  vor;  die  AnJiahl 
<ler  Erfahrungen  ist  Hotitit  ineiät  nicht  gros».  Dazu  kuuimeu  nun  die 
Einflüsse  der  Witterung,  die  allmählichen  Veränderungen  der  Sterblich- 
keit, der  weehiteliidti  Alten^aufbau  u.  n.  w.  Nur  wo  va  E>icb  um  tief  ein- 
greifend*^ MiniSHlände  hutulejl,  wird  man  daher  mit  den  Hiirntiiiiriseh'Cii 
.Sterliezahleu  mipkomujeii,  wiUuvnd  mau  in  der  Kvgel  die  einzelnen  Alters- 
klas-sen  bcsumlen*  uniersiifhen  miiSB.  Dies  ist  Ht-hon  deshiilli  luVtig,  weil 
die  guten  Zeiten  häufig  aiieh  snlclie  i^ind,  wo  viele  Ehen  geselilussen,  also 
viele  Kinder  geboren  werden,  demgeniÜHfl  iiueh  viele  Kleinkinder  Kteriien 
und  so  die  allgemeine  Sterblichkeit  erhöht  wiiil.  Man  würde  also 
viellcielit  r.u  dem  SehltiKrt  gelanget!  köimen,  dasi«  eine  hohe  Eliefi-eiinenü 
das  Elend  vei'grös^ertc.  Uebrigens  kann  man  als  Kolge  der  MisMrrtiten 
bisweilcu  eine  geringere  Krnchtburkeit  beobuehten  (so  in  Indien,  für 
xvelclies  jedoch  einige  Zweifel  betr,  die  ZiiverJttHsigkeit  dieser  Beobach- 
Uingen  am  I'latTie  eind). 

Ferner  is.t  es  schwieng,  strenge  Krit-erien  für  die  guten  und 
schlechten  Zeilen  icii  finden.  Hohe  Weizenprcfige  können  ebensowohl  mit 
giltiütigen  wie  mit  nngünstigen  Vi'rhältniHMen  verbtinden  Bt-in,  wie  sieh  ans 
der  englischen  Statistik  betreffend  Weizcnpreise  ergiebt.  l>as  Jalir  1843 
hat  «.  B.  in  England  noch  ein  deiulicheft  Gepräge  dtrs  guiiKCQ  soziiilcn 
Kleades.  'las  den  Anfang  der  vierziger  Jahre  kennzeichnet,  aber  die 
WeiKenpreise  waren  sehr  niedrig:  tlns  Jahr  Ift47  war  ein  Behlechtes,  mit 
einer  weitgreifenden  Handelskrihc,  luul  die  Weizenpreise  waren  sehr  houh; 
das  falgende  Jahr,  welches  Chartist^ininrnhen  und  Verwickelungen  in  Irland 
bniehte,  zeichnete  bieh  durch  uieilrige  I'i-«ise  auf.  Dan  Juhr  IStJd  mit  nie- 
drigen Kornpreisen  nniss  trotzdem  a\s  nngunstiges  bezeichnet  weitien  u.  h.  w 
Man  darf  wubl  auch  beluiupten.  <äa»e  das  Preisniveau  häufig  für  die  eine 
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1)  rnter  Ik-ilrägen  zur  I^Adung  der  betn-ffennäea  Frage  »eien  u  a-  envSbni: 
Lfjiiivt,  Um*  «-hc-rl^  fti  France  (Junnial  de  1«  kw,  de  atat.  IHliC)).  Ferner  Karr. 
The  Influcncc  ul  Sran-itiLit  (Journal  id  ihn  Htat.  Sot-..  IX.  184flj.  MMIer.  Di*  »al»- 
■ijit)irie(<"  .  .  .  iIbii»  leiir«  rapwjrlj'  «vtv  le«  iimlndiw  i.'t  In  tiinrtjUiii^  lAiiiiolt«  «i'IIygi^ae, 
Tom.  XXIX.  IK-Irl}.  Heia  WeiBA.  ile.r  KintliiHo  vr>n  tiieiiercn  iiml  billigen  Zeiten  &.uf 
die  Sterblichkeit,  lt>80. 
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Polodltdie  Schwankungen  der  SierMidikcit. 
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Klasse  der  Gcsfllschiift  atif  günstige  ZuBtändc  deuten  knnn,  fflr  eine 
lere  auf  tinKÜn»ttge.  DicM-n  Si:Iiwifri|f keilen  ist  es  vornehiiilieli  zilku- 
•iljcii.  HTnn  man  bei  solehen  [Tntereuchnrit^n  häufig  iiielit  r.n  iliirrh- 
*chlatteriden  Resiiltateii  j^ielaiigt,  ausser  wo  es  sich  geiadexu  «m  Notjahre 
h^intlclt,  ih;reii   Wirkung  auf  ilie  Sterblichkeit  i-iiie  handgreifliche   ist. 

Das  beste  Kriterium  günsliger  socialer  VcrhäUnisae  ist  vielleicht  am 
Kude  die  Ebefmjuetiz.  Um  mcitieräeitn  eijien  Heitm^  zur  Beantwortiinn 
der  Krage  zu  lirfern,  habe  ich  difselln-n  .lahrr,  welche  oben  Leliaiidelt 
wunlen.  nach  der  Khpfrec|ucnc  iinterecliieilen ,  iiuleiu  ieh  in  den  G  ein- 
zelnen Perioden  die  Jahre  mit  einer  Khefrt'qiienx  über  oder  unter  dum 
Durchschnitt  der  Periode  heran HHiichte.  Die  meieiten  dieser  Jahre  werden 
wohl  auch  der  allgemeinen  Voratelliuij»  von  guten  bezw.  schlechten  Zniten 
entsprechen.  So  kurntnen  die  erf^It'n  (iiet)/.iger  Jahre  [iillerdings  bis  einiüehL 
1877)  in  die  (.inipne  grosser  Ehefrei|iieiiz,  ebfuao  188] — 84,  wShreml 
187Ö — 80  «u  den  Jahreu  mit  geriuger  Freijuen/,  gchüi-tcii.  liiidgeliett 
man  nun  nac-h  drr  Sterblielikeil  in  den  einzelnen  Periöden  die  durch- 
schnittliche Sterblichkeit  in  den  Jahren  mit  gruMer  <nler  kleim-r  Klie- 
frc<^uenz,  indem  man  gleieh/eittg  wie  oben  auf  die  Tenijveniturverlii'iltiiisso 
Rücksicht  nimmt,  dann  erhalt  man   folgendes   Endergebnis: 


I 

I 
I 


Jahre  mii 

Alter 
(Jahre) 

groKser 

kleiner 
Khefrequenx 

Sterbllcbkdt  nach 

ErwsTtiinit   IGvoliAi'liiiiTiii 

ErWDTlIltlll      ItMhtMlJllliniC 

o~5 
35— 4S 

6.24 

130 

123 

637 

b2'f 
I3C 

b39 

ii8 

Wie  man  sieht,  ist  die  Einwirkung  der  Khefrequcnz  nicht  gntss  und 
könnte  auch  nngcMichtd  der  Unvollkoiumenheit  der  Mcthiide  eine  nur 
seheinbiire  sein.  Man  imias  dus  llesidtat  wohl  aU  \v(.'hi(_Mitlicli  negntiv 
iniffasaen.  Allerdings  ißt  die  Kindereterblielikcil  in  den  Jahren  mit  grosser 
Eliefrecjiienx  ein  wenig  kleint-r  al«  in  den  übrigen,  wie  wohl  auch  zu 
erwirlen  ist,  aber  die  Differenz  ist  kaum  gruss  genug,  um  öie  nicht 
rtwaigen  Un Vollkommenheiten  der  Berecbuiuig  znschn'ibeii  x\t  können. 
Wesentlich  lÜewllK'ii  Krgt'bnisHe  erhält  mari  nlirigens,  wenn  die  TemjM'mtur- 
verhällnlscie  amsser  llelrucht  gelassen   wei-den, 

Man  uuifis  mit  anderen  Wurlen  aller  Wahrscliciidichki-it  nach  tiefer 
graben,  um  die  Wirkung  der  guten  und  schlechten  Zeiten  zu  konstatieren. 
In  einem  wohlhnbeoden  I^nde  wie  Kiigland  ist  die  ücseiUchiift  heut- 
nitflge  im  ganzen  gegen  die  wirtsehnfl liehen  Zuffilligkeiten  eines  Jahres 
vonsichert.  die  ärmeren  Kla.sseu  werden  allerdings  in  schleehten  Zeilen 
leiden  und  ihre  Sterblichkeit  wini  wachsen,  aber  dieser  Kinfhiss  ver- 
schwindet ineiKtens  in  der  Gut>airitbevölkening.  Anders  würde  es  sich 
wohl  gestalten,  wenn  man  die  wirldieh  notleideniU'n  KlasKeri  »iisscheiden 
könnte.  Ueberhaujit  bedarf  die  ganze  Kntge  micli  dem  Kinfbiss  der 
teuren  und  hilligim  Zeilen  einer  viel  tiefer  gehi-nden  Untersuehting,  nm 
gründlich  und  allseitig  beleuchtet  zu  werden,  als  mit  dem  bisher  vor- 
Üegeudcn  Material  vui'genummen  werden  kann. 
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Achtes  Kjq>[tel. 


Ein  Buhr  interossanles  MaU'riiii  hat  vor  kurzem  li.  Pokrovsky  für 
Rii8»Ifltid  gi.'8;imiueltJ)  Msiri  wird  liier  in  vielen  Richtungen  den  Ein- 
fliiss  (lor  Teiinin^eii  bcoUiR-lit*'»  kriiuicn,  doch  darf  man  das  Miitcria) 
nicht  ohni?  IVrnckaichtlgung  der  klimatischen  Verhriltnis-s**  und  der  Epi- 
deiiiiiMi.  sn  inf^bcBündcre  der  ('htdera,  verwerten.  Spezittll  werden  die 
StcrI)ltchkfit*ikoeffi7nent<^n  ffir  die  einzelnen  ProWnren  1888 — 96  mit  den 
Ernten  und  den  Korni)reisen  zusammengehalten,  es  treten  hier  nber  als 
etnrfnde  Ursaehen  die  Heorzüjre  der  Cholera  int  Jahre  tHP3,  das  gleich- 
zeitig für  viele  Gef^enden  ein  Mijiswjichsj'ahr  war,  auf.  Zieht  man  für 
dos  gan/c  Reich  mir  die  chulerafreien  Jahre  in  Betracht,  so  wird  man  als 
Genatntergfbnis  (mit  allem  Vorbehalt  den  störenden  Ursachen  gei^enöber) 
eine  grössere  summarieche  Sterblichkeit  bei  hohen  als  bei  niedrigen  Preisen 
finden. 


f>.  Aus  verschiedenen  Ejjwlieo  stauimeu  Beobachtungen  über  die 
Sterblichkeit  in  den  einzelnen  Stunden,  leider  »<ind  die  Ki^^ebnis&c  nicht 
so  sicher  wie  für  die  Gebnrten,  deren  Mininiidfreqiifnz  auf  den  Nach- 
raittng  zu  fallen  scheint.  Doch  int  wohl  eine  periodische  Bewejfiing  der 
I''unktioiirn  des  nieiiHoldiehen  Körjiers  nnverkcnnhar:  ?..  H.  ein  Muxinmm 
des  ['uisuchlages  am  Nacbniittuge;  tiuch  die  Temperatur  des  Körpern  ist 
nachmittag»  grönaer  als  soust,  sowohl  bei  Gesunden  wie  bei  Krankrn. 
GewisHc  Krankheiten  Bclieinen  eine  bestimmte  Periudc  zu  haben,  so  die 
Epilepsie,  die  am  häufigsten  nachts  auftritt*).  Die  meisten  Erfahningen 
iu  betreff  der  Todes*fltinde  hiufvn  darauf  hinaus,  dass  die  Todesfälle  am 
baldigsten  auf  die  Tagesstunden  treffen.  So  verteilten  sich  100  Todes- 
fälle wie  folgt: 

nacli  Queiple!     nach  Hajioovet 

H 
»4 

27 
»5 

Die  Beohachtnngs reihen  waren  allerdings  recht  klein  (ö'250  bexw. 
4620  Fälle,  der  mittlere  Fehler  somit  verhültiiißmassig  groHs)  mid  andere 
stimmen  mich  nicht  immer  damit  nberein;  unmöglich  ist  es  wohl  auch 
nicht,  das«  Verechiedenheitcn  des  Materials  und  des  BeobachtungsveT' 
fahrens  eine  Rolle  spielen.  Legoyt,  welcher  die  Anzahl  seiner  Be- 
«bachlungen  nicht  mitgeteilt  hat.  aber  selbst  gesteht,  dass  dieselbe  recht 
klein  war,  hat  ftilgeude  Verteilung  der  Todeafnile  gefunden'): 

in  den  SULdt'.-n  auf  dvm  I.«i(lc 
II — 6    vormitUgs          32  34 

6—13  ,.  36  38 

1 2-^6     nachniitUgi         JE  2b 

6 — 12  ,,  31  32 


1 1 — 6     vormittags 

'3 

6 — la           ,, 

»7 

13—6    nacbxnitUigs 

'S 

b— 12            „ 

35 

])  Tnfloeuon  de«  r&wltaa  et  am  prix  du  blfi  bot  Ig  mouvcmcnt  naturet  de  I> 
IK>[iii1aiion  <l«  la  Rititak.    Uiill.  i\e  t'Inalilut  inteniAtiünal  de  flUt.,  XI.  ISU'J. 

-I  Itnxori,  Lim  niUNeiuicL'e  t-t  Im  \l6cS»  i^uiviuil  kv<  hourL'v  <Ie  Is  juurm'i;.  Bull. 
c]i>  l'Inotilttt  int'Tii.  <li>  »Lal.,  XI,  iH9ii;  vgl.  jol«»])  BhikU»,  D»  rmniifiu?«  dn.>  Miiaitna 
et  Arn  hpiirrti  du  jour  snr  lee  ronltuliea  de  l'hntnme  el  siir  divm  gpnres  An  nuwt, 
Antinl«.  d'lij'gi&ne.  2ine  eörie,  XIJI,   1800- 

:i\  HiiTinftvor.  Om  Mcnn<.vkeU  liödntimc  |8tAtii<tiAko  Un<l«Wigctfler,  1858]. 

4^  De  t|ii(;li|ui>K  particularitt^  du  luouveuii'nl  de  lii  [xiimituinu  cii  France  eu  lb53. 
Journal  den  l^cuuoiuiiiU*,  XIII,  18Ö7. 


PerlodtKhe  5cbw«nlniri|en  der  SterblfflilcciT. 

Oemeinsam  ist  hier  allerdings,  da«s  die  Tage88tiiitd«ii  die  meisten 
Tudesfälle  niifweiseii. 

Nach  Hnscri  teile  ich  endlich  die  folgenden  Zahlen  mit,  die  für 
Cnaooua  1866—80  gellen: 

■  1 — 6     vurmlttaEi     63B3  al&o  In  ProHDt  2$ 

6 — 11           „             b  302 34 

13—6     nkcbniitut^  ;  jej     „     ,,         „  ag 

6—»«  ..  5  577  .1  ,.  »  " 
Zusammen  15  474 

Auch  nach  diesen  Beobuchtungen  verfügt  die  Tageezeit  (hier  speziell 
wieder  der  Nm-Ii mittag)  (itier  die  nieiHten  Todeijfiille.  Eine  ßetrachtiiug 
des  tnilllereii  Fehlers  winl  diese  Zahlenieilie  —  falls  sie  sonst  zuveriiissig 
ist  —  recht  vertnim;ii«wert  cmcbciMeii  laswi-n. 

In  der  oben  cilierteii  AbhaiKlhmg  hat  Rnudin  aueli  eine  wnchrnt- 
liobe  Periode  [für  die  (.'halemj  fetetzuätt-llrn  jicüuclit,  was  ihm  jedoch  kiuiin 
gelungen  ist'). 

Mösifig  sind  derarlijjc  ünCersucliimgen  offenbar  keineswegs.  iiiiJ 
wenn  die  täp-lichc  periodisehe  Bewegung  der  kÖqierliohen  Kiinklioncn  voll- 
tttnudig  blüSK^elegt  seiti  wirxl,  wenieri  ilte  pewtinTieiieri  Kigi-bnisMe  wolil 
Blich  dazu  beitnigen,  andere  perindirtche  l^wcgungen  7.11  vcisu-hen.  Alier 
noch  ist  das  Beubachtungsiuaterial  zu  lückortliaft,  um  (icfergehL-udo  Uiitci"- 
stichiingen  zu  geKtattcn,  und  ^»iiz  nntiii'gciiijiHM  nelinieu  /iiniiclist  niUu>r 
liegende  Untereuchungen  die  Kräfte  der  Stalit-tikcr  in  Anspruch,  bis  etn- 
miü  die  Kntwiekeluiig  der  Fhysiivlogie  neue  Anregung  211  derartigen 
Korsehimgen  geben  wird. 


ll  Inbetrfiff  <]er  FCrntLÜcnif  Miingcn  niich  Wm-henlagpii  iitthÄll  Hnyin'H  Kchrift 
über  Hie  KrfniiruTiRpn  ilcr  leipziger  Ciöiellscliafl  k'Oiiu-rki-itswwrtt  lieolwuihtiiiiKeii.  Von 
lUÜ  Anmeldungen  JiDlcn  8  iiui  dc-n  SriiHititg.  '>'^  aiiI  die  drei  ersten  Werktage  und  nur 
37  Ulf  die  drei  leuk-n.  Ob  die»,  iviu  du'  Bcriclil  midciiU'l,  auf  .Suniiiii^vi,>r|[niiguuii;i'n 
bei  halbkrankem  Korp<^r.  dprrn  Folgen  diuin  HrkraiikiiiigRu  in  den  erslon  Ta|{Ca  d«r 
Woche  Bind,  ziirü<:keuführi-u  iitt,  aius»  dohiugCEicllt  blciiieti. 


Neuntes  Kapitel. 
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Diu  Todtgohurteii. 

1.  I*i(!  Ijittei-iitiir  üIht  die  KimlorFti'rlilichkeit  igt  ciiio  sehr  umfong- 
reiclie.  Eb  mag  «lies  leils  6ine  Folg;e  davon  »oin,  daFw  Hiener  (legen- 
Btniul  sich  vcrtinltnisninttBij^  Imnht  bnlioiidclii  liisst,  da  man,  wie  wir  geseheu 
hallen,  in  der  llofioX  mir  dor  CicbiiHcn  und  SlcrbofäUi:?  bedarf,  um  SterK- 
licäikt'itistafelii  l)ere{Thiieii  zu  Uuuiipii,  t<iilfi  iiiicr  auch  eine  Foifre  de» 
grossen  Interesses,  das  sich  im  tJigUclicn  Ijeben  an  die  betreffenden  Fragen 
knüpft.  Man  vei^cgen  wärt  ige  sich  iiuPj  diis»  ein  Drittel  oder  mehr  aller 
Todt'afiille  in  den  ersten  fünf  LohenBJahren,  alsn  in  einer  sehr  kiiFKea 
Strcclte  des  tueUBchHchen  I-t-beus  erfolgt,  und  uiati  wird  «ofurt  uiclit  nur 
die  nn^'lieure  pniklisijhe  Bettentiing  einer  Unterst  ich  niig  dfr  Kiri<lerfilerl>- 
Itclikeit  verstellen,  soudeni  uueb  darüber  klar  wei-deu,  dm»  die  Wirkung 
etwaiger  hygienischer  oder  sozialer  Ursachen  bier  aunnerui-dcntlich  fühlbar 
Bein  musa,  und  dies  um  so  tnebr,  als  gewisse  andere  Ursaeben  vor  der 
Hand  ausser  Spiel  bleiben.  7,.  R.  kann  man  von  dem  verwickelten  Gebiet 
der  prüfe i>6iunelleQ  Stcrbliehkeit  giiuzlicb  absehen. 

Alienlings  treten  uns  auch  hier,  wie  fibcmll  in  der  Bevölkerungs- 
statistik, bedeutende  Schwierigkeiten  entgegen.  Ich  denke  dabei  nicht  so 
sehr  an  die  feineren  Methn(k'n,  wie  7..  H.  die  Scheidung  nach  Üeburts- 
jahrklnsscn  ii.  dcE^I,,  denn  luiiifig  ciiid  die  wirkenden  Urt^achen  so  gewalt* 
Buni,  daKB  die  Knrrektiiren .  welelie  aus  jenen  Metbnden  entHtehen,  ver- 
bäitnismfisstig  Uelanjilns  gitid,  tnid  man  sieh  daher  öfters  mit  den  älteren 
unvollkiinunenen  MilfHuiitteln  begnügen  kann,  sondern  vti  eiitt^t(.<hen  vielerlei 
Schwiei-igkeiten  aua  dem  häufig  hervortretenden  Mangel  an  genauen 
Nomenklaturen  und  Definitionen,  aus  unriehtigeti  Altereangaben  und  unge- 
nauen Klusseneinteihingen  n.  s.  w.,  wie  schon  in  einem  frfdicrcn  Kapitel 
hinlüuglieli  naehgewicseo  worden  ist. 

Seliüu  bei  den  (Jcb orten  treten  uns  die  Sehwicrigkeiten  entgegen. 
Einerseits  ist  die  Grenze  zwisehen  Abortus  und  Todtgeburt  nicht 
leielit  2U  ziehen,  selbst  wo  man  eine  bestimmte  Woche  der  Schwanger- 
schaft (in  PreUBseii,  Belgien  und  der  Schweiz  z.  B.  ti^i.  in  Dänemark  28 
WiieluTil  hIb  Grenze  anfelelll,  anderereeits  ist  häufig  schwer  zu  entsrheiden, 
ob  daß  Kind  nach  der  Geburl  gelebt  hat  oder  nicht.  In  Dänemark  fasst 
man  jetzt  als  todigebo'renes  Kind  ein  snlches  auf,  weluheä  [ihiie  Lebcntt- 
zeichcn  geboren  wurde,  aber  vnr  iHüO  registrierte  man  als  Tndtgeborene 
auch  alle,  die  während  der  craten  24  Stunden  starben,  und  ähuäiehc  Fcat- 
Kclziiiigen  sind  in  vielen  anderen  Uindern  grtntffen  worden.  So  bat  man 
in    Frankreich   eine    Anzeigefrißt   von   drei   Tagen   für   die  Ncugebureneo, 
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lind  Kinder,  die  vor  der  Eintrajjimg  veretorben  siiiJ  (pr^a<5iitcs  sniis  \*ic), 
werden  als  todtgeborone  flufgt-ftilirt.  Kine  ähiiliclic'  Ordniing  jtilt  für 
HoHajid  und  Bclj;i(*ii,  wnliründ  in  Simiiieu  vieln  lebi-mlyolwrent!  KEimUt, 
welche  iinj^etfinft  »terbr-n.  nls  todt^bnren  registriert  wenien.  Cmgekohrt 
gliiubt  man,  dcLss  in  iVätermcii-Urif^arn  viele  L]^teä<;h]icll  tudl^boretie 
Kinder,  wenn  eine  Nottaufe  vorgenommen  worden  ist,  a\n  lebendgeboren 
verxeichnet  werden.  Mögücberweisc  ist  auch  in  den  Ländern,  wu  ilte 
Anüeigefrist  verhältniamäsÄig  lang  bemeasen  ißt,  eine  Kchlen[uellc  voi^ 
banden,  indetn  Kinder,  die  vor  der  Anzeiy:e  sterben,  bisweilen  ah  ti>dl- 
gehoren  nuf<jt'fasr<t  werden,  trotz  einer  vorlie^endt^n  tinzweidentipen  Defi- 
nition der  Todtgebnrt.  In  Belgien  beti-ägt  die  Frist  wie  in  Frankreich 
drei  Tage,  in  Italien  fünf  tirid  in  Pretiesen  sieben,  [mmerhiii  darf  mim 
annehmen,  dass  genannte  KehlerqucUc  in  den  heutigen  Zeiten  belanglos 
ist,  wenn  nur  sonst  ciiie  riptirige   Definition  der  Todtj^eburt  vuHiej;!. 

Auch  spielt  es  wahrscbeinlich  keine  Rolle,  ob  iran  die  Kinder, 
welche  während  der  Geburt  8terl>en,  als  todtgeboren  registriert  ocier  nicht, 
nder  anch  viellwcht  hierfür  gar  keine  Nomi  anfstellt.  So  hat  man  in 
Finnland  und  der  Schweiz  die  Kegel,  dnss  ein  Kind,  welches  ziir  Welt 
frekomnien  ist,  ohne  geatmet  zu  haben,  nls  todtgeboren  gilt,  in  Schweden 
und  N"i-wegen,  dnss  solche  Kinder,  die  wahrend  iler  Geburt  Bterbeii.  al« 
tifdtgeboren  aufgefassl  werden.  In  gewissen  Gebieten  I>eiitscliland8  warpn 
früher  unter  der  Heirscbaft  des  Code  Nupul<5un  äbnliehe  Regeln  wie  in 
Frankreicli  in  Geltung,  alicr  seit  1875  verfahrt  man  hier  nach  einheit- 
lichen Grundi*ät«en,  und  üwar  sollen  alle  Kinder,  welche  nach  der  Geburt 
geatmet  haben,  als  lebend  geboren  eingetragen  werden,  auch  wenn  sie 
vor  der  i^tanileüiLmt liehen  Kintragimg  starben.  Am  i-adikalsten  pfht  man 
in  Grossbritannien  und  Irland  vor,  indem  hier  die  Todtgcburtcn  ganz 
ausser  Betracht  gelassen  werden '). 

2.  Nach  dem  Angeführten  darf  ee  nicht  wirndt-mehnion,  das« 
ririeraeilK  Ijänder  wie  Frankreich,  Holtand  und  Belgien  eine  verliitltnia- 
müsitig  hohe  Todtgcburteufrequcnx  haben  {i  big  5  Prox.  der  Geborenen), 
audeppreeits  OcBterreich-Ungarn  eine  niedrige  (2  bis  3  Proz.)»  und  dass  die 
FoTtKohritte  der  Regiatratar  in  mehreren  Oindcrn  von  einer  .Abnahme  der 
Todtgebiirtenhänfigkeit  begleitet  sind.  Ohne  Intcreesc  wii*d  jedoch  kaum 
die  folgende  ZigsamnicnMt4*llnng  sein,  die  dem  Bull,  de  Fhimt.  intern.,  X, 
1897,  entlehnt  ist. 

Von  1000  Geburten  waren   1893-94  Todtgeburten  in: 


ItAli«!)  .      .      , 

-     40 

PrcuMcn    .     . 

-    J3 

Fimnkjeicli 

•     4^ 

Ocsl  erreich      . 

-    «9 

Bcleicii      .     . 

■    4S 

Unpirn      .     . 

■    »3 

Nierferlnndr    . 

■     4i 

iJänrtnarlt 

-     *4 

Sdnwci/     .     , 

-     36 

NurwPEen 

.     >S 

Würtii?inben[ 

.     S» 

Scbwfdcn  .     , 

.     26 

Ifaycm       .     . 

•    3' 

rinnlijvd    .     . 

.     18 

Für  Japan  führt  die  offizielle  RtatiHtik  eine  sehr  bedentende  Ziffer 
an  (85  prr»  millf),  gleichzeitig  ist  dort  auch  die  Qnnte  der  Knabeiigiburten 
ungemein  niedrig;  das  Material  xu  einer  tieferen  Untereuchung  der  Zahlen 
liegt  mir  jedoch  nicht  vor. 


1)  Vgl.  Miiviiimntii  di'Hn  popoliunotii-  Jn   hIciuiI  Sinti  d'Kumpa  «  il'Anicriai  im 
Ball,  de  riiiHtitut  intcrnBlional  de  atatutiqiiej  VII,  läti4. 


SSO 
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Aller  d«  Fötia 

5 — 6  Muiutli; 
7  "   , 

8 
9 


Tier  EinflusB  <ler  angegebenen  Fehlerquellen  wurde  \on  J.  Bertil- 
lon  diu-ch  iiitercssuiitt*  Bvobucliti)ii)^tiii  für  Paris  b«l)uudelt;  so  wurden 
fflr  IH97  fdlRfiidc  Ki^clinisse  gewonnen'): 

Von  HI'O  als  UKllj^eborcii*)  elngcscbriebcaeu  KioiSern  jeder  Gruppe 
hatten  vor  dem  TfKle  geatmet: 

eheliche  tinehetldi« 

»I  iq 

30  SS 

14  19 

Die  Gefahren  für  das  Menschenleben  heben  nun  eohon  mit  der 
Empfängnis  an.  Von  nip<lizinificKf*r  Seite  wird  hchaiiptot,  tlass  der 
Abortus,  d.  I1.  die  Üeenilij^unj:  der  SehwuiifiCTBchaft  inrnThall)  der  tTSlcn 
S — 4  SfhwftngerschflftBmonate  (indem  mun  dann  Geburten  zwischen  dem 
rt.  bis  7.  Luiiartuonat  aU  un/.eitii;^^  stitchu  vom  Ende  'les  7.  bis  «nr 
HSifte  cic9  10.  S<'h\v:in^crecliaftsm<jiiflt8  iiU  I'riih7:ei1i{»t'  Geburten  be- 
zeichnet) ntigt'nu'iii  hiliifig  Hcf.  .Ifdt!iifalln  noil  der  Aboitus  hüiifiger  vor- 
komme«, flis  man  gemeinhin  glaubt,  weil  er  oft  unerkannt  verläuft,  als 
profusere  oder  seh m orzhaftere  Mciistnmtion,  und  noch  öftens.  weil  w, 
absichtlich  herheigeffihrl,  vcrseh wiegen  winl.  Naeh  versehiedenen  Angaben 
»oll  ein  Abortus  auf  3  10  rechtzeitige  Geburten  kommeti").  Mehrge- 
Bohwängerte  Hollen  luuifigcr  als   Erslgesehwängerte  abortieren. 

Meisten«  fal]*-n  die  Aborten  auf  die  ersten  Woclien,  weil  dann  die 
ßiteile  mwh  zart  sind  und  weniger  widerstand  »fähig  gegen  die  verechie- 
denen  Einftügse,  als  später*).  Aber  auch  in  der  späteren  Schwangentehaft 
machen  i^ich  die  Gefaliren  geltend.  Man  darf  iirinehinen,  dass  ein  nicht 
geringer  Jlrnchteil  der  Geburten  frühzeitige  sind,  was  meiRt  damit  /u- 
sammenfiült,  dass  ihre  Irt-beiisfnhsglceit  eim;  niiiiiuiale  ist.  Xur  ausnahms- 
weiac  w-nlen  Kinder  aus  tior  27.  bis  2fl.  Woelie  am  Leben  erhalten ;  erst 
mit  der  .'JO.  bis  31.  Woche  der  Schwangerschnft  beginnt  die  L^benswahr- 
ßcheinlichkeit  einigermasaen  merklich  zu  sein*). 

Üeber  die  iLiufigkeit  dieser  Frühgeburten  schwanketn  die  Ansichten. 
Nach  veröcliiedenen  ärztlichen  Mitteilungen  betragen  die  Frühgeburten 
zwischen  5  und  9  Pro/,  der  Gesamtzahl  der  Geburten.  Dies  stimmt 
nicht  Übel  mit  den  Ergebuiaeen  der  offiziellen  Statistik  (iberein.  Eine 
Quelle  zur  Unsicherheit  der  Angaben  liegt  wohl  darin,  diiss  bald  Todt- 
geburten  milgerci-lmet  wenden,  bald  uieht,  dafis  Iwkl  Aliortert  eingeschlossen 
werden,  bald  nicht.  In  Paris  wiudeii  im  Jahre  IN97  unter  Lebend- 
geburten etwa  4  Pr*iz,  FFrihgebiii-ten  registriert,  und  Kwai'  unter  ehelichen 
etwa  3  Proz.,  unter  unehelichen  5  Proz.  Von  100  Todtgeborenen  (und 
Aborten)  waren  nur  28  Koten,  die  fl  Monate  alt  waren,  und  zwar  unter 
ehelichen  2fl,  unter  unehelichen  25.  Fasst  mau  Lebend-  und  Todtgeborene 
znsBiuinen,  so  hat  mau  dann  9  bü>  10  Proz.  Früligeburten  und  Aborten 
(0   Prox.  unter  ehelichen,    12   Proz.   unter  unehelichen).     Wenn   man   alle 


1)  Auiiuairp  »lHti«liqiie  dt'  In  VÜIü  ■!«  Pur!..,  .\iui6t'  1897.  Fari»  1B99.  Vol. 
auch  Berti  Don,  Demographifi  (IvncYclop^rlie  d'liygi&nc  et  (Ir  m^decine  publiqilfl.  1, 
1890.  p.  221)). 

2)  „Embryonit  incUii»" :  die  AlK-rfhemrhniing  iM  rieht  f^tinz  durchsirhtig, 

3t  äogor  noch  hWicre  V<^rhäiini»Jtalile[i  werden  angegeben.  So  die  von  Ph. 
Ehler«  citierten  Angnbi^n.  Die  St«rblicblceit  „im  Kindbett"  in  Berlin  und  in  PrcuHen 
1877— 1S9Ö.    Stuttguri  IIMXI,  p.  40. 

4}  Vgl.  K«nl-Fn(;vkln[<xd)^  div  wummmten  Hdltninde,  IBU5,  I,  p.  83 — 84. 

5)  Real-Encfklopädic,  1886.  Vit,  p.  340— 3&0. 
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Köton  ait&Btjheidet,  die  nicht  6  Monntp  nlt  waren,  so  erhält  aiaii  7  l'rnz. 
Frfihgcburtf^n  (ohclicKo  H  Proz.,  nusson-hfliche  9  Proz.).  Fn^t  man  nach 
der   Uefalir  einer  'i\KltgeI>urt,    wenn    die   Geburt    2   bis  3    Monnte,   bezw. 

1  Monnt  zu  früh  oder  recbtzoitijf  eintrifft,  sit  erffeben  sich  für  1897  die 
fülgend«äi  Zahlyii  (imlcin  wir  die  unbüsüijiiuteii  Fälle  ausaer  Betracht 
lassen  und  uns  erinnern,  das»  die  ZoitbeatimmtiTig  nicht  gnnz  klur  ist): 

Vou   lÜU  üeboreuen  warfu  t(»dtgeborcn: 

Die  G«burl(?n  fandi^rt  «Utt :  dielitJi  uncbvlicti  Zuiumnieji 

»—3  Monate  tu  früh  6;                   70                  68 

I    Mnnst      „       ,t  31                        '9                       30 

Kchixeittg  3                     3                     J 

Wie  man  niehl^  irtt  die  Gefahr  der  Todfgebnrl  boi  rtsehbieilijren  (Je- 
burten  verhSltnismässig  »ehr  klein.  Zwischen  aiisfierehf liehen  und  r-ho- 
lichen  scheint  hierin  kein  wesentlicher  lliitersehie<l  zu  heiTfechon.  Wcno 
trntxdnn,  wie  altbekannt  und  auch  schon  ans  oben  flngffiihrten  That- 
sachen  crsicbtlieh,  die  Ansscrchelichcn  so  liiUifig  todlgeboren  sind,  so  liegt 
die«  also  in  einer  liHgiinKtijtfn  Verteihuig  der  frühzeitigen  nnd  i-echt/eitigcn 
Gebnrten.  Unter  lüO  ehelichen  Geburten  (für  welelie  diw  Alter  dee 
FötuB  bekannt  war  und  bei  Aiistschliessimg  der  Aborten)  erfolgen  nämlich 
drei  2—3  Monate  und  drei  1  Monat  zu  früh,  unter  100  aua^crchelicheit 
Hagegen  in  jeder  Katr^^orie  etwa  5. 

Einen  wertvullcn  Bt-ttnig  zur  Beantwortunj;  dieser  Fragen  hat  auch 
Kaseri  geliefert').    Von  lOftO  in  Rom  ISÜ7— 9M  Ijehendgeboifucn  wurden 

um  6.  Monat  <ler  Schwangenidiiiifc     4  geboren 

..    8 ..  »4 

Dass  aber  die  Gef«hr  der  Im  H.  bis  8.  Monal  Geborent-n,  dii^  Geburt 
nicht  zu  nberleben,  »ehr  gross  ist,  xeigt  die  Statistik  des  Krankenhauses 
San  (Jiovanni  betreffend  192<i  Gebiuicn.  Von  LIIO  Aborten  und  Todt- 
geburten  traten  ein 

In  den  ersten  4  Monaten   der  Sdiwasecrschafc  41 
im  5.  MoDit      „  B  l<> 

„    6.      „  „  „  8 

n    7-       0  i>  •»  •' 

•.     ß-         .r  »  II  '6 

»    9-       "  •.  -  '7 

Kaseri  meint  übrigens,  dasa  die  Zahl  für  die  ersten  4  Monat«  auf 
Kosten  der  übrigen  Verhältniswahlen  etwaa  ?.ii  erhöhen  int.  FjiIIs  man 
annehmen  darf,  dasB  die  beiden  Beobuchtungsreihen  einigermassen  ver- 
gleichbar sind,  mrd  mau  offenbar  achliesacn  können,  dass  die  Gefahr 
eine»  frühgeborenen  Kindes,  vor  der  Geburt  zu  sterbeu,  mit  der  Nuoimer 
des  Schwangerschaftsmonats  ausserordentlich  ubnimmt. 

Zu  einer  etwa«  kleiaer<-u  Verhältniszalil  der  Frühgeburten,  als  Ber- 
tillon  fand,  gelangte  Ditzel  in  seiner  Bearbeitung  von  ca.  J-töOOÜ  Gehui-ten 
in  DSneniaik.  Unter  dienen  wui-den  ltjy7,  aho  etwaa  über  4  Proz.,  von 
den  Hebammen  als  frühwilig  geboren  bezeichnet  ■};  nach  Ditsiel's  späteren 
Unt4>r)inchungen    wai'en    v^ju    112    tudtgeliorenen    fri'ihzettigen    Kindern    32 

2  bis  i   Wochen   vor  der  Zeit  geboren,   26    5  bis  7,   und  33    8  bis    10 

I)  La  inortaliti  iiei  varl  stndi  d«lU  vita.  Bull,  de  rin«t.  i»t«ni.  de  otatiiitiriue, 
XI    189Ö- 

2t  Dit«el,  SiatiatiBke  Ctolysainacr  om  ca.  S9000  F&dsler.  KjölxJüliavn  1882. 
Vel.  von  dcuindbcu  Autor:  FöoMtlMUltutik  lor  DaaiuArlt  adenlor  Kj&bonhavu  tor  Iti62- 
K]&t>enhavn  1864. 
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Wochen,  wnhrend  5  über  10  Wochen  zu  friih  g;ehuren  waren  (für  Ifi  lagen 
keine  Auskünfte  vor).  Diese  Erhebungen  stc-lieii  ipinz  jj;iit  mit  ilrr  Behnii|i- 
tiin«;  in  Einklang,  dass  der  P^itim  geg^'U  Knde  dvi-  Hchwangorechaft  grösseren 
üefahi-en  ßuej^esetzt  ist,  alg  in  Heren  Mitte, 

Ffir  Aborten  nrul  Todtj^eburleu  zusainmcn  Iwrcchnot  Bertillon  die 
nritenstehemlen  Ziihicn,  w«jbci  «t  ){>(hich  Kflbst  auf  die  Lflfikenbaftigkcit 
der  Beobachtungen  rait  Rüeksicbt  auf  die  ergle  Zeit  der  Schwangtrschaft 
anfmerksimi  niiicht '}. 

lliiufigkeit  der  Aborten  imd  Tydfgeburten  in  Pari»  1886 — 90  für 
lÜOO  SchwangLTBchnften  in  jeder  Kategorie: 

Periode  der  SchwangcrBchaft 

0—4-  Mniwl 3,s 

S-       .■ 5.9 

6 io,5 

? '3-9 

8.      „ io,g 

')■ as.4 

pinzc  Schwan i^rschafl      ,     68, j 

Für  die  »'i-ste  Zeit  der  Schwangerschaft  sind  die  Auskünfte,  wie 
hervorgehoben,  nicht  massgebend;  die  neueren  licobnchtungcn  für  i'aris 
deuten  denn  auch  auf  eine  weiienllieh  grc>»«t^re  CJefahr  hin.  Ucbrigeus 
d(irfl''ii  ilie  Zahlen  «nf  die  verhiiltnismnsHig  gnisse  Gefahr  in  der  letzten 
Zeit  der  Schwangei'schaft  schliewscn  lusacu.  Ein  partielles  Mnxiiuuni  fäJlt 
auf  den  siebenten  Monat.  Zur  Erklärung  der  Ftultgeburt  kann  ferner 
nach  Ditzet's  UiUenäochiingun  beireffend  39000  Geburten  angeführt 
werden,  dasB  von  den  IfiHi  frfihzeitig  (reborcnen  wenigstens  617  vor 
der  Geburt  oder  iii  den  ersten  'J4  Stuudeii)  starben,  von  den  rechtzeitig 
Geborenen  1226.  Mit  anderen  Worten:  es  starben  unter  frühzeitigen 
37  Proz.,  unter  rechtzeitigen  nur  '.\  Proz.  Betrachtet  man  femer  die 
rechtzeitig  Geboreneu  ffir  sich  allein,  so  wird  man  finden,  dass  von  1000 
in  riomiHler  Lage  de«  Kör|>ere  Gelwirenen  nur  lö  8taH>en,  von  1000  in 
anderer  I>«ge  nicht  weniger  als  242. 

Unter  1000  i-echtzeitig  Geborenen,  bei  welchen  Hie  Geburt  ohne 
küiifttlichen  Eingriff  vor  Kieh  ging,  slarbeci  nur  15,  wahrend  bei  1000 
künstlichen  Geburten  ilOO  starben.  Ein  grosser  Teil  der  Tndtgcborenen 
oder  kurz  nach  der  (iebnrt  VerstorlH-uen  bestand  also  uns  frühzeitig  Ge- 
borenen, und  von  den  übrigen  hatten  vcrhältnismäasig  viele  eine  anormale 
Luge  des  Körpens  oder  wurden  künstbeh  zur  Welt  gebracht.  Von  903 
im  Jahre  38JS2  geborenen  Kindern,  welche  eine  natürliche  Geburt  hatten 
und  entweder  1odlgebc»reu  wurden  oder  in  den  ersten  iJ4  Stunden  etarben, 
wm-en  433  oder  fast  die  Hülfte  schon  mit  Zeichen  der  Verwesnng  gclntrcn, 
(hirnnler  212  frühzeitige.  Von  den  übrigen  400  waren,  wie  oben  er- 
wähnt, 112  frühzeitige. 

Nach  Treichler  wiuen  im  Kauton  Zürich  1886  —  90  unter  42120 
Geborenen  201ti  todtgeboreii  und  von  diesen  wieder  5Jtti  frühzeitige^. 
Diese  Zahlen  stimmen  nicht  ilbel  mit  Ditzetn  Erfahrungen  überein. 


I 


I]  Conn  ^läinentaire  de  Htalistique  adniinUtrntivc  Paria  ]69f),  p.  493.  vgl.  D^mo- 
granhid,  p.  '2'2fi.  vgl.  auch  dio  Annuairr»  »laiitiUqiiw  de  U  Villo  d«  Ptria  mit  aeuorcn 

2)  StatistiHche  Untersnrhnnp'n  (ibfr  d^-n  RinfluHfi  den  .-MinrsverhiUtnimeB  der 
Eltern  und  der  OeburtcDfuijiie  anl  dio  UÄuligkeil  d»r  Tut^buitcti  iui  KuHtv»  Zärivh. 
ZeilMJit.  für  Schweiz.  StAt.  31,  161)5. 
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3.  Interessante  Ber>l>«clitungen  mit  Rücksicht  auf  den  Cinfluss  Hes 
Alters  der  Mwtt^'r  und  der  Oelnirtsfolgt'  imf  die  Hsiiifiu^kt'it  der  Totlt- 
geburlCD  lie^>n  für  Horliii  vor.  Itii  folgenden  gebe  teil  die  Ergebnisse 
einer  Ruarbeitiuig  der  birziiirliclieii  ZahkMi  für  1893—97  wiwler. 

Von  100  ehelich  Gcboreiicu  jeder  Kategorie  waren  in  Berlin  lfi9;l — 97 
Todtgeburene ') : 

All«  der  Mutter  NiimDier  der  Gebort 


unter  ao 

J- 

1.7 

1                              3.« 

20 — IS 

».> 

I                              JJ 

35 -JW 

3.S 

3                                *.» 

30— 35 

2.9 

4-  5                        *fi 

55—40 

3-6 

6-  7                        J,l 

40— S  5 

4,7 

8—10                        %,% 

45  tin<i 

HjtnilxM 

6,« 
3.0 

10  und  (l*rfil>ri            j,o 

ifusttnii'irn  },0 

Wie  man  sieht,  nimmt  die  Gefahr  der  Todtgelmrt  stetig  mit  dem 
Alter  der  Mutter  zu,  und  eine  ähnliche  Reihe  kann  man  von  iler  dritten 
Oobnrtsnuranier  an  wahrnehmen,  duj;egen  sind  Todtgcbiirtt-n  bei  der  ersten 
Gebnn  viel  häufiger  als  bei  den  näclistfolgendeii. 

Es  entsteht  nun  aber  die  Frage,  welche  Holle  das  Alter  der  Mutter 
nnd  die  Geburtsfulge  je  ftir  sich  allein  bpieleii.  Je  höher  di«;  Geburts- 
nnrtiiner  ist,  desto  höher  wird  auch  das  DurehHclmittsalter  der  Mutter 
Ki-in,  und  mau  weiss  folglich  nicht,  welcher  von  beiden  Ui'sacbeD  die  zu- 
nehmende Gefahr  der  Todtgeburt  r.ii3!iiHelireiben  ist 

Nun  sind  in  der  Rerliner  Statistik  wohl  die  Gebni-ten  überhaupt, 
ober  nicht  die  TiKltgrburten  gleichzeitig;  iiin^h  Alter  der  Mutter  und 
Geburtenft^lge  »useinandergezugen.  De&halb  bin  ich,  um  den  Einfiut>s  def 
Gebiirtenfolge  uuszusehiüten,  in  der  Weise  verfuhren,  daaa  ich  für  jede 
Altersklass«  biidgetierte,  wie  viele  Todtgfburtcn  xu  erwarten  wären,  wenn 
unter  licn  iiiif  sie  fidlenden  Geborenen  der  einzelnen  Geburlsimnnnem 
die  bekannten  Ti»dlgebur!»-n-Fre«)ucn2un  herrschten,  und  dann  die  mi  ge- 
fundcn<>n  envartungHUiti^sigeii  Zahlen  mit  den  ihuttiäuhliehen  verglich. 

Ich  fand  si*  z.  U.,  dass  bei  20 — 24jährigen  Müttern  1262  erwartungs- 
niägsige  11)07  bi-oliachteleii  Todtgcburlea  gegen übcrstAtidonf  so  da&s  aüu 
die  faktische  Sierblichkeit  nur  80  Proz.  der  erwarttingsmässigen  aus- 
machte. Aehnlich  bei  Ausschaltnug  der  Wirkung  det«  Altera.  Bei  diesen 
Berechnungen  wurden  übrigens  etwas  dclailiertere  Zidilcii  als  die  oben 
angeführten  verwertet  L>as  Weitere  wird  nun  aus  der  uaohstebeudea 
Zusammenstellung  erhellen: 

Auf  100  zu  erwartende  TiHlcsfälle  kamen  thatRfiehliche  nnch  Klimi- 
oatiuu  der  Wirkung 


d«T 

Gvbunenfolcv 

(Irs  Altäre 

Uatl«r  unter  20  J. 

61 

erat«     Geburt 

133 

30 — 14 

80 

zMviie       1, 

90 

aS-a? 

94 

dritte        „ 

8s 

30-34 

101 

4-— S.     " 

90 

35-39 

114 

6.-7.     .. 

94 

40-44 

130 

«.-9.     .. 

107 

45  und  darüber 

165 

to.  und  d&rflbcr 

116 

I)  Die  V&Wf  ntinr-  nnnnrrv  Anptbe  den  Altere  mlnr  <lfT  GtrburtBnummer  ainil 

iän  uubcrückiuchiigt  gebUebmi;  nur  iu  dt»  11iiu|it«uiui>if  "iiid  dir  uiilgfrc^-hnoL  wonleo. 
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Naob  dieser  KUmiiiation  der  koDkumcri'f'ndcii  TJraacbe  ist  die  Be- 
wf-jTiiiijr  (liT  Zalilcri,  wie  man  sieht,  wciiifji-r  stark,  über  dennoch  sehr  deut- 
lich, und  riajDtntlitli  zeigt  sidi,  da«»  <Ue  dritte  Geburt  bleibend  die  beitte 
Prognose  hat^  das»  die  zweite  uiif^'filbr  der  i.  bis  5.  etitapriehl  und  die  erst« 
etwa  dtTjM^lbc'N  Gefahr  de»  Mi^äliiigens  otit^Tliejrt  wie  die  Geburt^-n,  welchen 
Bfhoti  wenipittiiirt  TiHtui  linden?  voi-aiiffri-friuigi-'ii  sind.  Kliminiert  nian  die 
Gebiirtoiifoljrc,  80  er^gicbt  sieh,  dass  die  jiinfptfn,  Mütter  die  besten  Aus- 
«irhtert  Inibini,  ein  h-heiid«'«  Kind  zu  ^ebÜrou ;  für  das  Alter  40 — 40  iat  die 
Gefahr  der  Tcwltgebnrt  do|i]>Rlt  »(»  grooA,  und  noch  fipitsser  ffir  Aber 
45  Jahre.  Doeh  sind  ffir  diese  letzt«  Gnip|>e  die  Ueobuelituiif^^u  wenig 
jtahlreich.  Die  Anzahl  der  Todtgebm-tcn  von  45 — SOjähngen  Müttern  l)e- 
tnig  nur  45,  von  50jährigL-n  oder  älteren  9,  neben  den  ei-n'artungsmu»)iigen 
Zahlen  31,2  und  1,6. 

Diese  Beobachinngea  finden  teilweise  eine  Bestätigung  durch  ein  eng- 
lisches BeobnchtiingRmaierial,  welnhes  mir  vnn  der  Lebens  versichern  npt- 
^esellscliaft  National  Life  Assurance  Society  zur  VerfÜKunj;  gestellt  wurde 'J. 
Itn  ymizen  lagen  4()il  Tinllgcliiirieti  vor,  tnsd  iHt-  RedbjichtinigHrfihe  ist 
snuiit  nicht»«  weniger  ah  unifangreieh.  Rine  ELiciintttiun  der  Wirkung  der 
GeburtfinuniHier  er^^ebt  folgendes  l^i-öultat: 


Aller 

An/ubl  d«r  TodtEcbunen 

der  Mullti 

naidi 

(Jahre  1 

Erfahrung 

Berechnung 

i; — ao 

4 

9 

to— 24 

99 

9» 

35—39 

107 

13s 

30-34 

119 

IM 

35—39 

88 

76 

40- 

5' 

jr 

Klipin  wift  die  Zahlen  sind,  scheinen  sie  atch  recht  gut  der  oben 
j^efnndenen  Ötui'enfotge  anpassen  zu  lassen,  wenigstens  für  die  A  Itersklo^Bcn 
iibor  30  .fahre  und  für  die  ganz  jungen  Mütter. 

Zu  ühtdicben  Si'lilii.'ssen  gelangt  TreicUiler  in  seiner  oben  citierteu 
Abhandlung,  welctlier  ich  dm  HHühstelieiiden  Zalden  enLnelnue. 

Auf  lOU  ehfUche  Geburten  in  jeder  Kategorie  kamen  Tudtgeburten: 

^^""nL^"'^"  1.  Geburt  2.  h»  4.  Geburt  5-  l-i*  9-  Geburt 
ao— 30                           4.S                        3,3  3.1 

30—40  8.4  4,«  S.4 

40  und  mehT  3o,o  7,3  g,6 

Ijcider  liegen  die  iibaniluten  Zahlen  nicht  in  allen  UnteniUteilungen 
vor;  wie  man  siebt,  weisen  auch  hier  nach  Elimination  des  Alters,  die 
2.  bis  4.  Oebiirt.en  eine  verhältnismässig  kleine  T(vdtgebnrtenfreqnenz  auf, 
und  cbe  erste  Geburt  i»t  am  meisten  dem  Risiko  einer  Todtgeburt  aus- 
jjesctzt  gewesen.  Hei  gleichbleibender  Htufe  in  der  (ieburtenfolge  niinmt 
ferner  die  Hüufigkeit  mit  dem  Alter  der  Mutttr  zu. 

In  F*uriB  war  bei  Todtgcburten  und  Aborten  die  ProKcntznhl  der 
I'rimi|M»rae   1S97   folgende; 


Seh  wangcnclu  f  tu  tii  1  inn  t 

ehrlich 

iiUFhclicfa 

Ziiuutunen 

0.-4. 

31 

SO 

3« 
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J' 

57 

4r 

4' 

S5 

46 

% 

4a 

57 

47 

B. 

4' 

63 

48 

?• 

4' 

SS 

45 

\)  Vnlwr  dea  Einlluu 

der 

Vercrbuni 

c  auf 

die 

Sl4M-blichk«JU    A;»(ickunuu-Jahr- 

Imoh,  XVI.   18E)r». 
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Wie  e»  scheint,  sitK.!  tlie  Priroifmrae  in  der  ersten  Zeit  der  Schwanger- 

«chafl  wi'iilpei'  diner  UnfiTbrcohiin^  dcracllten  iinsg^wtzt  nl«  s|>iitt>rhiii. 

\\Vitor  kaiiii  man  an»  Treichler's  Taft-Ii]  (Ut:  UAin-utivu  'Aahhn  a\h- 


Iriten : 


Von   100  Geburt*'!!  waren  ziiglpicli  Todt-  und  Frühgeburtcu  bei: 

2.  bis  4.  Geburt    5.  bU  <f.  Gebnn 


I.  Geburt 


AJlcf  rii~r  Mmter 

jo— 30  IS  14  14 

30—40  18  14  14 

40  und  meht  38  18  II 

FoIIh  die  ZuliU-n  iimfiiafiend  jci^uuje;  sind,  scheinen  Ftie  dnmtif  zu 
ileulrti,  das8  die  Tmltgebiirt  infolge  einer  l'^rüli^burt  liiiiifiger  bei  ullerea 
Mflltern  cinti'ifft  als  bei  jüngeren,  nanicntüoli  bei   Erstgeburten. 

Viel  ticliwieriger  ist  es*,  den  KiufliiiJH  den  Alters  des  Viiters  zu  be- 
Ktinuuen.  Es  liegen  Hllenliiigs  viTHchtedene  lienbaclitJingen  vor,  so  z.  B. 
\-on  Uaseri  für  li'jiu'),  ntid  von  Treicliler  für  Zürich.  Sie  dürften  aber 
in  der  HHil|iti^a('lie  nur  hIh  Anregung  nur  Vertiefung  in  diiiie  Frage  He- 
deiitting  haben.  Xaeh  unserem  sonstigen  Wissen  ober  den  Kinfluss  der 
Vererbung  lä&st  sich  erwarten,  dass  die  Wirkung  der  versehiedcnfn  Alters- 
vcrteilung  der  Väter  nicht  gr«i«R  ist.  Denitlige  Untersiiehntigen  •itoüNen 
auf  lue  nicht  geringe  Schwierigkeit,  das»  das  Alter  der  Väter  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  demjenigen  der  Mültcr  parallel  geht;  und  da  der 
Einfluss  des  letzteren  sehr  bedeuteml  ist,  S"  ist  eine  gleichzeitige  Untt^r- 
scheidnng  nach  dem  Aller  des  Vaters  und  der  Mutter  unentbehrlieh,  und 
die»  neben  einer  solctieu  uacii  der  Geburteufolge;  dadurch  wird  abur 
das   KeobaehtnngsniHterial  leiithi  allzusehr  zersplittert. 

Uui  einen  kleüieu  Beitrag  /.ur  Belenelitiuig  der  vorliegenden  Frage 
m  liefern,  habe  ich  die  Pariser  Sfatistilc  für  |Sfl7  bearbeitet.  Allerdings 
begegnet  man  aueh  hier  bedeutenden  ISehwierijfkeiten.  Einiual  ist  eine 
beträchtliche  Anmhl  von  Fällen  urvaufgeUlärt,  und  wenn  mau  sich  dann 
Buf  die  vulUtandigt^ii  Ueobuchtutigeu  beschränkt,  werden  die  Ergebnisse 
offenbar  etwas  unsicher.  Ferner  tiegt  wohl  eine  weitgehende  Altcrsunter- 
scheidung  der  Väter  und  Mütter  der  ehcliehen  Kinder  vor,  aber  die 
Geburtenfolge  ist  nicht  berücknieljügt.  letzterer  Mangel  kaiitt  jeiioch  bis 
KU  eirieui  gewissen  Grade  diir^-h  die  Auskünfte  betreffend  die  Daner  der 
Ehe  auHgeglichi'n  werden.  Nur  »'iiid  die  Angaben  liier  fiir  die  Tuih- 
und  für  ie  Ixrbendgeborenen  nicht  vollständig  homogen,  in^lem  die  Todt- 
gcboreacD  ein  Uubrum  haben  für  Eheu,  welche  weniger  aU  ein  Jabr 
dauerten,  während  ftlr  die  Lehcndgeborenen  die  Kinteihing  „Einjährige 
t>auer",  .Jiwcijähiige"  u.  s.  w.  besteht.  Uebrigene  ist  es  ganz  natürlich, 
Haas  Ehen,  die  nur  wenige  Monule  dauerten,  auch  nur  wenige  I^beud- 
gelmrteD,  dagegen  eine  ganaie  Aii/ald  Aborten  zu  verzeichnen  haben.  Ich 
habe  dieses  erste  Jahr  mit  ilem  zweiten  zusammengefasst;  wahrsehetnlich 
giebt  es  recht  Eahlreiche  Greuzfälle,  die  einige  Uusieherheit  mit  sieh 
ffihren;  du  diese  Llimiehi'rlieil  jedoch  für  alle  .Altersgruppen  gilt,  int  xn 
hoffen,  das»  dieselbe  die  V^ei'gleielibarkeit  der  Zulden  nicht  aufhebt,  Walir- 
aeheinlicb  iimfasst  die  Stjiti^tik  nieht  wenige  Falle,  wo  dag  Kind  thut^ 
sächlich  lebend  geboren  wurde,  aber  kurz  nach  der  Geburt  starb,  und  da 
such  Aborten  eingesehUisaen  sind,  wii-d  es  nicht  wundernehmen,  wenn 
die  Todt^febHrienfre«juenz  sehr  gross  ist. 

1)  Lm  noiaaancpa  im  rapport  avcc  l'&ge  doi  itarcots,     Bull,  intern,  tlo  §Uit.,  Xp 
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Ich  finde  min  fflr  Ehen  bi«  zu  2jShriger  Dauer  eine  Todtgcbürten- 
frcqucnz  gleich  li,0  Pn>z.,  für  solche  vvn  2 — Jjährigcr  5,9  Prwt-,  von 
5  — ftjfihrigcr  lO.ti  Proz.,  von  10  — I4jährigtT  12,2  Proz.  und  für  solche 
von  15.  und  inehrjäluiger  lU.l  Pru/.  Diese  Zahlenreihe  ent|)richt  »ehr 
gut  den  Beohnclituiijreii  betreffend  die  Wirkunf^  der  Geburten  folge.  Bi-- 
reuhnet  iiiaci  uiiii,  ohtic  die  Dauer  der  Ehe  luid  das  Alter  der  Mutter  ?m 
eliminiereMf  die  Wirkung  des  Alters  dee  Vaters,  so  ergiebt  sich  folgende 
Zahtenreihc: 

W«iin  der  Vntcr  unter  30  Jahre  alt  war     S,  i  l'ni.  Todlgeburten 

••          »  30—40       „       „  „       9,2  „                „ 

40—50       „       ..  „      ll.t  „ 

„  Aber  50      „      „  „     it,J  ,.              „ 

Mao  wurde  also  hieniaeh  ^iiclgt  sein  211  schliesseu,  dass  die  jungen 
VStcr  liie  lebeiiHfiOiigsle  NHcliknniiiK'imcliHft  Ki-iigten.  Zergliedert  imin 
aber  nun  das  Material  Dach  der  Dauer  der  Elie  und  dem  Alter  der 
Mullctr,  bfi-cchnfit  fi"i^  jede  Uiiti*mbteiluug  die  Todtgebnrteiifreqtienz,  und 
ermittelt  dann  die  erwarliingsmässige  An/uhl  der  Todtgehurten  für  jede 
vVtUersj^ru]i|X'.  der  Vnter,  so  et^iebt  sieh  eine  Kknla,  die  der  obigen  sehr 
nahe  konnnt,  niünlieh  für  Väter  im  Alter  von 


unwr  30  Jahnm  ...  8j  Pro«. 

30—40      ,.       .     .     .  9,Q     „ 

40—50      „      .    .    .  la.i     „ 

50  Jubi'i^i]  und  daitlbcT  14,0      „ 
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Die  Abweichungen  bleibeu  durchnii«  innerhalb  dos  durch  die  Wahr- 
seheiidiehlieilsrcehnung  gelassenen  Spielmums  (die  enviirtungsniässige  Zaid 
in  der  letEteii  Gru^»pe  ist  nur  94  und  gc^stattet  »Iso  eine  verhältaisuiätttiig 
grosse  Abweiehiing).  Wenn  man  ohne  Rüeksieht  auf  diesen  Spielnium 
schlies&en  könnte,  würde  man  versucht  sein  ru  glauben,  dast»  (tie  alteuH 
Vater  vorhrdtniii massig  gesunde  Kinder  zungeu,  weil  einem  erwarteten^ 
ProKentsHtÄ  von  M  ein  ihntsäclilichor  von  nur  U  gegenübersteht.  Aller 
Walireeheinlielikeit  nach  ist  aber  die  Wirkung  de«  Alters  des  Vaters 
gegenüber  derjenigen  der  Gehurtenfolge  und  des  Alters  der  Matter  eine 
recht  verhclrwiudeiide,  und  die  hier  an^'efuhrteii  Zahlen  bringen  keinen 
Beweis  ftir  das  Gegenteil. 

4.  Um  nun  zur  Krage  noch  dem  Kinflnss  der  Gehurtenfolge  nnd 
des  Alters  der  Mutter  zurüekxukehren,  habe  ich  die  Bei>l»aehliuigen  in 
DitzcPs  ei-äter  Abhandlung  auf  übntiohe  Weise  wie  die  Berliner  Stntistik 
bearbeitet,  indem  ich  es  imtenmlun,  bei  der  Untersuchung  der  Wirkung 
der  Geburtwnu rnnier  deit  Rinfluss  des  Alters  zu  eliminieren,  und  umgekehrt. 
Die  gebärenden  Mütter  sind  nämlich  nach  beiden  Uiehtungen  geoi-dnet, 
aber  die  Todtgeburl-en  «)der  amh-i-en  Knrignisse  bfi  der  Gohurt  nur  nach 
einer  Richtung  hin.  Dass  nicht  die  Gehorenen,  nondem  die  Mfitter 
nach  Alter  und  Gebnrli'nfolg»'  unterschieden  sind,  spielt  nur  eine  ganz 
untergeordnete  Uolle,  da  die  Zidil  der  Mehrliugsgeburten  ja  sehr  klein  ist. 

Beginnen  wir  mit  den  Frühgeburten,  indem  wir  vorerst  uaeb  der 
Häufigkeit  dieser  Goburt<'n  fragen. 

(Slfbi-  Tiilwll-  ]i,  337.1 

Die  jüngsten  und  die  fiJtcsten  Mütter  unterliegen  also  nach  <iieaen 
Erfahrungen  am  mcisti>n  der  Gefahr  früliKeitig  zu  gcbäi-en,  und  eine 
tioh-hc  erhöhte  Gefahr  tritt  auch  bei  der  ersten   und  bei  den   Hpäteii  G4>- 
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der  Muner 

Arualil  (In 

Frühjebutten 

NumniM 

AiuiLhl  drr  Fiähf^barten 

Absoim 

in  Proif.  dtr 
GebUr^nden 

der  Gcbiirt 

Absolut 

in  l'rof,.  der 

unwr  30 

48 

1             9.1 

1 

504 

6.3 

jo— 34 

33'' 

5.8 

2—3 

477 

3.7 

J5-J9 

380 

3.7 

4-S 

3'8 

3.6 

30-34 

384 

3-9 

6-7 

aoT 

3.8 

35-39 

3JO 

4-4 

8—10 

■  31 

♦'S 

i|0  a.  dnflb. 

'93 

fl.*- 

•     II  ii.iJnral>. 

46 

8.1 

mclit  aiif;e|ceb. 

16 

nichl  anEcgeb, 

4 

— 

Zusatnincn 

1687 

1           4-4 

ZttxaiTiTticn 

168; 

4-4 

bitrten  hervor.  Indem  ich  nun  abnr,  wie  cthon  beschriebeii ,  verfahiv, 
allerdings  unter  Tlemit/ung  ctwiis  detail] icrtcrcr  Zahlen,  crlmlte  i»'h  die 
folgi'nd^-n  Ergebnisse  über  den  Kinfluss  des  Alters  nach  KHminatittn  der 
Graiirtenfolge. 


Alter 

dei   Mutier 

(Jahre) 


Amobl   [l(fr   Frühgi^burten 
nach 


unitT  20 

20-  14 

»5— '9 

30^3+ 

JS— 39 

40- 4S 

45  u.  (Inrüb. 
nichl  angc}^li. 


Auf    lOö  crwartiin^ 

nissige  Fruhgeburien 

kamen  bi;iibnchicU 


114 

H 

97 

107 

106 


Zuiuinmcti 

Die  jungen  Mütter  zeigen  also  bleibend  eine  grössere  Gefahr,  ein 
nicht  voll  entwickeltes  Kind  zu  gebären,  als  die  reiferen;  das  giiiiüttigHtc 
Aller  in  dieser  Bexiehung  war  25 — 25  Jahre,  nuchher  steigt  die  Gefahr 
wieder. 

Elimintcrt  mon  das  Attor  der  Mutter,  so  ci^f^ben  sieh  folgende 
Zahlen: 


Ocburts- 
Niimmer 


Auf    100  711  crwAr- 
ti-ndc  FriiliKt-burlcn 

lutinrii   bcobiichlLtc 


ZUKIITIIIIL-[I 

Kür  die  erste  (ieburt  besteht  also  aiieh  nach  dieser  Bearbeitung  eine 
jlechte  PriignoKe  den  folgenden  (lebui-teii  gegenöher,  bis  wiederum  bei 
(•palerea  Geburten  eine  iieaktiuu  eintritt.  Dovli  ist  die  liewe^in^ 
der  Zahlen  nach  Klimiiiaticin  de«  Alters  der  Mutter,  wie  auch  zu  erwarten 
war,  bei  weitem  nicht  au  stark  wie  vor  dieser. 

Wc*tcr|a*ril,  MarutllU.     2.  Aufl.  22 
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Nach  (lipscii  Ergebnissen  !S«8t  hh'Ii  wohl  liphaiiiitfn,  dnsa  oinn  jugend- 
liche Mutter,  besouders  bei  der  ei-steii  Gfhiirt,  r^in»^  vcrliältnlHiiüissig 
pnisi'f  Wahi-Hpln'liiliclikcit  der  Kri'ihteliui-t  luit,  auch  eine  ältere  MiitttTj 
<iie  oft  nietlergekomiucn  ist,  dürfte  einer  j;r«ifii*oii  Frilhjjehurta(j*^fahr  iintcr- 
Hegeiv;  leider  kann  man  niittets  der  bescliriebenen  Metli'tde  die  Uiiten*iichiiiig 
nieht  vollstiindiji  durehfflhrcn,  und  o«  ist  sehr  zu  wünschen,  dass  die 
Medizinnlslatistiker  die  Frage  zu  erneuter  ISeliiindlung  aiifuelini'-u  nirnchteu. 

Geht  man  nun  zu  den  rechtzeitig  gelioreru-n  Kindern  ülier,  an 
lästit  Hieb  voi'en^t  folgende  Tufel  für  die  iu  iiiuht  iioniialer  K(>rp«rlage 
GebtircDGD  aufutfllen. 


Anutbl  der  in 

nicht  normaler 

Aiualjl  (icr  in 

iiilIiI  nr»ninlcr 

AI  Irr 
der  Mutier 

KfirpetUige 

G«tx3rt-npn 

Nummer  der 

Körper  lag« 

GcttOTCRCt» 

(J«hrc) 

.-ihsnhit 

in   Pnw.  der 
Gcb&rcndcn 

Oehun 

ah.wiiut 

in   Vmf.  lin 
OebtreiHtcn 

naWt  30 

II 

3.10 

l 

207 

3.60 

10—24 

'34 

^■i' 

z 

i(>6 

M" 

35-  »9 

»73 

i.H 

3 

19t 

3.*4 

30-34 

JS7 

3.9» 

4-5 

54S 

3.94 

3S-39 

354 

4.6-1 

6     7 

270 

5.'? 

40—44 

199 

5-3^ 

9-<) 

Mt 

5.90 

45  11,  (liirill). 

33 

b.<)b 

10  -  II 

39 

4.69 

imbckAnnl 

5 

— 

13  u.  d^rub. 

34 

11.71 

nnhtknnnt 

3 

- — 

Zu»inni(-n 

'39'' 

3.('3 

/iiwmmcn 

1391. 

3.C3 

Wie  bei  den  Frühgeburten,  steigt  die  Wahntcheinlichkeit  einer  anor- 
inalen  Körperlage  mit  dem  Alter  der  Mutter,  und  von  einem  gewissen 
Pitnkte  an  »iieli  mit  der  Gebiirtöiiiiiuiiier;  für  die  erst*  Gehurt  heobnchtel 
iiiun  eine  etwus  priinsere  Häufigkeit  als  für  die  zweite,  ubir  der  Uiiter- 
»ehied  ist  bei  weitem  nicht  so  gross,  wie  hei  den  Knlhgelnirti-n,  jai  kftnnte 
uhne  grosse  Scliwierigkeit  als  zufälliger  (u'klärt  werden. 

Auch  hier  ISsst  sieh  nun  sowohl  die  Wirkung  der  Gcburtünummcr 
als  diejenige  dcB  Alters  der  Mutter  cliniiniereu. 

Rechtzeitig  Geborene  nach  Elimiiialioii  der  Geburten ummer. 
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Die  Gefniir  steigt  nlso  langwim  mit  dem  Alter  der  Gebärenden. 
Ktwns  stärker  ist  die  ücwogiing  nach  der  Geburtitnuinmcr,  wie  aUB  fol- 
gender Tafel   bervoi-geht: 
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Keclitzeitig  Gebui-ene  nncli  Etimitmtion  dt-o  Alters: 
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annimnltr  Kürperlogf 

wancic  Falle 

nuniTiirr 

n.ich 

k.iriiPLj 

llrrthaehlting  1     Erwwtimg 

hcobachtetc 

1 

207 

Jlfi.O 

•JS 

3 

I6& 

ioS,7 

8u 

3 

J9I 

300,5 

")5 

4—5 

345 

34*'.7 

[€K> 

6-: 

iro 

23b,8 

114 

8-q 

141 

n8.3l 

lo  —  1  I 

i^f 

4J.7 

t20 

1 2  a.  dAtübri 

34 

15.6  1 

anbekanut 

3 

7.7 

— 

Zusammen 

(J96 

1396 

— 

Klarer  wirtl  luaii  die  Progression  nach  Alter  und  Gt'ljurt<'tifn|^*  auu 
iuich»t«hcndcr  kleinen  ZiisamnienflieUniig  ri>u>)HMi. 
^  Auf  lOU  gebärende  Mütter   kamen  rechtzeitig  geborene  Kiudcr   mit 

H     anonuuler  KörpiTlnge 

ff 


Gfburunummer 

unter  35  J. 

35 

-34  J- 

1 

t,b 

».4 

1 

VI 

2.Z 

3 

— 

5.3 

4-S 

— 

J.9 

6-7 

— 

S." 

8    U.   <i.M. 

— 

fi 

3S  J.  u.  daillber 

4 
5,0 

^' 
4,0 

5.3 

Die  Zahleo  sind  allerdinga  etwas  schwankend,  douttm  jedoch  un- 
zweifelhaft auf  eine  mit  dem  Alter  und  z,  T.  mit  der  Geburtunummer  stei- 
gende Gefahr. 

Bei  niirmaler  KnrperUigct  kam  Vorfall  der  Nabelschnur  nur  bei 
216,  d.  h.  nur  0,ti  IVoz,  der  betreffenden  Geburten  vnr;  jitiderrnfalU  da- 
gegen bei  KU  oder  12  Proz.  der  entaprechendcn  Geburten.  Von  dicaen 
377  Geborenen  starben  243  oder  etwa  J.  Das  Nfliierc  wird  aus  der 
fol^'udeil  ZugatQOieDstclluu};;  erhellen: 
Häufigkeit  des  VoHalis    der  NabelBclituir  unter  rechtzeitig  Geborenen  bei 


Altrr 

Noimolei 

■CülpCTl^C 

Nicht  □(imial 

er  KBqx'rlagc 

(kr  Mutter 

(Juhre) 

absolut 

in   Proz.   der 

!ir -biirtcn 

iliwilut 

in  Pro*,  drr 
<iehur(*n 

unter  zj 

«5 

0.3 

10 

7 

»5— »9 

37 

0.4 

'9 

/ 

30- jq 

III 

0." 

101 

'4 

40  u.  dur. 

SO 

1.4 

3' 

'3 

aabduuint 

3 

— 

— 

— 

G«barU> 

nuniinct 

1 

»3 

0.3 

'5 

7 

J-4 

85 

o.S 

60 

II 

5-; 

73 

0,9 

S6 

'3 

8  u.  diifibci 

34 

i.i 

30 

14 

mbt-lcnnnt 

1 

— 

— 

— 

Zautiimim 

IIb 

o.ü 

161 

II 

22- 

340 


Ncuntec  Kttpliet. 


Wie  mfin  sieht^  nimmt  die  Gefahr  mit  der  Gcbttrtanumiiicr  und  dorn 
Aller  zu.     Die  Zuhteii   sind  übrigens   so   klein,   dass    von   einer   weitereA 

Verlirfnrig  in  die  P'i-nge  besser  abjrpsehen  wird. 

ITritcr  den  künstlichen  Gebiiirten  nehmen  die  Zangcuf;cbiirteu 
eine  hervoiT-ij^etide  Stelhiii>r  ein.  Ea  liegt  clri'st»ezfi>;Iieli  eine  detaillierten! 
Teilung  der  Beobachtungen  vor,  ipdero  die  tiretgeburten  gesondert  be- 
handelt sind. 


Alter 

Erste  Geburt 

Sp&tar« 

üeborten 

dn  MuUcT 

(Jahre) 

,      ,  .            in  Pro*,  drr 
absolut             .--   1  -,        . 

aliiulul 

In  PrM.  dw 
Geblf  enden 

urtiT  so 
20— «5 

100 1 

3 

1} 

0,1 

35  — »9 

>4> 

3 

50 

0.7 

30-34 

103 

to 

66 

0.7 

35-39 

49 

16 

76 

■  •I 

40  ti.  tl». 

[8 

33 

fij 

•'S 

iiniing(^t;l>en 

— 

ZusaniTiifn 

419 

5 

359 

0.» 

Wie  mau  sieht,  ist  die  Häufigkeit  der  Zauij^nupemtiou  am  grüsätcn 
bei  der  ersten  Geburt;  sie  steigt  «ehnell  mit  dem  Alter  der  Mutter. 
Weßen  der  verschiedenen  -Altersbesetziing  wird  man  übiigeus  zu  ganz 
irreführenden  Rfgeliniftflen  p^liingen,  wenn  niun  idle  GebiiH^ii  Kiisuminen- 
fiifijit;  di<r  liltcrni  Mütter  haben  allerdings  eine  ^riissere  Wahrsehein- 
[Jehkcit  der  Zniigengcburt,  nher  du  fiie  weniger  hiuifig  cPHtgeüärend  sitid, 
wird  die  Wii-kiing  des  Altern  neutralisiert;  miui  Kat  in  den  fünf  Alters- 
khisscn  1.8  Proz.,  bezw.  1,1),  1,7,  1,7  Lind  1,9,  also  eine  fust  konstante 
Häufigkeit.  Diese  Zhlileii  zeigen  dentlich,  wie  v')rsichtig  intin  auf  diesem 
Fi'hji'  »rbpit^'H  niutts,  lun  KehlHehlni^Ke  zu  venneidf^ri.  Eh  empfiehlt  sich 
duher,  mich  boi  den  spfitoren  (iebnrten  die  Geliurten folge  thuiilivhMt  r.n 
eltniiiitereii.     Geschieht  dies,   so  wird  man  die  folgenden  Zahlen   erhalten. 

KitiflnsH  des  Altere  der  Mutter  imch  E9iminatü»n  der  Geburten  folgt; 
(Eratgebiirten  ausgeseblosacn). 


Alter 

Zangenup 

«rition?n 

ätrC   MultCT 

Tiadl 

(J»hre) 

Beohaditung 

Erwortung 

unter  25 

^ 

'9,5 

*5"30 

50 

62,4 

30—34 

66 

-i.& 

35—^9 

76 

6j.J 

40  11.  danibcT 

63 

38.? 

imliek^niit 

— 

1.6 

ZusiiHmrn 

^Sfl 

»59.0 

i 


Naeli  dipH4'n  Krfahningen  seheint  da«  Alter  der  Mutter  anch  bei  den 
späteren  Geburten  eine  grosse  Rolle  zn  spielen.  Mit  voirückendem  Alter 
wird  die  Wiihrselieiiilielikcit  einer  Zaugengeburt  immer  grösser.  Klinii- 
uierl    uiun   da«  Alter  dor  Mutter,   so  ergiebt  sieh  für  die  Geburt(>nfu]ge: 


J 


Die  Todtgeburten. 


Ul 


miinmrr 

Zangenofi 

IIA 

eracloncn 
dl 

ErwarluC); 

a-4 

1  u.  dambcT 

»45 
74 
40 

l>4>2 
45.J 

ZuünniRicn 

25  y 

»59 

\ 


Man  wird  woM  geneigt  sein,  diese  Znhlrn  dahin  r.u  di'nten,  dsss 
bei  gleichf^nt  Alter  die  ersten  Gebiirtfii  meUr  der  Gefahr  iiutei-Jk-giMi, 
dnrcb  die  Zange  bewerkslelltg  werden  xii  muHfien,  als  die  HpaU'ren.  Wo 
man  aber  das  Aller  nicht  berücksichtigen  kann,  wird  diese  Wirkung 
mehr  als  neutralisiert  durch  die  entgehe npesetxte.  Bewegung  weKcii  des 
Alters  der  Mutter,  indem  das  DurcJischnittÄalter  mit  der  Geburtsniimmer 
zunimuit 


Es  verdient  fibrigeus  hervon^ehoben  zu  werden,  (Ibss  die  TiKltce- 
bnrten  bei  Zangenuperatioiien  der  ersten  Geburten  seltener  waren,  als  bei 
solchen  der  fipäteren  (14  Prnz.  brzw.  27  Proz.l,  aifcr  dctiiioeh  ist  uiieh  bei 
Erstgeburten  das  Itiaiko  der  Todt^ebtirt  im  Pulle  der  Zange niopemtion 
sehr  gixjBs. 

Viel  grösser  war  freilrch  die  Gefahr,  wenn  eine  Wendung  des 
Körpers  vorgenommen  wnnle.  Von  IS-Il  unter  diesen  Umstanden  ge- 
borenen Kindcni  starljcn  nicht  weniger  iil?  44'i,  also  fiber  die  HülFte. 


All« 

Anubl  der 

Wendungen 

Numrarr 

Anzahl  (ter 

Werwhingeu 

der  Mutter 

■der 

IjAhre) 

absolut 

IQ  PnM.   dti 
Gebärenden 

Grbni  1 

nb&olui 

in  Fio*.  der 
Gcbftr  enden 

linier  30 

d) 

08 

1 

74 

0.9 

30 — 34 

Vf'J 

2-3 

2IO 

1.6 

'S -29 

136 

1.3 

4— S 

219 

'S 

30—34 

258 

1,6 

6-7 

(«; 

.\.f> 

3S-39 

138 

3.» 

8-9 

«9 

3.7 

40-44 

144 

4.0 

lO— II 

39 

4.7 

4  t  u.  dar. 

13 

«. 

I  X  11.  cbr. 

ift 

(1 

iinbclunnt 

4 

unbekannt 

s 

Zuumtnen 

^41 

2.2 

ZusMinmfn 

841 

.*,; 

i 


Die  Wahrechcinlichkeit  der  Wendung  ist  also  in  beiden  Reihen  eine 
zunehmende.  Versnobt  man  das  Altr-r  der  Mutter  und  die  Geburten  folge 
zu  eliminieren,  so  gelaugt  man  eu  folgenden  Zahlen: 

(Siehe  lUidl.^  p,  at30 

Man  wird  wohl  nicht  umhin  können,  aus  diesen  Zahlen  zu  scblieaaen, 
das»  bei  glüichom  Alter  die  ersten  Geburten  die  hvf^U;  AnBf?iuht  hüben, 
ohne  Wendung  vorgenommen  zu  werden,  bei  gleicher  Geburt anummcr  die 
G^urten  der  jüngeren  Mütter. 


m 
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Neuntes  Kapitel. 


Allee 

Ellrnlnation  derGcburlcnFnlgc 

Kummer 

der 

Elunin&lioa  des  Allen 

der  Mmter 

Aouhl  der  Wendung«^» 

jVniAhl  der  Wcndungeo 

(Jahre) 

noch 

Geburt 

nadi 

Beohrtchtung  |     Erwartung 

Dmbacbtung        Rnrartnng 

Ulittt    zo 

i 

S.2 

1 

74 

100.8 

30 — ]4 

45 

71.9 

3—3 

310 

3=7,8 

2S— jq 

i3b 

17 1.8 

4-5 

319 

'*3,o 

30—34 

»s« 

"3-« 

6-7 

IR7 

160,5 

5>-39 

338 

3  18.0 

8-9 

89 

Bj.« 

40-44 

144 

136,9 

10—11 

39 

30.7 

45  u.  'd&rüb. 

S3 

1;.« 

I2u.diinil>. 

iS 

11^ 

uijbrkaniit 

4 

S-*» 

uTibi^kniinl 

5 

5.0 

/^iiumnirn 

84, 

841,0 

Zinammcn 

841 

8^1,0 

Faest  man  scliliesslich  alle  kfjtiBtHcben  Geburten  ziisanimcD,    so  er- 
geben 8tcb  dio  folgeoden  Zuhleu: 


Alter 

Kütutltchc  Geburten 

Nunini  er 

Künstliche  Gcbuiten 

der  Mutter 

der 

(Jahre) 

,      ,               in  I'roi-,.  der 
ürbärpiiden 

G^biirt 

...          in  Prot,  der 

unt«  30 

t6 

i.i> 

I 

734 

9.3 

20—34 

181 

4.9 

2—3 

f>i7 

Sfi 

25—39 

569 

3.5 

4-S 

S'S 

5.9 

30—34 

716 

7.3 

6-7 

420 

8,0 

35-39 

(»35 

M 

8-9 

3Jb 

95 

40-44 

38s 

104 

10—11 

86 

10.3 

45  u.  dnrüb. 

56 

12,0 

1  3  U,  dal  üb. 

44 

15^ 

unbekonut 

10 

— 

unbekAr)nt 

Zusouinien 

2(169 

b.9 

Zummnieo 

3069 

l>.9 

IlieniuB  folgt  also,  da&s  für  die  erslc  Geburt  die  Gefahr  des  künst- 
lieben Voilziifp  öfhr  gruss  ist,  erst  die  K  bis  9.  (iobiirten  weisen  wieder 
eine  ähnliche  Gefahr  auf;  dagegen  M'ächBt  mit  dem  Altor  der  Mutter  die 
Wahrseheiiiliehkeit  der  künslliehen  Geburt.  Trennt  man  aber  beide  Mo- 
tuente,  ho  findet  man  folgende  Zahlen: 

Nach  Elimination  dfi-  Geburtenfolge, 


r 


Auf  100  XU 

Anuhl  der  künailichen 

erwartende 

Alta 

Geburten 

kamen 

der  Multer 
(Jahre) 

nach 

beobachtete 
kümtJiche 

BeolinchluRg        Erwuliing 

Geburten 

IS— 19 

*83                  435.«  * 

bl 

10—34 

J5— 29 

5*9 

»49.3 

88 

30—34 

716 

618,8 

88 

35-39 

6J5 

S44.3 

86 

40-44 

5»5 

306.5  \ 
4».8| 

136 

45  u,  dorQber 

56 

unbekuul 

to 

■  s-t- 

— 

Zuuimnien 

;669 

36O9 

— 

ijK  j  ödtgcbur  tcn. 
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Nach   Elimination  dfs  Alters  der  Mutter. 


I 


Auf   100  m 

Anuhl  diT  künsiJiriien 

crwikriende 

Gebarts- 

Geburten 

knmen 

nninnier 

nach 

bcobAchtctc 
küitiOtche 

BcobwhluriK 

Erwartung 

Geburten 

I 

?14 

43S.r 

)1>K 

a— 5 

fi37 

801,3 

79 

4-5 

S'S 

650,6 

79 

6-; 

4" 

4  3:  .9 

9t. 

8-9 

316 

319.3 

103 

to  -  11 

Ab 

»0,8  \ 
»8.9  f 

■  Z  u.  da  (übet 

44 

1 19 

iiiibckjiniit 

7 

'4-5 

— 

Zusammen 

2669 

=669 

UntPF  sonst  glpichen  Umstanden  «ind  die  jungen  Mütter  iilso  am 
wtnig*t<'n  der  Gefahr  ausgesetzt,  köustiteh  xii  freUäreii;  die  ernte  Geburt 
hnt  etwa  ein  d'^ipelt  ho  gi-nsHes  Ktsikn,  liün^tlich  y.»  verlaufen,  wie  die  2. — •}., 
■her  l>ei  späteren  Geburten  steigt  vvieder  die  Gefalir.  Mau  sieht  bei 
Vcrgleicliiing  (licser  Znhieii  mit  den  »bitten .  wel<ihe  ohne  Aiissehaltiing 
der  parallelen  Ursachen  jjefimden  waren,  dflHS  die  etarke  ZunHhnif^  der 
Prozcutxaliicti  der  lety.ten  Hciheti  nach  der  Klimination  stnrk  luißg'eglichen 
erselieint,  wennpleich  das  Geprn^  «onst  ei nijren nassen   iinvorämiert  lilciht. 

Ditxel'a  Betfbachtungeti  gestatten  ferner  eine  IJearbeitinig  der  Tudlr 
gelinrten  (inkl.  Steriiefälle  in  den  ersten  24  Stunden)  bei  rechtzeitig 
Gcborcocn,  mit  Weglussiing  solcher,  die  längere  Zeit,  vor  der  Geburt  stiirbcti. 

Todtgeborcne  rechtzeitige  Kinder: 


Alt« 

tler   Mntlet 

(Jahrei 

Absolut 

In  Pro«.  (Il-i 
Cicbfirendcii 

CidjutU- 
Numincr 

Ahsoliii 

In  Prtiit,  dwr 
G'-harrndtn 

■nICT    30 

30^24 
15—39 
30—34 
3S-3'> 
40-44 
45- 
nnb«k«uit 

aScj 

189 

ri 

'.5 

s.» 

5.1 

5.9 

1 

3 

3 

4  -5 

6-7 

»     9 

10  u.  dnr. 

unbekannt 

23<) 

191 
1 12 

56 
10 

»•7 

3.0 
2.1 

3.7 
4.7 
5^ 

/.nummrrn 

loSf) 

2.8 

ZiuniTiiKcii 

1089 

a,« 

Im  ganzen  waren  ^-tCiflBO  Kiniler  rechtzeitig  geboren;  die  Wahr- 
Bcheinlichlceit  einer  Todtgeburt  unter  diesen  stellte  eich  anf  2,i)  Fror.,  w5h- 
reod  die  Häufigkeit  mit  Ileziebung  auf  Räniilielie  gclmrende  Mfiliur 
(3B  474)  2,8  I'roz.  war.  Dhs  Mat*'riiil  Ifiüst  aber  mangels  rntH[ireehen(l«r 
Unterteilung  keine  tiefe i-geiien de  Itcorbeitnng  mit  Iliieksi(rlil  auf  die  eri*t- 
genannt^-  Zahl  zu.  -  ■  Wenn  man  juich  hier  wieder  versucht,  die  Ur«aehen 
ausviuaudor  zu  halten,  so  erjgiebt  sich: 

Die  ZalilenreÜien  zeigen  also  «twa  denselben  Charalcter  «ie  oben, 
aber  die  Trimnnng  der  beiden  UiNiicIien  bewirkt  eine  iH-deutciide  Aus- 
gleichung  der   Zaibleu.     Üaa    Material  gestaltet  eine   gleichzeitige    Unter- 


^ 


844 


Nennte«  KApiid. 
Xach  E^limiiialiiin  der  Geburteiifdlgc 


Alter 

Auuhl  diT  TtMllgcbonrntTi 

Auf  100  i^iurarluiiK^mäftiiiKo 

d«t  Muller 

nnch 

TwUeeKTcii'-' 

(jAhfPi 

Bcrobadilutig  1     Eiw.iriuiin 

kiuiicn  bcobachicte 

unter   30 

6 

i3.8» 

30—34 

86 

I43.<t) 

59 

as— 19 

">S 

»48,» 

79 

30-34 

S89 

170,0 

107 

35-31 

^"5 

I4fi.f. 

116 

40—44 

t«9 

140,4  \ 

1-1,4 

'3ß 

45  u.  (Ur. 

28 

unbelisnni 

II 

7,7 

— 

Ziisamnu-n 

1089 

[089 

— 

Nach  EUmiimtioD  des 

Alters: 

fiflnitu- 

NuiiiiiJcr 

1 

317 

I5>.7 

143 

X 

"3S 

IS  ».5 

89 

3 

'3« 

lSZ>o 

«7 

*-s 

136 

173.8 

86 

6-7 

•91 

196.0 

97 

»-9 

111 

r*"i3\ 

to8 

10  u,  (Im. 

56 

ja.fil 

unbekannt 

10 

"■ ' 

- 

Zusaninicn 

io«9 

1089 

- 

Gebnnsnummer 


flctipidbiiig    iiiipli    GcburtHmimmer    iiiiü    Alter    über   tind   unter   35    Jahre. 
Hierbei  ergiebt  sich  folgendes: 

Auf  100  Geburt«!]  t'icleD  todtgeborene  rechUeitige  Kinder: 

Mutter  Mutter 

unter  3S  Jabre    3$  Jabrc  u.  äuixb. 

».5  7 

1.7  4 

1.8  4 
3.1  4 
3  4 

\ 

Diese  Zahlen  bostntigen  die  obigen  Krpebnjsse,  diiss  die  Gefahr  des 
Todtj^bÜreri«  unter  BoriKt  gleicbui  Unii^läiKlen  mit  dem  Alter  der  Mutter 
zunimmt. 

Von  den  1089  rechtxeilig  geborenen  Kindern,  welche  todtgeboren 
waren  (oder  in  den  ersten  24  Stunden  starben),  hatten  554  eine  kfinsb- 
liche.  535  eine  natürliche  Geburt 

T).  Auch  dfe  ZwiHingsgeburten  verdienen  ein  beeündere«  TntereM6, 
Von  I04fl  Zwillingen  waren  nnoh  Dttzel  114  ttidtgeboren  (oder  starben 
kurz  nach  der  Geburt),  »Isu  1 1  Proz.;  vun  den  ret:htxeitig  geboreoen 
unt^r  ihnen  waren  -1  Proz.  tudtgeboren,  also  bedeutend  mehr  als  bei  den 
Eiuliiigen,  von  den  frühzeitigen  2ß  Proj:,,  &Ibi>  etwa  dieselbe  Quote  wie  bei 
den  Rinzelgeboreuen;  da  aber  die  ZwiUiiige  sehr  hStifig  frrdizeitig  geboren 


JXe  Todtgeburtcn. 
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Bind,  so  wird  gan»  natfirlicli  bei  ihn«n  die  G*'8«mtgefahr  sehr  gruss  in 
Veivleii'h  mit  (Ipii  Einzflgfbnrcm'ii.  Von  1040  ZwilliiiKcti  hnttcn  nur 
6tvl  eine  rt-chtwjiligc  Gebiiit,  dagegen  350  eine  fröbzt'itig«  (aecli«  Fälle 
wun>ii  unb^fitiriiiiit).  Nur  (ilH  tiHltrii  riiif>  [loriiiMlf!  I>ia^c,  386  eine  luini'- 
inale  (für  .Ifi  niohl  anginge bf-n).  Nur  767  waron  natürlich  gebon-ii,  273 
küiisUich.  I*iefic  Zahlen  sctzvu  den  p-osgcn  Untr-rscliied  der  SUirblichkcit 
ins  rechte  Kieht. 

AQsell  fand  nogm'  eine  noch  höhere  Ötcrblicbkeit ^). 


\'cn   loo  waren  tadlgcborcn 

„      lOO  Marben  nm    rnunn    Tage   ric-x   Lehens 


Knabi-n 

KiiHcl-     I  Zwillinge 
j^burteti    'u,  Drillicj^i: 


0,9 


I  t.o 
5.5 


Müdcbcn 

Einwl-     ]  Zwilling« 
gebiu-lcn    ju.  I>rilliii|:e 


l.jl 
0,(^ 


0.4 
2.9 


Die  Sterblichkeit  der  Zwillinge  ist  nach  dicBcn  Zahlen  vieiv  bis 
ffinfanal  so  gross  wie  die  der  Einzel^jcborcnfQ. 

In  PreusBen  wurilfn  1095—97  47  195  Mehr^ebiirten  verzeichnet, 
dnrchwelche4ö87li  Knaben  nnd  43045  Mädchen  lebend-,  3111  Knnben  iinul 
2429  Mädchen  tudtgebüren  wuinlen,  d.  h,  Ü,4  Prox.  der  geborenen  Kniibi.'ii, 
B,0  der  geborener  Mädchen  waren  bei  Mehrgebtirten  todtgeboren,  während 
sonst  die  Häufigkeit  3,6  bezw.  3,0  betrug. 

Nach  der  b eh  wedi sehen  Stjitifitik  war  1893 — 97  die  Todt^o- 
bnrlenfrcipH'nr,  der  Einzelgeliorenen  2,4  Pr<)x,,  die  der  Zwillinge  S,l  Prnz.; 
unter  Drillingen  waren  sogar  \  ToHtgeborenp.  Wie  die  Zwillinge  einander 
ID  den  Tod  begleiten,  erhellt  u.  a.  ans  der  schwedischen  und  sächsi- 
schen Statistik. 

Wie  liekMnnt,  spielt  das  Alter  der  Mntter  eine  UoUe  gegemlWr  der 
Hünfigkeil  der  Zwillingsgeburt,  also  iiidirekl  gegenfiber  der  .St<?rbliclikclt 
sämtlicher  Kinder.  Nach  Ditzel  war  die  HSnfigkeit  einer  Zwülingsge- 
bnrt  0,7  PrtiJt..  wenn  die  Mutter  unter  25  J«hre  iilt  w«r,  i,'i  I*r>7.,  wenn  fiie 
25 — 34  .fahre  alt  war.  und  1,8  Pro»,  für  die  Mütter  über  3n  Jahi-e.  Dagegen 
t8l  die  (icburtsnninrnei",  wie  es  scheint,  ohne  gi-OKScn  PjoFIiws.  —  Ich 
wprile  weiter  unten  auf  die  Frage  nach  der  Sterblichkeit  der  Zwillinge 
«irückkonimen  ']. 

6.  In  Verbindung  mit  diesen  Thateachen  können  parallele  Z»lilen- 
Ihen  ongcffihrt  werden,  welche  die  Sterblichkeit  der  Mütter  im  Kind- 
It  aufdrucken.  Die  folgenden  Zahlen  verdiinken  wir  eint-r  Abhandlung 
von  Coghlau  betreffend  N.  S.  Wales.  Wenngleich  (lieHelbcn  für  hinlige 
KullurverhältnJBtse  etwas  zu  lu'eh  gegriffen  enscheineii  mögen,  »vei-den  sie 
doch  aller  Wahrseheinlluhkeit  nach  die  Einflfisäe  de«  Alters  und  der  üc- 
biirtaDuaimcr  richtig  wiederspiegeln  ^. 


1|  Sliitii-tic«  of  Kainiüc*  Mf74. 

2)  Hier  kniinen  aiirh  dip  tJntorsnchuiigon  tob  Neefc  angefObrt  werden  (Sta- 
tislik  der  Todt|;r'lx>r«in.ii,  JBhrli.  (.  Nwlioiitilrili:.  ii.  8Uii.  187<1— 75),  die  auch  u.  a.  fie- 
ohachtanften  tirm-ff<^n<l  (iic  kiini^LlJch^rn  (it'htirt.r^  pnliialtcn. 

3i  Death*  in  rhild-Uirtk  in  Ücv  Souüi  WbI?*.  Jwumal  Stat.  Soc..  LKI.  1898. 
Tgl.  auch  liw  niii.4ifi>l]^cn(lf  DiskuMion.  pL-rner;  L'ogblan.  Childbirtb  in  New  South 
Wsln.    Syduer  iSi)9. 
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Von  1000  gebäreoden   verheirateten  Müttero   Btorben  1893 — 98  bei 

erat«-  Gcbun 8,8 

»weittr 44 

drilter      „         5^ 

4--S S.9 

6.— 7 6J 

»—9 95 

10.  und  d&rtibcr I0,[ 

Diese  ZahlonfPÜH,',  die  auf  Gruntlla^ie  von  ca.  211000  riehärcndcn 
lieriKihiict  wunle,  «utepricht  durcluiuH  deti  voranstelle ndun  für  die  Sterb- 
lichkeit der  Kinder. 

Von   100  geliürenden  verheirnteten  Müttern  starben   1893-98 

im  Alter  von  im  cratcn  Kindbcii  in  »[Mkwrcni  Kindbcii 
15—19  Jiihrrn                           o.()  — 

M— a*       .,  0,7  O.J 

»5— =9       ,-  0,9  0,4 

30-34     ..  i.S  0.7 

3J  und  darDlier  1,4  0,9 

Die  ganz  Jungpn  Mfiltcr  «ind   iiLtKf>   im    erÄtfn  Kindhett   mehr 
T<fde  HiiS|j;Tnetzt  gtHvesen  uln  die  V(i||f;ü'indi;;   entwickeltc-n;   spfiUT  miichen 
»ich  die  nng-iinstigen    Einwirkungen  des  znnelimendcn   Alters  geltend'). 

Ki]jip.n'ma»t(en  werden  dLe»e  Utit(TKchi*'ilu  diiroh  die  mit  dem  Alter 
«bnclinn-ndi-  Kriiclilbürkrit  der  Frauen  nenlniÜsiert..  Ann  meiner  oIm-ii 
citiert^ti  .\bliamllmii;  urhellt,  diiös  axii  lO'i  Ehen,  dii.-  lU  Jalirc  duueriep, 
Bolchc  kamen,  uiiti  denen  iu  dieritrr  FuritKle  keine  Kinder  liervorgiiig«.-n 

Alter  duii  Braut  b«i  d«r  Trauung 

iinu-r  jo  Jabien       ....  3 

von  ao — 2^      ,.  ....  4 

..     '5—29 5 

■■   30—34 a 

-   35-39 »6 

"     40-    14     ■ 59 

„     45  und  darflbcr  .     .     ,     ■     10 

Zusammm        6 

Mit  annehmendem  Alter  hei  der  Ehct^chliessun^  ^%-i^d  also  die  Fmu 
sich  Immer  händjier  aU  unfriiclitbiir  erweisen  mict,  firlk  »ie  dot-li  em|ifäugt, 
wird  die  Kniclit  und  öie  selbst  immer  mehr  dem  TimIk  ausgesetzt  eein. 

7.  Die  j;efimdencn  Verschiedenheiten  in  der  Todtgebiirtetifrer|uenz 
nach  Gebnrtenfolgc  und  .Alter  der  Mutter  machen  es  notwendig,  hei 
uiidcron  EtnteUunt;en  des  Ilcolmehtun^xiimtiTiais  zur  Vermeidung  von 
Trugsehlüösen  vororiit  immer  zu  fnigc^n,  welclien  Kinfliiss  jene  llrsiichcn 
üben  können.  Bei  Teilung  naeb  (Tcsclilccht  ist  dieise  Kehlerqiielle  nun 
von  keiner  wesentlichen  Bedeutung^  denn,  wie  bekannt,  schwankt  die 
8exuHl|iru|ii»rtion  der  Ocborenen  ntir  wem'g  nnter  den  gewühnlich  vorge- 
nommenen (Iriippierungcn  der  Beobiichtnngareihen,  und  der  Unterschied 
in  der  T»)dlgebni(i;nfn'(iui*nÄ  ist  hier  so  grtpss,  dasti  derartige  kleine  Kin- 
flfiHHe  Kich  kaum  bemerkbar  machen  hönnen.  Die  folgenden  Zahlen  werden 
dies  verdeutlioheu : 

1)  Vgl.  uiah  ttic  vun  Ph.  Rhlcrs  bearballets  StatiMilr:  Pi(>  l^torbliclikrEt  „im 
KindbßLt"  ii.  a.  n-.,  wo  itnimU  luiilere  UeUchtipBIlktV  *<rfolgl  wurdcu,  uinl  Öbri^^eiw 
die  (leburtpitfalge  unlinrQckmchtigt  blieb. 


Die  Todtgebitrirn. 


347 


I 


Auf  100  todtgeliorcne  Mädohen  Immen  Itxltgrborone  Knaben 

(1893—94): 

Itallm ia8  Prrowrn iz8 

Frukrcich      .     .     .     .  13g  <")eMCTrHch     ....  1 34 

Bclfpm 134  UnuaJii 134 

Micderbnde   ....  136  DAncmark      ....  118 

Schwcii ijg  Norwegen       ....  13t 

Wilrtirmhcrg      .     .     .  i  j8  Sdiwi^dra       ....  136 

B*yem       .....  118  Finnland ItS 

Da  gewöhnlich  nur  5  —  6  Proz.  mehr  Knnben  als  Miiddion  geboren 
veplen,  so  folgt  aus  diesen  Zahlen,  dam  diu  Ti)iJtKi!liurt4'nfri'ijiii'nz  der  Knaben 
vif]  grösser  ist  ak  dir  der  Mädchen.  Trotz  der  grossen  Versdiifden- 
hdtvn  in  der  Häiifigkeit  der  Todt^biirten  von  eiiinn  l^^nuln  zum  anderen 
sieht  man,  dass  das  IJcbcrgemcht  der  Knaben  fiberall  eini^erniaiMen  daft- 
selbe  itjt ;  im  allgemeinen  kann  man  Bagen,  dass,  Wünn  mim  die  Gcrahr 
eines  Mädchens,  (odtpeboren  zn  werden,  fileich  1  setzt,  die  entsprechende 
für  einen  Kntd>en  1,2  bis  i,;i  sein  wini.  Die  niitrirliehste  Erklärung  hier- 
ffir  ist  wohl  die,  dass  die  männliche  Frucht  nch«Trer  und  griVsaer  sei 
und  daher  weniger  gut  mit  dem  OipmiBuiu«  der  Mntter  harmoniere. 
Wie  wir  im  folgenden  Kapitel  sehen  wenJi-ii,  wiederholt  aieb  diener  gi-osse 
Unlerschied  aiioh  bei  der  Sterblichkeit  im  zarten  Ktnde*ialter.  Nach 
Ditzel  seheinen  die  frtilixeitigoii  Ciebiirlcn  bei  Knaben  ein  wenig  häufiger 
gewesen  zu  sein  als  bei  Mädchen  ,  aber  denllicher  war  der  Unterschied 
bei  Zangenopemtionen,  die  viel  häufiger  bei  Knubcn-  nla  bei  Mädehcn- 
gcburten  vorkamen. 

Etwas  komplizierter  ist  die  Aufgabe,  den  Einflims  der  Legitimität 
zn  bestimmen,  denn  hier  sjiielt  offenbar  die  Alt'frsverlt'ihing  eine  Iwträcht- 
lielie  Rolle.  Die  Unverheirateten  sind  dnrchHchnittlich  jnngiT  nU  die 
Verheirateten,  und  man  ^vird  daher  a  priori  auf  eine  verechiedeno  Tndt- 
geburtcnfrcquenz  unter  den  auHRerehel leben  und  «Jen  eheliebvu  Kindern 
rechnen  mÜRsen.  Wie  gross  dieser  Unterschied  sein  kann,  ivird  n.  a.  aiia 
der  Berliner  Statistik  erhellen.  (Jeht  man  von  der  oben  (p.  '^^H'.i)  mitge- 
teilten Skala  aus,  so  ergiebt  sirh,  dass,  falls  man  wnUir  den  Ausaerehelicheo 
ganz  dieselben  Twltgeburtei)fre<|Uenzcii  voraussetzen  dürfte  wie  unter  den 
Ehelichen  und  falls  die  unaufgeklärten  Fälle  dieselbe  AltcrBbcsetzung  haben 
wie  die  aufgeklärten  aU  Gesamtreeultat  für  1893 — 97  etwa  ^  weniger 
Todtgeburten  in  der  ersl^ren  Klast^e  zu  erwarten  wären  als  in  der  letzteren, 
Statt  HO  p.  m. ,  würde  m;in  i\\no  initcr  den  AuKsereliclieben  nur  etwa 
25  p.  m.  envarten  diirfen.  Fant  gi'imu  diehclben  Ergebnisse  «eigen  sieh, 
wenn  man  die  Skala  auf  die  dänische  Allersbesctznng  der  ansserehelichcn 
ond  ehelichen  Mütter  anwendet.  Man  würde  nach  den  Berechnungen 
eine  Ermäasignng  gleich  IK  Proz.  den  ehelichen  gegenüber  tm  erwarten 
balwn. 

In  dieselbe  Richtung  geht  nun  aller  Wnhrseheinlichkeit  nach  auch 
die  Wirkung  der  vert-chiedenartigen  üeburlen folge.  Bei  den  eheUcheii 
Geburten  sinkt  die  Häufigkeit  der  Todtgeburten  von  der  ersten  Geburt 
an  und  erreicht  dann  ein  Minimum ,  von  welchem  ab  wieder  eine  auf- 
Mrärtagehende  Bewegung  anfängt.  Diese  entgegengesetzten  ßewegmigen 
haben  als  GeeamtreBollat  für  alle  ehelichen  Geburten  zusammen  ganz 
dieselbe  Frequenz  der  Todtgeburten  (HO  p.  m.),  wie  für  die  eratc  (leburl 
alleiu.  Fast  dieselben  Ergebnisse  erhält  man  für  Dänemark  nach  Diizel"« 
Beobachtungen:   28   bei   allen  Geburten,    27    bei  Erstlingen.     Aber  unter 
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den  nuHBcrehelichen  Gcliiirten  dürften  boIcIu-  höherer  Nummer  Kelten  aciü, 
die  mit  nicdrijrer  also  riberwi<?g*?n ,  was  offenbar  die  crwMtnngsmfisfrige 
Anxtilil  der  Tnülgebiirteii  gogennber  den  f'lirliclicn  lieniiite^rdrQckeo  muss. 
Dnch  wird  dio  Krmässipuiig  aus  dieser  IJrsnche  kaum  9f>  grws  »citi,  wie 
die  infi'lKt!  di-r  vei'«fhi('<l('rvun  Altci-hbesctaunj^. 

•ledenfall^  müsstc  man  a]nct,  falU  dirsolben  hygicninchcu ,  sozialen 
und  wirt*chflftUeheii  Ursachen  bei  der  auBserehelichen  wie  bei  der  ehe- 
lichen (lebiirt  wirktfli],  dort  ritie  Rrösscre  I^ebcnafähigkcit  als  hier  er- 
warten. Wenn  man  also  nbera]!  zu  dem  Ergebnisse  gelani^ ,  das»  die 
Unehelichen  vcrhfdtnianiässig  iiüiifi^ier  tndt^eboren  werden  als  die  Ehelielini, 
dantii  darf  iima  mit  grueser  Sicherheit  diesen  zaldeumüsesifi^e»  Unterschied 
Duralö  eine  untere  Grenze  auffassen;  thutsnelilith  wird  ein  n<ich  viel  grStwerer 
Untfrechied  hostelieii.  Sehflii  die  folgfiiJe  klviiic  internationale  Uebei^ 
sieht  (wrHi'ritlioh  für  189;-i — 94,  vgl.  p.  H'2\i]  wird  geiiögeti,  dies  zu  be- 
leuchten. 

Auf  1000  G-eburten  kamen  Todigeborenc: 


Ebctidic    UncheUche 

Khelidic 

UnehdldJ 

Geburten 

Geburten 

Italien       .     . 

Im 

:  1 

Prr  IL--.    II 

:  ; 

4«' 

Frankreich     .     .     . 

44 

;■* 

OL-sli.-t|i;lvll 

j; 

12 

Bflgicn      .... 

43 

63 

Ungarn      .... 

*3 

3' 

Niederlande  .     .     , 

44 

»1 

Düncm&rEc      ,     .    . 

34 

3' 

Wdrileinbers      ,     . 

32 

35 

Nt>rwti[pn            .     . 

*7 

4' 

B^yctn     .... 

5» 

36 

Schweden      .     .     . 

25 

33 

Sndiaen     .... 

3» 

4' 

Finninnü  .... 

26 

47 

Uebenill  sieht  man  jil»o  einen  grof«^"  Unterschied  7,u  UnjriinBten 
der  äussere  hei  ichen.  Allgemeine  Hegeln  für  die  Gröase  des  Unterbchieds 
lassen  sich  aber  kaum,  wie  oben  für  dio  beiden  Geschlechter,  aufstellen. 
Unmüglieh  wäre  wohl  iii(;ht.  dasfi  der  Uiitersciued  kleiner  ist  in  lÄndem, 
wo  die  ]HiH.H erehelichen  Geburten  lief  in  den  Vnlks.titten  wurzeln  nnd 
alsu  die  Zahl  derwelberk  M'i'hältiitsniäßsig  gross  ist,  bcdctitendcr  dagegen  in 
solchen  Uindern,  wo,  wie.  in  Holland,  die  ausserehelicrhen  Geburten  sehr 
Helten  sind  und  die  betreffenden  Mütter  daher  vielleicht  HUsschliessUcher 
dco  vcrkommenatcn  Schichten  der  GGsellsclmft  ziigchnren.  Dnss  gewisse 
deutsche  Staaten  einen  geringen  Unterschied  aufweinen,  würde  nicht  übel 
mit  einer  solchen  Hypothese  zusammen  stimmen.  Aber  iinbe<)ingt  gilt  eine 
derartige  Regel  nicht,  und  eine  Bfwtäligung  derselben  könnte  man  nur 
dadurch  erbringen,  das«  man  eine  liefergehende  Zerlegung  des  Materials 
nach  kleinewn  Gebieten  und  nach  Gcsellschafitsklassen  vornähme. 

Unj  der  Frage  nach  den  aijsserelielichen  Tndtgeburtcn  etwas  weiter 
nachzugehen,  gebe  ich  hier  die  UeijuUale  der  Berliner  Statistik  fflr 
ISJtH  — 97  wieder  (vgl.  oben  p.  3.^3). 

Von   100  Geborenen  jeder  Klasse  waren  todtgeboren: 

Al<rr   dci   Mutter 
(Jfthre) 
unter  ]o 

20  — 

SO- 
40- 

Ziuanunen  },0  J,a 


dichc 

Auucrcheliche 

1.7 

3.4 

».2 

4.5 

a.S 

4.5 

».9 

5.6 

3.6 

6.1 

4.8 

S.9 

Dto  TodCK^burUD. 
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M'ie  man  fdeht,  iet  dor  UnterBchied  r,ii  Gunsten  A^r  Ehelichen 
meistens  noch  grösser  i»  den  UnK^rabteilniipcn  nl»  in  der  IlaitjitKah] ;  an- 
fan^H  i»c  die  \Vu)ir8t:lii-intichkt-it  t'ijicr  Todl^i-liurt  mi^ai'  doppelt  no  gruHs 
fflr  die  Aiisserehelirhpn  wtp  für  die  F'lielirhen;  blnsü  die  kleine  Gruppe  der 
üIm-T  40jüliiTgeii  mit  nur  2R  uuclieliclicu  Todt(,^'lnirten  macht  ciuc  Ausnülitiic. 

Treiohler   giebt    ffir    den   Ksiiiton  Zuriicli  die  fiilgeiKleii  Zülile»  uii: 

Auf  100  G(-burlon  kommerb  Todtgeburlen: 


AU« 
der  Ktuttcr 

Ehcl 
Krubeit 

icLe 

M]Ulch«n 

Uneh 
Knalieii 

ID      30 
30-50 

Alle  Alt» 

4.2 

6,: 
5.4 

3-t 
5.» 

4.' 

7.J 
7.5 

10,1 
h.6 

Bei  den  20— 30jährigen  Müttern  war  die  Tmltgebiirtenfrequemt  der 
üncholifiheii  bei  erster  (Ifhtirt  ii,H  Proz.,  bei  «pStfireii  (i,;^,  ffir  di<'  AU-  bis 
ÄOjiVhrigeri  fand  Treichler  K,5  bftxw.  7/i;  diono  Znhlfii  mit  den  p,  334 
angeführten  vei-gliclicit,  deuten  in  jeder  Kategorie  auf  eine  etwas  grüsäcro 
Gefahr  fQr  die  AuKscrohelichcn. 

Die  Frage  nach  der  Gefahr  einer  Tudtgebnrt  oder  eines  Abortus  in 
verschiedenen  Schwangcrschaftsmonaten  hnt  Bertilloo  in  seiner  oben 
cttierten  Arbtüt  (p.  .'1821'  behandelt;  wir  liabt-ii  bertjllc  j^eselieu,  dass  die 
Wahrst"  hei  nl  ich  keit  einer  vorzeitigen  Unterbrwhutig  der  Seh  wangers  e  hilft 
für  die  ausserelielicheij  Müller  grösser  ist  als  für  die  elielicJieu,  wälirend 
die  Cefalir  einer  Todtgebnrt  während  der  letzten  IVrinde  der  Schwanger- 
schaft wf!4<-iktlieh  difsclbc  itit.  Dieg  lü^gt  sfch  nun  auch  nach  audenui 
Kichtiing<>n  hin  bclruchltMi.  Nach  Bertillon's  B<t»haf!htiingfn  kamen 
L8S6— 90  in  l'iit'i:^  auf  lüOO  ächwaugerticbaften  jeder  Rateguhu  die  foU 
gcodcn  Aniahlcii  von  Todtgebnrten  und  Aborten. 


Sdlwiuq;u- 

Knaben 

Mid 

eben 

»diKfuoioaat 

Ehelich          Autwreh^lich 

EheUdi 

AiutMclielich 

0.-4. 

4.Ö 

4.3 

a^ 

a.r 

m.        ^■ 

(1.0 

r.j 

43 

6,6 

1        ^ 

tO,2 

"3.3 

8.8 

la.e 

1        l 

■3.= 

I9.a 

10,8 

'7,7 

1        ^- 

tO.0 

14.8 

9.1 

'3-7 

r      9. 

J9.3 

»7.4 

21.6 

»a.S 

Dtc  guitt  PcTiode 

71.3 

83,4 

S6.5 

73.7 

Sowohl  das  gn^sse  Ucbergt-wicht  der  Knubetisterblichkeit  wie  die 
grössere  Gefahr  für  die  u  11  ss ereheliche  [jeben3fnieht  springen  nach  dit^en 
tilrfulmiugeii  Lu  die  Augvu.  Auffalk'Tid  i)«t  aber,  dusa  während  der 
(übrigen»  unsicheren)  ersten  Feriodf  der  Schwangcnichutt  sowohl  bIk  wilh- 
reud  der  letxteo  die  Gefahr  einer  Fehlgeburt  für  die  h-digc  Mutter  nicht 
besonders  groKs  int.  Man  könnte  vielleicht  die  uuclistehende  Zidih-nnühe 
al*  eiiiigermas^en  zutreffend  gelten  lassen. 

Wenn  die  (Tirfalu*  eitier  Todtgeburt  oder  eine«  Aburtiu  in  jeder 
Periode  för  die  Khclichi-n  gleich  1  gesetzt  wird»  ist  sie  für  die  Auftscrehe- 
Iteben  etwa: 
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in  dm  enttn  4  Monaien    .     .  1,0 

bii  5.  Moau t,3 

„6 1.4 

•t   '•      »        '«5 

»   «-      .,        i.S 

..    9*       ••  1.0 

,.   8""» M 

Alw  »f'tneii  BenhachtiiiigPii  mciut  Bortilloii  ahleiUMi  ku  könnfu, 
dass  man  ili«_-  ItU-iiii'i«  Vilalitrit  der  Ausficrchelivlietj  nklit  auf  KindesuionJ 
ziiriickriilipcn  darf,  \v<'i!  tlitrin  uurrkliirt  blk'lvo,  warum  (Uc  K-Uto  Pt-riodr 
(•bell  ilifs^'IW  TfHltKcUiirtffifrt'qiicnz  hat  ffii-  ElK'lifb«.*  und  Uut'belidie. 
Und  (Ui  dit'  Fniuhtablrci Innigen  wcHfntli*-!!  im  3.  bis  f>.  Monutc  vorkotn- 
muii  8uUcn,  wo  das  Maxiiniim  des  Uiilci'^clüi.'des  utwb  uiclit  nufiritt, 
nu'irit  vt;  iIohh  auch  dir^r«  Vi'rbwrrlicn  cmv  mizulfinglich*'  Krklärmig  liildnt 
Sn  viel  Bclifint  fcstziisU'bt'ii,  dass  difse  Ursacbt-ii  kaiiru  als  t-inzigc  Kr- 
kliiriin^;  (»«'Itcti  kÖiiniMi;  die  panzc  Krnf^  ist  tibcr  offeidiar  flb^Tbmipl  si-lir 
kiiimpli/iiTt.  Wenn  die  iineheliclifci  Kinder  hd  imiit'ig  frübget>ijTeii  i^ind, 
winl  es  niicli  verstüridlich ,  daas.  wie  ]Cn&crt  auf  (rrundlage  der  Bcob- 
aditiinn;i-Ti  für  die  ücbiirl8fln3ta!t  in  Roiii  18&6  — 9S  naehgewiiiien  bat, 
die  iiusf-erebelicbeii  Kii]d(>r  ein  j^eririgeies  Gewicbt  al*^  die  ehelichen  haben. 
Aus  seinen  Jtefibachtiingen  babe  ich  die  folgenden  Ziihlen  berechnet;  sie 
betreffen  Kindur,  die  neuigstcuä  zwei  Tage  gelebt  haben.  Diu  legitimen 
Knaben  hatten  diircbsühnittlieb  ein  Gewicht  ungefähr  gleich  3,19  kg,  die 
illegitimen  3,12,  aleo  2 — 3  Proz.  weniger;  die  Mädchen  hatten  ein  Gewicht 
gleich  J!,Oti  bezw.  'i,lHi  kg,  d.  h.  ein  ITnIoraehied  gleich  etwa  3  Pro». 
Ohne  gewisse  Hypotlif^seu  wird  eine  solohe  Berechniuig  nicht  durchgeführt 
WiTÜen  können.  Es  werden  über  etwiiige  aus  dieser  Fehlen nielle  eiii- 
Btehendo  Abweichungen  von  der  Wahrheit  doch  vorn iispichtl ich  alle 
Gruppen  etwa  glclchmäsaig  treffen. 

8.  Während  man  im  Vitrstehenden  zu  recht  kinren  und  einheitlichen 
KrgebniKseu  gebinjfen  küunte,  wird  der  Bilden  schwankend,  wenn  man 
nach  dem  Einfbrns  vun  Wohn'urt,  Berufs-  oder  OcsellschnftBklaaac, 
KonfosBinn  auf  die  Todtgebuiteiifroqiienz  fragt-  Hier  ist  näudich  in  der 
Regel  da»  Material  nicht  hiiilättglicli  mu:h  den  oben  dni'geHl eilten  Gesiclits- 
jiunktcn  belifindelt,  und  man  weiss  dabei*  hiiiifig  nicht,  welchen  störenden 
Kiiiflitsfi  Ursachen  wie  der  Altei-saufbau  oder  die  Gelnirtenfolge  hervur- 
gebraeht  haben.  Schon  dies  mag  erklären,  das«  man  häufig  Jtu  einander 
widoraprech enden  Zabt?n  gekomtuen  ist.  Oefters  durften  jedi>ch  diese 
KinflÜ!*se  von  geringerer  Bedeutung  sein.  Benutxt  :nun  für  Dänemark  die 
p.  :t33  angeführte  Skala,  si>  gelangt  man  auf  Grundlage  der  Gcburteustiitiatik 
1890  -94  zu  dem  P^i-gebuisse,  ila.sB  nuter  Uerücksiolitigniig  des  Alters  der 
Mütter  (eine  Untciticheidung  nach  Geburtenf tilge  liegt  nicht  vor)  die  ehe- 
liche Tod t^burten Frequenz  der  kleineren  St«dt*  normal  2  —  3  Proz.  kleiner 
ala  auf  dem  Ltindo  tieiu  sollte,  in  Kopcnbageu  4 — 5  Pruz.  kleiner  als  auf 
dem  Ijuide,  umgekelirt.  die  auK«erche3iche  in  den  Stallten  (auch  in  Kopen- 
Imgeu)  uormal  3-4  I*roK.  gnmer  sein  sollte  als  auf  dem  Lande.  Die 
ehelichen  Mfitter  in  den  StBdten  siiul  nfimlicli  durchachnittlieh  etwas 
jünger  aU  auf  dem  Limde,  die  aus.serehelichen  etwa»  älter.  Thataäehlich 
Bind  aber  die  Unterechiede  viel  grösser,  oder  gehen  in  ontgegenge-setute 
Uichtiing,  wie  naclifttchendft  Tafel  zeigt: 
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Von   LOOO  Geborenen  waren  lodtgeborea : 

Ehrlich«  AuBserphHith»- 

in  Ko]>enKiigirn 33  33 

In  de»  kleinefrüi  St&lt«a    .     .     .     ai  3t 

auf  dem  Lande 35  33 

ZiLummcn     2.\  JJ 

Es  fwhcinoii  also  nach  diespn  Krgoi)riis8Pti  die  VcrhSltnisse  auf  dem 
Lande  un^iiiistigor  zu  tilgen  uls  in  den  Stiidten.  FuHh  eben  nicht  uuch  die 
Gebnrt4'ufolgi'  einen  stönmilcii  Kitiflitss  übt  iin^l  demnach  die  Vorseliii'tlrn- 
lieiten  «clilics flieh  dennoch  fin-imder  Natur  sind.  WtnigMtciis  gelangt  man 
für  Prenssen  (1807)  zu  cineiii  nnderc^n  Krgelmisse.  In  den  Städten  war 
hier  die  Todtgeburteiifretjm'iiz  der  l^lDithfhcn  ;^1  [»r«  uiüIl',  auf  dem  I^nde 
33,  lind  iintcr  Beriicksichtlgiing  der  Alt^-rslifsPt/iing  dfii-ftf  dies  vielh'icht 
auf  dieselbe  Gcfalir  denteii.  Aber  für  die  Ausinerelieliehtii  hatte  luun  50 
bezNv.  43,  also  eine  bedeutend  gcrinncrc  Gefahr  auf  dein  tjuidtr.  Da« 
Könij^reich  Sachsen  hat  eine  etwas  gmsscre  Todt^eliiirtenfref^nenj;  unter 
ehelich  Geburencii  ia  den  Städten  als  luif  dem  Lumte.  wnhl'end  luiiireke'hi't 
die  Auascrehc liehen  vorhrdtnismäaaig  häufiger  auf  dem  Lande  die  Geburt 
überleben  aU  in  den  Stiidten. 

Eine  Erklärung  dieser  vei-achiedennrligcn  Ergübnisäc  könnte  mnn  in 
dem  EinfluKttc  der  GeselUuhufts-  oder  Boi-ufttkluHese  suchen.  I^^idur  ver- 
fügt man  liiiTfür  nin^h  nielit  ilber  hinlänglich  siie/iülisierte  Bedbachtungen. 
Auf  Gnmdlage  der  offiziellen  preussiiicüeu  Stati«tik ')  für  1897  gelange 
ich  XII  den  folgenden  Et^elmisHcn: 


Siii-ialc  Slelliing  des    Vnteis 


Voti    1000  pfaclidi 
Geborenen   waicr 

lodtgi-bnicn 


» 


Sdbalindig«  in  B«siu.  Beruf  und  Gewtftw      .     .     . 

0<efIcTiiJid>c  Bcftintc 

Mralbotintc 

GefaAUm,  Gesellen,  I^hrlin^,  Fabrikarbeiter  u.  b.  w. 
Tagmbrilrr.  Tn^I<">biiiT,   l.ohn<lirnrr  u.  i.  w.  .     .     . 

Dtölttbotcn,  Knechte,  limitidc 

Die  ([luiie  B?W)[keninti 


Im  ganzen  dfirften  diese  Zahlen  allerdings  der  Erwartung  ent- 
sprechen, die  man  vuri  vomhcreiD  über  den  EiuflusK  der  WoblstiuKla- 
verhälmisHe  hrgpn  wird.  Aber  man  darf  dach  dir-  wahrscheinlich  »ehr 
bedeutenden  KiuflÜHse  der  Altersbesetzung  und  der  Geburten  folge  nicht 
aibiser  acht  tasacn.  Die  geringere  Kruchtbarkeil  in  gewissen  Geeell&chafla- 
kl»9sten*|  winl  allein  »clion  die  Todtgebuiien Frequenz  erniedrigen  könjien, 
uhne  dass  bcfisere  Gesundheit^verbnltnisse  vnrliegeD. 

Nicht  geringer  aiud  die  Schwierigkcitiin.  wenn  mau  sukhc  Klassen 
ins  Auge  fasBt,  wo  t-eüweise  ein  Einfliies  de.s  Berufn  der  Mutter  in 
Frage  kommt.  Eör  Pi-eusse»  findet  man  hier  t.  B.  bei  Tagelöhnern  unj 
Artieitern  der  LaiidwirtMchuft  'A4  pro  inillc,  bei  der  larid  Wirtschaft  liehen 
Bevölkerung  ohne  bliese  Klasse  sowie  ohne  da»  Gesimle:  'Mi,  und  wenn 
man  den  mitileren  Kchlcr  des  UiiterachiedB  berechnet,  scheint  dieser  aller- 


1)  Einr  Rnrhoitane  der  prraiMiftchcn  StJitHtik  vtirde  vnn  RAuletnann  vori^ 
aomm«n:  KiiidereterblichKeit  swEialer  BevÖlkerungi^nippeii  ISi'-l,  |i-  130  f.  Dip  B«v 
nifftkUMini   wcrricii  ti.  «.  auch  in  ilcr  »ffirn-llcn  ftfttcrrr-ichiwhfn  SlAtiotik  bcHtckaichtigt. 

il  Vg).  Kubin  und  We^tcrgaard,  äiutlstik  der  I':hea,  lä!M. 
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diiigs  auf  «ine  wirkliclio  typisclic  Diffurenz  xu  deuten,  also  vit^lleicht  auf 
die  Folge  der  gi-ÜsM'ren  Armut  odfr  gri'mscrcr  krirperlicher  Anslnmgungen, 
alwr  die  iifters  j^cnuunlL'u  störeiiduu  Eiiiflüssü  können  seJir  wobl  für  sich 
üllcin  die  Erklärung  Wldoii. 

Eine  rocht  grosse  eheliche  TodtpeburtenfretnieDZ  findet  man  in 
Berlin  für  die  (äastwirtschaft,  iwi  der  ja  auch  eine  Reihe  von  un- 
idiiiHtigfit  Ursachen  zu!«antuieii wirkt.  Für  eine  Jahrvsreihe  ergiebt  »ich 
hier  H()  pm  uiille.  Kfir  die  Ärluciter  (ohne  hesondere  Beni^angabe)  ist 
die  Zald  iu  derselben  Stadt  IBÖü  — 97  37  pru  niillt-,  für  Beanit«  im  ß^fich^« 
Staats-  iiEid  GetneiiKlfdieiiBi  25  pro  niille,  für  die  ganze  Bevölkenuig  31 
pro  inille.  Uelu-iyeiw  siud  die  Beobaohluugcn  noch  uicht  umfnugreich' 
(;enug,  um  ii]U-}i.  andere»  [-UiThtliiigi'n  /.uvt^rlaKsige  SfldilHui'  r.n  crlaulfcri, 
und  obwohl  die  hier  an(;eführteii  Zahlen  in  gutem  Einklang  mit  den  für 
l'rcusBon  gefiindenon  sielien.  müsfieii  die.  aiig<'fübi-t*'n  Zweifel  auch  ihnen 
gegenüber  j^elten.  Auch  in  betrt'ff  der  ausserche liehen  Kinder  in  Berlin 
Kiiid  end^üitigc  Selilüst^e  noch  nicht  zu  ziehen. 

Zu  Kuverlüssigeji  Kj^ebnissen  M'ird  miui  vielleicht  durch  ntedizimRchc 
Uiiteniuchungen  gelangen  können.     l>asB  ä.  B.   bei   clmmiHeher   Blei-   und  ^- 
Qiieeksilbcrvergiftung  der  Mutter  die  Todtgeburtenfreqnenz  erhöht   wird,  ■ 
ist  allgemein  bekannt ').    Wi^nu  va  sieb  freilich  um  ^dtark  besetzte  Benifs- 
kliwHfti  handelt,  werden   wohl   Bchlieselich  auch   derartige  Untersuchungen 
versagen.  ^M 

Einen  cnifitcn  Versuch,  die  Wirkimg  der  Profession  auf  die  Todt-  " 
gebiirt^nfre<|uemt  zu  bestinioieu,  hat  Raser!  in  «einer  oben  eiferten  Ab- 
hamlUing  (I^  niorlalilA  nei  vari  atadi  dcfla  vita)  f,'emacbt,  indem  er  die 
Stüiijitik  de«  Krankenhauses  San  Gim-anni  in  iRoni  für  189(i — 9S  be- 
arbL-itete.  Die  B(  obiKditungen  wurdrn  zugleich  nach  Alter  der  Mntt^ir 
getrennt;  leider  sind  die  Zahlen  nicht  umfassend  genug,  um  Schlüsse  zu- 
zulasBen,  die  Abweichungen  vom  Durchschnitt  bewegen  sich  vollständig 
ini.erbalb  de»  Spielranmea  de»  Exponent! algesetze».  Die  Frauen  vom 
Lande  hatten  eine  etwas  unter  dem  Durchschnitt  sieh  hallende  T<jiit'- 
geburf«nfrei"juen7,  aber  dieses  Eigehiiis  bedarf  einer  Bestätigung  durch 
erneute   Unlt^njucbiuigen. 

Ist  CS  schon  schwierig,  den  Kinflnss  des  Berufes  r.ix  bcstinimen,  %o 
gilt  dies  noch  mehr  von  der  Kmifeesion.  In  älterer  Zeit  fiutd  man 
häufig  grosse  Vei'schiedenhcit^n  auf  diesem  (Jeliiete^l,  und  zwar  so,  dass 
die  hTatiioliken  unter  sonst  gleichen  Umständen  iu  der  Hegel  günstigere 
Zahlen  aufwies*'n  als  die  Protestanten,  die  .Juden  -wieder  meiatcns  weit 
günstigere  als  die  Christen.  Zui-  Erklärung  dieser  Tbutsacbeu  siud  ver- 
schiedene Betrachlungen  angestellt  worden,  und  immi>giich  ist  wohl  auch 
nicht,  dass  die  Verschiedenheiten  teilweise  in  wirklichen  soxialen,  hvgieni- 
Bclien  und  ttirlschnftlicheri  Ursachen  begnindct  sind,  an  n.  a.  in  einer 
verschiedenen  Häuftgicrit  ^^itlcher  KraiikliL'ititzu§täiidL>  der  Mütter,  die,  wie 
die  Syphilis,  besonders  zur Todtgebnrt  prädestinieren;  aber  es  selieinl  nicht 
ausgeschlossen ,    dass    eine    vei'sohiedeue    liegieti-ieriiug   der   Tudtgeburteu 


II  8otiinierre]d.  ifiuidbucii  der  CewcrlKkraiikhdtcn.  I,  IBS)»,  p.  31^,  408. 

2)  Vgl.  r~  It,  Nfi-fi-'«  Zui.jimiiifii!iirllmijcen  (SliiliBtik  der  Todl^^eboreiifü.  Jahrk 
f.  NiiLliiiiidtJKoii.  II.  Htat,  1«71  ti.  lH7")i;  f^-riiw  O.  Miiyr,  B4'wugiiug  der  Hi'vriltcritng 
i]<m  Ki'nüfimU»  Itgiycrn  im  KHli.iii|i>rjahr  IS7(i  (Z^-ilwlirift  da*  kul  BaycriwJn'ii  Sut. 
Burfuii«,  X,  I87S|.  Ror{;inann.  Di'-  Srcrtilii'hkfliUrorhäUiiiKe  tjcr  Stoili  Magdrliiirg, 
185Ö.  Leifoyt.  Ue  ctTituura  iuiiuuiiiU'«  biostatiquiw  d«  la  nux  Juivo  vn  iiÄiropo 
(Juuruol  db  tu  »cwi^l^  de  »tAÜAtique  de  P&rl»,  1866}. 
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(vgl.  oben  p.  828  ff.)  den  wosrntlieht-rcn  Kinfhiss  illil.  .I«!<l«^iifall&  wird 
nuu)  in  neuerer  Zeit  wühl  iiK^iut  kleiuerc  DifFerenzen  finden  ah  früher. 
In  PreiissPD  war  184fl — 55  die  Todt^dtiirtenfre^iiiLMi«  in  evaiij^oliselien 
EhcD  etwa  dreimal  su  gnipiB  wit-  in  jüdiecriien.  1^97  war  die  Kre«jiieiiz 
in  rein  evanprliriulifn  Ftitnilien  31  pn*  iiiillf,  in  jiifli(ii-hfn  20  uni  tnillf, 
was  eine  betniclitliclie  Ausjilcielmiig  bedi-uU-t.  In  rein  kalliolittcnen  Elifii 
war  lHit7  di<-  Z»l)l  2H  |int  inille.  Kür  miBstriT.hetiRlit'  Kiiidi^r  war  die 
Fr«iti<'nz  der  To<]tjjebnrten,  wetm  die  Mutter  knthnliscSi  war,  45  piT»  mille, 
weoD  sie  evauf^ÜBch  war,  47  [)n>  milk-,  ein  gc-j;eiiülicT  dcra  mitllereu 
Ki-'hler  öbriji^'iis  nielil  IH-Iriichtliclicr  IHittTs^'liird,  besonders  da  anoli  hier 
andere   L'rsnehen,  wie  die  Alterabeset/iinj^,  im  Spiele  sein  können. 

So  kann  man  auch  dieses  Kapitel  nur  mit  einem  Seufzer  schliesaeii 
angesichUi  der  viek>n  lui^eluüteii  und  z.  T.  vJL'lleielit  für  ittuner  unirn>burun 
Aufgaben,  die  sich  auf  Sehritt  und  Tritt  aufdrängen.  Eine  weitjjelit-nde 
Zeqfliederung  der  Bettbaehtungcn  i»l  läur,  wie  wir  yesL-heu  liubeii,  eine 
tiniimgän^liclii'  Xiilwetidiglicit,  die  teÜK  AnfonU-nuigi'H  an  die  iiiediüinit^elie 
Statii^tik  stellt.  /.  U,  mit  Kiick^icht  auf  A'norte,  Erüligebniten  und 
«xtraiileriiie  Schwangei-sfiluiften,  teile  an  die  uffiniflle  Staiifitik,  welche 
l<^tcre  ulx-r  wolil  nur  duifli  eine  i^vNternatisrlie  Arbt-ilüteilniix  und  durch 
pjiuiniästii^e  inono^raphisciie  l.'nti' Buchungen  die  Lüeken  eini^emiassen 
aiiafriUon  könitt«'.  lind  hinter  den  scliun  mehr  oder  wciii|i;er  in  Angriff 
gen<>ii}tnei»'n  Auffiabcn  lauclicii  am  fernen  Horizont  wcilcre  Probleme  auf, 
die  üherhaiipt  noch  einer  licliandlung  liariTn,  sn  z,  11.  die  Frage  nacli 
dem  Kinfhibs  der  Vererbung  und  naeli  dem  Zusauiiieiihang  zwisuhcn  der 
Hierblic-bkett  von  Mutier  und  Kind. 


" 


W*«l*ri»t<l.  H->n«lti4t.    j.  Aiitu 


1.  Das  vnrstelieiul  licziS^lirh  der  Tmlt^'!>urtcti  Kiitwickoltc  eteht  in 
riigieni  ZusftmmenliMng  mit  d«*ni  GcKeiistand  dieses  Kapitels,  mm  Teil 
wirken  hier  liieselben  lirsaclirn  phyHJnlnp;isohpr  imU  suzinlrr  Nntiir,  wenn 
auch,  wie-  wir  sehen  werden,  liüiifi^  niii  ul>j^e!tolikvriclitor  «d^n-  «tich  niit 
vt;j-.stflrktcT  Knift.  Die  reljIt'niiiflU'n  sin*l  fclniclifiilU  tiMlwi-isf  <lipsplIitMi, 
schon  Iltis  (lern  (inindt',  weil  {-in*?  tnflii};i.'liiiil'l4>  Kegi»tnilur,  welche  <lio 
Toilt^fbonMicti  ult;  lebendgi'buruii  aiilfülirt  uder  imigi'k4'brt,  selbst ver- 
släiidlieli  (He  Mi-88Ung  der  SU'rljlielikelt  d^-r  I^ebendgpboreiieii  beciii fliKtst, 
Ilenirtim-  inaii^vlIiafK!  Ue^iKtritliireti  ih^r  Tinlt|t;eliiirt«'n  werden  i»ffenliar  ibre 
Wirkung  auf  die  Sterhliebkeit.*ines>'iin(j  najiuntlich  bei  sehr  weiljj;eliendeii 
Altcrseiiiteiltin^eii,  und  zwar  liesonderti  l)eini  ensteii  Monat  mler  den 
ersten  T«(fen  des  Ijebenw  geltend  nuiehen,  wührend  sie  wohl  spilterhin 
ihren  Kiiifluss  vcrliert^n.  luinierliin  wird  io  aileo  i'nllen  ind'  diese  Kcldur- 
(jnelle  zu  achten  sein,  wenn  niiui  'rrugsehhiasen  entgehen  will. 

\V»s  die  Kindepjlerl>liclikeit  naeh  Alter  und  Geschlecht  betrifft, 
80  kann  znnächst  auf  die  oben  p.  "iO"-  Ü08  mttgeleilten  Sterbetafeln 
hiiigewif**en  wenluii.  Wie  man  »<ielit  nnd  fn«l  überall  bestätig*  findet, 
JHl  <lie  Slerblichkeii  der  Knalicn  Hnfnngw  bfdenli?nd  bfiher  ale  die  der 
Mndelien,  Allmählich  gleicht  »ich  dann  die  Differenz  aus,  bi»  xuleljut  die 
Müdeäien  den  Kuubcu  j^ejicnnlier  ein  Uleiries  Uebci-^ewielit  «nfweisen. 
l'Vrner  fällt  ins  An^e,  wie  fiiseh  die  Srerliliehkcit  ;iin  Atifmi);  des  Leben» 
abniintnt-  In  Norwej;en  ist  die  Kiiabe[i!«terbliclili'>it  im  zweiten  I^ebciiÄ- 
jalir  nur  J  derjenigen  des  ersli-ti  n.  s,  w.,  und  «elitm  bei  Krreiehung  des 
fi.  Juhrus  ist  die  8terl>licld>eil  kleiiic-r  aJH  1  Vroz.  Diese  Verachicdeiiheiteii 
tra^jen  diizn  bei,  dort,  w»  die  Wundern njjen  keinen  slort-nden  Kinfltiüs 
üben,  (bireb  eine  lange  S(ii-eke  des  I^'bens  ein  n-elit  }fnte.s  (fleicligewicht 
zwischen  den  beiden  Geschlechtern  hervorzubringen.  Denken  wir  uob, 
das»  eine  Bevölkernng  mit  einer  Steiblicldteit,  uie  die  enjilischt,  5  Pros. 
mehr  ninnuliebc  als  weiblichi>  Geburten  htit,  dünn  wird  im  10.  Jahr  ilic 
Anzahl  der  Knaben  die  der  M:tdelien  nur  nnbedentend  iil jettreffen  (etwa 
lun  i  Prnz.).  Irn  -ID.  Jah)*e  sind  die  Kranen  nm  einen  ribnlielien  Meirag 
dem  niännliclieti  G«-scbIechl  nnuitriseh  voraus,  und  ei"st  von  da  an  macht 
sieb  eine  immer  zuuchiueade  L'eberziihl  der  Kruueti  bcmurkbai'. 


Um  (lull  Verlauf  der  SK'rblk'hkoit  mit  dem  Altc-i  etwas  mehr  im 
eiozelneo  blosuztilcpeH,  liab«  it-li  nach  der  Berliner  Statistik  vou  iti93— 97 
die  iDU-nt^ilät  der  Slerlilielikt-it  b<.'rt'c-liiR't. 

Von  100  000  Kiiuicrn  des  bctitffenden  Alters  starben  diirchschniit^ 
Itch  täglich: 


iTxlen   I^'liCnviiimMt 

3ir 

swGitrn           ,. 

99 

dritten            „ 

90 

»iCTlCH 

io 

iQnflcn 

6- 

»CChMcli           „ 

&<• 

»tcben  icn       „ 

SS 

Uch  tCD                  „ 

48 

nranien 

44 

ichnwn          ,. 

4» 

elden 

37 

zwölften        .. 

34 

Die  Bewegung  der  Zahlen  ist,  wie  man  sieht,  nicht  dnrehuiw  reg<'l- 
teils  M'ohl  wegen  ziifälligtir  Aiibiiiifmigen  in  einzelnen  Momiten, 
fauch  wogen  positiver  Felder,  welche  trotz  der  grossen  Soiyfjdt  bei 
der  Registmtur  fiist  uiivermeidliuh  sind.  DuüU  ist  die  Gesetzmässigkeit 
der  Bewegung  sehr  deiitlieh;  die  Sterblichkeit  oimmti  anfimgs  sehr  rasch, 
später  liiiigiiaiuer  ab;  graphisch  könnte  aiaii  »ich  diese  Bewegung  als  eine 
hyperbolische  vt»rs(el!en,  wie  s"  viele  Hudifrf  Bewegungen  im  wirtseluifl- 
licben  und  snzialen  Irfbeii  ile;*  Menschen.  E«  [."^t  nicht  undenkbar,  dass 
die  Sterbliehkeil  im  dtitten  imd  vierttfn  Monat  etwas  /u  hoch  gegriffen 
iit,  falls  die  Sterblichkeit  im  ersten  l'i'-  zvfciim  Monat  den  Thatsaclien 
entspricht,  und  dtiss  die  nneb«lehende  Zahlenreihe  der  typischen  Abriülime 
der  Sterblichkeit  im  ersten  Leben»)ahre  etwaa  naher  komml: 


Im  nstcD 

MOHAl 

S3I 

„    /weiten 

„ 

99 

„     (ItiIU'h 

„ 

86 

„    vicrlCD 

it 

76 

„    hlndcn 

11 

68 

H    xcchstcn 

W              ' 

61 

„    siebe  niMi 

j» 

55 

„    ficblen 

w 

50 

„    neunten 

>■ 

45 

„    frhntrn 

■t            ' 

4' 

„    elften 

„ 

37 

_    cwAl/lcD 

»1            ' 

34 

Niieh  \V.  Fiirr's  Bfrefliniingen  würde  die  IntensitÄt  der  Sterblichkeit 
an)  Aufaug  de»  mensehlichea  Ix-ljcns  noch  gewflltiger  abnehmen;  seine 
life  Table  1S()4  ergnb  ffir  den  ei'Äten  und  üwölften  MiKiat  fast  genau 
dieselbe  IVipurtinu  wie  hier,  aber  die  Abnahme  vom  ersten  bis  «um 
zweilen  Mninti  wiir  bedculnul  groK.>er  als  für  lk>t'Hu. 

Belraebten  wir  den  ersten  Monat  für  sich  allein,  so  lassen  sich 
anoU^c  Zifferreihen  imfstellen.  Die  folgenden  Zahlen  bezielien  »ich  wieder 
auf  Berlin  und  dies<-lben  fünf  Jahre  wie  oben.  Zu  (Jriiiidc  liegen  15507 
Toileeffdle  (lOyJStl  v<m  eheliclioii,  4577  von  aussen^heliclien  Kiniternl  und 
8^80  Todtgehiirteu  [iVA^ti  bezw.  ISU4).  Vom  Einfliisa  der  Wanderungen 
uod  Ix.'gitiiualioutfu  u,  t*.  w.  habe  ich  abgeitehen,  da  die  Wirkung  dieser 
UrBachen  im  erst^^n  Monat  nicht  sehr  g^lfi<t^  ist. 

23» 


^fifi  ^^^^p  Zcbnle»  Kapitel. 

Auf  10  000  Geboreue  kaniüu  Todtgcborcne  bezw.  Verstorbene: 


Ehdicbc 

Kindw 

Auue[ch«Iichc  Kinder 

ZnsarnnKD 

B<:idr 

Kiuiilieu 

Müddicr 

Knal)cn 

M  liddien 

(»t^chlpghtrr 

Todigebori.n         ... 

3 16 

368 

iJö 

49« 

33«' 

Tocltgeftinden 

o 

0 

43 

43 

6 

Gestiirlirn    i    Tag  alt     ...     . 

IZI 

92 

144 

»0? 

134 

„          3  Tafi?  alt  ...     ■ 

56 

40 

1 11 

90 

56 

„          3      ....-■     . 

n 

11 

66 

46 

3» 

4      

19 

»S 

J« 

ib 

so 

f1                   So             ,»<••' 

15 

10 

i' 

23 

•5 

„         6 

H 

11 

Jl 

33 

>S 

.>          ?      

if» 

11 

30 

2i 

16 

In  der  ■crHien    \V'h?1ii-  gcstiirl'cn  . 

37+ 

J03 

596 

495 

1S4 

An  8,  bis  tj,  T.-m           „ 

'li 

88 

Zä6 

220 

iig 

\'oin     |6.    Tjia     hl«    Ende    des 

ti»«n  Monats  gestorben 

1«; 

>sr 

516 

432 

217 

Zu>4iiirncn :  Im  rrKiFti  Morut 

57-t 

44« 

ti4« 

1147 

bio 

Todtgfli.  11.  Vencftrh.  zuumnieti 

90a 

;i6 

1884 

1645 

950 

Die  R<'r)l)flchtun{jcii  sind  iiichl  zahlnaVh  genug,  um  fiiic  vollstündige 
AiiBgU-ichiin<;  der  Ziifiilligkeiti'n  licrv^irbriiiircii  zu  künneii,  doch  ii,t  <1ub 
Gepräge  doi*  fünf  Zahlenreihen  ein  i-echt  konformes.  Am  ersten  Tage 
ist  «las  Uisikti  seltr  gniss,  siokL  aber  s(?h<in  »in  tmchBtt-D  Tage  auf  weniger 
als  tlii;  Hitlft«  uiiiS  flauii  woiter  st'Iir  »Uirk  in  (leu  folgtfiulpn  Tagen,  pis 
C3Kliicli  eine  gewisse  Slagniitlori  eintritl.  Dies  kann  in  folgender  Weise 
aiisgt'd rückt  werden,  wobei  ieh  die  Todtgefiindeneu  als  am  ersten  Tage 
veruldrben  jMiffiit.fi('.  Die  Intensität  iUt  Sli-rbliclikett  wiir  för  nlle  Kinder 
Kusammen  täglich  anf   lOOOO: 

Am  «su-n      'n>i;c  d»  I.tWnä     Jjü 


xw  eilen 
drillen 

vierten 
fimfli^n 
f)|■l'^illrn 

sichenicn 


59 
34 
11 
16 
16 
1: 


In  dtr  erste»  Wocbe 
Vom  «.  bis  1;.  T-Tii 
SfAtcr  im  Mnnni 


43 
16 

■5 


Im  «ntcn  Monai 2j 


Da  die  Zahlen  nicht  auf  ganz  dieselbe  Weise  berechnet  worden  sind, 
wie  dif  obigen  für  die  ersten  12  Miiriate,  so  stimmen  die  Inu-UKitälswerte 
im-  den  ersten  Monat  nicht  vollständig  iiberein.  Uebrigens  dürfte  die 
geringe  Alinfihnie  der  Sterblichkeit  in  dem  letzten  Teil  ücf  Monat«  darauf 
liindeiiten,  du««  die  «tatist isehen  Krheliungcn  inbeln-ff  de«  Alters*  nicht 
vollständig  geiiiin  i^iiiil ,  da  sonst  die  recht  bedeutende  Abnahme  vom 
ersten  zum  zweiten  Monat  nicht  wohl  erklürlich  sein  würde,  Nneh  der 
(»ffiziellen  priniHsisehen  Statistik  »Ittrben  1897  die  folgenden  Aiizahlcn  von 
Kindern  im  ersten   Muitat  des  Lebeiis: 


I 


Am  creicQ      Ta|:c ta668 

„     «weilen     ,, 6  360 

„    dritten 3  «;6 

..     vienen        „          3  538 

,.     runden 1  908 

..    sechtcm     „         ■ '937 

..    Mtbcntcn  .,         1  190 

Durchschnictlidi  tlictich  In  da  «mcn  Woche  4  497 

Vimi  8.   Iii»   1 5.  Tag i  n6 1 

In  der  Elhrice»  Zdt 1  567 

Wie  man  ^iclit,  bestellt  aucli  hier  eine  Anhäufiing  mii  Schluese  der  Woche, 
die  BD  diejenigen  der  „ruuden  Alterajahre**  erinnert.  Ei-fahrunjjen  be- 
treffend die  Sterblich kril  wülirciid  drr  (-rfitcn  Tilge  df«  fif^lKMim  wind 
unter  anderem  aiiftli  in  der  nniwpgischen  und  der  sächsisclieii  offixieüeii 
Stutiütik '>  enthnltcn. 

Wie  mnn  aus  dcti  Bt^rliner  Z»hl<^n  sieht,  entspricht  die  StPrbÜchkrit 
am  vierten  Tage  «twii  der  iliirchsclinittlichen  Sterblichkeit  des  Monnts. 
Dies  iet  ein  sprechendes  Zeugnis  ffir  die  Grösse  des  Absterliens  kurz 
nach  der  Gebni-t,  welcbc  den  Schwerruiukt  niieli  tleni  Anfang  des  M<»nuts 
hin  verseliii'bt,  wShrenu  iu:in  denselöen  sonst  in  der  Milte  des  Munats 
suchen  würde,  iimiz  su,  wctiu  man  die  i-nsteii  12  Monate  untei-Hnebt. 
tlier  erlinlt  mau  :i\n  dnrcbsehnittlicli  t»gliclu>  Hterbli(tlikcii  fin-  lOOftOÜ 
Kinder  76,  also  etwa  die8ell)e  wie  im  vierten  Monat.  I>a!S  Diii-clistrhiiilts- 
■Iter  der  im  ersten  Lobensjahr  vfr«linbeiien  Kinder  betnigt  nnr  gegen 
lioT  Monate,  der  unter  einem  Monat  vei-Ht^irbenen  etwa  11  T»i;e.  Nach 
den  Berliner  Krfnhrungen  \vür<le  ittiin  die  von  einer  vVnziiliI  lebendgc- 
bdrener  Kinder  in  dem  «.Tstcii  Tjebonsjnhre  durchlebte  Zahl  der  .Inlirc 
finden,  wenn  mau  von  der  Geburtenzahl  etwa  zwei  Lirittel  der  TinJesfälle 
in  Abzug  brächte.  Zti  einem  ähnlichen  F-rgcbnirtBC  gelangt  man  bei  Be- 
trachtung der  üben  erwähnten  engbecheii   Tafel, 

2.  Den  weitereu  Verlauf  der  Kindersterblichkeit  mit  dem  Alter 
habe  ich  schon  belcueliftH;  ich  beHcKriinke  mich  hier  auf  die  Berliner 
Sterblichkeitetafel  für  l.s9n>  welche  eine  wcitei^ehende  Alterseinlcihing 
auch  im  zweiten  l^benKJahi-d  hat,  aU  uie  gewöhnlich  vorliegt,  liei  iler 
Berechnung  der  Intensität  der  Sterblichkeit  ist  der  Monai  als  Zeiteinheit 
benutzt. 

Als  Alter  ist  immer  die  Alterastreeke  zwisclien  dem  in  der  be- 
treffenden Zeile  und  dem  in  der  nächsten  uogegebeuen  Alter  zu  vervtehea. 

iSlelip  ThU-JI<-  p.  a6h.t 

Wir  f(»Igen  hier  der  Sterblichkeit  in  ihrer  *<tetigeu  Abnühme  bis 
etwa  zu  ihrem  Tief-^tand.  Man  niehl  auch  den  hedeiitciiden  Unterseliiod 
zwischen  der  Knaben-  und  Miulcheufeterblichkeit  im  zarten  Kindesaltor, 
welcher  sich  diuiu  aihnälilieli  auöglciclit.  Xuch  dieser  Tafel  würden  also 
von  96182  lebeudge boren en  Knaben  und  97  0K5  leben dgi^b-^irenen  Mäd- 
chen 368fl9  bezw.  3;S220  iiuierhi^lb  der  ersten  zehn  l^ebensjahre  sterben. 
Ans  den  betreffenden  Veroffcnllit-hungcu  für  ISIJü  Hesse  sich  feststellen, 
wie  sich  jene  Sterbefälle  auf  die  eiäizelneri  timiipen  von  Tudesureacbon 
verteilen;  da  man  es  aber  dabei  hSufig  mit  sehr  kleinen  Znlilfii  zu  thnn 
haben  wurde,  habe  ich  vorgeiiogea,  die  cittspreehenden  Zahlen  für  löS6  —  95 
ra  verwerten.  Die  SterblichkeitsvcrhSltnisse  sind  in  diesem  .Jahrzehnt 
nicht  wesentlich    vcrechiedeu  vuu   den   für    1895   gefundenen.     Es  bedarf 

l)  VA.  betr.  das  Kftiügreich  ftiebtcti:  Lnmmalzich.  Die  Bewegung  der  ücvöl- 
kcntos  im  K^nigretcbe  Wuchsen  fZüilMbr.  d  k»]- »ädi».  sUit.  Bitr.  -la.,  44.  Jahrg.  (1897—98). 
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Z«hnt»  Kapiiel. 


Knaben 

Midcken 

Alter 

Zahl  der 

Uchcr- 
lelienden 

InimsiUlt 
der  Steril. 

FcrticTc 
niitllcrcl^- 

Zahl  drr 

llebCT- 
lebeiideii 

Intensität 
der  Sierb- 

Fernere 
millkieLc- 

Hchkeii 

(prn  mülcl 

livnsdauct 
iJiihTf) 

lichkcii 

bcnsdaufi 
(Jnhre) 

Vor  der  Grhuri    ,      .     . 

loo  ooo 

34.«i 

100  000 

40-85 

I.elifnidgehorenc 

9fi  IX] 

78.3 

3^'9 

97085 

OI.J 

42.08 

1    Mi>na[    .     . 

8qoi7 

35.2 

J9.ÜI 

yi  3'>3 

a9.i 

44.68 

2  Monate 

»5  941 

31.6 

40.3* 

8H644 

J5.7 

4591 

}        .. 

8ii-3 

39.9 

4153 

86  567 

23.« 

4'».93 

4 

BüSij 

2S.6 

4s.(.i 

84  Sio 

30,  t 

47.9; 

s     .. 

78781 

»1.4 

43.73 

»2848 

19.6 

4S.86 

6 

77  [17 

18.5 

44.59 

81  339 

10.5 

49-75 

7        « 

?5?03 

18.3 

45-34 

79908 

t6,o 

5'»-49 

6        ., 

7433t 

15.5 

4l>.09 

78640 

I4f4 

51-22 

9        - 

73  "90 

15.8 

46,73 

775'7 

•3.0 

51.88 

10 

72041 

13.9 

47-39 

76518 

11.8 

52.47 

II 

71  116 

11,: 

47.94 

7ihi8 

9-A 

53.01 

1*        ^ 

70155 

9-J 

48,44 

74910 

«.3 

53.43 

l*JJ.r 

68314 

6.3 

49,79 

73  080 

6.3 

54.5» 

'»     " 

67065 

4-7 

5r>.»3 

717'« 

4.« 

55SO 

■  1     .. 

66  117 

3.3 

50.70 

70699 

3.6 

55-«S 

2  Jahn 

65474 

3.3 

50,95 

O9946 

2/> 

56.20 

3       ., 

63686 

1.7 

51 -36 

68277 

I.S 

5649 

4             M 

63  408 

".4 

5^4' 

67091 

>,' 

56.55 
56,36 

5      " 

6]  396 

o.g 

5'»S 

66252 

0.9 

f>      ., 

6or34 

0,8 

50,80 

65538 

0.7 

55.87 

7      ,. 

60  147 

0.6 

50.19 

64970 

0.6 

55'35 

8             M 

59749 

0,4 

49.63 

64470 

0.5 

54.91 

9      .. 

5946a 

0.3 

^B.»b 

64  100 

0.3 

54.09 

10      ,. 

59183 

t>.3 

48.01 

63859 

OJ 

53.io 

kaum    der   Enn'ähminjf,   dasH   einzeilig    Gi'ii|i|ioii, 
nur  sekundäre  Todesursachen  umfaHstn, 

Kuabeii: 


wi(!  die   der   .J^rämpfe", 


TodcaurBtchc 


Ätftsern    

SthiuL-idi 

DiphllR-ric.  Croup 

KcucbhuEtcn    .     .     .     . 

Sunniyp  InfrktinmkrankiieilrD 

Lehensich  *fiche . 

BitdungsFi^liIer,  „Enhnen",  Khacfaiüs  u.  s.  w.       .     . 
Kindrriihr/jhntrg,  Atrophie-  u.  &.  w.       .■,,.. 

Killiii|)fe 

SonMi^je  KraiiLbcileD  der  Nerven  imü  Sinnnargnne 

I.un{;eiienc/undiing 

I-tiu^eimctiniiidiochl 

Sonauec  Krankheiten  der  RespimtioosHgane      .     , 

Durchfall  u,  s.  w 

Sonstige   Krankheiten 


Uclietlutupl 


Alter  in  Jahieo 


1 


4 
2 

>4 

107 

17S 

.,  lii 

loCi 

I  cx)8 

I  591 

'50 

298 

44 
394 

40i:[ 
1053 


31 

3 

t8 
tSo 

47 
f"5 

77 
572 
S09 
Zi4 
424 

68 
414 


T 


84 
10' 

51' 
178 

31 

4S 
118 

aS' 
549 
314 
496 
73 
35« 


2925  1583 
37:  202 


114 

17 
104 

«49 

18 

*4 

98 

129 

334 

21 1 

487 

65 

303 

760 
129 


265 
98 

536 
240 

=»5 

2r3 
196 

447 

507 

1077 

III 

574 

536 
»3? 


15» 


349  312 


68 

44 

S 

52 
39 

I3J 

689 
40  t 

340I 

»33 

8S 
400 


3  081  ,ü344  4337|2942|Si63^4i54 


3' 


678 
8 

J6 

6 

S 
» 

»33 
76 

•25 
49 
»4 

407 


1922 


Di«  Kinilcnierblkhkdt. 
Mädchen; 


3n» 


Toilcfiuraxchr 


M.Ltr-111      .... 

Ärtiarbch 

WpliÜitie.   Crou|) 

KcuchbuMCn 

Sntttticc  Tnrcktiuiukrnnkbdtcn . 

Lvfcentadiw&che 

BaAuicsf«hlCT,  ..Zflhnen**,  Khafbitii  ii.  s.  w. 

Khi(l<ml)<ehrung,  Airophi«  u,  a.  w. 

Krämpfr 

Sowii|^  Knnkhciten  der  Ncfv«]  und  Stnnefui^ane 

Ijoigcnenc/iindiing 

LmsmKliwinJiticht 

SoBMi|p  Kiankh(.-i(tn  dn  Rckpinüiiinwit^ne 

DnichÄill  u,  fi.  xr. 

Socutige   Krankhritpn  


Alter  iii  Jabtta 


Tili! 


23       St 


irt        ^ 


184' 
407 

34?!  m 

1700  1509 

33;  I» 


306I  413 

61I  X17 


335    3*^ 


Uebtrhaupt      .     .10  809 ,5530  3 ;^:  1843^3084227  2201 

Viin  13  081  KnaJi"?Ti,  die  unter  100  000  Geborenen,  jährlich  nach  (icT 
SterbeUiffI  iia  Alter  bin  zu  drei  Mniuiifu  Hli-i-beu  wüixlen.  stürben  iilso 
4121  an  Ixhf'iüvscltwat-b«' ,  lOUS  an  Atrujibi«-  n.  «.  w.  Kv;iiik!ii'iti-n,  wif 
Sc'hnrlficli,  OiphtlHTic  mni  Mast-ni  nelnn«,Mi  eist  bei  hüberen  A!U*r>istuf('ii 
eme  bevt>rzii|{te  Stellung  eio.  Dagt'nen  spielen  die  Verdiiiiniigskrankln'iten 
pine  mit  wacliBenilcni  Alter  immer  ßbiicluiiende  KoUe;  sowohl  ahsniiit  wie 
relativ  sterben  vU-l  tnebr  Kinder  in  den  ersten  Moriat<?n  an  I)iuvlifidl 
(be2w.  Itrc^.'lidiiiThfull .  Miifrfn-  und  I)iirnit'iilziindmi[;,  Miip-ri-  tin<l  I>:irm- 
katarrhl  aln  (•pätcrbin.  Wir  hnbcn  im  s.  K]i|iitcl  g<-M-hfn,  das*  die  Kr- 
nühnuipi weise  der  Kleinkinder  eben  wcfreii  der  vprtljnunij^Rkrankheilen 
in  den  [wriudi.'sehen  Uewegnnuefi  iler  Sterblichkeit  vim  hervorr«t;eiidein 
Kinnu:«!(  ist;  icli  wenlu  jcl)!l  dieser  Kra>'e  etwiia  mllier  treten. 

A.  Sehon  in  <ler  .^tnti.■^ti sehen  Litlcratiir  d<T  siebziger  .lidin-  und 
früher  findet  man  lleobnelitiingen  über  die  Wirkung  der  ErnäbrniiK. 
80  fülirt  Znely.er  (1878)  an»  da««  nach  einer  rntereuchung  des  (jesuntl- 
heitHZii6tande3  der  nenn  M4H):ite  allen  Kinder  in  Brighton  unter  den  mit 
MutlerbruBt  allein  rrnäfirten  ti'J  Proz.  gut,  14  Pi-uz,  sohlecbt  (alBo  Ptwn 
J  mitte lnin»i»ii;  genährt)  wiireri ;  wtitiingegen  unter  den  Kindern ,  wi'lche 
künstlich  genährt  wurden,  sieh  luir  ll>  I'nw.  gut  gern'üirle  neben  tU  (Krlileclit 
genjlbrlrn  t';nideii '|.  Xuell  Benluivlitiuiyen  in  Mrihlliaiifii-ii  fiiiid  V«r;her'(, 
dtsa  von  Kiod^-ni,  weleheii  die  Mutlerbniitt  gercieht  wiu'de,  unter  750 
188  oder  25  Pm».  im  ersten  J:ihre  litarbcii,  von  (19  Kindern,  die  nicht 
gesäugt  wurden,  dagegen  49.  aUn  fd»er  ^.  Kultorn  hat  i'in  kleines  Knui- 
pendium   derartiger  Ileitliaclitnngi'n    zusaiiiitiengfbrucht^).     Croijuv  (1S6D) 


H  UoIht  ilii-  ririiiihruuß  'U-r  Süujrltiif^-  mit  Kiihiiiilrh  (S<>|itirAt-Alidruc|[  ruh  der 
l>eataohcn  Xeiuii-hrift  für  pmiiriM-lie  Moliziii   IK7S). 

2t  Journal  de  In  üoc-  de  blnL,  de  )'um   IS71. 

31  De«  CmiBic«  de  l«  mortolic^  couitiuivo  de  In  iireml^nt  enfaDco.  Parifi  ot  Bru- 
xellM  uns,  p.  1U3  f. 
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fand  bei  299  Kiiulpm,  Hns«  in  don  ersten  drri  Monatrn  narh  der  O* 
Imrt  von  235,  welche  die  Brust  erlmlten  hutten,  nur  25  oder  etwa 
starben,  wnhrend  von  64  mit  drr  Klnsoiiti  cmnhrloji  33,  bIro  Qhor  die 
Hffllfie  dem  Tc«le  anln^imfiekn.  I»  einer  ]y77  veröffentlichten  Abhand- 
lung iicrichtcl  Körösy,  ihis«  unter  im  engten  und  «weiten  Leboiisjnhre  ge- 
Mnrbencii  Kitidcrn  von  -150,  div  y.u  Hüiise  jj;efeiiii(ct  wHi-en,  im  ersten  Tjifl)en«- 
JHhrc  sit'lH'ii  Zi'htitel  starben ,  dage^vn  von  76,  die  siu  Iltiuse  krmstlieh 
aufgezogen  wnren ,  nenn  Zehntel,  Xamenllieh  trat  Diarrhoe  besonders 
hSiifijr  in  der  loLetoci  (iniiijur  auf), 

Indessrn  dnrf  man  nirhl  ohne  weiteres  diese  Ergebnisse  als  nnter 
den  hoiitifieii  Vcrhaltnisscii  zutreffend  «uffansen.  Seit  den  eieliziger 
Jahren  hat  die  Hygiene  einen  Rolehen  Aufschwung  genommen ,  das« 
[nun  jedenfalls  neuerer  Beobaehtungen  bedarf ,  weil  die  modernen  Kr- 
findimgcn  zur  künstlichen  Krnührung  der  Kinder  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  viele  (jefabren  beseitigt  hüben,  welche  früht^r  auf  das  I^^ben  des 
Kindes  hiucrtcn.  Hiermi  kommen  auch  wesentliche  theoretische  Be- 
denken. So  dürften  oft  uniniltelliar  [uteh  der  Geburt  geetorbenu  Kinder 
ula  nicht  gt^önugte  gen-tdind  öein,  wahrend  sie  fMlitisch  eine  neutrale 
Stellung  ctDnelimeci.  Dailurcli  kam»  leich(  die  Wirkung  der  künstlichen 
P^ruSliniiig  flbeftriehen    werdi'ii. 

Zu  diesem  nmt  Ülinliclifn  Bedenken  kommt  dann  schliesslich  biuxu, 
dnss  viele  deiartigf  UnttT8ucliimi;en  tnu"  inif  einer  recht  ktmp]>en  Beub- 
achtungsgriHidlüg«'  fusseii  und  schon  ans  diesem  Gnmdf^  die  Schlüsse 
liäufig  utißicFier  genug  sind. 

Um  die  Frjigo  zu  beleuchten,  hat  Böekh  bei  den  Volksx^hlnngen 
nacli  der  Eniäbrningsweige  der  Kleinkinder  gefragt  und  feruor  Jahr  für 
Jahr  {*ieit  IS7H)  die  KrnSlinunisweise  der  verslorbi^neu  Kinder  erholien '). 
Unter  37316  jini  1.  Dezember  lS!ir>  geziihlten  nnter  einjiihrtgen  Kindern 
erhielten  16  09T  Slntti'nnjlcli  allein  und  531!  AnmienniÜeh,  wahrend  I69|fi 
allein  uiil  Tierniileli  eruilhrt  wiirdi-ti,  und  wiedfrinn  von  dicKeri  nur  177S 
mit  stt'iilisieiier  Milrh.  Die  Krniilu'ung  mit  Btiislniileh  nahm  sethstver- 
stämllii-h  mit  ÄUiioIiuiendem  Aller'  ab;  vim  Kindern  unter  einem  Monat 
wurden  S7  Brt>z.  ndt  Knifttniilch  allein  ernährt,  von  Kindein  im  xuölften 
l,*l>ensinonat  nur  2(J  l'roz.  Böckh  verführt  nun  in  der  Weise,  dass  er 
vorerst  die  nach  der  Sterbetafel  Ueberlebcnden  in  jedem  Altersmonat 
nach  der  Krnährungs  weise  entsjuechend  den  Volkszählungsergebnissen 
verli'ilt  und  analog  die  Sterbefälle  der  Sl erbet nfel  in  jeder  Altersklasse 
n«ch  den  Ki-gebiiiwsen  der  Mo|-taUlätKstiiliKtik.  Hieixn  mag  nur  bemerkt 
werden,  dijss  die  Todtgefundenen  und  die  am  ersten  Lebenstage  Veretor- 
benen  iiiehl  berücksichtigt  werden  sollten .  so  dass  also  die  voratissicht- 
licliR  Su-[b!i{'hkeit  im  ersten  Monat  um  etwa  ein  Viertel  zu  vermindera 
ist.  Die  nn:iufgeklärten  [''alle  sind  recht  wi;nig  zahlreich  bei  der  Volks- 
zfihbmg  (iSUfj  nur  zwei  |Uy>  niille).  «kgegi^n  zie.ndich  häufig  bei  den  jähr- 
lichen Ermittelungen  d«r  Strrblithkeit  (18Hfi  ausser  den  am  ersten  Tag 
Verstorbenen  sogar  ein  Siebentel  der  Todesfälle)  imd  eine  Pro  rata- Ver- 
teilung der  unaufge^Ulürten  Fälle  hat  somit  einige  Bedenken,  die  jedoch 
gegenüber  den  grossen  Verschiedenheiten  der  Sterblichkeit,  welche  sich 
ergeben,  zum  guten  Teil  ohne  Belang  sind,  zumal  da  die  Ergebnisse  nach 

1)  lUeKlnderslerbliehkeiliii  Buflupcsi  wiilircnd  der  Jahre  1871  u.  1875.  Berlin  1877. 

2)  V({l.  u.  a.  Köckh,  Tab*ll*n  Ix'treffcml  di'n  EinlluM  der  ErDÜhnin^weiae  auf 
die  Kiujprsierbliiclikpit.  Bull,  de  fliiBL  iaicrn-  du  aiat..  II.  1SÖ7,  ferner  die  I^taliMJitchen 
Jnhilmciwr  der  Stadt  Berlin,  iianienllicJj  fflr  ISi«,  IBW— '.11  und  1895—05, 
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jeder  Volkszälihing  rocht  konstant  sind.  Doeh  werden  diese  Ei^ebnisse 
imniLTliin  liei  den  \dcmoTon  (Jriip[M-n  am  lei<^*lil:Mlen  iitiflirlicr  werden. 
Kör  d»!  Iwidcii  MauptjiCnipix'n  (die  mit  IJriistniilch  und  die  mit  Tienuikdi 
Krunlirten)  erhält  innii  nun  niieh  dm  nn^cfülirti'n  Herechiiungfii  l'iir  L895 
bia  1896  im  DiireliM-hnitt  die  folgi^nden  Zahlen. 

Von   10  OOO  Kindern  atarbon  binnen  Monatafrist: 
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Wie  mati  «ie]it.  l»czPteIin<''1  die  Krnjilinirifi  mit  Briistmüeh  einen  iin- 
gebeiireo  Vorteil;  im  ersten  Monat  ist  die  Sterblichkeit  ä— (iniiil  s"  gros» 
in  der  (irupiie  der  künstlieh  ernährten  Kinder  wie  bei  den  mit  Bruat- 
luilch  eniiUiiien,  im  xweitt'n  Mi>nat  Hmul  ti.  s.  w. 

Wii!*  die  SiitTofrate  hoti-ifft.  si>  ist  der  Untersdned  nticli  j^tmeser; 
man  findel  liier  l'ür  den  ersttoii  Mmiat  eine  Su-rUielikeit  gleich  'M  Pn»z., 
doch  ist  die;  HcolnichliinfiMp-nndliigi'  so  weni^  niiif:iKBond,  dHÄH  man  dnl>cj 
kmim  mich  auf  festem  Hoden  «>ieiit. 

Zu  wpsetitHrh  denselben  Ziffern  geUnjjt  mnn  mich  iineh  den  Vrdkä- 
xälilungen  von  ISR5  und  1K90,  .Sollen  nnn  wiedennii  diese  KrgebnisBe 
ein  alli^meinos  Znlraiien  gewinnen,  \Wr<l  es  sieh  empfehlen,  sie  noeh 
anf  andere  Weise  zu  8tützi.'n.  \^'it  versuchen  die»  an  der  Hand  der 
Tmicsursuchen-Stntitflik,  ähnlieh  wie  im  8.  Kapitel  (p.  30(>l.  In  iler  nach- 
•itehenden  Tafel  habe  ich  die  KrueUninise  für  ]H!)'I  —  97  ziijtamnienjjefasst. 
Zu  Verilininngnkrnnkheiten  sind  hii'ibei  Unhr,  Miigenknljirrlu  i;jislrisehcs 
Fieber,  nint-bfall.  Brechdnrchfidl.  .Matjeii-  und  Darnikatarrh  bozw.  Magen- 
und  Danneutxiindung  gen^ehncL  Die-  zweite  (irujipe  nnifa^st  „Lebeue- 
schwSchc',  und  „Erschöpfung^,  Atrophie  nml  Abzehrimg,  die  dritte  endlich 
Slarrknuiipf,  \\'undfit;irrki'niniif  nnd  ,,s-oiistige  Krämpfe". 

Auf   100  Todesfälle  in  jeder  Gruppe  der  Krnfiiining  nnd  jeder 
Alt4^n<kla88e  kamen  Toiiesfälle  an 
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Mftn  erkennt  ans  diesen  ZaWeu,  dass  die  Verdauungskrnnkheiten 
ulb  Tod^Hiirsnnhei)  i!iii+!  verhültui^m^HBij^  Hflii*  iinti^r^CHti-dncte  Rollo  bt-i 
den  KriiRlltitidom  spielnn.  somc  Haha  auch  I^ehenssch wache  ii.  dgl.  bei 
ihiiPii  vt/rlifildiismäBsig  wltcrier  vorkomnifn,  iinigckehrt  abt-r  Krämpfe  viel 
liHiifidcr  SN-rltlir-hlicitsziffern  hisKcn  sioh  natürlich  sms  dpii  ÄthJen  nicht 
«blcitcn,  flu  Iclztt're  ja  nur  auf  den  Todcstalleii  allein  fassen.  Dugegen 
lEissen  fiicti  ans  ihnen  gewisse  Schlüsse  mit  ItCicksicht  niif  da»  Ver- 
hältnis der  Sterlilichkcitskocffizientcn  verKuclien  nnd  zwar  niittelsit  fol- 
gender lleberieminp.  I>enkei]  wir  uns,  ntii  <lic  Miiiiinalwirkung  der 
Krtitilin  Ullis  weist*  zu  licttiifileii.  <1!i»k  difwllie  nur  die  Zaiilcii  drr  Todiw- 
fjillf  jin  VenlmmngMkrankheiteri  ntid  LfhensRchwäche  inipleirli massig  he- 
eiuflusst,  sich  also  den  übiigeii  TodesursaL-he»  f^X'^fenülier  indifferent 
verhSit.  Kh  wird  dann  die  WalirKclieinlichkeil,  iin  einer  anderen  Knink- 
heit  zu  sterbe»,  dieselbe  sein,  gleichjjiilti};,  üb  das  Kind  mit  Bnist- 
niileli  ernährt  wird.,  (ider  nicht.  Xini  rühren  hei  den  mit  Uinstinilch  ei"- 
nährten  Kindern  des  <'rstf>n  T^hfriüjalires  4*1  Pniz.  der  Tiuhsfiillc  von 
Vcidnniinjpikninkhoiten  uder  LehensHchwiiehe  her,  niso  51  Vror..  voo 
anderen  Kriinklieiteii.  bei  den  mit  Tiernnlch  Ennihilen  78  hezw.  22,  l>ei 
den  übrigen  Sl  bezw.  19.  Statt  diiBs  also  di**  Todesfälle  an  Verdatmngs- 
kranldieicen  et<_\  zu  den  übrigen  bei  den  mit  Tiermileh  ernährten  Kindern 
atmli  IUI  Verliniuii«  von  -49:')!,  d.  h.  21:22  «tvhen,  idl  (Iub  Verhältnis 
78:22,  tind  hei  den  mit  Siirrnjrtiten  ernälirU-n  statt  18:iy  gar  Sl  :  19. 
Die  Sterblichkeit  an  Yenla>iinig'<kniukheiteci  ist  also  l>ei  den  mit  Tier- 
milch eriifihrteri  Kindern  im  Vi-rliälttits  21:7H,  bei  den  mit  Siirnignttii 
erniihrten  im  Verhiiltni»  ISiSl  Iinlmr  als  bei  den  Brnstk indem.  Es  be- 
deutet das  eine  KrIii'Hiiinij'  auf  düs  Vierfache.  Die  KrliÖhuii;^  der  Smrblich- 
kcit  für  alle  Todesui-s.ielien  zui<aninien  wüixlc  j-^  bczw.  {|,  d.  h.  etwa  3} 
und  25  betrugen. 

That»ächti<'h  dürfte  sich  die  Rrlioliung,  nach  ileii  Vulksxüblnnge- 
ergelmisseii  zu  urteilen,  nnch  viel  bedeutender  stellen,  es  dürfte  also  über- 
haii|]t  (jiUo  «neli  nicht  nur  jfcjrennber  drn  Vei-dHiitinp^kninklioiten  mit  der 
l*ebeu«scliwrifliet  die  Widerstandsfidii^keit  für  die  krinstlich  ernillirteo 
Kinder  eine  geringere  sein.  Kür  den  zweiten  Lebeii^uionut  golau(it  man 
Huf  demselben  Wege;  xil  dem  Kr^feliEiiK,  eins»  die  Sterblichkeit  dfT  mit 
Tiermileh  Ernührtcn  3iinal,  der  mil  Surrogaten  ernährten  S^nial  so  gross, 
wie  unter  Uruf-lkiiidern  wäre.  Ganz  niitur^;i'iiiäsfi  »teilt  sich  »ach  diesem 
(icditiikengiing  das  Verhiiltnis  viel  weniger  ungünstig  ffir  die  Siteren  Kinder. 

■Jedenfalls  (»cheint  die  Wirkung  der  verschiedenen  Krnähnmg  eine 
niisserordentlie.h  grosse  äu  sein,  so  dass  es  gilt,  um  einen  Ueberblick  Über 
die  StcHiliclikeituverhältnissc  in  veivfhiedetien  l<Sndeni  zu  gewinnen,  vor 
allem  die  Vcdkssitten  uiiil  nbrigi'n  llefliiij^rungen  mit  Rücksicht  auf  ilie 
Ernährung  xu  ei-foi«clien,  Nach  (ler  Merltner  Vulkszählung  vtiii  Iö95 
herrschten  «chon  nicht  nri wesentliche  Verscliicdenhcitcti  beziehentlich  der 
Ernährungsweise  der  Kleinkinder  in  den  verwliiederien  Gesellscliafts- 
klasHcn.  \VerLn  ninn  in  der  IndiiKtrie  die  Selbütändigen  und  Abhängigen 
unterscheidet,  so  ergiebt  sieh,  dass  in  der  ersleren  Grupjie  etwa  3S  Pro«, 
der  Kinder  unter  einem  .hilur  mit  Miitteniiileli  imd  4  Proz.  mit  Amuien- 
milcli  ernShrt  wiirdt-n.  In  iler  [ftrAirm  Gnijipe  wfir  der  Prozentsatz  der 
mit  Miittennilch  Erniihrten  dagegen  47,  wahrend  übrigens  nur  ein  ver- 
schwindender Teil  Amnienniilch  erhielt.  Gcwissermasaen  standen  so- 
mit die  äelbstandigcn  am  UDgünstigbten  da,  über  unter  den  4H  bezw. 
44  Pro£.  mit  Tiermileh  Ernährten  bekamen  ö  bezw.  2  Pro«.  BterUisierl« 
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Milch,  lind  dadurch  jr*>wMrin  also  dift  KliiKt»«'  der  SeHiständij;<^ii  wieder 
eincii  Vor«i>niti{;.  At'linlicln*  Vfi-liiillniBse  Uotirite  man  heim  Hiiiiii«!  be- 
(techtipi).  Dir  Sclbstfiiidijion  vvicw^ii  liior  für  MiiUcr-  und  A(iiHK>iiiniIch  S6 
bHM-.  S  Pniz.  auf.  dii'  AliIiSiijrifftMi  44  bi'/.w,  ■^,  nnd  10  bczw,  7  imt'T  den 
46  Iwzw,  44   I*ro7.  mit  Tiormtich  AiifiieirojjrTi*"!!  crKicItfn  stfrilisicrti^  Milrh. 

tHe  Kinder  der  ftulmlterm-ii  Heaiiiten  wiii-den  liäiifiger  nis  die  der 
höheren  Bemnten  mit  Bnintmilrh  E'^niUiil,  aber  die  Älehrzald  der  in 
letzterer  Klas!*«.'  mit  Tieniülcli  eriiilKrteii  erhielt  (*tcriliHi(^Tt4;  Milch,  whs  b»'i 
«reiteni  nicht  fnr  <lic  ersteiv  Klasse  pilt.  Der  pnt«-te  IJiitei'schii'd  war 
jeih»eh  mit  Rricksicht  auf  di»-  Klasse  „'»tiiH'  Itcriif"  ku  koiipitiitieren ;  liier 
wan-n  nur  8  l'rrtz.  mit  HnistmücJi  nllaii  cmahrl.  Kl  Froz.  (lagcjrcn  mit 
Tieriiiileh  allein,  und  unter  diesen  Öl  Prox.  erliivlttu  nur  ^  Prv»/.  »terili- 
fierte  Milch.  SdlclH'  VerscIiirdenheitHri  in  der  Kniahnnigs weise  treten 
awh  b<'i  (.'ntei-Hcheidiin^;  iiaeli  d<T  Zaiil  der  Wiihnniiinii'  der  l''«inilic 
hervor,  wie  dabei  fiberhaii[it  viele  inlfrensutite  Krselieinimjicn  ans  Licht 
treten.  Daflselbe  jiilt  für  dir  Vprteiliing  nwch  dem  Alter  der  Mutter, 
duch  ist  es  hier  wec^n  dos  sehr  abweichenden  Heimtänitere  in  den  oitt- 
zelnen  (ie^ellschnftÄklassen  nicht  leicht,  zu  ^anr.  eiuwjuid freien  ErKcbnisscn 
zu  gelaii^i-n.  K»  scheint  mit  zimehiuendLTii  Alter  die  Häufifrkeil  des 
Säugens  zu  «Ingen,  bis  das   Maximum  in   den   30er  Jahren    eircicht    wird. 

Von  jjrofeser  Bedeuluiin  ist  die  Unlerscbeidung  nach  der  Erriähnuigs- 
wt'isp,  wo  PS  sich  um  die  Sterblichkeit  der  nusserehclichcn  Kinder  hamlclt 
Im  Jahro  1897  starben  in  Berlin  856  t-hcliehe  Kinder  unter  einem  Jahre, 
die  mit  Rrnjitniilcli  irn.ilirl  wm-deii  wiiren,  und  112  auMSoreheliehe  (aUo 
etwa  ein  Achtel  der  cheliehcn).  Wäliivnd  aber  50s(>  iiuHsi-hliesidi»*li  ndt 
Tiermilcli  eniälirti-  eheliche  Kinder  starben,  starlM'ii  nicht  weni(fcr  als 
1593  ebensolche  auss ereheliche.  Auf  jedes  verstorbene  eheliche  Kind, 
ihu  Bmstmilcb  erhalten  hatte,  kamen  also  etwa  sechs  verstorbene,  mit 
Ttermilch  ernährte,  mitfr  AuKderelleÜchen  war  die  Proportion  etwa  1:14. 
Dit!ser  Untcrschii'd  winl  sehr  leicht  einen  anaMerunlentlicb  groswen  ITuter- 
sohied  in  der  Sti-i-benswahrsclieinliehkeit  bei  beiden  (inippfii  zur  Pmlge 
haben')-  Bückli  bat  die  Krgt-ltniHse  der  Vidkszublnn^  von  I8H5  auf 
di#<t«  .\nfpnbe  hin  bearbeitet  (vgl.  die  oben  citierle  Abb.  im  Bull,  intern.). 
Kr  gebuirte  alleitiinpi  nicht  /u  ^nz  sicheren  Ei^cbniBsen,  da  z.  B.  die 
multcrlown  Kinder  zur  Kategorie  der  aiisBcrchelichen  gerechnet  werden 
muiteten  (Bock  h  veranschlagt  sellwl  ilie  obere  Grenze  des  Fehlere  auf 
1  Pro».)-  Aber  zu  einem  vi>rlüufij>cn  l'^mriss  der  Sterblichkeitsverhält- 
iiiaae  auf  diesem  Gebiete  durfte  die  Arbeit  wnhl  verwendbar  sein.  Xacli 
dieoen  Erhebungen  wiinle  gegen  ein  Drittel  der  elielichen  Kinder  mit 
Tiemiilch  und  gegen  drei  Kfiiiftd  niil  BritHtniilcli  cninlirl,  unter  <lei>  unehe- 
lichen dagegen  iUht  drei  Fftnfh'l  niil  Tiennih-h  und  ein  Drittel  mit  Brn&t- 
niili^h,  aliio  gei-ade  das  umgekehrte  Verliüllnis.  Iwt  nun  x.  B.  die  Sterb- 
lichkeit in  der  (irujijH;  der  Eheiielifn  hei  Eniähning  mit  ßnislmilch  nur 
ein  Sechstel  der  bei  Ernährung  mit  Tieiuulcb  gefundenen,  un{l  flbertrSgt 
man  diese  Zahlen  anf  die  Aus^erehelicheii,  so  wini  sich  schon  eine  be- 
deutende Fllrhöhung  <ier  Sterblichkeit  erwarten  lassen;  die  Sterblich keit»- 
sätze  würden  sieb  wohl  wie  2:'i  verhalten,  falls  man  die  übrigen  Er- 
□äbrungsarten  ausser  Betracht  lassen  darf.  Hoch  wird  dikSe  ungün.stige 
Verteilung  nach  Ernährungsweise  lülein    tiicht    ausreichen,  uu>  die  Mehr* 

I)  In  Wien  K'hciuen  ilif-  Uitchetirhcu  verhiilliuAniit^Mf;  ktliifig  mit  [IniMtaik-h 
onibrt  KU  wenlen.  \g\.  Brutassevu'.  Dlo  Kiniii-r>lcrlilidikeit  Wien»  ia  den  letzten 
"Sa  JahRO  <IS<»— U4}.    St&t.  MociftUwchrift,  XXE,  J8H5. 
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Z«bnte«    K&piiH. 


Sterblichkeit   der    aiiGBorohcIichcn    Kinder   zu   erklären.     Su    fand  ß&cb] 
die  folgenden   SätKe  ffir  die  Sterblichkeit  von    1885: 

Binnen  Mottdtefrist  »«tiirbGii  unter  10000; 


Ehei 

eben               1             Uoche 

Uchca 

Alter 
Oionatcl 

bei  Em&hning  mit 

Miittermitcb 

Tiennilch 

Mimtmiilch 

Tiennilch 

o 

19b 

IQ^S 

afrr 

1252 

1 

76 

5H0 

'43 

91S 

2 

&4 

544 

63 

88r 

3 

58 

4-8 

75 

Boi 

4 

49 

441 

46 

;2o 

5 

44 

434 

3» 

5  »5 

b 

4S 

444 

So 

417 

7 

f7 

3*5 

36 

389 

8 

50 

182 

38 

ifcj 

9 

4? 

259 

4S 

z6a 

lo 

59 

>i8 

81 

n* 

Im  ganzen  ist  die  Sterblichkeit  in  jc-dtr  Gni]i]ve  am  unjcrinstipsten  für 
die  Aussercht'liclMiii,  alxT  wi^jicn  der  Mätijrel  und  der  Bejrreiiztlifit  des 
MalPfials  sind  die  Zahlen  reeht  unehen.  Versucht  mnn  nun  diese  Uneben- 
heiten eiuigerniasseri  xu  bL'«citi}^>n,  ituleiu  muri  iiuuh  den  Krheltnugen  der 
VnlkftxStihin^  die  Sl^'i-Iiliclikeit  nrvt^^r  Unehelichen  anf  GnindiHge  der  Sätze 
ffir  die  Ehelieheu  biidiretiert^  »i>  i-rhalt  ii):in  als  Gesauitei^ebni»,  dnse  die 
Sterhliehkeit  in  den  ersten  11  Mmiiilen  hei  Mnttt^rmilehenirihninj;  die 
er\vjiiiiiijgsniiia**ijre  nni  ftwa  drei  /i-hntel  liberstei^.  bei  TiorniilchiTnähnnig 
nm  etwa  vier  Zehntel.  Aii8»«er  der  Krnährnng  sind  also  noch  andere, 
hier  nicht  konstatierbnre  IJrsaehen  [lu  Spiel,  Es  ist  übrigens  nicht  un- 
wiihr»eheiii]ieh ,  dass  die  KniÄhriirifir  der  Hhelieben  mit  Tierniileh  sorg- 
fültigiT  yi'hiiiidhMbl  wird,  als  die  der  Unehelichen,  und  »<>  mich  dius  für 
letztere  gei'nndene  höhere   Plus  gan»  oder  teilweise  erklärt. 

4.  Aber  nicht  mir  die  Ernährung  Qbt  einen  aiisseiiirdentlichea  Ein- 
fbiw«  auf  «be  iSlt^rldiehkc'it,  tuieh  die  erbliche  Belwstung  und  die  An- 
sprüche, die  HU  den  Organismus*  der  Mntler  gestellt  werden,  spielen 
eine  hervorragende  Rf>I!o.  Dies  wurde  »chou  1874  von  Ch.  Ansell  in 
seiner  Stiitistirs  nf  Fiunilie^  nachgewiesen,  indem  er  den  KinfbiKt^  th'r  Ge- 
hurtcnfolgc  zu  bcatiinmen  suchte  und  diibei  xn  dem  Ergebnis  gelangte, 
daas  die  Vitalität  des  zweiten  uiid  dril^-ii  Kiiidetf  grosser  war  hU  bei 
dem  ersten,  und  dcws  dann  wieder  <lip  Stprbtichkrit  mit  zunehmender 
Geburtsnumnier  von  der  vierten  Geburt  an  zunahm. 
Von    1000  lebendgebitrenen  Kindern  überleben  die  folgenden  AlterKstufcn: 


Aller 


SünilUclic  Cebomn: 

LclK-iidi^;  Gchurcnc 

I  j«hf    ... 
•    ,1      ... 

9  Jfthre     .     .     . 

F 

10 

'5 

»5 

35 

45 


I      Kind 

z.    Kind 

1040 

■  «320 

1000 

1000 

937 

^Si 

918 

930 

900 

gio 

»77 

8K4 

85  (. 

«(.j 

830 

845 

777 

788 

718 

733 

658 

653 

5     Kind 


4.  bis  6.  '   7.    Kind 
Kind     [und  si)äl<MT 


1015 
1000 
95  J 
93' 
912 
389 
«6j 
«47 
7K5 
720 


1017 
1000 

946 

898 

874 

«53 
«35 
7-8 
715 
654 


1031 

1000 

930 

9"3 
876 

850 

815 
813 
7SS 
696 

MS 
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Die  verschieilene  Toihgeburti-nfrcqiietiü   hübe   ich    schon  im  vorigen 

Kapilol  hespi'ociR'ii.  VorstL-liemi«  Taf».-1  unvcist  v'mv  Ktirlaftzutig  ilieser 
Vfi-liülUiiKse.  Für  il»;  ersii'ii  fünf  Lfbrnsjalire  kjiiiii  tuMii  im»  AiiöelTs 
Zahlen  (hier  sind  sie  (^-kürat)  die  fol^oiideti  Sterbens wahi-»cbeiiilioltkeit04i 
ijcrechiicu. 

V^oü   1000  Personen  jeder  Altersgrenze  starben,  bevor  sie  die  nächste 
AI(*?rsklasse  erreichten. 


Aller 


0  Juhr  ... 
6  M<inat«  . 

1  Jnbr  ,     .     . 

2  Jahre       .     .     , 
5  (bU  lo)  Jahre 


I 


I.   Rind  I  3.   K'mä  I  ].   Kitid 


4.  bii  6. 
Kind 


20 

=4 


+9 

47 

23 

»i 

XI 

II 

i'} 

'S 

25 

»9 

21 


7.    Kind 


Das  erste  Kind  hat  atso  anfangs  weit  schlechtere  r*benecbancen 
als  düB  zweite  ixler  dritli'.  Später  ^Icieilieii  nach  liii'  Differenzen  «iiw,  die 
Erstgeborenen  Hncbeii  gewisuprciinssen  das  Versa  11  int  f.-  wieder  einziiliolen, 
VHd  sich  von  den  (ielmrenen  höherer  Nniiiraer  nicht  siij^cn  liisst.  Später- 
hin im  Leben  scheint  dich  eine  Wirknng  der  Gcburtenfolge  nicht  mehr 
gellend  zti  machen. 

Von  10t)ü  10jährigen  würden  nach  ÄuseH'b  Tafel  diis  Altw  45  erreicheu: 

Hrsie  Kmd«i      .     .     .  768 

Zwctic     ..  ...  75; 

Dritte      ..  ...  759 

4,  bi»  &.  Kiiitlcr     .     .  767 

7.  Kimlet  iiiu!  spCliert'  769 

Die  hier  auftreibenden  Abweichungen  tnüason  vorbehaltlich  weiterer 
ße^^bachtunj^n  uU  ;i!ufällii;e  an^cKehen  werden ,  da  daH  Material  nicht 
ohne  Fehieninellcn  titid  nanienilich  für  die  hrthereii  Allei'sjahrc  etwas 
begrenzt  ist. 

Die  hier  fdr  da»  Sfiuglin^alter  gcfundt^neii  Znhlcn  t^linimeu  mit  dem 
nberein,  was»  rieissler  auf  (»rmndlagn  von  Individnalbeobachtimgen  be- 
treffend den  sächßifichen  Be:i;ma  uns  stand  gefunden  hat')- 

Danach  slarben  von   lOÜ  Geborenen  im  ersten  Lebensjahre: 

1.  Eiod 33  7.  Kind 31 

* »  «• 33 


3- 
♦■ 
5- 
6. 


»6 


10. 
11. 
II. 


36 
4' 

5' 

60 


.     .      .     .     .     39  1 1.       „      tiiiJ  «pStPic 

Es  sind  hier  die  Todtgeburten  (wenigsti-ns  leilweiae}  eingeschlossen. 

Ebenso    konnte  folgende    Ziihlenreihe    Hnfneslellt  werden.      Von  den 
bisher  gebureueu  Kindern  uaren  im  SituglingKiLltfir  genlurbeu  in  Ehen  mit 
^B  3   Kiniloii  307   |>ru  milk  q  KiiKlrm  159  \in>  miÜt 

^^^^^  4  «»5     »-       ..  "O  'S"     "       •• 

^^^^^M  5  »         '04     >•       «  3H     ••       » 

^^^^^m  33a    •■       .'  Ab-rr  13  43J    „       .. 

■^^^__  239    ^       .t 

■  h\ 

■  Zcttachr.  < 


h  Ueb«r  dvH  Kiiinui*''  der  HHu^iiitpwUvblichkeit  uif  di«  eheliche  t'rucbttnrkeiU 
Zcttachr.  A.  kg),  sich».  huH-  Itur.  IHK'>,  XXXI. 
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ß,  Vm  itiin  in  diese  Frage  etwas  tiefer  eiiizudiiniecn,  mögen  Euniu-list 
die  Hauptcrt^btiisBe  eim>r  beiirb^ituiig  dfr  Ko{i4!nhu^t.-ni>r  Volk^zäbluii)^ 
von  ISsi)  luitjretcilt  wcrdrii,  dw  viui  Ruliiii  und  mir  v«.rf!;euorumeu 
worden  ist ')•  Bf'  jener  VolkKzÄlilunji;  wuixh'  i\»n  Heinitsjalir  ein<;r  ]v*ivu 
vcrlieirateteu,  verwitwüU'ii  uik-r  gfBtiliiedciiL'n  remon  zur  'Avil  der  Ic-tzU-ii 
ElifH<:]ilifiM<uii^  vrfnijit,  ferner  die  Aiizalil  der  lebeuduii  und  eo<lÜeh  die 
An/^ttil  der  gHHtoHKintn  (iiikl,  UHligi!bi>i>'iieti)  Kindt'r  aiw  der  Ehe.  Indem 
Wir  nun  alle  l>c.stchenden  Khen  nin-h  (.ie«elUchnft8kl«8se,  Alu-r  des  Khe- 
iiiiiimeh,  Oiiner  der  Kbe  und  Kliidcrzab!  ^ru|i|)icrteu.  wurden  wir  in  tiüind 
jrcsrtxt-,  wennj{leic*h  nicht  iiuf  so  direkU^m  Wejje  wie  wlinsc  Kens  wert, 
gnwit^äc  SelilÜHse  mit  HiiekHieht  »uf  die  St<'rbliehkeil  zu  ziehen,  (ieheu 
wir  z,  B.  von  der  zalilreiehsten  (jruppe.  den  Arbeitern,  au«,  und  greift-n 
wir  nur  die  Ehtn  herauK,  weiche  eben  0,  lU  udcr  16  Jahre  bestaiideu 
hüben,  dann  ergiebl  s>ich  (ulgendea : 

5jährige  Dauer. 


I'.lii-ri  liiii. 

Zahl 

Kilitltrl/.^lll 

1  '- ■^i.SIijlWH 

t  — 4   Kiiiilirii  . 
5-8       ,.        .    . 

74» 
49 

•949 
268 

4tM> 

I2J 

21 

4b 

/(uuiTiiiien 

:<); 

221; 

äiJ-' 

lOjäl 

rijjc   I>!iucr. 

1—4  KinäPTD  .     . 

34: 

0*4 

t55 

21 

5-8        ..        .     . 

q  Klnrirrn  »i,  dftrfih. 

3or 

11  VI 
'4 

343 
4,1 

»9 

?8 

Zu  um  RH' 11 

t)iji 

'9A9 

540 

2. 

ITijäi 

irige  r>[LU{ 

r. 

1      4   Kiiid«iii   , 

'45 

387 

»3 

11 

5-8        ..        .     . 
9  Kindern  u.  Onnlli. 

150 
2q 

953 

3'tl 

330      . 

'56 

34 
54 

ZusAnma-ii 


.W4 


16J1 


ä59 


i4 


Wie  rnim  sieht,  ist  die  Prozetitzahl  der  verBtorbenen  Kinder  nieht 
uufiulicud  grÖeser  Ix-i  ]5jähriijer  alt*  bei  10-  i>der  5jiibi-iy»?r  Ehedauer. 
Die«  liegt  ofifenbar  danin,  dant*  die  Sterbli<^likfit  sieh  nitnientlieb  niif  die 
erste  Zeit  naeli  der  Geburt  konzentiiert.  Vuu  lOUO  m/bonnen  Kiudeni 
werden  nicht  viel  mehr  niieh  10  als  »nfU  \b  Jahren  am  Ijcben  seiii.  Diester 
Umstund  wird  mm  eine  gi^wisse  Freiheit  in  di-r  Bi-hamllnny;  der  Zahlen 
gestatten,  di'-  man  hieli  mmnl  iiietit  erlnuben  di'lrfte;  daduieli  gewinnt  iinin 
den  Vorteil,  grosnoiT  J:ilirrsgriip|ifn  znsiunnu-iifiissen  zu  koinien  und  ho 
ein  iiuifaKsender*-'»  Beiihuehliinj;(imatt'rial  zu  haben.  Dagegen  i^t  der 
UiiUTK'bied  iuuerliall)  der  einzelnen  (Irumnen  naeh  der  KindensabI  aua*er- 
»rdentlich  gross.  \\'ir  kijnneii  dies  uiiuh  nun  folgt:iidur  (wieder  für  die 
ArbeiterklaaBo  geltenden)  Tafel  ablesen. 


1}  Raktiii  und  Weatergaard,  Statistik  der  Ehon.    Jena  IH90,  p.  103  (T. 
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Von   100  Kiiidcni  sind  gcstorbrii  in   Ehen  mit  einer  Dauer  von: 


£ hc n   mit 

0—4 

&-9 

!0— 14 

I5~*+ 

3S  JoLren 

Jaliicn 

J  ihren 

Jahren 

Jahren 

and  iLtrtlh«r 

1    Kind      .     .     . 

12,8 

16,8 

20,0 

18.0 

SO.  2 

7  Kindern     .    . 

za,o 

30.S 

19.1 

"7.7 

33.3 

3        .. 

=5.6 

».5 

25.' 

«;^ 

3a. 5 

4        » 

38.7 

»s.s 

»3.4 

rf.7 

31.7 

5        >. 

49.3 

34.1 

'4.5 

3'.' 

36,1 

b       - 

+7.» 

38,t 

3«.> 

30.4 

39.*» 

7        f           •     • 

06.7 

4*.» 

35.8 

33.« 

41.1 

8        ™ 

_ 

S4.5 

40.J 

40.5 

39-" 

9        ^     n.  mehr 

^ 

63,« 

5S.S 

41.? 

44fl 

/usamincD 

Ji.<J 

»7>8 

30.9 

34- 

39,6 

Man  eri^ieht  bii'mus,  dttKs  in  jeder  einzt-lnen  Eltenreiht*  ein  enger 
Zusammcnlmng  zwischen  der  ehelichen  Fruchllmrkelt  und  «ler  Sterblieh- 
k<.-tt  besieht,  weuuglvlch  iiu  einzelnen  die  Be)freu£tUL>it  de%  ßeubachtun^- 
malerialH  ju-lbslverüt-ütidlich  l'nelit'iiheiti'ii  licrvtirnift,  .Ic  gnisser  <lie  rhe- 
hcht  Frucht bnrkeit  isl,  desto  höher  isl,  und  zwar  Iti  progi-e^siver  Sl^yerurn;, 
die  Sti'iHBhi'likeit.  Vciri  fünf  Kindern  derselben  Khe,  die  binnen  filtif 
.Inhren  jjpburen  wttrden  sind,  überb'bte  diirchHchnitllich  nur  di*'  Flälfie, 
wenn  die  IChc  S — 9  Jahre  (gedauert  hatte.  da(^f;en  zwei  Drittel  und  bei 
10-  MjÜbrijfer  Piuitr  ^&r  drei  Vierte],  TrotÄ  tU-y  läti^ccwn  Zeit,  während 
wek'her  di<;  KjckUt  also  dem  Tude  ausgesetzt  wart-n,  staibcn  dueh  Wfuiger, 
wenn  die  Kiodercraengiing  ein<'  weniger  beschleunigte  war,  als  im  anderen 
Falle.  Diese  Zahlen  können  nun  In  lulgende  umgerechnet  wei-dcn : 
Aus  der  Kinderxal)!  von  100  Fainilien  wai'en  durchschnittlich  nfich  am 
LebcD  bei  einer  l.huier  der  Khe  von : 


Eken  mit 


0—4 
Jabicn 


5-9 
JkbrcD 


10—14 
Jahren 


15 — 24      25  Jiihrcn 
Jahren      o.  darüber 


GrMtnUihl 

d«r 
Gebiuwii 


I  Kind  . 

3  Kindcfn 
3        .. 
4 


IliO 

»53 
3'7 
233 


83 

.58 

233 
398 

3»9 

368 

377 
33' 


8u 
r6i 
225 

306 

377 

4r3\ 

449 

478 

4*7 


8a 
'45 
«'7 
185 

344 
418 
468 
476 
5*S 


80 

'33 
202 

'73 
319 
36' 

41a 

487 
504 


300 
4CXI 
500 
600 
700 
800 
900 


Man  erkennt,  dat*8  die  Dauer  der  Khe  ffir  Familien,  die  Dur  wenige 
[inder  bervci^fbraeht  hüben,  keine  Ixunudere  Kclk'  beKilgheb  d<T  Kiutler- 
kterblichkeit  spielt,  Schon  bei  den  F'nniilien  iiiil  vier  Kindern  Siiilert 
sieb  aljer  die  Sachlage,  denn  wenn  diese  Kinder  iunerbalb  einer  ffinf- 
jährigen  FJie  zur  Welt  gekommen  »ind ,  bleiben  vnn  400  Kindern  nur 
245  übrig,  bei  lOjShriger  dagegen  21IS,  bei  l^jiJhriger  -iOH.  Düsä  bei 
I5ng*-rer  l»aiier  wieder  ein  Kiieksehlag  j^tallfiodet,  li{v^  natürlich  an  dem 
weil  gn'issitreti  xeilliehen  S|iielraiitn,  weh'her  hier  der  Krankheit  und  dem 
TiKle  gelaHiwn  ist.  Um  noch  ein  Meittpiel  zu  geben,  so  wenleii  bei  Funii- 
lien  mit  7  Kindern,  fidl»  diese  innerhalb  5  Jahren  geboren  sind,  noch  j 
leben,  dagcecD  J,  wenn  sich  die  Cieburten  auf  einen  lö — 24jÄlirigeu  Zeit- 
raum verteilen. 
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Wie  maa  nrnt  <len  horixuntulen  Zeilen  entiielimen  k»iiD,  ilass,  in 
je  kfirzorcT  Z(*it  i'inc  EIjc  eint'  ^ronse  /ulil  von  Kindern  zur  Wt-It  ge* 
braclit  hat,  do*tu  \veiii}j;<'r  am  Ia-Ucii  blviboii,  »ü  crjjelwn  *\\o  vtrlikali-D, 
■Jas«  üifu  eb(>iiKU  gilt,  jt!  iiiflir  Kinder  in  finem  g^wi^sen  Zeitruuni  iiua 
einer  Klic  hoi-vtirge^;nngr-ii  sind.  Ucberal!  finden  wir,  das«  im  Gefotije  der 
forcierten  Kiudi'itizeujriiiijj  naeli  weiiigvn  Jaliron  eine  Hcciinieniii^  der 
Kinderzalil ,  unter  Umständen  liis  nnt'  die  Hälfte,  eingetreten  isl.  Die 
übertriebene  Frudnktioo  bewirkt  nicht  nur  relativ,  sondern  boji^  absolut 
genommen  einen  gerinj^eren  Zuwacha  a\a  die  niSÄsige.  In  Khen,  welche 
im  Laufe  vi.>n  5— 9  JaJireo  neun  Kinder  hatten,  waren  weniger  Kinder 
am  Lebrn  geblieben  a!.*  in  solchen,  dio  wahrend  derselben  Zeitspanne  nur 
sechfi  Kinder  gezeugt  halten;  in  soEuher  Weitte  rticlit  alao  der  Tod  die 
forcierte  Kindererzeiigiiiig. 

Um  die  gewonnenen  Krgebuigäc  xn  beütäligeu,  kunn  man  fulgeude 
Tüfel  aiifati-Hcn,  die  für  Hulnhe  Klien  ^ilt,  die  genau  ITi  Jahre  gedauert 
hatten.      Wir  haben  liier  für    lOlt  Ehen  dt-r  Arbeiterklasse: 

Wenn  die  Kinderzabi 

I — 4  WUT  Zl>~   Kiiiilci,  (liii.'<i[i   209  il.  Ii.  jVi   Pioz,  Hill   Leben 

5—8     ..  6.15       ••  -      422   ..   ..   ö6      .,       ., 

9  V.  linrtbcr  wrni   looo       .,  „       ^bb   .,   .,   47       ,.       „         „ 

Wo  die  Kinderzalil  1 — 4  war,  hatten  die  Familien  also  dim-hachnitt- 
lieh  25  Kinder,  «i»  sie  .t  — 8  war,  tij,  d.  h,  vJj  Geburten  mehr  iter  Fa- 
milie, aber  diese  ergeben  u]&  Nelto/nwaclis  nur  dnndisrhnilllieh  etwa 
2  Kinder.  Bei  wenigstens  9  Kindern  kuuien  auf  eine  Ftuuiliv  dureh- 
Bcliintttieh  10,  alr;»  HJ  mehr  a\a  in  der  (irii|)]Ht  mit  Jj — K  Eindeni, 
uinl  diese  vermehrte  Kiuderciv-eiiigujig  Imtte  die  Nettiikiiidcrzahl  nur  um 
0,4  vennehrl.  Kiae  Mehrerzeugnrig  v.m  'M\5  Kindern  hat  als  Endci-gebids 
ein  Mehr  von  4-1  lebenden  Kindern.  0ie  abnorme  KinderprodiiUtion  Kehrt 
sich  also  sozusagen  selbst  anf. 

Wir  haben  hier  eine  Ursache  von  ebenso  weittragender  Bedeutung 
wie  die  Krniihrunge weise  aufgedeckt,  und  ea  wird  jede  Üntcreuchung  der 
Kindersterblichkeit,  um  auf  fester  Grundhige  zu  fuesen ,  beide  Moiuent« 
geDÜgi'nd  berücksichtigen  nu'iiiaenr  was  ullenliiigs  leider  meisten»  nicht 
möglich  ii^t. 

N'un  darf  iniui  nicht  ribersehen,  datts  diese  beiden  Ursachen  selbst 
vielleieht  teilweise  nnr  spknndSre  Krsohcinungen  sind.  Die  künstliche 
Ernäln'iciig  kann  durch  die  sehwa^rlie  Koufilitutimi  der  Mutt^'r  bedingt  sein, 
in  welfihem  Falle  die  gniane  Slerliliehkeit  teilweise  al«  erbliehe  Belastung 
zu  erklären  wäre.  I>agegen  kann  allerdings  eingewandt  werden,  duss  die 
Rmähnuig  mit  Ammeumilch,  die  wcihl  häufig  dieselbe  Ursache  hat,  nach 
Böckfa'i«  Krmillehing'^'n  ebenfalls  s^elir  günsligc  Ziffern  aufweiöL  Auch 
können  «Hrtschjäftliche  und  soziale  Verhältnisse  als  mitwirkende  l.'r- 
sacheci  aiiflreten.  Und  ■was  die  Hiiuligkeit  der  Geburten  betrifft,  »o  liegt 
allerditigs  nahe,  die  SUTblielikeitserlirdiuiig  teils  auf  Kechuung  einer 
üeberanbtreriguog  des  njülterlicheii  üii^auiiBimus,  teil«  auf  die  ökouumiseben 
Scliwierigkpilen  zin-ilckzufflln-en ,  die  der  Beschaffung  gfinstiger  Lebens- 
bedüigung^'ji  für  eine  /.:ihl reiche  Familie  oft  eiitgegeuülehen;  aber  mau 
darf  nicht  übersehen,  daas  auch  eine  outgegengt^setzte  Uynothece  auf- 
gestellt werden  konnte ,  die  nätiiüch ,  Anns  nicht  die  vielen  Kinder  die 
auHBcrgewühidiche  Sterblichkeit  liervornil'en,  soiideni  umgekehrt  die  grosso 
Sterblichkeit  die  vielen  Kinder,   insofern   der  Kindervcrlnst  plij-siologidch 


I 


I 
I 

I 


uikd  f>eycliulogi8cb  die  weitort'  Kinclercraeugung  tmiii^licbt  und  nahelegt. 
Es  wird  daher  notw<^ndig  soin,  tirfer  zu  graben,  um  dir  pinzelnen  Ur- 
Bachen  vnneinaiider  zu  trenneu;  soviel  steht  aber  fest,  dass,  wo  viel 
Leben  pesäet  wird,  uoeh  mehr  Tod  u;fsäpt  wird,  und  dass  dies  hnuptsilch- 
lich  dann  ip\t,  wenn  tlui  Kindorzulil  w«it  iilttr  die  ouniialo  hiimuit^^'iicbKt, 
indeui  dann  der  Toi)  eine  iLlinurniti  Krate  hfdt.  Dass  die  grütiscre  Sterb- 
lichkeit mit  einer  gi-öaseren  Fruchtbarkeit  in  Verbindung  steht,  hat 
Ueissicr  in  dr-r  nl>en  citicrleri  Abliaiidliing  nHohgt-meseii.  Hatte  das 
vorheigeborene  Kind  den  creteo  Geburtstag  überlcbl,  dann  war  die  durch- 
Khiiittliche  Zeit  zwiecheii  zwei  nufviniinderfolgctidcii  (ieburtcn  2.2  Jtibrc, 
war  das  Kind  früher  verstorben,  nur  1,7,  also  ein  Unterschied  von 
^  JalkT. 

Um  einen  ferneren  Beitrag  znr  TjSsiing  der  Vtage  nach  der  Wechsel- 
wirkung zwischen  Fnirhtbnrkeit  und  äterbliehkeit  zu  liefern,  habe  ich 
einen  Teil  de«  Materials  bcarlicitet,  über  welches  Ch.  Ansell  vorffi^^t  hat'). 
Die  Möglichkeit  hierxii  verdanke  ich  dem  freundlichen  Enti^egenkommen 
der  National  l>ife  Ansurance  Society.  Es  handelt  sich  liier  um  ein 
dnrchaus  homogenes  Material  aus  FamiÜenaufzeichniingeu  iu  wohlsituierten 
Klassen  der  Bevölkerung,  weslialb  p»  öberflilssig  ist,  nncb  M'DliUtand«- 
gruppen  xu  untei-scheiden.  leb  hat»e  nun  alle  die  FJien  heniiisgesucht. 
welche  volle  ö  Jahre  beslaudon  haben,  doch  der  Kint'achheit  wegen  mit 
Weglassung  aller  Khen,  in  denen  ZwillingÄgebiirten  vorkamen,  und  aller 
Fälle,  wo  der  Mann  nach  dem  Tode  seiner  Fmu  eine  neue  tihe  einge- 
gangen ist.  Üie  9o  ermittelten  Ehen  wurden  dann  teils  nneh  der  Kindor- 
xalil  wiihrend  der  ersten  f)  Jahre,  teils  nach  dem  Aller  der  Mutter  iiub- 
einandergezogen,  da  dieses  letztere  Moment,  wie  wir  iin  vorigen  Kapitel 
gesehen  haben,  einen  nicht  unerheblichen  Kinflnas  üben  kann.  Für  jedes 
Alter  der  Mutter  »iirden  dann  die  .Sterb]ichkeit*<jUOtieiiten  des  erst- 
geborenen Kintli«,  des  zweitgelmi-eiien  u.  s.  w.  bcreclinct  und  mit  den 
beobachteten  Zahlen  verglichen. 

Es  wui-Ucn  endlieh  die  Ergebnisse  für  alle  Alter^rup(>en  üusaramen- 
ge/O'^^pn  und  auf  diese  Weise  die  folgende  Ueber^icht  über  die  Verteilung 
der  ÖÖ5  Todesfälle  erbalten. 


Todtgelxtrene 
CcMortMnteo — i  Jabte 
..  1—3      .. 

*-3    .. 

3—4     .. 
4—5     •■ 


Ciiiuiiiiii(.ii 


Ehen,  Kiu  welchen  wählend  der  ereten  Tüaf  Jahn 
ihre«   Bwtandei 


drei 


fünf 


Kind«  hervcrgt^ngen  sind 


■l 
4 


37.9 

4Ä 

'•7 


109 

II 
8 


IJ1.8 
»4 

13.5 

i'.7 
II 


ja   ,  44.1    181  |Zi,;,s 


6     5 


äS 
241 

53 
II 

30 
H 


55 
sbbA 
SO.; 
»4.5 
35.3 
30,1 


404    411,^ 


'S 
<5» 

3> 

It 

9 

4 


9.a 
1 10,3 

Zl.l 

it,3 

5-9| 


11^   1 64,6 


I 

"5 

o 
r 

D 

t 


O.S 
t.i 

o^ 
0,0 


19  I  9.9 


Ziuammen 
Todcsflllc 


74 
544 
101 
46 
Si 
39 


SS5 


t)  ITebcr  den  tÜnfluM  der  Wrcrbiing  auf  dio  StcrblichlteiL  Asnelcumriic-Jahrbuch, 
XVI,  t^lö.    Ein  Teil  Arr  hier  niitgouiiten  Er^'t>»i>«c  wurdo  tfiaher  nicht  vurüfToaüichL 
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Man  Rieht,  dass  Familien  mit  1 — li  Kindrrn  aus  den  erBleu  5  Jahren 
der  Elie  ver]iätt[tiHiiin8äig  wenigtrr  KiinU-r  vfrlore»  habvii,  als  die  7.hI)I* 
reicliiTcn  Familien,  (üi-  4  i)der  ö  Kir<lfr  (alst»  fa^t  fiiit*  Gelmrt  jülirlich) 
gozoii^  hübpii.  Im  (^ansieti  rr^iolit  eicli,  das»  die  Facnilicn  mit  1  — 3 
Kiiidtni  ()2HTodt'(.fii]li;  jieju'u  ßSO..')  iTwarliiiigJiiiiässigc  aufweisen,  Kaniilieu 
mit  einer  intensiveren  Kindererzeiijjiing  232  pegen  174,5.  Dieser  L'nier- 
schied,  welcher  übrigens  weseDtlich  auf  dem  ej-steo  Lebem-jahr  beruht,  ist 
8o  ^oss,  <luaH  er  aller  WahröflieinlichUeit  risu^li  nicht  aiiKscIiliei«!icli  auf 
Zufülligkeit^^u  beruhen  wird;  tta»  p^fiindiiie  lU-^ultat  ätiuimt  ja  auch  ganz 
mit  den  oben  gefnndeueu  Zubleu  für  Kopcnha^i-n  übereiii.  —  Setzt  man 
die  blerbliühkeit  in  Fuiuiliun  mit  nur  1—3  Kiuderu  gleich  lüO,  si>  etellt 
sich  die  entsprechende  Zahl  für  die  stärkeren  Familien  auf  145.  Inter- 
«gsattt  iBt  «6  /u  »eben,  due«  bei  Elicu,  iiu»  denen  viele  Kinder  eut- 
sprnasen  üiiid,  nnrrh  die  Enitgeboreneii  eine  UebiTHterlilit^hkeit  /.ii  linl)en 
scheinen,  was  mit  der  oben  LTwalniten  ThMt>*Hclie  übereinstirniuen 
wünlej  das«  der  Tod  einea  Kindes  y.nr  Erliüliiiiig  der  Fruchtburkeit  bei- 
tnigen  kann. 

Führen  wir  denüelben  Projjeas  für  die  Ehen  durch,  welche  10  Jahre 
bealanden  luiben,  so  gelangen  wir  zu  äbnlichcn  Krgebaiaapu,  wie  die 
folgende  kurac  Uebersicht  2eigen  niuge. 

Ellen,  welche  10  Jahre  bestanden. 


AdziIiI  d«r  Kinder 

Arii^hl  Act 

TodwtsJle 

wührentl  der  ersten 

noch 

lO  Jahre 

Bcobachtuoi* 

BcTtcfaaaDg 

JO 

18,0 

53 

49.r 

98 

106,3 

»77 

'OJJ 

sB6 

303'? 

i43 

Jii> 

7 

t6s 

14M 

S 

U 

37.« 

9 

8 

S-7 

1-5 

(.;4 

681.4 

6-9 

5O1 

:\\2.i* 

Familien  mit  höchsten/i»  5  Kindern  wahrend  der  10  Jahre  weisen 
alKi)  eine  gßnstigere  Sterbliciikeit  auf,  als  dit^  mit  mehr  Kindern;  der 
Zwischenraum  zwi.>*ehen  zwei  (Sebiirtii  11  sollte  folglich,  nm  den  giinatijrsren 
Uesnndlieit£/.u&tand  in  Ansäicht  zu  stellen,  uicht  weni^r  als  etwa  2  Jahre 
betragen. 

Um  nun  unmittelbar  zu  untersnehen,  oh  die  durch  die  Todesfälle 
be.sclilcnnij,'ti:-  Fruchthnrkeit  <lie  Krkliirnng  der  griasen  Sterbh'chkeit  in 
den  kinderreichen  Kauiilien  enthalt,  oder  üb  eine  poeitivc  schädliche  Ein- 
wirUunfc  der  foreierten  K indererzen j;ung  hemerkbur  ist,  habe  ich  das  eng- 
lische Material  einer  dicsbexiiglichen  IJciteiisMchun^f  unterworfen,  Da  der 
Einfluss  des  Alters  dir  Mutter  hier  vnn  geringi-riT  Heilciitunjr  j^t,  wie  wir 
fjleieh  sehen  werden,  so  habe  ieli  mir  die  Ocburtcnfnlge  beriicksichtigl, 
indem  ich  die  Geburten  mich  der  seit  der  vuraufgcli enden  Geburt  ver- 
floBwneu  Zeil  rubrizierte. 

Wo  die  {icbin-tatiige  imheknnnt  waren,  habe  ich  dieselben  in  die 
Mitte  du»*  Jahres  veilej|(t;  wo  ein  Kind  in  dem  aiitf  da»  Geburtiiiahr  folgen- 
den Knleiiderjuhr  starb,  ohne  dass  Ciebnrta-  und  TtHlestuge  bekannt  sind, 
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balw  ich  sogunoiiiai^o,  da»»  i-n  beim  Tode  nntfr  ]  Juhr  ah  war.    FamiUeii 
mit  Zwillinj^n   sind  uiicli   hier  woggetassen.     Todtgeliuni'ti   dnd  dugegeu 

1>HK  Hau|it(T};ebnis  ist  aus  <1cr  folgeridco  Tafel  ereichtlioh. 


Die  twiicbm   der  Grburi 
und    der    vutliMgcbirndcii 
Gcbun    vcräosacD«    Zeit; 

AiuMibl 

der 
Gcbuncn 

Unter   1  Jnhr  ilt 
itHrhrn 

t — 5  Jahre  alt 
Ktnrbrn 

Von   100 
Oebgrcncn 
turbi^i  bU 

.     ,        'inPn».  der 

alMOlUt         _    , 

Gcoorentn 

abccJut 

In  Pros,  dei 

EinjBhiijjcn 

ntm  J> 

1  iH>iirl»tag 

1  Jahr  oder  weniger   . 
t  Jahr  bis   l  Jfthrc      .     . 
Uebw  J  Jabre   .... 

1  049 

13415 

6y3« 

iin6 

'5.3 
«.9 

7.' 

88 

580 

5-3 
5-1 
5.0 

'9.9 
11.8 

Zusamnim 

II  30  J 

lyos 

8.9 

987 

5.' 

«i,«. 

Diese  Ueberaicht  enthßllt  citie  iio(;<?hGurc  Diffftrenz  zu  UDK'i'iöteH 
der  Kinder,  welrli«  sclinell  hinter  Geschwistern  zur  VCfh  kniiu-n,  tind 
zwrnr  zeij^t  sich  diese  Diffeit^nz  hauptsiiclilich  im  ersicii  1^>Ik'i)s jähre 
Wt^nn  ein  Kind  über  2  J;ihi'e  hinter  tincm  lirudcr  odor  einer  8chweatcrJ 
gi-burt-n  wurde,  ist  die  Gefahr,  im  ervteu  Lcbenttjahr  7.11  sterben  ^itiul. 
Todtgebnri)  nur  7  Proz.  gewesen,  wenn  dagegen  der  Zwischenrniim  1  Jahr 
»ider  wt'iiifjer  betrug,  war  die  SUubhflikeit  gleich  15  Pru».  Difst-r  Uiitvr- 
schit'd  erstrc'ckt  sich  nun,  wie  die  fuigeiidc  Uelit-rsiclit  lehrt,  TdK-r  alle 
Geburtänunuueri) : 


Zelt  Rseh  der  voraufitehenden  Geburt 

Nuffim«r  des  Kindes 

1  Jahr  oder  weniger 

1 — 1  Jaire 

Oeber 

3  Jahre 

Von    goo  Geborenen  starben 

im  ersten 

Jahre 

0 — 5  Jnhrc 
.ilt 

im  cislcn  io — s  T-'bn; 

J,-ih.c                   ah 

im  ersten 

1  jlirt: 

0 — 5  liilire 

alt 

' 

l(>                        JO 

7 

6 

Jl 

3 

4 

S-6 

10  und  mehr 

'5 

15 

16 

>a| 

so 

'9 

30 
21 
18 

'3 

8 

q 

10 
»i 

[8 

6 
6 

7 

10 

Tl 

10 
tl 
14 

'5 

Von  den  Kindern  der  (iehurtsaninnicrn  2^-4,  die  erst  2  Jiihre 
nach  dem  vurhrrgehend^n  Kindf  ^fborrn  wurden,  starben  id»n  (incl. 
Todt^burteiiJ  nur  i^i  Proz.  im  ersten  -Jahre,  während  die  Sterblichkeit 
15 — 16  Pro«,  wnr,  wenn  erst  1  Jalir  oder  weniger  verfK>9se-D  war.  Man 
hat  hier  somit  ein  sprechemlea  Z(;ugnis  für  die  Gefahren  einer  furoierten 
Kindcrerzeiigiing.  Ks  wäre  sehr  xii  wünschen,  dnss  die  Frage  im  Atige 
bebaJt^ii  würde,  da  Arbeiten  tiber  diesen  Gegenstand  noch  äusttcrsl  s[p»r- 
lich  vorliegen. 

C.  Man  künnt(^  iiuu  fragen,  ob  nicht  auch  das  Aller  der  Eltern 
einen  erheblichen  Kinfbis!)  üben  kann,  und  dann  vor  allem  das  Alter  der 
Mutter;  wir  liiiben  ja  b+,'i  den  Todt^eburteu  einen  solchen  Einflnsa 
kennen  gt^lernt.  Bei  Kliinination  der  Gebuilcofolge  erhält  man  die 
folgenden  Er^pbnisse,  bei  denen  übrigen«  der  kleine  Untersehiod  zwischen 
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der   beobßchtetcD   und    der   berechneten    (ic^amtsabl   durch   das    Kechneo 
mit  abgekürxtcn  Dtwiinalen  veraiila»«t  wonl»^ii  iat. 

Änznhl  der  Todesfälle  vor  VolIunduHj:  des  fünften  Lebensjohivs 
(Todt^oburlpn  niclit  mitj^L-rcchnPt) 
Aller  der  Mutter  nach  BcoLuichtung       nach  KTWirlung 


15-19 

Jahre 

39 

37.' 

10— J4 

.. 

SS5 

49«.« 

»5-29 

,, 

1030 

102S.4 

30—31 

,. 

i«S 

'iSS.» 

35—39 

.. 

924 

93-1.7 

40— 

■' 

4:0 

487.1 

ZuaoTumta 

4343 

4341,6 

Die  Sterblichkeit  ist  al8'>  in  den  vei-schiedeueo  Gruppen  xicinlich 
die  gleifhc,  dfU^h  beruht  tiiiiglidirrweiHe  die  Differenz  in  der  Aller«- 
jjriippe  20 — 24  anf  einer  wirkluli  vurli  an  denen,  iingiinslig  wirkc-nden 
[^rsache,  und  nicht  iiMi-in  auf  Ziifnlli^kcitiMi;  iidi  werde  ^h^icb  auf  diese 
Krage  Kiin'ickkommen.  SchliesAt  mnn  dii^  Tndtgebiirt^n  mit  ein,  »o  erbSIt 
mnn  übn^ens  nicht  sehr  nb\v<'ichcndc  Kesidtate,  da  die  Anzahl  derselben 
nur  ein  verhall nbiuässijj  unljodeut<:'ndiT  Bnicblell  der  ticanmtzahl  der 
Todeöffille  ist. 

Zu  einem  rihnÜchen  Krjfebnisse  gelangte  ich  durch  eine  UetirbeituDg 
der  düniKchen  Stumm (iitellitterntur.  leb  begnüge  niieh  mit  einem 
kurzen  Auszug  aiijt  den  sehr  iletjiiltrei-tcn  Hcrechtiiingen,  da  das  Malerial 
recht  bedeutendeu  Fehloitiuullfci  uutervv«irt'eii  ist.  Eb  eind  nämlich  als 
KleinkindiT  \er>ilnrbene  Pi-rwinK'n  tiruifit^  nicht  Hnry;ef(ilirt  wurden,  wie 
dies  teils  huh  den  bezüglichen  nlnlrijjen  Sterblichkeits^jUolienten  eraehen 
wcMlen  k-finn,  teils  daraus  folgt,  das«*  die  Kinder  ans  1800— I84il  ge- 
schlossenen Klien  gejren  alle  sonstige  Krfahrung  eine  etwas  geringere 
Sterblichkeit  haben,  als  die  uns  Klu-n  jürigcron  l>animft  hervorgegangenen. 
Letztere  Thulsacbe  ist  ja  n."indicli  W!>hl  nur  so  zu  erkiäien.  da."»  jene  Fehler 
des  Materials  häufiger  sind  für  die  Slteit.'  hIb  für  die  jüngere  Periode, 
Natürlich  wird  auf  dletie  Weistu  dir  Wirkunif  der  Gchurtetifolge  verdtinkell, 
indem  ein  als  zweilos  Kind  geborener  Knabe  vielleicht  fehlerhaft  als 
erstgeborenes  verzeichnet  ist  u-  s.  w.  Dtieli  wirkt  es  beruhigend,  <\&»a 
die  Ergebniese  für  beide  PertcKlen   in  gutem  Einklang  stehen. 

Dänische  Stuunntufeln. 


Alt«  der 
Mutter 

(J«htc» 

Periode  1800 — 49 

Periode  1850 — 

ZusanuiMn 

An&ih)  d«r  TodesfUte  vur  VolleiidunK  de«  Ciinften  Lebensjahre«  oidi 

Kifalimng    '  Ecrcchnimg 

Erfahnine    1  Berechnung 

Krdihnjng 

BcTcdtnuog 

untct  10 
;0 — 

25- 

30- 

35— 
40- 

23 

106 
95 

-0,9 
I&4.6 

290,5 

»97,7 
"3." 
101,9 

*3 
"S 
4ti 

361 

191 

69 

17,0 
233.1 
414.f1 

350.2 
J06.3 

71.« 

46 

40- 
7 '3 

(»53 

39- 
1Ü4 

37.9 
387.7 
705.1 
<'5fr.9 
4294 
173-' 

Zusamincn 

lö.)0 

1098.7 

1)91 

12914 

2390 

231".  1 

Bei  Znsamiueu/iehung    beider  Titfelu    mit   Hiuziu'echniing    der  Todt- 
;eburten  (p.  234)  hat  man  für  Mütter  unter  2S  JahriMi  ll&O  beobachtete 


I 


Todpsfiillc  ge^ii  lflß2  ci-wflrtotc,  für  25— 34jnhnge  3857  gegen  3900  und 
für  die  älteren  2095  gegen  2138.  Auch  liier  sind  die  jüngeren  Mütter 
ein  wenig  ungnnxtigor  daran,  ula  die  älteren. 

Warum  »«ind  denn  iMin  die  jüiigiTen  Frauen  v«>rliällni»imü8«tig  mehr 
ileni  VertiiHt  iliriT  Kirulfr  HUBj;i'.«fUt  als  die  älterpn?  Für  die  voll  auB- 
Kereifton  FratK-n  dürfto  die  Antwi>r(  wohl  nur  die  sein,  dass  ihre  F'^nicht- 
barkeit  (^i-ösupr  ist  und  iUhu  «nrli  dir  übcrtricbpiitr  Finolitbarkeit  bei  ihncD 
hänfi^r  auftreten  mag.  Rehrtiideh  ni:in  aUrin  die  Klicn,  die  5  .Inhro  bo- 
Btandeii  hüben,  unterscheidet  dieselben  nach  der  Zuhl  der  Kinder  und 
berechnet  dann  für  jede  solrlie  (Jnip|)c-  die  Sterblichkeitsprozcnle  der 
Kinder  jeder  Nummer  (der  Gebniteiifi)lpc),  so  erhält  man  die  fdlgt-nib-n 
tbatiiäeh lieben  und  erwartungsmiiäsipen  .\nznblen  von  Sterbefällen  nach 
Alter  der  Mutter  bei  der  ßheeiolilie!>tjun^  {'J  u(ltf;ebnrten  mitgereciitiet]: 


Alter  (In-   MuIIm 

bei 

Aiii^iM  <!« 

Todet  rillt 

der  Trauung  (Jabnl 

BfObachieic 

Erv-ärmngsmAsnge 

unter  »o 

Hb 

ßy,i 

lo— i4 

378 

388.1 

25-19 

358 

366.1 

30— i4 

«S 

B8.1 

35-39 

17 

20,t> 

40—44 

0 

t,8 

4S- 

1 

OA 

Zuummcn       8s  s 

854.5 

Nach  erreichtem  20  Jahre  zeigt  sich  kein  wesentlicher  Unter- 
Bchicd  zwischen  den  einÄelnen  Alterskltisi^en.  Nur  für  die  sehr  jungen, 
aUn  körperlich  nicht  immer  Ranz  enlwickelten  .Mütter  kann  man  eine 
gröwsfre  Kindersterblichkeit  wahrneluneii ,  und  diese  LVbti-rstfrl.licbk^'it 
scheint  »ich  nicht  auf  eine  einxelno  GeburrsnnmniPf  r.u  be-st^hriiiiken. 
UebrigcnH  iist  liiMucrkentiWort,  daü»  iiaeli  den  L-ngliscIicn,  ullerdiuga  nicht 
umfangreichen  Beobarbtnngen  auch  (b>  Fruchtbarkeit  der  ganz  jungen 
Matter  etwas  kleiner  war  als  die  der  vnllreifen.  Abgesehen  von  jener 
einen  Differcn)!  hfi  den  imti-r  20jiihri.u;en  Müttern  ist  es  vorläufig  nicht 
möglich,  diis  Alter  dei'  Mutter  für  eine  grör*s<Te  i'der  geringere  Sterblirli- 
keil  haftbnr  zu  machen,  indem  die  scheinbare  .Wirkimg  des  Alter«  wohl 
aucb  aus  anderen  Verhältnissen  erklärbar  ist 

Auch  die  Wirkung  des  .Alters  des  Vaters  scheint  mir  eine  geringe 
zu  »ein.  Für  Kttpenliagcn  fanden  wir  nach  Elimination  der  Wirkung 
der  Dauer  der  Ehe  und  der  (leHcllacbaftsklaK^e  die  folgenden  Zuldcn: 

»,t     r-        ,  .1  Aul  100  <:rw«rt«i;  Todes- 

.  Die  Ehe  einKtS-nB^"  '",  Alter         ^  j^^^  beol^chtc« 

^^^^^^^  von  30— 24jtlircD  103 

^^^^K  ..     '5—^9      .. 

^^^^^^^r  •'     4S  J'lircn  und  darfiber  112 

m  Die  letzte  Gruppe  zahlt  nur  376  Todesfälle  und  ist  also  kaum  maas- 

H  gebend;  übrigens  dürfte  die  UebeintL'rblicbkeit  der  KindtT  bei  den  jungen 
H  Eheroännem  in  der  grösseren  Fruclitbiirkeit  x\\  anchen  »ein.  Auch  di« 
eiigliKcben  Beobachtungen  deuten  auf  kt-incn  bi-deiitenileu  EfnfluHS  ile« 
Alters  des  Vntera  bin.  Bei  gesonderli-r  Bi-haridhmg  der  nlteven  Kheniänner 
fand  ich  keine  Eigentüiuliclikeileii  der  KiiuIei>iterbliolikeit,  wenn  ich  die 
Übrigen  hier  brH|in)eheneii  Momente  licrüekfeichtiglc;  für  KhemÜnner.  die 
wenigsten»  15  Jahre  älter  waren  aU  die  Fi-au,  ergiibcn  sich  bei  fünfjähriger 
Dauer  der  Ehe   41    beobachtete  gegeu   Ab   er«'urluugainä»»ige  Ttrdesfntle. 
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Die  hier  brhnndolte  Fraf;<>  wurde  auch  von  KörÖsy  an  dpr  Hand 
der  Biida|iG8tcr  Statii^tik  iintfireufriit')-  Kr  riclitfit  tn»ine  Atifmerksamkeit 
hesondpi-s  iiiif  Ak-  T(nlppiir.4achf>n  in  Kntn[iiniit.ri)n  mit  lUtm  Alttr  dor 
Eltern.  ICioe  Schwierijjkpit  Hegt  IiUt  nun  ilurin,  Uoss  die  Gebuileufolge 
iiieln  mit  bmicksioliti^l  wurde;  w(^nti  7,  B.  nnchffp wiesen  wird,  d^Bs  die 
Mütter  untiir  20  Jahren  verhriltDisraässig  liSnfig  lebeneschwiiche  Kinder 
zur  Welt  bringen,  so  wehs  mnn  offenbar  nicht,  ob  dies  giinr.  oder  teil- 
weise dem  Umstände  üiixiiscbreiben  itjt,  dan«  unter  dii-sfn  Kindern  ver- 
hältnismässig viele  erstgebfirene  sind.  Aiich  lÜi-  KrgebnisHe  mit  Rück- 
sieht  ;inf  den  Einflnss  ibs  väterlichen  Alter«  bedürfen  einer  Vertiefung 
durch  Beai-bcitiinK  der  (lebiirtcnfolge.  Könnte  eine  snlfihe  d(>|»j>elle  Be- 
handlung der  Kinderstcrbliehkeit  nach  Todesureacheo  voi^enomraen 
worden,  so  wru-den  sich  aller  \Vnhi-weheinIirhkeit  nnch,  bei  Zuhilfenahme 
der  sehnn  obon  ffir  England  gpfnnd^-nen  Tliatsiiclioii,  intecesHante  Schlüsse 
betreffend  die  Vitalität  der  Kinder  gichen  laaeeo. 

7.  Bezeichne!  schon,  wie  wir  gesehen  haben,  die  forcierte  Kiuder- 
eraeugung  wegen  Erhöhung  der  Kinderalerblichkeit  eine  Verschwendung 
von  un'tischlic'iu'ni  Leben,  »i>  wird  dii-st?,  wie  sich  vcrmiilcn  lässl,  mich 
dadnreh  erhöhl,  daws  die  grÖH.serc  Frnehtbarlieit  gleicbswitig  auch  den 
Müttern  verliäiignisvnll  winl.  Auch  liegt  die  Frage  nahe,  ob  Ku-isehen 
dem  Tod  der  Mutter  urtd  dem  de»  Kinde»  eine  Beziehimg  nnehziiwciäeo 
ist  Zn  dem  Ende  ist  von  mir  <l:i9  englische  Material  bearbeitet  worden. 
Ich  habe  alle  Falle  heraiifigenueht,  wo  die  Mutter  an  Kindbettfieber 
oder  nn  sonstigen  in  Vorbiodnng  nsit  doni  Kindbett  anflretendcn  Krank- 
heiten starb,  siiwie  auch  diejenigen,  wo  keine  TodesnrRnche  uiigegeben 
war,  der  Tod  aber  binnen  1  Mnnat  nsich  der  Geburt  eintrat.  Ein  kleiner, 
aber  gnnz  bclHngloser  Fehler  entst^-ht  dadurch,  dass  die  Mehr^burteu  in 
der  Geburtenzahl  nicht  eingegchlueoen  »lud.  Die  Ei-gebui8E>e  aiud  nun 
folgende: 


Alt« 
der  Mmicr 

Ijahrcl 

Anuihl 

der 

Gcbtincn 

Anzahl 

der    • 
TodMfAlIc 
d«  Miluer 

Auf    EOOO 
(tehurten 

Geburis- 

Anzahl 

der 

Ocburtcn 

Anxohl 
der 

Auf  tooa 

G«bumn 

kamen 

nummrt 

Todcsfll]«- 
der  Mötter 

ksmen 

Twl«(iLl!« 

unuu*  3U 

398 

4 

— 

j 

5  393 

40 

7.4 

JO— 

4  III 

10 

*r> 

1 

5110 

15 

».9 

»5  — 

ftaoj 

J8 

4.6 

3 

4  606 

ai 

4.6 

30— 

1)617 

;o 

7.J 

4-6 

in  obS 

7» 

7.2 

35- 

(.67« 

57 

8.5 

;— 10 

5904 

44 

T.5 

*"— 

ii>''» 

35 

■  0.4 

U JO 

1  19; 

33 

18 

ZUBaiDiDcn 

J2  2-8 

214 

6.6 

Zusnininca 

31278 

214 

6.6 

Diese  Stufenfolge  ateht  in  giilein  Rinkhing  mit  der  oben  p.  346  mit- 
geteilten. Eliminiert  oiao,  wie  im  vorigen  KH]>it4-],  die  Geburtenfolge, 
80  ergiebt  sich: 


I1  Vp\.  Tl.  n.  KOrKfly:  üctwr  den  RinflnsB  des  dt«rli(dien  Alten  auf  die  Lebene- 
kroft  di:r  fCiiKitrc     Jidirb.  f.  Njüiiitinläkon.  u.  Stut..  IbÜ'Ji. 


314  314 

DiP  Geburten ff'Ipre  hnt  also,  wie  es  Bcheint,  den  Kinfliiss,  dasB  die 
erste  Geburt  —  auch  nii<.'li  Iierücksic])ti^uc(^  des  Alters  —  eine  grö»s<'re 
Gc&hr  für  die  Mutter  bcdiof^ti  und  auch  die  8}iiitgel>urten  scheinen  den- 
Kellieu  verliältnisuiäuBig  gt*f5br)ich  zu  Ht;in.  W'tnigcr  deutlich  trilt  dt-r 
Einfluss  des  Alters  nach  KlimitiHtion  der  Geljiirlsmimtncr  hervor,  doch 
Bcheiuou  die  Zahlen  darauf  zu  duuten,  das»  die  Gefahr  mit  dem  Älter 
uiniiumt.  Rci  dvn  unter  XOiäJiri^eu  hat  man  Tt'2  Todesfälle  ^'cj^eurilxT 
71  erwarteten,  l>ei  den  303»hri(jei]  und  alleren  tl.i2  bezw.  143.  Die» 
stimnil  iturehaiM  mit  Coghlan's  Beobachtungen  betreffend  die  Sterblich- 
keit der  i'rimiparae  und  Pluriparae  uiieh  Alter  zusanimeD. 

Was  nun  ferner  die  SterhlichUeit  der  Mütter  oaeh  der  Kruehtbarkeit 
der  Ehen  aubetrifft,  so  ergeben  sieh  für  Eheu^  die  wenigbteii«}  5  Juhre 
dauerten,  vom  6,  Jahre  nach  der  Trauung  an: 

Anzahlen  dor  Todesfälle,  wo  die  Kinderzahl  in  den  ersten  R  Jahren  war: 


Alt« 
de»   Mutter 

0 

" 

3 

3 

4—5 

(Jahre) 

Urnbcub- 
lunff 

mnjt 

Erwnr- 

Bnlliarli-    Kni»r- 

En"nr» 

10  —  14 
»5-34 
35-44 
45-54 

55  und  iLir^ber 

1      '      o,z 

*-       ,        7.1 
14          13.8 

16      1 1.5 

1»        II.9 

0    1       0.8 
ti          18,0 

*7    1     31.; 
40        28,0 

37        33. 1 

1 

4t) 

84 

89 

105 

a.i 

57-7 
100.3 

tio,9 

3  ;    2,' 

74        77-8 
I3il    1  1J6-9 
104       IO-.4 

"33         t33,l 

0 

35 

48 
34 
40 

0.7 
»3." 
3&.3 
30.1 

38.S 

ZitMmmen 

49 

133 

>i5 

1 1 1 ,() 

i^S 

3<>*.a 

43''    1  447.3 

"s: 

138,7 

Die  erwtirttingMinSKstgPi»  Zahlen  siud  hierbei  auf  Grund  der  für  das 
ganze  Material  geltenden  .Sterblichkeilskneffizienten  berechnet. 

Die  Mütter,  welclie  2— ;^  Geburten  liioter  pich  haln-n,  weisen 
701  TrMleKfflIle  gegen  809  erwaKnngsiuSAst^e,  al««  ^iialigo  Verhältnisse 
auf.  Bei  Frauen  mit  nur  einem  Kinde  «wier  ohne  ICind  ntehen  174  Todes- 
fälle 155  »Twarnuipsinnssigen  j^e^enfiber,  was  weniger  gute  tiesundheits- 
verhältiiisse  andeutet  und  vielleicht  auf  eine  Kaii.«alvprbin<hmg  mit  der 
relativen  tStcrilitäl  biiiwci&t.     Wu  endlich  viele  Geburtea  stattfandeu^  Imt 
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man  129  erwartet«   und   157  thatdäctiliclie  Todesfälle,   al»o  ebenfatls  eine 

erhöhte  Sterblichkeit.  Wenn  man  auf  Gniiid  eines  bo  kleinen  Muterials 
Schlüsse  wo)|^a  dürfte,  «o  köurito  uiuii  fcil(j;frn.  das«  die  Wirkung  vieler 
Gebiirtei)  auf  die  Stprbliclikeit  dvr  Mfitter  sich  niunentlich  hei  den 
jfingeren  unter  ihnen  geltend  macht  ihei  den  unt^r  SDJährigeii  83  b*oh- 
aehtcto,  60  crwartuii^iuäÄsige  Todesfälle,  bei  den  filteren  74  bezw.  6fl). 
In  welchem  Znsjimmpnhflnige  Rteht  nnn  diese  Sterblichkeit  der 
Muttor  mit  dem  Tode  dea  Kindes?  Auf  den  öterbtichkeitskueffizicntcn 
für  jedes  Geschlecht  und  Alter  de»  Kinde«  und  för  jede  Geluirtsnntiimcr 
Fussend,  gelangte  ich  ku  <len   fulgcnden  Zubten: 


Die  Mutter  ttaxb  an    Kimlbcllßebcr 

„  „  „      >n  «itdcrcn  enj^t; geben vn  Uisactien      .     ,     . 

„  „  „      ohne  Angabe  der  Tud^ntmüchc  binnen  einmi 

Monat  nncb  der  Geburt 

„  ,,  „       !— II   Munnte  nnch  der  Grtnirt    .     .     .     . 


(Cuummi^n 


Tciilrsmir  der  Kinder 

tacb 
B-C"bn.cfaliing  !     BgfPcJinmiB 


37.9 


Die  Kinder  haben  also  eine  nicht  geringe  Wahrscheinlichkeit,  ihrer 
Mntter  in  <len  Tod  zu  fnljjpii.  Für  Kindbeltfieber  sind  die  Z«hlen  r.a 
klein,  um  irgend  einen  Scliliisu  ziiziilasBen,  fnr  die  ültrij»eu  Ursachen  und 
wo  der  Tod  der  Mutter  ohne  Angabo  der  Todeguraachc  kurz  nach  der, 
Geburt  cindtit,  ist  die  Erhöhnng  der  Sterblichkeit  dagegen  Betir  grueSf 
nämlich  H7  beobachtete  Tcidesfälle  gegenüber  nur  16  mich  Erwartung, 
Wenn  die  Mutter  irmtrere  Zeil  nach  der  Geburt  stirbt,  tlbt  dies  nutur- 
geinnüR  einen  schwächeren  Kinfluss  auf  (lie  Sterhlichkcit  des  Kindes  aus, 
dcnigemnss  kömuieo  hier  nur  27  beobachtete  Todesfälle  auf  16  crwartung»- 
mSasige. 

Diese  erhöhte  Sterblichkeit  infolge  Todes  der  Mutter  scheint  sich- 
namentlich  bei  der  Geburt  und  kurz  nach  dcreelben  geltend  7.11  machen, 
wie  HU»  folgenden  Zahlen  bf^rvoi^ebt: 


Altei 


Todlgeburl  . 
O — I  J»lir  . 
1 — 5  Jalire 


ZtuiTninen 


An/Ahl  der  TodcifUJc 
ErfahrunE  Erwwtunj 


Z3 

73 
6 


101 


4.0 

15.6 

8.3 
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HinsichtHeh  der  Geburtenfolge  zu  einwandfreien  Ei^ebnisscn  aus 
den  engliHchen  Beobtchtongen  zu  gelangen,  en*f:heint  schwierig.  Hier 
böte  sich  für  die  kommunale  Statistik  ein  dankbares  Feld. 

Die  Wirkung  der  Gehiirtenf^lge  för  sich  allein  dfirfte  schon  oben 
ausreichend  blosfigelegt  wurden  Hein,  deshalb  begnügen  wir  uns  hier  damit 
einzelne  Allorsklnsson  herauszuziehen  und  für  diese  die  Sterblichkeitakrtcffi- 
zienlen  nach  <  »eburtftnumuiem  zu  berechnen.  Für  daa  Alter  der  Mutter 
vun  25  —  31  •lahren  ergiebt  sich  (inden]  die  Todtgeburten  ausser  Betracht 
gelassen  werdeu): 


Dia  Xbdcninbticbkelt. 


877 


Von  1000  um  ADf:mg  des  Jahrrs  tcbcmteti  Kindern  staiiien  im  Laufe 

des  Jahre»: 


AI 
0  Jahr 

r   Jjihr 

1.  Kind 

4.  bi>  6.  Kind       .     . 
7.  Kind  und  dardber 

9* 

73 
7» 

88 

KD 

'4 

28 
11 

»5 

Im  ganxea  ist  dies  dasselbe  Gepräge  wie  ol>en  p.  364  f.  Da  nun  aber, 
wie  wir  gtsfbien  hahi-n,  atieb  die  GeRchwindigkoit  der  Grburten- 
folpe  eine  Rolle  eijielt,  »o  würde  bei  deren  Berückaicbtijtnnj;  diese  Reihe 
erhebliehe  Vcrütub^riinpen  orlfiden  lnönneii,  diis  r,wo\ic  iitid  dritte  Kind 
könnt*>  dann  r..  R  viellcirht  <^ine  ebcnwci  jürosKe  Sterblirhkeit  anfwcUen,  wie 
die  SpiitgeboreDen.  Das  hier  vorliegende  Material  ist  aber  zu  wenig  iim- 
fassend,  nm  so  viele  Spaltnngcn  ziizulasüer,  dass  dicao  VerhSItniBsc  voll- 
ständig; blosseclegt  werden  kunnteti. 

Das»  die  erhöhte  Sterblichkeit  der  SpStgcborenen  von  der  ge- 
Bcb winden  Gebiirlenlol^e  hennihrt,  welche  ja  die  iiut wendige  Vnnuift- 
setzimg  der  gro-SRen  Kinderznhl  ist,  scheint  mis  dem  Material  tKiitHru-hlich 
hervorzugehen,  wenn  man  z,  U.  fi'ir  die  löjährigen  Ehen  die  Spätgeburten 
nach  gWisfiprer  iMler  kleiiifrer  (iebnilenhäiifigkeil  zerk'gt.;  da  aber  die 
Zahlen  immerhin  auch  hier  sehr  begrenzt  sind,  muss  ich  anf  eine  ein- 
gehendere Behandlung:  derselben  verzichten. 

6.  Unter  besonderen  Umständen  wird  man  nun  auf  eine  noch 
Btfirkero  Erhöhnng  der  Sterblichkeit  Btnssen,  z.  ß.  wenn  innn  die 
Zwillinge  einer  slatistiHchen  Behandlung  unterwirft,  wie  ich  das  für  das 
englische  (Anseli't-che)  Material  gethnn  hube').  Als  ludtgeboren  habe 
ich  diejenigen  Kinder  aiifgefasst,  welche  al«  vorzeitig  geboren  und  am 
Geburtstage  verstorben  liezeiclinet  sind.  S(i  ist  vermutlich  auch  Arisell 
verfahren,  denn  ich  erhalte  ungefähr  dieselbe  relative  Häufigkeit  der 
Todt^burt  wie  er. 

Die  Et^bniasc  betreffend  Zwillinge  und  Drillinge  sind  nun 
folgende: 


Anzahl 
der  Beobachtungea 

Sterbefllle 

Kiuben 

Kliddien 

Knaben 

Midcheo 

ti*bortnt     .     .     , 

334 

3>3 

J8 

«5 

Lebendgcltonne    . 

396 

298 

9« 

66 

t  Jahr  alt    .     .     . 

111 

iti 

to 

IS 

]  Jjüire  all       ■     . 

171 

307 

z 

r 

J 

1&6 

Z03 

3 

0 

4      .,       .. 

IbO 

'99 

0 

0 

ZuMmmen 

'.?■» 

1441 

150 

94 

Nach  Anscirs  Tafel  für  sämtliche  Kinder  gelten  die  folgendeu 
Sterblich kcitskopffizienten,  die  mit  den  aus  den  vorstehenden  Zahlen  sich 
ei^beudeu  zum  Veiylvich  geotelll  siniL 

1)  Weitergaard.Zuräutiaiik  derMehrgäniTUD.  Allg.  Btak  Archiv, II, 2, 1802. 
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Vor  Erreichung  der  nfifhst^'n  ÄHerestiife  starben  von  100: 


Alle  Kind« 

7.willtnge  und  Drillinge 

KnnbMi 

MAdch>?n 

Knall?»    1  M&iidien 

Vor  der  Gelnirt    . 

2,4« 

.i.8r 

II 

5 

Orbwrl    .... 

B.9») 

7.0? 

33 

II 

I  Jahr    .... 

'•39 

».37 

5 

S 

a  Jabre  .... 

i.ir 

1.05 

— 

— 

3 

0,93 

0-94 

— 

— 

4  (Im»  5  Jahre)     . 

0,79 

O.dq 

— 

— 

Ks  handelt  sich  hier  also  um  eine  nnjj^heiiTe  Erhöhung  Her  Sterb- 
lichkeit. Kcrcehtn-t  nmii,  wie  viele  'J\idfsffill«  n.iuh  AiiscITk  Tafel  zu 
erwiirtun  wJiren,  dnnn  pi^ob<?D  sich  für  Knaben  44  gegen  l-'^O  beobachtete, 
für  Älädchou  H8  K''}?'-'"  ^^■ 

Nach  iler  Tafe!  für  sümtlichn  Kinder  Hi>llt«n  von  100  Geborenen 
(Todtgebureue  eingeschhi^seii)  84  Kjwbfri  uu^l  87  Mädchen  das  Alter  von 
5  .lahren  on-ciolicn.  Hier  sind  es  nur  .'iß  be/w.  70.  Weiter  ins  Leben 
hinein  verliert  sich  alier  der  Unterschied,  et*  scheint  die  Vitiilit«t  eines 
Zwillings  etwa  die  normale  zn  wenieii.  wenn  e.r  einmal  die  ersten  Kindea- 
jahrc  überstanden  hat.     Man  hui   nämlich  die  fulgenden  Zahlen: 


StrrblichkeiC 

Mann 

liehe  Zwillinge 

Woiblichf  Zwilling« 

Alter 
(Jnhic) 

noch  df-r 

iiUKQin eilten  Tafel 

tn  FrtJi. 

Annhl 
dN 

Beobach- 
tung "11 

Anuhl  ätr  TodnUlIc 

Anxahl 

der 
Bpobacb- 

mngen 

Anuhl  der  TodesflUle 
Mdt 

man  nl. 

vtihl. 

Ertnltnine 

Ikrcrfaseuiit 

Fj-tnhmns  ]  Bmobauw 

5     '» 

0.S5 

0.48 

-t,i 

I 

4.^ 

918 

3 

4.5 

lo-  14 

(J,]6 

0.4  a 

653 

i 

*.i 

K03 

1 

3.4 

'S-r9 

Q.fiJ 

0,6g 

549 

3 

3..3 

"01 

3 

4.9 

ao— »4 

0,91 

a.b6 

474 

6 

4.3 

610 

3 

4.0 

*5-34 

'.94 

0,7  a 

766 

3 

7.' 

887 

6 

6.4 

35-4+ 

1.04 

0.81 

5=t> 

i 

5.5 

+70 

3 

3.8 

45—54 

'.JS 

0,91 

»7» 

s 

3.8 

214 

4 

».9 

55-04 

2.33       !■:' 

1 

no 

2 

>.(> 

95 

5                t.6 

Zu. 

ummen 

4t'7 

36 

33 

47" 

iS 

3» 

I 


1^ 


Auch  hier  scheint  die  Geburtsaum mer  «inen  recht  bedeutenden 
EinfhisH  nach  der  gewohnlichen  Richtung  hin  zu  fihcn,  während  das  Alter 
der  Mutter  f>hne  gnmften  Belang  i«t.  Mehr  Fiiteresse  hat  nber  die  Tbat^ 
BHche,  dusö  Zwillinge  ungemein  häufig  einiimler  im  Leben  und  im  Tode 
folgen.  Indem  ich  der  Einfachheit  halber  alle  Fälle  beiseite  lasse,  in 
weh'hcm  die  Kinder  nicht  vnlle  Tt  jHlir»  inilur  Keobachtiing  gcRtandca 
haben,  ferner  sei b^^tvers ländlich  alle  Fälle,  wo  ein  Zwilling  Helbst  den 
Fainilienberiohl  geliefert  halte,  bleiben  nur  noch  27fl  i^aore,  die  sich 
fotgendennassen  verteilen: 

Hei  73   vr^rrtt  lirid«  /.wiilint>p  vrtr  ili^ri   5.  neburtsiaf  geMmbcn 
„    64  überk'btc  nur  ein  Zwilliii'U  dcti  5.  Oeburtitag 
„  143  übcflcbtirii  iliHT^cii  bfidi-  /.willingc. 

Von  den  2 -279=^558  Zwilliogen  starbon  2  -  73 -]- fi4  =  210,  die 
Sterblichlceit  eines  Zwillings  ist  also  0,37,  die  eines  Zwillingspaares  wäre 
demnach  i),'iT  =Ö,li,  wenn  der  Tod  des  einen  ZwilUuga  von  dem  seines 
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GefähiK'n  unatthniigiK  wäre.  Statt  l  der  Zwillingspaare  siod  nun  aber 
{  aiiep»'8t*irlien,  ji-iic   riinhhnii^i^kc-it  b^alpht  also  niclit» 

Die  Walirscht'inliehkt'it  einf!*  Zwilling!»,  r.»  lelieti,  ist  0,63,  «lie  eines 
Zwilliiijrs|iiiHrr«  wj'ire  also  0.40,  wenn  tias  Lehen  des  eineu  von  dem 
ficincs  Gefälirten  iinaI>hSrijj;i|i  würe.  Sir  ist  aber  thataäclilicli  0,69.  Wir 
«eheo  also,  ilass  das  Lcliet»  de»  einen  Zwillings  ^wisspmiassen  an  das 
dps  anderen  (»ekeltet  ist.  es  ist  die  Wahrscheinlichkeit  verhältniamässig 
}in.'S5,  dflSH  sie  b(*ide  leben  oder  lieide  sterilen.  Wenn  die  Verhältnisse 
für  den  einen  gdnsitij^  oder  nngtlnstig  liegen,  jfilt  dies  eben  entsprechend 
xuci)  für  den  anderen. 

Gnnz  dasselbe  erkennt  man  ans  folgender  Ueberlegiing.  Jedes  Paar 
entliiUt  einen  zuerst  und  einen  /iijrweit  unf  die  Welt  gekommenen  Zwilling. 
Wenn  wir  liypolhetisoh  niinehmen,  dass  bei  den  obigen  64  Puaren  der 
gestorbene  ZwÜling  iu  32  FiiUen  No.  1,  in  32  No.  2  war,  so  einlebt  »ich: 

No.   t   *mln  in  ji  -j-    -3  =  105  l-'Slteo.     N<j.  2  «tirht  in  73  d.  h.  70'/^  dinm  Kille. 
No.  1  lebi      „  3«  -f  14J  =  174        „         No.  a  lebt     „  3»      „      i«'/o      .. 

Naiiirlieh  folgt  Heraus  nicht  etwa  eine  vemehiedcne  Vitalität  von 
No.  1  und  N<i,  '2,  wie  man  schon  daraus  erkennt,  das»  voretehende  Rech- 
nung richtig  bleibt,  wenn  man  statt  No.  I  Nu.  2  und  statt  Nn.  2  No.  1 
setJtt. 

Zu  ähnlichen  KrgcbnitiaeQ  wie  hier  gelangtem  auch  Gochlert')  auf 
Grundlage  statistischer  Keobaehtuiigen  über  Fürstenfonnlien.  Unter 
410  Zwillingen  waren  US  t<Kllgebüren,  19H  (Starben  im  erat4'n  LebeusJHlire, 
25  in  den  folgenden  4  Jahren,  wührend  die  Sterblichkeit  später  nichts 
Auffalleodes  hutte.     7ö  Paare  starben  iiu  ersten  Lebensjahre  aus. 

9.  Ka  liegt  in  dienern  Ziisatnutenliang  mibe,  die  Frage  nneb  dem 
Kinfliiss  der  erblichen  Itelastnng  xii  beriihrcn,  wenn  dieselbe  aiieb  im 
aJtgecneinen  erst  in  einem  s|iüteroii  Kapitel  beliundelt  werden  soll.  Man 
hat  u.  a.  hJlufig  gefnigt,  üb  dit;  Hlntsverwanil  tsehnft  der  Kltern  irgend 
eine  Wirkung  auf  die  Vitalität  der  Nttchkomuienscbafl  ausübtv  Die  Beant- 
wortung dieser  Frage  ist  schwieriger,  als  es  auf  den  ersten  KUek  seheinen 
möchte.  W  ill  man  auf  der  Statistik  der  allgemeinen  Bevulkening  fassen, 
dnnn  «tösst  man  auf  den  Missstand,  dsss  die  Anzahl  der  koiiHangnineii  Kbim 
meistens  nur  inivojlkannnen,  in  vielen  Ländern  nberh»upt  nicht  bekannt 
ist,  man  also  hiinfig  auf  irtdin;kte  Wege  angewiesen  ist.  Und  wenn  mau 
Familienaiifzeichnnngen  mler  andere  ähnliche  Mcohachtimgen  verwerten 
will,  hat  man  sehr  selten  genügend  iculilreiobo  Fälle,  dazu  sind  diese 
öflers  einseitiger  Nntnr.  Kine  drastische  Veranscliaulichung  dieser 
Schwierigkeiten  liefert  ein  gross  angelegtes  anierikaniHches  Werk  über  die 
Ehen  der  Tauben 'J.  Dieaes  Werk  fusst  auf  Fnigeliogcn,  beireffend 
eine  Reibe  von  Tauben  und  Taubstummen.  Häufig  führte  die  Beant- 
wortung eines  Fragebogens  zur  Aufsuchung  und  Auffindung  andei-er  Falle, 
obno  das»  schliesslich  deren  Ciesurallieit  erschöpft  werden  konnte.  Hat 
nun  ein  Tauber  die  Auskunft  erteilt,  dnss  sein  Vater  ebenfalls  lanb  war, 
und  hat  luaii  einen  Fragebogen  für  diesen  erhalten,  so  liegen  wohl  zwei 
Fälle  vor,  aber  diese  sind  offenbar  nielit  vuneinatider  unabhängig,  wenig- 
»t«D8  nicht  nach  jeder  Richtung  hiii.  Denken  wir  uns,  um  die»  nu  ver- 
deutlichen,  dass   von    100    veiiiei rateten  Tauben    mit   20  tauben  Kiudem 

11  \^R•howV    Archiv   für   niithol(*in''Phc  Anntomip.    I.XXVI.    IS7!1;   vul.   ffni«r 
W.  Laurilicn:  Oni  Svangenikab  fisr  Fi«!!M>I  vtA  Tvitliiigpr.     Kifllicnhavn  ISf'). 
2)  t»  A.  Kay:  Marriitgcii  c4  the  L>oaf  in  Aiuerk-a.     WiuliiDglvii   IbÜS- 
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20  einen  taube»  Vater  haben  imcl  iiaas  niiiii  durch  20  nene  Frogeboj^ 
fflr  (liVsc  Vjit<?r  die  100  iirsprünglichpn  Fälle  et-woitrrt  hätte,  dann  \riirde 
man  vcf&ucht  sein,  7.u  echlieKScn ,  flu««  auf  1 20  IChen  40  mit  tauben 
Kindern  kamon,  also  ein  Dritte],  vvülirond  tluiteÜchlieh  die  HÜiifi^koit  der 
tauben  Nachkuniiaenachaft  nur  uiif  ein  Fiinftel  veniusL-hliii:!  werden  dnrf. 
Dies  zeif^.  uns,  mit  welcher  Vursirbt  man  auf  diesem  Kehle  arbeiten 
muss.  Ich  liube  dalier  auch  weitenth'cb'e  Bedenket!  (^eg^n  eine  Benutzunji: 
des  erwäliDten,  übrip^nH  sein-  anziehenden   Werkes. 

Eine  bctriiciltlichf  FüHe  von  Beobaclitungen  wnrrle  durch  die 
Gni[i|io  von  Forw^hiTn  ztisianiiiienfri^hriH^lit,  die  die  (iesohichto  der 
Ehe  bei  den  XaturvÖlkerti  wie  in  der  Kultnrweh  r.»  studieren  suchten, 
um  z.  B.  den  Sinn  des  Verbots  geftßlilechtlickier  VcrhindunKcn  zwiaeheo 
BhiUverwandten  zu  vprstohrn 'i,  auch  unter  H«:;panziehunji  von  Beisidelon 
ans  dem  Tier-  oder  l*f]anzenl('b(-n.  So  die  angebliche  Ikfreiieration  ge- 
wisser ötJiinme  der  Vcddflh's  :iut'  O'vlun,  die  Verbindungen  zmsehr-n 
BniiltT  und  Schwester  zubissen,  oder  die  VerhällniBse  auf  kleinen  isolierten 
Inseln,  wo  die  Bevölkcrunp  meist  sich  8ell)sl  tiberlnssen  ist,  wie  auf  einigen 
der  ShetliindH-lntieln,  um  vim  einem  Iii»elchen,  wie  Pitcairn,  guux 
zu  scliwf'igen  (wo  die  BevGlkernnfi;  in  Degenenitiim  begriffen  »ein  hoII). 
Diese  Beobachtungen  sind  jedoch  häufig  zu  wenig  detailliert,  um  volHge 
Beweiskraft  zu  hidien.  und  es  iHt  nucU  tiieliL  imiutr  leicht,  ihnen  cin- 
fllinunij;e  Zenjinisse  abzugewinnen.  Ein  so  x'erwiekelter  (Jegenatund  wie 
die  Vererbung  beilarf  einer  «ehr  vielseitigen  njid  sc»r^faltigen  Behandlung, 
um  zufällige  oder  »ystemalische  Einwirkungen  aiisziisehatten.  Un^l  wenn 
gewisse  Soziologen  den  Abscheu  gegen  (lerartij"e  Gci^ebleelilsverbindungen 
(der  meist  sogar  nnf  al]<?  Fälle  erweitert  wird,  wo  die  J betreffende ti,  ohne 
verwandt  tai  sein,  d<icli  von  der  Kindheit  an  in  enger  Berührung  mit- 
einander erzogen  wurden!  al»  indirekten  Beweis  der  iiistinktmnu^ig  ge- 
fßlilU;n  SehSdIichkeit  derselben  ins  Feld  führen,  so  wird  num  wohl  Initzdein 
auf  positive  Belege  nicht  verzichten  wollen'). 

Das  bcfcitr'  Mittel,  divHC.  Frage  nn  beantworten,  dürfte  eine  allseitige 
und  eindringendf  Bfiirbeiturig  der  StjunmtJifpIlitt^mlur  sein,  nur  darf  sieh 
dieselbe  nicht,  wie  zu  häufig  der  Fall  gewesen  ist,  auf  einzelne  Stanim- 
toieln  beschrfmken ,  die  Welleieht  eben  wegen  ihrer  Kigentömlichkeiton 
mit  Rücksicht  auf  Abnoiiuitiilen  eigens  liernusge wählt  sind.  Aber  eine 
solche  Arbeit  wurde  noch  nicht  vorgenommen . 

Durch  Fragebogen  an  Schullclirer  inul  andere  Personen  in  einer 
Anzahl  Pfarreion  fand  Myggc  bei  1082  Ehen  ohne  Kl nts Verwandtschaft 
23  taube  oder  tÄubetumme,  H  idiote  und  141  mit  anderen  Abnormitäten 
behaftete  Kinder,  während  1Ü0  Ehen  nn't  Bhitfiverwandtfti^haft  (auch  von 
Geschwisterkindern)  7  idiote,  4  taube  oder  taubslumnie  und  .35  mit  anderen 


1>  Vgl-  E.  B>  K.  WettormBrck:  Det  mctiBkliga  äktcnskapets  birtoria.  Helsiiig^ 
ton  1H!I3.  fi.  359, 

'2)  T>ie  Hauplw<!rko  mit  Rfickoicht  auf  (Ülm  Fra^;  »nd:  MyggL':  Oin  .^^gukabfr 
meileiii  ß]■><ll•Uu■l(V2Uyil^  KjiÜii-nlmvu  1H7'I.  A  H.  Hutb:  Th«  iVluiTi;if(e  of  riear  Kiii. 
liOndon  LHTf)  und  N.  1*,  van  (if.r  Siok:  Iliiwelijkr«  MiswJien  bliH-dvcrwaDlt-ii.  i^'firavon- 
bui^c  1S8H  Von  älteren  Arbi'iti?ii  z,  13.:  Dc-viiy;  l^ti  L>utt.t.T  ilm  [nariu^iit  u>uhhii|;iiiiis, 
'jinr  M.^  Pani>  IStiS.  Kine  liofgohf'nitr  Kritik  liifprte  ['ch*>rm«nn  ia  rieinnm  friibfr 
citierteii  Werk:  Ün  Dfivpluninie  i  Norcc.  Kririiiania  IHÜti,  p.  'Jl  ff.;  weitere  Uoitrag« 
von  My^iud:  Don  Dii«tf<tille  Üüv»tu)iilic<l.  KjiiticidiHtii  ISÜW  »inil  I Hivi'muihcdfü» 
Udbre(l(>yo  i  DanaiiLrli.  HospEinlM Lideudo  IhW.  In  NuitoiinJdkonoiiiiKk  Ti(1>krifi:  IBlil, 
p.  38  lirhaiidcU  Mvgimi  kui.'1i  diti  SL«rt>licbkfit  litr  TautuluininxiU  und  bestiligt  da« 
p.  239  übET  diefle  FVage  Bntwickelce.  i 
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Abnunnität<'ii  Whaftotc  Nncliknmmen  aiifwii>»<>ii.  Dii^Ke  Zahlen  sclieiaen 
auf  einpn  recht  bedeute iidrn  Kinfhirts  der  RlllUverwandtschaft  hinzu- 
d<*uten.  Unter  115  Timbstiimnien  mit  angflnuTiier  Tiiubsttiiimjhftit  in  dt-r 
Tuilbstiimnienniiämit  f;md  er  12  nii»  koiisanjjiiitK^n  Vorliindiingen.  Was 
die  Idiuteti  betrifft,  so  fuud  ic-ii  (vgl.  üben  [>.  237),  dasn  unter  717  InsasKcu 
der  Anstaltt'U  {aus  707  jitescIiU'ebilicben  Vcrbindungi-n)  11)9  (aus  lS!t  Vcr- 
binduDgeu)  erblieb  belastet  waren;  «iite  ÜDlemudinng  der  btvrblichkeit  er- 
giebt  ilbrif^ns,  das»  der  GeBiiudlieitsziistiind  wesentlich  derselbe  war  wie 
sonst  unter  Idioten,  und  divn  b<*t«tiji;t  «ich  aucli,  wenn  niuii  die  einseliieu 
Katt^rieu  ()ie»er  Fülle  luiKHclicidel.  •SH  der  Kiiuter  stammten  au»  {2d] 
lionsanguinen  Verbindungen,  d,  h.  oller  Walitscliein liebkeit  mehr,  als  muu 
nach  der  nniljnai^Hltcheii  Anziibl  derarti^r  (TeseliLeohl(iverbindinig«ii  er- 
warten sollte.  Hier  kann  ferner  znr  Belenchtting  der  Vererlumgsfrage 
angeführt  weixlen,  duss  unter  den  717  Idi<ilvn  im  ganzen  91  (au6  Sl  ge- 
whlerhllirlien  Vc  rbimbnijjeiO  i<tiote  oder  -(onst  abnorme  (ieachwister  (wie 
K|nle|itiker)  bntten,  und  da  dietie  Abnumiitäten  immerhiu  reelit  selten 
sind,  deuten  die  Kuhlen  auf  einen  merklichen  Einfluss  hin,  -  Teilweiac 
mit  densfilben  (docli  etwa«  neiien-'ul  iJeübacbtijngea  beschäftigt  sich 
A.  Friis  nnd  gelan^l  zu  wesentlich  iilirilielien  Krgebnissen '). 

Was  die  Taubistuuiuilieit  betrifft,  su  fand  Ucberuiann  für  Nor- 
wegen, Aof-B  nnt^T  OMI  laubstninni  <.)cliiireiieri  nielit  weniger  alti  ^1*2  ans 
blutsverwimdlcii  Verbindungen  stamntlen;  diese  212  gehörte«  150  Ge- 
schwistergnippen  an,  «n  da*.«  die  Wahrseiieinl  ich  keil  einer  solchen  Klie, 
zwei  tjinl)stnninie  Kinder  xu  erzeugen,  offenbar  verhältnismässig  recht 
gross  ist.  Von  86-1  l'ei-stuu'n  mit  erworbener  Taubstnuiinheit,  für  welche 
Auskünfte  vorlagen,  staninitcD  G5  von  blutsverwandten  Eltern  (63  ge- 
seblecbiliche  Verbindnngeu).  Wie  zu  erwarten,  ist  die  relative  Häufigkeit 
der  konsangiiinen  Klten  hier  aleto  eine  viel  geringere. 

Bctniehtel  man  iillein  die  ans  konhiingiiinen  Verbindungen  Ktanimen- 
den  angeboren  Taiibstuniineu.  so  ergiebt  sieb,  dass  etwa  die  Hälfte  (von 
den  GcüchwiMlern  nbgei^elien)  eine  erltlieht?  Rela^tmig  iu  <ler  Funiilie  hatte 
(Idiotie,  Kpilepsie,  Taubstiinimlieit  und  Ceisteskrankheit).  Unter  den 
konaangiitaen  LTM'utbcn  Tunb^tiinmien  hatte  nur  \  ähidiche  erbliche  Be- 
lastung. Hei  den  aus  nieht-konsanguinen  Khen  Mammoiiden  Tmib- 
■tummen  findet  man  ebenfalls  etwa  die  Hälfte  der  taubstunini  Geboreuen 
■it  ähnlicher  erblicher  Belastung,  dagegen  nur  etwas  über  [  der  tjinb- 
stumm  Gewordeuen.      Diese  Zahlen  stehen   in  gutem  Krnklang. 

Nach  der  bayerischen  offizielLen  Statistik  (vgl.  Heft  III  u.  VIXI) 
scbeiDt  die  Blindheit  ohne  wet>entliclie  Verbindung  mit  der  Blutaver- 
warultschaft  xu  sein,  aber  die  Häufigkeit  der  Futnilieu  mit  mehreren 
blinden  Kindern  scheint  recht  gross  y.n  sein.  Dagegen  konnte  man  dent- 
liche  Zengnissfe  für  die  Wirkung  der  BlutwvervvaiidtHclHifl  auf  die  Häufig- 
keit der  Tanlistiinuidieit  ans  den  Zahlt-n  eiitnelinien,  und  es  dürfte  nach 
denselben  Zahlen  hierbei  uiich  die  erbliche  Belastung  von  Kinfluss  sein, 
welches  letztere  ebenfalls  für  die  (ieistesk rankheit  gjlt^ 

Nach  dänischen  Krfalirungen  stummen  etwa  5  Pniz.  der  Geistea- 
kranken  aus  blutsverwandten  Gi-schicehtsverbindungen;  übrigens  war  etwa 
die  Hälfte  der  Geiste« kranken  erblich  belastet,  freilieh  zum  TeU  durch 
die  Abnormitäten   fernerer  Verwandter.     Ueberhaupt   ist  ja  eben  diea  ein 


1)  Kdrag   til  H])ArgKni aalet    oni    Arvelighwl    na    DisfioHitioii.     (Nord.    Tidafcrift 
für  Aandiwrage-Blindfl  —  ng  Van(»ire-?flgen  —  I,  ISjO.! 


J 


ZehnicB   KxplKl. 

schwacher  Punkt  aller  ^icnirtijxcn  KrhclHJngm,  <l«ss  man  häufig  «eharfe 
Dpfinititiueti  um!  ilicnrctiscli  einwandfreie  Wahrachciiilichkfitswci-te  ver- 
minst "WVnn  pine  Prrsrm  H  I Ii^issi-ltcni  und  in  d*'r  vorhrt^t'lipndün 
Generation  16  .Vscendentcn  bul>t.'n  kunu  ii.  s.  w.  neben  Ilundei-ten  von 
anderen  Verwiindteii,  diiim  ist  es  ja  nicht  wundci-biir,  wenn  nian  unter 
diesen  oehlicHblicli  eiisen  GeiHtcskninkvii  (iti(K<t,  und  iiiif  tVwifv  We-imu  könnten 
am  Ende  die  meisten  Mcnflchen  als  rrhlich  helaatci  gelten.  Es  emiififblt 
uieh  daiicr,  die  ITnlernuehiinii  niif  cuj^ere  Verwaiidtschaftsgrvnzeii,  k.  R 
KIteni  lind  Kiiidi^r,  xu  bt'.srhniiiki'ii.  I>oc)i  wird  iiiiin  iitieh  durin  einen 
tnerkhchon  Kinlliiss  beobftehteii  kiiiineii.  VAwa  i  aller  I*ntienU^n,  die  hier 
unter  Rei)]iaeiit)uig  »tnndi'ii,  ha-iU;  j^'i^Uf'^lininke  utk-r  bhldMiiiiitf-e  Kllern')' 
TH^a  stimmt  nicht  fihel  mit  franxiisischen  Ki*f»hiiiiigeii  überein,  nach  wel- 
chen man  auch  versneht  aeiii  Uönnte,  niizunehnieii,  daas  die  Krankheit 
wftniger  hilufig  von  Vater  anf  Tochter  und  vi>ti  Mutlci-  auf  Subn  vererbt 
wird,  uls  von  Viiter  auf  Siihn  n.  s.  w.  -|. 

Die  Frage  nach  der  Vercrbunt;  des  Kretinismus  wurde  VOQ 
Gi'chlf^rt  bftmndt'tt"].  Er  fijlirt  iiu,  daKs  41^  Fmz.  th-r  Kretins  bolchc 
sind,  welclic  niclit  vereinzelt  in  einer  Kamilie  vorkonuiieii.  Er  nennt 
Dinti'ikte,  die  wtihi~e  HrutKlätteu  des  Kivtinisriuis  sind,  epezivll  crwühal 
er  eine  Gcj^end,  wo  l)eiiinlic  in  jedt^ni  Hiuis  ein  udcr  mehrere  Knrtins 
verti-cten  sind.  Dieser  Umstiiiid  il eiltet  ulfenliar  dantuf  bin,  daüs  noch 
andere  Ursiiphen  als  die  Vercrbiiii}:  im  J^|»ifil  tiind,  dat^ji  iiiiin  also  den 
EinfliiBs  dicKir  letzteren  iiii-ht  fcütsUlU-ii  kiuin.  Duge^;cn  liiHhen  «ich  mit 
Ktlcksicht  auf  andere  Abnorniitnten  merkwürdige  Killle  der  Vererliung 
wahrnohnien'J. 

Aitt>  allen  diesen  Beobachtua^^^n  kann  man  nun  doch  mit  Kücksicht 
auf  die  hlutsverwüTulten  CJc!<cldiechtjiv<'rbirHliuigeii  s<jhlieKslich  mit  Sicher- 
heit nur  HO  viel  ableiten,  duss  durch  dieselben  die  lUi  und  für  sich  kleine 
Häufi|ii;kfit  der  erwähnten  Gebrechen  erhöht  wii-d,  eine  HUSüahmslose 
Schwaehinig  der  Nachk'irnincMiHrhid'l  ii^t  aber  bei  weitem  nocli  nicht  be- 
wiesen wurden ;  wir  linben  hier  nur  einige  recht  elementare  'l'hatsschon 
vurj^'f-fiinden  (un  und  für  sich  schwitTi^  gt'nn^f  fi'Ht/,ustellcn),  aber  zu  einer 
tiefgf/henden  l'nlprsnrhinifi;  f«'hlt  noch  das  Matf^rial  und  wird  wohl  leider 
noch  so  bald  nicht  bcsciiafft  werden,  treibst  bei  einer  direkten  Erhebung 
wie  der  Myggo'ächen  acheiiu  ein  snhjcktivc-s  Mnmenl  auf  Seiten  derjeni^n, 
die  die  Scbematii  ansi'iillteu  (eine  unbewii»t*te  Theorie  von  <ler  Schädlich- 
keit der  betreffenden  Kheiif  uls  Eehlcn|4icll('  nicht  nU8f»eschh)*8en  (I.  C. 
p.  i\\)}.  Ol'  und  linier  welchen  Bedinjjungen  die  blut» verwandten  Ge- 
Bcblcchtöverbiiidiini^eD  schüdljch  wirken,  wird  noch  wcsentltuh  eher  dnrch 
iheorPtischo  Betrachtungen  auf  physiolopscher  Grimdlaj^e,  als  durch  slati- 
Htische  HeubacbUingen  klarzulegen  aein.  Nur  ciiixelne  ^ravierendi?  Fülle 
kann  die  8tati>^tik  bis  jetzt  entlititlen. 

In  dieser  li)-/iehnnj;  ist  unt-li  die  Syphilis  xn  ncnneri.  Eine  Unter- 
suchung beireffend  l'M  Frauen  in  friinziwifichen  GefSugiiisaen  ei^ab  60, 
die  eret  nach  der  (Jebnrt  ihnT  Kinder  syphilitisch  geworden  waren.    Die- 


ll  Sfflmcr:  KtJltititisJt(>  Mrddctpliwr  og  UndereögelHcr  fm  8ind»<v^panHtalrcii  vt-d 
Aarhu».  IS79. 

Ü»  Vgl.  Lcgoyl  in  Annali-ii  ^Ji[y,^i^nc.  ■2«i«  «■rit*,  27,  IH67. 

3)  l.'i'brr  die  tSdirL'chL'n  <kT  Mcnoelifii  In  Hu^ieramrk.    MUtbcil.  de«  naiunristieD- 
«di&itL.  Vtin-iii"  tür  Hii'i<>rnmrk.    ISS.'i.     tirar   IKHli. 

4)  Ho  z.  ß.  bfzü^lifrb  der  Miti-naniitcn  Oyiiäkumaaleu ;  vgl.  >«  Laurent:  De 
]']ji?rWil*  ilee  gj'ii^jjniant«,     Aiiimä**  d'Kyg..  3.  »Ärio,  24,  18W0. 
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selben  hatten  16ß  Schwanfcei-schafton  hinter  sich,  dju-nnter  8,  die  mit 
Tinllfccbiirtcn  endeli^ii,  wiiUmid  72  Lt-ltiMid^borviic  a\n  KU-uiUtaüev  aini-hvii. 
52  Hi'hon  vor  don  (lelxirten  svphilitisoh  jjcwiwdrne  Fnnieti  zahlten  122 
Seh wao^i-8chuf teil  mit  9.'i  Ti)dif£t-liurteu  iiikI  mir  '29  LcbL'iidjreboi'CDen, 
von  denen  wiederum  22  bjild  starben.  18  Krauen  jrcban^n  vur  und  mich 
rier  ADsl«ekung  mit  Syphilid,  nnuilich  4:)mal  vor  (dnniDter  keine  Tndtr 
^bnreQcD  und  27  junt;  Vei-Bl(trlieiief  und  81  mal  nueli  der  Anateekling  (27 
Aborten  und  Tntltj^eburten,  'i  kurz  nach  der  Gelmrl  st**rl>endi'  Kinder,  so 
daB8  nur  1  nberlfbU!) ').  UiJöielier,  wie  dit-  Zahlen  in  diesrr  tidi-r  jener 
Richtung  sein  mögen,  scheinen  sie  docb  si-lii-  betttiniiut  iiuf  verhnngni»- 
volle  KiufhlAse  liiuzudeulen,  und  wir  diirften  hier  eine  weiiigmeii»  U'il- 
weise  Erttirminj;  für  das  niHcIie  Absterlien  vieler  N«turvÖlker  fmdeu, 
nncbdeoi  sie  Diit  Kurc)|)äeni  iti  Verbindimg  gekommen  sind. 

10.  Wie  prifKs  nun  nncb  derartifro  Wirkungen  mö^lichenvejso  alnd  — 
Übrigens  vielleieht  linufij;  erst  in  einem  späteren  Alter  verhängnisvoll  und 
oicbt  im  KindebiUter,  mit  welehetn  wir  rs  hier  nur  ::ii  thiin  habcii  —  so 
hnndelt  es  sieh  schliesslich  doch  dabei  nur  um  AnsnabmefSüc.  Eine  grössere 
oder  kleiiieix-  Kimiur&lerbliclikeit  al»  Fnlffc  der  biulsviTwaiidleu  Verbin- 
dungen wird  kjiuiu  in  der  all j^ein einen  Slerbh'chktnt-^/.iftVr  brnierkliar  sein. 
Ganz  anders  bt-gt  die  Sache,  wo  es  wcli  um  die  V'ulkssitteu  mit  Rüuk- 
sicbt  auf  die  Kindcreniiihniri)^  handelt,  »der  wo  man  mit  einer  mehr  »der 
wetkiger  forcierten  Kiudererzeugmig  zu  thiin  hat,  die  vielleicht  giinzen 
BcVOTkcrung^mppen  eigen  ist.  Gegenüber  diesen  beiden  Ursachen  aehrint 
ja  imch,  wie  wir  gesehen  haben,  der  Einflusft  des  Alters  der  Klteni  zu 
verblassen.  Will  man  also  jetzt  einen  Ueberblick  über  die  Ster blich kcit«- 
verhältniKse  der  Kinder  iu  vertK:bied«nen  Lüodera  oder  Bevölkertiug«- 
gruppen  erhaken,  so  ist  man  gezwungen,  jene  beiden  Ursachen  vur  allem 
ins  Auge  zu   fassen. 

Um  eine  solche  Kundschau  mi  erleiehternf  will  idi  einige  Buinnia- 
riscbe  Zahlen  voraufechickcn  ^;.  Die  Tafel  bezieht  sich  meistens  auf  die 
Jahre  1891—95. 

Eß  sterben  jährlich  von  100  LebendgeboreocD : 


Italien iS 

Frankrcidl      .     .      .      .  17 

Belgien 16,4 

HotJalld 16,5 

Schwdx ij 

n*ij<-D ....,)) 

WilntCTnberg     ...  35 

Baj-erD 1; 

Sachsen t8 

PreiuMn 30,j 


0«tterrcich 1$ 

Ung»rn 28 

Russluid 17 

KinnUcd 15 

Scbwedm    .....  10 

Noi^egen 10 

DinonATk 14 

Eri>;l&iid -Wm!«     ...  ig 

Scliotlbnd IJ 

IrUnd ID 


Die  Ziilden  eiiüudlen  ungeheure  Wnschiedenheiten,  die  noch  gröescr 
werden,  wenn  man  die  einzelnen  Gcbietetoile  der  hier  angeffduten  Länder 

H  Hatrh.  B,  .Totif*:  Tbe  Pcril*  wid  Prolt-ction  of  Iiifuil  Lift>.  .lonm.  Stut, 
Sor..  1891.  1.VEI.  p.  K4  f.,  vei-  luirii  H.  Wiinkarin:  Dif*  tin(>h4'lic-hni  KiniW  in  ßerlio 
QDd  ihr  fcichuu.    .lulirb.  f    N«tiüiiiil5koii.  ti.  Stat.,  ;!.  Fglg«  VII,  lÜ'M,  p.  r>3:j. 

2\  Für  ilk-  li^lpende  ruirNtflhmg  Aci  »uf  rrimniig:  Vif  Kniwnokdiinji  ticr 
Kinilcn'l«rl)lJcIikeit  in  den  euriipäint-buii  Stanu^n.  .Inhrb.  f.  NntioiialSkon.  u.  ätaL, 
'i.  Fiil^e  WII.  iH^iU,  [iiit  /.alilrt'icWn  LiUinktumiiguljoii  iiiiii  ^tlaliAtischei)  ZuMnunen- 
Ktellungea  bbigcwiiavu-  \'i>n  £lu-ruD  vVrbulcii  sind  vor  aJli-Eii  ditr  Ton  O.  T.  Msyr 
zii  iwniivii:  vgl.  Rudli  »eiD«  8Uiti»tiic  uuJ  (.^'«d.lttcIiartHletirc;  II,  18u7. 
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betraohttrt.  In  RiiKKlaiitl  zRirbiicn  »;iclt  k.  H.  ilie  Ostseeprovinzen  und 
iiberhiiiipt  Westnisuland  diiwh  ^eriiigp  Sterblichkeit  ata«,  während  die 
fiRtiichfiii  (iftbicto  eine  sehr  j;n)8*e  Kiiulereterbliclikpit  zu  liab^n  sclieincn. 
Aiiffnilend  ist  iiiioh  die  pmsse  Nfllfllilüt  in  Kiissland ').  Als  Rrklüriing 
der  grossen  Sterblichkeit  dürfte  ausser  der  foreierten  Kitidi'rei-zciijtuiig,  die 
jcdncb,  wie  wir  (gesehen  babcn,  auch  teilweise  timg<-<kc]irt  die  VVirkui^ 
der  UeberbterbLtchkeit  sein  kann,  hu(  <Ue  iii  raanchcn  Orten  uozweck- 
näeBigc  Krnülirung^)  hinzuweisen  sein;  Jus»  dieae  unter  deu  Ksthcn  besser 
zu  Bein  sclieinl  (häiifij;  wird  liier  das  Slilleu  bis  in  da«  zweite  Jahr  ft>rt- 
gesi-tzt)  als  nimtebiiiiil  unter  den  KiihKeii  Kellist,  niaeht  den  Unterschied 
zwischen  den  Ostseeun'vinÄen  und  dem  Westen  vei-Bläudliuher.  lieht  man 
von  RiiH^jlaud  i^e^'^n  weHteii,  so  l>egeßnet  man  in  Oc&terreich  einer  recht 
bedenklichen  Kinderslerbltf^hkeil,  die  jedcieh  an  vielen  Orten  tibgeuonmien 
liat,  ohne  (hiss  dies  alh^iiUn^^  einen  firösseren  KinfliiKS  anf  die  (iesainl- 
Bterblirlikf'it  «usziiühi^n  vermochte.  In  Bölitnen  l2t)  Pruz.  in  den  Jahren  IHUl 
bis  189f>(  wird  rnim  eiu  Maximum  gegen  Noriien  finden,  wii  die  Textil- 
industrie ihren  Hnupteitx  har,  und  im  Anschlnss  daran  kann  das  König- 
reich Sachbeu  erwüiiut  werden,  dei>&eu  Textilinduötrie  sehr  viele  Kranen 
hÖnde  beschfittigt.  In  iltT  AmtsliauiittiiHnnHcbiifi  Zwiekau,  wo  1891  )9  Prat. 
der  iibLT  IGjslirigeu  Krauen  iu  Fabrikeu  arlieiteteu,  war  die  Kinderstprii- 
lifhkeit  1 8iHI  —  95  30  Croz.,  in  i'mtumy.  niil,  unr  4  Prim.  bescIiÄft igten 
Frauen  gleichzeitig  niic  2'2  Prnx,  Selbitverständlieh  wird  eine  allgeuieiuc 
Bfsebäftigiing  der  Frauen  in  Fabriken  aehr  leicht  mit  einer  überwiegenden 
künstlichen  Kinühning  zuäummenfHlh-n.  Kin  zweites  \faximum  in  Böhmen 
in  der  Nähe  von  Frag  ist  mein-  formaler  Natur,  hervorgerufen  durch  die 
zahboiclieti  Präger  Findlinge,  welche  dnhin  geschickt  werden.  Wfihreüd 
Dtütnatien  bIcBs  17  Vraz.  Kindei-Blerliliehkeit  hat,  steigt  dieselbe  in  Ober- 
öst«*rreich  bis  Jiuf  2^,  beMmider»  in  den  wi'jttlichen,  ari  Bayeiu  grenzenden 
Bezirken.  —  Die  Kindersterblichkeit  in  Ungarn  ist  etvva»  grösser  als  in 
OeettTi-eich. 

Geht  man  von  Oeaterreich  weiter  gi'gen  Westen,  wi  begegnet  man 
in  Siiddentsrhland  einem  C'entnim  für  eine  grosse  Mortalität,  Die 
hcdie  Kterbliehkeit  erstreckt  aich  namciiilich  das  FltissgebieL  der  Donau 
entlang;  sie  besehninkt  sich  nicht  auf  die  schwäbisch-bayerische  Hoch- 
ebene, sondern  dringt  in  einem  lireiteu  Streifen  auf  dem  linken  Ufer  der 
Donau  über  den  friinkisehen  und  eehwnbischen  Jtira  bis  zum  Bayerischen 
Wald  vor.  Innerhalb  diese»  Gebiete»  ist  die  Gegend  am  ZuxammcnfImiS 
der  Donau  und  Altmühl  und  eine  breite  Strecke  liandeg  vom  Inn  bis  nach 
Württemberg  hinein  uU  besondei*«  ungünstig  xu  beKciehnen.  Dagegen 
weisen  die  Alpcu  und  ein  groaner  Hogi'ii  vom  ElHasti  bis  zur  sudöstliehen 
S|)itze  des  llaverischen   Waldes  eine  geringere  Kindersterblichkeit  auf. 

Fnigt  nnin  nach  doti  Ursnehen  dieser  grosHCn  SliTlilteJikeit,  die 
übrigen»  in  Abnahme  begriffen  ist,  ao  dürfte  aU  ei'Stc  Erktärnug  die 
Kinderernilhruug  zu  nenuen  eeJn.  Die  beiden  U€>zirko  Ober-  und 
Unlerfrankf-n,  wie  die  angrenzenden  nördlichen  Teile  WQrttembergs  haben 
2.  ß.  eine  verhiiltnismÜssig  geringe  Kindersterblichkeit;  hier  int  das  Stillen 
der  Kinder  allgomoin  üblich;  einen  nachteiligen  Kinfhias  übt  jedoch  die 
in   Württemberg  auf  dem   l,<ß[tde   verbreittite   ^iitle  der  Mütter,   dua   Bett 

L)  MitRücluichL  auf  die  Kinik^mtcrblictikclt  RaMlonds  vgl.  Auch  Bortkewittch: 
Buaebcbu  SuTbetaMn.    AIIk-  SuiU  Archiv,  18ti3.  III.  1.  u-  gS. 

2]  H.  IMuao:  Da»  Kiiid  iu  Brauch  und  tsitte  dur  Völkar,  Z««ile  Au^ab«,  U, 
LMpüig  1884,  p.  1.^7  f.,  1S7. 
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wenige  Tage  nach  (Iit  Gelmrl.  zu  verhij'sieii.  Dap'geii  werden  iu  den 
Gogcndcti  der  Maxiiualstcrbliolikcit  die  Kinder  meiatiTis  kriiiatlicli  eruährt, 
uml  zwar  wchinillirlit  iititiu  ilit-  iiiodrTiiL-n  hy^iL-nl»^chi:'n  MiiKMiuiliuieii.  In 
diesen  Ge^mden  „ist  das  L^Hllcn  diitrh  dw  Muli  fr  nur  vei'einKelt  im 
Gebrauch,  aber  man  trifft  nicht  selten  beim  bebten  Willen  der  Mtitti-r 
hiorzu  dtQ  fiilitischi*  L'iiiiiojfliehkcit,  dii  die  Briisldriise  häufig  nicht  gc- 
nügt^nd  vntwiekelt  ist  und  die  Milch  dahfr  in  kurzer  Zeit  versiegt  oder 
doch  nicht  in  genügender  Menge  abgesondert  wird,  lüa  deutet  dies  dar- 
auf hin,  diiss  hier  da»  Stillen  eclioti  umt  langer  Zeil  ausser  Gebnincb 
gekommen  t»t".  Die  Ernährung  liFsUind  niiiiu-.hmii]  in  einem  dieken,  ver- 
BÜMt^u,  meist  [uit  Milch  gekuchlen  Mehlbrei,  d«n  die  Kinder  gleich  von 
der  Geburt  im  erhielten.  „Da  hei  einer  scdehen  Xahning  die  Kinder  sehr 
unruhig  waren,  ho  wurde  deii-'^elben  ständig  ein  iSchnuller  angcfCdlt  mit 
«erkleinerteni  Zwieback  und  Zucker  io  den  Mund  geechoben  und,  wenn 
die«  nicht  half,  wurden  häufig  BeriihigiingsjtüftelKrn  imil  Ojiiinn)  oder 
MuhnBunicnabsud  gegeben,  h]»  ihl  nur  7.u  verwundern,  dn.bi  bei  einer 
solchea  Nahrung  nicht  ulk-  Neugeliorcnen  /u  <J runde  gingen."  (l'riuzing, 
t.  c,  p.  598  f.)  Die  Irunrigen  wirlschui'tlichen  Zustünde  während  längerer 
Zeit,  auch  im  19.  Jalirhiuidert,  mügen  einen  Teil  der  Schuld  an  diesen 
VerhältQL»seu  tn<gen;  auch  ü;\vang  der  Maugel  an  Vieh  iu  vielen  (it-genden 
die  B<'vr)'lkennig,  alu  Kif^alz  Tür  die  MnlUrbniKt  stutt  Knhiiiileh  die  be- 
scliriebene  Ernährung  zu  wählen.  In  nein'ivr  Zeit  haben  teils  die  Be- 
mühungen der  Aer/te,  teils  die  Besserung  der  wii-tfichafl liehen  ZiiBliuide 
dazu  beigetragen,  die  Kindei-Hterblichkcit  erheblich  her») ixii mindern,  inObei'- 
biij-ern  z.  B.  von  42  Proz.  in  1862-  B8  bis  auf  33  Vniz.  in  1889—05,  in 
Schwaben  von  4 1  l'roz.  bis  auf  3 1 J  I*n«.  u,  s.  w. ;  ea  gab  früher  Bczirkäiiniter 
in  Olfcrbavern,  wie  tu  anderen  Gegenden  des  Lundc?,  wo  Über  die  Hälfte 
der  Ijebeudgebtjreneii  binnen  Jahrcsfrifil  starbfci. 

Zu  den  traurigen  Folgen  der  hulil echten  Enifdirung  kam  in  älteren 
Zeiten  noch  die  ungenügende  Vei*8i>pginig  mit  Aorzten.  Etwa  -J  aller 
Sängting**  in  Havi'rn.  die  Kterbeu,  erliegen  der  I^t-beiiKt^ehwäehe,  Atrophie 
und  dem  Daniikatarrh.  ISlRS — HO  wnren  von  dicRen  dnrchschiiittüch  nur 
30  l*r(MS.  in  ärztliclier  liehandlung,  umi  die  Kindei-sterblichkeit  ist  häufig 
—  wenngleich  nicht  ausnahnitslos  —  gros.^,  wo  die  firztliche  ßehamllnng 
selten  'ist  \va  423  im  I3ezii-k!>a[nt  Parsbei-g  in  der  Oberpfulz  au  den 
gCTtaimten  Krankheiten  im  Jahre  189.Ö  Gestorbenen  wnreii  nur  K  är/tlich 
behnndelt.  Hier  war  IÖH9— Uö  die  KindeniterbÜdikeit  46  Proji.  (I.  c.  p.  Ü03  f.). 

In  Baden  ist  ilie  Slerblielikeit  liedcutcinl  günHtiger,  uIb  in  Bayern; 
früher  wai-en  die  Verhalt riiswe  in  den  Gegenden  an  der  oberen  Pimau 
und  am  BudeiiHee  iini  Birldechtesten,  wührend  jetzt  die  Haupiindutilriti- 
bezirke  in  der  Höhe  der  Kindersterl)lichkeit  vnranstehen. 

Was  Preuflfien  belrifft,  «o  mui  hier  die  \'erhältiiinae  am  uiigfin- 
stigsten  im  Cisten,  wo  uneh  im  ganzen  die  wirtfichaflÜche  Lage  eine 
Bchicehlere  sein  dürfte,  iils  gegen  H'eaten  hin.  So  herrscht  in  Sclilcaien 
eine  griiÄse  Kindersterblichkeit,  namentlich  in  der  niodcr«chle»ischen  ver- 
«rmti^n  Weberbcvüikerung,  wu  die  Zahlen  an  Sfiddeutsehland  erinnern. 
Auch  in  gewissen  Kreisen  mit  grosser  Ziiekerintluslne  sind  die  Sterhlich- 
keitsverhÜltniü»!  ungiinstig.  In  [Hannover,  Schleswig- Hui nl^'iii  und  Wetst- 
falen  herrschen  dagegen  recht  günstige  Verhfillnisf^e  {15  —  l(i  Proü,),  ebenso 
in  der  Uheinpruvinz,  aber  wegen  der  groseen  Beteiligung  des  weihlichea 
Ge»chlechli^  an  der  Induutrie  i»t  die  Sterblichkeit  hier  doch  grümer,  als 
soDSt  in  iliesen  Gegenden  (18  PrucV 
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Wenden  wir  un»  nach  der  Schwoix,  so  werden  wir  hier  im  gaoeen 
viel  günstigiTcD  Verhältnie^cti  bogeencn,  als  in  Süddeuteelilanu.  In 
Aitjifiizoll  jedoch,  wo  verhältniam assig  wenige  Mütter  stillon  sollen,  ist 
die  Kinderslerljüclikeit  reelit  grusB,  ebenso  (wenignU-ns  frülier)  irt  Sl.  (JallcQ 
mit  stark  verlireiteter  FahriKarbeil  der  Kranen.  Auch  in  den  östtr- 
i-eicliischen  Alpcngogendcii  ist  die  Sterblit^likcit  im  ganzen  nie<lrig«r  als 
sonfit  in  don  Östf^iTeichiBclien  Kronlfindei-n;  etwas  Aehnliches  gilt  för  die 
Lu  den  Alpeo  gelegenen  obcrbaycrischcu  Bezirksämter,  wie  Bercbtei^saden 
mit  22  Prozent 

In  Italien  kann  man,  wie  in  so  vielen  anderen  Lnndern,  eine 
stetige  Abnuhme  der  Sterblichkeit  walimiehmpn.  Die  Sterbliehkeit  wochsell 
bedeutend  von  einer  Landschaft  znr  midoren  (Siirdinieu  hatte  189ri  — 1896 
II  i*rm.,  ßasilicatA,  eine  GeliirgHtitndHchaft  in  SiiilituHen  mit  mangelndem 
AckerbAu,  21    Prozent 

In  Frankreich  herrscht  in  gi-nsseni  Umfang  die  Sitte,  die  in  den 
Städten  gelMironen  Kinder  uiifs  Ijund  zu  geben,  wo  viele  Fmiien  gewerbs- 
uiäsuig  da«  Aufziehen  dt-r  Kinder  QbemehmeD,  Dies  Iwwirkt  selbetver- 
Blundtieh  sehr  leiclil.  wegen  der  Reisolieschwerdrn  *nnd  der  niiingelliaflen 
Pflege  lind  Eruälitung  eine  Ei'liöhuug  der  Sterblichkeit;  doch  haben  die 
Öffentliehen  MaHsn'gcln  znni  Sehnt/  tlcr  Kindi-r  eiin?  bedeutende  Ver- 
besserung ziiwegegebracht :  von  100  in  Pflege  gegfb<-iieii,  meist  ans  Paris 
stammenden  Kindern  sollen  in  den  ßOer  Jahren  etwa  77  im  ersten 
Ijohcnsjahre  verstorben  sein,  185*4  — 9-4  dagegt^n  tinr  10  (Prinzing,  p.  621). 
Jene  weit  verbreitete  8ittc  macht  nucli  Veigleichuugen  der  Kindei-slerb- 
liebkeit  in  den  einzelnen  Dopartemenli*  sehr  Bchwieiig,  indem  man  z,  B. 
die  hohe  Sterhlielikeit  in  Gebieten  wie  Oise,  Seine-iiif^rietirL'  und  anderen 
den  PflegUngcn  uns  ilen  Stfldteii  zur  I*a»t  legen  kauti.  Im  Westen  und 
in  der  Mitte  Frankivichs  ist  das  Stitlen  der  Kinder  die  Bllgenieine  Kegel; 
hier  sind  die  SlerbliehkpitS(»rozeate  auch  im  ganzen  niedrig,  so  in  der 
Bretagne,  in  der  V"end(;e  n.  h.  w.  Dagegen  ist  ilic  Sterblichkeit  riHiht 
gross  gegen  Norden  nrid  im  südöstlichen   Fi-atkkreich. 

In    Grossbritannien    und    Irland     dürft«    die    Ernährung    mit 

MiittermiJch  allgemein  verbreitet  sein  (in  Seh<jttl»nd-Irlaiid  häufig  sogar 
bis  zum  Ib.  Müiiat),  was,  wie  in  den  Skandinavischen  Ländern,  die 
verhrditiisnuiBKig  niedrige  KtnflerBterlilichkeit  erklären  kami.  Ohne  MisH- 
stände  sind  nnch  diese  Länder  freitlcli  nictil.  Bei  den  höheren  Klassen 
in  England  dürfte  die  Sitte,  das  Kind  mit  Mutterbru&t  zu  cmShren,  in 
Abnahme  begriffen  sein,  diese  Ernährung  wird  dann  freilieh  häufig  durch 
Ammeumilch  ersetzt;  in  deii  ärmeren  Klat-eeu  der  Bevölkerung  wirtl  aller- 
dintp  aligeniein  dm  Kind  gestillt,  aber  häufig  in  Verbindung  mit  anderer 
Kahrnng:  namentlich  sind  die  Verhidtnis^e  ungünstig,  vio  die  Mütter  iu 
Fabriken  beschäftigt  sind  und  die  Kinder  mit  Mehlbrei  u.  s.  w.  ernährt 
wonlen.  Auch  wird  viclfiich  über  den  Gelmiucli  von  Opiaten  geklagt. 
Hiuifig  winl  z.  B.  f-jimlfinum  benutzt;  so  fand  Jones  in  einem  j)nrf  in 
Noixl-Wale».  dues  die  Frauen  i-egelniSK»i|f  am  Mmgeo  ihren  Säiigliiigeu  einen 
oder  mehr  Trotiferi  l^iiidaniim  verabreiiditen;  du>)  Kind  acliläfl  dann,  bia 
die  Mutter  nach  Hause  kommt  ■}. 

In  gewissen  (legenden  Hollands  scheint  die  Kindersterblichkeit 
durch  die  Feldarbeit  in  den  Herbütmonalen  sehr  erhobt  zu  werden,  indem 


1)  Th«  Perik  and  Prutwliun  ul  Infant  Ufe,  p-  U8.  i 
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dif  Kindrr  dann  in  frrmde  Pflege  gegeben  nml  mit  Zwiebackauppe  oder 
ähoiichem  ernährt  werden  M. 

I>ic  Verhältnisse  imf  den  »hneitA  gdeji^nrn  Inseln  Island  (friiher 
mit  grosser  Sterl)liütikeit|  uud  den  KSr-Oer  (mit  all^emeiDem  IStillea  der 
Kinder  und  geringer  Mortalität)  werden  rn  einem  späteren  Kapitel  er- 
örtert werden. 

Wenden  wir  uns  von  Knropa  nuch  Australien,  so  finden  wir  hier 
verhältnismäÄStg  sehr  niedrige  Pro»eut8ätre '). 

Unter  100  LebeodgeborcDea  stürben  uuter  1  Jahr  alt  (1889—98): 

New  South    Wal«       ....  tl 

Viclori« II 

Quv«iuilan(i .  1 1 

&oulh  Austnlift to 

Wcatem  AuitTTdti 15 

TaamanU lo 

N«w  ZnUnnd 8 

Wie  man  sieht,  zeichnet  sieh  niiinenilieh  New  Zealund  durch  eine 
Bach  euro|Hli8chen  Be^friffen  sehr  günstige  Kinde rsterbliolikeit  aus.  Wertiger 
gut  erwfisen  sich  die  Verliällnisse  in  Siidutrika,  iiHUientJich  unter  der 
Carhigen  HevAllcening.  In  den  33  wlehtigsten  .Städten  der  Kapkolonio 
war  die  Kiiidei-öterbliehUeit  10^*1—90  jJO  Prujt.  für  die  Wei»»eii  und 
36  Pn»z.  für  die  Eingeborenen,  in  der  Kolonie  überhaupt  1896—1)8  15 
beitw.  21»  Proz."). 

Recht  schwierig  ist  es,  fdier  den  (ran^  der  Kinderslerliliehkcit  in 
den  Nordamerikaiiiseheii  Kreistaaten  eine  Anscliaiiung  zu  gcwiiiueii. 
Nach  den  Censusbericiit  von  1890  soll  die  Kinck-rsterblichkeit  in  den 
t^^gi'^tfaüoii  Stutea"  (vgl.  oben  p.  303)  18  Proiu  gewesen  setD,  und  xvrar 
in  den  einaelnen  Stauten  folgende'): 

Vettnont 10 

Ncw-Hanipihire 15 

MasMchuselts ll 

Rhod«  IiL-ind 19 

Cfinncclicul 15 

NcwYork 18 

Ni-wjemcy 19 

Delaware        .......  16 

Dixlrict  (tC  Columbia   ....  36 

In  Vermont  mit  einer  dünnen,  wesentlieli  ackerbauenden  Bcvölke- 
Vting  war  die  Sterblichkeit  so  nieürig  wie  iii  Schweden -N",irwegen;  in 
anderen  Gebieten,  wie  r.  B.  New-Yurk  uud  District  of  Columbia,  fallen 
die  Städte  stark  in-  Gewicht.  In  Cohunbia  ift  auch  die  farbige  He- 
völkerung  reeht  zaliln'idi;  unter  den  W'eiswen  war  hier  die  Sterblichkeit 
19  Proz.,  unter  den  Farbigen  38.  Man  hat  auch  versucht,  die  Kioder«terbIich- 


I)  Pfeiffer,  Die  prutet«ri»cli«  und  die  (.TimineHe  SäüKliiiK«'il«rblic]ikMt  id  üiaT 
Bedeutung  für  die  wirih^eliAftEichen  Ziixländc  in  Kiir<i|i(i-  Jdhrb.  f.  Xtit.  u.  t^mt,  K.  F. 
4.  18S2, 

2l  T.  A.  Coghlan.  The  Wealtb  and  Progrfs«  ol  New  South  Wal«  18Ö8— 9. 
Ünlncy  IflOO,  p.  617. 

;i|  Tal)ularSui:eiii«Mt»rfl«tiiiKU>M«rrij4{i*.  BtrlliMi-le.  lRÜ(t— »H.  CapeTown  !Hüy. 
Report  of  the  MHieal  Officrr  nl  IlmItJi  fnr  Üip  Oilonv  for  Üio  Year  18(16.  Cape 
Town   189". 

•ll  Report  00  Vital  and  Soetal  rftaliatic«  in  the  Cnited  glale«  at  the  ElfiTentli 
Ccoeoa  1890,  Part  I.    ADalysis  aiid  ßati?  Table».     \VaKbingl4ni  180Ö. 
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krit  der  weissen  Bevölkerung  in  den  „KpgiBtratioo  States"  nach  dem 
Gebiirleort  der  MutUr  7.u  nnlcrueh eitlen,  imtl  teilweise  werden  auch  die 
Erwarliingyn  erfüllt,  ilie  niuu  demgemiiss  nnch  den  Ergcbiii»Keii  für  die 
eunipäi sehen  (jcbiirlsiäruler  licjfoii  würde;  atuT  da  die  IJeviJlkeriing  naeh 
der  Eiuwuiiderun^  iiiiter  anderfu  YtThiitluit^geii  lebt,  aU  vnrher,  ruid  die 
1 111  iiiigi'un teil  üt'llen  diu  wirkliclittn  Huziülen  VtrliultniHse  der  Heiniut  rciirii- 
sentieren,  so  ist  eine  dnrcbgehcnde  Uebereinstimmnng  iiielit  zU  erwart<-n. 
Von  allen  Auslüiideni  stolien  obenan  die  Skandinavier,  dagegen  haben 
die  Kinder  der  bohmisehen,  nngariHchen  und  itHlicniBcheii  Mütter  ver- 
hält nis^rnnssig  geringe    Li'lieiisuiisslehtcn. 

Nach  den  für  Japitn  vorliegenden  Erbebungen  ans  dem  Jahre  1896 
kann  man  die  folgende  Tafel  berechnen.  Wie  oben  \>.  829  angedeutet, 
sind  wnhrseheinlich  viele  Ffdle  von  kurz  nach  der  Geburt  erfolgten  Todes- 
fällen aU  Tudtgeburten  uiitgereclmet;  die  Sterblieh kt'il  ist  nicht  aussei-- 
gewillinlii-h  gross;  interessant  ist,  dass  die  .Sterblichkeit  tw-i  und  ktirr. 
nach  der  Geburt  etwa  dieselbe  i^t  bei  beideu  Gt'8clilec.bt*'ni;  ob  man  zur 
Erklärung  iin  die  iiiigehlitth  in  Oütaäifti  allgenieiu  herrschende  Gleich- 
gültigkeit gegeu  weiblichen  Faniilien^n wuchs  denken  »oll,  niuss  dahin- 
gestellt bleiben. 

Von    1000  Geboifnen  überlebten: 

Knaben  MlUlcIien 

(lebtiren    ......      looo  looo 

Lefamdgi-boren  ....       91  ]  911 

1    Jahr  alt r6q  786 

1  Jafir«  ftli 735  754 

3      714  734 

4     701  yai 

5  ■• <>9S  7<3 

lieber  die  Kindereterbliclikeit  in  Britisch-Oelindien  bat  mun 
jetzt  verhältiiisniSssig  gute  Auskünfte').  Die  iStorbliclikcitswerte  beliehen 
eiob  nnf  die  /ehrijitlirige  Periuile  zwiKchen  den  beiden  Volkszählungen 
18S1  vind  1891.  Diese  Periode  war  in»  ganzen  eine  .sehr  günstige,  ohne 
Notjahre  (nur  Bengal  hatte  während  dieser  Zeit  mi&slicherc  Verhältnisse), 
weshalb  aueh  die  SterbtichkeititAfeln  vielleieht  einen  allzu  optimistischen 
Eindl-uck  machen. 

Die  untenstehenden  Werte  beziehen  sich  auf  Madras  Freaidencj'. 
Bombay  Pres.,  North-\Ve»t  Province»  und  Punjab  auf  der  einen  Seite, 
Bengal  Pres,  auf  der  anderen. 

Ueberlebenstafel  für  Indien: 


All« 


o 
c 
I 

i 

■1 

S 

[O 


Knaben 


Gebiete 


B«ag&l       Zusamcaen 


luixi 

673 

&33 
606 
587 
537 


lOUO 

71a 

643 

601 
574 
5S3 

501 


tooo 

737 

663 

bat 
594 
574 
SM 


M  Sdcb  en 


G  «biete 


Dgal 


Ztisammen 


lOOU 

1000 

768 

746 

;o8 

bSs 

6;o 

6,1 

645 

hli 

b>i 

59» 

569 

535 

1000 

760 

69S 
&60 

6J3 

>6iJ 

557 


1)  Oensus  of  India  1801,  TT,  18»3.    Appendix:  Actuarial  Not«  bjr  Mr.  O.  F. 
Hftrdy,  F.  J.  A.,  on  tfae  Vital  Btatistice  o(  Selected  Proviiicw,  with  Life  Tables. 
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Von  10  000  PerBonen  eine«  jeden  Alters  sitarbeo  binnen  Jahresfrist: 


Allct 

Karben 

MSdchca 

(Jahre) 

Bcnniil 

ZusanimcD 

„  ,  ,  "^   ,     BmisiI     'Z«»«iiimen 

o 
t 

1 
5 
4 

Hbq 
580 
4'5 
3>8 

j6o 

tiD3 

43/ 
34' 

3319 
534 

515 

>5J6 
866 

591 
413 
346 

»399 
813 
SS4 

4«' 

3»7 

NA'ie  man  sieht,  liut  du'  8terl)liulikeit  nach  Hardy'«  Bertclmuiigen 
panz  cli'iiselben  Verlauf  wie  in  F^iintpsi,  »iid  wie  liier  Ist  die  SterMichkeit 
l>eim  männlichen  Gesehlecht  anfmijiä:»  bedeutem!  grüsaer  als  Wim  weiblichen. 
I>i€'  WiixcutnätTA-  wind  etwa«  Inlher  mIh  in  den  besser  gestellten  T/indern 
der  weÄlliihen  Kiiltnr,  b»!ien  abei'  offenbar  gehv  viele  SeitenstücUe  nicht 
nur  in  Süddeutschland,  somlern  auch  nndi^rwärls  (v^l.  z.  B.  Berliji  oben 
p.  358),  nur  nehmen  die  Sterblichkeit* werte  in  Indien  vielleicht  mit  dem 
Alter  luog^amer  ab  al»  in  Kuro|ia,  wus  jcdndi  recht  wohl  den  Mängeln  derlte- 
obachliin|<^n  und  der  Methode  ihrer  Ilearbeittmi»:  zugeschrieben  worden  kann. 

E«s  i»t  leider  nitlit  h^ieht,  diese  Rundselran  über  die  Kinderst«rblieli- 
keit  wesentlich  zu  erweitem,  namenilich  waa  die  Tropen  anbetrifft,  iiiid 
noch  schwieriger  wird  es  sein,  die  Ursachen  der  Vei'sciiiedcnheiten  zu 
enthQlleci. 

Auf  den  dänisch-sve^tindischen  lueelu,  mit  einer  gemischten 
Bcvölkeniiig,  sctheint  die  ytcrlilichkeii  viel  prüsser  als  im  Mutterlande  zti 
sein,  und  zwar  dürfte  man  die  Säuglin^Kterblichkcit  imi  ersten  Lebens- 
jahre, ailerdiu}^  mit  einiger  [Insicherheit,  auf  etwa  ^  veru  Tisch  lagen  können. 
Besser  scheinen  die  Verhältnisse  uiif  Trinidad  zu  H^en,  wo  etwa 
18  Pioz.  der  Geborenen  sterben').  Nach  einer  älteren,  freilieh  etwaa 
novollkomtnenen  Cntersuchung  eines  Pislrikts  auf  Java  mit  etwa  401)00 
Ringebiirenen  wurde  liort  die  Sterblichkeit  inigeheiier  nein,  indem  wenig 
mehr  als  ein  Drittel  das  14.  Jahr  erlebte-*).  Derartige  Aiisknnfte  be- 
treffend die  tropischen  Ge-genden  kann  man  allerdingt^  hier  und  dort  in 
der  statistischen  TJIt^'ratiir  finden,  bei  den  aiisseronlent hohen  Verschieden- 
heiten in  den  Lcbenabcdiugungen  i^t  es  aber  vurlüufig  unmöglich,  aus 
diesem  bunt<'n  Gewn'rr  ein  geordnetes   Bild  z\i  gestidten. 

11.  Ni^ch  schwieriger  wird  es  sein,  die  Sterblichkeit  nach  sozialen 
Gliederungen  der  Bevölkerung  zu  messen  und  die  Erklärung  der  Unter- 
schiede ru  geben.  Nur  auf  einzelnen  Punkten  lansen  sich  einheitliche 
Schlüsse  ziehen.  80  hat  man  fiberall,  wenigstens  in  der  ernten  Zeit  nach 
der  Geburt,  eine  sehr  bedtnitendt  KrhöhuriK  der  Sterblichkeit  der  ausser- 
ehelichen  Kimäer  di'n  eheliehen  gegenüber,  ein  (iegensat/.,  der  ilhrigena 
wegen  der  echou  oben  bespi-ochencn  Felderquellen,  uamentlieh  der  Irfgiti- 
mationen  (vgl.  idien  p.  }'M  w.  170),  etwas  vemehleiert  wird,  sodass  es 
sogar  «chlieeslich  xweifelhaft  wird,  oli  die  Sterblichkeit,  der. \us»erchelichen, 
nachdem   sie   die   Gefahrcin    der   i-rstt^n   Jahre    überwunden    haben,    nicht 


1)  II.  J.  Clark,  Our  ?opuIation  <A  Review  o(  the  Vital  StatiftUcft  of  TViniHaH) 
ISEKX 

2)  Joha  Crawfurd,  Vital  älatiKlicn  of  a  UiitLrirt  in  Jnva.  With  Pr^liminarj 
Bnoarks  upon  the  Ducch  PiKsetuiioiui  in  tha  Easi  b;  LknitColoaol  W.  U.  8yke«. 
Jouro.  t?ut.  Soc.,  VoL  XU.  ItHS. 
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ctwa  kleiner  wird  ah  die  der  Eheliehen,  uder  oh   man   es  nur  mit  einer 
rein  formalun  Zahlt'nbcwegiing  7Ai  tlitin  bat 

Für  die  erste  Zeit  nach  der  Gehurt  werden  jedoch  die  Zahlen  als 
zutreffuiid  gellen  küntien.  In  Dänemark  dtarben  18Ö0  — 1894  (vgl-  oben 
p.  yr»l)  von    1000  Ueboretifti: 


Kopenhagen 

ProvinzstSdte 

Landdistrikie 

T-Iu-Iichc 

iUneht-lichc 

Eheliche    lUncbdiche 

Ehelicbr    1  Unehrliche 

Xodtccburten   .... 
Am  crsieti  Tuge  ,     .     . 
Später    im   cistfli   Mnnat 

22 

9 
5J 

1 

1        33 

21 

1 

5^ 

21         j          JI 

9            n 

3-                 (" 

»5               3J 

9        1        U 

^-7       !       50 

Ziisainineii 

64 

1 

109 

62                 109 

bi                    96 

Für  eheliche  Knuben  war  die  Sterblichkeit  im  ^nzen  68,  fflr  un- 
eheliche lOÄ,  für  Mädclicn  5.^  bezvv.  96, 

Auch  wenn  man  die  Beübachttin^eii  auf  das  ganze  erste  Jahr  er- 
streckt, wird  man  in  der  Regel,  ohne  Korrekturen  niil  Rücksicht  jiuf  die 
Le^timatiimen,  sehr  ^osse  Abweichungen  zu  Gunsten  der  Lcgitimitnt 
finden.  8u  tiat  man  in  Bayern  fflr  188^—05  auf  1000  ehelich  Lehtnd- 
geboreiie  2tiU  Slerbefälle  im  ersten  Ix'bensjiihr,  auf  1000  ausserehelicbe 
351.     Rn-Hlati  wies   180!— 18E)5  die  folgenden  Zahlen  auf»). 

Auf  1000  Ijcbcndpeboi-ene  kamen  Verstorbene: 

Ehelidie      AuKtcrchelicIie 

Im  eisi«)  Ldji-nsmon«! .       d-f  106 

In  den  folgcndtn  Monalen lyi  txs 

Zusamnicii   im  ersten  L'jbcnsjuhrc       .     355  J94 

DasB  aber  jene  L^'^ittmationen  j^chr  xahlreieh  sein  können,  beweiit 
die  Uebersicht  über  die  in  Breslau  legitimierten  Kinder.  Den  2476  im 
Jahre  1807  tt)dt-  und  lebendgeborenen  aiiaserehelichen  Kindern  standen 
5i)2  I-n-gilimationeii  cegennber,  unter  welchen  ein  Viertel  (111)  auf  Kinder, 
die  in  demselben  Jahre  {jebttreii  waren,  kanieii,  ein  Driltel  (177)  auf 
Kinder  aua  189tJ,  ein  Siebentel  (7tif  auf  Kindur  au»  1095.  In  Oester- 
reich  wurden  18S6  15  Pruz.  der  leben ilgebcireiien  unehelichen  Kinder 
{cgitimiert  (wahrscheiDlieh  eine  nnlere  Grenze).  Von  den  le^itimierteu 
waren   20  ProK.  0—1    .laiir  alt'j, 

Für  180ß— 1896  fand  Seutcmanii  in  Oe.sterreich  über  }  Legiti- 
uiatioDcn  ^),  und  Würzburger*)  bcrecliiict  für  Dresden  1894  —  1898,  dasK 
kann)  der  dritte  Teil  aller  in  Drei^den  unehelich  gebon-nen  Kinder  das 
6i  Lebensjahr  erreicht,  ohne  durch  EhcHchließsung  der  Kltcrn  legitimiert 
zu  werden.  Dieser  tiedeutende  Abgang  mag  z.  B.  die  Eigentümlichkeiten 
in  den  folgenden  Oklenburger  KrgebniBöen  erklären '). 

I)  Ur«-i.i«iier  StatUlik.  XIX,  'J,  IftH!),  [..  (i.  FJiigtfheLid  iM-haiuIdt  Fr.  J.  Neu- 
mann  ^i\^'  Kiniipretrrtiliehkt'il  mit  bpcntidcrcr  EOcikaictii  aitf  die  UiidioHiJifn  in  aeioer 
Arbeit:  Zur  l*bri'  von  de»  Lolingi-xotn'ii.  .TRhrb.  f.  Nal.  u.  Blat.,  III.  F.  !)  (11^93), 
p.  617  f. 

2}  £rtl,  Unebeliclie  Oeburt  uutl  I^timatioo.  @tat.  MoDaUchrift,  XIU.  Wien 
1687. 

$)  Die  Lt^'Uniationcn  unohdichcr  Kinder  nnrh  dem  Berufe  und  der  Bcntb- 
lilelkinf;  dtir  Kllprii  in  OeaUrreich.     Slat,  M<inatschrift.  N,  F.  V.   löOU 

4j  Zur  Sutidtik  der  I^iüniatiuiicu  uwühcütdicr  Kinder.  Jahrb.  f.  NiU.  u.  Stai,, 
in.  F.  18.  I89Ö. 

&)  Kollmann,  Du  Herzogtum  Oldenburg  während  der  letzten  rierzig  Jahre, 
1893,  p.  87. 
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Ebclicbc  Uachalldie 
D  Jahr     alt      ...      tij)]  1335 

' 4'0  549 

' "7  »5' 

3 «SO  '35 

4 >"5  13; 

Um  nun  die  in  Her  I/Cgitimnricn  liog^ndf  Fchlpr()uelle  miszuscfi alten, 
fallt  Böckh,  wie  schon  erwülint  (p.  104  ii.  179),  dii?  Bitüikt  Htatislik 
einer  gründlichen  lic«rlK»i!nng  unterworfen,  fiir  einige  Jahi-gänge  nur  bis 
zu  dem  vollendeten  ersten  Ivobctisjalirc,  für  alten;  .lahrjifitiKC  da^'jtren  für 
die  ersteo  5  Juhre;  ich  grcif*^  hier  die  Erjj;eiinisfie  für  18fiö  heraus. 

»,  Vnn   looo  Geborenen  libcrJcbipn 

■^"'                Ehclichr  Unehctichc 

Geburt     ...     9«)  3  i)^^ 

t   Uoinl    .     .     911  818 

3  Horutc  .     .     889  767 

3  ....    SM  7(4 

4  ..       •     ■     84?  6?« 

5  ....    830  M 

6  ....     813  61J 

7  .,      .    .    rgft  S90 

8  „      .    .     783  5;a 

9  ..      .     ■  769  557 

'o        ....  757  543 

11         ..      .    .  ?45  53° 

<a        ....  735  5<S 

I)  Jahr      .     .  709  488 

ij      „  .  .  691  471 

if     ..  ■  ^79  455 

(    3  Jnhra  .  .  6*19  446 

3  "  •  ■  U'  435 

4  ..  .  ^'4  4'a 

5  ..  .  .  6u  405 

Die  Sterbliclikcit  der  AuHserclifUclK-i.  ist  alsd  am  Anfang;  de» 
Lebens  niiBserordentlifh  viel  j^össer  als  bei  den  Eheliclien,  teüwcisP,  wie 
wir  gesehen  haben,  als  Wirkung  der  scIiIccKten  Ernührung.  Im  eratea 
Monat  ist  die  Sterblichkeit  der  Unehelichen  zwei-  bis  dreimal,  im  aoch- 
»len  etwa  zweimal,  ini  neunten  ein-  bis  xweinial  so  gross.  Zu  einiger- 
maHseu  ülinliehen  Ki-gobnissen  gelungt  man  na  der  Hand  der  Sterbetafel 
Von  1897.  Im  xweJten  Ix-bensjahre  ist  d**r  Unterschied  noch  sehr  be- 
deutend. Von  100  ülterlebenden  Einjährigen  werden  bitbnen  Jahresfrist 
9  berw.  13  »t<-rb«n,  im  folgenden  Jahre  4  horvr.  Ö,  und  nachher  von  drei- 
jäbrigeu  Kindern  (auf  di.'ri  nittlit  ubgekGrxten  Zahlen  fusi^iicl)  2,7  bczw.  .S,0« 
im  fiinften  Jahre  endb'ch  2.0  bexw.  1,7.  Freilich  sind  hier  die  Beob- 
■cfatungszablen  hohv  klein  (19  aussftrchc liehe  Todesfälle),  so  dnss  man 
kaum  den  UmachJag  im  fünften  I^bennjahre  al«  sicher  annehmen  kann. 
Nur  so  viel  dürfte  sich  ivach  diesen  Ki^ebnissen  behaupten  la^aen,  das»  die 
schädliche  Wirkung  der  unehelichen  Xeugimg  sich  im  gan/t-n  allmählich  zu 
verlieren  Kcheint  und  das«  die  vier-  bis  fünfjährigen  l.'nehelieheu  wohl 
etwa   dieselbe    Widerstandsfähigkeit    haben     als    gleichallrigen     Kheliclien. 

Daatj  diese»  Hrgebui«  recht  zuverlässig  ist,  bestätigen  die  Uuler- 
tueliuogen  H.  Neumann's,  betreffend  die  jugendlichen  Unehelichen  M. 
Unter  831  Militärpfliclitiguii,  die   unehelich   geboren   waren,   fand   er  251 


1)  DU  jugeDdUchcB  Berliner  unehalicber  Berkuafu    Jahrb.  L  Kab  u-  ätat. 
III.  F.  8,  18U4. 
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oder  30  Pn>x.  dirnsttaugltche  und  170  oder  20i  Proz.,  die  drr  Ersutz- 
reserx'e  überwiesen  wiirdou;  fnr  die  Ehelichen  fnnd  er  unter  747ii  Personen 
2378  oder  31,8  Pniz.  diensHmifflif he  und  1291  oder  17,3  Froz..  die  der 
ErsatzreBei'vt;  iiberwieecn  wiirdc-n.  Der  Prozent)*!itz  der  QI>orliaiii>t  Dieiwt- 
taiiglicheri  ist  somit  fast  derselUe;  die  Abweieliutif^-ii  liewegen  sich  durch- 
aus iuncrhalb  der  wahrscheiiillchtM)  FclilerniviiÄeii.  Zu  einem  etwas 
aridipri-ii  ihr  iVw  Uiielu-Iicheii  ungünHliperen  ErgelmisHC  tfilirlen  jt^loch  eiit- 
Bprcchende  franr^sische  Untersnchungeti  (I.  e.  p.  543}. 

Oheii  ||>.  :iÖ3)  liubK  ieli  U-rfits  die  Krape  der  Todesursachen  der 
ehclic'hrn  und  nnfheliehm  Kirnler  gestreift.  Dieselbe  Fni^je  wird  von 
Kermnuiier  und  PmusnitK  in  «iner  riitrrsuchuag,  betreffend  die  Älagen- 
darmerkrankungen  der  Sfiugllnge  in  Graz  berührt ').  1890-95  fanden  «icb 
in  dieser  Stadt  unter  100  hebend  gebore  neu  42  uneheliche.  Gleichzeitig 
waren  von  100  nn  Mojifcndanuerk tankungen  gestorbenen  0  —  Ijähngen 
Kiuderti  -l-l  iinelielicli,  so  dnüs  die  unebelicb'eii  also  verfaältnisiansisig 
häufiger  nis  die  ehelichen  ivn  diesen  Krankheiten  atiirben. 

Um  einen  weiteren  Einblick  zu  gewitmeu,  habe  ich  die  Berliner 
SüiHstik  von  1893— il7  bearbeitet  und  danuis  die  folgenden  Zahlen  be- 
rechnet. In  der  vierten  Kmnklieil!igiu|i|jc':  „Diplitberie  n.  s.  w."  sind 
Keuchhuaten.  Croup  unil  KeblkdiiFentxrnKlun^  mit  Diphtherie  zusanimen- 
gefasst. 

Von    10(1  Sterbefällen  war  <lic  'rudi-siirsaehc ; 


Alter 

Uncer  EheUcben 

U 

nier  Unehelichen 

tinpikninlE' 

Diphil)c< 

rit  U.S.W. 

V.-nJuu- 

imoiliniak- 

ichwHch« 

Diphü,^ 
'^     nc  u.  B.  w. 

0—  E   Monat 

I6 

38 

II 

, 

19 

S» 

6      ''         . 

1  — 1  Mtinalc   . 

45 

3) 

10 

■l 

5' 

38 

6               > 

a-3       .. 

49 

IG 

II 

4 

40 

SI 

9               4 

3-6       .,       . 

48 

91 

13 

ij 

48 

16 

10               4 

6-9       „       , 

40 

r> 

II 

•J 

4' 

'9 

1»               9 

9-12       „ 

37 

4             ti 

'J 

39 

S 

9             10 

o— I  Jahr   .     . 

35 

23 

f  ■ 

6 

37 

■3» 

8               3 

1  —  I      ..      .     . 

10 

3 

8 

is 

12 

3 

9 

17 

a-3     ..     .     . 

3 

0 

4 

»4 

3 

o 

S 

SO 

3-4      ..      .     . 

3 

0 

3 

30 

3 

0 

1 

»3 

4-S      "      .     ■ 

3 

0 

3 

33 

i 

0 

7 

31 

Wie  man  erwarten  konnte,  spielen  die  Verdnunngsk rankheiten  im 
ersten  I.rf'beMsjahre  und  leilweisc  auch  später  unter  den  Unehelichen  eine 
verhältnismässig  grössere  Rolle  als  unter  den  Khrtiehen,  und  da.oA<dbe  gilt 
für  LebeiiBseh wache  und  verwandte  Krankheiten,  Dementsprechend  treten 
nun  Diphtherie  u.a.  w.  verlifillnismiSsflig  etwas  ^urflek,  aber  raan  darf 
offenbiii  diiraUR  nicht  t^chlie&sen,  daps  diese  Kninkheiten  weniger  verhäng- 
nisvoll ffir  die  rnehelichcn  »ind,  ah  für  die  EbcHchcn.  hs  gilt  eben 
auch  die  SterbenKwahrBclieinliehkeit  in  Uetnicht  zu  ziehen.  Diese  war 
für  eni  ncnnmunatUches  Kind,  binnen  drei  Monaten  zu  sterben,  nach  der 
Sterbetafel  von  1897  fast  genau  doppelt  so  gross  für  unebelicbe  wie  für 
eheliche  Kinder.     Die  10  pro  mille  SterbefSlIe  unter  Unehelichen  in  dieser 

n  HlMli«ti"oli(i  lTHt*ntu(liur];r«ii  iihpr  die  Sl*rb!  ich  keil  der  Saiiplinpp  an  Majjcd- 
Dormerkmn künden,  iint«r  Ueeuiiderür  Bcrückeichligung  dca  EiaÜMue»  der  NVotilhabeubcit 
der  Eltcra.    Jabrb.  f.  Nat.  u.  SLat.,  IIb  F.  13.  1897.  p.  itiO. 
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.AlbMMm    I>c(leitl4>ii    also  thHttiiiclilich   etwa    20,   wenn    tiuni   rino   Ver- 

iiin^  mit  der  Slcrbl  ich  keil  Her  Kliclielien  «nstelleti  will,  und  dn  unter 

?n  letzteren   niii-  1^^  an   den   erwälint^-n  Krankheiten   tttarben,   i»t    die 

FSlerbltclikeit  nn  diesen  K  ranklielten  doch  ^rnssfr  dort  nls  hier,  T-eider 
lisst  sich  eine  Sclieidunj?  der  Kriinkhciton  in  enj^ere  Gruppen  nicht  voi"- 
nehmen.  speziell  wurde  von  Iiiten-tise  sein,  nb  nicht  etwa  Diphtherie  nach 
den  Berlin»'r  Erfahrunjj;?»  eigen artijif  Ersclieinungfn  aufweist.  Vorläufig 
darf  man  ivolil  festätelten,  dass  die  geiinanteii  Kniiikliciteii  alle  ziisummeii- 
^noiiinien  im  erelen  Ijelwnsjahre  gefährlicher  sind  für  die  AuKserehelicheti 
nlK  filr  die  Fhfliehen.  Dasselbe  dürfte  iineh  im  «weiten  bin  dritten 
Leijeniäjahre  gelten.  Dti^egen  ist  en  nicht  iiriinöj^lich,  dass  die  KheÜcheii 
im  ilritlen  bis  fünften  Jahn-  eine  grössere  Gefahr  haben,  diesen  Kruuk- 
hiäten  zu  erii^en,  als  die  Unehelichen. 

12.  Ist  die  Sterblichkeit  der  unehelichen  Kinder  proaü,  so  gilt  dieses 
noch  mehr  ffir  die  Findlinge.  Ueher  diesen  Gegotistünd  ist  iinti  aus 
der  filteren  Zeit  eine  recht  iimfassemlo  Litteratur  iiberknninien.  Wir 
denken  hierbei  nicht  an  Anstalten,  wie  solche  in  f)esterreic:h  bestehen, 
die  etoe  Ergänzung  der  Entbind ungehäuscr  darstellen.  wt>  die  .\ufiiaLtm« 
sngur,  Bftweil  möglich,  gegen  Entölt  atjittfimlct,  und  die  kranken  Kinder 
bi*  KU  ihrer  Genesung  gepflegt,  die  gesuntlen  in  Fuiuilien  untergebracht 
werden.  Vielnubr  sind  die  Findelhsiuwer  der  lUlteren  Zeit  gemeint, 
wie  &ie  in  Fnuikceich,  Belgien,  Italieu  nnd  mehreren  anderen  Ijäiideni 
bestanden  (urs|irfinglieli  von  der  Kirche  eingeffilirl,  spüter  durch  die 
merkantiiifitj flehen  Idenle  filier  den  Nutzen  einer  grossen  Vnlksvermehning 
begünstig),  mit  einer  „Drehlade",  welche  automatisch  das  Kind  in  das 
Hans  führte.  Die  Sterbliebkeitaverhfiltnisse  dieser  Anstellen  wurden  schon 
zu  Malthus'  Zeiten  vielfach  behandelt'!.  Nach  Frank  trollen  im  Pariser 
Findelhaus  oft  mehr  als  lUÜ  Kinder  in  demsell'en  Räume  untergebracht» 
der  Uringerucli  sull  unerträglich,  viele  Kinder  syphilitisch  knitik  geweHcn 
•ein,  eine  Amme  iniisste  bisweilen  ü — 8  Kinder  ernähren').  Nach  Vil- 
lermi^  stArben  bei  krniKlIicher  Erimhrting  IH20^ — 2\i  in  L^-on  mehr  als  f 
im  ersten  Jahre  mich  der  .Aufnahme,  1824 — 32  bei  sorgfältigerer  Behand- 
lung und  nach  Einführung  dcT  Kraäbruug  mit  Bnistmilcb  nur  ij.  In 
Pari«  stArb  1H20— 22  die  Hälfte,  in  Rfims  (künstliche  Ernährung)  1826— .15 
fast  zwei  Drittel  im  eretcD  Ijebensjalire ').  Ad.  de  Watteville,  der 
etwas  später  dieselbe  Frage  behandelte*),  fand  übrigens  auch  in  Lyon 
eine  »ehr  gnwse  Sterblichkeit:  Unter  100  aiifgen<.)mmenen  Kindern 
slartien  im  ersten  Jahre  52,  im  zweiten  12,  und  nach  Ablauf  vtiti  12 
Jahren  waren  von  100  rjnr  mjcli  26  aut  lieben.  Nach  einem  &|»ftteren 
Bericht  wurden  in  Frankreich  im  ganzen  \8'6H — 53  ^83211  Findling« 
anfgenommeii.  Von  diesen  wurden  58  320  von  üiren  Eltern  rcklnmiert, 
359480  starben  und  nur  Hiri402  teilten  noch  in  den  Anstalteti  am  Ahb- 
ing  des  Jahres  1853.  Ks  deuten  di*-se  Zahlen  auf  eine  sehr  gniüj«; 
ilichkeit  hin,  die  zum  mindo^lon  der  von  Watteville  für  Lyon  ge- 
lenen  zu  entÄ|>n:*chon  scheint.  Nach  Ducpetiauv  wurden  1834 — 37 
in  belgischen  Findeianatalten    4d5S)  Kinder   uufgcnommcn;   es  starben  im 


1)  An  Emny  nn  tbr  Principle  of  ro|tnlatina,  3  ed.,  1806,  I,  p.  an^)  f. 

2)  Sein  Beridit  datiert  i'oo  ITSS.   Qtiert  bei  Pfeiffer,   Die  prulutanvcho  .  . 
KindenUr  bl  i  ch  li  cit . 

3)  D«  la  inortAliu!  ilnt  enraibta-trouriis.     Annales  d'Uy^.  pubL.,  XIX,  1838. 
4f  HutiulJque  di-x  i'nfKiiic  irouv&i  «t  abaudonn&i.  Jouiml  Ob»  'Eoauomitlca.  XXV 

1850;  vgl.  dcuxiJiniG  i)6rie  XI,  16£fi. 
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ersten  .Tslire  ID63,  etwa  ^.  Da  niirh  hier  ein  Teil  der  Kinder  reklamiert 
wurde,  liat  man  es  ebonfatl«  mit  eint^r  bedeutenden  Sterblichkeit  xu  thnn. 
Zu  diest-r  groHsoti  Sterbliulikeit  trugen  iiiui  wtihl  nicht  nur  die  KchlM^htcn 
hygienischen  Verhältnisse  hei,  sottdorn  auch  der  Umstand,  das«  häufig 
ehen  Bchwachlioho  Kinder  auh^OHClzt  wurden,  wie  die«  für  das  Prager 
Findelhaus  nachgtwicRcn  wonien  ist'}. 

In  dicseu  Vorbältnissen  ist  nun  eine  g!*oB9e  Äenderun^  eingetreten. 
Die  Findelan  st  allen  sind  nicislenn  IjCKeiti^^  »der  um  jfe  wandelt  worden; 
auch  in  Italien,  wt.»  das  Svüteni  dücIi  besteht,  hat  iniui  wesentliche  Ver- 
besserungen einjreführt,  iiml  die  Znhl  der  Drchlden  hat  von  1k66  bis 
la^l  auf  eiu  Viertel  abgenocnmeu ;  s'm  aiuil  iant  auäKcldietj»licb  auf  die 
AbniKzeu,  Apiilien,  Calabricn  und  Sicilten  beHchrankt.  Nach  Kaseri  war 
die  Sterblichkeit  IHit.'t  — 9(5  im  ernten  Lebensjahre  37ß  pn)  mille,  also 
immerhin,  trotj:  der  Refnnnbestrebungen,  eine  bedeutende  Zahl. 

IS.  Waa  die  Sterblichkeit  in  den  verschiedenen  GcRclIftchafta- 
klsABcn  betrifft,  so  wird  man  in  der  Reget  dabei  auf  bedeutende  Ver- 
Bchiedenheiten  stosscn.  Ich  bej^nne  mit  der  Kopenhagener  Statistik  IHSO*). 
um  eine  feste  Beobaehtimgsuntcrliit;e  zu  gewinnen,  l'nteracheiden  wir 
die  3i  OÜO  Khe|»artre  nach  der  Gp^'-llschaflsklasse ,  dann  ei^ebt  sich  fol- 
gende Scüla  für  die  Knhl  der  verstorbenen   Kinder: 

t.  Beainic,  AcnsW,  erütatit  Gochäfislcute  u.  s.  w. »^s  Prot. 

2,  Kleinere  Handwerker  und  ricwcil)cttcil>«n!«.   Kkinhimllcr  u.  v  w.  .  30,0 

3,  Lehrer,  Musikef,  Konioristcn,  Cammls  11.  s.  W. 37.0      „ 

4,  Untcibraimtc,   Au«lfltilct,    Kellner,   DirnitbuitFii   u.  K.  W I9ifl       •■ 

5,  Handwerksgesellen,  Kvhrlkarhciler,  T^df^hncr  u.  *,  w 31,5      ,, 

Diese  Zahlen  deuten  schon  weitgehende  Unterschiede  an;  da  aber 
die  Dauer  der  Ehe  und  die  Kinderzahl  sehr  verschieden  sind,  muss  man 
eret  diesi'  Ursachen  eliminieren,  bevor  sich  ein  endj^fdliges  Urteil  aus- 
sprcclien  la«?«!.  Wf'iin  man  für  jedf  der  dtirch  Scheidung  nach  der  Dauer 
der  Klie  luid  nach  dem  Alter  der  Gatten  hei  der  Tnmung  entstehenden 
Abteilungen  berechnet,  wie  viele  Todesfälle  zu  erwarten  wären,  falls  die 
Sterblichkeit  in  jeder  von  ihnen  die  durohseluiiltliehi-  wäre,  und  wunu 
man  diese  Zahlen  mit  den  wirklich  eingetretenen  Todesfällen  zusammen- 
stellt, so  erhält  man  folgende  Uebersicht: 

Auf    1000   bctcchnclT  ,  ,. 

-,~    ,     ^1,     ,  der  ersten  Gruppe 

lnde*fällp  Kamen  ,  ,  ,  "^ ^ 

.  .,■  .  glncb   100  gcscut 

wiiklicnc  11. 

wird,   luLt   iriMi: 

1.  Gruppe ....       783  100 

2.  „       ■     ■     .     .     1003  iiS 

3 «94  IH 

4-        9S5  **^ 

5-  M      ....     ro73  137 

Der  Unterschied  ist  also  beträchtlich.  Teilweise  erklÄrt  er  sieb  aus 
der  venseliiedeiieii  Fruchtbarkeit  (vgl.  oben  p.  3(iÖ  f.),  aber  es  bleibt  selbst 
nach  Benicksiuhtignng  dieser  letzteren  <;ine  wesentlinhe  Differenz  bestehen. 

1)  Vgl  Finkelatfin,  Mofhi^Jitiit  und  MorUlität  in  KnußlingMpil&lem.  Zeit«chr. 
f.  Hyg.,  2S,  i89ft.  Conrad.  Fitif|r]hiu»wr  ckIpf  Fiiidcliuwtttlten,  Handw.  d.  StaalÄW.. 
S.  AiLtip.,  lil.  UtOO,  cla«pll>«it.  inK-K  ein  Arlikct  vi>[i  Kaai^ri  im  lL«lien,  Von  altorw 
Lill'-rftTur  ferner  Conrad,  Die  Kindolnnctaltfln.  ihre  p«chiclitliihn  FiiLwick^lunf;  und 
rmgc^toliuDg  in  der  Gegenwart.    J«hrl>.  f.  Nut.  a.  8uit..  12,  )84}(i. 

2)  Kubin  u.  Westcrgaard,  gtatietjk  der  Eh«o,  1690.  p.  103  Ü. 


Nplimpn   wir  z.  B,  die  Ehon.   welche  gonaii    15  Jahre  daiiprtfii,  dann  er- 
geben sich  fulgendc  Zuhlcii: 

Von   loo  KindcTTi  siaiben 

Entr  tinipp'  Zw'iie  firuppr 

Ebn.  dmni  Kindvrulil   i — 4 13  Ji 

S-B ">  i1 

,.          9  und  dartibcr      ,     41  54 


In  der  erelen  Groppe,  vun  der  man  iü  eralor  Linie  i^orgfnlügc  Pflepe 
der  Kinder  und  Benchtnog  der  hyfrieiiiselu'ii  Voi-schriftcn  crwnilPii  darf, 
sind  die  MKrtalitätsvcrliältniste  «Isn  vit-l  gilnstiiiere  aU  in  der  Klasse  der 
Arbeiter,  wo  es  Irits  ok<inomisch  unmöglich  ist,  dernrtigi-  Kficksiphtcn  zo 
nehmen,  teils  auch  die  Einsicht  betreffend  die  Wielitigkeit  der  hygienischen 
Massn'^rln  ein<^  geringelt;  ist. 

Wie  diese  Verachiedetiheitea  sich  oun  gestalten,  weou  man  die 
AltcPsverhSItnisse  niitbetnichtot,  hat  für  Düni'inHrk  Th.  Sörensen  iiiiter- 
»iicht ')-  Er  teilte  die  Stjidtkiixler  in  vier  Gruppen:  die  »mehelichen,  die 
ehelichen  Kiniler  der  Arbfiter,  diejenijren  der  Lf lirer,  siibatternen  Bo- 
mnten,  Handwerkf-r,  Klcirdiäridler  u.  s.  w.,  und  endlieh  A\i\  Kinder  der 
höheren    Beamten.   Fabrikanten,    Kmifleute,    Kechlsiinwälte,    Aerzte,    Kapi- 

ttalistcn  11,  s.  w.       Kilr    ein    Stadtviertel    in    Kopenhajfen    (Christiansha\'nJ 


Chrigtianshavii.     Von  1000  Lebendgeboreuen  etarbeu   löfiO— 79 

im  Alter 

o — I  Jah» 
AusMFchpliche  Kinder .     ■  41& 

Eheliche  Kmdcr  der  Arbeitrr iqi 

„  .,  ,.     Kleinhändler  u.  x.  w.       .     ,      188 

„  „  „    hGb«(«ii  Beamten  11.  s.  w.   .      170 


1—5  Jivhre 

0 — 5  Jithr« 

•S5 

58. 

141 

33» 

104 

291 

95 

36s 

DtMe  Scaln  entspricht  nffenbar  im  ganzen  den  oben  gefundenen 
Zahlen;  die  Uebeisterblichkeit  der  Arbeiterkinder  behuuptet  sich  auch 
Dach  Kintritt  in  du»  zweite  Lebensjahl".  Entsprechende  Ziffern  fand 
Söreniten  ebenfalls  für  sieben  Kleinstädte  (IS-'it) — ISTiJ). 

Kleinstädte.    Von  1000  Lebendgeborenen  stürben  im  Alter 

o— I  Jabr      1^5  J*!ire     o — 5  Jahre 

.vsftercheUcbe  Kinder 180  57  337 

Ehrliche  Kmd^i  d<-T   Arbeiter I4I  ^  33] 

,.  .,         „     KIcinb&ndler  u.  s.  w.  ,     .     .     120  85  305 

„  „         „    höheren  Beamten  u,  >.  w.  101  80  tSi 

Nur  die  ansnereheliehen  Kinder  Im  eraten  bi«  fünften  Jahre  neigen 
hier  ein  anderes  Kr^bni«  als  oben ;  dn  aber  die  Ix^gitiniatitmen  und  andere 
Wanderungen  weder  dort  noch  hier  berücksichtigt  werden  können,  sind 
die  betreffentlen  Zahlen   nicht  gan?:  verlässlieli. 

Für  die  Lunddiatrikte  erhielt  Sürcnseu  Beobachtungen  von 
25  ICirchsptelen  (ca.  25000  Geburten  1Ü50— 1879).  Er  uiiterechLcd  auch 
hier  neben  den  Unehelichen  drei  Genellsdinft»ikliiseeti,  enit^MiK  Arbeiter, 
Häusler  u.  8.  w.,  fiTuer  Scbullehrer,  Hnfner  und  Hrtiblnlfner,  Kleinhändler, 
Handwerker  u.  s.  w.,  und  enjdtiol)  Heaiiil^-,  <ii]tfibeait£er,  Kapitalisten  11.  8.  w. 
ÜJ  fiiud; 


1)  Böniedödi-lisbctlcii  i  (cir»kjelLi^  äiLtufuiKlolag  1  Danmark.     KjiSbrnhavii  \iS>s&. 
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Z«hiiit^  Kapjtol. 


LiinddiBirikte.     Von  1000  Lebendgeborenen  starben  im  Alter: 

o — I  Jnhro      t — s  Jahr  0—5  Jahre 

Auuetchdicbc  KindfT rjfc  39  195 

Eheliche  KioHer  ripr  Arbeiter     .,,....     cid  73  183 

„  ,.  „     Hürao^,  Hnltthorner  u,  «.  w.       (14  H2  196 

..  ,.         ,.    GuUbcsiuer,  BL-amtcn  u.9.w.     loz  73  174 

r>i(;  K<Tiri^  SkThlk-likrit  ilcr  nnrlirlidiori  im  Altor  1 — 5  dQrfte 
wesentlich  nur  eine  fonoale  lConse<jiienj;  der  besonders  anF  dem 
IjtiuHß  Imufi^i'ii  Tje^itinialLorien  »du.  Aiiffalk'iid  ist  übrigens  der  ^eriDge 
Untf^rsehif'd  der  KinHersterblichkeit  in  den  drei  taesollschaftsklaBSen. 
Hier  kann  mau  wähl  Rclion  behaupten,  das»,  je  niedriger  das  Sterblickkeits- 
niveflti  bereits  ist,  desto  «eliwieriger  es  sein  wii"d.  noch  weitere  Ver- 
besm-riingtn  zu  erzielen.  Ist  die  Kindersterbliehlvwit  im  ersten  Lebens- 
jahre z.  Li.  J  oder  mehr  der  Cieborenen,  dann  wird  eine  Bessening  der 
bygieuitfidieii  Zustände  sieb  kiiulit  tülilbar  umulieii;  anders,  wo  man  schon 
biH  nuF  1)  (i(l(T  j\,  gelangt  int.  Hierzu  konimt,  dass  iillcr  Waknti^bciiilinh- 
keit  nach  lUe  LebeuKbetHrigiinj^en  der  Kleinkinder  niclit  viel  schlechtere 
waren  nriti-r  Feldarbeitern  alu  tinter  bf^itzendeii  Haueru.  Das  Stillen 
dürfte  dort  wie  hier  dieselbe  allgemeine  Verbreitung  haben,  und  die 
hygienisehc  Bildung  war  H'Piii^teiifi  damals  ebenso  gering  unter  den 
Hüfnem  wie  unter  den  Feldiirbeit^ni.  Die  Hautpflege  der  Kleinkinder 
war  gleich  vernachlässigt  und  die  VVohnnngsverhäJtui.'iSt!  btri  grosserem 
Wohlstand  nicht  wesentlich  bcBser,  indem  die  Kamilie,  selbst  wenn  sie 
mehr  Zimmer  xur  Verl'ügung  hatte,  sich  in  d<;i  Regel  auf  zwei  besckrünklc. 
Zu  ähnlichen  Krgebnia&cu  gelangte  J.  Carlsen  ')  für  die  Insel  R<irnbohn. 
1876 — 18H4  wurden  in  der  Hilfnerklasse  1294  Kinder  lebend  geboren;  es 
starben  unter  einem  Jahre  149,  al«o  etwa  1I|  Proz.,  in  der  Klasse  der 
HäuslfT  und  Kiwelier  vnn  4'M'^  itKli  oder  nur  !)  Proz..  ein  nuffallender 
Unterschied,  der  jedoch  innerhalb  des  Spielrnums  der  Zufälligkeit<-n  bleibte 

Zur  weitereu  Würdigung  dieser  Verhältnisse  dient  eine  Unter- 
suchung der  Sterbliehkrit  in  den  späteren  Kindesjahren,  wie  sie  für 
die  Landbevölkerung  Fünens  vorliegt-).  Dieser  seien  folgend«  für  die 
Periode  1876 — 18H8  geltende  Zahlen  entnommen: 

Von   100  Gleichaltrigen  starben  jährlich: 


Ge»dlsch^b  kkase 

Knaben 

Mädchen 

5— 10  Jahre  1  ro— 15  Jahre 

5 — 10  Jahre 

10— 15  Jahre 

Hüfncr  lind  Ha!I>hüfner    . 
Kinrfcr  in  Armen  Versorgung  , 

o,sO 
0,5 

0.3* 

MS 
0.50 

Q.5 

0,60 
0,67 
»,89 

0.39 

0,40 
o.7i 

0.7 

GeumCbcvölkcrung      .     . 

o.fi? 

0,42 

D.74 

0.51 

Die    Untersuchung    hatte    die    Sohw^ierigkeit    »u    überwinden,    daae 
schon  im  Alter  10—15  viele  Kinder  in  die  Klasse  der  Dieustbotoo  fiber- 


1)  OpIyBiimger  oni  Levevilkiinr,  SyBeUßhod  o^  OWellghed  paa  Bomholm.  Kjäben- 
hnrn  1686. 

2)  Rubin   und   Wcstergaard,   LundbeEolkningenn  DödeÜRh«!  i   F^cim  Stift 
KjöbttiLhAvii  1866. 
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treten  und  In  dieser  biü  der  Vol^gKRhliiuj^  aiifgefuhit  werden  (v^l.  p.  lB4f.); 
CS  wur<lo  ab«T  vtrsiiclit,  siinttliehc  Zahlen  so  ru  licarhoilcri.  dasj*  jede 
Gruppe  die  nu»  ihr  hervurgebenden  L>iL'ii»tbu(eti  mit  uniFaätit.  Da  diese 
Berechnung  mir  aDJinlu-rungs weise  voi^enonniit-n  werden  kann,  n'int\  die 
Ergebnii^tie  ffir  10 — 15  Jalire  »chuii  aus  dif&eiii  Grunde  etwas  unoiclier. 
Im  ganzen  dürfle  muii  aus  viii-s(e)ieiid<T  Tüfel  selüifBsen  können,  dass 
im  Alt«r  5—10  die  güiiatijre'n  Wirkungen  des  grosseren  Woldstandcs  der 
Hnfner  micli  eiidüeli  geltend  iimclien,  doch  tiind  dicsuti  wnlil  die  HhihI- 
werker  (meislrns  Kleinliandwerker)  noch  etwiis  voraus.  Die  5  -lOjithrLgon 
Kinder  der  Hüiisler  uljiie  Feld  weiseu  eine-  höhere  SterbUehkeit  auf  als 
die  der  Häusler  mit  Feld,  d.  h.  «olclier,  die  genug  Ijaiul  besifÄcn,  um 
eine  oder  mehrere  Kühe  halten  zu   können. 

Es  verdient  Beachtimg,  dass  die  Sterblichkeit  der  Kinder  in 
Armenversurgung  3veine  gnjsso  war;  freilich  war  dan  MiiteriaJ  selir 
begrenzt  (31  bezw  38  Todesfälle  im  Alter  5—10  bezw.  10  —  15);  wie 
wir  iu  einem  epülereu  KupituI  eelioii  werden,  t^teheu  diese  ErgcbnisNe 
jedoch  in  gutem  Einklang  mit  Erfalii  iingen  ffir  Kpütere  lii'benH jähre. 
Man  darf  wohl  auch  eiwarteu,  dass  «iie  Einrichfungen  der  Ariuen- 
bSuKer  und  fibfrliaiipt  die  Gcstahung  der  Anneiiveraoi-gung  in  einer 
modernen  Kiiltnrbevölkerung  ivehl  gnte  hygienische  Bedingiingen  biet<*n 
kann,  die  einen  geiKiasen  Ei'satz  für  das  fehlende  Fainilicnheim  darstellen. 

In  Verbindung  mit  diesen  Zahleo  mögen  einige  Erhebungen,  be- 
treffend das  Gewicht  und  die  Grussv  der  Schulkinder,  erOrtert  werden*). 

Körperhöhe  (in  Zoll)'): 


AKer 

Kna 

ben 

Mid 

eben 

(Jahre  1 

Kinder 

Kinder 

Kmdor 

Kinder 

der   Müfiier 

der  Hausl^?^ 

der  HülniT 

der  Hiu»f« 

i 

4S 

14 

45 

44 

8 

4? 

46 

46 

4b 

9 

4« 

48 

48 

48 

tä 

50 

50 

50 

49 

II 

Sa 

51 

53 

5« 

13 

S3 

53 

53 

SJ 

•3 

S5 

54 

55 

55 

t« 

56 

SS 

57 

SS 

Man  sieht  aus  diesen  Zahlen,  dass  die  Kinder  der  Hüfner  etwas 
l^rtMwr  siu<l  als  die  der  Hnutftcr,  und  ent«])recheudc  Erfahrungen  liegen 
Tor  in  Rücksicht  auf  die  Gewichtsverhältnisse. 

(Si.'he  Tnbotlr  p.  aB6.l 

Man  könnte  nach  diesen  Erhebungen,  ohne  weit  Fehlzugreifen,  be- 
haupten, daes  die  körperliche  Entwickehing  der  Arbeiterkinder  um  etwa 
\  Jahr  liintfT  lU-rjenigen  der  Kinder  von  besitzenden  Ackerbauern 
zurückbleibt.  Diese  Zahlen  liabeo  uun  in  den  Erhebnngen.  betreffend  die 
KrÜaklichkeit  der  Kinder,  einen  Hintergrund.  Da  tlie  Kinder  denselben 
Schulen  aogehürten  und  also  meist  den&elben  lieohnchtcr  gehabt  haben, 
darf  man  die  Iteubachlungeti  troUs  ihrer  deutlichen  Mängel  benutzen 
(vg^  p.  llSf),  und  da  der  AUersaufbau  etwa  derselbe  war,  kann  ohne  Be- 

1)  Rubin,   ^Intisliak    FreiiiAtJItinK   uf  dr-  dutieko   Skolelokalcre   ludrctniug  ,  , . 
Mint  Slcgleböroenea  .  .     bunitK-rr  üg  (yiiski-  I'ürbuLd,     Kjubcahavn   I8Ö4. 
2j  1  ZoU  »  2.Ü1&CU1. 
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Gewiuhl.  (in  PfmidP) 


Alter 

Knaben 

Mad 

ch«n 

|J..lirei 

Kitidci 

Kindn 

Kinder 

Kindvr 

(Irr    HlifOf.r 

d«r   liäailrr 

fict   Hviffvcr 

drt   Häusler 

7 

47 

4<» 

46 

44 

8 

52 

49 

49 

47 

9 

SS 

54 

5* 

S» 

IQ 

61 

58 

S9 

57 

II 

6; 

*>5 

H 

6s 

It 

7« 

68 

"' 

68 

13 

76 

7» 

79 

77 

>4 

8o 

77 

83 

80 

tlviikcri  vom  Alter  ubjfeseliu  werden.  Es  erweist  «ich  dann,  das»  von 
di'ii  Kiiiili-rn  der  HäiiiJpr  2&  Proz,  der  Ktiabeu,  45  Proz.  der  Mädchen 
kränklich  waren,  bei  deu  Kiiidt-rn  der  Höfiier  27  Ijezvv.  39  Proz.,  d.  b. 
die  letzteren  ncIi einen  die  geM(!iu)ereii  211  Kein.  Kamen llieli  waren  die 
Kindt^r  der  Händler  sowohl  absolut  wie  relativ  häufiger  ekrophulös  als 
die  der  Ilfifner 

Kntapivchendo  Becbaohtnnp;en  mit  Rüekfiieht  anf  die  Kränklichkeit 
tjiiid  für  die  ytatltkiiider  nicht  verwendbar,  da  die  Sehnten  hier  Ifestimmteu 
sozialen  Kliisnen  zngehnren:  iinbedeoldich  ist  dagegen  eine  Benutzung  der 
Messungen,  betreffend  Körperhöhe  und  Gewicht. 

Für  Mädchen  hut  man  dann  das  fojgeade; 


Kürperhßli* 

Gewicht 

All« 

Oeflcnüicbr  Schulen 

OeffcniJicbe  Schulen 

(Jrthrc) 

Privat, 
fchulon 

Privoi- 
suhuleii 

Eni([«]t]. 

UnentKeltl, 

Einteilt. 

Uncnlgelll. 

Unterricht 

UnWttichi 

Uniciridit 

Unterrichl 

* 

45 

44 

44 

43 

43 

43 

8 

46 

46 

45 

46 

47 

46 

9 

48 

48 

47     . 

SO 

51 

SO 

to 

SO 

50 

49 

55 

56 

54 

II 

5' 

S« 

5' 

61 

60 

60 

13 

S4 

si 

55 

68 

67 

66 

13 

56 

S6 

55 

77 

75 

71 

Die  /Cahlschulen  werden  meist  von  Ijnbeniillcltcn  Iiesucht,  die  nuch 
ein  nabedeutetide»  Schiilj^a-Id  entrichten  kOiinen  und  sich  dadnrch  von  den 
die  Freiscliulen  benntzcruU'ii  Bevölkeningsschichten  als  relativ  wohlhabend 
abheben.  Eiit*preelieud  wei&L-n  sie  im  ganzen  einen  kleinen  Voreprung 
auf.  Die  Mädrhon,  welche  die  Privalschulon  besiiohen,  gehören  t^^ilweise 
den  bes&er  eituierten  Familien  an;  sie  haben  —  vvenigetens  in  gewiseea 
AltcnsklHMKiTi  —  einen  entsprechenden  Vorapning  vnr  den  Müdclien  der 
ZahUchulen. 

WiLs  nun  endlich  die  Knaben  betrifft,  so  entspricht  bei  diesen  die 
Stufenfulge  im  ganzen  sehr  deutlich  der  aozialen  Abstufung. 


Il  I   Ptwnd  =  \  Kitognunm. 
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Die  „Lateinschule n"  bahfn  aU«)  unbedingt  vor  den  fibrigen  Schulen 
den  VorepruDg,  und  im  gaiiz*u  sielit  mau  auch  bei  Vei-gleichung  der 
Zahl-  lind  der  Frcisfibulcu  ilio  Wirkung  der  viTachimlfuett  KmSbnuig  und 
der  üonfltigcn  VerwbicdfnheitPn  in   den   I^ebensbedinjiiuinen. 

l>ic8C  Erpebnisse  stehen  nicht  allein.  So  fand  C'Ii.  Roberts,  dasa 
11 — ISjährige  Knaben  dpi-  enfjÜschen  Piiblio  School«  (wesentlich  von 
Wuhlhabenden  bt^sucht)  eine  durchHchnittüchc^  Orüssc  von  135  Zull  (en^l.) 
hatten,  von  den  Schülern  der  I^IemenUiT-schnlcn  auf  dem  Lande  die 
Kinder  dvr  Feldarbeiter  b'S,  die  Kitider  der  Kidirikarbiiter  u.  dgl.  Ö2; 
noch  kleiner  waren  die  Kinder  der  verkittnmenfn  Klast^en  (Indnetrial 
Scboolx)  mit  nur  50  ZolPl.  Lieber  den  Zu»Humienhaii}.'  zwischfii  deiu 
EmSlirnngi-isnsiand  und  verMchiedeneii  ^L'i»ti)i;en  und  körperlich<>n  Mängeln 
vergleiche:  F,  M'jimer,  Mental  and  Phj.'»ical  OmtlitionB  «niong  Fifty 
Thoiisand  ('hildi'en  .  .  .  ifournnl  Stni.  Sor.  LIX,  l>S!)f!  und  die  auch  uua 
dem  Ge«ichtäj>imkte  der  tbeuretiKcbeo  8tJitif>tik  bemerkenswerte  Unter- 
suchung von  Ci.  Udtiy  Viilc:  On  the  Assüuiatioii  of  Attributes  ia 
Statistics.  Philo».  Tmns.  1900. 

14.  Um    nun   zum   jüngsten   Lebensalter  zurück/.ukehi:eD.   führe  ich 

nach  Seiitemaun   f(»lgcndc  Zahlen  für  Preuaaen  [1.S80— 18Ö8|  an*).  Ks 

sind   hier  die  Gebor«nea   und  Verstorbenen   bei  den  Ehelichen   nueh  der 

Geseltschuftakla&se  des  Vaters,  bei  den  UneheÜchcti  nach  derjenigen  der 
Mutter  uuterschieden. 

Von  100  Geborenen  starben  im  1.  Lebensjuhi-e  (Todtgeboreue  etugescblüssen): 

Bei   Almonenpiupflngwil 4a 

Bdin  Cieainde 33 

.   Bei  dem  T:>;tt'l(Jhiii«in 15 

„       ..     GchiKrn .  >3 

„      „    Sdt»iJndigen 13 

„       „     Privalbeamien II 

„      „    effcnlbchcn  Beamten     ...  20 


Dbss  die  Klus5e  der  Dienstbotenkinder  eine  so  groaae  Mortalitfit  bat« 
erklärt  sich  w«hl  zum  guteit  Teil  aus  den  auf  diese  Klasse  besnnders 
häufig    fallenden    unehelichen    Geburten.      I>ie    Unehelichen    hatten    im 


1]  LAWiiiW'hulen.  d.  h.  solche  Scfauleti,  die  wio  in  DeuUcbland  die  Qymiuuiea 
für  die  t'iiiverattät  vorbeinilöi. 

2}  On  Lho  Ukew  and  Liinlla  of  Ani.hru|>oRii-try.  Bull,  de  l'Inatit.  inlcm.  da 
ftat,  VI,  ISSf^-  Vgl-  fntiwr  Ulililxaeli,  AiithnjjMnielriKcb«  .M^Mungen  and  deren 
rmktiMhcr  Wert.     .Uk'.  SiaL  Archiv.  II.  2.  Iftiri. 

'd)  KindcnterLilimki'H,  8U2tal.;r  UuTOlktTUiiip'Ki't'l'P'-xi-     Tt1l>iiigni   \fi&A,  p.  (tO  f. 
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ganzen  39  Proz.  Slerbefiille.  Für  die  JtiHre  1877— lö78  wurden  Sudt- 
urid  IjiiKlbcvülkeniiij;  bei  dfii  bt-trt-ftV'nileii  Krheliungeii  gt'ti-ennt ;  man 
erliiflt  dann  auf  drm  Lande  für  diis  Gesinde  29  Pro«^  für  die  Uneln- 
liolien  .'14,  in  den  StiUlten  \'i  bezw.  44  Pruz.;  die  letzteren  Zahlen  decken 
BJcli  fllso  heinahe.  Die  Tagelöhner  sind  etwa»  iingiinatiger  duran  hU  die 
Gehilfen.  Kh  zeigt  eich,  tlims  dieser  [.'ntt^i-ächiud  wesentlich  nur  von  den 
Städt4in  herrührt,  währen«!  »iif  ilftn  Ijtnde  <Iie  soziale  Khift,  welche 
(icbilfen  und  TagelöUuer  scheidet,  zum  Tc-ü  ttu^ejilichen  ist.  1877— 187H 
starben  in  dieseij  Klassen  auf  dem  Lande  20,4  bezw.  22,S  Proz.,  in  den 
Städten  2'S,S  bezw.  l'7,8.  Auch  hier  enveisen  sich  die  Verhältaisse  In  den 
Studien  schlechter  ids  iiuf  dorn  Luiide. 

Die  „Solbtütüiidi^'eti  in  Bet«itx,  Beruf  und  Er»"erl>"  stehen  etwas 
günstiger  da  als  diu  Gehilfen,  was  sich  jeddch  allein  au«  ihi-er  verechie- 
deueu  Verti-etung  in  der  Stadt-  und  Läudbevölkerung  erklärt;  uuter- 
üclieidft  man  ffn-  1S77^1H~8  nach  diesen  Kategiinen,  sei  ergiebl  »ich 
sogar  in  jedi-r  von  iliiieii  bei  den  Srlbsländigeii  eine  etwas  grössere  Mor- 
talität a!«  bei  den  Goliilfen,  während  für  beide  Kutegifrien  /UBaniinen 
das  Ctngi'kehrt-p  der  l'all  ist.  G'iiiijijjg  warr-n  dagegen  die  Verhältui»M 
bei  den   Beamten,  wiedeniiu  namentlich  auf  dem  Lande. 

Wie  von  Soulc-mann  gefimdinon  Ergebnisse  scheinen  im  pinzcn 
mit  den  epäteren  Erhelniiigen  für  den  pi'fussischen  .Staat  in  Ueberein- 
sttmnning  zu  Btchen. 

Vun  grueseui  lutei-esao  ist  die  Frage  uacb  der  Häufigkeit  der  ein- 
zelnen Kriinklieilt^ii.  Knröay  hat  in  mehreren  seiner  Arbeiten  nachge- 
wiesen, das»  die  relative  Intensität  der  Sterblichkeit  an  Diphtherie  kleiner 
war  unter  di?Ji  Aitnen  alw  unter  den  Wohlhabenden.  So  fand  er  in  ßnda- 
)ic£t,  dasB  iHH'.i  90  auf  lOü  Fälle  von  nichtinfektiOscn  Krauklieiicn 
{untt^r  Kindern  iiu  Alter  0 — öj  kamen') 

TodcsfUlle  an  bd  BcRiitteltcn  tn-i  Unlifmit leiten 

Cmiip  53  25 

Diphtherie  89  40 

Kmchhuilvn  13  9 

Magern  21  13 

ScUrkcb  Si  18 

Podcen  16  .u 

Es  fragt  sich  aber,  ob  auch,  absolut  geni>ramen,  die  Gefahr,  an 
Diphtherie  zu  sterben,  kleiner  unter  den  Armen  al»  unter  den  Ueicbeo 
ist  Ich  werdr  später  auf  diese  Frage  zLirückkommen:  für  jetzt  sei  nur 
bemerkt,  Hw»  mau  hier  kaum  t.u  gaiix  eindeutigen  Antwuiieo  gelangen 
kann.  Nach  Körösys  eigenen  Be4iljachtuiigen,  betreffend  die  Sterblich- 
keit in  Kellerwohnungen  und  andcreu  Wahriiingen,  kamen  1879  —  H2 
jährlich  auf  UIÜU  im  eralen  Jahre  I^^bende  des  JalireH  IHHl  im  Alter 
0 — ö  Sterbende 


W"          1/       hJViLW^^^J-'^ 
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H   Sdiulach 

■  3.7 

3.1 

U  Dil'  Btcrblicbkett  der  Haupt-  und  Roiidetiefttadt  Badapfsi  in  den  Jaliren 
I8Bli-flÜ  und  deren  Unsafhen.     Berbn   1898.  p,  (W. 

2i  L'ebor  dL'n  Kinflu»:«  der  W<>hlbAbenheit  und  d«F  WohnrerhAliniMe  auf  Sterb- 
lichkeit und  TodcKur^ochi'n.    .Stuttgart  ltiti&,  p.  4f}. 
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Die  Zahlen  für  Diphtherie  sind  aUo  für  Keller  und  obere  Stock- 
__i5B  liier  zienilicli  diesi'tbeii.     UebrigciiB  Himl  die  absoluten  ZaKlen  nicht 

grora  gpnug,  um  hindende  Schlüsse  Kiiziilassen;  im  Keller  staibf^n  an 
Diphlherie  56,  in  dun  übrigen  WoIhhiii^oii  612.  Da^jc^^eu  acUcüieii  die 
Masern  viel  verKängnisvoller  in  den  Ki-lUTWuhnungoii  aiilzutn^ten.  Nach 
Unters uchiingeo  für  Berlin  über  die  Sterblichkeit  in  ärmeren  oder  rei- 
cbcrco  Stadtvierteln  war  die  Sterblichkeit  an  Scharluch  bczw.  Diphtherie 
auf  1000  Kinder  unter  5  Jahren  in  den  reichsten  Bezirken  0,5  bezw. 
0,95,  in  den  ürmsten  0,7  beKvr.  1,14,  also  ein  Unterschied  zu  Gunatca 
der  Reichen  ;  geht  inaii  tiber  mehr  ins  Einzelne,  indotu  luun  die  Diphtherie- 
Erkrankungen  in  Kre-slaii  für  157  Bezirke,  nnch  acht  Wohlstandsgriippen 
verteilt,  berechnet,  duuo  findet  mau  fast  keinen  Unterschied;  die  ärmste 
Gruppe  ffihrt  ilbrigeno  hier  die  kleinste  Zalil  'J. 

Eine  Untereiicliting  von  Neefe  für  ßi-eslau  erg«b  ähnliche  Resultate 
wie  die  KiTrösy's.  In  acht  Wohlfitands^ruppiti  war  1 881-90  die  St*u-b- 
lichkeit  von  lOOO  0  —  15jährigen  an  Diphtherie  fiiat  die  gleiche,  während 
im  übrigen  die  Sterblichkeit  viel  grösser  uDier  den  Armen  bIb  unter  den 
Reichen  war-). 

Zu  noch  grosseren  Differenzen  gelangte  Wolff  in  einer  Arbeit,  be- 
treffend die  Sterblichkeit  in  Erfurt^).  Leider  macht  er  über  den  Umfang 
seiner  Beobachtungen  keine  Angaben. 

Für  Irland  hat  Grimshnw  die  offizielle  StatiHlik  DnblinH  (18H3— 85) 
bearbeitet  uud  die  unten»tehi.-nden  Zahlen  gefundt-n,  die  auf  Volkszäh- 
lungsergebtitBsen  niid  Todetifällcn  fuüt^en.  Diu  IntcnKttnt  der  Sterblichkeit 
von  Kindern  unter  5  Jahren  war  nach  diesen   Ermittelungen*): 

Bcmintr.  liberale  Piofruloncn,  ({rüiscrc  E'abnk&nicn  und  IvAuflcutc  II  pro  mille 

AagnUlllc  im  Handel,  KonlciristtMii  u.  s.  w 59     ••       •• 

Haädwtrrki^r  und  K  k'iiüUnil!<rt.  FnctuTbcitvi  u.  s.  w 71     „      „ 

Dietutieutir,  Kutxdier,  allgi-mt-ioe  Arbeiter  u.  v  w Iio     ,.       „ 

Diese  Verschiedenheiten  sind  so  kolossal,  dass  man  versucht  ist» 
HD  der  Zuverlässigkeit  der  Zahlen  zu  zweifeln. 

Viel  gröftftcrc  Bcdeutnng  hat  die  Untersuchung  für  Halle,  welche 
der  Initiative  J.  Conrad's  zu  venlanken  i^t'].  Von  100  l^ebendgeborenen 
starben  nach  dieser  Untersuchung   1870 — 74  im  ersten  Lebenajahre 

Ebdiche  Kinder  der  bohcrcn  SuLndc '  10 

„  „         „     Hamäwoker •  »O 

,,  „  „    .Subdiemen,  kleinen  Kanfleittt  etc.  14 

„  „  „    Arbeiter    und  andereo  AnKCfitellten  lo 

Uneheliche  Kinder 36 

Diese  Zahlen  stimmen  mit  der  Erwartung,  die  man  von  vornherein 
hegen  wird,  gan«  gut  üljerein.  nur  ist  schwer  zu  vt-rstehen,  weshalb  die 
Kinder  der  kleinen  Katifleutc   eine   su  grotjse  Sterblichkeit  gehabL   haben. 

1)  KffrOsy.  UobiT  üvn  Zusnniiiienbaiig  twispJicn  Armut  und  infektiösen  Krank- 
bat«fi  um)  {ibpr  die  MeLhodK  der  IntenstUktnrcchnung.  ZoiUL-hr.  f.  tlynene  u.  Iiilck- 
tionikraiikh.,  1^.  18111.  Vb\.  Flüggn,  Uie  Vprliroitun^i'wi'iNe  dvr  [>t|jhchi'riL-  mit 
specielier  Bcrück-icbligurig  du»  ViThMni-nx  ■dn-r  Diphilitrii*  in  HivhIilu  IgKO— SlO,  «ben- 
dudtwt  17.   1804. 

2)  Ueber  de»  EinOuM  der  WuhUukbvnbeit  nuF  liio  ^Sterblichkeit  iu  Bmlüu.  ZoH* 
■chrift  f.  llypene.  -'4.   IbllT. 

3t  Uaterfuchi]»)!«»  Ulicr  die  Kindcralcrbltcttkeit  in  Errurt  1877- 

4)  V'i^l.    H  uiuithreyn,    Un    (.'laHs   MorUlit}-   i^laliati«.     Joum.   8tat.    Hoe..    I^ 

I8tl7.  WD  dicae  ITnUTKadiimg  uu«lührlii-b  kriiioicri  wurde;  vgl.  auch  die  nachlebende 

DiskiMiion. 

b)  Der  Einfluas  von  I^bensatelhi»);  uod  Beruf  aul  dj«  MurUditÜUverbiluÜBMi  in 

Hall«  in  den  Jahren  1S55— 74.     Jeu«  1877. 

U>»t*r«miir.l  .   MiinmllUII.     2.  Aufl.  J4 
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Kuborn  teilt  in  seiner  oben  citicrt^n  Arbeit  die  fie&ultate  einer 
UotcraiichuD};  für  Lyon  von  DcvillitirB  mit:  bei  Kindern  vnn  Armen, 
Arbeitern,  und  bei  unehelichen  Kindern  war  die  Sterblichkeit  von  100 
Neugeborenen  im  ersten  Jahre  27,  bei  Kindern  von  be-SBcr  gestellten  Ar- 
beitern, IJeumten  u.  s.  w.  20  Pmx.,  bei  Kindeni  vnn  I^ndleut«D  nnd 
Persooen  uus  den  l^ndiliätrikten  der  Umgegend   10  Proz. 

Mit  diesen  Zahlen  stimmen  nun  wieder  ganz  gut  die  Stufenfolgen 
öberein,  die  man  rrhfttt,  wenn  nmn  die  Strassen  oder  Stadtviertel 
einer  Stadt  n«cli  dem  diirclisclmittlichen  StPiiereinkommrn  oder  ähnliehen 
Mn8s»i|iiben  ordnet.  So  wenn  initii  die  Hi-oslauer  Statistik  betirbeilet,  oder 
wen«  Reck  für  Braunsohweig  die  Straüsen  nanh  fi  ElnkiHimienskliissen  ter- 
legte  und  fand,  dass  die  Ölei-büchkeit  der  Neugeborenen  vor  dem  fünften 
Jahre  in  den  nmiftton  Stnisaen  41  Prnz.  war  und  nun  regelmfissig  von 
Woldstnndökliibse  zu  WolilotsindsklttSKe  »brmhm,  bis  zu  2S  Pr»)z, ').  In 
gultm  Einkhuig  hiermit  f-toben  nuch  seine  He*ibaehtungen.  beln'ffend  ch«"- 
licbe  Kinder,  iiuch  dem  SteuereJukonitnen  der  Familie;  itacb  xwei  Gruppen 
getrennt  wnr  die  Sterbliebkeit  in  der  innen'n  Sjjidt  vor  5  .Inhren  unter 
den  Armen  35  Proz,,  unter  den  M'oldbnbenderen  27  Proz.,  in  der  fiiiHseren 
Stadt  30  bezw.   17  Proz. 

Auch  für  einzelne  Gemellücliaft.skhiBsen  liegen  ReobHehtiingen  vor. 
9o  fand  Helm  für  oheücbe  Kinder  der  Uergleule  im  Künigreieh  Sachsen 
eine  Sterblichkeit  im  erMen  Lebensjahre  gleich  ^3  Pror.  (in  Krcibei^), 
26  Proz.  (in  Zwickau),  nn  und  für  sich  recht  gross«  Zuhlen,  aber  dodi, 
wie  CS  scheint,  kleiner  als  die  für  die  allgemeine  Bevölkerung  der  Um- 
gebuug '). 

In  einigen  DiedersehleeiBchen  Bezirken  fand  v.  Fircks  gleicbfalla 
etwa»  KÜnsüJigere  VorliältniHse  für  die  Herj^lciite,  während  in  iindereti. 
wo  die  WcberbevÖlkerung  weniger  znhlreich  ist,  das  Umgekt-hrte  zutraf"). 

DuKs  endlich  die  (ilaä^chl^iferci  eine  sehr  grosse  Kindersterblich- 
keit aufweisen  kann,  seheint  aus  G.  Liingc's  Untersuchungen  hervoran- 
gehen *). 

15.  Diesen  Zahlen  gegenTibfr  stehen  nur  die  Ket^ullute  und  Unter- 
suchungen betreffend  die  höheren  und  ^'eliildelen  Stande.  Nach  einer  mir 
handschi'iftlich  zur  Verfügnng  gestellten  Tafel  Ober  die  Sterblichkeit  in 
den  enruiiäischen  souveränen  Fürsten  fmii  ilien  (1^-11—90),  welche 
G.  Simdijrtrg  ausgearbeitet  bat,  war  die  Sterblielikeit  auf  100  lebendge- 
boreoe  Kinder  im  eraten  Ijebensjahre  mir  6,4,  nnd  vi>r  dem  fiinfteu 
IxdieEiHJaliro  Htiirben  mir  12,8  Proz,;  die  SterblielikeitsiiitenKiiät  zwischen 
5  und  10  Jahren  war  Moa  4,5  pro  mille  und  Ki>riAchen  10  und  15  Jahren 
3,6  pro  niille.  Ansell  fand  in  seiner  (►ben  eitierteo  Arbeit  für  eine 
etwa»  ültt^rc  Periode  die  folgr-ndrn  Zahlen  für  wohlsituieile  Familien: 


I)  Beriebt  &\kt  <lie  C>v<tiiit|hD>itMvorhJ(ltiiiF<m  i]vr  8IikH  RrMiiiiKi'hweijt  in  den 
Jahren  \HHi — V3  BraiinwhwMK  (Jnhr  finr  Vcrftffrnthi'hiinR  nirht  anpi^pchf-n).  Vgl. 
u.  o.  nuch  Jiir»scli«k,  KttM'blJcbkeit  in  Wien  im  JjUirc  IHtJI-  Sut  MonntM.'l]r.,  XIX. 
I8H3  mi(i  Kflrösy,  Die  Ht«I)liilikcit  ilcr  S|ji<1t  IUnkiie«t-     Berlin   ls>ü>. 

21  Die  Kiudorsierblk-hkf'il  iiti  iiäeh^iKcheii  HergniKnnwlAntje.  Zritadu'.  d««  K{^. 
■üiclv.  »tut.  Bun-Hui«,  '^\.  ]HHh. 

3)  Die  Zi-it  der  (ieburiru  und  die  Stnrkiliuhkdt  der  Kindur.  Zcitifohr.  d.  Preu«. 
Stat  Bor.  ]88.'>. 

4)  l>ie  WaAinditHtripim  HirBrhbfffrerTha].  Schmnller'«  Fonwhmigm.  tX,  I88fi.  Mit 
R(lck«icbt  auf  die  Tabak nrbdter  v^\.  G.  Kti«oi)e,  La  niurlHlilf-  infntititc  dans  Im 
teioilkw  de»  ouvriirea  k  Ja  martiilActure  de  tnhacs  d«  Nanev.  Annale«  d'Hvg.,  3^^  ntrie, 
37.  I8D7. 
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Von  1000  Lebeodgehorenen  waren  noch  «n  Leben : 


Alter 

Kna.bcn 

Midchen 

Kind«T  von 

(Jahre) 

Geistlichen 

Juristen        Ac«ten 

Anderen 

: 

910 

9^9 

9Z6 

920 

9li 

916 

» 

S8<j 

9ü; 

907 

rq$ 

H93 

893 

3 

878 

89a 

8y3 

K9I 

S80 

880 

4 

870 

88^ 

892 

885 

869 

871 

'         S 

86i 

8H3 

8S6 

878 

863 

S&4 

10 

«J9 

862 

Sb; 

855 

«3? 

840 

tS 

834 

844 

848 

839 

83t 

835 

Die  Sterblichkeit  in  den  ersten  fßnf  Jahren  ist  also  in  den 
vier  Gruppen  ebeusn  günstig,  wie  hei  dpn  FürBtenfaiiiiÜen.  Der  Stand 
der  Geistlichen  zeigt  die  wenigsten  Todesfälle,  doch  ist  der  Unterschied 
nicht  auffalletid  und  küunle  noch  iu  den  UL-reich  der  ZiifälligkeitcQ  fallen. 

Auch  für  den  engltachrn  Adel  liegen  BenbHt-htiTnj^en  vor.  leli 
vergleiche  die  Grgcbnisee  mit  Zahlen,  die  von  AtiseU  »eu.  betreffend 
Kinder  von  Pfarrern  (Clergj'  Ohildren)  1830  ennittilt  worden  sind'). 

Von  1000  Neugeborenen  überlebten  in  jedem  Alter 


Aller 

Peersge 

Ckrsy 

(Jahre) 

Familie« 

Childfen 

1000 

1000 

93" 

■>'/ 

9'S 

880 

908 

S60 

9^4 

848 

»99 

«39 

to 

8Ba 

Sts 

Diese  Zahlen  st«-hen  mit  den  obigen  in  gntcm  Einklnng  und  stimmen 
auch  gan?.  leidlich  mit  den  /alileii  betr.  Pfurrerkindcr  ßben-in,  die 
Hodgson  in  seiner  früher  ritreilen  Schrift  (p.  2Sl>]  mitgeteilt  hat.  Xach 
Samuel  Brown's  IJerechnuui^en ,  die  dem  Buch  Itt-igcfügt  sind,  starben 
im  ersten  Leliensjuhre  (ItUensitÜt  der  Sterbliehkeit)  S  Prnz.  jener  Kinder. 

E«  dörfle  »uniit  sds  praktiKcb  erreicbbiires  Minimum  der 
Kindersterblichkeit  im  ersten  Lebensjahre  vorji'infig  wohl  etv\'u  7  Proz. 
angefteheu  wenien  können:  etwas  mehr  oder  wenijjer  nach  den  günstigeren 
oder  ungfinsligeren  LehieTit-verhältniesen  der  Kinder.  Nach  Böckh'a 
Hetilwchtiingen  betreffend  lÜe  Wirkung  der  KrnSliriin^  der  Kleinkinder 
kunnnt  nmn  ungeffdir  zum  selben  Ki^ebniKee;  <Ite  Sii-iliiicrljkeit  im  ersten 
Lebensjahre  (pingcschlimsen  die  am  ersten  Tage  Vei-storl>cnen)  eines  Rrnst- 
kiudea  scheint  nach  diesen  Jirhebungen  etwa  7  Prox.  der  Lebeiid^^cboreoen 
zu  sein.  Schon  eine  solche  Ziffer  würde  den  thal  Rieh  liehen  VerhältniAseu 
gegenüber  ungeheun;  Erspiirnisse  an  Leben  bedeuten.  Da&s  vorläufig 
der  allgemeine  Durchschnitt  nicht  viel  unter  diese  /nliii  sinken  kann,  ist 
eine  Kulgi>  davon,  duKs  vit-le  Kitider  schon  von  iter  (ieburt  an  utru|ihisch 
sind  wler  an  ähnticlicn  Krankheilsziistänclcn  leiden  nnd  ileshalb  sellwt  bei 
vorzüglicher  Pflege  nur  geringe  Lcbeuechauoeii  hüben.  Könnte  man  dl« 
Kinder  in  zwei  (inippen  feilen,  auf  der  einen  8eile  «olche,  die  ohne  erb- 
liche   Belastung    und    mit    IMclfsicIit    auf    Geburteufolge    günstig    gestellt 


1)  Basier  and  l>ay.  Du  the  Rate  ot  Mtmalitv  anioo^t  tht  FMoiliet  of  the 
British  FMrugf- '  Joum.  lii>>l.  XvL,  IX,  l8Ui.  vgl.  J<^urit.  Htat.  Suc.  XXVI,  IS03. 
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Bind,  auf  der  anderen  solche,  die  durch  Krankheit  der  Mutter  oder  andere 
UniHtäride  von  Haus  auB  gclilinini  dura»  sind,  so  würde  man  \valir»cliein- 
lich  bei  der  ersten  Gruppe  ein  iiuffi  bedeutend  niedrigeres  Niveau  erreichen 
können. 

H>.  Zci  den  Uiu&t^udcn,  welche  die  Sterblich kt-it  beei)ifhist>eti  könm-n, 
gehört  aiiütier  den  angeführten  nnn  auch  der  Aiife^nthalt.  Tn  erster  Ijnie 
ist  dieübczüglich  nii  den  Untersciiied  zwischen  Studt  und  Land  zu  dc-oken. 
Freilich  wird  man  hicrfihcr  keine  ■nhereiuatimmeiiden  Krj^ebnisse  erwarten 
künnen.  Nicht  nur,  das»,  wie  wir  schun  üben  gesehen  hal)eu,  Wanderungen 
einen  störenden  KinFhiss  üben,  sondern  micli  die  wirtschufttichen  und  sozi- 
alen Vurbältnisse  bt-dingen  bisweilen  eine  grossere  Sterl)lichkcit  aut  dem 
Lande  als  in  der  Stadt.  In  der  Regel  wird  man  freilich  die  entgegen- 
gesotjtte  Erscheinong  beobachten.  Ein  tvtiiaches  Beispiel  einer  grösseren 
Kindcrst.erbliehl(eit  iler  lündliohen  Bcvnlkeriing  bietet  dim  Kimip-eich 
Sachsen'}.  Hier  starben  L.^9J — itö  in  den  StÜdten  von  100  Lebeiid- 
cgborenen  im  ersten  Leheii&jiihre  27,  eine  St4Tbliehkeit,  die  übrigens 
sehr  ungleichtnfissig  verteitt  war.  Interessant  ist  schon  hier  die  That- 
aachc,  doss  die  UroBselndte  Leipzig  und  Dresden  eine  relativ  kleine 
Sterblichkeit  hatten  (21  bezw.  24  Proü),  während  die  Städte  mit  3—5000 
Einwohnern  30  Proz.  und  die  mit  .'>— 10  000  29  Vroz.  alö  Kindersterb- 
lichkeit aufwiesen.  Gleichzeitig  war  nun  in  den  Ijandgemeindcn  die  Sterb- 
lichkeit der  Säuglinge  30 J  Fiuz. "},  Die  Fabrikarbeit  der  weiblichen  Be- 
völkernng  in  vielen  Landflistrikten  und  die  dürftigen  Lebensbedingungen 
der  Tagelöhner  sowie  dem  gegenüber  die  energische  pbilaiitrüpisehe  und 
öffentlich-hygienische  Wirksamkeit  in  den  Sdulten  n4'bM(  der  griiswren 
Zugänglichkeit  ilirer  Bevölkerung  fflr  Verbesserungen  in  den  Methoden 
der  künatlichen  Ernalirnng  durften  die  ausreichende  Erklärung  bieten. 

Auch  für  Süddeutschland  kann  man  bemerkenswerte  Ausuahuaeu 
von  der  Regel  der  gi-ösaeren  Städtesterblichkeit  anführen.  Nach  der 
offiziellen  Statistik  für  Bayern  k(unmeii  auf  1000  in  den  Jahren  IS9H 
bis  1898  Lebenilgeborcne  in  den  Städten  216  Todesfäile  unter  1  Jahr, 
auf  dem  F-i!in<le  2rt^.  Dagegen  wird  man  in  einem  Lande  wie  Mecklen- 
burg die  Kegel  bcsläligt  finden.  Hier  stju'ben  aul'  dem  Lmide  187«  bis 
1887  von  100  Ijcbcndgeborenen  unter  Knaben  10,  unter  Mädclien  14, 
uülirend  die  Zahlen  für  diiSlädt*^  19  und  Mi  waren"''».  Für  Schweden 
kann  man  nach  der  Statistik  von    1881—90  folgende  Tafel  aufstellen: 

(rilohe  Titullv  p.  IOC.) 

Der  tJnlet'Bchied  ist  also  sehr  merklich,  und  derselbe  bleibt  bestehen, 
wenn  man  die  beiden  Geschlechter  gewundert  betrachtet. 

In  Enghmd-Wules  starben  18SI— 00  von  1000  Ijebendgcbnrenen 
142  im  ersten  Lebensjahr.  Die  SSugliogsaterbliclikeit  war  in  dcu  Groa«- 
stifdteu  162,  in  den  kleineren  Siädten  \a'i  nnil  auf  dem  feinde  128 *|. 
Nach   dem   nor<lamerikanischen  Cenfjusbericht  von  18iiÜ  starben  in  einem 


It  Vgl.  mit  RuL-k«icbt  auf  Sschsc'D  u-  &.  div  oiii^ehende  BcbBuilluiiK  der  ganzea 
KinderM«rblicbk«iufrftg<>  ävrch  SehloAAiniinn :  Studien  Ober  t^Jiti^lings^bcrblicbkeL 
ZeitMhr.  I.  Hyg.,  a-1.  1897. 

2'*  V>rl.  Ort [) an- n ni ii Her.  Die  Fnichlbarlteit«-  und  Sl^rblichkeiLaverhältnii^e 
Sodwerie  tviihiriid  der  Jalu-raiidc  1886  bir'  I81K)  and  \mi  bi»  1893.  KDluchr.  d.  KgL 
Säch«.  Sut.  Run-aus.  JH— J4,   IWi;— 9K 

3)  Bcilrägf  zur  Statistik  Wcctilcriburgs,  Bd.  XI.  H.  2.  IHftO. 

4}  Supulemeat  to  th«  Fifty-Fiftb  Aniiiial  R«purt  oi  tbe  Reei«trsx>OeDeral  etc. 
I,  1SÖ5.  p.  XLVIII. 
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I 

I 


AUet 

Von    looo  lrh*ndj[*boi*nen 

Kindern    wcrdrn   noch     ort! 

Leben  sein 

Von    1000  Kindern  »lerben 
binnen  Jalircsfrist 

Aur  dem 

in  den 

BtiF  dem 

In  den 

L^nde 

Städten 

Lande 

Städten 

o 

lOOO             1             ItXKJ 

lO? 

149 

898 

»S' 

3' 

55 

870 

804 

10 

31 

8Si 

??9 

16 

n 

840 

761 

«3 

17 

8j9 

?49 

to 

"3 

10 

799 

r>s 

4.6 

4.9 

fahr   in    den    Städten    der    „Eicpstration    States"    21    Proz.    der   Lebend- 
gelMirenen,  in  den   Lnnddistriktcn  nur  U. 

Auch  einxelne  Verliültiiiääo,  die  mit  dc-ni  Aufentlialt  iu  Verbindung 
stehen,  hat  man  nnt^TsiicIil.  8(i  wenn  Reck  in  der  oben  filierten  Arbeit 
beweisen  will,  das»  —  unter  Bcrückiiiclitigiiiig  des  verBchiedenen  Wohl- 
standes —  die  Sterblii^liki'il  in  ihn  feiicbten  Strnsseii  f-rösaer  wiir  ulfl 
in  den  trockenen,  Dtirli  wird  es  immer  schwierij;  sein,  bei  einer  so 
grossen  Spezialisierung  der  Beobaehtiinprn  zuverläasijre  Ergolmisse  zu 
erzielen.  Ich  werde  in  einem  folgenden  Kapitel  nuf  diese  Frage  zuHicb- 
koaimen. 

17.  Mehrdeutig  sind  in  der  Kegel  die  AuNkünfte  mit  Rücktiicbt  au£ 
die  Russe  und  die   Konfession. 

So  fand  ich  unter  den  Juden  Kopenhagens  für  lÖIö — 1869  eine 
Kindersterblicbkeit,  die  erheblich  kleiner  als  die  der  allgemeinen  Bevölke- 
rung w»r,  nnd  xwHr  bet^unders  itu  KanfiiiHiinsstamk,  wShrenil  die  in  der 
Regel  nnbemittelteren  jüdischen  Handwerker  einen  geringeren  Vorspning 
hntten.  Die  Abweiehnrigon  waren  aber  doch  nicht  grösser,  nis  dass  sie 
sich  ans  Unterschieden  in  der  Lebensweise  nnd  in  den  Wohlstandsvcr- 
bältnissen  erklären  liessen,  und  daseetbe  dürfte  für  die  CibrigeoK  nicht 
zahlreichen  branchbaron  Beübnehtiingen  gelten,  die  man  sonst  über  diesen 
Gegenutand  angestellt  hat.  So  wenn  x.  B.  Fr.  J.  Neumann  für  Baden 
unter  ehelich  gelmrenen  Juden  eine  Säuglingssterblichkeit  von  nur  22  Pror.. 
(incl.  Todlgeburten)  fand,  dagegen  in  der  evangtliscben  und  kathniüsclic-n 
Bevölkerung  28  bezw.  31  Pruz. 'j,  «»der  wenn  Hoff  mann  berechnete,  da«8 
unter  1000  Gelmrenen  in  der  Jfldischen  Bevölkerung  Preussens  ls22  bis 
1840  ^r»  Todtgebureni.'  wiirt-ri  nnil  12Ü  vor  einem  Julire  starben,  wührend 
in  der  christlichen  Bevölkerung  die  entsprechenden  Zahlen  36  und 
174  waren*). 

Neuere  Beobachtungen  hat  Kr!r5ftv  mittgeteilt').  1890  —  91 
starben  in  Budapest  auf  lOOO  Kiuwohncr  unter  5  Jahren  nach  der 
Volkszählung  vom   1.  Januar  1891: 


II  Vjri.  Pfeiffer.  Hie  iiroIclari«rhc  uud  die  oriminelle  SÄiitlinfiD^tyrlilii'hltoit  m 
ihrer  Bedeutung  fOr  die  wirthscltufllicbeii  ZunLäiidc  in  KuroitK.  JaJirb  f.  Nat,  u.  Htat-, 
N.  F.  IV.  !ssJ 

2)  Becnichiun^-n  fibc-r  d^in  Ziulan<]  der  Judm  an  Pn.'UM<ii>clK-n  Staate.  Samm- 
lani^  kliHtiPT  S-hritli'u  nUatJtwirtliHi'hHfllk'tieri   IuIihICi«.     ll«Tliii  iHi'.i,  )>    :i:i()  f. 

.1>  Oie  St«rblir.bitpit  der  Haupt-  nnd  Rc»ideaüstadt  BiiUapeel  in  don  Jahren 
18ÖÖ-90.  p.  17,  Öl. 
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Zebnln  Kapitel. 


Unter  Katholiktu  ijo 

„        Luthcrsnvni  1 40 

,„        R*f  armierten  13^ 

„       Isnelilcn  77 

Die  Sterblichkeit  an  aofjeborener  Ldebensschwäche  war  bei  den 
Israeliten  etwas  kleiner  als  bei  den  übri^eo  Konfessionen.  K^rösy  fand, 
dssa  unter  lOOO  Lcbendgfborenen  JHStJ — flO  bei  'len  Isi^eliten  36  an 
angeb<irener  l^bcnsecliwäclie  starben,  bei  den  Lutlicrauern  89,  bei  den 
Refonniertcn  41,  bei  den  Kadiolikon  48.  Viel  grösser  war  die  Diffcrenr 
bei  einer  Kranklicit  wie  Dlarrhue,  wati  (iarHim  erklärt  wird,  dat^s  die  evan- 
gelischen lind  namentlich  die  knthotischen  Volks fleinente  verhältoismässig 
viel  mehr  TagetJihner  und  Dienstboten  unter  sich  zShIen.  hIs  die  Israeliten 
lind  dass  daher  auch  die  Zahl  der  künstlich  ernührten  Kinder  viel  grösser 
ifit.  Kr  fnnd  auf  1000  ITnterfimfjnhrige  noch  den  VolkszHhIcn  durch- 
schnittlich jnhi'Iich  (1886—90)  14  SterbcfSik*  in  der  iaracli tischen  Be- 
völkening,  in  der  reformierten,  lutheraniBchen  und  kathülischcn  bejsw.  33, 
38  und  41:  auch  Cnmp  nnd  I>iphtherie  waren  eeltt-rfr  bei  den  Israeliten, 
doch  nicht  in  >;lcich  uiiffulllendcni  Graule,  die  SttTblivlikeit  an  Scharlach 
war  dMge^en  ffir  alle  Konfessionen  fnst  dieaelbe. 

Grosse  Diffei-enzen  kann  ujiin  auch  beobachten,  wenn  man  die 
farbigen  und  weissen  Bevölkennigen  unlerseheidet.  Man  vergleiche 
xnnx  Beiiipiel  die  p.  387  für  die  Kapkolonie  mitgeteilten  Zahlen  mit  ihren 
nngeheurei]  Differenzen  zu  (Tunaten  der  weissen  Bevölkerung.  Dasselbe 
gilt  für  die  Sterblichkeit  der  farbigen   Kinder  in    Nordamei-ika.     Aber  die 

tirolctarißche  Lag«  der  letzteren  ji^ebt   schon   allein   eine  hinlänglicbe  Er- 
därung  hierfür. 

Wie  steht  es  nun,  wenn  die  Kinder  der  Weissen  dem  EinfluRs  der 
fremden  Klimnte  luiterltegen''  Belrachlen  wir  z.  B.  die  Soldatenkinder 
der  britisclien  Armee  in  Indien  im  Jahre  1897').  r>iese8  Jiihr  ist 
übrigens  ein  etwas  nngiinstigeros  »U  seine  Vorgänger  (Sterblichkeit 
4,7  Prot  1886—95,  4,6  Pniz.  lSft6  und  ß,0  Pt«z.  1897).  Da  die 
Altersvertcilcing  vom  1.  Juli  1897  Viirb'egt,  kann  man  diese  als  Massstab 
für  die  dnrcheehniltliche  Altersvcrtoiluiig  benutzen,  und  mau  erhalt  dann 
die  folgende  Tafel: 


Aller 

Zah3  der 
Leben  d(.-D 
MD   t.  Juli 

Todnnilc 

Auf 
lume 

00  PeTsonen 
n   StcrbrfJlIc 

0—6  KouBtr 

»$6 

109 

JS 

6— tl 

50& 

74 

tS 

fl— 18 

45*" 

44 

10 

18—24 

453 

(S 

i 

3  -3   Jnhre 

;Rn 

15 

3 

J-4       .. 

5<.. 

9 

X 

4-S       ■• 

47^ 

It 

i 

10—15     .. 

1630 

65« 

:) 

«.s 

Zusammen 

57S3 

J89 

Diese  Zahlen  deuten  an  und  für  sich  auf  keine  auffallende  Sterblich- 
keit hin.  Diejenige  im  ersten  li<'ben«jiihre,  welche,  nach  ihrer  rntensitüt  ge- 
uicescn,  25  l>ezw.  15  Proz.  ist,  dürfte  etwa  ^  oder  J  der  Lebendgeborenen 
betragen,  also  gCinatiger  sein  als  unter  den  Ringeburcnen. 

1)  Anniial  Report  fA  iho  t5iU)ilary  CMmiuis'^iuner    wUh  the  QoTemiueul  of  ludu 
887.     Colcutt«  IB99.  Tahle  XXV. 
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Auch  die  BeobncbtunKPn  riib  Niederländiach- Indien  lauten 
nicht  UDgüDSti)^.  Hierfür  liegen  venicbiVd<?]ie  t>einerkeiiBwerte  Ünter- 
snchuDf^D  von  P.  vao  Geer  vor.  Füv  die  Kinder  der  Offiziere  findet 
er  t.  K.  die  folgenden  Ergebnisse  i): 

Wahracheini  ich  kf'it  binnen  Jabresfiiet  tu  eterben: 

Altn  Kniibea  Mliichen 


o 

0.0914 

0.077S 

o,on)s 

0.0 1  s  ) 

0,0150 

cor  09 

0.00Ü5 

0,0  r  00 

0.0063 

0,0056 

O.0OJ5 

0,0045 

Auch  liies  sind  recht  günstij^e  Zahlen;  wesentlich  ungünstiger  stellen 
»ich  aber  die  Beoltachtiiiipcn  van  (icer'a,  botreffend  die  Civilbcaniten; 
danach  scheint  die  Sterblichkeit  etwa  ^  im  ersten  LebensJHbre  xu  sein, 
alsti  wie  in  der  hrilisehcn  Armee  in  Indien*).  Nach  iler  offiziellen  hol- 
ländischen Statistik  (Jaarcijferit  uit^egeveu  dnor  de  Centrale  O^iiiiniä«!« 
voor  de  StutiBtiek  Kulnnien)  scheint  man  die  diirchschnittliche  jäbHiehe 
Sterblichkeit  <ier  lebend  gebore  neu  weissen  Kinder  «uf  Java,  Madi)era  und 
anderen  hollnndisehen  Bcsitzunj^cri  in  Asien  nuf  ^  in  den  ersten  zwei 
Lebensjahren   vpranschhigen  xu  dürfen. 

UebrigenB  stehen  hier  verschiedene  Auffnssiiugen  einander  schroff 
gegeniJbcr.  Einige  behaupten,  daw  die  cnronäisehen  Kinder  in  den  Trupen 
ebensogut  fortkommen  kiinnen,  wie  die  Kinder  der  Eingeborenen,  iedeiifall« 
wenn  man  für  passenden  Uekredtitinsnufeiitbalt  in  Gebirgsgegenden  Siirge 
trägt,  andere  —  und  düs  ist  wohl  ilie  Mclirzubl  —  meinen,  daas  dies 
nicht  möglich  ist,  dass  die  Kinder  zwar  in  den  ersten  Jahren  gedeihen 
können,  aber  mit  vier  bia  fnnf  Jahren  »cboii  iihysiseh  uiul  geistig  deg«- 
neriereHj  falls  sie  in  den  heisseti  Kliniaten  bleiben,  tind  duss  die  Ver- 
bältuissc  selbst  in  den  IropiKchen  Gebii-gsgegcndon  l»ei  der  seukrechten 
Sonne  und  dem  geringen  Ünlerschied  in  den  Jahresw'iten  doch  keines- 
wegs dieselljen  IJedingungen  bieten  wie  die  temperierten  Zonen.  So  be- 
haupt«t  Will  Moore"),  dcias  die  Vitalilnt  der  Kinder,  welche  in  Indien 
erzogen  wurden,  nanienllich  die  der  Mädchen,  später  im  Leben  eine  ge- 
ringere war  als  bei  <len  in  England  aiifgewnchsenen.  Selb.st  die  Lebens- 
fähigkeit der  ^f  iseliratiHeii,  wie  z.  B.  der  Eurasians  in  India,  wird  von 
manchen  Seitt-n  bestritten. 

Einige  Schriftsteller  deuten  an,  dass  die  Fähigkeit  der  curopni.iehen 
V5lkcrse haften,  »ich  in  tnipisehen  I^ändeni  zu  akklinnilisiei-cn,  eine  sehr 
verschiedene  sei,  so  sollen  nainentlich  <Iie  Spiinier  unil  Itsdiener  einen 
Vt»rsprnng  vor  den  Nordenropäern  hiiben.  Wenn  behauptet  wird,  dass 
eurojiäiüelie  Ansiedler  sich  nicht  nii-hrrro  (Tenerntioncn  liitidurch  in  den 
Tropen  behanpten  können,  so  sprechen  iloch  mehrer«  Beispiele  für  das 
Gegenteil,  und  zwar  betreffen  dieselben  auch  N'aebkomnien  englischer 
Familien.     Cl.  It.  Markham*}  führt  mebrere  Stammtafetn  an.  die  zeigen. 

1)  Kene  St«rfu-taffl  vf»or  vcrx^kfrinjftn  in  NcdcrluidK'h  Itiilic.  Jncrbnekje  roor 
1893.    üilgcgeven  door  dp  VcrrciiiKunK  Vfwir  LoveiiüivontekeTiiig.    AniBtenlam. 

2)  KaE>(M)rt  wi  Ailvic»  imitn-iil  il«ii   Wedum-n-  ^n  WV-exonfoDdi  vaii  liurgcrljjke 


Aaibtetiuvii  in  Nodcrtaniim-li-Ttiilit'  tittfrrairtd  diKtr  J)r,  P.  ruii  Gcur,  IBllt). 

'runiciil  fli 
nstinna)  ("'oncrPM  of  HyiTifiic.  X.   IH'.IL';  vgl  mich  in  dcniselbrn  Hantle  H.  W.  Krlkin, 


3)  Tbl-  !^i,iilHbility  tif  Tmniciil  HiKlitniiil"  lot  Eiirnju-un  A-ltJcciifiil    Sevpiiih  Inter- 


Tropical  iliniikiid*  etc.  samt  dein  Urteil  vod  Stokvi»  in  der  üw;hfii)j;i-inlni  DinkiuMion. 
IJ  ÜQ  tbc  Suitaliility  of  MountAinivu«  R«gion«  etc.  in  demädbca  Uoiidc 
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dass  WeisBC  zwei  Jnhrhnntlertff  hiiidurr-h  in  den  trojiiflohcD  Teilen  von 
Peru  lebten  uml  »ich  fortpflanzten;  deportierte  Aufruhrer,  die  1650  bis 
1700  Dach  Barbadoeti  gestthickt  wiinlcn,  bo  z.  B.  nach  Moutnouth'e 
Rebellion  1685,  jinflOKlcn  «leb  fort,  und  ihre  Nacbkommen  leben  noch 
mit  gesund  aussehendim  Kitidern,  «lli'rdtiijrs  in  dfirftigen  Umständen. 
Auch  in  TiiagiiH  (einer  Insel  in  Her  ßahtimngruppc)  kann  man  eogtiecbe 
Familien  fiiidfn,  tue  seit  dpr  Rc;f;i«ningszfiit  Carls  IX.  dort  leben.  Aber 
ob  diese  Beispiele  nur  als  Ansnuhmen  gelten  können,  oder  ob  sie  gich 
verallgemeinern  lusecn,  muas  vorlaufig  daliingcBtcllt  bleibeo. 

Hiermit  haben  wir  aber  nchon  die  (Jrenzen  des  0<^nBt .indes  diese-s 
Kapitel«  überschritten.  Wir  werden  in  einem  späteren  Kfipitel  die  Frage 
wieder  aufzimehmen  haben,  wenn  wir  die  Sterblichkeit  der  Envachsenen 
behandeln.  Nur  tH)  viel  kann  Kühon  hier  aiisgei; prochen  werden,  doas  die 
Frage  nach  der  Möglichkeit,  ein  weisse«  Kind  in  den  Tropen  gesund  ku 
erhalten,  und  zwar  unter  wvlehyn  Ujiitutänden  und  iu  welchen  Gegenden, 
sich  noch  nicht  endgiltig  durch  sliitiatische  Untersuchungen  entscheiden 
täest  Rh  liegen  meist  nur  Einzelerfiihniugeii  vor,  die  für  eine  Statistik 
kaum  verwertet  werden  können,  Retlmt  die  hciliündiiichen  ßeubaohtiingen 
sind  schwerlich  geeignet,  eine  Theorie  umziigtoseeo,  nach  welcher  die 
Kinder  in  späteren  lyehensjahreri  iiirht  gedeihen  können,  weil  sie  nnr 
«eigen,  dase  die  Gesundheit  der  Kinder  in  den  ersten  T^ben^jahren  be- 
friedigend Ftcin  kann. 

IS.  Von  der  Menge  Fragen,  die  ich  in  diesem  Kapitel  beröhrt  habe, 
bleiben  also  viele  niK:h  unbeantwortet.  Einig  ist  man  wohl  allgemein 
darüber,  diias  die  KrnShrungsweise  der  Sniiglinge  als  ITaiiptursaeh« 
ihrer  grns&crcn  oder  kleineren  Sterblichkeit  aufzufü.sscn  ist,  wenn  man 
auch  mit  Rnckaiclit  auf  die  numerischen  Vcrlinltinsse  noch  venfcbietlener 
Meinung  sein  kann.  Daas  die  Geburtenfolge  und  namentlich  die  Ge- 
schwindigkeit derselben  von  Bedotitiing  ist,  scheint  gleichfalls  ausser 
Zweifel  zu  Kti^hen,  und  zwar  bat  man  e«,  wo  wir  gesehen  hüben,  hierbei 
nicht  bloss  mit  seknndtircn  KtHeheinimgen  zu  thiin,  mit  tlfr  formalen  Wir- 
kung einer  durch  die  Sterblichkeit  beschleunigten  Kindererzeugung,  sondern 
man  kann  die  durch  die  forcierte  Kruchtbarkcit  hcrvoi^crufene  Llcber- 
sterblichkeit  direkt  messen. 

Was  die  8pät4_'ren  Lebensjahre  der  Kinder  betrifft,  sn  dürfte  fest- 
stehen, dasB  die  Armut  einen  der  Gesundheit  wesentlich  nachteiligen 
Kinfkiss  ausübt.  Ferner  d»rf  man  da»  Stadlleben  afp  imgfuiBtiges  Moment 
für  die  VilHÜlüL  der  Kinder  anfuhren,  eine  Regel,  die  jedfirh  nicht  ohne 
viele  bemerkenswerte   AiifinHlnucn  datiteht. 

Was  die  Vererbung  betrifft,  so  la-ssen  sich  allerdings  gewisse 
eklatante  ReiHuii^le  fCu'  dicsi'lbe  mit  Rücksicht  auf  Abnonuitäten  un<l  die 
Wirkung  der  Blutsverwandtwcliaft  der  Kliegatten  anfChren,  aber  eben  hier 
liegi'n  viele  Krngen  noch  «ehr  im  I.)unkeln,  und  es  gebricht  den  meisten 
dtesbeziiglichen  statistischen  Beobachtungen  an  Schärfe. 

Wir  werden  in  den  folgenden  Darstellimgcn  gelegentlich  auf  die 
hier  berührten  Gegenstände  zurnckkomnien;  dabei  worden  hin  und  wieder 
Streiflichter  auf  die  offenen  Frugen  der  Kindersterblichkeit  fallen,  die 
vielleicht  ein  wenig  mehr  als  das  bisher  Beigebrachte  zur  Beantwortung 
dieser  Fragen  beilrtigcu  werden. 


I 


I 


I 


J.  Wenn  wir  im  vorigen  Kajntcl,  trote  aller  Unsicherheit,  noch 
einige  leitende  Gesicbtspiinkto  hatti-n,  »o  fulilcu  sülotic  fhst  günzlicli,  worin 
von  L»n(l  iiiiil  Khksc  die  Kede  ist.  Die  einfiiche  TIuitKaclie,  dnss  ein 
Menficli  liier  iider  Hi.rt  lebt,  ist  ja  doch  nicht  biiirelcheud,  in»  seinen  Ge- 
gundheitr!znt^tnnd  aiissctilift^t^lieh  zu  l>E'sLiniini:'n,  und  wr^nn  <lie  Revölkenin^nn 
zweier  IjSnder  eine  verschiedene  Sterblichkeit  aufweisen,  so  kann  die« 
ebenso  gut  dem  Unterschiede  in  Ix-bensart,  Wohlstand,  Thiltigkeit  zuxu- 
Bchreiben  «ein,  als  dpn  klimatischpn  Verhältnissen  oder  den  Kinflftsscn 
von  Rassf,  Natiunahtät  etc.  Kb  ist  kaum  möglich,  diese  versehiedeuartigen 
Ursachen ,  welche  gleichzeitig  einwirken ,  zu  isolieren.  Wenn  ich  also 
trotzdem  der  Vollständij^keit  wegen  eine  Rutidschaii  über  die  St<.*rblicli- 
keit  iu  verschiedenen  I^iiidoru  versuche,  so  kann  es  sich  dabei  in  der 
Hauplsache  nur  um  ein<'  Anfzähliing  nackter  Thatsachen  liandehi. 

'Aa  jenen  MiRsstnnden  ifosellt  sich  noch  der  weitere,  dass  in  jedem 
Lande  die  Sterblichkeil  von  Gebiet  zu  Gebiet  ausscrordentlioli  wechseln 
kunn;  die  hier  angefilhrten  Zahlen  sind  also  nur  als  Diirch^tchnitts/nhEen 
aufzufassen;  sie  saj^eu,  Wie  es  einem  „hommc  moyen"  in  diesem  oder  jeiieui 
Lande  ergeht,  nicht  aber,  wie  es  auf  der  Rönnen-  oder  Schattenseite  des 
Lebens  aussieht. 

Wegen  der  bunten  Zusammensetzung  der  GcBcIlBchnft  in  Europa 
ist  CS  eben  für  dieKep  am  scli\vierig«ten,  einen  Ueberblick  nu  gewinnen. 
Trutz  des  gros&cn  ReichUims  an  slntistischen  Erhebungen  wird  e»  daher 
nnzweckmÄ«gig  sein,  länger  bot  Europa  tu  verweilen;  erst  ntich  Zet^lie- 
dening  der  uiannigFachen  Ursaclieu  würde  eine  einigermaßsen  bcfriodtgonde 
monographische  -  ■  aber  gleichzeitig  Ober  den  Rahmen  dieses  Werkes 
weit  hinausgehende  —    Darstellinig  möglich  eciu. 

Die  folgenden  Zahlen  sind  auf  Grundlage  der  Tafeln  im  Rnllctin 
de  l'Institut  international  de  stntistitiue  X,  1897  bei-eehnet  worden,  doch 
hsbe  ich  noch  einzelne  andere  Sterbetafeln  zu  Hüte  gezogen  >). 


I)  AiMg«Klii.'hriK'  ?it(X-k]i-iil)urg-.Scliw«niiM')ir>  ^lrrtH'Ur<'l  (l^-itnige  zur  Btatiititt 
BfcdElenhiirgH.  XI.  '_',  181)0)  nnrl  Stat.  Narlj richten  älwr  da«  ("irosuhrrKogthum  Oldeii- 
btiix,  Heft  ^'J.  16U0.  Irland  ist  ni^ht  mitfccnumiucu,  du  iliu  IVrtt'tiiiuiif;  irri  lliillvliii 
nicht  patz  durchftifhtie  int.  Fflr  Rii«"lfliid  hnbc  ich  einige  Znhlrn  der  Untersuchung 
von  Besaer  and  Ballod  entU'biit:  t<l(-rt>Iit:i]keit  der  nrtbodoKvti  Bcvölkt^ruuK  Ruw- 
1851—90,  Allg.  stRt.  Archiv,  IV,  2,  isyti.  p.  53^— .'ijö.  Vgl.  ahrigpii»  u,  »,  Boriko- 
wit»ch.  KiispitK'hi- 8UTbviaf€tln.  uml:  Da«  Problem  der  rusMachcn  Hl«rblicbk«>i L.  Kben- 
dM«lb«l  III.  1,   lb93  und  V,   1,  mm. 
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Vou  lOOO  Pcrsouen   doe  betreffenden  Alter«  atarbeo    itu  Laufe  d«rj 
folgenden  20  AlterBJahre: 


Altei: 

5  J 

^5  J. 

^5  J. 

65  J 

Italien  (1882—91) 

140 

t69 

363 

93  t 

S|>anien  (1878—81) 

'45 

3[3 

453 

948 

Frankreich  (■1889—93» 

108 

t7S 

366 

901 

Belgien  (1881 — go» 

97 

(69 

3S' 

888 

Hnllnnd  (1881—89) 

toi 

[63 

333 

8;i 

Oliientfuig  (1871-  8ti) 

140 

"3 

418 

919 

Mi-cklenliurg  (1866 — 86) 

IJ3 

^$8 

374 

907 

Prrussen  (1881—90) 

"S 

tS6 

404 

911 

SiLcfaien  (rSgr — 93) 

RH 

t66 

41S 

93« 

Schweiz  (1881—88) 

98 

[K4 

409 

9^5 

Wtinicmlirrg  <i88i — 90) 

Hg 

169 

397 

9'4 

BayMQ                  (—  .,  —1 

100 

tSi 

403 

934 

OesioTfith          (      ..  -  ) 

147 

109 

45a 

936 

Kuasbtnil              \^  ..  — ) 

1-6 

[q8 

4»9 

ja? 

Finnland             {—  „     -j 

126 

163 

«8 

892 

Schweden              (*"■  n  ^) 

105 

■i? 

tSi 

838 
7*3 

Xonregen           t —  ,.  — ) 

"3 

'54 

sSi 

DanrmuTlc  (1S81— 89) 

M4 

148 

316 

«49 

Englund-Wft]*;*  (18H1      90) 

a« 

irb 

404 

8  »3 

Sdioidand              (— „  -) 

93 

1*3 

38  J 

860 

Die  Znhien  deuten,  wie  man  sieht,  ausserordcntUche  Verachieden- 
beiteu  an.  lui  Alter  ö  —  2h  Imt  mnn  ul«  Maxiinum  176,  hIs  Miuituiun 
dagegen  nur  88,  alst»  ji^renau  die  Hälfte;  in  doi*  fnlgenden  AtlersHlrecke 
223  Opzvv.  I'i7,  Zalilcn,  die  etwa  dieet'ltK'  l>iffereiiz  hiiln-ri,  wie  die  Zahlen 
ffir  fi  -  35.  Im  Altec  43  —  65  ist  der  Spielraum  noch  gi-össer,  nämlich 
281—453  und  iiu  Alter  1)5 — 85  727—948.  Eiiijgerniiwsen  wurden  sich 
dicBe  Unohenheitcn  jedoch  «•iihi-achpinHoh  heben  hei  völlig  gleichen  Beob- 
achtuDgbpci-ioileii  und  bei  vollkcmmienor  Statistik,  so  z.  li.  für  Spanien 
und  Kiisi^land,  wolchi-s  letztere  Ij£nd  übrigens  unten  nocb  besondere  be>^H 
rücksiclitigt  werden  soll.  ^1 

Die  günstigsten  GeHiindheitsverhSltnisae  hüben  Schweden-Norwegen 
aufzuweisen,  zwei  IjÜiider,  die  in  dieser  ßexieluing  wetteiFern.  Speziell  ^ 
ist  Norwegen  wegen  seiner  vielen  alten  Leute  benlhnit;  während  <nH 
Preu«spri  nach  obigen  Zahlen  von  100  Fünfjährigen  nur  4  das  Alter 
85  erreiehen,  sind  dies  in  Norwegen  Il^l'J  Pniz.,  in  Schweden  9  Proz. 
Freilich  ist  die  .Ingenilsterblichkeit  in  diesen  iJindern  nicht  beanndcrs 
klein,  naiuenttich  nicht  in  Norwegen,  wo  in  gewiäscn  (icbicten  die  Uu- 
glfleksfalle  eine  hervorragende  Rolle  spielen,  so  namentlich  gegen  Norden 
hin,  während  übrigens  in  andere»  Gebieten  desselben  Landes  die  Tubei^ 
kuU)fi<'  bt-cleiitende  Verheerungen  verursacht').  Die  grosste  Sterblichkeit 
innerhalb  Norwegens  scheint  Finmarkcn  mit  einer  z.  T.  un»  ljU|)pen  und 
Finnen  bestehenden  Bevölkerung  zn  haben;  während  1886^95  im 
ganzen  lieiche  von  inünttlichen  Pensouen  im  Alter  15 — 19  5.8,  iiu  A1t«r 
20  —  24  und  25—29  9.5  beüw.  S,h  pro  millc  starben,  starben  in  Fin- 
uiurken  lÜ  bezw.  14  und  1'^  pro  millc.  Etwats  Liitter  Schweden  kommt 
Oanemnrk    mit   «ner  im  ganzen  bevorzugten  Stellung,    am    iingfinatigwten 


1)  A.  N.  Kjar,  UödnlighednfDrhold  i  Norge.     Nor«k  Magkzin   for  LocgeridAn« 

Bkabffl,  1900. 


im  NordeD  ist  Hagegon  Finoland  gestellt,  das  den  Ucl 
hiltnieMn  in  Osteuropa  vermittelt. 

Ge^en  Westf^n  hin  bcgegtiot  man  in  GrngsbritanDien,  Holland  und 
Belgien  einer  gönslißen  JiigondsU'rblichlceil,  währetid  die  SterUicIikeit  t^ich 
später  im  Ijebeii  iiti  gtiiizt-ii  utwas  IiöIut  hIs  in  Skandinavien  stellt. 
FrankrRich  kommt  Jletgien  recht  nahe.  Hagegen  herrsehen  sehr  nngiinetig« 
GesundheiCe Verhältnisse  in  Spanien,  voraii»;gcsetzt,  dastt  die  bntrnffendtüi 
Zahlen  vertraucnswOrdig  sin«,  und  ähnlich  in  Itülien  für  die  Jugend  und 
das  G reine nnlter,  während  die  Sterblichkeit  der  Ituliener  zwischen  25  und 
65  Jahren  eiiiigeriiinssen  derjenigen  der  Franzosen  und  lielgier  entspricht. 
Eil)  wenig  gum^iger  aU  in  Italien  scheinen  die  Gesiindheitäverhältnisse 
in  Griechenland  fiir  die  meisten  Altersklassen  xu  sein;  ob  aber  die  Kinder- 
sterblichkeit hier  thiitanchlich  so  niedrig  i^t,  wie  es  nach  den  Zneainmen- 
slelliingen  HeheinI,  mtiHH  dahingestellt  Meiben.  In  Bulgarien  zeigt  dich 
die  Sterblichkeit  von  fünf  Jaliren  bis  gegen  das  Greisenaller  hin  etwas 
UDgÜDBtiger  iiIk  in  Itrdien;  iinoh  grösser  ilfirfte  die  Sterblichkeit  io, 
Ungarn  sein,  nie  iwhernt  in  den  meisten  Altersklassen  diejenige  in  Oester- 
reich  zii  übertreffen,  wo  die  MortalitälBverliültnissc  den  RpaniBcheo  fast 
gleichkommen. 

In  Cenlndeiiropit  zeichnen  sich  mehrere  Gebiete  durch  eine  günstige 
Jngendsterblichkeil.  aus,  so  die  Schweiz  und  Süddeutschland.  Dagegen 
ist  die  Sterblichkeit  im  Greise-Dalter  in  diesem  TeiCe  EnropiiH  nicht  sehr 
nieilrig:  fnr  die  übrigen  Altersklassen  verzeichnet  das  Grosaherzugtum 
Oldeobiii^  bedeutende  Sterbliclikeitskoefficieuteu. 

Kirier  BerecKnung  Im  Rull(>(iii  t'ntlehne  ieh  folgende  Zahlen.  Nimmt 
man  den  Atterftaiirbaii  SrfnvedeiiK  »Ih  Standard,  indem  man  nach  der 
Sterbetafel  jedes  Ijindes  lierecbnet,  «He  viele  Sterbefälle  bei  VoratlBsntKiing, 
einer  gerade  so  aufgebauten  Bevölkerung  wie  der  schwedischen  eintreten 
würden,  dann  erhält  man  Jauch  0 — r>  Jalire  eingcschloflsenj  für  Schweden 
und  Dünemark  jährlieh  IT  bezw,  18  pro  milie,  für  Engl  and- Wales,  Belgien 
un^l  Hollanrl  :^I,  für  Frankreich  imd  die  Schweiz  22,  für  Italien  28,  für 
Preussen  26,  für  Bayern  29  und  für  Oestcrreich  sogar  30  J. 

Auch  bei  Berechnung  der  mittleren  LebenBilancr  kommen  die  Ver- 
schiedenheit cd  zum  Ausdruck.  Lässt  man  die  Altersjahre  über  ftO  nuHSor 
Betracht,  was  in  der  Regel  ganz  belanglos  ist,  hd  fällt  du«  Maximum  der 
femei-cn  mittlemi  Ivebensdainer  für  das  fünfte  AltersjaKr  auf  Schweden 
mit  fast  56  Jalin-rs;  es  folgt  Norwegen  niil  etwas  über  riü  Jahren.  Da» 
Minimum  haben  Spnnien  und  Oesterreich  mit  48  Jahren;  för  Griwsbri- 
tannien  und  Frankreich  findet  man  etwa  53  Jahre,  für  IIolkiiid-Belgi 
54,  für  die  Schweiz  und  Bayern  52  Jahre,  fÖr  l'reussen  und  Italien 
Noch  grösser  wird  selbstverständlich  der  Unterschied,  wenn  man 
Kindersterblichkeit  mit  ins  Auge  fasst.  Für  Neugeborene  hat  man 
den  im  Bulletin  behandelten  [.ändern  eine  mittlere  Lebensdauer  zwi 
32  bezw,  34  als  Minimum  (Spanien  bezw.  Oesterreich)  und  50  (8ob 
und  Noru-egeii)  als  Ma.ximimi. 

Für  Rusaland  berechnet  Bort  ke witsch  {1874— HS)  als  mittler* 
dauer  für  neugeborene  Knaben  20,  für  Mädchen  29  Jahre,  die  S 
ist  nicht  nur  im  Säuglingnalter  ungemein  gross  {nach  deniBelUfcn 
bezw.  35  Proz.  der  Lebendgeborenen),  «ondeni  auch  später  bis  im 
aus  dem  Kindcsalter;  in  den  mittlei-en  Altersstrecken  weicht  6it 
Sterbetafel  nicht  «ehr  von  der  preusiiifichen  ab,  im  hohen  G 
Uoh  wird  das  Hild  für  Knssinnd  ein  auffallend  günstiges,  und 
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auch  naoh  dieser  Statistik  seinen  altbekannten  Rang  als  Land  der  Lang* 
lebigen.  Es  wird  aefar  inl*ro*!»ant  sein,  nach  Weiterausbild ung  der  ofß- 
siellen  Statistik  dieses  Reiülies  auf  diesen  Punkt  eine  spezielle  Revidion 
fu  richten.  Nach  liortkewitsch  starben  1874 — B3  in  Ruasland,  mit  der 
deutecbcn  HeiehstaEe)  1871 — 81   verglichen,  iiater  1000  Personen  jährlich 


AJlM 

Rusaknd 

DeuUchbnd 

(Jahre) 

M. 

w. 

M.                W. 

o— 5 

161 

'37 

99               «6 

5-IO 

lf> 

15 

9                9 

lo— (5 

1 

6 

4                   4 

»5— 50 

9 

9 

9                 9 

♦5 -SO 

>t 

18 

19                14 

65—70 

rs 

79 

66                60 

85-90 

tSS 

rRs 

308              799 

Die  kloine  Kundschau  kann  vor  allem  lehren,  dass  die  verschiedeneo 
Lebensbedin^ingcn  dio  einzrlnen  Altcraklnssen  sehr  vorschieden  beein- 
fluBseu,  Süddeutsch I and  mit  der  ungeheuren  Kindt-nsterhlichkeit  und  der 
niedrigen  Jugendalerhliehkeit  ist  ein  lieredtfr  Zoiigi'  in  dieser  Beziehung. 
Wie  wir  geeehen  haben,  s|iic'll  iui  KiiideMiilter  die  Emähriing  i.-ine  Haupt- 
rollo, verhältniamässig  unabhängig  von  anderen  Ursachfn,  wie  rlen  Wnnl- 
ttandii Verhältnissen,  Später  machen  »ich  teils  die  letzteren  geltend,  teils 
auchj  lind  vielleicht  fitier  vielß  Alfcrujahre  als  die  herrschende  Ursache 
der  Eiiifhisfi  der  Profession,  bis  endlich  der  Ruhestand  kommt  uml  mit 
ihm  eine  Reihe  von  neuen  Mumeriten,  vielleicht  eine  Raaseiieigentrinilich- 
kejt,  vielleicht  anch  noch  mehr  die  Wirkung  des  günzcu  voraufgehende o 
I^iebeuslaufes  mit  seinen  Kniupfon,  EnttÄugehungen,  Entbehmngen. 

2.  Stösst  man  bei  lieurteiiimg  der  Sterblichkeit  in  Enrx>pa  auf  die 
OTUSbe  Schwierigkeil,  «Ins»  die  Zusammensetzung  der  Gesellschaft  nach 
Beruf,  Wohl  Stands  vcrhiillnieseo  und  Sitten  innerhalb  jedes  Landes  eine 
übemitB  bunte  ist  und  deshalb  einer  internationalen  Verglpic^huiig  tn»tzl,  so 
gilt  dies  in  weit  gertngereiD  Grad^  für  die  beiden  dänischen,  fa^t  ausserhalb 
Europas  liegenden  Gebiete,  die  Fa;r-Oer  und  Islaud.  In  Jedem  der- 
selben ist  seit  vielei]  .lahihimderton  eine  fast  nngcmist^hte  BevSlkening 
wohnhaft,  die  unter  eigen tiiinli(Then,  nehr  liniiuty:enen  Verhaltoissen  lebt  und 
von  weltgeschichtlichen  Ereignissen  wenig  bnrührt  wird.  Mit  eigener  Kultur 
ist  sie  ein  in  geistiger  Beziehung  hoch  entwickeltes,  in  wirtschaftlicher 
Beziehung  noch  bis  in  die  neueate  Zeit  auf  primitiver  Stufe  lebendes 
Volk.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  Sterblichkeit  derartiger  unge- 
mitüchter  Gemeinschaften  kennen  zu  lernen,  weslialb  ich  etwas  ausführ- 
licher bei  diesem  Gegenstände  verweilen  will'). 

Die  Fter-Oer  liegen  nördlich  von  Scliotlland,  Kwiscliou  dem  (U. 
lind  62.  Grade  nördlicher  Breite.  Die  lasein  sind  ausserordentlich  felsig 
und  haben  Ateile,  nidiei^u  unzugSrigliche  KilBtcn;  dan  Klima  ist  unter  deni 
Einfluss  des  Golfstroms  verhäilnismässig  mild;  nebelige  Luft,  vcrSndcr- 
hches  Wetter,  milde  Winter  und  kalte  feuchte  Sommer  sind  ihm  eigen. 
Wälder  giebt  es  nicht,  «ur  Feuerung  dient  der  reichlich  vorhandene  Torf. 
Die  Schafzucht  bildet  eine  Haupteinnahnieuuelle  der  Bevölkerung,  auch 
Vogelfang,  Eidcherfti  und  Walfischfang  sind  von  Bedeutung.  Die  Ein- 
wohner sind  von  norwegischer  Abstumraung  und  sprechen  eine  Muudart 
der   altnordischen    Sprache;    sie    sind  hohe,    kräftige  Gestalten,   die    von 

1)  Vgl.  mit  Rücksicht  auf  dio  Flnsr-^r  Wentcrgaard.  Mortalitj  in  remot« 
Oomen  of  the  World.     Juuru.  6tat.  ikK-  läHÜ. 
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Jugend  auf  an  ein  mit  mannigfachen  Gefahren  verbundenes  Leben  auf 
d«iD  Meere  und  At:u  Felsen  gowölint  sind. 

Von  den  \29hn  Persuiieti^  die  im  Jabre  1890  gezählt  wurden,  waren 
nur  89  ausserhidU  der  Inseln  geboren.  4920  I'craonen  ifbten  vom  Acker- 
bau, 49H4  erwarbi'ii  sieh  ihren  Unterlialt  «uf  der  See.  Die  schnell 
wachsende  Bevölkerung  r-ahlt  verhältnismässig  viele  alte  Leute  (11  Pror. 
über  60  Jahre). 

Indem  wir  die  diirclischiiittliche  Volkszahl  aus  den  Volkszählnng»- 
crgeboissen  berechnen  nnd  die  gefundenen  Zahlen  mit  deo  iSterbcfällcu 
vergleichen,  ergeben  isich  die  folgenden  Sierbetflfeln. 


Vun    100   Personen   des  betreffenden   Alters 

starben 

jährlich: 

FjBi-Ücr            1  Dlnemnik 

Ficr-'Öei 

Dänemark 

Ahri- 

1855-74 

1880 — 94  1 1880 — 89 

1855-7+ 

1880—94 

1 1880—89 

M  an  n  ei 

Frauen 

S— lO 

0.41 

0-37 

0.72 

0,50 

0.31 

0.77 

10—15 

0.44 

0,16 

0.44 

0.35 

0.17 

0.56 

15—30 

0.66 

0.95 

o^9 

o.]8 

o,iS 

0.58 

»O— 15 

0,96 

t,ii 

0,70 

0.4» 

".44 

0.61 

«5-30 

1.06 

1.17 

0.6s 

0.60 

0,62 

0.74 

30- 3  S 

1,11 

0.94 

0.68 

0.74 

0.70 

0.79 

j5-^o 

1,10 

I.Ol 

0.78 

o.tii 

0,62 

0,84 

40—45 

'."7 

1.17 

0.98 

0.79 

0.63 

0.93 

45-50 

1.7; 

1,04 

K26 

0,88 

0,70 

I.Ol 

50-55 

1.77 

1.33 

9.68 

r,o8 

0.7* 

1.33 

Ss-bo 

1,12 

1.90 

1,16 

'.31 

],0O 

1.70 

60-65 

3."8 

1,21 

3.33 

ä.'-S 

1.56 

3,61 

65—70 

4-63 

3.04 

4-Ö9 

3.66 

3.96 

3-93 

70—75 

6.6 

5.« 

'.uo 

S.4 

4.3 

S.83 

75—80 

9.8 

8.3 

10,49 

7.S 

8.1 

9.»9 

80—85 

15.0 

17.0 

17.»- 

10,5 

13.7 

'5.74 

85-90 

»5 

'9         ! 

i4-ti7 

'S 

»4 

21.09 

Vergleich!  man  die  Sterblichkeit  von  1SS5  —  74  mit  der  für 
1880 — 94,  so  wird  man  im  gauzcn  eine  bedeutende  Abnahme  wahr- 
nehmen; daA  Kterblichkf'itsnivean  ist,  wie  man  sieht,  ein  sehr  niedriges, 
nur  nicht  für  die  Manucr  im  kräftigeu  Lebeusalter.  die  stark  von 
UnglückafStleD  hcimgcduoht  sind.  Im  ganzen  starbc-n  1880—94  (aiia- 
geschluEseu  die  Todtgeborenen)  2ö'i9  Peniotien  (I38'J  uiÄnnliehe  und  1157 
weibliche);  von  diesen  vtTcndetcn  an  Seibatmord  5  (4  M.,  1  Fr,),  bIbo 
eine  eehr  niedrige  Zahl,  dagegen  erlitten  2Ü0  einen  gewaitsanien  Tod, 
durch  Ertrinken  allein  234.  Unter  den  Männern  uttirbeti  229  durch 
Ertrirtkeu,  24  auf  andere  Weise.  Da  die  meisten  Unglücksfälle  auf  das 
kräftige  Altt-r  fiiHeii,  wird  die  hohe  Sterbliiihkeit  ilcr  jungeii  erwachsenen 
Männer  ven*tfindiich.  Im  10.  bis  60.  Jahre  starben  1S80  —  94  über- 
haupt nur  571;  könnten  alle  gewaltsamen  Todesfälle  vermieden  werden, 
10  wfirden  die  männlichen  Fft>ringer  offenbar  eine  ausserordentlich  niedrige 
Sterblichkeit  hoben. 

Die  Verteilung  der  Unglücksfälle  nach  A|tcr  hat  E.  M.  Hoff 
UQtenucht  1).  Er  fand  für  18S0'-84  unter  107  Unglüeksf allen,  die  die 
mionliche  Bevölkeniug  trafen,  nur   1   unter  15,  5   über   60  Jahre,     im 


1)  Ulykke*(ilM(lc»  riypi^lgbei]  paa  F»-'rö«rnc,  Dimitlctting  50— &2,  I8E)). 
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Alter  15—40  starliPii  an  sämtlichen  Ursachen  I2rt,  nn  UtigiQcksfSllen 
allein  81,  also  J;  im  Alter  40—60  waren  die  Zahlen  77  nnd  20.  (ielrt 
man  von  der  UnglüfiksliüufijrUoit  für  IS-IÖ  —  75  aus.  indem  man  im 
fibrigon  atif  der-  olien  «iigcffihrten  Tafel  {1S5Ö — 74)  fuast,  so  erhält 
man  die  fulgcudea  Zahlen. 


Von  1000  löjälirigeo  werden  am  Leben  sein: 


Wen»  all«  TadeMtnacbcn 
iniljp.'rcd)nei  weiden 

9" 

46r 


Wenn  dx  UI^[lück^JaJle 
ausi[cichir>«cn  werden 

95  ; 
836 

559 


aus.^H 


Die  Unglücksfälle  tjben   also   eioen  austterordeutlielieu  Einfluss 

Noch  Intorrssantcr  ist  die  ungemein  niedrige  Säugliiigsaterblieh- 
k:-it.  Vc»n  1000  iieiigebureuen  Knjibfu  starbeu  ISfiS-  74  im  cnteu  Jalire 
nur  Kti,  in  den  ersten  Ti  .liihren  122,  unter  Mädchen  70  hezw.  117.  Ffir 
die  neuere  Zeitperiode  sind  die  Ztfferu  im  Siliiyliri^aiter  69  bexw.  öH, 
d.  h.  dtis  SterblichkeilKniveaii  fPir  Knal)eri  und  Miulcheii  /.ntiamnK'n  ist  nur 
ti3  pro  niille.  hn  I^niife  der  er.sten  5  Jahre  ularhen  unter  Knaben  101 
pro  nijde,  unter  Miidehen  nur  87.  Kin  «o  niettrit^cs  Niveau  wird  selten 
erreicht 

Erkrankungen  »ii  Tuberkuloise  (uid  ScrophuIoäiH  sind  sehr  selten; 
wie  in  anderen  noitllitrhen  Ijändeni:  Kintmirken,  dem  non^iichen  Hiiasland 
und  UrönJajid  koiuiiuMi  iiitennittiereude  Fieber  nicht  vor.  Maseni  waren 
eine  lange  l{eilie  von  .Iiihren  (1846—80)  ebenso  ganz  nnhekaiint,  bis  ein 
Schiff  die  Krankheit  einschleppte,  welche  mm  iu  vielen  Orten  fast  die 
ganze  BevÖlkornng  unter  34  Jahren  befiel.  Scharlach  hat  wohl  niciit 
frfihpr  ala  1W(2  — 7&  geherrscht').  —  Die  meisten  Todesfälle  auf  den 
F(er-Oer  trpten  im  Janiinr-März  ein,  während  .Tuli-Sqitember  verhältnis- 
misKig  gÜDstig  sind. 

Inland,  das  1890  70  927  Kinwohiier  Kfihlte.  i*t  eine  grosse  waldlose 
Insel  mit  vollBttindigem  Inselklima,  zahlreichen  Xied erschlagen,  nebeliger 
Luft,  vcrÜndcrliirliftn,  stiinniachein  Wetter  nnd  häufigen  Orkanen;  dngegen 
ist  <lie  Temperntur,  namentlich  im  Winter,  nicht  viel  niedriger  ale  in 
Dänemark.  Die  Häuser  waren  bis  vor  kurzem  zum  Teil  noch,  wie  in 
der  Sagetieeit,  mit  sparsamster  Verwendung  von  Bauholz  erbaot,  dj« 
Wänile  wiinm  flick  imd  üiin  Erde  anfgefülirt,  der  Luftraum  ffir  jeden 
Bewohner  war  niigcmcin  klein;  rann  drängte  sich  der  Wiinnc  wegen  eng 
iiusuiiunen.  Die  FensK'i-selutiben  waren  klein  und  ntehl  zu  öffnen,  Ocfen  eine 
Seltenheit,  der  IJodcn  war  nur  bei  den  Wohlhabenderen  mit  Brettern  be- 
legt. Der  Hauch  musstc  durch  einen  Itauchfang  im  Dach  «ich  seinen  Weg 
Buchen;  Abfall  v«in  Rindvieh,  KiKche,  Sehaffiknoehen  nnd  gedörrtes  See- 
grau  ivurden  aus^ser  Turf  zur  Neuerung  benutzt.  In  di^'üeu  Verliältniaseu  ist 
jedoch  neuei-dirtgs  eine  grosse  Besserung  eingetreten.  Der  allgemeine  Wohl- 
stand hat  sich  gehoben:  die  Wr)'hnungen  sind  häufig  weit  gesunder  als  früher; 
im  HaU[itzimnier  befindet  sich  ein  Ofen:  HoIk  wird  weit  tift*'r  als  früher 
als  linunuiterial  verwendet,  uanienllicli  bei  Neubauten  seit  dem  Erd- 
beben von  1896.  Endlich  ist  die  MediKinalverfiiösung  eine  viel  befrie- 
digerende,  und  es  ist  Isluud  mit  wohl  ausgebildeten  Aerxten  recht  gnt  ver- 

))  N.    Chr.    Lujid,    liiKttagdIwr   Trii    FWrüvruo    navnlig   aiigsaende   epidemlHk«^ 
SygdomnK'.    KjÖbenhnvn  1884. 
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«eben.     Dies«  VerbesseningcD   dürften   übrigen«  erst  in  der  Zukunft  ihre 
volle   Wirkung  auf  die  (icBnndhpitsvprhnltnisse  aiiBÖbcn  können. 

Die  Isläiider  füliren  wie  die  B4fwoIii]fr  der  Fft>r-Oer  «.'in  an- 
HtreuKendes  und  gefahrvoll (■»;  I<etien;  wenn  der  FiHctifuii^  niistiliri^t  iider 
d.is  Grßniandois  den  (rraswuclia  auf  dem  Nordlttndc  verhindert,  ist  die 
Bevölkerung  grogfier  Not  aiitigest't/t.  Zii^ht  niau  wcitci-  in  ßctraclit 
die  Naturerrigntsse,  welche  die  Insel  h^pimgcsncht  haben,  den  grossen 
Mnngel  an  hygienischer  Kinsioht,  duixb  welchen  oft  die  Verheeningeu 
der  Kpidemien  vct^'>ssert  werden,  dünn  wird  man  kanra  günstige  Ge- 
sundheitsverhiiltnbse  erwaiten  dürfen.  Besonders  hatte  Island  im 
18,  Jahrhundert  viele  Notjahre;  so  wird  behauptet,  da»»  in  Hole  Stift  in 
deu  Jahren   1783—84  2000  Mensuhen  nu  Hunger  starben»). 

PatiK  die  Sterbltehtieit  uuf  iHlanil  fnlliet-  vinc.  groet^e  war,  liat  »chon 
Scbleisner  nachgewiesen  %  und  xwnr  bat  er  auf  die  damalige  grosse 
KiDderstcrbliehkeit  iiufnicrksiitn  goinacht;  es  eriiinfTten  die  Verhältnisse 
hier  selir  an  Biiddeulsclthmd.  In  gewiissirn  (■fl>i<^U-n  war  Mnndkranipf 
(Triamus  Deonatorura)  eine  imsBerordeutlieh  gefährliche  Knmkheit. 

Wie  dieser  schlechte  Zustand  sich  noch  \-ielp  Jahre  weiter  behauptete, 
zeigt  eiu  Blick  auf  die  Tuilteiilititen.  Es  war  eine  häufige  Erscheinung, 
dflss  die  Zahl  der  Verstorbenen  die  der  Geborenen  bedeuiend  ilberBtiej;;; 
»o  1860  und  1862,  iStiG,  09  uud  72.  Noch  18^2  starben  3259  gegenüber 
2299  GRboreneii,  lianptKrichlieli  infolge  böwarliger  Masrniepidemien,  und 
i^anch  1883  hat  noch  ein  kleines  Geburlendeficit,  dann  alwr  zeigt  jedes 
"Jihr  bis  1S98  einen  (ieburtsübcrschnss. 

Was  zunÄchst  die  Kinilersterbliehkeit  anbetrifft,  so  war  dieselbe  im 
^steo  Lebensjahre  unter  100   lebendgebore uen 


1838-55 

1856-75 


3I.J 

25.8 


»7.7 

11.8 


Wenn  auch  die  letztere  Periode  Fortschritte  uiifweiet,  bo  war 
die  Sterblichkeit  doch  »ehr  gross.  Von  den  100  Lebendgeborenen  starben 
1856  —  75  birmeo  5  Jahren  'M  hei  Knnben,  34  bei  Mädchen.  Auf 
diesem  Punkte  siml  nun  auffallend  grosse  Fortschritte  gemocht  worden. 
1882-98   starben    vnn    lOÜ    lifbendgi4)orpnen  Knaben    im    eit.ten  LcbciiS' 

P  jähre  nur  17^2  und  von  100  Mädchen  14,5,  in  den  ersten  fünf  Ijobens- 
johrcn  starben  22  von  100  Knaben,  20  von  100  Mädchen.  Die  Fort- 
schritte werden  norh  deutlicher,  wenn  man  das  Jahr  1882  weglnsst;  bei- 
Bpieiswejse  erhält  man   für  die    Periode    1891  —  98   im   ersten    Lebensjahre 

113  bozw.  II  Pruz.  Todesfälle.  Selten  ist  man  Zeuge  einer  »o  sebnellen 
Abosbrne  der  Sterbtielikeit. 
Auch  in  anderen  Alterbklussen  kuuu  mau  eine,  wenngleich  weniger 
rapide  Besaenuig  wahrnehmen.  Dfe  fnlgenden  Sterbetafeln  fiissen  auf 
Volkszählungen  (auf  1.  Januar  interpoliert!  (1840 — CO  mit  fünfjährigem. 
ai>3ter  mit  lOjrdirigcm  Zwischcnraimi)  und  Zählungen  di^r  (Jestorlveneü. 
Für  1881—98  liegen  auch  jährliche  Berechnungen  der  Volkszahl  vor,  die 
als  Korrektur  verwertet  worden  sind  {vgl.  p.  I41J. 


1)  Vgl.  Bann  Ftuxcn.  Om  Follsr-iiKTncdcni)  FonniEidsIcdite  red  Uur  paa  Ik- 
land.     [J)il>QnietJtt  von  H.  Kiuarauci.     KjotHniEttva  IH31. 

'Af  Uancl  undt^mlgt  fra  et  lii>gcvidi<rii&k«beli£L  Sy[ie|iiuikL    Kjübenbavn  1H4Ö. 
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Von   100  Persunen  des  betreffenden  Alters  starben  jähriich : 


All« 

ükaae  t 

Frauen 

(Jahre) 

1840 — 69 

1681 —go 

iBgi— 98 

1 840 — 69 

1881 — 90 

1891 — 98 

5  -  "o 

[.00 

0-95 

0,40 

ti.or 

0.8: 

0.44 

lo — 15 

o,Eio 

0.49 

0.29 

0,58 

0,46 

043 

i5--ao 

0.76 

0,73 

0,73 

U.54 

o.6u 

0.39 

10— J5 

'.M 

I.3& 

1.0s 

o>7S 

0.75 

0,49 

25-30 

1.45 

1.49 

1.03 

0.85 

1,UJ 

0,56 

jo— 35 

'.5» 

i.sf« 

i.ofi 

],<.5 

1,10 

0.74 

3S-4D 

'.74 

1.44 

r,o8 

1,21 

t,oo 

D,68 

40—45 

i.ia 

'.75 

1,6^ 

J,43 

1.35 

M4 

45-SO 

J.43 

r.76 

J.OO 

'■53 

1.16 

1,06 

50— 55 

3.17 

3.^5 

3.08 

2.10 

2.08 

1.71 

55-60 

3,76 

3.32 

».55 

3-05 

2.4' 

tM 

60—65 

S.S5 

4.30 

4-5» 

4.71 

3-5« 

3.08 

65-70 

7.V6 

6.18 

5.41 

6.57 

4.91 

4.95 

70-75 

to,6 

8^5 

9.8 

8.7 

7.3 

8.5 

75-80 

(3.8 

10,3 

13.» 

ii.g 

IQ^ 

13.6 

80-«  5 

c6,9 

'5.7 

19.8 

tS.a 

'5.0 

'3.3 

S5— 90 

21.8 

a3.S 

22,4 

22,0 

'iA 

23,9 

Im  ganzen  lagen  1840— (39  ffir  das  Alter  5—90  ca.  .12000  Todesfälle 
vor.  1881-90  ca.  lÜSOO  und  1891—98  7400.  Die  Kleinheit  dieser 
BeobachtungBzahleo  macht  die  \*ielen  Unebenheiten  in  den  vorstehenden 
ZifferrL-ihun  verständlich;  im  gnnKcn  tritt  aber  klar  hervor,  dag«  die 
Sterl)lichk<'it  bedeutend  ahgeniinunfn  hat.  Das  Nivt'a»  vim  1801  ^98 
lür  das  weibliche  Geschlecht  Usst  sich  so^ar  als  ein  niedrigen  bezeichnen, 
für  das  iiifiimliche  ist  die  Sterbliclikeit  im  kräftigen  Aller  noch  uehr 
gro68)  dies  erklärt  eich  aber  grossentcile  ans  den  vielen  Unglücksfällen, 
wenn  dicac  auch  verhält nismässig  weniger  hfiiifig  als  auf  den  Fier-Öer 
sind.  Während  die  Öelbatmordhäiifigkeit  1881  —98  im  Vei^teich  mit  Däne- 
mark eine  geringe  war.  indem  sie  nur  i}  bezw.  3^  pn»  uiille  der  Todea- 
fslle  bei  beiden  Gewchleehtern  in  An»|)ruch  nahm,  betrugen  die  Un- 
glücksfälle 10  Proz.  unter  Männertt,  0,9  Proz.  unter  Frauen.  Die  nieiBten 
Unglücksfälle  geschahen  durch  Ertriukfii,  nämlich  1928  bei  Männern,  57 
bei  Frauen,  die  übrigen  b<?triigeii  nur  2'Mi  be^w.  02.  ßediMikt  uuin,  dass 
«wischen  10  und  60  Jahren  (auf  welches  Aller  wohl  wie  auf  den  Fa-r-Oer 
sich  die  Fälle  von  Ertrinken  häufi'n)  5014  Männer  ät^irbcn,  so  wird  mau 
verstehen,  warum  hier  die  Sterblich keits])riizcnte  s»  liohf  sind.  Die  Fort- 
schritte in  dem  Cjcsundhcitszustande,  die  in  der  Zukunft,  wie  oben  be- 
merkt, wahrtscheinlich  n(>ch  grosser  sein  werden,  sind  nbrigons  nicht  stetig 
vor  sich  gegangen.  So  stellte  sich  das  Deceuaium  1850 — 69  bedeutend 
günstiger  als  das  folgende. 

Auch  der  recht  zahlreiche  geistliche  Stand  hat  auf  Island  ein  ge- 
fahrvolles Dasein.  Viele  (jeistliche  erfrieren  oder  ertrinken  auf  Arats- 
reiseu  in  dem  unwegsamen  Luiide.  Immerhin  scheinen  seine  Gesuad- 
hcitfiverhältnisHe,  wie  gewöhnlich,  beKHcrc  xit  Hein  nh  in  iler  allgemeinen 
Bevölkerung.  Die  nachstehenden  Berechnungen  fnssen  teili-  auf  gedruckte« 
Milteünrigen,  betreffend  die  inlSiidisehe  (ieistlichkeit '),  teils  auf  hand- 
schrifllichen  Auskünften,  (he  Profes8<ir  Ririknr  ßriem  in  Iteykjavik  in 
da nkenft wertester  \VeiBe  zu  meiner  Verfügimg  gestellt  hat.  Die  Zahlen  be- 
ziehen sich  auf  sämtliche  Pfarrer,  die  vor  1869  angestellt  wurden,  mit  der 


1)  Prcsta  Ml  ug  pK^fwU  d  Ukndi,  eptir  äväu  NEelseun,     X)&beuluiva  itiü^. 
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BeobacbtoDgszeit  1850 — 97.  Auf  den  Sterbctafetn  ffii  die  allgemeine 
Bevölkerimg  fiiBsend  habe  ich  die  folgentien  crwartungsniassigen  Zoblen 
berechnet  ')■ 

Aniiahl  der  Todesfälle  nach; 


b 


Alter                     Bvobavhluu^ 

unter  44}  Jahre                     10 

44|— &4i       ..                          8« 
641—84}       ..                           Tlfi 
84  [  und  tUrdber                     2  c 

ErwKrcung  auf  Grundlage  der  Tatcl  tUr 
iH^u—fii)             ,88, —98 

18^4                     u.S 
104.5                     84.9 
160.3                     '24-' 

14,9                             31.2 

ZusnmmcD 

23:1 

31«. t 

2^3.8 

Die  Tafel  18S1^!I8  wird  am  ziiverläHsIgsten  für  die  Aelteren,  die 
Tufel  1840 — 69  für  die  Jüngeren  sein.  Eliernacli  «cheineii  die  jüngereu 
Gcii^Üichen  beaaore  Vitalitätsverliiiltnisw'  /.ii  liüboii,  ula  die  allgeiiieiiK!  Be- 
völlicriiDg;  für  die  Älteren  ist  der  Unterschieft  weniger  gn>s8,  vielmehr  «st 
das  Kiveau  der  l*farrer  ungefähr  dasnelbe  wie  das  der  breiteu  Hevölkening 
von  1S8L — ÖS.  Auf  fallender  weise  crgiebt  lihrifcetia  eine  auf  die  Zeit  IfiOO 
bis  1849  sich  eretreekende  UiitersiiuhuDg  eine  bedeutend  kleinere  Sterb- 
lichkeit', namentlicli  für  das  17.  dabrhunuert.  Du  aber  die  Jienbachlimgeii 
hier  an  verhältiiiäiuäsäig  grüät^eicii  Mängutu  leiden,  wird  mau  kiiuiu  auf 
Ihnen  fiissen  dürfen, 

M'a»  den  Eiofluss  der  Jahreszeiten  auf  die  Sterblichkeit  in  Island 
betrifft,  flf»  weichen  die  Grgiübnighe  ctwaH  von  den  sonttt  üblichen  ab. 
Das  April-.Jiini-(JiiHrlai  ist  für  tlebereinjährige  das  gpfäiirlichste,  u,  a. 
wegen  der  Un^lüeUsfälle,  für  die  Säuglinge  acheint  dagegeu  Oklober- 
Dezerobc^r  gefAhrlicber  »U  der  Sommer  siu  sein. 

1000  Todesfälle  vertt-illen  sieb   m8»-98,  wie  folgt: 

Unt«r  Einjibiig«        Ein-  und  Über  Kinjäbngv 
Janiur — Min       ,     ,     .     .     118  154 


118 
April — Juni  .  .  .  .  .  J3J 
JoM — SfptCTnher  ....  160 
Okiober^ — Dezember      .     .     2119 


30U 

2JO 


3.  Fragt  mau  nun  nach  der  Sterblichkeit  in  tempetierten  HimmelS' 
Btriclien  ausserhalb  Kiiro^taä,  go  wird  ninu  dieselbe  bei  den  Antipoden  in  A  ua- 
tralien  und  New  Zeabtnd  am  besten  bfimiiduU  fitulni.  Scnt  einur  Reibe  vuii 
Jaliren  ist  hierffir  mit  Eifer  eine  atattlielie  Anwilil  v*iti  Sterbeüifeln  ausge- 
arbeitet worden.  Diese  l.'iitj'rjäiichungen  erweiseo  durchweg  eine  erheblich 
gröeseii!  Vit^ilitÜt  als  im  Mntlerlande  nrul  thmten  uuuh  aiifutettg«  Furtachritle 
hin.  Eine  „Standard berechnni ig"  von  Coghlun-)  auf  Gnindlage  des 
Altersaufbaues  der  Bevt'dkerung  Schwcdene  ergiebl.  dass  idlc  Kolonien, 
auch  die  untc>r  Anbtropisehem  und  tropischem  Klima  Hegeiiilen  Kolonien 
Queensland  und  Westaiistralicn  sehr  günstige  Verliältnisso  haben.  Zieht 
mau  Coghlan's  Zahlen  zusammen,  so  erhält  man  für  IKÜO — i>6 
durchschnittlich  jährlich  auf  1000  ßewohner  einer  ätandardbevölkerung 
Todesfälle 


1)  Rflckoi'chtliicJi  der  d>>n  Itet»ltn4;iiti]ngen  nanieiittitrh  fßr  allere  ZmIor  uiluirtenden 
Mängel  Tri.  obpn  p.  l'J.'>. 

2)  V{{1.  di«  ZiiMiiiiiittnieUJInnK  in  <[en  TiEnvaeLion»  cif  lh<-  S«:iiiul  Internatiomü 
Actuarial  OinerraA.  Niixinii  18!lt).  il),  Carmcnt.  The  Etar^ä  »f  Moriolity  in  Aiiatnlla 
aod  New  Zealand.1 

3)  A  Soitutical  Account  üf  tho  Beven  Coloaic«  of  Aiutralia  läUT— 8.  Syda^ 
1H08.  p.  4t^. 
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In  N«w  South   Wnk-s     ...  i; 

„  Victoria ij 

„  Queenjiand l6 

„  Souib  Auütnlla     ....  15 

„  Wf^itrn  Australü      ...  18 

„  TotniaiiLn tj 

,,  Ntvi  laibiiid 14 

.,  tJUntlidieD   Kolonien   ...  16 

Ein  Vergleich  dieser  Zahlen  mit  den  üben  p.  411  augeführteo  lüssl 
erkennen,  tltiüiHWestäiiBtnilien  mit  Kfickuicht  mif  die  Get^undheit  der  Bev^il- 
heriin|r  nich  fast  mit  SkuDdiimvieti  niestten  kann ,  während  SüdHii^tmlien, 
TafiMitmia  und  luimiMitlifOi  Npw  ZeidHtul  tmrli  j;iinBtrgfre  Verhall  11  iHse 
hallen.  Nach  einer  Untersuchung  von  F.  W.  Frankland  und  A.  K.  New- 
man  Über  die  Stcrbliehknit  in  New  Zciilnud ')  ffihra  feii  die  folgenden 
Zflhlen  an  {IntonMliit  der  Sterbltt-hkeit); 

Vun  It>üO  Persunen  in  jeder  .\]tersklu.s.se  starben  jrihrlich  1874, 
1078,  1881: 


F 


Alt«  (Jihre) 

Männer 

Fuum 

/.iLJutnimt-n 

0 — 1 

108 

9' 

too 

I — 1 

28 

2; 

28 

2—3 

9 

9 

9 

3—4 

7 

7 

7 

4-5 

6 

5 

S 

S-«o 

4 

4 

♦ 

10 — 15 

».<> 

*.s 

*.6 

15 — 30 

3.0 

M 

3>5 

ao— 15 

5 

S 

5 

25—30 

6 

G 

6 

30-35 

6 

7 

6 

35—40 

9 

9 

9 

«o— 45 

11 

8 

10 

45-5° 

'5 

■  1 

'.1.5 

50-55 

16 

•4 

'5-5 

5S— 60 

»4 

tf) 

II 

«0—65 

28 

zu 

25 

65—70 

4» 

3*» 

40 

70— ?s 

57 

S' 

55 

?5— Bo 

86 

96 

w 

So- 

'54 

'56 

'55 

Vergleicht  man  diese  Zahlen  mit  der  Tafel  p.  207  f.  für  Norwegen,  so 
wird  man  fiudi'ii.  äa*>*  die  jng^odhclie  Bevölkerunfj  New  Zenland'a  in 
Bezug  auf  Gemindlieil  Biegreieh  mit  derjenigen  Noru-egens  rivulieicrt, 
wähiond  die  Sterblichkeit  von  der  Mitte  des  l^beii*  au  ein  wenijf  (frö»>«er 
ist.  Im  gunzeri  kann  tliii?  Jjind  Ktiniii  nin  ein»  iter  geHündesleu  der  Welt 
gelten. 

Dem  Miitterlande  Knglaud  ist  es  in  jeder  Altersstufe  überlege«,  wie 
dieti  am  bellten  aii8  einer  Vei^lcichting  mit  den  Zahlen  p.  216 — 17  er- 
hellt (vgl.  p.  20ß  u.). 

Nach  Carment  (1.  e.  p.  139)  crpih  eine  apfitere  Untersuchung  zu- 
nammen  für  N.  8.  Wales  und  Vielorin,  welclu',  wie  wir  geeehen  haben,  etwas 
hinter  New  Zealnnd  zuriiLdv zubleiben  seheinen,  für  1881  —  91  die  folgenden 
Werte  der  ferneren  mittlirreti  Lcbeuäduiier,  die  ich  mit  denen  für  England 
und  Norwegen  znaammenetelle: 

1|  All  EiHiuJrv  iiii"  thi-  Ilcnllliinewi  of  New  Zenland.  W  Alfred  K.  New- 
niaii  .  .  .;  wilh  gtaüntii«  (leHiit'i<<l  frnm  the  ('«hkuh  RcHirr»'  itnil  Rt^Htrv  of  r><>aüui 
0/  thv  Coluuy,  \>j  F.  W.  FrRuklnini.    Juiini.  IiwU  Act..  XXIV.  1884.  ' 


I 


I 


Altcf 

New  South  Wales 
und   Vic(«ra 

England- Wolts 

Narwegn 

(Jahre) 

M.              W. 

M. 

\V. 

M. 

w. 

o 

47.79 

50.71 

43,66 

47.'* 

4».73 

y.il 

5 

53-6' 

5S.9» 

5^75 

54.9' 

54.  »4 

S*.'S 

»5 

4S.Z1 

4?.46 

444" 

4*,S5 

47,38 

49,60 

30 

33.49 

35.«i 

3  ».5  2 

34.*  6 

37.68 

38.81 

SO 

«9.43 

II, jo 

18,82 

20,56 

23,08 

»4-4S 

;o 

8^6 

9-49 

8,04 

8.rr 

10,(1 

10,88 

V  Auoh   die««  Länder    r^igon    sich    also  England- Wales  überl^o  und 

■  bli^iben,  wenigstens  in  den  jiin^rcn  Jahren,  in  Kiieksielit  der  tniltlerco 
I  Lebensdauer  ihatsiichlich  nicht  viel  biutor  Norwegen  zurück.  Dies  wird 
H  boch   deuUicber,   wenn    mau   z.  li.  Cui^lilaii's    älcrbltvhkeitakuüffiüienten 

■  fßr  N.  S,  Wales  für  die  beiden  Jahre  I.  April  1890—92,  unter  welchen 
das  Jahr  1891  wegen  Itifltieuza  vorliültnieuiät^gig  sehr  iiügüiiätig  war. 
loa  Auge  fanät').     Von    1000  PcrHtnien  ^turhr'ti   binnen  .luhresfri»t: 


Alter 

New  South  Wales 

Englftcd-Wal« 

Nfirwegeo 

(JjJire» 

M. 

W. 

M. 

w. 

M. 

W. 

0 

128 

Ml 

ibi 

'i' 

los 

90 

5 

6 

5 

S 

a 

1  ( 

Ji 

<5 

2,S 

*.3 

S.9 

3.0 

5 

5 

30 

7 

6 

8 

8 

8 

8 

50 

16 

12 

20 

16 

13 

11 

70 

6x 

57 

72 

(>t 

46 

40 

Hiernach  hut  N.  S.  Wales  bis  zur  Mitte  des  Lebens  sehr  giiu*tige 
fiesundheitavL'rhältnisHC.  Spater  gewinnt  Norwegen  einen  Voraprung,  dem 
Miitterlande  aber  bleibt  die  Kolonie  danernd  voraus. 

Wie  sind  nnn  diese  günstigen  Verhällnisse  zu  erkISren?  In  erster 
Reihe  könnte  man  an  eine  Art  Auslese  dertkoii,  indem  sowohl  bei  der 
von  Staatöwegen  nnlerslützteri,  aJs  bi'i  der  fri'ien  Kinwaudening  lueiat 
nur  gesunde  Leute  ins  Land  kommen  und  sich  hier  fnrt[>fl»iiKen ;  auch 
die  gehobenen  WoliUtwndHverhäUnisse,  welche  tnitz  finanzieller  Srliwierig- 
keiten  der  Kolonien  nllgemein  lierrschen,  die  bescheidene  Stellung  der 
Industrie  und  die  geringe  Bevolkcruugsdiehtigkeit  sind  in  Rechunng  zu 
ziehen,  so  dass  sich  vielleicht  für  die  Zukunft  bei  wachsender  Bevölkernng 
eine  Zunahme  der  Sterblichkeit  befürchten  läset.  Die  UnglückafÜlIe  «ina 
etwas  häufiger,  aU  im  Mutierlaude,  spielen  aber  nur  eine  kleine  Knile  in 
der  Geaamlheit;  ebenso  fällt  die  rc*3ative  Beltenheit  von  Krankheiten,  wj« 
Cholera  und  Pocken  wenig  ins  Gewicht,  dagegen  muss  eine  Sehenheil, 
der  Tuberkuluoe  von  ^roKHer  Bedeutung  sein.  Diese  Selteuheil  konnte 
nun  bisher  Jahr  für  Jahr  beobachtet  werden,  tnitzdeni  daws  die 
Kolonien  als  Zufluchtsstätte  für  Plithisikor  in  nicht  geringe™  Grade  be- 
nutzt wurden,  wodniTh  {loch  die  St<Tbliohkeil»tlii[anx  urigiWistig  beciaflusat 
.wird.     Da  die    Nomenklatur   wesentlich   dieselbe   wie   in  Rnginnd  ist,  so 


1)  Q«i«ra]-R«|Kjrl  on  tli«  KlevvDth  Ceiisun  of  New  .'^iitli  Walm.   äydiuay  I8M, 
p.  150  f. 
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ilörften  einige  bezügliche  Znhlen.  die  ich  der  offiziellen  Statistik  der  ein- 
zelnf^n   Kolonien  ootnehiue,  bier  m»   Platz«;  sein. 

Von   100  Todeäfällen  io  jeder  Alt^Tsklasse  kamen  auf  Phthisis: 


Alter 


Engluid- 

Wales 
1897 


New  South 

Wniea 
1898 


Vi  Clor  ja 

Qu«eiulv)<3 

Souih 

AuitTnÜB 

1897 

■  897 

1898 

.6 

tt 

s8 

X     33 

"7 

>8 

^     31 
»5 

19 
16 

»9 

18 

«4 

10 

II 

1897 


New  Ztt- 

bnd 
1898 


20—35 
'S-35 
35-45 


16 

*4 
18 

'4 
13 


3(1 

3» 

36 

19 
10 


Im  ganzen  achein!  ulso  die  Phthiais  relativ  seiteuer  als  in  England- 
Wales  Kit  sein;  du  fr^ilieli  die  Beobachtnnfrsreihen  nirht  sehr  umfassend 
sind,  ist  den   Verhnltniäziihleii  nicht  unhedinjrt  zu  tl'iuiPn. 

Wie  stellt  CS  iiiiu  dem  jj^e^enüber  mit  (Irr  Sterblichkeit  der  Kin- 
)j;eborp.nen*?  Ucber  dinny  genaue  Nachrichten  zu  erlangen,  ist  niis  nahe- 
liegetiden  Giüriden  sehr  »chwlerig;  äelb»tt  die  Volkaxiihl  der  Aborijriiie« 
auf  iiem  KoGtiiicnt  oder  der  MhuHm  auf  Nt^w  Zr-iiland  läsut  mcli  McTmer 
feststellen.  Nach  den  beiden  letzten  Volkszähhmgen  189t  xind  J89(i  war 
die  Anzahl  der  Maons  ein  wenig  In  Abnahme  Ixjjriffon,  fall»  die  Diffe- 
renz nicht  auf  t'ngenauijfkfiten  der  Zählnng  ziiriickziifüliren  iäI ').  Inler- 
eNsant  ist  es,  dass  <ier  Altersaufbau  der  europäischen  IJevölkening  tmte 
der  enormen  Kekrutierung  der  jüngi'ren  Altersklassen  durch  Kinwnndening 
und  GehurUübenjchuBS  etwa  dernelht?  war  wie  bei  den  Maoris.  Dies 
dürfte  darauf  deuten,  dar^n  die  Sterblielikeit  der  letzteren  eine  »ehr  gru^ne 
iHl,  ila  sieh  bei  ihnen  kfiii  CTelnirtwiilicrKchiwH  cnul  noch  weniger  eine  Zn- 
wfliidening  konstatieren  laSÄt.  Dürfte  luaii  die  Ilevölkening  (als  allererste 
.Vnuaherung)  alu  stationär  uiiffaBtien,  so  würdtr  man  i'lwa  zu  dem  Krgi-biiis 
gelangen,  iliiss  in  ein«*  Ueberlebenstafel  fiir  die  Manris  zwischen  55 
und  65  Jahren  eine  Kednktion  der  Ik-vÖlkerung  von  2:1  erntlitt,  was  Dach 
eur-o^inischen  Sterbetafeln  in  lOjahrigeni  Zeitrnum  erst  viel  .«päter  gesehJeht 
(nach  den  oben  citierteu  l'eberlebenijtHfeln  für  Italien  erst  zwischen  65 
bis  Tfi  Jahren,  also  10  Jahre  spätei*).  Aneh  von  5 — H5  und  von  35 — 55 
Jahren  dürfte  die  Zahl  der  Ueberlcbenden  jedesmal  etwa  auf  die  Hälfte 
znrnckgf'iieii,  was  in  einer  europaiHclieti  Bevölkerung  viel  längere  Zeit  in 
Ans[nuch  nimmt.  1000  öjiihrige  werden  nach  den  italienischen  Beob- 
aeblungeu  er>4L  iiaeh  .^S  rlahre'n  auf  500  xusainniüiigeticb motzen  nein,  und 
1000  ;-i5jährige  nach  3H  Jahren. 

Diese  Zahlen  lu»4sen  freilieb  einen  uunicriscben  Vei;gleich  der  Sterbliuli- 
keitBverhilltnisfie  nicht  zu.  Wenn  aber  sonst  fine  lebensfähige  Bevölkerung 
mir  M'enäg  von  unten  rekrutiert  wird,  dann  Imt  mun  in  der  Keg<-I  eine 
stärkere  Besetzung  der  holieii  Altersklassen,  und  wenn  dies  hier  nicht  der 
Kall  ist,  dürfte  man  berechtigt  sein,  auf  eine  hohe  Sterblichkeit  zu 
schliessen.  Beispielsweise  sei  erwähnt,  duss  die  israelitische  Bevölkerung 
in  Dänetiuirk  zwi^clien  1^10  und  1890  einige rniaäseu  konstant  war.  Sie 
umfasste  1890  18  Proz.  Perttimen  über  tUl  .laliif,  wHhrciid  die  übrige  msch 
waeliKunde  dänische  Bevölkeruug  10  Proz,  zählte  und  die  Maoris  nur  5.  Es 
wiird<'    sii'li   lehnen,   wenn  Stulißtiker,  die   mit   dem   gaiiKen  Zustande  <lm 


1)  The  New  Zwüand  OfficiaJ  Yew-Book  Iftttß.  p.  ItW  H. 
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lAiidrs  und  Aer  Bevölttorun^  vertrant  sind,  der  Krage  nach  den  Gestind- 
heit»vorlmitiii»KC'ii  der  Mfloriw  iiunligt'ln'ii  wollten,  und  zwar  tiiit  Berück- 
sichtigim^  drr  KnichlUarkeil  und  der  ihtn^n  von  dflii  U'pi.sfl*'n  tiliorkonimencn 
Krankheiten 'K  -  Wie  i-s  niil  den  Kingcboreiicn  in  New  Zealand  gfthl, 
so  auch  anscheinend  mit  den  Kingeborenen  in  den  ilbrigcn  Kolonien. 
U'ä}irend  sie  in  TasDiaiiiii  nui^^e^torbcu  etnd.  leben  sie  wohl  nuf  dena 
Kontinent  noch,  aber  bisweilen  nur  in  niisserat  Bpnrlichen  Resten  früherer 
StSmine.  Die  Xäliinng  1891  ei^b  für  Xew-St>nth-\Vale»  die  folgende 
.■Utersveileilnng:  dieselbe  beruhte  xuni  Teil  freilieh  nur  auf  Schätzung 
den  Alters  der  gezählten  Individuen,  von  denen  übrigens  J  Mischlinge 
waren. 

o— 5  Jahre 787 

S— 'o    M <9S 

lO-lS •       7^7 

15 — ao .      W7 

30^3S 856 

'5-35 '460 

35—45 "5'' 

45-55 Wi 

SS-^s 591 

65—75 350 

75  Jfthre  und  (larllber      .     -         10 

Zusammen     S380 

Ueber  60  Jahre  alt  waren  im  ganxen  599  «der  7  Pruz.,  alsu  wenig 
melir  hU  bei  den  Mat»ri9;  Ueber-THjährige  gab  es  fast  gar  riiehl,  während 
z.  B.  von  der  dänischen  jüdiselieii  Bevölkerung  1890  ö  Prüz.  über  75  Jaluv 
alt  waren.  Aus  den  Zahlen  scheint  man  nblcmMi  zu  köniieii,  dase  auch 
hier  die  Rasse  einer  gri^suen  Sterbticlikeit,  ohne  entüpreehciidcn  Ersatz  von 
unten  her,  ansge.ietxt  ist.  So  erschallen  deiiu  ancli  aus  Weat-Aimtnilien 
Klagen,  dasß  der  Alkohol  und  andere  Versuehuugen  die  Eingeboretieö 
mit  allniühlichem  AiissU^rben  bedrohen,  und  es  wird  behauptet,  dass  die- 
selben nur  selten  über  50  Jahre  alt  werden. 

1.  Wie  in  Australien,  haben  die  Europäer  auch  in  Süd-Afrika 
eine  Heimat  gefunden,  wo  sie  gedeihen  können.  I^eider  ist  hierfür  die 
Statifitik  erst  seit  1895  vollständig  urgaiiisiert  wonlen,  und  die  Bert^ch- 
nnngen  der  Sterblichkeit  cind  noch  teilweise  auf  Schätzungen  angewiesen. 
Ffir  die  boiden  Jahre  ISUri  -  !K).  die  —  wenight^'iiM  was  die  europinsche 
Bevölkerung  l>etrifft  —  den  Jahren  1897 — fl8  ähnlich  waren,  hat  man 
die  folgende  Berechnung  voi^enommen,  welche  für  32  Städte  mit  einer 
Bevölkenmg  von  2fi7  000  Personen  gilt-').  IMc  Zahlen  habe  ich  mit  der 
gleichzeitigen  Sterblichkeit  in  England -Wales  verglichen,  wie  dieselbe 
freilich  auch  zum  Teil  schätzungsweise  berechnet  —  den  Berichten  des 
B«^tnir-General  zu  eotnehmes  ist. 


h  IHc  Eiap^lxirwien  sHlwt  fiind  Her  AimHit,  dawi.  «ic  die  Kattf  d«  weLwen 
Muniin  ilire  Rndi-  Bii"K(?r(jlt<^  Iml  und  "cino  Klifrjfi'  iJie  ilirigv  vi-rtreibt,  «-in  KW  ihr 
I'nrrtnkraiit  verdrängt,  «o  Mwh  ilir  Manri  Hpni  wpiwpn  Mannr  werdo  w**ichoii  niiisMn 
(Uer  Majesiy'ft  iVjloniei,  Coloniol  and  Indiaci  Kxhibition,  London  IS&ti.  p.  'JM).  S*:iiitn 
1S3^>  ba^h£upt(^t4^  Bannislrr.  da»»  iintor  Sil  FrAiiPn  41»  na  vi^ttcrischr'n  Kninlih^iten 
litu;n,  «Uirctid  Cook  noch  I7()9  die  Oexuailheit  der  tCingeboreiien  riihml.  (An  Account 
nf  thp  ('faaj]ffoi  uid  Fnwnt  CoiuÜtion  of  tbr  ropuUtion  ot  New  Zealand.  Journal  HtaL 
^oc.  I,  1836.1 

2)  Report  of  tlic  Mnliuil  Ofnf,T  1.!  IImiIUi  (<jr  thc  C'olonv  for  Ih»  V«-ar  1096, 
('apr  Tonn  I8Q7.  p.  H;  virl.  Tnhniar  RialeinenU  rnlating  tu  Marriagt«.  Birtha  .-.. 
lHkt-98.     Cape  Towa  18ÜK. 
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In  joder  ÄlU>i-Kktiiär«H  stjirlien  von  1000  jährlich: 

o— S  73  ")8  5? 

5— «o  3,8  i6  4 

to— 15  3,A  q  s 

rj— ao  S,9  13  4 

10-35  7  >7  5 

*<;— Sa  'O  21  6 

3S-4S  rS  »9  •<> 

■IS-SS  »  34  '6 

5S-65  40  4'  J' 

65  —  75  68  65  61 

75 —  161        141  — 

itiuaninK-n     ii  .14  18 

Die  Zahlen  deuten  auf  Qeeundheitsvei'hfUtDisee,  die  für  die  weisfie  ße- 
völkcnin^  etwas  hintfrr  der  onjjitschon  ziirückhlriben,  während  die  fnrl)i]Ej*' 
BevölktTUiig  tiLiie  viel  höhere  SterliÜt-liUcit  hal.  Was  diu  Tudifsursaclieu 
betrifft,  so  lässt  sich  11.  a.  eine  etwiis*  höhere  Sterlilit-hkeit  an  Kiiidbeit- 
fiebcr  und  Buiisligeii  Krankheiten  ki  Verbiudim(ij  mit  der  Geburt  konst«- 
lieren,  als  in  England;  aneh  Krank  heilen  wie  Typhiifi,  niarrUoe  8iud 
wesc'utlich  häufiger.  Namen  Uicli  ««illen  die  ungesunden,  iiberffllltfn 
Wi>luuin^en  diT  fai-bigen  Bfvölkenitij:;  un^tfinstig  wirken,  und  be&onders 
sollet)  Hie  die  Entwickelung  der  Tuberkulose  begiinstigpn.  Ks  scheint 
nicht  leicht,  die  VcrhältnisHe  mit  denen  des  Mutterlandes  zu  vergleichen, 
doch  iftt  die  HSufigkeit  der  TiiUerkul^ise  in  der  weissen  Bevölkenuip;  nicht 
lUiffnlJend,  aber  wenn  man  die  weisse  mit  der  farlü^^n  lievölkenin(|;  ver- 
gleicht, HO  hat  die  Tuberkulose  sowohl  den  übrigen  Todesursnehen  gegen- 
über, wie  in  Vei-gleich  mit  iler  Volksznhl  ein  bedeutendes  t  febergewicbt 
in  der  lelzteren  Bevölkerung;  iiarnETitlich  im  Kindesalter,  aber  auch  in 
den  reifereu  Jahren  winreu  unter  den  Fnrbigen  ilie  (nberkulfisen  Krank- 
heiten sehr  zahlreich. 

Für  die  drei  .fahrte  I8fl7 — flO  föhre  ich  die  fiiljtcnden  Zahlen  an. 
welche  die  Kflpknhmle,  Bechnannland,  Walfisb  Ray  und  Transkeiun- 
Tcri'itoric«  angf^hcn  und  die  „at  Seil"  cingcti-etcneD  Fälle  einschliesseD. 

Gpbilttrn  Tndc«Ullr 

Wfi«sc  BevAÜkcning 45^90  »o6ai 

Mnlay«n r  836  i  J90 

Fingo   Kafir  und  Becbunna     ....  68743  59'" 

hfLHc&lini;c,  Hoilrnti^Uen  und  andere    .  47049  .)(>48S 

Ohne   Angabe  drr   Kum; 101  f)^ 

ZUKUamca      [^S  SW  "  '  7  "' 

Wie  man  sieht ,  sind  alle  Raasen  imstiuide,  einen  Geburt »überschti»« 
hervorzubringen,  was  auf  eine  grossere  Widerstandsfähigkeit  der  farbigen 
Bevölkern ni^,  u\h  in  Auütralieu,  birideulut;  immerhin  hat  auch  hier  die 
weiHse  Bevfilkernug   einen    sehr    bedeutenden  Vur^prung  vor  der  übrigen. 

5.  Wenden  wir  uns  zur  westliehen  Hemisphäre,  flu  weitlen  wir 
in  den  teniperiert.en  Gegenden  ebenfallK  gute  TjebcnwiUÄsir.hlen  für  die  weiaae 
Bevölkerung  finden.  Leider  scheint  die  Statistik  noch  nicht  genügend 
entwickelt  zu  sein,  ihm  einen  Ueberblirk  über  die  betreffenden  Mortalitäts- 
verhältniase  zu  gestaHeii.  Nach  doni  RuIU^tin  de  l'lnsfitut  international 
dürfte  der  Geburtsübcrsehufcs  auwohl  in  Urngnuy  wie  in  der  Provincia 
Ui  Buenos  AircÄ  ein  betrfii-htliehcr  sein.  Vür  1892^03  liegt  die  Ver- 
teilung der  Todeafälle   in    Uruguay    nach    fünfjährigen  Alterskhuiiwn    vur, 
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während  »ich  die  VolkMuhl  mit-  Mimimariscli.  um]  zwar  auch  kaum  in  der 
wflnaolietiBWprlPii  (tPiiJiniKkfiU  atigplK'n  InBHl.  RcriH-lmet  muri  niif  Griind- 
ll^c  d«  Sterbliclikpil.skfieffieii'iitfii  ffir  KnglMiid-WjJe«  tiiid  der  Sterbe- 
zahlen für  IJrujj^iiHV  dif  Volks/uli]  in  jeilcr  AltorektiiHse,  6o  betrug  die 
Summf;  dioser  Zuhlfn  820  000 .  während  vom  tlni-tigen  Atatisttscben 
Hureäu  auf  Gnindlagc  der  VolkszÜhluni;  von  lfi7!t  sowie  de«  Oehinls- 
und  WariderimKaüliierschiiRseR  ilte  Bf'Vf'ilk<'rung  auf  7:iSOO0  Wrrrhnrt  wurde. 
Da»  liiirean  ist  aber  der  Ansicht,  duss  diese  Znhl  zu  niedrip  bcnicaaon 
181  und  wohl  wenigstens  uuf  7H0  000  zu  erhohen  nein  dürfte,  die  dann 
nicht  weit  von  der  üben  kalkulierten  (820  000)  entfenit  wäre.  Daraus 
wrtrde  fnigen,  dass  die  Sterblichkeit  diejeni};e  der  eiigliBphen  Bevölkerung 
nur  un«'e8enllich  übertrifft,  und  zwar  dürl'te  die  SU-rbliehkeit  vi.elleicht 
im  Alter  fi — ■2ri  eiwim  linlier  als  in  Kngtand  sein. 

Bessere  statistische  Auskünfte  Keinen  für  Xordamerikit  vor,  su  vor 
allem  in  dem  B<-hon  mehrmals  zitierten  rensiislM-ncht.  Dem  Bulletin  ent- 
oehmc  ieh  folgende  für  188f>— 90  berechnete  Zahlen,  Hie  für  Maesachu- 
seltB  gelten,  und  vergleiche  sie  mit  den  für  Kn>^land  und  Wales  oben 
angesehenen. 

Von   1000  Personen  jeden  Alters  starben  im  I^utife  von  20  Jahren: 

Allrr  MaKULThuscltii  ICiigUnil'Wiltt 

5  jähre  iio  Kit 

35  "  '9»  *:*' 

45  ■■  339  404 

65  „  814  883 

AuMer  der  niedr^^n  Cireiseiisterblichkeit  haben  voreteheude  Zahlen 
nicht«  Auffallendes. 

Diese  Beobachtungen  inö^cn  nun  mit  einigCD  Zahlen  vei^Iiclicn 
werden,  die  sieh  auf  (JruiuUag;e  des  ('aniidisehcn  Censiishericht-s  1891 
(vgl.  Vol.  rV,  1897t  berecboen  lassen. 

Von    1000  PerKOneri  deji  betreffenden  Alters  starben  in  einein  Jnlire: 


Aiici 


CcniuijahT   1890—91  1881—1)0 


0— S  jkhrc 

47 

s; 

S-io    .. 

6 

s 

10-15    .- 

,     3 

3 

15—20    „ 

}' 

4 

»— »s   .. 

6 

»S-3S    .. 

^7 

7-5 

35 -45    .. 

7 

it 

4S-S>     .. 

9 

i; 

55-65     .. 

16 

3» 

65-75     " 

35 

65 

Ji  Jxbr»  nnd  darCilwr 

loA 

'54 

Wie  man  sieht,  zciehneii  sfeh  die  Sterbtiehkeit«ixiffern  für  Canad« 
vbenfulls  durch  ihre  Kleinheit  ini  höheren  Alter  mia.  Ks  darf  alier  nicht 
nbcrseben  werden,  dass  die  Statistik  wahrscheinlich  elwna  lückenhaft  ist. 
Eine  Betrachtung  der  Sterblichkeit« Verhältnisse  in  den  einzelnen  Provinzen 
des  Dominion  of  <_*anadH  wünle  sieh  <laher  auch  kaum   lohnen. 

Ueber    die    Sterblichkeit    unter     Lebe  nsver» ieherlen    hat    A.    \\ . 

Tarn  Zahlen  veröffentlicht;  nach  diesen  war  die  yterbliclikeil  in  Canada 

[plhr   günstig;    für  Pentonen    iui   Alter  25    fand   er   eine   fernere    mittlere 

1)  Some  Note«  on  Life  Awinraace  in  Oreater  Rritoin.   Joam.  laeL  Ack.  XXXIV, 
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I/eheiiHdauer  gleich  42,3  J&hrc.  wuliiviiil  eine  aiiRtraliKchn  I^icbcngverncbe- 
nin^jisan&tfllt  42.9  und  eine  Rridafriknnische  ^K,fi  aiifwios. 

Dem  Censiwbcrichl')  entnolinie  ich  folgende  Tofelu  für  „K^'tration 
States"  (vgl.  ol>en  ]i.  303). 


V 

on   100  000  je. 

er  Altersklasse  starben 

it»  CensiiBJfthr: 

M3 

D  n  i- 1 

Flauen 

Alter 

W«J!se  Bevßlk«ruD|g 

Farbige 
Bevfi)- 
kenuig 

Weisse  Bev&lkernng 

Faibigc 
BcTfll. 
kerung 

Urba- 

Finge. 

Kingi> 

Ucber- 

Eiogo 

Einge- 

llAUpC 

borenc 

wandene 

haupl 

Iwrenc 

wandert« 

o~s 

rftiR 

7()3Z 

4*'43 

'S  584 

6664 

6756 

4  5SS 

13  719 

5— lo 

>•')<} 

696 

:4i 

1  158 

f'7S 

673 

715 

t  OhJ 

lo— 15 

J4' 

339 

36' 

S36 

565 

}63 

395 

1  Oll 

IS  — lO 

S4*' 

53  5 

bio 

i  041 

559 

557 

565 

1  >6t 

JO-  IJ 

»5' 

858 

«33 

r  490 

734 

754 

683 

1  381 

'5—35 

'  035 

r  059 

993 

t  455 

950 

95'   '        949 

1  1.4 

3S-1S 

'  300 

t  080 

I<>39 

D  84g 

'  '55 

1  005 

1  40K 

I  70J 

45— SS 

]  Sil) 

[  400 

3  354 

3603 

i  352 

[  335 

3003 

3  195 

Sl-H 

3o»S 

1400 

3  8;9 

4  »15 

J  S<i8 

3  056 

i»?*- 

3  4'3 

<>5-?> 

5  479 

4R(i3 

6638 

7  "59 

49  t«) 

4294 

6  113 

56'7 

75-85 

1  I  8»! 

"  33' 

'3  373 

loqorj 

10899 

10  »37 

11839 

10  371 

«5-55 

22  667 

33  j60 

»3  54' 

»3  497 

31  844 

30713 

3S701 

1989: 

^s— 

35  ''i' 

32463 

3'J  »99 

33077 

39  «53 

40  360  1  36  836 

31  488 

/tiMunrnen 

I  131 

3  146 

1083 

3  '3? 

1  905 

I  906 

1  903 

3  774 

i 


« 


1 


Da  die  Verteilung  der  Geschlecliter  in  den  Vereinigten  Staaten  vuq 
derjeni^ren   In  Eumpa  ubweielit,    habe  ich  die  Tafeln  für  beide  niitgeteill. 

Wenn  diese  Tiifeln  für  die  EiugewiirKlerten  im  Alter  I) — f)  eine 
tio  auffallend  niodrijie  Slorbliehkeit  aufweisen,  so  liegt  die»  offenbar  nur 
»11  dt:r  AIlPPHbeöi-tziiiig;  die  Einwundvrer  xnlilen  tii^lbfit  verstand  lieh  vcr- 
hSItniümässig  wenig  einjäbrige  Kindrr  unter  sieh  ^nllr  Ji  ProK.  der  ein- 
gewanderten Bcvfilkeniii|j  unter  fünf  Jahren  waren  noch  nicht  ein  Jahr  h 
alt);  in  den  einzelnen  einjährigen  Altersklanscn  sind  die  eingewanderten  H 
Kinder  thatsiichlich  deiu  Tode  viel  mehr  EiiiBgesetzt  als  die  eingeboreaen, 
und  dieser  Unterschied  wiederholt  sich  in  den  luciatcn  späteren  Alters- 
klactaen. 

Die  farbige  Bevölkerung  ißt  im  gnuzen  weit  mehr  dem  Tode  preis-j 
gegeben,  als  die   weisse;  nach  den  oben  citierteu  Sterbliclikeitserfahrnngetl' 
für  Spanien  war   die  Sterblichkeit   daselbst   bis    zu    5')  Jahren  beileutend 
günstiger,  dagegen  s^oheint  die  Sterblichkeit  der   Farbigen   Süd-Afrikas  in 
den  meisl^ri  Altersklassen  nieht  unbedeutend   höher  ata   unter  den  Negern 
Nordaoierikas  zu  sein. 

Vei-glcieht  man  die  weisse  Bevölkerung  in  den  DcrdamerikaniBcboD 
Freistaaten  mit  derjenigen  in  Kngland-Wales,  sn  wird  man  bis  zu  etwa 
50  .fahren  die  Verbältntsae  in  England  gfinBti^r  finden,  dagegen  stellt 
nich  die  Sterblichkeit  in  der  Union  in  den  ülteren  Jahren  nach  obigen 
Tafeln  niedriger  als  in  England,  eine  Ueberle^nhettj  die  für  die  eingeborene 
weisse  Bevölkerung  ftchou  im  Alter  35—45  zum  Vorschein  kommt 

Ob  nun  die  gefundenen  Verschiedenheiten,  z.  ß.  zwischen  der  Slerb- 
licheit  der  Weissen  und  der  Farbigen  auf  l^senetgentnmlichkeiten  zurGck- 


1)  I,  mm,  p.  86ä  i. 
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zuführen  siocl  oder,  was  a]lcrdii]g!<  wahrscheinlicher  ist,  auf  hygienische 
Verhällnisse,  muss  d«hin>tcsteIU  blribcn;  jedenfnll«  wird  pIiip  Hicrblichkeit, 
wi«  die  hier  g^fnodüiu-,  auch  bei  den  Farbigen  keineswegs  eJue  Bevüfke- 
ningKZtinahme  durt^h  Ueberechiiss  der  Geburten  über  die  TüdeBfSlle  aiip- 
schliesscD.  Solche  Zweifel  über  die  Urj«ächlichkri(  entstehen  auch,  wenn 
uiaii  die  Renbaclituii^en ,  betreffend  die  SUirblichkeit  der  eilige  In  >rt;iieii 
und  ein^wanderten  Bevolkerimg  oder  der  Bevölkeniogen  von  verschie- 
dener Abetamnuing  verwprtftn  will.  Nur  der  Vollsiruidi^keit  wcp<!n  mögen 
daher  einige  bezfigbche  Hei jhdch hingen   Platz  finden, 

Von  1000  eiogeboreneD  weissen  Persuaeii  jeder  Altei'skluifae  starben 
iin  Censtwjahre: 


Alur 

Mii 

n  e  r 

F  m  u  e  n 

(Jahr«) 

Elitni 

Elicni  nicht 

Elttni 

EltefTi   nichc 

cingelior'.'n 

eingeboren 

oingf  boren 

eingcljoiet) 

0—!. 

63 

96 

54 

81 

S-io 

6 

8 

6 

( 

10  -15 

3 

4 

4 

4 

15—20 

4 

6 

S 

6 

jo — »5 

b 

13 

6 

9 

35-35 

7 

16 

t 

«3 

35—45 

8 

>; 

9 

»S 

45-35 

'J 

zo 

13 

17 

ss-'s 

'3 

37 

20 

3' 

6S-75 

47 

6a 

4i 

64 

;s-»s 

108 

161 

[03 

180 

»s   95 

3l(> 

!?« 

2o8 

ib8 

95  u.  daräber 

384 

44^ 

404 

607 

Wie  man  sieht,  sind  die  vun  einheimischen  Eltern  Gel>oreiien 
weniger  dem  Tode  auBgesetzt,  wie  die  Sprosalinge  eingewanderter  EIUti», 
deren  SterbÜehkeitsniveau  mehr  demjenigen  der  Eingewanderten  xii  ent- 
sprechen scheint.  Aehnlich  hat  man  für  Perminen  beiderlei  Geschlechts 
folgende  Sterblichkeitsüahlen,  die  jedueh  nicht  ganz  mit  den  obigeo  öber- 
einstiiumcn : 

Die  Mütter  der  Verstorbenen  waren  geboren  iti: 


Aller 

Vereiaiglc 
Stuten 
1  Weisse  1 

Engliind- 
Walcs 

Irland 

Deutsdl- 

bnd 

Skitndi- 

navten 

UnEam 

Julien 

0—5 

55 

/  ' 

84 

63 

73 

113 

'38 

5-10 

h 

B 

7 

7 

8 

7 

10 — 15 

3 

4 

3 

3 

3 

S 

iS-*o 

4 

7 

4 

5 

9 

7 

Xfr— J5 

5 

10 

7 

8 

6 

9 

»S— 3S 

6 

6 

)4 

9 

10 

9 

9 

35— 4S 

7 

10 

•  9 

13 

13 

9 

1 1 

+5-55 

10 

15 

35 

IS 

16 

28 

)6 

SS-6S 

»5-75 

16 

2b 

4' 

33 

iS 

3S 

30 

33 

S4 

70 

6a 

48 

«7 

74 

Wenn  die  Mfitttr  den  Vereinigten  Staaten  entstammen,  ist  auch  hier- 
nach die  Sterblichkeil  eine  niedrige,  wenn  eie  von  England  kommen,  iot  daa 
Niveau  ungefähr  dasnelbe,  wie  wenn  sie  ans  Skandinavien,  z,  T.  auch,  wie 
wenn  sie  aus  DcntKehland  kommen.  Dagegen  haben  die  proletarischen 
irischen    Elemente   ein«   hohe  Sterblichkeit,   ebenso   i^e   aus    Italien    und 


I 
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Elfi«  Kjipiiel. 


Dogarn  Htatnmonden  in  ^ewisi^en  ^Vltereklassen.  Leider  «ind  die  Beub- 
Bchtiingeii  iifrcnbai*  nicht  sicher  gt^QUg,  um  vullslStidig  beweiskräftige 
Ei-gebnisse  zu  liefern.  Ucljerliaiiiit  sind  auf  dif»em  Punkte  die  Erpobnissc 
verKchiL-dcii.  Nat-h  Rt-rlinfr  Krfiihrungon  filr  18!)I5-  !Mi  H<:lii<;ri  die  ein- 
gewardertp  Bevölkerung  keine  gi-össerc  SterMiclikeit  als  die  einjjebon'ne 
zu  haben  <vgl.  JiUirbiich  I8H(>^  p.  127).  Man  huc  für  Berlin  bis  zum 
Alter  40  (Filr  die  höheren  Alter  sind  die  Altersklassen  zu  timfa»send): 


Von    10  000  starben  jährlic-li 


Aller 

Eingewanderte 

(Jahre) 

M.                   Fr. 

S      '5 

.[6                   47 

15— JO 

4J                   3« 

ao  -30 

4«                   45 

30—40 

■M                   M 

In  betreff  dfr 

indischen   Kiemen 

K 

inEcbotcne 

M. 

Fr. 

4S 

44 

44 

34 

75 

S9 

isa 

7« 

i 


ist  der  ainerikaniHclK'  Rerirht^ 
erstatter  der  Aneiulit,  das»  diese  eine  sehr  niedrige  .Sterblichkeil  bnbe-n 
(Pari,  I,  IH9«,  p.  37). 

Ich  wende  mich  mm  der  Frage  der  Rassenstcrblichkeit  in  Kord- 
oraerika  wieder  r.u,  indem  ich  s|)eziell  die  Sterblichkeit  der  Neger- 
hevölkerimp;  ins  Auge  fassi^.  Xaeli  den  Krlielmngcn  seheint  die  Diphtherie- 
sterltliehkeit  der  Ncgerbevölkeriing  kleiner  iider  wenigstens  nicht  erheblich 
grösser  als  die  der  weissen  ru  sein  (1,  p.  249,  vgl.  hiermit  das  im  vorigen, 
Kapitel  p.  400  Bemerkte). 

Ganz  anders  mit  der  Tiiherknlose  (l.  c.  p.  320).  bezüglich  deren  ffir 
gewisse  R«gi»traüüii-(!ebiett:;  dii?  fnlgeiiden  Ziddeit  gefiuideu  wurden; 

Von   lOOflO  Ijchcnden   in  jeder   Alt«rsklnHsc   stai'bcn   an    „Consiimption": 

Alter  (Jnhrc)  Weisse  l-arblp! 

15—45  40  ^8 

45 -65  45  68 

65  und  dinniluT  44  60 

Noch  mehr  tritt  ein  derartiger  Vorsprung  der  weissen  Bevölkerung 
bei  Serophnla  und  Tubes  in  die  Erscheinung  (1.  c.  p.  332),  wohingecrn 
Cancer  unter  den  Schwarzen  weniger  häufig  als  Todesursache  augefOnrt 
wurde  als  unter  den  Weissen  (p.  S'iil),  347).  Ausserhalh  des  Kindesaltere 
sind  Todesfälle  jui  Bruml litis  unt^-r  den  Negern  verhältnismässig  selten 
registriert  winden,  wogegen  Pneumonie  bis  zu  (i.">  Jahren  recht  häufig 
war  (p.  406,  409);  die  letztere  Erscheinung  würde  man  wlloicht  geneigt 
sein,  mit  einer  grösseren  Vorbmitung  des  Alkoholismus  in  Verbindung  zu 
bringen,  doch  lässt  sich  hierüber  nichts  fcstatcllrn  (p.  307),  zumal  auch 
Krankheiten  der  Leber  bei  den  Nt^ern  im  erwachsenen  .\ltcr  nicht  be- 
sonders verlm4trt  zu  sein  ächeincu  (p.  42.'il,  dagegen  dürften  Todesfälle  an 
Herakrankheitcn   nnd   .-Apoplexie  häufiger  auftn'tvn  {p.  387,  372). 

Bei  der  Volkszilldiiug  wurde  auch  nneh  den  Personen  gefragt,  welche 

wegen  Knmkheit  oder  InvaÜdiläi  ihre  gewolitilf  Arbeit  nicht  zu  verrichteo 

vermügeu.      Die    lieulmchtungen    waren    jedorh    nur    für   einzelne    Stiiaten 

brauchbar;   icli   teile  hier  uiuigc  Ziihleu   für  Mussuchusett«,  Vermont  und 

Maine  mit  i\.  c.  p.  475). 

isipb«  Tiiivii«  p.  42;.) 

In   der  Mitte  des  Lebens  haben  die   Farbigen   hIöo  eine   gm: 
Kmnkheitsfreqnmiz  aufzuwoieeu,  als  die  weisse  Bevölkerung. 

Was  die  chinesischen  Klcniente  der  Unionsbovölkorung  betrifft, 
SU  lassen  steh  hierfür  eiuzclue  Beubachtuugen  verwerteo  (1-  0.  Hl,  p.  625  f.}. 
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Von  1000  Pfinwiicn  waren  am  1.  Jani    I8fl0  krank: 


Ahn  i}ahn) 
lUlttr    15 

'S-3S 
3S-45 

45-äS 
S5-6S 

65 


Weisic 

5.' 

7^ 

»4.J 

3».7 
40.  r 


Farbige 

b.6 

'i-4 
«,5 


dArtkb« 

Unter  1113  Todcefnticii  tiiEid  nur  4  den  vf^nfriHchen  Kmiilthfitcii  und  nur 
1  dem  AlkoholiRmiiB  znfj^srhrieben  worden,  daigogen  nicht  weniger  als 
90  gewaitßainen  'l'ndosffillfin  iduninter  15  Selbstmord,  22  Mr>rd).  ('ou- 
»iiinption  ist  in  351  Fallfn  imlicrt;  ziviselien  20  und  30  Jaliren  kana  die 
Hälfte  aller  TodeBfiillc  auf  diese  Krankheit,  was  bedeutend  mehr  ist,  als 
in  der  woisacn  Bevolkening. 

Auf  die  Indianer  fallen  3189  TodettfSlle  (HI,  |).  635  f.),  darunter  338 
unter  t  Jahr,  also  auffallend  wenig.  An  venerischen  Krankheiten 
»tarben  uut*.-r  ihnen  34.  an  Alkoholiaiuiis  2,  an  gewaltiinmeu  Tude»arteu  133 
(17  Selbstnitinl,  18  Mitrd)  Seharlaeh  war  sehr  nplt^'n  aiigpführt,  auch 
IMphtherie  war  nicht  häufijr ;  Cousutupiton  wai'  in  73 1  PÄllen  Todes- 
ursache, d.  h.  nicht  eben  auffallend  häufig  iiu  VcrhSUniK  /n  den  anderen 
Todesursachen. 

Es  ist  offen3»«r  niclit  leiehl,  aim  diesen  Zahlen  eine  deutliche  Vor- 
Kteltung  von  der  Sterbliehkoit  dieser  Rassen  zu  gewinnen ;  man  hat  keine 
ErkläniDg  der  Thatsachf?,  dass  die  Negerbevölkening  wie  die  Chinesen 
in  der  Vereinigten  Staaten  gedeihen,  wahrend  die  Indianer,  welche  in 
Südamerika,  «uw<»h]  rtin,  wie  mit  Kuropäern  gemischt  eine  lebensfähige 
Rasse  bilden,  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordunierikas  rasch  «us.8terben 
und  keine  MiachniKKe  mit  tier  uttgelH§oh8ii?clic?ti  Revnlkeruug  xu  bilden 
vermögen. 

Für  Alaska  liegt  jedoch  die  Altersht'tietzuug  der  vcrBcbiedcnCD 
daselbst  vrirkommenden  Rassen  in  Wer  Altersklassen  vor.  Ich  ziehe  zum 
Vergleich  die  Altersverteiluug  der  Kskinios  und  der  Mischbevölkening 
Ulf  (irönlnnd  heran  0-  Oktober  ISM). 

Von   100  Personen  eotfielei)  auf  die  links  bezeichneten  Altersklassen: 


Aller 


unifi   5 

ao— 45 

45  u.  durülifi 


Eskimos  a.  s.  «-. 
auf   GrönlaTid 


Indjanrr  und       ,,      ...     c.     .„ 

I        ,    ,        . ,  I      Nordaincnk;!-! 

I  utul   den   AictiCeil  ' 


14 

35 

13 


■3 

34 
40 

»3 


11 
34 

37 
17 


f  Die  Zahlenreihen  för  Grönland  (mit  einer,  wie  wir  sehen  werden,  »ehr 

hohen  Stfrblichkeit)  und  Alaska  sehen  einander  auffallend  ähnlich;  auch 
die  Vereinigten  Staaten  Xorihmierika«  lieben  sieh  nicht  auffallend  ab 
wegen  ihrer  ausserordentlich  starken  BevölkeruiigMZunahme.  Anders,  wenn 
wir,  wie  oben,  die  fa.st  konstante,  langlebige  dänit;eh-israelitiBcheBevölkeriMig 
als  Massstilb  wählen^  dann  wird  man  einen  ausscrordeDl liehen  Unten^chied 
wahruehmeu;  unter  20  .luhre  alt  waren  z.  B.  hier  nur  29  Proz.,  über  4.^ 
dagegen  34  Pror.,  gegen  13  in  Alaskii.  Das  Insst  affenhar  eine  bedeutende 
Sterblichkeit  in  diesem  TerrituHuni  ahnen,  wenn  auch  «lei-artige  Be- 
trachtungen nur  einen  sekundären  Wert  haben. 


■ 
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Elfte«  Knpit«!. 


In  Canuda  uird  ji>dt>K  Jahr  rin  ßcriclit  der  Indianerbevölkcnio^ 
gewidmet 'J.  Von  1803 — ^H  war  (h'eRc  Flevölkeriing;  eimgpmiassen  kon- 
stant. Sehr  vipl  ist  scIiod  j^ethnn  worden,  um  die  IiHlinntr  jiegen  Krank* 
lipiteii  zu  achöt)!<'n,  ho  /.  B.  durch  Vaocitiütion,  nbvr  in  vielen  B**ziL>liiingcii 
bezeichnet  der  Ueberganji  ziiui  eivilisiertcu  Leben  einen  ii:russen  lij-gieni- 
seben  Rückschritt;  bei  ihrem  früheren  nninadisierciiden  lieben  waren  die 
Indianer  wohl  leichter  einem  ({ewalt*ianieti  Tod  aungesetzt.  aber  der  Wig- 
wam kourite  nie  kh  viel  Schmutz  und  bh  viele  Hiieillen  auf  speichern,  wie 
ihre  jetxigon  Hünser,  wo  sie  oft  in  einem  onj^im  Räume  xusununent^edrÄD^t 
leben.  Didier  findet  n.  a.  die  Tiiberkuloi^e  eine  Bnit^tütte  in  den  Indianer- 
häiisern;  wr-nn  Epidemien,  wie  a.  B.  an  Maseni,  ausbrechen,  ver»äumeD 
die  Indianer  b&ufi^  in  der  Keknnv&Icsceni!  die  elementarsten  VoKichu- 
massrfgcln.  Die  Ehen  sind  oftmals  friihzeilige,  «nd  geschlechtliche  Ver- 
bind! ungen  zwischen  Blutavcnvandten  «ind  io  den  kleinen  Resten  der 
früheren  zahlrei(^Iien  Stämme  natürlich  cehr  häufig.  Auch  die  Svphili« 
hat  (iiuli,  wenn  auch  verhültniNmn.säi<^  üipiit,  unter  den  canndischen  Indianern 
verbreitet,  hat  die  Goburtshäufigkeit  vermindert,  die  Kindersterblichkeit  er- 
höht und  dadurch  da«  Leben  dieser  Rai^Be  weiter  nntei^raben.  Ob  es  den 
BpHtreburij^n  der  eanudischen  Regierung  gelingen  wird,  diese  L'ebel  za 
beseitigen  und  die  kleinen  Reste  der  litdiauer  zu  erhalten,  inuee  abge- 
waitct  M-erden  -). 

6.  Für  Japan  verfügt  man  über  interes&aiile  statistische  Erhebungen 
betreffend  che  Sterblichkeit.  Am  bcHU-n  zugänglich  sind  die  In^trelfende» 
Zahlen  im  Bull,  de  l'Instit.  intern.  X,  lHy7,  wo  eine  Sterbetafel  für 
iÖ88 — 91   mitgeteilt  ist.     Hier  folgen  einige  Vergleiehsrcihen. 

Von   10000  Personen  starben  binnen  Jahresfrist: 


AllCT 

Japan 

Schweiz 

Ocsiwrcich 

Sachsen 

(jBhrc) 

■  888—91 

18Ä9-W 

(«91-  94 

'«91—93 

o-^ 

49« 

5^5 

1003 

loS' 

5-9 

63 

}     '■ 

lot 

67 

10-14 

4» 

49 

»4 

15-19 

66 

5* 

6S 

38 

to—t^ 

89 

Ö9 

65 

«0 

30—3«) 

I0> 

98 

I02 

Sb 

40— *9 

133 

1J9 

143 

'3« 

50—59 

313 

'i* 

>4J 

3Z6 

60—69 

455 

461 

496 

473 

70—79 

934 

1108 

1071 

1067 

80  und  dAfitbcr 

"^54 

3009 

»MS 

'34» 

Die  Sterblichkeit  in  Japan  kommt  oaeh  diesen  Zahlen  derjenigen  in 
der  Schweiz  recht  nahe,  und  die  Abweichungen  zwischen  der  Tafel  für 
die  Schweiz  und  der  für  Oesterreich-Saclipen  sind  in  vielen  Beziehungen 
grösser,  als  die  zwischen  Japan  und  der  Schweiz,  ein  neuer  Beweis  des 
geriiigeu  Einfluseer«  der  Rusee  gegenüber  den  äoustigeu  weittragenden 
Rrnflii.ssen  auf  das  Leben  «les   Menschen, 

Zum  Vergleich  mit  deu  p.  -110  augeführleu  Zahlen  dienen  die 
folgenden  für  Japan: 

1)  Vgl.  z.  B.  Annual  R«port  of  th«  Department  of  Ij«liim  .\ffAin..    OlUiwa  181*9. 

2)  VgJ.  fenit-r  die  fibriReu«  wenig  hihaltrcichc  Mitteilung  von  J.  Heywood, 
Jonmal  Slal.  Sw.  XXXI.  18t)8:  State  of  Health  and  of  the  KmpJoynieiit  of  Indtaiis 
in  Lhe  New  EngEand  l^siiipany'a  iJettlecneaL  of  Kanyageh,  t'Anada. 


Lsnd   und    Kakkc. 
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Von  1000  Personen  des  betreffend«!!  Allers  starben  im  Laufe  der 
Folgenden  20  Altersjahre: 

All»':   5  Jahre     .     .     .     :     .     tat 

»5 1« 

45      .T       408 

6s 8;« 

7.  E»  gilt  üiin  noch  die  Sterbliclikeit  in  den  arktischen  Gegenden 
zu  beleuchten,  sowie  Bcübticlitiirii^n,  itetreffend  die  •Stert>lielikcit  in  dou 
Tropen,  /uäaniiiietizList«l]eii.  Dhms  die  Filbij^keit  de«  Meu«vlien,  aieb  dem 
arkliKcheii  Klima  auzii  passe  tu.  viel  irriisKiT  int,  uIk  Hieb  an  dnn  Tn>peuk1ijDa 
zu  gewöUueu,  »cheiiit  aussei-  Zweifel  zu  stehen.  Xaclidem  die  Pular- 
expeditionou  gelehrt  hallen,  dureli  zwecknu'iasigc  Nuhrnug  und  andere 
Vorsicbtsinass regeln  dem  Scorhiit  zu  entgehen,  scheint  da.-*  L<-I)t*n  der 
Kuropfier  in  arktischen  (iej^cndeu,  wenn  man  von  Unglüeksf allen  absieht, 
itelbst  bei  sehr  liohnn  Kä[t«gr.id«'n,  w<rnig  gefährdet  zu  sein,  nicht  nur 
für  die  Nordländer,  scndern  ebenso  für  die  Siitieurupäer,  wie  die  im 
Jahre    1900  ahgenehlosäcnc  Expedition  der  St^-llfl   Polare  hcweiat. 

In  älterer  Zeit  berrselitf  aligemein  die  Ansichi,  das»  der  Europäer 
das  arktische  Klima  nicht  aushalten  kiVnne.  Verschiedene  ungti'tck liehe 
Expeditiuneu  befestigten  dii-se  Auffasjinug').  »o  die  Sir  Hugh  Wlllougliby'» 
im  Jahre  iriTi;!.  I»ei  wclclier  die  gcsainic-  MniniHcliiirt  mit  ihrcnt  Führer 
an  der  Küste  Lupplands  durch  Ilnnger  und  Kälte  imikam.  Gläckliclier 
verlirf  .fakob  Hecmskerk'a  Expedition  im  Jalirc  1596  nach  Nowaja 
Semlja.  I>ie  Ueberwintemng  kostete  S  von  17  PerBonen  das  I.*ben,  und  es 
litten  alle  mehr  oder  weniger  an  Scurbut.  Im  Jahre  1630 — 31  über- 
winterten N  Matrosen  eines  Walfisebjägei-s  auf  Spitzbergen,  ohne  wesent- 
lich krank  zu  sein;  doch  dii.s  t^ind  Ausnalnnen  unter  den  früher  im  aUgr- 
meinen  unglücklich  verlaufenen  ExiMHblioneu. 

Mit  den  Fortachritten  der  Hygiene  und  Arzneikunst  hielt  jedoch 
die  Ausrüslnng  der  Expeditionen  gleichen  Sehritt,  und  so  gelaug  es 
Parry,  mit  Hl  Mann  1819 — 20  einen  Winter  in  tien  tirktiselien  beginnen 
Knmbringen,  ohne  mehr  als  einen  Mann  (Ijungenkrankbeit  und  Scorbut) 
zu  verlieren;  sonst  waren  nur  meist  leichte  Fälle  von  öcorbut  zu  ver- 
zeichnen. Auch  seine  späH'ren  Expeditionen  verliefen  ira  ganzen  glücklich. 
Grössere  Verluste  an  Menschenleben  erheischten  übrigens  andere  Forschungs- 
reisen nach  der  Nordküslc  Xordanierikas  in  den  zwanziger  Jahren 
(Richardson,  Franklin  und  Beeebeyl.  Jtdin  Ross'  Expedition 
von  1829-  33,  die  1832-  33  in  einem  Plallkenllau^^e  ülienvintern  musste, 
verlor  von  2'i  vier  Mann,  darunter  zwei  an  Scorbut. 

Die  Expeditionen  der  -lUer  inid  50er  Jahre  kimzontrieren  hioIi  Kum 
guten  Teil  mu  die  unglückliche  Forschungsreise  Sir  John  Franklin'«, 
indem  mebn-re  derselben  zu  dem  Zweck  ausgerüßtet  wurden,  sein  Schieksal 
XU  erfor»ehen.  1845  verlies-s  Franklin  England  mit  zwei  Schiffen 
(129  Mann).  Im  April  1S4H  nniastcn.  nachdem  Franklin  und  23  seiner 
Gcf&lirten  vei-sltirbeii  waren,  die  ICn  IJeberlebenden  die  beiden  Schiffe 
veriasscn;  sie  wanderten  gegen  Süden,  wo  nach  unzähli^^en  Beschwerden 
die  letzten  Reste  der  Expedition  zuletzt  am  grasten  Fisehflnss  erlagen. 
Bei    neun     Expeditionen    zur     Auffindung    Franklins     (von    denen     die 

1)  Vgl.  hier  nnd  im  folgonden  C.  Börsen  und  R.  Copeland:  Kurze  (ieitehichte 
der  ITsbcnnBieniiiK«'!)  in  dcai  ftrkiW'ben  Regiune-n  n-iLhirnd  der  letM<?n  W  Jahre. 
PßtArmaan,  Mitthi-iluu^cn,  Ifi.  IW!^  (dio  Naclirkhun,  bctfi-dciid  die  ■pütcvca  Kxpe- 
(litionea,  aind  auch  gnuMHiitcil«  dieser  Z>cit»cliri(t  etittiminuvu). 
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RiriM  Kapiirl. 


M'<'Iintock'8  1857—59  die  letzte  war)  betnig  die  Zahl  der  Tmlesfälle 
im  gaiizt-n  26,  die  der  Lfbensjahre  13 — 1400;  die  Todei»ur»aehe  war 
mehrfach  Scnrbiif,  wie  iilifrliaujit  citii^e  der  (irwülmten  Exiieditionon  vii*! 
mitcr  dieser  Kninkheit  zu  leiopn  haltet»;  einige  Tndrsffille  üessen  sieh 
auf  Un^lüek»  fülle  zuriicU  füll  reu,  andere  wareu  KulgcD  der  Strapazeu  auf 
Schlittenreispn.  Im  Verfrloich  mit  den  Verluütcn  der  Entdeck imgsrciscQ 
in  den  Tropeo  sind  dicBC  Sterblichkeita Verhältnisse  offenbar  nicht 
nni^Dosti))^. 

Von  den  oeueren  arktischen  £:tpe<lLtioneii  sind  einige  sebr  traarie 
verlaufen,  (ireeley's  Expedition  IS81— S4  verlor  den  gröbsten  Ted 
ihrer  Teiliichmei'  durch  Hungvc,  Kälte  und  Leberanstrüiig^iing,  iiuiueuttioh 
wälirend  <le8  nennnumatlioiien  Aiit'enlhHltH  «in  Cap  SHbine,  bis  die  wenigen 
Uebetl  eben  den  eiidbcli  gerettt-t  wnidera.  De  Long'«  Jeiiniiette-Expedition 
von  1H7M  -Hl  ist  i-liciiso  inmrip  Ix^ktinnt,  indem  de  Limg  und  ein  grosspr 
Teil  der  MnnnHchaft  an  ITiinger  tind  Ueheraiistrcngniig  starben,  Mark- 
ham'a  Sclilittenex|)('dition  von  lS7t5  hatte  »ehr  durch  Scurbut  zu  leiden, 
und  die  Jackson-Expedition  von  1894 — 97  hatte  unter  9  Mifgliedem 
3  Todesfillle,  alle  au  äcorbnt;  im  übrigen  aber  lÜsst  sich  eine  Btattlich« 
Anzahl  arktischer  Expeditionen  verzeichnen,  welche  vollstnndig  dem 
Scorbtit  entgingen  und  überhaupt,  abgesehen  von  üngiüeksfälleu,  nur 
wenige  Menselienverlusle  hHtten.  8o  blieb  die  Dijniplinu- Expedition 
(Hovgaard,,llSÖ"i—  83l  gauz  frei  von  Scorbut,  die  bolJäiidische  Expedition 
unter  Snellen  (ISH^— 83),  deren  .Scdiiff  unterging,  ivies  keine  Erkrankung 
anf,  und  die  Expedition  de»  Herxogs  der  Abruzzen  {Stella  Polare) 
1899  KIOO,  bei  der  ein  Teil  der  ^litgliede^  eine  lange  Eif^wanderung 
vornahm,  vtrlor  allei-dings  3  Mann  durch  ITiiglückufall.  aber  der  allgemeine 
GcBundhoiluzustand  war  gut.  Nansen'«  I'olarexnedition  von  18f):{ — ^96 
(M  Personen)  mit  einem  lömonatbchen  Aufentludt  zweier  Teilnehmer 
BUBserhalb  des  Schiffes,  verlief  ebenfalls  auffallend  günstig.  Nunsen  be- 
hauptet, daHtt  die  arktischen  Gegenden  ein  iieigetu<^in  getiutuler  Aufenthalts- 
ort seien.  Trotz  der  einförmigen  Kost  nahm  er  wJihreiid  der  15  ansser- 
balb  de8  Schiffes  zugebrachten  Monate  um  10  Kilo  /.u,  luid  alle  »eine 
Geführten  blieben  ebenfalls  gesnnd').  Nun  sind  allerdingti  die  Teilnehmer 
derartiger  Expeditiimen  meist  ausgesucht  kraftige  Leute,  immerhin  dürfte 
aller  da«  Erwäluite  dnniiif  schlietiMi-n  blöden,  das«  die  moderne  Ausrüstung 
und  Versni^mg  mit  Ijchensmitteln  ilie  wichtigsten  (Jefahren  des  arktischen 
Klinias,  abgesehen  von  den  Huglückaftilleu,  beseiligen  können,  und  dass 
namentlich  der  Scorbut.  diMc  in  idlcn  Himmelfistrichen  auftreti'nde  Krank- 
heit mad  der  gefährlichste  Feind  auf  allen  langen  ileiseu  in  früheren 
Zeiten,  jetzt  von  den  Po lurrei senden  kaum  mehr  zu   fürchten  ist. 

Für  Grönland  verfügt  man  über  ret^ht  detaillierte  ßeubaebtungeo, 
beti-effend  die  Eskimos  und  die  Mischlinge.  Kür  die  kleine  europüische 
Bevölkern  Dg  liegt  lieider  kein  Material  vor,  nach  der  uUgemeiuen  Auf- 
fasaimg  dürfte  aber  das  Klima  für  den  EunipSer  keineswegs  ungünstig 
sein.  Die  jetzigen  dänischen  Kolonieu  in  Grönland  rüliren  ans  der  Zeit 
de»  bekannten  Mi^^ioiiai-s  Hnii»  Egede  her,  dt-r  im  dalire  1721  mit 
seiner  Familie  in  d;is  I^Hnd  kai»,  um  die  Nachkommen  der  allt^n  norwegi- 
achc'ii  Koloiiit^ten  aufzusuchen,  Jm  Jahre  3774  wurde  ein  königlicher 
mimopolisierter  Handel  »nf  Grönland  eingerichtet,  der  noch  heutigen  Tages 
besteht. 


4 


I)  Nansen,  Fnun  o?er  PolArhiiv«t,  II,  Iä{l7,  p.  551  t. 


Land  nnd   Ksmc, 


43] 


Wahrend  Hans  Epede  in  scinor  Erwartung,  betreffend  die  norwegi- 
schen Ansiedler,  j^^^tüusolit  wurde,  fliosst  allcnlings  jetzt  ein  guter  Teil 
europäischen  Blutes  in  den  Adern  der  Kiiiwobner;  durch  KreuziiDgen  ist 
eine  krSftigc  Miachmsse  enlälandeiij  tlie  meistens  unler  günstigeren 
äusseren  LebensverhältiiisHfn  leht,  als  dif  reinen  Eskimi's;  es  dürfte 
heutzutage  schwierig  yeiu,  Kiugeboretie  vnllig  reiner  Abstummung  in 
Westgrönland  naclizuweiseii.  Doch  liut  das  eigentümliche  Gejträgtr  der 
Eekimorasse:  ni«lriger  Wuchs,  hräiinliche  Hjiiilfarbe  und  titruppigeB, 
schwarzes  Ha-ir,  sich  mit  niorkwfirdiger  Zähigkeit  behauptet'!;  auch  ver- 
läuft djit4  hruit^lirho  Leben  ^roä^enteiLs  wie  zu  Kgcdc'8  ZuiLcn,  und  obschon 
d^T  griuiinnilirtcUe  Handel  etliche  Kiii^ebori'iie  bencbüftigt,  gieht  mich  doch 
der  gröüäte  Teil  der  Kinwoliner  dem  iiltnulionitleii  Gewerbe  hin.  Fischerei 
und  Jagd  sind  die  HHU[itei-v.'(-rbi^quel1c'U  dieses  Öden  arktischen  Lande« 
mit  Beiactn  sterilen,  unfruchtbaren  Hoden  und  seinem  muhen,  veränder- 
lichen Wetter'). 

Dab  Materiul  für  die  folgende  l'i>ter8uchuug*)  besteht  aus  den 
Volkazählungsergebnisaen  und  den  Jiibrca berichten  über  den  königlich 
gröuläxidischen  Handel,  welche  die  Direktion  in  dankenswerter  Weise  zu 
meiner  Verfngiutg  gesfellt  luit;  hierin  sind  die  Anzalilen  der  Eingeborenen, 
der  Geburten  und  der  Todesfälle  nebst  den  /ifffrn  der  Ein-  und  Aus- 
wandenuig  mifgefuhrt.  Dagc^gcn  ist  das  Tutlesalter  nur  teilweiße  (für 
N'ordgrÖnland)  mitgeteilt.  Im  ganzen  scheinen  die  Zahlen  niverlässig  zu 
sein.  AUerdingii  liegt  die  Möglichkeit  vor,  ditss  einige  früh  verstorbene 
Kleinkinder  nicht  mitgerechnet  sind  (wenigstens  wurden  die  Todtgeborenen 
in  Noi-dgrönland  früher  nicht  gezätdt) ,  aber  e«  erscheint  doch  nicht 
nnmöglieh,  gewisse  Schlüsse  mit  Rücksicht  nuf  die  Sterblichkeit  zu  ziehen, 
namentlich  da  die  Wanderungen  bei  den  RKkimtKü  und  den  Mischlingen 
nur  einen  ganx  verHchwindenden  Kinflnss  auf  die  HevölkcrungsverhältniäBe 
üben  und  die  Bevulkeningsbewegung  wusentlieb  von  Geburten  und  Todea- 
fälleu  abhängig  ist.  Vom  1.  Oktober  18H0  bis  1.  Oktober  1890  stieg  die 
l>etreffende  Volkszalil  von  t)720  auf  10207,  also  um  4H7  Kopfe.  Der 
Geburtsiibcrschuss  war  KS81  90  447,  1880—89  481,  also  wesentlich  die- 
sellK-n  Zahlen. 

Um  eine  Vorstellung  von  der  Sterblichkeit  zu  gewinnen,  kann  man 
in  fo^nder  Weise  verfahreu.  Ee  sei  iHe  Volk«zahl  im  Alter  x  bis  x -^- 5 
am    1.   Oktober   TS80   a,  die  entspreche itdc   Volkszalil   im   Alter  x  -(-  IG 

bis   X -|- 15    1890   b,   dann  reprüsenliert       approximativ  die  Wahrschcin- 

tichk«it  einer  x -|- *^.^  jÄhrigcn  Person,  ckach  10  .lahn-n  noch  »m  lieben  zu 
sein.  Diese  Bernehtiuug  kann  nun,  da  die  ganee  Vulkszahl  nach  fünf- 
jlhrigen  Altersklnsfien  zerlegt  vorliegt,  für  das  Alter  7J,  12j,  17J  u.  s.  w. 
durchgeführt   werden.     An näherungb weise   kann   tuun   ferner  aus  der  Zahl 

1»  +  I3.& 

die  Wahrscheinlichkeit  des  x-f- 5  jährigen  berechnen,  noch  5  Jahre  zu 
durchleben,   indem    man   auf   der  approxinmiiv   riehiigen  Gleichung   fusst 

1)  ^ören  Hannen:  Bidra«  til  Veetgrönlmiiclcruw  Aiitliropologi.  (HondcraUinirl: 
Too:  Medileleloer  om  (ininlauil,  Vll.f     Kjiil^iihnvn  ISllH.  p.  2i^. 

'^)  VgL  u.  H.  H-  Riiik:  Dntiiob  (trccnlond-     Luiidoii  1H77. 

3|  Für  dio  aliMK  /i-it  vgl.  «leinc  »bcti  citii-rl«  Abtuiiiiiluiig:  Mortalitjr  in  remote 
üorn'vs  of  ihe  World. 
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Aus    der    so    ^hiodeneu    lieber lebuDHta fei    lasst    sich    daoa    weiter   die 
Intensität  der  Sterblichkeit   mit  Aiiuäheruiig  bereebnon.     Die  Ei^bDiase 

stellen  sieb,  wie  fulgt. 

Von  100  t'ereonen  des  betreffendea  Altera  starben  durchscbnittUch  jährlicli: 


AlEcr 

Maanrr 

Krauen 

GrJliiIaiid 

DSnrmaj-ti 

GiOnland 

DSnnaark 

1860—70 

t88o— 90 

[880—89 

1860—70 

1880 — 90 

1880—89 

5-10 

*7i 

'•54 

o,7J 

1.74 

fM 

077 

lo-  IS 

3,06 

i.JO 

0.44 

1..IO 

0.97 

o.S<* 

15—30 

^.'5 

'■73 

o.4<) 

0,90 

1.29 

0,58 

so— 33 

3.77 

s,6o 

0,70 

1.50 

1.01 

0.61 

'S— 30 

3,08 

1.75" 

0,6; 

1.95 

1,01 

0.74 

30-35 

3.30 

1.63 

o.dR 

!.38 

i.n 

0.79 

35—40 

37- 

H't 

0,-8 

J.99 

3,38 

0,84 

40-^S 

4-4S 

3.88 

0,98 

3.17 

S.93 

0.93 

4S-50 

S.4' 

5.21 

1.2Ü 

4.0C 

».71 

1,02 

50-S5 

0.38 

6.34 

t.ü8 

i.89 

4.79 

r.i2 

55-60 

7.8 

6.8 

2,16 

7.35 

i-b 

1.70 

60—65 

10 

8 

3-S3 

9 

9 

1,61 

6s— ;o 

IS 

H 

4.('9 

" 

'S 

i.9» 

ro-75 

— 

J" 

;,<jo 

•4 

ib 

S.S3 
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Die  SterWii'.bkeit  ist  liiernsich  iin  ^rinen  1S80 — HO  eine  geriug 
als  20  Jabre  frülivr,  v/aa  uiiüti  durriit  KiiätiiiiuicnBlimiut,  dufis  die  LOjÖhrigfi' 
Periode  iJ^ßl  —  70  gar  keinen  Gebuitsiiberschiiss  hatte  (:-t347  Geburten, 
337fi  Tijdt^fi fälle),  wührend.  wie  obeu  lUigeföUrt.  die  Zeit  IS81-90  eiuen 
verhält nirtiniuisig  hetrücht liehen  Gclmrt*iidM'r?j<rliiiss  aufwies.  Diese  Fort- 
schritte machen  sieh,  wie  wir  gleich  sehen  weiden,  auch  ISQl — -99  geltend. 
Vci^lfiicheii  wir  aber  die  Zahlen  mit  den  für  Dänemark  gefundenen,  so 
nimmt  man  einen  ausserordentlich  grottHeti  Unlerscbied  wahr,  und  xwar  in 
jeder  AKerekiaBse. 

Kur  ilie  erelen  ö  Jahre  ist  der  Boden  noeb  unsicborer.  Berechnet 
man  auf  (.Jrundhigi;  i\vv  Volkszählung  von  1800  diin;b  luterpidatioii  die 
Zahl  der  Personen,  die  5  Jahre  alt  waren,  und  vei^leicht  mau  diese  Zahl 
mit  derjenigen  der  Tx^bend geborenen,  so  ergiebt  sich  FolgcudcB: 

Von   100  Irfbendgcboreuen  aus  1880—89  sttirben  vor  dem  5.  Geburtstag: 

ICiuben  Müdchen 

Gr^nUnd       ....     31,6  36,4 

DAnctnuk     .     .     .     .     3I,0  18,8 

Zur  Prüfung  dieser  Zahlen,  welche  bei  ao  ktein«ii  BeobachtungB- 
reihon  und  wahi-scheiiiHch  nicht  «bsobit  ricbtigeTi  Altersanguben  leicht 
fehlerhaft  ttfin  köjinen,  kann  man  berechnen,  wie  viele  Todesfälle  nach 
den  obigen  Sterblichkeit»«pm7.entvn  in  einer  Bevölkerung  eintreffen  würden, 
die  einen  A Itei-euuf bau  hat,  wie  ihn  durchsehnittlieh  die  grönliindiscbe 
tÖSO^StO  anfvWes.  Ks  ergeben  sieh  dann,  indem  man  glejchücitig  auf 
die  für  jedes  Jahr  berechnete  suitiniarische  Volki^zubl  KückKicht  nimmt, 
I.kSO- SO  für  die  Männer  1630,  für  die  Frauen  1S34  TtHlesfälle, 
während  Üiutbäcblich  iuel.  Todigebm-teu  lü3ij  bezw.  1543  gezählt 
wurden;  zieht   man   die    "^  Todtgeburten  ab,   die  sieh   nach  tdlgemeinen 
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VerhollaifiBcn  otwA  wir  45  und  84  verteilten,  no  «rliHli  inmi  ectiliefislich 
1587  Ik-xw.  150i>  bfoliachtete  Sterhcfnllp  gfgfniibpr  dt^n  1630  boKW.  1534 
bepecbncten.  also  kclneu  wesenüichca  l'uloiscbird ;  die  Hterblichkeil  düi" 
.MnnntT  ist  etwa  um  '.i  Pimk.j  dio  ticr  Knim-n  um  I  ,t>  IVw.  zu  hocli  gp- 
griffen;  auf  welche  Altereklassen  •lic  Felder  fulltu,  ist  nicht  fesIziistcIteD. 

Eine  wesentliche  Ursache  zu  dieser  f^roBscn  Sterblichkeit  licjjt  schon 
in  deu  fasufigeu  Ungluckställen.  1880 — 99  stMrl>ea  im  )(unzen  einschliess- 
lich Iltö  Todtgebnrcnen  7830  Pemtmen.  Unter  den  7635  Tt>dcsfrdlen  der 
Lebendgeburenen  kHiiien  nur  6  auf  Si-Ibstmord,  alw-r  792  auf  L'nglücks- 
fille.  Unter  den  Vpnniglückleii  »iiid  r>09  ertrunken,  darunter  494  im 
Kajak,  niso  wohl  aiisschliesshVh  Müniier.  So  versteht  man  dann  auch, 
warum  diut  wciblicbit  Geschlecht  dem  männlichen  numerisch  ho  Hchr  über- 
i^en  ist  (18flO  4821  Miinner,  5:W6  Weiber).  Das  lieben  anf  dem 
eiaerfüllteji  Meere,  mit  seinen  Schneestörinen  und  muhen  KmstwindMi,  ist 
scibfll verständlich  sehr  gefahrvoll.  —  Uebrigens  sind  die  Tode-niirsaclien 
nicht  kinr  angegeben,  nnmentlicli  niclil  ia  illterLr  Zelt:  Schlag,  Kopf- 
sehmerzen und   Wassersuelit  werilen  z.   B.  aufgeführt. 

Ausser  durch  Unglücksfälle  ist  das  fjebca  der  KskinKw  iiuch  sonst 
vielfach  gefährdet.  Die  elenden  Wohnungen,  wo  die  Eingeborenen  halb- 
nackt zusitiumeukaueru,  das  gan/c  arm»e]i^;e  Lel>en  iu  dlctM^m  unfnjcht- 
baren  Ijmdp,  die  Schwierigkeit,  Sratliche  Hülfe  zu  erlangeuj  dies  alles 
trägt  zm-  Verktir7.ung  des  Ivebens  liei.  Xur  2  Prox.  der  Müwier,  3  Pmz. 
der  Frauiru  waren  IH90  über  ÖO  Jidirc  alt.  Nach  der  Sierbptafel  vi>n 
1880  —  90  ist  die  Stfrblifthkfit  im  Groiseualter  auffalh-nd  hoch;  schon  im 
55.  bis  60.  Jahr  entspricht   sie  ungeführ  der  däuisehcn  im  7Ü.  bis  75.  Jahr. 

SflbMverständlich  ist  die  .SterMichkf^it  eine  unstetige,  Kpidemien 
treten  hin  und  wieder  auf.  Jm  Julire  1892  kamen  /,.  U.  in  Südgrüalaud 
295  Todesfälle  (inel.  Todtgeburten)  auf  nur  217  Geburten,  im  folgenden 
Jahre  war  die  Oeliiirtcnzald  241  utvd  die  SterbcKahl  niu-  1S9.  Auch  die 
Verteilung  nuoli  der  Jahreszeit  ist  etwas  unregelmiUsig.  Nuch  Hink 's 
Beobachtungi'n  wan*ti  die  .Mniialc  Septi.'iidH*r-l)4'zeml)er  entschieden  die 
ungünstigsten;  nach  Beobachtungen  fiii  16S1— H9  sind  die  Somniemiouate 
die  schlimniEtcn  4'J2  Pn>z.  der  Todesfälle). 

Zwischen  Xord-  und  SiidgronlamI  sind  rrhebliehe  Unterschiede 
wahrnehmbar,  wie  schon  nachstehende  Uebersicht  zeigt. 


Nord-Gr«Dlatid 
L«b«nd- 


KrlnittTIl 


SlcrbdUlle 


Sad-GrOnlaad 

I^bend- 


Rcburccn 


Sterbe nUIe 


r88ö~-84 
1885—89 
1890—1)4 
1895- "jQ 


'U4J 
1042 
1 109 
1131 


955 

1077 

867 


/MSatnrm-n 


M^9 


!48, 
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Der  Oeburtsübei^cliuss  ist  also  in  Nurdgrunland  viel  grösser,  als  in 
Sfidgrönland.  Ren'chnet  man,  wie  viele  TodcHfälle  nach  der  Tafel  für 
1880  — 89  zu  erw;itten  wären,  so  erhalt  man  für  XordgrOnland  1376 
gegen  1144  beubarhtel4>,  für  Südgmuland  1788  bezw.  1952,  d.  h.  wenn  die 
Sterblichkeit  in  Nurdgränland  gleich  100  gesetzt  wird,  ist  »ie  in  Sod- 
grönUnd   131. 
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Auch  mehr  iinmittclbar  läsat  sich  die  Storblichkeit  in  Nordgrönland 
beurteilen,  da  hierfür  teilwoiw  dio  Alterdverteiliinf;  der  Verstorbenen  vor- 
liegt, allprditifrs  mit  nictn  gimz  kliirur  AltiTsbezfidiniing').  Nur  für  18S2 
war  wegen  fefilender  Allrri*}5li('d(>njtig  eint*  pro  rat;«-Vei-t:CtItmg  der  Tndes- 
ftllle  notwendig,'.  Dit'  fijljroiidi'  IJeberRicht-  giobt  die  Ki^elininÄe  einir  Re- 
lu'beitunf^  dieser  Ziililen  winder.  Vnn  100  lebendgehorenen  KimiK-ii  starben 
binnen  5  Jahren  etwa  21,  von  Mädchen  ^Ü.  diese  Zahlen  dürft4>ii  jedoch 
etwas  EU  klein  sein;   1800-    99  -waren  hei  genauerer  Ilegisitnitur  der  Tndr- 

f;eburten    niul  Muhrschtiiilich  auch  der    früh   Verslnibenen    die    Zahlen  26 
lezw,  2S  ProK.    Im  ribrigcti  Btnrbcu  jfibrlich  unter  100  jeder  Altersklasse: 


Notdgri>nUnd 
M  W 


GrODkod  Oberluupt 
M.  VC. 


'.4 

*,4 
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Wie  man  tinch  aus;  diesen  Znhlen  ersieht,  ist  in  Nordgrönland  die 
Sterblichkeit  bei  bei>len  Geschlechtern  im  ganzen  bedeutend  kleiner  aIs 
in    Sii(l(n'^i[d»nd.    und    die    IteolHiehtunpen    be.stätigen    die   upproximalive 

Richtigkf'it  der  p.  4ii2  berechneten  Sterliehifel. 

Aus  der  oben  uufieführteu  l'ebei'sieht  über  die  Geburten  und  Todeo- 
fftUe  seheint  hervof/,iij^'lir-ii,  das«  <lie  Gruuiulheitsverliältnisse  1890  —  99 
etwas  besser  waren  aU  im  vorhergehenden  Zeitraum,  So  findet  man  denn 
auch,  wenn  man  die  Alteraverteiluiig  naeli  den  für  Irt80  und  IKftO  ge- 
fundenen N'ctbältnif-aen  interimliei-t  und  die  jiihriiclien  suiuiuarittelien  Volks- 
bercfchnungen  zur  Korn'ktnr  der  erleiden  Zeit  verwertet,  für  IK90  -90  auf 
Grundlage  der  Tafel  für  IHSÜ-  S9  IS32  erwartungsniäöeige  SterbefäJIe  unter 
Männern,  17'J(i  iinlcr  Fnnien  gegenüber  !70ä  be»w.  1576  beobachteten; 
die  beobuehti^'ten  Todesfälle  bleiben  al»t»  für  beide  Geachleehter  xutfammen 
uni  8  l'iciz,  hinter  den  crwartungsmüssigen  xurück.  L'ebrigens  dürfte  dies 
nicKt  für  hIIc  AllentklnitHen  gellen,  wie  das  schon  wegen  des  geringen 
Lmfungc^H  d(T  Zahlen  nielit  anders  ku  erwarten  IhL. 

Bei  «Her  Fnaicherheit,  die  den  v erstehend en  Zahlen  nnhuftet,  ergiebt 
sieh  doch  das  Bild  einer  Uiisse,  die  trotz  den  kümmerlicheo  und  nach 
vielen  Kiclitnngen  gefiihrvollen  VtrhältniMsen,  unter  denen  sie  lebt,  keinerlei 
Zeichen  einer  Degenenilion  aufweist;  die  Mogliciikeit  hygienischer  Kort- 
eohritte  scheint  vorzuliegert,  imd  die  Berührung  mit  den  Knmpäern  hat 
sich  nicht  sn  verhängnii^vull  ge/eigl,  wie  iwi  den  Indianern  utid  <ien 
Mauri^  *), 

S.  Was  nun  die  Sterblichkeit  in  den  tropischen  Ijändem  betrifft,  »o 
liefert  dnröbei-  die  reielilialtigsten  Au^'kniifte  Britisch-!  ndien.  Nacli 
dem  früher  citicrten  CViisusberielit  (Censiis  nf  Ijidiji,  Gmend  Table»  II 
1892,  U.  F.  IlardvV   BiTJeht)  seim  ein/elnc-  Zahlen  mitgeteilt. 

Von  1000  Personen  de»  links  bezeichneten  Alters  starben  nach  der 
Ueberlebenstafel  binnen  20  .labrun: 


n 

I 

« 


► 


1)  Viellcidit  bezieben  Hieli  ijie  Zahlen  nul  ü — It!  Jttbre,  «tatt  »uf  5 — 1&  Jahre 
u.  I,  w. 

2)  In  betreff  iler  BevClkenmgcverhlllliii»"*  der  uogen>iBchten  Kskiinos  r^i.  Frnnji 
ßoas:   BrI Hot'Laiid .      Krfcätixiingshefl   Hü   zu   PplermAiin'»   Mitteilungca,   läSü,   {».  TU. 


^^H 

P           Ijuid  und  R«M*, 

Äfcr 

Indirn 

Ivngtknd- Walt« 

ijthn) 

Mlcner 

Frauen 

iMi— 9a 

5 
*5 

,1? 

i9o 

SR 
176 

45 

6J5 

575 

404 

*S 

q6o 

95t 

tl«3 

i3ä 


Wie  man  sieht,  ißt  die  Sterhlicbkeit  ib  Itidien  nach  diestto  B4>rech- 
nunppn  eine  sehr  vir]  Krt'«'^<'re,  als  in  England  und  flhorhaiipt  in  <]pn  p,  409 
angeführten  europäischen  Ländern.  Dieser  Uotorecbted  ist  um  »o  be- 
merkenswerter, als  die  lOjäiirigp  Periode  1881—91  eine  \m  ganjtcn 
ränl^tige  wnr  und  dalier  auch  einen  Fortschritt  gegenüber  den  früheren 
Sterbetafeln  tiufwies.  Auf  Linnidlage  des  C'eiibiis  von  lÜHl  wiinäe  z.  K. 
für  neugeborene  Knaben  eine  mitlU-re  l*benwerwHrlung  gleich  33,67,  1891 
dagegen  gleich  2-l,ü9  ^)  Jtihrcn  gefunden.  Die  nachstellende  Thfel  giebt 
die  Krgebnisde  für  gewisse  Gebiet«  Indiens  wieder. 

VoD  10  000  des  links  bezeichneten  Älterti  starben  binnen  Jahresfrist: 

MAnncr: 


AU« 

Madru 

Benpil 

Butnliay 

Surlh.Weii 

Punjab 

Indirn 

EiiKUnd- 

Qihn) 

Prm. 

Pres. 

Pres. 

pTovmw 

Wal<^ 

0 

'6j; 

1KS3 

3ftj> 

i'iii 

J'Mä 

2;ih 

i&iu,4 

5 

'S« 

286 

358 

358 

3SK 

2bn 

83.» 

'5 

104 

133 

104 

"5 

103 

113 

38.7 

»5 

■3« 

193 

13« 

18K 

IJt. 

169 

**y.f> 

35 

IQO 

2;  3 

19» 

372 

304 

»43 

lOI.f) 

45 

264 

i«>« 

305 

37* 

30S 

337 

'SM 

55 

3«.l 

J06 

400 

i^' 

436 

478 

3(>0,3 

65 

^S** 

79^ 

M16 

811 

'■47 

7f4 

505.7 

7S 

IJ78 

«4it> 

1531 

i4<iz 

iijtt 

I3P3 

'O45.8 

85 

a6«2 

3844 

3050 

300  t 

3307 

3803 

3115.5 

o 
S 

»5 
>S 

.15 
45 
55 

*5 

75 

85 


33:9 
353 

■44 
I6R 

'93 

3iq 
304 

575 
Ii9(> 

»59» 


3536 
sKo 
I&7 
»»5 

»75 
3»fi 
418 
70n 
■344 
377ft 


3319 
»5i 

"45 

168 

3D0 
3*19 

4" 

74' 
M4< 
3980 


Frauen: 

»3'9 

»53 

160 

>3t 
»75 
33« 
433 
729 
1407 
»91° 


3319 

»53 

'43 
167 
107 
366 

357 

561 

1050 

»'37 


*i99 

»63 
(56 
301 
246 
109 
397 
677 
'3'3 
'7S*> 


■3>'*3 

78.0 
»9.5 
*»3.l 
9».4 
'»3.5 

»04,Q 
419.9 

9»7.9 
1960,3 
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Einige  der  Tafeln  fangen,  wie  man  «ieht,  nach  der  Hypothese  dn 
Berechners  mit  gleichen  Zahlen  an,  um  dann  jedenfalls  in  den  liölieren  AJterft- 
klaseen  Verschiedenheiten  zu  enthüllen.  Am  tiefsten  stand  im  ganiMD 
Bengal  Presidency.  Interessant  ifit  filr  Indien  (dieRes  I.unid  der  frühzeitigen 
Ehvu;  der  grosse  Uuterscliied  iu  der  Sterblichkeit  der  jungen  Kranen  und 
Männer;  die  mittlere  Ix-beiifterwartuiig  beim  weibliclien  Geschlecht  ist 
in  gewissen  Alten^klasi^en  kleiner  al:«  beim  mnnn1i<-hen.  Kür  Neugeborene 
ist  sie  bei  Knaben  in  ganz  Indien  24,59  Jahre,  bei  Miulchen  20.54,  aber 


I)  E*  kuin  hier  auf  «inen  Ausuig  der  Uotenudiuiig  fOr  1H81  rcTwimui  werden: 
<i.  F.  flArdy:  Th«  Bale«  of  Mvrtalily  uikm>k  ibc  Nativm  of  lodta.  a>  dpduc«d  froni 
tbe  rrcoot  C«nauii  R«tiini*.    Jonnt.  In»t.  Art..  XXVIT.  l8R(i 


isn 


Kirtts  KifuieL 


»chvn  im  tuiuhst«ii  AlterKJnhr  wt-iiikt  sich  «las  Blatt,  für  Einjährige  hat 
niao  32,7;t  ht^r.w.  32,54,  iinti  tum  nimmt  di'r  ITiitri-aolupd  zu,  bis  derselbe 
im  AlttT  voü  H  Juhrfii  «y^ar  l,Ütl  Jahr  erreicht;  rrsi  im  Alter  '20  kana  man 
wieth'r  einen  lilciiii'ii  nnlersf^hiei]  zu  (iiinttteii  der  Kniuen  lieobachlen 
(29,24    ftii-  Männer,  *29,38  für  Frimenl. 

Wie  gross  die  Sterblichkeit,  mit  curoptiischem   Mubse   gemessen,  ist. 
mag  au»  nachntehcnder  Tiifo!  erhellen: 

Fernere  mittlere  I^bensdauer  in  Jahren: 


Mäuuer; 

Alur 

M&dru 

Bengal 
Pres. 

Bombay 
Pr«. 

Noith- 
Provinoc  | 

Punjab 

IndioD 

Enf^ftod- 
Wal» 

0 

16,9a 

II.7« 

'      ,6.., 

'4.45 

!('.%« 

»+.59 

43.6fi 

S 

40,t8 

.(5.40 

i&M 

35.9'» 

39.59 

37.0» 

5  ».75 

«5 

»9.5» 

»S.OJ 

»:■?» 

»4.(}> 

»ß.59 

»6-35 

36.SB 

45 

1M5 

l>,R7 

'f'.j' 

15.'" 

i:.«i 

"M" 

SI.06 

*»S 

«.88 

K.04 

;■"! 

:.so 

1.4S 

Ml 

10.31 

«5 

».73 

'■54 

».3<( 

»4» 

3.if' 

».59 

S»9 

Frauen: 

« 

»•.«>9 

'^.7^ 

»;.o' 

a5.»5 

'*.02 

»5.54 

47.1» 

S 

39-26 

34  > 

37-7: 

3;.86 

38.67 

36.06 

54-«>» 

»S 

30.  i8 

aj.öo 

i8.U 

JMö 

'<>.4> 

j6.*t6 

3«.SO 

4S 

iO.IJ 

':.34 

'r.6r 

';■",* 

19.48 

'■•')» 

»4^5 

65 

^Ai 

8.55 

R.15 

K.aq 

10,07 

«.71 

11.26 

8^ 

'■77 

3,^B 

J.44 

'47 

3. 14 

i.h^ 

3.7» 

Die  Zahlen  deuten  alsn  auf  riefienhafte  Unters'chiedc:  die  Lel»ens- 
erwarlung  der  Xeutjeboreneii  in  fndicn  hh-ilit,  rund  genommen,  um  20  Jahre 
hinter  lU'rjynip-ii  in  Kn^hiiHl  ziiriH-k,  Wenn  trotzdem  die  VolksÄidil  in 
reeht  nn-chor  Zunalime  liepiffen  ist,  »n  liegt  die»  an  der  htileutenden 
(lebtii-tshüiifijrUeit  (ISKl — 91  in  paiix  Inditm  49  [in)  niille  jSlirlieh.  hei 
einer  .inni manschen  Slerlihchkeit  gleieh  40  jiro  niille).  Henj^.il  Presideney 
mit  ihrer  enormen  SterJjJiehkeit  (45  ]»'«i  oiillel  halt*'  eine  <jel>urt!<liäufig- 
keit  von  52  pro  millc. 

Wie  vertragen  nun  die  Europäer  rjas  Klima  in  Indien,  und  ist 
es  möglich,  Hiniäeneigentünilichkeitcn  nnehznweisen.  oder  i«.ind  die  L'nter- 
Bcbiede  nur  der  Wirkimg  van  Crsaelien  bvgti'niBulier  nud  »wzialer  Xatur 
lUiiwchreilien?  Vin  diese  P'i'age  zu  Ix'lciicliten  (denn  eine  vidlständige  Be- 
antwortiniig  würde  leider  »»ehr  schwierig  211  geben  seiul,  habe  ich  einige 
Statist i.velie   Benimehhmgen  herHusgeaneht. 

Zu  den  l>ej*ten  der  neueren  Sterl'lichkeitJübeoliMelitniigeTi  gehören  die 
für  Holland ii>cb-indien  angestellten  (vgl.  oben  p.  4U7;.  Für  Civilbeamte  in 
Indien  (1872—91)  fand  van  Geer  die  folgenden  Znhlen.  Van  1000  Per- 
ionen  stariiea  bionen  Jahresfrist: 


Alt« 
15  Jahr* 
3S     •• 
45     -f 
S5     .• 

&S    -. 

7S      " 

»5     .. 


7.9 
14.» 
»3 
37 

iti 
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Diese  Zahlen  deuleii  auf  eine  beträchtliche  Sterblichkeit,  die  jedoch 
IceineswegH  das  uben  fflr  Jndipri  foKtj;eslrllte  Xiveiiii  prrpiohl.  Für  Oifiidere 
fand  van  Geer,  bi«  auf  1842  Miriickgehend,   1896  die  folgenden  Zahlen: 

Von  1000  Peraoüen  starUeii  jÄhrlicb; 


Alter 

Aller 

Jo — 17  Jilire  .     • 

9.3 

58— 6j  Jahre  .    . 

■      5' 

a8— 3»      ,.      .     . 

•        t3.9 

63-67      ..     .    - 

■       54 

33-37     ..     . 

'9.4 

68-71     „     .    . 

69 

3»-«>      ..      .     ■ 

.       i8.t 

73—77      ..      •     . 

.       133 

«— 4r    ..    -  ■ 

»7.8 

r«-8*     ..     .    . 

.     i6a 

48-5»    ..    .   ■ 

.       26 

83-87      „     .     . 

.    a6q 

5S— 5?      ..      ■     ■ 

-       33 

Im  gnnsen  haben  dip  Offiziprc  pi'iip  höhere  Sterblichkeit  «Is  die 
Civilbeamteu  yeliHbt,  dücli  t-ri-cielit  aiifh  feie  bei  weitem  uicht  die  atlge- 
p:emciiip  Stfrblichlipit  von  Bririfich-Iiulieti.  V<\r  die  Piiglischeii  Beamten 
und  Offiziere  fand  äam  Brown  die  fol^nden  ^ahlenH. 

Von  100  «larben  jährlicii: 

AlWr  MiliUr  Civü 

Ij— 35  Jiihr.   ...  3.4  I,; 

J5-i5  -      ....  1.«  f.7 

35—45  "      ....  1.9  a,r 

45-55 i'9  i.i 

55— 1'5 3.*  3.' 

•>5— 75  «      ■    ■    .    .  6.S  S^ 

Für  ilic  jüngeren  AlterfiklasBen  ist  die  SteHjlichkeit  offenbar  sehr 
hoch,  spfit^T  im  l>chpn  sind  dagegen  »iic  Stpri>lie}ikt'itsnrozente  nicht  ailf- 
falleud  p^i-f».  Die  Zahlen  stimmen  gut  mit  ilen  vtm  Brown,  P.  Hardv 
und  J.  'f.  Smith  früher  jtefundenen  iibcrein,  mir  das»  letztere  eine  ntiuli 
höhere  SterlilieJikeit  in  den  jungen  .Inhren  Mufwietten'l.  wie  Gberhaiint  die 
LebenHHUKHichten  der  EnnipHer  in  Indien  in  älterer  Zeit  gewühnlieli 
schlechtero  waren,  «Is  jet«t,  wo  die  Tropcuhvgiene  einen  hervorragenden 
Plutx  in  der  (ipsiindheitsliehre  einninimt. 

Nach  den  früher  |vgl.  p.  40l))  eätierten  Sanitntsherichten  ffir  18fl7  — 98 
(Colcntta  1899  —  1900)  habe  ieh  die  iinti-nKtelK-iideu  Zahleu  bereehnet,  be- 
rflglieh  deren  freilich  zn  bcmcrkrn  ist,  du»^  für  einen  Bruehteil  der  mili- 
tärischen IJevölki'iiinR  die  Altersungnbe  fehlt,  nielit  »«  aber  für  die  Ver- 
storbenen imd  die  Kranken  unter  ihr,  so  daifa  die  Quotienten  etwas  zu 
)fr(*5S  HUäfallen. 

1».  TabFltr  r.  43S.) 

Wie  man  sielit.  i»t  die  Sterbtiehkeit  niehl  weit  von  dem  für  die 
niederländj.sfhen  Bnaltziin^'n  k'' '"'"''''•'■"  Niveau  futfcrnl ,  nnr  ftlr  die 
jüngsten  Alter  ieij;;en  »ich  ITir  letzti'ix*  weit  (irmstigere  Verbälinisaf;  immer- 
hin liegt  dii'  Sterblichkeit  eiil»chiedpii  niedriger  als  nach  Brown's  oben 
angeführten  Zahlen,  was  erhebliche  similiire  Fortschritte  andeutet.  Dass 
die  älerblichkeit  der  jiuigeti  Lente  »o  tinffnjlend  (;ross  iel,  erklärt  sich 
durch  eine  Retrachtimg  <kT  Wirkung  der  .\iLfonthalt»daiier.  Die  Sterb- 
lichkeit nimmt  rasch  mit  dieser  iib  nntl  ist  im  vii^rleri  Jahn-  nur  die 
Hälfte  von  derjenigen  im  ersten  Jahre,  trotzdem  dass  die  Soldaten  in  der 

1)  Or  tbe  Itote  o(  Mortaüty  aiiuni^  tbe  Xntive*  comporecl  willi  tliiit  of  Etin>- 
pe*n»  in  India.     Journal    liint,  Actuuri»,  XVI,  1B7I. 

2)  Report  011  tho  Madnu  Military  Fund  doduved   trom  tbe  t'iCty   Yesn  Expe- 

ri«noe  läU«— 58. 


4»« 
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Britische  Truppen   in  Indien: 


VOD   too  Perai>neR  jeder  AltenklASse 

Alter 
(Jahre) 

wurdcD  wegen 

„cmeric  (e^^er"' 

behandelt 

erkrank  ten 

starben  an 

ntnibtn 

wurden 

überluupt 

„enteric  fever" 

Ubeituuipi 

ÜiTsUd 

luitei  lo 

»,B 

108 

0./ 

M 

1,8 

SO — 15 

4.; 

178 

1.3 

2.2 

4-5 

25—30 

1.9 

»33 

0,5 

'M 

-14 

30-35 

0.? 

61 

0^3 

i.ä 

2.3      - 

J5-40 

0.3 

54 

o.t 

■  ^ 

3.0   1 

40  u.  du  U  bei 

o/> 

54 

(V> 

3^3 

S«l 

Dauer  des 

1 

Aufiiiilhalti 

1 

in  Indien 

1 

unter  1  Jahr 

r.9 

177 

tfi 

«i9 

l.h 

I— » 

3.6 

■59 

t^ 

1.9 

44 

*-3 

>A 

«49 

o.r 

i.r 

4.3 

3-4 

2.0 

139 

D.6 

(.4 

4.7 

4—5 

I.« 

'3* 

0.6 

'.S 

3.« 

5-'o      .. 

t.I 

■3« 

0.3 

1,7 

3*» 

10  u.  darftbcT 

o,r 

60 

0^ 

1.5 

».9 

Zwiscliyrizfit  älter  geworden  sind,  Bertuiiderü  treten  gafitrische  Fälle 
hüiifig  auf,  Atich  dip  KrnnkheitshSufigkeit  ist  anfangs  entscliiedcn  grö?.äer, 
als  gpüter,  und  verliattiiit>inn&ßig  viele  Leute  werden  nach  ein  oder  ein 
paar  Jahren  Aufenthalis  für  invalid  erklärt..  Auffallend  häufig  erscheinen 
rU  Krankheils-  oder  Invulidität^iiranehe  die  veuerischeu  Kraukheit«Q: 
18f)ft  wurden  22  ProK.  der  Invalidit^ats fälle  auf  diofte  Krankheiten  znrück- 
gcfiihrt,  und  etwa  }  aller  behundoltcn  KrankljciUfäUe  gehörte  dieser 
G nippe  zu. 

Die  gefundenen  iCahEeu  erklären  auch,  warum  die  allgemeine  mäon* 
liehe  indische  Bevölkerung  in  den  jfingenm  Jiihron  eine  kleinere  Sterb- 
lichkeit zeigt,  als  die  britischen  Soldaten  im  entspi-echenden  Alter,  während 
später  das  Umgekehrte  der  Kall  ist;  die  zur  Krankheit  disponierten  jungen 
Soldaten  pflegen    ehen    nur    einen    kurzen  Aufenthalt    in   Indien  zu   haben. 

Um  zur  Vergleichniig  ältere  Kcuhachtungen  heranzuziehen,  em'ähoe 
ich.  dm»  W.  Farr  für  die  iudischeu  Truppen  (l«47— 56)  im  Alter  ^0— 30 
eine  Sterblichkeit  vuii  nber  fi  Pmz.  jährlich  fancl').  was  entsdiiedene 
hygienische  Fortschritte  venti[Ut:en  lässt. 

Khe  ich  auf  diese  Fi-H^(^n  näher  eingehe,  aei  auf  eine  inicreBHante 
Untersuchnng  von  Christie*),  hingewiesen,  betreffcn<i  Offiziere,  die  vom 
Dienst  im  Zeiträume  1760  —  1836  entlusseu  wurden  und  wohl  meistens  in 
EnglHnd  sich  atifhtelten.  Dh  ihm  keim?  Altersvprteihmg  derselben  zur 
Verfügung  stand,  war  er  genötij^,  mit  einem  durehschnittliehen  Kintrilts- 
alter  in  die  Armee  zu  rechnen,  wn»  jedoch  wohl  für  die  meisten  Alters- 
ialire  keinen  erhebliehen  störenden  Kinfluaa  üben  dürfte  (vgl.  oben  p.  125). 
Er  fnnd,  daaa  die  Hterblichkeit  der  ehemaligen  Offiziere  sehr  viel  nied- 
riger  war,  als  die  der  aktiven,  im  Aller  40  z.  B.  1,47  Proz.  gegeii  336. 
dagegen  wnr  die  Sterblichkeit  etwaa  höher,  als  nach  der  von  Furr  wenige 
Jalire  später  berechneten  Tafel  I1S41)  für  die  ganze  englische  Bevölkerung 


i 


I)  Vgl.  Tait:  (>n  ihc  Mortality  «f  Eunwinns.    Joiini.  Stat.  Soc..  XXVII.  18&4. 

'Ji  On  tho  Rate  of  Murtality   Haiuitgst   U/rii'k'n  reürw]  from  ihv  Indian  Amij, 

Joom.  gut.  Bog.  I,  1839. 
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eioe   Vei^eichung    ist    jedoch    wegeo    der   verschiedenen    Beobacbiuuga- 
perioden  nicht  möglich. 

Die  Krflgo  nach  der  Sterblichkeit  der  Mi»chra8»e  von  EuropSern 
und  Kiiigobt'it'iuin,  dvr  H(i};iMi.!innt(>iL  Knrasiiitüi,  /nni  guten  Teil  Desceii- 
denten  der  portugiesischen  .Ani»ieillei-,  die  sich  vieHcicht  besser  mit  deo 
Eiogebtireiicti  zu  uiit'ohen  vriMtchen,  a\»  die  Hiigelüächsiseheii  Klcmente,  hat 
Tait  in  der  oben  citierten  Abhandlung  hrhandolt,  in<!em  er  die  Mitglieder 
des  Uncovenanted  Service  Kiimilv  rpitaion  Kund  für  1837  —  57  beobachtete. 
Jene  Mischbevölkerung  schien  im  gutizcn  auf  niedrigerer  Buziulcr  Stufe  zu 
stehen,  alt»  die  Europäer.  Die  folgeuden  Zuhica  euthiilteQ  die  wichtigstea 
Ergebnisse; 


Sterb«Iill« 

Aller 

Lebens- 

(Jahre) 

jahre 

...    .in  Proi.dff 

l.rlirmoen 

10 — 25 

106 

\        . 

>5— 30 

538 

6 

i    * 

30-3S 

9S9.S 

S 

35-40 

1048,5 

<o 

40-45 

8'3Ö 

16 

4S-50 

499.5 

t; 

50—55 

313 

IS 

Diese  Zahlen  deuten  keineswegs  auf  eine  auffallend  hohe  Sterblich- 
keit für  indische  Verhältnisse,  namentlich  niehl  in  Vergleich  mit  gleich- 
seitigen ßei^baclitutig(-n:  speziell  scheint  <iie  äterblichkeit  der  juiigeu  Eiiru- 
sians  eine  wesentlich  niedrigere  zu  sein,  als  die  der  britischen  Tnippen, 
selbst  bei  dem  heutigeEi  hüheu  Stand  der  Mi'litürltygiene. 

Fragt  mau  nach  den  Ursachen  der  gni-tsen  Sterblichkeit  der  neunn- 
gekommenen  Soldaten,  »o  wird  tnim  die  Ktklarnng  nicht  in  lulicrknlösen 
Krankheilen  finden.  Von  1153  Todesfällen  im  Jahre  1898  konnten  nur 
33  auf  Lui^ntuberkuloHC  zurQckgefOhi-t  werden. 

In  dieser  Beziehung  verdient  nun  Reachtung,  dnaa  auch  die  cEnge- 
burenen  Trnppen  wenig  an  Tuberkuloae  zu  leiden  seheinen.  Die  Sterl)lich- 
koit  der  eingeborenen  Soldnten  ist  Oberhaupt  In  der  Regel  etwa  dieselbe, 
wie  die  der  enropfuRcheu  1IS86  -98  in  jeder  ütiippe  »-twa  1*3  pr"  tnille), 
au  Lungentuberkulose  starben  1808  von  Kingeburenen  79  uiiter  l.'il-j. 
Kür  die  ganze  eingeborene  Bevölkerung  laitxen  »ich  genaue  bezügliche 
Beobachtungen  kaum  zusaninienbringcn.  Nur  für  die  Xniil-West  Proviiices 
hat  man  einen  verhähnii«inä»tH{g  geliuigenen  Versuch  gemacht  und  dabei 
unt<;r  4777  TodcHfäälfn  im  Alter  lÖ  — If]  nur  ;S0  au  [..iiiigeutiiberkulose 
gefunden ').  Ais  Ursachen  dieser  bescheidenen  Stellung  der  TubeTkidnse 
führt  der  Snnilätuberielit  die  einfaehen  livgicniBchen  Massnahmen  der  Ein- 
gclwrenen  an,  welotic  Milch  nur  in  gekochtem  Zustande  genieitaeii.  so  wie 
sie  auch  nur  gekochte  Butter  essen;  ferner  sind  die  hfiiifig  nur  au»  Matten 
hergestellten  Wohnungen  mit  offenen  Fenstern  und  Thören  den  Tul>erkcl- 
bacillen  ungünstig.  \Vn  die  Eingeborenen  in  Lchmhötlen  woluieu,  iBt  die 
fJefahr  schon  grösser.  Hierzu  kommt  noch,  das«  die  Kinder  in  Indien 
selten  von  Masern,  Sclmrlacii  und  anderen  Krankheiten,  welche  zur  Tuber- 
kulose di«|ionipren,  Ijcfallen  werden,  wie  auch  die  nllg<'mfin  verlireitete 
Sitte,  die  Kinder  im  SiuigUngsalter  durch  Bruatiiiilch  zu  ernahr*'n  —  wozu 


1)  Annuol  Bapoit  IHäh,  p.  2ää  f. 
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die  «iirnpäi^hen  Miitter  in  Indirn  spitcn  iniRtande  sind  —  die  Chancen,  der 
Tuberkulose  äu  ODt^chi'D,  erhöhon.  Als  eiu  Vorzug  der  Ein|ieb«treii«D 
sei  noch  dir  all^nicinr  Enthaltnamkcit  *>rwnhnt.  Schon  1839  Führte 
J.  K.  Martin  einige  bozögliche  BenWchliingen  an').  Im  ersten  Halbjahre 
L8;-lS  wniTit  unter  Entluiltsanikeitsniännom  Her  Truppen  in  Henpi!  durch- 
tschnittlicli  tägHuh  etwa  i  Proz.  krank,  imtur  NicIit-EntlialtsainkviUmännenj 
dagegen  etwa  ö  Prnz,  Später  teilte  Sv'kes  einig«  Zahlen  ffir  Madras 
Presidency  iriU ').  ?>  traten  1849  iinter*4ö0  „Tealotnllon»*'  589  Erkrank- 
ungen tnid  5  TndeHfälle  ein,  unter  4318  Massigkeitiiiniätineni  tjll4  Krank*' 
heitsfälle  und  tOft  Todesfälle,  und  unter  942  „tntPinperutos"  2024  Krank- 
heit«- und  42  T'idetifälle.  Li-idpr  Btandi'ii  Üiui  Auskiuifte  heireffend  Altera- 
anfbau  un<l   Oan^r  de»  Aufenthalts  in    Indien  nieht  zu  Gebotp.  H 

Einen  ferneren  Unterschied  finden  wir  in  der  Frequenz  der  vene-™ 
riBchon  Krankheiten,  die,  wie  bemerkt,  unter  den  t-urofiäischen  Truppen 
unfTf^niein  gniss  ist.  Unter  den  eingeborenen  Truppen  wurden  1898 
4  l'ro7.  an  venerischen  Krankheiten  behandelt,  unter  europäischen  Truppen 
36  Proz.,  diirntit^-T  9  au  seUumlSrer  *SypliiilLS,  14  au  priinürer,  und  ^  bis 
\  der  InvaliditütsfJille  konnte  (wie  uben  aagefuhrt)  auf  venerische  Krank- j. 
heitcu  zurüekgefiibrt  werden.  H 

Aiie.li  [veberkmrikbeiten  erheischen  in  Indien  zablrei<^be  Opfer  unter* 
den  Europäfni  (nn  Leberuliscess  1898  103  Tndeefäüe).  Die  bei  weitem 
hnufigaten  Krankheiten,  denrii  die  Europfier  erliegen,  sind  jedoch  die 
VerdauungRkrankheiten;  ]8t>8  starben  neben  öO  Personen  an  Cholera 
und  Dysenterie  578  an  pastrisehcm  Fieber,  darunter  236  im  ersten  Jabre 
nnch  der  Ankunft.  Unter  den  Eingeborenen  nahm  diese  Krankheits- 
gruppe 189S  eine  sehr  uulerEfcurduete  Stellung  ein,  während  uuf  der 
anderen  Seite  die  Lungenentzündung  verhältuiernäHHig  sehr  allgemein  vor- 
kam. Allerdings  üej^  die  Möglichkeit  vor,  dass  die  Kegislralur  der 
Krankheilen  nach  verschiedenen  GrundsätWin  erfolgt;  immerhin  können 
diene  l-b-obachtungen  als  interewHante  Fintjenwige  gelten,  Ueberhaupt  »eigt 
sich,  dass  in  den  Trnpeu  Fi-enidp  häufig  kui-z  nach  ihrem  Eintreff«'n  von 
I>nnnknliirrli  lieimgcHUcht  wecdrii.  datis  >^\o  öIht  auch  nach  läjigerem  Aufcut- 
halt, keineswegs  vor  Kubr  und  Darmkatarib  verschont  »ind,  daas  aIho 
voQ  einer  Iniuiiinitüt  gegen  diese  Krankheitei)  durch  Akklimatisation  keine 
Rede  sein  kann-''). 

Wenn  die  Sterblichkeit  der  eingeborenen,  häufig  sehr  armen  und 
der  Hungersnot  ausgesetzten  Bevölkerung  im  allgemeinen  so  grosa  ist, 
wie  üben  nachgewiesen,  dann  wird  die»  grÜsst-enteils  den  äusserst  schichten 
hygienischen  ZuBtiinden  der  iniÜHchen  Dorfer  und  Städte,  ihrem  infizierten 
Trinkwasüier,  ihren  nnKweckniässigeu  Wohnungen  und  den  halben  Massregeln 
betr.  rortscluiffuug  von  Schtiuilz  und  Kut  nuüUhehn'iben  sein.  Mehrere  ge- 
liiiigeue  Versuche  mit  bygieuischeu  Reformen  erweisen  jedoch,  dass  auf  diesem 
Punkte  ungeheuere  Forlsebrilte  gctniioht  wenleii  kiinueu.  I>ie  Stadt  Ahmeda- 
i>ad  in  Bombay  IVcs.,  in  welcher  (1874—  1891}  zweckmässige  Umgentjiltimgen 
in  RQck&iclit  auf  iiücbtliehe  Abfidu*  allmählich  durchgeführt  wurden,  hatte 


k 


1)  Official  Report  on  tbe  Medickl  Topoftrapby  and  CUmatc-  ot  Olrulta.  Oal- 
catta  lam 

2\  Mortality  and  Cbi(>{  DiiMSHM.«  of  lliv  Troops  uoder  the  Madnu  GoTeroment. 
Joum.  SUt.  Süc.,  XIV,   1851. 

Hj  Hirsch:  Han>Jbuch  der  IliBLonfich-ljeugra|ihiHi:hen  Pathalogla,  III.  1S88. 
p.  249. 
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1874—80  eine  jShrliche  StOTblichkeit  von  5^  Pro».,  1880-86  von  4^  Pnw. 
und  1886-91   vrnr  die  SKrbÜchkeit  auf  4.  Proz.  frcstinbrn*). 

9.  Wenden  wir  uns  jetzt  von  IndU'n  nach  Afrika,  dann  begegnen 
wir  einer  bunten  Reihe  von  klimatii^cheu  Bedingungen,  von  dem  ver- 
hältnismässig gesunden  Südafrika  l>ii*  /.um  oentralen  Afrika  uder  zur  tro- 
fischwi  Westkilsti',  bestnidfirs  Sierm  r^func,  dr«  „WeisBen  Mhiimcp  Grab**, 
n  Nordnfrika  srhoinpn  die  Siideitropfter  und  dio  Franzosen  fortzukoinineo, 
und  die  t5abara  durfte  a.h  rtHüht  ge^iiind  gellen  können,  ucnipd&iü^i  kommt 
die  Mainria  hier  nur  auf  den  Oasen  vor.  Die  Rt<?rbliehkcit  dpr  enropäi sehen 
Arbeiter,  M'ciche  am  Sucz-Kunal  l)escbüftigt  ^vnrden,  scheint  Verhältnis- 
niflsaig  niedrig  gewesen  zu  sein  (März  IBfil  bis  März  ISI>2  starben  nnler 
ca.  IIOO  MäntitTii.  nieiKt  im  kr?iftif;en  Alter,  mit  Frauen  und  Kindrrn 
zusammen  ca.  1250,  nur  20);  aueh  die  ambischen  Arbeiter  scheinen  eine 
verhältnismösBig  geringe  Sterblichkeit  gehabt  zu  haben'}.  l>agegen  ist  das 
Nilthnl  aus  naheliegenden  Ursachen  hIs  ungesund  aufzufa-ssen,  wie  auch 
die  Ostluiste  ein  den  Eurujwerii  ungüuBtige»  Klima  hat,  besondere  wegen 
der  MahiriM,  Pas  Hinlerland  der  Oettkridte  soll  wiedonini  gCuHtigere  Ge- 
sundheit^bedingungen  lutbeu. 

Nach  einer  Mitteilung  von  Schwabe")  war  bei  dem  Hau  der  Uganda- 
Eisenbahn  die  Sterblichkeit  der  Arbeitt^r  ImeiAteuA  indische  KhÜh,  etwa 
i  Eingel>orene)  1S96  — 98  jilhrlicb  rund  2  Proz.;  etwa  6  Proz.  der  Ver- 
storbenen wiirdiii  von  Ijöwen  getodtet.  Mit  diesen  geringen  Steiblieh- 
keitdprozenten  steht  jerlnch  die  groi»Re  Kränklichkeit  nicht  in  Einklang. 
Von  320  zwischen  Makindo  nnd  Voi  beschäftigten  Arbeitern  litten  ein- 
mal 280  an  Fieber,  von  1 2  Lukoniutivf ühreni  ]  ] .  Aui  gefährlichsten 
dfirfte  jedoch  die  Westküste  sein.  Dns  Klima  ist  hier  sehr  heiws  und 
feucht.  Die  Mularia  ist  nicht  die  einzige  T.  rKache  der  un»8enM-dentlic)i 
hohen  Sterblichkpit  in  dieser  Gt^nd,  sondern  es  knmimt  hinzu  der  Mangel 
an  passenden  V'irsiehtsiiiafsregetn  von  Seiten  der  Europäer,  häufig  auch 
das  nngeziigelte  Lehen,  welches  viele  nach  .Afrika  kommende  Wciase 
führen;  die  Regier ungsbeamteu  scheinen  eine  grössere  Widerstandsfähig- 
keit als  andere  zu  haben,  vielleicht  wegen  häufigen  Erhol ungsüiif enthalt« 
»usseHialb  die!«er  Küsten  strecke.  Sehr  ungesund  t^ebeint  ferner  das  tro- 
pische CentrtilaFrika  zu  sein;  auch  hier  ist  das  Klima  ^ehr  feucht 
und  dio  Matariu  allgemeiu  verbreitet;  tiiieziell  dürfte  da»  Klima  dei*  Congo- 
gebiets  dem  weissen  Manne  gefährlich  .sein*).  Nach  Stanley*»  Ber)bach- 
tnogen  soll  die  grosse  Sterblichkeit  hier  teils  auf  Erkältungen,  teils  auf 
uiunäestgcn  (iennsa  alkolHdischi'r  (iftränke,  die  nie  während  iler  Tageszeit 
genossen  wenlen  sollten,  zurückzuführen  sein.  Es  wird  ans  diesen  Be- 
merkungen hervoi^ehen,  daes  eine  Akklimatisation  der  Weissen  nicht  nur 
eine  zu  erwerbende  Immunität  gegen  gewinse  Krankheiten  zur  Voraus- 
setzung hat,  gondern  auch  eine  alllinählieh  zu  erlernende  gi-iissere  Vorsicht 
io  der  Lebensweise.     Das«  eine  Auslese  stattfindet,  welche  die  am  besten 


1)  R.  Cholalall:  Tbc  SaaitaUon  of  the  City  of  Atuuedabod,  in  liie  UoRibay 
Praldwiey.     Scvcnlh  fnt«ru  Congms  of  Uy^cicne,  XI.   ]8'.r2. 

2)  Roche:  Ka^iMVt  »ur  le  iwrvit^e  du  »un6  <\f»  ouvrior^  nnplovA'  auz  travaux  du 
csnal  matitinii?  dn  riithme  dv  Sut-/.  Aiinal.  •l'Hvin^ne  I'ulilii|up,  "J""'  »^ritf,  XVIII,  ISBl. 

3)  Die  FpiMtia-EusPiiljahn,  llcuWchp  Kolon iaizei tu ng,  XVI.  IWISf.  V^l.  uuefa 
die  Mittvi1ini)iMi  mut  dm  ilciiUwheii  SchiilxKvbiel«!!  in  den  Ar)»pJt4n)  »a*  iImii  kaiaer* 
lieh«n  OeRunohcitAArnL 

4t  Vjd.  ein  Relemt  von  A.  E.  8|>rHK*'(^:  ni«tribuUMii  nf  l>i>«H«i«  in  Africa 
nach  Frllcin:  On  the  ( itu);rnphii-aJ  L'tntriiiuliou  i>f  Tropica!  L»i>ttfiset  in  Afric«. 
Jouni.  ln*t.  Act,  XXXll.  l»IHi. 
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gegen   den    Kinfltiss   der  Tropen    Gewappneten   am    Lcbi?u    bleiben    läss 
nürftp  ebenfalls   xiir  Erklärung  der  gradweisp   abnrhmendpn   Swriiliehkett 
beitragen. 

Xarh  Stanley'«  Buch  „Tho  Cnngo  and  the  Finindin(f  of  ite 
State"  lint  Xli.  B.  .Sprap:ue  die  Sterblichlttit  der  Weissen  im  Congoatut 
berccimcl.  D'w  Bot  reffenden  waren  sümtUch  junge,  gesunde  Männer.  Au! 
262,5  Leben»j»Iire  kamen  23  T';desfulle  an  Kranklu'itvn  und  4  an  Ungläck«- 
fBlIen ').  Sein  Sohn  A.  K.  Sprague  hnt  die  Sterblichkeit  v(in  113  weissen 
Missionaren  in  Sierra  Leone  iiiitfntiicht,  von  wolelien  jedoch  II  weg- 
gelaKsen  werden  niusBlfa;  von  dt*n  ilbrigen  102  iduri'bs('lmiltli<ih  l}ei  Üirer 
Ankunft  etwa  )J0  Jalu-e  alt)  starben  im  ersten  Jahre  22,  io  den  nächsten 
i  Jahren  wnr  die  Sterbüehkeit  jfihrltch  etwa  5  Proz.,  in  der  folgenden 
Zeit  4  ^  Proz.  Mehrere  scheinen  noch  auf  der  RfickreiHe  gestorben  zu 
sein*).  In  einer  späteren  Ablmndlting-'l  brachte  er  weiteres  Muierial  bei, 
doch  ist  leider  die  Gnippiening:  nach  Altersklasfeen  nicht  ganz  bomogeo. 
Er  fand  folgende  Zahlen  (.die  Fälle  oline  Altereangabe  sind  nicht  be 
sichtigt) : 

Cviigo  Staat: 


Aller 
(Jahre) 

Lebetille 

Todesr&ll« 

.     ,        in  Proc  de» 
*'^''"       Lebenden 

i;— 3S 

'9—33 

34— U 

^8   11.   (iirUljcr 

36a 

'5' 

'38 

■  (■ 

8 
8 

1 1 

ti 

Zusanimcn 

"347 

H3 

9 

Die  meisten  der  hier  bchandehen  Personen  gehörten  dem  Staata- 
dWMte  an ;  im  ganzen  wurden  2096  Lebeiif^jahre  beobachtet  mit  198 
Todeßfällcn,  was  eine  mich  hnhcre  Sterblichkeit  liedfiilet.  Im  ersten 
Jahre  deg  Aufenthalt«  »tarben  tinter  9öö  im  ganzen  110  Personen,  aUo 
11,5  Prnz.,  im  zweiten  unter  MTp  nur  44.  also  8,.'i  Proz.,  und  in  den 
folgenden  nriler  620*  ebenfalls  44,  oder  7  Proz.  Nach  einem  Brief  an  da.« 
Journal  \un  L.  K,  Prigden,  betreffend  Lebens verf.ieheningserfahrungon 
von  Pci-sfinen  (mcistenK  Belgier)  im  Stiiats-  uder  Kisenbahndionst  des 
Congostaatet«  (vgl.  Kittes  of  Mortality  in  West  Africa,  XXXIU,  p.  359), 
war  die  Sterblichkeit  im  ersten  Jahre  auf  110.5  Lebensjahre  {die  nieialen 
Personen  unter  40l  17.  also  15  Proz.,  irn  mVhsten  Jahre  5  auf  -'»O.Ö  und 
im  3.  bis  5,  Jahnr  4  Todesfälle  auf  52.5, 

Was  nun  ferner  das  übrige  Cuntralafrika  betrifft,  so  fand  A.  E. 
Sprague  die  folgenden  «^nhlen  (meist  MiBt*ionnre  betreffend): 


1)  Oi>  tlie  Rate  o(  Morialitv  among  Europpfln^  in  TropioAl  Afrü^a.   Joum.  In^C 
Act.  XXV.  1886. 

2]  Kute  Ott  the  Riiti-  of  Mnrtalitv  in  Sierra  l.«one.    TraDsactiona  ofjth«  Actuarial 
Hociety  of  fviinhurfrh.  III.   ISHti. 

;il  Oll  the  Rate  uf  Mortality  in  C^Ttain  ParU  oJ  Afrk'«.  Joum.  In»t.  AcL. 
XXXIII.  lS(t8.  V*ei.  «lieh  die  iiöchfolpcTido  Disrii.winn  mit  einpr  Miltcilung  von 
J.  R.  Hari:  On  the  Mortallly  traong  (ioTemmeiit  OfticialB  ot  the  We»t  Coast  oi^ 
Africa. 
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Aller 
(Jahie) 


19— IS 

36—89 

35  u,  darüber 


Ztisainrncn 
Ohne  Aticix- 


tm  Gänsen 


Leb«ide 


604 


TodcEfSlIc 

in  Procdet 


nbsolut 


LcbrndfD 


i' 


'S 


47 


Im  ersten   Aufentlialtsiahre  starben    iioter    184   21,   d.   h.    LI    Pro«., 
im   zweiten    von    120    13,   ebenfalls    11    Fror.,   später   13    von    300,   also 

Westküste: 


Alter 


I8-2S 
26-17 
38—33 

36  u.  darüber 


Zusainm^D 
Ohne  Ali«»> 

aiignbe 


Im  GsDiecL 


iqai 


TodesfAlle 
absaluf 


in  Proc  dei 
Lebenden 


90 


Im  erBl<?n  .hihn-  •«tjirbi'n  unter  303  16,  im  zweiten  von  961  26,  also 
5  bww,   10  Pror-,  später  unter   1362  Diir  18  oder  3^   Proz. 

Fast  gSmiliche  dar  hier  beubat-liteten  Personen  waren  Missioiian".  Nach 
Hart's  Erniittehingeii  iilicr  Pot-«oMt>ii  im  DieiiBtc  der  Rfjrioriing  in  (Jambin, 
Sierra  Leone,  GctldlirKjU!  iniil  I^u^joti  während  der  Jahr«  1K8I— 90  (im 
ganzen  296  Personen  mit  1031.5  rieben sj ah ren)  starben  54,  oder  5  Proi. 
und  die  jährliche  InvaliditÄtsÄiffer  war  3,6  Pnix.  Diese  Renbaehtungen 
Btiramen  nicht  übel  mit  von  f^yon  veröffentlichten  Zahlen  üherein,  die 
aber  nicht  ganz  einwandsfrei  sind  (Jonmal  Inat  Act.  XXiX,  I8il2).  Eine 
Ergänzung  dieser  Beobachtungen  wnrde  «chlieÄslieh  von  den  Iwiden 
OcseLUchaften  ,^tar"  und  „Lundon  and  I^neashire'''  durch  gimieiusehaft- 
lich  zusammengetragene  Unterauchiingen  gegeben,  die  nucli  dadurch 
interessant  sind,  <1iirs  sie  auch  Farbige  umfantien  (On  the  Mortulity  of 
Asöured  Lives  in  Wcat  Afrit-a.  XXXITl.  ISilK).  Hie  023  ln'4.bai-hlet»'n 
Personen,  etwa  zur  Hälfte  (wohl  in  vielen  Fällen  akliliiuatisiertf )  Weisse, 
waren  meist  Geschäfb^Ientr  in  Agni  oder  Kroetown.  Eh  folgt  hier  ein 
Auuug  aus  den  Beobachtungen. 
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Nach   der  RterbliVIikeit    filr   Eiin 


ipiier 


und    Emeelwrene    xii.sHmmen- 


^«•nDiiiriien    wrirde    niRn    l)«:'i    tlen    Weiii'M-ii    39    statt 
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Tüdcsfälk'  zu  frwiii'tcii  IhiIh'II,  ln-i  ilcii  Farbigen  T)7  «tHll  50,  iillcnUiigB 
dem  roittloren  Fchltr  (rpj;»?iiiihpr  nur  «•in  jseringpr  Untersobied.  Id  d*n 
erstt'ii  ü  Jahren  der  VerBiphoruiif^clnuer  wurden  unter  Kuntpflern  21  Todes- 
fnlle  beohftpIiU't,  j^egoo  Iß  zu  trwarten<lo.  Xac-h  all  diesem  besU-bt  also 
dk*  Wabprlu-iiilicbUcit  ■■iner  gmcspren  8trrbl»'hkeit  der  Weissen  im  Vei^ 
gleich  mit  wfjhlsituterten  Eingeborenen,  aber  die  ganze  Frage  bedarf  m 
völlit^iT  Klärung  noeb  vleleteitiger  BeleuvUtuug.  ] 

8eh]i(>i4Hlich  bpobuchteti'  A.  E.  Sprague  mich  die  Sterblichkeit  in 
den  dviitsohet]  8üdwedtiirrikanii*ch4.'ii  Itewitxungen;  die  betreffeudi-n  Pvrsunen 
»tandrn  in  liu'nHtei)  i-u\t'v  Handelsgctiellsebaft.  Die  folgende  Tafel  giebtj 
die  wicbligsten   Ergebnisse  wieder. 
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Im    ersten    Jahre   büirbr'n    unter   174    iiiu-  4,   im  /.weiten  luttcr 
ebcnfail*  -1.  im  ilrilUni   bi»  fünftm   iinkT  357   12;  es  sriieint  also  die  erste 
Zeit  nielit  auffiillend  geffdiilieh  zu  »ein.    Diu  Sterbbchkcit  war  überhaupt 
V'erbätltii8inä><!fig   klein,   wie    nuin   dies   auch   iiaeb   den  Schildcrur^ii   daij 
Klimas  erwarten  «hirfte.  ^ 

Was  hier  Ivetreffcnd  Afrika    und    Indien   ausgeführt   wurde,    stimmt 
gut  mit  J.  A.  YiIlt^^nV  ErgebnisüiMi.   bt^treffend  die  LehtMiwiuadicbteu  d« 
MiKsiimiire,  nln-rvin '}.     In   \\'cst-Afrikii,   Sfid-(_'liina,   Süd-Indit-n    und  den 
iudiscbeii    Inseln   war    die   Sterbliclikeit  der  Misfeiuuaio  3  —  7mal    *o 
wie  nueii  der  Americati  Exporii'iife  Talde,    wälireiul   die   SterMicbkeit 
Süd- Afrika    und    den    allerdings   iu    deo  Tropen  gelegeneo,    aber  sehr 
auuden  Sandwieh-Iufleln  kleiner  als  nach  der  erwähnten  Tafel  war. 

Wüs  hier  n)itget<^ilt  wordim  ist.    bedeutet  »ur  den   Ansatz  zu  eineml 
volt»(ändigc-n     I 'eberbliek    über    die    (lei^undlieiCsverhÜltnigge   in  den  tpLipi- 
schen    Gebieten    .Vfrikas.      Wie   aber    dieser    Weltteil    tU)p_rhau]>t    bia    vor 


l  den 
cit  ioM 

einem  9 


k 


1)  Vgl.  ein  Referat:  MlBsioDoiy  Mortalhy  la:  The  London  Hcdlenl  Becord  lS7t, 
Die  Origioalarbcit  ÜC  mir  leid«r  Dicht  bekannt. 
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kurzem  eine  TeiTa  ineopijta  war  und  jetzt  den  eumpflischen  Kiiltitrstaatcn 
weit  gt'iSffnct  x%-(>r(icn  ist,  .«u  dai-f  man  einen  iihnlicbtn  wlinellen  Wandel 
auch  mit  Rücksicht  uuf  die  Hlatistisciic  Kur^chuDg  envurtco. 

10.  M*end«ii  wir  uns  endlieh  nach  dem  tropischen  Amerika,  so 
treffen  wir  hici-ffir  allerdings  »iif  tiemerkeiiH werte  UnterKiiehnngen.  doch  ist 
im  ganwn  die  Anfunbe  liis  j^tzt  ungelöst.  Einf  interossante  Tafel  hat 
C.  X.  Jones  verijffenlliclit.  in  wirlirhcr  dii'  nei>ijachluii|.n'U  der  New  Ym-k 
läfe  Insiiranop  Company,  li^trri'fpnd  die  StrrKliehkeit  in  den  iimerikaid- 
schen  Tropen,  bearbeitet  sind'].  Von  1000  20jährigeD  werden  nach  dieser 
Tafel   allmählicli    noch   am    Lcbeji   sein: 

Aller 

,  aS  JaWv    .....  94a 

I  i3 «»7 

^^^b  45 70} 

^^^V  55     <> 55> 

^^^B  6s 3SS 

^^^^  85 15 

I  Also   im   Alter   von    2S    bis   45   Jahren   8terl)on    etwa  \,    von    den 

'  übrig  Getdtebenen  bi«  7.uiii  IjS.  Jahre  etwa  die  iräUl»? ,  nrnl  von  den 
dann  noch  I^l>cndcu  bis  zu  Üb  Jahren  \iQ  Pmz.  Verj^^lcirbi  man  die-se 
Zahlen  mit  den  p.  410  mitgeteilten  oder  mit  den  [Erfahrungen  ftir 
Indien,  so  crwert^t  aich  die  Gesundheit  dieser  aiisgclcsencn  Leben 
keineswegs  aU  eine  gnustige;  die  Sterblichkeit  kommt  dem  Niveau  für 
die  allgemeine  eingeborene-  indischi'  Jievolkerung  r-ieniÜch  nahe.  Doeh 
giebt  es  noch  nngnn.stigefc  VerhSItnisse.  So  in  Kranzöaiseh  -  Guyana, 
wohin  vom  10.  Mai  1852  bis  'M.  Dezember  lÖtitt    !H02i   (iefangeoe  trans- 

Cortiert  wurdea.  Unter  diesen  flüclitefct'n  IIS",  wurden  freigelassen  I^S, 
lieben  freiwillig  in  Guyiina  22S.  und  starben  70'Aö%  Xinimt  man  an, 
dai^s  Zugänge  und  Abgänge  sich  gleicbniäÄfiig  auf  diesen  fast  I  rijSbrigen 
Zeilraiuu  verteilten,  so  wird  man  eine  verlebte  Zeit  von  etwa  00  000 
Jahren  finden,  d.  h.  eine  jalirliclie  Stt-rbüelikeit  gleich  12  IViz.  !>ie  hohe 
fkerblichkeit  in  Britisch  Guyana  erliellt  auch  huf>  einer  Ablinudlnng  von 
J.  Stntt'),  betreffend  die  Vi-rsieherten  (I>t4ti  — 76)  in  The  Scotlish  Ami- 
cuble  Life  AfSuranc-e  S<'t'iety.  \acli  der  H"'  Table  wilrden  in  Guyana 
13  zu  erwartende  TiHlesfillk'  uuf  HO  beobuehtete  kommen,  in  Jamak-a  fiS  nuf 
80.  G.  V.  Hardy  und  Howard  J.  Rotliery  ferner  halien  die  .Stfrbjiolikeit 
namentlich  von  Harliado.->  unter»uohL '],  indem  ilinen  die  Barbados  Mutu»!  Life 
Assnrance  Society  ihre  Beobachtungen  für  1840 — 82  Jtnr  Verfügung  ftfellte : 
Die  wesentlichsten  F'j'gebnisaft  sind  die  folgenden: 
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To<l(»Hlln 

V"n    100  Lebenden 

■lBrli(.-n  jährlich 
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45-54 
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1)  A  Life  '['üble  babeit  ufKJn  Kxpcrienc<>  ot  ibe  Npw  York  Life  loBuranoe 
Oompanj'  wilhin  the  AniLTicnn  Trupie«   IS!U. 

2)  Vg^l.  eine  Notv  in  Aiinolt»  'l'H7gi^nc  I'uh|jqui>,  •*.  M'TJe.  XXXV,  1871:  Ia 
Qujriute  fran^aw«  au  jioitit  <]«  riit*  A»  rac^JijnHtation  et  de  la  cotonisation. 

3)  On  ihp  Dcath-lUtc  amoiif;  Awiired  lÄ\»  in  thr  Wmi  Inilii-«,  Mag  the 
Expvrivui:«  uf  Lbr  8ixilli>lt  Anii^'^ilc  Lil>-  Aumriuici-  8iicii4v  iluriu|(  Thlrtjr  Y«ar» 
(8«— 7ti.     Jonm.   Insr.  Ad..  XXI.   IhlÜ. 

4)  On  tbc  MorulitT  <jt  AvEiimt  Ltvn  in  tho  WwL  ladic*  tchirRf  Barbados). 
Joam.  ImU  Act..  XXVIl."  iÜSii. 
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Das  ist  keine  auffallend  hohe  Sterblichkeit. 

ßc8&er  als  in  Guyana  liegen  Dach  Clark'e  oben  citierter  Abhanüiao^ 
die  Verhriltnisse  in  Trinidad:  zwisrher»  10  und  15  Jahre  9  pro  oiille  jähr- 
lich, zwischen  15  und  ii)  etwa  Ij  l'roz.  und  Kwischeu  iO  und  60  etwo 
a  Pr*w.,  immc-rliiii  recht  bpträchlliche  Zahlen.  In  Westindien  war  io 
Älterer  /Ceit  die  Sterblichkeit  iler  Weissen  oft  enichreckeiid  grfws.  ITnter 
weissen  Truppen  in  The  Windward  and  Ix't'ward  C-ommiuid  i.iimfaMcnd 
BritiBcli-tJiiyana  und  gewisse  Inseln  wi«  Trinidad,  Tobajijo  und  Barbado«! 
1817  — 3H  starben  jährlich  diircheichnittJieh  etwa  H  Pn>z.,  befondera  galt 
Tobag«  als  sehr  iingcsiuid.  Bei  einer  Epidemie  von  Gelbem  Fieber  im 
Jahre.  181M]  starben  unter  14tt  jiiicl.  Fi-unen  iiiul  Kitidcr)  nicht  wciiif^r 
sie  iOO,  '^S  überstanden  die  Krankheit,  nur  rt  blieben  ganz  verschont'!. 
Unter  IOO  l'ei-sonL'n  in  jeder  Altersklnsae  Rtorbeii  jährlieh  nach  A.  M. 
Tnlloeh 

A]li.-i  Im  ihc  W'tndwATd  and  In  ihc  J^mHica 

Ijftbre)  l^eword  Comnund                 Cumnund 

i8-»5  s                                      7 

35—33  7                                 II 

40 — 50  ts  13 

Diese    Zahlen    ajirechen    für   eine    ungeheure   Sterblichkeit;    übrigens 
meint  Tnlloeh  nachweiacn  zu  kötinen,  dass  die  Solduten  im  ersten  Anfent-i 
haltsjahre  einu  etwa.'t  geringere  äterbliclikeit  gehabt  haben,  ala  Hpätcr.    Die 
MchwHrxen  Truppen    111  JaroHicn    hatten    eine   entschieden    geringere  Sterb- 
lichkeit als  die  weiKscu,  auch  ilire  Kränklichkeit  war  eine  geringere. 

Diese  Sterblichkeit  Rcheint  jedoch  infolge  zweck  in  üssiger  Veranstal- 
hingen,  wie  r..  B.  W^ccIibeJ  »les  Anfenlhalth  und  hygieoische  Verbessfr- 
rungen  aller  Art,  ganr.  bedeutend  zurückgegangen  xu  sein.  1886 — 95  war 
die  Sti'rbÜclikril  der  wcinacn  Trupjien  in  Britisch-Wefiltndion  nur  9  pro 
mille,  also  immer  noch  grösser  als  Em  Mutterlande,  wo  nur  |  Pro«. 
starben  *). 

ITm  auch  rneinerseits  eine  Beistouer  zur  Aufhellung  der  betreffenden 
Verhältnisse  zu  liefern,  will  ich  kurs  auf  ilie  SterbUchkeit  der  Militör- 
besatzuug  auf  den  dänischen  westinclischen  Inseln  eingehen.  Das 
Materittl  7U  dieser  Untentuchung  bat  Herr  Oberst  Caöpersen  in  dankens- 
worteater  Weise  ku  meiner  Verfügung  gestellt:  mit  grt)Be<er  Sorgfalt  hat 
(lerüelUe  alle  die  nötigen  Kiuzellieiteii  aus  den  Büchern  herausgesucht. 
In  der  Kegel  werden  jene  Soldaten  auf  6  Jahre  geworben,  auf  wcMiea 
Zeilrauin  *<irli  auch  die  Beobachtung  erstreckt,  da  nach  Abschluss  des- 
selben [im*  eine  geritige  Anzahl  im  DieiiNte  bleibt.  Itu  gauzen  wurden 
2it9l  Leben  mit  i002K,.ö  Dienstjahren  bfoluK'htf-t.  auf  welche  454  Tode«-. 
Fälle  (also  eine  Sterblichkeit  von  4^   Pro2.|  konunen. 

Wie    man   sieht,    ist   die   Stcrbensgefahv   im    ersten    Dienstjahr   sehr  ' 
gross;      nachher     bessern     sieh     die     GcsundheitsverhültniBBe     wesentlich, 
wenn   sie  auch   immerhin   recht  schlecht   bleiben.     Dass  die  Sterblichkeit 


4 
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1)  Hier  nrirf  im  (olgcruU-n;  A.  M.  Tiillot-h:  On  ihe  Sirlmps»  arnrl  Mortalily 
Hinung  die  l^oop«  in.  tbe  west  liulio.  .luiini.  Sih(.  Sck.-.,  1,  IH'M).  Vgl.  bicriDil  eine 
Abb.  vnii  Kt>i](lin:  Ktudc  de  ^»ithi)litgic-  cntiiparr«  11.    Ann.  d'Hr|^^nc,  XXXII,  184d. 

'2)  \'tc\-  •!■  J.  Mc.  LiiuchlHJi:  ()n  thc  Muriulii;  in  ibe  KriliHb-Navy  und  Aru<r, 
aa  iliuwn  by  ihr  OHiciiiil  K<']«irU..  .Fouia.  Ini-i,  ,\rt.,  XXXIV,  lyjftJ;  vgl,  ferner: 
A.  H.  Smce  ouil  Th.  ti.  Arkland:  Du  ihe  Intturnrim-  Rieka  iui^iüciit  tu  ProfeMiuDol 
.Militär;'  and  Naval  Live»  (ibidvtuf. 
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fler  jui^en  Leute  ^^sser  war  als  die  der  Älteren,  bestätig  «ich  auch, 
wenn  man  die  BeobatrhUinjicn  glfißh/pitip  na<ih  Alter  imd  Dauer  «le« 
Aufenthai«  zerlejft.  Sc-liAltet  man  dif  Wirkinni^  der  Aufenthaltsdatjer  ans. 
so  gelangt  man  zu  dem  Ergebnis,  diiss.  wenn  die  Stei'liUehkeiL  im  Aller 
nnter  25  gleich  100  geaclrt  werde»  konnte,  dieselbe  für  25 — 3.^  sieh  nur 
auf  73  stellen  MÜrde.  Hierbei  ist  niici  interessant  zu  bemerken,  wie  stark 
die  Sterhiichkeit  abgenommen  hat.  Zerlegt  man  die  Beohaehtungsxeit  in 
5  Perioden,  eine  jed*'  mit  ihrem  So ndetgt'] frage,  und  (jerechm-t  man  unter 
gh" ichzeitiger  Benlcksii^htigniig  de«  .MterH  und  des  nienstjahres,  wie  viele 
Todesfälle  ofttrh  den  Ei*f«hrungen  für  die  gauxe  l'orii>de  zu  erwarten 
w5rpa.  80  ergebt  sieh  folgeniles: 


Da    Eincriii 


1855-58 
'»S*)— 73 
1874-84 
1885— <ij 
1894— (^(J 


Zuumiricn 


Aniahl  der  Tod«s(illc 

nacli 
B«ohachtu&g        ErvartUDg 


17K 
111 

-I 


46.4 

186,8 

103.0 

86,8 

31.0 


4S4 


454 


'ie  man  sieht,  ist  die  Sterhlielikrit  in  den  letzten  fl  Jahren  sehr 
niedrig  gewesen ,  während  die  50er  Jahre  eiuc  ausaerordeutlich  gn>e»c 
Sterblichkeit  hatten. 

Am  gelben  Fieber  «tarbeo  1885—99  46  unter  107  Gesatorbeaea 
üherhniipt.  Von  diesen  16  fielen  allein  '1^  auf  1885,  7  auf  1886  und  H 
a«f  ltJ91,  »o  da»»  für  die  fibrigen  Jahre  nur  ganz  vereinzelte  Fälle  ver- 
bleiben. 31  dieser  Todesfiille  traten  im  ersten  Jahre  den  Aiifenthaltö 
ein,  die  übrigen  verteilten  sich  nu regelmässig  auf  die  übrigen  5  ftienst- 
iahre.  Es  ist  bemerkenswert,  da8s  unter  den  lOi  Todesfällen  7  nnf  Alko- 
holtsuius,  ü  auf  Selbstmord  kamen.  Kritische  E[M)ehen  wie  das  Jahr  188& 
j-tunn^eicOirien  die  ganze  Heohaclitungftreihe.  Von  KM)  Soldaten,  die  zwiselieti 
dnn  18.  Novenibei*  IS.^r>  und  IS.  Mal  IH.')"  K<t|ienhagen  verliessen,  starben 
allein  zwischen  dem  24.  September  und  28.  November  18Ö7  39  Personen, 
vom  24.  bis  28.  Oktober  allein  11. 

Die  allgemeine  Bevölkerung  in  nänisch-WeäliiidieD,  Weüüe  und 
Farbige  zusammen,  hat  im  ganzen  eine  hohe  Sterblichkeit.  ljei<ler 
lit^  eine  Altei>iverteilung  der  VerBtorbeueu  nicht  vor,  doch  iot  e»  schon 
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bezeichnend,  dass  auf  9959  Geburten  in  den  Jahren  1881—90  12588 
Todesfälle  kamen.  Versucht  mad,  mit  der  Stprbetiifel  für  Kopenhagen 
[I8HÜ~  K9)  ale  Giimdla^e,  die  8terl>liehkeit  auf  den  drei  Inseln  zu  bu4- 
getieren,  dann  gelangt  man  zu  folgenden  Zahlen: 


AnMbl           ^"•'l   '^'^^  Todtsralli-         Aul    too  erwartete 
d«T                                nndi                            Todeslille  luiinai 
Gebuicen      Jl«il.nihtung         Emartung                heolMcbtr!r 

St.  Croi» .     . 
Sl   lau 

bl07 
J55 

R»ii)6                  4119.5                         »15 
3S54                   zb24.5                         U5 

18R              ii<i.i,                 r? 

/iiÄjrnn)*-» 

^959 

135S»            700(1.5                180 

Von  den  Uäniscfacn   Antillen   scheint  sich   nur  die   kleine   Insel  St 
Jan  einer  gfinstigen  Sterblichkeit  zn  erfreuen,  sonst   ist  die  Sterblichkeit 
sehr  gross,   und  /.war  auf  St.  Croi.\  über  das  Dt»i)|)eltc'  der  Kt>{>entitiKOU«r.^H 
Auf  welche  Altcnklnt^son    diese    g^twse  SterblicliKcit  fnllt,  dürfte  aus  deo'^l 
vurliu)it*udi.'u    Auj^abeii    coli  wer    zu    t-tiuillfln    sein,    da    die    Aiiswaiulerung 
bedent-t'ud  ist  und  »tan  alwo  nicht  auf  der  .■\ltcn»verteUui)g  der  Bt-völkerung^^ 
fu^seti  kann.  ^H 

11.  Das  fi^elbe  Kieber,  dem  wir  bei  den  dänischen  AnlillcD  be-^" 
j^gnelen,  ist  eine  Amerika  und  firiüni  Teil  der  westafrikanischen 
Küste  et^eiitüintiehf'  Knuikheit.  Da  ein  nichrniiilige.'*  Krkninki-n  desselben 
Individuums  an  tielbftebfr  sehr  »elt<^n  sein  jndl,  das  eiuinaÜge  IJeberstehen 
der  Krankheit  uIh»  einu  Immunität  ^egen  die-selbe  verleiht,  so  versteht 
man,  wenn  <lie  öt<;rl>lichkeit  an  dieser  Krankheit  »icli  auf  die  er«te  Z^h 
ctcB  Anfetithak«  konzentnert.  ^ 

Wa^  miii  die  KMSdt-neijferitiinilirlikeiteii  belriffl,  w»  »cheiut  keine 
Kasse  gegt^'H  (■«■IHfii^bcr  juiiniin  /ti  ^cin,  wenn  iineli  behiiiiptet  winl,  damt 
Neger  (vielleicht  auch  Chiacfteii)  vcrhältniÄmassig  &elteti  von  der  KranbhÄt 
befallfn  wi^rden'l.  indiant^r  und  WoiKwc  erfreuen  8i<'h  jedenfalls  keiner 
luimanit.'it,  und  wenn  Kr(>t>l(^n  relativ  immun  xn  sein  s<>heiiien,  so  hSngt 
dieM  w<»hl  meiM  dumit  zu^iimaien,  dass  sie  häufig  aU  Kinder  einen  Anfall 
tlberstand<-n  hüben  ■}. 

L'eberliaupt     ist    es    sehr    schwierig,    KasseneigentüralJchkeilei 
gegenüber  den  einzelnen  Krankheiten  nacliziiweisen;  häufig  beruht  ein  voi 
gefundener  Unterschied  thatoächüch  «uf  anderen  Utiütlätideii.     Wenn  z. 
Her    Pulex    pcnetraus  häufig     -   namonllich    iti    seiner    tleiiuat   in    der' 
westlielwij  HetuisjiliHre  —  fiuKscrsl  beachwerliche  ErkraiiWiugen  bervorrufl, 
3«  scheint    hier  in    erster    Reihe    Ueiiilii^bkeil    uufl  sdileuuigi^    Kntfemimg 
des  Insekts  von  der  Haut  wichtig  zu  soio.    So  hat  man  beobachtet,  Haas 
die  anreinliehen  Mhhiuk  in  Oslafnka  hilnfig  wegen  dieses  Insekta  an  Blut- 
vergiftungen sterben,  der  reinliche  Uganda-8idd«t  wenig  unter  ihm  leidet'), 
und    wenn    der    Tetaiin«    det]    farbigen    Haüfien    gefährlicher    ist    als    den 
Europäern,  so  winl  dies  vcjrzug« weise  auf  «oziale  Verhältniwc  und  fj^^ben»- 
WüLse   zu rQckzuf Ohren    sein    (z.  it.   Verletzimgeo    dci-    nackten    Kusssublen). 


i| 


1)  Noch  Hrliollong  Lit  jMiM-h  <Ut  .^frikan<^er  ftfWx^l  vom  Hniu  aan  iiiitnun 
(Hiicb  g<%eii  MabirißK  vgl.  Akklinmumtiiin  •inil  Trnpenhyiciene.  I81M,  p,  im  illMiidbiidi 
der  Hygicno,  1.   l). 

2)  Uiracb,  1.  c.  1.  p.  243  f. 

3)  HcfMirL  uf  tJie  Öanitary  CoiumiMion  .  .  .  uf  IndiK.  IKttl,  pi.  ;^il. 
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Ganz  so  w'w  auch  Elephantiasis  häufiger  unter  den  farbigen  Rassen, 
die  gewöhnlich  den  Arbeiten*(and  repi-äBentieren,  auftritt,  als  unter  den 
Weissen,  bei  welchen  eich  seltener  die  {iolegenheitpiirsaehen  für  die  Kr- 
krankung  an  Elephantiasis  bieten.  Und  wenn  die  katurrhaÜsclieii 
Knuikheiten  häufiger  die  Eingebtirenen  als  tlie  eingewanderten  Weissen 
befallen,  dann  lie|rt  dies  wnhl  teils  an  dem  besseren  Seh«it7.e  der  letzteren 
durch  Kleidung  und  Widmung,  U-ih  au  der  im  kälteren  Klima  erworbenen 
griVsseren  Widerstandsfähigkeit  des  K(>r|>ers  {vgl.  Kir.sch,  le.  III,  p.  9, 
428,  502). 

Waa  die  (Jefahren  der  Eurdpfier'f  in  tropischen  Gegenden  betrifft, 
so  stammen  diese,  wo  eine  rchitive  Imnjuuität  der  Kingeboreuen  ßich  beob- 
achten lüsst,  häufig  von  äusseren  ITmsländen  her,  bq  bei  Leberkrank- 
heiten in  Itidien  von  unzweekmäsbiger  Lebens-  und  Ernälirungsweise, 
von  Genus»  alkoholischer  tietröiike  (Hirsch  III,  382)  n,  a.  In  anderen 
FälLeu  handelt  es  siuh  bitiw&ik'ii  um  Krunkli eilen,  die  mau  in  der  Kegel 
luir  einmal  bekoninit.  so  Liehen  tropiens  (Prickly-HeaL)  (Hirnch  III, 
458)  oder  Gelbfieber  (vgl.  oben).  Au  MalariaUraiiklieiteu  Iei<leo  io  }n- 
dien  aoM'ohl  britische  wie  eingeborttne  Trii|>pen  (isielic  den  oben  citierten 
indischen  Berieht  für  1M98,  p.  20,  89),  ob  aber  die  IJeobaehtiing  richtig  ist, 
das«  die  Ansässigen,  welche  lU-n  Mulariaeinflüssen  lange  ausgesetzt  ge- 
wesen sind,  eine  gewisse Inimnnitöt  erwerben  (Hirsch  I,  173),  niiia*  dahin- 
gestellt bleiben;  so  wird  aueli  behauptet  (I.  e.  p.  473),  üasu  Fremde  leichter 
%'on  Typhus  befallen  wenicn,  als  Ansnssigc.  Kbenfalls  bleibt  zweifelhaft, 
ob  umgekehrt  gewisse  Krankhelt«>u  bei  längerem  Aufentlmll  häurigt-T  auf- 
treten. Ueberlniiipt  ist  ja  die  Fnige  <vgl.  oben  p.  ■12t)k  nach  der  Sterblich- 
keit der  Eiuwauderer  gegenüber  derjenigen  der  Eingeborenen  eine  äusserst 
verwickelte. 

Als  Gesamtergebnis  kann  mun,  indem  ich  hier  naaientlich  Schclloog 
folge*),  wohl  hinstellen,  dass  das  trockene  Klima  den  Eiiropfiern  gQnstiger 
ist,  als  das  feucht-nasse,  indem  iu  Gegenden ,  welche  das  letztere 
Klima  besitzen,  vorzugsweise  die  em-opäischen  Ankünniilinge  durch  Malaria, 
DjTjenlerie,  Gelbfieber  und  andere  endemische  InfektiourfkrankJieitea  be- 
fallen werden.  Die  Malariuknmkheiten  führen  eine  Neigung  zu  häufigen 
Rückfällen  mit  «ich,  ferner  Aiiämte,  Sterilität  der  Frauen  und  eine  grosse 
Kimlerfiterblichkeit;  daher  mus»  man,  im  die  Tropenhygiene  weitere  Korl- 
schritte  gemacht  hat,  die  Unmöglichkeit  einer  Akklimatisation  der  Europäer 
iu  derartigen  Gegenden  /.ugi'lien,  selbi^t  wenn  cinKelne  Individuen  von 
dieacn  Plugen  gan?  nnlternhrt  bleiben  und  demnach  eine  individuelle 
Akklimatisation  existiert.  Hclutiv  günstig  für  die  Europäer  sind  die 
Höhenlagen  der  Tropen,  so  in  Barbados  und  Jannaika,  die  Anden- 
hochländer, das  Abyssinische  Plateau  u.  s,  w.;  iumierhin  wird  behauptet, 
da58  das  Hü'henklima  gesiimiheitlich  nie  dem  Klima  der  temperierlen  Zonen 
gleichkommt  (vgl.  oben  p.  '1Q7),  daa«  die  Kindei'slerbliuhkeit  gruss  ist,  die 
Frauen  steril,  und  dass  Anämie  auch  hier  die  Energie  lähmt,  dass  Rheu- 

1)  Mit  RQcksicbt  auf  dime  FniKC  vfil  ferner  Jellico«;  Od  ihe  Data  coUwted 
by  ihc  C'iuncil  of  tbe  Innlitutc  with  «  Virw  tö  «Ict^nairic  ihc  linte*  of  l'reiniiim  (or 
toe  ABAumnee  of  the  Live««  of  Fenuiin  r«ai<liiig  in  Ftir«i^ii  Cliaialea  or  cngaged  in 
furauiU  ttl^mled  with  Kxtra  Itink.     Joiirn.  iD!>t.  Act ,   lb.'>T.  VII. 

3)  Vgl.  aueh  iliv  Hchnndiiin^iler  TroponhygieiiL-nuf  ik-ni  hj'giL'iiiüdieii  Koa^rt»«  in 
I.An(loii.  Tmiiwu-i  fif  th»  S)>veiilb  liilr-iiiitl.ionitl  CVinureMi  of  llygicue  and  Uviuogrftphy, 
XI,  I89l'  (Iiidiaii  Hypetie  and  I>pimigr«iiiliyi  »owk-  X,  lüii'l:  W,  Fulkia:  Trupical 
Highlftiids.  thcir  ijuiUiljiljty  Jor  KnrupoiuL  S]itti.'iiiviit,  mit  iiuclifolgrndvn  Beiträgen  von 
W.  Moftre  iinil  Cl.  R,  Markhain,  vgl    oben  p.  40V. 


W«it»raa»ril,  Umrulltlt.    'i.  AutJ. 
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matisnms   und  LungenenteünHung    u.   s.  w.    loichter  aaftreten,  als  io  6m 
Ebene.    Am  giiiisti^steti  f^laH  f^ewisüe  lro|ii&che  Inseln,  so  St.  Helf>iui, 
die   Cap    Verde'schen    Inspln,    Xeii-Caledcmipn,    Tnhtti    und    die  Sand- 
wiclisinsela;    MolHria   sdII  z.  B.   auf  Fülii  unbekannt  sein;   auch   Quepiib-     . 
liind   hat  eine  8onderste)liinj|;,  die   jetloch  wohl   Imupt-^ÄcIitieh  dem  sut>tn><^H 
pifictien  Teil  dpsttelbeii  zukumnit.  ^M 

üoter  deu  europiÜBcheii  Völkerschaften  aclieinen  die  südlichen  (wie 
auch  die  Juden)  sich  w»«er  den  tropiselieii  Kliiiiiiteu  anpsftsea  zu  können, 
als  die  nr>rdlichen,  vietleieht  ii.  a.  weil  itie  geueigter  gewesen  sind,  sich 
mit  den  Eingeborenen  zu  iiiii<clieii  als  die  Nordouropficr  Am  besten  winl 
eine  UeberKiodelnng  in  die  Tropen  gelingen,  wenn  dieselbe  im  jüngeren 
Mannesniter  geschieht;  Kinder,  die  im  7.  bis  8.  Jahre  anknmtnen,  werdM 
leicht  nnäiiiiBch,  weiblicthe  in  der  Re^el  mehr  als  die  mäiinlißhen. 

Vnit  den  Übngen  R;i><Ren  der  Weit  werden  UesonderN  die  Chinesen 
wegen  ilu'er  AltklininlisationsFnhigkcit  gerühmt,  tifititden)  dues  auch  auf- 
füllende Zeiignifese  in  entgegengesetzter  Uiehtung  angeführt  werden  können 
(Schellong.  p.  8.S0).  Auch  die  Neger  haben  sieh  in  weiten  Gehieien 
der  Erde,  wie  z.  B.  in  den  heisscn  üebieten  Nordamerikas,  als  akkümad- 
sationslahig  erwiesen  H- 

12.  Ein  Beitrag  zurljÖsimg  der  Frage  nach  der  Wirkung  des  Anfe 
halts  an  verecbiedeiien  Teilen  dei-  Erdoberfläche  liegt  vor  in  deo  stati« 
sehen  N»eliriehlen   fibcT  il^'ii  (iCKiindhfitHxiiHtiind  auf  der  englischen  Kliiltf' 
Nach  Mc.  Ijauchlan  (vgl.  die  ol>eu  citierte  AbhaNdlnng)  war  die  Sterin 
lichkeit  auf   der   britischen  Flott«   in  Indien    1886—95   jilhrlich   »,6  um 
mille,  in  Grofi>ihntfLnnit'ri    tiiid  Irland  (i.U  pro  mille.   an    der    afrikaniicneii 
Westküste  und  am  Kap  H,0  pro  mille.     Iiiteix:stsant  ist  übrigens,  dass  di* 
Stationen  um   Mittellündtscheti  Meer    eine    noch    viel    höhere  Sterblichkeit 
hatten,  nämlich  10,6.    Auch  die  luvalidität.s/iffer  war  hier  verbal tnisraäsäig 
hix^U,  tiäinlich  41  pro  mille  (in  derHeiraHl  23,  in  Indien  .07,  in  .Afrika  361) 

Diene  imgünstige  Sielinng,  welclie  auf  die  Hchh-ciitcn  Gesutidhetlü- 
verhältnis.sf-  in  den  Hafonstädlen  nn)  Mittelländischen  Meer  xurGckge führt 
wild,  fimd  Th.  Ii.  Sprague  auch  für  187?^').  Div  Krfahriiuiien  be- 
treffend Mariners  (für  1852  —  79,  also  schon  eine  etwas  ältere  Periode) 
dcrLebeDBversiclierun^gesellscbaft:  Marine  und  General  Mutual  Life  A»a- 
ranee  Sneiety  gchcti  weniger  ins  einzelne ').  Im  ganzen  deuten  sie  auf 
eine  grosse  Sterblichkeit  der  Seeleule  hin,  wie  dies  der  folgimde  Vergieich 
mit  der  englischen  H"'-Tafel  darthul.  Unter  ,. Kastern  '1  radc"  sind  hier 
diejenigen  tegistnerl,  welche  nach  Indien,  China  und  Australien  reiMiH-. 
unter  „Western  Trade"  die  nach   Westindien  und  Brasilien  fahrenden. 
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14»                      44 
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SSnitlicbr  Gni|)pcn 

ftflS                  357 

1)  Von  &!(en.'r  Littcratur  betreffen»!  die  Akkliiiiatisation  führe  ich  an:  Ber- 
titlon:  De  I'ftcdiroat^ment  de»  divorsp»  racefi.  Jniim.  de  In  «ocit^t^  de  8lati«iK}ue  df 
Pari».  V.  1804  und  Uoiidin:  Rpchercbcf  sur  I 'aifhuiateoicnt  d(»  laces  huauün»  nu 
div~er*  points  du  ^LtiU?,  utid  E»Kai  de  |ialh<jlugie  ctliEiique  de  l'Jadiicric«  de  la  nux  <nir 
la  fn^uucnee,  la  furiLnu  et  la  t;ravili^  dtv  uiiUadic».  .Xanalc«  d'Hvjci&iie,  2.  ^iv,  XIIL 
18ÜU,  XVI.  XVII.  IHtil— tta. 

2^  On  the  Rate  of  MurUiUt.T  in  die  Navy.    Jauni.  Tnst.  AcL.  XXV.  1886. 

3)  Vgl  ein  Keforat  iu  Jouro.  InsL  An;t.,  XXVI,  168?. 
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Eb  scheint  also  die  Gefahr  üUcrnll  ziemlidi  die  gleiche  f^weson  zn 
BetD.  Di«  Gefahren  der  Seereisen  in  früheixT  Zeit  leucliten  auch  aus 
einer  Untersuchung  von  M'Lauchlun.  bc'treffond  die  Sterblichkeit  der 
1847 — 61  nach  AuMtralieu  Aungewandenon  (ineiateiis  Landarbeiter)  hervor. 
Unter  Benutzung  der  englischen  Sterbetafel  für  i8'6S — Ö4  fand  er  die 
folgenden  Zubleit '}. 
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Wie  man  steht,  »preclien  iliese  Zahlen  für  eine  unB^erordeDtliche 
Erhöhung  der  Sterblichkeit  auf  den  danialigcn  Aiiswaiiderei-sehiflen.  Wii^ 
die  Gesiii)d1ieitJUiistände  der  PüiiKa^iere  auf  den  Answanderei-scbiffen  beiil- 
xutage  sind,  ist  leider,  soweit  mir  bekannt,  nicht  imtersucht  worden. 

13.  Ist  man   mit   RöckBielit   auf   den  Eiiifliiss   der  Rasse,   wie  wir 

fesehen  haben,  nur  auf  iäi>lierte  Beoibiicb(tinf;eii  angewiesen,  und  bat  mnti 
ier  in  erster  Keibe  mit  socialen  und  bygicrtischen  Ui-sachcn  zu  thua,  mit 
Wirkungen  liur  Eniüliruug  utid  der  g:ittzeti  I^-Ul-iib weise,  Uniaeinjn,  die 
vorerst  eiiminiertr  werden  nifissen,  hevor  iter  Einfltis»  der  Rjisseneigen- 
tüiulicbkeitcn  au  sich  in  die  Er»cbeinung  treten  kauii,  su  sind  die  Schwierig- 
keiten ritH'.li  viel  groSHer,  wenn  man  iiueh  der  Wirknnj^  der  religiösen  Ver- 
bältiiisse  fragt.  In  Li'indfrn,  wo  bald  diese,  bald  jene  Gegend  sieh  in 
starker  gcistuger  Bewogiing  heflndel,  würde  uUenüng»  eine  Untcranehnug 
gewisser  morulstutibtiBclier  Erschoiiniiigon.  gu  z.  U.  der  Häufigkeit  der  uii- 
I  ehelichen  Geburten,  nicht  nussicblalos  sein,  aber  es  wird  schwer  halten, 
kansale  Verknüpfungen  mit  den  GesjundheiteverhältnisMeii  aufzudeeken. 
Zunächst  kann  man  ja  nur  die  iumsere,  nicht  die  innerliche  lleziehung 
zur  Koufcsaion  erlawBeu,  und  aelbdt  hiervon  aäigeselien ,  bleibt  die 
Schwierigkeit  zu  überwinden,  duHS  die  eiuzeln<!ii  Koufessiuneu  Kehr  ver- 
schiedene soziale  Schichtungen  aufweisen,  Die  diätetiachea  Vcirachriften 
bei  gewissen  Konfet^^iuncu  dürften  ja  uicbt  gaiix  ohne  EinfliiüR  mtin,  doch 
wini  man  seilen  hamlgreifliehe  Zeugnisse  naeli  dieser  mlcr  jener  Richtung 
antreffen.  Es  steht  als  ein  i.s'>liertcr  FutI  du,  wenn  man  bei  den  Israe- 
liten als  Wirkung  der  Re^ichneidnng  eine  r-etutive  Immunität  gegen 
Syphtlifl  oder  venemcbe  Geschwüre  festätelleii  kann,  während  die  euro- 
päischen Juden  keineswegs  selten  an  Tripperkrunklieiteo  leiden  *). 

Die  Litteratiir  betn^ffend  die  Sterblichkeit  bei  den  vemvliiedeneii 
Konfessionen  ist  nielit  reich,  wenngleich  man  recht  häufig,  z.  B.  in  der 
Kominunalstatistik,  auf  bezügHclie  veieinxelte  Beobachtungen  stÖsst.  So 
ist  eine  übrigem;  auf  veralteten  Methifden  tHTuhcnde  ^Vlthandtung  von 
Glatl«r  zu  nennen^).      Dieser  ni'eiiit,  dass  die  armen  Juden  in  Polen  und 


ll  Oll  the  Rate  o[  Mortality  among  Acliilt  Guvenimcnt  Eraigraiits  an  the  Voya^ 
lu  AastraJi&  duriiift  Üteirt«»  l847-~IUtIl  iii<.-)ii*ivL>.  tudi-lcnniiiri:!  froiii  tb»  Report«  of  the 
Emigration  Ctiniitiiiwlonerv.    Joiirn.  InM.  Ai-t..  Will.  MT.'f. 

2)  J.  K.  Proksch:  Di«-  (tndiicbte  di-r  viMu-riüthen  Knuikheiteii,  I,  \SQh.  p.  121. 
Bcirrßittd  die  Pt^rbiielifccit  Mi  Pialwr«  bei  den  Judrji   vgl.  ZeitsdirJft  für  Vunichc- 

;i)  lieber  flie  Ix'hen»-*'haT3ci"n  dpr  lurBclilen  Kep<'n<t'»'"r  den  ■chriatHchpn  ("'«n- 
foisiouen.  Wetzlar  IS&tJ;  Glatter  hat  Mich  eine  AhL:  Da»  RaceomODient  (Casper'» 
VicrtdiahrMcbrifl.,  I8lii\  Kcatliriehen. 
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Galiwpn  eine  V(*t4iältniflm«s>iig  hoho  Stcrhlirlikcit  hnbon,  während  den  Judfn 
sonst  eine  grosse  Vitalität  iiflchtrcsafrt  wif*J,  so  z.  B.  \on  Bond  in'».  Auch 
Logoyt  hnl  die  Fnige  nach  <](-r  Strrblichkeit  der  Juden  behandell'l- 
Die  deiillichsten  BeübHchtuiigen  b  et  reffend  die  Sterblichkeit  nach  Kon* 
fessitin  vcrdaiiUrn  wir  K^rösy.  Schon  1H7H  hnt  er  di<'me  Knigp  ios 
Auge  ^-faHMt,  droh,  -wie  ea  scheint,  tuehr  nia  Illti^tration  einer  Methode 
als  mit  der  AnffjiKHiing,  ilnsu  liestimnif«  ReKnllat«' erzielt  weipii-''i.  Daf^f^n 
enthnlt  ein  RpKtrrcs   \Wrk  etnxehlagifies  Miiterinl. 

Von  1000  lebenden  Pcreonen  «tarbeu  "icii-chschnittlich  jährlich  in 
Budapest  1886—90: 

Allrr  KnÜJolJkt-n  LiiChnjcii-t 
0—5     Juhre     .     .          160  (45 

5— >0     .,  ■     ■  i;  I.S 

10— iO      ....  tt  10 

40  —  50       ....  31  23 

Die  Juden  xeigftn  also  wegen  ihrer  bp«seren  wirt«ehaltliehpn  Lage  oder 
iiiiB  anderen  Ursjichen  HiepinRliirsteVLtalitiit,  dJcKiitlu'liken  hiilwu. wenigstens 
in  den  jüngeren  Jnlm-n,  eine  hoin-re  fSKTblichkeit,  als  die  l'roteatHiiten 
Von  den  KranMifilen  war  Lunp^ntnberkuli'üe  viel  weniger  unter  den 
Israeliten  anrulreffen  als  unter  den  Kallutliken;  auch  die  Ptn-kcn  sind 
relativ  *elteu  bei  deu  Juden,  was  mit  «lei»  luipfstand  Äusainmenhängeu 
dürfte.  Oh  ein  UnterHcliied  mit  Rfieksleht  mui  (»ehirnkrankheiten  vor- 
liegt, wie  Buschan  aiulentet  (1,  c.  p.  50),  ift  juib  den  Beuhnchtungen  kantn 
ersichtlich.  Wenngleieh  niaii  axm  soleh'  sunmmrischen  Quotienten  keine 
»ieheren  SehlÜNse  xieh<-n  d:irf,  niiigfii  dticli  einijje  Znhlen  nneh  der  in- 
dischen offiziellen  Slulit^tik  für  iH!t4  08  hier  l'latx  finden:  Die  jährliche 
ISterlilichkeit  war  pro  mille  der  Lebenden: 

Cl)ri»li;ii  ...      35 

Htndiiü 3,3 

M  'hiiiiimedunrr  31 

Schon  11^45  machte  Sykes  einen  Versuch,  die  St^^rbliehkeit  nach 
KonfcBsion  für  Calentla  zn  ermitteln^),  wobei  er  nllerdiogs  zu  etWM 
nbwcichotidcn  Ki^clmissen  gclnngle. 

Der  Vollständigkeit  wegen  sei  noch  eine  kleine  Abh^udlnn];  über 
die  Sterbliehkeit  unter  den  (iuükcrn  von  K<ix  erwähnt").  Das  Material 
dieser  Untersuchung  ist  «war  ziemlich  unsicher,  di'ch  scheint  festzustehen, 
dasH  die  SterblichkeilHverlinltnisse  leidlieh  günistig  waren, 

Von  einer  Linwirknng  der  Konfi-asion  darf  man  w«ihl  auch  redea. 
wenn,  wie  in  eiiieiu  spateren  Kapiäel  naehg4::wiesen  werden  soll,  die  eng- 
lischen evangelischen  (iei etlichen  eine  gmssfie  Ijchenafähigkeit  haben,  nh 
die  katholisoheti. 


1)  ^tudwi  de  lAtbologiv  cumpBr^):.     Annnk-n  d'Hyüi^nv,  XLIf.   I84S4. 

2)  De  la  vitAtin'  f)o  In  racc  jiiivo  eti  Kuni}:!«'.  Jni'irn.  de  la  !<ociM  de  Ktatntiqoe 
de  PuriK  18<jr>;  vgl.  ferner  eine  Abhandlung  vmi  Franz;  Bedeutung  der  ReHgkw- 
unrer<«chiede  fOr  du»  phvi>i»L-hi>  Lrl>en  rirr  llövölkeruiigcii.  Jnhrb.  f.  Nu.  u.  Stat.,  XI. 
I8ÜH.  XIV,  1870. 

3)  Mittheil ungoti  iibnr  individiialp  Morlalitali'-lleobarJitunjrcn.  Budapest  1870, 
ü.  'J7;  wenn  T.  B.  SprHcnie  in  .I^mrn.  Iiiflt.  Act..  XXVII.  Ih&iK  p-  I5ft  (R»le  of 
Mortality  anunip  Jt:»«)  Kflrilüiy'«  ß[i}|im.'hliiri)i<.-n  i-itirrl,  di'irflf  rr  dii»»-«  üWnHÜien  habfn. 

4|  T)ie  8i«rblii'!hkc>it  der  Hniijit-  irnd  Iie«id«n7.Hladt  l!Hdiipf<t4t  in  dm  Jahren 
l880-9()  «Ulli  drrr»  IViichcn.  Berlin  ISIW.  p,  -17  u.  l'L"  ff.;  die  Zahlen  und  durch 
handHi'hriftlirhf  Mincilniij^en  vom  Vcrltwuer  erfrSnKl  worden. 

j)  On  the  rouulalJon  nnd  Morlalitv  of  Caleult«.  Jouro.  Stat  80c.,  VIII,  Id4&. 

G)  On  thf' vital  StatifliicK  oi  tbe Socielie»  of  Friend«.  Journ.  Hiat.  äoc.XXIl,  1869. 


Zwölftes  Kapitel. 


Wohnort  und  Wohnung. 

1.  Die  Frage,  welche  in  dii-sem  Kapitel  bi'liiunlelt  werden  soll,  ist  eine 
aiiftsemrclentHch  vieUeitijje ;  leider  ist  sie  abei"  wegen  der  grosaeu  Fülle  von 
ßlciolizeitid  wirkendfn  Ursachen  6o,hwer  wi  ht^niitworlen.  Wi-j^h-ifilit  man  z,  B, 
dip  Sterblichkeit  in  St^idt  und  F^iind  —  pine  TlHiiptaiifg;alke  bei  der  vor- 
ti^^ndcD  Frage  —  diinn  sitiid  zur  Erklnninji  der  IJotersehiede  achr  viel« 
Verhältnisse  zu  beriicksiohtigen:  die  verschiedene  VorteihinK  nach  Bernf, 
Civilsland  ii.  s.  \v.,  von  umnittelbiireii  Fehleit|iu'IIeD,  wie  Tianientlich  iler 
Sterblichkeit  der  Ortsfremtlen  in  der  Stadt  (v)jl.  oben  ]>.  lüö  f.},  f^nz 
zu  Bchwci^'n.  Selhut  wenn  aber  v'tn  diesen  Vi-'diSItnissen  eHtM[irechcud 
peteilt4>R  Nlnterial  vorliegt,  wird  es  dennncli  schwierig  sein,  homogene 
Zahlenreihen  zu  erzielen.  Wenn  z.  ß.  in  Däuemark  die  Beriifsgliederang 
Iwrückaiehti^  wirrl,  dnrf  man  nicht  vet^ssen,  dass  die  irindliclien  Hand- 
werker eine  auf  maniclH'n  Punkten  von  der  sliidtiüchen  Industrie- Bcvtilkernii;; 
wcscnsverschii'^icnc  Klasse  bilden,  was  sich  luich  in  der  verschiedenen 
Sterblichkeit  aimspricbt  ']■ 

Was  nun  die  Sterblichkeit  in  Stadt  und  I^aiid  betrifft,  so  liabe 
ich  «ehon  yben,  p.  228  Tafeln  fiir  Schweden  mitgeteilt.  Diese  Tafeln 
haben  einmal  den  Vürzug,  die  Ortsfremden  zu  berficksiclitigen,  so- 
dann erlaulK-ii  sie  mich  eine  fllicderinitf  nach  Civilstaiid.  Es  erhellt 
auit  denfellK-n^  (Liks  in  nlh-n  CivJlKiiir)dt4^i'it|i|pen  und  Altei'HkliiKHen  dif, 
Sterblichkeit  der  Männer  fast  flnsnnhmslos  viel  grösser  in  den  Städten 
alft  auf  dem  I.iinde  ht,  und  dntts  auch  heim  weibUehcn  Geschlecht 
in  gewissen  Altersstrrciken  ein  ebensolcher  Knlergchied  zu  Ta^  tritt^  wo- 
gegen freilich  liier  die  Krfuhrungen  für  die  älteren  AUersklassen  etwas 
unbestimmt  werden. 

Die  Verteilung  nach  Civil^tand  ist  Tiun  gewölhnlich  in  Stadt  und 
Land  recht  verschieden;  die  in  der  Hegel  um  gÜiiBtigsten  gestallte  Klasse, 
die  der  Verheirateten,  ist  auf  dem  Ijund<.^  zahlreicher  vertreten,  als  in  den 

I)  Dirazur  Rrmilerun^auf  die  vun  Carl  Rullod  mit  Rüt'kMclit  uiil  einl|co  voamlr 
■nit^U>i[li>  Zahlen  ntP^_<()rili'Klcn  Slwcifcl.  (Die  miltlcrc  Lvb<:no<l»it(?r  in  8liult  und  Ijinct. 
Iicipaig  1WI9,  p,  ri2.     Kchitiollf r's  Slnat»*  ii.  :in?ialwii»enschnrtl,  Forschiingflii,  XVf.) 

Ül  Ausführlich  bebandvEt  Carl  IJaIIu«!  diese  Kraice  in  der  «t^K.'beu  «nKcfülirU-n 
Arbeit,  »üKif  in :  I)io  Lvbi-anf^igki^it  der  stÜillischMi  und  Ii1rtdlich<rn  Dcvylkf'rnnf;. 
Lci|wi^  ]tt97.  Vgl  ferner  a.  «-  W.  Kruon:  l'eber  dfu  Kiiiftu.->i.  dt*  «t&iiiM-hen  Lebens 
KUf  die  VolksgFitundht?)!.  |{4inii  1S!IH  (auch  in  ('ontnilliititl  iür  aligr;ii)einc  tiMiiiidtirtl»- 
pflege,  XV'lb-  Priiizing:  hia  KindcTcturMieblccii  in  fftadt  und  Land.  Jahrb.  für 
NaLionalÖk.  ii.  Htal.,  i.  F.,  XX,  IDOa  v.  Kirclci<:  lti!-vullcirruiig«tubri;  un<i  Bevülkeruno»- 
politik.  I>>ipzi^  1808  (appriHl  mit  Rfii-lcAicht  auf  die  KindcrdUtrhlirJikcit),  wie  auch  die 
:$yBt«[uwerkc  uud  Lehrbücliur  vua  Newshoime,  Mayu-ämi th,  Mayr  u.  h. 
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Städten.  Aber  tlicser  Vorzuj;  der  I.d«iiiil)cvr(]kenni(;  reicht  keineswegs  zur 
Ki'klnnin^  ilircr  grriiigerfti  Sterblichkeit  niiB.  Dpnkpn  wir  uns.  dass  die 
schwedische  StadtbcvÖlkcniiiij^  in  jeder  Civüstamlaklassc  dieselbe  Sterb- 
lichkeit hatte  wie  die  Ijati<lbev<ilkfnirig,  dann  würde  in  einer  iSnj^eren 
All*r8strecke  die  Sterhlitdikelt  der  Männer  um  etwa  4  Proz,  grösser  aU 
Huf  di^in  Lande  sein,  bi«  die  Wirkung  der  verschiedenen  (!i'U|i|ienvei'tcihtDjj 
sich  allniiililich  im  Greisenulter  verliert.  Für  Ah»  weibliche  Geschlecht 
ist  ilie  Wirkung  der  verBchieilencn  Civil8tnniiBgru|ipen  im  giinzen  eine  viel 
geringere,  riim  gnten  Teil  wenicer  al»  1  Pro/,.,  somit  verschwindend  g^^en- 
Ober  der  grossen  Differenz  zwiKchen  ilen  stiidtrsclieti  und  lündlichen 
Slerhlichkeitskopffictenlen.  Alter  auch  bei  <lett  Mniinerti  sind  die  aus  der 
verschiedenen  Civil»tariidKgni|i|iicning  falgen<len  Ahweiehiingeii  von  vcr- 
hflllnismfisHig  geringem  Bel;ing  gegenüber  den  thatsSchlichen,  so  das»  man 
sich  nach  anderen  Ursachen  der  Verschiedenheiten  umsehen  muss.  Hierbei 
kann  man  an  die  WohlstandaverhSltnisAe,  die  Hygiene  und  die  Benifs- 
gtiederuiig  denken. 

Was  (h'e  lienifaglicderung  anbetrifft,  so  wird  man  für  die 
jungen  Altei'skhisseu  itu  ganzen  vun  dieser  absebcD  dürfen,  wie  ja  für 
letxiere  auch  die  Civilslandsgruppienihg  belanglos  ist.  Es  bleiben  also 
wesentlich  nur  die  hygienischen  Bedingucigen  fei n seid iess lieb  die  ganze 
IrfbeiiH weise}  und  die  ^^'l>}l In tandn Verhältnisse.  Diesp  beiden  wirken 
aber  eher  in  entgegengesetzter  Richtung;  denn  iiu  allgemeinen  darf  man 
wohl  beliaiiplcn,  d«B8  die  br(?it<'  MauHe  der  stfidliftcheii  Bevölkenntg  ziiiti 
mindeatcn  nicht  schlechter  gestellt  ist  als  die  ländliche,  selbst  wenn  mao 
das  verschiedene  Preisniveau  in  Rcclinnng  zieht  Wie  die  Verhältnisse 
in  Schweden  liegen,  erhellt  aus  naehstehender  UebersichL 

Vun   1000  Pei-sonen  jeder  Alterakln.sse  starben  binnen  Jahresfrisl 

1881—90: 


Männlich 

Weiblich 

Alt» 

(J»h«l 

Lnnd* 

SOdte 

Das  gai»^ 

Land» 

SUdtF 

Das  guixc 

dtstrikte 

Lnnd 

dlstrikte 

t^-ind 

J  lO,66 

i6z,aj 

lli).98 

9^.6; 

'35.76 

100,5* 

3>.«; 

Sb.'S 

35.85 

J9.63 

5 '.84 

33.SS 

I0.34 

31.09 

23, tO 

19.49 

31.4' 

>M5 

15.84 

»3.0S 

16,9« 

»5.48 

ti.ai 

i6.s9 

11.00 

■670 

'3.49 

12.4; 

'7.43 

13, »4 

io.i6 

ti.ii 

ID,8o 

10,09 

13.39 

10,58 

lO 

4.6: 

4.9'' 

4.:' 

4.58 

4.74 

4.61 

'S 

3.39 

4.31 

3.S0 

4.J3 

4.50 

AM 

to 

5.61 

8,34 

fi.oq 

4.90 

5." 

4.9* 

Im  ganzen  weinen  also  die  Ijanddistrikte  die  günstigsten  Gcsund- 
heitsverhiiltnisse  auf,  aber  nach  Erreichung  des  5.  Jahres  ist  der  Unter- 
schied allerdings  bei  weitem  nicht  wo  gross  wie  späterhin  im  Leben,  wo 
aller  Wahrschi'ijiliehkeit  nach  die  BerufsvcrhültnieiHU  einen  Haupteinfluss 
üben,  während  wiedernm  die  hohen  Allersklassen  schwankende  ^«ahlen 
üeigen  und  auch  die  den  Bervifseitiflüssen  weniger  ausgesetzten  Frauen  in 
den  Stailt^^n  nicht  so  iitigflnRlig  wie  die  Männer  genlellL  Kind. 

Einen  Ausdiuck  für  diesen  Einfhiss  des  Zusammenleben»  auf  die 
Sterblichkeit  hat  man  in  England  dadurch  zu  gewinnen  gesucht,  dass  man 
die  Distrikte  nach  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  ordnete.  Dabei 
liesB  sich    allerdings   die   Fehlerquelle  der   ortsfremden   Stcrbefällc    nicht 


Wolinorl  und  Wnbnuns- 
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niisschaltea.  E«  er^ab  sieb,  daas  im  allgemeinen  die  Sterblichkeit  mit 
der  BcvnlkeriiagsHichtigkeit  zunimmt.  Setzt  man  überaH  dieselbe  Alters* 
verteitunfi;  vnnitis,  wie  im  gitnzeti  I^inle.  und  bereclinet,  wie  viele  T«>de»- 
fiSIle  in  einer  so  utisammengesetzten  ,.Stan{liinllievÖlliening"  nach  den  in 
jedem  IMgtrikt  boobachleten  Slerblielikriukoeffieii-iiten  eintreten  würden, 
dann  erhält  man  eine  Reihe  kurrigierter  Sierbl ich k ei t« werte,  die  unab- 
hänpK  vnn  der  verschiedenen  Altersbesetznng  sind.  I>a«  Kr^ebnie  einer 
solchen  Berechnung  ist  die  folgende  Tafel,  in  welcher  die  Dietrikte  nach 
der  so  gefimdenen  Sterblichkeit  geordnet  sind '). 


Von  tooooo  »carben 

Auf  I   «ngliscbe  Qudnttmeil« 

jährlich 

kom^n  Bewohner 

l  JJO 

13« 

IJ45 

14» 

1448 

i8r 

154" 

«4 

164; 

J07 

1735 
'»55 

515 

1939 

1181 

"43 

rSo^ 

JI47 

»437 

1250 

3  »99 

»i4" 

S3>9 

»45 ' 

4»9S 

lb3  3 

S?" 

33"> 

19584 

In  der  ersten  Uni|t|)e  sind  die  Dielrikle  zuaammcngcfasat,  die  eine 
Sterblichkeit  von  12 — Kl  i>rrk  mille  hatten,  in  der  nächsten  die  mit  13  bi« 
14  u.  B.  Vf.  (in  den  beiden  letzten  25 — 30  bczw,  HO — 36).  Der  Kinfhis« 
der  Bevylkeriuigsdichtigkeil.  die  wesentlich  von  dem  hiuingeren  oder 
weniger  häufigen  ZiiänrnmcDwuhnen  in  ätndteii  abhun^,  iitt  unverkennbBr. 
Man  kann  auch  Regidtratton-Dintrikte  auswählen,  wo  dan  Stadtleben  mehr 
ixler  weniger  vorherrscht  und  für  diese  die  Sterblichkeil  berecluien.  Als 
Gebiet  slÄdtischen  Charakters  kann  vor  allem  Lancashire  gelten,  als 
InndUehe  x.  It.  WeKlniorlanil,  Herefn  rdshire  nnd  Rtitliindshire 
Wir  erhalten  nun  für  1881 — 90  die  folgenden  Ziffern: 

Von   1000  Personen  starben  jährlich; 
männlich: 


Alter  (Jahre) 

London 

IjiTicashiTE 

Hcnrtord- 

shire 

RutUnd- 
■hire 

West- 

Diorland 

England 
iilid  Waltj 

o-s 

'.t.li 

;«.;'' 

40.46 

43.30 

39.19 

61.69 

S— 10 

5.9» 

7.00 

3.91 

».&5 

3.36 

S-34 

10 — 15 

3.91 

3.5» 

).i6 

1.9a 

1.97 

2.94 

•  S— so 

4. "3 

5.10 

i.+7 

..9> 

3.45 

4.30 

n — 35 

5. 4.1 

".39 

5.S9 

4.46 

5.07 

5.7 1 

aS-3S 

8.63 

9.1 1> 

fc,j8 

S.ia 

■     *,oo 

7.73 

35-45 

"4.91 

'5-57 

[O.10 

6.85 

9.10 

tJ.35 

«S— SS 

»5.73 

1S.44 

■S.39 

«3.37 

13.38 

I9.a8 

SS— 65 

4i.i3 

47.  JO 

30.53 

Jl,36 

»6,76 

34-W' 

65-75 

77.4  < 

■ji.io 

f3r43 

S7.8o 

6l,J3 

70.17 

750.  liartlbet 

ihS.ij 

i8.j.(>j 

iö4.qo 

lt.,). 88 

»57.6J 

ibi.iS 

Z«.  ia  SUiKludbcvdlkcrui 

ng    13.19 

>S,b3 

15-87 

■4.5S 

14.87 

10,3> 

l|i  StippIfMTirni t  to  thc  Fifiv-Fifth  Anniial   Report  of  Üäe  Keginrar-Gcnentl  of 
Binbt.  UinuJu  anil  ^lariiut^  iu  l^ugland.  1.  IHStb,  p.  XLVU. 
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weiblich: 


Alter  (Jahre) 

London 

IjMifashlri! 

Herefotd- 

Rntland- 
shin 

West- 

inDTJand 

Eaglud 
und  WaU« 

o-s 

63- SJ 

*)b.9 1 

n,2o 

J4.S' 

30.22 

5 '.99 

5—10 

5.81 

b,6j 

4.33 

3.^8 

3.97 

5^5 

lo— IS 

2,88 

3-46 

2.86 

3.09 

2.44 

J*9 

IS— ao 

3.56 

4.74 

*fiq 

3.7  8 

4'54 

4.40 

lo — 15 

4.J9 

6.17 

5.3" 

6.13 

5M 

55' 

»S-J5 

6,fto 

«.77 

6.8 1 

5.79 

6,34 

7.34 

35-45 

11.38 

t3.»7 

8,98 

r.78 

7.75 

<ö.S5 

45-55 

■7.'S 

».49 

11,19 

10,71 

11,70 

'S.04 

55-65 

30.7' 

39.96 

sj.o8 

20,48 

".54 

38,4a 

65— ?s 

6j.oo 

79.84 

^2.21 

;o,59 

5'.9i 

60,0« 

75  o.d;inilii-r 

«49.M 

[66,oft 

140.71 

ijr.^5 

i>4.'3 

147.32 

Ziu.  in  Siandftrclb«vO]kFrui] 

K     '9-74 

J3.84 

14.19 

13.88 

tlfio 

tijoi 

i 


Die  Zahlfu  eiitliüllt^n  gri^tme  Verncliieclcnheit^rir  "ixl  xwar  ist  die 
Industriebcvölkeriing  in  tjancusbire  am  iini^üiistitrst^ii  geslellt.  In  ge- 
wissen AltPi-skluRaen  liabeii  alirr  ftii-  Isliidliclieii  Distrikte  eine  vcrhältnis- 
mäüfiig  hohe  Fraucnslerblichkeit.  Diese  Erfahriiny  wiederholt  sich  sehr  oft') 
(wenngleich,  wie  wir  geeehen  haben,  nfeht  för  SehwcdonI,  bisweilen  gilt  sie  auch 
für  die  Männer;  und  da  die  Sterblichkeit  d^r  Ortsfremden  wesentlich  nach  cnt- 
gpgcrngesptztür  Richtung  wirken  dürfte,  kann  man  den  Unterecliied  kanui  auf 
Rechnung  unrichtiger  Beobachtiiiijjen  j^etzfii;  eher  könnte  man  annehmen, 
duHB  die  Kfidaibeit,  wie  auch  die  Arbeit  heim  Weinbau,  eiue  uiiKÜnstige^ 
Wirkung  auf  die  GpHundheit  der  Frauen  übt.  Doch  ist  vielleicht  derfl 
Zug  in  die  Stadt,  der  liaupmäehlicli  kriiftige,  iiingere  Leute  dem  Lanile  ent- 
zieht, eine  ErkUT.ning  dioser  KrscboiininK.  imlcni  die  kränklichen  zu  Hause 
bleiben,  atidere  bei  ointretwider  Kranklieit  zun'ickkelireii  und  itu  der  Heimat 
sterilen.  In  Lancaahire  z.  B.  war  ISMl  —  90  die  mittlere  weibliche  Be- 
völkerung im  Alter  15 — 20  um  3  I*roz.  grösacr  als  im  Alter  20—25, 
in  Wcstmortand  dagegen  um  14  Ptot,  Für  die-  weibliche  BevÖlkeruas 
Dänemarks  hat  man  (1880—89)  die  folgenden  Zahlen: 

Von    10  000  starben  jährlich: 


Alter  (Jahre) 

Kopenhsgen 

ProrinxsUdtc 

Landdiatrikte 

15— ao 

44 

54 

61 

20 — 25 

5' 

61 

63 

35-30 

65 

79 

75 

30—35 

77 

81 

79 

35-40 

88 

»7 

83 

Auch  hier  beobacht«!  mau  also  im  jugendlichen  Alter  eine  grössere 
Sterblichkeit  in  ^ea.  Ijmddi strikten,  als  in  den  Städten.  ^ 

Unter  den  Krankheiten,  die  den  Unterschied  in  den  Sterblichkeit»^^ 
verhaltnisKeu  bedingen,  kann  man  für  daa  Kindesalter  die  epidemisebcn 
Krankheileu  er«'älinen.  Siieziell  erheischten  DiaiThoe  und  Dysenterie  ia 
London  18H0^90  5  pro  mille  der  Bevölkerung  unter  5  .lahren  als  jähr- 
liehe Opfer,  in  Lancashire  G  pru  mille,  in  den  linn  erwahnteai  iSiidlicheu 
Distrikten  dagegen  nur  li  pro  mille;  an  Verdauungskrankheilen  waren 
die  entsprechenden  Zahlen  3  bezw.  4  und  2  pro  mille,  aUo  gleichfalls  eil 


i 


l)  Vgl.  c  B.  Kruse,  )■  e.  p.  IS  f. 
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bedeutendpr  Unterechied.  A.noh  die  KinderBtcrbüchkeit  ao  Masern, 
Keuchhusten ,  SchfirlHch  und  Diphtherie  wnr  l>edpiitftnd  niodrigcr  in  den 
«rwöhnten  ländlichon  nisti-ikt^n. 

Was  das  tTwitchBene  Alter  Iwtriftt,  ao  lassen  sich  hierfür  betr. 
Phthidi»  lind  Kraiiltheit»^n  dtr  R^siMnitiimnorynnc  »rheblTcKe  Verwchieden- 
faeiteo  wahnieliraen,  wie  atis  nach p.t*-ht'ii der  Uebersicht  erhellt: 

Von  1000  Personen  in  jeder  AlternklnRAP  Rtarbon  jShrlioh 
1881—90  an: 


PbchiiiB 

Krftnkheitcn  im  Rcspiralions- 

Aller 

Rystem 

(J-h«-) 

London 

Lancashire 

Land- 
distriltu- 

I^ndoti 

I^naahire 

Land. 

(üsUllclr 

lo— )s 

'.9 

'ö 

a.4 

0-4 

0.7 

0.4 

»5-35 

3' 

i' 

*.s 

0.7 

tj 

0,5 

35—45 

4.' 

3.6 

z.a 

1.7 

2fi 

I.S 

4S-5S 

3.1 

3,' 

1,6 

,i.8 

*>,o 

1,8 

SS-6S 

3.1 

i.4 

>,4 

9.1 

'3.3 

3-9 

*s— rs 

'■" 

1.4 

o.» 

19.9 

'5.4 

9,8 

jyie  drei  erwähnten  ländlichen  Dietrilcte  sind  alsn  Hnwnhl  mit  RQck- 
«icht  auf  Phihisis  als  auf  Krankheiten  der  Re&pirationsorgane  viel  günstiger 
daran,  als  l^ncushin?  und  I^nndon. 

Doch  \»t  dieses  Ergebnis,  die  relative  Seltenheit  der  Tuberkulose 
auf  dem  Lande,  keineswegs  immer  ku  finden.  Nach  Kruse's  Ünter- 
snchanecn  waren  z.  B.  in  den  prenssischen  Lnndgemcioden  bei  den  Frauen 
die  TudesfSlIe  an  Tuberkulose  und  Krankheiten  der  Atmungsorgarie  noch 
im  Alter  50 — 6ü  liJiufi(^cr  (wenigtitens  g^^gen  Westen  hin),  als  in  den 
StSdten.  Umgekehrt  war  dagegen  Krebe  viel  häufiger  in  den  Städten 
als  auf  dem  Lande. 

Die  Fragu  nach  dem  Elinfhms  defi  StadllebeiiK  auf  die  Ge-Kuudheits- 
verhältnisse  hat  bisweilen  durch  die  Statistik  der  Krankenkassen  eine 
BeEeuchtting  gefunden.  So  in  Ratcliffe's  Bearbeltnug  der  Erfahrungen 
der  Manchester  Unity  of  Odd  Fellows  für  1866  70 ').  Da»  Mot«ria] 
ist  schon  aus  dem  Grunde  vcrhältnismüssig  homogen ,  weil  es  sich  nur 
um  Arbeiter  handelt.  Ferner  durften  damals  überhaupt  die  Sterbeßlle 
der  OrtsEremdeo  eine  verhältnismässig  geringere  Rolle  gespielt  luiben,  und 
ieflenfalls  wurden  die  Mitglie4ler  wold  nach  ihrer  Zitgehorigkcit  zu  iletl 
Kassen,  nicht  nach  ihrem  zufälligen  Aufenthalt  in  der  Studl  oder  auf  dem 
Lande  unterschieden.  Auf  der  anderen  Seite  hat  mau  es  hier  wesentlich 
mit  Erwachsenen  zu  thun.  bei  denen  die  Benif sein  flösse  sehr  stark  sinil. 
Unter  der  Rubrik  der  kleinen-n  Städte  (Tuwns)  wurden  solche  Orte  zu- 
■ammengefaeift,  die  5 — 30000  Einwohner  xShlten,  unter  derjenigen  der 
Lunddistrikte  Dörfer  und  Kh-inslüdte  mit  weniger  als  5000  Bewohnern. 
Das  Eigcbnis  war  nun  folgendes: 

Was  die  Kränklichkeit  betrifft,  so  kann  man  sich  wundem,  dnna  die 
Differenzen  nieht  grosser  sind,  da  doch  die  Praxis  der  eioKelnon  Krauken- 
Icasseo  wahmcheiidich  eine  sehr  verschiedene  wnr.  Dürfte  nuin  unnehrnen, 
dan  diese  Fehlerquelle  wegen  der  grossen  Amsalil  der   eiuzelneu  Vereine 


1)  Suppletucolory  Report,  July  1872. 
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Zwöiric»  Kapitel- 


Von 

10000  Mitgliedern  jeder 

Auf  100 

MitRÜeder 

jeder  AUersltlnK 

Aicei 

Altersklasse  tl^rbiMi  jihflich 

fallirn 

ährlich   K 

r  .1  Ti  k  h  ei  ts  wocho) 

(Jahre) 

l^iid- 

Kleinere 

rirAwcre     (iacices 

Und. 

Kl.  :n.  r 

'  •■'  >>■.  re    Gtitu« 

dtstrilctc 

Städte 

Slädie        lAfid 

1 

diätriku 

^L,l.ll. 

Stidte       Uod 

Jl— 3S 

Oa 

b? 

72            ü; 

77 

7« 

71              7(1 

16-30 

7* 

77 

»2 

77 

»4 

Si 

81              gl 

31-35 

8t 

81 

93 

84 

97 

97    i 

96 

9: 

36—40 

96 

102 

tl6 

104 

106 

110 

107 

loS 

4f— 45 

119 

124 

'31 

'»5 

«31 

127 

136 

»J< 

46—50 

tl2 

151               164 

>S' 

•  83 

169 

181 

»« 

ST-SS 

176 

>8;            241 

101 

»45 

214    1 

»64 

>3S 

56—60 

=45 

353           30« 

266 

322 

313 

5*1 

33* 

61—65 

34» 

400     '      432            J9ß 

46a 

605 

55" 

SU 

66—70 

435 

5S<»         5S3          535 

hgo 

"3 

943 

StA 

7t— 7S 

7" 

882 

878 

»53 

1387 

"99 

'35' 

1312 
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ülirTlmiiiit   eine   verhilltTiis massig   gcringp  Rolle   spielt,    ao  würde  man  auf 
eiiie  recht  gixtsse    KräiikliclUteit    auf    dtm    Luiidv    dt'u    Stiidteii    g^-gtoüber 
8ch!iesscii  mflsBcii,  nllcnlinii;»  mir  in  ilen  jnngerieii  .laliron,  später  im  Leben 
sind  die  Zaiilen    für   die  Lauddletrikte   etwas   kleiner   als    für   die  Städte. 
Griisricres  (Jewächt    ist   den    Sti-rlilichkeitskoeffixieiiten    bctKiimessen.! 
Man  sieht  ans  dpr  Tafel,    dass  das   Land  bedeiitetid  günstiger  gestellt  ist,. 
als    die    kleineren  Städte,    und  dirse    wieder    giinntiger  als   die  grösseren.' 
Auch    A.  G.  Finlaison   hat  dicscihit    Krage    behandelt  4-      Bei    ihm  gilti 
als  kleinere  Stadt  eine  solche  von  30OO— ßöOOO  Einwohnern. 


AltM 

Von 

waren 

OO  Mitgliedern 
ja^brlich  kiank 

Jälirlidie   Anzahl   dtr 

Kranken  Wochen    tüi  jedes 

Mitglied 

Jährliche  Ster)»c<Ule  «ul 

10000  Mitglieder 

fj-tre) 

Grosse 

Klcincif 

Ljnid- 

Grosse     KJcinerei    Land- 

f.iroHe 

Kleinere 

Und- 

Sudt 

Stidi 

diätrikt 

Stadt        Stadt       distrikt 

5l«dt 

SUidt 

diuhkt 

20 

a; 

«S           a? 

6,80   1     b.go   ,      6.88 

107             93             6b 

Jo 

21 

»3 

6.45 

6.7S         7.'0 

97     1       7«            73 

40 

33 

'A 

8.01 

8.22    1      8.26 

163          108            85 

SO 

26           26 

11,63 

12,12         tt.o6 

183          171          139 

te 

33      1     30 

'7.*4 

10,07         18,20 

335     ,     »84     '■     "i 

70 

43 

41 

J4.S7 

44.9-         44,^0 

+94 

640 

S'4 

Diese  Uebersicht  bestätigt  im  ganzen  Ratcliffe'e  Erfahrungen  mitj 
Rücksicht  auf  die   Sterbliebkeit.     Die  Ctni»8^tädlH'   hiibi;ii  eine  bedeutend 
höhpre  Sterblichkeit,  aU  die  kleinfren,  diese  wietiernm  eine  höhere  als  die 
LanddiBtriktc;   dagegen   sind   die    Heobachtiuigen    über    die   Kränkliehkeitj 
ach  wankend. 

Als  Kegel  darf   man   aua  den  hier  mitgeteilten  Beobachtungen  wohlj 
8D    vic!    ableiten,    daag   das   Ztisamraenwohnon    der    Mensehen    io 
grösBcren  IJevölkerungscentren  meist  mit  einer  Krhöhung  der  Sterblichkeil 
zusammenfällt,    mag   dies    nun    auf   Berufsverschiedenheiten    oder   andere^ 
Umachco  zurückzuführen  sein.  ' 

2.  Zwecks   weiteren  Eindringetis   in  diese  Krage   kann   man  die  Be-J 
obachtuugen  über  die    körperliche    E)ntwickeluug   der    Rekruten.] 

I)  Fn'endly  äouielit«.     f<ivkiiOBa  aiid  Muriolii.j'  IHü'Ji. 
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benutzen  ').  Leidnr  sine]  diese  Rmbnc}itiiiigr>n  iineh  Imufig  weni^;  durch- 
sicbtift:.  So  ist  man  hei  Rf^niitziing  der  IJntflufjlichkeitsKiffer  Tnigschlösaen 
angesetzt,  indem  iler  Krsutx  auf  die  ein/elii<>n  Hi-xirkc  niclit  nuch  Mass- 
gibe  der  vurhandenen  Imiiiehbarcn  Keiite,  sondern  naeh  der  Bevßlke- 
niQgszalil  verteilt  werden  kann.  Doefi  hat  Kruse  eine  Keibe  hinlänj;- 
lich  klarer  Beobacbtungcu  zu  sammeln  j^ewusst,  die  im  ganzen  darauf 
hindeuten,  das»,  wenn  anch  die  Sterblichkeit  der  Städte  gross  ist,  »ich 
doch  von  einer  physiHchen  Entartung  des  Typns  keineswegs  reden  lässt. 
Allerdings  scheint  in  Bnyern  die  Aiixiihl  der  als  iintHUglieb  Aii»4geniut(terten 
in  den  Städten  ein  wenig  grfitiHer  alH  aitf  detn  Ijiinde  /u  Hein,  und  die 
völlig  Tangltehen  bilden  pinen  etwas  kleineren  Uniehteil  in  den  Städten 
ais  anf  dem  I^ndc;  auch  ist  dieser  Unterschied  nicht  auf  die  vcrttchicdone 
Gliederung  nach  Beruf  ziirilckzufflhren,  Indnstrie  und  Gewerbe  auf  dem 
Lande  haben  z.  B.  eine  hühere  Tauglichkeitsfrec{nenz  ak  in  den  Städten, 
indem    57    bezw.   51    Proz.    in    das    Heer    eingestellt    wurden,    und    noch 

{;rÖB8er  war  der  Unterwcbied  bei  Handel  und  Verkehr;  es  vertiient  aber 
lerv-iirgeholifti  zu  werden,  dass  die  Tauglichkeitsfrequenz,  bei  Industrie 
und  Gewerbe  in  den  Städten  etwa  dieselbe  war,  aln  die  bei  Land-  und 
Forslwirtafthafl  in  den  Landdistiikten.  Doch  dürfte  man  bei  Trennimg 
in  kleinere  Benif*'gi'U|>pen  zu  etwa«  anderen  Ergebuisseu  gelangen.  In 
Krankreicli  tritt  z.  B.  Ptiris  mit  eitu'r  verbältnifimäaaig  höheren  Taug- 
licbkeitsfreijnenz  auf,  während  dag  Depurtement  Sei  ne-I  nf  örieure  mit 
seiner  alten  TcxtilinduHlrie  ungünatig  dasteht. 

Betrachtet  man  die  p.  397  f.  ttesprochciio  Erhebung  betreffend  die 
däni»cbeD  Sehulkinder  und  beschrünkt  man  aicb  dabei  der  Klarheit  wegen 
auf  die  Arbeiterklasse,  so  crgicbt  sich: 


AI 

ter 

7  J. 

lOj. 

'SJ- 

7j. 

10  J. 

13  J- 

KCrp«rhf>lie 

Zoll) 

Gewkhl  (Pfund) 

Knaben: 

Kinder  der  L*ndorbrit';T 

44 

>o 

5-} 

46         SS     1     ;i 

ZahlschClin  dei  SUdu  .... 

44 

SO 

55 

S» 

73 

FrcischiUtr     ..         „       .     ,     .     . 

44 

SO 

SS 

%t> 

7» 

MldcLen 

Kindn  dct  Landarbeiter     .     .     . 

44 

49 

55 

S7 

77 

ZAhlKhlllrr   dei    Slidlr    .... 

44 

SO 

S6 

56 

75 

Frcttchater 

44 

49 

55 

54 

7' 

Wie  man  sieht,  weist  die  Köi-perhöbe  nur  wenig«  Verschiedenheiten 
auf,  deutlicher  sind  aolche  für  das  Gewicht  wahrzunehmen;  die  Tiifel  er- 
giebt  hier  meist  grössere  Zahlen  für  die  ländliche  als  für  die  städtiMhe 
Bevölkerung. 

Auch  auft  diesen  Zahlen  darf  man  wohl  schlieRHen,  dftftn  die  Ijebena- 
fShigkeit  der  Stadt  ixe  vnlkernng  heutzutage  nicht  wesentlich  verschieden 
von  derjenigen  der  liandbevülkennig  ist;  darauf  deutet  auch  der  häufig 
recht  betleutende  Geburt-süberschuss  In  den  Stallten ,  in  denen  früher  die 
Bevölkerung  nur  durch  Zuzüge  vom  Lande  zunehmen  konnte. 

3.  Vnn  vurnhercin  aind  die  Städte  nur  selten  in  einer  der  Geaund- 
heit  fBrderlicht'n  Weise  angelegt  worden.  Man  snehte  in  ihnen  haupt- 
•iebÜch  vorteilhafte    IlandelaplätfL'    oder  Uertltchkeiteu,    die  sich    für  die 

1)  Krnae,  L  e.  p.  öl  t. 
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Verteidigung  oignet^n.  Um  dam  so  vM  Mßnsohcn  al«  möjflich  innerhalb 
der  Wfille  iim^chLie^scD  zu  körnten,  inusste  die  BevÖlkeiiing  sich  dichter 
und  dichter  ziisarameiidräiiKcrii,  di4>  Hfiiisor  immer  höher  gebaut  werden.  Wo 
die  Sudt  alö  HaiulelBplatj!  dienen  sollte,  war  der  Bwlen  liäiifig  sumpfig 
lind  ungesund.  Kopenhufi;en  z.  li.  ist  «iif  elnora  sumpfigi"n,  von  Bachen 
durchatrömteii  Bvden  erbaut,  und  die  Festungswerke,  die  die  Krweitenin|( 
der  Stiidi  verhinderten,  zwangen  die  Bewohner  dazu,  in  siarkeni  Masse 
ins  Wasser  hinaus  zu  bauen,  8i>  das»  ein  nicht  gerinjtcr  Teil  der  Stadt 
auf  aiif^reiiehnttetem  (irund  luid  Boden  uuF^efülirt  i^t.  Hin  die  BcscitigiiDg 
von  Kehricht  und  Abfallst<iffen  kümmerte  man  sieh  wenig;  man  hegnfigtP 
sich  damit,  sie  ein  wenig  ang^erhalb  der  Stadt  iibziUadeo^  wo  sie  allmähhcb 
eine  Art  Erdhoden  bildeten,  und  wenn  dann  die  sich  erweiternde  Stadt 
mit  der  Zeit  den  Festungsprürtel  sprengte,  kamen  die  neuen  Quartiere  auf 
alte  Schilt» Haufen  zu  stelion.  Die  Kchüdliehen  Kolgen  l)licl>en  nicht  aiM. 
Als  beiapielsweise  die  Cholera  im  .Iuhr«  1853  Kcpeidiagen  heimsuchte, 
wütete  sie  am  heftigsten  nn  den  Stellen,  wo  der  Krdliudco  voll  organischer, 
als  StraKgengchiautz  und  Exkremente  zusanimeitj^tragener  Stoffe  war.. 
Die  Graben,  die  zu  den  Fp.=iuing9^verken  geliörten,  irngen  uniürlich  elteu- 
falls  ihr  Teil  dazu  bei,  die  Stiidte  ungesund  z»   mnehen. 

Die  hmiptt*ilehlii'hh!U'  Quelle  der  RDflenverinn-einigimg  in  älterer  Zeit 
waren  die  Kxkremente  und  nHus-jibfälle  de«  Mensehen;  nrich  189^1  kann 
F()d(M'  schreiben,  das«  es  bokanntlieh  Abtrittsgruben  gebe,  „die  si 
Menschengedenken  nicht  geleert  wurden,  weil  Uir  Inhalt  in  den  Boden 
versickert".  Da  jeder  Einwohner  .juis  Körper  und  Haushalt  jährlich 
10  Metei-eentner  fSulnisfÜhig.-  Abfallat/iffe,  in  mehr  oder  weniger  HaiiB- 
waswer  \"erU'ilt,  auf  reffp.  in  den  Boden  gelangen  ISsst"'),  liamlelt  es  web 
offenbiHT  bei  ungenügender  Kutfertmng  deixelbeii  um  «ehr  grosse  Ueb*I- 
stände.  Ein  hi'isen  Erbteil  hat  somit  das  jüngere  Geschlecht  von  seinen 
Verfahren  libernommen.  Ihm  »elbst  aber  sind,  wie  man  wohl  behaupten 
darf,  die  Augen  für  die  Bedeutung  dc.i'  KetuUehheit  geöffnet  worden.  Im 
Ijnufe  des  19.  Jahrhundert^'*  hut  man  übendl  grosse  hygienische  Fort- 
schritte gemacht.  Die  Diingcrgruhen  in  den  Städten  oder  in  deren  unmittel- 
barer Nähe  sind  vei-schwnnden,  die  sttnkigfn  offenen  Abtritte  in  den  Häusern, 
wo  die  Exkremente  in  einer  geiuauerteu  Grube  oder  einem  Ht)I>:ka5tep 
standen,  die  nie  vollstäudig  dicht  waren  und  leiclit  eine  Infektion  des 
Trinkwasser»  venin*aclilen,  gehören  /umeixt  der  Geschichte  an.  Pflastemng 
tind  Strasse nreiuigung  geselielien  weit  sorgfältiger  als  früher,  der  Strasscn- 
dnnger  wii-d  eutfcrt,  offene  Riunsteine  und  L'rineekon  giebt  es  kamn  noch,.l 
und  die  StSdte  wetteifeni  in  einer  guten  Wasserversorgung.  (Tcsundhuits' 
schädliche  Fabriken  wei-den  ans  der  intieren  Stadt  verwiesen  und  Beerdigungen 
in  den  Kirchen  gelutrtin  zu  den  grösseren  Seltenheiten.  Aber  viele  liäuser 
Btchoi  nfteh  auf  <'ineni  Boden,  wo  padingt-ne  Bakterien  günstige  [jehen*«  ^| 
bedingangen  finden  können,  die  üherJüllten  Arlieitei'Wühnungen,  die  hüufig^^ 
engen  Hofräume  und  engen  Slra»isen  der  Jieucn  Stadtteile  bihlcn  die  Kehr- 
seite zn  den  Fuiiitchrittcn,  die  sonst  imzweifelhuft  gemacht  sind.  Wenu 
nun    auch    die    hygienischen    Verhältnisse    auf    dem    Ltmde    häuflg    nicht 

Sonstig    liegeo,    wenn  dt«    Schlafstellen  viel  zu  wünschen    hissen    uud    <ltt-JI 
urch    z.    B.   die    Verbreitung   der   Tuberkiilcme   gefordert    werden    kann,  «V 
wenn   die   Brunnen    tmufig'   einer  Verunreinigung   ausgesetzt  sind  U.  s.  w.. 


I)  Podor:  Hygiene  i)»  RodonH.  Handbuch  ilfir  HygiuMC  I,  1893.  p.  IIS. 
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tstebeo  dem  doch  andererseits  »o  vieh  ^aifüf^  BodinpuDgcn  gc^tiüber, 
jene  gesundheitsjfrfÜlirlichrn   Moineutti  meist  neiitrallKiprt  Mordon. 

Seibot  wi>  die  btiidti'  in  der  iieiicren  Zeit  gegründet  wurden,  wie 
z.  B.  in  Austnilien,  geht  die  b^nlwickeliing  dnch  häufig  gn  sclinell  von 
statten,  d»8<t  äich  farit  iinvermeidJicU  hygieni>(che  \[i>(F<Ktände  herauabüdeo. 
die  dann  er-t  alltiulhliüh  be8c>itigt  werden  können.  80  m  der  Hniiplfladt  Süd- 
Aastralions,  Allel»  iitc,  die  fiTdiernlseJnc  stinkige  Stadt  lieKchnebi-u  wiinle'). 

Diese  Vt^rliältiiiKse  fitidi-ti  uun  in  vertrehiedetioii  Riehliittgeti  ihn- 
Beleuchtung.  Die  im  vorigen  Knpitel  cnrähiiten  indisrhen  8ti\dte  bilden 
treffende  Bi'ispiele;  parallel  mit  hygienisclie»  l'ortscbi'itlen  sind  hier  be- 
deuti^nde  Mindeningen  der  Hitrblichkeit  wahrzuiiehrncni.  In  Ahmedabad 
wurden  1880  — I'I  liygienisehe  lieformcn  diirch};efiihrt;  die  Sterblichkeit 
wnr  diirchsehnitllich  jührlich  1874— SO  55  pro  mille,  1880^8ti  45  pro 
mille  und  1086^91  4(.>  nn' mille').  AehiiUelie  Erfahriinni'ii  in  Australien. 
Borthwick  gielit  an,  aass  in  AJelRi<le  nach  Durchführung  der  Haupt- 
refonn  iu  deu  Jahren  1882—84  die  Sterblicbkvit  1885—88  (bei  Weg- 
lasHiing  der  zahlreiehi'n  Tmlpsfallc  von  Ortsfri'mden  in  KnmUc-nhäiisem, 
verschiedener  Aitt  nur  15,8  yvo  niille  jührlich  war,  vor  der  l{ef'»rin 
1877 — 81,  dii^'fgon  21,5  pn»  mille. 

Betr.  ältere  Angaben  i^L  auf  einigi>  Ziifiamnienittelhingen  von  -Jar- 
Tis  zu  verweisen  ■■'t;  anch  die  älteren  Jnhrgängc  der  Reporte  des  KcgiRtrar 
Gencrul  of  ßii-ths,  Dcaths  and  Marriages  cnthultcn  viel  Stoff  iii  deraelhen 
KichtuDg.  Jn  Öalifibury  war  z.  IJ.  dit?  Sttirblichkeit  18-11  -  50  28  pro 
roüle.  Im  Jnhre  1855  wni'de  Drninage  und  bessere  Trinkuassen-ersorgung 
eingeführt,  wadiuch  die  StvrbUcbkeit  stark  zurückging.  1851-  tiü  war 
sie  24  pro  mille,  1861 — 7Ö  20.  In  >Vnlverhanip(on,  wo  hygienische  Ver- 
beeserungen  1858  in's  I^elKm  Initeii.  war  die  Sterbliehkeit  1851—60  28 
pro  mille,  im  folgenden  Decenniuni  24.  Ely,  wcichf:  Stadt  IS51  etwas 
filM-r  1)000  Kinwohner  aiifwicfi  und  1854 — 57  sanitäre  Verliesseruitgen 
einführte,  hiitte  1843—49  Sterblichkeit  gleich  2ß,  1851  —  57  gleich  19 
pro  mille.  In  Leicester,  wo  ebenfall»  Refttrmen  in  den  50er  Jahren 
durchgcfnhn  wurden,  sank  die  Sterblichkeit  von  29  pro  mille  im  Jahre 
1853  regelmä.-;big  bis  auf  21   ini  Jahre  185H. 

In  Dublin  wurde  in  den  80er  Jalireii  energifscli  aufgeräumt  (vollkom- 
menere Enlferuiing  der  Al)fail»tf>tfe,  Kiiifühning  von  Watei-closet»,  Begrün- 
dung gesuuder  Wtthrjnngen  n.  s.  w.);  die  Sti^rliUehkcit  war  1879  -  80  3Ö  pn> 
mille,  1881—85  27  nnd  1886 — 90  2fi  pro  mille;  nicht  am  wenigsten  nahm 
die  Häufigkeit  der  Todi>K falle  an  epidemischen  Kruiikhciten  ab'i.  In  Bir- 
mingham rednxierle  eine  rührige  (JesundheiLipolixci  die  Sterblichkeit  von 
27  pro  mille  in  1874  bis  auf  17,5  pro  mille  in  18S8,  und  speziell  sank 
die  Sterblichkeit  an  q)idemischen  Kriinkheitcn.  In  Olaagüw  wurde  1859 
das  schmutzige  Wasser  des  Clyde  als  Trinkwasifer  aufgegeben  und  statt 
deftaen  reines  Wasser  von  I>ich  Katrine  benutzt ,  spater  folgten  eine 
Reihe  anderer  Reformen.  Die  Häul'igktit  der  Dinrrhoe  als  Todesunsaehe 
sank  von   1,3  pro  mille  18öö— üO  bis  auf  0,8  in    1861-70:   die  Cholera, 


A  läty  of  -tink»  Irniii  nn«^  end  to   another.     Vgl.  Borthwick:   Tbe  Colooy 
t'Anitralia.    iScvriith  Inirm.  OfjDgrw»  of  Hygiwie.  XII,  I8W. 
"R,  CbolHlKl):  Tbf  Hmiilatimi  «f   thv.   Ctly  of  Aluncdabail    in   the   Bombcv 
Praüdoicy.  !*ei'emh  Intern,  OncTY*«  of  Flypipoe.  XI,  18SW. 
3l  l'oliticiü  fÄ:onumy  of  Ucaltli  IS74. 

4)  Vh.  A.  r«[iiir<ii'i:  Kt-»iiltj>  o(  Ten  Year»'  I^il>lic  .Hanttary  Work  in  Dublin. 
Sn'onth  Inlern.  CongrcM  of  Hygiene,  IX,  )8}R.^ 
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welche  1832,  1S48  und  1853  di«  Stadt  furchtbar  heimgesucht  halt«,  rafft» 
1866  nur  53  hiinv<*g;  die  Sterblichkeit  an  allen  KninkKeileii  zusammen  ssnk 
von  3  Pi-oz.  in  tleo  Jahren  1855  — ÜO  bis  auf  2.4  I'roz.  in  der  Zeit  IHSl 
bis  1890').  Als  eine  (Ut  znhireiohon  K^^'foniibeßtrr-bunucn  gilt  auch  di»- 
AnzeigepfUcht  bei  epideniisflieii  KrMtikheitei».  Eine  Gegenüberstellunji; 
von  Städten  rail  und  uhlie  Anzeigepflicht  wurde  von  Pb.  Bnobbvcr 
versucbt,  ohne  daas  es  iliiu  wohl  geUutgen  ist,  eben  bestimmten  Einflus» 
zu  konstatieren  *).  Ueberliaiipt  dtlrfte  es  äiituserst  schwierig  sein,  den  Ein- 
fl(js8  bestimmter  einzelner  Ueformea  nachzuweisen ,  da  meist  eine  g»nie 
Reihe  von  VerbfHHerunjren  in  \\v.r  CiesundhcitM|)fU'ge  der  Städte  einander 
pandlel  gehen  und  ausserdem  gleiehzeitig  fa«t  überall  grosse  Fortschritte 
in  ßc7.ug  anf  Volksbildung  und  Wobleland  gt^mncht  wurden.  Ka  ist  eine 
AuBnuhinc,  wenn  man,  wie  z.  B.  bei  den  Pocken,  das  augenblickliche 
Verschwinden  einer  Kraidibeit  nach  Einführung  einer  l'Ceform  kuuiiljittereii 
kann;  »o  ii.  n.  in  Madras,  wo  die  Impfung  im  Mni  1884  ohiigutorisch 
wurde  und  die  Zahl  der  TodesfiÜle  von  80^0  In  1881 — 84  auf  nur  76 
in  1885-88  sank  3). 

4.  Fragt  maa  nun  nach  den  «insebieu  Quellen  der  gesundheitsschäd- 
lichen M(»nienle  im  Sladticben,  HO  werden  die  Buden  vcrli  ä  1 1  n  isse  offen- 
bar eine  erhebliche  Holle  (spielen,  trotzdem  der  Boden  »ich  überall  selbst 
reinigt  und  z.  H.  unter  günstigen  Bedingungen  Leichen  vi>n  Erwachsenen 
schon  biimeii  'A  —  4  .lehren  nach  der  Beisetzimg  bis  auf  die  Knochen  uod 
etwas  humiisartige  Sidwtanz  verwesen  (Fodor,  l.  c.  p.   131). 

Besonders  leicht  wii-d  die  Grundliift  Sn  die  Häuser,  speciell  in  die 
Keller,  eindrifitjen  luid  mit  ihr  verschiedene  piithogene  Bakterien,  gerade 
80  wie  die  hd  der  Bodenol>erf lache  zei'stäubt<'n  Bukteiien  diireb  Fenster  und 
auitere  Oeffnungen  Eingang  finden.  I>a8  GrnndwHsser  wird  gewöhn- 
lich wohl  dicht  verimreitiigt  werden,  doch  ißt  eine  soäehe  V^eruareinigung 
durch  die  Aiisleeningen  Tyjihus-  oder  Chol enik ranker  nicht  ausge- 
schlossen, wenn  x.  B.  vo]i  Abtrittgruben  und  Sielen  dii-ekle  Verbiodungs- 
wege  (z.  B.  Battengünge)  zum  Brunnen  bestellen.  Naniriitlieh  liegt  solche 
Gefahr  nahe,  wi^  das  GrimilwasRcr  luM'h  steht  (»der  der  Grundwasser^ 
Spiegel  sehr  grossen  Schwankungen  ausgesetzt  ist;  je  näher  der  Erdober- 
flfichc  er  dauernd  oder  ZiiitwciHg  liegt,  desto  leichter  weiilen  die  ober- 
flächlichen ,  veniiireioigicn ,  also  in  hygienischer  Beziehung  besonders 
wichtigen  Bodenächieliten  durch  das  Grundwasser  befeuchtet  werden 
0.  c.  p.  99). 

Unter  den  Krankheiten  sieht  das  Mh  laria  fieber  in  dem  Verdacht, 
dass  seine  Infektionserreger  an  gewissen  Orten  ausserhallj  dea  mensch- 
lichen Kfir|)erH,  und  zwar  namentlich  im  Boden  entstehen,  ^^an  beob- 
achtet diese  Krankheit  namentlich  in  Thälem  tind  Mulden  des  Erdboden», 
besonders  In  sotelu-n  mit  reichltcheni,  stagnierendem  und  nahe  der  Bixlrn- 
fläche  stehendem  Grundwasser;  sobald  eine  Kanalisation  oder  Flussrt^- 
lierung  eintritt,  wird  die  Krankheit  meist  an  Häufigkeit  verlieren.  Auch 
wo  der  Grundlufl  durch  Aufgraben  des  Bodens  freie  Wege  geöffnet 
werden,  wird  mau  öfters  Mnlariuepidemien  beobiichteii  können  (1.  c.  p.  Iti3|. 


1)  Vgl.  ein«  Mitteilnng  in  Tranurt.  nf  thr>  r^v^nth  [nicmatinnfU  Congn>««  ßf 
Uvgicne  and  UeuKjgniphy.  XII,  ISL):^,  p.  )i*t.  und  LI'J  Ii.  V^l.  tertwr  u.  n.  Th.  Weyi. 
Die  Kinwirkiing  hvgicninoher  Werke  nnf  die  (■eAiiiidhcil  der  Stidte  mit  beHooderer 
RiickHicbt  auf  B«rliij.    Jena  18U3. 

2)  Coni|jul>>ory  Xocification  nf  ]Df«:tiouii  l>iuaae».    8eT.  Intern.  Coorr.,  IX,  189^- 
3|  Will  Moore.  Sanitary  Prugreea  in  Indla.    8cv.  Intern.  Congr..  XI,  1892. 
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Auch  dus  Gelbe  Fieber  scheint  in  Abhängigkeit  vom  Buden  zu 
stehen,  wem i{;] eich  ilicvc-  Kninklitit  auch  verKfhlep|»bar  int;  ()as  Aiifwühkii 
oder  Ausgrabifn  des  Hiiden»  fintiert  sie  j;leichfall8.  Sie  ist  huuptsächlicli 
auf  die  Ebene  bcschiaaktf  tsucht  vor  altt>in  dlo  volkreichen  Stiidte,  dit^ 
schmiitxigft)  StnisM^^n  imd  Häuser  heim;  nnrnf-ntlich  Schiffe  mit  fauligem 
ßilschwasser  oder  mit  veruuri-iuiijter  Ei-dc  als  Ballast  werden  vcrhäJtui»- 
mSssijf  häufig  voii  Gelbfit-b*']-  bcfidlon.  Was  die  Cholera  betrifft,  S4> 
dürften  die  ßoduriverhültnibse  eineo  wesentlichen  Eiufluss  üben,  esscbeiucu 
aber  auch  andere  Momente  ihr  gegenüber  grusse  Hedeiituug  zu  haben. 
So  nameutUcli  die  Rcitdichkeit.  In  BiidHpff^t  wnrde  1878  — 79  eiue  Ke- 
vinif)!!  der  Hätiser  auf  ihren  KfirdichkeitsziiHtand  vnrgerKunmen;  viele  von 
ihnen,  die  lÖliG  iiül-U  verschmutzt  gewe«en  waren,  halten  übrigens  seit  den 
Choleraeindemien  von  IKUO  nnd  1872^73  eine  Reiriigiiiig  erfahren.  Teilt 
ma»  Dim  die  Häuser  nach  dem  Befund  von  1S78 — 79  in  reine  und 
schmutzige,  bo  erhalt  man  für  die  beiden  Cholf'rne|ndeniien  in  den  reinen 
Häuseni  90  C-holcryt(>desf(ilk'  prr»  lOOOO  Bewohner,  in  den  schrnntKigen 
■120;  die  verseuchten  und  eholeriifreien  Häiiber  lagen  regellos  über  das 
ganze  Stadtgebiet  zerstreut,  häufig  unmittelbar  nebeneinnnder  (I-  c-  p-  1S7). 
Die  epidemische  Diarrhoe  bcheint  in  nicht  geringem  Gnide  vnu  der 
oberflächlichen  Veninreinigung  des  Bodens  beeinffusät  y.a  wenleii  (p.  206). 

Auch  betr.  Di  p)i  t  Ji  erie  uud  Tuberkulose  liegen  zuliln*iche 
Beobachtungen  vor.  Von  der  TuberknloÄC  wini  behauptet,  daB8  feuchter 
Bwlen  und  feuchte  Wohnutigen  ihre  Verbreitung  erleichtern ,  nicht  am 
wenigsten  feuchte  Kellerwohnungen  oder  schlecht  ventilierte  Häuser'). 
Auch  die  l)i|ihthf-rie  wird  durch  feuclit^n  ß<»dert  und  feuchte  fläuKer 
begünstigt  (Fodor,  p.  209). 

Von  keiner  Krankheit  ist  vielleicht  in  diesem  Zusammenhang  so 
viel  geschrieben  worden  wie  vnni  Tvjihus.  ohne  dusa  man  jedoch  hierfür 
bisher  zu  ganz  klaren  Ergebnissen  gelangt  ist.  Be«undere  Aufuierk^mkeit 
haben  die  Forscher  dccu  Ztisaminenbung  mit  den  tirundwaüserbewegungen 
gewidmet,  und  schon  ISGö  suchte  L.  Seidel  einen  solchen  zwischen 
(tnuidwiiKiierstjHid  und  Ty|)liiiiHe|iiileinii'n  uueli  Boobticlitungen  in  München 
mit  Hilfe  der  l.rf-hrsnlzc  der  Wahrscheinlichkeilsn'chniuig  ft'.*»tzuatellen  *). 
Sinter  machte  sieh  Willers  dessen  an  dieselbe  Aufgabe''):  er  ver- 
mochte jed(»ch  nicht  die  Schwierigkeit  zu  überwinden,  welche  durch  den 
Zusammenhang  der  Einzelfälle  entsteht,  indem  offenbar  nach  vielen 
Richtungen  hin  nicht  die  Anzahl  der  Einzelfälle,  sondern  ilie  Kpidenuen 
da»  Charakterifitif-che  sind,  Jessen  fand  eine  geringere  TyphuBfrequenz 
in  nassen,  als  in  trockenen  Jahren;  beide  Forscher  ermittelten  ßbrigecs 
einen  stärkeren  Zusamuienbaug  mit  deu  üruudwasaerbewcgungen,  ul»  mit 
den  Regenmengen.  Audi  Virchow  gelangte  (1872)  für  Rerlin  zu  dem 
Schluse,  das«  den  Jahren  mit  geringen  Niederschlägen  schwere  epidemische 
und  typhi>se  Affektionen  eigi-nttiunlieh  waren,  den  »o\iv  feuchten  dahn-n 
eine  geringe  Typhuasterblichkeit. 


IJ  Vgl.  wüPn  Bfiricht  Iwi  AIüxrikIct  Crombie  in  Annual  Keporl  of  the 
Banitar>'  Coinniiaiitmpr  with   thp  (IcvrrniiH'iit  uf  Iiidiu  1KH8.    Calcuiui  11KX>,  jj.  283. 

2]  Urber  eleu  iiLitHi.'ri)"'hi-ii  ZuHMniineiiliiLtL^,  wi'U-hcf  xwiii<'li«ii  der  hliiiifi)[l[vit 
der  Typhas-Rrltrnnklingieii  und  doni  r^tandr>  iIh  firundwaAf^n*  während  der  letzten 
i)  Jahre  in  MüDch«n  hervurKelretm  i<t.     Zcitsclinft  tür  BiuluKic.  1,  ISÜö. 

3)  Zur  ftnalyti«ohci)  ^latifitiic  ibidciii.  MI,  1867. 
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PiceelUe  Krfiilirtiri^,  das»  die  tri>ok(-n(!ii  Perioden  eine  grosse  Ty}>)iii*<! 
aterblichkHt  onfwpisen,  hat  spStcr  Hoinckr  gemacht').  Die  Krankhiit 
verseil  windet  allerdings  □iemale  vollständig,  die  Kinzeliofektion  if>t  zu  jeder 
Zrit  möglich,  ahcr  ftlr  die  onidcmisehc  MassetKTkninkiinjt  mfisurn  beaondere 
Einnirkiingen  hinxiitreten.  unter  iliiien  shid  auch  diejeDigea  ürsacheii  zu 
verzoichtien,  welche  im  gleichzeitigen  Sinken  des  Onindwassers  eine«  Aus- 
druck finden,  indem  sich  den  Typhui^bacilleri  in  sulclien  Periuden  günstigere 
WachstuciiBbedingungi'n  bieten  uli:^  sonst.  Ei«  wird  die»  auvh  durch  Wolter 
benlätigl,  der  zu  dem  Ei-gebiiisse  gelangt,  das»  der  GnmdwasseKland 
Auödrnek  wii'bliger  klinialischer  VemndiTinagcti  ist,  inid  der  Anscliiniiing 
PettenUi->fer's  beipflichtet,  tiaes  das  Gminiwasser,  üideni  es  üeitwcisie 
steigt  und  die  mit  tirgani sehen  R^^Kteti  inir»rjigni»'rten  R»KleriMchicbten  unter 
Wasser  setzt,  bei  seinem  Wiedersinkeii  «ie  i-asclie  Vi-rwesung  derwiben 
befördert  und  bo  dem  Aufti-eten  epidomiBchcr  Krankheiten  Vorschub 
leidtet  »). 

5.  Ausser  diesem  ZiiBaoimcnliung  zwisulicn  Typhus  und  Grund- 
wasserstand ergeben  sich  nun  aber  hfiufig  BoEege  für  die  grosse  Rolle, 
welche  da»  Trinkwasser  nnil  dns  zur  Reinigung  der  'J'eller  und  Gefä&ee 
benutirte  Wasser  spielen  kann.  Freilich  ist  man  hier  groBsenteiU  ausser- 
halb des  Bereiclit'ü  der  Statistik,  iudem  liäiifig  nur  Eiuzelffdle  vorÜ^^ 
und  stalistiscli*'  Massen beobachlnngen  entweder  iibiThau|»l  nicht  r.u  haben 
sind  oder  nicht  gniiz  kl^ir  ^ind. 

Rinen  WabrseheinlichkcitRbeweiK  liefert  /.  R.  Vcrekonndow,  u 
der  WaRser\'ersorgnng  von  St.  Petentburg  ■'') ;  1889  wnnle  ein  Wasaerfillö" 
für  <lie  auf  dem  linken  Ufer  des  Klussea  liegenden  Stadtviertel  in  Ge- 
brauch gesetzt,  wJilirend  die  übrigen  Teile  inel.  der  Vororte  die  ursprüng- 
liche Wnsserversoi^nig  behielten. 

Es  starben  unt«r  10  000  jährlich: 

iSSb— Sq  1890—94 
Stadtvirriel  nin  linken  Vht     .     .     ,     J.S  3>4 

.,  am  rttliten  Ufer        .     .     5,J  tj 

Vororte       5,9  6^ 

Dir  Eiiniff  Sudt jfi  4.1 

Die     gute    Wasserversorgung    scheint    also    mit    einer    ermäsgigteal 
TypbuBgterbliehkeit  zusammen  zu  treffen. 

In  Paris  briich  im  .lahre  1S94  eine  Typhiiscpidemie  aus,  die  voi 
zugsweise  die  Stadtviertel  beimsucbte,  welche  mit  dem  vermutlich  vei 
unrciiiigten  Wasaer  der  Vanne  versorgt  wurden. 

Unter  10000  Einwohnern  starben: 

ir  Zone  Vniine »,54 

„  ,.      Dhuyt  «  Vmnp       .  1,71 

„  .1       .\vre  «L  Vaniip          .  0,99 

„     „      Ühuys 0,89 

■  >      „        A*rp 0.84 

Die  Stadtviertel,  welche  aueschlieeslich  mit  dem  Wasser  der  Vanne'' 
gospei)4t    wurden,  haben    aläo   die  grösste  Sterblichkeit;   in    zweiter  Reihe 


1>  Der  Typhus  in  Hatiiburf  mit  l><!Jionder«r  Berüctfliclitigung  der  Epideuueo 
von  18Sr>  bis  I88K.    Hamburg  imi  p.  48  ff.  J 

2)  l>a»  AuftrvUrn  der  Chnlera  in  Hnmburg.     München   IKflÖ,  p.  177  f.  ■ 

.i)  ^'g1.  f^in  Referat  in  .\nrinlcH  d'Hyg.,  3.  mt^-rit-.  XL.  IKUb.  (ibcr  eine  Abhand- 
lung des  gooftnutm  Kur^cbi^ni:  [iifliicitce  du  filtrc  uiunicipal  itur  la  fr^uemce  Je  Im 
fi^vK  typhoide  i  Siunt-Pet«ntboiar|^ 
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stehen  die  Stadtviertel,  die  eiocn  Teil  ihres  Wassers,  am  günstigsten 
dipjcniffCD,  welche  ^jar  kein  Wnaser  v*m  der  Viiniic  t-iliit-lton  ')• 

Dviilliclier  reden  die  l'itlersiicl Hingen  von  U.  Pfeiffer^l.  Die  Stadt 
Lüneburg  wurde  im  Jnlire  ISO'i  von  einer-  'J'vftbuRcpideuitc  hcini^rcsucht. 
|dit  der  XVjieserveracirputji  befusslL-iii  sich  1}  FrivatgeselUchuften;  eine  der- 
idben  lies»  währeml  eiiiij;<'r  Taj:e  das  Wasser  bei  tk-v  Abtsrniihle  luis  der 
Tlnien^iii  in  die  WitsseHeitnnpMi  f Hessen.  Iti  den  letzten  Taljen  des 
Juli  und  in  der  ersleti  Hülfte  dei^  Au(;Ubt  bililrle  sich  eine  iuis}^e»i>tiH-heMC 
T3'phiisepideniif  aus,  deren  Höhepunkt  am  7.  August  erreicht  wurde  und 
tUe  mit  verschwindenden  Ausnahmen  i-olehf'  IVrMiineii  betnif,  weh^he  in 
Iläiisem  wohnten.  Mo  :ui  die  I^-itiing  drT  iMh-pffeiiden  (VselUchaft  aiige- 
schloBsea  waren.  Diese  (iei^ell-sehuit,  die  übri>;ena  aueli  dns  Wasser  nicht 
filtrierte,  versah  etwa  ein  Drittel  der  Stadt  mit  Wnsüer;  im  ganzen  fielen 
aber  ttuf  die-  Gnmdstiieke  dieser  Get4ellm?hjift  169  Fälle,  uuf  die  anderüii 
nor  36.  Von  ufsäehlieher  Bedeutung  wird  ein  »ehr  »ehwei-ei-  Tvphnsfall 
um  lÜ.  Juli  dielit  bei  der  Jlnicniin  unp-hchen.  Die  AuKleeruii)j;en  wiii'deii 
hierbei  in  den  FIiish  frcwnrfeii,  in  welchem  auch  die  Wnsehe  gereinigt 
wurde,  nur  100  in  Liberhalb  <lei'  Abtsninhle. 

Inten-K^ant  war  auch  di(^  Ty}))in»i'pideiiiif  in  Zehdciiick  u.d.  Havi>t 
im  Sommer  des  Jalipes  I8i*6.  Dtesr.-  kleine  Stadt  li:itle  eine  sehr  »eidechte 
Wni^ervcrsur^unjr.  |iriniitiv{-  Brunnen  in  tlrr  Nfilie  von  Abrulcn  tnid 
Dön^r^rubeii,  die  Iit'seitii.'nnjj  der  AbfallsHiffe  war  üuswi'St  nianjrelhaft, 
die  Stilis&en  ifcble<'ht  f^epfliiKterl.,  die  Uinnsteine  rdfen  ii.  s.  w.  Speziell 
MhoiDt  ein  Brunnen,  in  dessen  Nähe  ein  patir  Tvphnskranke  wohnten, 
von  dexi  Auslcerungt-n  dei><elberi  verunreinigt  wiuxlen  r.»  sein  (Ende  Mai 
oder  Anfang  Juni).  P^nde  dnni  bnicli  nun  unter  denjenigen  Familien, 
welche  ilir  Trink-  lunl  Hratjfliwns.ser  ans  dienern  Üruiuien  bezogen,  eine 
höchst  intensive,  cxpln^ion-sartig  auflrrtende  Tvithu&epidernie  ;iit».  Xach 
genauen  pol i/el liehen  Krcniltehiii^ci)  kamen  auf  'MiH  Hewuhner,  die  Wa^HiT 
aus  diesem  Rrimnen  hezopen  hatten,  im  Laufe  eines  Monats  94  Krank- 
hcitsmcldun^en  an  Typhus,  und  aii&serdem  wurde  aiigfntJiiimeu,  dasis  eine 
grosse  Anzahl  leichter  Falle  gar  nielit  znr  Anzeifre  kam,  ja  diiss  viellrieht 
oicsc  <^03  l'ersoueu  sämtlieb  unter  dem  Einflus!^  des  Tvphutivü'us  ^c- 
standen  haben.  Jii  einem  Hanse  wuhnten  mehrere  Familien,  von  denen 
nur  eine  den  Brunnen  benutzte;  nur  dies*«  Fanulie  wurde  vom  Typbus 
heimgesucht,  die  anderen  gingen  ganz  frei  auH^). 

In  dieser  Verbindung  möge  auch  einiger  Beobachtunjren  von  Körö&y 
gedacht  werden*),  Derselbe  fand,  dasn  ISrSÜ  —  88  im  Gebiete  mit 
filtriertem  Wa«?er  1409  an  Croup,  Diphdierilis,  Masern,  Poeken  und 
Scharlach,  die  inioh  seiner  HypothcMf  neutral  geg(<n{lljer  dem  GenuKs  iul- 
rdtrierten  Wa-ssers  sind,  stirben,  auf  dem  Gebiete  des   nnfiltrierten  ^303. 


11  Thoipet  et  Dubtef:  Les  eaiix  de  In  voUre  di;  In  Vannc  et  hi  t\h\re  typhoide 
i  Pari»  CD  1894.     Annftlw  d"£Iygit-nc.  J.  *iTic,  XXXV.  ISfHi. 

2)  lyphuncpidemicn  und  Trinkwo^acr.  Abdruck  aus  dem  LlioiBehca  Jahrbudi, 
V[I.  J«nA  189». 

3)  V'gL  bi«rzu  auch  RoDanl:  Pungcn  dn  pult«  ini>(^l<^  pti»  des  latrinos  et 
d«i  fuitiier».  Aiinuliit  d'Hygi^ne,  3-  «^ru-,  XXXII.  1811-1  iiml  K.  nliirvhiind:  Dq  t» 
nttiULiiiinnrinn  AeB  mart'*  et  ncfi  »onrcr^.  Ihidrm. 

■i)  Uebcr  dca  Kinüxian  des  ttcniisse»  von  iinfihncrtein  'Waaecr  luif  die  Ver- 
t>reituDK  de*  Typhii»  in  Itudniiett.  DriilÄche  VieriHjiihrr»*tlirifl  lur  ollciitl,  (icHUtMl^ 
bdt^pflcgc  'Ii,  1802.  Vgl.  iiiieU  Ki'tröay  :  ('«her  tlea  ZuünaiaienbAng  zwiacbwi  Armut 
Dnd  iiifelcttövra  Knuiklicileii  und  Ülier  die  Mclhudc  ili-r  Intiii'.ilHl-iwhiuiiig.  /eltnehr. 
tiir  Hygiene,  IK.  1804,  p.  .niO. 

Wotiurcaatd.  Slortiliiat.    'J.  Aufl.  '^Q 
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Da  dir  Aiizalil  der  Todesfälle  on  Typhus  im  Gebiete  d<?8  filtrierten 
WasstTS  nun  191  war,  kOiiiili'  man  ver^iiflit  nein,  eine  verLältiiiamnsMgtf 
Znhl  in  dem  des  iinfiltrifi-ten,  ulso  -i-l".  zn  erwarlt'u;  statt  dessen  Irafrn 
;ibc'r  in  diesem  tlmtWiclilicIi  959.  also  fast  donpclt  so  viele  ein. 

Aneli  die  Milelivci-Hor^tiii!^  lüuiii  ciiio  Rollr  spielen;  s«  veninreinigten 
1873  die  Kntlecniiigen  eines  tvpIiiiAk ranken  Milchhändlers  in  der  Nähe 
Vüii  Ij^-eds  das  Wasser,  in  welchem  MilelignfÜRSP  gereinigt  wurden,  himI 
es  entNtnnd  infolgedessen  eine  Tv)>luiK('pidemie  unti-r  «Icn  Familien,  die 
MiU'Ii  von  der  betr.  Müelifunii  bezoj^eiL  Kbenso  wurden  in  Schweden 
ni('hrcrf  Kptdemicii  naehpi^wtcwcn,  die  liiatrijtclili<'li  auf  verunreinigte  Milch 
üiirückzufiihrcii  wuren'). 

Diese  Untersuchungen  haben  nun  auch  liedeutuDg  für  die  Beur- 
U'ihjjig  diT  Cliolcruepideniien,  da  der  Abdciniiualtvphnti  «in  »einer  ürlliebep 
Veiln-eitiin^  und  in  Keiner  zeitweisen  e|iidemiselien  l*2ntwickehnij;  gmew 
AiruUi^ien  niil  der  CIiuK-ra"  zi*i^t-).  Säjiitliclu'  Cliolci!ic|iidemieii  in  Ilani- 
biirg  fallen  mit  Ty|dinse|iid('nucn  zn^umnien  (Wolter,  1.  c.  p.  1S3).  Sn 
war  denn  auch  die  CholenuuorbiditSt  in  St.  Peterebui-g  1892 — 94  eine  ge- 
rin^i-re  auf  dem  linken  Kfer  tlcr  Xt-wa  iiIk  auf  dem  n-ehten.  Wenn  nun 
anoli  W'oli^T  <!:is  TrinkwaxsiT  nielit  allriii  für  die  Chithraepidemien  ver- 
nntwortlieli  niachon  will,  pi-stelit  er  doch  zu,  da.ss  das  Trinkwasser  der 
Keiiehe  Vorschub  leisten  kann,  sehon  d«-ähnlb,  weil  es  dureli  seinen  Oe- 
lialt  an  Füulni»stoffen  allgemein  t^ehädtieJi  wirkt  Wenn  man  Aitonu  mit 
reltltiviT  Choleraiinmunitnt  und  filtriertem  Wasser  in  schroffen  Gef^nsatx 
KU  Hambui^  mit  f^russer  Choleratiterblielikeit  und  unfillrierteni  WasbiT 
setKt.  so  raaelit  Wolter  alk'rdinfp^  daninf  aufmerksam,  dass  der  Untere 
schied  in  der  CIiolera^ferbliehkciL  scIkki  18H2  existierte,  wo  Atloria  noch 
unfiltrkrles  Wasser  bezog  (I.e.  p.  I25f.f.  Auch  niuea  bemerkt  «-erden,  dass 
Altona  trutz  dem  filtrierten  Wasser  1801  schwerer  von  Ty|>hus  betroffen 
WUinle,  aU  llinnlinrg-''). 

Uebiip-nB  waren  in  Hand>ui^  die  am  schwersten  Iiei ingesuchten 
t)ci1liehkeiten  durch  tiefe  Lage,  Nülie  des  Wassers  und  bcsonden*  Boden- 
verhältnisse (Mursehbüdeu,  Wasserreichtum)  steta  von  den  mehr  versehontea 
(Jegendcn  mitersehiedeii  (1.  c.  p.  53). 

Von  griissem  Iriti-rewie  waren  auch  Unteivuchuiigen  gelegentlich  der 
C'holerne|)id('niie  in  England  IKCti*).  Das  Tiinkwaeser  Lomluns  wurde 
in  der  ersten  nalftc  des  Jalirbundertä  von  dem  Teile  der  Themwe  ge- 
nommen, der  von  der  Ebbe  niid  l'"lnt  lieeinfliisst  wini  und  aus  den 
Kloaken  verunreinigt  wurde.  AI»  die  Cholera  im  .lahre  1H6G  wii-der« 
kehrte',  war  xwar  ein  neues  System  eingefülirt,  es  konnte  hImt  iiielit  jede 
InfizLcriirig  des  Trinkwasacrs  vei-miedr'ii  werden.  Die  hi«'hgelegenen  Stadt- 
teile wurden  mir  verhältnitniässig  wenig  von  der  Cholera  heinigi 'sucht, 
um  80  mehr  die  am  niedrigsten    liegenden  und  speziell  diejenigen,  welche 


I 
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I)  K.  Knth:  Utb«  VtrhrcitnuK  Hm  l^'phiis  iflart'h  Mikh,  VicrtpljaJirMcbrifl 
für  <i*M'andhri('i»Jlr|itP.  t2.  IKftn  umi  Eni"!  .A.lniiiiiii't :  Kiiiigi'  Krfiiia'iiiijjtrii  übtT  Ver- 
M'JiEi'ppun);  um  ryphijcgitt  iliirdi  MiUIi   IIfIiIi'Hi,  '2\,  IHHH). 

L'j  I'rrtpntoffir:  OhdlcrHcspInridnoci  iiufl  TriiikwaMcr.      Müai'hoii 
(S>(iiiil<'nil)ilriiL'k  nuf  der  Mtliich.  Ml-<1.  Wuclicrisibrifl  ISS^i. 

3)  W.  Küinniol:  I>ie  TNi'phHs-Kpidipiiiio  in  -Mlona  ISül  und  doA  fütrtPTtp  FhiBS- 
wiLiwer.    Si.rvcinli  Intern-  t,V»ngres6  of  Jlygmic,  VII,  IHltS,  p,  ^^',>  (- 

4)  Hr'}iort  uii  ttm  l^bukra  Kpidoniio  in   IStJti  in  Eiiglund:  ^iifiiilirinnt  lo  \hii  '^.t 
AuRHiü  Report  u(  Birtlui,  Dcailia  eic.  London  1HU9:  vg).  mieh  Willinni  Fnrr; 
älatJHtic«  Iä6&,  |).  ÜQQ  f. 
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von  (Ter  „TCast  Ijondoti  CotiiiKtiiv"  WassiT  (frlitotton.  Hier  Blies  tl't'  Slt'rlt- 
liolikcit  an  Ctii»!(-ra  Aa,  wn  die  Hnhf  vihcv  „Trinity  iri^h  \Va(^r  Äfark" 
weiü^<'r  itla  20  FcH  war.  hjt;  ;iuf  ]  iVt'z.  iliT  ItcM'Vlkoriiiifi  (für  2"> — Kt 
0,7  Pi-oz.,  40  — ßO  0,2  IV>/,  1111(1  ühir  (iO  0,04  Vmr..),  da^i-^f-n  st;»rl>rn  in 
den  vttn  den  Öoutbwui-k-  und  Lambetligfse'llschafton  jichiM'ii'lt'n  (iubifUTi 
noter  20  Foct  uiir  0,06  Piviz.  der  Bcvulkcniiig,  hc-i  hölioi-er  Legt^  nnc.h 
weniger. 

Das  Waaser  im  Fliiswp  Leu,  wi-lcliea  iVw  Geaellsclinft  ffii-  I-Jisl-Lnn- 
doii  Wiiutxto ,  VTAV  iiiisMei'üt  iiitiriii,  inilL-in  Kln;iken  ilin'ii  Tiiliult  in  den 
Fluss  eiiUeL'rten :  ciiinuil  it»i<j  die  l'^iltrHiioii  nicht  «nHi-cii-licnd  fjcwcscii 
sei«  und  anns-erdoin  wurde  in  Kiillon  der  Wnsst-i-anunt  dari  iiiifiltricrte 
WiiKsiT  UUH  uffrni'ii  Kcltitltcrn  ]ii'i'(iiigir;(OsL*n,  nnd  kin-z  Ikm'oi*  die  Kjmk-tnie 
im  Juli  aiisbi-acli,  wurde  <'ben  das  veninrcini^to  Wasser  über  «lie  dann 
v«ii  der  Sfiiinbi-  besondi-i-w  iHiimf^fstieliten  iJiscrikle  in  Ksist-I^nidnn  vi-rtHIt. 

6.  lüt  es  seliiin  scliuicriy;,  iVio  Wirkung  der  mit  den  (Jrnndwasi'ei'- 
bewewungen  p!u-al|plen  L'raaclicn  uiif  die  Hti^rlilichkeil.  iin  s|i(;i!iclk'ri  Kriitik- 
hc-itcn,  wi«^  Tvplni«  imd  Cliolc^ni,  zu  messen,  so  noch  ini'hr,  weim  *■■.  sicli 
um  die  Wirkung  auf  die  GeBamtsterblichkeit  haiulclt.  lün  dcnirtiger  Vcr- 
sueli  wurde  von  IJuldwin  Latham  nntei-ncmuncn ').  [ndeni  er  glcMchzeitiu 
dif  jäbrliülie  Kindi-rsl^TblicIiktit  in  Cravduii  und  ilic  *-iruudwu(is<TbcM"t'gini}»eit 
verfolgte.  Für  die  ersten  10  -lalire  erpt'bt  «icli  eine  beiientend  Imhere 
Kiuderalerblicliktiit  in  den  Jidireu  liefen  Gnindwaerterstiinde«,  uh  in  dtMien 
eine»  lidlien,  und  iler  VerfiißHcr  bemerkt,  iIiihk  d<T  /uKinnmenlning  klarer 
hervortn?ten  wiuxle,  wenn  muri  Diarrhoe,  eine  Kraulcheit.  die  mtitmasslicli 
Iiau|>tAScrldieh  von  der  'reniperatur  ablu'inj^t,  aufiseliiede  luid  mir  die 
Sterblielikeit  an  den  übrijjen  Ursachen  mit  dem  (IniinKvjLsserstand  ver- 
gliche. 1S82  wuiile  dos  SVa?ser  verunreinigt  und  (bc  Sterblichkeit  war 
hoch  trotz  dem  hohen  CJnnidwasafrstand. 

In  den  f( tilgenden  .laliivii  führte  eine  .Venderun^  der  Wasser- 
versorgung zu  einem  Sinken  des  Wjisj-enitande».  Verj;leic4it  man  nun  die 
Jahre  188ä— 90,  au  ergebt  sifh  für  die  drei  Jnhre  mit  dem  niedrigsten 
Wauseratande  eine  Sterblichkeit  gleich  -tS  pro  niillc,  für  die  Julir*--  mit 
hohem  Gnindwasser  38,  wan  diu  oben  ertt-fdinten  Betibticlitungt'n  bestätilgfv 

Man  ftieht,  mit  welcher  Hedaehtsamkeit  auf  diesem  Gebiete  vo> 
gi'gangen  wertien  niiii^K,  Halte  man  sämtliche  vtm  Lathuni  gesammelte 
Beobachtungen  für  l>i72^  OO  znsnmmengefiis-it,  stv  würde  sieh  kein 
wesentlicher  l'ntL-fsehied  ergeben  haben.  Kine  üearbeilung  der  betreffoaden 
l^bflchtungen  über  Grundwasser  iiiiid  Sterblichkeit  erheischt  ni.  s.  W. 
eine  genaue  Lokulkcnntnis  der  in  Frage  stehenden  Orte  uud  der  ganzen 
Stufenfolge  hygieiiiBchcr  Verbesacrungcn  in  ihnen.  Da»A  über  solclic 
Untersuchungen  sieb  liiinfig  U>lmen  können,  darauf  weisen  die  hier  rait^ 
geteilten  Krfaiiningen  deiitlieli  bin  '). 

Die  vorstehwid  belracbleten  gesnndlieiUschndtichon  Wirkungen  sind 
allerdings  bei  den  Liinddislriktci]  iiiidil  mis^'esciiiosHen,  yie  sind  aber  duelii 
liauptÄäehUcli  dein  Stadtleljeii  eigentümticli.  Wenn  man  für  die  Land- 
distrikte nach  gewisHen  Riclitnngeii  hin  die  •Slerbliclikcii  unlersuehen  will, 


1) 'llie  Iiiniiciire  o(  Oround -Wttlrr  upon  Hti-allli.  Sovenlh  Iiitcni.  Congma 
Ol  Hypciie.  Vir.  isyj. 

i)  t*obi.T  tk-M  Kiiitliiwi  ili?r  l.j'«;!>er*(livieimriLiiigcii  iiul  iKn  (M-surHÜwil-xii^tuinl 
vgl.  Sltiabcrff:  \'tU-t  die  HochuiuecrliAtaütrDpbi'  venu  Suniuer  1S97  iiinl  ihren 
lanflau  auf  die  OwundbciUvfrliüUuinw  im  Kit-i^c  Ijuilwu.  VitTtrljnbrwwJiritl  lür 
(kniadbeitspflege.  M,  It^HV- 
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z.  H.  imcli  HodonvcrdilUiitsspn,  so  wirti  iniui  meist  auf  Bchr  groBse 
Seil ^vicI-igkci teil  »toseeu.  So  wenn  A.  HnvilancI  die  Vorbindur.g /.wischen 
jj^eotoKisciwii  Verhilltiiinficii  und  tlc.r  Hüiifigkeit  von  Cancer  untereuolit'); 
liier  diii'ften  die  störenden  Ursncheii  fo  mnnni^iieli  sein,  dass  aich  ScblösM 
nur  mit  der  än»^sei-steji  Viirsiclit  ziehen  lassen.  Selbtit  die  Sterblichk«t 
in  Stnii|ifgegend<'ii  ist  nicht,  leielit  nach  den  vci-achtedeiien  gosundheils- 
scliädlichcn  Wirkungen  zu  belt-uciitcn  -1. 

7.     Aueh     hetrcFfend     den     KinflnsH     der     U'ulin  vcrh»)  ttiioBe 
auf  die  Sleibliclikeit  sind  die  slati st i sehen  Ergel>iii«8e  noch  nusserxt  <liirftig. 
l>lo  Istilienin^  der  (Jrsiiclicti  ist  Hueh  liier  wu  seljwierig,    ditsu    man  kiiiini 
jo    ein    iL'iiies    slatintinchc»  Kxperimecit    durchföbreii    kann.      UaW   fehlt  e« 
an    einer    Zählung   der   in    den    verHchicdcneu  \Vohniui>^eri    lebt-nden    Ite- 
volkerting    (k,   ]i,    nach    Stock  verklage},   sn  dnss   man   einzig   auf  Tixlef^  ^_ 
fSllc'iL   oder   Hgl.    fiiKRen    umm,   liald   kennt  intiii   nllerdin^  —  wcnigsteng  H 
a  11  nälK-nings weise  —  jenir  Z»lilen,    es  fi-lilt  «her  die  Kenntnis  des  Alters-   " 
anfbiuH's.      Und  wo  sell}ät  <iieäei'  vorüegl,  melden  sicli  nngenblicklich  eiiiu 
Menge  niiden-r  Monieiilf,  die  BernfügliL-dcning,  die  WohlstiincIsvcrlinUnissc 
u.  s.  Vf.,  diu  berücksichtigt  weiden  wollen.    Es  kurin  deshalb  uicbt  wunder 
nehmen,   wenn    nur  wenige   Statistiker   die   Frage   in  Angriff  genommen 
hallen.  h 

Ich  werde  vorci-st  eine  Beobachtung  betreffend  die  Chulemepidemie  ^| 
in    Tiifst     ISÖÜ  *)     erwähnen,      die     von     Max     Gruber     mitgeteilt 
wonieu  ist. 

Es  erkrankten  von  10 000  Bewohnern  jeden  Geschosses: 


t.  Stock     .     . 
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Dir  Rrwohner  dc^r  Dachwohnnogen  sollen  imtcr  genau  dcnscIbriP 
elenden  Hediiigungen  leben  wie  die  des  Erdgescliosses,  und  trotzileni  istJ 
ihre  MorbiditütÄziffer  eine  viel  nicilrigerc.  Im  ganzen  war  die  Krankheils-j 
frcqtienz  der  einzelnen  Altcrek  lassen  tiielit  so  vei-a  chic  den,  dass  die  anpe-' 
ffihHe  J)ifforeiiz  auA  einer  vcrseliioilrncn  Altcrsbeselznng  erkläi-t  wcnica 
künulc.  Die  siitnniarij-che  Morbidititt  in  den  Erdgcechosswulmungeu  wap-j 
grösser  als  in  irgend  welcher  Altersklaöse  der  gimzen   Bevülkeiunv- 

Das»  die  Kellerwi-ilinntigen  nicht  nur  bei  epidemischen  Krankheiten, 
sondern  nberhaupt  die  MnrbidiräJ.  erhöhen,  haben  inelirero  Foi-scher  liaeh-^H 
zuweisen    gesucht.      So   führt    ßftcke    einige   von    Bresster  niilgeleilte^| 
BeobaebLiingen    betjvffeiid    die    (irisiindlicit    der   Schulkiniler  in    Liver])ool 
und    Manchester   an,    n«ch   denen    vcrhältnisuiässtg  viel  mehr  Kinder  von 
Kellcrin^nsfien    wegen    Knmkheit  die  Schule  vei'säumtcn,  als  Kinder  aua'' 
anderen  Wohnungen*). 

1 1  On  tlie  Infliif^nre  of  Olays  and  LäniMtonM  nn  Mfdicral  (.■mgra]^y.  iUuHtnicd^ 
by  thc  (t«)grapbi>(-iil  Di?tribntiun  of  L'Hiicer  among&t  Feiualc»  iu  £ii>:ljitiu  tuid  Waloanf 
Scvciiih  Intrrii.  C'ofisn:^<H  of  Hjgitnc,  X.  iSSii. 

2)  Vgl.  7..  B.  eine  Kcwn&ioii  von  llcniigraigii :   lOtuJe  6taliati<|U(^  d«  riofliienoe' 
dea   coiitrt'fH    p«luil<^niie*  nur  la  diireo  tur.jt^niic  iJe  la  vie  par  In  d'K'lLur  Rcinhard- 
RaiilEen.     .^niialra  d'H,vgi(;riL'.  2.  isf.rW:  XVIII,  18(i2.  j 

'S)  Dir  ClmWii  in  Oi*ii!rr<M(h  in  il<*ii  .liLlircn  188!>— 8(i.  Vt.  internatioiialerj 
Conpresfl  für  Hygirno  niid  nemngrHpbip  ?.a  \\'\pn   I8K7,  i»,  Kul. 

Jl  iietcke:    UntursuchiiUKi-'n    ^hvr   Ki-Ilprlu(t   utnl    KvlIi-rwuLmiDgcn.      Vlcrtclf 
|nhr*sehri((  lilr  Gcsuudheit^pfej^.  ^1.  ISSW. 
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Der  EtnfluBS  der  StockwerklaKC  wii-d  auch  in  Berlin  verfolgt.     Kür 
jy — 97    ei-gi-bcn   sich,   wonti   in    öblichor  Wcisp   dfr   nnglcichen    I^ngc 
Q;iiartale  Rechnung  gt-ti'agen    wird,   durchschnittlich    folgende  Zahlen: 

Vertüiltmg  von   1000  Todesfilileii : 


VordeTwoliimng 

Ilintcrurnhciung 

>n.  bi« 

April  1)» 

Juli  bi«  '  OkL  bis 

Jan.  bi» 

April  bis 

Juli  h\%  '  OkL  trit 

M*r/ 

Juni 

S<!-plriiibr.  tJc/ctnhr-r 

Mllrj: 

Juni 

St-fjtcinbr.  Dc-^cmbtr 

Ktlttr    .     . 

241 

243 

J87 

sjo 

»Jf' 

319 

339 

3l6 

Rrdecsdioss 

253 

»39 

3;6 

i^i 

237 

^34 

3»9 

310 

t.  Stock 

260 

148 

»57 

»55 

134 

>3« 

3^4 

331 

3. 

ns 

340 

»73 

'3' 

llt> 

»37 

330 

»t7 

i-        .. 

'S' 

338 

"H 

lih 

arg 

33a 

338 

"3 

4-      .. 

23fi 

330 

3'7 

»'7 

!3t 

*3» 

344 

S03 

Ausser  den  hier  behandelteu  Todes  füllen  füllt  eiuc  gr<>s6C  Anzahl 
vim  TodesfSUcn  auf  Anstalten  mit  einer  auffallend  regelmässigen  Jahrcs- 
veiteilucu;  dies  orklSrt,  dass  die  Wrteiluug  hier  eiue  grtisaero  Anhäufung 
als  gewrinnlioh  im  IH,  QnartHl  aufweist.  Wio  man  hielit,  ist  die  Ver- 
teilung regelmässiger  in  den  Voi'dfrwdhnnngen  als  in  den  Hinterwnliiuingen 
und  bei  deti  Voiderwolinungeu  wieder  regelmfiftsigür  im  ei-sten  ola  in  den 
übrigen  Stnckwerken;  ganz  besonders  wei«en  die  Kellcrw^ilinungon  und  die 
oberen  Stockwerke  eine  unregclinäs&igc  Verteilung  auf.  Leider  kennt  man 
die  Alters besctzung  nicht,  die,  wie  oben  entwickelt,  auf  diesem  Felde 
eine  ausserordentlich  grosse  Knlle  s|iie!t.  Teilweise  kmtn  nisin  auch  die 
Stockwcrklage  mit  den  Todesursachen  in  liezichung  setzen,  doch  scheint 
es  recht  schwierig,  hier  zu  endgültigen  Schlü&Bcn  zu  gclmigen.  —  Eine 
Vergleiehung  mit  der  Volkszahl  Berlins,  freilich  ohne  Trennung  nach  Alters- 
klassen, finid  für  die  Vcilkfizühlnrig  von  IHB'i  Ktntt  und  cipib  dio  folgenden 
Zahlen  >). 

Von  1000  Bewohnern  starben   ISBö— 86: 

hKellw     .     .     .  31,1 

Erdfciichuts  30,4 

I.  Stock     .    .  18,4 

» '8.8 

3 I9i0 

4.  bi»  $,  Stnck  31,4 

Ein  Studium  des  Kinflnnites  der  Kellerwohnungen  mtt  beHonderer 
.  KücksJcht  auf  die  infektiösen  Krankheiten  hat  Körosy  unternommen'). 
'  Er  fand  für  sürntliehi'  Hcwithner  über  5  Jahre  IS79— 82  eine  Sterblich- 
keit an  infektit'iscn  Krankheiten  gleicii  1,56  pro  niille  der  liebenden  vom 
I.  Januar  18K1  in  Kellerwohnungen  und  1,17  in  anderen  Wohnungen; 
doch  »scheinen  Diphtherie  und  Scharlach  anderen  GeseUcn  zu  fulgCD 
(vgl.  oben  p.  400). 

In  dieser  Verbindung  können  auch  Kcck'ii  Beobachtungen  über  die 
Sterblichkeit  nach  dem  Fenehligkeilsgradp  der  W^ihnung  angi-ffilirt  werden  % 

II  Htali^tisete*  Jahrbuch  der  Stn.U  Bwliu   tS8Ö— 87  llSSfl).  p-  m. 

1*)  VgJ.  noni(rntlich:    l'cbfr  ckn    ICinfliiM  der  Wohl hnlwii hei t.  urnl   der   Wohn 
TsriiSUni«»e   auf  Hiorblichkoit  und  Ti>de«iir»nch(Tii.     i^tuiienrl    1Sä.'>  (b«»iondcr«  p.  40) 
ond  t\'\e  ^erblictiki>it   ^in    Haupt-   und    U««idpnx»Ude    BuditpL-»L   in   den  .lahrL-ii   ]88ti 
bis  1800.     Berlin  180S. 

3)  Borii'lit  über  die  Oc«uiidlieit«reirb£]tiiuae  der  Stadt  Braunschwcig  in  <loB 
Jahren  1864—73. 
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CS    zfit»t    Hit'li    tittl.ii,    iljiss    (Hl-    Su-rMiohkoit    ilor   iii-mercri    Klassen 
gKJsstcn   in   dtn   f<'iK'litt!ii    \\'i'huunpeii   ist'). 

Den  Kiiifliis^  lioi*  Wolitiniifpliij^'  im  Vnnlor-  ndcr  Hinterdaiiä  auf 
die  CliuliTiiiiiortalilüt  und  -Murbiiiitiil  siiclile  Hubert z  für  Ko{ienhit)^a 
gelegriiUi;.-li  der  Kpidemte  von  ISnS  21t  l)eBtiiiimoti,  frailich  «hne  Berfick- 
siohtiffiiny;  der  Altorshcnffziiiii;.  Er  fand  eine  p-öitaere  Anf(teckung:8frw|Ui 
wie  micli  riiie  Ij^jIhtc  lA'talitüt-)  diT  Krlininlitcn  im  Hliiterliatis  als  im' 
Vonifrrliaiis. 

KhotiMi  sßliwii'ri|^  frsclu'iiit  ck  ilcti  Kiiifliit^s  thr  Wohiidiohti^kcit/! 
sjMzicll  der  UcbcrvlUkcriiog  der  Wohnungen  siu  bestimmen,  wns  sowohl  in 
dem  üben  eiticrteti  Berliner  Jsdirbncli,  wie  »nch  von  KöroBv  vcrsucfit 
\v<irden  isL  Kiir  Ufrlin  jjr'huiyt  mnn  zu  dem  Ergfbnis,  (Insa  die  5iimmii- 
l'isc^lie  Steiblichkeit.  in  \V(»liniinj;cn  mit  eim-m  Zimmer  sehr  viel  p;rässer  ist, 
oU  in  WohniniKCM  mit  2— ;{  /finmifn,  imd  liier  wiederum  ^lösser  als  in 
Wttlnnm^eii  mil  -1  oder  ini-hr  Zimmern;  da  aber  die  Allci-e>be(ictximg  und 
dif  \V*ililstftni3.averhähnisse  der  K.-imilien  eine  nusserordentliche  Holle  l«i 
Wiild  dtT  Wolniiiiij;  wjiieU'ii  niÜMsepi,  hu  wird  man  kiiuni  ein  sicbcres  Er-I 
HebniH  iiui«  dicsi'ti  Zulilcn  ziehen  Itünncn.  Wns  die  t'hdieni  betrifft, 
konnte  IvrlrTisy  füi'  IHTlJ— T.'i  kfint'ii  liedcutciidcii  I'^inflnc»  dtr  Kell 
Wdhnunj;  knnwtalicren,  diigeiien  seliicn  die  ^Volindiclitigkelt,  namentlich, 
die  Uel'crfrdliinj;,  eine  erliebliclie   U«ille  zu   Kfitelen  ^|. 

l'Tir  Leipzig   erwies  eini;    Bt^nrlx-Hiin^  der  Vthlkszäbbing  von    187 
nnd  der  Sterbelisicn  vnn  1875—71!,  dus»  die  \^"llhndil■lLtiJfkeit  einen   nierk- 
licikcn  Zii&iimnKtnhün^    mit    der   .Sterbt ielikeit   suwohl    im    Kindosalter    nifl 
im  Alter  von   über  h  .Ijdiren  ausübte  '). 

Eine  liritersiichnnj;  der  Sterblichkeit  in  gewissen  Arbeitenvohnunip'nj 
wo  (fflnslige  hygienische  Hedingungen   vorhanden  sind,  winde  von  News 
hulnic    vni^er4inimen  *).      IJjiter  Reriickäiclitigiing  der  Altersljcsetznnj;  i 
diesen    keineswejis    dünn     bevolkf-rten    Wohnungen     fand     er    eine    Hw 
ni(!drigfre   SterbÜcbkcil,  ;ili*  in   London   fiberhaiipt 

lici  allen  diesen  üntersneluingen  {»«t  nun  die  eulsobeidende  Kruge 
die,  ob  man  liier  mir  mit  der  Wirkinig  der  WnliiiverlitdtMisso  zu  thun 
hnt,  oder  nicht  vielmehr  mit  dem  Kinfhist»  der  vei'schiedenen  ge^ellschaft- 
iielieii  (Tlietlernu^^  der  llcvolkeinri^^,  nnd  zwar  nuineiitlieh  der  Wohlstaiids- 
vcihällnisse.  Ks  wt-nlen  sich  diese  lic<l('nkitn  noeh  stnrkor  gellend  machen, 
wenn  wir  die  .Slerbllcbkeit  naeli  WuiilsUindsstnfen  genauer  uiitcreuchcD 
werden,  wie  clicK  im   folj;cnden   Kapitel  gesehehen  soll. 


It  Vpl.    hiiT    iiii>li    A-clwr;    l'ihrr    iHc    gisiiiiiJhf-itljclirti    Naflithoilc    dot  Bi^ 

\vntiiiriis  ri'iit'hrtT  \V'ii]tiiiiii(:''n  iiiiil    ilnvii  Vrrliüliitig    vini   HtniitäUiHilizeiliehpn  Htaml- 

jHinkl''-  |)ieiil*flif  Vicr1rljiihr»j-<'hrill  Für  üftoiill.  (<oinK)li(.'ilM|inp^c,  'Jb,  I89:{, 

:;i  Kcrctnini;  diu  CÜiulcni  KpE<lcii)i>cn  i   KiöhrnhAvn   18^:t.     Kopcnht^n  18^, 

H)  Die  L"h(»lLTiH'|>iiloinic  in  IVi  iiv  ilen  Jahren  ISTl'  und  1873.     Berlin  1870. 

1}  Miüheililii^,'<n    ilrf  ^.lali'-ltMhfn   Hiircaii4  ilt-r  Stallt   Leipzig,    Heft    XII.    1H77, 

rn  Thp  Vitjil  piintirftiiw  iil  PialMHlv  Itiiiltüiii?^  eleiiI  inhur  Ariiitfiiis'  auil  Labuu 
Block  Dwelling».     Journ.  SUL.  Soc.  LIV,  im\. 
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Vermögeiisverhältiiisse  und  (iesellscliaftsklasse. 

l.  Eb  gilt  in  dicscui  Ka|»Ufl  eluo  UiiuclBclimi  über  die  Sterbliclikoit 
nach  Ges«Usehalt**H('hii;lit('n  zu  gewimipii,  tnil'Oiii  wtr  Ariii«  tiiiil  Kciclif, 
die  Stiefkin^ler  der  Gesellschaft  imd  die  bevoraiigten  Klassen  einander 
geKcnnhcrslelli'n.  Irf-iclit  ist  diese  Aiifguhe  freilicli  nicht,  weil  fast  fibenill 
andere  Ursnchen  mit  im  Spiel  sind,  «leren  Wirkiinj;  sieh  .»^-hwer  aiis- 
Bchnlteii  \iisai.  llesonders  ist  es  die  Benifssterbliclikeil,  welche  in  engster 
Verbindung  mit  denx  hier  behandelten  Thema  steht 

Die  Wirkung  der  Vermöijensverhrdttiisse  (die  übrigens  scbtui  teil- 
wcißc  im  10.  Knpttel  berLk-ksichttfjt  worden  ist)  hat  man  auf  verschiedene 
Weise  zu  bcwtininjeii  versuuht.  Kiäiige  Ftinsc^her  benulzori  ul«  Kriterien 
der  Wohlstflnd-sverliältnisae  die  diireliselmittliehe  Steiierabjrabc  ans  einzelnen 
Bcvölkerun)is^rupi)en  (Stadtbe/iiken,  Strassen  u.  s.  w.(  oder  die  Quote  der 
in  diesen  x'orhandonen,  der  <iffcntliehen  Armenpflege  nnhcinigcfallenen 
Personen.  Wenn  nun  ane.h  denirtige  Untersncluinnen  zweifelliis  fruclit- 
bringend  sein  können^  so  erscheinen  in  ihnen  imnirrhin  die  Verliiiltnijsse 
etwas  verschleiert;  in  Stj-assen  mit  hohfm  Steucrertrajf  wird  es  auch  Anne 
geben  und  umgekehrt.  Das  wird  in  der  Regel  kein  Hindernis  für  richtige 
Schlussfülgerungen  biJden  {vgl.  [».  IIS),  nur  werden  die  gefundenen 
Differenzen  der  Sterblichkeit  kleiner  sein,  uls  es  der  Wirklichkeit  ents]ineiit. 

Andere  Schwierigkeiten,  die  hüufig  ha^in  zu  übenvinJen  niiid,  ent- 
stehen z.  8.  ans  der  Sterblichkeit  in  Kninkenhäiigerii  mnd  andcrt:ii  Ansljilten, 
iodeni  derartige  Slerbcfälle  streng  genommen  auf  die  Heimat  der  Ver- 
slnrbeneti  ziirnckgeftHirt  werden  sollten,  um  nicht  eine  tritgeriKclic  Kilnnz 
hcrvnrriu'ufon,  Aiifli  die  vorschirdenen  Hodcnvcrliällnisse.  di*"  Kinnelitiingen 
der  Wohnungen  und  ähnliches  können  voji  utHüt-gebendem  Kiiifluhw  sein, 
Kndlich  fehlt  bei  derartigen  Unlers^u^hnngen  häufig  die  Kenntnis  der 
Altere besetzung,  die  gerade  hier  fast  unentbehrlich  ist.  Wenn  r..  B.  eine 
Bcvölkcrungsgruiipe  viele  Kleinkinder  urafasst,  so  wird  ans  natürlichen 
Ursachen  die  «iirohschnittlichc  Steuerabgabe  |tn>  I'ei-SHjn  kleiner  sein 
können,  als  wo  die  Kinder  weniger  znhlrcieh  sind;  die  sunimiirische  Sterb- 
lichkeit wird  diiun  Hchun  wegen  ilicser  verHehiedenen  Alterbeselzutig  eine 
verschiedene  sein,  und  wenn  man  mm  zn  dem  an  und  für  sich  glaub- 
würdigen Sehlnss  gelangt.  du88  die  armen  Stadtbezirke  oiuc  grüissere 
Sterblielikeit  halten  als  die  wuhllmbenderen.  hat  man  schliesslieh  f|i»eh 
keine  Büi^chuft  dafür,  da;*»  der  Untersehied  niclit  bluss  formaler  Natnr 
ißt.  Derartige  Untersuchungen  wei"den  alsn  leicht  trilgeriseh  sein  können; 
bald  werden  die  Farben  zü  dunkel,  bald  zu  hell  aufgeliiigen  sein,  ohne 
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dass  CS  in  der   Rc>(^>I  mißlich   »«iii  wird,   die  Grenxeii   der  Fehlcn|iiell«n 

aiiuh  nur  nti}:;ciiiihprt  zu  licstimnirti. 

Als   Beispiel   der  fi-wnlmten    UnttTsuuhiiiigco   kann    icli   don   früher, 
citici-teii  BcritOit   übtT  die   GreimdluMtsvprliiiltniHse   in    Bni misch wcig  (vgl 
oben  ]).  4liri)   nnfuhren.     Hier   liat  Hock  die   Strassen    nach    dem   durch- 
schnittlieheii  Kiiikiiiiiiiien  iitif  Ti  Wiihlstiiiidiikhuiiicn  vi^rtcill  und  die  folgen 
den  Sterblichkcitskocffidenten  ermittelt 

Von  lOOOO  des  betreff endeti  Alters  starben  jährlich: 

StKUscn  mit  einer  durch- 


I 


sdiniulicb»  Einnabmo: 

5-'5  J. 

•5  -30 

J- 

30 

-50  J- 

fto— ?o 

IH«  75  Thlr. 

g6 

7A 

140 

472 

75—100      .. 

93 

59 

'35 

373 

100—150      „ 

80 

50 

133 

38» 

150— JOO 

85 

43 

lUf 

3" 

übet  300 

64 

41 

'35 
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Da   die   ßeohnchiiui^i'eilif   recht   klehi   ist,   kann    es    uicht  wunde 
nehmen,  wenn  die  Krgi'bnisse  etwas  Ht^hwiinkend  sind;  so  viel  p'ht  jethMih 
klar  liervnr,  dass  die  Sterblichkeit  in  den  Strassen  mit  wohlhabender  Ite- 
völkcmnj;  im  pirizen  viel  kleiner  witr,  nls  in  denen  mit  Ärmerer,  iin<l  zwar 
nicht  am   wenigi-teii    im    Aller  5  — 15,    wo  von  einem   F.iiifhiRS  des    Herufe.H 
nnf  die.  Sterblichkeit  noe]i  kutnii  die   Rede  sein  kann.  ^| 

Auch  eine  UctmclitiiiiK  der  Todesursachen    ist  auf    diesem    Kelde 
lohnend.     Si>    fand    K''ir('>sy    in    seinem    früher    citierteu  Bericht  über  die 
Cholera cpidemic    in    Itndapest   {vg].  oben  p.  470),   das»  unter  den  Armaiij 
it  Pruz.  «Icr  TmlL'sfälle  der  Cholera  ziiziiPchrcilH-n  waren,  unter  den  Iwbs 
Sitiiiertcn  untl   dctt  Heichen   dngrgcn  nur   7  Proz.     Pn  die  von    Koros] 
gefinidene  AUerMenvila  aller  W'ahn^cfieinliclilteit  nacli  eine  verhiiltniKmät 
kleinere  sunirnnrisclic  Cliolera^terliliehkeit  der  Armen  berlingen  würde,  sö^ 
seheint  man  annclnnen  y.ii  iHuTen,  da^K  die  Armut  wirkbeh  eine  jrrösserc 
(icfahr  mit  sich  führte,  es  sei   min  wegen  Mangels  an    hygienischer  Kin-^ 
sieht  oder  ans  anderen  Urßaehen.     Kilrösv    berechnete,   dags   unter  deoH 
Tnp'löhnern  drei  Zelint«-!,  unter  Tjcuten,  die  vnn  ihrem  (ielde  lebten,  nnr 
ein  Viei-zcliEtcl,    und  unter  dem    Oesiniie  ein    FiJnflel    der  Todesfälle  auf 
Ohülern    entfielen.      Aeluilieh   in    Kopenlnif^on   1853.      Hübertz    fand    för 
dieees,  das«  die  am  niedrigsten  heKteiierfen   Bezirke  im  ganzen  eine  höher«; 
Storlilichkeit   zeigten,    nls   die    hriclist  beatenerten.      Natürlich   wirken    hi 
auch  professioridle   KinflüsKe  mit;   so  (and  Vacher,   da)*«   die  Cholera  in 
Paris  vorzuj^iweise  WaHchfrauen,  LnnitM'idiändler,  StrHSsenkehnT,  Kli>aken- 
arlteiter  und  ähnliehe    lienifsklasaen  heimsuchte'),    während    die  günatigi 
Siluicrten   faat  ^anKÜeh  vcraethnnt  btielron-). 

Interessante  monographische  Schil»lcrun}rrn  Her  ArmenvierteE  wurde 
u.a.  in  England  ^''liefert,  /..  R.  von  \V.  H.  Sykes,  Guy  lind  Neiaon  <vgl. 
oben  p.  Ml),  die  eine  Stnisse  in  der  Nähe  von  Oxford  Street  iu  Tvondon 
beaehrieben,  ohne  jednch  endj^lltige  Ausdrücke  für  die  Sterblichkeit  äu 
finden.  Es  geht  eben  aus  diesen  Beschreibungen  hervor,  das»  viel  Elend 
den  schlechten  \\'iihnung'pn  imd  übrigen  hygienischen  UebelBtandcu  zuz 


u( 

i 

in 
ti- 

I 


1)  HtaListique  du   cbolcra  d«  ISßö  et  1B67  on  Eunipc-    Journal  de  la  boc 
«laL,    [X,   ISIiS. 

2\  \fi\.  mir  Urii'fci>i('lit.  auf  ilif  To(3(a«ursael]en  fL-nier  Kfirö^y:  Vcbcr  den  Zu- 
NmiuicnliauK  ^^^Ji^'^en  Anittit  utnl  iiifiJ(Lic)>en  Kranklioiitüi...  ZriLtt^hrift für  HysneDo  IS, 
1804,  und :  Die  t^i:erbiirhkeit  der  Haupt-  imd  RirHidcriKKtailt  ßiidapest .  .  .   BerHn  I6Ü ' 
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schreiben  ist,  deren  Wirkung  von  derjenigen  der  Amiut  an  sieh  kaum  zu 
untersclieideu  ist. 

2.  Ein  anderes'  Mitte!,  die  Wirkung  der  WohUtniidsvcrhäUiiisse  zu 
bestimmen,  luelen  die  Krfnliriingen  Itei  der  Lebensversiclicrurig,  wenn 
man  die  Vereiclierlen  lüieli  der  Höhe  der  Versiclieningssuiiimo  gnipjiicrt. 
Auf  «liesem  Huiikte  liegen  z.  B.  Erliehtnigen  für  Deiitucliliind  vor.  So 
fand  Wiegnnd  für  die  Lebeiifevei-gichennigsgosellschafl  „IHnna"  in  Halle 
(18Ü3  bis  incl.  1867'))  indem  er  die  Versitilierteii  iia*'li  der  Hübe  der 
Policen  in  zwei  Gru])]»et),  nümlicli  .'iO  — 200Tlilr.{4l47  Tode.ifnl]e)  und  über 
200  Tbir.  (5U  Tcittesfnilo)  teilte,  die  folgenden   Ergcbiiisge. 

Von  lOOO  Pereoneii  jedes  Altera  sturben  binnen  Jiibresfrist: 

AU«  ijaliri')  50—300  ThalcT  Uelwr  200  Ihaier 
21                                IS  ti 

30  13  14 

55  16  13 

40  19  13 

45  aa  »9 

$0  25  to 

55  35  »4 

60  40  33 

65  5t  44 

Die  Znblen  können  bei  einem  so  birgn-nzten  Mnteriul  nicht  aU  un* 
bedingt  zLiverblKsig  gehen,  man  gewinnt  abrr  <loch  den  deiitb'cben  Kin- 
dmek  einer  bedeutend  linbereii  SlciiiHebkeit  iti  der  relativ  jirnien  Gruppe 
uls  in  der  w(»blliabenderrn.  Kinl^'c  Strinnigcn  <lrnfte  fibi-igr-ns  dnti  Chulera- 
jflhr  1SÖ6  bei  vorgebracht  liaben,  wie  luieb  der  Umstaml  in  Rechnung  zu 
riehen  ist,  dawi  nuin  vielleicht  unwillkürlich  die  Vers icht'riingsant rage 
etwas  sorgfältiger  zu  beliüudehi  vcrauclit  isli  bei  denen  es  eich  um  eine 
grössere,  als  wc»  es  sieh  inn  eine  klüinere  Summe  handelt.  Indessen  kann 
mnn  (.-inen  eventuellen  Fehler  dieser  letzlereu  Art  wenigsten!^  teilweiKe 
neiitnilisieren,  indem  ninn  die  ersten  Veräiclicrnngsjubre  ausser  Betraehl 
lägst  Es  ist  eine  solche  ünteixuchung  von  der  LebenKversicherungsbank 
ffir  Deiitflcbhind  zu  Gnllia  vnrgi'nummen  worden')  unter  AusscbhisK  dei' 
ersten  10  Vorfticlieinngi^iidii-e,  \\'eiiii  in  den  be/figlicbon  Zahlen,  die  hier 
mitgeteili  werden,  die  Summe  der  Todcsfullt!  in  den  iln^i  KlasHeri  kleiner 
ist  als  in  der  letzten  Knl4innf,  so  rühit  dies  daher,  dass  die  Dnnrr  der 
Versieh eiTjng  von  dem  Augenblicke  an  gerechnet  ist,  wo  die  betreffende 
Pcrsnn  in  die  Klasse  eintrat,  vim  welcher  die  Rede  ist,  während  die 
Vervicherungsztit  nach  d<'r  letzten  Unbrik  von  dem  Augenblicke  datieii, 
wo  die  fmgliehe  Herson  in  die  Anstalt  aufgenommen  wurde. 

(Sii-Ii.-  T»li..|l.'  ]■    J7J.t 

Das  Kesmltjit  dieser  ZnsamnicnulL'llung  ist  bemerkenswert.  Bis  zum 
Allvr  von  TG  Jahren  iiinauf  iät  die  Stcrblielikeit,  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme, grTisser  nnttT  den  mit  weniger  als  '.iOQO  MU.  Vi-i-sielierten,  als  in 
der  näeliBten  Kla«»e.  In  den  folgenden  x^vei  Alteixk hissen  k<*brl  »ich 
das  Verhrdlnis  alleixlingK  tun,  dmdi  kann,  ncieli  derti  mittleren  Fehler  zu 
urteilen,  der  Unterschied  noch  sehr  wulil  als  ivin  „zufälliger"  gelten.  Ver- 
gleicht   man   die  Sterblichkeit  mit  derjenigen,  die  nach  ßruiic's  Stertie- 


1>  Zeilachr.  de*  [)rci)M>.  »ut.  Itnraiuit  iSliO. 

2)  Emniingbati»:  Mittboilungcn  aus  tkr  GrechSftfl-  and  Stcrblichkrile-Slalielik 
cter  licbrnflrcnlichfrungvbiulk  lür  DenUchlaiid  zu  Gotha  1829  bis  I87H.     Weimar  IbHik 
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Drctidint<>&  Ka|>iiel. 
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taffil  Uli  iTwarten  wäre,  so  gelangt  man  zu  dem  Ki-gebnis,  <lii8«  in  dct 
prnt<^ii  Klasse  (!!<■  beol»;iclil<'(i'  Stcrbliclilccit  itriH,  in  der  xwoit^n  fiOfl  pn' 
milk;  der  envart^'toii  bt-tpfigl,  und  wenn  tuau  dii'  pinzc  Vor«ich«Tiinji8zeit 
luTunxietit,  Jlfl!>  be/.w.  815.  Es  ist  iiacli  Jicwen  ErniiU<'liingen  wiilirachoin- 
lidh.  diiHs  die  Inlinbcr  der  millclgrosson  Policct»  gesiindcr  sind,  uls  die  der 
kleineren. 

Andws  iiiU  den  gnisscrim  Miimmcn.  Hier  erhält  man  na«jb  Brunt''» 
Tiifcl  für  VcrsicIiGrungon,  die  Cibor  10  Jiihre  daiiorten,  952  pro  uiÜIp. 
für  fiänitlieb'e  Vorsic!liorungHJabre  851,  iiud  in  den  mci&ti'ii  Allcrsklnsseri 
ist  die  StorUlichkeit  höher  als  in  der  inittlert-ti  Gruppe.  Nun  ist  allerdincs 
die  Ileobaclitiin^rcib'i.'  hier  criieblicli  kU'iti>(^i'  und  i'iu  definitiver  Beweis 
einiT  l'obprst<^rblichkeit  ist  keineswegs  erbracht,  wenngleich  diese  viel 
Wahrscheinliches  hat. 

Um  die  gefnndcnen  Zahlen  richtig  kii  verstehen,  darf  übrigens  nicht 
vei-ge8»en  werden,  dass  die  BerufssU'rbliclikeit  mit  im  Spiete  ist; 
Landwirte  und  Hnndeltreibende  hiiben  z.  B.  durchschnittlich  höhere 
■Sniniuen  verKichert  als  Gewerbetreibende,  Aeritte  höhere  als  Geistliche, 
nnd  die  klcicieii  Veraicherungeii  woi-den  u,  a.  von  BE^i-gleuten  und  Berp- 
beamten,  vom  Bietriobeiiersoual  im  Ti-anspfd-tgcwerlK-  n.  a.  w.  jtesnchi» 
Gewerbe,  in  denen  der  ßini'luRH  des  Iternfs  niif  die  Sterblichkeit  hchr 
deutlich  lier\-<utritt.  Endlich  mögen  ntieli  die  höheren  Vcrsicheninjp- 
sinunicu  nicht  selten  mit  Kchlcehlen  ökanomiiselien  Verhültuistteii  im 
Zusammenhang  stehen,  indem  z.  li.  die  Policcu  als  Pfund  für  Scbidd 
dienen  »ullen. 

(Tm  die  Wirkunj;  der  Kerufssterblicbkeit  7A\  neutralisieren,  kiinn 
inun,  wo  hinrc?icheiul  viele  Beobachtungen  vtirliegcn,  Klatt  der  Müiniir^ 
Sterblichkeit  die  Sterblichkeit  der  versicherten  Fruuen  untersuchen. 

Ein  derartijicr  V'ei-such  wui"do  von  der  grosi-en  deutschen  Ver- 
sieh eruiigsigeHellsehaft  Germaniu  nnl.oi'iiom[iicii*},  indem  die  versicherleu 
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1 )  tInlerAiic]iiiiig(>n  iibnr  (\\r  HtcrMirhkrit  linier  den  Voiwlchortcn  der  „0«nniuiU". 
J^bo[i8ver-iieheruagB-Actieu-0»cllHohuft  tu  8l«ttin.  Berlin  1897,  VereinsbUll  fQ{ 
DeutoclieB  Ver«chcrung*w«fti  MaiJnni-Juli  1S97. 
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Frauen  (mit  im  ganzen  llHOß  TiitleBfällcn)  danatih  unU'rschiwK'n  wurden, 
üb  <lic  Vcraielicnirsjfssuroine  über  oder  unter  2000  Mk.  betrug.  Dns  Er- 
gifbnis  wiir  nach  livr  Ilölie  wesentlich  ein  iic-giiüvofi;  Jilleitliiigs  kntin  mtin 
rinrn  Uiitcrscliird  konstatieren,  mul  zwar  nach  4r>  .Tahrni,  zu  finnsten  der 
mit  klcinpreu  Snmtiicii  VerBicIbr-rteii.  bi»;  4rJ  in  inuj^ekeiirtei'  Uichtiiiig,  aber 
eine  Bcrrohniing  des  niittlpren  Kdilers  bringt  keine  (icwisslicit,  dns«  man 
es  mit  mehr  nls  KiifHlliji^n  Abweichungen  zu  thnn  hat.  So  ei-^ebcn  sich 
bei  Xiipimdelp;;inij;  tlrr  Krfiibrimü;en  botr.  beide  (iiru|ipen  für  Frain'ii  mit 
miiuleslens  2000  Mk.  Vei-sich^jriingssiimm«  bis  zu  i'»  Jiihvcn  (>0l  berechnet« 
nnd  628  beobiielitetc  Sterbefälle,  vuii  Iß  .liihren  [ind  drirtiber  Ö2ti  ticzw. 
675.  Dng^egen  wtu'de  nnter  den  Männern  ein«;  rfcbt  deutliche  Uebcr- 
sterbliehkeil  für  Ven*ielieningeii  imti-r  3000  Mk.  gefunden,  mir  ist  zn  be- 
denken, dass  bei  Antra^rstrllerti  dieser  Gru|i|ie  eine  zwar  voltständige,  aber 
dm^b  niirhl  in  jcili-r  licziehiing  so  einjjebende  ärztlicbc  UnU-niiie-hnii^  ver- 
langt wird,  wie  i'ei  Anli-agstetlern  einer  Versicherung  von  200ü  Mk.  mler 
darObcr. 

Eine  ents [»rechende  ünttrsiichnnK  wunic  für  Sobottlünd  vnn  (i.  C. 
Stenhonse  ausgeführt')»  indem  er  die  Krfuhningcn  der  „Scottish  Wi- 
dows  Fund  and  Life  Assuranco  Soeiety"  behnndeke.  B<*i  tier  nltgemein 
verbreit*?ten  IJeteilifxnnp  der  englisch  Sprech emlen  Bevölkerungen  an  der 
Ix'bensversichenmg  hnndelt  es  sieh  hier  um  jrrJissere  Vcreicherungsäiiimnicn 
uts  iü  Deultichland,  und  luiin  darf  wohl  auc-ii  nicht  unu'cinner),  du»»  die 
Abstufung  der  hnlipren  Vereichenuigssiuiimcn  in  Kiighmd  dcrBclhen  ge- 
sellscliafl lieben  Scliiehtiuig  entspricht  wie  die  der  niedrigeren  in  Deutsch- 
laiid.     Die  Hiiuptei^ebnii^tie  nind  in  der  ftilgendcn    Tiifel  eniluilten. 
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1]  Ibe  Morlolilv  aniwig  A^surcd  IJvw  vi«wed  in  rclatiuii  to  thc  Sudm  »t  Riek. 
ÜOUteiiau  of  tbe  AL-luariiil  ^^ociety  uf  Edinburgh.  U,  lUlIl  (read  IHäOt. 
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Bercelmet  man  nun  ans  dicHeti  Zahlen  eine  Sterbetafel  ffii"  jede  der 

Iwidcii  iiiieh  Versichcrnnfj;sdaiiCT  iintoi^i^hirdt-ncn  Gru]»peii  und  t-rmittclt 
man  nach  dieser  für  jede  Griissciilcategüiie  die  erwnrtiiügsmiissigen  Sterbe- 
fälle,   SU   gelangt   man   schlicsstich  zu  dem  naclift>Igendcn  Hmiptei^bnü: 
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Sowohl  für  die  orst  kurze  Z*>it  wie  für  die  Innjror  bestehenden  Vcr- 
estchcntiigen  crgieljt  sich  also,  dass  die  kleinen  VersitliemngSBiinjiuen  mtt 
einer  etwns  höheren  Stcrbliehkeit  verbunden  sind,  als  die  groHsercn,  und 
wenigstens  {lie  ülteren  Verstoheniugeii  dürrtcii  ein  hiulängliuh  umfang- 
reiches Material  bilden,  um  rocht  zuverlässige  Sclilfisse  zu  begründen, 
fult»  die  lieubachtnngcii  eonet  als  Imniugen  gelten  köuuen,  z.  B.  alle  V^r- 
siclieningsanträge  gleich  streng  beliHtitlelt  nind.  Kino  Reaktion  >iu  Un- 
gunsten der  HÜebytveräiuhei'tcu  kicr  scheint  nicht  nachweisbar  zu  sein. 
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3.  Eine  dritte  Mpllindc  xiir  ßcstiiiiiniing  dv%  Eiiifliisfii-s  ävB  grüsscron 
rtlcr  geringeren  Wolilslandos  besteht  darin,  dass  man  nnch  dor  Vollis 
Killilutig  dicjoiii^cQ  Heinfc  ziiHamniciifasstf  wek-lic  iui  pmzcu  derselben 
Wohl  Stil  ndsUlnssp  iingeh<ir(!n,  und  dte  Mt  gefnndoncn  /ülilcii  mit  den  An- 
zahlen der  TodestTdio  in  denselben  Gruppen  vergleicht.  Eine  ilcrartige 
Untcreiielmng  wurde,  wie  Bciion  oben  p.  401  hervoi^elioben,  für  die  J)ii- 
bliner  Bevölkerung  von  Grini  shaw  dui-cbgcführt').  indem  er  die  Sterbe- 
fSJIe  von  1883—85  mit  der  für  1884  bereehiict^n  V'olksüalii  verglich. 
Aa  und  für  sich  ecblitigst  die  Berechnung  der  Volkszuhl  nuf  Gruttdiag« 
des  Censiis  von  IS81  einige  Unsieherheit  ein.  Ferner  dürfte  die  Grnjipcii- 
teiliiug  nichl  gunz  eimvandfrci  sein,  indem  z.U.  in  der  uiiteraten  (ersten) 
Khirtse  der  GeKellselmfi  Be>v»ihiu'r  der  Arrnenhfjnfier  mit  PoHziBteii,  Hrii'f- 
thigern,  Gesinde,  Kntschern  nnd  Tagearbeit^'iii  zusninmengefiiMt  weiden, 
\Ani  znveHüsaigfiten  sind  wnhl  di<:  /.ahleji  lietreffend  die  vierte  (iruppo 
(lihei-alf  Professionen,  Beantte,  giÖs.sere  Fabrikanten  nnd  Kaun4Mit<-,  Kapi- 
tahstcn)  gegennbcr  der  dritten  (Konloristen,  Gehilfen  im  Ilundcl. 
Reibstiindigo  Kauflentc,  die  nicht  nls  KU-inhiindler  (|)etl_v  shnptvccpei-s) 
bezeichnet  weixlen  konnten  i).  s.  \v.)  und  der  7.wciten  (tiundwerker, 
Fiicharbciter,  Kleinhünrller),  doch  jedenfolls  mit  Ausnahme  der  fdtcsten, 
selir  uiuCasüendeu  Alten>tUasse. 

[  Von   lOÜO  i'ersoiien  jeder  Aitersklu&s»  stürben  jährlich: 

I        AIUT  (Joliri'J  1.  Gnijipc  i,  (inippp  y  tini[>i>c  4,  Gmppc 

I  5—30  II  9  8  3 

^^^    »—40  16  13  14  7 

^^  40-60  37  34  '9  13 

I^B  6oiuddirflber  110  61  154  53 

P  Die    vierte   Gruppe    (die    tiberaten    Schichten   der   GcsclUchaft)    hat 

aUo   nach  di<-sen  ReoDachtungen   eine  gfinstigc  Stcrbliehkcit  den  tlbrigcn 
gegenüber. 

Besser  gehingen  dürften  ilic  Untersuchungen  von  Th.  Sörcnseu 
sein,  welcher  die  dÜDiöche  Stadtbevülkertmg  in  drei  Gruppen  zerlegte*); 
in  der  Jinusten  hat  er  u.  n.  Arbeiter,  Gesinde,  Personen  in  Ariuenpftegc 
zusairmengefaöst,  in  der  /.weilen  subalterne  Beamte  nnd  Offiziere,  Ijehrer, 
KoiitJ>riäten,  Handelsgehilfen,  Kleinhändler,  Handwerki^nieistcr,  in  der 
dritten  endlich  höhere  Beamte  und  Offiziere,  Aerzte,  Anwälte,  Grosshäodler, 
Renliei'H  n.  h.  w.  Di'ose  Teihnig  ffdirtc  er  nuji  durcli,  indem  er  die 
offizielle  Volkszählung  von  IHTO  {I.  Kebniar)  nnd  dir  Totenscheine  von 
1865 — 74  beai-beitetc ;  die  Sterbliehkeilskneffizienten  fand  er,  indem  er  dio 
lOfache  Volksnah]  uIk  »ngcmlhert  richtigen  Ausdruck  der  dui*chlcbten 
Zeit  auffasstc.  Jju  ganzen  lagen  für  Kopenhagen  20  847  Todesfiillc  vor, 
fflr  die  Provinzialstüdte  22  129. 

L  Kr   fand  uuu   in   dieser  Weise   die  uschstehenden  Ilauptergebnisse: 

I  ifil.h»  TaMI»  p.  *79.) 

Mit    wenigen    Ansnahnien    hat    also  die    erste    Gruppe   eine   höhere 

Sterblichkeit    als    die    Kweitc,    diese    wiederum    eine    höhere   a\»  die  dritte. 

iBei    den    Männeni    iat  selbstverständlich    auch   der   Beruf    von   Rinfliiss; 


'  h  Uompbrcjit:    Oii   C'ln»  Morlnlity   Statittlio«.    Jonrci.  etnU  Soo-,  L,   ]8ä7, 

p.  565  f. 

2)  De  ClEmiomioke  Furhold«  vg  Beskjii'ftiKfUi.iis  IrKlftyddBi-  (joa  DOUcIigbeden, 
I— n.     KjblM^nbNVii   I»U-1— 85. 
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2^5 

ISC   ' 

Jt-S 

312 

J»2 

38:  , 

7=5 

Sl'S 

790 

«■SS   . 

I7JI 

•393 

1:56 

I+I9 

44 

5» 

7» 

80 

79 

81 

;8 

98 

79 

104 

iJS 

lOS 

171 

J38 

108 

433 

54Ö 

4&I 

tzo3 

'557 

iiot 

6i 
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S3i 

IIJ! 
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7' 

75 

«; 
>;> 

3(7 

IO<KP 


wi'iiificp   fijilt   (Ii<'«    für  (lin  Fmiirn,   lüo   fibrij,^t'n8  Rchwierigür  iiiieli  GcHell-] 
fci.'!iaft8ltla*se  /.u  (Tennen  siiul,  wikIiiitIi  eiiiij;;ft  UiisJoliorheit  cntt^telit. 

Zicrlit  iiiriii  die  einzelnen  Ttulcsursnclicii  in  Betracht,  so  gelangt  iii»n 
Kiim  folgemlcti  ICrgebois. 

Vou  10000  Personen  jt'tlor  AUereklasec  starben  jiüirlich  an 
Tiiberknlcise: 


Alt« 
(Jubic) 


25—35 
3S-45 
45-5S 

55— <i5 


KniienhaKt^i 


I.  Giujipi.- 


MAtincc 

3.  u.  3. 


Frauen 

f.  I   3.    II.    3. 


43 
45 
6a 
88 
133 

1U& 


34 

ig 

33 

26 

3i  \ 

40 

34 

44 

44 

4S 

'9 

4S 

MäaiicT 


ProVini'iLiIsl.idtc 

Francn 


1.  (iruppe 


33 
31 

48 
SS 

60 


tininpc  ,  '  ■       G 


'  3.  U.  }. 
PI"- 


37 
30 
33 
29 

33 

30 


XI 

33 

za 

z8 

3' 


34 
35 

S7 
«4 
II 

19 


Im   ga\v/.en    Keigt  sich    bei   dni  MäniiGiu    ciiic   viel  In'tlierc  Tuticr-j 
kuloeeeterbJKliki'it    der    Arbeitci-    iils     der     besser     Siiniorten;     etwm 
Acbnüc'hcH  j,'ilt  für  dii-  Kiatien,  mit  vVnsnidiiiie  der  jüngeren  Altersklassen.^ 
Hier  soll  mir  U-imi-kl  wf^nlcn,  ilnss  die  Bffobnchtuugeti  häufig  dem  rnitt- 
]Qiv\t  J-^chler  gegenüber  nicht  KFililreich  t^eniig  Hind,  um  in  jcdtim  eiiizeloeDJ 
FaiUt  ziiverlfiÄsige  SdiUisse  zu  betriündon. 

Will  man  die  zweite  und  dritte  \Vi)hUtui]dHgru]>pu  trennen,  so  Lai 
mun,  um  grössere  Zahlen  /n  erlnngen,  die  erwarliingsmfisaige  Sterbliclikeit 
berechnen     nnter    Zngruiiddvfjniig    dtr    gemeinsebaftliclieii    Sterbtielikeits- 
k (»effizienten.     Man  erbült  dlunn: 


VcnniJgciisverhühnisse  und  Gesell ac^flltsklnsae. 
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M  ä  n  n  V  r 

!■'  r  a  u  e  n 

^^^ 

3.  Gruppe 

3.  Gnippe 

z.  Qmppe       jj        3.  <ünipiw 

^^ 

Elfall'  1  Bencb-  *  F.rfftb-    |  Berrch- 

Erfsh-  )  BcrwA-  1:  Ertah-     BctwIi- 

Kopenhiipfn 

S:«)           4')*           l8i     1      3l>4 

^96    1     ;so         108         148 

45»    !       4rr     1       ««           337 
febj     ,       lijo     1        169            197 

Ziu.'iniRicii 

1175          K14« 

J9T                -ill 

II 13          104;           365           434 

1 

Die  Sterbliclikoit   an  Tiibcrkiilost'   ist  somit   ljedeiit«?fitl   IiöIkt  unter 
iVii  weniger  gut  Sittiicrten  (xwcilc  Gruppe),  nis  in  der  dnttcMi  Gruppe. 

P  Aiicli    Itei   den    Kninkheiten   im    Luftwoge   «ind   erhcbliclie   Xcr- 

Bcliicdenlu'iti'H  zu  tifolKielilcM.  I>ir«<>  Kninl^hctlni  Iiildcn  mit  ilcr  TtiUcr- 
kulns*»  ziisiimnion  die  Haupt  fei  luk'  der  Annen.  Die  tiacliBteliende  Tiifel 
mag  dies  vcrdciitUchcii. 


Von   lOÜOO  Perauiien  starben  jnlirlich  au  Knuikbeiteii  im  Luftwege: 


Knpcn 

Iiagcti 

Prnvinzialslädtc 

Aller 

M&nnrr 

Frauen 

Mlnacr         1         Kranes 

1. 

J-  u.  3. 

1.          2.  u.  3. 

1.         I.  u.  3.1       1. 

X.  u.  3. 

Gruppe 

Gruppe 

Oruppe     Gruppe 

TiTupp-r  1  (iiuppe     (inippe 

Omppe 

2»— 3S 

7 

5 

4 

3 

5 

5 

3 

3 

iS— 45 

)8 

10 

13 

5 

t; 

9 

7 

S 

4S— 55 

5» 

19 

x6 

10 

35 

|9 

17 

13 

5S-6S 

I2t 

.It 

65 

27 

59 

4t 

36 

38 

65- 75 

21s 

167 

80 

119 

103 

108 

87 

7J  und  daiilbfT 

349 

a«4 

at 

l(ju 

3'4 

2tS 

107 

«05 

Im  ganien  bftt  die  erste  Gnippe  eine  bedeutend  htiliore  Stcrbliclikeit 
uu  dieniCM  Krankheiten,  »tt>  die  /.weite  uml  dritte  Gnijipe. 

Für  jede  der  letzteren  hat  man  Todesfälle  nach 

llcrrcbtiung      tknhu-btiin|>  Ikrrchnung      Ilcnliachlimg 

2.  (Inippc  3.  Giupp« 

MSnnCT  RS7  974  37S  194 

5B6  j8o 


iTMwn 


»s; 


ZuMnimcn     1769 


186»" 


764 


674 


Die  MÄnner  der  zweiten  Gruppe  scheinen  also  mehr  diesen  Krank- 
heilen  aiisgestftrt.  zu  sein,  »l-t  die  «Irr  dritten,  wogegen  der  Untersehied 
bei  den  Frniien   Ireltttiglus  ist. 

Anders  steht  e»  mit  den  epideniiai-hcn  Kninklieiteii;  rriekHicbtlieh 
dteser  ergol>en  sieli,  wie  die  iiueliftehendf  Tu  fei  iteigt,  keine  weseutHcbeii 
VerHchieileidKMtcii  xwisehru  den  riti/i-htcn  Kkisseii,  nnr  inii^  Iieincrkt 
werden,  dttss  keine  Choleraepidemie  in  die  Beobacbtiuigsperiode  fiel. 
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DrriMlitiiM  K.ipi»L 


Von   10000  Pprsoncn  jcdiT  AlterskluHse   stnrbfn   jnhrlich  sn  epid*^ 
misclien  KranI;]iL'it«n: 


Kiijieii 

liü||;r-ii 

rrortoiik 

Utftdtc 

Aliur 
IJnliivi 

Mnnner          ' 

Ffftueii 

Minner           'j 

Praurn 

l.fjni[)|M; 

3.  H.  3. 

<i  nippe 

i.Uriipjie 

I.  u.  3- 
CrfllppE 

i.liiii|>pe 

(i  nippe 

'■•"'•p^i  Ui 

=0-25 

S 

l. 

20 

1  1 

8 

V 

11       I       i; 

=5-35 
35-45 

45-55 
5S-<'5 

(>5  11.  d-irüli. 

8 
II 
'5 

<4 

„ 

93 
II 
11 

'5 

'3 
XI 

'7 

17 

1 
9 

13 

5 

1 

lU 

1 1 

3 
i> 
6 
S 

i8 

12 
II 

[> 

5 

'4 

H 
9 
b 

3 
II 

Ti'olz  (I«r  viclrti  lliire};('linitsfii{:k<'itpii  rtT;:cri  der  starki-n  RrKrenrt-j 
IiPit  des  Malcrials  j;owinnt  m:iti  tlocla  tlcn  Eiiidnirk.  tlass  die  t'pidi'iiiiwlie»' 
Kriiiii< heilen  ilic  koiikI  litivnr/utrteii  Klni^äeii  nicht  hcRondr'i's  voi'ticIioiHii. 
Untcrschpidot  iiinii  die:  2.  uiiii  ;{.  Gni[HM',  «f>  «■rhJill  man  fiir  Miuincr  mi- 
MiiiiiiH'ji  in  der  2.  (inipin!  'MG  licret-hnct«  TiKJi-.sfiilk*  iiiul  j;eimil  i*I>enEo- 
vick'  Ijcnhnchl*'!!',  in  der  '.i.  Gruppe  127  hezw.  lÜO,  iiläo  t-benfuHs  fnst  dic- 
Hclbcri  Zalilcii;  fiir  I'Vuuc-ei  liut  luaii  in  di-r  2.  Gnijipu  120  beobachtcle,  4-17 
(•rw;irti«et'  FiilU',  in  di-r  8.  2Iö  liosiv.  194.  Diw  kior  ^jefundenc  Ucaultat 
stimmt  nicht  (ibi  I  mit  Jen  fiir  Klt-inkimler,  imuieiitliek  mit  Riiuksiclit  auf 
DiphlhcriL'  i^cnkachtL'n  Krfahriirifrfri  üliL-reiti. 

Auch  die  Kranklioit^'ii  des  Xerveiisysteois  udct  der  Blulcir- 
kiilationBurf^uiK!  at^heinen  nicht,  we^oiitlich  iiSiifiger  utiU'r  Arbeitern  hIs 
in  besser  üitiiiertcn  Oeäelläcbsftsklassen  zu  sein,  wio  dies  aus  der  fnlgendco 
Ucbcrsicht  eihellci)  wird. 

Von  10000  starbeu  jrilirlich: 


Aller 


Kinnkliuiten  des  Ncrvensysinns 


K<il>cn)ingen  rrmiinLinlslUlie 

Gruppe 


i.Cmirp^'c^^pi^-  ,I.Gn.ppe 


Krankh^Im  Um  BluicirkuUÜOBIOIBUe 


Kopenhagen 


Pmviorialitadic 


'■'^^PP^IfirUp^r-Gn.PI^lG.ipi 


W«; 


MSnner 


K)-35 
33-45 

45-55 
55-65 
65-75 
^■5  II.  ü.-krüh. 


20-35 
35-45 
45-55 

55— *'5 

75  «.(loiHli. 


S 
13 

'59 


3 
9 
16 

45 
94 
158 


2 

'           4 

4 

1 

3 

z 

8 

9 

7 

i 

5 

S 

iS 

i& 

16 

19 

IJ 

9 

57 

1; 

4* 

IS 

35 

iC 

]üQ 

93 

47 

SS 

3' 

»54 

1      "9 

13" 

*t) 

76 

44 

Klauen 


3 

4 

3 

3 

3 

3 

5 

5 

5 

8 

7 

1         '' 

II 

II 

tu 

14 

9 

!       9 

3i 

>S 

»2 

3< 

Ib 

1     w 

58 

5« 

<ta 

70 

4S 

06 

109 

•H 

100 

84 

72 

3 

5 

10 

71 


4 
5 

8 
18 
47 

58 


Ti'ic  Differenzen  sind  znineist  nicht  pr&Rser,  ids  das«  sie  sieh  au« 
)!ufiilii}^n  Llrsacheii  erklären  ltit>äen.  Bei  Zusumnienfassving  l)cid(!r  üe- 
üchlophtc-r  erhält  man  für  dio  2.  und  3.  Gru|)|>c: 


^vnnlÜGniitTerblUtiiltw  un 


Anzahl  der  Todesfälle  nach: 

Bcnchnunc  BcobachtutiE 

Zweite  Gruppe 

Kntnlihnicn  d«  NiTvcnKViKetm       .     .     1470  IJ44 

„  der  BliilcirkuLiLloiiiiur^jne       100t  9^8 


Beredmuni;  Bmbncbtitne 
Dii ttc  Gruppe 
bii  ;i6 

IS'  41* 


Die  Nftrvi'iikrfliikhoiteii  sind  also  vielleicht  sogar  ein  wenig'  häufiger 
in  den  bestgestellt^ii  Oespllwhfiftsklassen,  wahrend  man  für  die  Rliit- 
cirkulattoHBorj^ue  fast  keineu   UiiU-reehicd  wahruehmeii  kann. 

Auch  die  Krankliciten  der  ITiitcrlL-ibsnrgane  trotten  in  der  At- 
beitcrklasBc  nicht  begundei-t>  hüiifi^  auf.  Dasselbe  gilt  für  die  krebsartigen 
Krankheiten,  die  allerdings  nur  für  die  Provinziatstndt^  behandelt  worden 
sind.     Vun  10000  Ktarben  jährlieh: 


K 


Alttr  (Jahre) 


Krankheiten  d*r  UnttrleibBOi^anc 


Kopenhagen       I 


Krcbsiutige  Krunk- 
heilen 


ProvtnKialktidt« 


f.  '  :.  bis  j.  '1      - 

'  ■  I  il  lippc      I  •^'^ 


I.  biB  3. 

Gruppe 


I.  Gnipp? 


3.   bis   3. 

Grappc 


Männer: 


15-35 
35-45 

45-55 
5S-<'5 
65-73 
75  u.  UAT(lfa(;i 


<5-3S 
35-45 
45-5$ 
55— *5 

65-75 

J5  11.  ti«riH»r 


7 

5 

4 

14 

rs 

9 

*9 

27 

19 

54 

53 

40 

110 

105 

66 

t-S 

181 

[|<ji 

aoj 


Krflueii: 


IS 

~ 

7 

8 

I 

t? 

9 

8 

El 

10 

96 

'5 

lt> 

13 

34 

44 

»9 

*7 

27 

4' 

75 

48 

50 

s* 

*3 

«■i 

7t 

09 

*s 

4' 

I 

5 
16 

jr 
55 

4(. 


Nnp  filr  einzehie  AltersklufiReii  <;rhäll  man  Zahlfii,  dii-  wnU-v  Ri'rnck- 
aichtigimy  des  mittleren  Kehlet-s  einen  hinliin).'liehen  IJoiv'eis  ffir  eine 
höhere  SlcrblicUki-it  in  den  ärmeren  KlasKen  ^eben.  Bei  Trenmiii^r  der 
2.  bis  3.  Gruppe  crgieht  sich  ebenfalls  kein  erheblicher  Unterschied.  Die 
AnzaJil  der  Todesfälle  war  nach 


Berechnung      B«iibitchtuog 
Zwciic  Gruppe 
Knakheicen  der  Unierleibnoigane      i<^i;7  1575 

Krebunice  KrftnkbcJten     ...      641  6ji 


Bctedinudg      BtriiliRflitung 
Dritlc  Gruppe 
667  647 

188  iSi 


Anch  für  die  TjBndbevnlkeriing  verftijjt  man  über  einzelne  Re- 
ttboehtungen  betreffend  die  Sterblichkeit  nach  (ieficlliielmflfeklasse.  So 
binden  Rubin  und  ich  durch  Bearheitun);  der  VnlkfiKüKliing  von  1881) 
und  der  Tddtenscheine  (zusammen  18088)  von  1876—83,  verbunden  mit 
genouen    Naehforsc hangen    nach    den    einzelnen    Individuen    an    Ort    und 

ir(«t«r(*ar4.  Mcruiiuki.    3-  Aufl-  31 


L  Vcft«! 


4K2 


Dreizehnte  K«pitd. 


Stelle')    für   Frinen»   das»   die   Sttrbliclikeit    der   Kapitalisten    in   den 

liöluTtMi  Lehen  »jähret!  eelir  günstig  wur;  in  den  ifnigfrt'n  zeigen  dicwllM-n  ein? 
Ueberst^rbliclikeit,  was  viclk-irlit  darmif  zurück /.mrihren  ist,  dass  Personen, 
welche  ihren  Reriif  früli  mif^^bcn.  d'ivn  Tifu-iv  wc^'n  Kranklioit  thun.  Ffir 
die  liittfrgutsbesitzer  und  det^l,  Wiifen  die  Heolttirhtiinj^cn  zu  !»- 
f^renzt  und  teilweise  zu  unsicher,  iim  zuverlässige  Schlüsav  zuzuiasBen, 
Kür  die  cijfcnt liehen  tjnndwirtc  kanun  wir  zu  dem  Ergebnis,  das«  die 
Qruase  dea  lutidwirtüchut'tlicheu  Bcsit/e»  keinen  wesentlichen  Einfluss  öbt; 
wenn  die  bi'treFfeuden  nur  Land  genug  hatten,  am  eine  Kuh  halten  bu 
kötmen,  war  kein  nierkbariM'  UnterfichJed  vorhanden.  Dasselbe  galt  für 
die  eigentlichen  Fcitlarbeiter  im  Alter  der  Berufst häliglieit,  wilbpend  sie 
sieh  in  der  Jugend  wie  im  Alter  etwa«  uiebr  der»  Tode  ausgesetzt  zeigten. 
Hier  i>4t  nriii  iillenliiigä  eine  bedculeiule  K'chwierfgkdt  zu  liberwinden,  die 
aus  den  Wandei-ungen  iltT  Dienstboten  entspringt.  Sowohl  die  Hafn«r 
wie  die  HailihÜfner  und  die  Feldarbeiter  geben  offenbar  ein  grosses  Ken- 
tingent  zu  dieser  Klasse  nb,  um  diinaelbe  apftt^r,  wenigsten»  zum  Teil, 
zurück  zu  erbalten,  I'>  wurde  diese  WuricJerung  belanglos  sein,  wenn  nicht 
das  (jJesinde  eine  auffallend  niedrige  Zahl  von  'J'ndesfnllen  hätte,  viel- 
leielit  zum  guten  Teile,  weil  die  Krilukliehen  zu  Uuuse  blribcii  und  die 
krank  Gewnnlenen  hfiufig  ihren  Dienst  aufgeben  und  ku  Hanse  alerbeo, 
wo  sie  dann,  h-icbt  der  Klasse  zugereehuel  werden,  der  »ie  ureprünglich 
Hngelii'hrt't'ri.  Mit  Annähcnnig  kann  mntt  jediK^li  die  Zahlen  der  lii-bendcn 
je<ler  Klasse  auf  eine  ent!*pivchende  Anzahl  von  Todesfüllen  i-edu zieren, 
wodniv.h  die  SterbliehkcitakoeffieicnLen  ffir  15  35  Jahre  ulier  Wahrschein- 
licliUi-lt  MKcli  (;inigemiassen  richtig  wenlcii;  nnAserbulb  dirsor  Alten^streck« 
ist  die  genannte  Kehierquelle  belaiiglc»6.  Man  erimlt  nun  durch  eine  aulclie 
Bearbeitung  die  untenijtehendu  Tafel ,  die  übrigens  teilwei^^e  schon  im 
10.  Kajiiü-d  (p.  ÜDß)  benutzt  worden  ist.  Zum  Vorstöndnis  der  betreffende« 
Kehlerquelle  soll  nur  angeführt  werden,  daw»  die  St4?rhlJchkeit  der  Feld- 
Hi'bciter  ohne  die  Korrektur  im  Aller  20 — 25  0,MI  Pro/,,  war,  im  Aller 
15 — 20  «og»r  2,95,  wogegen  man  natrh  der  Kor:-ektur  0.60  bezw.  0,-lO 
(frhäll,  Zahlen,  die  weit  lieaser  in  Kinklung  mit  den  ('ihrigen  stehn. 

Fönen   1876-83.     V«n   lOUOÜ  M■.u^»■t^  JMhrlieh: 


Die 

HüfniM    lind 

Alter  (Jahre) 

ganxe  Land- 
twvßlksning 

HUfner 

Halbliiifner 

Halb  biif  Der 

Feldartmtcr 

Milnnl 

ieh: 

5-10 

6; 

66 

Cfa 

Ü6 

95 

IO~    IJ 

42 

45 

so 

47 

43 

15—30 

4' 

48 

3*- 

42 

40 

jo— 15 

65 

(.4 

57 

M 

bO 

35-35 

54 

49 

45 

17 

4» 

35—45 

64 

b) 

7» 

bh 

5» 

45-55 

98 

■»4 

106 

99 

■»6 

5S-6S 

'94 

18z 

zo(i 

"93 

io& 

65-75 

48t 

sog 

456 

481 

SrS 

75     BS 

iito 

113; 

">' 

1189 

'445 

85  II.  iWu[>i.i 

2840 

2896 

2Ü94 

lioo 

3114 

I 

I 

I 

I 

1 
I 


i 


ll  TAiidbcfulbiiitigMiM  Di^ivlighiM]  i  FycnH  Htift.    lüKÜ,  vgl-  uUn  p.  106,  SM. 
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Die 

Ilflfner    and 

Aller  IJabre) 

ganze  Ijird* 

bevfjlkfrning 

Hüfntr 

Halbhafnei 

ll.iIhhiifnr'T 

/tLS.UIIIIJ«! 

Feldarbeiler 

Weiblicb: 

S-io 

/< 

6? 

89 

;6 

99 

10-15 

Sa 

40 

73 

55 

63 

15 — 20 

57 

55 

64 

59 

68 

10—35 

63 

85 

54 

71 

^ 

*5-35 

69 

76 

7» 

74 

75 

35—45 

80 

So 

96 

8S 

80 

4S— 55 

93 

100 

114 

107 

88 

S5-&S 

176 

181 

191 

t86 

•83 

65—75 

46V 

500 

460 

490 

478 

?5-85 

1053 

IIJ7 

1074 

1 100 

"35 

8$  IL  ttftTßlwr 

1151 

J580 

-      »57* 

'576 

»750 

Fni  Alter  5 — 10  ist.  wie  wir  schon  gesehen  haben,  die  Sterbliehiceit 
in  der  Klasse  der  FeKlarbeitcr  j^iüss,  »pÜter  aber  gleiclieii  sich  dii.-  Zalileii 
stark  aus,  namentlich  heim  wi-ihlichi-ri  Cieeehlt^uht.  I>ie  alten  iniliinlichoii 
Keldarbeiter  haben  dajjecen  eiiip  recht  hohe  Sterblichkeit.  Berechnet  man 
die  erwartim^niägsigen  ätfrbefjllle  in  aUen  Altersklassen  nach  der  8tcrl>otafel 
ffjr  alle  <lrci  Klassen  Kusauimen,  dann  ei-gieht  sieh,  naehdoni  man  noch 
die   Korrektiim  wegen  (le^•  fiesindes  angebracht  hat,  das  Folgende: 

I 


Anxithl  der  Todcsfklle  nmch 


Erfahrung 


5-35 
Jftbre 


35—65  ifaS  J.  a 
Jahre    I  dniübcr 


Zus. 


Erwartung 


5—35 
Jahre 


35-Ö5 

Jahre 


65  3-  «- 

darübi-r 


Zu«. 


Ilttfnw- Miltner  .  . 
Halbhüfner-Miiinw  . 
»IdurlHHlCT-MänntT , 

Müfnrt-l-'muen 
llalbhüfn er- Frauen    . 
KpUlubeil«r-Frxii»n  , 


.(C)0 

401 
4J' 

''35 
544 
540 


654  12R9 

608  1312 

40b  I     483 

t.48  .    13JO 

697  I  1350 

513  606 


2-133 

3221 

1309 

1613 

»59« 
»659 


533 
453 

4'S 

78» 
5S3 
534 


6g  [ 

573 
404 

649 
53» 


1271 
1290 

4»» 

1379 

S90 


»5'S 
33)0 
1141 

>7r6 
1656 


Die  männlichen  FeldarWiter  Ober  65  Jahre  weisen  also  4;;2  berechnete 
gegen  482  beuUichU^li'  Titdesfällo  auf:  iliim'gen  ist  der  Unterschied  für 
die  Frauen  Jiicht  gros*  (jenug,  nni  Itt-weislcrafl  zu  haben.  Sonst  findet 
man  keine  uiiffallendcn  Verschiedenheiten. 


■i.  Die  verschiedene  wirtschaftliche  I^ge  iiinerhalb  der  dSniBeheri, 
im  ganxen  vcrhAltniHniÜHHig  gnt  Bitnierlen  lnünerlicheii  HevütUerung  scheint 
nach  dein  Entwickelten  keinen  (i^rut^sen  Einfliii^s  xti  üben.  Dagegen  be- 
gegnet man  auf  der  untersten  Stufe  der  (iesellschaft,  hei  den  Personen 
in  Armen  Versorgung  eigentümlichen  VerhÜUni<iKcn.  Wenn  man  diu 
crwartiingsninsäigen  TüdeHfälle  unf  Grundlage  der  für  die  gimee  I^ikI- 
bevölkening  geltenden  Tafel  berechne),  ergeben  sich  fulgcude  Zalilen: 

31- 


S 


4R4 


DretwhntM  Kapitpl. 


Personen  in  Armeuvereorgiing: 


MiQitlich                1                W«ibli«b 

AJttT  iJahre) 

Anzahl  iler  TndcsfSIk  nach 

Rrfahning 

Bwedtiiung 

Etfahniiilf 

B*ivcliniutg 

5- 'S 

3S— S 

65   und   datmiiT 

33 

39 

h; 

44" 

3 

4' 

42J 

170 
<'S3 

1            30 
11 
97 

b98 

ZniADim«) 

**S5 

495 

«95 

B36 

Wie  man  sieht,  enthalten  die  Zahlen  ffir  5-  15  Jnhre  nichts  Anf- 
falleiidc'8;  die  Sterblichkeit  ^^eiclit  kauen  vuu  der  uligeiueiuen  ab.  Amiera 
naeh  dein  ITi.  .Tnhre.  Ks  gehl,  nun  <iffefd)ar  eine  gjiisse  Abwanderung  aitä 
den  Amieuliäu&em  vor  sich;  während  IböO  die  Zahl  der  10— 15jährigen 
077  %var,  war  die  der  IT) — 20jahrigen  nur  h'2.  Selbstver«tändlich  fSlIt  dies 
mit  einer  Aiiahse  /nsaniinen;  die  Kranken  und  Elenden  bleiben,  während 
die  Kriiftigcn  ihr  tlliiek  in  der  Welt  vereiiehen;  hierzu  kommt,  dasa  der 
Bevölkerung  der  Armenhäuser  fortan  die  verkommenen  Kxisteiizen  Kutreten, 
Leute,  die  wegen  (Jebreehlichkeit  üder  Trunksiieht  ihr  Bn>t  nicht  ver- 
dienen können.  Besonders  werden  die  Männer  hüiifig  wegen  Tninksuehl 
dem  ArmeuliHUfl  überwieKt-n :  dies  galt  IH71  — Sü  in  Fiinen  für  llGti  Männer 
unter  'AiftQ,  atsü  für  ein  Drittel'),  während  von  den  Frauen  nur  253  unter 
3048  wogen  Trunksucht  der  Aruieuversurguii^  verfielen,  und  unter  diesen 
2r)H  wahrschtinlie.h  viele  nicht  wegen  eigener,  sfindern  wegen  Tninksncht 
ihres  VerseirgerH.  Kein  Wunder  d^hcr,  d^ss  die  Sterblichkeit  uameatUcli 
unter  Männern  im  arhfits fähigen  Alter  ««>  libcrgross  ist,  während  die 
Frrnien  wohl  auch  eine  hohe  Öterblicbkeit  hatten,  aber  doch  bei  weitem 
nicht  in  deniäelben  Masse.  Im  Alter  über  65  endlieh  hat  man  die  Idv&- 
liden  der  Arbeit  vur  sich,  nnd  es  ist  recht  interesgant,  doss  die  Sterblich- 
keit nun  einigcrmassen  normal  wird,  ja  mau  konnte  versucht  aein,  die  Frage, 
«b  rtiehl  aar  die  Ematici|(atii>n  der  alten  FrsnieD  von  der  Arbeit,  wie  sie 
das  Armenliaiw  mit  sieh  bringt,  eine  Verbesserung  der  (Jesundhcitsvcr^ 
hnltnisse  bewirkt-,  xu  bejahen. 

Im  ganzen  ei-liält.  man  also  von  den  dSniechen  Armenpflegcanstaltea 
einen  günstigen  Eindnick;  die  Armut  an  sich  scheint  nur,  wo  aie  mit 
sonstigon  elenden  VcrliältniKtten  zuRJitninenkiKnnit,  einen  verhängnisvollen 
KinFhiss  zu  libpn;  bptriil)end  ist  dagegen  die  beilrinfig  gefundene  Tlmt- 
sache,  dass  nach  den  hier  behandelten  Beobachtungen  mehr  als  ein  Viertel 
der  über  TiS  jälirigcu  Häusler  im  Armenhaus  endete. 

Für  England  bat  Hodgson  die  Sterblichkeit  der  Kinder  der  (leiat- 
lichcn  nntersiicht  nnd  dieselbe  mit  derjenigen  der  Kinder  von  armen,  im 
St.  Petem-Kirchspiel  auf  der  Jnsel  Thaiiet  wohnenden  Klteni  (1838 — 56) 
verglichen').  Für  die  Kinder  der  (.leistlichen  fand  er  im  Alter  0 — 5 
eitle  Sterbliclikeit  gleich  2'^  pri<  uiÜte,  im  Alter  5—15  gleich  5  und  im 
Alter    15^25  gleich    10   pro   niille.     Ffir    die    Armen    xeigt  sich,    wenn 


11  Bisretniiig  til  FioaiixRiinii<tfrj(!t  om  llrikrneldij^hHlutnrholclMie  i  Dwunw-k. 
Atatinttfikc  MrclddpJapr  3  R  i.    Kjiihriihavn  18ft2. 

'il  Ol)M'rviilj<iMs  in  Rvlen>ii<.x<  tu  Diirtiliuii  uf  Life  Hniongit  the  Clersy  uf  Eugland 
un\  WhIo*,  wilh  n  Siip|ilempnl  hy  ^Einiiu-I  ürown,  [ymiloii  IKflö.  Vgl.  einige  Ue- 
Tichiiguiig«-n  von  l^riwser:  Noiee  tm  tb«  Dlt^owncions  elc.  und  Bronn's  nuchfolgiiiilcr 
Brief  (Am.  Mag.  XVII,  ItiTÜ). 


VmnAetnftv^rhtltnlw?  und  GclM^I1»cha^bblM*(^. 


485 


man,  uoler  Trenaiing  der  Gewhleehter,  etwa»  «lelailliertere  Zahlen  für  die 
Kimlrr  der  OciBtIichcn  ziir  BtTPchniint;  iler  erw-artiinKSiiiäR3ij;pri  GestorUenen 
lioiuitzt.  als  Ktg^'lmis.  dü^s  iiiilt-r  öJahron  3))7  Todcsfüllo  eiiitrafvit  gej^ii 
1 7l>  erwartet*',  zwtsciH'ri  fi  iiiul  1 5  dii<;pgttri  1 7ä  gHgen  203  nach  Er^ 
Wartung;  für  das  /iirif'  Kiiidcsaltcr  —  wolclif?-s  uns  jn  übrigens  hier  nicht« 
anseht  -  ist  dio  inu'litcilij^e  Wirkung  der  Armut  also  sehr  deutlich, 
wfihrcnd  sjiSt^r  eher  dim  (rej;eiiteil  jjili,  \Yn'n  Htiniml  nicht  ütiel  mit  den 
Krgf'bnissen  für  Diincinark  iihprt'iii;  doch  dnrfcn  wU'  uicht  übersclieii,  dass 
hier  nicht  von  Arraon  in  doi-sdljcu  Bednitiini;  des  Word'a  <lio  Red<?  ist, 
lind  <Imss  nn-hrerc  st(>reiide  Ursaclieo  im  <-riglischen  Materiiil  wabj-schcin- 
lich  nicht  neiifralisiert  worden  sind. 

5.  Eine  ciftcnliimliche  sociale  gespllschaftliche  StoUiing  inramt  das 
Gesinde  ein,  eine  KIiisw.  die,  wie  obi-ii  envälint,  kioIi  zürn  grussten  Teil 
KUH  anderen  Gp9cllHchiiftskln5«en  rekrutiert,  iini  in  diese  öfters  nacli 
eiaigeii  iMeneijalircn  wieder  xiirflckKukehreri.  Dieae  fliesseiiduu  Verhält- 
nisse erklären  die  aiiHHenirdrnt liehe  Sclnvierij^lieit,  zu  einigermnssen  riehtigen 
Schlusitfdigerungen  betreffend  die  Gemindlieitsveihältiiifse  de»  Gesindes 
zu  gelangen.  Nicht  einnnd  ilnr*  Studiiiiii  der  Tudesursaelien  hilft  dnrfilier 
hinweg,  weil  die  clirunisolien  Krjinklu-iten  sieh  der  Be<ibachtiing  entziehen 
und  die  Verteilung  der  TodesfHlle  nach  Kraiikheitäursuchen  aisu  nnzu- 
trcffcud  ist. 

Nach  den  Erfahrungen  filr  Fünen,  die  (ibrigene  auf  genauen  indi- 
viduellen Nachforschungen  beruhen,  kann  man  annehmen,  dass  etwa  mit 
dem  Aller  S5 — 4')  die  Wanderungen  aufhören,  eine  sttn-ende  J'ehlen[uelle 
r.n  bilden.  r>ie  Vulk «Zählung  von  IHKO  crgiib  z.  B.  für  nifinnliches  Ge- 
sinde im  Alt-er  n5--Ü5  fa^t  dieheUi«  Zahl  wie  im  Alter  45— fiö.  Dagegen 
erscheinen  die  Keihen  der  Dienstboten  nach  tiem  7"».  Jnhre  nnsserordent- 
lich  gelielitct,  wat^  ja  recht  uaheliegertde  rrsacheii  hat,  inid  man  tiarf 
wi>hl  annehmen,  diiss  einige  Todesfälle  in  AruieuliSuÄern  luid  andernwo 
auf  das  O'nto  idter  Dicn!<tbotnn  zu  setzen  sind.  Berechnet  man  die  er- 
wnrtungsmiissigen  Todesfälle,  ao  ergiebt  sich  Fclgemles: 

Gesinde   in   der   Ijindbevölkoning    Ffinens.     Anzahl   der  Todesfälle 

1876-83. 


Alt«   IJahrel 

Mannllcli 

Wei 

blich 

Erfsliruni; 

Brrochnning 

ErfnhniTic 

Berech  nnng 

5-15 

'3 

55 

y 

43 

'5-3S 

J43 

4+' 

3äS 

568 

35-45 

34 

33 

44 

4S 

45—65 

?9 

')4 

3* 

40 

*S-75 

40 

7S 

•5 

>o 

;;  und  rtamhiT 

10 

2t 

i 

10 

ZiMunmcn 

S") 

720 

462 

7»3 

l 


Nimmt  man  an,  dass  «ich  diese  Erfahrungen  für  das  Alter  45^7.*^ 
wenigHtens  als  Fingcraeige  für  cittc  Beurti'ihmg  des  Gesundheilwüunlandes 
verwenden  laeseii,  hu  darf  man  behaupten,  dass  die  Slerblichkeil  de»  Ge- 
sindes Htch  unter  dem  DurchHchnitl  hfilt;  ffir  die  öbrigen  Altersklassen  siml 
[Mwitive  Er^elmisse  nicht  zu   envarten. 

Auch  Sörenaen  fand  frir  die  dänische  Stadtbevölkerimg  eine  sehr 
niedrige  Sterblichkeit  dtr  Dieustbultu.    Indem  er  unter  Zugrundelegung  der 


48ß 


DrcKehnlr«  K^pitr). 


Sterbiicbkeit   der  Arbeiterbovolkerun^r   die  crwartiingwiiMsigen   t^tcrbofUle 
bcrcpimetc,  fand  er  di*"  folgenden  Zahlen. 


Münnlich 

W  *!  i  M  i  c  h 

Aller 

KapenJiagen 

Pnrrinziii  1  s  U(I  ic 

Kopenhagcu             j'.'nineialtritlte 

(Jahre) 

Anzahl   der   Todearille    nach 

ErrabniBg 

Bcrrch- 

Dung 

„  ,  .          !  Btrcch- 
^**'™"E|     nunc 

l*rrabmng 

Berech- 
auDg 

Erf<Jinmg|     ^^ 

20—  15 

35-55 

5$  u.  dnr. 

<,8 
s-1 

■5» 

118 

37 

'35 
56 
40 

[8(. 

47 

74 
30 

58Ä 
aiS 

S36 
48 
1 1 

450 

»7 

'/AUATnmcn 

'95 

35- 

^3' 

341 

30* 

rK>7 

195 

1 

Es  wäre  bedenklich,  au»  diesen  Zalilen  Schlüsse  zu  ziehen.     Was 
Todesiireachen  betrifft,  so  verdient  hen.'oi^ehoben  zu  wcrtlen,  dass  Tod' 
fälle,  welche  auf  Tnmks.ucht  xuriickttffnhrt  werden  kurinU'ii,  neltoii  wäre«, 
wn^^'^^pii  die   Häufigkeit  der  Uii^jirickrilHlle  und  S4>lUnlmiinle  iingi^ftihr  dfni 
Dnrcheclinitt  in  der  Arbeil  erb  evoIkfTting  entsprach. 

Die  Kchlen]iielh>  der  Waiuleriinf^en  wimle  von  Sijipel  {vcrgl.  oben 
|>.  107,  1H5)  behandelt  Kr  j{clangte  diu-ch  genaiii^  Naehforschiingen  ra 
dem  El'gcbiiiß,  dass  im  I^niifc  der  Mztcn  f)  tiahrc  der  üeobuchtung^zeit 
1(1  Mitglieder  des  Bnnibcrgcr  DienstboteninBtitHts  nach  Verlassen  des 
Ki-dnkenliauöe.t  in  ihrt'r  Heimat  vei-stiirbfsn  waren.  Hieriinttir  waren 
7  Tuberkiilöse.  Nach  diesen  Beobachtungen  würde  sich  die  Sterblichkeit 
des  weiblichen  Gesindes  um  den  vierten  Teil  LÜher  elelleii;  Irrtzdem  bliebe 
die  Sterblichkeit  sehr  gering.  Nach  der  allgeiiieineu  Sterblichkeit  in  Barn* 
berg  1H62— Kfj  stidleu  sich  nSmlieh  für  US-H— «.')  die  tlmtsfichlicheo 
Sterbcfiillo  im  Vergleich  zu  den  erwartiingsniässigen,  wie  folgt: 


A 

n^ahl  der  T 

odcslälle   d 

tt 

Alter  (Jnhre) 

mäorilichcn 

Dienstboten 

weiblichen 

DiensCbotca 

Erfahrung 

Beicdinuiig 

Erfnhmng 

Btfcdinmig 

15—3' 
31—5' 

51-71 

7  1    und.   il.iniliL'i 

41 

55 
"03 

63 

t 

"9 

107 

80 

164 

157 
29 

ZiUAnimci! 

•f3 

7t9 

323 

75'! 

i 


Diese  Zahlen  entsprechen  sehr  gut  den  Beobachtungen  fflr  DSnemaric 
Der    cnglit^chon    offiziellen    Statistik    entnehme    ich    die    folgenden 
Beobachtungen  ffir  männliches  Gesinde')  |D«mestic  Indoor  Scrvnnta).       J 

(Siehe  TAlK'lk'  p,  487.1  " 

Die  Sterblichkeit  ist  also  auch    nueh  diesen  Beobachtungen  verhSlt- 

nismäasig  klein.  Nach  den  VolkKzälilungHergebniöSKU  dürfte  «ler  Berufs- 
wechsel nach  dem  45.  Ijcbcnsjiihr  aufhören  von  Bflang  zw  sein;  trutzdeni 
bleibt  auch  dann  dit-  Sterblichkeit  eine  geringe.  Auffallend  ist,  dass  die 
Phthisis-TodesfSlIe  keineHwegs  seilen  sind,  wie  man  dies  annchraeu  mösste, 

I)  Vgl.  Supplement  to  tho  Fifty-Fifth  Anonal  Report  of  tbe  Registmr-Owic 
üf  BJrtb»,  DcaÜLF  aiid  MnrriagcK,  1897,  II,  p.  13. 
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"^ — 

Anrahl 
Jcr    Tcxlwflltle 

Vr>n  1000  jeder  AUcTskJauc 

Alter  (Jahre) 

sUibcD  j&brlicl) 

l8qo — 93 

Gesindr 

nliffctncine 
Bi.'vülkcTung 

IS — 20 

87 

1.85 

^.M 

ao— 33 

1(9 

*.to 

5-SS 

3S-35 

212 

0,1*                  7.67 

35-45 

"i 

I0.J3 

13.0t 

4S-55 

301 

i5.«5 

3I.}7 

55  -65 

i;' 

18,01 

39.0 ' 

Aj  und  durah« 

2ii 

8i),o') 

103.5'' 

Zusammen 

"SS 

— 

— 

weou  die  Wamlerungpii  vif\o  mit  cliruHisebfii  I^cEdi-n  Behaftete  JioBPr 
Gesellschaft-iklopiäe  pntfnhrtfn,  Tn  Gc^cnwitR  zu  dioHCn  Bei>!i]trhtiiii}:i'ii 
eteht  »ler  nordamerikan  iscbe  Censuabe rieht  von  1890,  riacli  «elchfui 
(lus  (ipsitidp,  tiarnpiitlioh  das  weibliche,  «ich  kt'ineswpgs  cinor  gcriiij^n 
Sterblichkeit  erfreut. 

Ks  ist  a]so  Sussei'st  schwierig,  auf  Grundlage  der  Vulkszühlnngen 
nnd  TodtenH*ten  kii  fincin  rtidpiUtijfen  pindpntj(i;en  tJrtcil  betr.  die  Sterb- 
Uchkcit  des  (resindes  zu  nehuigcn.  Miui  hat  ancK  versiiuht,  dns  Kranken- 
kaasenniatcrial  für  denBcIbcn  Ziveek  zu  vt-rwenden.  Katcliffe's  Bcrirht 
von  1H72  (v^l.  t)beti|  LTwcint  eine  L>iiii^i.>r[uus<teri  iioruiule  Slerblielikeit  und 
eine  verliiiltnisninsst^  geringe  Mi>rbih"tiit;  zu  einem  fdinHchen  Ergebnis  ge- 
langte Neisoii  juu.^). 

(i.  Weniger  sehwrerig;  als  die  Feststelhinji  der  SterWiehkeit  des  Ge- 
sindes ist  die  KnnitteUing  der  Sterblirhkrit  in  gewissen  niiltioreii  nnd 
höheren  Ge8el]8chafti^kla!>8eD.  Schon  früher  (|i.  402|  habe  ich  Sundb»rg& 
Bcobaehtunjfen  betr.  die  KÖr«tengesohlccli ter  Knn>pas  IS41— 90  er- 
wähnt (im  ganzen  714  TodeBfälle).  Nach  liieren  starben  vcm  100  Peraonen 
jährlich: 


Alter  ijthn) 

Mannlich 

Welblldi 

Alter  (Jahre) 

Männlich 

WeJbli 

0-5 

J.R 

=  3 

45—50 

1  2 

O.f) 

5~io 

0.4 

0.5 

50-55 

1.7 

1.4 

io~-ts 

0.3 

0.4 

SS-60 

31 

3.6 

15—30 

0.7 

1.1 

60—65 

3.5 

3.' 

10—1$ 

0.8 

).i 

65-70 

fa-s 

4.0 

35-30 

0.8 

0.7 

70- 75 

().i 

7.3 

30—35 

'.3 

0.9 

7S_8o 

l£,K 

9,« 

35-40 

O.S 

l.i 

So-Ss 

I8.S 

17.0 

40—45 

O.q 

0,7 

85-90 

36.1 

■  8.4 

Wegen  des  begrenzten  f  infanu^es  der  Beubachlinigeii  flind  die  Rela- 
ÜVKahlen  etwa«  schwankend;  im  ganzen  tTliält  man  jedoch  ein  recht  deiit^ 
liehe»  Bild  von  den  SterblichkeitsverhiiliniKsen  (vgl.  im  Uebrigeti  die  Zu- 
aammcnstclihiiigen  11.  284). 

In  den  Kinuesjahren  st/^'Ilt  sich  die  Sterblichkeit,  wie  sehou  oben 
erwähnt,  aUBBeninlentlicb  giinHliir,  sp-Hter  aber  wendet  sich  datt  Blatt  und 
die  Geaundhcils Verhältnisse  sind  dünn  keineswegH  glänzende,  wie  dies  niia 


1)  Oq  our  prespiit  Knowloiljii*  of  tlir  MurtKlily  aiid  Sicltn»»  i>f  Membciii  of 
Flie*dl]r  Sociotiiy.  Tbtrd  lU-port  oi  tbel'oi)iniifu>itkm-r!i  smioiiiUtl  lo  iii«]uin'  inUi  Fritiiilly 
•od  BcDcflc  ISuiltling  Societie».     Lobduii  I87i,  A)>|K;iiuix  B. 
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DreinhntM  KafiitaL 


«1er  naclistelipiiden  Ziisamiiieiistelliing  erhellt,   der  gt-genfiber  allerdings  m 
erw»lin(^'ii  ist,  iIdsb  die  UcDbachtungspenod«-))  sich  nicht  decken. 

Von   1000  IVi-sc>nt>n  des  botrrffrndrn  Allt-rs  starlMTi    im  I^itfe  der 
folgendea  20  .Vlterajahre: 


Alter  (Jahre) 

FuTstenlamtlicn 

Norwegen 

Engbrinl-Wal« 
■  le  Gwthlctliie» 

M. 

w. 

1881^  go.    Bim' 

5 

45 
65 

IDI 
160 

9*1 

'47 
IS« 
34  t 
870 

HS 
•54 

iSi 

781 

88 
176 

4«4 
883 

Wir  können  dio  *be/6fflic-hen  Ei^clmisse  mit  den  Rectbaclifnngeo  be- 
treffend die  engl j.-elieii  I*uirB,  vergleichen,  und  es  '-cigt  sich  dann,  da» 
die  Sterblichkeit  der  Pairs  1800 — 55  kleiner  war  aIs  die  in  den  Kürsten- 
famititn  IS-ll— 90*].     äu  war  die  mittlere  I^Wnsdauer: 


In    Fürsienfiiniilicn 

In   der    Bridsh    Pceragp 

Alter  jjfthre) 

1841—90 

ISOO— SS 

M.          )          \V. 

M.          1          W. 

0 

50,5 

S'-i 

5!. 00 

55-71 

10 

4S,« 

48.R 

19.04 

50,1(1 

20 

40.9 

4-M 

4i.4ft 

43.48 

iO 

i3.8 

35.8 

35.51 

36.83 

4» 

J6.7 

10.1 

*8.i3 

=9.« 

50 

19.1 

jr.; 

31,40 

aj.o« 

60 

ii.S 

14.: 

n-s«- 

ii'i,4i 

70 

;.6 

9.0 

8-77 

11.38 

Die  initllprc  Ix*bpnfirrwflrt.iing  ist  also  fCir  die  FürstcDfamilien  eine 
gerinppre  als  für  die  Paii-s,  trotxdem  dHBs  diese,  wie  wir  gleich  sehen 
werden,  sich  keinejiwepi  eitit-r  auffallend  jfiinBti^cn  Vitalität  erfn-nen. 
Nun  dürfen  wir  allerdings,  nicht  iihcrsehen,  daws  die  Heobachtungs reihen 
weder  nach  Zeit  noch  llaum  homogen  sind.  X\i(  der  anderen  Sfiite  «oUten 
aber  die  zeitlichen  Differenzen  eher  das  Blatt  zu  llunaten  der  Pursten 
wenden,  als  unigekebrl,  da  duch  die  St«rbliclik»;it  rinjfsinu  iu  Abnahme  be- 
jj^iffen  ist. 

In  der  füllenden  Uehereiclit  sind  die  Ergebnisae  betr.  die  Pairs  mit 
den  SterblichkeilBkdi'fficientcn  für  die  ganze  englische  Bevülkorting  (1838 
In»   1844)  verglifben. 

G&OM  BcvüUccrung  Engümds 


Aller  (Jkhre) 

Britiib  Peertgi^ 

M.                   W, 

0— s 

».2                   1,9 

5-to 

CJ                    0.4 

10-  30 

0,5              o,r 

30— iO 

1 .0                  O.S 

30-40 

0.9                  0,9 

40-50 

1,3                           1,3 

50—60 

t.8                 1.7 

60—70 

3.8                   i.5 

70—80 

8,7                  6,1 

u. 

0.9 
0,6 
0.9 
i.i 
'.5 
».3 
4.7 
to.o 


W. 

6,0 
0.9 
0.6 
0.9 

t.i 
'.4 
3,1 

4.1 
9.1 


I 


1)  Bailey  arid  Ditv:  On  thp  TUte  of  Mnrwiity  amnngHt,  ihe  Famiüi«  of  the 
Rriri^b  Pfiraße.*  Jonrn.  tiiBt.  Acl.,  IX,  18ÖI  («Iche  auch  Joiini.  öt4iU  Sot^,  XXVI, 
]8'}3]. 
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Wie  bpi  dfn  FTtr«t:eQfaniilieTi  ist  die  Sterblichkeit  also  in  den  Kindea- 
jähren  aiisöeniHlt-rillich  nit'drig;  von  1(H)  Neiigf-Inumcit  stHi-beii  hiniiün 
JiihrrsfriBt  nur  S  bei  Knnher.  ß  bri  Müdohicn,  Verhiiltnisso.  di**  ja  sonst 
solir  selten  sind;  spätf'i'  tritt  eim;  liciiklinn  ein,  und  die  jungen  Puire  im 
Alter  20  —  30  hüben  keine  t^i-riri^ir  SltTblielikfit.  Im  giin/en  Ingen  213 
Tiidesfntle  v.ir,  also  ist  <li.'r  iiiiltlere  ^■el3U•^■  bt'i  einer  SterblicKkeit  0,010 
gleich  0,0007  Proz.;  jedenfalls  lionirat  man  somit  kniun  unter  die  Slerb- 
lichkeit  der  allgemeinen    Bevülkening. 

Die  i^'Wiinnenen  Krgebniase  können  ferner  mit  AnHell'B  Daten 
(fr'aiiiily  StMtislicJ*  1^741  Ijelrt-ffend  dit»  besser  gestellten  KÜassen: 
liberale  FnifeKsinnen  iinil  Lhiüliliiingige  (Upper  and  pnifefi!^ii)n»l  ClanHesI 
»"eidlichen  werden.  V»tn  lOUO  ö jähiigen  in  diesen  Gesellschafti-k lassen 
Dtariien  binnen  20  Jnhren  III,  von  1000  'Jn  jiilii'ijr*'»  I(»2  tind  von  lÜOO 
4ft  jÄhrigen  272.  Da*  bpdeutet  .«^fbr  ^liiislige  ftcsundheitsverhiiltnistie  in 
den  höheren  Altersklns^ien. 

Die   einzelnen  (Jriippen,  in  welche  AnnelTfi   Bcobtiebtungen  zerlegt 
wenlen  können,    zeigen   nur  geiingfrigige    Differenzeri.       Die    nachstehende 
üebersicht  eiithiilt  einen   Auszug  der  einzelnen  IJeberlebenstnfeln. 
Vun   lOOO  LebeiiJgeboreueri  waren  noch  »m  Leben: 

Kindrr    von 
Alter  [Jahre)      Ueistlichcb        Juristen 

S  8B6  878 

10  867  855 

IS  848  839 

»S  ?8S  781 

35  71^  711 

Die  etwaigen  Verschiedenheiten  in  der  wirtschaftlichen  fjHge  dieser 
CJnippen  scheijien  iil^i»  keinen  wef-entlicheu  Eintlnss  zu  üben.  Nur  für 
die  Kindi-sjahre  wird  man  i-incri  Hdlchen  mit  cini^cT  Sicherheit  nachweisen 
können;  spätef  gleichen  sich  die   t)iffer<'iizen  gn'&senteils  an». 

Die  Listen  der  adligen  Stifte,  wie  sie  sieb  in  mehreren  Ländern 
finden,  werden  verbal tnisniSssijf  leicht  ein  B^nhachlnngj'rnaleriiil  bieten. 
So  habe  ich  die  Sterliliclikeit  der  Insatifien  deb  Venimetvif tu  KWiuh'in- 
Idutftf^'i')*  in  I>än('in!irk  (meiiit  für  lleauiti-tifaniilien)  nntersncht.  Dipi^etbe 
crwit«  eich  niedrig  im  Vcigleidi  »!u  derjenigen  der  allgemeinen  Bevölkerung. 

7.  Auf  der  allerunteratf^n  Stufe  der  (iesellschaf)  begt^nen  wir  der 
firfangnisbevölkern  ng.  Wir  haben  ben^its  geaehen,  dass  früher  die 
Sterblichkeit  in  den  (JefängniÄseD  liilufig  eine  erschreckend  hohe  gewesen 
ist  |vgl.  oben  p.  R3,  p.  2ti8f  und  nnmcntlich  dürfte  das  erste  A iifenthalts- 
jahr  im  Gefängnis  da.s  leiten  besonderri  gcführdet  haben.  So  fand  R, 
Chflssinat')  för  französische  Gefängnisse  (1823—37)  die  folgenden  Zahlen, 
die  sich  auch  bei  Trennung  nach  Altt!n>kla»seii  wiederfinden: 

Von   1000  alarbeu: 

]iüu  der  GefAngenschafi  jlhrlich 

I.  9» 

3.  67 

3.  40 

9.  n 

1^  6ladra  Bur  1a  mnrtalitJ^  daai«  Im  bagnns  «i  dan»  Icm  niBi)ion>i  oentnüoi  de 
ton»  et  d«  corrwiipu  dcpui»  ISlii  juwia'  it  1837  incIuwifeiiienL     Pari«  1844. 


AcTEtcn 

Anderen 

913 

916 

862 

8^ 

837 

840 

831 

«»s 

7fi8 

768 

jit 

707 

('S') 

645 

490 


DrprtdiTit«  KapiioL 


riichV 


Doch  lassen  «ich  tlieson  Bcob«chtiingfn  auch  günstige  Erfahningerf 
gogenübcratfiUen,  so  z.  B.  Maeoiiocliie'fi  Ei^cbnissc  [vp;!.  i».  84]  bctrcffpod 
dic!  Verlircchrr  in  Norfolk  Isl.ind;  aHorHings  rrlittcn  ilrei  Zehnwl  d« 
VeretorUeucu  eiuun  (jcwallbamen  Tod  duivfi  Uiif^Incksfidl,  Mord,  Sellist- 
mord,  Hinrichtntijj  ddcr  Tödtnn;;  h<*i  Aufruhr;  ni>t.'r  im  j^iiizcn  betrug  die 
Sterldichkeit  der  üefiinK^oen  (nuhrscheinüch  diircliHchnittlich  Personen 
in  den  DrtMBaigern)  jährlich  kniim   1,5  Proz. 

Da(j;e(5en  war  dir  Sterblic'hkei't  in  ält«reii  Zeiten  in  indischeD 
GefiifiK»iK'^'''i  eine  üfhr  ht)he.  8i>  berichtpl  Syk  *■»*),  datw  die  8tt?rb!rrh- 
keit  in  den  tJefängniBsen  Caleiittas  IK20  — 39  durchschnittlich  geg«i 
8  Fri)Z.  jährlicli  war,  und  bclmiiptet,  Aa^^tt  dicHe  HterblicKkeit  günAtiger  wur, 
üU  in  vielen  anderen  indischen  Gefänpniesen*).  | 

nie  Hnmanität  tinsert'r  Znit  und  die  pniss«n  liVKicoifichen  Verlirsserunpen 
auf  allen  Geliipt*Tii  des  gcsr-llsrhaftlioben  I^lx-ns  liaben  [inn  sellistvei-stÄndlioli 
bedeutende  Fortt^ehritte  in  dem  (iesinidhcit»ziistundc  der  Oefnng;Dis.se  zi^ 
Wege  gebracht,  aber  man  darf  dennoch  nicht  erwoiten,  dass  die  Sterblich- 
keit ia  d'eu  Gefängnissen  sehr  klein  sein  werde.  Vielv  kommen  ins 
fängniis,  nachdem  sie  ein  kihnmerliehes.  elendes  lieben  geführt  oder 
duicli  Aii8»chM'L'ifnn;;t:^ii  vcnäuhiedeutT  Art  entkräftet  h:d>eu.  Viflfacl 
[imcht-n  MV  vor  iler  Einkerkern ng  eine  geistige  KrisiB  dureh;  nHehd''ni 
sie  lüuge  Zeit  zwischen  Hoffinm^  und  Furcht  geschwaokt  haben,  vielleicht 
auch  von  Reue  gepeinit^t  worden  sind,  tritt  eine  plötjüliche  Erschlaffimg 
ein,  wenn  alles  aus  ist  und  die  Thiir  des  Gefängnisses  sich  hinter  ihnen 
sehlicsst.  Jni  (iefängnis  tritt,  der  Sträfling  in  eine  ganz  neue  Sjjhäre  ein, 
die  auf  einige  heilsam  wirken  ujiig,  flnd<'iv  aber  psvebiseh  und  kÖr(»erlich 
nur  mich  tiefer  sinketi  tÖHst.  Wenn  Furr  in  seinem  Reitrag  zu  Mc  Ciil- 
loch's  Account  nf  the  British  Empirt*  die  Auffassung  vertritt'),  das?  die 
Gefangenen  bei  ihrer  Verurteilung  mit  Küeksichl  auf  ilire  Gesundheit  den 
Vergleich  mit  Persimcn  atishit'lten.  die  eine  Ivebensversichcrnng  antrugeni 
sn  isl  dif'K  kaum  n'chtig.  Von  den  Erkrankungen  in  den  luigariselien 
Gefängnissen  war  etwa  ein  Siebentel  schon  vor  der  Einliefenmg  eio- 
getroten  *).  | 

Kine  interessante  Untersuchung  des  Gesnndheits/ustflndes  der  Sträf- 
linge verdanken  wir  Geissler,  der  die  StcrblichkeiEsvcrhnltuisse  im  Mäimer- 
mchthaus  xti  Waldheim  nnch  der  Individuaimcthode  boiir!>pitet  hat'). 
Das  Material  umfasste  im  ganzen  210t>  einmal  detininrt«'  und  1220  wieder- 
holt detinierto  Hträflinge  mit  277  bezw,  192  Todesfällen.  IKe  Unter- 
suchung betrifft  wesentlich  den  Zeitraum  186Ü  — 76.  Das  (ausgeglichen 
Endergebnis  der  Berechnungen  ist  in  folgender  Uobersiclit  enthalten. 


1 )  On  ihr  PovnlAtinn  und  Mnrtnliry  of  raVnlt«.  .Tonm.  Ptat  Ror.,  VITI,  1845;' 
vgl.  niich  ein  KefcraL  von  doiapolhen  .Vulor.  ihitt.  XII,  IHI'J  mid  Jtouat:  On  IVsoa 
Statistic»  find  Diiwiplinr  in  Iximm^  lU'tiin^l.  XXV,  l'StJ'i. 

'2)  Vun  ältvmtj  ArlK-iivn  vgl.  niiiifi-r  d'-ii  fdlhor  ^^nan»ten:  Engel:  Die  Mor- 
IwIiläL  luiil  >TnrU«liläi  in  iWn  SlraJam-lalttn  der  |»«»iiBh lachen  MoDarohie  und  eitii«« 
anilrrrri  liindrr.  XiMt/^ehr.  d.  ki^l.  pn'n>-fl.  "lat.  rtiirrinm,  V,  IS'G.');  Hratttfcovic:  Ktnr- 
liililiil  und  Murltdiliil  in  ili.'ii  i'mliirrciclii'pi-lirri  Slnitiitt»l»l|i'[i.  Stjit.  MoiialAchr.  lS7(i 
ferner  w,  n.  die  Horichto  dpr  IViiit.onrmrknngrcÄflf. 

3)  Vgl.  Farr;  Vitiil-SUilidtk-s,  1885,  p.  411). 

4j  Viifl.  ein   K.efcrnt;  StaLiittik  drr   !^t^afnn>•Ultlen  in    Ungarn.     Jahrb.  f.  Kai» 
.Stttt.,  3.  F.."  IV,   1892,  [).  m. 

fi)  l'ülx-r  die  ^lortiidii^tA-  und  MortalitÜU-rerhäUntsBC  der  Mrüninp^  idi  Manni 
Kuc'^ithauitc  zu  Waldheim.  (S-p)LruUitH]riLL'k  aue  doin  XXV.  JaluNsUericbw  d»  K. 
LandcA-Moüiuiiial-CoilegtuuiH.)    Ltcipzig  ltJ94. 
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Aller  (Jahrel 

Von    lono  Personen  lurtien  biiiiieu 
Jnhr«fri«l 

Fecncre  mittlere  ].ebcru<laupr 

W*ldhcimcr 
StriUlbgc 

Deuuchc  Sterbe- 
tafel   für  MOnner 
1871-81 

Waldhnmer 

Strlflingc 

Deutsche  Siefb«* 

tafel  filr  MnnitFr 

ig;i_8l 

«5 

1     " 
1     ^ 

3t.2 
i\,o 

»*.7 
»6.5 

25.0 

40,1 

77.4 

8.53 

M" 

9.3R 

1 1,0  t 

'3.ft3 
16.80 

'•■45 

27.90 

55." 

37.4 
36,1 

13.7 

31.4 

\*>,o 

13.0 
10.8 

8,6 
6.6 

37-0* 

3M< 
17.«8 

J4.4b 
11.16 
i7,.>8 
I4.<>6 
12,11 

955 

T>w  Stcrbttphlicit  der  8trnfJinf;jc  ist  alito  hetipiitciul  höhrr,  als  »Üe  dfr 
allKomcinm  IVvölk^runp,  im  Alter  '2'1  ist  die  f«ritiiit'  mittlere  T^-ben«- 
<)auer  sot^itr  um  10  Jnlire  kürzer.  Deiitlielier  wird  dio  äuchluge  vicilcicbt 
ans  foIf;endcn  Zfililcn  orhellon: 


(Aller  Ijiüire) 

Durchlebte 

Zeil 

(Jahre) 

Sierb 

erälle 

Von  Je  too  LelwKdeii 
siarbini 

an  Schwind- 

süclu 

Ohcrhanpi 

an  Schwind-  1       .     , 

uiilt^r  20 

440 

5 

9 

l.i 

2.0 

10-25 

'3 '7 

35 

53 

■•S 

3.3 

25- jo 

3">8 

4' 

(-7 

».3 

3." 

30- JS 

3840 

40 

76 

M 

a.r 

35-40 

141K 

IK 

6r 

1.2 

a.S 

40—45 

1852 

11 

44 

I.I 

a.4 

45—50 

'339 

18 

4t 

^.3 

3.4 

50-55 

8r4 

10 

40 

i.r 

4.6 

55-60 

447 

6 

33 

1.3 

7.4 

60—65 

HO 

S 

11 

*.i 

9<S 

65— ro 

87 

— 

■  4 

^ 

16,1 

70  u.  il(im!>rr 

^S 

— 

U 

-4 

ZuaBtnmen 

i6f>hr') 

JOq 

469 

1.3 

».9 

Die  Schwindsucht  trapl  »Ibo  bedeutend  zw  der  hohen  Sterlilichkeit 
bei,  wa«  iincli  n.  a.  i-iii  Vei^li'ii^h  mit  Rorcnt*en'8  obt^n  migefuhrtcn  Bo- 
obachtiingi'ii  zeigen  kann. 

Stellt  man  die  Sterblichkeit  dcrjeni^n  nach  der  dciitechcn  Sterbe- 
tafel entgegen,  so  ergiebt  sicli,  d:ws  die  dnrchsohnitiliohf  jAhrlielio  Sterb- 
lichkeit bei  einer  A Itersbepotzuiijj  gicieli  der  in  Wiildhdni  Kcf"i»lf'"c''  ni'f 
1,2  I*rf«.  sein  Bolltc,  während  sie  thataachtich  2,9,  also  das  Zwei-  bis  Drei- 
fache beträgt.  Jene  erwarltinfpimäs»ige  Zaiil  wird  aueli  bei  vielen  amlcreu 
Strafunsiultcn.  für  die  man  nur  die  summarische  Sterblichkeit  kennt,  zu 
Grunde  gelegt  werden  könneiL 


I)  p^  297— Ü»8  i»t  div  durvhivbto  Zeit ' 
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Von  den  eingelieferton  Sträflinfi^n  waren  7  Fror,  bei  der  Einliefprung 

krank;  n  Pniz.  waren  ale  TrunkoiilKildi'  ln'x('ieluitt.  Eine  Kinteihin^  in 
Gelirccliliclii'  und  tn'bri'tthifrifn^if;  trgah  ?S  liozw,  04  Pmz,,  dif  Zahl  der 
Gebrpchlichen  wie  auch  der  Kranken  war  im«  naheliegenden  rrsarhen 
grÖflser  bei  denen,  die  die  8trufxf>it  nicht  überlcbtcii,  als  bei  den  Ent- 
lafisenen.  Ganz  nattirj^cmiiss  Rt^^igt  die  Gebrechlichkeit  mit  der  Aniahl 
tier  liiicktalle,  da  die  Kückfälle  uuf  immer  höhere  Altersjahrc  treffen;  es 
verdient  aber  Benchlniig,  daas  die  Knekfälligcri  aiieh  bei  der  ersten 
Deteiiti'in  häufiger  trunkstichtig  i.>der  gebrechlich  aind,  als  die  übrigen. 

Die  hier  behandelten  Heobachtnngen  gchi>ren  nun  attordings  schoa 
einer  Zeit  an,  du  die  hygionischeu  FortMvhl'tll«  des  GefängniHwesens  viel- 
lerchl.  noch  niehl  abgeHchlossen  waren,  und  es  wird  daher  wilnHchenswert 
sein,  niicli  neuere  Beiibatdititogeii  heranznifieheii.  Naeli  Mitteilungen  im 
Berliner  statisti seihen  .)nlirltneb  war  im  Zellmigt-filii^niK  zu  Moaliil  dip 
Sierbliehkeit  während  einiger  .Jahre  etwa  2J  Prnj:.,  und  da  die  fiber- 
wiegende  Melirzabl  der  Jnsassen  unter  30  Jahre  nlt  ist  untl  nur  ver- 
schwindend wenige  Ober  ßO,  bedeutet  dies  eine  recht  bedeut<^nde  Steib- 
lichkeit  Unter  den  Sterliefällcn  kamen  drei  Viertel  auf  Tuberktdnee, 
ansserdem  gab  es  verbültnismiisaig  viole  Selbstmorde, 

GuuBtiger  waren  die  Verbfiltnisse  in  Schweden.  Hier  elarben 
unter  Sträflingen  1889—98  jahrlich  durchschnittlich  1,02  Proz. ').  Nach 
achtjährigen  dänischen  Gefängriigbeobacbtungen  war  die  SterbÜchkeit  der 
weiblichen  Gefangenen  etwa  I  Hni/..;  die  niaunlicher  Sträflinge  im  Zellen- 
gefängnls  haften  eine  Sterblichkeit  von  l^  —  i\  Proz.  [1897  —  98  waren 
die  Kingeliefcrlen  dniT.hsclinitElich  2*1  Jahre  alt)  und  die  Sträflinge  in 
gemeinschaftlicher  Haft  von  2  Prciz.,  (1K97  — 98  dui-ch schnittlieh  41  J&hrc 
alt)»]. 

Auch  in  den  indischen  Gefängnissen,  die  189S  eine  Dnrohschnitls- 
befelüMiig  von  111 OOO  Personen  hatten,  ist  die  Sterblichkeit  heutigen 
Tages  eine  verhältnismässig  nie<lrige.  Den  früher  citierlen  Kepcirts  of 
the  Saniwrv  Oimmisriioner  entlehne  ich  die  folgenden  Zahlen: 


Von    1 000    Getan  gcDen 

J"tr 

waren 

dauernd 

krank 

überhaupt 
knuik 

aüuben   jUlirlicfa   ab 

Choicta      1   Djventcrie        dartlioe           Phthüis 

1S98 

.19 

41 

^■74 

i.ir 

0.13 

n.07 

1.98 
S.W 

3.48 

3.01 
3-33 

1 
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Phthisis  hat  also  eine  untergeoi-dnetc  Stellung  den  europäischen  Ver- 
hältnissen gegeniil)er.  Dagegen  B|»ielen  Krankheiten  wie  Dysenterie  und 
Diarrhoi'  eine  verhältnismässig  grosse  Itclle.  Wie  nicht  andeni  zu  er- 
warten, sind  die   Zahlen  »ehr  schwankeDd;   so  starben   1897  in   den  Cen- 


])  A.    Motatgomcry:   Averigfl'^   fjingiArd.     N'ninliKk  TidBskrifl     for   Fnognla- 
vffwn.  XXIII.  n)iX>. 

2}  Vgl  eiri«ii  H*!ncht  ibid.  von  F.  Amtaiiicböll  nnd  Oirl  Peteri«n. 
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taralprovinzen  Bttgar    13  Proz.   der  Gefän^isbevölkenmg,   während    gleich- 
zeitig die  Sterblichkeit  in  der  allgemeinen  Bevölkerung  7  Proz.  war. 

Hoffentlich  wird  dieGefängnisstatistik  künftig  eine  Reihe  interessanter 
Fragen  beantworten,  ao  namentlich  betreffend  die  Sterblichkeit  in  ge- 
meinschaftlicher Haft  und  in  Einzelhaft,  unter  hinlänglicher  Be- 
rück sichtigung  der  Alterskombinationen  und  der  Dauer  des  Aufenthalts, 
femer  auch  betr.  die  Sterblichkeit  der  Rückfälligen.  Noch  scheint  die 
Statistik  nicht  genügend  ausgebaut  zu  sein,  um  diese  Frage  endgültig  zu 
beantworten,  wenngleich  sie  hierzu  nur  einer  geringfügigen  Weiterentwick- 
lung bedürfte. 


Vierzehntes  Kapitel. 


Die  Auslese  der  Lebciisversichenuig, 

1.  In  den  vorhergehendpii  Kapiti-lii  habe  ich  liäiifig  Gelegenheit 
gelinbt,  auf  die  Erfalirungeri  der  Versk-lieniiigsgiesetUcbufleu  hiuziiwuiacii. 
Dil  dip  [iittiTiitiir  (Hkt  ilipstMi  (loeonatand  powisaeriiiasfieii  ein  geKchlcwftene« 
Ciatizf'8  hild«?!,  wird  <'h  angfhracht  sein,  auf  dicse]l»e  in  ciiieni  besonderen 
Kupitel  etwa»  njlhor  eiiiziii^ehen.  Und  da  die  Frnpe  nach  dem  Kinflus« 
der  Vcreibiiiijf  ffir  die  Lcbcnsversieheiiinn  vr>ti  weilt raf£fndfiter  B<*deutiiri|; 
iatj    werde    ich    einige    bexüglich«    B'eolHirlituiigi-ti    dieser    Dai-stelliing  an- 

In  dreifuL'her  Hinsiulit  betroffen  die  Lebensveräiclieningsbeubuc-htiingen 
eine  AiikIch*-.  Ziiniti^hst  lieteiügen  Hicli  die  m  i  ttl  err-  n  und  ob  ereo 
Schichten  der  GeseiUchaft  häufiger  an  der  LebeDSvemchertin^,  als  die 
unteren,  wenn)i;lpich  die  neurre  Entwickehing  cioe  immer  gnVssere  Er- 
weitenitig  nach  unten  mil  sich  führt,  nicht  nur  unter  dem  Eiiiflnss  der 
VolksvcrsicheniiigsgeaellBchnften  (wie  der  Itiesengesellschaft  Prudential 
in  Kngland),  sjundcni  (iberbunpt  durch  dats  eiinehniendc  Verständnis  für  den 
Segen  der  Versicherung  und  durch  den  wnchsendeu  Spareinn  der  BevÖlkc- 
nmg.  Schon  an»  diesem  Grimdu  wird  ein  verhältui!»mä»sig  niedriges 
Sterblichkeitainveau  bei  den  LebensversieluTntigBgfsellschaften  zu  erwarten 
BCiu-  Inmnbalh  ihres  Kreises  werden  abei-  wiedciiini  die  Lebensver- 
siclierlen  verlifildiiBniShBig  l>e8onnen(>  und  äpitrüami*  lA'ute  pein,  die 
folglich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bessere  Ijebensaussichten  haben,  aU 
durchschnittlich  die  Angehörigen  ihrer  Klasse,  Wenn  es  auch  unter 
ihnen  liCute  gehen  mag,  die  gera4le  ihrer  derangierten  wirtsehaftlichen 
V^erhäU niese  wegen  die  Lebensversicherung  eingehen ,  so  werden  diese 
Fälle  dfich  kaum  der  grossen  Miisse  gegenüber  ins  Gewicht  fallen.  End- 
lich werden  die  meiste«  Vensich erungen  erst  nach  einer  Vürausgegangoneo 
öratliehen  Untersuchung  angenomHien,  wodurch  viele  kninkliche  oder  erblich 
belastete  Personen  von  vornherein  ausgeschlossen  werden.  Wenn  l>ci  Leib- 
renteiiverRichenmgen  keine  solelii'  ar/tliche  UntersiichuTig  stallfindet,  fu» 
flürfte  (sich  hier  öioch  eine  ähnliche  Auslese  dadui-ch  volUieheu,  tlass  nur 
wer  sich  gesunil    fühlt,    zur  Zeichnung   eiuer  Leibrente  geneigt  sein   wird. 

Was  nun  vorerst  die  Ileuten-Versicherteu  betriff^  so  kann  in 
erster  Linie  auf  die  gemeinschaftliche  Arbeit  englischer  und  echotiischer 
Geaellschaften  (ii"*»^''  Ijcitimg  von  T.  G.  Aclcland  im  .lahre  IH'jy  diireh- 
geftihrt)  liiiigewieaen  werden  ^^  Die  Haiiptergebnisse  sind  in  den  nuch- 
etehenden   Uebei-sichtcn  enthalten. 


I 
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1)  Combined  Ivxpericsice  o/  Life  AiintiitatiU  (ISÜi'i— 1B93)  w  cnllcctul  and 
tuTBiie^d  liy  tbt'  Jn^^tilutp  of  ActiuHoi  and  thc  Faculty  o[  Actunritw  ia  Bwtlwid. 
rnadjUrilcd'DELH.    Loniliin  \bQO. 
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Dte  Aiut«ce  der  l.e1>en*v«c«ichcninK- 
Die  fernere  mittlere  Ix-bensdaiier  war  in  den  Jahreu: 
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Die  Lif'lieiiscliuticeii  der  Leibrentner  siiul  also  iiaeh  der  lTiiti-i-Kticliiiiig 
der  Gesellschaft*'!!  im  pimzeäi  besser,  iil-s  die  der  aUgi'im'incii  Bcvülkerimg;. 
Für  die  Stantsn-ntiier  sind  iiaeh  A.  (J.  Ffiilaison's  Untersncliiinj^  (I88?i) 
die  LebciisauKBiüliteii  v'w  weui^  uii):üii*tti^-r  til«  uaeL  den  Bi-ubuekilnn^cn 
Ulli)  lSli!:?^ii;j,  Dagegi'ii  Ijlettieii  die  britiKi'licti  licibn-iitner  nicht  wenig 
hinter  den   lan^lebi^ieu  Nt>r«'e)rern   znrftck  (vgl.  oben  p.  207—^00)'). 

l>ii'  Aiiwleeie  hat  üIro  liier,  wie  man  dies  erwarten  kimnte,  eine  bc- 
dentende  Ver^i indem ng  der  SterbbVlikeit  ln^rbeijir führt,  und  »liese  tritt 
auch  hervor,  wenn  man  die  Sterbliclikertakoeffieieuten  ins  An^^e  fi)t>st.  leb 
habe  hier  wegen  der  Wcleii  Unebenheiten  der  rohen  ikobuchtiingcu  die 
ausgebliebenen   Werte  licnntzt, 

Vt>M    1000   Perenricn    des   btireffendfn    All.r^    -ijirl.rn    liiiiiuMi   Jahrcsfri.-*!: 
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Im  Gan/en  behaupten  also  die  Rentner  ihr*-  l'eberlegenheit.  —  Man 
könnlc  mm  fmgen,  welchen  l'änfluss  nuf  <lic  Zahlen  eine  rntcrscbeidiing 
iwclt    der   Datier  der  Ventichenmg   oben    wird.     HtnvobI  Kinlaison  wie 

1>  Die  gfinstigG  Vitalität  der  cDKÜKbcD  weiblich«!)  L<-iL>r[>iitticT  wrinl  auch  voo 
O.  King  uacbgi'uicM'ti :  ün  tbc  Uatv  of  Mortality  nniong«!  Lhe  I-Vcualc  NniiiiDee«  of 
Üie  ((Ciieml  Aiiiiuiiy  Trur't  Fand,  ibiriitv  Ute  iwriod  fniai  I  .rftiiiiarY  IHOil  to  31  t)e- 
CViiiber   139;..     J.mrn     lii-I.  All.   XXXIII,  Ibüii. 
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Die  Sterblichkeit  ist  also  beileuteiid  kleiner  in  den  ersten  Ve^ 
aic!hcruiigtiiuhrfn  hIh  8|iiitt.T,  und  zwiir  Imt  iiauiiiMitlieh  i1»k  erste  Jahr  eiDe 
verbHllrÜHiunssig  niodrigf  .Sterblirlikrit.  Aber  auch  bei  lÄiijferer  Vefw 
äicheningsdniK^'  bleibt  iIiik  Niveuu  der  Sterblictikeit  in  der  HaiiptKociie 
miter  dem  der  all|j;t'niirim'ii   Revölkcrurig. 

In  der  fi'LgciidL'ii  ['ebersiclit  sind  eioige  Zahleu  betreffend  Leib* 
rentner  (1863^93)  ziiBaniineHgestellt. 

Fernere  mittlere  Lebensdauer: 
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Im    Alter    von    'lO    .T«hren    boslflit    also    bei    beiden    Ges^-hleehiem 
zwiftclien    der    grÖHsten    und    klpiiiiitrn    Li'Uc-nsdniitT    eine    Spannung    von 
1,H   Jabreu.     lu   den    liuhcn    Altersklassen,    ist  die   SjmiinuDg    au« 
liegeiidt'Q  GriSndcn  sehr  gering. 


IMe  Aullote  der  I^benitveraicherung. 
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Zieht  ruan  die  ßeohacbliingca  für  immer  ij  Jahre  ziifiommen,  äo  ei^ 
pi«ht  sich  Fol(!;endc8: 

Von  lOOO  Personen  starben  binnen  Jahresfrist: 
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Im  ganzen  haben  die  Zahlen  ein  ganz  cntaprechendea  Gepräge  wie 
vorhin, 

ICine  tnteressimte  Auslest;  erwähnt  A.  G.  Pinlaisun  in  seinem  Bericht 
von  ISfiO')  bcd-effend  die  englischen  Stnntsleibrenteii.  I'ntcr  den  münn- 
lichen  I>eibrtintciunliulK>rn  gab  es  von  ^uwiisseti  VorKirlicrimgiinneftüllen 
angemeldete  Gruppen '|.  die  eine  verhi'iltnismnssig  sehr  niedrige  Sterblich- 
keit anfwifütn;  naeli  einer  Herechnuiig  auf  Orundlugc  dc-r  übrigen  „Lift 
Anniiitanls  of  lln'  Sinking  Kiinil''  Iwlrng  drn'M  lliat^richltelm  Stcrbliclikoil 
nur  etwa  ^  der  ei:*vartinig*tiiijissigen. 

Auch  die  ilcntsdie  ginieinscliaftliehe  SterblichhettBnnteraiirliitiig  fasst 
bei  Vei'sichfmngrn  niif  »len  Ijclicnsfiill  die  Vorsicheningfidauer  ins  Auge 
(Versich f-rnngen  (tliiic  iiiztlicbe  Unt<'rsuehnng™)).  Dorli  ist  das  Materirl 
etwas  zu  klein,  mu  xu  niiissgobliclien  mnf wissenden  ßcrecliniingeii  büi 
vorliegender  Krüge  verweiiet  werden  zu  können.  Bozciclinend  ist  die 
durcb  die  Auslene  liervoiTjelinicht«'  eigenartige  Kindtiuterbliclikeit  in  diestT 
Gruppe.  Nach  den  betrefiendm  Erfahrungen  würde  die  Ueberlehenatafel 
für  eine  gleicht  Anzahl  neugeborener  Knaben  und  MSdrIien  wie  folgt 
aussehen: 
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deu    ersten    6 


MoDatcn 
Die  Er- 


Hiernach    ist    alno    die    Sterblichkeit 
kleiner    gewesen,   als    in    dem    zweiten    Halbjfihr   des  Lebens. 
kiärung  liegt  finfiieh  darin,  dass  in   der   Hauptsache  nur  gesunde  Kinder 
versichert  worden  sind. 

Eb  fragt  sich  jetzt,  wie  die  Auslese    l>ei  den   Lcibreoteo    sich  zu 
der  bei  den  Lebeusversiclierungon  \Trhfilt.     Nach  den  deutschen  Er- 


1)  Tonlinc«  aiul  Life  Aniiuitif«.  Report  and  llbfiervationR  nn  the  Mortulily  öf 
Ihe  Oovernmeat  Life  Aiumitie^,  18tK). 

2)  ].  c  p.  IJ;  ..acnt  iu  liy  »rl«  froni  ono  or  two  cily  tifc  insuranc«  offin»,  on 
finuicia)  priiioi|)k-i4  b(i«t  known  io  iheimclvcft". 

;i}  lJfiil»(Iii-  Stertiluhkeits-Tafelri  an»  den  Krfaliruiigf-n  von  drr-itiiidzivginziir 
Ix^-nfvcrtiii'bpTungs-CiwclIschjittcii,  vcruffciitliihr  im  Aiiftrat;i<  dw  ColleeitinH  f(ir 
LcbenBversJi.hcrunKx-Wilu'wiiM.'liftfl  itii  ISirliii.  IU<riiii  1H83.  KinifEn  vua  Zilliiicr  aii( 
cÜMcr  Uraitillngr-  Aii^«grglii-hriir  'l'nfdii  nnil  in  tlem  Aiihnngc  Bltgerirnckt  norden. 

Wiotirfonra,  Ü<'ruliill.     .'.  Aiitl.  ^J 


b 


ohne  SiEiliche  Untcmicliunc  vcmdicTtcr 

Personen  (Vcrudicrungcn  sni  dm 

fjetKMfitll; 


Kraurn 


25.03 

i$x>ii 

"6.53 

"7.94 

10.95 

".73 

A.18 

:.=-i 

Die  Vrrsichertt'ti  ntif  den   I^bensfall    t^ind   ntst>   langlebiger   als  die. 

Qlirigtm. 

Gleich  witigp  Benluu-Iitutigen  l«'t  reffend  RfntinT  und  Irf'benftvcr- 
sicherte  liogeii  ffu-  FmnUi-L-itb  vor  in  der  jjeiueiriseliafüichcii  UiitersncLuiiy 
t'inijinr  I^'horwvcrwiehcnirifpri^ii'.m'Üsi'lmflcii ');  in  d(>r  naehstclu-ndon  Uclicr- 
fiicht  iinbe  icli  einige  KrgebiiJsse  zusammengestellt;  da  die  von  den  GewU- 
fifliaften  Uerochiiete  Tafel  für  beide  (icBcldcchter  gilt,  diese  aber  sclbst- 
vei-fitfindlich  sdir  ungleii-liinjissig  vc-rlreteii  sind,  war  es  notwendig,  auf  c" 
rrbeuhachtiiligen  idirtick/ngivifen  (1,  e.  |i.    IIS  f). 

Von   ItIO  Peripioncn  jeder  AltGi'Hklasse  starben  jälirlieli: 


Alter 

l.cbcDRt  cinicliiri  Lc 

Rentner 

(Jalire) 

Männer 

Finucn 

M3>tiii«r       [       Frauen 

5% 

2.3 

!.<> 

3,1                              1.2 

bu 

3.0 

J-S 

h»                             •  ■1 

^ 

A.(> 

3.5 

3.9 

2,b 

70 

1 

1 

6,D 

4.8 

?S 

'3 

M 

9>i 

7.4 

ICä  darf  jedoch  nicht  überethcn  wei'den,  d»8ft  uucli  liier  die  Wirkung 
der  Versielieiinigedüiicr  nicht  eliniinierl  wurden  ist.  Diese  kunn  nanienl- 
lich  die  lientneraterbliclilioit  Rtni-k  lieeiiiflussen,  wrdirertd  fnr  die  älteren 
Ijcbensverfciehfi'ten  dieHc  K('lilen|tii'lle,  wie  iinLerii  iiiK'lif^ewieseii  werden 
s(tll,  idine  grossen  Hclnng  ist.  F,s  dürfte  somit  der  folgende  Vei-glcieh 
lierechtrgt  sein,  nur  das«  sich  die  Bcobaclitnng>;])('ritiden  riielit  decken;  die 
Ziilden  filr  die  LelierisvorsieheüMiigen  sfiinimcn  nfiinlirh  ans  dem  Bericht, 
li(?trci'fend  die  Erfalirungen  der  30  britischen  Gesellschaften,  welcher 
1869  von  dem  Institntc  of  Actuaries  veröffentlicht  wurde'). 

Sli-liL.   I'nlipll^  ).,   w. 

Hei  den  Männern  ist  der  Unterschied  alsn  nicht  nnffalleud;  i-om 
65.  Jahre  an  ist  die  Irf'lienHfnvarlnng  der  Leibrentner  ein  wenig  grC»i*er 
als  die  der  Leben*ver3i«'liorten.  Ktwaa  betriiehllichcr  ist  der  Unterschied 
bei  den  Frauen  zu  Gunst«u  der  ICentncrimien. 


^ 


Di«  Ai»l«*«  der  I.ebcn(venicli«niDi>. 

Feraorc  mittlere  Lebenserwartung. 
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Leibten  tcn- 

!j;ihrenicii- 

inhab«  mit 

Letwnswrr- 

inb.ibFl  mit 

Ij^bcnsvrr- 

Alter 

Ansschluss 

Ktelieric 

Aus<^lu.':s 

sichene 

(J.h:i.) 

Jw  (rMten 

(H.  M.) 

dri    ersien 

(H.  F.) 

to  Jahre 

to  Jahn: 

Miltner 

Frauen 

jt) 

i^t.; 

.  1  j .  ;ti 

-'3.9 

;  L  ,bö 

55 

16,2 

i£).93 

■9.5 

18.17 

&o 

'3.5 

13,80 

i&,2 

14.85 

65 

11.5 

■  I.Ol 

'ifi 

11,7« 

;n 

».6 

8.54 

10,1 

9." 

;s 

(.,f> 

f>.4» 

7.6 

''.99 

»0 

4-« 

4-71 

5.*' 

5.5'' 

85 

3.7 

3.5' 

4.1 

3.7" 

Eine  UebergmigKstelhing  sclieinen  die  getaischten  Lebensver- 
sicherungen, (iif  mit  Errcicluing  ein<'s  gewissen  Lebensalters  ausge- 
zahlt wt'rdeii,  C'iiixuuc-lijucit.  Nucli  den  Krfiüiruiigeu  der  franzüitischen  üt^ 
Seilschaft  L'Aigle*)  gutten  die  folgenden  /ablen. 

I    Ver- 


Von 

]000    Versicherten 

starben 
sit'bt 

binnen    Jabn-'^ 

rnngsjiihre: 

frist 

im     iTii 

RintrilUalu-r 

Ajbutcx 

Awui^ 

tjalm-j 

vic  enti^TL' 

muiea 

20—29 

9^ 

6.7 

30-39 

10.9 

5.6 

40—49 

16 

*3 

IUeSterbliclikcit  der  Vei-sicherteu  ist  niao  heigcmLschtcr  Versiehernng 
auffallend  klein.  Dasselbe  tngab  »ich  bei  der  dänischen  Stantaanittalt  für 
Lebensversicherung'],  und  (lieser  Untersohied  scheint  sicli  zu  beliaupten, 
selbal  wenn  niflu  die  etwas  ungleiche  Verteilung  nach  Versiebeningsdauer 
berück  8  iehtigt. 

Mit  Itficksicbt  auf  die  llentj^-nveratcheningen  kann  übrigens  auch  auf 
die  B.  t^chmerler'ächen  Ziiüaninienstclluiigcn^)  liiugewicsen  werden. 

3.  Wenden  wir  uns  nun  im  brAonderen  r.n  den  Lebensversiche- 
rungen auf  den  Todesfall,  su  begegnen  wir  mehreren  umfassenden  Ar- 
beiten. Ich  erinnere  un  die  Bclmn  erwiUiiiten  getneinschafttichcn  llnter- 
siiclmngen  in  Kngland,  Deutschland  und  Fninkreich,  denen  sich  eine 
solche  für  Skandinavien  zugesellen  wird.  Für  Amerika  liegt  u.  a.  eine  im 
Jahre  1873  beschlut>»ene  Bearbeitung  der  Krfahnntgen  von  30  Gesell- 
schaften vor*). 

Um  mit  den  Beubiichtuogeu  der  20  englischen  GeKolUehafltin  zu 
beginn«],  so  gelten  die  ffilgenden  Zahlen: 


l)  MortatiU*  fies  nsRiir^H  de  In  mmpajrnied'awurancrti  aiirlB  viel'Aigle  1S73— 1698. 
Pkrä  IWKX 

2}  BerctninK  om  Op^nnHae»  ui  Üüdt^lighcdcn  ■  Statnanntaltnit  for  Liviifonikriog  i 
AaroDC  1800— fl5.    KiÜbenhnvn  1897. 

3]  Die  SU'rblit-nk«Jt«-t>fahrungßu  ant«r  d«n  Il^^nlen-V'eraichertfn.     Bertin  ISIKI. 

■4)  Sjretwn  aiiid  Tabltü"  of  IJfcliiHurancc  by  l,fvi  W.  Mcoch.  Revia«!  Etliiiun 
of  1B88-  K«w  V'>rk;  vpl,  ül;>ri);pni<  ii.  n,  .Üc  LilUTiil.iir  \tei:  Kinnry  Mf* 'lintMck ,  On 
thc  Effect«  o(  t*clPction.     An  Actunrial  K««y.     .Vcw  York  lÖÜc?. 

32» 


K      thc  Effect 


600  ^f^^"^  VlMMhniM  Kapitel. 

Von   1000  Pei"soDcn   de»   betreffenden   Altere  starlicn  binnen  .lahresfrist 


M 

äoner 

Frauen 

Alt«r 

20  LtbensvcT-  1 

lo  Lebensvw- 

richerungsgesfll- ' 

FnglUh  Ufe  Til.Ie 

sichcningme«!!- 

Ei^isli  Life  Table 

iH.    Ml 

sctuflen 
(H.  F.) 

,838-54 

i8:i— 80 

1838—54  1  t8;i— flo 

20 

G 

8 

c 

7 

9 

6 

30 

8 

10 

9 

10 

ti 

'    II 

40 

10              1 

"3 

ij 

>3 

'3 

13  y 

50 

''            1 

19 

JO 

tb 

16 

•6    ' 

60 

31 

33 

3S 

»5 

»9 

29 

70 

S& 

C; 

70 

54 

61 

61 

So 

14t 

141 

M5 

107 

'30 

■i.   1 

4 
4 


Die  Zeit|ienode  1838—04  cntspriclit  am  besten  der  Bcobachtiings- 
poriode  d<?r  eHglisclien  LebensversicbeninirsgeBellsclmften.  Im  pinzi'D  hat 
wifi  man  sielit,  die  Au>*!esp  dvr  [jobeiirtvci-sielirrimg  dii-  .Stciblichkeit  vor 
mindert,  wcnijcer  jedix-li  Uri  den  Fiaiieti  als  bei  den  MHonem.  DaBsdU- 
zeigen  die  folgejiden  Werte  der  ferneren  mittleren  IjtbeusdatiiT: 


Aller 
(Jnhrei 


MKnner 


jo  I-pbcnsver-       Ergltsh    Ule  Table 
siehe  ninesecsell- 
scharien 


1838—54 


1871— »0 


4iJ3'J 
34.6B 
27.42 

20,30 
13,80 

«.54 


3'),48 

32-7  fj 

26,UÖ 

'9.51 

'3-53 

8.4S 

4.93 


39.40 
31.10 

35.30 

t«.9J 

f3.'4 

8.1  r 

4.79 


Frftuen 


zo  L  cbens ver- 
siehe nmgsgcaell  ■ 

»cli.iften 


EnKlUb  Lite  Table 


1838—54 


40.«,- 
.14.55 
28,14 

2 1,(10 
14.85 
9,12 

5.SÖ 


40,39 

33-8' 
37.34 
30,75 

14-34 
9,03 
5.36 


1871— So 


41.66 
34.4' 

«r.46 

JO/>8 

«4.«4 

«.95 

5.«o 


sieht,   ist.   fdr   jflngcie   vcrfiichprte   Frauen    die    Lebenser- 
kleiner als   fiiv  Mfinner,      Anch   hier  spi«H  aber  diu  Ver- 
Kdlle,  wie  dies  nu»  der  nacfafttefaendcn  Zu- 


Wie   man 

wurttirig   sf'tj^ar 
BteheningsdauiT   i-iim   gm&fie 
8flnmieiis(ellung  hervoi^elit: 

YoD    lOO  Personen    heider   Geschlechter   »larhen  binnen  .Jahreiifrüt  nad) 

Vereichcniiigsdaiiei-: 


I 


b 


Alter 

im   erstell 

im  jc weiten 

in  den 

übet 

ttbcr  10 

(Jahre) 

jähre 

Jaiire 

enien  5 

Jahren 

5  juhre 

Jihre 

llberbavpt 

35-29 

0,3 

0.6 

0.: 

l.u 

0.9 

0.73 

30—34 

"■5 

O.Ö 

Ü.8 

1,0 

'.0 

0.85 

35-39 

0.4 

0.7 

0,8 

!.l 

1.2 

0.97 

40—44 

0.4 

0.8 

0.9 

1.3 

>.3 

1.09 

45—49 

0.7 

1.0 

r,3 

r.4 

hi 

t.36 

5"-54 

O.C 

0,9 

r.3 

).9 

lA 

t.7» 

ss-sy 

1.0 

1.7 

i.» 

«.5 

".S 

».55 

60—64 

1.0 

»■3 

H 

3.5 

3'f' 

3.3« 

65—69 

— 

— 

3.6 

5.1 

5.' 

4.90 

;o-74 

- 

^^ 

S'i 

r-3 

7.4 

'.»1 

Dil-  Aiutac  der  l^bcut-ereiclicnmii:. 
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HiertiAch  ist  die  StorblicKkeit  im  ersten  Versich prungs jähr  sehr 
niedrifr.  dann  steigt  »w-  niw;li  mit  ilrr  Versieh priiiiKsdaiicr,  aher  schon 
nach  ffinf  .Irthren  ist  die  Bcwegiing  zum  Slillstiind  gol»nmmen.  Die  S.tcrl>- 
hchkcilsvcihaltfiLsse  für  Versieherungon,  die  hlnper  als  5  Jahre  dauerten, 
sind  von  den  über  lOjithrieon  nicht  sehr  vcrKchicdeii.  Es  ist  hier  nicht 
der  Ort,  die  weittragende  ücdeiitiing  dieser  Erscheinungen  auf  die  Bilanz 
der  LebensversicheriingsgcRellschnftcn  mit  Abstiifiini^  der  Policen  noch 
Versichern ng«dauer  zu  diskutieren ;  es  genügt,  auf  dieise  interessante  Aus- 
lese hinzuweisen.  Einen  weiteren  Ueberhliek  giebt  auch  die  nachafehende 
Tafel,  welche  so  berechnet  wurde,  dass  die  erwarlniiKsinässigen  Sterbefällc 
für  jedes  Geschlecht  nach  der  allgemeinen  Slerhetafel  bndgetiert  wtii-den. 


Ant.ibl  der  Tod.e$riI]i! 
nncii 


Bcubai'blung  Erwartung 


Auf   IDO  vrwxr* 

Todesrntlc  kamen 

tjpobaclttete 


Minner;     Enus  Jahr  <}rr  Versicherung 

Erete  5  Jahie 

Ereic  5  Jahre  ausgeschlossen 
Erste   10  Jahre      .... 

Fr«Bcn :     Em»  Jahr  der  Vemicheruiig 

Erete  5  Jnhrc 

Ente  5  Jahi?  atugcsdilonKen 
Suu  10  Jahre      .... 


21)1 

■140» 
11380 

50 

=  565 
1781 


65  ft 

5233 

i3»50 

1071? 


Im  zweiten  Versicherungsjahr  i?tt  das  .Sterblichkeitsnivean  also  fast 
das  zweifache  des  ersten  dahrcH,  da«  Xiveau  mich  10  Jahren  ist  2|nial 
Bo  hoch  wie  im  ersten  JahiT.  'An  ähnlichen  Etgcbnisscn  führten  nun  eine 
lieihe  nuderer  Untnrsnchnngen ').  Hier  nnigen  einzelne  bezfigÜehe  Er- 
gebnisse angeführt  wci-dcn.  So  gelten  für  die  Germania  («tbeu  |>.  471) 
die  folgenden  ZabU'n. 

Männerstcrblicbkeit  (auf  10  000  Personen  des  betreffenden  Alters)  bei  einer 

Versichern ngsdaiier  (Jahre)  von 


Aller 

(jüh«) 

o-H 

»4-3* 

0-5  » 

Si-ioi 

Obrrhaupt 

16— JO 

*6 

68 

58 

78 

59 

3'-35 

5S 

84 

73 

85 

76 

jh- 40 

64 

100 

^S 

1  13 

'OS 

41-45 

int 

"43 

130 

'44 

'3ö 

46— so 

>49 

>6r 

159 

'74 

174 

5'-S5 

106 

331 

370 

340 

'38 

56—60 

30J 

307 

3'f> 

i6o 

J18 

Die  Erfahrungen   der   LebenHversieheningitbauk   für   DeutHcIdand  zu 
Gotha  geheu  in  derselben  Kichtun]^'). 


1>  Vgl.  McCIinrück'«  oben  eiticrie  AbhArnlluiig.  wo  due  tohhe  Bercrluiung  für 
oitthrrm  T«k:Iii  niig«Hli-]lt  wiinle. 

2(  Rmniin^tinisit:  Millhfilnnpffn  aus  dir  (irM-bäfl«- und  ^tcrlilit'bk(?IU-Slntu>ük 
der  Leben« Tpr«icb('nitiK»bn.tik  für  Uviitfcbliiml  zxi  GuUih  für  die  (iliifxi^  Juhrr  von 
1829—18(8.     Wi-iiimr  lam. 
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Vki«hntM  Kitpiirl. 


VcreidteruDgtjnhi 

Bcobaclilclc  Slrrbc- 

(&Ue  ((iir  beide 

Geschlechter) 

Wdihr5ch«tn  liehe 
Sterbe  lUIlr  nach  der 

allg.  ErfftbrunB 
(lieidf  ticsclili^ulilcr) 

Aul  too  cr- 

wiiTttutgsniSnage 

Todestall  e  lunien 

thaisAchlkhc 
(beide  (j«fhl«htci) 

hiMCt 

S«3 

r<»M 

68 

a.— i. 

1337 

1481. z 

go 

4.-6. 

3089 

2151,11 

97 

?.— 10. 

3806 

3766,9 

101 

II.-I5. 

3345 

3*41." 

"03 

16.— ao. 

3 '93 

3OM.5 

106 

21.-35. 

;Si4 

3708,9 

104 

«6.— jo. 

«63 

J2I9.I 

I0> 

5'— 35. 

I59ft 

1638.1 

97 

36.-40. 

■043 

101;, t 

102 

4t.  und  dttrübvr 

is-J 

>i».5 

103 

Ziuomnicn 


21538 


2153«.« 


Die  Wirkung  der  Vcrsicherungstlniier  wird  hierdurchdie  Bewegung  der 
StPrhlichkcil  im  I>uitfe  de«  Juli  rhu  nderu  eiuigf-vmasscu  uwitraüsiert.  Teilt 
man  die  Vtirsicberuiigen  iiacii  zwei  Zi.'i(]K?rii>ilfti,  1K29— 59  und  18.^9—78, 
80  erhält  man  für  die  letztere  im  fjanzen  eine  geringere  Sterblichkeit 
als  für  die  eretere;  da  nun  dii?  »ehr  langen  Versieben ingeii  der  jüugsteo 
Periode  Kngi'linrcn,  wird  sieh  ihib  diesem  Gninde  für  sie  eine  geringere 
Sterbliehlseit  ergeben,  Kein  Wunder  daher,  dats  Jti  der  Grappe  IG  — 20 
ein  Mtixiniiini  liegt  iiiiil  niteliher  ritii*  wenn  iiiieh  geringe  Abnahme  eintritt. 
Man  sieht  übrigens  auch  hier,  dasi«  die  Wirknng  der  Auslese  sich  nach 
wenigen  Versichertmgsjnhren  fast  veriiert. 

Sehliesslieh  *.cieii  noch  ein  jianr  Zahlen  aus  der  gemeinschaftlichen 
deutschen  llnteraiiehung  heransgegriffon '),  ]->ie  Vemieherten  sind  hierbei 
uotere^ehiedeo  für  die  Zeit  nach  iler  Aufimhaie  bis  zum  oüchstcn  Geburts- 
tag [dLirehschrütllieh  wohl  ein  halbes  .lahr),  von  diesem  bis  zur  Erreichimg 
des  5,  Geburtstages  u.  s.  w. 

Von   10(1  Personen  starluMi  biniieu  .laluTfefriet: 


AlCei 

(Jalire) 

Normitl 

siündi)! 

«ifrsicliertc  M.tnncr 
er  ILizllicbci  Unlera 

mit  vrill- 
10.  lahr 

Mllnn<:r  mit  itnvi.ilblilndigcr  intlicbcr 

Untt-rauchung  (SierbdcMsen-V«-- 

sichenni^n) 

Entes 

1.— 5. 

5.-10. 

ETBtes    1    :.— S- 

J.— lO, 

to.  Jolit 

Jnlir 

Jahr 

Jahr     |ii.daiiil>. 

J»hr     ,     Jflhr 

Jahr 

u.  darith. 

i«* 

Ü.6 

0.8 

0,8 



1                1 
0,9            1 .0            1  /] 

— 

3<; 

0.4 

r.o 

0,9 

'.' 

0.8           M           '.3 

1.7 

40 

0.8 

t.i 

l.l 

l.i 

1.1           1.6           i,S 

Ifi 

4S 

o<7 

'.3 

1.7 

'•7 

1,4           1,9           a^ 

*fi 

SO 

<-5 

i.O 

2,0 

1.0 

t,8           2.6           3.4 

2.4 

35 

1.7 

».3 

3.8 

».7 

3..I           3.1 

3-5 

3.4 

i. 


Die  unvollständige  llntersiiclunig   seheint  iilso  itunior  noch  eine  be- 
deutende Auslese  hervurzubriogeii,  jeducli   nicht  in  demselben  Masse  wie  ^ 
die  vollständige.  H 

3.  Auch  für  Krankenkassen  verfügt  man   über  Beobaclituugeu   be- 
treffend den  KinflusB  der  V ersieh crung.sdauer.  wie  eolehe  in  dem  offiziellen 

1]  Vgl.  aucli  W.  i<azaru9:  Uebor  den  Kinäiiss  der  Au»wafal  (Sel«iHiou}  auf  dt«, 
Hterbliciikeit.    ABaecuranE- Jahrbuch  XI,  ISOO. 


Die  Aii»1mo  der  LrbpiiBTpnichpnini;. 
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englischen  Bericht  von  1896  (vgl,  oben  p.  242)  enlhalteii  sind.  So  finden 
sich  r,.  It.  in  d<^ni8cil>f'n  Ziisniiinietistr-Unngen  betrcffonil  die  Kränklichkeit 
und  StcrWielikeil  tlvv  Mit^lii-ilcr  im  4.  biß  10.  JHlirc  nacli  der  Auf- 
nabnm  und  vom  11.  .lahro  an.  Ks  scheint  hirr  jci]t>ch  koinc  auffallend 
grosse  Wirkung  dci'  Vcrsichcriingsdaiicr  licrvoizutrcteü.  Ich  habe  zur 
Beurteilung  dcfselbcn  die  20jührigc  Alterestrcckc  30-49  hpmusgegnffen, 
um  eine  ^ioigenu^iisen  genügende  Zahl  von  Beobachtutigen  zu  erhalten. 
Berechnet  man  nun  nach  den  Kl"gebiUösen  fnr  die  Gesamtheit  die  er- 
wartiuigsniüifsige  Zahl  der  Tadewfälle  in  jedem  AUerßjahr,  8u  i-ihiilt  mau 
für  MänntT  (1876  80)  bei  3  — lOjfihriger  Versiulierungsdaucr  3141  ur- 
'vnrtclc  und  3211  beobachtete  Todesfälle,  bei  längerer  Dauer  dagegen  GSflO 
bexw.  6320.  Der  Untersc-liii-d  ist  nur  uiilit-deutcnd  und  liopt  innerhalb 
de»  Spielraumes  der  Zufälligkeiten;  aii-st-ei-dt-m  it-t  die  Sterblichkeit  in 
der  erstei-en  Pcrindc  H'fij!;:ir  kleiner  nh  r-imter.  Herechnet  man  einen 
^jährigen  Diu-chschnitt  der  Werte  der  Kranklieibifre<iuen7  und  Kraiikheits- 
dauer,  dann  ergeben  Bich  weiter  die  fulgeaden  Znhleo: 

Auf  1000  Mitglieiler  kamen: 


KmnUicitswocbvD 

Alt«r 

KnnkheilsEHIle 

Dauer  derKniakheil  Über 
ein  Jabr 

Qbnbaupt 

(J«brp> 

Dauer  der  VemicberuDg 

i — lO  Jahre 

[I  Jahn  a. 
dahlbei 

3-10  Jahre       ^^l^^^ 

3-10  Jahre  1      J^^^^^^^ 

SS— 19 
40-44 

4S— 4') 

22i 

246 

307 

2.3 
217 
»31 
254 

Sgl                   S(.o 

10^*3                  9i>i 
t22ii                113; 

1571                 li»*? 

1021 

"2/5 

MSI 
1942 

1044 

148: 
1896 

Die  Diffcretäx  der  Krnnkheitsdrtuer  ist  nlsii.  wenn  miin  Jille  Krank- 
heiten infl  Augo  fHsst,  nur  nnbedcutcnd.  dngegen  (iteh4'n  gi'geiiGbcr  den 
längeren  Krankheiten  die  jüngeren  Voi-si ehern ngen  ungünstiger  du  üIs  die 
ftlt<*rcii.  Auch  die  KrankhcitafrcijuciiJ!  i&t  etwas  grosser  für  die  jüngeren 
Versich ornn gen.  I''rnier  ergicht  sieh,  dtiÄS  die  hingdauoi-nden  Krankheiten 
hei  ükererk  Versicherungen  gi'össcre  Au!«priiehe  stellen  als  l>ei  jüngeren, 
und  umgekehrt.  Ho  hat  tnatv  für  Kranklioiieii  über  ein  .Jalir  im  Alter 
30 — 34  eine  durchschnittliche  Dauer  von  l!S4  bczw.  131  Wix-hen,  im 
Alter  von  45-40  528  bezw.  372. 

Was  dHD  SLerblichkeitriniv'eiiii  bei  den  «ngtiHchen  Kraukeukässcii  betrifft, 
60  encheint  dieses  als  ein  recht  günt^tigen.  I)a  die  Sterbliehkeit  der  ganzen 
englischen  Bevölkerung  I87Ü  — HO  etw^s  niedriger  war,  als  isTt  -  T5,  so 
würde  e«  nicht  gunx  richtig  sein,  di<'  Sterbetafel  für  1871—80  ohne 
Korrektur  zu  ven^erlen;  in  nachstehender  Ucbersicht  ist  veraiicht,  diis 
wirkliche  Niveau  zu  liercchnen. 

Von  1000  Männern  starben   binnen  Jahresfrist  1876 — 80: 

AUcT  Die  ^mc                        KrankrnkosscD- 

Ijahre)  llevÖlki^ninK  mitclicdci 

30  8.7  ;.i 

40  13.5  '".» 

SO  20.1  i:,3 

60  35-5  34.0 

70  69,6  72.3 
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Vicncbntrs  Kapitol. 


Kür  dip  jüiif^eran  AltrrsklHSscii  li('»nncn  dip  Zithicn  ht^tr.  die  KmdtGii- 
kasscimiitglieder  mit  deDJcnigen  für  d'iv  Nürmalvereiciici-teD,  die  aUcrding» 
cinci"  älteren  Periode  ungcliüreii,  wetteifern. 

4.  Ktf  gilt  mm  spextdl  die  Wirlituig  der  Ürztlicben  Auolese  der 
IrfbensverBicntTiingsatistoIten  zu  heleiicIiU^ii.  l)ie  Frnge  mich  der  Beliand- 
limj;  iltT  luiiidcrweitigcii  lA'iwri  d;iti«rt  scliuii  seil  1  702,  wo  die  Kqnitiihle  in 
Lfnidon  einen  rntiiiifiiKtisehlng  für  im  fJieht  leidende  iVrsonen  einfölirte; 
später  fülj^en  tindere  Bcstirnmiirigen  in  derticlljcii  Riclitung,  aber  erst  im 
IwUuFc  de»  19.  Jahrliviiiderlfi  gelangte  iimn  zu  einer  eitiigermasBon  oIIkc- 
meinen  Versicherung  der  anormolon  Li^-ben'l.  Icli  teile  hier  einige  aus- 
f^cglicliciic  Werte  uaeli  dt'ii  Sterl»-ljifVlfi  der  deutschen  GescllBcIiaften  mit. 


• 


Aller 
(Jahre) 


Sccitilichlteitstnrcl  fui   riur> 

mnl  versicherte  rr«{iinn 

mit  vü1ls [findig«'  Hr/tlichrr 

Unicnucliung 


MS]iii*n 


Fraunj 


Sleililk'likcibtilc!  iilr  gegen 

crh'ihlc  l'raiTiicr  versicherte 

Personen,   mit  vollsülndigcr 

Irtüidier  UnicrMidiiing 


MIiitiL-r 


FrauL- 


Deutsche  Rdchstjlpi 


MSjiner 


Ffiuen 


Von  1000  Personen  Btarbrn  binnen  JÄhresfrisI: 


0.25 

1 1,46 

10,04 

'5.83 

7,50    ! 

;.?o 

ii.51 

0.3; 

13, Ji 

9.:8       < 

11.^8 

IM7 

l6,oq 

i^M 

•S.6J       1 

18.84 

iS-38 

=  4.44 

18,00 

2 '-45 

3^8<I 

30.' S 

4S.ir> 

3&.14 

}«,ao 

73.40 

-0,30 

84.56 

ioo,ji 

81,08 

Fernere  mittlere  Lebensdauer  (Jahre): 


40.4  s 

39.12 

3  7 -09 

Jh.JO 

38.45 

32.86 

33.3  t 

3o.oi 

.10.88 

3f.4i 

»S.55 

J6,94 

23- "4 

24.75 

244& 

18.7J 

30,04 

17.0- 

iS.os 

17.98 

IZ.76 

'3.38 

11,71 

11.52 

1  *.|] 

7.9S 

8,01 

6,rK> 

6.43 

7.34 

als   die   al!g(>mcinc 
vergessen   ist,  da«K 


Die  grosse  Frauenttterbliclil^eit  der  Versicherten  spriin^    nuch    hier 
iii'a  Auge.     UebrigeoB  sieht  iiiiuij  dasn  die  „iiiiiiderweitigeii"  bei  Leben  deii 
VerKielieriicigfigesellscIiafteii     eine    geringere    Vilalität 
deuteehe   lievülkerung   Imln'n,   wobei  jedoch   nicht  zu 
die  Beobachtungsperiode  11   sieh   nichl  decken,  indem  die  dtMilscIie  Keiclis- 
lafel  als  die  jungem  eiueii  etwas  zu  griiistigeii  Eindruck  hervorruft. 

Nun  bilden  die  gegen  erhi'dite  Prämie  Versicherten  immer  nur  einen 
Bniehleil  der  Gesamtheit,  bei  ;J0  JaJireu  etwa  ein  Fünftel,  bei  40  ein 
Sechstel  und  bei  60  sogar  nur  ein  Neuntel.  Der  Kreis  der  versicherten 
Männer  hat  daher,  als  Gesamtheit  betrachtet,  eine  geringere  Sterblichkeit 
als  die  allgemeine  Bcvüllterunff ;  andci-s  dagegen  bei  den  Fniuen  in  den 
jüngeren  Jahren,  deren  Sierblielikeil  mcisit  lui  die  unter  verheirateten 
Frauen  erinnert;  vielleicht  bilden  diese  aneli  that.«richlieli  die  Ilaiiplmasse. 
Ktn  endgültigen  Urteil  über  die  Öterblichkeil  der  Gesellsehaft»kla«»e, 
welche  die  Versieherungsauataltcn  bennl/t,  wird  man  übrigens  erst  dann 
gewinnen,  wenn  Kteli  aueh  die  Sterblichkeit  der  Abgelehnten  messen 
Ifisst,  eine  Aufgabe,  weldie  unten  behandelt  werden  soll. 


IX. 


I)  w. 

I88S. 


Lazaru«:   Die    Vetalchcrung  der  Abgelehnten.      ABsn-iiraiiis-JalirbDeh 
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Ffir  (lio  SlcrbtliBsscn-Vprsicliermipen,  die  meist  auf  ilio  wi-iiiger 
Itcmittcllni  Kla»spn  der  Gescllscliaft  fallen:,  ]ic;;t'n  dir  Vrrhflllnissc  etwas 
anders.  Im  iranzcn  ist  nach  den  deutschen  Rrfuhrimgcn  die  Vilulitnt 
hier  vcriinLlniäinüssig  Ulein,  wie  nachstehende  ücbcrsicht  erweist: 


^^^                  Ailci 

Von    if)«0   E'i?rvincii   »i.iibeii 
binnen  Johrcffriit 

Miltlcic  Lcbcu^<:rA^'altung 

MBnncf 

Frauen 

MSnncr               Frauen 

■o 

10.99 

9.39 

15.3* 

*4.i7 
43.31 

lt,7l 

M.»3 
15.80 

3 '.85 
"».63 

37.'8 
30.39 
33-5' 
17.41 
12.02 

3H.61 

3'.Si 
36.38 
19.&4 
13.10 
8.0s 

Atieh  ln'i  den  iiiiiidfi*werligen  L<?l)<'ii  s-pielt  nun  die  Datier  dtT  Vei"- 
»ichennig  eine  erhebliche  Uolle.  Sn  hal  mau  (ür  Deutachlaud  die  Agen- 
den Zahlen: 

Miiuner  mit  volisiändiger  Ärztlicher  UntiTHiichnii^^  und  erhöhten  Prfimicn. 
Von   1000  Personen  starben  bimieii  .lahresfriat: 


cniti  Juhi 

1.-5. 
Ja.hr 

5.— 10. 
Jahr 

10.  Jahr  II. 

darllbpr 

30 

0-4 

1,0 

0.9 

— 

3S 

0.7 

1.3 

'.4 

— 

4« 

'.4 

M 

1.9 

2,a 

45 

*.l 

«.1 

1.8 

a.4 

SO 

— 

4.5 

3,6 

2.0 

SS 

— 

3.& 

3.0 

3-4 

Die  Beultachtuti^cn  sind  ideht  sehv  zahlreicEi  iin<l  die  Ergebnisse 
daher  wctii^er  dL-iitÜeh  al»  ubt^ji;  duch  weisen  äie  diiruuf  hin,  das»  die 
iirztliclie  Untersuchung  eine  Anzahl  minderwertiger  Personen  ganr.  aus- 
scheidet, deivn  Sterblichkeit  nauienllicli  in  der  er*tcu  Zeit  nach  der  .Ab- 
lehnung betniohlirli  sein  iuuhh.  und  t^nmil  dio  niedrigere  Sterblichkeil  der 
Versicherten  in  der  ersJen  Zeit  crklürl. 

Für  die  20  eiigiischcii  Uci^ellfichaftcu  hat  uiau  folgende  Zuhlcu: 

A'^on  lüö  Per&onen  beider  Üescidechter  starben  binnen  Jahresfrist: 


aUct  (Jahre» 

Normal  -Veraichertc 

Mindcnrctüee  Leben 

10—24 

0.71 

■  t* 

25—39 

0.73 

1.» 

30—34 

ofi$ 

>.3 

35—39 

0.9? 

'.3 

40—44 

1.09 

1.4 

45-49 

1.36 

f.R 

S0-S4 

1.7« 

3.S 

$sst 

».35 

3.' 

60—64 

3.38 

4-5 

65^69 

4.90 

6,1 

70-74 

r.s3 

7.9 

lu  nllcn  Altersklassen 
unter  mitiderwerligen  Ixben, 
Bind    übrigens    die    erstcrcii 


ist  die   SterbUchkcit  nlso  bwleuteud    höher 
ida  unter    Normal -Vers  ich  erteil.      Im  ganzen 
verhnItnismäsHi);     wcnig^or    zahb-cich,    aU    in 
Deutschland,  imd  können  bei  Vergleiehung  der  Vitalitüt  der  Versicherten 
uil    derjuutgen    der    allgemeinen    Bevölkerung    nur    weuig    in's   Gewicht 


S06 


Viewchntcs  Kipiid. 


fHÜcn.     Die   fenicrc   mittlcro    I^bpnsdaiior  gcslfllt4>t   sich,    ffir    beide  Gt 
(ithlechter  ziisämmen,  wie  folgt : 

Alter  Ijohrc)  Normnl-VcMrichcrlc  Minticfwrrtige  Lvbta 

30  4l,iiS  36.80 

40  '7.57  »4^9 

5©  ».51  18.29 

60  13,99  12,63 

70  8.r>8  8.r6 

Wollte  man  für  lieide  (»nippen  zu-9flmmeii  «He  mittlere  Ix<l>en« 
berwhnpti,  »n  wüi-de  muii  virlloieht  für  20  .liiliro  etwa  -11.7  fimlcti, 
HfJ  ;t5,S,  jilso  *^in  geringes  vv«iiiper  nla  für  Xnrnwl-Versiciierle.  Für  die 
iiligeiiM'iiic!  lipvölkei'ung,  bei  ähnlicher  Gcsclilcclitsvcrtcilimg  wie  in  ilen 
Lcben8ver»ichernngsgoselIsrhafteD,  würde  sich  vielleicht  für  1838—54 
39,6    liezw.    32,9    crgi^ben.      Die    Gnip|ieii    der    Versieh  orten    Iialinn   also 

eine  merkUch  höhere  Vitnlitiit  als  die  allgcineino  Revüllcervog. 

VensicIit'ruugsiluuL'r  er^ubt  sich   für   die  minderwertigen  Ver- 


Bchliesslich 
Nach 
sicherten: 


Von   100 

Aher  (Jahre) 

J5-29 
30-34 
35-30 
40-44 

45-40 
50- S  4 
55-59 
60-64 

65-60 
70-74 


Starben  binnen  Jahreüfriat: 

in  dfn  eisten  .         ,  , 

5  J*hmi  "^  S  J*^"^" 

I.»  1.3 

I.»  '.3 

M  '.4 

M  '.5 

i^  1,8 

».J  2.7 

3*  3.1 

3p3  4.9 

6,1  8.3 


Das  St^rhlichkeitsnivcmi  erhöht  sich  also  (wie  in  Deiitachlaiid.  wenn 
auch  vielleicht  in  geriu|^ercm  (irade  als  dort)  etwas  im  I^iife  der  Vcr- 
»icheriing«7,('it,  dtich  nicht  so  »ehr  wie  l)ci  N<irniiil-Vei"sicherten,  was  aiich 
recht  erklärlich  ist,  da  die  Vuransjsicht  der  Aerzte  xum  guten  Teil  sich  nur 
für  die  erste  Zeit  nach  der  Untersuchung  geltenil  maohcn  kann.  Berechnet 
man,  wie  vifly  ToiU-sfällc  nach  der  Stcrbotiifel  für  gesnnile  Leben  ein- 
treten Bullten,  so  erhtllt  man  das  imchBtehende  Kcäidtat. 


i\Dzah]  der  TodL-tfflllc 
nncli 

BervchnLing 


Erste«  Jahr  .... 
Erste  5  Jshie  ,  .  .  . 
S[Atcro  VcisicbenirgBeeii 


Erfahrung 

694 
■     '759 


S6n 
1344 

P 


Auf  100  berech- 

ncl<-  1'mlcsriUIe 

kamen  beobachtete 

124 


Die  englischen  Versicherungen  gegen  ei'h'ihte  Prämie  wnitlen  bei  Zu-, 
sammonfaswnn^^  mit  den  Normal-Vci-BJeliertcn  das  Stcrblichkeitsniveau  der 
Ictztert^n  um  zwei  Prozent  orhohpn;  und  was  ilii!)  Niveau  der  über  /.ehn- 
jrdirige»  Versicherungen  betrifft  (oben  |i.  .'iOOj,  bü  würde  sich  wohl  als 
Endresultat  ergchen,  dasä  dieses  bei  Hcranziehtuig  der  gegen  erhöhte  Prämie 
Versicherten  wohl  auf  gegen  1,1  erhöht  wei-dcn  müsste,  wetui  das  Niveau 
für  normale  Versicherungen  bei  allen  Arten  von  Versicheningsdnucr  rii- 
»ammcn  gleich  l.U  gesetzt  würde.  Dies  heiseil  iml  anderen  Worteii,  daas 
die  Auslese  der  Versichenmg,  selbst  wo  die  WirkiiDg  der  ärztlichen  Unter- 
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Aller  (Jahrtr» 

Kormstc  Ix'btin 

30 

94 

40 

95 

JO 

16b 

60 

Sifc 

"O 

7" 

suchung  ihre  weseotlicho  BetlcutHTijf  verlot'eii  hat.  schliesslich  <loch  noch 
einen  merklichen  Kitifiiias  filit,  weniffsteiis  hi*l  de»  Mnnncrn  (vgl.  die 
Tafel  p.  500  oben).  Ra  iTisst  sieh  dies  teilwti«!'  d:iraui$  t^rklaren,  dat*« 
die  Ve reiche rti'ii  den  hevorzii^cn  GeBellsülmflskluHsen  ziigehöron,  immerhin 
doch  wird  es  notwendij;  »ein,  auch  di«?  Abgelehnten  ins  Auge  rii  fassen. 
5.  Die  SohwiE-rigkcitoii  diceen  Tht^riiHK  liegen  auf  der  Hmtd,  weil 
die  Ahieolehnten  ans  dem  Gesichtskreis  der  Voi'sichi^pung'agosellschaften 
verschwinden  iiiitl  Uetjbaolitimgoii  iiber  8i>lchc  Iji'bcu  also  aus  anderen 
Qnellen  bezogen  wcrdr-n  mfisHcn.  Kin  intenssanter  Vei-snch,  auf  einer 
Betrachtung  der  TudcBursaeheu  fussend,  uiiitjt!  scheu  in  den  fünfziger 
Jahren  von  K.  Thompson  JopUng  gemacht,  ohne  dass  er  jedoch  zu 
klaix-n  Krgfl>r)isscii  gelangen  konnte').  Spiiter  hat  Knist  lilanchke  die 
Krage  anfgfMHininicn  ^).  Deraelbe  verteilt  die  Vei-sicliertcn  aiit  vier  (inipinen, 
iiiiiulich  ti'iv  uniiualun  Leben  (Milriner  nnrlt  di'ii  (Milhu-Heobachtiiiigi;!!  mit 
Weglawjtuig  der  ereieii  (>  Ueoliaehtungsjaliiv)  und  ;>  tiefahrctikkissen  der 
minderwertigen  Lehen.  Er  findet  dann»  dass  von  lOUOO  Personen  biunen 
Jahrcfifrifit  titarhen: 

MLiulerwcrtigi.:  LcUeii  Uci  GeralnenLluK 
1  2  3 

89  '30  319 

"I  "57  347 

«H  Siiy  44  r 

4»?  484  754 

948  to6o  1 744 

Die  erale  Uefah  renk  lasse  der  Min  der  wert  ige»  würde  wohl  im  ganzen 
der  Grup^ie  der  gegen  erhöhle  Prämie  Versicherten  entsprecheTi;  eine 
Vergleichiing  iiiit  der  Ähstnfnng  der  Sterbt  ich  k  ei  tsprozente  «er  dentscheu 
Versich^-rnngsgesell Schäften  (p.  503)  zeigt,  dass  die  Zahlen  im  ganzen  das 
Gepräge  der  Wahrheit  tragen.  Whh  die  tlbrigen  KIas*sen  betrifft,  ko  dürfte 
die  Bemerkmng  zutreffen,  du.«»  die  Sterblichkeit  verhültnismüssig  weniger 
mit  dem  vVJter  zuniinrnt,  aU  bei  den  noruiah-u  Leben. 

Kin  indirektes  N'erfuhren  wurde  von  K.  .1.  Karren  (vgl.  oben  p.  92) 
vorgeschlagen. 

Kr  will  die  Slcrbliehkeit  der  Vei-sieherten  mit  derjenigen  der  ganzen 
Beviilkerinig  v^Tglichen  wistfcn.  Die  Differfiiz  sei  dsinn  ;d»  von  den 
minderwertigen  Leben  (delenoruted  Uves)  herrühren*!  zu  erklären,  nnd 
wenn  man  die  .\bhängigkeit  dvr  Sterblichkeit  der  Versicherten  von  der 
Vei*Kicheriings(lHner  Um  Ange  fasse,  wenle  man  gleichzeitig  nncli  die 
Slcrbliehkeit  der  .Abgelehnten  nach  der  seit  der  ,\blelinung  verflossenen 
Zeit  kennen  lertien.  liidcfeMcn  wird  man  hi<Tdnrch  nur  eine  obere  Grejizc 
der  Storbliehkrit  finden,  denn  die  IlevÖlkcriingskla.''.'icn,  welche  sieh  nicht 
an  der  IrfbeiiBversichening  beteiligen,  haben  vomuEsichtlieh  eine  höhere 
Sterblichkeit  als  die  letzteren,  wäfireml  die  Methode  zur  Voraussetzung 
hat,  das»  diet;c  Werte  gleich  sind.  Uer  Kchler  wird  unter  gewissen  Um- 
ständen sehr  gross  werden  können. 

Derartige  Bun-chnutigen  können  uI^o  jcdenridls  ihh'  als  Surrogate 
gölten,  und  es    winl   die   Irfbeos versiehe rungstcchnik  die  Aufgabe   dnreli 


Ij  VitAJ  Statii-tici-.  Tart  I.    Jahr  der  Verült^-ntliohHng  uieht  nngngclion. 

2)  l>cnkM-hrifl  zur  L<VuiiiU  dni'  Probloni»  der  Vi'n-ichennin  minder wertigiT  Lcbpn 
(mit  iiet  (irfAhmu'W-ilicRtion  d^r  zweifcihafti^  Füll«  \<>n  ]>r  l-'ctunr«!  Bufhhpimt. 
Wivn  1&Ö&. 
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dirckto  Br«tl)achtmijtcii  in  Anjiriff  nchmon  ntüssi^n.  Hier  nü'^  in 
diesvr  Bt-ziehung  eine  Unterabteilung  der  tläaischen  Ver*icbervin(^sp."*e!l- 
sclinft  „Üniimarl!'*  cnvälint  worden,  welche  inindeiwcrtige  Ix'beu  uhno 
nrztlicht  Urit^i-öiiflmiig  initer  gewisse»  Kanteten  vei-aicIierL  Die  Ergebnisse 
fQr  die  ereten  •}  'Falirc  der  Wirksamkeit  dieser  Abteilung  sind  folgerKle: 


Ersius    WnicbcnjiigsiDJir  Lebende  3Q7 
üweitwi  „  ,,        !53 

dritics  „  .,         170 

»irrte«  „  ..  91) 

Zusaminen    91(1 


34 
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Du  die  meisten  Versicherten  in  lien  dreissiger  Jahren  stehen,  wird 
man  erkennen,  dass  die  Zahlen  nicht  übel  mit  den  Blnschke'gchen  fnr 
die  dritte  Gefuhrenklastie  ubereinetimnien..  h 

Um  direkte  Beobachtnngcn  betreffend  die  Abgelehnton  r.u  beschaffen,  ^ 
hitt   der  geuiciueebaft liehe  AiiKFicbuss  der  skutuliniivischen  Ge&elläcfaaften 
eine  Uiitcrsuchnng  bt'schliwsen,  deren  vorläufige  Ergebnisse   fnr  die  Ge-  ^_ 
selUchaft  „Dnnmark"  nachstehend  angegeben  werden  sollen '}.  ^M 

Sämtlidic  nbgeli-lmN?  Pei-anncn  wurden  thnnllelisl  von  der  Ablehniuif^  ^^ 
biet  1899  beobachtet,  ausser  bei  Auswanderiing  oder  Tod.  Da  die  Frauen 
nicht  leicht  zu  verfolgen  «imi,  wurden  u'w  wcggelm^fien.  Jm  ganzen  lagen 
dann  521  vollständig  anfg^klSite  Fülli?  vor,  luisscrdcni  TSG  unsichere  Be- 
ubachtuugeii,  bei  denen  man  teils  in  Unsicherheit  über  den  Zeitpunkt  der 
Auswanderung  war,  teils  nicht  wnsste,  ob  die  betreffende  Person  nach 
einem  gewissen  Zeitpunkt,  bis  zu  i\v\n  sie  beobacJitet  worden  war,  ver^ 
storben  war  oder  nicht.  Kiir  diese  Peraoncu  habe  ich  eine  Doppelberech- 
uimg  angestellt,  indem  iuh  ciru]!;]!  dio  iiugünsligKte  Atmahme  machte,  ilass 
sie  nändich  gestorben  wäix'ii,  sodMiiu  die  giln<«t!gste,  diiss  sie  »m  Leben 
wären.  SfiniClicIie  Pcrsunen  wnnlcri  übrigHiis  hpaleüleni^  biy  zinn  -Iiihrcfi^ 
tnge  der  Ablehnung  im  .lahrc  Ifi^Ü  l>pr)btichtelT  falls  sie  früher  auagewau- 
dert  oder  gcsforlieu  waren,  bis  zum  Angi-ubÜt-ke  dieser  Ereigtüese. 

Kür  iWf.  sicheren  Erfahrungen  allein  ci"gjd>  sich: 

Durdileblc  Zrit  tjah«,  Stcrl«ftlllc  ^'^^^^  /;^«' 

658.S  "  '■? 

18*0.5  3"  1,7 

1248.;  a6  3.1 

4700  !'•  .^-ö 


I 


Aller  Ijahte) 


20— JO 

30-40 
40-50 
50-60 
60—70 


Zusammen  4577,5 


yb 


Wie  man  sieht,  ist  die  Sterblichkeit  gross,  doch  nicht  so  auffallend, 
wie  die  meisten  erwarten  würden.  SelbatverstiuHilieh  wird  diese  Sterblich- 
keit zum  guten  Teil  von  der  nrztlichen  Auswahl  ubhängeu;  ist  diese  eiuo 
strenge,  dann  werden  vcrhSltnismässig  viele  mit  noch  gnnif;  guten  Ix'bens- 
ohanceD  in  die  Gruppe  der  Abgelcluiteu  aufgeuoumien  wei'den,  uud  um- 
gekehrt 

Es  wird  jedoch  uotweudtg  sein,  auch  die  unsicheren  Beobachtungen 
KU  berück Hichtigen.  Solcher  lagen,  wie  erwähnt,  im  ganzen  Sß  vor.  Für 
10  war  die  Unsiclierlieit  relativ  iioechädlicli,  z-  B.  Unbestimmtheit  de»  An»- 
wondenuigtiKeitpunktcs;  im  gansson  könnte  man  ihretwegen  hüehstens  etwa 


I 


1]  Aeltere,  aber  unvoUkoinmncrc  ErKebiLt<wc  in  meinem  frOhcr  Ip.  \2i)  citierteo- 
Bericht:  Ströbciuwrkningcr  om  LivitfoniikriiigsrcG  feenets  Fremtidopgaver  1807. 
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50  liebensjahrc  zu  viel  oder  zu  wenig  berechnet  halten,  was  gegenüber  der 

Totalitiil  SelanKlns  ist.  26  Personen  waren  nicht  »iiffindbnr.  Kür  dtesr» 
habe  Ich  die  erwÜlmU-u  Vuraiicisetziingeii  jtemucht,  das»  sie  entweder  ver- 
stürben waren,  und  Kwnr  in  ficr  Mitte  der  Periode,  oder  dass  sie  ooeli 
lebten.  Im  ersten  P'alle  erhiilt  man  24Ü  I.ebent!Jalire,  im  Kweilen  168. 
Das  Gwamtergebnis  iKt  tum  iliis  folgende,  für  sichere  und  unsichere  Be- 
obaclilimgon  ziiKamnion: 


GOniÜfstc  Aimibin« 

Uoeanstvit*  Anruhn» 

Alter 
(JahicJ 

Durdilebie  1  ...    ,   ^,1 

Zeit   (Jahre) 

Auf  ifw 

Lebensjahre' 

kommi-  n 
Tudt-iliill.:' 

nurchleble 

Zeil           Stetbeßüle 

i 

Aiif  100 

Lebensjahre 
kommeni 

W}— 30 
30—40 
40—50 

50—60 
Go— ;o 

"48-i      '          'a                   1,6 
I9;3Ö              52                 t.6 
'3090               ^7          1         ».1 

495-5                '6         1         j 

17 '.5                "          !         <» 

-a8.5 
1941.5 

489.S 

ir<.5 

21                  2,9 
41                      3>l 

34                a.6 
>:             3 

|[                      6 

1 

Im:  30— 70  J. 

4697.5      '         98 

- 

4*»' 6.5 

"4 

lici  der  UfigQnstigstc'ii  Hypothese  Pi-hülit  «ich  also  die  Sterblielikeit 
ix-eht  bedeiiti-ntl  filr  diu  Jüngeren  AlU-iüklubsen;  vs  spi-ielit  dies  wulil  du> 
fi'ir.  dtiss  die  giltistigstc  Annahme  der  Thatsnchen  naher  kommt,  nh  die 
ungÜDStigete,  dueli  ist  es  s(,>ll>i«tver>;tüiu)Jii.>li  uiiinö^lieh,  elwtis  P<i»itiveti  in 
dieser  liichtiinj;  nusznwiigen.  Ffir  tVw  bt'ihcrt'n  Alterskhisaen  spielen  die 
ICorrclitiiren  <^m-  keine  Rolle. 

Auch  liier  f-teht  zu  erwiirteii,  dnss  die  I>aiipr  der  BeobMchtuiig  vnii 
Eiiifliisa  ist.  lOti  dürfte  vor  der  Hand  vvnlirKeheiiilieh  sein,  dass  die  Al>- 
gelehnteii  anfangs  eine  grössoro  Sterblichkeit  hnbeti  iils  «pilter.  Dem  vvir<l 
durch  die  naehütehentleti  Zahlen  wenigt^teut^  nicht  widci'^pi'ochen;  wegen 
der  Schwierigkeit,  hier  die  unsicheren  Erfahrntigen  !iusziimil«eiJ,  habe  ich 
nur  die  sicheren  verwendet,  und  zwBr  unter  Ziigrundelegimg  5jähriger 
AlterskUissea. 


Alter 

Kintr-»  Jahr  nach    der 
Ablehnung 

1. — 5.  Jahr  nach    deT 
Ablehnung 

5,  Jahr  oder  tpSler   nach 
der  Ablehnung 

{J«hre) 

Aii»hJ  der  l'odesrdlk  nach 

Erfahning   1  Berecbiiung 

Ertahrung    '  Berechnung 

Erfahrung    j  Beret^nung 

unter  30 
JO— 40 
40-50 
50—60 
tiOii.fL-irüli. 

3.3                     1 
3.5                    b 
1.7                      4 
0,4                      0 
0.5          '             0 

'j.7                      -1 
11,9                   IJ 
6.5                     9 

7.0          ^              3 

1,1 

17.8 
I3.b 
it.S 

i 
14 
13 
10 
II 

/iis.iiiiTni.ii 

■  M                     11 

-•9.'                  39 

r.o.C> 

i') 

Die  berechneten  Zahlen  sind  mich  den  I^ebensjahren  der  einzelnen 
GnipiHfii  auf  diese  verteilt,  beruhen  also  auf  der  Voraiwsetiung  einer  für 
alle  gemeinRchaftlirhen  Sterblielikeii.  Kinc  Abnuhme  der  fStorbliehkcii 
tnil  Zutiahiuc  der  seit  der  Ablehnung  verflospenen  Zeit  ivit  nach  diesen 
Zahlen  iiieltl  »UBgewIiUisficn,  uuil  die  KrgebniRsc  stimnieji  nicht  übel  mit 
den  Beobachttingen  für  die  oben  behandelte  L'niernbteilung  der  „Dan- 
inark"  |p.  öOS)  übereiii. 
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Abgelehnt  wurlftj  vtjn  der  Anstalt  „Dunmaj-k"  8  Pn«.  der  ädI 

eine  Ziffer,  die  oucli  für  die  grosse  Rchwediaclie  Gosellseliafl  „ThiiT(y* 
gilt.  Ffir  die  IjcboiifiventieliiTinigKbiinl^  7a\  Gotlui  ifit  hio  c(waK  büht-r 
(13  Pro7.  iS29 — 78).  .ledcnfflll.s  hand'-lt  es  sieb  um  eine  niclit  ins  fiewick 
fallende  (üiiiiipe,  die  aussei-dem  diin^li  die  grosse  Anfaiipssterbliehkeit 
niH(4i  vorinindcrl  wird,  und  falls  niun  a]^  sieher  nnnelimen  darf,  dass  die 
Sterbiicbkeit  der  Abgelciinten  uucb  einer  KeÜie  von  Jahren  seit  Ah- 
le}iniin>i;  bedeutend  ubnirunit,  dni'f  inuii  wnhl  davon  aiiit^rplion,  das8  das 
Sterbliclikfilsniveiui  der  Bevülkerungsgi'uppc,  welche  die  Vensichenmgs- 
«listulteii  bennt/t,  ein   reelit  günstiges  ht^). 

(i.  Zu  weiterem  Eindringen  in  dit-  Frage  nach  der  Sterbliulikeit  der 
iHiniialcn  Leben  kann  man  die  Todesursachen  mit  Unlerscheidnng  naeli 
Alter  und  Versielieinugsdaiier  in'«  Auge  fasoen.  Dies  ist  bei  der  oben 
erwüliMlen  Uiiteniiichiing  der  „Germania"  geHcbehen.  Ich  greife  hier  die 
Altei>klas>*en  licraus,  für  welche  die  Reubacbtuiij^en  einigemias^en  zahl- 
reich  genug   Hiiid,   um    eine   ao    weitgehende   Zersplitli-riing   zu    gestatten. 

Von   lOOO  versielierten  PerHoncn  starben  jflhrhch  (1857 — 9i). 


'Tttdcmnacht 


IriW<liont.krankhtilpn 

Krebs  und  Grscliwiilst 

Herz-,  Aru-rieo-  und   VeiienVranUieiten      .     . 
Ktanklii.-jt(-ii  d.  Ncrvf  119 j's lein»  u.  der  Sinnes- 
organe     

Lungen  pnliiind  11  nj; .      , 

Lungen  sch  Ml- ind!tTic}it 

tCinnkliciii^n  dps  Veiduuunjpappumis 

Krnnkheiien  der  Harnor;gaTiC 

Sellwimord 


Aller 
31—40  Jabrf 


Alter 
41—50  Jalire 


Alter 


51-60  Jilire.^1 


Nach  VenidMmngsjdmn 


0—5 


b  und 
mehr 


i.ij  1.04 
o,fi  0.31 
o.i9       u,63 


U.9U 
u,6K 
2.39 
0.5  S 
0.38 
0,17 


I.3S 
0.59 
3.54 
0.&7 

0,39 


,     ö  und 


2.14 

0.67 

0.52 

«.93 

1,28 

0.4^ 


1.07 
'■M 
Ml 

3.38 
'.'? 
3.«? 

0,75 
047 


o— s 


6  ottd 

nKBT 


reu-^l 


Für  Selbfllnmrd  kann  man  liier  gar  keine  Bewegung  nach  Vf 
sichern ngsduuer  wahrnehmen;  dueh  ratigen  die  von  Gollmer  und  K|ari 
gefundenen  Zahlen  auf  eine  geringe  KrhÖlinng  der  Selbstinordhiinfigkt 
mit  zunehmender  VerBicherdugsdnuer  deuten ■);  die  Häufigkeit  der  Lungei 
entziindung  int  ein  wenig  kleiner  unter  den  alleren  Versichemngeu. 
Etwas  ähnliches  wurde  bei  der  (Jmlba -Versicherung  gcftmdeu  und  sn 
erklärt,  dass  eben  die  ge&undesten  iuhI  lierufstiiehtigsten  Menschen 
melir  von   den   Inft^klionskrunklieiten  bedroht  sind,  iil«  andere,  und  anci^B 

IJ  ye\.  ftTiirT  Kanpfr,  Zur  Bcurlt?iltm;f  iiiiinierwcrtigfr  l^\>ci\  in  vtrHii-hfrunr»- 
ärztlii'bLT  npÄiVliuiitt .  Lcipuij;  und  Wk-ii  lS9i  HipkUt,  l'clitT  diu  Kuklorpa  dt-r 
Wl(ter>t-nn()»krnft  nni)  du- Vrirlipr<a^o  d'T  Ixlifn^ilaucr  tK-ini  gruiindpii  Menachrji,  RascI 
18ÜÜ.  Max  Kofaru,  l'ttbpr  lUc  WTsicJierunp  niinilerwcriijrcT  Lfk>ii,  Jena  IH'JH.  Bni'h- 
lieinj,  AcTilIii'hL'  Vcn*H'lKTanK'*-Uia^'ii(j^tik  il'-r  villwirlifn-n  und  niindiTwerligcii  IiebL>n. 
Wim  1^07.     IVjlloek  aiul  Cliixbohii,  Miilii-nl   HandliiKik  of  Life  Atwunuiev  I8fß. 

'J|   Dr.  (Jollmiir  und  Juli.  Kamp,  l'itr  Storlilirhttit  nach  Ti>dc>nrwiclien  uiilcr 

den  V('rftichor1<'ii  der  fiothmT  I,pbcnsver»itheraiipsbacik  f.  I>.   iriilinnd  Jit  Zeil  wa 

I829-18TS.    Jahrb.  fllr  Nat,  U4h1  J^Ul.  S-  F.,  XX,  I8SKI. 
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mehr  Gelegenlieit  bietoa,  akute  Li mnenaff Aktionen  zu  bekommen,  weil  sio 
leichter  Krkni(imm*ii  ausgosetzt  siml.  Dhiss  iihrifiens  Uci  iUt  Gennmiia 
die  Iiifcktionskifinkheiteii  so  liäiifi(j  in  i)or  ersten  Zelt  nach  der  Aitfnahnic 
atiftrnteri,  wird  von  der  (Jcsrllfeehaft  hiiuplRfichÜRh  nuf  die  Thatsache  zii- 
rfickneftilirt,  dmni  sip  in  der  Zeit  ihrer  schnellsten  Kntwickfliiiiig  hiuififr 
durch  Epidemien  heim^'esuciit  wiii-de. 

Deutlich  erscheint  dafrej^en  ilie  Wirkung  der  Answalü  hei  niidereii 
Kninkheiten;  so  bei  Krebs,  bei  Ilerzkmnkheiten  utul  Krankheiten  des 
Nervensystems  und  vor  allem  bei  Schwindsucht.  Uebrigens  winl  nuf 
die  !C:d]len  mich  di^  Aller^bojetxiiit^  etwiitf  einwiikeii,  indem  die  Personen 
mit  dricr  Vci-sicherunpidauer  von  0—5  .Iniiren  innerhsdh  jeder  Alters- 
gruppe durflischiiittlich  etwiis  jfiiij^cr  i>iud  als  die  der  zweiticu  Kategorie, 
haher  wird  die  nachstehende  iVrrchnnng  ffir  Gotha  von  (lollinrr  und 
Kamp,  die  auf  öjnhrif!cn  /Utersklnsseu  fussten,  am  Platze  sein.  Ks  ist 
hier  die  Slerbliehkcit  vom  11.  VfrsiehernngsjHhr  und  uufwÜrtfi  als  (inmd- 
lage  beiuitzt ,  um  die  erw.irtnngsniäsJiigen  Ttidesbille  zu  berechnen.  Die 
Zahlen  beziehen  sich  nuf  das  .\ller  von  36— TTi  Jahreu: 


Eratn    Ver- 
siehe rungijaht 


Beo 

buchtete 

Todes. 

falte 


Erwar- 
tung«* 

Todf»- 
fBlle 


s.     5.   Vcr- 
sirh'Cntngsjabr 


BtQ. 

bacbtclc 
Todes- 
fälle 


Emar. 

lungt- 

niätsige 

Todcv 

roll« 


6.— 10.  Vcr- 
sichnungsjahr 


bachlctc 
Todps- 

nuie 


Krwar- 

Uingt- 

m&ssiKe 

Todes- 


Infckltonskunkh  eilen       .     . 

Konstiiuticiiellc  Krankheiten   .     .     . 

Kraakheitrn  de«  Ccntrii1ncn-i-n)i)-iit«ns 
„  der  Alinuni;sor^oe 

„  d«r  Cirkulatton «Organe  , 

„  der  EniOhningsc«g(ine  . 

der  Haroorgute  .     .     . 

Typliiis 

BouTtigc  Neubildung 

GrhirnschlngfuM 

Krankh.  d.  Gebims  u.  GcisCeskrankh. 

Akute   KrankWitrn   cici   I.ultwrgr 

LuagcBschwindfuchi 

Chronischer  I.tmL'enkAlJin  h       .     .     . 

Morbus  Brighiii 

Dübele» 

AllgTiDcinc  Siecbtictikeit      .... 


10 
21 

M 
30 

H 
I 


3^5     I     S65        1948       U8i       3040   '    3358 


Wie  man  «ieht,  ist  die  Wirkung  der  Auswahl  im  ersten  Versicbo- 
runghjuhr  für  Limgensehwintleiiclit  aussen irdentlicli  gi-oss;  ilii  diese  Krank- 
heit unter  die  Kmnkheilen  der  Atmungaurgnikc  niifgcnr>mmcn  ist,  wird 
man  erkeunen,  das«  die  übrigen  Krankheiten  dieser  Gruppe  wenig  von 
der  AtiHwaht  heeinfhisst  werden.  Die  Itiffklimisk raukheilen  erseheinen 
wesentlich  lumbhäng^ig  vi>ii  »It-r  Vci-^ieherungsdaner;  dies  gilt  dugegen 
nicht  für  die  Krankheiten  dctt  Cenlrnltirrvcnsvatcms  (woninter  (iehim-  und 
GeiBieskrankheiten). 

Unter  den  Krscheiimngen  von  svniptonmtischer  Iteilcutung  wird  oft 
das   Krirpsrgcwii'ht   dei    .Vniragüteller  angeführt.     So  wurde  bei   einer 
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UnterBuchung  der  „Mutual  Life  of  New  York*'  v.  J.  1877  fewtgeslelli. 
dass  unter  227  Versicbertcn  mit  einem  EintritUwlter  von  30— 40  JaSren - 

einer  PerioHo.  wo  das  Körporge wicht  o'irte  gcwiswc  Stabilität  erreicht  hal 
—  diu  an  Tuberkulose  Hlarbtn,  4S  mehr  als  ilas*  luinnal«  Küqici-geMicht 
liiittcn,  1 7!)  wpnijfcr.  Zu  Ülinliclicn  Krgcbnissfn  gelangten  auch  antlpre 
VertiiclK'niiii^^'esellscIinftt'n.  K»  wurde  mimciitlich  knnslatiert  —  freilich, 
wie  es  scheint,  meist  olinc  Kiloksicht  auf  die  VV'cchselbcxiehuog  zwischen 
Aller  und  Gewicht  —  dass  bei  iiaehiveisbarer  erblicher  Belastung,  das 
nnteruftniitile  Gewicht  ein  schlechtes  Indirium  ubgub'),  Macnuloy  teili 
betreffend  die  Washiagton   Life  Insurance  Company   folgende  Tafel  mit; 


Bei  l'trsoncti  mit 


Yuii  100  Tüdesfiillen  überhaupt  kamen  auf  Tuberktiluse 

wenn  die  lic  ( reff  eil  (K-n  ciblich  wenn  keine  Bcla«nng 

iid(T  |>en(1nlich  t>c)n£tcl  VMcn  luchwcUhar  war 

(il»nM)nn.-ilMii  Ocwichi 0  5 

nnnnälem  (lewkht ......         I*  ib 

iiMnuoiTnaloH  Gvwidu 48  24 

Znummm    ?K  1; 
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in  beiden  Klassen  ist  ulsn  die  Gefahr  an  Tuberkidnse  zu  sleriieQ 
kleiner  für  die  LTebertfewIehligeu,  nis  fßr  die  anderen;  und  die  Gefahr  war 
für  die  Uiiterj;L'\vicl»tigtMi  besondt-re  gross,  wenn  gleiehzeitig  eine  erbliche 
Belnstting  nncfnveiabar  war  Mneniilcy'a  eigene  Untereuchungen  be- 
stätigen dieti. 

McCIintuck  ^iebt  in  .■meiner  oben  eiticrten  Abhandlung  an,  dus 
aticli  das  ü^clir  hohe  Gewielit,  wenlgstotis  iu  Vfrbiiidinig  mit  erblicher 
liclrtstmig,  viui  liideutuiig  zur  Heurtfilung  des  Gesundlit-'iti'ziistandes  ist. 
Kiiic  von  ilun  unbestellte  Uiik-rsnelning  ei-^ub,  dnSH  vei-Bichorte  IVimmtn 
mit  sehr  grossem  (Jcwioht,  deren  Kltern  (oder  eines  derselben)  bei  der 
Aufnalune  unter  70jührig  ^'storben  waren,  eine  höhere  Sterblichkeit 
hatten,  ftls  wo  dicB  nicht  der  Fall  war. 

7.  Was  die  erbliche  Belastung  betrifft,  so  hat  Ä.  Hess  eioigc 
interessante  Beubiichlmigeii  für  die  Batieler  Ij^bcns-Versiehenings-GeselU 
Schaft  mitgeteilt*).  Im  ganzen  Ojieriert  er  dabei  mit  l>772  Twleisfüllen^ 
und  zwar  in  der  Weise,  dass  er  fragt,  wie  viele  der  Todesfälle  auf  eine 
bestimmte  Kmnkheit  mler  Tiidesufaachc  fielen,  nnd  wie  viele  von  den  Ver- 
stfK'beiKMi  Faniilicnb('las(nng  an  der  betreff ejidcn  Krnnkheit  hatten.  Leider 
sinrl  mehrere  der  Zahlen  zti  klein,  um  r.n  vollständig  sicheren  Ergebniesen 
zu  führen.  Eine  crblieho  Belaetnug  scheint  für  Alkohnlifinni«!  an  besteben: 
127  Versichertc  starben  an  dic-icr  Krankheit;  Kamilinnversteichnungeo  von 
Alkol^ilismus  gab  es  für  100  von  allen  6772  Vci-sichertcu;  von  diesen 
fielen  12  auf  die  127  an  Alkcdiol  VerstMl)encn.  Xnrh  einer  pro  rsta- 
Berechnuiig  wären  nur  etwa  2  zu  erwarten  gewesen.  1022  Personen,  die 
an  Krankheiten  des  Nervensystems,  Hirnschlag  oder  Selbstmord  starben, 
hatten  im  ganzen  73  Familien  Verzeichnungen  von  Ki-ankheiten  des  Nerven- 
systcniB.  Kamilieii Verzeichnungen  an  dieser  Krankheit  gab  es  im  ganzen 
3'i)f>.  Krwurtungsmiissig  hätte  e«  alsü  statt  73  nur  H9  Fälle  dieser  Art 
geben  sollen.     Kine  F.rbliebkcit  ist  somit  auch  hier   nicht  ausgeschlossen. 


I)  T.  B.  TTTacnnlpy:    Weigbt.   nnd  r/iiigovity,     l^nnrtwly    Piibliraiiinnn  ot  il 
Anicrieiin  StHiistit-al  AMiOciittiun.     New  Hcrit-s,  II.  ISttl. 

ilati^liitrh  lieorl»ein-l.     I^riiwig  ISPW. 
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Wenn  ein  Antrapstfller  eine  Fainilienilis|W«8i[iori  zu  ClrUulatioil»- 
stöniiigcn  liul,  sciK'iiii  lUcs  die  Walu'SflK.MnHcliki'it  zu  erlHilion,  <laüa  der- 
Bfll>e  an  finer  Kianl^ln-il  difspr  Art  i«t«^rlion  wird;  auch  zwisclit-n  Hirn- 
8clil»g  tiiiii  ]'*:iinilieiitlih|HiKitinii  7.11  ('ii*kiiI:ilitiiiKstöritii^ii  Kclii'iiit  eine 
VpriiUidunn  inriglicli.  Kbenfall»  tturftf  eine  Kumiitcnhelnuliini!;  mit  Uiick- 
aiflit  uuf  Ivrt'ljs  dit;  \Viilinii;lieiulichkcit  «!e»  Verstchcri«;ii.  nii  tl'wfvv  Krank- 
heit  zii  strrhcii,  etwas  crliÖliPii,  Kim:  ontn\weo]icndo  Krholninfj  sei if int 
fiit'li  auch  für  Tuberkulose  uucluveiacD  zu  liisscti,  wennglcicli  diese  viel 
gprindcr  ist,  ids  man  gcuioinliiii  erwarteii  dörflc.  Im  (Iiinzen  hut  nmn 
979  Kainilieiibflu Ölungen  n>it  TiiljcrkuKise  und  If>48  Tndesfjille  tin  Tuber- 
kuloito  iinUT  den  Versicherti-u.  Stutt  der  crmirtun>t8nms8i)(eri  2S8  fidlen 
thottiik'hlich  l^Nli   Kuinilienbolustun^-n  auf  die  Tubi'rkuloKe-Sterbcrälte'). 

Kine  l'nlciviucliunj;  der  Ki-fidirungcri  einer  engiisehon  Vpi-sicliernngs- 
^CHell»ellaft  Juicli  \V.  H.  Ouvt-y  er^'^b  füi-  lUU  A'et-sielierte,  die  an  Tuber- 
kulcise  Htarben,  IT»  uiit  vmvr  FanirLieidK?ljiHUin^  an  diespr  Krtniklieil»  für 
lOÜ.  die  an  anderen  Kranklieiten  »tarJien,  war  die  eutspi-ocliendc  Znld  IL'). 

Dttcli  kacui  luaii  jfojii-ri  derartige  Methoden  zwei  Kinweudiin|ren  er- 
heben. Erstens  hegen  dif  Verhültnitise  äusserst  VL^rwirkrlt,  so  daus  eine 
Holche  elenientnre  Hereejinuii^  kaum  zulässig  i:^t;  insbe&onilere  sollte  die 
AUersbesetznn^  der  AntrajfjilcHcr  hoi-flcksiolitijit  werden.  Zweitens  ist  es 
ullerdings  interessant,  derartige  Wrbindiingen  uaclnreiinen  xu  können,  aber 
tuan  lernt  dnnuis  nur  weni^  uiit  Uik'ksJcItt  nnf  die  Lebeti^^nuHsielitcn  der 
Antru)|!steller.  Hierxii  \\  iiide  e»  uutweiidi);  sein,  aueh  diu  LebendtMi  zu 
be»»baeliten,  indem  man  fnigt,  welclic«  <lie  l^'Ueiisaussii-Iiten  sinil  für 
aulcliü  Pensoneti,  the  bei  der  Aiitragslellung  Karniliendieposilioiifii  irgend 
einer  Art  hatten.  Eine  derartige  KeriK^hiicuig  habe  ich  ffir  diu  „Danninrk" 
verauolit  ^vgl.  die  uljcn  |>.  122  eitiertd  Abhatidhiu};:  StröbeiDUTknin^er...). 

Zn  dem  Kndi^  wurde  für  dir  Vrrsieherlfn  mit  Knmilienlulashinj; 
durch  Tnbeckniose  beifelj.net,  wie  viele  TWesfälle  nucli  der  nllj^cineinen 
Slerbliehkiit  ciiiifetnifffn  sein  sollten.  Maci  erhielt,  dann  fultteiides  Kr- 
gcbni.s : 


Anxftbl  der  T 

Errnhntng     BcrcchnnnE 

vr>n  Ainr.tiiK  ilcr  Ver- 
sicheninj;   an 

QdesiaUe  n 
Erfahrune 

ach 

r 

j  Berechnung 

[ 

bei  Auiidiliua  dn  eifttcn 

jBBKtBVf  niii  N'cinnjl)>rlinicn 
„           ,,    prh'ihicii  l'rämirn 

:i                   1  -■  ;; 
14          1          *,i'. 

I  .'"i 

I I 

i^iiMttnmm 

ii>                       20.JI 

29 

j       13.03 

Klein,  wie  die  ZnhU'ii  sind,  seheinen  sie  dr>eli  recht  dentHcli  auf 
einen  /CnsiiHunenhaiig  der  Kainilien«idagc  mit  einer  erhöhten  .Stcrblielikeit 
hinzu  weisen. 

Auch  für  Krebs  ist  ein  solcher  Ziisammenhunj;  nicht  fliisgeschlosson; 
die  Zahlen  sind  aber  auf  diesem  (iebiutc   leider  »elir  klein.     Auf  7,0  er- 


1}  Auch  Crnner:  Di?  ReHratong  c)r>r  LiiiiemMrliwindnuf^hl  für  dit!  I^lH'naver- 
«ielieniRgBitO'elbcbiiileii,  BctIjji  \SfJV.  K^'iüt  3!i>  dciu  KrpL-lmi'i.  tlum  di«*  HoTodttäC  tilr 
Jie  Ätiologie  der  TuKi-tkulii^  nii-ht  von  ciin«'lni(-i<lfnder  Ikiifiilinicr  i*t. 

21  Un  tbe  lullui-iieo  o(  .Seleclion  on  tiii*  Mnrlality  tmra  ilifferent  (.'tniwe«  of 
UiMM»»  omongHt  Am-iitkI  lir«*.  Joumak.  Iii*t  Act..  XXIII.  \HH2:  vf^l.  nach  T.  B. 
Macauiejr:  C'onsiniJ|itive  Fanirly  Hiftory.     Ibidcai  XXX,  lHO:i. 

WriiffK«»''').  M'TLaiiui.   :■  Ann.  HH 
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wurtvingsmässigo   Todcsfiltle    der   Personen    mit   Koni Üienbel astung    durch 
Krebs  koiiiraen   14  tlialsSchlicIie. 

Aber  aiicti  l'iilprtmcliuttpen  dtesor  Art  »iiiil  etwas  einaeitif;.    Ks  hat 
allcrdingi*    ein    aii*8t"nirflontlicli    j;i-ü»8*'fi    Interesse,    die    Vei-sieherlen    wir 
Zeit  dt'.s  AiitragL-K  auf  Vi'i*nirli!Ttifin  <ider  (>])iit<'r  nm'li  vi'i*s(!lii»>iJ(mi'ii  Klassen 
zu  unterscheiden,  niclit  itiir  init  liru-ksieht  auf  erliiiehe  Itelastiirij»,  s«ii»iem 
tibfrl)!ui[it  [liirh  Hlh-rJtii  Mtn-kmalen,   sii  z.  B.   die  8y|>}ii[iliker,   solcbc  diV 
A]>pendiritis  gehalvt  hiilK-n.  ii.  a.  w.  zu  isoliiprpn,   nm  dann  Steriiltehkeite'j 
iDteiisitnteii  berechnen  zu  UuniiCD,  die  als  rationelle  Unterlage  der  ]*r»mieD-| 
skak  verwendbar  sind.     Aber  wenn  es  >filt,  den  KInfhiss  der  Vererbung  | 
uder  uEiderer    IJnistänile   inif   dic!    Hlerbliehkeit  xii    bestimmen,   »u   mmsea 
auch  die    Abgelehnten    bcrüeksiehtigt ,    oder   es    miiss   eine   alle  Arten  viin 
UefinidbeilsÄiisttindeH   nrnsi-ldiebsende   Bev('lkeniUf{sigrii|>|>e  in   Betraebl  ge- 
zogen werden. 

Die  Bcdeutmig  dieser  Kiiiweiidnn^  wird  diiraiis  erliellen,  dass  di»1 
Cieseilsehafteri  eine  sehr  verwcliiedene  Pnixis  gegcnrdier  den  AnlrS^;n  auf" 
Vei'sicherungeu  filien.  Kiriige  sind  verhSltnismiissig  li,bet;il,  andere  sebr 
«trenj^;  dun  hlzl-erc  jjjll  für  die  <TeselUeh!LfL,  deren  hezrijfliclie  Bc-^J 
iibuclilnngen  H.  W.  \fniily  bearbeitet  hat')  |tbe  Miitiml  iJfp  AftHumnc«^! 
Hncielyl.  Diefielbe  nimmt  niu"  lieben  erster  Klasse  an  «nd  würde  tbe  ^n 
GcinncÜHMt  «los  Antra^fsicllers  bi-sondf-i-K  holmrf  prüfen,  wi-nii  in  »einer 
Familie  ein  'IVidesfaJI  an  einer  Brust k rank heit  vorgt-fallen  ist.  Die  Sterb- 
lichkeit der  Belrefl'cndtn  war  denn  aueh  verhÄJlnismäasig  niedrig.  Im, 
gntizfn  fand  Maaly  Hö  nach  der  H*'  Table  bertK-linete  Sterbefälle  ge^^i 
158  thatsäetdiehc;  zu  diesen  fügt  er  allerdings  die  PSIIe  zu,  wo  die  Muttel 
•ider  eine  Sehwcslvi"  itu  Kindbett  8tarl»en  ((SO  erwartete,  \0'J  tln»l«rtcldicl 
Todesfälle)  iitid  hat  d;)nn  seliliesstich  2.H1  erwartete  gegi-n  255  beobachtete 
Fälle.  Wiiiv  die  (jewcllhcliaft  weniger  Htreng  gi^genüber  dem  im  Verdacht, 
erblicher  Tnherknlosc  stehenden  Antragsteller  verfahren,  sc*  wfirde  di( 
iSterhIiflikeit  \'ielleieht  vii'l  bidier  ausgefallen  sein,  und  es  ist  sonüt  b« 
denklich,  diesen  Pifgcbntssen  eine  weiterge-hende  Bedentung  als  für  di( 
UcselUcliaft  selbst  beiznlegen. 

S.   Um  meintTscits   einen  Beitrag  zur  Ijösung  der  vorliegenden  Auf« 
giduMi   zu   licfeni,   habe   ich    das    früher   erwähnte   6ei>bachtiingHma1enaljj 
welches  Cli.   Ansell  als  (ininilln^e  seiner  Knmilv  Slatistics  (l'^'O  diente, 
einer  Bearbfilung  unterworfen,  und  ich  will  iinnniebr  die  IlaiipIcrgebniHi« 
derselhcn  inilteiten '^.  ■ 

l>u»    Interesse     knnjift    sieh    namentlich    an    die    Tuberkulose,    und. 
weFtenllieli   Inr  siu  iat  es    möglich,   zu    inwitiven   FrgebnisKen    zu   gelangen. 
Freilich    hat    die    moderne  Anffüsaun^    dieser    KninVhcit    die    ganitc    Auf- 
gabe   in    ein    etwas    andi're«    Liebt    gerückt,    und    die    gewonnenen    /üblen 
■wei"den    von    ;ii-zt!icher  Si-jit-    üiiderH    »U    früher   geth-ntet    wenlen.      Wer 
man,  wie    wir    dies   gleich    sehen    wei-den,  eine   erhöhte   Sterblichkeit    de( 
Personen  nüt  Faniili«?nbelii;-iniig  nachwei.<«'n  kann,   wird   man   diese   Wii 
kung    vielleicht    zum    'l'eil    auf    Ansteckung    zurückführen,     zum    Tettij 
darauf,    da«8    die    belreffendcu    unter    denselben    gcsundheitÄScbädliehettJ 


1:m 

te^l 

.-hd^ 


1)  An  -Atlfiiipl  to  iiiiwar*-  the  K^tm  Ui>.V  arifing  fmni  n  Con-'iinniiiv«  Fnmüy 
Hiatiiry   whcii    lln.*    Lih^    |>m]H>H(<d    for   A^suroJice  h   fihvbicall.v    .'^oiind   nnd    IIi?«ltby. 
Juiini.  Iii"l.  M-L,  W\.   IHVA;  vul.  ibiil.  T.  liltivpr  l.vnii:   Kemnrkti  on  Cnii!(uni|itioaj 
in  relatinn  u*  Lite  AMurancc  unir  die.-  mLchtul^-udi'  DiiikufMon, 

2)  V({1.  üben  i>.  309, 


Ditr  Auslese  drr  Lebens  verstehe  ninc. 
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Einflüaseii  (Armut,  Wohniinjr  "■  8.  w.)  stehon.  Einigcrni aasen  kann 
niHii  alli'rdiiifp^  ilwartigc  J^türciidi;  Ursa4'lK'ii  iiciitralisiereD ,  indem  man 
X.  II.  di»?  bclastel/'ii  P('i»(iiit>n  prst  oiriij;&  ■liihif  nach  dorn  die  Iteiastiing 
bepründciideii  Ereiffiiis  unter  Uenbnchtung  iiimmt ;  diunit  worden  aber 
jene  EinwämU-  nicht  ganz  catkräftt-t.  \\\)  dann  endlich  doch  von  einer 
Wirkimg  der  beziiglicb^n  Auslese  sich  reden  lÜ«»!,  kamt  man  selbst- 
verständlich darfib^^T  ßtreil«n,  wip  die  ^fwonneiien  Kr^febnissc  unfKiifiiftson 
»imi,  ob  man  til>(>rbuu|il  von  eiiii^r  herfditärt'n  Schwindsucht  «pri-chen  kuDii 
»Hier  nur  von  ciiiwr  erblichen  Ditüpusition  dafür.  Diese  letztere 
Frage  ist  allerdings  von  iiiilergciordnt'tor  Bcdeutnng,  wenn  es  aicli  darum 
handelt,  die  Vitalität  der  Hetrt^ffc-nden  /u  IieKtiuiineri  *}. 

Eine  «[lecielle  St-hwi^rigkeit  der  erwähnten  Unlersucliung  liegt  darin, 
das»  die  Angabe  der  Todesursachen  nur  Ifl4^keiihafi  uud  teilwcirin  un- 
vollkomnif-n  ist;  überhaupt  war  leider  ein  Ted  der  Verzeiehniwse  durch 
Eeuchtigkeit  unlesbar  geworden,  auf  den  übrigen  fehlt  in  einer  Reihe  von 
Fällen  die  Todesursache  ganz,  und  wo  dieselbe  angegeben  ist,  beruht  «ie 
hiiufig  nur  auf  der  Auffiiäsiing  des  Laien;  es  ist  daher  nicht  immer  leicht, 
die  passende  Gruppe  für  die  Todeäursachen  zu  finden.  Pocli  darf  man 
wohl  uunehnien,  daes  diese  l''cblen|ue[len  zwar  die  Haupturgebiiihse  etwas 
verschleiern  (vgl.  tiben  p.  l!H),  aber  dwh  kein  Zerrbild  hervorbringen;  die 
SterblicbkeitskoefficientcD,  die  aus  dein  Iflckeiihaften  Material,  das  mir 
zu  Gebnie  Rtaiid,  berechnet  wnrrlen,  sind  Elherhaupl  nicht  von  den  Au.tetl- 
flcben  Zahlen  wesensvei-scbieden,  und  wo  duppelti'  Fiiniiüenanfzeichniuigefi 
vorliegen,  «tirnnieti  die  Aufgaben  der  Todesni-saclien  leidlich   iibowin. 

Um  nnn  mit  der  TLib^M'kiilftse  zu  Iteginnen.  so  habe  ich  ^iimtlii-he 
Kam  ilienauf  Zeichnungen  herausgegriffen,  nach  denen  der  Vuter,  die 
Mutter  oder  eines  ihrer  Ivinder  an  Öcinvindsucht  oder  einer  anderen 
Krankheit,  die  in  <lcr  populären  Nomen khitur  dasselbe  bezeichnet,  ge- 
storben »ind.  Von  dfui  Augenblicke  an,  da  ein  Todesfall  an  Schwind- 
sucht eingelretJ'ti  ist,  habe  ic)i  die  Familie  tds  unler  Observation  stehend 
lietrachtet  und  untersucht,  wie  die  Slerhliehkeitsverhältaisse  der  Kinder 
der  betreffenden  Fainilii'  bia  zu  dem  Zeitpunkte,  da  das  Schema  auRge- 
fiillt  wurde,  üewescn  sind,  Nachdem  ich  das  Material  auf  die^e  Weise 
bearbeitet  liatte,  habe  ich  die  Sterblichkeit  mit  der  von  der  National  I*ifo 
AsRurauce  Sneiety  auf  (Irundluge  des  ganzen  Materials  gefnndeni'n  allge- 
meincji  Sterblichkeit  verglichen.  So  erpib  sieb  die  folgende  Tabelle,  in 
welcher  übrigen»  iuib  praktischen  Hrieksicbten  das  erste  Lebensjahr  nicht 
in  IJetnicht  gezogen  ist;  nach  dem  hier  vorliegenden  begrenzten  Material 
KU    urteilen,    bietet   diese    Altersklasse    nichts    vun    besonderem    Interesse. 

iSirli.-  Tnlvlle  t>.  filtj.} 

Nach  den  gew»")!! ulichen  Stcrblichkettsverhiiltnissen  sollte  man  also 
274  TotlesfÄlle  uul4'r  den  MSnnern  und  2')0  unter  <len  Frauen  erwarten. 
In  Wirklichkeit  sind  aber  3f)'!  und  304  eingetTLtffen,  also  ein  Drittel 
mehr.  Diese  abnorme  Sterblichkeit  zeigt  »ich  aber  nicht  in  sämtlichen 
Altersstufen. 


1)  J>ie  mdaten  der  tni  fol^dcn  initgctethea  Ertr-bnisse  wurden  im  A>t>>ecuranz- 
Jahrbueh  leröffenlüfhl.  V^l.  Euiige  R-iuerkuntjen  ülwr  ilcii  1-^inllu-w  »ier  VerM-bung 
aat  ilii-  ^Icrblii-hkeil,  X  (ISSOt;  W-iKT  tlie  Venrbnnii  der  Sohwind^uclit,  XIV  (1893); 
I'bIwf  den  K.iiitlii»»  »lt*r  Vorprliiniii;  nii(  dj«- Slf-rliticliki-it.  XVI  (ISUf.i.  Vj^l.  biu'1] :  fi^om« 
Remarkä  on  ihr  Mi>nalily  among  Pcrvon«  with  ("tnnnmjiiivc  Kaaiily  Hislurv,  Ei-nniiiaie 
I     Jouroal,  IV.  IH'M.     Kin'Xeil  dpr  Erj?wl)nii«e  wunl«  bi»lier  UK-lit  vcröflentlicbt. 
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zB 

•«.5 

»0—15 

3  4')i.o 

0.41 

1  ,fiO 

38 

aS 

56 

JJ.i 

»5-35 

7  !7<>.o 

0.95 

1.'; 

iq 

56 

«5    1 

ti9.l 

35—45 

5  7 ''3.» 

l.os 

I.20 

■  8 

5' 

W  1 

60.5 

45-55 

i  3«0.5 

i.3<. 

1.4» 

q 

39 

4«    ^ 

*!■' 

55    "5 

1  ii)o,o 

2,3(. 

2.8(3 

~" 

34 

34 

38,1 

ZuKiuninen 

2;  9:7,0 

— 

109 

-"14 

363 

»74 

Friiiien: 

1-5 

418,0 

1.28 

«.57 

1 

10 

II 
5 

S.5 

5-10 

1  26$,o 

0.4'» 

u,4U 

1 

4 

Bw3 

10 — 15 

'  '«4.5 

0.43 

O'S'i 

t 

4 

"    l 

«4.» 

15—10 

2  9S9-5 

0.1.9 

1.1>2 

36 

t! 

4S    ' 

20.4 

20—21; 

3577.5 

oM> 

1.03 

iq 

tS 

91    [ 

»3.<' 

»5-35 

8  25(,.5 

0.73 

1.12 

43 

4« 

59.4 

35-45 

5  54».5 

o.Kl 

0.79 

iK 

21* 

44 

44.9    . 

45^55 

3  fM4.o 

o.m 

0.8  a 

G 

JJ 

29 

J3.1    3 

55-''5 

1  ;ui.s 

i.'i 

1-7'' 

' 

'  1 

;8 

-■7^ 

ZiuaniiiiPii 

2i>44S.o 

- 

— 

«34 

170 

304 

2iO          1 

I 


Woniiijleicil  die  .SttrbliclikfilHpn'zcnte    ffir   phtJiisisclio   Painilien   nii 
rineni   kii  wrni^  iuiifns.st>[iil<-n  Mutoriiil  lit'rv(ti'^;e^ntigf'n  sind,  um  vuIltitHtidig 
zuvt-rlHssif!:  zu  Moiii,  »n   wird  in:m   tlucli   niil   iSicliiTliL'it  t'rUt'tiin'ti,    iIhbs  diT 
IJiitersf'liicxi  zwiRt'lit'ti    ili'ti    Ix'idni    Stri-hlicIikeiLiitiifflii    wich    InnijilSHclilicIi 
im   Alter  vcm    I.'i— -:^ö  .lüliroii    ztMj^l,    hIso    in   dem   Aller,  welche«   man  daa^ 
t!lt(.'ciriB('.Ei   „iilicIiit^iHrhi^"   iiiMitiHii  k5niiip.  |H 

.  Am  dt'iiÜioKsten  tritt  dies  licrvor,  wnm  man,  wio  in  ftilgetider 
l^leiiivn  {.lelfCD^ictit,  die  Ziilil  der  crwurtiiitgsciiässigeii  TudcsfÜlIu  iiiic  dcr- 
ieiilgi'u  <lpr  lip<ibiif'htot.oii   vergleicht.  ^H 


i 


MA 

in-rt 

Kruiien 

Hclile  lieschlrcliter 
«usamncn           | 

Alter 

AnJ!«hl  der 

Todcsfll 

le                                   ^ 

ErfabniuK 

nuch 

niiich 
Errahning 

noch 

BL-rrebtumc 

nach       ,       Aach 

1-15 
'S— 35 

35- bS 

43 
"5" 

21.3 
1  '9.7 
13*7 

27 

i;fc 
101 

'O3.4 
'05.4 

70 
345 
-'53 

213.1 
23«.' 

2uviiiinii-ii 

3''5 

aT3.7 

304 

J2y.7 

(.li; 

5U3        I 

Die  Amictir  der  I^bcn>«-«reichrcune. 
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Man  wird  aus  dieser  Tafel  ewelien,  dasR  Im  Alter  S5— 65  dio  Sterli- 
Itt^hknt  hl  lim  phthUisch  hplaRtrtfii  Kamilien  imgofnhr  dieselbe  ist,  wio  in 
der  ftllgeraeiiicii  lievoIkiTimi;;.  i>i;r  UriUirseliiud  is).  iiiclit  Kr"**^'",  tÜK  diiss 
er  sich  buä  xiifÄlligon  tlrsachon  rrklären  Ifisst.  Ein  timfnsspnderps  Mntc- 
rial  win.1  vielleicht  bestätigen,  du^^s  unter  Münnem,  welche  phthimsebcii 
Familien  zuj^hSren ,  die  Slerblichkeii  niicli  3.t  .lalircn  etwns  höluT  ist, 
als  sonst;  der  Uiitt'r«cliied  beträyt  :iber  hier  nur  das  Hfuclio  »les  mittleren 
KeliiHrH.  Unter  den  Fnuien  ist  ilio  erwaitiingsmäßsige  Sterblielikeit  tto;far 
ein  M-enig  höher  hU  die  beobachtete,  was  jodocli  wit-dfr  durchaus  zufSilifj 
sein  könnte.  Di«  Arhzahl  iler  Tiidesfälle  an  ThthiBts  ist  mich  in  dieser 
lieben speiicKJe  verhäUiiisninssig  klein,  wobei  aber  nicht  zn  vei^esseii  ist, 
(loss  mehreiT  PlitiiiMis-TiHh'-sr»!]«  unter  ilon  TMiIesfüllLMi  mit  unbekannter 
ITrsuichi*  enthaltPn  ftcin  kiVnnlen. 

Um  so  p-Össer  atcUt  sich  der  Unt^Tsohied  für  die  jiin<»crfin  Jahre. 
Bei  den  Knaben  unter  IS  Jaliren  wenigÄtetis  hV-gt  siehrr  ein»^  kräftig 
wirkende  Ursache  vor,  und  es  ist  wohl  nicht  imM'nhific  Hein  lieh,  dnss  eine 
imifiiMendere  Unteranchung  «iieh  für  Miidehon  nnter  15  Jflbrcn  eint  n 
ttehSrferLMi  Unterschit-d  enthüllen  wiJi"dc.  Am  ik'utltchBlen  tritt  iiber  die 
erhöhte  Sterblichkeit  in  der  nnehstcn  Lebeiispcriorle,  der  eigentlich  „phthi- 
«ischen"  licrvur,  im  Alter  von  15  —  35  Jahren. 

Fftr  beule  (Jeschleclit*'r  ziiKammen  waren  in  dieser  rrf-bensnerlode 
22:j  Tode«fälle  z.ti  erwarten  gegen  34n  beobachtete,  und  die  fnktiächc 
Sterblichkeit  fiberfitf-'i^^t  hIso  ilie  ei-wartungsiuiisfii^p  um  55  Prozent.  Die 
Anzahl  der  bekanntni  l^hlhisis-TodemfÄlle  wsii'  170,  diejenige  der  Todes- 
fälle UU9  uuderen  oder  tujLeknnuten  Ursachen  dagegen  175,  niso  nngefÜhr 
dieselbe.  In  der  allgemeinen  Bevölkrnnig  Kugland;«  ist  das  VcrhJiltnis  ein 
andeivB;  hier  beträgt  die  Anzahl  der  Phthisis-TcHlesfiillo  nur  etwas  über  ein 
Di-itfel  »funtlicher  Todesfälle.  Wenn  also  ein  Mitglied  einer  Familie  im 
PhlhiHis  gestorben  ist.  liegt  eine  nicht  geringe  (iefalir  für  die  anderen 
Mitglieder  der  Kamilie  vor,  an  denieiben  Krankheit  /ii  sterben,  wfdirend 
die  Sterblichkeit  an  anderen  Ursachen  nicht  so  erheblich  erhöht  winl. 
Rollten  nun  die  gewonnenen  Ergebnisse  durch  künftige  Beob»clitnngen 
bestätigt  M'crden,  sei  ivird  man  für  di<i  mit  TiiberkiiloBc  erblieh  belasteten 
Personen  eine  Sterbetafel  niifstellrn  müssen,  tlic  ganz  anders  au.ssnhe,  »Is 
die  übliehe;  sie  hätte  einen  eharakleristischen  Uiickel  im  kräftigen 
Lebenaaltcr.  Aus  vorsichcrungstechnisehcn  (Iründen  wfirdc  man  daher 
wohl  eine  etwaige  Zu3chlag5|)rämie  für  solche  Versicherungen  auf  eine 
kürzere    licbeiiHperiode  verteilen  mÜsscQ. 

Um  nun  wenigsteim  teilweise  die  Wirkung  der  Aiifttecktmg  7ai  iso- 
lieren, habe  ich  in  der  folgenden  Tafel  die  betreffenden  PeRonen  erst 
5  .fahre  nach  Eintritt  de»  ersten  Todesfalls  an  Scliwindsuclu  in  ihrer 
FamiUe  in  Uelracht  gezogen. 

Die  Sterblichkeit  nach  dieser  Tafel,  die  also  dcit  F.inf!u«H  der  Ver- 
erbinig  reiner  dai-stelleu  dürfte,  als  die  bisher  niitgr-tfilleii,  ist  bh-ibctid 
höher  als  gewöhnlich,  und  die  Sterblichkeit  an  PlithisiB  spielt  im  Alt-er 
von  15  —  ^15  Jahren  weiter  eine  hcdeutoride  UoUe.  Doch  Ut  die  Sl<TbIich- 
keit  nach  diesen  allertlings  wenig  umfassenden  itcobachtungcti  kleiner,  als 
wenn  man  die  ersten  5  licobarhtungsjnhi-e  cinscbüessl.  Der  Unterschied 
zwischen  der  beubuchtetcn  Anzjdd  ■iler  Todesfälle  und  der  nach  der  Tafel 
für  [ihthisische  Familien  berechneten  ist  aber  für  beide  (jcschlechtcr  ku- 
aamuien  nur  etwa  gleich  dem  mittleren  Fehler. 
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VicTwhntcs  Kn])!»!. 


Sterblichkeit  in  phthiRiscliPii  Familien  mit  Weglasi^ung  der  erstt'ii  fünf 

Ucobachtiin^jahrc : 


Aller 
(Jahr-) 


Lebens- 
jahre 


AniKbl   der   TudetTalle 


an  Schwind 


1; 


BUS    anderen 
nadien    mltr 
j  unb«k«iinti?n 
[Todfsursochrn 


JIu- 


nocb  def  allg^|nadi  der  TiM 

meinen  Stcrb-  lür  phüibüdic 

ücliltriiBtnfcl       Familien  bt< 

lii-fKlinH  t(s:Jin« 


Männer: 

S-io 

413,0 

I 

4 

5 

1.3 

4.Ö 

10—15 

1  tq^JA 

3 

( 

9 

43 

8.7 

15 — 20 

■  9ir-s 

II 

5 

t(j 

1  t,A 

';■; 

30—35 

3498,5 

33 

tlt 

40 

23,0 

40,0 

H-i$ 

5;y=.s 

26 

35 

<ii 

55 -o 

6;  .8 

35-45 

5  '545 

>; 

4fi 

03 

54-' 

ht,9 

45—55 

3  o3).s 

ft 

40 

46 

41.9 

45.*' 

55-<'5 

'    iCXi^ 

i- 

3» 

-^■4 

33.' 

Zuwutimrn 

ji  J!S.5 

«s 

t»; 

^r^ 

220 

'19 

Kinnen; 


5-10 

415.0 

_ 

1 

, 

3,0 

t.r 

10—15 

1  i:8.> 

3 

4 

t 

47 

5.6 

1;— 10 

1  Rt)9,o 

iR 

5 

2( 

'3.« 

30,8 

20 — 25 

'  544.5 

9 

12 

11 

ifc.8 

2b,  1 

^5— 35 

*"  '33.5 

3» 

33 

f>5 

44.2 

M.r 

35-45 

S'SJ.S 

'7 

»5 

4* 

4».6 

4t.5 

45-55 

3  5>9.o 

h 

'3 

20 

32.0 

s8.9 

ss-^s 

1  518.0 

i 

24 

17 

j6.i 

=6.7 

ZuMtnmvn 

22411.0 

$& 

'-." 

-'i 

1         "' 

-'3- 

Um  pincn  Uebrrblick  fibcr  diese  Verhältnisse  zu  gewinnen,  kann  man 

die  folgeude  IV^bcraicht  aufstellen: 

Sterbliclikeit  in  i)hthisiHchcn  Familien  bei  Weglaahuug  iler  ereten  fünf 
BeobachtMTigsjahre  (beide  Geschlechter): 


ADULbI  der  Todesraile 

Alter  (Jahre) 

nach 

Erfahning 

nadi   BcirchnunE 

.Mlgetnctne 
Sterbeufel 

Stefblichkefi  In 

pbtb  bischen 

Fxtnilien 

5-tS 
'5-35 
3S-ftS 

23                         15,5                         J0,0 

116                 IFI,^,I]                251,1 
239               534-'               *3:.8 

ZuMmmm 

487 

401 

jlK) 

n 


Die  Altei-sklasstn    ;^5 — G5   und   5— lö  Jahre  zeigen  also  hui  gaiu 

dieselbe  Sterblichkeit,  wie  wenn  iiiiin  din  crBlrn  5  Reobachtungsjabre  mit- 
rechnet.    Dagegen  läs&t  sich  erkennen,  dass  da&  Alter  von  15 — 35  Jabren 


^g  Aialew  d«T  I-fhwwYcreichfrgiiB. 
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jetzt  cioe  ctivns  nipdri};er.fr  Storhlichki-il  aiit'woiKt,  Zii-Iit  iiinn  nur  die  ersten 
5  Krohuchtiin^jnhrn  in  Hrtrnrht,  so  pvgirbt  die  Kiffllininfi:  für  dieselbe 
Altersklasse  119  Stcrbefälle,  die  ItecliiiiHig  riacli  dvv  l'liUiihib-Slei-hc- 
tafel  94. 

Muri  köimle  versucht  sein,  aus  den  (gefundenen  Zahlen  zu  schücssen, 
dasB  die  \^'irkunK  der  hier  in»  Spiel  tretenden  UrBaehcn  etwas  froher  zum 
Vrjrechfin  kommt,  w»  eine  erbliche  Belastung  vurliegt,  als  wo  eine  solche 
nicht  fcst^lclibur  'nU  DicsHtrnimt  jcdenfuils  mit  einigen  vcm  li.  K.  Thompson 
auf  Griuidlage  von  Knuikeiiliaiisbefibaehtniigen  aiiiii-gebcnen  Zalilen  ülx'rein '). 
Ke  frwien  sieh  nsicli  diesen  Beobawhtiingert,  dass  die  P«tieuleQ  mit  er- 
worl>ener    Phlhisie    nicht  unerheblich    älter  waren,   als  die    mit   „ererbter". 

Das  Material  /crfallt  tibi'igen*^  nutiit'gduiii)^  in  dti^i  Abteiliitigen.  je 
nachdem  der  Vater,  di^  Mutter  oder  eins  der  Geschwister  der 
Sehwindsneht  crb-geu  ist  In  ticr  fi)lgetideii  Uebcrsicht  gehe  ich  ntif  diese 
Dn-iU'ilniig  ein  und  xwar  zunächst  nlitii'  Weglaxsung  der  ei-sten  5  Jahi-e, 
Die  zum  Vergleich  benutzte  Sterblichkeitütafel  ist  die  für  das  ganze  Ma- 
terial geltende. 


Allor 


Eins  d.  Geschwislei  Dtr  V»tet 


Die  Mutter 


Zusammen 


sind  an  Schwindsucht  gcsiorben.     Anahl  drr  Todesläll« 


HAch  Ei-  j  mtdi  Be-  tiacb  Kr>  nach  Bc- 

(ahnirg  ■  rech  nun  j;  |  Jahrung  Irtchniing 


nach  Er- 
fahrung 


nndi  Bc- 
rcchnuru 


nach  Er-  nach  Bo 
Ifthning    rccbnune 


M&uner: 


I-IS 

S3 

I3.I 

z 

'■5 

|8 

;.8 

43 

SI.4 

»5-3S 

136 

9i.i 

'3 

ft.z 

io 

20,Z 

iCiq 

"<>.r 

35 -''5 

114 

MI.9 

5 

5.-5 

«  4 

M-.l 

'S' 

•3S.7 

Zn«iimnien 

'7i 

IIb,} 

:o 

>>'' 

ro 

1     ■^■'^ 

363 

»?3.a 

Krau  gm: 


1— 1j 

M 

12.4 

r 

',« 

1; 

6? 

•  * 

zo,g 

'5-55 

'44 

S0.9 

tl 

*." 

:d 

'5-S 

176 

lOM 

35-^ 

57 

89.9 

1 

4> 

3 

lo.B 

101 

'OS^ 

/iiuinmcn 

'^i 

<>tj.-' 

'■( 

■i.5 

35 

33.0 

3"1 

X  »9,(1 

Noch  (lieBPn  Krfalirungen  scheint  nisii  für  eine  junge  Person,  von 
deren  Gencbwistem  eines  an  TuberknUwe  »■er6torl)en  lA,  die  Wahrschoin- 
lirhkeit  verfmitnisrnässig  gruss  r.u  »ein,  ila^«  anch  i?ie  eines  frfdixtiligen 
Todes  «sterben  werde,  während  der  Umstand,  dtiss  der  Vater  nn  Schwind- 
Biiclit  gestorben  ist,  viclh-icht  eine  gi^ringere  U(»lle  spielt.  Üiigi^en  hat 
die  Tiiberkidose  der  Mutter  einen  recht  bedentenden  Kinfliis^  auf  den 
(lc*uniJhei(H7.nHtMnd  des  Kindes,  jedenfHll«  in  den  jüngeren  Jaliren,  niid  es 
»pricht  manchpö  dafür,  das*  sieh  die  Krankheit  zeitiger  zeigt,  wenn  sie 
von  der  Mutter,  als  wenn  sie  von  einem  der  (Jeschwi»ter  heiTuhrt.  Auch 
hier  erscheint  rs  jedoch  wünschenswert,  die  ersten  5  Jahre  wegzulassen, 
wie  dies  in  der  nachstehenden  l'ebersicUt  geBcbehen  iat  (für  beide  Ge- 
fichlechter  ZLiRnnuncnh 


1}  Tbo  Diiteitini  A»j>et-'U  o(  l-'amily  rhtbini».. 
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Vicriclintn  KApilf! 


Alt<T 


Kiii.>  [W  GachwisUi 


Der  Vdlcr 


Die  Matter 


ZuumtMcn 


An2&bl  der  TiKlnfMIc 


sind  an  Schwindsucht  eestwbcn. 

nach  Er- 1  n.icti  Bc-   nncli  Ei-   nich  Bc-   nui-h  Er- j  noch  He- 1  n.»th  Er-  nsch  Bt- 
fiihrmiK   ,  trclimin};     Cnbruni;     n-chminf;     fiiliru^j;     n-cliimiE  |  fatming     lecbmiiv 


5-15 

35-^5 


189.9 


22 

239 


■3U 

2^.t 


/.iiwmmcii 


-\vl. 


487 


401.4 


Für  die   ersten    .'   .Tiilir*'   Apt   Bpnbncli(niij;szeit   erhält   man    nun  füfB 
l<ei<]e  Gcsclilei'liler  xu!4ii]ittiii.'ri  im   Aller   1 — ^^fi   .Iniin.',  vrvnn  viiio»  der  Ge-' 
Hcliwitid'r  nn  Scliwinilsiiclit  verstorben  islj  127  bcnbtichtelr  Fälle  gfgcn  <i!t 
bercclinete,  veun  der  Vatci-  nii  ScbwiiidBiicIit  vwstorbon  ist,  5  rcfep.  ö  und 
WMiu  die  Miitk'r,  J^f)  reHji.  Ifi.  Der  frObzeitEgi*  Kinfhiss  iles  Tiidps  der  Mudc 
zeigt.  »*icb  hIsi»  bucIi  hier,  nur  niusi*  wierlfi-  wegen  de»  gertnpfn    Utiifnn];c«i] 
des  Materials  gegen   viirnilige  Sclilnssü  Verwidinmg  eingelegt  werden. 

Mail  könnte  nun  weiter  frngeii,  welchen  KinfjitSFt  der  l.'mslanil,  da« 
niulit  nur  ein,  sundern  wiedcrlndte  Fälle  vtni  Scliwindöueht  in  tiner  Familie^ 
anfgetrcteii  sind,  «nf  den  (iesundlieils^iistnnd  der  übrigen  Fiiiniliciunit- 
glit'dcr  übt.  Sclbslvun^tHiKlIieb  i^l  ein  mit  dieseiu  Augeiinierke  bearbeitet 
Miilerial  nicht  g«nz  homcigi-n,  denn  in  einer  /.nhlreielien  Familie  «'il 
uffenbtir  selbst  (iiiter  gntoii  (-ieHundhcil^vertiiiltnisKOit  ein  Scliwind^nchlt 
todesfall  leichter  einti-elcn  können.  »U  wenn  die  Familie  unr  wenige 
(ilicder  r-ählt.  Es  gilt  hier  über  tuir  zu  erkennen,  uli  der  zweite  Tnde^- 
fnll  im  grossen  und  ganzen  eine  erhöhte  Sferblielikeit  ffir  die  flbrigi-n 
l''nniilicnniitglieder  indieiert  oder  nicht ,  wi>zu  unsere  Metlittde  nu»- 
i-eichen  wird.  H 

K«  wird  a]«o  eiin'  jede  Pensnn  unter  BeubHchtnng  gemunmen.  wenn 
zwei  Phtliiöiö-Ti)deBfäile  in  ihrer  Familie  feslgeslellt  sind.  Die  folgt-nde 
Tafel  enthält  die  Er>^bnisse.  ^M 


tcrfl 

ilie™ 
Tiit- 

t'if^l 
h(«9 


AlU-r 

(Jfthrt-) 


Leh<.-i:i«jahie 


Aoxahl  der  Todc«f&llc 


an 
Sdiwindiudit 


UcbcrbRtipt 


nndi  der  «U-  tucb  dcf  T>fd 
gemeinen      iFür  phlbuii 


Sterlilidikeits- , 


Fiunilidi  l"«-! 


Männer: 

m 

I-    5 

3S.t> 

r 

3 

0.5 

1.1 

5-ii> 

li7.5 

i 

1 

0.8 

i.j 

10—15 

'W-ä 

2 

S 

i.i 

s.t 

15  — 80 

470.5 

d 

7 

-'.9 

4..1 

»0  —  25 

'M«».5 

[  1 

19 

5.9 

io,i 

15-S5 

iSaj.S 

1  [ 

sS 

'4.S 

17.8 

35—45 

1400,5 

S 

ai 

'4-? 

16.R 

45-55 

nJr.5 

4 

•7 

t».5 

IJ.6 

^>— iJi 

ir;^ 

8 

«.'1 

10,8 

ZiuKiomitn 

5  "05.5 

1' 
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Eine  Iwclctilojido  Rrhöhuii^  der  Sterbliiohkpit  isl  ii:icli  ilicsoD  Bp- 
obnchtAitig^'n  iiiiverlcetinlHtr.  NWnn  iiiiiii  die  iIiircliBtTlinittliche  Slerblieh- 
kcit  in  phthisiächcn  Kiimilien  als  Massstal)  l>oniit};t.  prf^ljoii  sich  für  holde 
Geschlechter  /ii!iaiii!iiii.-ii  142  TcKk'sfäJlu  jii'gi'ri  191  hcuhiichtctp,  d,  h.  die 
fnktischr  Stfrblk'liUrii  riliiTHt.figt  die  crwjirliinnsinjiKsigi'  nnt  nielir  nls  JJ. 
In  einem  Kiille  luohrfacher  vorans^^'KHiigein'r  iSchwimtsiiditsfällo  in  i-im-r 
Kflinilit^  (ln'Himdrrs  wlKstyrrsliindlich  in  einer  k]eiiicii(  wili-dt-  eitK"  Vei^ 
sichen]ng>»ge«ell!«chnft  ali*««  heHomlers  vorsichtig  bei  IWhandlung  der  Vgv- 
sichcTung^aiitrnge  v<ir);ohrn  mfisspri. 

Bei  Zii^fliiinionxiehiiiijj  odj^er  Zahlen  pt^icbt  eich  schließlich  fol^ndc 
Urbcrsicht  (für  beide  (luMchleeht^rt: 


Amtabl  der  Tode>r&lle 

Alter 
(fnhrc) 

nach  der  aH-         .     .     ~  .  ■ 
.                                     .nach  det  Tale 
Djich                 (jenieinen       ,.       ...  .    . 

•p  .- lu                ■..!..■  LI    *.      '^  iihlhisischc 
ErtAhning       Mi-Thlirhkrils-         J.      ., 

1  — ts 
l5-.tS 

Jt5      '■S 

tj           1           4^'         i           **'** 
06           1          4i.a                   61, s 
8f.                     70.1                   73,8 

ZuMiiimcn 

194                     tl6                     14: 

I>ie  Abweichungen  Kwischon  Erfahrung  imd  ßen^chnuu^  »iiid  alsu  — 
dem  nnltlerru  Fehler  pop'riilbrr  —  für  das  Alter  ITt— Sfi  rerht  bedeutpnd. 
In  dicsoni  Ijc-bensabi-cluiitt  kamen  etwa  drei  FünfK-l  aller  Todeefälle  auf 
Schwindsucht;  ob  auch  in  ilon  späteren  I^bejisjsüifen  eine  solche  Er- 
höhung stattfindet,  ist  weniger  siuber,  wenngieieh  nicht  iimvjihrscheinlioh. 
Ijcidor  sind  Manl^'s  oben  nngcführte  Beobachtungen  nicht  zahlreich  gn- 
nug.  um  sie  hier  verwerten  zu  könri«»,  xumnl  auch  die  oben  angeführte 
strenge  Praxis  der  (.»eselluchaft  hIs  störende  Ui-siiche  hinzukomnit.  Auch 
die  von  mir  behnndcltcn  Beiibachtiingcrt  wcnlen  hei  weilei^ehonder  Zer- 
legung uu'iat  XU  klein,  um  zu  uiidgültigcn  Schlössen  zu  führen.  Hier  m<)gen 
jedoch  noch  die  Ergebnin.se  einer  Stcrblichkeitsuntcrsiichung  für  Kumilicii, 
in  denen  drei  PhlbiEtis-TodeHf alle  ft!fttvf<stellt  »iod,  Platz  finden. 


JL 


Vitmhntn  K.-ipilel. 


Aller 


Ztuunmcn 


Aniahl  der  TixInDUIe  fOr  b«ide  Gcadileclitn-  vas. 


l-Xahning 


n;ich  (li-T  alldem,    nach  ilrt  Tafel 
Slttblichkcits-     für    phlbbis<Jic 
iflfcl  I-'amilic;n 
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Auch    diese   Zahlen    »clieiuen    auf   eine    nicKt  geringe  Erhühiiog  d« 

Sterblichkeit  hici/mleuteii ;  of  \nt  din  Möglirhkoit  vurhumlcii,  dusi<  dif^* 
KrhÖhunj;  eine  noch  grössfri?  ist,  ali»  bei  Kmiiiliiri  mit  zwei  SrhwindMichlä-^ 
todc-üfikllen;  ob  aber  spÜterc  utnfungi-eichrrc  Bcubachtiingcu  dieü  b&^^| 
Htätigeti  werflen,  inufs   diihinj'ei'tclU   bteiben  '), 

Eiuo  MaleiiidMiimnilung  zur  Hcleiielitiutg  der  Ven-rbm^  hol 
Fr.  (laltfin  (geliefert-'),  Nnch  Brinpn  Erniittelungfn  betr^-ffeiid  die  TiiImt- 
kiiloäc  Kchi-iut  iiiun  fuKCKttOlt^'i)  zu  kütiiieii,  dae^  ilicsvlbc  häufiger  vorkommt 
iii  Fiimili«ti,  wo  w.hon  ein  Fall  eingetreten  i^t,  als  im  all^nieineii.  Hit 
Beobnchtiinp'ii  wuiden  so  bearbeitet,  dani*  die  schwereren  Formen  der 
KinzelfjÜlc  ein  jrriifiwiTs  <iewii'hL  erhielten,  aU  die  leichteren;  eiti  iiii^e- 
sprnclii'nei-  FhII  wurde  (i;leich  I  gebetet,  ein  leirhtcrer  je  imelideni  gleicli  J, 
i  und  ].  Diese  Methode  wii-d  aller  Wahrseheiiiliehkeit  nach  trotz  der  da- 
bei waltenden  Willkür  ein  zutreffende«  Bild  der  Haupt/iige  geben,  wenn- 
((loich  die  ürtjiiinlzidileti  ohne  jene  (Jewieht*dH'n'ehntin^  ergiebijrer  seia 
dürften,  abei-  leider  gestatten  die  Betibachtuiigen  keine  eigentliche  Unter- 
suchung der  verschiedenen  Vitnlität  bei  erblicher  Behistiing  oder  ohne 
aolche '). 

n.  Wbs  die  übrigen  Krankheiten  betiiEft,  su  wird  es  tichon 
wegen  der  Unbetititnnitheit  der  pü|)n]aren  Numenktatur  schwierig  »ein,  au» 
dem  AnscIlBcheii  Heobaehüingeti  bestimmte  .Suhlrit^sc  zu  ziehen.  80  fanden 
sich  bei  (iehirnkrank  heilen  21  verschiedene,  mehr  nder  weniger 
uusicbcre    Utilenibteilinigen.      Greift    man    unter   diesen    Tuberkeln   im 

tl  Eine  interemiHnt«,  weiiii(!l«'<-"Ii  nicht  ivhr  iimfusuienHc!  Mxli^rinlhniiiiiiluiig  ähn- 
1ich(*r  Art  wie  flii'  AiisoHVih«  hm  A.  Rirfol  gntipfen;  Dip  Krhlii-hkeir.  der  Hobwinil- 
aw!ht  iinii  itihrrkulONCTi  }'r>ii:eMKe,  Karlsruhe  iSW;  ]Mv'r  sind  die  ntiln'ntimTiiten  Fälle 
MiamcnClich  vrcgvii  AuKKnndcmiiß)  recht  zflhlrei<'h,  dwh  dUrftc  pine  Bciirl>dtniig  «lirwM- 
ßvobaditiitiKcn  nicbi  «r^L'tmi'-luc  Koln. 

1*1  Niitur»!  liihcriLiuiiCf.     Ijondim    IXS'J.  ^Jj 

3j  Mit  Rflrkfiii-hi  auf  di<.'  Frufc«  iitu:h  der  Frblichkvit  der  Tuberkulow  t^wk^fl 
n.  «.  A-  üärtntT;  I'i-Iht  «lic  Krlilirlikfit  iIit  Tiil>«Tknl"ii.f.  Zfil*chr.  f.  Hyft..  XIII, 
1893.  O.  IlMiiitor:  Zur  WrrTliiing  der  TuljrrkuUwr?.  Deiit^i^b««  Ati'hiv  i.  k'lin.  Ä(ed., 
hXh  ISyS  (hier  imcli  St-hiiiidt'«  JuhrbiVhfr.  ?0:t.  IWf»,  t-ition).  Kr-lcrer  glnuhl  au» 
zahlrcuhen  Tiprvcrsuehfn  ahlfiT-cn  /,ii  künnen ,  i\af-*  der  THhfrkflhiin] I ua  oft  von  liet 
MiiCUT  iiiif  dk>  KriLclir  rib<T^-.hc,  wÄhrcnil  die  Tulierkuloee  l)ciDi  Mci)M;kicn  durrh  doa 
Akt  d*-r  /i'U)iiiii^  vtiii  Hoiu-ji  ditt  ViiteT>i  nicht  «)if  dir  Frucht  litjortfHprn  wird ;  Icljrt'TT 
1iphaLi[itPt,  und  nnhl  in  rrhcrcriLiMtiiiiiiiiiiig  mit  d<-r  Mehrücdil  der  Acrxt<>,  daHi  ^ue 
nel*crtr«Kunp  iiuf  di«  Frnchl  diirdi  dji-  Miilicr  nur  lui  ln>mjiiden>  whwrrpr  TulMTkulox^ 
nintrilt  nnd  dnnn  jodf>nf«lh  vprhiiltnismjiwiii;  Hrllcn,  und  diiw  dir  Tiibt-rkuhNse  i-ieb 
liaoicntlich  durch  imOK'r  nieder  erfol^ndi?  lufcklio»  mit  in  diu  Aiimtfnwdl  gclmiitlra 
Tulx-rkclbÄfilli-u  vi-rsclilciipt,  wHche  ]nl<'Wtinri  wfthr^cbfinli.hdurrh  Vprerbunp  einer  Bjieci- 
ÜHcbi-n,  iiidividuiUen  griVw-n;«  Kiiii)ll[idlii-hkeit  gegen  den  Tuberkel  virus  l»»»oDder»  be- 
gilUKtigC  wird.  FItr  düo  aLatinli-iehe  llc reell nitng  drr  Vilitliliit  dir  erblich  Ikl&#tct«n  ift 
föäocb  dip  AHffAiwnng  über  Ate  Art  der  IV-bertraguHg  vqh  tintorgeonlneter  Boleuttu^l 


k 


Dit  Amle»c  der  lj;ben»v(;f»ichrmnß. 
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Gehirn  luul  tiihprkti löfie  Meningitis  horane,  so  erhält  man  für  unter 
lOjährigc  fi  Todesfälle  grgrn  2  nacli  Fj-wartiinp,  im  ijanzoti  14-  gegen  10; 
diese  Zahlen  ^iIld  offculmr  zu  klein,  um  als  stutistischc  Unterlage  zu 
dienen;  dorh  widersprechen  sie  wenigstens  nielit  dem  für  Phthitris  ?>- 
mitteltcn.  In  den  übrigen  llruppen  der  Geh irnkratiklierte])  zeigt  »ich 
nicht«  Auffallende»,  wie  folgende  für  sie  gcltenilc  Uebersicht  durtbut. 


ÄlMt 


Anuhl 
der  Todes&lie  hd  bddcn  Geschlechtern 
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Zu  den  iinl>e!ilimmten  Kriinkheitsbeiiennnngeii  geliftren  ferner  ,,nebi- 
lity*'  und  ..DecHy'.  Diese  Kninkheitcm  kiirvnen  /..  B.  Bowuhl  TuberUuldsc 
wie  Altersschwäehe  Iiedeulen.  Nimmt  man,  wie  gewühnlieh.  die  Knmilie 
unter  Observittinti  vuii  dem  Aiigeiildick  an,  da  «'in  Fall  dieser  Tudes- 
nrsBchen  und  zwar  im  Alter  unter  65  und  65  oder  darüber  eingetreten 
ist,   Kt>    ei^iel>t  sieh   folgr-ndes  IteKiiUat  für  beide  (iusehluebtvr  zueauitnvn: 


Todesfall« 

incb 

B«l4MchtUDg 

Dich 
Berechnung 

Uccay         luUef  65    JahreB 

„                ober    6;         ,, 
Dcbility     uDici  b;         ,, 
„             über    65 

It 

4 

" 

54 

n.9 

9.4 
53.* 

Zu*nnitiien 

.So 

:•>.' 

fji  ist  nieht  nuiglieb ,  diese  Hertbiiehumgen  zu  ii-gend  welchem 
Schlu»«  zu  vem'erleii,  am  wnbrscbeinlichsteii  dürfte  es  sein,  dastn  gar  kein 
Eiufluss  stattfindet.  Die  Schwierigkeit  wird  iladureh  erh5Kt,  das^  nerartige 
Reobachliiiigi-n  verhältniftmiij'hig  wenige  Familien  iirnfHSM'ii,  unter  welchen 
<tann  wiederum  inelir*'re  vielleicht  ihr  eigenartiges  (lepn'ige  haben.  Kiwas 
deutlicher  reden  vielleicht  die  Fälle  von  „Peel  ine",  die  Inder  überwiegenden 
Mehrzahl  unter  fi')jährige  betreffen.  Man  hat  liier  94  hcuhachicte,  Sl,9 
Iwrechneie  Fälle,  jedenfalls  dem  mittleren  Kehler  gegenüber  keinen  gn>«j*en 
IJnlerBchieil. 

Beachteiiswerler  sind  die  Bcobaehttingen  betreffend  A|»ti]»|pxie.  Man 
hat  hier,  je  nachdem  der  erwte  Todesfall  an  Apcplexie  früher  oder  s|)äter 
eingetroffen  iat,  für  beide  Geschlechter  xuMmtncn  Tndcsffille  nach 

Beobachtung       Bcrechniui}; 
Apoplexie  unter  50  Jahren  j9  36, >; 

.^-''S       ..  V  47.: 

65    (alife   ticiil   d.ifiil'ct  4'i  iJ,*) 


Zu»«inilicu 
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113,1 
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Die  M<»j»licl)kcit  einer  erhebliohon  iin^finstigcn  Wirkung,  nani 
wo  ein  Kaniilifninit^litd  in  jn^'cndlipKr'Hi  Alter  vun  A|Kij(lexic  lR'tn«ffi-ii 
wtinle,  ist  «Iko  nicht  jiiis>*PMclil«)HM('n.  Da  die  Apoplrxin  zum  f^iitoti  T«l 
als  eine  dem  Alter  ankiafteude  Kninkhcit  iiiif^efasst  werden  kann,  so  «inJ 
es  sich  h)hnrn,  in  dieser  V'crliindimjj  nach  der  Wirlcnn^  ein*«  Todcsfnllps 
iin  AI ter&schwHche  zu  fragen.  Mun  hat  hier  im  gaozen  88  Todesfall« 
jregen  !*S,8  nach  Berechnniig,  was  uffenbar  die  Möglichkeit  einer  (tünstigen 
Wirkung  auf  die  Vitalitiit  /tih'i>(»l.  Für  Leberkrnnkhei  ten  hui  man 
81  bei ( »bucht eti»,  65,7  erwartHTif^iiulssigc  Fälle,  «Ibd  die  Mnj^lichkeit  einer 
seliädlieben  Wtrknnj;.  Kiir  die  Urigbl  'sehe  KraitUhelt  IT  bezw.  10, 
und  fnr  C'uncur  tS  Itezw.  51,0.  Die  Irizicre  fjefnrchteU!  Knmkheil  reij 
sich  also  nach  diesen  Erhebungen  nicht  in  dem  schlechten  Lichte,  in 
welehem  sie  7.n  stehcti  pfh'^t  (v^l.  fibrij;ori8  die  oben  anye führten  lleobarh- 
tniinen  fiir  die  „niininark").  Aik^li  sind  die  Ti-desfälle  an  Krebs  nicht 
unffallend  Imufi;,;  in  Kumilien.  wo  dioBo  Krankheit  selicn  oiinnal  ein  Mit- 
fflied  ■w'egj;enifft  hui.  Kbcnsi»\veni;i  «jn-cchcti  dir;  Roobflchtiingeii  für  die 
Annahme,  dasR  Krebs  als  nnsteckünde  Kiunkhcit  in  gii>s»era  CmfRnßV 
auftritt;  wüte  dies  der  Kall,  so  vvni'de  sie  wi>hl  besonders  hnufin  in  den 
ersten  Jaluvn  der  OJiKervatinnszL'it  als  TtKleftntiache  erscheinen,  es  wi 
denn,  ihisn  <lie8e  Krankheit  sich  lurigF<anier  iils  die  Schwindsucht  ent- 
wickelt., 

Kine  umfassendere  Gnippr  bilden  die  Familien,  in  welchen  Todw- 
fälle  an  Herzkrank  heilen  regietriert  wortlen  «irid,  Man  findet  ffir  »ie 
die  fnlp-ndcn  HMupli'rjiebniHse,  beüu^lieh  ilcreri  iiueh  zu  betnerken  ist,  ilaw 
■.\\ic.\t  liiiT  die  Rrfahrnnfjen  bftrcffenil  Ivleiiikiiidfr  im  erst*'n  l>:'ben*j»lin.' 
niiberüeksiehii^i  geblieben  sind  (dieselben  zeigen  (ibrigeiis  den  anderen 
Zahlen  jregeniiber  nichts  Auffälliges). 
Sterblichkeit  in  Familien,  in  denen  ein  Todeüifnil  an  Hcrzki-nnU heilen 

vni^ekonitnfti   ißt; 
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Trutz  Abweichnngeii  im  einzelnen  darf  man  aus  vivrstehenden  Kr- 
fahnnigen  mit  roehi  grosser  WahrsehoinliehUeil  schliessen,  dass  dii-se 
Krankheitsgruppe  einen  bcinerkbnreii  Kinflu.ss  ;uif  die  Sterblichkeit  nbt. 
In  bei^den  (leschleohtoi-n  zusuninien  hat  man  22S  Todesfälle  gegen  ISO 
berechnete;  der  irntcrsehied  ict  ungefähr  dus  r^reifache  ilcs  mittleren 
Fehlers,  also  vviihrscheinlieh  nicht  ntlein  luis  zufälligen  Ursachen  i-nt- 
slanden,  Hesunderü  hänfig  sind  die  Tiideitfällu  luiter  jnugcn  Mäiiuem 
im  Altei'  von  15 — 20  Jahren:  1'»  Tridesfälle  gegen  5  beritdinete.  F,h  kann 
dieiä  auf  Zufall  beruhen;  nmlenkbar  wäre  widd  aber  nicht,  dass  in  dem 
spurtliebenden  Fngland  ein  junger  Mann,  welehrr  wegen  dea  frühen  Todes 
eineö  linidere  oder  einer  Schwester  an  Herzkrankheit  als  erblich  belast«! 
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gilt  oder  dessen  Valer  cnler  Mutter  an  solcher  Ki-anklieit  gestorben  ist, 
nielir  di'iii  Tmlf  iiiisgi-sctzt  ist,  als  uin  in  niliiptTcn  Verliiiltnisscn  kniendes 
Mädrlicii  luit  eWii  hololier  crbliclien  lJel:t»tui)>;,  Ob  aber  diese  Erfalimng 
fiir  Miiiitier  im  Altir  von  Mi  — 20  .InluTn  nich  bei  iiiiifnDgreicIiercii  uim 
tief);oh<rmleii  B«'<)hiu'h  tili  inen  l>e!-l)itifj;mi  wird,  ist  allcnlingTS  unsicher.  Ijeider 
wirft  ein  Studium  der  To<losiirsaeheu  in  dieifer  Al[ei>iklufise  kein  Licht 
auf  die  Krngo,  z.  T.  «■cjjen  der  liüufiy;eii  Lücken  in  den  betreffenden 
Angaben. 

»Al^seheii  von  der  hoben  wisju^nsehiifllicheri  Bedeutung  j;i-ündlichcr 
TJnternuehungen  dieser  Alt,  würden  dieselben  «iffeiibiir  für  die  Ver- 
sichert] ngsgesellscbuften  pi-uktisches  Interesse  hüben,  und  es  n-ürdc  für  diese 
ver)iällEii»inÜKKig  leieht  »ein,  in  kurzer  Zeit  ein  uinfungreiehes  uud  cinlieit- 
bi'he«  Mnlcrial  r.n  besrhaffeu.     Dazu  wäre  iiielit  miti^,   wie   die  „Natiotml 

IiJfe  A>*»ur«nce  Socicly"  e»  gelhau  lial.  sicli  mit  fJirkiilitren  an  grüesero 
Kreir^e  zu  werhdi'n;  nnin  kiitmte  ^ii-h  damic  begin'i^eu,  bei  jedem  Vcrttiehc- 
rungHuntnng  die  übliebeu  Fragen  etwas  bestimmter  xii  stellen;  die  meisten 
Kmgebogeu  der  Lebensvei-sielieninpigi-solUiihiiften  sind  fio  weilgi-bend,  das» 
eine  anlohe  Knveitenmg  nicht  fühlbiir  sein  wiii-de.  Stntt  uiu-h  di-r  Todes- 
ursache und  dem  Alter  der  Kll^^rii  y.n  fragen,  knnnt«-  man  vun  dem  Antrug 
»steiler  verbiagen,  das*  er  die  (Jcbiirtsjahre  seiner  Eltern,  (ieschwister  und 
Kinder  und,  füll»  sie  verstürben  sind,  deren  TudeHJahr  und  Todcsumacbc 
mitteilt.  Den  meisten  wnitle  ein  solcher  Frnj;;ebogcn  nur  geringe  Schwierig- 
ketten verursuchen,  und  ivälireud  die  zur  Zeit  v(»n  deu  Versieb eruugs- 
pwellsclmflen  geswunuieheri  Thutsaclien  betreffenil  die  Vererbung  wegen 
LTnl>e8tin)mlheit  der  Aiigjdwn  gew^linlieh  stalietiseb  wenig  verwertbar  »ind, 
würde  auf  die  ungegebene  WßiHe  in  wenigen  -Tiihreu  ein  linchsl  wcrtvolleH 
Material  Jüiisammenkonimen. 

10.  Kirt  Mittel  giebt  es  jedoch,  die  lledontung  der  Vererbung  r.\\  unter- 
suchen, ^)bne  Küeksieht  auf  lÜe  Todes iiniuche  zu  nehmen,  wenn  man  ein- 
fiich  ilanncli  unteraeheidet,  ob  die  Klteni  der  bctrtrffemlen  unter  Heobiichtimg 
i)t«li«iiden  Personeu   in   jungen    oder  in    vorgerückteren    Jahren   gestorben 

»Bind  (bezw.  noch  leben).  Hier/u  wÜnle  man  die  ganze  Stanuntafellitteralur 
Hur  Verfügung  Iialien.  Ks  int  eine  ?'*'br  verbn-itelc  .VnffaKuung,  duc»  e^ 
Fanulien  giebt,  deren  Mitglieder  sieh  diUTb  Langlebigkeit  jumzeii-hneu,  und 
luiigekelirl,  mid  die  HliitinIiHcIie  Litleraliir  enthüll,  manche  bezügliche  Beo- 
buehtuugen  '),  Xur  (hirf  man  nirlil  übertri<-i)ene  VorKlelhmgi-n  von  deji  bei 
denirtigen  Untersnchungen  gefundenen  Kinflüs-^rn  hegen.  1'^  ist  alleniingn 
leicht,  einzelne  Kaniilien  aufzuriuden,  di-reii  MitgÜeiler  lange  lebten,  es  ^{ 
aber  vorerst,  zu  untersuchen,  «ib  diese  Kfdlr  au.Hserhidb  der  (Irenze  der  Zu- 
fälligkeiten liegen.  Uns  wir  oben  betreffeml  die  Tudesiiir!<acbeii  gesehen 
liuben,  ist  ein  Kingeraeig  nach  dieser  Uiehtiuig.  Wenn  nnui  ein  Material 
in  Angriff  nimmt,  dan  allerlei  Todeüursaehen  nnifasst,  i^o  werden  einige 
derscllien  eine  Krhübung  der  Sterblichkeit  durch  erbliche  Ilelnstnng  Ijcdingcn, 
midere  nicht,  und  die  tJesiiuitwirknng  ist  sondl  sebwÜclier  als  da,  wo  e» 
Hielt  um  lie.'<timmte  Kninkfieiten  lumdell;  gcbeti  selinu  letztA>re  seilen 
genug  einen  merklichen  Autj»eblug,  bo  ist  di«-«  n<>cli  weniger  der  Fall  bei 
allen  Tt)deriui-siicbi-n  zuwuunieu  genommen.  I'ni  jedoch  nieiiu-rerseil«  einen 
Beitrag  auf  dem  angegebeneu  Felde  zu   liefern,  liabe  ich  die  AnRelFschen 


r  II  X.  B.  V.  1>.  IükIii»"'-  A  LonB-lived  Family.    Jwmi.  Iii-t.  Ai-I,,  XXX,  IS93; 

Vgl.  L   Vnchcr:   Im  lort^A-iti-  (liin>t  li->  laiinlli-«.     Itiiii.  de  ri(t-<l.  intt-rru  t)e  ?Mal.,  IX, 
L2,  IStNi. 


526 


Vic^rüchnln  Kajntel. 


ßeobachtuiig«ii  cDtspreclK^nd  UearUcitc't,  indem  ich  die  Kaiuilimi  iiuojii 
AiU-r  Kconliict  IiüIm-,  \u  «Y-Iehrtii  *lov  VuUr  tttlor  die  Mutter  gentnrfjco 
sind.  bi*zw.  um  <Ji;IJii!<se  der  UeubuctitiKi^>>p(.>n<>dß  noch  lebten.  Idi  ItaW 
dann  für  jwle  (iriippt!  ilio  erwartiingsnmssigcn  Stfrln-fnll*-  mit  dm  be- 
obaclitvtvii  vti^liclK'ii.  Ktwa»  U-Iiiiulcrt  wiixl  mau  hüi  i'iner  derartigen 
Untursuchmig  diii-cli  iVw  Ücwe^inig  dtr  iSl^rblicIikcit  im  Litufe  der  Zeit; 
die  PersnneEi,  doreii  Kllerii  jjeslorbiMi  sind,  gebwren  dnrchmrhnittlic'b  einet 
älteiH-n  Pcriud«  mit  etwns  bühcrer  Slerblicliki'it  r.i\,  als  »He  nüt  noch 
lebenden  Kitern;  wenn  man  aku-r  die  erateren  ^e^ondert  behandelt,  wird 
dic8i:Fchlfnnit'lleeini^'(;miaMöeiiijciitmliBiortwiTden.  (Jn*ifl  man  dann  sjwciell 
die  KaiiiibVn  hemiiH,  wi>  dii'  Mutter  über  TOjnhriy;  jiestorbeu  ist,  dann  «- 
giebt  sich,  wenn  die  für  sSintliehe  f''iiniilien  nitt  ver8t<)rhcnGn  Rlteni  ge- 
TUndeac  Sterblichkeit  zu  Grnndc  gelegt  wird,   fnl);eiideti  lie^idtat: 


Mlnocr 

FTILDVn 

Ztiuromcn 

Ahcr 

(jähre) 

Anuhl  der  TodcäfäUe 

ii«h  Er- 
fahrunu 

nach  Ite- 

MCh  Et' 

(ahrunti 

nach    Hf- 

mich  Kr- 

l.-ilitunt: 

null  Bf 

0-    i 
5—15 

>S-J15 

JS-*'5 

dt;  und  duüha 

s« 
262 

224              239,2 

50           i2,8 

213          1        2I7J 

=4'        1      »4'.5 

4:        '         44-'-' 

5»o 

iu8 

474 

55" 

Ol 

55W» 
13«.? 

48S-4 

/.inamtfien 

975 

1023,4 

"4 

«.5..S 

'm: 

1839.«  1 

Ole  Sterbt  teil  kcit  wiir  alan  ein  wenig  j^erlnger  uIb  in  der  Hanjit- 
g^-tianillieit,  titid  e»  »i[mehl  eini^'ä  dut'ür,  dasH  dies  tucht  iiiiF  Zufiilligkciteu 
beriilit.  Pncli  ist  die  Mögliclitifit  nicht  miBge-schliisaen,  dnas  spätere 
(.Tiitersiichnngen  keine  ■rleriirti|ie  Differenz,  zeigen,  und  die  meisten  durften 
Hieb  dr-n  KillfluK^  ih-r  lauij^lebigkett  dyr  Kltt'rti  vir]  vveitt tilgender  ge- 
diieht  hnbcn, 

äehcidel  mun  M'iedej-  die  l''üUc  iu\?,  wd  nicht  nur  ilie  Mntter,  Bdiidcrn 
iineh  der  Vntcr  Qhcr  70  tlHbro  ult  gr.stttrben  ist,  so  erhält  man  du» 
folgende  Ergebnis: 


Alu» 


o—  3 

S-"5 

»5-35 
35-65 
65  und  «briibtr 


/.aiatnmcn 


MSnner 


Krauen 


Zusauimm 


Ariuhl  der  Toüesnile 


nndi  Er- 

rfthruiig 


nach   H<^ 

rcclinuiig 


'59 
35 

2lt 


I6S4 

34.(. 

31*.  5 


S'2 


544- : 


tiiith  Er- 

f.iihruDg 


nach   Be-~t  itüch  Er-  '  riacb    9^ 
K<liii  Jti);       liihrunj;         rrclinUBil 


■3' 

'3' 
34 


'3'.o 

30.6 

134-4 


424 


44/. 4 


2<JO 

"4 

JQ4 


r4.» 
360,0 

308,1 

50-3 


93t» 


Aiieh  hier  erecliciut  die  Sterlilichkeit  also  ein  wenig  kleiner  ala  b 
der  I-Ifluptge^anitlirit.  und  es  Uiiiinte  sctn,  tlnuu  die  belreffi^ndc  Kombi- 
[lutioii  die  Vilaliiiil  der  Kinder  wirkittdi,  wenn  aneh  in  genngem  Grade, 
erhohl. 


I 

I 

i 
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Die  Aoslcec  d«  Irfbcnaverslclimine. 
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Ich  habe  »iich  <lio  ol>en  |».  2S3  f.  envÄhnWn  B«?obachtungoii  botrirffpnd 
Künstcnfnmilicii  it»  gleicher  ^^'cigt'  bearbeitet.  Beispielsweise  erliSIt  man 
für  tWc  Knniilieo,  wi»  die  Khcselilicssiing  1750— 17!H)  erl'ulgte,  die  folgen- 
den nau|>ter^bnii5se: 


I 


Die  Muli<>rsUtli 

Todes  fSJIc  nach 

im  Aller  von 

Krinlining        fi«r«i:linung 

unUT  35  J.itiriii 
35-5U      - 
5" -7«      .. 
flbrrjo      .. 

IIa                   126.3 
i^u                   130,) 
382                   364.0 

ZuUlTIXIItll 

1 
785           1          78ä,(* 

W'w  man  sii'Iit,  ist  mith  hier  die  Sturlilichkeit  in  öer  letztvn  Allers- 
j;ni|>pe  ein  wcnifj  kleiner  nU  in  den  filirisieii,  drxih  ist  wieder  die  Abweichung 
kt.'iiu's»'e>pf  aiiffalli'inl  ^ruBü  dem  niiltlvren  FeldiT  ficgenCilHT  Für  die 
übrigen  Cinippen  wind  di<^  Zahlen  eiwaö  scIiwanNend.  Ö<i  ativh,  wenn  man 
die  1800— 1H:{9  gescldoestiiicn  Khen  ins  Auge  fusst.  Man  Imt  hier  die 
folgenden  Zaiileri: 


Die  Mutier  Mnrb 

Todesttllt  nach 

im  Alter  von 

Kifalirung 

Btii'thmipg 

unter   3s;  JaJiTüii 
35-50       .. 
50-/"       ■■ 
ülwr  ;o      .. 

ilii-  MmicT  W.t^ 

55 

86 
30 

4l>,a 

V5.5 
J1-5 

Zti»;imnnMi 

i}i 

3  7  I.W 

.ledenfnlls  witlersim^chni  die  Stahlen  nicht  der  Hy|iOthesc  von  einer 
geringeren  Slerbliclikeit  iti  den  l'Vaiilicn,  wo  die  Mntter  ei->i[  im  (ireisen- 
■Itcr  Btii-bt.  Kür  solche  Fainilien,  wo  iinch  der  Vater  ini  (Jreificnalter 
itlftrb,  erhält  man  in  den  FuttdÜen  au»  ITriO  — 911  101  beubachtete  geReii 
122.1  berechnete  Todesfälle;  alsr  auch  hiernarli  si^lieint  eü,  da»s  die  Vi- 
lalilät  dtrr  Kind»T  drr  luuglubigten  Kllern  jcrösser  ist,  als  bei  den  übrigen. 
Für  ulli-  Alter  der  Mutter  erliiilt  niiin.  wenn  der  Viiter  über  70  Jahre  alt 
stiirb.  286  heobaclitcte  und  294,2  bert^cimfte  Todeftfälle,  also  kebie  grosse 
üifferenx.  Ktwns  Aehiilitrlies  zeigt  sieh  in  der  folgenden  Gnippo  (ans 
l.SflO — :ifj);  hier  w.ireii  die  Zaldeii,  wo  der  Vater  üljt'r  TOjährig  »tarU  13!> 
liezw.  133,0.  wo  aiicli  die  Miiller  7(J  .lalire  uherlt-bte.  .'iO  be/w.  ^\,^.  Die 
Zahlen  sind  rn  klein,  um  bei  soU-h*  geringen  Abweiclnnigen  Beweiskrafl  x\i 
liat>en.  Vja  wird  vielleicht  überhaupt  auf  diesem  (iebiete  leichter  sein.  Einflösse 
der  Vitalität  der  Mutter  ata  dPÄ  Vaters  auf  die  Ix-honsiniitüiehtcn 
der  Kinder  naehziiwi-icen,  wie  Mir  im  Kapitel  Tiber  die  Kinderhtetbüchkeit 
leiehler  den  itiülterliehen  als  den  väterlichen  Kinfhis«  erkannten.  Jeden- 
fall«  sieht  inaii,  da»»  alle  die  hier  behundelteji  HeobaehtuDgsreihen  für 
einen  kletiien  güiiwligen  Einfliiss  der  Laugltbigkeii  der  Mutter  sprechen. 
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Nach  dem  Entwickelten  liegt  also  noch  vieles  in  der  Frage  nach 
der  Vererbung  im  Dunltehi.  Ist  cr  schon  echwierig,  kräftig  wirkende 
Ursachen  auf  diesem  Gebiete  ausfindig  zu  mnclicn,  wo  es  sich  nur  um 
anscheinend  verhältnismässig  leichte  statislisclie  Aufgaben  handelt,  wie 
z.  ß.  die  ßcarheitung  der  ätuiiimtufcllitterutur,  und  kann  niun  daher  bis 
jetzt  nur  wenige  praktisch  brauchbui'e  Ergebnisse  anführen,  so  verviel- 
fältigen sich  selbstverständlich  die  Schwierigkeiten,  wenn  es  gilt,  tiefer 
in  die  ganze  Frage  nach  der  Vercrimng  einzudringen  und  begründete 
Theorien  über  dieselbe  aufzustellen.  Dieses  letztere  liegt  freilich  ausser- 
halb meiner  Aufgabe.  Mir  war  es  nur  darum  üii  thun,  den  Nachweis  zu 
führen,  dass  die  Statistik  hier  etwas  leisten  kann,  wenn  auch  vielleicht 
nur  in  bescheidenen  Grenzen,  und  dass  specicll  die  Lcbcnsversiche- 
rungsgesellschaften  schon  ihrer  praktischen  Zwecke  wegen  ein  Inter- 
esse an  der  Aufgabe  haben  und  dass  ihnen  die  Mittel  zu  einer  wenigstens 
approximativen  Lösung  derselben  zur  Verfügung  stehen. 


Füiifzelintes  Kapitel. 


Beamtentmn  niid  liberale  Berufe. 


1.  Dieses  niul  ilif  folgfiid^n  Kiipilcl  «iiiil  lirstimmt,  einen  Uebi-rblick 
ülwr  die  |>rufe«feioiifllf  Str-i-hliclikeit  zu  geben-  Dazu  werJen  die  haiipt- 
äSchliclisicti  Ki^tlitiifiKi-  auf  dioflem  Goliic-U'  ziisaiiimcngesU-Ilt,  und  os  wird 
de»  dabei  im  Spiel  gewes^neni  Ursaolipn  tliiitilichi^t  nneligofftificKt.  An 
bi>zflglichcii  Beobaclitiin^i'n  herrscht  hciitztirnge  kiti[i  Mangeb  iinil  man  ist 
deshalb  imstande,  niüiichc  Frage  dcfitiitiv  zu  benntworten,  die  früher  mehr 
oder  weniger  offen  lileibeti  niiishte,  wenitgleitili  teiib?r  nueli  hier  iiueh  eine 
grosse  Reihe  von  Aufgaben  einer  tiefergclieiiden  irnlcrsucliung  bedarf. 

Verschiedene  der  Hi.>genanntft>  liberiilen  und  der  ihnen  ver- 
wandten Berufe  sind  voraiiSMichllich  verhall nisniSssig  wenigen  dns  Leben 
bedrohenden  UrMUchen  luiHgctieUI.  Die  Kiiinuhnieu  üin^L  in  der  Kegel 
nicht  groöB  genug,  um  xii  einem  üppigen  l^ben  zu  verloeken  und  auf  der 
Bodercii  Sfile  di)ch  gewölinlieh  reiclilicli  gemig,  uui  ein  gewisses  Wohlsein 
zu  sichern.  Damit  .•»oll  natörli^-h  nielit  geäugt  sein,  dass  iUxTall  Nnhrungs- 
eui^'n  aii8gc»chlu8sen  sind.  Die  hygienischen  Fortschritte  werden  ans 
naheliegenden  (Irtinden  diesen  Kln.'isen  verhültnismätwig  früh  zugute 
koniuoeii.  Von  SlaubinlmlHtiun  und  ähnlichen  üchiidlichen  EiDflüsseu  i^i 
bei  ihnen  aclteii  die  Ifede.  nur  die  »itxenile  Lebensweii^e  bezeichnet  einen 
MiHSstand.  Auch  kann  bisweilen  iler  Beruf  rcclit  ane>trc'ngend  sein  r^der 
er  kann  Bpecifische  Gefahi-en  mit  »ich  liringen,  wie  z.  B.  die  Aerzle 
AnttteckuQgen  durch  epidemische  Krankheiten  oder  niutvergiftuugeu  atw- 
geuelzt  siud. 

l>ie  ausgiebigsten  (Quellen  T.xjm  Studium  derBenifsterblichkeit  fliesaen 
nncli  wie  vor  einem  Monseliciiialter  in  der  englischen  offiziellen  Stulislik, 
wenngleich  auch  viele  andere  Unlt^i-^uchungen  dii-  Anfmerkannikeit  bean- 
spruchen kiinnen,  Ich  werde  in  den  folgenden  Durstellnngcn  die  Icbstcu 
Krmittehingcn  der  englischen  Statistik  benutzen,  Sie  fussen  auf  der  Volks- 
zählung v<jni  April  18(11  und  auf  dun  Sterbi^fullen  der  drei  Jahre  1890  bis 
1892 ')•  l'i"  Raum  zu  spuren,  stelle  ich  gleich  einige  Benife  neben- 
einander, Htatt  uiu«n  jeden  gesondert  xu  bebuudeln. 


1> 
pMtlia  and 


(tothe  Firty-l-'iflh  .\iii)unl  Itcpott  ot  tb«  KepHtmr-Ocneral  olBJrtlis, 
'arrlages  in  Kngiantl,  Part.  11.     i^piiiiuii   INitr. 
■i,  UortnUiai.    -i.  Aufl.  34 
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Von  10  000  Lebetideu  jeder  A  ItGi-eklus^e  sterben  durcbscIinittticU  jährlich 

im  Alter  (Jflhrc): 


Bf  ruf 


Geistliche 

Anwälte 

Detcn  But«fiiiprrM>nal 

Acr^ie 

Lehrer 

KttiUtlcT 

Musiker 

Die  ganze  mUnnlidiR  BevKIkening  .... 
Die  Im  Bcnif  bescbftftlcie  m&nni,  Be^'Ollcening 
dn.  in  t.ondDrt 

„    „    Induiinebi-zirkrn 

„    .,    AiktcUiubcjirketi      ....... 


13.0 
IM 
»S.5 
15.9 
9.0 


I  ,     (is  und 


Die  Sterblichkeitskoefficienten    für  clifs    Alter  20  —  25    sind    gntSBe 
leila  ans  zu    kleiiim  BpnbnelitunK&rciheii    licntiip'jpiiigfii,  uiu    /.iiverl 
zu  sein.     SichertT  .siml  die  für  ilie  Iiüliei-^ii  Alteri^lclaHscrt. 

Am  auffallendsten  sind  dicStnhHRhkcitszifforri  betr.  die  Geistlichen? 
uiitw  welche«  letzter«'!!  nicht  luir  die  GeUtÜchon  der  en^flischcn  Staat*. 
kii-<;he,  sondern  uiicb  die  der  Dist>enter8  und  die  ktit höllischen  Priester 
eiüj(c«chl')äspn  sind.  VerhültniRiniiissi^  günstig  stehen  aueh  die  Lehrer 
da,  etwa»  nngiiiiKtig(.'r  die  Anwitlte  (UarnKlors  und  Snlieiturs)  und  nocb 
m«hr  deren  Gehülfen.  Auch  die  Aerztc  ((■'liysicians,  Snri^eon»,  Geuoral 
PnictitioniTB}  weimen  nicht  besondei-»  grinBlig(^  /ilferu  «iif,  noeh  weniger 
die  Musiker  nnd  Mnsiklehrcr,  '.vnhrend  die  Künstler  (Artüts, 
Engravei-p,  Sculnlore,  Arehtlectö)  sieb  reeht  guter  Gesiindheitsverhäluiisse 
erfreuen.  Vergleicht  man  die  Zahlen  mit  denen  für  die  allgemeine  Be- 
vülkci'uug.  go  zeigt  sich,  duss  die  Geistlichen  und  die  Lehrer  im  gnozen 
bcdentend  gQnsliger  daiiin  sind,  als  die  verhiittnismnäßig  sehr  leben»- 
kräftige  AeKerbaubevnlkei'Uiig.  wogegen  die  Musiker  eher  mit  der  in 
gesundheitlieber  Bexiehting  verhüll niRUiäBsig  niedrig  stehenden  Industrie- 
bevülkerung  auf  derselben  Stufe  stehen.  Um  einen  Ucberbliek  über  diese 
Verhältnisse' zu  gewinnen,  kann  miin  in  üblicher  Weise  naeli  irgend  einer 
Tafel  die  erwinlungsmassigen  Slerbefälle  berechnen.  Dies  istt  Uk-r  niittebi' 
der  Tafel  fnr  die  allgemeine  niännliehe  Bevölkerung  geschebeii.  Man 
kann  nber  auch  eine  .Stimdnnlbevölkorijng  wählen,  auf  welche  man  dt 
cinzelm-n  Sterltliehkeilj^kovfficieiitcn  übertnigt,  indem  nmn  idwi  7-  B.  be- 
rechnet, wie  viele  'I'(»dpsfiille  in  ihr  <'iiitreffcn  würden,  falls  ihn-  Stfrblieli- 
keit  diejenige  der  Geistliehen,  der  Aerztc  ii.  s.  w.  wäre,  Der  Kiii-ze  wegcu 
sei  diese  Bereehninigsart  al.-)  „Standnnlberechnung"  beiteiehnet;  als  Gnnid- 
lage  ist  die  allgemeine  ItevOlkeriing  gewählt;  diu  Zahlen  gelion  an, 
wie  viele  Todesfälle  uuf  100  der  allgemeinen  Sterbeliifel  kommen.  Di 
die  Jliffern  bis  zu  25  JuIuhmi  etwas  luisiclier  isiiid.  und  übei-  (iö  c*l 
habe  ich  nur  das  Alter  SS— 65  behandelt 


i 


(Siriii'  Tab<'llr  [i.  MI.) 

Wie  man  sieht,  Ktiniuien  die  beiden  letzten  Zuhlenreihen  fu«t  übe 
und  da  im    englischen    Berieht   die   Htandardbereehnung  diindigeführl  ist, 
wird  diese  im  fulgeudui  meist  gleichfalls  benutzt  wei-den. 


lerein,^^ 
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Anuhl  der  TodnAUe  in  Aller  15—65 


nach 
Bcubocbtung 


n&ch 


Auf  too  a- 

wnrtungs- 

mKuige  Todes- 

fUlv  kMn«n 

hfohnchtele 


Suiidaiii- 
bcm:hiiun2 


Aawftite  .... 
DercD  Bumuperson*! 
A«««  .... 
Ijebnt  .... 
ICfln»d»  .... 
Musikn     .... 


2.  £b  gilt  jt^tzt  ZU  uriterKucbeu,  wulehv  Tudesurdauheti  um  meisten 
hervortreh^ii.  In  ilrr  foIgeTidcn  Uefciersicht  gehe  ich  die  Erfjdjnissc 
etoer  Staudai'dbci'echuung  wieder,  bei  der  die  ubigeii  53  Todväfälle  der 
Geiatliclii-n,  die  82  der  Anwälte  11.  b.  w.  riHcili  TtKleäiirttitchcn  verteilt 
word«D  Rind. 

Kr  »tarbcD  an: 


Bernf 


aJü     «>     lafi^ 


iü 


I"      V   J 


M«    c 


Ci«Uilkh9 

AnwiUte 

Denn  Burcaupcnonal    , 

Anzie 

Lehrer 

KflnsU«r 

MtuUtcr 

Allgpiii.  Bcvalknung 

Dit  btrunich  ihlüge  Be- 
TOlkerung     .     .     .     . 

da.  in  London 
M     1.   IndiucriebeiiTkMi 
,.     _    Ackerbanboitirkni 


<>.: 

6.*j 

i'-i" 

8,9 

37.3 

.8.3 

■0.5 

".5 

EI.l 

7.8 

t^.t 

'53 

3».i 

19.4 

(9.3 

2'.4 

'8.S 

33.1 

»?.7 

»;.5 

2  ».3 

36.6 

'3.S 

".3 

6.3 

.1,8 
10,1 
13.0 

>0.3 

9.6 
'9.1 

"3.3 

13.6 

»3.5 

"5-4 

9-5 


SS 

s.ß 

6,8 
4-7 


3.9 

3.S 

b.«) 

0,3 

0.7 

o.y 

1  t,u 

4.8 

b,o 

ia.41  1,1 1  1,8 

3,3 

"4.9 

9a 

b.2 

13,31  a.i  j  t,i 

3.3 

10. 1 

;.9 

4J 

'3.3     '.4      4.1 

3.7 

il),i 

3.3 

3.9 

7.l|  0.«!  1.5 

0,8 

9.J 

,.b 

4.» 

9.3 

I.I 

'.3 

'■3 

11.4 

5.» 

4.b 

>i.« 

a.9 

3.3 

3>4 

"3.3 

4.4 

4.7 

IW 

IJ 

».5 

s.fc 

11,7 

4.» 

44 

8.3 

1.3 

1.4 

S.6 

11,6 

s.fa 

S.9 

8,H 

i.8 

1.8 

4.9 

114 

5.0 

4Jt 

10.8 

«.9 

1.6 

S.9 

•3.7 

3.3 

4P 

6.3 

a.7 

1.3 

4-4 

9.9 

53.3 


Diese  Uebei'Sifht  enthfdlt  ausHerordentlicIie  Verwliiedenheiteo,  die  nur 
B.T.  auf  ilie  Begreaetheit  des  Miilcriida  r.u  scliieben  sind.  )Vgl.  die  oben  an- 
grföhrlcn  ab^dhittTi  ZuliK'ii.)  Sfitntlit'lie  aiit^ewülilte  B«.'nifv  weisen  im  Ver- 
nleicb  mit  <Ut  übrigen  Bevölkerung  wenige  l'rbyirH'krtfrille  mif.  Dagegen 
«eigen  sieb  grusse  VentcliiedeuheiteD  bei  dvr  PhÜiists  und  bei  den 
Kmnkheiim  der  Ke8]iLrAtionaorgHnt\  Die  GeiHtlicbeit  liHbpn  nur  hiitb  Rti 
viel  Phthisisfälle  wie  die  »onst  90  giinalig  dHi^teheiule  Revnjkeniiig  der 
Ackerbaiulißtrikte. 

Bei  Ausscheidung  der  drei  erwfihnlen  Onippen  von  TodeBiinuBcheii 
findet  man  für  Gcisttinhc  etwa  die  nnmliehe  Sterblichkeit  nn  allen 
anderen  tlrsachf^n  zusammen,  wie  för  die  KovÖlkening  der  Ackerbau- 
bezirke. Etwa  düüseibe  gilt  für  die  Lvlirer,  deren  Sterblichkeit  an 
l^hthisis   und  Krankheiten   der  Keapimtiontiorgane   übrigens  etwas  gröHor 
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war,  als  liei  den  Geistliclien.  Die  Aiiwülle  haWn,  vretm  jt^oe  drei  GruppoD 
von  Ursiiclien  niisBer  Betracht  bleilien,  etwa  dasselbe  Sterbt ichkeitfini venu 
wie   ihre  Gehilfen,    und    diofcos  NiveHii    ist  wiederum  um  bebten    mit    dem 

der  Fiidimlricslistiikti'  vcrgb'icliluir,  welrlics  iliircligjiiij;ig  bedeiiteiirl  bölier 
als  in  drn  AcUerbaiidisiriktrn  Üogt.  Was  nun  jene  drei  Ursachen  betrifft, 
Ko  erlicisehfu  dicscibfti  verliültniKinäsi^ig  uiebr  Opfer  iiutcr  den  Clerks  als 
unter  den  Anwälten,  wodiircb  der  Unteraeliied  in  der  Sterblichkeit  an 
^latlicben  Ursachen  seine  Krkläning  findet.  Besonders  ist  die  Stcrblieb- 
kcit  der  Clerks  an  Pbtliiais  veiliRItnirsnirisBig  sehr  gi^ss  j^wescn  (wie  oucli 
iin  AlkoholiKinus).  Vei^Ieieht  iimn  femer  das  K'terblicbkeitsnivuau  «ler 
Geiatlicben  (Jtid  der  Lehrer  mit  dem  der  Anwälte,  so  füllt  überall  die 
Ueberlegenbeit  der  ersCeren  in  Bezug  auf  den  GeäiiiKlbeittjzimtaud  ins 
Auge,  80  K.  R.  mit  Kiicksit'ht  auf  den  Alkoholisniua  (für  welelion  die  An- 
zahl ilvr  Beobachtungen  allerdings  nur  geringfügig  istt. 

Kigcntfimlicb  liegen  die  VerfiültnisHe  bi'i  den  AerzttMi,  Die  Strrb- 
liehkeil  nn  Pbtliiisis  uml  an  Kiunklieiteii  im  lies ]ii rat ionswege  war  massig; 
dagegen  war  die  Sterblicliki-it  an  Kniiikbeiten  im  Verdauungssyetem  (nicbt 
lum  weiiigsten  an  Ix-berkRinkheilen)  bedontend,  auch  sturlien  rocht  viele 
an  Selbstmurd,  nn  Alkcihnlismus  und  an  Krniikbeitcii  im  Nervensystem. 
Wenn  die  Aerzle  dieselbe  hohe  Sterblichkeit  on  I*hthi;(is  und  Krankheiten 
im  iU'spitalionswege  Jjütten,  wie  die  Itiduslriebevülktriing,  würde  sich  ihr 
Sterblichkeitsnivenii   hoher  stellen  als  bei  dieser. 

V/uH  nun  emilich  die  Kihmtlei'  und  Musiker  betrifft,  »v  liegen 
die  Vprliiiltninse  für  die  ersteren  im  ganKen  etwan  ungfin.stiger,  als  für 
die  BevÜlkoi'uiig  der  Aekerbaudiutrikte;  die  letzteren  Jiwlien  eiu  etwas 
höheres  Niveau,  das,  wie  hcIuhi  erwfihut,  «lein  iler  Iridnsiriebevrilki'nnig 
uahckommt,  nur  das«  die  Besetzung  der  TodeBm-ba4'lieii  eine  ftwiit^  andere 
ist.  So  X.  H.  iüt  die  Phlhisis  bei  den  Musikeni  verhültni(tmn5»iig  häufig. 
Auch  Alkoholisuius  und  .Selbstmord  verlungen  unter  ihnen  recht  viele  Opfer. 
Viele  der  uiUer  dem  Begriff  Musiker  znwiiinrnengefn-fsten  <3ruppen  niösaen 
also  nacii  diesi-ti  Zahlen  luiter  recht  traurigen  Geaiindheit-'Verhiittnissen 
leben;  eine  Vertiefung  iu  die  /alden  ist  aber  seliwlerig.  weil  dieser  Be- 
liif  so  nus»erordeutlicli  vt.'rschiederbuvtige  ljebenKst4.dliuigen  mid  J^bcntt- 
verhültnisse  begreif),  luu]  die  Berufsstnti^tik  wird  {laher  wohl  auch  auf 
diesem  Punkte  leichter  fehlgreifen  können,  als  wo  es  sich  um  leicht  ab- 
grenzbai'o  Heinfe  der  (ieihtlichcij  wier  Aerr.tf,  liiuidelt. 

In  dem  hliiifig  citierten  amerikanisehen  Cenaiialierieht  {Part  l:  Ana- 
Ivsis  and  ilate  Tables  KSWti)  wird  man  t'üi-  das  (.'ensusjahr  Vergleich ungcn 
der  Slerhlielikeitsverhiiltnisse  in  verschiedenen  Berufen  finden.  Die  Be- 
rufe stellen  sieh  dabei  etwa  in  tUeselbe  Reihe  wie  oben.  Die  GeisÜieh- 
keit  hehnnptet  ihre  Stelle  als  ein  sehr  gesunder  Stand,  es  folgt  eine 
Klu-iae,  iinitiissend  Lehrer  inid  Professoren.  Schrift.-'teller ,  dann  die 
Künstler,  .luristen,  Aencte.  Die  Mnsiker  und  Mnsiklchrcr  endlich  haben 
eine  vcrliäUuiHsmässig  iuihe  8tcrbliclikeit.  Doch  wird  ea  kaum  rätliciu 
sein,  diese  /uhlen  allzu  biieh'^täblieh  zu  nehmen,  dn  nicht  immer  klar 
liegt,  ob  iille  Schwierigkeiten ,  diu  aich  sotchen  Erhebungen  entgegen 
stellen,  haben  überwunden  werden  können. 

Von  anderen  Erhebuugeo  können  hier  die  von  Jaqucs  Bertiltoo 
vorgenninmcncn    Knvähnnng   finden  >].     Hie   fuä(!cn    ;utf   der    Pariser  Sta- 


1)  De  Ift  morbidit^  et  de  Ik  mertalil/-  pur  protcMion».   Scvciith  Intern.  Co' 
uf  Hygiene,  X,  ISOä. 
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ÜBtik  der  OMtorbencii  von  1865— K9  und  der  YolUBKaldiing  von  I8S6. 
Ijeider  sind  die  Bpohachtniigeii  auf  dirsem  Cirbictn  nicht  Rehr  nmfnsRond, 
und  es  i&t  nicht  leicht,  dieselben  hier  zu  vccvv erteil,  nur  kiiiin  man  m 
viel  suf^et),  dasB  Bio  nicht  in  Widerspruch  xii  den  vnmiiFKchonden  Rrgcb- 
ni»ii«D  stehen. 

Für  Holland  üe^t  eine  interessante  officiello  Statistik  betreffend  die 
Berufs«terblit'hlteit  im  Alter  von  Ib— 50  Jahren  vor').  Als  Grundlage  dient 
die  Beruf !*7,rihlung  vum  31. Dezember  1889  und  die  Todtenlielen  18!)l— 95, 
Die  statistische  Centralkoininission  m»cht  übrigens  in  ilfr  Einleitung  aiis- 
föhrlieh  Jiuf  die  Rfdetiken  juifmerksnni,  die  man  j;egeTi  die  Benutzung 
haben  muss.  Nach  dieser  Untei-snchiing  stehen  die  Geistlichen,  die  Lehrer 
lind  die  Beaml^ri  günstig  da,  wogegen  die  Aernle  eine  bedetitenile  Sterb- 
UchkiMl  haben. 

Auch  für  die  Sehweix  verfü^^  man  Über  einij^e  Thatsticlieu  betreffend  die 
Berufs«! erblichheit,  die  wir  Kniiimer's  Initiative  verdanken'-).  Die  Grund- 
lage bilden  die  Volkszählnug  vom  1.  Oen.  tSöO  unci  die  Todesfülle  von 
187Ö—  82;  das  niedrigste  Niveau  unter  den  hier  in  Betracht  kommenden 
Berufen  hat  wiederum  die  Geietlichkeit,  dann  folgen  dit  I^hrer  und  zu- 
letzt die  Mediziner.  So  or^nb  auch  eine  Llntci-snchLing  der  dänischen 
Staat«auKtatt  für  Lebunävertiicherung  beti'effuud  ubUgutorischu  Heuniten- 
versichenmgen  (184r)  —  80)  für  Geistliche  eine  Sterbliuhkeit  gleich 
83  r*n)K.  der  ei*wai-tuug»ui5«Bigen,  für  Lehrer,  Prtifegsoi-e»  und  der>;I. 
95  Proz.  und  für  jnristiwlie  Beamte  11:"»  Froz-f*);  Kroeh  fand  für  die 
norwegische  Witwenkasse  eine  bedeutenil  geringere  Sterblichkeit  unter  den 
Geistlichen  als  unter  den  Aerzten^J. 

3.  Einzelne  der  hier  erwähnten  Berufe  sind  Gegenstand  nfthoror 
Untersuchungen  auf  (Jrtindhiß:c  einer  Judividnalntnti*lik  gt'\v<n"den ,  und 
nicht  am  wenigsten  die  GeistHcbeu.  Oben  (j>.  282)  wurde  Hodgson'd 
Untersuchung  betr.  die  englische  (Jeistliehkeit  berfdirt.  Xaeh  dieser  worden 
die  Zithlen  der  officiellen  engltt<chen  StatiMtik  dnrehatis  besiätii^t,  die  Sterb- 
lichkeit von  1800 — 1860  hielt  sich  bedeutend  unter  ilerjenigen  der  H** 
Table  der  englischen  Vcrsicherung*ianRtatten;  dasselbe  Resultat  ergab  eine 
Untersiicbiing  bi'tr.  die  Erfuhrungen  der  duri,di  Hodgson's  Initiative  gc- 
istifteten  Geselli^^liaft:  f'lemv  MiMunl  As.siiranec  Sneietv.  Auch  die  oben 
p.  278  f.  angeführte  Unlcfsuelniug  betr.  die  dänische  Gcistlicbkeit  deutet  auf 
sehr  günstige  Verhiiltnisse  hin.  Ebenso  eine  gemeinstrhnfüichc  Arbeit  von 
Job.  Karup  und  K.  Gnllnier  betreffend  die  Lebeasvcrsicherung^bank  in 
Gotha').  Nach  dieser  war  die  SlerblieliUeit  der  vernicbcrten  proteslanti- 
Bchen  Geistlichen  nur  8G  I'niz.  der  mich  den  allgenu-in^'n  Erfahningen 
zu  erwartenden.      Die   IJntersterblichkett    behaui)tel    sieh  über  alle  Alters- 

1)  Blati^tiek  tier  «(«rftc  In  ile  Jnren  1801 — IBn.*!  van  mannen  van  18  tot  cn  mct 
'>(>  jaar,  t»(>L  onilerHchcidiiiK  'iiuir  hct  hrrocp.  ilcii  Irpflijd  cn  de  ilntMl^oorzi^en.  »Yiravrn- 
faage  ISOß.  |Ht4'r  kann  aurl]  aiigercilirt  werden:  HuJnittk:  VergelJikende  iStudie  van 
<)«  »t^ft«  iinur  het  bero«])  tn  Net&rlond  en  c«ni|;;e  widere  Htaaten  van  Ki9rti)>a.  Meppd 
ISÖU.) 

-)  Die  BeweftunR  der  Bevülkcruiig  in  der  BcbwviE  ioi  Jabrc  16^2.  &(;bwcisfri»e]ie 
SutittO:,  LI. 

'6)  Beretiung  gm  DpgjOccWn  af  DOdeli|;bednn  .  ,  i  Aarcnc  1!j7&— 1880.  KjAben- 
havn  I8»2.  p.  1*6 

4)  Doddiijhcilcii  Mandt  IiidKkvdcnic  i  dim  ntintke  lUniindclige  Kiikekau«.  Nyt 
MagKziii  for  Nnlun idfti^halHrrne  21.     i'brialiaiiia  ]H7.'). 

5>  Johannes  Karup  und  (^<).llmer:  Di«  M»rUlii£tsvorhällnie»i!  äv»  g^i^ilidien 
StflodM  nach  den  tMalinmiicn  Hi<t  LrlwiK'vanicheruiig-lTank  für  DeulxchUnd  in  üotha. 
Jfthfb.  f.  Neil.  II.  t^lat-,  N.  F.  XYJ.  l«Sö, 
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Itlasseii   hk    in   daiü  GmiReriulter  hinein,   wo   die  Zahlen  etwa  balancierao, 
wie  die  nachstehende  Uehersicht  erweist: 


Alter 

Anuibl  d«r  Todes  fUlIc 

Auf  100  er- 

woitun^ 
■nissige  Todes- 
fälle Itamen 
Lieobachtetc 

(Jahre) 

nach 
Erfahmng 

nach 
Bet*dinung 

xb — qn 
4I-S5 

56—70 

71  lind  darüber 

98 

35- 
6A0 

'H.8 

5ÖJ-9 

1041,7 

ftSR,« 

68 
SS 

ZiuutnmKn 

2030 

«349 

86 

Die  St^rMichkeit  für  Stadt  und  f-and  war  fast  diß  gleiche,  dagi^en 
konnte  man  andere  örtliche  Verschiedenheiten  nachweisen,  indem  die 
Sterblichkeit  gegen  Süden  hin  sich  etwii3  unp;iinsiiger  erwies  als  gegen 
Nordtu,  und  in  Mitteldeutschland  wie  gi.'gi'u  Ohtcii  tind  ^Vesteii  Ijin  etwa 
die  durchschnittliehe  war  Die  Uebersti*rl>!ichl<('it  in  Sful deutseh I and  be- 
ruht u.  a.  auf  einer  grösst^ren  Häufigkeit  von  Krebsfäileu. 

Auch  hier  sind,  wip  in  der  engltBch'pn  officiellen  StatiHtik,  die  Tode«- 
ureachen  eingehend  berück  sichtigt  worden.  Berechnet  man  nach  den  all- 
gemeitien  .StfrUlichkeitsprfahninKen  die  orwartimgsmiissige  Sterblichkeit 
der  protestantii*cht'D  GeislÜchfn,  so  erhält  man  Folgeodes: 


T  o  d  e  s  u  r  G  A  c  h  c 


Anuhl  der  Tndeaatl'e 


nncb 
Erfehmng 


nach 

S«FediDuiig 


Auf   100  rr- 

«TirtMc  Todei- 

nUe  luneo 

beobachtete 


l'Tfdius 

Andere   Infrkiinnskranltfipilfn       ,      .      .      . 

l.urEcnschwindsurht 

Anileie   Krankheiten  dei   Aunun|[aor|[Bi)e 

GtrliirnicliLiKfIu3s 

Sclb&tmard  und  UnglUck»fa1l      .     .     .     . 


13^ 

hl 
139 

399 
>6 


14h 

301 
6j 


88 

&5 
95 
99 
4' 


Die  Zahlen  entsprechen  recht  gnt  den  p.  531  für  England  ange- 
führten. Nach  ihnen  war  die  Sterblichkeit  d^r  Geistlichrn  an  Phthisis 
verhältniKmäfthig  kleiner  den  übrigen  liberalen  IJenifen  gegenüber,  als  die 
Sterblichkeit  »n  anderen  Krankheiten  der  Atmungaorgane.  Dasa  der  Ge- 
hirnBchlagflnsB  etwa  dieselbe  Sterblichkeit  unter  üeiKtlicheu  aufweist 
wie  nnter  der  allgemeinen  Bevölkerung,  steht  damit  in  Einklang,  daas 
er  hsuptenchlich  die  höheren  Altensjahrc  UeiniBUcht,  wo  die  Sterblichkeit 
der  Geistlichen  sich  derjenigen  der  allgemeinen  Bevölkcrniig  niiberl. 

Wie  stellt  sich  nun  die  Sterblichkeit  der  protestantischen  zu  der- 
jenigen der  katliolischcn  Geistlichen?  Nach  Kamp  und  Gollmer 
gilt,  wenn  man  die  erwartungstuiUsigen  Zahlen  nach  den  fijr  die  pn>- 
tcetan tischen  Geistlichen  gefundenen  berechnet,  folgendes: 


Beamtmlurn  und  UbrrAle  Benifc. 


5SR 


Altersklasse 

Zahl  det  TodcsfiÜIe 
6tT  kAtholixdien  Gdiilich^n 

vriikliüi           nchnungBcnlssig 

?6— 45 
46 -6s 
66—85 

62 
lit 
117 

45.3 

99.4 

Zusarrinicn 

.(■jo 

;Sj 

Die  Stprblichlceii  der  lc«tlioii sehen  Getetlichen  ist  also  viel  höher 
als  tlie  der  proteatantisohfii.  AJleniiiigB  ist,  wie  obfn  rrwÄhnt,  nach  den 
Golhft-Krfahningcii  auch  i3ic  Sterblichkeit  der  sriddeutschcn  protenUntiftchen 
Geiotlichkeit  groBü.  aber  dies  reicht  zur  Erkiilning  des  Unlorschicdes  nicht 
hin.  Derselbe  entspricht  ^anx  gut  dem  l'ntorschiod  Kwisehen  der  Sterb- 
lichkeit der  Ix-digfii  und  der  Verheirateten.  Nach  Todes ureachen  ergeben 
sich  (wenn  man  etwas  g^ssere  Altersstufen  benutzt,  woduich  die  Differeiu! 
in  den  rechnungsmüssigeu  ücsaiutzahleu  sich  erklärt): 


Todc»»ir»»chc 


tnfekcjomknuiklielteii 

KoMtitulionellc  Kia.nklicilcn 

KnuikhHtcn  des  Ccntmlncrvensystemi      .... 

„  der  AünungEcirgiuic 

„  „     Cirkulntiims-  und  drr  Ernähnings- 

□rj^nc,  Sf^Lagfluu  u.  Biighuche  Krankhdictt 

Otwallnamri   Tod      .,,.....,.. 

Uthrige  Ursachen 


/lISADimr^n 


ZuliI  da  Todesmile 


wirklich 


rcchnangv 
tnlasig 


59" 


iSB 


Es  ist  inlereesaat,  dass  die  Gefahr,  an  einer  ansteckenden  Krank-, 
heit  8U  sterben,  für  beide  Klasseti  von  Geistlichen  genau  dieöellw  gewesen 
ist.  Dageg^'ii  w»v  die  Sterblichkeit  uii  Krankheiten  der  Atmiing^organe, 
vorzugsweiBC  an  LiingenscIiuindHnclit,  initer  der  kaüiolisehen  Gei^llii-hkeit 
bedeutend  (wa»  vielleicht  ans  dem  strengen  Tjehcii  im  Priesterseminar 
zu  erklären  iDt);  ebenso  an  konatitntionellen  Krankheiten  (dartiutcr 
namentlich  Krebs).  ITanptanehlich  erklärt  sieh  ahov  (\ov  Untersrhipd  ans 
der  Häufigkeit  der  Krankheiten  im  Verdauuiigssvstem  nnd  in  den 
Cirkniationfiorganen.  Ob  man  es  hier  mit  der  Wirkung  des  C'ölibats  oder 
der  diätetischen  Vorschriften  uder  anderer  Ursa'chen  zu  thun  hat,  Mird 
sich  schwer  nachweisen  lassen. 

Die  v<.in  Gullmer  und  Kunip  gefundenen  Zahlen  finden  durch 
eine  Untersuchung  von  \V.  Weinberg')  betreffend  die  Sterblichkeit  in 
Württemberg  18(>ö — 9S  eine  BefeliUigung.  Kr  ermitteti,  da*»  die  «vati- 
gelischen  Tiic(vk»gen  und  andere,  die  früher  dem  Tübinger  Ptift  aiigehiirten, 
nach    erreichtem    25.    Jahre    eine    fernere    mittlere    Lebeoadaucr    gleich 


!)  Sterhiichkni,  Irfbcimdaunr  und  Todfcsarsaehpri  ült  wnrllMnbergrMliiMi  Aerzt« 
von  1810—1896  und  diM-  Amte  filierbiiuiit.  Wilrtl.  Jubrl».  f.  t?l«t.  u.  [.atidtkunde. 
Jahrg.  16S6.    ätuttgart  ISUV. 
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41,4  Ja3iiT  hatten,  di<>  katfaolisciuui  Gf!istttclii>n  dagf|r(iii  nur  37,0.  I>-utere 
reknitierpn  sich  in  Wnrttcmbcrn  vcrhnUnismnesig  hSvifigfr  nii!;  Honi  ItHuern- 
uod  liandwcrkerstand,  als  die  cviuigoliKchi-n,  und  iiielit  Kclteti  «lürftc  eine 
schwächliche  K(»riKtitiilii>n  für  tÜe  Itr-^tininnint;  eines  KimloR  für  den 
kathoÜHchen  PrleHterätiind  entscheidend  i^eiii  und  dadurch  die  köqicriichc  ' 
Auslost'  bei  don  kiiduilisclion  (jJeistlicheii  vf-rachl^-chterl  wcrdou  (I.  e.  \t.  1-16I. 

Der  hier  gefundene  Unterschied  zwiBcheii  protestantischen  und  ' 
kathülischen  GeiHtlicIieii  findet  sich  nuch  in  Koglatid  wieder').  Berechnet  ^^ 
man  für  ldf;0  — («1  nnd  Hill  die  erwartinigsninssigeii  Sterbeffdte  nach  d«r  ^| 
gleichzeitigen  Sterbetafel  für  die  ganze  männliche  Bevtilkoning.  so  ergeben  ^t 
sich  die  folgenden  Zahlen  für  alte  Älter  zuauiumcn  (auch  über  (i5l. 


GeutJidie  da  Epblcjpalkirclic  . 
Kntlioliic}]«  Fricster   .... 


T  0  d  c  5  [  ft  1 1  e 


nadi 


iwch 
Eiwaitun'c 


Auf  in  PTwriuteic 
TodnMlle 

IiL-obochlcle 


1547 

617 

8o 


M 
7.S 

lO 


Auch  nach  diesen  Zald«-u  kiiiin  man  mit  ziemlich  grosser  Sieherliei 
behaniiten,  diiss  die  Sierlilicliki-il  der  IcUlioliwIien  GeisiJielieri  grösser  sei, 
als  die  der  übrigen. 

Uctreffend  die  Kti^rbliehkeit  der  Miinehe  und  Nonnen  ißt  an 
D^parcicux'«  Untersiielunigen  zu  erinnci-n  (vg!.  r>ben  [i.  274  f.l,  die  min 
aber  Bchuerlich  zu  Vei-ghtichen  verwerten  kann.  Ueber  die  Kranken- 
pflegc-Ordon  wird  unten  gosprocht-n  wci"dcii, 

Die  ruthcnische  (Jeisttichkoit  in  (Unlizlen  scheint  nach  8tns»i'«*) 
Ünteröiicbuiigeii  ein  reehl  hches  Sterbliehkeit«niveau  xu  haben,  etwa  so 
hoch  wie  das  der  römiBch-kathnlischen  Geistlichkeit.  Ihwh  ist  hierbei  zu 
erinnern,   dam  die  Steibliclikeil  in  Gali/Jeii  allgemein  hocb  /u  «ein  scheint. 

•l.  Anch  für  den  Lelirerstitrul  ÜpgcMi  eingehende  UnterBucInnigen  nach 
Gotha- KrfflhningeTi  vriri  Kaiiip  luid  Gull  nie  r  vor'J,  Tlerechnet  man 
die  ci'wartntigKini'istüigeu  SterbcfilHo  wie  eiheii,  nd  ergeben  sich  folgende 
Ziffern: 


Allere^ 
klosK 


J6--40 

4I-S5 
56—70 

7 1   u.  diif. 


Zus. 


Elemcnlarlehrer 


Z»hL  der  Sterbe- 
tällc 


wirklieb 


rech- 
nuogs- 
intoig 


3"!  I    JBS.J 

736  '    88J.6 

1131  iirj.B 

fK>9  f>  !<).<( 


277»     3'** 


AuT   100 

bereeh- 

npte 

Todesfälle 

(umen 
tbaulchl. 


78 

«J 

R«, 


88 


GymnaiiallehrcT 


ZjiIiI  der  Slcrbc- 

naic 


wirklicli 


redi- 
nungE- 
nito»ig 


110 

■IM 

!17 


•  045 


160.; 
342.'^ 
4«.,i 


laji 


Auf   100 

twrech- 

nete 

luitncn 


br, 
81) 


84 


Docenten  (exd.  Medi: 


Zahl  der  Slrrbe- 
filk 


wirklich 


recb- 

niuig»- 
tniaaig 


h 
hl 


1S.5 
4».5 
85.a 
70.0 


154  2tfl 


Auf  I<M 
berech- 
nete 

TodesdUe 
lumra 


1>  Supplement  (o  tbe  Tbirty-Fiftb  AnniiKl  K«tK>rl  of  th«  R«gifltrar  Genenü  . 


JS75. 

2)  H.  8iri»)4i:  Oll  Ibe  Mortality  of  the  Cler^y-    Tranxlnt««!  »ml  nbridgnl 
Bum»t«d.     .loiirii,   [ii-.!.  Ait..  Will,   ISJl, 

tH  Di^   Mnrraliiäiftvcrhjlltnii'N)  <i(r  Lehrer  narh  den  Erfaliningen  dw  LeboiR- 
versiclicrungsbtuik  für  ilvuliH-blniid  in  Oolba.     .labrb.  f.  Nal.  it.  Ültil.,  i.  F.  VIII,  1804i 
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Wie  man  sieht,  sind  <lip  StPrblichltpit.ivcrliiiltnisRP  der  \ersichrrtcn 
I^lirer  übcrlunipt  solir  pünstiBe,  iiod  das  Stcrbliehkeitsiiiveau  kommt  dem 
der  |mito8lHiitis('licn  (Jcistlipbf^n  rpcht  nidio.  Auch  dif  Kh'mrntnrlclirfT  sind 
^nstig  daran,  wenn  sie  imcli  etwas  hiiittT  den  fibrigen  zu  nick  bleiben. 
Unter  den  Klemptitnrlehrcni  zcicbncii  sieb  nbrij^ris  die  besser  situierlen 
StadtlelirtT  gep-iiübi-r  dfMi  Larullfbrern  diircfi  eine  geringere  Sterblichkeit 
aiw;  auch  in  diesem  Kenife  weist  SfiddeiilHclilnnd  grüsscre  Stei-btichkeil 
auf.  Die  foljtende  Tafel  beriicksicbtigt  die  Tudesnraachon  bii  Alter  von 
2« -90  Jabteri. 


Klenicnmrkhrer 

Gyin  nasmllehtcr 

Todcc  Brat  che 

Z«hl  der  StcrheKUe 

Auf  loo 
betwhntlc 
1  Miesfälle 
Unntcn 
thalKlichl. 

Z>lil  der  Stctl>cräll<' 

Auf    IDO 

licrcchnete 

Todesfxlle 

kamen 

thüUfichl. 

witklich 

r«chnungs- 

wiHclIdi 

ftcbnunj^- 

Aädere  Infckttanskiankh. 
Isingennch  win  d»uch  t   . 
Andere  Krankheiten   dtr 

Atniun|>sorgBnc  .     ■     . 
Kmvkheiten  de«  Oniral- 

neTvensy&lcras     .     .     . 

Uivlüduaile    .... 

l')7 

'47 
l8 

44 

130 

490 
5"' 

tu 

So 
74 

57 
•J= 
•45 

lOO 

«3 

47 

•97 

8t 
M 
54 

69 
SJ 

111 

linier  den  Eleuu-utiirlelirern  nnd  namentlicb  den  Tiandlehrern 
erfordert  als»  die  Lmi^enBcrliwiiidsiiebt,  v/n:  flberh!Ui[vt  die  Krankheiten 
der  Atmun^aoi"pahe.  vcHiäUninjiiüsj*i}r  vick-  (>|ifor.  Ks  8timnit  dies  ganr 
gilt  mit  den  engUselieii  Krfahninij;pn  ülirrein  |p.  531).  Die  Krankheiten 
dei*  Ceiitndnervensystems  ^^ianiulcr  nicht  Gehiruschap)  sind  uoter  den 
Klemenliii'lelirent  nicht  sehr  hnnfl};,  dagegen  bubcn  die  Gy  ninusial- 
lobrcr  hier  eine  Ifetnerkenswerte  Ueberslerblielikeit.  IntereKSaiit  int  ntich 
die  geringe   HiUifipkeit  tler  jievvultsnmcii  Todesfälle. 

Die  Sterblichkeil  der  lA-hrt-r  an  den  höheren  Unterricbts- 
anstalieii  wurde  vom  [ifeiiBsisehen  statislificheii  Biiresni  in  einor  Denk- 
schrift behandelt ').  D'w  wesenlUche  Grundlage  ist  die  Altersvprtcihing 
der  im  Amte  stehenden  Ivclirer  (SehuUoiter,  Professoren  iiml  Oberlehrer) 
am  1.  Nov.  189n  in  Verbindung  mit  den  Stcrbefällen  ;uir  dem  ISjährigeii 
Zeitraum  1HH4— äs.  Dan  Material  Ist  »omit  nicht  ^iinz  einwandfrei-). 
Die  Stcrbtichkclt  der  aktiven  Ixhrer  Rcheint  nach  diesen  Kmiitteliingen 
eine  günstige  zn  sein,  doch  tritt  nach  dem  ÖO.  Lebensjahre  eine  be- 
deutende Krhöhun^  derseltien  ein,  welche  um  so  auFfäUiger  iet,  als  in 
diesen  Altepijahren  viele  Pci-sonen  in  den  Huhctttand  Ireteii.  deren  Sterl>- 
lichkeit    aller  Wahrscheinlichkeit    nach  ■'^'l    eine    noch    höhere    ist.     f)b  man 


1)  I>eiikM-hri(l  d>s>  Krfnictli''tn'ti  *laüitliiM;hi-ii  Iturciiuii  lii-lrfifcnd  die  Aller»-  und 
StcrIilirliknitAvcrhiiUniHP  dr^r  l^hrtr  iin  i\m  biihemi  I 'n ^Frri^hUtaJl^llllt(■rl  l'reii^^cnM. 
Aiilngrt)  in  iffii  Stpnonrii[>hifcht'n  IVricJiteii  libi-r  die  VerhjifiiiliirifEwi  >iv»  Huiim»  der 
A bgMirdnetcn  wAhjv-nd  drr  M.  S^-ninti  der   MI,  t^ei-ilariiriterinde   lÖlNl,  p.   UirJ  ff. 

2)  Vgl.  die  kritihK-ben  Bemerkungen  von  Kruee:  l*ie  üpBundheitsverhÄllniw« 
der  A<Tzlr,  Oeistliehfii  nud  (tberichrer  im  Vi-rglcnh  niil  denen  »ndtri'T  Berufe  (C«»- 
traiblatt  f.  allgeni.  (ieiiintdLeiu>ptlege,  XIX.  WKiO)  und  die  von  ihm  angeführten  Kor- 
rekturen,  welch*-  M.  KI«Il  vorgt-scti lauen  hat, 

3)  I>a."  ^laterin]  der  DonkfchrifC  ixl  in  dieser  Bczithung  zu  IQckcohArt,  um  roll- 
»tdndig  kiHre  St-hJüwc  tu  gootMtIrn. 
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auf  eine  früh  eintretende  Invalidität  der  Oberlelirtr  sehlipiiMrii  darf, 
welche  vielleicht  im  Zusammenhang  mit  der  oben  erwähnten  Uebersterl»- 
lichkeit  an  Krankheiten  des  CentralnerveriBj-etems  zu  Hetzen  wäre,  muts 
dahingestellt  bleiben. 

Die  Sterblichkeit  der  lÄlirer  wiir  imch  uDglischcu  officicilcn  Er- 
fahrungen 1S60— 61  und  1871  grnRscr  als  1800— fl2,  was  auf  wirtschaft- 
liche Fortsohritte  zurückzuführen  sein  dürfte.  Kach  der  gemeiDschaftlicbea 
UntrrsuRhung;  von  Rubin  und  mir  betreffend  die  Sterbliohkoit  iu  den 
Landdistrikten  Füuens  war  die  Sterblichkeit  der  Volkese  bull  ehrer  etwa 
dieselbe,  wie  die  der  übrij^en    im  ^ß'"''^"  recht  gesunden   Bevölkerung, 

Id  seinen  Untersuch utigeu  Iwtr.  die  Statistik  der  Manchester  Uuily  of 
Odd  Fellows  fusste  Ratcliffo  die  L*hrer  mit  den  Kontoristen  aller  Art 
(Clerks)  niäumuicn,   also  xwei  Gnqipen,   die  nach   ileut  Ängeffdirten  ganz 
versehi'pdene  GesundheitsverhiiltniMse  haben.    Er  gelangte  zu  dem  Krgehni«,       i 
das«   die    Sterblichkeit    recht   );räse   war,   die  Kränklichkeit   dagegen   be-.^H 
deutend  unter  dem  DurchRuhnitt.  ^H 

In  Verbindunfj  mit  dem  für  die  Ijehrer  Gesagten  »ei  auch  eirter 
Unterauchung  von  l'otiquet  betreffend  10-10  Mitglieder  des  Institut 
de  Krani^e  vun  1705— 1B60  (al«n  einer  Krgänzimg  vou  Cb&tcauncuf'l 
oben  p.  2S'i  zitierter  Untersiiehimpl  EiTvähnimg  golhan*).  Im  ganzen 
deuten  dessen  Zahlen  auf  günstige  VerhäUnisse  hin.  was  ein  Vci^eich 
Tuit  den  neueren  Zahkji  der  Versicherungsgesellschaften  zeigen  wird.  Di* 
femei«  mittlere   Lebensdauer  war  für 


I 


Alter 

Gelehrte 

Leben9versich«rie 

Rentner 

(J»lire) 

(nach  Potiqnet) 

fACRit^  rmncais) 

(Renuen  franfaii) 

Jahtp 

JJirc 

J.hr.r 

iÜ 

.i.i.S8 

jo,6 

3i.i 

45 

aS.;4 

23.1 

»5.8 

55 

l»^i 

l6.j 

i»,6 

65 

'«.05 

•O.J 

12.2 

T5 

7.02 

6.1 

-.1 

5,   Wenden   wir   uns    jetzt    rn   den    Aerztcn,    Ro   können    wir   mit 
Karup's  und  Gollraer's  AngaLieu  betreffend  die  I><>eenteri  der  Medizin 
die  grosseiiteils    auch    als    praktische  Aerzte  wirken,    beginnen.      Während 
die  übrigen  I)'»ceHten  eine  niedrige  Sterblichkeit  hatten,  kfimmen    hier  (>"  ^j 
beobachtete  auf  50  erwartuug»<mässige  Sterbcfälle,  und  dies  steht  iu  gutem ^| 
Einklang   mit  den   Krgclmissen   derselben    Autoren    betreffend    die    pnik-^^ 
tiKchuii    Aerzte'),      Die    folgende    Ueberaicht    giebt    die    Ha uptrcsu halte 
wieder. 

(Sieh«  Tfttkeitc  p.  baa., 

Die  Sterblichkeit   ist  \m  den  Aerzten  bedeutend   grösser   als    unter 
den  Geistlichen,  gerade  so  wie  in  England,  und  namentlich  ist  die  nach- 


1)  Vgl.  ela  Rvforftt  im  Journal  da  U  t-oc.  de  Nlat..  XIV,  1873  (La  vie  moyraD« 
dm  aca(l^rtiici«riii).     Hi«'  Oririim1art)''it  i«t  mir  leider  nicht  bekannt. 

2)  Dir  McinalitäUtvernältniHBi?  dm  ärrtlichcn  Süirdt!«  nach  den  Erfnhningon  der 
LebennvprHicberuiiip^bsnk  für  DcuUcbliirnJ   in  Ciutb».     Jnhrb.  t.  Nat.  o.  Stat.,  N.  P- 

XIII.  ISHb. 
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Altenklnss« 

Aniab]  der  Sterbefillc 

Aul   100  berechnete 

(J»tirf| 

wirklich          tcthniuiKsmässig 

ihft  liebliche 

»6—40 

41-S5 

56-70 

~t  II.  (Urttbei 

'36 
Ji' 

436 
'79 

104.9 

130 
114 
108 

■  Ol 

Zutatnmrn 

1053 

94« 

1 II 

teilige    Wii-kiiDK    des    Berufs    in    den    jötigereii  Jaliren    ku    spfiren.     Rüclt- 
fitofatlicli  der  Todeätiraactieii  laäuen  eicli  fnlgcniJe  /ift'eni  nnführcii: 


TodcBarsAchc 


Aniahl  der  SterbefSlle 


wirklich  techm[ngsniäs?iig 


Au(  100  bctech- 
nete  Todesfall« 
kamen    tliatsSch- 

liche 


Typhu«  

AndtTc  InfeklioBsIcTinkheiteTi       .... 

LuDgeiuchwitHlKudit 

AadfTt  Krankheictn  der  Aanungsurgane  . 
Krankheiten  des  CertraIiiei»co9y»teins  .     . 

Sflb»lmcird 

UnKlQdcsrille 

Die  Gefahr  an  Tj-phus  zu  sterben  Bchetiit  also  bctrüt-lillich  xu  »ein. 
Die  Beobachtungen,  bfJreffcnd  die  Krnnkheiteii  der  AtinimgsnrgnDe, 
Hiteciel]  die  Lungenächwiudt^iicht,  Htimineii  gaiix  giil  mit  den  ongli&cbea 
ünei-ein.  Unter  den  KnmkheiJen  der  .Vtmungsorgane  waren  die  »kiiten 
Fnrmeu,  wie  T/inigeiicnLzüiidiirig.  viThälttiisiiiäsBi)^  die  Imuflgsten. 

Ktwa  glelohzeitig  untersnohte  Geissirr  dte  St^M'hlichkeit  der  BächBl- 
Bchcn  Aerztc')  (ISOÖ— 85).  Da  es  sich  hier  um  Utiiie  Auölese  eioer 
VcntiehcriinpsgesGlIsciKaft  hiindc-lt,  und  da  auch  die  Wundärzte  cio- 
geachloaseri  sind,  so  wird  es  kaum  Wunder  nehmen,  wenn  der  Gesund- 
heitszustand etwas  hinter  dem  der  Wrsicherlen  nach  den  Gotha-ErfsOi- 
rungen  iiirückbleil.»!.  Litsst  man  hei  letzteren  die  »Talen  ü  Versich crungsjahi-e 
ausser  Betracht,  so  ^rhiiU   man  die  folgenden   /,:ihlcn: 


Von    1000   Perennen   slAtben 

MItiWrc    l^\ 

cnscmvarwoe 

Aller 

bin  Den  Jahreiftiu 

{Jahre» 

(jahw) 

Siebs  LBchc 

Vcraiditric 
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Ver^dwtW 

Aenitc 

Aenttc 
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Aer«e 

30 

1.7 

•fi 

j|o,8o 

32.60 

3S 

IJ,8 

lO.b 

S7.J5 

38.90 

«0 

it>,o 

'V 

34,tl 

»S-5« 

45 

ih.4 

1J.& 

30.91 

33.07 

SO 

19.3 

iM 

17,>« 

'«.SS 

SS 

18,5 

16.1 

I4.*9 

15.17 

60 

4*.') 

37.,1 

11.46 

•  a.39 

6s 

70,6 

S4.9 

9-iS 

9.8s 

?o 

94.9 

77.9 

7.S« 

;.7o 

TS 

":.9 

106,2 

6,11 

S.8» 

Bo 

•'S.«» 

161.4 

4S9 

4.04 

1)  Die  Sterblichkeit  und  Lebennduier  der  üiik'JiAL<<cheii  .\erxte.    Tjcipxig  1887. 
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Geiaalcr  hat  finen  intPtTssant^n  Vprsiich  fffmncht,  die  Slcrliltcb- 
keit  der  Aerzte  nach  gewissen  Klassen  xii  mileischeiden.  Die  ..pmmf>- 
viert^'u"  Aerztü  und  die  Medici  pmctlci  haben  diinnch  etwu  dieselben 
GosiindlieilsverhulliHuHe  gehal)tj  die  «reteren  prakticierten  wetfentlicli  in 
den  gi-r^serni  Städten,  die  letzteren  in  diMi  kleinerfii  nnd  auf  dem  platten 
Iiitndo.  Tu  Uebcrcinstitiimiing  }iieriiiit  fatid  aiieli  ich,  da.n»  div  dnnigcberi 
Aerzte  IS] 5 — 70  keine  wesoDlJichen  Verachiedenbeitcn  der  Sterblichkeil 
nach  \\'(>hnnrt  zeigten.  Anders  steht  es  mit  den  snchsischen  Wund- 
ärzten, die  eine  niedere  KhjHsc;  bilden;  bei  diesen  wur  die  Slorblidikcit 
deullich  etwas  höhor  als  lioi  den  fibi-igen   Aerzten. 

Einen  nbnlieheii  (iedniikengniig  hiiben  ühngen»  aneh  Knrup  und 
Goilmcr  verfolgt,  itid^m  sie  ein  „iiizflicbes  Hilfsperaonnl"  ausftchie<len, 
nämlich  Wiindärjite,  Znlmiirzte,  Heildiciicr  nnd  Krankenwärter.  I>ie  Sleri)- 
Hcbkeit  scheint  bri  diesem  etwas  höber  nh  unter  den  eigentliehen  appro- 
bierten Aerztcn   zu  sein. 

Endlich  ist  Weinberg's  oben  citierte  Untersuchung  zu  crwähneo, 
Weinberg  bat  ein  reiches  und  gut  verarbeitetes  pen^oualgescbicLtlieb«« 
Material  für  Wfirt.temberg  zur  Verfügung  gehabt.  Als  Vciriänfer  seiner 
Arbeit  diente  eine  für  ilire  Zeit  verdienstvolle  Untersuchung  Guss- 
miinn'ß^).  Weiubt^rg  fand  für  18H5  — 05.  eine  Periode,  die  eine  einigcr- 
masseii  kou-^taute  Storbllchkeit  der  Aerzte  gehabt  bat.  für  das  Allersjahr 
30  eine  fernere  luittlerc  Lebensdauer  gleich  33,fi,  ffir  40  bezw.  50  und 
60:25,5  bezw.  I8,fi  und  12,S  .Inhrp,  für  70  bezw.  SO  Jahre  endlich  7,5 
und  4,6  •lahre,  im  ganzen  aksn  et«'a.s  bessere  Gesundheitsverhältnisbe  als 
nach  den  Gntha-Erfnlirungen. 

Die  8lerbIiehki'iL  der  Aerzte  Stuttgarts  war  etwa  dieselbe  wie  allB8e^ 
halb  dieser  Hauptstadt,  überhiiupt  w:u'  auch  iu  Württemberg  ein  nenneii»- 
wertcr  Unterschied  der  Slerblielikeit  der  Aerztü'  in  Sliidt  und  Land  nicht 
imchwcisbar.  Aut-h  die  Auwäclieidung  der  Militärärzte  ändert  das  Bild 
niclit  merklicli.  Wiisdic  Wnmiärzte  betriffl.  su  zerfallen  dieseiben  in  ver- 
flchiedene  Klüsscn,  nriter  welchen  dir  erste  zu  den  Acrzten  gerechnet 
wurde,  die  übrigen  aber  eini-  gCBimdertc  Behajulluug  erfuhren.  Dabei 
stellte  aich  hcnitis,  das«  die  niederen  Wimdarzte  1876-  Oü  nach  der  ffir 
die  Aerzte  nn<t  Wimdiirztc  cretcr  Klasse  (186.'>— fl5)  gefundenen  Slerb- 
h'cbkeit  276  Todi^sfülh^  hätlen  haben  sollen.  Thnt-inchlicli  sind  342  bc- 
i>baeht«t  worden,  ivas  auf  eiue  recht  bedeittende  Uebcnfterblicbkeit 
schlicssen  tnsst. 

Auch  für  Wiirtteuiberg  liegt  eine  Tiidofsiiifiaclienstatistik  betreffend 
die  Aerzte  vor;  wie  nach  den  (Jolha-Erfalirungeti  zeigt  sich  die  Sterb- 
lichkeit an  TuberknbiHe  verbällnismässig  gering,  an  Typnufl  sehr  grrx»».       . 

Eine  Hearbfitung  iler  Todesi Ursachen  wuitle  ferner  von  W.  Ogle, 
dem  Nachfolger  KarrV  aU  Leiter  der  euglischen  Revölkerungsstatwtik, 
nach  der  Berufatjuistik  von  18H0-H'J,  ffir  Aei-zte  speciell  1873-  62 
fStatistics  of  Mortality  In  the  Medicnl  PnifessiDn ;  Medico-chinirgical 
Transactiotifl  l8Hfi)  verancbt.  Kinc  Ueboivter blich keit  ergaben  wicdenuii 
die  [nfc'ktiiin>*kraiiklieiteii,  eine  Unlei-aterbliclikpit  die  Lnogenschwindsueht 
und  überlnuipt  die  Krunkhciten  der  Atniimgsijrgunc.  Die  Kniiikheilen 
de»  Nervensystems  nnd  der  Vci-daiuingsoi^anc  erheischten  nach  Ogle 
verhältniBUiässig  Wele  Opfer  unter  den  Aerzten. 


I)  SutiMi!>chA  Unteranchungca    über  die  MurulllAUYa'UltDtSBe   tu   fintlUcbea. 
Suinde.    TObiageu  ISOfi. 


Brannten  tum  nnU  liberale  Berufe. 


Ui 


Von  Siteren  cnglisrlictt  Untersuchunjccu  kann  "achlicssHeh  eine  von 
Nejson  seo.  augefüLit  werilpii'),  Diestlbe  betraf  teils  die  eiiglisehen 
Militärärzte  (USIÖ— 50),  die  eine  hulie  Sterbliclikeit  hatten  (wegen  Krieg 
iinil  Aufentbult  in  fremden  Ländern),  teil»  die  Mitglieder  der  Royal 
Medical  Chinirgical  Süelcly  1180")—  50).  Für  die  letzteren  Ingen  nur 
t*6  Todesfülle,  alsu  ein  sehr  begrenztes  Material  vor;  die  Sterblichkeit 
war  iitigefäbr  die^t'lbe  wk  gleichzeitig  in  F.nglund.  Iiatte  ul^i)  für  eine 
wobUitiiicrle  Gesell  sc  hafiek  lasse  immerhin  ein  i-ccht  hohes  Niveau. 

Auch  die  oben  erwähnte  ßearbeilung  der  dänischen  Individual- 
atatifitih  (1S15 — 70)  ergnb  eine  bedeutende  Sterblichkeit  der  Aerrte.  Ver- 
gleicht man  mit  der  Sterbetafel  der  dimisohen  Stautsunstalt  für  Lebens- 
versiehernng  (Vei'soi^orlflfell,  so  erhält  man  für  1Ö4Ü — 70  217  erwai-tiings- 
iniissigc  Todesfiille  gegt^n  267  nach  Heobiiehtinig.  Die  Beamten  und  die 
gebildeten  Stünde,  welche  vornehmlich  die  Staatsanstolt  bcnntzt  haben, 
zeigten  nlsi)  im  ganzen  besseix*  Lebenbcbauceii  aU  die  Aerzte.  Die 
dänischen  Erfiiliriingen  stimmen  wit'dcrinu  mit  den  norwegiachen  ganz 
gut  iibereiii. 

Es  lüsst  sich  iilsn  ein  recht  klares  llild  der  (iesnitdheilsverhällnisse 
im  itrxtlichen  Stande  zeichnen;  ni^in  ist  darüber  einig,  das»  die  Lebens- 
ehaiieen  in  demselben  verliältiiisni»fi!tig  nngritir^tige  sind,  nei  es  nun,  weil 
der  Henif  überli:in|)t  ein  aiistrpngender  und  aufreibe tubrr  isl,  mit  erhöhter 
Gefahr  der  Anstecknnf^  diu'ch  epidemische  Krankheiten,  oder  dass  gewisse 
Versnchungen,  z.  B.  zu  missbränehliehcr  Verwendung  von  Morphinm  oder 
anderen  Stimuluntien,  mehr  Opfer  erlieiselieii  hIs  in  andeix;!)  Kenilen. 

6.  Ks  Hegt  nahe,  im  Anschhis»  an  den  ärztlichen  Stand  der  Kranken- 
pflege-Orden zu  gedenken,  wie  »if  von  Curuet  untersucht  wurden 
aiad^.  Cornet'«  l'ntersucliiiog  bezieht  »^icli  «nf  die  innnidiehen  und  weib- 
lichen liathuliscbcn  Orden,  Das  Miilerial  bet^<!li.Hfrie  er  diireh  Knige- 
bogen, die  er  an  viele  Klöster  richtete.  Durehschnittlieh  liaudelte  e» 
sich  um  etwa  4U()0  Ilrüder  und  öidiwetiteni  (letztere  weitaus  iti  tler  Mehr- 
xahl)  mit  im  ganzen  SiJftO  durchlebten  Jahren.  Dir  llaii|itei'gebnisse  .^ind 
folgende:  Znisammen  lagen  20Ö9  Tüde&fallc  vor,  darunter  nicht  weniger 
als  1320  an  Tuborknlüse,  und  zwar  s«,  dass  im  Alter  unter  30  Jahren  von 
738  Todesffdlen  Ö2ö  oder  71  l'roz.  auf  Tuberknlotte  fielen,  zwischen  30  und 
■10:525  unter  711,  also  74  Proz.,  zwischen  40  nnil  G0:21'l  unter  497 
oder  49  Proz.  und  über  üO  25  unter  153  oder  l(i  Pmz.  Diese  Zahlen 
deuten  anf  eine  sehr  gnisse  Tnberkulost'-St^-rblieKkeit  hin.  In  England 
r..  IJ.  erreicht  die  Sterblichkeit  an  Phthisis  und  anderen  tuherkuliigcu 
Knnikheiten  iu  keinem  Alter  die  Hälfte  der  Todewfülle.  Für  den  Teil 
der  I Wobachtungen,  für  welchen  das  Alter  der  Lebenden  angegeben  war, 
findet  Cornct  weiter  folgende  Zahlen: 

Von    100  am    Anfang  des  Jahres  L(>benden    Htnrben    binnen  Jahresfrist: 

Aller  tj*hrcl 

20  —  34  '•' 
35—39  a.4 
30—39  '-9 
40-49  i.S 
50—59  1.9 
6u  und  damber  ;,8 

1)  On  Ih«  Hute  of  HortAlily  in  the  Medical  l>mfi:MJ)iitn  ivf;}.  olton  p.  91). 

2)  l>ic  r^terliliebkeiuvt'rbttituiit6e  in  deu  Kranken  pH  t^finien.  /^eit«vbrlft  für 
Hygiene,  VI,  IVHU. 
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Diese  Stcrliliclikoitsprozpntf;  dfirftcii  eher  zn  klein  als  zu  gross  gelten 
könD«n.  Wnlircnid  son»t  dk*  SterMidikcit  mit  dem  Alter  zunimmt,  ist  hier 
fast  genau  das  I'mgt'kehrte  dr'r  Fall:  die  Slei'hiichkcit  ist  in  den  jönKOftn 
Jaliren  nuffnllend  ^ms*.  Xielit  nur  <lif  Wirkung  der  An-iteckunj^j  lüsst  sich 
bierin  erkennen,  sondern  niieli  ilerKinflu^ä  des  unatrengenden  lind  zum  guten 
Teil  askelisclieii  Leliens  der  Ordensruitglicdcr.  Es  wäre  sehr  211  eiupfeldcn, 
dsHB  anderi*  Kcirsclier  dem  Beispiel  Cornet's  folgten  und  die  Sterblich- 
keit der  nunmehr  ?.nhlreicheii  Krankenpflegerinnen  verschiedener  Art 
lieslimmton. 

Für  die  BoTrumfierinnen  hat  Kruse  in  der  nben  eitierten  Ab- 
hainlIiiDg  auf  Grundlage  einiger  voa  Wilh.  Hohn  mitgeteilten  Be- 
obachtungen eine  freilich  groasc,  aber  jedenfalls  bedeutend  gfliMligcre 
Sterblichkeit  gefunden.  Jm  Alter  20—30  wsir  die  Sterblichkeit  9—10 
pro  mille,  im   Alter  30—50    tTi  — Iß. 

Itu  iiLiiiluiLit.'rikuni]»elicn  Ceneusbericht  giiid  die  Krunkenpfle^erinoeii 
und  Heb;inimen  in  ein  und  derselhen  (inippe  iinlereiicht  worden,  die 
Sterblichkeit  ist  eine  massige,  aber  die  Zahlen,  für  die  einzelnen  weil^ 
Hellen  Rcrufe,  weiehnii  so  »usKrrordentlirh  voneinander  tib,  d»BS  man 
kaum  Vcilr:»uen   zn  dieser  Statistik   lialien   kann 

Zuverlässiger  sind  die  Ki^ebnlase.  üii  welchen  Eneströni  für  die 
schwedischen  Hebammen  gelangte ').  Er  fand  unter  Vet^lcichnng  mit 
der  schwediselien  Keichstnfel  (l^'^l  — 80),  dass  unter  Hebammen  1887—92 
im  Alter  unter  40  Jahren  47  Todesfälle  zu  erwarten  waren  gegen  ^0 
beobnclitete,  zwischen  10  und  (JO  Jahren  02  liexw.  56  und  für  über  60 
Jahre  135  bezw.  105.  Doch  glaubt  Enestrom,  dass  er  nicht  alle  Todca- 
fälle  ermittelt  lialie,  wudurfli  das  giinistige  He.<«iiltjit  etwas  abgetM-hwiefat 
wird.  Jedenfalls  sind  nach  diesen  Erfahrungon  die  Oesundheitsverhält- 
nisBe  der  Helmuunen   viel   besser  jils   in  den   Krankenpflege-Orden. 

Auch  fnr  die  Tierärzte  dürfte -es  gegenwärtig  recht  leicht  seip, 
gute  Beobnehtiuigen  zu  LTzieleu.  In  ilcr  englischen  Stutislik  für  1H60— 61, 
71  sind  die  Tiernrzle  mit  Hufschmieden  (\'etennarv  sui^cons  and  farriers) 
ausammengefasst.  Während  die  Schmiede  sich  sonst  einer  reeht  gatCQ 
Gesundheit  erfreuten,  was  sieh  aueh  181)0^92  bestätigte,  traf  dies  fÖr 
die  erwähnte  Gruppe  nicht  /u;  man  darf  daraus  wohl  schliesseu,  dass  die 
l^erfirzte  wie  die  Mediziner  gesimilheitsschäditchen  Einflüssen  ver* 
BChiedener  Art  ausgesetzt  sind,  die  sich  namenllfch  im  beruf atliütigen, 
kräftigen  Alter  geltend  maclien. 

7.  Zu  den  geistigen  Arbeitern  gehören  nnch  die  Ci vilingenieare. 
Für  diese  Klasse  ergab  die  englische  Statistik  1H60— 61 ,  71  recht 
günstige  Ciesundhettsverhältninse. 

Von  den  übrigen  Kerufen,  die  in  dieses  Kapitel  fallen,  sind  endlich 
noch  die  Juristen  zu  behandeln.  Die  Sterblichkeit  in  diesem  8landc 
war,  wie  nben  angt-fülirt,  iia(;h  der  offiziellen  englischen  ^Statistik  mäasig, 
wenngleich  bedeutend  linher,  als  unter  der  Geistlichkeit. 

Zu   einem  nhnliehen  Krgebnis  gelangten  die    fniheren   Supptementi 
lUportM  fdr   IHSO  — 82   und  für  ISfiO-lJl,   71.     liei  letzterer  rntei-suehu 
wurden    zwei    Gnippen    untersehieden;     Barristers    finer-,    Attorneys    an 
Solicitors  andererseits.     Wahrend  die  Solicitora  naliczii  dieselbe  Sterblich- 
keit   hatten    wie    die    uUgemeine    Bevölkerung,    war    die   Sterblichkeit  iler 
Harristers   eine   auffallend   niedrige,    sie   betrug   nur  xwei  Drittel   der  all- 

1]  KeläiikaTidt]  ucii  bwriuijonkek Areas  pi-QMnneriug.     Stockholm   lädS. 
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gemeirien.  Die  Solicitors  bildeten  also  —  fnll»  die  Beobachtungen  euver* 
lässig  siml  -  in  gtisundhoillifher  Bezieliimg  einen  tjebei'garij;  zwischeo 
den  DamBtcrs  iiiiil  dem  juristisclieu  Buren ii|>eittuDal  (Law  Clerks). 

Wie  oben  Hnjfeführt,  war  die  Sterblichkeit  der  Gericiitsbeamten 
nach  däiiiflclieti  Beuliachtnngt-ii  verhaltniHiimseig  h^idi.  Etwa»  bet;eer  war 
der  Gesiindheit&znsland  der  Stcuerbeamten.  .\iif  325  beifchnete 
Todcsfuile  kiinu'n  Ini  ihnen  3HH  ilnitniicbliche.  withrt-nd  tlii:  «jitsprcehen- 
den  Zithtrn  füv  Cifriphtsbeamto  ;(20  bezw.  378  waren;  allerdings  sind 
die  BeubacbtungcD  zu  definitiven  Urteilen  über  die  verschiedene  Sterb- 
lichkeit in  beiden  Gruppen  nicht  nmfaiigrcich  gcniiK. 

Ferner  liegen  für  Korstbennite  deutsche  IteobnchtLingen  vor  in 
K  n  ru  (>'s  und  G  o  1 1  m  e  r's  On tersiiohnngen  hetrcffend  die  Ijchrer  (I.  c. 
II.  1H2  ff.).  Diu  Be<ibaehliingen  enti^laHunen  »ler  (iothaisdieii  Staattidiener- 
Wilwen-SuoielJil ').  1S50  — 89  starben  nnter  Waldwartcn  36,  während 
mich  «ien  Erfahrungen  der  Societüt  45  ku  erwarten  gewesen  wären,  unter 
anderen  Forhlbi'Hinten  iS  bezw.  IH.  Man  hal  also  liier  eine  recht  deut- 
liche Uiilersterblicbkeit.  Für  die  nbiigen  Beamten  (abgerechnet  GeiBtIiche 
nnd  Lehrer)  eiyul»  die  IJntemueInnig  H7T  Iickw-  HiiH  TiKleafSllc,  also  eine 
kleine  UeberÄterblielikeit. 

Es  erscheint  fdtrigens  nicht  ganz  leicht,  zn  oinheitlichcn  KrgebiiisnL»n 
betreffend  die  Sterldiehkeit  der  Beamten  zu  gelangen.  Allerdings  liegen 
viele  bezügliche  Untersuchungen  tler  Wilwcnknsseii  und  ähnlicher  Inalitnte 
vor,  aber  die  Anfnuhmebesiimmungen  dürften  sehr  verschiedene  und  die 
KoKiittute  darinu  seliworlicb  vei^luiuhbar  »ein.  Eine  intere»Hunte  Unter- 
Hiichvnig  vtin  L.  Litidelof  betreffen«]  die  Ci vilbcaniten  Finnlands 
<1827  — 94)  ergab  das  überi-aschciide  Kacit'J,  da*s  dieselben  eine  sehr 
grcksse  Slerblichkeit  hatten.  Lindelöf  fand  die  folgenden  Zahlen: 
Von   lOOÜ   Persüiien  starben  biouen  Jahresfrist: 


All« 

C5vilb«irnif 

MaiinLtlie  B^v/MKm 

II  n^  Fimibnib 

0«hrcl 

U27-9S 

1 8b  1—64 

1878^86 

20 

M 

6,8 

&.9 

J« 

».« 

fl.i 

'■/ 

4» 

is.r 

11.1 

l*M 

5« 

»6.9 

19,0 

16.6 

6o 

4S.a 

3ö,S 

3».» 

70 

83,6 

8j.r 

7J.8 

80 

tsi-r 

183.0 

i6s.ä 

Mun  könnte  fragen,  ob  die  Erkinning  dieser  Thatsache  vielleicht 
in  der  mit  der  Zeit  abnehmenden  Sterblichkt-it  zu  suchen  ist.  D<)cb 
zeigt  eine  vun  LindellVf  viu-gi-nunnnene  Teitiing  in  Zeiifienuden,  dass  die 
Sterblichkeit  der  CivÜbeanilen  Finnlands  1827—54  tiur  nnwesentUch  höher 
war  als  IWIir» — 94 '').  Die»  dürfte  vielleicht  z.  T.  den  Notjahren  zuzu- 
schreiben sein,  welche  Finnland  lM(i7  —  08  beiinsuchteu,  und  unter  denen 
wohl  auch  die  Beamten  litten.  Jedenfalls  stellt  sich  das  Hitd  in  der  Regel 
für  die  Beamten  wesentlich  gfinstiger.  Eine  Approximativhereelmung  auf 
Grundlage  der  von  Schjöll'l  für  1B45 — S,')  bearbeitetet)  Erfahrungen  der 
norwegischen    Wilvrenkasse    würde    bei    Berncksicbtigting    der    zeitlichen 

1)  Betr.  tlio  ^^n-rliliiiikeitHC'T([LhninceD  lYiisur  Hocietil  v^.  ferner:  Kamp:  Die 
I-lnHiixlM^f  iliT  (iiilhiii'x-bfii  SlaalwIii-ner-Witwcn-Hofietit;,    DrcTMiun   1*13, 

2)  .Moria)  iiäu-n  ffir  i-ivila  tfciufiFiiiin  i  Finland.  Ofvemigt  af  Klni'kA  Vet-Soe. 
FörhiindliiiEar.  XXXVIII. 

'Ai  8tältiijiifK-n  i  Finifkn  (üvilAlalcns  FnUe-^tcli  Pupillkusa.     H<^l»jnKf<ir»  ISflfi. 
4)  ÜeUcokiiing  aiigiimiidi'  den  diu  ilcn  iiliitinilHig«  Riikfkawtet  g)wM«id«  Lurgir- 
ning.  IS'.Cj. 
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4 

9 

9 

6 

9 

8 

8 

II 

10 

i6 

'7 

*7 

39 

3S 

31 

84 

77 

73 

a 


ScliwankiiBgcii     in    der    SterbHchkelt    etwa    folgendes     Ern^biüs 
(wobei  froilich  nicht  übcrselicn  werden   darf,  dnss  hier  Geistliche  rai^ 
gerechnet  siiul). 

Von   lüOO  Mämicrii  starben  i)innci)  JiibreBfmt : 
AlUr  Bcanilc  Allgrmvine  BcvOlkcntng 

[Jahre)  1*75—85  1 8;  1    -  So  iMl  —90 

»5 
3S 
45 
SS 
65 
75 

Nur  im  Greisenalter  ist  also  die  Sterblichkeit  der  Beamten  etwas 
höher  aU  die  allgemeine,  wührcnci  in  der  eigentlichen  Periode  der  Berufs- 
thittigkoit  dän  Uini^ekehric  der  l'i'ull   ist. 

Die  erwähnten  Gorha-Krfahningen  zeigen  ehenfalls  günstige  Ver- 
Iiältnisse  unter  den  B<.'arnleii;  ivenigi^r  gilt  dies  für  die  von  lilaschke 
JH'arbeitt'ten  Krfalinnij»;en  des  üstcrreiehiseh  -  unffiirisehen  Beamten- 
Vereins'),  wobei  übrigens  dit;  an  nn<l  für  »ich  liohe  Sterblich beit  in 
ileii  hetreffotiden  IJiiidern  in  Kechonnjji  gezogen  werden  inii»8.  Nach  den 
oben  erwrihnten  Untersiiehnngen  die  Sterblichkeit  auf  dem  Ijrunde  in 
Füneri  war  diese  linier  Heniiiteii  über  vcrhältnipraüssig  lioch,  die  Beobach- 
tungen jedoch  recht  wenig  nmt'asacnd.  Dagegen  ergaben  die  hoIliindiÄehen 
Emiittebmgcn  guiiHtige  Kvsultiile  für  den   Bcauitcusland. 

8.  In  der  Hunptsiiehe  haben  wir  es  im  V<)rhei gehenden  nur  mit  der 
älerblichkeit  im  Beruf  /.u  Uiuii  gehabt;  v»  wird  aber  auch  von  Interesse 
sein,  die  S)<?rtdielikeit  der  aiia  dem  Diermt  (ieHchicdenen  kennen  zn  lernen. 
In  diesei"  Richtung   liegen  verseliiedene  Utilersiiehnngen  vnr. 

]''iir  die  pensionif'i'tfii  franzusisrhrn  Beamten  (ISIil  —77)  hat  vVchard 
die  Sterbhehkeit  nntersiicht '].  Kr  teilte  dieselben  in  drei  Klassen,  aülchc, 
die  eini-n  prakti-iehen  Oiensl  ausgeübt  hallen  (un  scrviec  aetif),  M>lche, 
die  eine  sitzendi-  Beschäftigung  gehabt  hatten  (service  siSdentaire)  und  end- 
lich die  ehenmhgen  I^ehrer.  Zieht  man  Potiquet'n  Zahlen  für  (ii-lehrte 
7nm  Vergleich  lienni,  jedoch  aMBschliessilicli  Lehrer,  «o  eigeben  sieh  die 
folgenden   Werte  der  ferncrei]  mittleren  Lebensdnucr: 


nacb  AchariJ  Tdr  PvoKLunkTie  ans  den 

sei'vioe  acllf  xcnice  «itilcnCairc  LehrastuHfe 

ig.gi  18,37  — 

iti.tfi  >^,7b  t6,69 

11,2:  n.53  11.3J 

(1.90  ;.«  6.47 

3'»i  4.47  2.:o 


AUcc  nitch  Potiqiici 

(jMhrr)  (üi  lirlehiir 

45  '5.74 

55  '8.4' 

65  11.05 

75  7.0» 

8;  4.16 

Die  Zahlen  detitetii  daninf  hin,  da^H  die  Sterblichkeit  der  uus  dt 
Amt  gescliiedenen  Bcainleu  eine  bedeutende  ist,  namentlich  in  den  jüngeren 
.lahrcn.  Die  Erklärimg  ilicstT  Thatfiache  liegt  auf  der  Hand.  Die  hollän- 
dische Statistik  ergtebt  ebenfalls  fnr  Pensionierte  (im  Alter  von  18  bis 
50  Jahren)  eine  sehr  hohe  Sti'riilichkeit.  Auch  in  Italien  scheint  die 
Sterblichkeit  der  Pensiojiieiti'ii  recht  grcws  xii  sein,  wie  dies  k,  IJ.  uus 
den  folf^endeii  Zahlen  erhellt^).  ^H 

1}  Der  vrHv  &ll)[t'iiivino  Btiimte»- Verein  der  ÜKterrticbHcb-nngiLriKclicii  Munardiie 
1HÖ5— lÖÖU.     Wien   INüO, 

'2\  Kcehc:rdu!to  eUtiHtittu«»^  .<ur  In.  ipD^'vil^  dm  (teiLsJunnaire«  civil»  de  l'^tAt.  JoDm. 
dv  Acluairiea  Kmtiv'Qi*.  \'III.  ISiÜ, 

3)  älatistica  üel  (jcnsjonati  civili  e  niiliuiri.    Annali  di  äiaüftica  ISÖt 


k 
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Von  lOOO  I*onsroniei'lfTi  etUirben  jährlich   1883 — 85: 


Eb^maliip;  CivilbcAint«     .     . 

„  MUillrbciuiKc  .     , 

Witwen  der  Civtlbcanitcii 

„        ,.    MillHUboitinEcn . 


eriiiliniiigs- 


|eru.iiiu»^inlM>ig  nachl  An!   loo  iic- 
ilrr  Strrblichkfit  der  rcchrttvT wies- 
.lÜKenifinrn  Ke-      1    tillU'  Icnmcn 
völkcning  I  thntsildillfJte 


io 


AIh  GnificIInjr«^  Je»  Altoraaiifbaiips  der  Pcnsionirrten  wiiiili-ti  t\\v 
Zahlen  suis  cU-n»  .lalir-o  IKSl  vci-woi-tet,  iil-i  Stei'ln'lafcl  lÜe  fr»-  IHTJ— K6. 
Das»  die  Witwen  der  CivilbciiiiiUüi  vcilialtiiisrnässig  grin8tij»('re  Slcrblicli- 
keitsverlifillnisst^  aufwoiscn,  iils  <lie  der  Militärliennitcn,  linii^  VLoEli-ichl 
mit  der  ctwns  it'ichliirlu'ivti  I'i;iiöii>ri  dvr  fnitcien  /.iihiuiinu'ii.  Heltrigen« 
orki-nnt  ninn,  dam  <lic-  Müdiuy  eine  verliiiltniHinüsHig  viel  Uöhorc  Sterl>- 
liclikeit  ImbL'ii,  uU  (.tiu  Fraiu-ii. 

Auch  für  I  >iui«'iniij"li  h'«*g<Mi  in  th-in  nlii-ii  cilicrU-ri  ]iericht  über  die 
Sterblichkeit  iu  Ffiiitir  cinitie  Zahlen  betreffend  die  Sterbliehkeit  der  aus 
dem  Dienst  gcweliieiiiMien  Pi-rsunen  vtir,  die  fibrigoiiB  xinii  Teil  8|inter 
bcbHiidelt  wridi-n  sc»ll<>n.  Die  aktiven  Reiiniteii  iirul  J^^lnfi'  hntlen  eine 
etwas  niedrijrfrre  SlerblichUeit,  uls  <Iie  (lensionierlcii.  dnch  fiiiul  die  Henb- 
achtiingcii  iiifht    innfassend  ^itiuip,    um   volUlnndij;    bcwciskrüftin    zn    sein. 

(lelegeotlich  einer  Aemlcnmi;  in  den  IVusinnierungs-Vnnichriften  für 
die  dänifiohe  Goistliehkeit  habe  ich  die  Sterblichkeit  der  eraeriten  (loitttliclicn 
linK  den  Jahren  1857  -8([,  ziiHiiminen  '}')'2,  nnlei-HUcht').  .Ie<]e  I'ersnn 
wiirdc  v<in  dem  AirfieiiMick  im  benbaehtet,  wo  »ie  tlaw  Amt  niedergulent 
hatte,  bis  znm  J!ihrest;i^e  dieses  Kreij^nihses  in  IHSli  mUr  bis  zum  Tode,  fall« 
dieser  früher  eingetreten  war.  Das  .Alter  wnrde  unter  Her iiek sieh tij^iriy;  des 
Geburtstages  in  guiixen  Jahren  boreelinet;  ein  mit  70  Jahren  venibschiedeter 
Pfarrer  wird  al>cr  wnlil  diirchsc-hnitllicli  70|  Jahr  «It  jjicwesc'n  soiii,  was  bei 
Verph-iehun^'  mit  uiiden-ii  Zahlen  berücksichtigt  iveiik-ii  luiiss,  wie  die« 
detM]  an<-h  in  d(-n  [tachstelunilen  Tafeln  jz;escliclieii  ist.  Die  fi>lgfndi-  rcber- 
aicht  zeigt  nun  ili«  ÖterbÜehkeil  der  eiiieriteu  GeisUielien  nacli  Alter. 

Enieritcu   von  1857  —  1886. 


Lf  bell  de 

Von   100 

Ge«wn(e  GeiidicbWit 

AlMT 

TodanDe 

Buu-licn  in  jeder 

DAnemarlu  rft^o     78. 

0«lir.) 

AlicTsklnMe 
jährlich 

Von   too  Hiurbun 

jjlhilicji 

unter  ^^ 

IIb 

4 





5S-60 

114 

1 

— 

60—65 

352 

'9 

5.4 

65-70 

740 

60 

8.1 

70— 75 

930 

9» 

10^ 

75-80 

6r7 

72 

IO,h 

80— S5 

327 

S« 

»S.9 

15,4 

85-90 

108 

36 

a4 

18 

qo  u.  donih. 

n 

9 

47 

S3 

iCim. 

33:5 

33S 

9.9 

l>  Ilcitrag  xiir  Slrrbliebk^U-^UiUstik.    AMwa:urBnz-.riihrljuch  I\,  1t^,  vgl.  obt-ii 
p.  213. 

»•■lefcasr«.  UacuBÜt.   3.  AoO.  3ö 
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FOntschntca  Kapitel. 


Zu  einem  n-cilcron  Vcrglriclie  kann  angpffiln-t  worden,  dftsa  di( 
Slerblicliki-it  der  niäuntichrn  (ifsauitbevülkcriint;  l/iiticinarks  in  den  Jafairai 
1S70— 79  im  Alter  von  HO—Gß  .);ilirfn  H,H  l*r<»z.,  in  drn  folgenden  dr« 
ffirifjäliriKeii  Altei-skliissoii  bezieh ujigswcis».*  5,2,  8,2  und  11,1  I'n»z.  lielnip. 
Dil*  Slcrliliclikcii  iinu-r  den  pt-nsinnierien  (Joistlichoii  ist  alüo  bedeutend 
lirilier  aU  in  der  nll^eiueinea  ISevüIUentng;  voü  SU  Jahren  an  sind  die 
Vei-liiUtiiiöse,  Buweit  ein  hu  begrenztes  Material  als  beweiskräftig  neltt-B 
kann,  in  elwa»  l>e*ÄPrcr  UelxTeincliminiitig.  Bi«  zum  AIUt  80  ist  die 
ÖU-rbli  eil  keil  iincb  briher,  als  im  jict-siint^-n  fjeiHtlicben  Stunde;  ob  nach 
diesei»  Zeilpniikte  noch  ein  wesentlicher  IJn1ei*cli)e«i  statlfindt't,  blsst  »ickl 
schiin  uns  dem  (iniiitU*  schwer  «ntitc-lteiden,  weil  «Uh  Material  dünn  ^fissen* 
teils  zUKflinnienfiillt,  indem  in  solch'  hohem  Alter  weitnus  die  Mehnabl 
der  Geistlichen  pensinniei-t  sein  inu«s. 

I)na»  die  lieol»aohtiiiigfi|i<'Hiidr'n  vcinchii-den  sind,  kann  kaum  tas' 
Gcwiclit  fiilleii,  ebenso  «ueh  nicht  die  etwa?  versehiedene  Altei-sbest-U'-un^ 
inneriialb  der  fniifjtihriytii  Klassen,  wie  eine  bezügliche  Unlersndainc 
crn-cJBt.  Es  müssen  Komit  i'eelit  Umltig  wü-ketidu  Urtiachcn  im  Spiel  sein, 
um  ilie  crhrilite  Steiblichkeit  hervorzurnfen. 

L  111  iiitii  der  trage  noch  etwn«  mehr  uiif  den  Grund  7il  gehen,  kann 
uinii  das  Maleriiil  tuii'h  der  Hcit  Xiedi*rh'f;tiiig  desi  Amtes  vci-flossenen  Zeit 
iirdiK'ii ,  indem  imui  gleielizeitig  die  Alterfebeselziing  berficksichtigl. 
llndi^etierl  nnin  dünn  die  Zahlen  der  St^erlH^fälle  nach  der  Sterbetafel  fnr 
die  Knicritcn  und  obensfi  nach  der  für  die  fieistlichkeit  überhaupt,  «» 
ergiebt  sieh : 


Aniuklil  drr  St«;rb<Wl<r 

nncb  Bf 
iitiiirliluiiK 

nach  Berechnung  aat  Onind  der  Tifel  (tr 

die  EmrrilMi 

ilicgMnnite  GcisÜüUni 

1— J  ' 

3—5 

S-'O 

1 0  um)  danllier             , 

ti(  fjiini;    c|t  ^    Aliitts 

4  1 
VI 

"4 

6q 

51.» 
9M 
63,7 

&5.3 

1'.o              1 

73.4 

Zi».iiiimcii 

330 

330 

254 

I 


Wie  man  sieht,  war  die  Sierbliehkeit  dir  iiu  ei'stcn  Kuhejahrc 
gtelieiaden  GcI^itiiohcTi.  mit  der  Tiifrl  für  die  Kmeriten  fdierhaiipt  uemcBsen, 
etwa  tiiit'iii:il,  beginnt  ihirin  aber  anznKcrhwellen,  um  in  den  fulgendcn 
UnhestniKlsjaln-eii  wieder  abzunehmen,  Zwiüclicn  dem  d.  und  10.  Jahre 
nach  Niederlegnng  den  Amtes  ist  die  .Sterblichkeit  iler  t'cnsioniertcn  etwa 
dieflelbe  gewesen,  wie  unter  der  (ieistliehkeit   überhaiint. 

Die  Scliwächeziiatiindt',  wHehe  zur  Nietlerh'gimg  des  Amtes  führen^ 
haben  hIso  sc-linn  im  ei-xten  Jahcc  e'ine  KrhiUmng  *ier  iSterblichkeit  bewirkt, 
iibcr  sie  waren  namentlich  im  I.  bis  3.  Jahre  fühlbar.  Dies  mag  eine  Zu- 
Fülligkeit  sein,  es  darf  aber  nicht  vergessen  werden,  das»  Geistliehe,  deren 
Tud  voraiJös^ichtlieli  nahe  bevorsteht,  in  der  Kegel  nicht  uns  dem  Amte  ent- 
lassen werden;  nucli  wird  das  ei-stc  Jahr  raeli  Niederlegnng  des  Amtes  xuin 
Teil  noch  unter  gewtdmten  Verhältnissen  im  Pfarrhanse  zngebniehl 
werden.  Nneli  diesen  Jithren  sinkt  die  Sterblichkeit;  es  hat  eine  Art 
Von  AuHltse  stattgcfundtii;  duuli  ist  für  die  nelir  alten  Penitionierten  cine^ 
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Ueberaterblicbkeit  bemerkbar,  die  aber  vielleicht  teilweise  auf  die  ungleich- 
artige Ältersbesetzung  iDuerhalb  der  fünfjährigen  Altersklassen  zurück- 
zuführen ist  Als  GesamtreBuhat  findet  man  das  schon  p.  213  angeführte 
Ergebnis  (indem  man  Dur  die  Dauer  des  Ruhestandes  berücksichtigt), 
dass  die  Sterblichkeit  im  ersten  Quinquennium  9,9  Prozent  war,  im 
folgenden  nur  8,3>  trotzdem  dass  die  Pensionierten  in  diesem  Zeitraum 
älter  geworden  sind. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  werden  ähnliche  Verhältnisse  bei 
anderen  Arten  von  Pensionierten  gelten,  und  ich  habe  mich  deshaii)  etwas 
länger  bei  diesem  Gegenstand  im f gehalten.  Leider  ist  das  Material  sehr 
begrenzt,  und  es  kann  den  Ergebnissen  daher  nur  ein  vorläufiger  Wert 
beigelegt  werden ;  doch  lässt  sich  anführen,  dass  eine  spätere  Untersuchung 
(bis  l.  Nov.  1892  hinaufgeführt)  im  ganzen  mit  den  hier  gefundenen 
Resultaten  in  Uebereinstimmung  war.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  der 
eine  oder  andere  Statistiker  sein  Augenmerk  auf  dieses  im  ganzen  verhältnis- 
mässig leicht  zugängliche  Gebiet  richtete,  um  die  Wirkung  des  Ruhestandes 
und  der  ihn  begleitenden  Auslese  zu  bestimmen.  In  Verbindung  mit 
dieser  Frage  steht  wieder  die  von  Kruse  angeregte  Frage,  ob  der 
Eintritt  in  einen  Beruf  mit  gesundheitsschädlichen  Momenten  verknüpft 
ist,  die  die  Sterblichkeit  vorübergehend  erhöhen. 
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Sechzehntes  Kapitel. 


Haiulol,  Transportwesen  iiiid  Sicherlieitsdieust, 

1.  Die  in  diesem  Knpitcl  beli;inilrlt<>n  Benife  sitKl  eher  aus  volks-' 
uiftsclinftlielifti  iils  ntis  livfrifiiisttltfii  Hfioksichlctt  7.iiiiitii)ni<<n);(^t*-)lt,  «lena 
die  Ursnoln'ii,  wt-lolii;  diu  (iesiindluritsvci-liiiltnis-se  in  ilmcii  beeiiifhisBMi, 
sind  MiiBÄorst  vorscliicdeti.  Bei  nianchfii  wird  man  (k'iitlich«?  Borilhriing*- 
|»iird(.t4:  mit  den  libeinlcii  Fi*jfesisi()in.'n  iiiichwüii'uii  können  (z.  B.  KootorintcP 
im  Handel  ihhI  OerielilmHrhn^iber),  H(^  diiB«  man  also  mit  Uebpi|png»> 
fonnen  von  diest-r  Gnip|>e  üu  tliim  hat;  bei  anderen  wieder  Ireton 
vii'le  diT  Indnsti'ic  ('ificiiliiiidicl»'   Urflaiclien   inK  S|iicl. 

V<»rci'»t    Ktcllr    ioh,   wie    im  vorigen   Kapitel,   die    Ictxton    bexügllcbcn 
cnglisehen  Krniiltetimgen  (1800 — 92)  znsamnien. 

Von   1000  IVrsonen  atnrben  clurchechnittlirh  jälirlich  im  Alter  von 


R  !•  I  n  f 


35-45  <5-55|55-*5 

Jahren    Jaliien   J;ilircn 


6,8B     11,14     'B>'9     33,92 


[.A<i(-iih:itlvr   tSImi'Iic^pe'J       ....,,.., 
KuiiUii|K-rM>iiiil  im  Hantlfi  (Curnnw-tdal C Wk,  [nsunutcc 

Scrviccl 

1  IniidctsrfUendc 

Transportwesen        

(ianic  Hrv/Mltmirg ,     . 

BeuhAtcigte  in  den  Inrfusiricbrairkrii 

„  „     „     Ackerbaube/itkvn 


Im    ganzen    begt'frnet  man  «Isn  im  Hiindicl  gnnRti^ei-en  Vorhultni^en. 
iils   inj    TninspKrtiiV^'wri,    und  beim    TTiitidcl   i-ttlic-n    wieder  die    Selbststän* 
digen,   dit^  Ladi-nlialter    nberi   an.     FreiHfli  trrlen   hier  Feider(|uellcu  auf,. 
die   ich    iiiileri    nälier   beleuchten   will,   nber  im   gniixen  dürft*'  dio*«c  vor-' 
läufige  Vofst^'lliinp   der  ll^JÜienfol^e   reeht   zutreffend   sein.     Dies  vi^ebl 
Mvh    fliicli    :in8    folgender  rcbersielir,    hoi    der    die  StofUtiehkeit    der    nli- 
gCDiuinen  Bev&tkeniiig  nl8  (iriinilla^c  der  liecliniing  (gewühlt  ist. 


Im  Aller  25—65  suiriKn 

Auf  100  ci- 
witrtungs- 

mlKiigvSlcrbe- 
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hcoKichtptc 
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Hftlld«!,  TiWisportwesen  uiid  Sicheibdlsdicnsl. 
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tHe  beiden  Methoden  der  Vergleicluinjf  (vgl.  üben  p.  530)  fuhren 
»Ihm  wesentlich  /.ii  denselben  Ki^bnisBen.  Wülileri  wir  nun  die  Stnndnrd- 
l»erechiuini;  iils  AiiKgH[i^e([iiirikt,  w»  können  wir  iintersiicben,  wie  tVm  8ü 
btzw.  IM ,5  II,.  s.  w.  TtKlfsfalU",  die  nniii  mi<:h  der  erfiiliningsmilssim'ii 
iäterbiiehkoit  in  den  eiiwolnen  Grii|»]»eii  nnf  jede  100  T«>desfnlie  in  der 
SCandarübevülkcnirif;  zu  urwiirteii  lialh',  »^Icl)    auf  TodeKtirsuehen   verteib.'ii. 
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LulenhaltcT    ,     .     . 
Kootoipcnuaal  .    . 
H«m]dsi  räcndc 
Trnns|ioitircscn 
(lunie  BevälktTüng 


'9.2     i».1 


4.jl  8.1 
4.0,  9.8 
6.3  8.9 
5-3  «)-J 
4.7  «o,» 


11.0  85.9 


Die  Zahlen  fftr  die  (inippcri  im  Hundelsstinde  alininicn  also  in  vielen 
BexichuugcM»  überein;  aiiffflÜend  ist  JL-dnoh  die  grossero  lläiififikeit  vrm 
KninklieiteD  im  Vcrdamm^ssyeteme  und  von  Alko)in]ismiit>  bei  den  Handels- 
reisenilen  (freilich  sind  die  Hoobivchtiinpeii  betreffend  die  letztere  Todes- 
ureache  weni};  iiriifaKtii-rid,  »ie  attumicn  aber  ganz  gilt  mit  alleren  Beoliuuh- 
tungen  fiberein). 

Wfnn  im  Vurhergchende»  eine  etwas  grössere  Sterblichkeit  der 
Kontt>riflt<-n  als  der  Gemchiirtdiiilitiber  );efiiTiileii  wurde,  an  ^ilt  ea  vorerst 
den  fitörendon  Finfluss  der  vei-sehiedenen  Altei-bbosetzmij^  zu  noiitni- 
lisiercn.  Oas  Kf>nt<>rpersunid  nnifiisst  meistens  jinigeiv  Leute,  innerhflib 
jeder  10  jälirigen  Altersklasse  ist  somit  bei  ihm  das  Diirchselniitti^idter 
kleiner  u!h  in  der  Gruppe  der  Hetbstnndigen.  Dieser  Umstand  wird 
alwr  jedenfalls  nur  die  ^\  irkung  liaben,  daw  die  wiritÜclie  Sterblichkeit 
noch  etwas  höher  liegt,  als  hier  gefunden,  irnd  man  darf  didu-r  mil  reeht 
grosser  Sicherheit  annehmen,  da»«  die  K'>ttt'in»iti'n  iwi<"  auch  die  Ilnndels* 
reisenden)  thatsfichlieh  weniger  guter  (Tefincidbeitwveriiällnisse  kIcIi  er- 
freuen, als  die  IjadenliiiUer.  Anden  wäi-e  die  Sachlage,  wenn  die  .Vlrers- 
befetzung  dieser  Grupiien  in  ent^egenp^'setzter  Itiehtun^  vom  I>nreliBclMiitt 
abwiche,  dann  würde  nämlich  bei  der  hier  diirchgeführten  Berechnung 
die  Sterblichkeit  der  Kootoriaten  und  Reisenden  zu  hoch  gej^iffcn  sein, 
und  man  hfitte  keine  Sicherheit  dafür,  diitts  eine  etwaige  Koircktur  die 
Differenz  nicht  etwa  gänzlich  aufheben  könnte. 

öcbrigcaa  ist  man  nicht  ganz  ohne  Mittel,  wenigstens  mil  AnnShernng 
die  Blörenden  Einflüsse  zu  beseitigen.  Oben  (p  14S)  habe  ich  ein 
Int«rpolations verfahren  angegeben,  durch  welche.s  man  mit  verlulllnis- 
mässig  grosser  Sicherheit  der  Altei-synippii-rung  U'/ehnnng  trugen  kann. 
Wo  es  sich  um  gleich  gmsHe  Intervalle  hiuidirli  wie  hier,  und  man  luir 
tlas  Ender^'buis  der  I^tandardberechnung  ins  Auge  fasHi.  I:'is»t  sieh  auch 
ein  kfirzercr  Weg  eitischlagcn.  fleispielswcise  ergiebt  sich  fßr  Konturisten 
im  Alter  2^— 55.  wenn  man  gnr  keine  Altnntgruppierimg  benutzt,  77,3 
als  die  Sterbltchkeif  im  Vei^leich  mit  der  Nornialslcrblichkeit  100  der 
ganzen  Bt-völkerung,  Benut/t  man  zwei  20jiihnge  Altersklusäcn,  so  erhält 
man   B7.'2   und    mit  vier    lOjübrigen  Klasäcii   9l,ö.     Bezeichnet    man    luui 


diese  Zahlen  mit  y^o   bczw.  y^^   und  y,^,  so  gilt  es  die  Zahl  zu  emiittcUi, 
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welche  der  Wohl  pnn«  kleiner  Alteraintorvalle  entsprechen  würde.  New- 
lan's  Iiitcrjwlationsformc!  eiyU-bt  95,4  (mit  einjÄhrigen  AltersklasBe» 
liSltf  man  95,0  erhalten,  mit  ITinfjiiiingwi  9^,5).  Für  HantU-lareiaeodfi 
ci'lijilt  man  mit  Ojnhrij^n  Altei-skliissen  flO/l.  Für  die  Sclbstüiidigea 
hat  »l:ij:cj:rii  ilio  Korrt-Vtui-  mir  «■inen  Iiüoliet  m-riiiyen  Effekt,  sie  6ttif,er% 
iiäiiiliclj  die  S(erl>Iieh!(eitw.tfffr  vini  .S'i.i*  auf  Sü.l. 

Man    erkennt  also,   dass    der  Uiitcrschietl  durcti  diese  Korrektur  nur 
noch  p'rw»;er  wird,  als  er  vorher  war. 

\Vrts  die  Handel sreiseiidcn  betrifft,  so  wiird*^  für  sie  1860/61 
lind  1871  <;inp  nocli  höhere  Sterblichkeit  gefunden.  Pie  Erklärung  nu^ 
sein,  da«s  tliefior  St«iid  scitdfmi  yrössi-re  nioralisehe  Forteohrittc  gcmaclii 
bat  iHier  diiss  diu  Stnti.stik  dunmls  weniger  {^ennu  war.  Diu  Kontoristen 
lasson  sieh,  wie  schon  obr*n  erwrihnt,  naniontüch  mit  den  Law  Clerks  in 
Parallele  Hlt-Ileit,  deren  Sterblichkeil  libn^eiiB  nifch  gK'njser  ist  Wenn  di« 
Lfldenhalter  ctwits  j^e'^finder  sind,  als  die  Huclihaltcr  u.  Ugl-,  bo  durfte  dit* 
zum  j;uU-n  Teil    ihrer    beösereri    wiiiBcUtift liehen  LüJj'u    zuxuscbreiben  sein. 

Jn  sfiiroffmi  Cje;;eimatze  zu  den  elien  bchandflten  Zabh-n  «lehcn 
nun  die  SterblicUkeile/Jffcro  beim  Transportwesen.  Auf  verschiedeiieu 
Pinikten  hef!ef;net  man  hier  einer  Krböbutig.  Plithisitt  xchcint  recht 
hifufifr  zu  sein ;  noch  mehr  gilt  dies  von  den  Kraukbriton  im  RoflpirationB» 
wege;  endlich  sind  ans  leiclit  verataiKlIicben  (Jründen  die  Unfälle  se 
hÜufi}[.  Die  botn-ffcndcn  Znh!en  decken  aber  äusserst  verschiedene  V 
hiiltnis»e,  wie  unten   nHchgewieyfii  werden  snll. 

2.  Die  Lodenhalter  hnl>en,  wie  bemerkt,  recht  günstige  Gesund- 
heitsverhättnisse ;  dies  zeigt  sieh  auch,  wenn  ninn  nach  Aufenthaltisort 
nnler^ehcidec.  Hält  man  die  Jievnlkening  der  IndiiKtrie-  tmd  Aekerivau- 
bejiirki.!  »iiseinander,  sn  ergiebt  bIcIi  (nigende  Sterblic^hkeil  naeJi  Stiindanl' 
bereuhnung: 

InduKtriobtezirke         ArJcerbiUibeiiTkc 

AIlo  Bcschailictc       1348  687 

l^i-nlmtlrr  lOil  718 

Wnhrend  also  die  Ladenhnlti^rinden  Tndiislviebezirkcn  jedenfalls  vielgfinsligcr 
gestellt  iTiiud,  uIk  die  Hllgcineiue  Uevtilkening.  ^ilt  dies  nicht  auf  dem  Lande 
Dtts  viille  Ijichl.  über  diese  Thntwu-h*'  wird  jedoch  erst  imfgehri,  wenn  wir 
die  Sterblichkeit  der  Ackerbautreibenden  dargestellt  haben  wcixlen. 
Uebrigens  liisKt  sich  die  (Jrup|ie  der  Ladcnhaller  in  eine 
Menge  einzelner  ISerufe  auflösen,  und  es  wird  nicht  ohne  Interesse  sein, 
dies  liier  zu  thiin.  I-Me  fotgertdc  Tnfcl  cnlhnlt  die  wichtigsten  einscblägigcn 
Ei^ebniBse  der  englischen  Stutitflik: 

Von   1000  Pereonen  stnrbcn  jnbrlich   1800—92  im  Alter; 


4 


cht 
ehrfl 


Beruf 


«5--35 
Jalire 


3S-4S  45-55  S5-*i 
Jahre     J*brc     Jahn 


Iluchhündlpr  ii,  s.  w.  (I'utilishcr,  Üo'jksclk-r,  f^iationcr) 
AjKiibr'lirr.   Diogixten  (Cbvmisl,   Dni^isl)        .     .     . 

Tahnkhön  liier 

Milcti-  und  Kl^thlcdlvr  u^  ».  w 

FiKli-  u.  (jclltiyrthilndlci  (l'>sIinior>gcr,  i'iuill(;i«r( 
Ob«-  o.  GcmluehaiidlCT  (Fruilercr,  Greeopocer) .     . 

KoltmUlwaruiihilndk-T  ((iiuccr  Ikc) 

Klfidcrhandltr  (Ontpcry} 

KcJlK-nIi!lrJ!rr 

EisrnhAndlcr  (Imninnnjjcr) 

Lodcnhallu  ohne  LiiUii:i(;.iViii(iLbc.(GencTAl  Sb(>pkccpeiK) 


(>,92 

7-01 
9.05 
7.14 
7M 
6.fj9 
5.40 

b,ot 

5.94 
8,69 


g.48 
ia,i7 

II.9S 

".3'> 
I3.g8 

11,89 

8,62 
13.87 
I0.7S 

9.8? 

14.03 


17.13 
33,84 
stji 

M.85 

20,13 
20.13 
'4.34 
»0.73 

15,9' 
15.08 
19.92 


34.90 

3'>34i 

3?.»i 

45.9« 

36,»5 

3«.39 

*4Ä» 

37.63 

33M 

36.90 


3'.59 
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Wie  man  sieht^  sind  die  Zahlen  rt-clit  veracliiedcn,  ohne  diiss  es 
immer  l^ictit  füllt,  eine  befriedit^nd'C  KH<tän)ii)£  der  Unterechiede  zu  gebea. 
Zitr  beseeron  Liebersiebt  kann  niiin  fiilgciide  Tafel  tmfKtollen: 


Im  A31«  35—65  stnrbm: 

ni:l    |i>y  rj. 

wartiitii;«- 

■nlssi([(r 

Sltrltc/ölle 

kanu-n 
l)«il)ai-lilr 

SierbRAIle 

B                   Bc  t  u  [c 

nnch 
Be<jtM4:btun){ 

nach 

EtwnrtiinK 

nuL-li 

„Stnndaid- 

iwirthnuHB" 

Apoih'-k^r,  Dr'JKisiPii    .... 

Milch-  tiiMl  KAich&iidlti    .     .     . 
Fisch-  uud  Geflügel bindlcr    .     . 
Obst-  und  Gcmlischindler     .     . 
Kalonialirarvnbandlcf    .... 

IjtdcnlulKr  ohne  nfiberc  An(;.     . 

574 

547 
43« 
9S0 

777 

987 

jj« 

M70 
9*4 
43*' 

10156 

691 
5«7 

437 
931 

804 
1043 
3493 
143a 
"97 

545 

1005 

11164 

83 

93 
100 
105 

97 

95      • 

66 
103 

81 

ffn 

96 

86 

83 

93 

100 

106 

96 

9S 

66 

101 

Bo 
Bt 

97 
86 

\Vied<?nim  weichen  die  Ergebniase  der  „Standardtiereeliimng"  mir 
wenij;  ab  von  den  Kr^biiissen  der  Hercclinung  der  erwart iingsmässipeu 
Fälle,  lind  nuiii  kann  insoferni  ohne  Bedenken  die  lleihenfolgür  der 
Berufe  bexüglicb  di;r  Sterblichkeit  naeli  di'ti  ZifftTii  der  StanilarHbcreehniing 
betrachten.  Hedcnklieber  i.-it  freilieh,  da.s-s  die  He^ilinehtiingsreilien  r(-eht 
klein  sind;  der  mittlere  Fehler  lietrügt  2— ö  Proisent.  Das«  die  KoloiiJul- 
WArcnlinudler  eine  geringe  Sterblichkeit  bnben,  eeheiiit  nach  diesen  Zaiilen 
frstzn&tchcn  und  stimmt  au<']\  mit  Ülti'reii  ErgebniHt^eti  fler  eriglisulien 
.Statistik  gilt  übereiri.  Dass  Itiiohhändlef  im  gntizen  i-ccln  j;o.«iind  sind, 
dürfte  ebi'ufalls  aus  den  älteren  wie  uns  den  jüngeren  Ht-ubaelitungen  lier- 
voijfphen;  dasselbe  gilt  für  die  Kuhlen-  tind  Eisenhrin<I]er.  Xaeb 
der  Statistik  für  18t>0 — iil  und  71  hatten  die  Fisch-  und  Ucfliigel- 
liSndlcr  eine  sehr  bedeutende  .Strrbliehkeit;  da»  i^t  neuerdings  uicUt  der 
Fall.ubne  dass  mau  jedoch  diecen  Berufen  ihre  genaue  Stellung  in  derlteiheii- 
folge  anweisen  kann.  l>aä>?  die  K  le  iderhiind  ler,  die  Tabak-  und 
Milchhandler  durch  eine  b«die  Sterblichlieit  hervorlrelen,  kann  teil>vi?i»e 
alt^  zufällig  gelten,  iloeb  gehüruu  nie  niu-h  tlieüien  llptiliaebtirnj;cn  jetleiifid]« 
nicht  zu  den  gesündesten  lienifen.  In  der  Mitte  stehen  ISüO  02  die 
Drogitttcn,  die  Obi^t-  und  Guinöi^ebändlei-  und  die  I.ntlt-u  h»  I  u^r 
ohne  besondere  Angabe,  »bt-r  aiirh  hier  {.«t  mit  lier  oben  :mi;cdfii- 
teten  Unsicherheit  /ai  leehneu.  Zu  letzterer  geM-llt  sieli  filirigens  die 
Unsicherheit  jeder  Untersucbung,  welche  nicht  auf  Individuulbeobacbt- 
ungen  fusst. 

Ks  wird  sich  dnlier  auch  kaum  lohnen  weiter  in  die  Statistik  der 
TüdebMr»aeh(fn  i-inzudvingi'U,  zumal  di«;  Zahlen  recht  hcliwankeiid  sind. 
Bpjteichnerul  ist  allerdings  ilie  geringe  Alkoholismus-Sirrbliehkeit  der 
Koluiiialwan-nliändler,  bei  denen  auch  die  i'htliisis  verhiillnismäs^ig  frcitcn 
ist  Ein  Vergleich  der  erwilhntcu  Berufe  in  Berug  auf  ihre  wirlschnflliehc 
Lage  ist  scinver  ku  xielien, 

Ffir  die  Hans  lerer  \wA  ähnlieho  Berufe  (Coalermungprs,  Hawkcre 
II. 8.  W.)  liegen  in  der  englischen  Statistik  gesnuderte  Angaben  vor,  Im  Aller 
25—35  starben  vuu  ihnen  jährlich  L  .'1,27  p.  mille^fiu  den  drei  fulgcndai  lOjäli- 
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riKon  AUeraklftösen  24,23  bexw.  37,08  imd  48,90  p.  in.      Pie  Anzahl  der] 
benbiKOiti'trn    TinltsfülU'    (237 1)    wuv    Uil    l*rnz.    der    <>rw:ii'lnii^Hniäs5i);€fl 
leine  .Staniiardberccliiiiing   crjjüb    lHri,2).     Die  Htcrbliclikeit  wiir   alsu  «.'in« 
Suhl-  ^rijiwp.     Uiit(^r  den  1G5^  Tiitlesfällen   iiaeli    der  ätiiiidurdlM-rt.'clmung ' 
fanden  »ioh  -Uli  an   PhlhiMis,  iW  »tt  Allcrthüli-imiiK. 

Wenn  wir  uns  luin  naeli  Kuiitr<»lzablen  in  dcf  stotißtischen  Litlerat» 
unischfliien.  äo  tnöj^i-n  Sorcnsens  Hci(buclitungen  (vergl.  oIkmi  i>.  477|ij 
den  Anfuni;  iiiHclit-n.  SOruntter]  hat  iiuä  der  iniinnlicbcQ  stsdtisclii« 
Bevölkenm^  die  tinippc  der  HandelßkuntoriBten,  llunkbeiimtcn  u.  s.  w. 
luiiwrescliieclen.  die  m'oIiI  am  ehesten  der  Unippe  der  Cnuitnercial  Clerin 
in  Knjjkitid  iMitsprerlieu  dürfte.  Indem  er  <br*  ^Sterblichkeit  dieser  Khuw 
im  Alter  2(*-  lir>  niit  derjeiiij;eii  der  niitlk'ix'ii  (Jecell»L't)aftskl;i6M.'n  vcrgHcli, 
fttnd  r-r  itii  ^iitizen  17(i  Tod  erfülle  {;<'(;en  !28  nticth  Envartinif?.  alsti  eine 
eihcbliclie  r*ir(ert*nz,  welche  in  Uebereinstinminiig  mit  den  üben  gefundenen 
Ki-j^ebniMSfiii  niif  nn^'flnstii'e  (JesmiHheitfivrrhilltniase  hindeutet  i)io  Tubcr- 
kidoÄo  spielte  hierbii  eine  bedeiili'ndp  RDUe.  t*elirij;ens  liegen  auch 
eitiiL^e  dänii^'lie  Itenbachtiingeii  beli-effend  den  llnudelsi^tand  in  tlei)  l^^nii- 
distrikteii  Kiiiiens  vor  (vergl.  cibi-n  p.  4S2);  da  hii-r  aber  Schankwirte 
lind  ähnliehc  Ik-riife  Tnit  un&^'epruelicii  ^usscr  älerbÜchkeit  ein{;«sehlif&8eD 
siml,  werden  die  Zahlen  kfiimi  hIk  nuissgcbend  fftlten  können.  Kürj 
Kuglund  latstsen  sich  die  Buubue blutigen  des  iilteren  Neison,  die  in  «lessci 
Oiiitriluilitins  ntif^eimininen  wurden  j^IiicI.  heniriJ^ichen.  NeisoD  fnnd  eil 
bodfutendo  Sterbliebkeil  tut-  Ch-rk»;  »'bt'nso  N'eison  jiin.  in  eint 
lliitei-siiebiiiig  bcIreffcTiil  die  Mterbliehkeit  engÜKoher  Knmkcnknssetimit 
glieder'). 

lOiiie  l>emcrkeTiB werte  Unter»iichnng  wurde  gciejjjenllieh  von  einer 
Arbeiterki'nimissiori  für  Schweden  dni-chgeführt  *j.  Die  (irundln}:;«  bil- 
deten die  Sterl>cfrtlle  der  ■Inbrx'  1879-  82  und  die  Volksxahl  Kndc  IH80. 
Für  Händler,  Buchhalter  und  i'ihnliehe  IVoleNsionen  wunlen  die  folgen- 
den Znlileii  gefunden,  die  iiiil  «Jen  für  die  nll^^meinc  Bevölkenitig  fc 
gestellten  xiisiuimiengeslellt  sind. 


\l  unilfA 

AIlK 

inninc  HcviVlkcruD|;               | 

Alter  (Fnbrel 

Anifthl  drr 

von  1000  in  je- 

Vrm 

1000  itaiticn  jUiHkh                  1 

StcrUcIlllc 
[873—82 

dcrAltfrskbsw 

st.-irl)i.-n  jittiiliili 

iti  (Ifii  St.Wleii 

iiut  (lern  Lande 

yi 

ini  ganxeii  R«icliv 

15 — 20 

33 

4.3 

(1,0 

4.a 

4rf          J 

20—35 

119 

7.1 

9.a 

6,ä 

6.7 

*5— 30 

'45 

K.i 

10.4 

6,1 

6.9 

30-35 

laj 

7.7 

12^ 

6,1 

;.« 

is— 40 

151 

10,6 

14,0 

68 

8.1 

40-45 

M3 

11,1 

18,1 

8,1 

9,7 

45     SO 

">3 

ii,g 

ai.'l 

10,0 

11,8 

50-SS 

H3 

i?."? 

»r.5 

13.6 

'5.4 

35-60 

101 

*i-5 

iifi 

18.7 

»0.5 

60—65 

74 

15.6 

44.0 

27.8 

44!6 

65—70 

54 

i9.o 

63.8 

42t9 

70-75 

36 

65.7 

96.7 

70,0 

713 

75  u.  dariilwr 

16 

— 

— 

— 

1 :  ^  1 

- 

— 

- 

1)  On  OUT  pri>ent  KhowIikIj^  of  ihc  NforiAlity  and  blclin«««  of  Mcmtwrs 
Friendly    Soeieti«-«.     Third    Rq^orl   of  ihe  Oiminiiiftionw*  appolnied    \o  inquiro   fall 
Frii-iidlv  and  Iltiipfit  lliiiIdiiiK  Socü'tip«,  ISTü,  Ap|>rn(lix  H. 

2)  ArManrfurtäkringNkumiM^iiH  HutiliikiLink-  III,  7.    Stocliholm  I8S9. 
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Im  frnnr^^n  »ind  also  ilic  Strrhlirhk-pitsvrrhrtlhiiKior  liMlciib^nd  Uosfor 
iillßciiiLMii  iii  den  .Stadion,  etwiis  «chlcclitrr  »h  uiif  dem  l^ndt.  und 
<jr«iiiilre.«iilüil  ('ixi*''>t  'iif'li  *'iti  StorMR'likcitsnivejiu,  das  c-in  wcriij; 
liljcr  dem  für  das  piiize  lU'icU  p<.'lt*'iid<'n  lici^t.  ßertclinet  man  nacli  iletn 
leUti'reii  Ma.'SAslab  ilio  ri'Wurtiui«;»!!)»»-*!^!^  .Stcrldichkeit  ini  Allel'  15-  75. 
M»  ernebfii  sicli  IHH)  lic'i'«?elincle  Slorl>i> fällt'  liefen  12flj  ln^il):iolitete;  wie 
j^uuüludüili  j:li'i('li1.  sii'li  der  Urit<'i*8rliiwl  in  ileri  liülicren  AlterHklaswcri  an», 
Was  InVr  viellfielit  :iiieli  dnniil  xii^nninu-iiliriri^t,  das«  die  HelUstartdigen 
mit  iUroii  piiiiKti^i-reii  (iot^iiiidlirilttverliilldiliTseEi  in  den  ültim-n  .hilircii 
relativ  hiinfi^jnr  vt>rtret<*n  Rind,  aU  in  den  jimp-ren,  [ti  den  anfnefiilirten 
Zahlen  sind  die  im  Hiindcl  IK-T^eliärti^^teii  Kutscher,  Boten  ii.  k.  w. 
nielil  iiiittroreehnei,  diese  Italien  eine  lipdentend  höher«  SterMiehkeit  gehabt, 
»DK  in  pntem  Kinklan;^  steht  mit  den  initen  fol^^enüen  Kr^'ebiiissei)  für  das 
'rrunsportwesen.  Klwiis  Ivnlu-r  schien  das  Stei-MieliUeitsniveaii  beim  Handel 
nach  den  oUv»  p.  03:1  citrerten  Untfi-suchurij^en  in  der  Schweiz  zu  liegeu. 

Wh8  l'aris  betrifft  (»ilten  j>.  532).  so  stellt  sich  hier  das  Sterbliclikoits- 
tdveau  bei  dem  In  Danken  tiud  ähnHcheti  Instiltiten  bc-ächilft igten  Pet-süual 
iiHihl  hiteli,  doch  lic^  ücrl  illoii  selbst  kein  ynisscH  Zulnmeii  /ii  den 
be/ü^rneheii  llcol.nttttmi^en.  Wie  in  Kiij^land,  wji-en  die  Gesiindheits- 
verhi'iltriisse  <k*r  Kohiiiiiiiwnrenhändler  vi  rliälliiiainiitwij;  güiislij;.  Alter  im 
(lOj^enKatiE  xii  Kurland  whv  die  Sterblichkeit  der  Obst-  und  Goflilgcl- 
hünillcr  eine  niedrig. 

Auch  lier  nnrdatncrikanische  Consnsberioht  enthSlt  eine  Statistik, 
i'etreffend  veiveltieileuf  Itenife  in»  llanileE ;  dienelbu  ist  aber  scliwcrtieb 
zutreffend,  da  die   L'niersebiode  nitffiillend  gn)S3  sind. 

S»  kamen  in  den  Uef^istratiiMt  Slates  unter  Üankui's,  Bmker»  and 
Officials  of  Coiupanics  itn  Alter  2ö~-45  nur  '2f>  Sterhef.'ille  auf  10000, 
wilhrend  in  der  .-dl^^emoinen  Hevulkeniiig  deHHolben  (lebietca  lUr  auf 
10000  starben. 

Die  liulländiRohc  Statintik  eif^iebt  für  die  entsprechende  Klasse 
(ifniBtig**,  ffir  HandelBreisendc  wie  fCir  Kmitoristen  Ibnekhouder»,  sohrijverH, 
copiTüten  ii.  ».  w.)  nn^ünsiijie  Verhältnisse,  sehr  j;ünstifi:e  da^ef^en  für 
GeHchäftsinhiiber  und  Verkänfer;  für  Hausierer  wietlernni  findet  man 
iinjjümstijie  Zahlen,  was  sieh  nnschwer  erklüix-n  lasst,  wÄlirend  die  holiu 
Hterbliclikeit  der  Kunfleute  (kdnplieden  en  uilgevere)  eijie  auffallende 
Er«cheinunjf  i«t. 

Betiv'ffend  liie  Kninklichkeit  erithfdt  iler  tibeti  li».  248)  citiertc  ita- 
lienische KrankeTikassenberieht  interessante  Auskünfte,  Ffir  Gcschfifts- 
inliul>er  und  iraniii'lskDtncnis  /.nsiiunneri  war  die  Kränkliehkeit  wie  aneb 
die  Krank lieiljidiiuer-  erlrrblich  klein iT,  als  in  ilen  übrigen  l*rofefisiiinen 
KUiinmnieii.  ^'aeh  den  Krfnhrunj;on  iler  Ort» kranken kaj*sen  zu  Kraiikfiirt 
a.  M.  hatten  die  Angestt^llten  der  Kauflcute  aller  Art,  niünnliehe  sowohl 
als  weibtiehe,  reeht  Einstige  GeHundheitsvet'häUnisac').  Dasselbe  gilt  für  dio 
österreichisclifti  Krankenkassen.  Die  HaTi<tlun}<;s  bedienst  et  en  hatten  nicht 
nur  eine  massige  Sterblielikuit,  sondern  namentlich  uinv  vorhalinihniassig 
niedrige  Morbilität'). 

I>  Bleicher.  IkiiräRo  zur  Slalüllk  tlor  Smdt  Frankfurt  n.  Main,  N.  K.  4, 
lOOO.     Fmiiklurtcr  KrankliriUdiMn. 

2)  NarJilrüglkho  MilThriinngen  iihor  dio  Krcdinifwi?  iIlt  KmnkKi'ii)'''raiirtttk  (Irr 
noi'h  dcTii  Ocset-Kc  vom  ;tCl,  Milrz  IM8^S.  bcCrpffpinl  die  KnuikeiivpruichenniK  ilrr  .Arbeiter, 
Mllp^^chtet<^  Kranken kn"««^!*  ni  lifn  .ruhrr:ii  IWtl  l«i»  IS!».').  Amll.  Xnrhrirhtcii  rfi-:.  K.K. 
MiniKUrtuni!*  do  Tniirrn  Ihit.  'lie  I'nfnllveniichpmng  und  die  Knuikcnver-iehonnig  der 
Arbeiwr.  XII,  Nr.  1,  lyCHJ. 


B        .«k^K:(iwi>    - 
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Srduwhntes  Kapitel. 


Als  Gesamt^i^ebnia    dnrf   ninti    wohl    nnch    all    dtesfm    kaum  melit  j 
bc'liunpten,    als    dnss     dii>     Scllistündi^en     im     Hunflol.     wcaigMens    dt^f 
Gpsclmftfiinhnlipr,     im     allcinpinni     jjuto    (JcsundlicilsvorhüItnisKC     liaWn,^* 
wähiTiid    da^    Niveau    für    Kniitoristcn.    Komuib    etc.    tiefer    liegt.     Kinc 
Spcziiilifticninjjj   der  Beruft'   liat    bis   \cttt   noch    keine    klaren    I'>gchDi89c 
gexfitigt. 

3.  Es  gilt  jetzt  einen  tJeberblick  "iber  die  Berufe  des  Trans- 
portwesen» 2u  (lewninen,  und  ich  stelle  zu  dem  Zwreck  wieder  «ti 
engliinclicti  ß(;ul)achtiiiigt>n  :iiik  IHDO— 1)2  itusaninien. 

Von  1000  Personen  stin-in'n   jährlich  1890— Ü2  im  Alter  von: 


18- 


Beruf 


'5— 35i35— 45 
JaJircn  Jahren 


Jahren  Jahim 


Eisenbahn- Vprw.iliimgsbiTamn'  (Railway  Offiml,  tlwkj      .     . 

ljil(omoliv(ölir«-i,  JltiKT 

ScbutTna,  Bah n will ict.  Ttigi-t,  WeickviixeMcr  u.  s.  w.  (Rsil- 

M'ay  (riisrd,  I*rirl{T.  PninsniHn  See) 

Drosch kenkuUdi CT  p.p.  D,  Stallknechte  (Coach uid  CabScn-ioc, 

(Jnjomt 

Fuhrltiiip  und  Fnvdiikutschcr  (Gtnnan,  Cairicr)  .... 
I.icbtpr(ill)ri-i,  KAhrmlnnw  {Bnrgcmnn,   I.ipliiennan,  WatcTman} 

Seeleute  (HantlctvM.irim:) 

Hafcnnrbeitci  (Dock  IjibourCT,  Wli»rf  Labourer)  .... 
Ü^''n.^^^l!in^^l.  <.iq);icl( trüge r  p.p.  (Mi-M<rngi!f,  Porterl 


5 144 
6.45 

;.79 

9.J1 

9.94 

13.02 

'5.4" 

9.SS 


9.48 
7.«' 

9.>9 

15.64 
16,8» 
16.?  t 
tS.ttS 
»3.99 


16,41 
16.09 

'SM 

38,01 

=4.44 

40.71 
*6.;i 


'ifii 

35.S» 


44.9<» 

44.17 

44.7: 
64. 

4i.;tt 


1^1 


Die  Ictelcn  8  ürappcn  xiiaammcn 


9.26    13,91    *^65    4646 


D:iH  Burefiii|K'rsonal    und   älniliche    im  Pieuste   der   EiHenlHilinon 

stehende  Pffsoiien  hnboii  also  nnch  diesen  Znhlen  giinetige  GeBimdlieiti;- 
verhältniHfir.  d:iK»!elbe  ^ilt  für  die  I.iiUomolivf filirer  und  <liu  Schaffner 
u.  8.  w.;  Ronüt  sind  die  Öterblichlicitsv<^rhilltnissG  meistens  sehr  ungütistige. 
Um  einen  llebcrbück  über  die  Ilefhenfotge  zu  gcivinnen,  lässt  sich  wieder 
die  Mctlmd*!  drr  erwarlungsniässigcn  KiiUe  benutzen. 


Beruf 


Im  Aller  35— .6$  *tMli«n 


Benljachtung 


nach 
Erwartung 


»II  f   100  er- 
warte» 
StetlieraUe 

kamen  heDb. 
achtete 


Sterbefine 

uaeh 
„Stnndatd- 
berechn«ng" 


I 


Eisciiti.-VcnKalluagülJcacntt:  11. s.w. 
LokomoiivlUhrcr  u.  Jluzcr    .     . 

Schaffner  u,  s.  w 

Droschkenkiitsdicr  u.  s,  w.     .     , 
Fuhrleute  u.  FmchtkutMiher  ,     . 

l-IhmiiQnet  u.  >.  w 

Seclcnie 

Hafenubciter       ...... 

DicrstmBnncr  p,  p 


9.1° 
741 
J360 
6^68 
6237 
laio 
475' 
^757 
2381 


I  KlQ 
1015 
igig 

5543 

4867 
1010 

3447 


60 

73 

Hl 

>>s 

138 

lao 

'38 

184 

133 


□■•^  letzten  8  Ciruppm  zuanntm.-n 


2;;9(l 


aiKto 


I3J 


nur 


Die  Krttebniäsc  beider  Bcrechnnnganrten  stimmen  gan«  gut  fiberein, 
■lu.  fi1r  diu  I^komotivführci  und  Heizer  bewirkt  die  eigentümliclie  Alters- 
besetzLing  eine  etwas  griVssere  Aliwcichniig  xwi&chen  beiden  Praxentreihcn. 
Aber   in    beiden  Ueilien    tibi    bei    mehreren    dieser  Berufe   ilie    uugleiclio 
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Altorsbe«ctziinj(  rinon  rncht  stiirenden  Einfluss  an».  Wen»  z.  B.  die 
KiKftil>ahn-V»-nvaltiin;j;!>i>eaiiitcii  bei  der  StniuIiirdlM-i'wljriiinf;  tmr  mit  78,1 
iiiiftrcti'ii,  81*  «rjrifbl  eint'  Brrocliniing  atif  Criinrilajr,.  zw<'i<T  20jShriger 
Alleniklatifn.'ii  otir  7t>.l  iiml  auf  üiiiiidla^f  c-iiior  Jtijiihrijrpn  Klaase  sogor 
nur  70,0,  und  «ine  Intei-imlatinii  wie  ilic  ubigo  führt  auf  70,4,  nlso  niif 
eio  etwas  nngüiistigore»  Retmltut  als  fnilier,  ohne  tiass  dies  freUicli 
die  Stclluiif;  iIpi'  Bt'nif8<ir"PI'*'  wei<eritli<:h  ändert.  Kür  Ijoknmntiv- 
ffihrfr  lind  Heizer  Blei)j;t  dftgegen  dl«  Ziffer  vim  Öl,0  bi«  8ö,4,  sodass 
die  Sterbliehlicit  dr-iii  iillgi-iiiciiiuii  Niveiui  vii-l  nälior  rückt,  und  für 
Schüffnrr,  llalnuvärtnr  ii.  s.  w.  erhält  man  8G,0  «tu«  82,5.  Der 
mittlere  Fehler  ist  ubri^its  sii  klein  den  Abwoit^hiinj^en  vom  nurchsi-hnitt 
gf^enftber,  dass  maii  riiil  recht  ffrossor  Sicherheit  auf  eine  Sterbliclikeit, 
«lic  unter  derjenigen  der  idlgenieinen  Itevölkeriinj;  liefet,  sehliesäen  darf. 
Bei  den  Kiitseheni  sind  die  l\on"ektiirfn  iiielit  liplaiit;roich,  sie  führen  abitr 
jedenfalls  uin  für  diese  iJci-iife  uiigiiiistigeres  ICiijebiiis  hurbej;  mich  für  die 
Fährmänner,  die  Dienatmänner  etc.  niisserhalb  des  Kisenbnhndicnst^'s 
l>edarf  es  kuum  einer  Kurrektur.  üiige^en  ist  das  Sterliliehkeitsnivemi 
der  Seeleute  ctwiiH  initerseln'ilzl ;  die  beschriebene  Intcrjuvlalion  pcht  für 
Ojrihrij;!-  InlprvnUt^  ein  Niveau  gleich  T^H.S  statt  I3ö,y.  Auch  für  die 
II iifenar beiler  pjlaiigt  man  Kii  einem  weniger  günatigen  Resultat 
(185,9  fitalt   182,9). 

Im  paiizen  Btimmcn  die  jrowonnenen  Krfrebnisse  betreffend  die 
sechs  letzten  der  neun  beh:MidfIli-n  TransporlbiTiiiV  mit  Rllcn-n  englischen 
Beobaehluiigen  fiberein.  Anders  bei  den  drei  KisL'idiHhnljenifen;  fnr  diese 
wurde  1860  -  Gl  und  7],  eine  bedeutende  l 'ebersterbliehkeit  gefunden,  was 
vielleiclil  auf  hygienische  Fortüchritle  in  neuerer  Zeit  hinweist.  Es  ver- 
dient hervorgf-hnbcii  zu  werden,  dasft  die  Stafixtik  vun  1890  —  ^2  eine 
Untei-sterblichkeit  für  ausserhalb  des  KiscubahiidictiHtcs  stehende  Heizer 
etc.  ergab. 

Die  Todesui'äacheu  verteilen  steh  wie  folgt: 


I 


^m            Beruf 

-S   1 

^   i 

■  -3    F 

1»  «  '■ 

■=  's  2 

c  2  - 

E  C  ^ 
lit> 

-i  1 
.  ■* 

1=    5 

1 

Ii 

< 

a 
"5 
1^ 

a.  5 

■gl 

f 

E 
E 

M 

lüst'iil).-Vi-r'H'.-li.^aBiti; 

19.4 

'2,: 

9.a 

5.0 

4.5 

Jrfl 

?.s 

0.5 

l,o 

4.3!io.i 

78.1 

I-okomi.'ii»  f Ohr« ,  tlriier 

7.*- 

15.6 

13.9 

S.' 

3.4 

4.6 

>M 

0,2 

0.3 

7.9 

ti,o 

81,0 

Schaflncr  ii  *.  w.      .     . 

M-r 

1S.6 

IO.0 

,V6 

3..1 

4.S 

6.6 

Oö 

0.8 

1.1-7 

9.4 

82.S 

DroKbkrnkuisdier     .     . 

J».9 

38,2 

14.» 

*J 

5.4 

S.8 

S.ilz.tl 

2,Q 

6.2 

IJ.7  115.3 

Kulirltutt 

'9,S| 

3?.5 

i6.b 

6.3 

4.' 

5.9  1  9-3  1  i.r 

1..«! 

ii.a;i3.»  iiM 

FShnaftRnrr  u.  s-  w.  .     . 

(6,: 

n.8 

iS.9 

%A 

4.0 

4.S 

9.« 

».7 

0.7 

32.3   l>.l 

l"9rtl 

Srcleute 

;s,«; 

13,5 

'9.? 

".* 

^7 

6.0 

",7 

3,1 

M 

i0,2  15,9 

1.15.3 

Hftlciurbeita-  .... 

S'.Si 

^U 

23,6 

7^ 

Ci.8 

5»t 

II.4 

5.» 

3.1 

16,2  16.5  183,9 

DIcDsunllDncr  .... 

3>.s! 

7%.l 

'7.0 

4.& 

5.1 

4.8 

9.' 

1.5 

i.S 

5.3    IJ.5, 133,2 

Die   leUlen   8   Beruft 

2 '.5! 

29.0 

16.4 

5.8 

4>9 

5.3 

9.3 

3,1 

•5 

13,2 

13.0 

13l,() 

Die  oben  erwähnten  Korrekturen  wiirilen  sei  betverst  and  lieh  einige 
Aendertingen  in  diesen  Zahlenreihen  bedingen,  ohne  jedoch  die  llau|ttxüge 
dieser  Ueben^ieht  wesentlich  zu  ändern.  —  Wie  man  sieht,  tritt  nach 
diesen  Be*tbaehtungeii  <lie  Phtliisi.t  ausserordcntlieli  verschieden  auf.  .So 
IibIk-u  die  Litkoniotivfülmtr  und  Heizer  (in  der  Kegf'l  wühl  kräftige, 
ausgclesene   Leute)   eine  sehr  geringe  Phtliisis-Sicrblichkeit,   wi)gegt.-u    die 
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SecbaecliDta   Knpilel. 


H«fi'narbf?itcr,  welche  n.  n.  der  Stniibinlmlutiun  «iiappsstÄl  sind  und  wnU] 
mich  oft  unter  diirfti(i<?ii  A'ci-Imllniiiisen  k'Ln'ii,  sehr  hatifi);  diespr  Krankhcil' 
erlivKiTi.  \^'iin  die  Kniiiklicili'n  icii  l^csjiir.ititnisi^yNlcii]  betrifft,  so  ftcriwaJ 
iin  ihnf'n  namentlich  llafcnaiKc-itcr  iiiul  KiiUcIrntP,  wnj^gft»  die  I-Zikr 
niotis  führcr,  die  SrlintfinM- ii.  s.  w.  vlwna  iirilor  tU-in  l>iirchschiiitt  bleil"i'ii,i 
BoHtirulci-s  wordc^ii  die  llnfcniirbinloi-  von  Broiu-Kiti«  licinij^'siichL  .St'hr 
vcrschiciltiij  tritt  mmh  der  Alkoli(>li8.mus  uuf;  die  \m  den  Kiacnbabncnj 
bescliäflij^tori  Hcrstincn  wi^rii  ihm  gcgeiuibcr  entschieden  einn  tJnler- 
»t^Tblichkyjt,  die  Kutscher  und  Hafenarbeiter  eiiu-  obt>n(*.>  cntM^hiedcne 
Uebt-rslcrhlichlicit  iinf.  die  vielleicht  eine  iiiitürlichp  Krkhlnitig  der  L'cbrr- 
öterblichkfit  auch  an  anderirn  Kraiikhcitfu  iibgiel>t;  ebensn  ist  die  Selbst- 
itiordhiiiin^keil,  unter  dem  ICis«Mibahn|M'r9inial  rwlit  nieilrij;.  unlfr  Miet- 
kutachern  uiul  Hafeniirl>eitoni  recht  \^^H^^.  Auch  die  Unfallhnufiykfit 
ist  «olir  ^■crs(■Iliedcn.  Im  f^inzcri  LaiHh'  war  die  UnfullsterbUchkeit 
5  — fi  Vw/..  der  Tialesfülle,  eine  Ziffei-,  die  bet  T>«homf>t!vfrihrern  und 
Schnffnerii  ii.  s,  w.  bcdeiiiend  libcfsliejren  wird,  noch  mclir  aber  bei 
llHt'ciiHrboitcrii,  und  nauipiittich  beeleuton  und  Schiffern.  JM 

Nach  der  holiSndist-hnti  Statistik  j^ehtn^^  man  kaum  7a\  Kiin» 
klan'n  Kr^eluiiisseii.  Kiiiet^russe  IJebi-i^tcrMiehkeit  findet  sieli  ffir  >f.itr>i«eD, 
eine  l'ntcrst<Tbli('hkeit  für  l*im(^,  Tch-p-npliii^  luid  Telo|ihitnbcamle, 
wShrfnd   Bi-ieftn"igei'  und  derjjk  die  Milte  halten. 

Für  die  Stallknechte,  die  Mietkutschcr  und  dei^gl^  wie  auch  ffir  die 
FcachtkntÄeher  ii.  h.  w.  fand  Neison  juu.  eine  bedeutende  SterbUclikeit, 
was  also  das  hier  («efundene  beslätigt.  Auch  die  iisterreicliisicln' 
KraukonkassoiistatiKtik  ergab   für  Kuhrk-ute   eine   erhebliche  Sterblichk»-il, 

Onj^pgeu    war    nach    dei-solbrn    I'Miebuni;    dip    Stcrltlielilieil   der    bei 

den    Kisenbahiioii    Heschäflij;!«»     eine     iiiiisaij;e.      Von     lOOÜ     männlichen 

Personen  stürben  dui-chschnittlich  jalhrlich  181U-  95: 


Aller 

Eisen  iuih  neu  mit 

Tf^k**k 

(JnhTf) 

Dampflictrit-h 

UCDCtn. 

l6— ao 

4.7 

S.' 

21  — aS 

4'S 

6.5 

26—30 

4.3 

6,6 

31-iS 

S.3 

8.3 

36-40 

6^ 

[0,1 

41—45 

8,6 

t2.8 

46-50 

ti,t 

■6,1 

5I-S5 

"4.9 

",4 

56 — 60 

30.6 

27.6 

61-^65 

18.8 

37.9 

66—70 

41.8 

S4.9 

Die  Krhebuiip«n  für  die  Schweiz  ffibreii  eiwnfalU  beim  Eisenbahi 
Wesen  auf  eine  recht  dciitliclif  llntcrMtcrblirlikeil,  die  jedoch  teilweise 
vensch windet,  wunu  man  die  Altersbeselximt;  etwas  ^renflucr  iKTrickBicIitijft, 
für  den  Pot^t-  und  TeIegra()hce]lH'trieb  war  die  Sterblichkeit  etwa 
nonniil :  da^eyen  war  dieselbe  bei  den  Fidirlcutert  und  ahnliehen  Berufen 
iiiisHcritHlriilich  p-rtsn.  Die  Bchwedische  Untei-siichimK  erpab  eine 
niiniiale  Sterblichkeit  im  Eisen! »ah nwesen,  W0E0j»en  der  I'<»|-  und  Teic- 
;;f:i|)licndienMt  eine  ^'i-ORse  Sterblichkeit  uttfwie» ;  da  aber  in  l)eideo 
Läiidenx  das  Material  recht  begreuKt  ist,  so  ist  der  tiegeDsulz  vielleiclit 
teilweise   nur  ein   Kufniiigcr.     Kür  Kutscher  iiad  Dienst münner  fund  uiac 
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wie  oben  pnvHhnt,  in  8chwe(Jon  oiuc  holio  .SlxTUlichkoit.     Ffir  Paris  end- 
licb  erhielt  Bcrtillon  die  fnlgeudvo  Zaiilcii: 

Von  1000  IVrsoiion  starljen  jShilicli  j'ni  Alter  von 


lo- -ig^q-^g 


Im  Ganirc-n  (MiLnnu)  .  .  . 
Post-  und  Tirlfjjiaphcnbtlticli 
Kinnrr  und  Fiihrleul«  .  . 
rftrdvbabiwn,  OmiiibusM;,  Fi- 
aker« u.  s.  w.     .     .     . 


J II  Uten 


»?.S 


Juhrcn 


40-49 
Jatirm 


ao.3 


SS.I 


50—60 

Jftlircn 


30.7 


UVnii  liier  der  Pust-  iiiid  Ti'I«'pni|ilH'iiUctrti'li  j^riiislig«  V'ciliältjiiHhc 
xcijrt,  i-ii  xtimiiit  dies  mit  der»  scluvi'disfiu'ii  Bcnhiiclitiingeii  üWrciti ;  wie 
in  Kiij^lninl  i«t  die  Stt-rbliphkcit  der  KiitÄchcr  Ufdcntcnil. 

W'ns  ffrncr  diP  nnrdHnicrikuiiiscIio  St:uiätil{  hnlrifft,  so  wciat 
sie  ein«  Unturslorblitlikctt  im  Kiscrdmlin-,  Telefi;rn|)lit;ti-  und  Tt"Ee|)h»iii- 
wt-sen  unf.  Dai^egcn  wiir  die  Sterblichkeit  der  Liehtt'rffihrer  u.  3.  w.  (Hoot- 
iiieii,  CuiiuImLT])  bt^deiiteuJ,  imeb  niclir  die  der  Miitrubcn.  Da  jedui^li  djt^e 
UnleiviichuTig  riliei'liJUi[>t  iiiciit  eiriwimtlfrei  iHt,  will  ich  uirlit  MTiter  unf 
nie  eingehen. 

Es  wird  kunni  notwendij;  sein,  diese  ICrj^bnisse  diu'ch  Betrnelituugen 
fiber  die  Kijji-ntrnulielilieitfn  der  (■iii/clnen  Bemfe  iuhI  die  v(»n  ihnen 
bedingte  l^ebeuBweise  itii  bi-leiiehlen.  Dif  iinrt't^eliiiäBsifje  ArbeitÄZt?it 
rU-r  Kiitsrlier,  «flehe  :iiiNs»'rdeni  vielf:u'li  der  Witterung  invisgeirvbeii 
Bind,  mich  mehr  aber  ilie  Vcrsueiiiingeti,  denen  viele  dieser  Leute  ntiter- 
liegen,  dürften  »chon  eine  gcuilgende  Krkiäning  ilirer  posnen  Sterblichkeit 
abgeben. 

I>nj»egen  scheint  es  nieht  leieht  r.u  einheitliehen  Ki^bnissen  mit 
Kücksicht  uuf  die  Morbilität  zu  nohingcn.  Niicli  Neison  jiin.  wur  die 
Kränklichkeit  der  Kiitscher  eine  reeltt  jrrnsse;  die  itulienischc  Knmken- 
kassentitiitii^tik  erjfiebt  ffir  Knlseher  und  Omoibu»kiMidiiktenre  etwa  die 
diirclii^chnKtliehe  Krünklichkeir.  Auch  die  t'runkfiirter  Statistik  hat 
für  Kulu'lente  und  Knlf-clitr  keine  anffallende  Kriiiiklichkeit.  Duiselbe  gilt 
für  die  (Vslerreieliiselie  Slalistik ,  n:ieli  welcher  «her  ilie  Milglieder  der 
tusenbiihn-Krankenkn^sen  eine  bedeutende  Kdlnklicbkeit  unf\veii*en. 

4.  Die  Sterblichkeit  des  Eiscnbnhnpersorinls  wiiixle  namentlich 
fßr  Deutächbnd  ffnindlieh  unterAiieht,  nnil  /.war  hunptsScIilich  von 
G.  Ueliiu,  Heriii.  i^imuiennuti  n,  und  An«;.  /Ciilmei-.')  Ich  i'ühre 
hier  einige  Ergcbniagc  an  für  aktive  Ueamlc  und  die  Juhrc  1868^89. 


ll  Ol.  ßrkm:  ßUiliiftit  der  MorCiLLitiltri  .  IiiviiJi(ii[;il>4-  tnid  .M<irbiliUili'VFrhJUlldaB8 
Im-i  di-iit  ItmiiitciiiH.-P'iiiiJi]  diT  Dt'iiC'clivii  I'.iactihnlin-Vrrnulliiniifii  wüttrvnil  tltr  Jlllir* 
ISlift  — 1H7.1  niil  >achlriigfii  IH7-1— k;j,  [(prlin  IW7«— 8.^.  —  Mcrm.  Zimniermnnn: 
UelwT  HifMHluiifähinkeil«-  und  Sterben sverLiiUnirtbw.  ImAuttm^e  de»  Verein»  IMiIm-Iut 
£j»Fn bahn- VfTn'nl tunken  ru  dt-r  [lirn^lunlüliigkoits-  und  tSU-r)ien.vitiiti'<ti|[  dcMkUiOfl  vom 
Jahre  18K1,  [Vrlin  IKStJ,  \im  dciiiwOlwn  VcrfosHtr  tlic  iifiidiMen  Jaliij^üiige:  Zur  Sla- 
tistik  vom  Jfthri-  ISHvi.  1SK(>.  !SS7  Kjidlieb  hat  Aug.  /illiiiiT  die  lei/li:'i)  Kwei  Heft«: 
..Beiträge  zur  TIkmiHc  der  DiviiHtuiifühigkraU'  iiiiU  i^u-rhcuit-Htaii>'Lik"  lür  18KS— 8ti  (Berlin 
1890— Uli  go-clirwlwi.. 
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fkchitcbnin   Knpiiri, 


R 


) 


AltCTS- 

kta»e 
(Jahtc) 


3«— 35 
36—40 

46-50 

S>  — 55 
56—60 
61—65 
66— ;o 


DicnsliinriLhigkeiLcxitfcr 


Zug- 

hrniiilc 


Nitlit- 


0,002 
0,004 

O.UU& 

0,010 
u.ui8 
n.oi4 
0,061 
0,1  a; 
0.179 

U,34 


0,001 
0.002 
0,003 
0.006 
0,0  t  1 
0,0Z2 
0,044 
0.088 
0,142 
O,20 


Sinitltche 


0.001 
0.00  > 
0.004 
0,007 
0.013 
o,oä4 
0.047 
0,093 

0.145 
0,21 


Sicrbeeif  {er 


boainlc 


Nicht- 
Zugjbfmit 


0.006 

0,007 

0,008 

0.007 

0,010 

0,009 

0,0 12 

ttfilO 

0,01s 

0.013 

0.018 

D/>I7 

0,023 

0,021 

0,025 

o^ig 

0,032 

0.039 

0.04 

o/>S 

Simtlidu 
Bcsnlr 


0,007 

0,009 

Ofitl 

0,013 
o/n; 
cot) 
0,0)9 
0,03s 
0.0s 


J 


DicB(>  Einlfiliiiig  ist  eine  etwm  andere  »Is  ilic  ongltsohe,  ducL  In 
sich  (iiH  HnujitL-i^fbiiis,  dass  das  /ii>,'poi'äüuuI  bis  zum  GO.  Jalire  lU' 
dein  TdiIm  uihI  der  I)iciiHtnntaiiti;Lii'lilii-it  :iiiK;;<S('lxt  int.,  al»?  dii^i  iihrigf 
Personal  vit'lleiclit  iii  EliiUlaiig  uiit  den  fngli«ciif n  Upiib:iflitiiiiyi_"n  ln-iiigvD. 
Vr-rgU'iflit  ni:iii  dio  W'nhi-scliciiilicliki'it  liinncn  .Inliresfi-iöt  zu  sterben  mit 
der  fiir  gani;  Dciibiolil&iid  g(>lt«nd<?n  T»fpl,  so  ergiebt  aich,  das«  die 
Src'[bliohlv<'!t  nicht  iincThcblicU  nicdri^^r  »Is  in  der  allRr.meinen  Itevülkcning 
ist,  wjiw  obonfiiU«  mit  ciijflijichi'n  Bonbachtiini;«-»  fibereinstinimt.  Selbst  wiiin 
mui)  die  Dicnslniifiibigcn  mit  in  Itcchnunj;  ^iebt,  isl  die  Slei-ldi<>hkeit  iiu 
ganzen  kleiner  als  die  iiiith  den  deutschen  Ijeliensvcr&irheningsjjpat-Ilschaften 
für  Männer  (mit  vnllutjindijjer  ärztliclier  Unlenititduuig).  Die  Wahrsohein- 
Hflikcil  binnen  .faliresFriVt  xu  sterben,  war  z,  B.  im  Alter  30  71  U-aw. 
7?  von  lOÜOO,  im  Alter  19  lÜS  biv.w.  Hti,  itti  Aiter  ßO  331  bczw.  360 
innl  im  Alter  70  tiOM  bczw.  734,  i'Vrncr  zeigt  sieh,  dai*f»  die  Storldichkcil 
in  Abniilitne  bi'grilleti  war,  ganz  wie  in  England,  wo  die  Beu-i^ing  jiMbtcl 
intensiver  gewesen  ist.  Es  gilt  namlUdi  für  sämtliche  aktive  Eisenb: 
beanite  fulgcude  Tafel: 


AU« 

OicDsiunllh 

iskcilsziffer 

Stirbt 

zirtcr 

<J»h,r<:l 

1S68— 84 

1885-  89 

1868— S4 

1885—89 

10—30 

o,oüi 

0,00 1 

0,007 

0,00b 

31-35 

0,U03 

0,00a 

0,007 

0,007 

36—40 

0,004 

0.005 

0,009 

0,008 

4>^iS 

0.007 

0^)09 

0,01 1 

0,010 

46—50 

OpOIZ 

0,014 

0,014 

0,013 

51-55 

0,013 

0/.2; 

o,otS 

0,016 

56—60 

0.042 

0,055 

0,0» 

0,033 

61-65 

U.lliiO 

0,114 

t),03o 

0.027 

66—  70 

0,127 

0,17(1 

a.039 

0.035 

71—75 

0,19 

0,24 

0,05 

0,04 

Wahrend  die  Pienstiinfjibigkeitsziffer  zugcDommen  hat,  was  vielleicht 
auf  eine  geänderte  Praxis  in  der  KcRt«telIutig  ziirDekznf (ihren  ist,  hat 
die  Sterblichkeit  der  AkiK'cn,  teilweise  wühl  schon  ans  jener  Ursache, 
merklich  abgenommen. 

(Jni  nuntcti  erkennen,  wie  die  einKclnen  Gruppen  der  Kisenbahnbeaniten 
in    dieser   Beziehung    gestellt    ainJ,    luOgc    vorerst    die    erMurtungsniässigc 
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X    Starbt icliktit   ufiil  Dknstiirifüliigkeit   in   joüfi'  Gruppe  auf  Gruudlagc   der          ^^^^| 

■  ffir   iiltf    AktivtMi    ge Funde rLi'ti   Ziililct)    Für    IS77— 89    ins    Auge    ^fasst          ^^^H 

_    werden.                                                                                                                              ^^^H 

2u£(<ltd(^tungsbeainie      1     ZugbeglrituncHbcAniie     i|         Anclcr<;   Bannte                    ^^^^^M 

Aninhl  dir  Stcilief&llr                                                                 ^^^^| 

1 

AiU'  100  et- 

1            lAuf  toucr-^!            1             Auf  icwcr-            ^^^^H 

b" 

Bcob- 
ichtiir>(| 

Ber«-di 
nuTiK 

kAmcn   he- 

()lMdlt«t>.' 

Beob-  Bei  cd] 
JchluniQ   niing 

mi5si|>c      Bcah-  ßeT<-ch-    mixxige               ^^^^^^ 

Vtile       adniiinff    nung         Fälle                   ^^^^^| 

luunen   be>l                          luuncn  be-            ^^^^^| 

UOUT  4 1 
41—60 
&i  11.  darUb, 

iu4(> 

«94 

43 

'334 

9*5 

SS 

78           'S89 
93       1  3ao6 

-       J     '59 

11,28 
1865 

ifcg 

120       <  6796      6769 
1 18          <i954  1  10224 
-           1807  '    1785 

■  00               ^^^^^H 

/.Vi 

"jSi  ,  -^554  ,      «■!      |,  i^s\    3j£»i  1     1 '»     1  i«5s:  |  '^;:''|      w                   ^1 

AniabI  der  IMcniilimraki({lcritsliJk                                                        ^^^^H 

unter  41 

41—60 
61  u.  danil>. 

7'4 

'994 

370 

4B7 
II 13 

aoS 

M7 

•79 
160 

&it 
251J 

753 

53" 

^53 

«53 
112 

"5 

2056 
1196S 

&745 

2561 
13110 

JOO? 

/.v.-. 

JI)-«  1  1808  '       170 

40  ^-b 

343;  1       iin        :o7Ei()  326X0         91                 ^^^^H 

Wie    niuii    sieht   hat    ilus  Zug'fürdtM'umrBpersuniil    eine    iimrklifli           ^^^^| 

(rerinifen?   Su-rblirhkdt    »Is    da»    Zuülteirlritunirsporsonai.   während    dir            ^^^H 

Tibri^n  Boamteu  ii'xue  tnittliTe  äti'liung  uiiitichinctj.     Aiideni  aUvr  mit  iIlt                  ^H 

A    DiiMistuiifjihijikoit,    wticlio*    bei    d^-ii    Zuj.'f'Jrderiiiipsboaiii1cii    viel    yiüasei-                       1 

I   isL   als    bfi    den    anderen   tiruppi'ti.     Zur    Ei-kliinmir    diT    vvrscliiuilttnen            ^^^J 

■  Sterltliclikoit  können  u.  a.  die  Unfälle  im   Dienste  lioruniieKouien  worden,             ^^^H 

wolcli<>    iintei'   dfni    )^iiL:l)('trt(>iliiiiLr><|)(^rH(in:ii    bi.'d4'iitc-ntl    liiiuliut'i'   hJk    unter            ^^^^H 

den  Zuf forde nnifFsbonnilon  waren.     I'^ini'  iilinlinhe  itercrliruinir  fCir  dcnirtiü'e            ^^^^H 

Ffillc,  wie  siu  oben  ffir  die  Sterlic fülle  au^gi-fübrt  wni-deii  ist,  ci^ubt :                 ^^^^1 

/ugfCrdcnirgsbmmlc 

Zu^bcglciluiigfibcaint«     U        Andere  Beamte                      ^^^^^| 

Anzahl  der  StcrbcdUlc  inTolgc  Vcnin|^adninB                                                     ^^| 

Auf  1  DO  rr- 1 

lAut  loocr- 

Auriooer'                      "^H 

Alter  (JahreJ 

Beob. 

i.chiutiK 

Bficch- 

vrutung»- 

mfissigc 

Kfllk 

kamen    be- 

Beoh- 
nditunif 

Berecb- 

minK 

Ritexige 

FSH« 

lumen   hc- 

Beob- 

ndilang 

Berech- 

mSasigc                              -j 
kamen    ho              ^^^^^| 

ob  iicli  LttC 

cl-Rchteie  1 

obachieu                ^^^^^| 

unh-r  41 
41 — 60 

61  u.  dorUK 

9i 

'35 

;* 
2 

08 

^7l 

3'4 

16 

'35 
6 

'74 
»33 

487 

345 

S« 

7'S 

,      1 

Zu», 

'SS 

lOq     1            74         j 

703 

277 

*S1 

1090     1461                               ^^^1 

Anulil  der  DtensluaHLhigkeiunUe  infolge  Unbll*                                         ^^^^^^ 

unter  41 
41 — 60 
öl  u.  dflmb. 

20; 
8 

95 
76 

t 

3lS 
264 

3M 

403 

40 

103 

'44 
7 

308      f    16S 

34*       ,    '97 
—              3a 

19" 

771 
71 

_^                7iw. 

4'*'    ;    TJ    ! 

340 

847 

-'M    1       ^IS       ■'    497    ['334    ' 

^^^1 

500 
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Tötltliclit   Unglücksfalle    sind    also    lici    den  I^ikoniotivführcni 
Hoizern  nicht  bcBundcrj«   liiinnp;.  [iin  s)i  mehr  bei    dm   S-linffinrni,   wfWit'  ' 
niicli  ftwa!;  IjÜiifij^r  wugi'ii    Unfall  dirns^luntaiiglicJi  werdL'u. 

H'cnii  iiiun  <iii?  irHJtliclicii  UitgirR-l<MFiillc  in  Abzii);  bi-ingt,  wird 
SU'rblicIikeil.  der  Ziiybcgk-itnnjisbraiiiten  fast  noniuil,  und  diejenige 
Zngfönlcningp^lK'jiiiiU'n  näinTl  «icli  ein  wcni);  dein  DurcbM^lutitt/fniveou^ 
Man  erlu'ill  d:inn  für  letzfciv  riiii.*  Storldtclikeit  j^cicli  85  Pn«.  dvt 
tTwarlnii^»*in«»iHijit'ri,  für  für  Zii^bc;;li'itiiiifrsln'!inii»'n  lOö  tu«!  för  ilif 
librigon  101,  niso  cino  bcdrnlondc-  Aiisgli  ichnng.  AucU  inbotivff  iler 
Dicnstimfähigkoit  tiitt  eine  solche  ein,  die  Ziffern  wenk-n  ItiX,  brav. 
101   und  95.  ^A 

Die  Unfälli-  spielen  nlso  eine  aussen n-dentlidi  gmime  Rolle,  dijH 
üifili  nnmcntlich  in  d<'n  jüiiKercn  .lalireci  fnhibnr  nincht,  wenngleich  dk' 
UnfalllirudiKlii'i*-  mit  der»  Aller  langsam  steigt.  Im  Alter  von  niiler 
41  .lüliren  sind  i)  Pi-oz.  der  .SlerbetSlIe  beim  Ziigfiirderung*|wrson»l 
anf  IJnglüeksfall  im  Dienst  iturriekzufübreii,  2;i  Vtvx.  bt-iin  ZugU'gleitungs- 
pcröimal  nnd  7  Pi'or..  beim  liln-igen  Pcreonid.  Uehcrbaupt  kamen  in 
ulleti  Altei-Bkliisäett  H  be?,w.  IS  und  ti  I'n»/.  der  Todu«fitlIe  auf  Vfii^H 
unginckiing.  ^1 

Uni    nun    c-iiien    ptwns    tieferen   Einblick    zu    gewinnen,    uKi^^-'n    aucli 
die  I'eii«ionierL<Mi    tnit   in  Keobtnmg  givogen  wei-Uiui.     AVenn    man  dis 
St^-rblichkeit    der  Akti  vcn    nls  Cin]ndlag<>    tH-nntxt,    so    ergeben    sich    f€ 
gcnde  Zahlen  ; 

StiTlilidikelt  der  Perstmcn  nnt  Rnhi^plialt: 


di^ 

I 


Zuglürdcning^ibcnm  iL' 

Zug  Ia'h  k-i  lu  HKiibcain  i  c 

Andere  Heamte 

AiumIiI  JiT  Slcibclälli- 

j  Aul  1  vr- 

Auf  1  11- 

Auf  1  CT- 

Alter  {Jitlirc) 

1  w^tlun^?)- 

mtrtun^ 

fi  artiiugp- 

Bcotv 

Bctccil-'  ma»iecn 

Rchlnng'  niing 

tnauignt 

Btob-  Bcrrcli-    mJuuigeM 

iiclitung 

niing  IKilI)  kutnoi 

Fall  Icwim 

ichtBnfi  niing    Kxll  kamtf 

j     beob- 

beob. 

beoib-J 

1     ach  wie 

1    achtete 

1    adlteU^ 

inni'i    11 

is;         33 

b 

IS'  ,      n          (■' 

4.55          4"*            ».*»    J 

m—iio 

S7S       20D 

a.9 

8=3 

249 

3..1 

3Jig      1041 

^9    1 

6i  u.darfil>. 

jCs       iq6 

1.9 

S+u 

ayS 

i.Ü 

4663     2540 

•3    1 

Zu.i. 


lob;      4iS 


3.6 


I5H  ,    ä'iq 


3.7 


8317  I  3681 


>.i 


AVic  zu  erwnrten,  ist  die  SterbHchkoit  der  JMisgen  Pentdonierten 
verhrdtnismiissig  iniHserurdeiitlii'li  gritS)^,  mit  znneliuiendeni  Aller  flacht 
sifh  der  Unterischied  bedeutend  nb.  Faest  mim  oudlicli  die  Sterbc/älle 
der  Aktiven  nnd  PenHinniorteii  xnfiarumen,  dnnii  kommen  auf  100  (nne)i 
der  Sterbetafel  fnr  Aktive)  erwnrtiiogsin.'iasige  Sterbefnile  folgende  Zahle» 
beiflmchleter: 


Z  Mg,iij  rdenin£st>ca  m  W 
Zugbcglcilungshramt* 
AitÜCTc  EleitniU' 


Bei  KiiLschliM  dtr  iMx- 

lichcn  UnnUe 

1 10 

139 

'19 

121 


Ohne  ICimchlu»  der 
UnlUle 
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Die  Zahlen  plcichnn  sich  alsn,  wenn  die  Unglficlisfälle  weggelassen 
werden^  ctwaH  mis,  Wi<k-  Utihcn  erweisen  jcdocli  die  entschieden  grössere 
Slerl>Iichkett  der  Ziig)H'<;leilnii^sb>ejuiitfrn. 

Der  VollstüiKbVkt'it  wegvn  setze  ich  noch  einige  von  Zimnicr- 
manii    beivchiidU;  Z:iTilen  (Für  die  Periode   1877  —  84)  liierlier. 


Von 

]  0  000 

Fcrflonen 

sbirl 

)en  hinnen 

Jahresfrist: 

Alter  Ij&hrc) 

rJicnstinuglich'! 

rcnsionkrtr 

Mmilichc  Bcamtv 

JO 

<") 

65  ö 

;i 

5S 

Kl 

639 

85 

40 

'05 

632 

iu8 

4S 

HO 

530 

'M 

S» 

"sr 

Sio 

l»0 

SS 

30 1 

48s 

3i8 

60 

>64 

5>« 

i2' 

65 

3«« 

639 

481 

70 

505 

;8o 

6b9 

7S 

790 

10O8 

992 

He  Tafel  zeigt  iiiis  eine  »liulielic  eigentümlielie  Auslese  hv'\  der 
PensiüiiieriMiK,  wie  wir  nie  lici  ili-ii  ]icnf*it)nierten  fieistlielieii  beitlmcliteten 
(ol>en  j).  545)-  Dir  Sterblichkeit  der  I'erwiouiertcii  inst  eine  laiij^u  Reihe 
von  Jahren  hinthireli  fiu^t  ki>i]stant,  ja  »togar  von  HO  bin  r.n  .'v5  Jiüii-t>n  in 
Abnahme  begriffen. 

Um  noch  cinjj^ehender  die  Sterltliehkeit  nach  der  Art  di-i'  He- 
flcbäfti];iin^  zu  beleiieliU-n,  kann  man  ffir  18SS — 8lt  cbV  fol^i-nde  Tafel 
berechnen,  in  welulier  mich  die  l'i'MMi'niertcn  einbej^rifl'en  sind. 


Bklm  bewach .-  ßcom  tc 
„  im  nic- 

Wcichcnwlrter     ,     , 

Biircaubeamie .     ,     . 


Unter^ijältren  41 — bo  Jabre 


61  Jiihrp 
und  dnrdbFT 


ZuMiinmen 


Erfah- 

mnn 


Anzaiil   iler  Todesfall«  nacb 
ErlAh-  IB^rtch- 


Heredi- 
nimg 


ning   I   nijo(; 


Ertah- 
ninj£ 


BCTcch- 


Erfuh-  lUertth 


Auf  100 
cn*-ftttcit 
T<«li-s(Älle 
Liunrii    b*« 
cbadllcu 


Zu»  nun  eil 


1375 


I37J 


3l8S     3488 


1919 


1919 


b;8o  \  itrüif 


Die  Untersterblichkeit  der  Zn^fördenitigsbeamlcn  und  die  Ueber- 
«terblichkelt  der  Zii^be>{leitunt;sbeuint<>u  in  den  jQn^reu  Jaliroii  xei^t 
sich  also  aneh  hier.  Auch  für  die  ul>ri^en  Beamten  xnsaninien  bestätigen 
sich  die  früheren  Krjiri'ljni»'*''.  Die  Weichenwiirt^T  nnd  das  Bnhn- 
bewachungsjiersoiinl  haben  eine  üie<lrijf<'  SterbÜehkeit,  da^rejEcn  scheint 
der  niedere  Statiunsdienst  mit  einer  littlien  Sterblichkeit  verbnnden  zu 
sein,  die  sieh  nnr  teilweise  aus  einer  recht  grossen  Unfnllhänfigkeit 
erklärt.  Duss  die  Hnreuubeainteii  sehr  nn^rmsti)^'  (>eKiitidliL-itKverlmll- 
nisse  aiifweiHen,  ist  an  und  für  sit-li  (iiiffallenil  und  Hiebt  tiieht  in 
Einklang  mit  den  englischen  Erfahrungen  betreffend  ItuUway  Offieialä 
n.  )4.  w.,  slimmt  aber  d<H>h  nicht  übel  mit  den  Krgrbniasen    für  Kuntnriiiten. 

Die  dent«che  Kisenbabnstatistik  scheidet  ferner  die  Betriebs-  nnd 
WerkstÄtteniirbeiter  nn«.     Bei  diesen  beiden  ünippen  war  die  Sterb- 


W«»liM)a«(il,  Uuilalll«!.    '.'.  A»n. 
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lichkeil.  rtwjis  (^rTiRfier,  nls  Hri  ttpn  Rrntnlni  fv^I- >!-  B.ZiIlni<'r'»  Bcitraj.'  für 
1889,  p.  rjl),  iirnl  die 'Wcrkstätttiiarbeilerwart.'ti  wicdcrmii  ticbliiuuier  daran 
wie  die  Bctrichsurboiior. 

Für  die  östL'ri*eichiscli>ui]giirit3chen  BiiliDeii  liegen  ßlcichfalla 
mUTcssuDtc  Keul)iicOitunf;(?n  vor,  dio  in  recht  gutem  Einklang  mit  denen  ffir 
dii*  ilfutÄolieii  «Iclin  '}.  Aiu-li  die  Krankhc^itf^iiraucheti  werden  in  der  «%tei^ 
i-vivlim'li'HUfi-dvhciivn  Stalis-tiU  lifrückfiicIitiKt  und  die  älteren  deutfichrtt. 
nericlile  cnllinlten  «ei-lvollo  Auskünfte  iil*r-i'  die  Kranlcheitsfre^jiimi:  ntii 
Kni[iklji'it!i(Uiuer.  l>i<^  Knuiklidikeit  wiiv  eLwit^  Krüsser  als  niieti  llcvui, 
tind  speciell  galt  dies  ffir  das  Zugpereonnl-  Das  Bahnhofs-  und 
Hnliubcwncluiiij^Hporsoiial  hatlt-n  vi'cl  j^finstigere  MorbiditätB Verhältnisse,  als. 
»liis  Zii^UcnIeitiiiinfi-  lind  nanienilicli  das  T>ikoiiiotiv|ierjional,  ein  neue« 
ZciijiiTiir'  für  den  Ineieii  /iii>aminenhan};  /wisc;hcn  Sterblielikeit  und  Krünk- 
liclikeit.  A.  (!,  Kinlnisoii  fand  für  18'}3  eine  jfrusse  Krünkliclikeit  liei 
«li'ti   Kis(>nliahiiurb<'iCerti.  I 

ü.  Wenden  wir  uns  }et7,t  zu  den  Seeleuten,  50  weisen  verschiedene" 
Ei'Iiobungeu  eine  ln»lie  titerblielikeit  derselbeu  uucli.  In  Beinen  Coa* 
tribntiiinri  l^-ilt  Nfi.^on  Hcn.  x.  It.  intere»sanU',  itiirli  der  IndividiiatiiiethiHle 
liembeitete  Stei-bliclikettsliei)Iii)clil.iiiiy;eM  lietreffend  KapilSne,  Sieirerinänner 
u.  ».  w.  (Milf^Iifder  der  Master  Mariaifi-rt  iSoeiety)  und  elicnso  Rrheluingeo 
iKitr.  eine  etwas  hestelieideiiere  Klasse  von  Seeleuten,  die  Mitgliederj 
^cwi&Fcr  lliirgkusäen  waR>n,  niil.  Kr  fand  die  folgenden  Zahlen.  Vc 
1000  Fentonen  starben  binnen  Jahresfrist: 


I 


AU« 

a«h'0 

20- 

-'S 

26 

-30 

3'- 

-35 

36 

40 

4'- 

-4S 

40- 

-50 

S'- 

SS 

,Muter  Morinor*'- 

Di« 

dbrigen  Seeleme 

(1835- 

48) 

(1831— 4JI 

18 

25 

22 

31 

'4 

34 

*3 

94 

24 

26 

32 

3» 

1' 

36 

Pie  Sterblichkeit  war  also  —  auch  nach  duntaligon  Verhältnissen 
eine  sehr  griisse;  unter   27(1  TudehrSlleii  der  Master  Mariners  kamen  101 
auf  LTujtlnekiifall.      Unter  41  .laliren  starb  fii9t  die  Hälfte  tlcr  Sterben« 
eines    n«wahftanu'u    Todes    {Mi    Pro/..),    zwifei'lu-n    41    und    60    gt-gcn 
Drittel  pfl  l*riiz.)      Neison  meinte  aiu-li   niifiiweisen  zn  können,  dnss  da« 
Kisik^i    des    Schiffbriiciis     mit     zuueluut-nden]     Alter    des    ächiffBka|>i(ÄD8 
geringer  werde.  fl 

Atn    Ciesuintergebnis    kann    angeführt   werden,  daü»,    wübrend    nad^l 
Neiaun'a    allgemeinen    Krarikenka9.>!«enerfahnnigL'ii     von     100     25 jährigeu 
itHcli  'M)  Jalu'en    27    vf^rsturb&n    sein   Kolltoii,  diu  entsprechende  Zahl   fS 
Ma-stcr   Marinecs    54,    alsn    genau    ihm   l>ci|)iii'lle    war,      Aueh   A.  fJ.    Fia-i 
laiBi^ii   knustatierle  eJue  hohe  .SlerbÜelikeil  unter  Seeleuten,    Iid   Alter   2} 
X.   B.    lli   [t.  niitle    gegen  7    in  säitiltieli<>n   lU'i'ufen,  im  Alter  50    liexw.    21 
und  15  [>.  luille.     In  den  ülicren  Jahren  war  die  Krnnkliolikeit  Ix-deutct 
luiher,  in  den  jflngeren  etwujf   niedriger  i\h  im   Allgeineincn. 

Die  sehwedisehe  Stütistik  [»estätigt  ebenfalls  di<'  hohe  Sterblichkeit 
der  Seeleute.     Man  hat  hier  die  folgenden  Zahlen:  J 


11  Siehr   Zininjirinnnn'r-  Atilinrulhing  fdr  lSh4,  p.  72;   vgl.  r.  Ft.  PiatUliache 
Narlirir-hien    übtT  dii-   Ei»eabaJuii-n  (Ut  ÜHttrrtricliir'cb'-aa^HnBcLcn  MonaR-Lie   für 
BeUK-Ujtthi   18H8,  Wien   IBUI,  p.  S02  f 
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Schiffskapiliiie  uilJ  Slewer- 

Malrosen , 

Miwcliimtltn  und 

Alter 

in&nner 

Hcirer 

(Jahre) 

Ks  ilarbcn 

Et 

starben 

absolut 

von    1000 
jülirticli 

absolut 

von    1000 
Jiillrlicli 

15—20 

( 

— 

361 

« 

10 — XI 

Ji 

35 

503 

'3 

aS-30 

66 

aj 

318 

16 

30—55 

33 

9 

'75 

'3 

35-40 

14 

H.5 

134 

■3>5 

40  -45 

33 

9 

114 

17 

45—50 

39 

•5 

70 

'5 

50-55 

30 

18 

5" 

1          "9.5 

5S-60 

24 

K) 

57 

': 

60—65 

'3 

3' 

37 

35 

65-70 

■7 

5' 

11 

»4 

70  u.  daritbcT 

»5 

'5 

— 

/.ii-v-iniMP'-ii 

3f»6 

— 

1:36 

— 

KGr  die  nllgcineine  mannliubv  Bevölkerung  koiiHtalieit  die  Unter- 
suchung eine  fempro  mittlere  Lelieiisdaiier  im  Alter  25  von  Sfl,)^  J«hren; 
(iir  die  Hnndel treib tüideii  lid,0,  l\\v  Kiitseliur  und  DifiiblmäniitT  35,5,  für 
Schiff skapitJiiie  und  .Steiii'rmrLnn'f'r  ;15,0  inul  für  Miitrciseti  u.  s.  w.  nur  34,6. 
Naeli  der  TiKlestimaclii'u^ttHtistik  slurbeii  in  der  märiulieheu  lR•l'n(st)lüti^t>u 
Bevölkerung  unter  den  GcHtorUeneii  7,5  PrtiK.  eines  ^ewtiltHainen 'l^nles  4inkl. 
Sflbstiaord),  unter  Scliiff6lia|iitar»pii  tinil  St^^iiennJirinern  28  Pi-oz.,  iioj  nntcT 
Miitmseii  II.  e.  w.  sogar  AH  Vn*-/..  Die  (iefalir  eines  gewnltwiinen  Tndes 
ist  hier  idso  noch  grosser  als  in  Kn^tlaiid  nach  den  neneren  Krfab- 
nmgen,  enlsprieht  aber  ganz  gut  Neison's  Beübaehtiingi'n  hur  einer 
älteren  Zeit. 

Nftch  der  englischen  Stiitistik  crlilteii  in  der  HHlid<]amnrine  von  4751 
Seeleulen,  welche  ISMO — 1'2  »iJrbi-ii ,  745  einen  j;eu'iiU.ian]eti  Tod,  also 
16  Proz.;  es  Bclieint  aber  dit^  St('rbii<'lilv4>it  in  der  Handelsflotte  seil  1861 
nicht  nnweaontlicli  nligenmnnien  zu  habi'n,  ohno  da»h  man  »llenlings  wegvn 
geänderter  Krhebniigs|iriiixi|ilen  ^enuu  vei')i;leid)l]arc  Zahlen  anheben  kann. 
Im  Jahre  1877  stiirben  4Ifii ;  von  diesen  ertrunken  1077  infolge 
llnglüeksfalles,  1461  Itameu  durch  öi:hiffliiuch  imi  iiml  HW  durch  andcru 
Unglück sfülle,  im  (Jiinzen  »l«o  2878  oihT  mehr  als  zwei  Drittel.  Itie 
grossen  huuiunitüren  Fijrltichritte  der  Neuzeit,  vielleicht  auch  die  Zunahme 
der  Dampfschiff  fuhrt  mit  neu  ki>nf^iruirti?n  Schiffen  dürften  hierzu  bei- 
getragen haberk  Trutzdem  iM  die  Sterblichkeit  der  iMigti!«cheu  Seeleute 
noch  sehr  gtxins.  Bruch  und  Am-uryHnien  sind  7..  B.  verhält iui4nms»ig' 
hünfig;  aiitdi  b_v[ilnliti*ehe  Krankheiten  dürften  eine  Uulle  spielen,  hierzu 
kommt  nati'irlich  mich  für  einen  Teil  der  Seeleute  der  Aufenthalt  in 
ungesimdeii  Weitgehenden.  —  Aticli  nacli  der  nordjmierikanischen 
Censuft-Statistik  ist,  wie  üben  berührt,  die  Sterblichkeit  der  Muti-cwon  viel 
grösser,  aU  die  der  übrigen  Itevülkerim^,  und  die  VeHiültniszahl  der 
gewnlUiamen  Todesfälle  etwa  dieselbe  wie  in  Knghind.  I'^  scheint  jtnloch 
da»  SierlilichkeilMiiivcaii  hier  zu  hoch  gegriffen. 

Auch  die  Sterblichkeit  der  Luuttteu  iPilota)  dürfte  gruss  sein. 
Nach  einer  kleinen  Notiz  von  T.  li.  Sprague  in  Ass.  Mag.  i)ct.  1875 
starben  1801— (34  Mti  Loutsen,  währeud  luaii  uueb  der  H"'- Tafel  121 
KU  erwarten  hatte. 
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ß.  Wcndon  wir  uns  Jctxt  zum  SicluTheitsdicDst.  so  liegt 
(li«^«iii  ZiiK;ttniii«'iil)!iiig  ii:i)ic,  tiiil  il<'i*  Miiiiiii;  zu  tH'ginti<.-n.  Wir  Uüiumd 
ila/ii  ilic  ticlioii  cru'iiliiitf  AbtciiRliniig  von  J.  J.  Mc.  Lauchliiii  (ver^l.  üben 
p.  44ÜJ  als  Aii8j;:iiiysjninkt  licMmtKCii.  Die  fulgcude  Tafel  betrifft  dit*  in 
(trüKKhi-iliuiiiioii  iiiiil  Irlmid  Ktnliiuticrte  8(;t>inaoht  (Hnine  Staüim)  für  die 
.Iidiro   IS86~95. 


Allfr 

AhmIiI  der  SwrbefSik' 

Die  Kfwali- 
iiJI  1  lli-tl   ToHr». 
Tillle  |>rr  loo 

llliiTThaiipl 

■ 

Von   1000  Pcnoo«)  )«ls 
AtlrnkLiuc-    »bkriicn  j&htlkk 

(Jahre) 

ilbniiaiipl 

gewallMninr 

übFt1i;<upI 

«B  gevah- 
samen 

3S-^s 

790 

267 

1^4 

>3» 

■45 

4t 

7 

30 
30 

6 

4.9 
6.2 
9.0 
18 

'■5 

1.9 
■•4 

ZuS.lHKlltll 

|ij6j 

43' 

26 

b,ü 

1.5 

I 


Dir  Sterliliclikfit  «n  t'nfäiEcii  ist  zwar  iidch  dioseii  Zahlen  in  den 
jünp-ren  Juliri°n  iM^trürlitlicii,  iilic-r  im  (itiiixen  ist  die  Stt^rMii^lilioit 
im  Vfi-jjlcich  zu  derjenigen  dii*  alljroim-iiicn  Hcvrilkfiim;;  reolit  ntüs^if;. 
r>as  blt'ibl  aucli  ku.  wl-iih  iiinii,  wie  liit'r  «rrffirdcrlicli,  aiif  die  Altcrs- 
licsoUimg  Rücksicht  tuniiiit.  Vyitu-  Iiitpri>c»lntion  wCirdc  für  die  cnttea 
Sjülirij^wi  Klassen  15 — L'O  und  2U— jj.'i  etiva  5  |j,  udllo  als  wobreciiHinltclie 
St('fl)lirlik('it  i'ifi;i'!M>ii,  für  di«  folgendni  KWt'i  '»ifUiiigi'n  Klnsseii  H  Ijczw,  7 
uihI  für  ;i5~4Ö  und  40— 4."»  S  \n-/.\v.  I(t.  I>ie«c  /.ahlfii  di-iiU-n  weilcr 
iitif  srhr  l^ntc.  (irKimdhpilHVcihi'iltnissr  liin,  inid  difsp  wfirtlen  uurli  tn-ä'^fr 
erscheinen,  wenn  die  UngUicksfiille  an«fet-r  Uctracht  bleiben  köunicii,  fl 

K«  diirf  hierbei  freilic'li  nieht  iiborselieii  werden,  dnss  für  dic^ 
Kri<?g»fl<>tte  ii'ell;^t vertat ändlic-li  nnr  ki-äftige  Leiite  ausgesucht  weiden  uiid 
dnss  ffdirlifli  eiti  grosser  'feil  der  geünmten  iimritinieii  Slreilniiicht 
(17  |i.,  inälle,  in  der  Home  Sialiort  wiilirMchvinlicb  11  [).  ndlie)  wt^ii  daii- 
ermh'r  Inviilidilfit  jiiiMHctieidcU  Der  Aiiff'tilliiilt  in  Tivindcn  I^uiderri  ateigcrt«] 
wit'  schon   frfdier  erwähnt,  die  Sterblichkeit  in  der  Marine, 

WuK  ferner  die  Lmid macht  in  Fried cnszeiten  betrifft, 
scheint  sich  crstnns  ids  nllgemeine  Thatsnche  eine  mevkÜehe  Abnahme 
der  friihcr  recht  lie<lentcndi'ri  Slerl)hc!ilceit  festhtcllcn  xu  liiShcn.  Die 
briliflchc  Armee  in  der  Heimat  hiitle  dnrchBchnittlirh  Jährlich  !86t> — 75 
eine  yterbliclikeit  gleich  lO.U  |).  mille,  in  den  beiden  folgenden  Dexeiinien 
gleifh  S,l  Iiezw.  ö,")  ]i.  mille.  In  Oesterrcich  -  tJngunii  starben  1880—^ 
jrdirlicli  12  ]i.  nulle  der  dnrchschiiittlich<'ii  Isti-türkc,  1883-  fllS  kaum  7'). 
Zu  <lieBem  Krfolg  Iriig  u.  n.  die  Abnahme  der  TvpiiEisäterblichkeit  bet 
In  <ler  ilidieniM-hen  Armee  BtiirU'»  Tihidich  109-1—98  dnivhschnittlich 
jährlich  ruir  *)  p.  mille -f,  in  der  preussischen  ihczw.  wörttcmberglschen  und 
sticht' iäclien)  Armee  lb92 — 94  (in  zwei  Jahren)  dtircliächuittlich  «ogu 
kunm    8    p.  milk-^.     Dies*;    KrHidieinnng  JHt   um  no   benierkcnawerter,  all 


iii- 

1 


r 


l)  Myiclacs:  ^UtLlHtiscLL-t  HnDttätxWricIit  Über  dw  K.  u.  K-  Hvfa  för  die  JobiV 
1883— IMIH.     Wion   lisy!). 

"il  Keinzioiii«  tnwheu-staliittJcft  nulle  cijuduLJoiii  saiiitaiie  del  r.  ewrcito  ncU" 
«iifKi  I8!IH.     Koma  l!KK). 

'A)  Kjuiitiil^ticrii'lit  iiW  tlic  KDni^lk'li  PrcufMiM-lic  ArnK^v  .  .  .  .  l&r  dt;n  Btricbl^ 
jii-itrauüi  vwiii   1.  Ajiril  1S1I2  l>i-  ^l.  Mär/.  3Slt4.     IVrliit  ISDT. 
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}i;ewiasc  TodcsiirBachpn  bleibend  eine  grosse  Kolle  «pielcn.  Unter  3697 
To<le»fälIen  in  (hv  pitMisiMiHcli-wfirttembi'rgiHC'h-sächsifi-licn  Arnioo  kamen 
nurlil  weniger  alr*  4Ö0  anf  Si/lliötniorJ,  3'25  uuf  Unt;lncksfiill,  :iUn  i'tvitx  ein 
Viertel  auf  gr^wnltnann-n  Tod.  In  der  r^torreiehwch-nnKfiriscIion  Armee 
wnr  diu  SiilbälnKirtlliiiurif^kett  in  <]rn  xwci  (■rwüliriteii  l'oi'iiidon  1,1  {>.  niillR 
bezw.  1,8  pro  niitlc,  dip  IlniiFigkoit  «1fr  tfidtHchen  Unj^irieksfüllr  O.r»  Itexw. 
O.-l  [>ro  millr;  d.  Ii.  vtm  allen  T<tdesfüllrn  1883—93  kum  clienfalls  ein 
Viertel  auf  gewiiltsanirn  Tod. 

Die  verliSItnismässig  niedrige  Sterblichkeit  bedi-iitet  übrigens  nicht, 
das«  auch  die  Rlurbilitiit  kloiri  ist.  Dnrolisclinittlich  kanico  auf  einen 
Mann  iiu  usterreiübiscIi-uii^ariHchen  Heere  IHN3 — 93  jährlich 
15  Krankentage,  1894  -9ß  U  (gegen  19  1870-82).  In  Prcnssen  war 
die  Anzubl  der  Kriuikentii^e  lS8vJ  — Sli  II.  In  der  liritiscIiLHi  Aniico  der 
Heimat  war  die  Anzahl  der  Krnnkent;i(;e  ISSO — 9*1  diitcbseliiiiltlrrb  I(>, 
Verlinltniauiäijsijj;  nwb  ):rü«8er  war  die  AnxabI  der  Iv  racikheit!«f:ille;  in 
der  britischen  Armer  vviirdertin  KninkeiihfinHt'mlS9mWi!*r<)z.derMnijn8e,lmft 
bebandelt,  in  Italien  isO-t  — 9H  7'^  I'niz,,  in  Geste rreicb-Unjjarn  wur  IHs:?— fl;l 
die  (iesanil/ahl  der  Krnnkheitäfnile  IUI  l'rcz.  (Jebcmll  spielen  hier  die 
venerischen  Kraiikbeiteii  ein»-  jrrossr  IJolle.  In  Oesterrcicb -Ungarn 
wuren  6,'l  l'mz.  der  Kranklieiten  venerisefie  und  .'•yphilitiselic,  in  iCidieti 
wurden  189-1—  9Ö  9  l*roz.  der  Dnrcbachnit (starke  in  Krankenbntisern 
•weisen  dcrartijjer  Krankliciteti  b4^han(lelt ;  »uch  viel  gi-össer  «ar  die 
Hänfigkeit  nnter  den  britischen  Tmppen  (ISÖti  :  10  Proz.  der  Oiirtdi- 
schnitti'tärke). 

Selbutverstiindlii-ti  ^eh(  eine  Htetige  AnRSt'heidntig  der  Prcii-stnnfühigren 
vor  «ich,  vvae  zu  den  verhältni»inÜ»8i«;  jjiinstigen  Gesundbeitsverbriltnissen 
wesrnllieh  beiträgt,  fio  wm-den  188^  —  9')  in  Kngland  etwa  IR  pro  mille 
der  Truppen  jührlieb  nls  invalid  entlassen. 

M'elclien  Kinfluss  die  körperliebc  .Virnlese  der  Kekniten  übt,  ist 
nicht  leicht  zu  bestimmen;  iibc'rhwii|»t  ist  die  Militän-tntislik  eelten  für 
tieforgebende  Teilungen  der  Heobacbtnngen  nneh  Aller,  l>iene*tjuhr  n.  8.  w. 
angelegt.  In  älteren  Zeiten  kam  mau  wühl  meint  r.n  dem  Krgebrii>4,  dnss 
die  erste  Dienstzeit  die  gefahrliehnte  war')-  In  der  neucn'n  Zeit  dfirflen 
die  ititionelle  Anniese  nml  die  gmssen  hrgienisclien  Fnrtschritte  eher  r.n 
dem  entge)!;eiigetietKU!ii  Ei-gi^bniH  fnlinüi.  Xiirli  Sinee  und  A  ekland 
(vjjl.  oben  p,  41f>)  ivnr  die  jährliche  Sterblichkeit  unter  den  britisehen 
Truppen  der  Heimat  1877  -8U  die  fnlfccudc: 


Aller 

Von    1000  l,el>rnden 

(Jsh(e» 

BWrhen  jalirlich 

untvi   lo 

3.» 

Jo— 15 

4.« 

'S -30 

6.1 

30-iS 

10.0 

35—40 

14.6 

40  ti.  dartlbe; 

n-s 

In  den  jungen  Jahren  ist  also  die  Sterblichkeit  eine  «ein-  niedrige 
gt^wesen;  weni}j;er  günstig  stellten  sich  die  VerhäUni»se  spater  im  Lebi'». 
Die  Invaliditjitafn'ipienz  der  briliM'licn  Tru|ipeii  in  der  Heiniiit  scheint 
bedeutend   grösser  im   xwcit«u   Dienstjahr    tm   sein,  aU    im   ernten;   nach 

])  Vgl.  z.  B.  Lavertin:  Km-herchet«  Btatiflliqun  eur  Ica  eaus»  di-  1«  mnrlalitj 
de  r«Tn^»  wrTitiit.  j)  l'int^rieiir.  AnnaW  d'lTyK.,  i.  «•'•riv,  13,  1860  und  Vallin:  IT« 
ü  wklubriu!  ilc  1a  prDfcwiuri  KiillUurn,  ibiili^at  dl,  lüUlt. 
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dem    zweiten  Jalirp    nimmt   fiin  wieder  etwas   ah.     Eine    lehrreiche  Ttfd 
teilt  Myrdacr  mit;  dieselbe  betrifft  die  Verteilung  der  Selbstmorde,  Un-i 
glücksfiille  u.  s.  w.  im  östern' ich! sehen  Hfrre  nsieh  der  Dauer  der  DlenRt- 
zeit  (IÖ83— 931. 


Die  B«lrcft«Ddcn   wairn  aiisgcbabcli 
lasjcnticTtl 


Selbst- 
morde 


Scll>rt- 

ScIlwtVCT- 

mordvcT- 

slüinni- 

versuch  B 

lunccn 

TAilIIdie   I    GwM«- 
Vciui».     I      krjuik- 


im   Bciicfa  »jnhr«    . 

„    I.   Vüijalire      ,      . 
..    3.  ,.  .       . 

..  3 

mr  dem  5.  Vorjahre 


2Ö3 

41a 

389 

3" 

214 

S' 

166 

18 

'43 

II 

1184 

804*) 

Z.i»jkmincTi 


i8&6 


'031') 


80: 


Selbetverstüoimeluiigen  finden  uhiu  hmiptfiäcblioh  io  der  cr«teu  Zeil 
statt.  Die  SfUiHtnuu-de  und  (icisteftkranldieilcri  Itewejieii  eich  anfniigs 
recht  gleidunäbi-ig;;  uiif  100  Sflbstmorde  und  Selb? tmin-d versuche  im 
Assentjahr  kamen  Kifi  ebcrinnlcliff  im  fi-steii  Vorjalir,  bei  den  Geistes- 
krankheiten war  die  ent:*prechendo  Zahl  162;  »her  in  der  »Itefiten  Grup|>e 
sind  die  (ieisteakrankheiten  vcrln"iUnismfis«ij"  viel  hÜnfiger  als  die  Selbstr 
morde  imd  Splhstmordversiiifihe.  Wiederum  sind  die  Veriingliieklinttcn  im 
Assent)nhrf  t^ehr  selten  der  spütereii  Zi'it  gegeriülier.  —  Es  würde  sehr 
interessant  sein,  die  Kicrblielikeit  in  den  verschiedenen  Waffengattungen 
zu  imtersiichen.  In  der  Kegel  etehen  aber  denirtigen  Untei'siirhuiigen  su 
vi«I^  Schwierigkeiten  entj^eger«,  das»  man  kaum  xn  klaren  KiigebnisMn 
gelangen  kann. 

Wie  sich  die  Sterblichkeit  der  Offiziere  in  FriedensKoit  stf'llt,  ist 
mir  verhrdlnisinäsHij:  fiellen  uiilctHueht  winden.  Nneli  rV&tütRlhMigen  der 
dänittcben  8Ciiat «in stall  griini-ten  die  Offiziere  /.ii  den  gesündesten  ßenifs- 
klasseii.  Nach  Urocir«  Untersuchuiijien  betr.  die  Nonvegiache  Witwco- 
ka«so ')  wftr  bei  dies<'r  die  Sterblichkeit  unter  den  Offizieren  etwn  dicsell« 
wie  im  gesnmten  ^[ittelstundc.  Aiieb  vau  GeerV  Uiitert>ia-I)uugen  f 
Holland  ergaben  giinstige  GesiindhiMtsverhiiltnisse  der  Offiziere''). 

7.  Wif  fiteht  es  nun  aber  mit  der  Krieg»x«it?  Diesbezüglich  U^' 
uine  umfassende  Littcratur  vnr.  Selbst vci-stflndlich  sind  hier  einhfiitlicbe 
Ergebnisse  nicht  /ii  erwarten.  Er^teim  ii*t  iiberhnn|it  die  Kriegszeil  oft 
für  geinitn.'  stali.stise]ii'  Erhebutigen  inigecigncl.  /wi'itenn  hängt  viel  von 
der  Dauer,  Hartnürkigkeit  niid  .\n*breitimg  des  Krieges  ob.  Gemeinschaft- 
lirlieZüge  Kind  jcddch  jedcnfiillü  die,  dat^s  die  KricgtJ grosse  Vcrhistc  für  ilic 
allgemeine  Bevöltcerung  u.  a.  wegen  Epidemien  mit  »ich  bringen  und  das« 
diese  p'|)idemien  aiieli  dio  Sterblichkeit  der  Truppen  sehr  bedeutend 
erhöhen.  So  wii*d  behiinplet,  dasw  der  deutsch-französische  Krieg  1870 — 71 
direkt  oder  indirekt  Frankreich  über  Hoderthidb  Millionen  Meiischenlebco 


J 


(1- 

■ 


1l  Konat  airt  B13  untl  ll'iS  angf-gclion.  — 

2t  IXlilclifilii-ilcii  Vilaimlt  liiii»ky<lorne  i  den   nOfftke  altnindoESge  KokektMei    N] 

VlflgnAin  fnr  Nntunirli'iiipikabrriir.    ('lirir-lianiii  ISTfi. 

3)   I!a|>püTt  vnii  de  (."üntuii«"»',  bi-ln»!  grMcw«t  nn;t  ile  hpriieiiing  Tan  i!f  pnMid». 

lagen,  waftro|i  do  ItcHtanmli'  wpfliitven-  ^n   werKprilia-B  vcmr  d^  Offidcr^n  der  landiuiiölil 

beraat.    K'Uravephoge  IbSi. 
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geltostot  hat').  In  Paris  stnrl>cn  wRIirfml  Act  Rclngerntif;  über  doppelt  so 
viele  Meniichcn,  wie  io  den  ente|)recli enden  Wocheu  im  Vorjahre,  trutzdem 
dass  viele  Bcwuliiifr  ^t-fliiclitot  waren  ■}.  l'VunzÖBiscJie  Krieirs^efangeno 
verbreiteten  die  ^•erh:iti^ni!^vnIle  Pocken epidemiü,  welche  nachlRT  einen 
gn»sseii  l't'il  Kun>|>uH  verhcerle.  Uni  er  iin^iinstigen  UniRtünilen  können 
«licBC  Verlieeniiigcn  einen  iinssennilentliclien  Unifiing  aniielnnen.  So  fnlitt 
ßoudin  »n,  liims  diu  franzosiBche  Arnicf  in  Alj^ier  ISItl)  S  l'niz.  ihre« 
Kesl-jin*!?«  dni-ch  Tndfsfiill  vvesenllicli  infuljre  Tyjihitscpidemicn  verlor  "f. 
In  der  deuteehen  Arniei«  ftarln'ri  wütncnd  di-s  Kriv;r,.s  ISIÜ— 71  von 
l'ntcmffiziercn  und  Gemeinen  lliOöti  iiiif  Arm  Schhiolilf^-ldr.  JflSOli  der 
verwundeten  in  den  l^izuretten,  ncid  14Ü48  an  Knniklieitcn.  Uurch- 
schnittüch  starben  jälirlicli  lS(i9  — 72  an  KmnkiK-iten  in  der  prenssisohen 
Armee  im  Frieden  5,7  p.  niille,  in  der  Kriegs/eit  \S.'2  der  Kopfstärke, 
ilanirter  an  Infektionskrniiklieilen  2,0  liezw.  14,3,  M-älnTiid  die  Mortnlilfit 
an  anderen  Krankheiten  lii»t  unverruidert  blieb  ').  Ks  waren  uiicli  die 
KmnklieitHfiilU'  viel  schwerer  im  Kriejje;  im  Frieden  stiirlirn  11,.'^  I'rn/. 
der  im  Lazarett  behuiidellcn,  im  Kriege  ^^1  I'njz.  Im  Kriiiikrie>;e 
wunlen  in  drr  friniünüiMchcn  Annce  TMJÜO  dni-eli  Knitddieilen  liinpenfft, 
ca.  20000  iiifi^lgti  Verwniiclnng  (vgl.  nlien  p.  21)0).  Im  nordiiinerikimischen 
liüiyerkrieg;  1801 — (H)  sl«rl>en  von  den  Mannsehnften  durehseliniltlieh 
jährÜeh  7  Proz.,  darunter  nur  1,4  Pmz.  im  Wunden,  die  übrigen  an 
anderen  Ursachen  (v^l.  Sinec  und  Ackland  I.  c.| 

Es  ist  von  IntcrDBSO,  dass,  'wnhrenil  die  Offiziere  fm  Kriege  1870 — 71 
verhnltuiifniüssi^  wenig  dnreli  Krankheit  gefiilir<l(l  waren,  dan  umgekehrte 
mit  KnekHicIit  anf  Wimden  gah.  Hei  einer  Klatstiiriie  vim  etwa  21001)  Olfi- 
ziereti  fielen  1100,  wurden  venv  uiidet  5502,  wurden  tiizsireltknuik  2!I(J7 ; 
es  siiii-beii  458  verwnridete  und  122  lazjirellkrjuike.  Viw  c'ukh-  Oiireli- 
schnittsstärkc  der  Unternffiziore  utidCieincitKtn  gleieh  7HS00U  fielen  1(1050, 
wnrden  verwundet  1 1 1  244,  unter  weiehen  wiedernm  lOTfOti  stnrhen.  Die 
Todesfälle  wegen  Vei'wuudniij;  wtiren  somit  3  Proz.  nnter  Unteri^ffizifren 
und  Manintchuften,  über  S  Pn»z.  nnler  ( )ffizien'n.  Kiner  niiter  »«iehen 
Unteroffizieren  und  Gemeinen  wurde  verwundet,  dagegen  «-iner  iinti-r  vier 
Offizieren.  Aber  luzureltkrunk  wurden  475400  <ler  ersteren  Kategrtrie 
oder  mehr  als  di'ei  Fünftel,  mit  einer  Sterblichkeit  gleich  2  Pi-oz. ;  unter 
Offizieren  vriirde  unr  einer  von  sieben  lazarcttkr-nik,  und  es  Klarben  nur 
6  p.  mille;  die»  konnten  freilich  nicht  verhindern,  das.»  der  Gesa  int abgnng 
dnreh  Tod  untt-r  den  Offiztcivii  verliültni*(iMäfewig  am  gröshten  war. 

Auch  im  Krimkriege  scheint  dir  (iefahr  tm  fallen  imUt  verwundet 
zu  werden  grösser  für  Offizien'  als  für  tlie  Mannschaft  gewesen  zn  sein, 
während  riieksiehllich  der  Krankheiten  das  Umgekehrte  gult.  Aehnlich 
ia  Spanien  1811  —  M.  Während  41  Monnlen  starben  bei  i-iner  r>Mreh- 
Bchnittsstärke  von  Gl  500  Mann  241)30  lui  Kmnkheiten.  8HSiliiu  Wunden,  und 


I)  GuHtsvL-  Iiiii|;ncHU:  Dclft  nionnlltt'-ihii-nnx  jtut-rre*.  li.-imi:-  lui  (<i^l■Ic.  .\rnn1f» 
d'Kj'g.,  a.  Hjrii?,  32,  IStil.  Vgl.  such  K.  l<eva«i«f ur:  l^a  [fOiiulalioD  IriuifaiBc,  II, 
Han.  p.  141. 

■2)  Vgl.  eine  Nntiz  in  Aiinal«»  d'Hye-,  2.  «!rle.  3."i,  1871. 

3)  Kludo>  il'by^i^iic  i>iili]ii(tift  »in  \^ini  MUiitaim  ilc  In  inorlalili/  ilei  nriaA«  de 
Uvn  t-t  (ie  nirr.    Antiiiln:  d'llvji..  Mi,  IS-l'i. 

if  tSanilättlK'ric'lit  ülttT  dk- npntwln-n  Hct«'  im  Kr»ifi'pTtrit  Prmikn'ii'li  tR70— 71, 
II.  I88t>  (MorbiiliUit  iirid  Mortniitäi  lici  df-n  UHn.-^ch»-n  Heeren  unj  Wi  il^n  ia  Deutsch- 
bind  anter^tehroehtem  krii'gsgcfangenon  Fr&nz<Kciik. 
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dio  Sl*rhlichkoit  aii   Wuu<lcii  war  vi<?l  gr5*isci-.  an  Krankheit   viel    kleiopr 
hei  den  Offizit-ren,  nis  Iwi  der  Maiirmcliiifl '). 

Die  Verluste  in  deu  Schlacliten  wie  in  den  eitiüolnen  Kriegen  sindi 
niit;scr»t  verseil  ledert.  Hei  Vionvtlle.  Mur»  la  Tour  um  16.  Aug.  18i0^ 
verloren  dir  IViitachen  (olinc  ciie  VermiRsl<'n)  17  Fi-oz.,  bei  Gravplotte, 
St  l*rivat  am  IS.  Aujr.  H,5  Vrta.,  liei  Sedan  am  I.  Sept.  our  -1  Prot 
0<^('n  lue-  Wiili^'n  Schliiolitt-ri  der  Vitrzrit  wollen  (lioK*>  Znhien  fn-ilieh 
niclit  viel  bedeuten.  Uei  Knnersdurf  sullen  die  IVeussvn  1759  38  I*ntt. 
Üefallenc  nnd  Verwundete  verloren  hüben,  hei  Kollin  1757  40  Proz. 
Bei  Aspeni  IbOÜ  verloren  die  Oesterreiclier  ',iV  Proü.,  die  Frannosen 
nahezu  50*). 

8.  Jii    Verbindunj;     mit    dein    Militär    möge    »chliessUeh     noc-h    diT 
Poli/.ri    Krwiiluiiiii^    freihnii    werden.     Viel    weiss    man    allerdings    Aber      ' 
deren  Gesundlieils Verhältnisse  nicht.     Nach  einer  Untereucliuiig  von  I839fl 
war    die    Sterblichkeit    der    ixindtiner    I*t>lizpi     ISSO — 3S    jährlich    ctwt 
9,7    p.  niille;  dio  Anxalil  der  Ki-Jinketil;i|;e  «jir   10,3  pro  Kopf.     Hie  MSnner 
waren    dnreliaehnitlLieh    etwn    'tO    Tlnfire    iilt  'l.      Diese    ^iffei-n    sind    keine 
boRoiideis    [jünstijieti.      Auch   A.  ("i.  Kinlaison    fand    für   dio    Polizei    eine 
recht    bedeutende   Sterbliclikeit    iiud    entspivchend    grosse    Kränkliehkeit. 
Indessen  ist  es  ja  keineswegs  unniiiglieh,  duss  bei    diesem  JJenif   ähnliche 
hygienische  Fortüchritl«  wie  beini  Militär  gemacht  werden  sind.    Der  nortl- 
omerikimiBche  Ceiisu.Hbericht  ß^iebi  denn  luieli  für  PtiliKisten  und  verwandle 
Beruf«  (Pulicemen,  Watcbnien    und  Doleelives)  eine  recht  gnn»itige  Slerh- 
liehkeit  an,    und  man  darf  vielleielit  erwarten,  eiiiKs   die  vielen  S(;hwierig- 
keiteii,    eine    gut^     RenifÄsüitistik    zu    bescbaffen,    genide    hier  verhäUnie-^g 
niÜMriig  leiolit  überwunden  wiinleii  sind').  H 

IJetreffend  die  Sterblichkeit  bei  der  Keuerwehr  liegen  uieinea 
Wiasen«  (llicrhaitpL  keine  klaren  Heobach Hingen  vor.  Aiifgalwn  ffir  lÜe 
statiHiiscIie  Forschung  drängen  sich  (iberhaupl  auf  dem  in  diesem 
Kapitel  behandelten  Gebiet,  wie  wir  gesehen  haben,  in  grösster  Kfillc  auf.' 


I)  EH-    Biilf-nir,  SUt.i»ti<-«l    Pfttii    (ur    fürmfrig  TTOti|w    iiihJ    iimiiilAiiiitig    IIm 
in  Hfiillh  .  .  .     Jf>iim.  Stni.  8op.,  Vllt,   IMTi. 

'3)  VrI.  den  JeuUdieti  Itcricht,  in  M-«>lchpm  einJpp  Zahlen  .Mt-ckel:  'IVijp|>en- 
ffibning  im  Keldr,  1881  cniiioiuEiiDn  ciml.  r>ict>lirzflf;liüh  kmin  ti.  Ji.  mich  Lavcr*o: 
Do  In  umrtiiliiÖ  Ji->  nmti'en  >■»  auTi;ia^ie  iiii  |K>inl  <le  vue  de  r«^tiologiG.  Annale«  d'Uyi;. 
'i.  Jit>r-,    It«,    ISfi.^,  ritirrl  wrrdea. 

3)  Hep»rt   iif  »  ('oauailtt-e  of  tlic  Slati-itiwil   Hcieiety  of   Linitloii   appuinled 
i-uHm'L  «wl  (•iiijuin-  inl»  Vilftl  HinLwIiri'.   iijmii   Ihf  Sirkiuv»    iiinä    Mrirlalilv    Hiiiorg   tba 
MfHropolrtaii   VMi-Ä>  rnree  Mft.v   IHIW.     .huini.  .-^lat.  Soc,   II,   lS;-il>, 

1)  AIh  CiirioMim    kunii    hier   in    Aiirriliimg    lui   <lie    ktiriiikffähii;cn    ilenife,  d< 
freilich    nitlit  zum  .'Sidiprhpht-diriiMt   gchiircnilcii     I'iigilisl'*    Krwahmnig    fjMrhdi 
w'cL'bv  <.;«>'  ".  Z,  eihLT  ^tAlJKtinchcn  l'nti,>n*iHhiiin.'  iintcT^er/en  itoIIi«,  nlTiTclini^  ol 
Ratullal.    (Oa  till^  DuralioD  of  LiJc  of  thc  McuiIicth  of  tbe  .Scvcral  I'rofeMJooi'.    Jou 
Stat  Boc.  IX.  1846.1 
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I)io  Urproiluktioii. 


1.  In  iMHcni  friilivrrii  Ktipitt-I  (p.  -ISl  f.)  luilu!  it-Ii  [)erfil*i  t-tiiige  Ben- 
Uuchtiin^m  btlr.  dk-StcrUHchkrit  in  (Ic^nticsfllscliiiftsklassen  der  iliiiiiBchen 
LalldblLn■ülkt■nlIl^  iiiitficU'ilt.  Icli  wcndL-  iiiicli  ji-tzl  »ii  der  Arkc-rbau 
tn-ilH'iiii^'ii  Hfvnlki'niiijj.  iiml  y.wav  zuerst  wii-dcr  an  dcf  Hanil  der  «'iig- 
litichen  officielleii  StJitislik.  Man  hat  liifr  vei^sc-liiedcne  Vi-i-Hiu-hc  »Dg^t^itetlt, 
lim  niöjjlirhst  Icinir  Rt^uliarlitniip'ii  kii  rr/icicri,  iiiiU  /Wiir  Imt  man  dio 
Acki'rbmiln'zirkc  lii-rHiiN;;r>nuinii)riti,  d.  li.  die  (ifjifhchiift«!!  (Iiicwrilpii  Hiich 
Abzug  der  wiclitigstcii  Städte),  in  welchen  die  Ktirtner  und  tieren  Arbeiter 
»her  ein  Drittel  dor  beriifstliüti^'fn  liovnlkerniiji  ausiimehten,  so  z.  15. 
Ka*it  Kiditij;  mit  Abzug  von  Ilidl  und  Seideütites,  ISrrk»hire  mit  Aiiis- 
niihmc  von  Rending;  die  betr.  <jel)ietc  üejien  mit  Aiisniilnne  von 
Wnlct»  in  dein  Teile  Sfideti^ltind»,  der  sich  vun  l><>n)el«hire  und  Devoii- 
«bire  (je^'^n  Xi)r<lwe''t  bix  Linc'ibishire  und  Käst  Uidinj;;  erstreckt,  während 
von  NiMiloughini)  nur  WcKtiunnOnnd  eingeKciilui^Kti^n  int. 

Von   1000  Pereunen  jedtr  Alterekhiü««  starben  jälirlicli   1890— Ö2: 


Beruf 


15— ao 


SO— as 

Joliie 


3S-45 
Jahr«- 


4S-55 


55—65 
Jahie 


Gante  mlnnltrhr  Bcv.  . 
BcndslbStigv  B«v.  .  . 
do.  in  Ai:|[CrlMub«'mkcn 
Fanncr  ( Faniivrt ,  Gra:f  itrs 

N.  a.  w.) 

do.  üi  AdtcrtiaubcvJrkcn 
KcM«bciter  .  ,  ,  . 
Aibeiirr    in   AckerlMubc- 

ittk>*n        

Güitncr  u.  <1|>I.  .  .  . 
AdicrtMUUeibirndc    ubcr- 

baapl  .     

Ackcrhaulrelbend«    In 

Acker tuubo^irkm   .     . 


4.14 
s-55 

3.10 

l.JÖ 
l.bl 

1.7' 

1.82 
1.65 

1.6S 


»,40 
'.53 

3.9' 

4>33 
1,80 

3.49 
3.93 


4.83 
5. '3 


13.01 

H.43 
8,9c 


9.>4 
^59 

7.*9 

«,7  t 


".37 

30.66 
>i.8t 

II.SO 

ia,i6 

■  >,;» 

13.56 
ri.63 

11,16 
H.J9 


39.01 
36,60 
16,11 

»1.9? 
10,69 

M.sr 

a4.»3 
a3.»9 


Zn  den  Arbeltern  in  Ackerbaubezirken  nind  alle  Arlwitcr  {Tjabmirer») 
»chlouhthiii  (einsehl.  Feldarbeit  er  und  (iesindi.-)  gerechnet;  dies  mag 
erldÜren,  duss  die  .St^TldicIikeit  dereelben  ein  wenig  grr»sBpr  ist,  hIr  bei 
der  voratifgclieudeu  GriipiK,-,  deu  Feldarbeiteni  des  ganzen  I^^mles,  währetid 
bei  den  Formeni  etc.  vom  Ü5.  Jahrn  an  ihn  Hmgekehrte  gilt.  Diese 
letztere  Klasse   umfasst    hucIi   die  Sohne   der   Kamu-r,   was   Ubcigeos   nur 
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bei   den   jungen,   ühcrhanjit   etwas   luisicheren    Allersklnsscn    von   einigt 
Kinfliws  »ebi  dürfte. 

Wie  niHri  siehi,  nehmen  die  Karmer  eine  uusHcrordcnÜich  jrünsli 
Stellung  ein.  Dasselbe  gilt  für  die  Gärtner  und  ähDÜchen  Pr<»f«>«sii>i 
(fJanlpiicr,  Niirserfviimii,  Sewisriian),  iitid  im  Ganzfn  auch  für  ilie  Ke 
nvliciter.  DicRc  niedrige  St^rldichlcpit.  verleiht  dann  fibei-liaiipl  den  Ack< 
Imiif^cbir-ttri  ein  j;üfistij:t"s  (Jojniij;«-.  Hi'lrjie]ilc;l  nmn  lelzU^t^  Geliielr  für 
sieh  «lloiii,  so  zeigen  dio  F^irmer  in  ihnen  einf  liedeiitend  niedrigere  JSt^K^- 
liclikeit  als  die  allgemeine  Uc  rufst  ha  tigt*  Bevölkerung,  und  aiieli  die  Feldar- 
heiter  halten  «ich  tint^ir  dem  Durtihsctinitt,  sndiws  als<i  diese  Berufe  Itcwefp 
GutüiindlKiitsverliiillnisse  niifweiiien,  »1;^  diu  in  denselben  Gebiete»  lebenden 
übrigen  liernfsktasscn. 

Den    tJebt'rbliuk    fibw  dictn;  VerhSIlnisse  wird    die    folgende  TidwUe. 
erlficlilem,   in    welcher    wieder   eine  Heivehnnng  der   erwartungsroässi; 
Sterbefälle  vorgenommen  ist  (vgl.  oben  [i.  530  f.). 
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I''c  War  heiler 
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Ariciht  der  Tuücsfällc  im 
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Wie  man  sielit^  stimmt  die  Kei-eclinnn^  auf  Grundlage  der  em'arlung^- 
m:i»>iigen  T<id"',ti'jilU',  wie  gi'wii]inli<-li.  »ehr  uiil  mit   der  SlaiidiirdbeiTclmin 
nbert'in.  -    Dit-  Slerbliclikeit  der  Kariner  in  Arkerbanbczirken  war  also  m 
etwa  halb  so  gros»,  wie  die  der  allgetneincn  ßcvölkening. 

Unk  nnii  di<'Ke  iiiigpmein  günstige  BenifsutcrlilieliKeit  der  Faniie 
und  Feldarbiiter  zu  verstehen,  ist.  im  Folgenden  die  Sterbliebkeit  de 
8tand;irdbcvölkcrnng  nach  den  einzelnen  Tudesui-saeben  aufgelost 


Beruf 


F«mer        

ilt>.  in  Acker buiibciirk CD 
Feldarbeit«      .     .     .     - 

Arlwilcr   in   Atkerb«ul>e- 
)riik*'ti 

Garuirr  lu  s.  w.  . 

Atkcibflii  hherli»ii[i! 

do.  in  Ackcibuubciiikci] 

Beru[ftth3Li|;e   Ik'vülki-r. 
In  Achrrt>.-iul>c^.irkcn  . 

ijn.    in    Iii(lu»mr4)t-j:itkcti 

aUgemcine  Hevötkereng  . 
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Fast  alle  Krankheiten  «iiid  also  in  den  hier  behandelten  Berufen 
Hcltener.  nU  in  dct"  henifsthiitigcii  Hpvölki'nin;;  der  Iniluslrichczirkp,  und 
nuiiiontlich  ist  der  l^ilorcrliii-ci  bei  Plithi'^d»!  iitid  Kn)i)khoiU-i]  it[i  Re- 
epirutioiiKhystiMii  HiiffnllriKl,  hcKiiiidfi'K  wenn  iiinri  dio  KiiriinM'  in  ileii 
A rkerbaiJgehtPten  ins  Aiigo  fnssL  Die  Uiiiterflchiede  (jchoii  hier  so  weit, 
das»  tiiu  i^lei-blichkoit  in  dipseii  Krniiklieit!«^n[>|iL-n  zu^iunnu'n^i'iiotnmun 
in  <i«'n  IndiittlricbczirUf'u  vicminl  s(i  gro!«  ist.  Aiirh  dir  Kninkhcitm  im 
Cirkulati(Mis!sj>ti*m  sind  bei  den  Kiiniiern  sehr  viel  seltener  als  in  der 
Iridustriehpvölkcrnnfi,  ebenso  der  Alkohoti^nm^  und  die  Krnnkhcilen  des 
Ner\-en(*y»teiii8.  Weniger  auffallend,  wenngleich  immer  noch  bedeutend, 
sind  die  Untemehiede  bei  Krebs  etc.,  ebenso  bei  Unfällen.  Ver- 
gleicht niaii  die  Farmer  und  die  Feldarbeiter,  so  xei^l  sich  der 
Haiiptiinterseliied  bei  der  MlillnHis  nml  den  Kriuik'lieiten  im  Kr^spintliiintt- 
pystem.  Für  die  anderen  Ttnlewnrssielieii  xnsuiniiien  ist  die  Slerldtebkeit 
hei  diesen  Uernfti^ni|i]iQn  im  ^nzen  Lande  etwa  dieselbe;  bald  haben 
die  Arbeiter,  bald  die  Furnier  einen  Vi^rspriing,  was  wohl  teilweise  auf 
Unvollkommenlieiten  der  iJenbaehtungen  ziirüekziifrihreii  sein  dürfte. 
Die  Unfälle  waren  unter  Arbeitorn  etwa«  hiiiifiyer.  dafür  aber  die 
SelbKtmtM'd«  seltener;  die  Knmklieilen  im  VerdunungsHvsteni  waren 
unter  Arbeitern  seltener,  aber  die  Krankheiten  im  Cirkulationssystcm 
etwas  liÄufiger. 

Die  Gärtner  stehen  niit  den  Farmern  wesentlich  Huf  gleicher  Linie, 

doch    sind    unter    ihnen    die  T<idet> fälle   an   Phthisl»    und    Krankheiten    im 

Ke«|>iratioii>is_v«t4'in    litinfijior,    die  titifällc    und   die  TndesfSlIe   nn   Knink- 

heiten  im    Verd:Hiun|y;RsyHtem  etwas  seltener  gewesen. 

■  2.  Die  Lnnd Wirtschaft  behauptet  nls«  ihren  Huf  als  den  eines  verhältniH- 

niSssig  Kehr  gesunden  Benifs  mit  einem    nur  wenig  vtMi  Xervenkraiikheiten 

und    noch    weniger    von  Sebivindaueht,  LungenontKUndimg    u.    s.    w.    heiin- 

gesuchten  Dawein.      Die    gewumienen    Zahlen    «limnien    gKttx    gut    mit    dt-n 

otreil  angeführten  diinischen   Hcobtiehlungen  iÜterein. 

^K  Die  günstigen  rj<-ben8cbancen  der  Ijaiidwii'to  bestätigen  sich  aneh  in 

FHolInnd.     Hier  wurden    für    IHOl — !)5    diH    folgenden  Znhli-n   gefunden; 

L 


I 

I 

I 
I 


I 


Von   lüOO  FerBonen  starben  jährlich: 

18-H  J.  aS-55  J.  J5-S0  J. 

I^ndnirlc  ij.CM)  5,84  0,S0 

CilrtsiT  '5,04  4,68  8,03 

I>ic  ganxr  Rcvfilbrning  fi,f>:  7,01  io,S> 


Während  die  SehwindsucKt  im  Alter  18-50  ril)eihaupt  3,11  Opfer 
unter  lOOÜ  lA'bendeii  erheischte,  war  die  entsprecliend*>  Zahl  für  I>and- 
wirte  nur  'Jj2ti,  für  (iärtner  2,l!i.  Dies  Htimiut  gnt  mit  den  englischen 
BeobachtijQgcu  überein. 

Auch  die  Hchweizerisclieii  KenkHehtmigen  ane  1879—82  sprecheti 
für  eine  niedrige  Sterblichkeit  der  Ijundwirte.  Rerecbnet  man  auf  Grmtd- 
lage  der  allgemeinen  die  crwiirluiigö  massige  St  erblieh  keil,  hi  eigebeii  Meli 
ftir  die  I.i»ndwirtÄchaft  und  Vlehnicht  S6  beobachtete  Sterbrfiille  auf 
lÜO  erwartete,  in  der  Foratwirtschuft  S2.  Wie  gewöhnlich  tritt  die 
Untersterblichkeit  namentlich  in  den  ji'mgeren  Jahren  hervor.  Für  die 
Landwirte,  die  im  -lahre  1800  und  früher  geboren  waren,  Iwitnig  die 
Sterblichkeit  98  Froz.  der  berechnelen,  für  die  beiden  jüngeren  10jährigen 
Oeburtsklasaen  (1801  —  10  bezw.  1811— '^Ü|  91  und  HÖ  IV.«.,  für  die 
Unippcn  1821—30,  1831—40  und  iSll— 00  8-1  Proz.  bezw.  81  und  76, 


^ 
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Sifbzrbnlrjt   KapitH. 


für   die    1851— ßO    und    I8GI— 65   geborcuen   endlich    76  bexw.  78. 
gfinütigcn  Tjehcnsaiissiolitcn  machon  sich  also  namentlich  im  horuTsthätii^ra 
Alter  {geltend. 

In  den  nordHinpi-ilcHniftchen  Frt'ifttanton  war  nach  dem  Cen 
bericlit  die  8terbliehkcit  der  Kariuer  imd  deren  Arbt-iter  (L''arn»«T!i,  |»Ianl<T?. 
()Vcrst'c|-8  niid  l'arni  lahürer.")  sehr  ^Qnsli^;  diitiscUto  jjill,  wenngleich  weiiijier 
her%'yrtrtletid,   für  die  Gärtner  (Ciaixlener»,    florist«.   nursereyiuen  and  vioe 
grinvers).    Die  Sprunge  in  den  Kelativzahk-ii  mahnen  aber  iinch  hier  wiwl 
XU  äusser^ter  Vorsicht  im   Gehrancli  dii-ser  Statistik. 

Auch  die  lillcren  engl  iseiieii  UiiterKueliungiui  h»!S(>ii  eiiii!  niedrig 
Slerblichkeit  der  J'^armer  erlvenneii.     Im  Aller  '25 — G')  betrug  z.  II.  ISliO.fil 
iinil    1H71    die  Sterbllohlieit  unr  12    Vror..    (Ut    mich    den   Verhällniflaen 
der  giinzen  Bc^vollternng  berechneten,  für  »He  huulwirlAchaft liehen  Arbeit! 
gelangt   man    ku    einer   etwus    huhereii  Ziihl,   iifmilich    S4   I*roz.;   vieJleicli( 
wurde    übrigens    damals    <lie    Sterliliehlceit    der    I*findarbeiler    wegen    Eil 
begix'ifens    gewis!*er   anderer  Arlwiterltatefjurien    zu   hoeh  gegriffen.      N'ael^ 
den  Krfuhrnngen  der  Manelicster  lliiitv,  welehe  [{nleliffe  für  die  Perimip 
iS4(i  --IS     bfurbeilele,     erwies    sieh     die    Sterbliirlikeil    der    [jandariieiter^J 
ebenfalls   Hehr  güntitig,    wogej^en    die   KniiikHclilieit    ein   wenig    über   dei^H 
Uiirulischnitt   lag;    es    muss   duhingeslellt    bleiben,   ob    IcUteres    auf  liefcrB^n 
Urquellen     i^nriiirk/iiniliren     ist     ihIit    nur    uiif    eine     uiihlwc    Praxis    dif 
l)el reffenden    Ijokalveri-Ine.      I'2iullic!i    fand    aiicJi    Neison    jiiii.    für    L»nJ- 
tirbfiter   eine    niedrige   StPi'hlicIiki-it,   dchgleielieii    für   ..Hnttlrandinen"   und 
Oiirlner;     die     holden     letzteren     Grii|ipcn     hfttten     günstige     Morbültit^ 
verhültnifse,  wahrend    das   Xivenii    für    die   Ijanrfürbcitcr  etwa   das  dureli- 
seiiciittficho    war.      Wildliüter  ((iftnieUecpers)    hatten    I8G0— 61     und    1:ST1 
nueh   Karr'H   Ijnten^iielrnngeu    ebeiifulls    ein    niediigcs  HterbücfaUeitsnivcBU 
(.09  ProK.  des  allgemeinen  im  Alter  "Jö — ü5}. 

Niieh  der  itnlienii«c'hen  KninkenlvaH.senätnltifitik  hatte  die  AcJi 
ban  treibende  Bevölkerung  eine  Kmnkliclikoit,  die  ein  wenig  über  d 
DnrcliKdiniit  lag. 

Wähi-end   innii  nisn  in   der  Krnnkheitsstjitistik  kaum  zu  ganz  .sieher 
ErgebuiB»ieii  gelangt  ist,  kann  über  die  günstigen  Sterblichkeitsverhältiü 
der  landwirtschaftliehen  lievolkernng,  imtr.  der  dürftigen  IjQge,  in  welcher 
sie   vielfach   lebt,  kein  Zweifel  herrschen. 

:i   In    den    liilheren   AUersjtdu-cn   tritt  nuler  Landwirten,    wie    fibenll 
eine  Scheidung  iu  die  berufsthjilige  und  nicht  mehr  bcruföthätige  (Alten- 
tcilcr)    ein    inid    es    fragt    sich,    welehen    Kinftt]»»     dieser     Unisland     auf 
die    Sterbtiehkeil     {"lUt.      In     der    «beji     ([i.    4Hl!)    ciliei-ten    Uutei-Kuchnn^ 
betreffend  die  Sterblichkeit  in   i''nrien   haben    Itiibiii   und   ich   diese   Fra, 
untersncht.     Wir    nHi»«ten    dazu    voreret   die  Wirkung    der    verschieden. 
AHcrsheaetüung    diireli    eine    Inter|nihitinu    ueiiindiKiereu.     (Unter    Ijern: 
ibÜligen   Hüfnern  ijti  Alter  U5  — 75   waren  x.   lt.  «'in  Drittel   über  70, 
L>rit1e!    unter    70  Jahr   alt,    nnt{!r    Altenteilorn    war   das    rmgekehrte   der 
Füll    u.    B.   w.)      Kh    ergab    sieh    dann,   da(*s    die  Sterblichkeit    der    boru 
thStigcn    Halbhufner    und    Ilnfncr    zusartiiuen    etwa    die    dnnfhschnitllie 
der    ganzen     Luiidbeviilkernng    war;     anf     315ü     thatsäcbliche    Todosfill 
kamen    :il51     nach    KrTviu-tung.      Aber    nnter    Altenteilen]    war    die 
nicht  so  günstig,  wie  die  folgende  Uebcraicht  darthun  wird. 
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Hatbhüfuvt  im  AltcntcU 

HOfncr  im  Allcninl 

Für  Uidc 

Aller 
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Dip  Zaiilf'ii  stimiiirri  iiiit  den  frflhoreii  Frgobiiisson  l»i'tr.  Aktive 
und  InnktivR  «^tit  r]]>eii>in:  in  den  jiiiigt>rai]  Altertikliisgen  ist  die  Stevlitiolikeit 
der  AllfnIf-iJ<T  iiiis  niilielicjf enden  tJrSBclir-n  solir  hoch,  spiitcr  im  Ijohon, 
wi>  das  Altenteil  liiiiifij;irr  wird,  iiimiiit  der  rnttTscliied  ab,  mid  dtv  iHn-r 
SSjälirigcn  hiition  nnfiffahr  die  nt>mink'  St^rhlichkcit.  Wsis»  die  J*'i'ldnrl»ciUT 
IieUiffl,  Bo  sU'Ut  sich  die  SlcrblicUkeil  der  über  äöjribngeri,  aktive  und 
inuktivi'  zusammen ;  ctwus  hnhiT  als  die  nllgwneine^  iiiif  703  beobiiehteU' 
Todes  fülle  kuineii  nur  C18  bereclinete.  Bei  den  innkljven  keinen  nuf 
115  l)i4tlp;ir]it.<te  iK-i  bererliriete  Vällv.  Pas  ist  kein  aid'f:illender  Unter- 
schied gcgf'iiüber  den  Vrrliälttiisseii  Ivei  den  hrrtifHlliiilii;<'ii  (r)SS  brzw.  h'^f^], 
wenngleich  mich  diese  /nhien  eine  hnhere  Sterblichkeit  der  intiktivca 
flndi-nten  mögen. 

Aiieh  ffir  die  Frauen  Verfügt  man  über  entsiirtiehunde  Beobachtungen. 
Die  folgenden  j^iihl^-n  bew-hen  sich  iiiiF  das  Aller  vc»n  über  55  Jahren  und 
es  ist  die  nligenieinc  Sterblichkeit  als  tirntvdlage  der  Herechiumg  genommen. 
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Bereduung   1     Errahning 

Berednung 
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Für  die  Frauen  der  Feldarbeiter  künnte  man  versuehl  «ein  zu 
schliesBen,  iIubb  die  Enmncipation  von  der  Arbeit  eine  giinstige  Wirkung 
übtt  vielleiehi  iiuch  für  die  der  Kulbbüfnfr,  einem  Beruf,  wo  die  Fmiiea 
wohl  häufig  Hchwer  iirbeiten  mfisHen. 

Interessante  Aiiskönfte  lietreffend  die  vonlbei-gehende  und  dauernde 
InvalidilSt  der  Ranern  mid  anderer  Rfrufsklaswn  finden  h\v\\  in  der 
friiher  cillerteii  i-eichhaltigen  noi-wi-giRolien  Sozial  utatistik,  deren  Be- 
obachtungen jedoeli   ffir  unseren  Zweck   weniger  verwertbar  sind '), 

4.  Auch  i\i*'.  Fischerbevülkorung  seheint  sieb  in  der  Itegel  guter 
(iesunflheitsverhnltni^tse  xn  erfreuen.  K»  folgtui  die  bezüglichen  Hniij»!.- 
ergebnisae  für  Kngland  1890     92. 


1}  VgL   otx-ii   p.   '2M  i.     Der   Bt-rkht  i*t   nuniuchr  onlcr  dvni  Tilel:  Arbeiteiv 
koaiiDisaioneiu  Si>ciuUtaliKiik,  IV,  2,  lUOO,  pm'iüviiiii. 
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Im  ^nzen  was-  diß  thnt«noh1iphe  Strrbliclikoit  85  Pnw.  der  er- 
wiirtuiiKsiiiässifii-ii,  uikI  *li«  Ben-uhtiung  auf  (inuuUiigo  einer  StaiiJard- 
hpvölkcnuig  cr^l)  fine  nlinliche./nhl:  84,5.  Di«  hen-orragcndste  Ki)llr 
*|m'IiUfii  hierbei  ilie  UiiglGcksfüllo,  uiif  welche  148  uutcr  H45  Tyde«fillen 
liiiiTKM),  gCf^Bitiili'Cr  nur  5f>  in  i]f>r  altgeiiifiiieii  Ki'vcilkcning,  In  ßpxiig  auf 
Widerstiindsfäliiglicit  gcgcu  l*htbisi&  wcltctfeilen  djige^eii  die  Kiselier  mil 
dor  IjüiidhevcUkeniHg,  iiulfi»  nie  mir  114  bezüjrliolu' 'nniosl'ällc  aufwiesen. 
Allel)  mit  Krick!<i<.'ht  iiuf  Krunklititen  im  Uetipira(i<>iiswege  und  auf 
Alkobülisiniiä  öiud  ilirc  Verhüll nisae  günstig.  Diese  güosligen  I^ebcn«- 
auasichlcn  trAtcii  nun  auch  bei  frülieren  Zahlungen  hervor;  ett  miiss  freilicli 
im  Auge  bt'hnitpii  vvenJMi.  dass  diese  Herufsgriippe  nicht  «ehr  ncharf 
iimeclirielioit  ist  uihI  dalier  die  Krgebnisse  (nr  si<>  weni^r  zuverlässig  sind, 
so  lADge  inan  t^ieli  iiielit  mir  iiit]iviilii!ilb(^i.ilmehtiiiigen  Hl.ril/eii  kann. 

Ks  verdient  aber  llenchtnng,  das»  nach  fSiirensen's  Uiiterfliiehtnigen 
(vgl.  oben  p.  477)  die  Fisclierbcvolkerutig  der  I'rovlnzialstüdtc  Dänemarke 
elji-nfall»  eine  günstige  SlelUmg  cinniiiniit  mit  (ünor  geringen  SteH)lichkeit 
an  Tiibcrkututie,  Selhtülniord  und  Alkoliolismus;  tlie  Ünglüeksfiille  wureu 
hier  vcrhallnisinüssig  eben  bo  häufig  wie  in  Knginnd.  Aehuliche  Krgeb- 
uitftte  fanden  KuUiii  und  ich  für  die  Fi&cherhevölkeriing  auf  dein  Laude, 
und  zwar  für  die  männlich«  wie  weibliche.  Ua  die  Frauen  wahrscheinlich 
eine  stabilere  (>rii|if>e  bilden  aU  die  Männer,  fto  ist  das  Ergebnis  für  sie 
VDi'iiiiHH ich t lieh   it-chl  /iiverlilHKig. 

In  H (1 1 1  »nd  hal  gleiehfnlls  die  Fisehrrbevcilberiinp  gute  I^ebens- 
ehaneeii,  s«iwi»hl  wub  die  'J'iefReefischcrei  als  w«»  die  übrige  J'"isehcrci 
helrifft;  wieder  war  der  gewaltsatne  'l'(»d  verliälliiisinjinsig  häufig,  der  Tod 
an  Schwindsiieht  aiiffallenil  Heltnn.  Weniger  deutlich  reden  die  Zahlen 
fßr  die  SehweiJt,  wo  für  .liigd  und  Fischerei  ziijianimen  die  Sterblichkeit 
etwa  diu  durcln^clmitllielitj  iH.  Kndlidi  sei  erwähnt,  da^H  auch  die 
amerikanische  Unteraiicliimg  für  die  Fischer  günstige  Sterblicblccit*: 
zifterii  nngieht 

Nach  all  diesem  kann  wi>hl  unbedenklirh  die  KischerbevSIkem 
im  allgeiueiuen  iÜ8  eine  gesunde  nenifegrup^e  gelten,  wenngleicli  den 
Sclilüiwen  die  unbedingle  Sicthcrln'it  ahgehl.  Oiis  hier  (»esiigt«;  er;giinj!l 
übrigens  die  AusführiingeJi  ilci*  vorige»  Knpitel3  bei  reffend  die  See- 
leute. I 

5.  Wenn  wir  iinn  jetxt  z»  den  Bergleuten  und  den  Arbeitern  m 
Steiubrücbcn  wenden,  au  ergicbt  die  englische  Statistik  für  1890^92 
fulgcnde  Ziffern: 

Die  Arbeiter  in  Steiidjrfichen  (St^ne,  Rlaie-Quarriers)  haben  also 
in  luauehen  Altereklassen  eine  erhebliche  Sterblichkeit;  dagegen  sind   die 
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V<'n   1000  PerH<)ii(?ri  jedicr  AlttTfrlilntsr  sniihrii  jShrlich 


Beruf 

15 — XQ 

Jfthre 

30—35 
Jithre 

35—35 
Jnbre 

35—45 
J*hrc 

45—55    1    55—65 
Jahre      j      J»hre 

Allg^iDdnr    Bevölkerung 
Kohlrnlwiglmile     ,      , 
Eis^-nlierglPiiW       .     .      . 
SfiiiididiF  BiCreleute  .     . 
ArbrtCcr  in  ^it^illblaL'hcll 

4.M 
3.«a 

3.41 
3.77 
3.37 

555 
4.56 

s.t-s 

7,'>7 
6,19 
S.9S 
'».36 
7.41 

13.01 
4.03 
K.19 

9.7  a 
14.49 

31.37 
•9.4» 
'7.05 
19,62 

'5.'9 

39."' 
43.79 
33.*8 
44.33 
5 '.65 

QeBimdheitj^Vf^rhHltnisse   der  IJorgk-ute   im   allgemeinen   recht  günstig,  wie 
dies  noch  ik-utlicher  aus  nach  stehender  Tnbelle  erhellt: 


Btraf 


Knhlcnhtrgkiilf  . 
Kl«riilKrr(;li'Hle  .      . 

Bcrglnil«  i,lbcrbiiu|it 
Arbeiter  in  St^inbrllLchcB 


An»lil  (l'T    i'ixiMflUie  im 
AJier  21 — 65 


übcrb&upt 


CTwnitiings- 
iniL<si|; 


Auf   100  et- 

warCungs- 

m  Au  ige 

Todi.-s.fttHr 

thatsäch  liehe 


I  1  fili) 
44» 

13  Q2tß 
7  046 


II  985 
58a 

■4  343 
I  745 


AuJiooTod«- 

riUe  nach 

Stunditd- 

bierechiiung 


q2.5 

77 

93.5 

118 


r*er  mittlere  Fehler  ist  ffir  Eiscnber^Ieuto,  wie  man  sieht,  verhältrtis- 
miissig  Kross;  jedenfalls  ist  die  tvpiflclic  KU-rbliehkeit  dit'ser  Arbeiter  aller 
Wiihi-sclieinlfehkeit  naeli  iiiedri{»cr  nls  liie  diirehRehiiiltlielu',  und  diejenige 
der  Steiiibriichaibeiter  bedeuteud  höher,  seibstverstiiudlicli  unter  der 
Vornussetziing.  eins»  die  Beobjielitun^n  keinen  erlieblielien  Fehlerquellen 
unterliegen. 

Naeli  Todesursaclicn  verteilen  Bieh  die  Standardtodesfälle,  %vie  folgt: 


.„     .^^ 

ei      Bi 

^§ 

S  1 

1 

,    c 

f 

Bcrul 

3 
-5 

3  2^ 

..S  E 

-  5  S 

s  r 

"3 

1 

<0 

S 

JC 

2  5' 

'^ 

SS 

u 

1 

M 

KotilctiLvctukule    . 

97     3O9 

ISO 

43 

30   1  56 

6; 

4 

141 

1? 

109 

9^5 

Misch  bctgU-uitr       ,      ,     . 

<iv     3U4 

S4 

39 

31 

39 

b3 

4 

»b 

'3 

'"1    774 

Berulcutc  ülicrhaupi  . 

lotj,    3G7 

110 

44 

3' 

37 

67 

4 

'35 

9 

•'»1    935 

Arbciler  in  SicinhrUchen 

2t»9    30; 

137    '     4' 

»9 

5« 

75 

« 

130 

1 1 

t20| 1176 

AllgeniHnr    FW^Ikrrung 

J93 

"4 

'3' 

5« 

44 

47 

103 

•3 

56 

"5 

117 

1000 

Die  Uehersterbliehkeit  an  Plithisi«,  Kraiiklieilen  im  Resi>initiou8- 
OTüteni  nnd  Unj^lücksfäSlen  erklär!  vnltstiindig  dir  grosse  Sterblichkeit  der 
8teinlinieli!3rbeiler.  Aneli  (lie  lier^leute  haben  eine  lleberelorblielikeit  an 
Unglüeksfiitleii  nnd  Krankheiten  im  Kesninitionssystein,  aber  ihre  Phthisis- 
sterblielikeit  ist  auffüllend  niedrig.  Der  Alkuhnlisrnui)  erheischt  nnter  den 
Bei^leuten  tiiir  wenige  Opfer. 

Was  die  übrigen  (Jrui)i)ea  der  Bergleute  betrifft,  W)  ist  das  Material 
meiftt  JEU  klein,  nni  bindend«-  Ergebnisse  zu  liefern.  Für  Kupferminen 
Btandun  47  buobaehtete  Sterbejfiille  Ü9  eri\-artuiigiini:issigeii  gt-geaüber; 
für  Ziri  aiiiiiiiri  wan-n  die  Zahlen  HSli  bezw.  'JH7  imd  für  Bleimineo  2HU 
bezw.  209.     Die  Stiiadardberechtnuig  ergab  für  die  beiden  letzten  Cini^peu 
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l'll  Ijfzw.  i;il.  Der  liiTj^wcrUsdienst  [Mitie  Servic«)  nusBcrlialb  <ler 
oi|rontliclieij  Minen  schien  mit  ciiHgermassen  normitlen  GesundWite- 
v<  rlililtiiiKHCiL  verknüpft   7M  Ki-iii. 

Hi*'  Zinn-  und  lilcimincnnrUeilor  hatten  nlso  eine  liolie  SteHilichltcii. 
ti-utzdeni  die  Unj^liielisfälk;  hei  iliiii-n  eine  s«i  periu^  Knile  spielen,  (Iva 
ihr  Ant<ä[  im  der  Gesniutstc^rblielilinit  kleiner  i?%t,  ah  in  der  allgemeiMo 
Bevölkerung.  Dugegcu  wnr  die  Sterblichkeit  an  Phlhtsis  in  diesen 
üruimeii  auffutleiul  gross.  Von  den  141  Todesfiillen  naeh  der  8tandaid- 
bereeliiiiing  betr.  Zinnniinen  liesseti  njcIi  nicht  wi-niger  »Ip  51  auf  Phthis» 
ziiri'iektülireii,  5  auf  Unylüelssl'all  j  für  Hleirnincn  waren  die  enls^pi-eehenden 
/idilbii  131,  'Sa  büzw.  -i.  Dieete  Zahlen  führen  eine  beredte  Spracbe. 
Der  englische  Ben'oht  sucht  naehziiweiBen.  dum  die  Ber^eiife  der  Zinn- 
mineü,  die  ■wesentlich  in  Devoiishire  nud  Ci>riiwHll  liegen,  selir  liäufig 
.-inswiiiideiii  (ii.  a.  um-h  Siidiifrtk.-i);  die»  kciiuiti*  eini>  Selektion  bewirken, 
welche  die  gesuiuh-n   Klenientf*  «usseheidel. 

(1.  i)ie  Lnjije  der  iieiT:;werkfinrheiter  in  Kr»j;!and  wurde  im  .lahre  18W 
diireli  einen  tiefgehenden  KonmiiftRtonsborloht  belruelitel 'f;  n.tinentlie)i  i«t 
aus  diesem  eine  pliitistische  l^ntei'siichunf;  vini  W.  Fiirr  hervorzuheben. 
Die  Sterblichkeit  der  lierglente  in  rortäwall  (wesentlich  Kupfer  und  Zinnl 
war  diiiiials  »ehr  imeh,  zum  Teil  übrigenH  we-geti  der  si-bleeliten  hypit^- 
nischen  ZiistVindi-  der  Woliniuigeii.  Die  Sterblichkeit  an  l'n^lücksfÄllen 
-\var  keine  auffallende,  um  si»  greller  trnt  die  an  Schwindüuchl  und 
Krankheilen  im  iii'spiraticinHHyst*'»»  hervor.  Auch  die  Diät  liess  m 
wünschen.  Die  schlechte  l<nft  in  den  Borgwerken  nud  die  körperlichen 
AnK(,ren^;nnt,'en  tluiteii  da.s  ihre,  um  die  I.iebi-riKclianeen  zu  vi-rriniiem, 
KratikliL-ilcn  und  KraLtkheitszustiinde  unter  vercehiedencn  poptdän-n  Be- 
xeiehnnngen  (Slow  fever,  Miticrs  A.stimm)  waren  swjir  verbreitet.  Der 
[Jutcitieiiied  zwct^clien  der  Sterblichkeit  der  Ik'r^werksnrbeiter  und  derjenigeo 
der  fibrigen  Bevolkei-ung  machte  sich  numendieh  nach  dem  Uli.  Ijt^bens- 
jabr  bemerkbar;  18(10—62  starben  unter  Minenarbcilerii  iui  Alter 
25 — h'y  10  p.  mille  jährlich,  in  der  ührigeii  Beviilkermi^  8,  im  Alt<'r 
35 — 4Ö  lo  bezw.  10,  im  folgenden  Desscnnimu  30  bezw.  13,  im  Aher 
von  fliJ  — 1)4  .Jahren   Uli   bezw.   20. 

Etwas  t>e))«er  war  der  Zustund  in  den  Bleimineudlstrikteit  Kord- 
i'ti^landi^,  li-otüdem  »ich  hier  den  schädlieheti  M'irknngen  tier  Arbeil  nnch 
Blei  Vergiftungen  zugfsellten.  Die  Kinder  «urden  idlenlingÄ  auch  liier  zii 
frith  Äur  Arbeit  in  den  Minen  \erweudet,  aber  doch  dniThgfingig  später 
als  in  Coniwall,  auch  luit^-rbiiiehen  die  Ix^ntc  die  Minenarbeit  W(>clienllictt 
durch  eiu  paar  Tage  Feldarbeit. 

Krheblieh  besser  war  der  XuRtiind  in  den  Kisenrninen  von  I^ncnshire. 
Hier  fand  sich  ein  kräftiger  Menschenschlag.  JMe  Arbeiter  unterzogen 
sich  der  Minenarbeil  erst,  wenn  sie  vüllig  erwachsen  waren;  vorher  trieben 
sie  Feidarbeil;  atit-h  der  Luhn  war  liöbt-r  als  anderswo;  weder  die  Stanb- 
inhalation  noch  die  'renipcratur  in  den  Bergwei'kcn  spielte  eine  erhebliche 
gcsundheilsgefähnlende  Ktille.  Diese  Boinerkungeu  darfteii  teilweise  n<iuh 
jet^t  zur  Krklärnng  di-r  giiiiHlig^^ni  Ijiigt*  der  KiHenniiiicnurbeiUT  dienen 
können,  Vf^i  100  Eisenbeq^leuteii  waren  1891  27  unter  25  Jalir  alt, 
unter  100   Kohlenberglcuteu  Hl. 

Auch  in  deji  Kohlenber^Trkeii  liegen  die  Verhaltnta^e  atisset^ 
ordentlich  verschieden,   wie  nnehstehende  Tafel  andeutet: 

1)  Appendix  11  tu  Rejtort  nf  ihc   <.'<jr)Miii*>>iuntir<  ii|>{R<imc(l  in   inquirc  inlu 
CuialiLiun  of  aII  Mine«  ia  Urcat  Kritai»,  1864. 


Tue  Ürprothiklloii. 


■*>  (  i 


Kohlenbetglt^iU« 


Anjcalil   iltr  'I'nrl4;sf&lk  ini 
Alter  vwn  i5— 6s 


fl1i<-rltaii|<t 


Auf   loo  ct- 

wanungs- 

inli&ige  Tod«- 

TAJIr  knrnm 

OiatsScIilichc 


StAndaiU- 
bcrvdinang 


Duifaam  und  NonliuniberlKnd 

L«Bca»birc 

\V«t  Ridtni; 

I>et)iyibirc  ijnd  NoItiiighiinuJiiTC 

SCaffonlshirc 

Monniouth  Siilia  uDd  ij.  Wales  ■ 


'9?4 
1866 
1298 

'45; 


Auch  die  UiiU-i'SiirlmiiK  vihi  1SI>4  crf;iib  si'lir  (;rinHtiffc  Verliältnisse 
für  Nortlunnh^rhiml-Diiiliniii  im  (■«■(jcnsaty  xu  Slciffortlslure,  Lftjctvrc 
Grafschaft  wur  damals  wi'j^cii  hfuifi^i-r  Uiif;lriukKfSlh'  lniriii^htiKt;  die» 
war  ISttO — 92  nicht  mclir  ilcr  Fall,  was  schon  zum  y;iiten  Teil  die 
Bessoniii};  d<'r  Verhältnisse  in  neuerer  Zeit  erkhlreii  nmg-  Auch  in 
S.  Wales  hoiTschtoii  tlanials  schleclitt-  Zustände,  ?..  T.  w<'j;<'ii  hiiufiju-r 
geualtsaiijcr  Tudcstiillt'.  I^t7,k'n.'f  üebi^lstiiiiii  i«l  aiiclt  in  dur  Ge;;cnWHrt 
noch  nicht  pohoheii.  ISi)0  — HÜ  konnten  24,3  von  den  114,5  Tudc»fällcn 
der  SUndurdburi.'clmuiJg  auf  UnglrickstHlIc  xuräckgefülirt  werden. 

Tm  ganzen  sind  jedocli  wirHiMillirlie  F<irtschritte  la-i  <|pn  englistheii 
Bergleuten  zu  lieol>iichten.  ISÜO  — til  und  71  utarhcn  nuler  iijrifn  im 
Alter  25 — lifi  !)  Prnz.  «u'ljr,  als  niicili  der  Tafel  für  di«  ganz«  ReV(>lkernug 
KU  erwarten,  IStiO — 92  war  das  Unjyekclirt«!  der  Fall,  es  starben  l*  IVoz. 
weniger.  Ka  ist  die»  ein  direktes  Zeu]j:nis  für  die  heilbrin},^n<l« 
Wirkunj;  der  hygienischen  Massnahmen  und  wirtschaftliche]  1  Koi-t*cliriltc. 
Unter  Ki>hleiibei-g!ciitcn  war  1.S9Ü — ll2  die  HäiifijiUcit  der  tödüichnit 
Unglut'ksfrdle  irn  Alter  2r> — 45  etwa  2  p,  irülle  j:ifirlicli,  im  Alter  -15  —  tj5 
etWQ  3  ji.  mille.  1(S<)0  -  (j2  waren  die  ent8i>i-echeiidcn  Zahlen  dagejC^w 
4  bezw.  5i  p.  iiiillc.  Aller  Walii'^clicinlidikeit  nach  sind  auf  diesem 
Gebiete  noch  weitere  Ktirt^phritte  nio^^liclt.  Die  jährlichen  Ilerichle  der 
Inspektoren  der  englii^chen  Minen  niul  St^rinlirnclie  dciit^'n  nieht  mir  auf 
«ine  eifrige  Arlieit  zur  ^'t•^Ileilhlrrg  vi>n  Ungiricksfifllen  hin.  worauf  ieli 
in  einem  künftigen  Iviipitcl  titii^h  /nrnekkimime,  somlcni  aneli  anf  Ite- 
mühuugeu,  uiu  gesetzwidrige  Kinderarbeit  und  ähnliche  Mististündc  zu 
l»eaeitEgcn. 

Kinen  Fortschritt  erkennt  man  auch  bei  VeETEleichderKatcliffeVchen 
Krunhenkassetierfahntngen  tui*  1840  —  48  und  18ti6-  70.  Uenntzt  man  als 
Maxsttlab  die  Sterblichkeit  wähn-nd  der  Pcritule  ISKG — 70  in  allen  KhuMfen 
zuaamnienf  hu  zeigt  wieli,  ihiKS  ilie  Slerldichkelt  der  Uergletite  18(iG  70 
etwa  die  dnrchschnitt liehe  war,  wogegen  lb4ij — 4H  ihr  Niveau  da»  all- 
gemeine bedenli'tid  fil>4-]'>jrjeg.  Die  Morbilitiit  war  in  beiilen  /i^ilabschnitTen 
gros«,  184G — 48  war  die  Anzalil  der  K i-nnkh ei ts Wochen  um  bH  Vror.. 
^rOs&er  als  die  erwartnngs'nuiswige.  !8(Ui  7(1  um  40  Prnz.,  also  alleui 
Arifichi'in  imcli  ein  Foitwhritt  zmn  licwsern.  Dass  die  Krnnkli<:likcit  der 
Bergleule  eine  hohe  war,  fand  auch  A.  ti.  Finlaison,  wie  die  nach- 
stehende  IJcbersicht  erweist,  die  sich  nu«  «meinem  Hericht  borrchncn  JH&Ht. 

tSl«ln-  TsMh-  i.,  SJ8-) 

Die  Cümwall-lJei-glenlc  hatten  also  eine  sehr  hohe  Kränklichkeit, 
die  Stein k oh lerdx'i^letite  eine  weniger  liulie,  doch  war  ihre  Kränklichkeit 
viel  grüsscr  als   die   der  allgemeinen  HevÜlkuning.     Diese  Beubachtungen 

Wiraloriaard,  UorUlliai.    2.  Aufl.  .H7 
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JübrlLcbe  Aiizatit  von  Kraiiketitagen: 


Aller 

Engliind  und 
Wal« 

SldnknhtcH- 

li-ergliMiCe 

Befglsute 

South  Wcfticrn 

SO 
60 

S 

11.5 
'9 

y.5 

12 
31 

2* 

10 
12 
2^i 

t8 

II 

so 

stlmiiifii  mit  di'iifii  von  NoiKiiri  jiiii.  nbori'iii.  Freilicli  aUid  aii' 
die  fniiiei"  liervMfjjfjKiUeiieti  lii'tJt-nkeii  j;«'^«"!!  Wrwoi'liiti(i  piiifs  Kninkfn- 
kafiwniiüitiTialH  Jim  I'latzr.  Ks  vfnliüiit  »biT  iMTvtir^eliobfii  zu  werilon, 
üas»  auch  <1lc-  (leiitsclicn.  rtstfrroichiRolir-ti  uml  itAliotiUcliert  Horgleiitc  eine 
^jK8p  Kriinkliclikcit  iinbeit.  Wäfaread  z.  B.  im  Alter  30—45  die  ■(■• 
lieiUHolion  Boi^loiite  IftSI-  S5  «liirohscliniitlifli  jKhrlich  Vl,4  Krankenta^ 
hulteii,  wa.r  lÜe  «iitspivcliftiile  Ziffer  für  lii«  (_tCHiimtlieit  mir  ri.S,  für  dss  , 
Alter  45—60  waren  die  Zahlen    It/i  und   7,8.  ^ 

Dic!     gc'sundhciUi^t'liiHlliclK'n     Mumuiile     im     Hei^uaniisäUiiKlo     eiuii  V 
gi'dssfiildl«    in    der   durch   Kiihlcnsäiire    veriui reinigten,   mit    Wüssit    ge- 
»ättigleii,    in    tiff^elegeiieii    Arbeitsoi-Ifii    liiiiifijjt    sehr    heissett    Luft    zo 
fitichcn,    ferner    in    (h>r  Staubinliuliitifin.   (It'ni  Mangel    nii   tSoiimMdieht,    der 
schwt'i'eii  Ariifil,   die  hünfig   in   nnbeijneiiH^r  Kinjiei-stelliinfj   V(»r    »ich   geht. 
Hierzu     kntnnicn     iitclil    iinr    Vi'i'^ifttinßc-ii,    r..     \i.    in    Bteimiiicn,     und 
Uiif^h'lcksfällo,    (trind<>rii    auch    liäiifig    eine    iinzwM:kniÜ!isi^e    [jebcnsweiiMi^| 
iiuti^orhalb    der  tiriibcn ').      Kbcn    auf   (lern    letKltreti    Tunkte    sind    pnisse^^ 
Kiiftsohritto  möglich.      Kine  llntersu'ohiuig  der  Sterblirhkoit  unter  Witwen 
vun   B4T^leMl('ii    in  Northnniberlond  und   Dnrlinin   für  ISöl^^Siö  ergab  aU 
Kt-Kiiltut,  datjH  dieSlerlitifhkfit  bi«  y.u  4">*lahrc'ti  etwa»  kleiner  war  al»  n»eh 
der    H'''   Table   (diu  utleitliiig»    in   den  jüngeren   Jidiren   <;iii    redit   litihesfl 
Niveau    hat),     «pfiter    aber  y^rÖsser;    im  ganxen    üborstieg  die  Sterblichkeit^ 


die    erwarlungsrnüstii^'c    iiiu    !!'    Vroz.,   was    hIh    imü    nicht    Lingü listiges    (x- 
gol>tiis    7M    bezeichnen    ist,    wenn     man    bedenkt,    iliis^i    ctt    sieh    hier    im 
Witwen  handelt'), 

Kür  DfMitsehhind  und  Oesterrcich  liejfcn  nichrei-e  tntrressanta] 
t<nter»nehungen  betr,  die  Sterblichkeit,  die  Kränklichkeit  und  die 
In vali«litiit  im  Uergnkannsötondc  vor.  Schon  ISöS — 54  untorsiichle 
G.  //enncr  die  Su-rblicliktiit  Ül-s  l'Veiberger  Hcrginannftstatides;  über  seine 
Abhandlung  wurde  einige .lalire  spHlcr  aiisfrihi-lieh  rcfcn'cpt  in  iler  Zeitsehrifl 
de8(flalfnti«clieii  IJureauK-^).  Siiäler  beliundeHc  (I.  Wäcliter  die  itächitiitchen 
KnHppi«<^-liaFtcn  mit  lÜK'tihii'iit  auf  Sterbliclikf-it,  liivaliilität  und  Kniiik-^_ 
hcitKiluiier^)  auf  (rrnnd  eines  Zilhlkatlciiinalcrial!)  für  1881  —  88.  IM^| 
diesen  Keobaehtiingen  Hc^hied  er  die  Alftiven  »Itt  eine  besomlcre  ClruppB 
aus  urjd  fand  --  was  mit  den  englischen  Ei-fabningen  recht  gut 
Btitnnil,   dass   die  sächsischen  Stein knldcnbergleiitc    eine   niedrigere  Stert 


1)  Kuller:   Hygiene  dor   BtTg-   und  'J'unnelarbciter.   1805.     (Weyl:   flandbii 
der  Hypipiic,  18.1 

<^|  T.  V.  Hlraeliiiii:  Acliiari»]  UeiKirt  rm  llie  NiirCbiiiut>erIaiid  and  Parhiai 
Miiit-rn'  iVrnifinwiJ   Relief  Fiiral.     Newrujttlc  iiiHiii  Tvn"  ]*)". 

Hl  Zui'  KennUiitt  der  MurUlitäUvcrliülliuof  m  8:ivtiM-ii ,  IX.  Julirifiiti);,  I80S- 
(l'iiter  iti-iii  lKi*oii'kTeii  TiM :  .,Ut^l>i>r  (iio  Hu'rhli>iikeiwverhiiliniw<'  von  VrcHicrg  md 
ini  Horgnimiii>'i'lßii'le  iit^biwuirlcri;"  naeli  l>r.  j>h.  Uufct,  Zt-micr,) 

4)  Säi-hxiHC-hH  Kiiapp^-hnllAHtutifilik  niDlii-Hcail  Unlirnti lotinnf^n  Aber  HicrUich' 
keit.  InTBÜditüt  und  KraiikhcilMliiucr.    ZciUichr.  des  K.  etLchi.  »tat.  Bur.  1892. 
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lichkeit    Iiattfiii    nis    ilip    Erzbcrglriitt-;    wie    in    Eiigliind    war    imcli    die 

Stcriilichkeit  der  ncrglciiti.'  ribcrlisiiipt  recht  iiiedri(]^  in  den  jönj;eren  Jahren, 
nur  tnit  die  lIi-berstiTblifOik^-it  in  Siichsm  frtllufr  om  aU  in  Knglaml, 
trutKik-m  dasä  die  luviiliden  in  den  süchsisthcn  KrniitU'Iiiugeii  ^uuz  iiiiK- 
gOKcliiedrn  «iiid.  Pas  Xülieit"  wir<l  suis  miclistchender  CTeliei-siehl  erhellen, 
in  welcher  die  Diirclisciniitte  »1er  Öterljciiswalirst- hei nlit-h keilen  für  die  l»e- 
Iruffendun  5  auf  einander  l'olgctide  AlterBJalire  iils  Aiifidruck  der  durulischnitU 
liehen  Sterblichkeit  jeder  6j»hri^n  Altersklantie  beimtKt  wordto  sind. 

Von   lÜOO  Mänueru  starben  binnen  Jabreafrist: 
Aller  (Jftht«)  Crabergliiiii 

20— »4  5.? 

»5-29  6.5 

io— J4  10^ 

35-59  13.» 

40—44  iB,i 

45-49  3».* 

50-54  46,6 

S5-5*»  71.5 

60—64  **•* 

t>5 — ^  ■''4 

70—74  '39 

Etivas  höhere  Sterblicbkeitswerte  werden  für  die  preuttsischen 
Steinki>hlenb['r)^k'iile  ^efnnden.  Vm  kiniEi  dieribev. üblich  minK'ntJich  mif 
W.  Krittncr*8  Arbeiten  hingewJeneii  wei-den ').  Vei^leicht  niHii  »t'iiie 
/idden  mit  denen  von  A.  Caron-)  ffir  suintlielie  Arten  von  Bei^leiiten 
IVciigsens,  so  ergiebl  .«ich,  <)eiss  die  ^Sterblichkeit  der  Steinkt>hlenber'^li>nl<! 
ano-h  hier  etwas  jrrinjtlif^'r  ist,  als  die  der  anderen.  !•>(  «t<:llt  sich  nämlirh 
die  mit  lOOtJ  rnnhipÜzierte  Sterbenswalu'Bcheinliehkeit  der  aktiven  Berg- 
leute wie  fidgt: 


Slri  iikrihl  ru- 

KtiiitKicidi SsL-bicn 

ber^  b»u 

nocli  Zcuner 

3.8 

6^ 

4>3 

6.9 

4.9 

9.0 

84 

IM 

io,a 

M.» 

34i8 

18.3 

34.0 

33.« 

lifi 

55.3 

46.0 

82 

6? 

1*3 

97 

AIKt  lJiibrr> 
16—15 

3&-45 
46-55 


St»i  nkoh  I  cührrgleu  (c 

1869-83 

i>.t 

8.3 

20.3 


HerglCTUp 

i«;o-:9 

<'.4 
»■5 

tl.8 


Daas  die  Bergleute  in  DeutÄcliliind  riberban|>t.  wne  ein  Vergleich 
mit  den  Z:dilen  \k  öTö  enveist,  etwas  geringere  Leben»clianceri  als  ihre 
englisuhen  Kulleren  liabi-n,  (Uirf  nicht  M'under  nehmen,  dii  dieti  ju  Hueh 
für  die  allgeiueine  Bevölkerung  in  dieecii  I>Äi»lern  gilt,  (Tt-brigens 
weichen  die  Sleriiliehkeilttverhrdtnitifte  der  einicejnen  Kiia|ij>seliuftsvereine 
DeiitRchlaiids   ebenf.Hlls   recht  bedeutend    vnneinander  ab. 

Die  oben  angefrihrten  /ahleu  »tinuncn  ganz  gut  mit  den  von 
A.  Morgenbesser  bcrechnet<ij  öberein.  Uerselbe  untei'^iichte  die 
Sterbliclikeit  sfimtlieher  aktiven  preussiseheH  Bei-gleutc  der  l*eriude 
1868 — 78    und    im    Oberschlesi sehen    Knappsehuftaverein    für    1870—76; 


1)  Dk:  Iiiviiliclttät  tiiiil  liiviUiiiitKlN-V.TMi'liiTnri||>  <ler  ShMiiktihlfiilKT^chiilf.  Zeit- 
■ehrifc  fdr  lias  li.^^rg-,  Hüllen-  11.  Ä«lin<'n-\Wtii  im  im'iiiwwliMi  Sraato  lf4il. 
BcL  XXIX  und:  Neiii-rc  l_'nU'i>iirtiuri|.i-ii  IiIkt  tue  Iiiviiliditilkt  d>T  Steiiikohlfnberijleiite 
PpHMMis.  188.S.   Ihid'in  .WWI. 

2}  Die  K«ferui  Jt«  Kiiaip|iai-liaft»si'eM?as  und  die  &!lg«iueine  Arbeitcrverfiebtirung. 
Btirliii  I8S2. 
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die  lelztcr«  Tafel  ei^rali  ein  Ptwoß  jjflnBtifja-Ps  Ilcsiil(üt').  Nicdrin;cr 
«Ingc-gcrt  dif  8U'rI>licliktit  der  üs.tvrTLMeliiBc:livn  ßci^lcnte.  welclie  Kuau 
iiiitHrsiirht  liiit');  niiUHMitüfli  ti-itt  der  Üntcrecliiffd  in  den  älteren  .lahrcu 
hervor.  IHo  8terldic!ikcit  und  Kränklielikuit  dur  nijteiTeictiisclK-n  ßruder- 
ladonnnlgliciier  wird  fibrigeiis  iiltjührlich  vi-riifft'ntlioht').  Die  Zalilen 
scljeincn  in  g;iitcni  Einfelnnj;;  mit  den  Khüii'scIioii  kii  stellen.  1H9G  betrug 
für  aktive  Bei-g-  und  Itüttenleiitt'  uns  tlirn  Cii^bnrtsjahrkiiiwjen  1857—81 
(cMwa  zwificheti  15  und  'M)\  die  Intensitiit  der  SterliHchkeit  7  p.  millc. 
aus  ISö2-öti  (10-44  J.)  10  p.  mülc,  lS4t  -  51  (45—4!)  .10  1-^  1»-  "»"(. 
iiud  1842—40  (50—54  J.)  16  p.  mille;  im  fol)rcnden  GeburtajahrfQnft 
lä  p.  mille. 

FrRgt  man  nach  der  Sterblichkeit  bei  den  einxcincn  Ai-Ird  der 
Österrcifhi»cheu  Ber^uerky  und  HiHlüiibotinebe  naeli  der  Stalirtik  für 
tS!t(),  KU  «eigen  sich  keine  anl'fnitenden  Verschiedenheiten,  wenn  man  die 
Ungliieksfillle  ansseheidet.  Berei-'hnet  niuu  z.  IJ,  nach  den  Sterbliclikt-its- 
werten  für  die  Gesamtheit  die  erwarlnngHniaBsigc  Slerbl ichkeil  in  ilen 
rin/cinen  Gnipjicn,  so  ei^iebt  sich  für  aktive  JJei-glt'Uli.-  fulgendt» 
JCcsiittnt: 


Aoiafal  der 

TodoMIU 

uifiiii  tJofuIb  im  DiraiLe 

vre^en  nndcrvr  Vnacbira 

- 

uuch 

Krwilltillig 

nach 
nnr-DliHchlun); 

oacL                     nach 

Fru'ai  tiiTig           Boi)l>arhluilf; 

Bet^biu  auf  Sltriiikolile 

Andere  BfiipFcrkahetrielw       .     . 

1  ' 

hl 

'3 

3Ü 

X3 

92 

7 

340 

'>5 
'55 

338 
Jl' 
•33 

ii:.4 

/.\i.uxwiiit:n 

<82 

i8j 

936 

y.it> 

Der  nflttenbctrieb  ist  alnn  den  Unfällen  weniger  aiiggosetast  aU 
der  Bei-gbau. 

S.  Wa-i  nun  ferner  die  Inviilidititt  betrifft,  sn  gellen  ffir  Oestpr- 
reich  (l-'^OG)  die  fulsrendcn  Fn?<juen!'.Äiff['Mi.  ilie  «ich  auf  einen  durcti- 
aclniitlliclieu  Hcstnnd  von  IGOO  Mitfiliederii  in  jeder  AlterekhiKse  hexiehen. 
AI»  im  Alter  20 — 24  steh(;ud  sind  hier  die  Gt;bnrt*ijalirkliiswen  1872-16 
bezeichnet  11.  ».  w. 


Alter  (JnhreJ 

InvAlidltäLsfrcquenjt 

70—34 

3,0 

aS-39 

3.a 

30-34 

5.8 

35-39 

11.0 

40—44 

IM 

45— 4V 

ja 

50-55 

64 

55-59 

101 

bo-  (1^ 

r64 

65—69 

J09 

1)  Vcfsarh  zur  Aufsicllung  von  Htcrbüclilieito-  uml  TuvRliditüta-TaMn  fftr 
preuMlfobe  BerKloute-     Ik-rüi)   i>^S2 

2)  Itcnrht  ik-a  \j(Ufn*  ile-i  vorHk-heritiig^M'hniach«n  Hiirenti,  RegiprunfpmUie* 
Knan.  ÄIkt  die  im  AiircrnKc  des  AL-kerbninitinietcn'  vorin-numm^cii  Ilcrpclinungen,  bo- 
InFfcnd  diu  idilerr<'iclii*ilun   ilrniliTliuli-ii.     Wii-n    188"). 

H)  Vel.  z.  ß. :  Diu  <ri'1iiirung  iiikI  dit  Ki^-bnJB'i>o  der  KronkboiLa-.  MurtnlilAb- 
uutl  lnTn]i<iiliiLi»>lu[ii'lik  d<?r  B)-rgivirk»liriid('rlnitL-ii    icn    Jubr^'    ISlHi.      Ilcjblnu    iii    di-n 


Dio  Tiivali(lilüuri-e<|nvriz  niinnit  üIhu  iiiü  ctcrii  Aller  iKultnilciid  xii; 
srhon  {»pgen  40  Jsihr  hin  iili^rtrifft  »in  (li<*  Slerblichlieit,  wälireml  we  im 
Alter  20 — 24  mir  tino  vci-st-hwiiiili-iKh!  Ji^ilk'  **|Kt!lt.  Toilweiae  läs&t  siob 
»licfT  Invnlidität  Hilf  ni)n!ii(!lc«f;lltn  /iiniclifiihrfn;  im  Verhältnis  zu  den 
Lelwindcti  steij^t  die  Früijuenz  der  IJiiülücksfiiik'  ctwuti  mit  dum  Alt(.'r, 
aber  \wi  weil<'ni  iitclit  in  dorn  Mitssi',  wie  dio  der  Bonötijr*'n  Uraachüti  der 
IiivaliditÜt.  Im  Alter  unter  :31  beriititeii  28  I'ryz.  dt-r  iTivaliditäläfHll« 
auf  Ungiricksfull  im  Dienste,  im  Alter  3")  41)  nur  II  Pro«.,  im  Alter 
50 — 'J4  mir  '^  J'niz.,  liikI  luu-ldicr  vcrseliwinderi  diow?  Fälle  ffnux.  lYie 
einze!ii«ii  Pnn)iikli«>iis?.w<'j^i'  vcrlialtctv  sirli  dieslK'züglirli  seljr  viTwIiicdfU. 
Wenn  man  eino  fdirdlche  llerecluitiiig  wie  oben  für  die  St«rbofSl!e  durch- 
fflhrt,  Hii  er^icbt  sieb  folgendes : 


Ansahl  der  InvatiditätsfAtle 

1 

wcgeii  Uafalls  im  Dicoato 

w«|ea  «Mknr  Unubon 

nach 
l->UfArlui>); 

nach 
Hcotuchliini: 

nach 
Envfutung 

lutcb 
Bcobnchtiing 

Brr]ghaii  »iif  Stein ki.ilil(r      ,      .     , 
„    Bmunkohlc    .     .    . 

6t 

i6         j          613 
[29                    64(1 

•5                     43  = 

,89 
370 

/.usaiiimrn 

'" 

.:; 

=015 

30IS 

Wip  man  sieht,  tritt  beim  SleitilciIili'iil'Oi^bmi  verliüllnisniü»!'!^;  stark 
die  Invalidilüt  wop'ii  »bnt'liriuMHlcr  ArlH'il>^lit;irt  auf.  Uiiliri'iid  die  rnglficUs- 
fälle  iiiclit  st'lir  hltiifig  IcivalrditfUhUi'v.'iehi'  sitid.  I'nij^c'kelirl  liatlc  der 
Braunkohlenbcfgbnn  reoht  virlr  IJnglürk-'ifSllp,  aljpr  vorliÜltnismÜssig  wenige 
Hmlere  InvalidilätsEtiüe  aufzuweisen;  der  lliittcnbelriub  nahm  eine  l-olallv 
güiiKti^e  Slolhm^  ein. 

Die  Sterblitrldieit  der  Invaliden  ist,  wie  zu  orwartcn,  eine  tjclir  givssu, 
nnmenllieli  in  den  jiinf^ereii  .lalneii.  Muri  hat  für  das  Jahr  181)6  die 
folgenden  Werte  der  Inleiisltnt  der  Sterbliclikt'jt  unter  invaliden  JJer^- 
arbcitcni : 


Anfall] 

der  SUTbrfftllc 

abxilut 

Mt 

100  liebende 

Unlrr  30  Jalir 

i' 

18 

30— jg     „ 

55 

9 

40—64     ,, 

406 

5 

('S— 74      " 

3'3 

9 

75  JikliK  und 

darttbn' 

Idn 

if. 

Zutaniineii 

gri 

7 

Sclbetvenitändlich  leidet  der  Begiiff  der  Invalidität  iui  einer  Un- 
sicherheit; wirti  bei  FeHl^iteHunj;  der  Ai-beil!iiirifrdiii;keit  strcii;^  v<'rfalireii, 
Bn  erhält  man  tn'ne  vc-rlniUiiI^ni^tsüig  hotii-  Sterbli<-hki'it  der  Invaliden,  und 
uingckehi-t,  eine  bedeutende  AbwL'ichiing  von  den  gewöhnlichen  Sterblich- 
keilsgesctzcn  ist  aber  jc-denfulU  fesigestellt.  Nach  Kaan't*  Hefibacbtungen 
war  die  liivnliditÜC.><fi'e'|ueiix  etwas  kleiner  hIr  liier,  und   dementsprechend 


KAmiünben  Kuchriflitea"  brirc^rcml  tlic  ßprpverkAltnMU'rlndca,  II.  JaJirgang.  Wim 
]000>  Kinr  |;rüjiillii'.hi-  IViirliritiiiig  ili«  ri-i<-krti  ZitfrrnmatcriHli  »uro  i^ebr  zu  ciu|i(^uii ; 
hier  ist  nur  ciu  Teil  dcniielticii  iKtniui  wünlcn. 
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war  dann  auch  die  Sterblichkeit  der  Invaliden  etwas  grösser.  Kaan  fand 
für  einen  20  jahrigen  Invaliden  eine  Wahrscheinlichkeit  binnen  Jahresfrist 
zu  sterben  gleich  0,29,  im  Alter  BO  war  sie  auf  0,10  gesunken,  im  Alter 
40  auf  0,09,  sie  betrug  dann  bei  50  Jahren  0,06,  bei  60  Jahren  0,07,  bei 
70  Jahren  wieder  0,10,  und  im  Alter  von  80  Jahren  endlich  0,19. 

AVas  die  Invalidität  der  preussischen  und  sächsischen  Bergleute 
betrifft,  so  sei  vorerst  nach  Küttncr  und  Caron  die  folgende  Uebersicht 
aufgestellt: 


Alter 

Invaliditätswabrscbein  ücbket  t 

(Jahre) 

Steinkohlcn- 
bergleutc 
1869—85 

Be^leutc 
1870—79 

i6 — 25 
26—35 
3f>-45 
46—55 

0,0023 
0,0063 
0,01-4 
0,0710 

0,0031 
0,0049 
0,0142 
0,0491 

Die  Invaliditätsfrequcnz  ist  also  etwas  kleiner  nach  Caroo  als  nach 
Küttner,  und  in  gutem  Einklang  damit  ist  die  Sterblichkeit  der  Invaliden 
nach  erstcrem  etwas  höher  als  nach  letzterem,  wie  folgende  Zahlen 
darthun: 


Slerbiicbkeit  der  Invaliden 

Alter 

(Jahre) 

Steinkohlen- 
bcrgleute 

Bergleute 
1870—79 

1869—83 

unUT  30 

0,057 

0,062 

30-55 

0,051 

0,052 

36—40 

0.05  s 

0,056 

41—45 

0,05(1 

0,065 

46—50 

0,0  H  8 

0,067 

5'-5S 

0,058 

0.068 

56 — 60 

0,0  f>  4 

0.073 

61-65 

0,085 

0.090 

65  u.  mehr 

0,126 

0.137 

Die  Zahlen  für  1870 — 79  stimmen  ganz  gut  mit  den  von  Morgen- 
besser  gefundenen  Werten  überein.  Für  sächsische  Bergleute  fand  da- 
gegen Wächter  eine  etwas  höhere  Iiivaliditätsstcrblichkeit 

9.  Schliesslich  wollen  wir  noch  auf  die  Kränklichkeit  der  öster- 
reichischen und  deutschen  Bergleute  einen  Blick  werfen,  indem  wir  nach 
Wächter's  Abhandlung  einige  bezügliche  Zahlen  hierhersetzen. 

(Taboll«  slplio  p.  583.) 

Die  Kränklichkeit  ist  also  wie  in  England  eine  recht  bedeutende, 
namentlich  im  Steinkohlenbergbau  (vgl.  Heym's  Zahlen  für  Leipzig  oben 
p.    247).     Auch    bei    den    österreichischen    Bruderladen    ist    sowohl    die 
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Aller 
(Jiibrc) 


Im    Laufe    «inea  Jabrvi    kamen 

auf  jvdm  Aktiven  durchacbnittlüii 


auf  too  Aktive  Erkrankiingcn 


EMbctgban 


Steinkohlen- 

Iiergban 


Knakenc^e 


Efzbcrghau 


Steinkohlen- 


'S—") 
30-J4 

35—39 
40-44 

45— 4^ 
5"— 54 
55-59 
&0-64 


Härifijjkeit   der  Krkrankiingon  wie   die  Anzüh]    (Ut  KrankoiitaBte   sehr  bc- 
trücbllicli,  wiu  aus  tiuchstehumlcr  THffl  für  ]H9f>  erliclll: 


Im  Laufe  eines  Jiihr«s  kiunen  id 

den  äaterreich  Ischen  Bruderladen 

Alter 
(Jahr*) 

nuf  1CH3 

Mttgliedrr  E^ikmnkungrn 

1      xuf  jetlirs 

MiC;:1ieiI  <luidj»«:hnJtÜicL 
KiankcriUnc 

Ubeihaupi  im 

litl'vrliHUpt  im 

SlcinknlilL-n- 

ßr;iiinkr>hlcil- 

Hittlcik-  tinil 

Stdiikohlcn- 

Dratiiikolilcn- 

llilllen-  uDcl 

liergbuu 

b^-rglnu 

BcTgwerk«- 
Ixstiieb 

bct^uu 

bcr^bau 

Betgwwk»- 

10—34 

fii 

86 

S<i 

lO.I 

9.7 

9.7 

»5—29 

74 

«4 

7t' 

^.a 

9.8 

9.1 

30-34 

68 

84 

7a 

9.0 

10.3 

9.4 

35—39 

67 

83 

72 

9.8 

ti,b 

«0.3 

40-44 

65 

90 

7<' 

lo,t 

la.s 

11.4 

45-49 

69 

9J 

77 

tJ.5 

IS.» 

tM 

SO- 54 

79 

9* 

8z 

15.2 

»5.9 

»5.7 

55-59 

73 

96 

8+ 

tS.'J 

iq.6 

t7.o 

60-64 

76 

102 

91 

ib,8 

S*-7 

10,1 

Pi»-'  BniiinVoHleiibvJxIeiit«'  liattc^n  aUo  nicht  nur  viele  Uitgliickrtfälle, 
»ijndi'ni  :uicli  viele  Kraiiliciiliif^i'  tiriil  KrliniriUini|j;rn.  M'iilirrritl  ihr«  SierU- 
lichkeit,  wie  wir  p'Ketu-n  hiibeu,  iiiclil.  jiiffiilk'iKl  j^vouh  iiml  tlio  liiviiliditäu- 
frci)iit>ii7.  sn^ir  viTliiiilniKinaKKi^  kli>iii  war.  Dio  Sfeiriknlilciiber^lciito 
standen  trotz  ihrer  hohen  Invaliditälßfreqiieny.  verhält nismässij»  günstin  da, 
wenngleich  die  diirehnehtiitllielur  Anzahl  vim  Knuiketihiireu  (rn'isser  als  in 
Sachsen  war.  Ks  wird  ülirinens  »iluic  ein  liefpi-^rhrndes  Siiidiinn  der 
Krn[ikciikatte^e[i[im\is  und  der  liediiijrungen  dfs  Her^werks betriebe»  nicht 
möglich  «ein,  die^e  Zahlen  in  vollen  Kinkhin^  zu  Imiim-ri. 

Die  Leistungen  iter  Bergwerksstutititik  genügen  ri'>ch  ntclit.  um  ein 
vollständig  khires  Hild  der  (Je-siindheilaverhäiltnissc  im  Herginanns?tande 
zu  gewinnen,  tmtx  verschiedener  U-hneieher  Unleixiehiiiigen,  welehe  die 
fJerttnHJhcitrtverhrdtnisHe  in  dickem  Hvrwi  zum  (.iegenstand  hnlien.  Auf 
die  Unl'jdihnufigkeit  der  lJcrgl«Mte  werde  ich  ia  einem  folgenden  Kapitel 
zurCickkommen. 


Achtzehntes  Kapitel. 


Die  Industrie. 

I.  Wni*    i's  fidutn    in  ili-ii    vorigen    Kapiteln    »cliwienn,    die 
fnclieti    Kin wirklingen    des     üenifs    aiifzndiwlii'n,    und    bli^-bon     dort 


VI« 


Funkle  uuanl'^-lilärt,   u«    iioeJi    luflir,  wenn  ch  sich    um    die    StcHjliehkeJil 


iiiul    Kniiiklifhkeit  in  der    liHlnstrie    und    im   Unndwprk-e  handelt.      H 


imge 


(_iriindliiii<.'ii  lassen  aicli  freilieli  zcicliiieii,  und  ieli  will  dieae  tni  ful^-ndeo 
liet>[n*(-<-lii-n,  indem  ieh  v«)iTn<t  die  cinzflncn  Haii(iltrni|tpnn  liehandle,  iii 
/idelzt  die  \vichtig«leii  Füljierniij^e^n  ■/,.  ]t.  mil  Hückt^ielit  auf  Staubinhalalioi 
lind  kru'perlirhe  Anstrcn^unj;  kurz  zn  Inrfilireii.  Als  Quellen  üegf^n  v 
«lleni  die  einrlischfii  ol'fixielieii  Beobaeliliinjien  vor,  wie  nie  für  1860—61. 
Jl  von  \V.  b'iivv.  für  1SSÜ-S2  voiiOpUi  und  für  18ft0 -93  vuu  Tuthnm 
beiirboitet  wnrdiOn  sind').  An  iHeiie  (wldiesnen  sieh  auf  der  einen 
Seite  viele  utTiziello  w\cr  privute  tstatisti^clie  KHiL^bungen,  auf  der  anderen 
eine  gnnze  Keilie  speziell  medizimscher  Abhaiidhin^cn  oder  Uarstelhin^n 
in  liyg'ietn'öchen  Sammelwerken.  Oii  irt  diesem  \\'prkc  überhaupt  der 
M>xiHl-t«tati!«li}<cEiO  Ciesiehtsp linkt  der  niaM^geliende  iwl,  habe  ich  mich  uuuh 
bei  KiiiU'ihiTiü  der  Henife  iiiclir  vtm  vnlkKwirtscfmftlieh -siixinlen.  als 
von  iiygienJschen  Uücksicliten  leiten  hissen;  dotli  vvcrdcu  Wide  W«ge 
sehr  häufig  zu  gHü7.  doiii^ellicn  (inippciiteiliin^en   filhi-en, 

2.  Um  nun  mit  der  Ijehensiiiit.telpr«idnktioii  7.»  beginnen,  so  eilt 
lehne     ieh    zunitclist    der    eiijr|isclieii    !>tuti»tik     für    IfiÜO-  M2    die     nach- 
alelicnden    (IclK-rsichten.      In  dicKen  Kind,    wie  iibHc!i,   ilie   Sterblichkeit 
weite    iuif    2    Deciintilen  angegeben,  tr(»tzdem  die  Zahlet^,  aus  wcJchea  si 
hervorgegmigcn  BJjid,  hüiifig  sehr  bcfrrenzt  sind.' 

Von   1000  Persnner  jeder  Altersklnsse  starben  jährlich: 


I 


Bäclier  (Hiikcr*.  ConfeclioiKts]  ... 
MoUer  (Corn  Millert) 

UctZ£CT 

MUwr . 

Bnuer 

BcnifsÜiStliio  BcvWkftrunE    in    [niliwirirbrJiirkpn 

„  „  „  Aclif-rl in utie wirken 

Allgciiicitic  B«vf^Ikcruii{> 


*S-J5  J. 


''.49 

7.53 

io,«3 

<),O0 

7.6? 


35-45  J- 


1  I,oo 

9r33 

15.6ti 
n.iS 
19-04 
'S.9> 

13,01 


45—55  J- 


18.90 

32.65 
18.13 
30.79 

1?,82 

i3.8a 
".37 


55-65 


i)  Weniger   wer|vi>ll    aiikI    ilie    von    (tiMii   engÜHchcm   l^lxiur   Ile[iiarliuent    v< 
iiff«ilHchl.Pii  ThfitÄiii'hrn    brln^ffend    Miirtnlity    and     Diftahlemrtit    iimniig    Mrtnbnra 
T»ft"I<*   Union"    (vpl,  Seventh   Anonnl    Bcprjri    liy   lli"    Cliipf  (_VirnKpum!''it    un   Trmle 
Uiuoiift,  IxmdoH   iyu.'t,  ApfMiiidix  IVj. 
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Dieftc  Tafel  piitliält  HiiRseninleiitlicIi  gnissu  VerRehio(l(>nTicit«n.  So 
haben  die  ßniiier  ein  sehr  Iiohrs,  die  Miil/.cr  ein  niedriges  Slerhlich- 
keitenivcan;  cUe  Metz^ei-  sebeitiun  KcJilecliU*,  die  Mfillcr  verltfiltnis- 
mösstg  gute  liehennrhiincen  zu  haben. 


Ziisnnimenfnsscnd  kann  man  folgende  Tafel  aufstellen: 


^^r  Die  beiden  Verj^leichamhen  iiacji  der  l^taiidni'dberc'chnuiip  imd  nach 
der  Methode  der  erwiirtimusinS^i^i^ren  Kreigniss«  utiinnien  gtiuz  ^ut  liber- 
1  ein.  Audi  wird  eine  Iiiterjxiliitiim  ?,iir  Ki7,ifliTng  kürzerer  Inlervulle 
I  keinen  wesentlichen  KiDfliii^s  üben;  nur  werden  die  Matzer  an  ihrer 
jjünfttij;eii  Stfllniij:  etw;i>i  eiiiliüssen,  aber  iedeiifallM  wird  ihr  Sterblieh- 
keilt^niveaii  weit  unter  dem  der  Brauer  bleilten.  selbst  wenn  man  den 
verlifiltnismäüsig  (^rnasen  mittleren  Fehler  in  Rechnung  rieht 

l'in  diese  grossen  Verseil Ie<lenheiteri  zu  erkÜireii,  knnn  man  nun 
vorerst  die  Tndesfälle  der  .Sliiiidardbereehnunfj  riitcb  Tudesiirsaelien  liiis- 
einnnder  ziehen. 


Anzahl  der  Todesttllc  im 
Alter  JS — 65 

Au(  too  er- 

aiÄssigr  J'inim- 
^1«  kamen 
thauacblk-be 

Sterblichkeit 

nath 

Slandud- 

Ubeihuupl 

erwartunip» 
TniUsic 

bctrchnung 

Halber          .               -'94 
Mau«     .      .                 (>e,i 
M«xgfr  ,     .               ib^  1 
MllicT    .     .                 303 
Brauer                          1^17 

239H 

34") 

347 

11 

1017 

•>* 
84.5 

[  10 

SS 

'41 

B«uf 


SU 


,.  .„ e-M 

sc-  E 


U    i. 

s  H  E 


i  E 


5     Ö  U    <-« 


h» 


ßicker 1^5  207 

Malier     .      .      .      ,  ■      '43  "3 

McUe^r "'^  ^"'* 

.MHwr 1 3(1  248 

Itrwier |  373  |  315 

in  1  n du siiif bezirken  .  |  =33  j  3^^ 
B^»if»l]iaii|ipBe\ölkeruiiii; 

in  Adccrbaube^irken  ■  1  I33|  M^ 

Allgcfneinc  Btrv&lkenmg  |  I93|  3:4 


'.lo 

112 

"57 

•IS 

'54 

95 
'3» 


43 
87 
«'S 

68 

47 
S« 


49 

H 
♦8 
50 
"8 

50 

ja 

44 


105 
'25 


4»     108 


40 1 
47: 


63 

I03 


4    43     8 


59   tt 

44   t* 
■3  5^ hs 


137  IS4« 

1000 


Vergleicht  miin  <lip  Mälzer  mit  den  Müllern  und  den  liäc.kern. 
Hl)  finden  nich  vurM-hiedeue  Aeliidiuhkeiten,  z.  U.  die  (geringe  Slerblieli- 
keit  an  Krankheitz-n  Im  Nervensystem,  im  sehroffen  OegetiHalz  zu  den 
Metzgern  und  liraiiern,  die  aucli  häufig  an  Alkohitlisuiii»  leiden.  Die 
grus.'<e  Ueber«terblirlik<'i1.  der  Kniiier  ist  ilbrigen«  teiKveisi?  iiiif  PIilhintH 
und  Krankheiten  im  Ues|)irati<>n)>syi>tenie  ziirückzufiihreti;  an  diesen 
Krankheiten  atnrben  öKS  gegen  4!1i  in  ilcr  nll-^emeinen  Bovrilkcniiig;  feiner 
erweisen  sich  die  Brauer  in  hohem  (änule  von  Venia iningskrankheit«!-. 
und    Krankheiten  im   Unnareysleni    (und    zwar   der   Brigbt'Hohen   Krank- 
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heiU  h( 


jcht.     Ke  (ictiUtn  *\i 


ßenlnichliin^en  auf  den    Küifli: 
geisliui'ii  n«triin1<c  lihi ;  cnt3)iroclii?ndb  H»n|it]'.ri|;(^  li:il  axwh  tlk-  St^rbticln 
ki'iL  dfr  (iüstwirte  und  älitilii'Iin-  Berufe,  die  in  i-ineiii  folgenden  Kaiittel^ 
lirhniulclt   vvcrdrn  siilloti. 

Stt'}il  man  i^icti  nun  imrli  Koiitrollxalilßii  um,  sit  stÖKst  iiuui  air 
pris^fr  Schwi«'n>;l;citcn.  Krstcus  slnmnicn  die  Zuhloti  nicht  immer  aiit 
derselben  Teriotle,  j^üduK-s  bvgicuisclic  Fortschritte  leielit  uU  »töri-nde 
Ursachen  wirken  können.  yCweiU'ii»  sind  in  verschiedenen  lindem  die 
hypienischen  nnd  aiidt-ri'u  BediiigungeD,  unter  welchen  der  betreffend 
Beruf  uiißjreübt  wird,  liiuifi^  .«ehr  vei-schiedeii,  und  ilrittens  kann  aucll 
die  vcraohiedctie  Lehensweiftu  t-irieu  pn"fis<;n  Kinfluss  Tdicii.  Endlieli  sind 
die  fliitistischeti  (.Jruppencinteilungeii  äftii-s  sehr  ni>weichend;  und  hierEU 
kommt  der  oft  jjennge  Uiufang  der  BeuUuchliuigen.  Wu  man  die  Stati«Uk 
der  fr(?twilli^ui  KnmkenkiisHen  verwertet,  h»t  man  eine  Auslese  vor  sieh, 
die  namentlich  d-,t  vim*  Rolle  »iiielt.  wo  die  Ix-benswetse  al*  (gesund heits- 
Bcliädij^endcK  Moment  auftritt;  e«  prlieti  dann  dir  Kninkenkassenbeoli- 
!ich(iin}j;en  leicht  <?iii  zu  giinstljj;eö  Bild.  Mit  diesem  Vorbehalt  seien 
nunmehr  einige  Bcobuehtungcn  betreffend  die  hier  bchnndelteu  Henife 
erwähnt. 

Die  filtere  englisehe  «ffiitielle  Statistik  für  1860  —  61.71  ei^d)  wie  die 
neuere  eine  UcKersterbliehkcit  für  die  Motz^er,  für  die  Hacker  nud 
die  Müller  eine  eiuijjcrnmtisiin  nornuile  Slcrbliehkeit;  Neison  jiin. 
(vgl.  oben  p.  ä.'hS)  konstatierte  eine  hohe  Slerbliehkeit  der  Brauer  (wie 
aueh  der  Met:cger).  Die  hulläiidiBchc  Staiialik  (ji,  I>:i3}  seheint  auf 
eine  UnterKierblitdikeit  der  BäelicrliinzudeiilJ'n;  dn.ssplbe  uilt  für  Sörensen'» 
Beobachtiinj^'ii  (]i.  477)  belirfli-nd  Büeker  auwold  in  Kr)|)eiiliagen  wie  in 
den  Provin/.iflUliidtrn.  Dugrgon  weist  4lie  .«ich wedisehe  Statistik  (ji.  öf>2) 
eine  Uebernterbliehkcit  der  Biicker  auf.  dasselbe  (jill  für  die  Hchwuix 
((».  Ä33),  Nordamerika  {\i.  532)  und  Paris  (p.fi.'lS),  und  die  östcrreicht 
sehen  KninlienkasBenerfahnuipen  (jt.  5.")3)  bcti'effcnd  die  Bäcker  und 
dgl.  deuten  nucli  derselben  Kiehttuijf.  Diese  (iej^ensfitze  apreehen  \Hel- 
leiehl  für  die  Miiiilitdilteit  frro!*suii  Fortschritts  in  eben  diesem  Ü<Tufe. 
(jewisj^c  Ijeinlorier  BiEckereien  ttollen  noch  anfangs  der  Neunziger  hygienisch 
schleelit  eingericlitet  gewCKen  sein,  in  »chmutzigi^n  Ketlerlokalen  ohoe 
Iirnlänplielie  Venlilntion,  während  z.  B.  die  Uiseiiit-bakerw  schon  datnaia 
in  jfeniuuiigen,  gut  vpulilierten  Ijokalen  und  bei  Ta^e  arbeiteten.  Hein 
t'utMpret^hend   rtir<l  das   Am-sehi-n    der  bctn-ffi-uden  Arbeiter  bt'HcdirielK'n '>. 

Aehnliches  gilt  vielleicht  für  die  M  filier,  die  in  <Ier  Seliweiz  und 
Schweden  reelit  ntigünhtig»?  l<ebensrhat»"eti  /ciKi'U.  Auffallend  i^lnd  dl 
Beubtic-hl liegen  betreffend  die  Metzger.  Diese  treten  in  iler  R«gel 
mit  einer  Ucbersterbliehkeit  auf,  so  in  Nordamerika,  Öchwr^oii  und 
der  Sehwei/..  wiihi-end  <lie  österreieliiselieii  FIciehhauer  und  Selclier 
verhält nisniä»4(^ig  giint-tig  da.stehji.  Naeti  d(?r  iiordiunerikiinisehen  und 
ftchwedir^ehen  Statistik  hatten  die  Brauer  wie  in  England  ein«  ho! 
Stertjüehkcit. 

Ist  CS  somit  scliwieriff,  z.u  einheitlichen  Bcsultaten  mit  Bücksicht  auf  di 
Sterbhehkeit   r.n  gelangen,   mo  noch    tindir  in  Ik'xug  auf  diu   KränkÜeli- 
kt'it^       üef<terrcieh     zeigt,    für     die     Bneker    eine     grosse     KninkÜchkeit, 


I 


iid 

3 


1)  St«ph«n  X.  Fox:  Iiidu^trial  CundittonH   und    Vititl    SlnttNtic»    er  Opcmlii 
Bakora.    Ute  Bcnnomiu  Journal  If^i.  IV. 
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Dicbt  so  Fratikfiirt  a.  M.  (obon  p.  553),  Italien   (für  Dackcr   und    Müller 

KiisamiiiPii)  aiicli  dii*  H^'iilinrlitunj^t'n  von  Xcisoii  iiiifi  Ratoliffc  ergr-lieii 
keine  swilohc.  Auch  für  <lio  Motrgci"  sind  iWo  'AnhUn  iviilpi'spi'rflirti(l,  iiulem 
Ncison'»  Stittistik  iirgönnitigc,  Hatcliffe,  OcstcjTOieii  uim]  l'^niiiUfiirt 
gfinfttigc  Zahlen  ^hcn.  Selbst  für  die  BrautT  sind  dit;  Ei-gt-linisfio  nicht 
einhcitiicli:  in  Krankt'iiK  a.  M.  wur  dii'  KrÜnkliclikcit  eitic  hohe,  naoh 
Nei>4i>n  eine  jicringe. 

•i.  Sind  die  Znlileiiei^ebiiisee   für  dio   eben  beliandelten  Berufe    iin- 

fleicboQ  Gusses,  so  gilt  dies  ii(k;Ii   nn-lir    für  die  Tiibnk   tind    Cinarren- 
abrikution.      Für    ( Nestor i-eicli    liegen     rt'clit    Xiddreichc    Beubaclitinigen 
betreffend  die  in  Tabakfabrikeii  beschäftijyjtvi;  Frauen  vor. 


Alter  (Jahre) 


Anuh!  der 

bcolwichlcttn   wcih- 

liclicn  Ptnoncn 


in  Tabak ffthrikL'ü 


Jährliche  Anuihl  der 

Kninlicnl.-^r"   für 
jt-d««  Mitglieit 


in  Tabak, 
iabiikea 


überhanpl 


Vijn    looo  fcttoatn 
sUubeo  j&hrhch 


in  Tabak- 
fabrflicn 


fibnbanpl 


if,--:,, 
!I— 25 

31-35 
36— <o 

46-50 

S'-S5 
$6—60 


21  b\X 

TfiSS 

728» 

i  162 


In  den  jünj^eren  Jahren  haben  die  Taljakarbeiterinnen  also  eine  be- 
deutende Sterbliefikeit:  die  Knink liebkeit  isl  in  ullcn  Altersktassen  ver- 
hältnititiiüttMig  buch.  Div»  Nlimnit  nun  ^ul  mit  den  Bcubaelitiinjfen  ariderer 
Länder  betreffend  die  Slerblidikeit  der  niännlieheti  Tabak arbeiter  fiber- 
ein,  so  Schweden)«,  llolhitul»  und  Nnrdatuerikiis,  in  welebem  Lande  die 
Cigar  Makers  and  'rnbacein  \V«irk('i*H  viebi  Selbhlinniti-  11  ml  IHitbisis- 
Tndc^fSlIr  aiifu-eisen.  Fiir  bfide  fiescblecliler  /.iisaiimien  fand  Snrcnsen 
für  Kopenhajri-n  eine  j;nisM;  Hterblielikeit  in  diesem  Berufe.  Die  Sterb- 
lichkeit an  PhtKimK  w;tt'  hoch,  ebenso  wie  die  infolge  HelbHtmonl  und 
Aikoholisniiis. 

Abjj^sehen  von  den  etwaigen  schildliehen  Kinflüssen  der  Profession, 
die  II.  a.  Jotri-  im  WVscntlielien  verneint'),  iiliKenelicn  atu-li  von  dem  Um- 
stände, dnsB  die  betreifende  Arbeit  sieh  für  physisch  sebwiieli  eotwiekclte 
Personen  (vielleicht  niil  r>i«|>iwitii>ii  fürSchwindstiebt!  fipH-l  mul  ilati*  bcIioh 
debwet»f "  t'ine  hohe  Micrbliclikeit  zvi  erwarten  isl,  dent*'ri  die  Heobachhingen 
auf  eine  niux-gelnnl^sige  Ix-bL-n» weise  «1er  Tabakarbeitvr  bin. 

Auch  die  Ki'änliliebkeit  der  Kii[M'nbaj;r-nfr  Tabak arbt^iler  «rheiiit 
gnwN  XU  sein  ;  Arifilngei^  dni'ft<^>  i^icli  ans  ila1it^-hi?)cben  Beobuehtungen  Mchlie)>«en 
lassen. 

In  den  ÖS ter reich isrheri  Z u ck er f ftbr i k e n  war  die  Sterbliebkcit 
etwa  normal,  die  Kränklichkeit,  wie  meistciiK  in  den  Fabriken,  in  den 
jnngeren  Jahren  recht  bedeutend. 

])  Influenco  dw  ^luannlion«  du  tsbac  nur  In  oant^  d»  ouYri«re  dsiix  lait  maau- 
^tnra.    Aunftle«  d'Hygi^ae  ISSL',  3.  it^rie.  VII. 
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4.  Die  Kriscure   und   übiUiclip  Berufe   IiuIjph    nach    i\en    enjjliBchc 
BeobiK'Iitmijrcii  cim*  Ut-Ut^rwlfi-bliclikfit.  fliynso  die  IIiitiiiacliiT.     r)aj;<'ii:vii 
war  die  Sii-rhlichkcit  ilcr  Scliiifiüur  migefälir  pleicli   dem  Diirolischtiilt, 
und  dio  .ScIiuliniHchor  wie.  auch  die  Sanier  lintt«ii   oiiie   UiitiTStrrljlieli- 
koit.     J>io  folgenden  /u)ili.>n  frl»iit(>rri  difs. 

Von    1000   l'orsoncri  starben  jährlich: 


»S-3S 

55-45 

45-55 

55-65 

Jabie 

Jahrs.' 

Jahre 

Jahr* 

Kri»eurp      .... 

')■■( 

15 

!3 

39 

Hututodict       .     .     . 

7.0 

tS 

35 

•H 

Schneid  ei    .... 

t'.'i 

»3-7 

Ii.Q 

35.5 

Schuhmachn  • 

r.7 

•i.J 

19.9 

35.' 

Sattler  u.  dgl.      .     . 

7.6 

•1.5 

=0,7 

32.1 

Die  folgende  Uuburbiuht   ciithiilt   die  Ergebnisse    der  üblicheo  Ver* 
j;leichung  für  die  AltersJBhrc  25  —  05: 


Fiist:urc  ,     . 

Hiiliuachcr   .  . 

SchtiL-id«      ,  . 

Schuhmacher  . 

Sanier  II.  dßl.  . 


Aiiulil  tlLT  To<le)ißllf 
nach 


Krfnlimn^ 


457 
«■73 


Erwarluii;j 


3«H 

«•531* 

7=1 


Auf  100  n 

waitctt  Totlra- 

fiUlc  kamen 

ilintiJichlulw.' 


1  j; 
I  10 


StaacLud- 


r  tu 
1 1 1 

t'i 


Per  riiittltTL'  I'Vhlcr  ist  für  die  Kriseiiri'  verhSItnisinSwjig  n-eht  gnws; 
doch  ist,  die  DiffereiiK  zwischf'ii  Erfiiluiinn  und  Ilerochnutij;  no  heiloiitciid, 
das«  eine  rt-pHniiii^ip;  IJübn'j-^tiTMiehkeit  nii-fil  unwalirnOipinlich  in! ;  weniger 
dcnlEioh  «iml  dio  Zahlen  für  llnlniiu-ln^r  und  Kntticr.  Dir  L'ntcrsU'ridirh- 
keil  der  .SelinlwnacUor  i«t  diigej^eii  si»  WlrächtUeh  im  Vei^Ieich  mit  dvm 
ndttlorcri  Kc-ldt-r,  (hiss  sie  iils  ty|n»eh  niifgtfaHst  wonltn  kann.  Die 
iSelbatmordhniifi^keLt  und  die  AlkMb<jl-St«rbliehkeit  der  Knseui'e  ist  uu^'ineio 
g'niHs,  niieh  ihre  Phthisissterbliehkeit  ist  i-echt  bedeutend ;  die  Hntnmohor 
lialwti  gluielifMlIs  eine  \io\u-  Sterldiehkcit  an  diesen  Ursaclien,  ducli  sind 
die  ZnhU>n  /u  ktcin,  um  mit  Sicherheit  für  eine  liuhe  MurtuHtÄt  an 
AlkoholiKcnUK  zn  z<,'iigun ;  lU  Jalire  früher  gehingte  jedoch  Ogle  zu  tat* 
»lircchendeii  Ergcbuitiseii.  Diu  ^""^''^^  Stellung;  der  8titÜer  kann  z. 
auf  die  )!;erinnc  Häufinlteit  dov  Kraukheitet»  im  Ueäpirattonsävstcio 
KU riiekjro führt,  werden.  Für  dir  Srhidimai^lier  und  Schneider  sind  nach- 
«lehend  die  Slatidardtixleslfülle  nach  T^xlesnrsachen  verteilt 

I'I'üIk.'IIc  »ivtii.'  |>.  r«'>.| 

Die  IJeberiegenheit  der  Sehuhnuichcr  in   gesundheitlicher  liexiehnn}; 
inl    als'i     teilweise    :uif    ihre     |^iui>^(ige    Slelhut^    gej-ciiüber    Phthisis    nwt 
Krnnkheilen    im   IJeHj)iratiunsHysteni    mrück/.u führen,  imizdcm  dnsH  gorad^^ 
tläti    „phLhisiechu    Aller"    15 — 35    eine    etwas    ^ssere  Sterblichkeit   cN^| 
Schnhniaelier  aufweist. 

Da»i»  die  Schneider  im  ganzen  ein  ungünstigere«  Sterblichkeit«oivejui 
itls  dieScInihiuaeiier  iiabcn,  ging  auch  aus  äUereii  englischen  Beoliachtiuigen 
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Phthisi» a;i  i$U 

Krankbcitcn  im  K»p>Tn(ioiittystein  19^  181 

„             „  Cirliulaüunssystcm       .  lai  IJI 
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KTinkhciicn  im  Nerv«6>yMem   ...  qS  Ki 

A)k'>liuli*iiui» it  I) 

UnKlack»l.iU 33  21 

SrllHttiiord IS  l  .1 

Anüeie  Utncfaen 104  ii>: 

herx'or.  Dasselbe  Resultut  crgiebt  sidi  für  Nordaiiicriku,  Hullanil,  dio 
S<rhwi'iz,  Srtnvc-drn  iiiiit  näiii-iDiirk ;  ficllwl  wenn  d!i>4  Nivciiii  sin  und  l'nr 
sich  wwlisolt  (wif  in  der  Scliwt'iz,  wo  die  St'liuhiiuichpr  i'inc  Ueber- 
fltfHdicIikpit  haben),  birthcn  die  Sclincidcr  iininer  etwas  hinter  den 
Sclmhiiinohern  Kiiriick.  In  don  «istorrcichisohon  KrankcnliH-sspn  knmnit 
iilh-nlinf^  die  Uebcitik'rlilit'liktitdt'r  .Schuhmacher  bis  zum  3r).Jalirc  verhnltrjis- 
njHssi;;  stark  zum  Ausdruck,  wie  die  Dachstfhciidcn  Zahle«  cnvpisc-n  (für 
miiniiiichf  Arbeiter): 
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Auch  in  Uexn^niiT  Kränklichkeit  sind  die  Schuhmacher  biazti  ÜÖ.Tidiren 
ftwns  uii^finKti^cr  djiriiii  :il»  die  St*hn(Mdi;r.  l^ic  itidienisrhi!  Kranken- 
stiti.'itik  s'''l*'^  '"''  'il'*^"  Alter  zwischen  ITt  und  00  etwas  gilnsligere  Ke- 
sultale  Tür  Schneider,  qIh  für  eine  tinippe,  die  Scbidiniaeher,  Gerber, 
Sattler  «nd  HniHischuhmueher  nmfasüt;  dtcseti  Kruclmis  wird  von  der 
Fniiikfurter  StatUlik  wenigstens  niclil:  Lügen  gestraft.  N'itson  JUQ.  fand 
gleiehfuIU  eine  geringere  Krnnkliehkeit  der  Schneider,  Katcliffe  umgekehrt 
eine  etwiis  gi-össeitf,  wiederum  ein  iiüweis  der  Unisuverläüsigkeit  der 
Krünklielikeit!ihe(ihuehtni)gen  uls  Mtissstab  des  F^iiiflusäCJS  des  Benifa  auf 
die  Gesundheit.  ---  Die  ösleiTeichiBche  Stiiliülik  bringt  «ueh  HeuluK^hlitngeii 
betr.  die  Fal)riken  für  Itekleidungszweeke.  Die  niÜnnMehen  Arbeiter 
stehen  nacli  die*eii  einigenunesen  atif  dem  Niveau  der  .Schneider,  niir 
hnl>en  sie  eine  etwii«  grossere  Knitikliehkeit  In  den  citierten  Sterb- 
lichkeiisliericliteii  finden  sieh  hucIi  Beubachtiingen  betr.  die  weiblichen 
Arbeiter,  doeh  leiden  die  Zahlen  hStjfip  an  gewissen  Mängeln,  sodaas  sie  nur 
beschränkt  biiiuchhiir  siuil.  Sürensen  hat  die  SteHi)iehkeit,  der  Nnlie- 
riiineu    in    den    däni^-hen  PixivinziaUtüdle»    ""''"^uehl    inul    für  sie  eine 
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sein-  ileulliclie  ücIwr-U-rljUclilcoit  (•iiiiitlelt.     Nnch  clor  Fraiikfiii-|or  StatiitiUi 
aclit'int  t^li'k'IiriillH  (Üü  Kr;inklicliki*it  dvv  Sfliiici4lirrir)iien  iiikI  Xälifriimcnl 
fiiio  beclculendr*  jiii  sein.     Di^e   osleiTcicliiscIic  Statistik  wfit«t    für  l[»t)il- 
ttcliiLliiiitLctiiM-iiMit'ii  (liiiR  erhebliche  Stcriiliebkeit,  für  Selincitleriiiiieii 
den    jiingrivn  .Inhrcn    icolit    gtitc  VerhültriiiiHi!    niif;    ilip  KrniiklicKkpit  i| 
lifiiloiL  Üei'iifeu    war    in  den    jÜiifitreri  -Jiihrcii  recht  klein.  iiri<l  er*t  s[>itiTl 
lr:it  (ii-r  Unmeliliig  ei[i.     !>it'  wcililirlit-ii  ArlK-iter  in   den   iistcrreieliisirhcn ■ 
Kiil)rik'.'ii  für  llekleuluiiiiszwt'cke  zeigten  in  «k-n  jüngeren  Jahren  eine  recht 
unKÜiifitijje  Slolliin};,  sowohl  in  Bezug  auf  KWüiklichkeit  uU  auf  Mortalität, 
W'hs  tlie  WüHchereieii   tictrlfft.   so   klagt   man    in  Kiigland    über   ilrren 
schlechte     hy^^eiiisehc    BeHirignnucn     (schlerhle    Ventiiali»in,    Hitzo    und 
Keueliligkeil)  in  \'erljindtiiig  mit  linregelnii»«einkeit  der  Arbeit,  uiit  Ueber- 
nti^lrcnjriin^    um  SehInKH    ih'r  \\  oetii*    und    hänligi-i*  ScmnliigisartH'il'i;   fiJr 
Kniukfurt  lienen  einige  Ue(»l»;iclitiingeM  über  die  Kränklichkeit  der  \Vaw:li- 
fmiivii.    l'iitzfratien    etc.    vor;    diese    Boobflehtniigen    Biud    jtHloch    wenig 
innfiiii^reieh. 

Was  nnii  die  Tthrigen  hier  behnndelten  Professionen  betrifft,  w 
Htiiumt  die  amerikanisehe  Staiistik  mit  der  ennlischon  darin  fdierein,  diuw 
die  JSitttk-r  u.  dgl.  gesundlii'itlk'li  enlechieden  hes-scr  dn  stehen  als  die  Hnt- 
mnchcr,  die  vielfach  nn  Hlithisis  leiden.  Sörensen  fand  für  Sattler  etwa 
die  dufehriitlliche  Stti-hl  ich  keil.  Diu  Pariser  Barbiere  zeigen  recht  un- 
günstige (.lesimdlu'ttsvrrhnltmRHe.  Alle  diese  Beoljachtnngen  steheo 
in  gnteni  Kiiiklun^  mit  den  euglischen.  Die  ÜKterreichiseliett  tnäutdielicn 
Handschnhtnacher  haben  eine  hedeiiti-ndc'  Slcrhliehkeit,  diigegeu  hält 
»ich  bei  ihnen  die  Krünklielikeit  etwas  unter  dem  iJutchschnitt,  Diw 
stimmt  recht  gut  mit  «Ifn  Krfahnitigen  ffir  HnndAchuhnmcherinaen 
»bcroin. 

Die  cfiglische  Statistik  fasst  dann  weitrr  in  «'iin-r  (Inippe  Kiisamnifn 
die  Seifensiederei,  die  Talg-  und  Leinifal)iikHtii.in,  sowie  die  Dünger- 
fabrikatjo]!.  Diese  wenig  zahlreiche  tiruppe  hatte  iu  Kngland  1890—92 
eine  Ueln-it-terbliclikeit  (di«  .Statulünlbereehnung  er^ab  Uli,  aber  di« 
Anzahl  der  T<  nies  fälle  im  Alter  25-- f>5  betrug  überbnupl  tnir  227,  so 
da((r>  der  iiiiltleri'  l'Vhler  verhält ikisniii^sig  Sflir  gruHS  ist  nnd  en  t^ich  ulw 
kaum  lohnen  wird,  dir  1 'nlerHUchiingen  zu  vertiefen,  zninal  da  für  derartige 
Berufe  die  (Jrenzen  nicht  immer  leicht  zu  ziehen  wnd.  l)ie  Seifen-  und 
TaIgfubi'ikHtion.  für  ^ieh  alh'in  gt-nnmiiien,  haben  ^ebr  günstige  Ziffer 
was  mit  LTcivollknmnienhciten  der  IVoltachtiing  zusammenhängen  mf 
BesKtrr  fiirid  \ielleieht  die  Auskünfte  Ijelr.  <ierber.  Von  diesen 
unter  1000  jeder  Allernklasse: 

.,       ,11,^  Lohi;«ibcT,  KurBdinci  Weisigcrb« 

AKCTiJWre)  (Tanner.        I-Vllrngnucr)  (CurrierJ 

»5—35  0  ; 

IS    55  '9  " 

S-S-öS  33  4« 

TodwJslle  ruMHimen flft?  702 

ICiwnitiinusGcmlUf ^$^1  704 

Aul  100  erwart. 'rndcittüll«  lliataSdilklie  75  lOO 

SuiTidMdb(.'i«cb»iinj{ jh  100 


h 
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Für  heidc  Gruppen  /iisiimmcn  ilitrf  man  viclloicht  eine  etwas  unter 
der  oornmleii  liegcmlc  Sb-rhliclikcit  annehmen.  Pies  linrmuiiirrt  mit  den 
Pariser  Bt'obnelituiijioii.  Eiiiigermnsseü  iinnnnl  wnr  tllc  Sti'rMirhkcit  der 
Gerber  nach  den  sclnvediucljen  lJe'>l»aclitiiiigen.  In  C>esteiTeicli  liiitteii  die 
Arbeiter  in  Lette rfiibril^eti  und  die  mit  Lederverarlteilunj^  b*-- 
scliüft igten  iVt>feHKiiiiiiBl<'ti  mit  Kücki^ielit  auf  Krüiikltclikeit  eine  rcclit 
gfinstige  Stellung,  sie  liaUrii  iiUer  eine  Uebersterblielikeit. 

5.  In  iiaber  VerLtiiulnnj;  mit  der  llfkleidungviiKliiritrie  Kt^-Iit  die 
TexliliiiduKtrie,  die  in  Kngl:iiiil- Wnlcs  Hti  7.:ihb'i'irli(!  Iii'prritieu(iint4.'n 
hat  Ich  beginne  auch  liier  winler  mit  den  englisrlieii  lie(>li;te])tun^<_'n  von 
t80O-92.  indf'in  ich  die  Hterblielikeit,  wie  f^rhun  liniil'ij^  im  Vtirlver- 
gebenden,  mit  2  Decimnlen  :mgebe,  selbst  wu  diu  Gnindznblen  sehr  i^- 
grenzl  sind. 

Von   tOOO  Lebende»  starben  jfdiriieli: 


I 
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Die  Be4ibnch dingen  betr.  die  .Sphxenindiistrie  (I^nee  Mannfae- 
tiire>  sind  wenig  unifnssend  (2b3  Todes  fülle),  ebenso  die  för  »lie  Seiler 
(Knpe,  Twiue,  Cin-ii-Makers)  mit  220  Todeiüfälleu  und  für  die  'I'eppieli- 
fabrikatiori  (Cariiei,  Hng-Mnrnifnetnn'l  niil  '221  TodeÄffdli-n.  Um- 
fussender  sind  die  IleolKiehtiingen  betr,  die  Kiirlienri  u.  dgl.  (\Vi>ol,  SÜk, 
Cotton-Dyer»,  IVintei-s»  und  die  Strumpf  waren  fHbrikiilion  (([nHiet^- 
ManuftH'ture)  mit  I-tOti  in-xw.  12W  Tndetifälleii,  willirerid  die  St-ideii- 
indnstrie  (Silk,  ftitiii,  Ci-ape  Mimiifaetiire)  4<i7  T<xle!,nille  niifwrist.  Die 
^^'l1llninlluf:lktur  (WodI,  Woi-sted  Manufucture)  hat  ei[i  brcitei-es 
KnndgLmi'nt  {2'A7\  'rodesfiille)  und  noeli  mehr  dii*  Maiimwoll-  und 
Klaehsinduiitrie  iCV>ttoii.  Klax,  Lincn  Munnfaetnix*)  mit  18-17  Todes- 
fällen. Die  oben  unilgeU'illen  Koeffieienten  sind  also  nielits  weniger  ala 
gleichwertig.  AI»  Ge.HiinitreHiilüit  bat  man  für  die  Tt^xtilinditötrie  eioe 
Sterblichkeit  etwurt  über  dein  Niveau  der  Gi-sanitbcvölkernng,  aber  doch 
b(^deuten<l  unter  demjeuigeii  der  liiduBtriebevolkerung.  Nimmt  mau  die 
Verhiiltniftse  der  letzteren  «nr  Basin  der  lierrchiiung,  so  ergiebt  sich 
folgende  Uebei-feicht: 

CIHbKlIp  atrhe  |>.  fiOS.) 

Die  Ergel)ni!i.-*e  för  die  Seidenindustrie  würden  sieh  eixrns  gfmstiger 
gestallen,  falü  m;in  mit  kleinrren  lult'rvnlleri  opt'rieren  könnt«.-,  ebenso 
für  die  Seilerei  imd  für  die  StnimpFwiiri'iifabrikation;  umgekehrt  dagegen 
für  <lie  Haiun Wollindustrie  und  diu  K.^rbert-i.  Die  Keilienfulgo  der 
gniifltig   tind  tmgßnrdig   gestellten   Rernfe    wOrdc  aich   also  wahrseheinlieh 
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fhirch    (Ictailliertf'rc    BffobHchtunfjPti    nicht    Kndcni.      ItkIchscii    darf   mni'l 
iiii'hl    uJn;r(ii;lnTL,    dasH    der    mittlfir    l'Vlilvr    IiHiifit;    Vfrliüllnihmässig   sdir 
pmss  ist.     Ffir   (iie  Seidcnintliialrie    ist    er  z.  lt.  4   Fron,   der    Ijercclitwtea^J 
Küllti,   iiud  08   Ut  uielit  uiiuiüglk-l],   du»!?  die  günstige  Stellung  dieser  ln*^| 
iliirttrie   i'inp   Kiifiilligc  ist.      Diissolbt'  gill  für  dt«   Tcppich fobrikation   un^ 
ri'K'li    luflir  für  di«-  Seilei-ei;    djigegeu  dürft*--  ffir  die  Sti-iuiipfwaren-  sowie 
riii-  dir  .Spil/fiiindiiHlrie  uik^Ii  dif^Hcti  Rfutmciituiigcii  viiw  Uiit^rsterlilii-Iikcit^| 
feulsttOien.      Kiir    dk'    Wollniiiniifaktnr    bi'irägt     der    uiittleit*  Felütfr   etwl^l 
2  Froz,  d^r  Hoobrichtiingen;  die  Sterhliclikoit   wird  nlfto  wohl  «uoh  llial- 
sBcliUch    norimil     sein,     wogegen    für    *lie    nimuiwuIlitidustiHe     und    die 
Fiirberci  jedeiifulls  eine  ungfinstige  Stt'lliinj;  crwicsrn   isr     Die  Vrrteihiti>t; 
auf  die  Tl^de^'^lrl*!K'llen  »teilt  sich  wie  folgt: 
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i)ic   Stcrbliclikeit    an    flitliiHis    itit  alno   übemll    etwa    die    diircl 
scliiiitllichc    der   (ieanrntbevillkeniiig,    nur    die    J'arbfroi     hat    einen    Ai 
Hclilflg    in    uiigüiiistiger    llicbtiiiig.      Dagt^eii    zeigen    die    Kruoldieileii    dl 
l{eii|iirationiiurgane   grusse   Abu-ficliungon,  ohne   du»»  jcddch   dan  Nivcd 
für  tlielndiislnebevülkei'urig  übi.n'e(cbritteü  wjitl.    Auch  hier  hat  dieKärberei 
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andere    FyrUcliritte     imcli 
konnten,    fand    Untcliffc 
kämnier  tWuolcoiiibfr»). 
intlustrie    frwiefltMi    eine 


eiue  höbe  Storbliclikeit.  cliciiso  dte  Baiimwullmdiistrie.  Mit  Rficksicht 
auf  UngtückTtfällc  und  AlkolioliHiiiu«  »tflil  die  Textilindimlrie  durcliweg 
Behr  KÜuiitig  ila. 

DorGanjidei'Storljlielikcitiii  dcrgaiiKen  TextlliiuUistrle  war  iiacb  alleren 
jlijjcbi'ii  Iieoba(!3iliuiK<'ii  di^i-hfllK'.  ISliO— ÜI,  71,  laj;die  Sterblirlikcit,  wie 
tO  —  92,  in  den  jüngeren  Jahren  etwas  unter  Aem  Dnrcliscbnitt,  um 
später  ini  Leben  einen  um  so  stärkeren  Umschlug  ?m  ei-fuliren.  Die 
äcidcnindustric  hiitto,  wie  1890  —  93,  Mn  j;finstigfs  Niveau,  el>fnso  di« 
Wollmaniifaktur;  die  letztere  jeducli  nicht  i[i  dem  Müsse  wie  oben. 
h'ür    die    Zeit    von     184li      48,    in    uelclier    die     FiibrikgesctTgebiiiij^    utul 

kaum  ihre  ^tile  Wirkung  voll  gefibt  haben 
eine  bedeutende  Kränklichkeit  der  Woll- 
Seine  BeubaehluuKeii  belr.  die  Bnuniwoll- 
n*eht  hohe  Krärikliehkeit  fnr  die  Spinner, 
währeud  für  die  anderen  Arbeiter  da«  Umfifkehrte  der  Fall  wiir. 

Die  riunlainerikaniMcheji  Krliclmn^i^n  <!rgiil»en  für  ilie  TexttlindiiHtrie 
verhältnisaiässig  günstige  ^7te^llIicllkt■itszi(fe^ll,  d<H;h  tritt  hier  die  Altent- 
verteihing  aU  «lürende  Ursache  auf.  Kbeiiso  war  das  Niveau  ifi  der 
Sehweix  ein  recht  niednge?*;  wenn  hifr  die  Bauniwi>lUpinnci'C!i  die 
büherc  Sterbhchkcit  zeigte,  so  stimmt  dies  ^ut  mit  den  englischen  Be- 
obaclitungen  xuskammen.  Aucli  für  HoILiikI  ist  eine  Untersterlilichkeit  in 
«1er  Textilindustrie  r.ii  beobachten;  d(K.-h  .>>cheint  die  Fürberci  wie  in  Kog- 
laad  eine  grosse  Hterblichkelt  aufzuweisen.  Wenn  die  l'urifler  Fosa- 
mcntierer  nach  ßertillon  eine  niedrl^'e  Sterblichkeit  haben,  so  enltsprielit 
dies  den  englischen  Beiiliai^litnngen  betr.  die  Seiih'nindnstrie.  Weniger 
gut  waren  die  Gesiiiidheitsverliälluisse  derS|»iutier  umJ  Weljer  in  Schweden. 
Für  Ocstcrrt'icli  liegt  ein  recht  grns.seH  licobiichtungsinaterial  bt-- 
treffend  die  Textilindustrie  vor,  sowtibl  für  niüunliehe  wie  für  weibliche 
Arbeiter.     Ich  führe  daniuri  einige  Zahlen  an. 

M  ii  n  o  e  r  : 


JAbriichc  Anethl  von 

Von  1000 

Pcrwncn 

Anmlil  (IcT 

Kntnkentagcn 

»lubcn 

iilirlich 

AJttr  (Johre) 

IwobaclLCcIen 

PcrmncD 

in  dn  Texiil-       _,     , 
tiuluibir                        ' 

in  der  TcitiU 

Ub>^rluiut>i 

i6— »o 

64  ;;3 

<'A           ,             >^ 

6.8 

s.a 

)i-a5 

51    21) 

().<> 

6.1 

M 

6.5 

a6— 30 

49  620 

5.6 

6.5 

"•' 

M 

3'— 35 

4  3  -(t2 

S-7 

7.3 

ft.O 

8.2 

36—40 

33  75^1 

6.1 

».0  . 

9-9 

10. 1 

41— .(S 

18  678 

7.0 

9.» 

IO,q 

13^ 

46—50 

33  108 

8,0 

10,3 

16.4 

16.1 

5'-S5 

"7  344 

«.q 

11.; 

30.  s 

30.4 

56—60 

'  <  s;*' 

10,5 

'J.9 

'S.l 

Kfi 
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1 19  t6a 

31-35 
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16-30 
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36-40 
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46-50 
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si-ss 

10  it: 

56 — 60 

S7>5 

WaatvrgBsrd,  MortBLIUr.    3.  Atrfl. 
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AcJitxrbnlrs  Kapitel. 


Bei     den     Franeu    sind     die    auf     Entbiinlmincö     fdllondon     Dntep 

stütÄiingätfij/*.'  iiiolit  mit  gi-n-clmet.  Wie  ninti  fiirhl,  tHt  ilin  .Stcrbliolikfll 
Kuwulil  lU-r  Mütiiior  wio  «Icr  FnuM-n  in  den  jriiigcrpti  Jnhrfn  etwas  inihcr 
in  der  Ti-xtiliiidiinlriv  als  in  der  peKaJiilcii  iirl)(;it<'ndfn  Bevölkerung;  »pntcr 
im  Lclicn  j^lolclit  sirli  (lir>  I>ifffn'ii/.  :iiis,  mft  finer  'IVridnir  xn  rim-r 
Uiitcrstwliliclilifil  in  d»'r  TextiliiKiii^lric.  Die  weiblichen  TcxtilniiwiUT 
haben  Pinr  rrcht  l><(l<MiI<ii(lc  Kriiiiklk-Iikcit,  ualin-nd  iiiiU-r  miHiiiIicbcn 
Arbcilcni  eher  da«  Üiiiji'.'lcehrtu  pit.  Zu  älinliclu'ii  Krgebiiisst'n  gvtaiigteii . 
Schiller  und  liiireltliariil  diircb  eine  Beiipbeiliing  des  Krankeiikassf-i 
jiiaterialfs't  für  die  Ti'xtilindiistric  i(i  der  Schweiz.  Im  Gfucnsalj'.  zo 
diesen  Krj^ehnissen  liiibeti  die  ilnlieiiisclien  Textilnrliciter  ein  Kränklich- 
keitsniveaii  etwas  über  dt'cii   Diirc-Ii^chtiitt. 

Mmu  gehmgt  alsii  nicht  zu  fiJitiz  einheitlichen  Ki-gebnissen.  Docl 
kuiin  dies,  wie  schon  iinsget'iihrt,  iiiclit  Wunder  nehmen.  Einmal  ist  ia 
das  ?sivcan,  iiül  wclelieni  riiuri  vci-^leir-lit,  nicht  iinuier  das  gleiche,  ein 
jede«  L-and  hitt  iseine  KificjiliiniliclikeiliTi  und  seine  bi-.sundere  Zut-nniiiifD- 
Heizung  der  allfrcnieinen  HtvfÜkfiuntr  mücIi  Hcnif.  Zweit<'ns  isl  die  l^ge 
der  Tcxfilindiihtiie  selUslverst/indlich  finc  sehr  versohiedenc  Die  nrnufi 
llandwelK-r,  wie  &fe  t^'ich  tinch  rfiif^äUlii  in  der  Welt  finden,  können  nicht 
niil  d<-n  in  gi\t  vcnlilierten  Kubriknininen  arbeitenden,  reichlich  pclohnlen 
'rextilarbeittrn  vcrjiliehfti  werden,  und  die  Falirikarbeiter  früheirr  Zeiten 
waren  schlininier  daran  als  die  der  (legenwai-t.  D»  die  Bainnwoll- 
induslrie  in  OeBtencich  eine  reclil  Jiervurtretende  Rulle  6)deU,  fdit  diewr 
UniRland  wir  in  England  einen  bedeutenden  KinfliiHK  tinf  das  Sterblich- 
keil«niveaii  der  fiesaniten  Textiliiidii&lne  etc.  So  viel  scheint  aber  fe«tr 
ifUHtehen,  dawji  die  (iet^iiiullieilepflege  im  Kampf  mit  den  da«  l^d)«!  ge- 
fähtilendeii  TCinflüssen  der  Textilinduetric  gute  Chancen  hat.  als  äicger 
Itervdr  zu  geh^'n. 

Ü.  Ich  wende  mich  jel7,t  7.11  den  Biichdrnekcrn.  Mucbbindern 
und  dirr  Pa|>ifrindiisirie.  W"ir  finden  hier  für  Kurland  und  die  Jahre 
1890  —  92  di«;  fulgenden  Zahlen; 

Vi>ti  ](H)0  IVfHiinen  hhiiben  jäbrlieh: 


Budibiiider  ,  , 
Buchdrucker  . 
■■»picrfiilirillntinn 


«5- 35 

Jahre 


35-45 

Juhrc 


4S-5S 
Jahre 


i.S.Sb 


55-65 

Jahn: 


41,41 
43.J'l 
■N.*'4 


Pie  Sterblichkeit  war  hi<Tnacb  günstiger  für  die  ArlK'iter  in 
Piipieriabi-iken  aln  für  die  beiden  aiKleren  Berufe;  uninenilich  tritt  der  LT nter- 
Kcliied  in  den  jüngeren  Jahren  hervmr.  Der  L^uitang  der  Beubachluiigen 
erliellt  ans  nactiHt*'liender  Ueliersicht, 

<Ta)wllr  aluhe  [i.  KtS.) 

Für  alle  drei  Berufe  ersieht  eine  Betmchlnng  der  Allcrskombinationeii. 
dass  nnm  niler  Wahi-sciteinlichlieit  nach  ein  höherofi  Sterlilicbkeilsniveuu 
erhalten  würde,  Avenn  die  Alterestufen  enger  gewählt  wärtn»;  das  Niveau 
für  die  Papierfabrikaliim  wilrde  «cigur  b(*leiitend  steigen  können;  da 
autwerdeui  für  die^e  die  Anzahl  der  Betjbuuhlungt'n  recht    klein   ist,    lusse 


1)  F.  Schnirr  nnri  A.  F>.  BiiTpfehnrdt,  CnleKiurhnniren  ülier  die  G»un(lhMU-_ 
viTbiilinii^e  licr  KHbrikbevOlkening  in  ilur  Bcbwei».     Anruu  lytiU. 


IXe  fiuliuirie. 


r>9!) 


Anitihl   der  Tntlc^fSIlr 
iiach 


Anl   loa 

TtxlesJHLtc 

luuncn 

ctabitchlichc 


Stancbrd- 


Uuchiltuckrr 
l'u  1 1 SLT  (.1  li  ri  kalion 


ich  sie  in  Jor  ful^ffinlrii  LVlici-sü-lit  ausser  lioti-jclit.  imioiii  ich  nur  itv- 
merke.  tliiHs  <lii'  I'htlitsis-Sti>rl»li<'hkcit  in  iliesfr  IiKliiwtiip  eiin'  niiUsige  zti 
sein  Bübpint  In  den  beiilen  iihripeii  Uemfeii  verteilen  sich  die  ätandord- 
todcafälle,  wie  folgt: 

Budibind«r     Buchdrucker 

Phthiiüi J15  5^6 

Krankbciieo  im  RMpir3ticin)uysifm  ...  tt»  214 

„            ,.  CirkiilationHysWm     ...  iij  133 

„             „   VcTdnuiing*ty«H-m     .     ,      .  43  6$ 

„            ,,  Urinarayitem 4;  5a 

Krebs .  60  48 

Knokheiten  im  Ncrvcnsyiitcin      ....  74  98 

Alkobolluniiiii 16  lo 

Unfall II  19 

SeUnttnotd ztt  ty 

Andere  Uruchen rsj  114 

/uMiinimrn      lofio  1096 

Di«  U«hprät^rhIIchlc£'ifc  wrinln  sich  hIb*»  hellen,  falls  die  HIiiIiimh- 
Stcrblifhkeit  die  durch  sc  hnittUrhe  wftre.  Unter  liiichdntvkerii  knm  bi»- 
weilerk  Kleivciyiftnng  vor  (Hlnmbism),  doch  8])ic'lt  sie  bei  ihnen  eine  ganz 
II niergeordnete  Rtdle. 

Die  amenkiiniE4che  Slolislik  bestätigt  die  LMiersterblirhkeit  der 
Bucliliiiider  und  Tv|iO(rrii|>lion ;  fbiMi-io  die  »chwedisehe  und  huiläiKlistche. 
In  der  Sirbweiz  ei^rliiMi  die  M^'oljiielitiingi-ii  Iwlr.  dir  ]iiily^i'H|)IiiKchen 
R<^riifo  («■(n-iinler  Hnohbindei]  eine  Uehfrsterliliplikeii;  eitif  Kulche  fnnd 
auch  lU'itilloii  für  die  l'unser  Tv|iogi-a[ihcn.  öorensen  ermittelte  füi' 
die  däni.'^rhen  StJtdtc  rhr-nfidls  eine  grosse  Steil)liciikeit  sowohl  unter 
ßuehbindern  wie  unter  Uiichdruekeru,  und  »^|ieKiell  eine  itet^leutende  Mor- 
talitfll  !iti  Fhiliiflifl.  Die  Todesfälle  oii  Alkohiilisimi«  und  Selhstniürd  waren 
nicht  beaciiderft  hünfiy;;  daswÜie  yilt  naeh  dcti  eiinliMlifii  Üeulnichtiiiigen 
für  die  Hiictidnieker  (für  die  UneliliindiT  niirert  die  Hcnbikchliiiigen  nii'lit 
xahlreicli  genug). 

Auch  bei  den  nsterreichiKehen  Krjuikenkasnen  hen^iclit  eine  hohe 
Sterblich  keil  in  den  pol_vgrat>liii*e]ieii  Gewerben  wie  initer  ilcn  Bucli- 
hindern  beiderlei  (le^tdilecbl».  Man  hat  aläii  in  dieser  Iteziehnti^  eine 
vollständige  Cebd^reiiistimminig.  Wsm  dagegen  die  Kränklichkeit  U^lrifft, 
so  gehen,  wie  gewr>hnlich,  die  IJedbachtiingen  uusciimmler.  In  Oesterreich 
bg  die  ICrfinkliehkeit  in  dt-n  piilygraphisphcn  Gewerben  und  unter  den 
weiblichen  Hiiehliin^leru  über  dem  in>rmaluii  Niveau,  wahrend  »ich  die 
der  mSiinliehc-n  Buelibind<T  eher  unter  dein  Uurchseliiiitl  liii'lt ;  in  Ttulien 
war  dagegen  die  Kriirikliehkeit  der  Tv|Migi"a|)lieri  ri-cht  niedrig,  auch  nach 
Rnlcliffe  halten  die  Huchdnicker  keine  iingOnHlige  Stellung,  und  in 
Frankfurt    war    die    Knmkliehkcit    der    ntiuhuruckcr    nnd    LillK>gra[jhcu 
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AcbUctintc«  Knpili^t. 


4.  Die  I'Viseurc  und  nbnliclic  Berufe  habi^n  nach   den   cd^ 

Beobaphtiiii^jon  oim*  lIobersttTbUchkcit,  (•bftns4>  die  Hiitinachi-'r.     I>aJ^'J.'« 
war  d'w  tJU-rljÜcbkeit  tlcr  Öcliiieidür  iiiigefalir  jrifk'li    Ueiu  DurcIiscIii'iH," 
und  <ltc  Hcbtiluniu^hcr  wie  mieh  dio  Sattler  hiittcii  eine  Unters teK)li(.')i- 
keit.    Die  foigSEideu  Zulilen  erlüuteni  die«. 

Von    1000  Pei-soiieri  starben  jährlich; 


25— J5 

J5-45 

15—55 

55-«>s 

J.ihie 

jAhn- 

Jahie 

Jnhre 

Friseure      .... 

'.,4 

'5 

J.l 

VI 

HuLiubdici 

'.0 

'5 

^5 

M 

Schneider    .... 

t),9 

li-r 

X3.0 

ii.l 

SchulimncbM  .     , 

Ti? 

".ä 

"  '>."> 

35.^ 

Sanier  u.  dgl,      .     , 

r.fi 

ia,S 

J0.7 

J2,3 

Die  fi)]gt>ride  ÜolttTüicht    enthält    die  Ergebnisse-    der  üblichen  VfT- 
gleichling  für  die  Alterejnhre  lin  — (15: 


Friscuic  . 
liiitmacliir  . 
Scbni^idiT     . 
Schiihiii.uhfr 
SattlL-*  u.  4f_t, 


Xnothi  Ji-i   TtKlcsl^ilk- 
nuch 

Ivrfnhnitic         lilrwartiinE 


457 

6007 
b7S 


■H5 
653» 


Auf    lOO  rr 

«rnrtelc  Todcs- 

tatlr.   k.iniFH 

ihntsAdilirbc 


I  in 

9* 
95 


StMidaid- 

licfTcfaniiiiB 


III 

99 

92 


Der  inillUTt.'  Fclilvr  i*t  für  die  Frifii'nic  veriiÄltnimnnsaig  rocht  gro»;" 
doeh  ist  diu  DiffercMix  ;!wisehctri  KrfidirLing  und  Itei-echnuug  so  bedciitenü, 
dn.'^s  eine  n-gcliii;iscige  l]ebor«lei-blicIikeIt  iiiclit  ntiMidii-ftr-bciiitich  i*t;  wenig« 
di'iitSic))  sind  ilii>  Zulih<n  für  HiilnineliiT  und  Satth-r.      Die  L  ntersterbHcli- 
Icfif    der  Sehidirnaeher    ist    daftegen  «o  hetrJichtlich   im   \'ergleich   tint  dt-m 
mittloi'en    I<'e]ili'i-,    ilan»    sie    ah    t}'|iim!h    aiifjrernfKl   werden    kann.     Dtf 
Sclbstniordhiuifigkeit  und  die  Alkohol-Hterhlichko it  der  KriHciire  iftt  nngompin 
gi"(is5.  uiieli  ihre  Phthisissterbhclikeit  ist  rcclit  bedeutend:  die  Hiitinacher 
haben  gltiehfalU  eine   ]ii>lii'  Sterhliehkeit  nn    diesen  Ursachen,   dtx^h   sind 
die    Zahlen     zu     klein,    um     mit  Sielierheit    für    eine    hohe    ^[<>lialitüt    in 
Alkidiolisniiis  zu  zeugen;   10  Jahre  fiülicr  giclurigte    jeddeh  Ogle    zu    WI^;^ 
tfpreeheuden  Ergebnissen.     Die   gün-^lige  Stelhiug   der  Siititer    kann    k.  1^^ 
uuf    die     geringe    Hiiufigkeil     der     Kninkheitcn     im    ItcspintionRsvstes^^ 
zurüek geführt    werden.      Für  die  Sehuhtuucher  und  Schneider   sind    nach- 
sttiheod  die  SlandanllodestTdle  iiiieli  TttdeHiii-sachen  verteilt. 

ir«i-^i.-  »Uhr  |i.  ;.■«  1 

Die  Ucberlcgenheit  der  Schnhniaeher   in    gtreiindlu'iÜieher   Bcziehui 
ist     also     teilweise    mif    ihre     günstige    Stellung    gegenüber    Piithisis    n 
Knmklieiten    im    Kespiniti'jnseystein    zurückzufiihren,  trcitzdein  dass  gennle 
das    „phthisischo    AUei^*    15 — 35    eine    et^vas   groBBere  Sterblichkeit    der 
Sübuhmaeher  anfweit^t. 

Dasa  die  Schneider  im  ganzen  ein  iingnnstigeres  8lcrlilichkeit6ni\i!KU 
als  die  ächuhiuudier  liabcii,  ging  auch  aus  fdlereu  englischen  lleobachtutigeii 
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Die  ladustrir. 
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Scliiicider  Sdiuhniacltcf 

l*litliitit 27t  X56 

KnuilthtitcR  im  Respinttnniuij-iiteni  ii)j  iSl 

„  „  Cir1ttiI:ttioiisyBt«m  iii  1X1 

,.             ,,    UrinnrayMcm     ...  46  40 

Ki«b*         4b  50 

Kranklidtcn  im  Ncrvtn&ysum   .     .     .  q8  Si 

AlkolKvIisini» IZ  9 

UnglückiJ;ill «  »I 

Selbstmord 15  Ij 

Andere  Urutclirii 104  102 

Ziiasaamca     989  930 

hen-'T.  DassflbG  RosiiUut  ci^iebL  sk4i  für  Nortlaiufrika,  Holltind,  die 
ScliwciK,  Scliwedrn  innl  Dlini-iiinrk-;  Bcl])st  wenn  das  Nivenu  nn  und  (iir 
»icli  wedi6flt  [väv  in  d*.T  Schweiz,  wo  \\]v  Sclnilmiuchci-  viiK'  Uebur- 
sicrhliclikrit  liiibnO.  btriben  die  Schneider  immer  ctwns  IdntiT  dpii 
Sdiidmwcbcm  zurück.  In  den  (Kilerreichifvclien  KrankonkKSsen  kommt 
aUri-dinp4dicUeb(T»terb]icliki!itderSchuhmachi'rbi«ziiriiHn..btlire  verliäUiiis- 
miissif;  Minrk  zum  Ausdruck,  wie  die  nacbfilfhendcii  Zalilcn  erw^icen  (ITir 
mäiKiliirlif  ArbviltT): 
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^P-  Auch  in  Uf/iig  auf  Kniiikb<:bkvit  sind  die  SchuhniHcber  bU  r.»  35  Jahren 

ftw:ifi  iingniii-lifuT  daran  als  die  Schneider.  D'iv-  italietäsche  Kriinken- 
stntistik  ^tebt  für  nlle  Alcer  xwischeii  15  und  00  i-twii^  j^finslij^en*  Ke- 
Kultalc  für  Schneider,  ah  für  i-iiic  Gnipiu*,  di«  Schiihmrichfr,  Gerber, 
Satllcr  und  Hnndfirluihiiincbpr  iimfnsot;  dirsos  Kcgebniä  wird  von  dor 
KrankfiirttT  Ötatlülik  wciiij.'fetciifi  nicht  Lüften  gcstriift  Nfjison  juu.  fand 
jlloicbfallfi  fitK>  nfHiijicro  Kränklichkeit  dcrSchticidcr.UatcHffe  uni):fkt.lirt 
ein«  otwiiä  j;rüsst;ix',  wifdcriini  ein  Mcweis  der  LMizuvcrlüfiBitiktit  der 
Kranklichkcitsbenbachliingcn  nia  Mnssstnb  «les  Kinfhisät's  de«  Iternfs  auf 
die  (JesundheiL  —  Die  oblerrfichi.«ehu  Hiaiistik  bringt  auch  Bcobnehtiinjjen 
l)olr.  lue  Fabriken  für  IJckleidunj^ zwecke,  Die  rnJinnlichou  Arbeiter 
stehen  nach  diesen  eini^eriiifussen  ituf  dem  Niveau  dvr  Scluieider,  nur 
haben  sie  eine  eUvsis  grimsei-e  KrSnkllclikeit  In  den  citicrtcn  SteKi- 
lichkeilsbcrichten  finden  »ich  »nch  lleobaclitiuigt*n  betr.  die  weiblichen 
Arbeilci-,  doch  leidm  ilic  Xnbleii  hüiifi^  nti  }r<-wi>tAcn  Mtln>:eln,  8r>dasä  Hin  nur 
beNohräiikt  bruviciibar  sind.  Siir(-nit(-n  )ial  die  Steibüi-likoit  der  Nübe- 
rinnen    tu   den   d.^nisefieu  rmviiDiiaUlädleii   unlei-siicht    und   Für  sie  eine 


590  ~^^^^'~  AcliUclml«  Knpitel. 

sohl"  tleulliclie  UcIx'reU'rMiclikcit  ermittelt.  Nach  der  Fraiikf urler 
sohoiiit  j,'|fi(!ifnll«  «iic  KrHiiIilicIikcit  tiei- Hcliiu-idcririnpii  und  NiUierinncti 
eine  bcdeutendt?  zu  s^fin.  Dir  üfstmeicliisulie  Statistik  weii*t  für  llaud- 
schtilinuiulieriiiiiün  eiiio  erhebliche  Ht4*rl>lichkelt^  für  Sehiiciderinoen  iii 
den  jün^crrcn  J:iliren  recht  ^'itto  Vcrrhältnisso  :iuf;  die  KrunklidikeiL  iu 
beiden  Berufen  war  in  di?ii  ji'innenMi  •f:din-n  redit  klein,  und  erst  spStcr 
Init  der  Unischlan  oiii.  Hie  wi-üiliclien  Arlxiler  in  den  risterrciclii»fln.'ii 
Fidirikcii  für  Hülileidiuijrszweoke  KeifjU-ii  in  den  jütinerwii  .lidiiTii  eiue  recht 
un^rfiriiatt^e  Sti-lliin^,  sinvuhl  in  IVxii^  utd'  ICi-änkliehkrit  nl.s  nnf  ^[ortalitiit 
Wiis  die  WäKchereieii  betrifft,  so  kla^t  man  in  Kii^hind  nber  den-ii 
srlilcchte  hvgiiiiifclic  Ilcfiingiinjjen  (selilot-lile  Ventilnliim,  Ilitxe  und 
KeuchlifiUeit)  in  Verbindung  mit  Tinn'gelinristii^rkeit  der  Arbeit,  mit  lieber- 
iinKtix'-ii^nrijr  am  tSchluss  der  Woehc  und  hiiiil'ijior  Sonntaysarbcit '(;  für 
KrniikfiirL  liefen  einige  llvubüdituiit^en  über  dit>  KrÜiiklicbkeit  der  Waäcli- 
frniien,  ['<it7l'rniJoii  etc  vor;  diese  Uet>bachtiin;;cn  sind  jedoch  venig 
uinfurigreieh. 

Was  nun  di«  fibrig^n  hier  beluiudelten  Professionen  betrifft,  M 
»üuiiut  die  aiiteril<anii«clie  Stiitistik  mit  der  «»i^lischen  darin  übei-ein,  da« 
die  Sattler  ii.  dgl.  gi'KUndlu-itlieb  ent^eliieden  iichtter  du  stellen  nJH  die  Hiit- 
niacher,  die  vielfach  sn  Plithinis  leiden.  Sörennien  fand  für  Sattler  etwa 
die  dnrchnittlicbe  Sterblichkeit.  I>ie  l'ftriser  Halbiere  zeigen  reeht  un- 
günstige fJfftiirullioitsverhfittnisse.  Alle  diese  Renbachtungen  stellen 
in  ^nlcni  Kinkliing  mit  den  engüi^ehen.  Die  i'>f4terreiehiHcheii  timnrdiehcn 
HnndächuhniiLclier  haben  eine  bedculende  Sicrblielikeit.  dagegen  hält 
sieb  bei  ilineii  die  Kiünkliehkeit  clwitit  niiter  ticm  l>iu-cb»iebnitt.  Dies 
»timnit  recht  ^nl  mit  den  Krfahrungen  Für  ([andsuIitdiniacberiDDea 
überein. 

Die  englische  Statistik  fnsst  dann  weiter  in  einer  {3nip|>e  xutcinimeu 
ilie  Sei  fetiKiederei,  die  Tnig-  nnd  T^eitnfabrikalion,  Huwie  die  ]_)ünger- 
fabrikmiofi.  r)iese  wenig  zahlreiche  ftriippe  hjitto  in  Kngland  1S9Ü — 92 
eine  Ueberbterblichkeit  idie  Standanibereebiiuug  ergab  111),  aber  die 
Anzahl  der  T(»de8fälle  in»  Alter  2r) -  läö  lutrug  ülierhaiipt  nur  227,  so 
das!^  der  mittlere  Fehler  verhältnigmit^sig  sehr  gross  ist  urd  es  sieb  nho 
kaum  lohnen  wird,  tlie  llntereueliiiiigen  zu  vertiefen,  zxnnal  da  für  ilerartigc 
Ilerufe  <lit'  Grenzen  nicht  immer  leicht  Kit  xiehen  find.  Die  Seifen-  und 
TalgfaiirikatiDn.  für  Kicli  nllein  geiinmmen,  haben  »ehr  günstige  Ziffern, 
wa«  mit  Unvollk'Hnineiiheilen  Act-  Betibnchtung  xutiflmmenbiingen  niRg. 
IV-HHcr  sind  vielleicht  di«  Antikniifli^  in*tr.  Gerber.  Von  dieseu  Btorbeii 
unter  lOOU  jeder  Altersklasse: 

Aller  Mnbre)  .r  t-  i,  ,  r-     ■    ^ 

'•'        '  (tariiic:)',       rdlnn>i4;cr)  tLuiru») 

aS-35  "  : 

35-45  6  ij 

45—55  "9  " 

S5-t»5  35  4 1 

Todetnilc  niMininni 2fr;  jat 

ErvartuRgiigeTQiU« 554  704 

Auf  roo  CTwmLTodcafilli:  lluUiclUidir  75  lOO 

StatidardbncchnnD^ 76  100 


ll   Uboiir  ilozclte  IB9-1.  |[.  p.  248. 
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Tiht  Induttrir. 
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Für  WhIo  Gniii[n*n  ziisnmnifn  ilarf  man  vielleicht  «IriP  etwas  unter 
der  noiTiifilpti  licgcmlc  Stcrl>Iichkiit  annphnion.  Dir-s  lianiinnicrt.  mit  den 
l'unwi"  IU'<)l)Melitmijicii.  KilllJ;^•rllm^>iell  iioiuiiil  war  diu  StfHilicIiküit  lätr 
Gerbor  niicli  «Icn  sclnvcdisclirn  Heohnclituiigeii,  In  ( K^sterreich  lintten  die 
Arbeiter  in  LcdcrfubrikcD  und  die  mit  Lcclcrvcrui'beitiiiig  b»- 
scMftipten  Pmfcssiunistpn  mit  HQeksicht  auf  KrÜnklichlcirit  eine  recht 
günsU^e  Stclkuig,  si«.'  liatten  aber  eine  Uebersterbiiclikeit, 

5.  In  nnlier  Verltiiidiini;  mit  der  ItekltKlnii^j^iiuinstrie  steht  die 
TextiliiidiiÄtrie,  die  in  KnylaiuUW  iilu«  s<i  /.iildreiflii*  lieprüfuiitniitcii 
bat.  Ich  beginne  luich  hier  wieder  riüt  den  engbsehen  BetiluR'litiinjjen  von 
1890  —  y2.  iiideio  iyh  die  SterbliclikeJt,  wie  schon  üüufiK  im  Vorher- 
gebenden, mit  2  T)e(:tmiileii  iingebe,  ticlbst  wo  dii*  Gnnidzahb'ii  ä<-hr  be- 
grenxt  sind. 

Von  1000  Lebenden  stiirbeii  jührlieli: 


as— 35 


35-45 

45-55 

J»Iire 

Jahre 

tl.qlt 

=0.45 

»i.(j.) 

20,58 

I0.3') 

IW.34 

I3,«J 

34.08 

'i.38 

25.11 

5.'»» 

i5.oi 

1  i.iH 

20, 1$ 

16,14 

28.05 

;,eB 

.1  0,30 

8.^1 

12.15 

S.41 

11.4$ 

12.18 

22,18 

55—^5 
Jahre 


I 


Wollmannfaktur 

pufiaf*.  in   W«st   Kiding 

lindustri« 

BmiiiuTdll-  und  FlachüinJutlrir 

imhr«.  in  I^miuhirr 

SpitivnijiOu»iriv 

Srikiri  u.  dgl. 

hBtbrrci  u.  dg\ 

Tcpptcli  l':iki  iL  a  t  Kill 

StnimpfwanMit-ibrikaüun 

iiubt^  io  LciccbtcTshlrc  und  NoiilnEhnmshirc 
Die  ipinic  TritilindiiMric 


4i-7'' 
40.SS 
S>.5S 
55.1K. 
30,<ji 
14.39 
57.95 
4'.45 

<6.05 


Die  Benb!xehhiii)_'eii  betr.  die  SpitzeuiiidiiBtrie  (La<-e  Miiiinfsc- 
tiire)  sind  wcnijj  nnif:isMrinl  i'2'y.i  Todesfillb-),  ctM-nsit  cÜe  für  die  Seiler 
(Rope,  Twiiie.  (_'iud-Miiker>i|  niil  220  Todeslalleii  und  für  die  Tc])|»ich- 
fabrikntion  (Ciirpei ,  Rnjr-Äbmnfuctiirr)  mit  ^27  'I'odeäfiUb'n.  Um- 
fassender sind  die  iJenbaclitutigen  betr.  die  Färberei  u.  dgl.  {Wool,  Silk, 
(.'olton-Dyern,  Pnntersi  nnd  die  .Stnimpfwureiifabiikatinn  (Hcisicf)- 
Maiiufaettir*-)  mit  l-|))ll  liezw.  429  TndvKffilleM,  während  die  Seiden- 
indiistrie  (Silk,  Siiliii,  <'r,iiic  Maniifacdiire)  -HiT  TndesfilMe  üiifweisl.  Die 
W  <i  1 1  ni  11 II  n  f  ;i  k  t  II  r  ;  Wm  il .  \Voi-i*ted  Mmuifactun-)  bat  ein  breitere« 
Kinidanient  CilM\  'nMiesfälb*)  und  mieli  iiiehr  die  Hauniwoll-  und 
Flachaindiistrie  (CVitton,  Vh\x,  [>iiicn  Manufnclnre)  mit  4«47  Tode«- 
fiiUen.  Oie  oben  iiiiI|Ti-teiJlen  Ktiefficieiiten  sind  aUo  uicbls  weuijier  als 
gleicliwertij;.  Als  (lesanilresnltat  bat  ittati  für  die  TfXliÜiidiistne  eine 
Sti>i*lilielikeit  etwtis  über  dem  Niveun  ilcr  (le^amtbevölkeniii^,  aber  doeb 
liedeiiteiid  unter  demjenigen  der  Indnstriehevtilkerung.  Nimml  man  die 
Verbältnisse  der  letzteren  zur  Üüsis  der  Uerechnuug.  su  ei^icbl.  sich 
folgende  (Tebcrsieht; 

Die  ErgebniKHe  für  die  Seide iiindlistrie  wfirtlen  nieh  etwas  gflnatiger 
seBlalteii,  falift  mun  mit  kleineren  Inti-rynllen  oi>erieren  könnte,  ebemto 
Tür  die  Seilerei  nn<l  fnr  die  Stnn»|dwarrid'abrikati<'T];  i]m^;eke[irl  diipei;eii 
für  die  Banrnwollindnstrie  und  die  Kärberei.  Die  KeilientVdge  der 
günstig   und   imgüiistig  gestellten   IJernfe    würde  sich  also  wahreeheiidich 


592 


Achuchnlm  Kupiicl. 
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durch    detai liierter e    Bcobnchtiingrn    niolit    äiideni.      Imlesscn    ilarf   maa' 
nkrht   iilH^tKeUfti,    diiKs    dvr    inittk^rL'    l'Vlil<'r    hiinfi;;;    v*Tli5itiiisiiiä.s.sit;    sclir 
gross  isl.     Für  »lic  Scidciiindiistrie   isi.   er  z.  U.  4  i*roz.  der   lierechnetco., 
Fälle,   iiiut  es   tst  uiclit  iiiiiuüglteli,  üiish  die  günstigu  Stcdtiing  dieser  Ir 
diiHtrie   eine  ziiffillign^  ist      dasselbe  plt  für  ilie  Tepp  ich  fahr!  kation   uni 
iKK'h    mehr  l'iir  die  Seilert'i;   itai^effeu  dürfte  für  diu  ^tniinpfwaren-  B*nvi< 
für  dir  S|)itzciiiiidiistriH  iiarh  dteHtTi   Medbiichtiiiigcn  eine  Untersterblichkoit 
feiülslehei).      Für   die    Wolhiiamiiaktiii'    beliüg^t    der    udttlere  Fehler   etttSt^ 
2  ProK.  der  Beobaehtun^en;  die  Sferblirblteit  wird   alflo  wob)  mich  thntifl 
snchlicli    iiomiid     sein,     wogegen    für    die    niiuiiiuollindiistrie     und    du 
Fi'irbcroi  jedenfalls  eine  iingfiiifitige  SteHiinj;  erwiesen  ist.     Die  Verteihmg 
auf  die  Tmiesiintiielien  stellt  sieh  wie  folgt: 


Wnllmonufnktur  .  .  . 
inshcs.  üi  \Vc>t  Ricjinj; 
.SriJcninduätric  .  ,  . 
RiLUinwdll-   iintl     Kbchn- 

inthistrie 

insbn.  In  l^ncasbli« 
Spil'cmniliistric  .  .  . 
S«ilcrci  11.  dyl.  .  .  . 
l'lrbrfei  ii.  il|i!.  . 
T*-iviiietifahrtltaiion  .  . 
S  UUI  n  p  f  waren  f nbrilu  t  i  im 
inatic^,    in    UifPüii-rsliiii; 

und  NuitinektiM»hirc. 
Die  ipni/c  TcKlilinduftlrJF 
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Die   Stcrblichkuit    iiti    Ptitbisia   iKt  also   fibendl   etwa    die    dureb-, 
äehtiittliohti   der  CiesHmtbevülkeriiiij;,    nur    die    Färberei    lint    einen    A 
s^^-lila^   in   utigüiuitif^'r   ilichtuiig.      Dui^e^eti   zeigen    die   Krttuklieiten   d 
lieHpirAliunsorguue   grosf^e    Abweiehiingen,   ohne   das»  ji>doch   this  Niveau 
für  die  ImluBtriebevölkeruiig  Cibeniejirltteü  winl.    Auch  hier  hat  die  Färbe; 


dffl^ 


Die   fodiuiri«. 
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andere    Fort6chritK>    noch 
konnten,   fand    KatcLiffc 
käminer  (Wuuloon]b<.'ni]. 
Industrie    erwiesen     eine 


eine  hohe  Sterblichkeit,  ebenso  die  Bauen  Wollindustrie.  Mit  RQcksieht 
auf  Unglücktufällc  und  Alkuhulismus  nivUl  die  TextiliuduHtrie  durcbwt^ 
sciur  günstig  ila. 

Der  Gang  Of  r  SterUliehkcit  in  der  gaijwn  Texl  iliinltistrie  war  nacli  ülteren 
eiiplisclit'n  ItL'ulijK'lUiingt'n  dersplln'.  ISfiÜ— Ol,  71,  liig  «üif  Sterblichkeit,  wie 
1890  —  92,  in  den  Jüngeren  Jahren  etwuä  unter  dem  Diirchaclmitt,  um 
spfiler  im  lachen  einen  viin  so  stärkeren  Uuiselilug  zn  erfiilirnn.  Die 
SeidentnduHtrie  hsitt^,  wie  )  890  —  92,  Mn  günstiges  Niveau ,  ebenso  die 
Wollmanufaktur;  di*;  letutere  jedoch  nicht  in  dem  Muase  wie  oben. 
Für    iHe    Zeil,    von    lS4li  — 48,    in    welelicr    die-     Fabrikgcsetjtg^'himg    und 

kuuin  iln-e  gute  Wirkung  voll  geübt  haben 
eine  bedeutende  Kränklichkeit  der  Woll- 
Seine  Büoimclitungen  betr.  die  ßaumwoll- 
rt'cht  hohe  Kifmklichkeit  für  die  Spinner, 
während  für  die  anduren  Arbeiter  du»  Umgekehrte  der  Fall  war. 

Die  nontamerikiini«rl»'ti  Krhcluingen  er^jaljen  für  die  TextiliiuIuHtric 
verhäUni8uiä«8ig  günstige  Sterblichkcitsniffern,  doch  tritt  liier  die  .iltei-s- 
vert4;ihing  aU  Htörcnde  IJrsacho  niif.  Khenso  wur  dnn  Niveau  in  der 
Schweiz  ein  rpclit  niedriges;  wenn  hier  die  nauniwolUjiinnfrei  die 
höhere  Sterblichkeit  zeigte,  so  stimmt  dies  gut  mit  den  englischen  Be- 
obachtungen xiutamuien.  Aiioli  fi'ir  Hol].-4tid  ist  eine  Untersti-rbliilikcit  in 
der  Te^itlHDdnstrie  f.n  beubaehtcn;  doch  seheint  die  Färberei  wie  in  Kng- 
Innd  eine  grosse  Sterblichkeit  unfzuweisen.  Wenn  die  Pariser  Posa- 
mentierer nach  Berlillüii  eine  uiedrigt.'  Sterbliulikeit  haben,  so  entsjiricht 
dies  den  cngliaehen  Beolmchtiuigen  bptr.  die  Seidi-nindustrie.  Weniger 
gut  waren  die  Geaniidheitfeverhiiltuiseie  dcrS|>inucr  und  Weljer  in  Schttt-den. 

Ffir  <-)(.'Bt('rreit:h  hegt  ein  recht  grot*8eH  Beobiu-htimgsnmterijl  be- 
ireffend die  Textilindutitrie  vor,  sowohl  für  inüuiiliehe  wie  für  weibbche 
Arbeiter.     Ich   Führe  daraus  einige  Zahlen  an. 

M  ä  n  D  t;  r : 
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Acbl/chnica   Kapitel. 


Bei    dcD     Frntirn    sind    die    »iif    P*ntl)Ii)(lun^f!n    fnllrndni    Val 

»tötzini^p^ta^e  nicht  mit  (lereclinet.  Wie  man  sieht,  ist  <Iie  SterbÜchki 
wnvülil  der  Äliiniier  wie  der  Krniieti  In  den  jüiiiiei-en  Jahren  etwas  liöli 
in  der  Textilindustrie  nh  in  der  gestauilen  arbeitenden  Bevölkerung;  späl 
im  Ijfhon  gh'iclit  «ich  die  DinerctiÄ  nun,  mit  einer  Tendenz  zu  ein 
IJnUTStetl)liehUeil  in  der  TcxliliiiduHfrit'.  Die  weiblichen  Texlilarlwiti* 
bsibeii  eine  rcelit  bi'ili'iih-nde  Kii'irikliehkeit,  wfihrerul  unter  müiinheliiti 
iVrbeitrni  eher  diii*  L'mjfekebrte  ;rilt.  Zti  ähnlichen  Ki^ebnissen  gelangtiu 
Schulet'  und  Burekhiinlt  dureli  eine  Benrbeiliiiif^  deti  KmnkenkasM-n- 
in.itrriii]s ')  für  die  Ti^xtllindnstrie  in  der  Selnvoij;.  Im  (»egen&aU  rti 
difs»*n  Krj^elmispen  hüben  die  itidienit'ehen  Ti'xtil:irlieit*T  eiu  Krünkhch- 
keitsiiiveau  etwas   über  dem    Durehsehnitt, 

Man  gelangt  ntsii  nlelit  xn  ^nnx  einheitlichen  EI^b^it^st>n.  Doc-b 
kann  dies,  wie  schon  nusgeführt,  uielit  Wunder  nehmen.  Kinmul  Jät  )B 
das  Niveau,  mit  welchem  mau  viT^teicIit,  nieht  imraer  das  k''-"'^''"?>  *'" 
jeilpH  l,iind  hat  seine  Ki^renlilndiehkeilfn  und  seine  bes»)ndei-e  Zusaninien- 
ei-lzutiv  der  allgeinciiieii  Ücviilkerun;;  nuch  Beruf.  Zweitfii»  i»t  Jie  Ijuge 
iler  TfXttlinciuhfri«'  srlbHlvei-Htünillieli  eine  üi-lir  versrhieilfne.  Die  arm™ 
Ihunhveber,  wie  sie  «irb  noch  ringsum  in  diT  Welt  finden,  können  aiedt 
mit  ilfn  in  jjut  ventilierten  Kabrikriiniiicii  arbeiteiidett,  rifiehlieh  ^«■liihnli-n 
Textiliirljeiteni  vei'jrtirhen  werden,  und  die  l'"abnk:irbeiter  friihfrer  Zeitm 
waren  Kclilimmer  dnniii  iils  die  der  (iepenwart.  0»  die  B:iiiin Woll- 
industrie in  Oesten-eieh  eine  rectil  litrvnrin'tende  Holle  spielt,  fdit  dieser 
Umslaiid  wie  in  Kngland  einen  bedeutenden  Kinflit!«»  auf  das  S*<?rblich- 
keitsniveaii  der  gesamten  '] "extilinduslric  etc.  Sn  viv]  seheint  aber  fp«t- 
7.u»telien,  duKs  die  GeMUndbeil«|iflege  iui  Kiinijtf  mit  den  da»  Leihen  ge- 
frdirdendeu  KinflÜRgeu  der  Textilindustrie  gute  Chancen  hat,  als  Si 
hervor  zu  ^elien. 

6.  Ich  wende  mieli  jelxt  zn  den  Huebdriu-kern,  Buchbin<Ierii 
und  der  rapieriudu&trie.  \\'ir  finden  hier  für  Hngland  und  die  Jahre. 
lfiH0-il2  die  folgenden  Zahlen: 

Von   lOOU   Persoiifn   sUu'ben   jährlich: 


«f« 


Buchbinder  .    . 
l'ApiriffibhkAtion 


25—35 
Jshic 


35-45 

J*hie 


q,04 
9.1» 
5,0o 


'5.3<> 
14.40 

9.33 


45-55 
Jahre 


31.56 

iK.)(4 


5$-6S 

Jabre 


41.11 
4i.39 
44-'J4 


Die  Stcrbliehkeit  war  hternaeh  p^iinstiger  für  die  Arbeiter  in 
rapierfabriken  ali-  ffir  dte  beiden  anderen  Berufe  ;  namentlich  tritt  der  l.'nter- 
schied  in  den  jüngeren  Jahren  hervnr.  Oer  Umfang  der  B<^ibachtim^e» 
erhetlt  aus  naeli.Ht-eheiider   Ueberüiclit. 

lTrJi-11-'  ti-  ht'  |<.  fülQ.) 

Für  alle  drei  Berufe  ei'giebt  eine  Bctiachtunj;  der  .\IU-i>kond>ination«n, 
dnflH  man  aller  Wahraeheinlichkeit  nach  ein  bnberea  SterbliehkeitKuiveau 
erbalten  wurde,  wenn  die  Altersstufen  enger  gewJdilt  wären;  da»  Niveau 
für  die  IVipierfahrikation  wCmle  -sogar  bedeutend  steigen  köntu-n;  tb 
auflseitlem  für  die^e  die  Anzahl  der  Beobuehfungen  recht    klein   JKt,    lufdse 

1)  F.  Sehn  kr  und  A.  H,  Rurckhardt,  ITalurHUchungeii  QlxT  die  Gauodbrilft^ 
verhall ni>!>^^'  d<^r  Fulirilibcvulkeriinii  in  iler  iM-liwcii:.     .Aitruu  IHÜ'J. 


We  Indiutrir. 
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.'\nialil  <1'_T  Toilcsftllk- 
iiacb 

BfoliactitmiK  1     Erwarliing 


Aul    lOO 

ln.-oImcJil'rle 

Tixitslilllc 

kainni 


hcrctfhnung 


Bucliilnicker 
Papkifabrilutioa   . 


ich  siP  in  <Ipr  fdlj^ndfii  UpliPi-sirht  ausser  Betracht,  iiidein  ich  mir  Ue- 
merke.  dass  die  riithiaia-Stt-rblifthlci-it  in  du^Mcr  Imliistrii'  ciiif  inäHsige  üu 
sein  sohcint.  In  den  beiden  iitiri^en  Berufen  verteilen  sich  die  Standard- 
todettfülle.  wie  folgt: 

ßuclibinder     Blichdruck  nt 

Phlhisis 315  ]i6 

Knnkheitcn  im  R«spirntiotiMysirm    .     .     .        iiK  314 

„             „    rit1cuhliunMy«t<^ni     ...        iij  IJJ 

„            „   Vor •iatninu^»ys Will     ■     ■     -         43  is 

.,             .,    UriiiAn)-ttcni  ....          47  52 

Kr«bs bo  4» 

Klan  kin-i (eil  im  Ncrvciisj^lem       ....          74  98 

AlkohulitimuB 16  10 

Unfall I  ii| 

Selbstmarri }b  17 

AndtFc  UrwclicD 135  114 


ZiuuimnKn     loOo 


ro96 


Die  Uobersterblichkeit  würde  sich  aUo  beben,  falls  die  Hilliisis- 
fitcrlilichfceit  die  diir<'hj:elinittlielie  \viin\  Hntrr  liiielKlniekeni  knm  bis- 
weilen ßteivi'i^iftDiig  vor  ilMunilfi^m),  doch  spielt  sie  bei  ihnen  eioe  ganz 
«nteriiicordnete  Knilc. 

Die  atn'prikaiiiHcliif  StiiÜKlik  bfstüti^l  die  UeberHterblit'lilteit  der 
Buchbinder  und  Typngrapheri :  ebenso  die  seliwedische  iiinl  hntläni tische. 
In  der  Scbweix  er^-beii  <lic  ncoltMelitnngeii  betr.  die  |"i]v^nuilii»»clien 
Beruf i>  Iwiirniitifr  Hiiehbiiidfr)  eine  l^eberHterbliehki'it;  eine  >iiilc'lie  fand 
Huch  Hertillon  filr  iJic  l'iiriser  Typogrikplien.  Sörensen  ermitt<'he  für 
die  däniseheii  Stüdte  ebeufuUs  eine  urossc  Stciblielikeit  sowohl  vialw 
Bnehbindern  wie  unter  ItuelKlriiekerii,  und  .4|)p>:iell  ein«-  lH*ch'iitrn«le  Mni-- 
Ifllität  un  I'htliisis.  Die  Tiidesffdle  an  Alkoholisnius  und  Selbstmord  waren 
nicht  besuiulcrs  hiuiFig;  diiHselbe  gib  iiueb  den  cugU.4eheii  Heulinclitujij^t'n 
für  die  Iliiclidnukcr  ifür  die  IJiichbinder  waren  die  Ueubadi Lungen  tüehl 
zahlreich  genug). 

Auch  bei  deu  ÖBterrcichieciK'n  KiiuikenkiUKOU  lieri-»cbt  eine  hohe 
iSterbbehkcit  in  den  p4)Iygrii(>hiHrhi'n  Ciewerbt-u  wie  luUer  tleii  Buch- 
bitidem  beiderlei  Geisel ilechla.  Mau  hiit  also  in  ilie«er  Beziehung  eine 
vollötändigo  (TelH'n-instirntnnng.  Wiis  dngegen  »He  Knuiklielikeit  helrifft, 
80  gehen,  wis-  gewi'ilinlich,  dii^  (ioilniclitnngen  tinReiiianch'r-  In  Oestenrich 
lag  die  KrSnktichkeil  in  den  puhgniplii scheu  Gewerben  unil  iinler  den 
weiblichen  ßnehbinderti  ülM.>r  dem  noimnlcn  Niveau,  während  idch  die 
der  niünnliehen  Buchbinder  eher  unter  tleni  Dnn^hsehnitt  hi<>|( ;  in  Itidlen 
war  dagegen  die  Kriinklichkeit  der  Typographen  reeht  nietbig,  mich  nach 
Kutcliffe  hatten  die  BitchdnK'ker  keine  ungünstige  Stellung,  und  in 
Frankfurt    war    die    Ivnuiklichkcit    diT   Jliichdrucker    und    Lithographen 
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etiii^'cnii»Rscii  norraul.    KtwaRAchiiUches  findet  man  für  die  Kclnreiier 
Hiir-hilrui-kpr    iiii'l    Biiplibiinlcr,    dn^-li    hat    h\cr    <\te  A  lt<"n^{»T'i(»p"t'ninp;  anr 
Kmiikctiliusäcmnit^licdcr  üiemLich  ^hishg  Intervalle  und  »;irid  dctuliiilb  kdoc, 
i(unK  siclicrcn  SolitÜHse  in5^lich. 

7.  Betr.  die  Metallarbeiter  verfügt  die  englische  Statistik  1890— I 
über  die  folgcndcu  ZhIiIcij. 

Von  1000  Personen  in  jeder  AltersklfiBse  stürben  jährlich: 


Muclriticcilinu ,      . 

l-'eilcii-,   Nndtl-.   Stli<.-E:iL'iifdlj|ikHliou  U.  s.   w. 

Bticli^t-nhch  miede 

Schlim«?! 

Schmtecli? ^    •     • 

Riv-Ti'  lind  SuihlindiMlTir  ii.  s.  w.       ... 

AiidiTc  MrlAllinduntrii^n 

ä&iiiiliilit:  Mi'LiUinüu^trien 


Jahn- 


J5— 4S 
Jahre 


".43 
18,38 

"S,tM 
«».03 
10.81 

1308 
13.74 


4S-S5 
Jahre 


»3.78 
3*.« 

11.31 

».74 
28.30 

'4 -SS 


ss-*s 

Jahte 


4*^3 
S7.S* 

47.»; 

3MS 
5SJ« 
46.0! 

4MI 


r>pr  Miisrhincnbaii,  mit  'iir»8  Tikdeslfillcti,  nmfasst  auch  die 
Kesselschmiede  und  den  M  iiliSenhan  (F^ngine,  Maclilite,  Boiler^Makvr, 
Filier,  Millwi'iubt),  die  ujit^listo  (irn|nie  mit  nrtü  TiMlcsf alten  umfa-'^t 
niehrece  Xlrncirlieii  (Tnol,  StisjMtrs,  Filcj  Saw,  Xet'dle  MsktTi,  die  imdT- 
oinaiiiler  ['■(•cht  vei-sehiedenc  VerliiiltniBse  aufweisen;  die  (iriiinie  der 
Schlosser  ^IxKrksniith.  Bellhanger,  Cjusfitterl  zählt  nnr  Ö75  TiKli-sfille, 
da^ej^en  die  der  ychmiede  (B!iiuU,>*initli,  \\'^hitesmitliy  -1097  TcxlesÜllp. 
I.'ie  Kiaeii-  und  8lahli]idii»t  ri<'  (N'ail,  Anclior,  Chain  und  otlier  IroB 
find  JSteel  .MannfjictiircK)  veH'iifjt  üIhm"  77H1  TodeRfHlle  und  die  fibripwi 
Metiilliiidustiieen  (Cojiper.  Tin,  Zink,  Leiid,  BriiRs  u,  «.  w.(  über  31162. 
l'tir  oiiiifje  der  hier  bfliandelteii  Ik-rnte  ktinnen  al.su  die  KueffimeDtcn  als 
ivcbl  xnverlässij;  (;elteti. 

Win  niun  sieht.  Imbon  ejtiijje  der  betreffenden  Berufe  eine  recht  hobd 
Sterblichkeit^  841  die  l'Vilen-  nml  Kadcliiidnslrit',  Jin  (legoni^ntz  zu  devl 
Sehrniedeii  nnd  den  Si-hlu»Mern,  die  recht  günstig  dastcbn.  DatiSelb« 
erhellt  ans  iiiulisteheiuler  UebcrsicIiL 


Muicliiiiicnbaii 

l'cikn-,  N:idel-,  Schecn-ntabri- 

k.ilion 

Kiidisi-nsch  miede      ,     .     .     , 

Schlosser 

Schmiede 

Eificn-  und  SuhliiidUNUie  .  . 
Andere  MetnlliiiUuslricn  ,  . 
Samtliche  Mcullinduftrien 


Ancnbl  der  TortrsBUIe 

nach 


Br.'l.1juclllllllj: 


S'S8 

'7V3 
370 

4097 

7734 

230*  y 


liiwaming 


4'jo; 
1169 

SOI 
bl9 

447" 

Co  II 

3069 

30646 


A»(   100 

bcTcclineie 
Tod>r«fAlle 
kiimen  beob- 
achte te 


&tiin4vd- 
bcrrchnung 


I 

b« 

1 


nie    beiden    Prozent reiiu' 11    ^itininicti    aI<io    ganz    gut    übercin. 
Bild  wiirde  wahrscheinlich  für  den  Muschiueubaii.   teihveisc  auch    für 
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ubrlgoii    BiTtife    »ich   etwas  trüben,   wenn   tHe    Altersteilung    weiterjfiDge, 
ducti  wOrilu  siuli  die  Keihcnfolgo  kaum   vvosontlich  iiiuIiTH. 

Hm  tiiin  dies*'  aiiuHerortleDlIichfii  Venfclue«it'tbJn*itcri  zu  verstehen, 
betrachte  iimii  die  folgwido  Tafel,  in  welcher  di«  SUmdunltudeäfiille  uavh 
Ttidcsurfiacheii  vor(4M"lt  sind: 


^  S  £ 


.1 


1-S 

WS 


.1! 


rs  E 


XI  noch  iofn  bau 

heilen-,  Nadel-,  SchecrcnrKbri- 

luttioii 

BilclucRM;h  miede      .... 

Sdiloner . 

Sduniede    ....... 

EiKH-  und  StAtilinduMne  .     . 
Andcrr  Mculltnduktrien     . 
Samtlichr  MeUtllinduiUim 


'95  ^'O 

'9S'  45« 

238!  381 

3061  j2b 


148 


64 


Sl 


40  4^ 


47 


4; 


46  iij 
4S  <i;|  10! 


io's4 
ia'36 


10,34 
ti|44 


tu  70 


Während  sieh  bei  mehren'»  Knvnkheiten  keine  wesentlichen 
Differenzea  finden,  namenlüch  wenn  iimn  don  niittlereo  Fehler  mit  in 
ItechiiunK  zieht,  bestehn  wie  newi>hnlich  luiiiser'trtlenllich  frrnsse  Ver- 
Bchiedenheiten  in  Kücksichl  auf  i*hthisi*  und  Krankheiten  der  Ueöpirationr»- 
oi^aiie;  sieht  muD  von  diesen  KrHnkheiU>gnip|ien  nb,  su  tiitt  für  die 
übrigen  ^iinammcn  sofort  eine  bedeutende  Aut<glcichiiiig  ein.  In  der 
Keilen-  lind  Nadel fal'rikntiun  koutiiit  Bltiverj^iftiniR  (PJiiinbiBin) 
vf^rhältnismässig  häufig  vor;  dasselbe  j;ilt  für  die  ,Metjdlin<histnVn  (bei 
Ausschluss  der  KiKeuindiiHtrie),  und  zwar  nuincnlbeh,  wie  wir  gk'ieh 
sehen  werden,  fiir  ilie  Kleiarbetter  selbst.  Sieht  man  von  den  Bflehiten- 
»cbinieden  (mit  vcrhÄltnisniäsKi^  wenigen  UeobnchtiiDEcii)  ab,  so  zeigen 
»ich  in  Bezug  auf  Alkl^h^llisInl1s  keine  iiiiffiiHeniieii  N'ersehiedcnlieiten. 
Grösser  sind  die  Abweichungen  betr.  Unglückhfalk". 

In  der  Feilen-,  Nadel-  und  Selieerenpnidukliori  piiid  zwei  Haujit- 
gniupcn  die  der  FeilenbRiier  (File  Makerj  und  der  MeÄseraclimicdc 
u.  dgl.  (Cutler,  SciBsoi«  Mnker).  l'nter  diesen  ist  die  »Sterliliehkeit  mif- 
fallend  gro8».  Bei  den  Mcft'teniclnniedeii  konnnen  N3H  benbachtete  nuf 
54ßci'warteteT<n(h'sfiilie, almviiid'  lOü  erwartete  \'y'.i  l>w>haehlet4;  iStnndiirdbe« 
rechnnng  i^2);  in  der  KeiEenpmdnktion  sind  die  enlÄ|>reehon(Icn  Znlden 
424  und  '2Xi,  iiImi  auf  lU't  IS'i  (Sljindai-dberi-ehnung  ISl);  allerdings  ist 
der  mittlere  Fehler  verhfiltnismn:»«ig  bedeutend.  l'"iir  die  übrigen  Berufe 
der  Oriippc  entspi-icht  die  Sterblichkeit  etwa  derjenigen  beim  Nlascliinen- 
bau.  Unter  181,0  Tixlesfällen  nach  der  Stand.irdberechnnng  kiinven  bei 
den  Feilcnhauern  nicht  weniger  ala  7,5  nuf  l'lumbisin,  -l'l.'J  nuf  riitliisia, 
42,3  auf  Kranklieiteii  in  den  Respirationsfir^nncn,  Aber  nnK«enlcin  litten 
die  Feilenhauer  sehr  haiifig  an  der  Hriglit'schen  Knirikbeit  und  an 
Nervenkrankheiten.  Aiieh  in  der  Messer-  und  S<?heeivrbfabrikiiliiii]  war 
die  Phthijd »-Sterblichkeit  sehr  gro«»  [3S,'£  unter  151,<>),  ebenso  an  Krank- 
heiten itn  Cirkulatiiinssysteu]  (TtUh). 

Nicht  ohne  Interesse  ial  endUcli  folgende  Cebersieht: 

Auffaltend  ist  die  hohe  Sterblichkeit  in  der  übiigens  nicht  zahl- 
reichen   Gruppe    der   ßlciarbcltcr.      Wie  unter  Fettenhuuero,  sind   bei 
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i 


TodoUlIe 


niirh 
IVyihnrhtiing 


DAch 

I''rw.irliing 


Au!    lOO   et' 

Dill'-   kamen 
I)c<i4uichteie 


SuMhtd- 
bcrac)uiL[ti|| 


K  iipfi-rindiixtnc 

/.innindu^lhc 

Ziiikiii()u»iiie  ...... 

Blciindiistric 

Mcshing-  und  Biunieirduslric 


31<^ 

248 

Mt 

904 

lo6 

go 

tz8 

?' 

S6l 

797 

99 
■  >o 

178 
109 


ilitien  t\ic  Ttidesfälle 
die  Knmldicitcii 


im 


an  P1iut)l>i)iiTi  vei'IiHltniKniitnsig  ttehr  hStifig,  obeiiMi'^ 
Nervcnaystt'n).  Beim  M  »seh  inen  bau  ist  der  Bpnrf' 
dcT  Kcnselaebmipiie  nach  den  ItotihaohtiiiiKeii  etwas  günstiger  ^stellt,  ils 
diu  übrigen  rrufcstiioiieii  iti  dicscj-  iiidiiütric;  miiii  hat  101  bezw.  109 
Staiidanhoiles fülle  auf  Gnindingc  von  1036  hozw.  4122  ItcubachtuDg^n. 
IJi'brigfiiö  isl  diL-üu  DUfL'icii/.  boi  Itcnick sieht ifiiing  dt-s  mittleren  Fclileil>| 
nicht  absDliit  bewci.Hfiiil.  und  !iut!li  die  Verteilung  niieli  Todesureachei 
bietet  wcni^  iSenierkfiiswertec. 

Die  SterbliehUeit  der  deutschen  Scliloifpr  UTid  atndcn-n  Eieoj- 
arbeit^r  (wie  Feilenhauer,  Hüftleinmaclier  etc.)  wurde  namentlich  von  01- 
dendnrff  in  seiner  IJntersnehnnji  betr.  die  Kisen-  und  Htubl Industrie 
in  Solingen  und  irni;i«'bnnjr  behandelt').  Ks  jring  aus  «einen  B**ob:ichtun^'D 
hervnr.  dat-e  «üe  Schh'ifer  eine  viel  höhere  Stcrhlicidieit  hiilt^en.  als  die 
ührigeii  Kisennrbeitor,  die  wiederum  der  fdlpeineinen  männlichen  Be- 
völkerung nuchslundcn.  Diuse  crrDsscn  Verbc-liiedeu heilen  Hessen  sich 
iinmcntlicK  iiuf  die  LnngenscbwindKiicht  znrüekrüIinMi. 

Wie  die  engliHclien  liiilteti  auch  die  nonhinicrikanischen  Schmiede 
(Rl:iek)ttnlth>t)  einrn  leeht  ^nt4>n  f Juftuiidlirits/.iisliiiid;  d»*i8ellM'  galt  für  die 
Ki-'^eii-  und  Stidil werke  (Irnn  ntid  Steel  Wm'ksj.  I^uuit  Kttnmien  auch 
die  I*amer  Becibach) inigen  betr.  forgerons  ülierein,  nicht  sn  iillenling« 
diejenigeu  für  sen-urier>i,  deren  Sterblielikeit  einigennuwteri  nortnal  war. 
KinigerruiiKBen  iiormnl  waren  <lie  fleRundbeitsverlirdtninHC  der  Schmie<ie  in 
Schweden  und  llullund,  wahrend  übrigens  die  Metallindustrie  in  Schweden 
eine  recht  gi-ossc  Sterblichkc-it  mifwicd.  Weniger  gut  in  gesundlieiilioher 
Beziehung  war  die  Liige  der  llaiurner-,  ITüf-  und  Zeugschmiede  in  der 
Kcliweiz,  wfihreiid  diejenige  der  Musehinen-  und  Mühlenbaiier  eioe  bessere 
war.  Kur  den  M:iKchinenbiui  und  dfe  Kisenhiitten  wie  für  die  Schmiede 
faint  Süreiiseti  etwii  dieselben  Ergebnisse,  wie  die  engMschen.  I>ii  die 
Bernf»leihiiig  in  diesen  einzelnt-n  Krlielunigen  iiic-lit  fibereinstiüimt,  sind 
Verghriche  inuneiliin  |)r't>bh'Hi:iliHeh;  jederifällH  seheinen  nber  ilie  HauptKÜgP 
der  englischen  Statistik  durch  die  anderen  Quellen  nicht  entkräftet 
zu  werden.  —  Mit  bedeulenilcr  Sierbliehkcit.  jedenfnllB  in  den  jdngpppn 
■Jahren»  treten  die  österreichischen  Guld-  und  Süberarbeiler  u, 
rlgl.  iinf. 

Die  Österreiehisehe  Stoliwtik  hnt,  wie  die  englisehe,  f(ir  alle  Metall- 
industrien zusnmnien:  Eisen-  und  MetaIhtrI'eiter  (IV^fessionisten).  Metall- 
und  Kisenwiirenfahriken,  Hiittenvverkc  (nnt  Hammer-  und  Walzwerken 
u.  6.  w.),  eine  recht  bi'deiitende  Sterblii-ldieit,  die  eich  in  jeder  dieser  drei 
CJruppen  wiederholt.      Dagegen  ist  die  Krünkliehkeit  der  l'rofessionistcn 
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«inigormaaaen  normal,  die  der  ainlemi  recht  gross.  I>ie  Frank firrter 
Slaiistik  Kci^t  **iiK'  nn-lil,  Iiulie  Kräiildu-likc-tt  ffir  SchloöstT.  SpKintodc, 
W'a^or  iitiil  niitlorc  Mt-hillai-bcitcr  ziisamrupii ;  «Iw:!»  Aulinliclies  ^ilt  für 
die  ituliciiifif in-ii  KninkfiiUns-wcn,  lii«  diif;<'f;en  i'ür  Ulimincher.  <jüldi*flimic«le, 
Jiiwcliern  ii.  <ljrl.  v\ne  tiiedrige  Krüiiklichkeit  halU-ii.  Vür  Sclmiicile  (Black- 
smitbs)  fariil  KntuIiFfc  iiii^ciTilii-  diu  duiulit^chiiitllirlK'  Kn*inkticlik(Mt.  l>ia 
Bcl)U'oi74>ri8ch<'r)  Kratikcnkassi'ncrfjdiriinupn  zeiigon  vtm  oincr  liedoutPiidcti 
Kranldicliktit  in  den  (jii».'s.sej-eien   und  me<:!niiiU(!lit:ii    WcrksLultcti. 

8.  Die  cngliscUc  Statistik  fusst  in  cino  (inippe  riisamm^n  die 
lo«truineiitt*niiiacher.  Ulirmncher  und  ähiillclic  Berufe  (Watcli, 
Clock,  PliiloBophiL-al  Ini^triimeiil  Makcr,  Jewcllcr  da)  Dift  StrrMich- 
keit  entspriuht  etwa  dem  I^ui-clisehiiilt,  für  die  Uhrniiioher  Hlleiii  bloilft 
810  vifllciclit  tint^T  dein  Diirelischnitt.  In  der  jjanzcn  Gnippe  war  di« 
Ao7.u)it  der  beobnclitetcu  Sterbefälle  ITSti  ^e^oiiüber  IH^^ii  uaeh  Krwiirtnng, 
d.  h.  07  rroit.  (Stjiiidanibereclitiuiitj  98  l'ni/..);  ^rtth  man  die  Uhnnneher 
heraus,  so  ergeben  sich  705  beobaclittfle  Fälle  (jejieii  754  erwurlete  (93.5 
I*roB.,  nach  StnndnriJberccimnn^  fIS.ß).  Der  nültlero  F<'liler  ist  verhfÜlnis- 
mfiseig  p"05S,  es  verdicnit  jedoch  hervnrge haben  /ii  werden,  das»  die  l'lir- 
maelier  atieh  nach  tien  ältereji  eiigliaelien  lieoimclifutigen  irlrie  reekt 
j{Qnstige  Stellung  cinDabmcn.  Nach  Todesui-sacheii  verteilen  sich  die 
Sterljefällü  wie  fulgt: 

Die  gunze       Uhrmacher 
Gnippe  ulldn 

Phihiils :^o  sj^ 

KranktiHt«n  Im  Rc«pirati'Ofi->syst<?in    .     .     .  306  193 

„            „     CirkiiU[ions>>slcin     .     .     .  105  94 

H          ••     VcrdAUUiit:«ysltMn    ...  66  h(t 

„           „     Uriiuisyilem 49  45 

Kn-b» 43  47 

Krankbdtcn  im  Xcn-cnsystcm       ....  94  *ti 

AtkcihotinntL* 9  II 

llntnll 29  II 

S«il:i«inii>i<3 35  39 

Andi-rc  [."rwehen HI  HO 

Zuumiiifrn     977  936 

Diese  Verti'ihing  zeigt  wenig  Auffälliges.  Nur  ii^t  die  Selbstowird- 
frp<inenz  vrrhnitnismnssig  recht  groEW,  dagegen  die  Unf»l]hiinfigkeit  klein, 
namentlich  unter  Uhnuaclieni. 

Das  hier  gefundene  steht  in  einem  gewissen  tiegensal/.  zu  den  An- 
gaben der  schweinerifichen  8tati-'*tik,  die  für  «lic  Uhrfabrikalinn  eine 
liedeutenile  lJft)ersterbIichkeit  anfM-eisl.  Die  Krkläruiig  dfu-fte  darin  xu 
suchen  sein,  dass  in  der  Sehwetz  dit?  Uhrniachen'i  üben  eine  Niitiitnid- 
indiistric  ist  mit  allen  den  hygirniHelien  Mi.ssHlänilen,  die  so  häufig 
einen  in  gr&ssereni  Umfang  ausgeübten  iJeruf  hcgk-iten;  in  dn-  U-nifstliätigcn 
Bevnlkrnnig  KngiandB  nimmt  dieso  I*nife«Hiim  nur  eine  beaelieidene 
Stelhing  ein.  nnd  \iele  der  öügeriannlen  Uhrmacher  wind  hier  widintcheiii- 
lieh  ganz  oder  teilweiw  mir  Uhren  Verkäufer. 

9.  Nach  der  engiisrheii  Slattslik  hatten  die  Arbeiter  in  den 
chemischen  Faiirikcn  und  ilgl.  (Mannraotunng  Chi-miKl«f)  eine  be- 
deutende Stcrbliehkeit  Auf  (»."(2  erwartete  Sterhefälle  kamen  80.?  lie- 
oboohtetc  (137  l'roK.  der  erwarteten,  nach  Standanlbereehnung  L39).  Die 
Abweichung  int  vielmal  grösaer  als  der  mittlere  Fehler. 
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Die    PhthieU-SterbHclikeit   nalmi    eine    recKt    WHcheideoe    Sldlnafi 
ein    U62    unl^r    1392    Stand» n]lucIi-Hf allen),    wogegen  die  KmiikhiHle»  hüf 

RfspirationB^vBK-m  sehr  in  dfii  Vorderjirniid  traten  (öO?);  auch  die  Un-] 
{^jfii-ksfällc  WiirtTi  vitrliitltiii»«tiiäKKi^  liÄiifig  (Ü8i.  Oit'M'  Rrfahniiigcii  stiaiinn] 
mit  eleu  iihri);rTi«  wonig  iimfangreiohpn  scliwodischcn  fibcmn,  ni<^ht  aber' 
liiit  ücii  heliwei/.crisclicn.  Audi  iu  dt-r  rlu-misehen  Industrie  OceterrcichB 
srhrtnt  (lipStprblU'hkrit  keinpswoj^  atiffallcnd  gniss  zu  sein,  ebenso  nicht 
unter  •.Icn  Arbeiterinnen  der  ÖHlerreichischeii  Ziindbolzfnbriken;  dagegen  w 
(las  KranklicIilvcil^s-Nivr-nu  lii'i  Irlztcron  ein  reclit  huhe«,  was  teilweiw 
aiicli  für  die  fliernisohe  Industrie  gilt.  Im  ginizeu  waren  aber  d(H.'Ii  i»t 
rteobnehtiingcn  woiiig  nnifangreipb  und  duh^r  nicht  besonders  iHnvetft» 
krfiflig.  Kiiie  bedeutendL-  Sterblich  keil  halten  aucli  die  ächw-ediscben 
Farber,  Bleicher  und  dgl. 

10.  Mit  »noi-giiiiiächeii  Stuffeu  haben  auch  die  Töpfer,  Glaäbläecf 
itnd  ähnlitihe  Bernfe  kii  Ihun,  die  in  dpv  Regel  eine  bedeutende  Sleib- 
liehkeit  habi^n.  Aiieb  nuel]  der  englischen  Statistik  ist  dies  der  Fall, 
doch  sind  nach  ihr  die  Ziegeihrenner  ii.  dgl.  (Brick,  Tile-Maker,  Burncr) 
verhältnismässig   günstig  djirnn. 

Von   1000  Persunen  jeder  Altersklasse  starben: 


TfipfCT   11.  dgl.    (Poltcr.   Eartbmwnic 

Maiiulaciuxv) 

GUsindiittric 

Ziq{cl  brenn  crei  n,  dul 

Möglicherweise  ist  aber  die  Statistik  betreffend  die  Ziegel brennerei 
weniger  klar,  da  der  tJebei^ang  in  diese  Besehüftigiing  veHialtui=mä«8ig 
leicht,  ist.  I>ie  übrigen  Bernfsgrujfpen  /eigen  eine  sehr  grosse  Sterblich- 
keit. In  der  'rcipfwnreöindnstrie  hat  iiiiin  84^^  erwartete  gc^n  I.S9(i 
beobitehti'tc  Sterbefälly  (lÜO  Vnr/..,  nacli  Stiindardbei-echiuiitg  171).  in  der 
{4lnsin<iiiHtrie  585  bezw.  7S8  (147  Proz.  beKW.  M&),  in  der  Äiegrl brennen?« 
endlieli  JHiU  bezw.  Stil  (74  Pruz.  nach  befderi  Berech iinng«niethi»deii). 
Die  Alter>ivertciliing  in  der  Ti^iifwiiren-  und  (ilaHindii^trie  ist  dernrl,  da£S 
eine  genanere  Brriicksiehtiguug  der  Altcfsk Ias.se n  ■wahrscheinlich  dai*  Bild 
noch  etwas  nnguiiMtiger  gcslnltcn  würde. 

Nach  Todcfiursa^'hcn  verteilen  sich  die  Standnrdtiidesffdle  fnlgender- 
masseii: 

Töpferei  a.  dgl, 

l'lithisi» 

KMnkhritcii  im  Rmpi»tioiiMy«iem    .     . 


Citknliitjoiissystcin 
„  „     Vt-rdauungsayatom 

„  „     UrinaiBysiem   .     . 

Krabt 

KraaUieiieii  Im  Ncrvcnsy&tciu  ,     . 

Alkoholbmua 

Uf)g1ück£f.iU 

Scü'ltlTHlIll 

Andere  UrsMb«& 


i3i 

"7 
66 

35 

"3 

9 

20 

ib 


GLaüiidustHe 

ZiegelbrcnDcrei 

>9S 

84 

445 

301 

1S7 

»OS 

b7 

44 

63 

1» 

54 

45 

•55 

79 

*4 

8 

S9 

37 

17 

M 

tSl 

95 

/ns.-iinmfii  t;o6  1487  741 

Unt«r  den  „anderen  TJrwmhen"  ist  bei  den  Töpfern  und  Glasarboiiem 
Bleivergiftung    stark    vertreten.      Die     Untei-schicde   mit    Rücksicht   «uf 
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Phthisi«  und  Kmnkhciti'n  im  Rf'spirntiimsrivtoin  sind  auswprordeiitlich  gron». 
An  diesen  Kraiiklicileii  slariwii  unter  Töpfom  lUOl.  unter  Glasbläsern 
II.  dpi.  710  lind  iiiiter  Zk-(,'ollL»n'niicrii  nur  28")  (in  der  all}t»!m einen  Be- 
völkerung ■IIG).  Hicnlnrcli  wird  »Ifio  xiim  ^nivn  Teil  div  Ueber-  bezw. 
die  L'iiU'reterblitrhkeii  erklfirt. 

In  der  «tatii^tiKclioii  Litterutur  findoii  »irli  Aorxcliiodenv  Konln'llxuklen 
zu  liieren  Ki^ebniHsm.  So  liestritigt  dio  IiollJiiuIim'lie  Stntistik  dii^  niedrigu 
Slerblichkeit  dir  Zicgelbrennor,  die  holio  der  Stcinimuer  (im  letzteren 
Berufe  eine  drciruid  hu  gros«e  Plithif  is-Sterlilickkeit  ivi*'  sonst).  Aiieb  dii'- 
sebwf'dischen  IVrzrllanarbeiter  hnbeii  eine  hohe  Sterblichkeit,  die  Arbeiter 
in  der  Ziefielbreniierci  und  in  den  Kaebelofenfabriken  aber  el>tM«o.  Die 
amcrikftniftehen  SteinbHuer  (M:U'l>le  and  Staue  Cutters)  xeigen  eine  hohe 
Slerf)lit;hkeit  mit  vielen  I'hthJais-Todesfilllen;  mich  die  Sterblichkeit  der 
Pariser  Stcinhnuer  ist  gm««.  In  der  Schweiz  haben  die  Steinniclzen  und 
Bildluiuer  eine  h«>he  McirtnlitJlt. 

IHe  Ziegel-,  die  Kalk-  und  CeniLMitprodiiktion  OeBlerroichs  scheinen 
mit  verhälti]itsmiL)(Hi}{  guten  Gesundlieitsxuständeii  verbundeu  zu  sein;  die 
Kränklidhkeit  (^owuhl  <ler  weibÜelieu  wie  der  nulnnUehen  Arbeiler  war 
eine  massige;  »Ilerdiiifp'  lii^;  die  Sterblichkeit  '1er  ni:uiiitieheu  Arbeiter 
etwa«  Aber  ileui  noniialeii  Nivemi,  dneli  war  der  uiilllcre  Fehler  verbaltiiiH- 
nifi.«sig  gri.i8.li  lind  die  Zahlen  de.'^halb  nicht  »ohr  beweiskräftig.  Die 
Zahlen  betr.  die  Thun-  und  Porzellanwfli-enfabrikcn  deuten  ffir  jedes 
(ieschleehl  niif  schleelite  Gt>»undheitsvorbältnisi*e  hin  unwohl  in  Bezug 
auf  SteHjliehkeit  wie  Morbilitnt,  und  die  (männliehen|  Arbeiter  <ler  (ilus- 
fabrikcn  hatten  elienfalla  eine  grosse  Sterblichkeit,  aber  eine  müssige 
Knuikliclikeil. 

Die  italieui sehen  Steinluiuer  u.  dgl.  halten  luieli  dem  45.  Jahre  eine 
recht  groBBe  KräuMichkeit;  bei  den  enptisrhen  TöpftTn  war  nach  Hiitcliffe 
in  allen  Ijcbetisulterci  die  Kränkliehbeit  hoch,  besonders  im  vorgerückteren 
Alter;  aticli    NeiKfin  jiui,    kfuistaliurte    für   ^i<-    eine    gruHse  Knuikliehkeit. 

Im  grossen  (innxen  deuten  diese  Zahlen  auf  erhebliche  hygienische 
UebeJstiinde  in  nudireien  der  erwähnten  ProfenHioucn,  die  Koliken  von 
Staubinhnlfttinn,  nnbetpicmer  Kor[)f'rsl*'Ilimg  bei  der  Arbeit,  g^(ls,^er  Hitze 
u.  dgl.  Die  W'iderKprüche  der  ilelegziffern  im  einzelnen  dürften  meist 
von     iler    verschiedenen    (Iriippjenmg    der    Kenlmehlringen   herrühren. 

Die  Ixjlliindiijche  Stiiti^tik  enthalt  einige  »ehr  interessante  Beobaob* 
tnogcn  fdjer  Diumnutschleifer  ii.  dgl. 

Von  1000  in  jeder  AlterskluBse  starben  jjlhrltch: 


Alter  (Jrfirci 

Dum  an  (Schleifer 

AllEcmdrc  Bcv^lkerunc 

l«-24 

8 

6,6 

»S-3S 

36 -SO 

<3 

'3 

7^ 
io,s 

I>ie  absolut/n  Zahlen  der  Todesfälle  in  den  drei  AUor9gni[>j>en  waren 
übrigenK  üf)  bezw.  111)  und  45.  Die  SterbUclikcit  ist  also  .sehr  gross 
und  wurde  sich  wnlnscheinlieh  noch  grösser  darstellen,  wenn  eine  etwas 
engere  AUerseinteihing  zur  Verfugimg  stünde.  Die  Lmigenschwindsucht 
scheint  verhältnismässig  sehr  häufig  aufzutreten. 

11.  Im  Bauhuudwerk  und  verwandten  Berufen  t»ind  nach  den 
engÜHchen  Beubachtungen  die  Verliättnisife  im  DtircliHchnitt  recht  günstig, 
jedoch  mit  einigen  »t;irk  hervorli-eteiiden  Anenahmeu.  Die  englisclie 
StJilistik   faest    hier  die   folgenden   Berufe  zusammen:   Maurer   11.    dgl. 
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{Bricltlftycr,  Ma»on,  Buildcr),  Ziiiiiiierleute  (C':ir[H,'nter,  Joiner),  Dach- 
decker (SlatiT,  Tilcrl,  'rnpeztcrer,  (üpsei-  it.  tigl.  ( I'aiMJihnnj;». 
PlasU-rer.  Whitewnshcr),  Bleijjficsser,  Maler  und  tjlla&er  (Pliiinl*r, 
Paiiiti-r,  (jtiuitTj,  TiHcihli-r  (Cabiiictniakwr)  mitl  Säger  (Sawyers). 
Ich  setie  zunächst  die  Slcrblichlceitskoefficicntcn  hioHier. 

Voü   1000  Peraotu'ii  i<^ei-  Altersklasse  atarbcn  jährlich: 


=  5-35 

35—45 

45-55 

S5— 65 

liil.re 

Jahn- 

Jallfp 

Jahrr 

6.55 

13.45 

31,04 

40.»j 

s.r» 

f,i** 

'7. '9 

3». '5 

11,01 

17. <7 

57.53 

5«>.*8 

6.93 

13.77 

33,17 

4«.57 

Malet   tl.  s.  w 

7,04 

M-79 

'3.U 

4S-58 

0.<i4 

13,08 

ai.Ei 

J8.ja 

Sigct    ....... 

^.»4 

9-54 

'S -44 

35-3^ 

ZuMinrnen 

6.5f 

■=.54 

»«.97 

J8.67 

Di«    naolidcckri'    iitiil     riic    Msilor    sl^elifri     mich     dii'tH?»    Zahlen   «f1 
HUtorstPf  Stf-Ilc,  wdfju'gni  «He  mit  llul/,  bt^-cliäftigleü  Ik-rufe  «ich  l}es8«Tetj 
Ocsumüioitsvprhnltnisse  orfrcucu.    Diiaseihe  geht  aus  uaehstebender  Del 
sieht  hervor: 


Maurei      .     .  .     , 
Ziminctlt'Ulc . 

Dachd<.-ckct  .  . 
TaptAicTcr  «i.  *.  w. 

Mali-r  u.  k.  w.  .     . 

Tischirr    .      .  .      . 
SÄerr   ,      . 


Ziisamvaea 


Anzahl  der  TodcnfjUk- 
iwdi 


Krf.ihrunu 


■»193 
booo 

316 
"U 

575") 

1,1.  [ 


Bcrcthiniti){ 


7670 

1054 
5183 
-393 

S-IS 


35502 


76&47 


Auf   100 

kiimen  ihaL- 
sn  dl  liehe 


100 

77 
'32 
107 
III 


9'"' 


-Standnd.  j 
betecbtiti 


9«. 


I 


Der  .Vltersnufhiiii  iat  riirht  80  verschieden  von  dorn  der  tdlj/enieiiKü 
Bevtiikeruiiir,    da-^s  imin  diireh  gpiKiiuTd.  AllerKlHTeehiiiiiig    pine    wcsentHch' 
ander«  Vorstclliinj^  von  ilcr  Sterblichkeit  ertiiilteii  wiii-de.      Das  Bild  würde 
8ieh    für    Duehdecker    und    JVhder    wahniebLliilieh    ein    M'i-ui(r     iiiigfiriKtigci^| 
t^estidlen,     für     die    .Silber    vAv/hh    muistigiT,     der    Abstand     iwiselien    d«r™ 
Mnxiuiul-  und  Miiiiiiiutgi'eii/.e  »ieh   hIku  vei^rösserii.     Der   initiiere  Felder 
ist    für    die    DaohfU-nker    iLiid    Sfijfci'    vi-rhülhu.^niÜHHig    ^ros»,    aber    jedt'ih^H 
fall»  iht  die  Ueber-  bezw.  IJnteisterbtielikrit   in  dicM-ii  ßcrufen  bedeutciid^l 

Die    Auteih;    der    einzelnen    KninklnMts}^ruii|>ea     an     der     Standard- 
Sterblichkeit  sind  aus  dür  näch«tehcndeii   Uebersicht  zu  ersehen. 

Wenn    die    liachdecker    eine    so    hohe    Slorliliehkeit  haben,  so 
dies    zum    ^ileii    Teil    her     iiiis     der    j;rosseii     liiiufiKkeil     von    Unfällf 
Phtliisis   und  Kratdtbciteu  im  RespIruiiuiisBy stein.     Die  Bleigiesscr,  Malt 
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5i    M 

^  §  E 


Lse 


5  ■=_  S.'  =  3  5,  =  ^  a,i  R  H  .5 


iifi 


S   £    -S 


Zimmnlnilc  .     . 
Dacbdrckct     .     . 
Ta|M?iierer  a.  a.  w, 
Maler  u.  s.  w.     . 
'I' ischler 
Säger    . 


'^5;    '54 


54.  "0 
i9, 1» 


33; 'S 

35  "3 


I II  luor 

139,13" 
II 6 1  loSf 

I35l>'a<» 
105,  979 

57  r6« 


Ziisaninit-n     206     2 


126 


47 


46    47    90 


II     47     13     Ml     957 


untl  ftlasor  tcijjoii  eine  grosso  Häiifi^koit  Acr  KninklipiU'U  im  Ncn-en- 
BVBtvm.  Es  diiid  in  (tipstn  Ht-ruffii,  me  bei  tieii  Arbi'ilcrn  der  lilei- 
minen,  Tudesftillc  un  der  Uri^hl'äclien  Krniiklieit  r(?cht  liHitfig,  cl>ettso 
Rti  BleivtTf^l'luug.  I'ie  Ziiiimi'rloiitu  und  Siigtn-  zcicliricn  sich  durvli  ciito 
vprhnlliiistiiiiKsif^  iiirdripc  iSl«Tl>lit'hkeit  an  l*htlii&is  utid  Krank  heilen  im 
Urspiralionusvsttni  au»;  woiiit;'.'!'  gilt  die»  für  die  Tischler,  dereu  Geaauit- 
stcrhlichkütt  daher  iiuch  ^riWer  int, 

Die  iiordamerikanischeii  Erhebungen  stimme»  nicht  übel  mit  den 
eben  besprocheiicii  fibrrein,  die  Maurer  und  Tischler  stiihen  etwa  in  der 
Mittf,  die  Miikr  11.  dgl.  hnbon  rinf  Ilpbn-Mtcrblirhkfit,  die  Zimmorloiitii 
istchn  elwas  iintr-r  dem  Diirrhsehnill.  In  Ikillaiul  t^chciiicn  jcileiifalU  diu 
iMahtr  erheblich  mehr  dem  Tode  iHisgeset^t  xu  ssein.  als  die  Maurer  und 
ZimincrU'iite.  NdcIi  Bertillon  kamen  die  Mnurer  etwas,  ober  wenig, 
fiber  dem  Ptirch'H.'hnilt  xu  »Ivlien,  wiihrond  die  Maler  eine  grosse  Sterb- 
lichkeit hatlf-ti.  Weniger  deiitlieh  reden  die  Krhebiinj^en  der  Schweiz 
lind  Sehwedent«.  Kroibch  i^timiiien  die  fechwedisehcti  Beobachtungen  mit 
den  engliBt^hcTi  djirin  überein,  das»  die  8:l^er  11.  dg),  eine  geringe  Sterb- 
lichkeit hatten;  auch  folgen  dann  die  Zinimerleute  und  die  Tischler, 
ferner  Bjirechen  die  schwedischen  ZHh]<'n  für  eine  hohe  Sterbhchkcit  der 
Maler,  aber  iitieh  die  Mniiror  Iinbfn  sowohl  in  Schweden  ivie  in  der 
Schweiz  eine  Ucbersterblichkeit.  Auch  die  dunischen  Ucübachtungen 
sind  nicht  ganz  durehsiciitig.  Vielleicht  liisst  sieh  dies  tcilweiee  ouE 
eine  veruchiedenen  Alkoliolifimtis-Sierblichkeit  zurückführen.  —  Nach  den 
ÖBlerreicbischen  KrnukenkaB.seTibeobiichtnngen  haben  die  Kannrbeiter 
iiisanimen  etwii.  d«rehi*thnillliche  UesnnJheitBverlK'illnisBe,  wie  die  fol- 
genden Kahlen  erweisen: 

(Tnlwlli-  •M>i'  t>.  iM.> 

Was  lue  Mnk'r  bLtrifft,  so  laufen  die  nieiBtcn  Beobtichtimgen  dnranf 
hinaus,  du88  die  Kränklichkeit  trute  der  gruiM$en  Sterblichkeit  etwii  die 
dnrch»chnittliehe  oder  eine  nneb  niedrigere  ist  .So  faml  Nelson  jiin.  ein  i*echl 
niedrige!-  Niveau,  Fintaisdn  und  Uatcliffe  konstntierten  etwa  die 
durchHcliiiittlirlic  Kränkliehkeil,  ebenso  ilie  Kniiikfinter  Statistik;  dagegen 
hatten  die  itnlieniiif'hen  ^[:lll']■,  Fürl»-!'  ood  PhntDgrapheii  eine  n-i^ht  grosse 
Kriinkiichkeit,  nicht  viel  wc^niger  die  itaücnischeii  Mnnrer,  wäliri^nd  die 
Kränklichkeit  der  Frankfurter  Maurer  recht  nahe  dem  Durchachtiilt  kam, 
vielleicht  jedoch  mit  einer  Tendenz  nnch  oben.  Pagegeu  war  die  Kränk- 
lichkeit der  CDgliäehen  Miiiircr  nach  Rjitcliffc  etwa  normal,  nach  Nelson 
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Alter 
(Jahre) 

Anjuihl  der 
beobaditeim 

Perstmto 

Ja)) Hiebe  Au- 
taiü  von 

Von    100 

ii>  —  ao 

10084 

7.0 

5.3 

ai-as 

■3854 

6,0 

5.6 

i6— 30 

15830 

6.J 

5.S 

3'-3S 

13029 

7.0 

7>3 

36—40 

liquä 

7.9 

10,4 

4'— 45 

•)3M 

9-0 

ti.b 

46-50 

«180 

9.1 

16,0 

S'-55 

6366 

to.9 

'7.9 

56— bo 

3;57 

'».4 

»5-8 

jtiii.    '^o^ar   iiit^drig,    wicdi>riim    m»    Beleg  ffir   da«  Unsiofaorc    der  Kränli 

lichkeitsljeobachtnngen. 

12.    Mit    mctlirfrcn    dir    zum   Ruiiwctipii  gcliöri^eti    Professionen  sil 
andt^H!    in    der  cnKliHcliPn    SUitistik    hcliandcltc  Beruf«;  verwandt     So  did' 
Drechßler.    FaBsbinder   etc.    (Wood    Tiinier,    Ctwper),    die     Wagoer 
(Cfjflfh,    Camflge    Mnki^rsi,    «lie     Kndmacher   (Wlieelwrighta)    und    dir 
Scliif ftiljuuer  (8hi]>vvnghl}.     Ich  ^vhn  für  eiu  die  wichtigsten  Ergcbotsee 
aas  1890—92  wieder. 

Vmi   1000  jeder  Altorsklnsso  srirlun  jährlich: 


35—35 
Jahte 

35-45 

Jahre 

45—55 
J»hre 

SS-6S 
Jabre 

DrccliJiU'r  u.  &.  w. 
Wagner  .     ,     ,     . 
Kiu^mnchcr .     .     . 
Sdiidshauer      .     . 

8.0U 
''.S5 
4.S' 
5. '4 

D1.83 
9.03 
9.54 

25-49 

33.04 
'9,77 
t6,iq 

40^8 
46,jo 

Der  Uclif-rliliirk  wird  diin-h  lüiclisttdi-ndo  Tafel  f^TEeicbtert: 


Annbl  4a  TodcKttllc 
nach 

Aul     T  OQ 

'.TW  at  tele 

TodcnfSlIp 

kamrn 

Staadon)- 
hcrcchniing 

QeobacliiuD^ 

Etwailuii)j 

bfrechwip 

Drecbsler  u.  s.  w.  . 

1062 

9;o 

[09 

t09 

\\'.»gnn     ...      1 
Rddfiinfher    . 
S<durr>t>auci  .     .     . 

"59 

7*7 
"471 

"35 

9>8 

IU30 

)03 

7a 

104 
78 
7« 

VAn  wenig  iinnünstiiier  würde  wohl  dir  St«?Iltiii(j  der  Wogner  bei 
enjjpfer  Alterateilini};  erscheinen;  es  ist  aber  bei  ihnen  der  mittlere  Kehler 
»n  jifross,  dnss  »ich  ihr  SterblicIikeitRciiveaii  nnr  mit  geringer  Sicherheit 
bcHtimaieri  hlKst.  üass  die  Hatimncher  und  Scbiffsbiiuer  eine  ünterstcrb- 
licblieit  haben,  scheint  sich  duKegcn  aus  *leii  Zahlen  schliessen  zu  lassen, 
ebent^u  dost^  die  Sterblichkeit  der  Drechelur  kaum 
schnitt  liegen  dürfte. 


un 


r 


iusinff. 


In  betreff  der  Todesursachen  gilt  folgendes: 


a  * 


■S    32 


l-ä" 


.1  e  -? 


J-,0 

■T«» 

i.i; 

1«<) 

«S» 

'34 

134 

"7* 

i»i 

■  19 

i6j 

y^ 

w 


;:> 


Drccfatlci  u.  a.  w, 
Wiener  .     .     .     . 
Radinacber .     .     . 
SdiinibnucT       .     . 


Die  Sterblichkeit  der  Drechsler  nii  l'hthiais  imd  Krntikheitcn  im 
Respirationssyalt-m  ist  also  verhSltiiisniäsHiji  hoch,  hei  Schiffslmncrii  und 
Kadmachcrn  dangen  niüssig. 

Die  »ehweizerischen  Kufer  und  Kubier  hrihcn  eine  Uehersterblich- 
keit>  uiK'li  niicli  nordutiierikuiii sehen  Beubuc^hlun^en  kiikI  die  Gesuiidlioits- 
verhiiltnisse  clerBött<:lif'r((_'nn|)crs|  niclit  gut.  AehnÜrhcä  fand  Nrisoii  jiui., 
wofjejie»  nach  Ihm  die  Säger  und  ^k^llit'fszilll^K•re^  (wie  nucli  der  uffi- 
eielleii  Stutistik)  güiiHli^  j^ei^lelLt  wun-ri.  In  dicstT  Verbindtnig  kunti 
angeführt  werden,  Amn  die  (wtereichiAcheii  Profession  igten,  die  mit  Hofx- 
warenerzeiij^unfj  beschrifljjit  sind,  eine  IJebert^terbhchkeit  imiieii.  I>ngej]:en 
liJibeii  dit-  ini  Cin»Hsl>oti'ii'b,  in  Fnbrikeii  für  IIi)!zvei-arbeiliiTig  und  Holz- 
wureri  Ucseliäftif^ten  Arbeiter  etwa  die  ^unnuldtcrbltchkcit,  was  aueb  für 
Arlteiterinneii  ^reiten  dilrfte.  Irn  giinzen  lüsst  <tieh  wühl  behuiiptcn,  dass 
die  mit  Holz  bewehiiftipten  IVrsünen  allerdings  bedeuleiulie  Abweichungen 
Jii  den  SterblichkeilMverliÜltniäMen  uiifwei-ten,  dji^t»  aber  doch  die  (iesaint- 
wirkiing  der  massgebenden  Crsuelien  :nif  iille  Iterufe  ?.nä.iuuneii  die 
SlcrWichkeit  nicht  besundoi-s  weit  vom  Dui-chschnitt  entfernt.  Schädi- 
gende KtiiflQtvie,  wie  »iu  ^'w.h  bei  den  Tüpreni  luid  Stcinuielzeii  oder 
bei  den  Typf^'aphen  gellenil  maehen,  kommen  hier  nicht  zum  Varachein. 
Auch  wenn  man  alle  vuu  Kateliffe  behuiidellen  Gewerbe,  soweit  sie 
mit  Hol 7I teil rbeilung  zu  thim  haben,  xii^anunciditst,  gelungt  mim  ku  einer 
Diirehschiüttssterbliehkeit. 

Die  Debereinatiinmnnj^  hört  aber  wieder  auf,  wenn  man  xur  Krank  heits- 
Statistik  übergeht.  Nach  Neisori  jun.  hatten  eben  die  Holzsäger  uud 
Schiffszimnierer  eine  hohe  Kränklichkeit,  die  Küfer  eine  geringe.  Von 
der  niedrigen  Sterblichkeit  hStle  man  also  nicht  auf  eine  niedrige 
Kräukliclikeit  HclilieKKen  dürren,  luid  tnngckehrl.  Dagegen  fand  Ratcliffe 
für  die  Küfer  eine  recht  lii>he  Ktänklichkeit.  Im  gunzen  hatten  jedoch 
naeh  ihm  alle  mit  HoU  besehäftigteu  Arlniter  zui^aininen  etwa  die  durch- 
schnittliche Kränklichkeit.  l)asseh)e  ergab  eine  Untersuchung  der  Ko|wn- 
hagcucr  Krankenkassen.  Auch  die  drei  oben  erwähnten  Gruppen  der 
öaterreiehifichcn Krankenkaäsenmitglieder hatten  etWH  riurnioleKrankÜehkeits- 
vcrliättnisse.  Ktwns  über  den  Dureltschnitt  kiuiien  jedueli  die  Kraiikfiirter 
Schreiner  üu  stehn,  und  noch  die  italienischen  Tisclder,  Ximnierteute  und 
Wagner  (in  einer  Gru])pe|  f>ebeinen  ein  Kriinklichkeitfiniveau  über  dem 
Durchschnitt  zu  haben.  Auffaltende  Knlnklichkeitäziffem  trcteo  aber  iu 
diesen  Berufen  nicht  zu  Tage. 

13.  K-H  bleiben  mm  noch  einige  Berufe  öbrig,  welche  die  engliaohe 
Statistik  von  1K90— 92  behandelt,  und  die  liier  i-,u  berücksichtigen  sind. 
Die  Öehorusteinfeger   u.  dg),  ((.'hiuiuey  Sweep,  täuot  Mercbauij  weisen 


606 


Acfal»hnte«  Kajülcl. 


eine  WdiMiltjiide  Sterbliclikril  mtf.  Auf  38(3  er4'urtiiii|i^niHiwijL:t>  Todt 
Itninpii  378  beoimchtt'le  (l'A'I  l'i-oz..  imcli  Sliiiular*iln'n'chiiüng  131)., 
Atlmlifli  waren  »lic  Krgebnisße  bei  älteren  Erlielniiigen.  Wie  so  bäDfiifl 
bei  grusficT  SU'rblit'likcit,  ist  aucli  der  Alkiihitlisiiiiis  Htark  virHreieii  (5^i 
Todesfiille  iinltT  1^1. 1  «Ipr  Stendardbcwclmiing);  gnnz  besoniler»  nim-lit 
stell  aber  Krelis  [rdtetid  |15,6  ppgeuflber  ■1,7  in  der  Hll^iiieiiicn  Rc- 
völkerMiijr).  Fonicr  Klcibeii  dio  Kühli-iiarbpitPr  |Coal  Hcuver),  die  in 
Gaswerken  (UasM'orks  Service),  die  bei  Kiscubahn-  und  Wcgclmu 
etc.  BescbÜilijjlPii  [Knilway  Plut^luyi-r,  Railway,  Koud,  Clar,  Sand  etft.J 
Labonrer)  und  endJit-li  di»'  al  Igeiueineii 
hnbctl  für  diese   foljjende  Ziihleti : 


tay, 
Arbeiter 


atiziifrihren.     \\"a\ 


In  jeder  Altersklusse  ^liuben  jährUcb  von  1000: 


K<ilil(rii:irl».-itri 

GBswcrfcftnrbciccr' 

Aiti«iC(^i  im  KjsFnbalinbau  u.  «.w. 

Tngcajbciiei 

tlo.   in    l.nnrion 

do.  III   1^<lll^tIit^lH^£l^ken     ,     ,     . 


»5-15 

35-45 

45— SS 

Jfthtc 

Jahr- 

Jahrv 

>M3 

19.96 

19,  j6 

?.»2 

10,98 

»3.70 

8.A3 

■i.04 

33,76 

9.64 

ib.S5 

a7.r0 

10.90 

'9.49 

3'.9t 

11.05 

»1.39 

3$.tb 

SS— *s 

Jahf* 

63.61 

sau 
4i,;o 
4J.-»J 

50.07 

5 '.97 


Im  f^LiiKc»  halK'i]  diesp  Aä-heitiT  also  eine  rcelit  bedeutende  Sterblirh- 
fceit,  nann'iitlieh  die  Kohlenarlieiter.  Dies  erbellt  auch  aus  den  iiacb- 
steheiiden   Aiijnibeii: 


KohloiailidlGr     ...... 

GuwprlcmrbHwr 

Arbriier  im  Ivurnbnhnhäii  11,  s.  w. 

Tiix<n(beiter 

do.  in  London 

do.  LH  Itidusuicbnirkvti    .     .     . 


Anzahl  dtr  ']'ode«fAtIe 
nach 

Hrntiafliliing         I'iwjirlilTij. 


91« 

I  i<}l 

J819 

S9SO 


634 
jKtJ4 


Auf   too 

i-rwaricle 

TodnOUc 

keinen 

briili.iclm-cr 


152 
[04 

10t> 

142 
'S' 


SUixUrd- 
bi-irditiiin^ 


'S3 
108 

'05.5 
123 
M' 
'S" 


Bei    geriinu-rer    llwricksiebligiiriK    dos   Altnre    würde    die    I^ge    de 
Kohlen-    lind   finswcrksiirlietler    wahrscheinlich    ein    wenig    schliinmer    PI 
soliciiicii,    die    dei-  Kisenbsihtiarbeiter  vicIleiLdit  unbedeutend  lieaser.      Xacli 
der    Htnn«farflhcrechtning     ei^ebt    »ich     fiir    die    hr-rufstbraigc     mänidiehc 
Bevrillieriinf;  l'2n;:;kinds  ein  Niveau  gk'ieh  i);'),  tTir  die  l/rndnns  tl.5  und  (nr 
die  der  Jndiistrielierirke    125,  also  bei  den  letzten  beiden  20  bexw.  30  ruohr,.^ 
Dies    entBpi-ieht  ganx   gut  dcu   di'ei   Niveans  für  allgemeine  Arl>citer,  dH^| 
tkis>o  fiberflll  eine  bedeutend  grossere  Sierblichkeit  halien,   als   zu    erwarten^* 
i(tt,    und    zw»r  gclit  die    Wirklielikoit    überall    etwa    gleiob     viel    über  die 
Erwartung  hiniiUH. 

Kudliüb  laHKCEi  siob  iu  üblicfier  Weise  di«  Tudeatursaclieu  in  Bet 
zioben: 

(■nilirllp  >i.'lir  p.  B07V 

8iiwi)h[   die  Knlilen-  wie  die  Kiaenbnhnbuiinrbeiter   haben  also  eine 
gtittse  Uafullliäufigkeit,  welche  die  Uebcrritet-blicbkeit  der   letzteren  tuet 


Bta^^^ 


» 


Die  IndusinV. 
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,s  i    '.i  & 


V  '-a  S-.-K  -F.  «■  -5 


e|  5- 2.! 


ir 


5  5 


KohlenacbcUcr 

Guwcrksatbciter 

Arbrim  im  Kticnl>iihnb«ii  ii,  s. «-. 

Ta^afbcilcr 

do.   ii)  London 

dch  in  Indmiricgcbiclen    .     .     . 


"«J,    53« 


5"  |5'' 
42    5« 


MHI  7 
48'!  I 


rr   1014. 


als  (>rkl:u't.  Ferner  sind  die  Kranklieitco  in  den  [{('üpimtiurreurgHiiim  selir 
hüiifig  bei  den  Goal  HeBvera,  die  auch  eine  liohe  AikohuUterblicbkeit 
faabt'u. 

NhuIi  S5rpn8Pn's  UnI^■I•sllchllngell  wjir  Hnwiihl  in  KopciiKsigfii  wie 
in  den  dänischf-ii  lVnvin7,iBtstii<Jlt-a  die  Steil'iiohkeit  diT  THgclJVhiier  eine 
liolu-.  AlkttliDlsl'prIii'flillr  (•lii-iis<i  wie  Si-lliulmm-il  LniU'ti  vt  rliülttiittmiuii^iK 
häufig  Hilf.  Was  ilii'  Kränk licblcfil  Ixlrifl't.,  mi  ist  tlirM-llw  njtcli  di^-r 
KninkfuiliT  Statifelik  für  'I'iij,'i;iiihiu'r  und  Kiibrikarbi'itcr,  tnrmnlichc  wie 
weibliche,  eine  recht  kthssc.-.  Die  I^benswcise,  die  häiifi[;o  Arheit»- 
l<)«igk('it  und  überh!iit{it  die  iinf^üntttigcrt^-ii  I<iihiivcrhiiltniirt>c  düKU-n  diese 
Ki-scbeiiiungfii  besser  erkliiifü  als  die  Kinwiikungen  des  Hcrufa  im  eigent- 
lichen Siuue. 

[•t.  Wenn  wir  mm  verencben  wollen,  das  oben  Dargestellte  unter 
gewissen  ITau|)t^^e»ielitt«punktvu  xii  verstebcu,  »u  litSKl  tüuh  itunüchi»l  fni^co, 
welchen  Kinflims  die  LobnverhSIlriisse  und  die  anderen  wirtj*chaftlieheii 
Momente  iiboti.  Kn  ist  hchun  iiHeh^ewitöi-ii  woi-deii,  diiRs  ilic  Wohl- 
»tandsverhnltnisse  »'ine  orliebliehe  [{olle  spielen,  und  dies  dürfte  iiueb  für 
das  beruf»lliiitii;e  Alter  gi-llen,  selbst  weuu  hier  die  Einflüsse  der  Pro- 
fession weit  übiTwieji^x'n.  Kineii  L-igentündiobcii  Beweis  für  dus  B^'stelien 
derartiger  Wirkungen  hat  Rleiclier  in  seiner  häutig  citiei-teii  Uoler- 
siichuiig  betreffeixl  die  Krunkfnrter  Kninketd^oäsi  11  geliefert.  Kr  hnt  ilus 
Mnteriul  in  Vnllniilgliedi.T  und  Nielitvulhiiitglieder  üertegl.  Zu 
erslereri  guhiireii  Bolche  Mitglieder,  die  der  Kusse  während  des  gjinzen 
ReobaeKliingsjidire»  tiutniterbi'oehc'ii  angebüi-t  halten,  xiir  zweiten  alle  die- 
jenigen, bei  weieheii  die  Mitgliednehaft  durch  Austritt  uub  der  KiiHüe 
nnterbr<»chen  o<lfr  aufgehoben  wurde,  oder  welche  erst  im  I-aufe  des 
Beubaehluugsjahres  cingelrcK^n  wiu-en.  Die  Tragweite  dieser  Teilung 
ijtt  iicluiu  djirukiR  erriichtlieli,  das.s  in  den  bcitton  luitersiieliU-n  Krnnkcn- 
kttssen  /.Uftiunnieii  die  An/nlil  der  Mitgüi-dsLuge  der  Nicht volhnilglieder 
liint«r  derjenigen  der  Vcilbnitglicder  niehl  wej^i-ntlieh  zurnekblieb.  Die 
folgend»  Uebersielit  entliält  die  KrMriklielikeitHXtffern  für  die  buiden 
üruppcn. 

Trotx  einiger  Siirfiiige  infolgi?  der  Regrenztheit  den  Mateiial«  erkennt 
man  einen  erhebllrhen  Unterselüed  zn  tiimslen  <ier  V*illinitgliedf.r ;  die 
stabileren  Kleiuente  der  arbeiteiuhMi  Hevülkerung  sind  iiffenbar  in  ge- 
(tundlieitliolier  Beziehung  viel  bi'HKer  «lunin  als  ilie  labilen  Klenient*-,  welehe 
kommen  inid  gehen,  ii.»  ist  daher  nielit  liedeuUingslo».  ob  die  (iessbuftcren 
Klementc  in  einer  Profeasii.n  relativ  hüufig  aiod.  wie  dies  k.  B.  in 
Frankfurt    für    die  Buchdnieker   und    LiUu>gtu{iheu    oder    für   die    Brauer 
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Darolinitlliclic   Zahl    von  KninUht-ilakigcii  im  F^tife   des   Jnbnv    auf  ria 


VoII- 

Nrehivotl- 

Mitglied 

V«W- 

NichtTolI- 

Miiclkd 

Alter  (JfthM) 

titt^li«d 

tnilglicd 

üWrhiiupt 

,    milgUed 

inilgticd 

ßbcikMi|it 

Manner: 

Frauen: 

lO  — lo 

s.s 

'J.O 

i^.2 

(»,9 

8.4 

"•7 

«1-25 

4.4 

7.7 

^2 

6.6 

H.3 

8.8 

26^30 

S.' 

10.6 

7.3 

7.7 

i4.a 

10,6 

3'— .15 

6,9 

i»fl 

H.8 

11,8 

16.1 

".3 

36-40 

»j> 

15.0 

lafi 

'3-5 

JI.9 

16^ 

1'~4S 

•».9 

■  9.0 

l»,8 

9.1 

'3.5 

i%6 

46-50 

10,3 

21.9 

'^■o 

9.9 

»5^ 

'3.1 

5'-55 

12,0 

27^ 

16.8 

11.7 

a8.5 

'5.7 

56— to 

'i.3 

35.« 

".5 

IS.O 

50.0 

«i.$ 

ijall,  wähn-ml  die  M;iiiror,  die  Maler,  <Ue  näckcr.  die  Kellner  iu»d 
KrIliLcriiiticii  vei'tmltnignutHi^iK  viele  Xielit Vollmitglieder  unter  gieli  xnhllf^iL 
15.  Von  Wichtigkeit  ffli*  die  Beurteilung  der  ßenifüHleHiticIitieit  iftt 
ttuti  iLueh  die  Ufirperiiclie  Kiit wiekeliiii^  i>eim  Kintrilt  in  ilen  Rentf. 
Dit?  Ucdeiitmi^r  der  «nthrniionietrisohcn  Unler«tichnii(^i-ii  für  die  Be- 
stinimiinji  der  (ieKundlifitsverhiiltinstie  der  BcvülUerunj;  wui-de  scbon  olien 
p.  242  l)crfil)i-t.  b'ntersucbiuigeii  von  Stieda,  (Jnlton,  Kriamauo, 
Geisslcr,  UlitzKcli  und  viek>n  Hiidcrcu  Fur&cbeni  baben  die  auaser- 
ordeniHcbe  Knieliibarkeit  rlieses  ArlH-iiBfeldes  erwiesen.  Bisu'eilen  mag 
Cfä  Hieb  liier  wolil  iiui  eine  All  erlilielier  Itelastuii^  «xler  doeb  weni^Cviu 
iini  die  Kiuwirkiiiijr  peivisscr  Ursnehrn  wirt-scbnft lieber  und  sozialer  Natur 
handehi;  ko  wenn  (Juiüwler  und  ülilKscb  för  diu  Kinder  der  lleii^leuie^ 
eine  verbältnif«niR!t!)i^  kleine  mittlen-  Nttrnial^crüfiftc  fanden  %  oder  weo^H 
KriHmatin  für  Kusslund  in  nllen  Altersklassen  eine  geringere  KürjK'rbube 
der  Bimmwolliirbeiler  als  der  iibrijfon  Arbeiterbevölkeriinjr  nai-bwHiscd 
koiiute,  was  »leb  übrigen»  wobl  auf  die  Einflüsse  des  Herufs  ziiriickfrdirefi 
laswuu  dfirftt',  indem  derselbe  biiufig  eclion  von  der  Kindlieit  nii  ausgeübt 
wird').  BeachteuHwert,  wenn  aiicli  statütiseb  etwa«  unbebolfen,  war  scboa 
ein  von  J.  Hntobiiisnn  IS-M  unternoiuniener  Versiicb,  die  Lungen- 
ka(iacitäl  in  den  eiüneluen  Berufen  ausfindig  ?«  macben*).  Hier  wulleti 
wir  iinH  autte^eliiieHHlieb  au  diu  beliwei/erist^be  R'ckrutenslnlistik  balUfD  *), 
welebe  für  die  H  .Jahre  iHSi — 91  vnn  S.  lldsenfeld  ausfuhrlich  bearbeitet 
worden  ist'').  Die  meisten  dieser  Bei)baebtim)j;eii  bczieiicu  sieb  auf 
IHjälirige  Männer,  ein  Alter,  wt»  scbtm  we^en  der  ilim^h  die  schureixeriscbe 
Fabrikgeeetzgt'btHig   gcRogeneii    Altcrsgtx'uzc   der    berufbchc    Eioflusa    auf 


I)  Die  (trOMenTerhillalaK  dvt  SchuLkiader  Im  Schulin^ipekiioiishczirk  FVeiUvg. 
ZvWMir.  ilv*  k'gl.  Kficha.  «taL  Bur.  188». 

^1  rntmuchnngou  flbur  rlic  kÖriM-rlichc  Kni.WMrkduu^  dtir  Arbi-iterlx'viltkentDg; 
in  Zenlralruwltuid.     Arehiv  Iflr  mor.  Owlf^iiCi'hDii}:  tiinl  Slatintik  IHSS.  I. 

'Ji  <_j3ntrlbutioii!i  to  Vilal  KtarJetit-a,  ubfairufl  liy  tiU'nuH  nl  a  PiK^utuntie  Apfxmuuii 
(t)T  voluing  (be  Kaepimtory  Ponon«  willi  n-luiiun  U>  tivuRU.  Juiiru.  i^tai.  Soc 
18«,  Vll. 

4)  Si'hw^^lzorijichi:  Slati^cik :  RrgebniF«!!«  der  Acrztlicben  Rekrutenontentucbung 
1884—16191  (I8S.'.-nJ). 

b\  Kinigp  Krf^bni&sp  aufi  tluii  Kt'Uwciccr  Reknttt-iiuittenuehungeu.  Allg.  f^kat 
Archiv  1BS)Ö,  V.  i. 
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die  körperliche  Entwickt'Iiing  wolil  bHiifig  nur  g«ring  sphi  winl  und 
der  Ziisaimiiciiliaiiir  zwisclioii  ilor  Wnli!  Hep  noriifs  und  den  körporliolien 
Ivi^cnävbuftt'ii  ihilitT  vt'vliitkiiiHinüiihi^  klar  ziini  Voi-solicin  komiiiiMi  kuiiii. 
Schon  "die  lieziphiing  xwisclien  Körperlan^c  und  Tnuglichkeits- 
frcquerix  der  Rolci'utcii  hat  eine  Ik'deiitiing  als  Kriterium  der  Gcsrnidheit, 
wenngleich  z.  T.  rcelit  nhrrfifieldifiher  Natur,  intlicni  lÜc  Iteki-nlrriprüfiing 
rein  nut^scrliehe  Merkmale  zur  Hestimmiiiiig  der  Tau^liehkeit  licmiizieht, 
wie  z.  B.  die  iibfiohiten  Masse  der  [^iingcnoiitwiclcelung.  Die  gröi^stc 
Tauglieh keil8fre<nienz  fie!   kefneswegs  auf    dit-    längsten   Pei-sonen.    mindern 

ies  kam  das  AlaxiiniLin  etwas  über  dem  Medianwert  zu  stehen,  und  die 
Fre<iuetK  sank  dann  mit  der  xunohuienden  Köqierläugc. 
Durch  grosse  Knrpcrlüngc  /.eiehncn  sieh  ans  Stmlcnten,  I*tdirer, 
Qetstlii'he  imd  audcix*  Milgliedfi-  der  libemleii  Ik-nde,  iiifist  wohl  wegen 
bpJBCiUil  Kmähriing  in  den  betrerfeiideii  Ko/inlfn  Si^hirlit£ri  (vgl.  oben 
p.  397  f.);  auch  die  ilandeltreil)endeii  stehen  niit  obenan,  [''crner  finden  »ich 
unter  den  Mi-tÄgcrii.  Hr;tnerii,  Uückerti,  Mrdlorn  und  deui  Wirtsehafta- 
pri-s< •iint  verhiiltnisniässig  wmig  kleirif!  licut^ ;  inr-ht  HO  gfnistig  waren  die 
Tulmkarbeiter  gestellt.  Am  anderen  Krulc  dor  lleihe  s»t*'heu  die  Hehneider, 
i  dio  Korbflechter  und  Hürstt-Tibindcr.  die  Schtdunncher,  Spinner,  Weber 
■  und  Kiibrtkarbciter  ohne  nähere  itezt-ichniing,  ungefähr  in  der  Mitte  die 
Ijtndarbeiter,  ferner  auch  eine  Reihe  von  Hnndworkerti  und  .Arbeiten 
im  (innäsbetrieb,  wie  die  Sehreiuer  und  fjiluÄer,  die  Küfer  und  Sattler, 
ilie  Papierarbeiter  und    KiHerigieHser.      Mit  vprhiiltnisniiiK.sig  vielen    grimsei» 

I  Leuten  und  wenigen  kleinen  tret*'n  die  ScIdoBser,  Schmiede  und  Mechaniker, 
die  Wagner  und  /ininierlcult?,  ferner  luieb  die  ßuclidniokcr,  Xvlngnipheri 
u.  dgl.  auf. 
Kinen  besseren  Kinbliek  in  diese  VerhiiltniaRc  ge«-innt  ninn  bei 
UerQcksicbtigiing  der  Lungen-  und  MuMkrli'u!  Wickelung.  Die  scliwei- 
zerischc  Ui-knilenstutistik  giebt  nii,  wie  \n(>le  der  (Ipnu's«»-neH  jedes  Berufs 
d«s  jüngsten  JCekni(k'nnig>^jabrgiUiges  einen  Urusluinrang  kleiner  als 
50  Proz.  bezw.  gi-üB^er  als  58  l'riiii.  der  Kürperlänge  hatten.  Im  Durch- 
schnitt waren  dies  l-Syi  —  i'I  24  bezw.  '^0  Pro7„  der  Gemessenen.  Un- 
günstig  waren  auch  hier  wii'der  die  Schneider  gestellt,  indem  Hl  Frnz. 
den  kleinen  und  inn-  *JL'  den  grnsÄcii  Rni-ttiirnfang  hatten.  Ktwas  besser, 
wenn  auch  lumier  UDch  nngiiuHtig,  lautetet)  ilie  Zahlen  für  die  ISclinh- 
macher  {20  besw.  26  Proz.),  was  T%\r  Krklnnmg  der  besseren  (leflundhetts- 
verhSltmKse  unter  den  letzteren  beitntgen  kuini.  Ungünstige  ZifEern 
wiesen  auch  die  Tabakiirbeiter  imd  die  Biirbierr  auf.  Auch  fl"ir  die 
Textilindustrie  (Spinner,  Weber,  Htieker)  waren  ungünstige  Ergebnisse 
zu  vrrz4Mehnon ;  ebenstj  für  »He  Kabrikiirbeiter  ohne  lulhere  KoKeichniing 
und  für  die  Zengdnieker.  Ferner  entsprechen  für  die  zahlreiche  Ktnssc 
der  Uhrmacher  die  Zahlen  ihren  ungünstigen  LiesnudheitsverhäHnisseti 
(vgl.  oben  p.  59^)).  Ungünstig  standen  im  ganzen  die  liberalen  Pro- 
fessionen, Ijfsonders  die  Geistlichen  dn,  nur  die  l^ehrer  macliten  eine 
Ausnahme.  Die  Hundelfeleute,  Selireiber  n.  dgl.  «an^-ii  ebenfall»  uu- 
gflnstig  gestellt.  Kbonii<i  die  TagelülincT  inid  die  llandlniiger  ohne 
nähere  Bezeichnung;  dasselbe  galt  für  vvfsehiedeue  Rerufi-  im  Givss- 
nnd  Kleiiibetneb,  so  die  Korb-  und  SosHeHlechtcr,  die  Bürsten- 
binder, die  pnlygrapliisebe  n  Berufe  nnd  die  (lold-  und  Silber- 
arbeiter. Umgekehrt  wiesen  im  ganzen  die  Henife  der  Urproduktion: 
die  Kincher,  Wjiid-,  Land-  imd  Stein bnicbarbeitcr  günstige  Ziffern  auf. 
Auch    die  uiit  Krzeugung  v*m   Nahrungsmitteln  Hescitüftigteu,  niif  |„if 

W»t(«r|a»rtl.  I>i-  M-HaliUt,    J,  Autl.  31> 
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Aiisnalune  der  Zucker IhIpUpf  und  ScIiokoliid<?nnrl>citcr,  waren  küqierlich  gut 
iitiK^TttPitPt;   die  Ric'i'tfraiior   7.vtgt^n    sich    ungemein    kritftig   «^iitwiclit 
Wenn  »Isi>  (Ilt  Ictztcix*  Uernf  in  der  Ki'jrel  iiiigünstigi'  GfsnndlicilHviTliäluiK 
iintwoist,    SU    iat    dioft    der  F;dl  tmtz   dor  ytilcri   kürperliolir'ii   nodin^int 
Ui'biT  dem  nnn'liHitlniitt  knuicn  die  tin'itilfn  niil  l>iiu:iri><-iti-ii  bi^scliäftii^tal 
Bcnifo    z"    »Iclicn,    aiicii  drr    gcsunillu-illicki    inindcrwcrline    Stf iiiiiJiu<-r;' 
eint*   Anstiulmif    tuaclitcn    die   M:ihu-  iiiid  dio  Tu|iL-:eifrcr.      Unter  dm 
Holzni'hritcrn  ^runden    <lin  ZirniinTloiite    iibrniui    mit    gtitfr    kürpfriich«' 
AiisrÜstiiufj;  ferner  die  Sii(rci-.    Auch  die  Kfiferwaren  recht  gut  darao  troli 
ihrer  durch  die  So hweizerl scheu  Ileohaehtuiij^cii   fcstgesudlteii    ungün^listn^ 
gescinillii'itlieheii  Ljige;  weniger  galt  dies  für  diu  Dreehisler  niid  Sehreiiu-r.B 
Anoli    die  Selilosser   uri<l  Sehmiede    sturnlen    reciit    günstig,  clM'rnsit  die 
KiseiigieBser    und    Meciianiker;     etwa    du-     Mitte     nahmen     ein     ili« 
Feileiihjiuer   und    Schleifer.      Kigenlümlicli     ist    es,    dass    das   Wirt 
schaf t&iiei*sonal,    das     —     wit-    wir    hAivu     werden    —     in     der    Iteg^^ 
Krhkriite  (leHinidheilMVcrhäHnisKe  hat,  Hiirli  einer  reelu  gtileu    knrperiicbcttl 
Entwiekchuig  oi-fieiite. 

Mit  weuigeu  Ausnahmen  ^(inuiicu  ilrc  jteabnehtntigeu   betr.  ITinfan^ 
d«    Oberarmes     mit    denen     ffir    den    RniKtuinfnng    flhoreih.      Wo   der 
Itrtistuinfang    ein    gnissr-i'    ist,  wird    in    der  Kegel    nueh  der  Ami  gut  enl-^ 
wiekelt    sein,    luid    umgekehrt,      Aueh    *h'e    I>ifnstlaupliehkeitsfre«^ui 
bi'wegl  sieh  in  guli-r  Urbtri-instimiHung  mit  der^irosst-  dts  ISrus  tum  fang« 
Ks  giebt  idlerdings  eine  Anxiibl  vnn  Au.siuthnien,  und  es  scheint  in  sa\ci 
F:^ih-ii    in    der   ßtgel    die  TiuiglielikeiUiftt-i|uenz    vim    der    ({rüsiscreQ 
kleineren  KürpeHäug*'   b4'eini'luHst   zu   fieiri.     80   auf  der   einen   Seitp 
l)ocligewacIi!*erien     Stiiilenleii     und     auderc    Mil^ilieder    der    libeniU'U    I' 
fessi^iiion,    die    tnilz    des    ^'erhiiitnisrin'Usig    geringen     i^nit^tiimfiuige.-*     reclll 
Lüiifig  iils  tunglieh  erkhu't  werden  (hier  nnr  die  (ieiKlIicbeu  uufegenommc 
b<?i    denen    sich    mit    hoher    llntaugliehkeilRt'rt'qtien/.    sehleehlc    Kfirpe 
uu)ibildimg.  aber  rcelit  grosse  Körperliinge  verbindet).    Auch  die  Uhnuncbef 
»inii  liäidig  gruRse  Getitnli^-n  uml  erlangen  diidureh  eine  Uohe 'I  augÜebkeilfi- 
tVeijuenz  In^tz  körperlicher  Miiunel ;  etuas  Aehnliehes  gilt  für  die  I'Vüvuhauvr 
unil  Seiih'iff'r,  die  I)reelis]er  und  Tapezierer,  wahrend  die  l-lutuiueber    und 
K:Llkbt-fii]ier  bei  rceJit  grr»»8er  L'nTi]iiglichkeit»>ri'e(|i)e[iz  häufig  kleine  Ix>irtl^| 
»lud.     Teilweise    dnriHcn    sieh    diese    Verscliiedeiiheilen    nach   KürperlÜng^* 
auf    etliniselie   Kiiiflüsüe    /.urnekrülueu    tas^^en,   »o   z.   li.  vielleichl    Iwi   de» 
Liirniaehern. 

Voi-gleicht  nisni  nun  dna  hier  Kutwiekelte  mit  den  frfltierpu  Angalwu^ 
betr.  die  Sterblieliki;it  in  den   eiuzeliieri   Ueiiifeu,   su  wiril    man   erkeunei 
diiBM  die  kitrperlii-hen  Kigensrhaflcii,  wi-lelie  häufig  bei  Wald  des    lli-ruf« 
mitspreelien,  ulier   W'alirseheinlic-hkeit  uacli  ein  MüUieiit  zur   Krklüruug  dl 
guten  odtf  wldceliten  (jesundlieilsvcrliültnisse  bilden.     ]>oeh  bleiben  vi< 
liedeulungsvolle  ICigentüinliehkeiten   lusfeliiri.  die   ^ieh    nur    uU   Folge    di 
Jybenswcise  oder  der  mit  dem    Iternf  verknüpften  Misi^aläude,  wie  Slaub- 
iulmlatiun  u.  a.  erklüren  hissen.     Die«  erhenul  uiun  sebuu  bei  den  Übenden 
I'rofossinnen,    vor   sillem   di'n  Geistllelien,   diu    allerdings   in    der  .Schweiz 
?M    viele  Katholiken    urilcr    «ieh    ziilileii,    um    in   Ue/ng    auf  Getundbeils- 
verhiilttu'stje    so    Imeli    in    dei'   Stufen fnlge    xu  konuuen,    wie    in    nu'hren^u 
weBentlieh  pinleü'lautii'fhfn  Landein.     Ancli   ist  die  Jx'bi'iisudttelei'/eugm 
mieli    den    Hehwei/eriM-lieu    ICrhebnngen    mit    iiugüuMligeik    Ge^uiidbeiuvi 
hüllius8eu  verknüpft,    trutx    der    in    dieser  Itenifskhiüüt!    gcfiuxleiten    gtit 
kürpcrlichcn  Kntwiekehmg.     Nuch  nielir  j^lt  dies  für  die  Brauer  und 
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in  WiitshäiiKcni  Bcschäfti^ften.  Oa^^t^n  dfirften  die  Gcsundheitavcr- 
liHlttiU»«  der  SchneüU'r  uiit]  Schnlinmelier,  der  TabakarlwJter  und  ßarblvre 
teilweist'  von  den  kürpiTliclu'n  Ki^riitiL'It.ifteii  bei  \Vald  des  [i*'rii(('H  Ih'- 
etiiumt  sein;  wie  oben  erwähnt,  hatten  in  der  Schweiz  die  ScliuhmnchiT 
eine  Uul>eriittirblichkeit,  Auf  der  anderen  .Suile  kann  die  r(f<?]it  gute 
gestindheilliclic  l-«ge  in  der  scliwei/erischen  Textilmdiistrie  nicht  ans  der 
kßi'jMTliehi-ii  Kntwitikeliing  erklärt  uerdeu,  besser,  wie  cnväliui,  dj«  IJcImm-- 
Rterl^lichkeit  iler  rhrmacher.  Was  die  Maurer  Iketrifl't,  ho  haben  dieaelheti 
nach  der  Schweizenschen  Statistik  eine  Uebersterbliehkeit,  trot«  ihrer  körper- 
lichen Voi-züj^c.  Dasselbe  >;alt  für  ilieSteudmucr  und  die  /imnicrleute.  Aueli 
die  nach  den  Schweir-eriHchen  Erhebungen  gefundene  Ueben<Lurb)ichkeit  der 
Schlifflscr  und  Schmiede  lässt  sich  nicht  ans  der  in  den  Hernf  mit- 
gebrnubteu  kürpetlicheu  Entwiekehin^  (-rkliiix>n.  lu  besserem  Kiiiktuu); 
damit  stellt  die  Uebersterblielikeit  in  den  |iitlyjira]ihisehen  <_iewerben. 

UiusweifelhafL  herrsclion  nun  In  vei-scliiedeiieu  Ländern  verschiedene 
Gesetze  lictr.  die  KeknitiiTiing  der  einüclncn  Ttoriife,  ctlmiKehe  Kigpn- 
tümliclikeiten  und  alte  Sitten  dürften  sieli  geltend  mnehen.  Schon  damiis 
ina^  ein  Teil  der  gefundenen  Abweichungen  von  Land  /.u  Land  mich 
erklären  lasHcn. 

16.  Ks  bleibt  somit  vieles  übrig,  was  auf  Kinflnsse  des  Berufs^  der 
Lohnverhältnissc  und  der  Lelicusvrcisc  zurückzuführen  ist.  Die 
Kinwirkungen  der  Lebensweise  suUen  im  folgenden  Kiipüel  behandelt 
wci-den.  Die  l^ohnverhnltuisse  sind  offenbar  nicht  oluie  Bedeutung;  nur 
werden  auch  »ie  kaum  die  beruFliciHMi  und  anderen  UrKaehen  xu,  neutra- 
lisieren vermögen.  So  sind  die  l-andarbeiter  in  iler  l<eg*'l  Hrnmelig  gelolint, 
erfreuen  sich  aber  doch  im  ganzen  guter  Gesund heitsverhulttiiifse.  Leider  iKt 
die  Lohnstatiiütik  trotz  aller  <larauf  verwandten  Mühe  noch  kniim  in  der 
liUge,  die  Stufenfolge  «ier  Arbeiter  nach  Woldhtand  anxngeben.  Der  Lohn 
der  farhgel ernten  ArboittT  ist  selbstverstiindHch  weit  bolicr  als  derjenige 
der  gewOhulichen  Arbeiter,  wus  auch  in  der  Sterblichkeit  xuni  Ausdruck 
kommen  dürfte;  aber  die  Klitcarbciter  der  vorsehii-dencn  Berufe  sind  wohl 
beulzutage  nicht  so  venicliieden  gelohnt,  altj  dass  die»  die  Sterblichkeit 
wesentlich  beeinrinsscn  könnte.  NücIi  der  Kopenhagener  Lohnstntistik 
acheinen  die  Schneider  etwas  bessere  Einiiabnien  zu  haben  nls  die  Seludi- 
maeher;  die  KurlnniicIiiT,  die  Cigürrennuiflier,  die  Weber,  die  Buchbinder, 
die  Barbiere  und  die  Bäcker  scheinen  verhältnisinässlg  niedrig  gelolint  xu 
sein,  ebenso  die  Töpfer.  Van  ttiiid  z.  T.  Ik-rnfe  niit  in  der  Kegel  »chluchtt-n 
Gesund  heitszufttänilcn. 

Teilweise  als  Ausdruck  besseren  Kinkummcns,  teilweise  wohl  auch 
all  t'olge  einer  gewissen  Kinanzipalion  von  dr-n  besonders  gesnnilheili«- 
schädlieheu  Arbeiten  findet  man  dann  auch,  dass  die  ALeister  und 
leitenden  Fersoucn  in  Handwerk  mul  Indiiütrie  eine  geringere  Stcri>- 
lichkeit  haben,  als  diu  Gesellen  und  Gehilfen.  So  fand  Sürensen 
für  Kopenhagen,  dnss  unter  Gesellen,  Gehilfen  u.  s.  w.  im  Alter 
von  'JÜ  —  3ü  duliren  8,9  p.  luille  jährlich  stürben,  wenn  mau  die  Arbeit- 
geber mitrechnete,  «higegen  S,(i;  im  Alter  :i.')  —  .'i5  waren  die  entsprechenden 
Zahlen  19,7  bezw.  Iti.ti.  Ilieibei  ist  noch  zu  berücksichtigen,  dass  die 
Meister  durchsehnitilich  älter  sind  als  die  Arlwitcr,  also  unter  sonst 
gleichen  Verliällnisseu  eine  höhere  Sterblichkeil  zu  erwarten  wäre,  wenn 
man   die   Meister    mitrechnet     Vm   die   Altersklassen    etwas   genauer   zu 
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borücksichtigoiij  habe  ich  auf  Oriindlagc  einer  Sterbetafel  für  bciile! 
zusammen  die  Dachfttehenfirn  Zi^lilcn  berechnet: 


An£:khl   der   St 

^ihcfailc  unt*r 

AUet  (Jabre 

Ai  bei  (geben) 

CcliülfMi,  Gv9«IIen  u.  «.  w. 

Erlab  mng 

Bnecbnung 

Erfahning 

Brrcchnuag 

JO-25 
»5-35 
35-45 
45-55 
55-65 
65-75 
75   11.   düriihcr 

0.6 

43-4 
146.0 
129.9 
*54.9 
'94.7 

90.1 

0 

24 

«9 

165 

3IO 

«9 

379.6 

403.0 
347.1 
318, t 

"5.3 

1R.9 

18S 
399 
4S9 
412 
263 

131 
30 

Zu-i.inimeii 

776 
488 

[      ib88,4 
1      -534.3 

1873 

Wie  man  sieht,  iat  die  Sterhtichkeit  der  Bttriobsleitcr  bedeutr-nd 
gcriiigci'  als  lue  di-r  Arlu-itcr,  bis  im  fireiseniiltcr  iJic  Alterevertciliuig  eiiic 
gotiiiuere  lieiirtcilung  hindert,  Wenn  nber  riiifb  liicscr  Berechnung  die 
erwurtiiii)iptiiiääsig<.'  und  die-  tliiitKrichliohe  8t(.*rb]iclii<eit  inj  Alter  G'}  uni] 
diii'über  in  ilcn  bi>i<h'n  KIukkim)  {^twa  übierciiiBtitnEiien,  ko  ilculel  dies  jeden- 
fnlls  daniiif  fiin,  ihifls  die  A rbeil gelter  }j^8riii(l<>r  ah  die  Arbeiter  sind,  da 
sie  ja  thalsüfrliÜRh  ein  etuii«  böIuTos  Alter  haben. 

17.  Die  Fiiige,  i'li  das  Handwerk  oder  der  Fabrikbetrieb  dia 
(Jesnndheit  am  meisten  g<^fniir<li't,  hiit  ArnlreaK  Voijft  an  der  Hand  der 
Wiener  KrankcTiknsseiierfnliniiigen  zti  beantwi^rten  versncht'l.  Es  folgt 
uns  seinen  Untersiicliiin^en,  dass  die  HSnrigkeil  der  Krkrankunjjren  b«i 
den  Kiibrikarbeitcrn  liriisMer  war  als  im  Kleiniifewerbe.  die  Ki-aiikbeit^dancr 
länger  und  die  SterlilicIiNeit  höher;  Mpeüiell  war  die  'ruberkidoKe-Sterblich- 
Iteit  aller  \\')di[aeh<'jnliclikeit  mieli  eine  geringere  nriler  den  Handwerkern 
»U  in  <ler  Industrie.  Im  giiii/,eii  hutt^en  nun  aiieli  tiiicli  der  •Slutislik  der 
Österreicliisehcn  Knssen  1891  —  95  die  lUiuiiiÜrheii  Mitglieder  der  ßelriebe- 
kt-Hrikenkus^ieii  eine  liedeiileiid  griinweie  Erkrutikiing^ibHufigkeit,  (finegn"»sfM.Te 
Anzidil  von  Kmiikentagen  (irn  Mitglied,  wogegirn  freilich  die  .Sterliliclikeil 
etwiiB  niedriger  war.  Hier  ist  nun  tiielit  zu  übersehen,  dass  die  Zusaninien- 
üebinng  nuc-h  Iteseliaftigting  und  fnlgtieh  nneli  <ie»nndhe>'it  der  Arbeitet^ 
eine  sehr  verschiedene  »ein  kann,  selbst  wenn  mau  besondere  Grii[ipe^| 
bildet,  wie  X.  H.  die  Holzwarcnerzengung  oder  die  Kisen-  und  Metallverar- 
beitung. I'"ür  die  erstere  erhält  man  etwa  dresell>e  Kränklichkeit  in  beiden  Arten 
von  Küssen,  wiilireiid  die  Betneli»knssc-n  etwas  kleinere  Sterbliclikeits- 
k(»effizienten  liuhen.  als  dieder  l^nifessiuniöteic  Betr.  die  Ledenirbeiter  stellt 
sich  die  Krtirikliehkeit  hei  den  Professinnislen  etwiis  nieilriger  als  in  deo 
Fubriketi,  über  die  Steibliehkeit  lässl  »ich  hier  sehwer  ein  L'rtoil  fallen, 
und  die  Kisen-  und  Metjillarlieiter  weisen  im  Kabn'kbelrieli  eine  kleinen* 
Sterblichkeit  und  eine  geringere  Kriinkliclikeit  auf  als  im  Handwerk.  Zn 
einheitlichen  Ergebnissen  dürfte  man  alsu  auf  diesem  (iebict  scbwo^ 
gelaugen.  ^ 
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_  Selbe   gilt    ffir   die  Frage,  welchen  Einfliiss   die  gewerbsrafissige 

Arbfit  niif  die  üesuiullicit  der  Krüiicn  übt.  Hier  fiillen  natürlich  liie 
Entbinfliingen  (in  flesteirfich  clnrchschnittlich  mit  etwa  itfi  Unterslütziiiip*- 
tapen)  stark  iiiK  OBwJL'ht.  Schlk-s8t  muri  lUeecIht'ii  «im,  si»  erliält  mau  im 
fibrip^^n  bis  xn  5ft  .lahrcn  iinlor  (3cri  wriblielion  Kninkrnliassoiimitpliedern 
in  OesteiTficIi  fiiii'  otwiin  liulicn-  Knltikliclikcit  nU  iinU'J'  den  niSiiidii^li<-n, 
während  spiilor  das  Unif;;rlirhrlc  der  K;ill  ist^  Dir  Slcrblichki-it.  drr 
Frauen  ist  bis  7U  40  Jahren  ^rimscr,  «|iüt»'r  kleiner  als  l'cj  den  Männern. 
Dies  wird  im  gnnzrn  bestiltij;!  lifi  Sprziali«iprnng  nach  Boruf.  Jn  diesen 
Eracbeinungt-n  Hcpt  aber  nichts  Auffüllende»;  sie  kiumeti  recht  leieht  nchfu 
in  den  gesellschaftlichf-n  Vorschiedenlioifeii  ihre  KrkiriL'UH^  finden,  l>och 
fanden  Seluiler  iiml  [iiirckhardt  in  iler  schweizeriseheji  Textilindiislrie 
eine  auögcsprtichcn  n;rtisse  l'"re(|iienz  gewisser  kftnstiuuiuneller  I<eiden, 
wie  Blutarmut  und  Bleiciwucht,  tmuptf^ricbticb  in  dvn  jungen  Jahren;  io 
der  HiumiwolliiidiiHtrie  wnr  niirti  die  llaufii^keit  der  GcnilaleikrHnknngpn 
bedeiiCerid.  Int  ganzen  enlbehrt  itiuiii  jedoch  der  erfui'derHehen  Ardialtspnnkte 
zur  ItenrteiluMfr  diest-r  wichtigen  Krage;  hu-  wird  wnfd  uiehr  diireh  Kinzel- 
nntciimchung  von  Seiten  der  Aerzte,  als  durch,  t^Uitist igelte  Beobachtung 
xn  lüscn  sein. 

18,  Von  alteren  Statistikern  wie  A.  G.  Finlüison  und  Ncison  aco. 
liegen  LJnterBUchungen  vor  betr.  die  WJrkimg  der  Arlicit,  je  nnchdera  sie 
unter  Paeh  (»der  unter  freiem  Himmel  niisgeiiht  ttird.  imd  je  nachdem  »ie 
als  leielit  "der  »ehwer  r.n  bezeichnen  ist.  IltcM-  llnterKnchungeri  »nwuhl, 
wie  auch  die  /uBnmmensudfungen,  die  man  auf  (.Jrundbige  der  englischen 
officiellen  Statistik  vcr»iicht  luil,  ei-gebfu  aber  meist  ein  gaiiü  negatives 
lleflultati,  eben  auK  dem  Cinmde,  weil  die  Anzahl  der  Berufsgliederungen 
Bchhesslicli  doch  nieiit  gn»K«  genug  ist,  utn  eine  AiiKgleie]iinig  etwaiger 
Unebenheiten  herbeiziifiihrf n.  So  wiirdf  miin  der  leielilcii  Arbeit  unter 
freiem  Hiunnel  Berufe  wie  Buten,  Ttiiger,  Dieu8tmäuner,Mtetkutschcr  u.  dgb 
zuzählen  mfiäsen,  Berufe,  die  nnrsebwaeh  vertreten  und  «ehr  hetewjgen  sind; 
beifondei-s  wird  der  »tiirke  Kinfhis»  der  Leberfhweise  auf  die  Sterblichkeit 
bei  einzelnen  dieser  Berufe  das  Bild  der  Bernfssterbliehkeit  verwischen. 
Benutzt  mau  die  Sterbetafel  HSilO^lil  luul  1871  ffir  da»  ganxe  Land,  so 
eiüebeu  sich  für  die  vier  (inippen  (bei  Aiisttchluss  der  lilpcnilen  IVofc«- 
sionen)  für  hIIc  AlterskUttneii  von  \fi  Jahren  Hufwärla  xusiamnicn  diA 
folgenden  Abweiehnngen  von  der  erwailungfininfisigen  (in  jeder  (jruppc 
gleich   100  gesetzten)  Sterblichkeit  i 

l.nchtc  Afhtil  iinii-f  I>nch 104 

t'^dilc  Arti?it  unlcr  (Tricm  Hinimel  .  iil 

Schwctc  Aibcil  unttr  Dath .101 

Schwer«  Aibcit  unter  frcinn  Himmel      ,     .       93 

Ucbrigcns  stimmt  dies  insoweit  mil  Xeison's  Ei^bnisKen  öberein, 
als  dieser  für  die  letzte  (»ruppe  eine  niedrige,  für  die  zweite  eine  höbe 
Sterbliebkeit  fand,  wnhrend  die  ültrigen  in  der  Mitte  stunden.  Dio 
Kriinklichkeit  war  nicht  sehr  verschieden,  am  günstigsten  in  der  Gruppe 
mit  schwerer  Arbeil  unter  freiem  Hiinaicl.  Was  endlich  Finl&isnu  be- 
trifft, so  fand  dieser  für  1H46— fiO,  dass  die  Arbeiter  auf  dem  T^ndr, 
welche  nicht  dem  Wetter  uubgeselzt  waren,  eine  etwa«  grössere  Sterblichkeit 
hatten,  ids  die  dem  Wetter  preisgegebenen,  und  in  jeder  (Truppe  halte  die 
leichte  Arbeit  einen  kleineu  Vorsprung  vor  der  schweren.  Dagegen  war 
in  den  Städten  die  schwere  Arbeit  wie  bei  Jseison  im  Vorteil  vor  der 
leichten,  und  in  den  grösseren  Städten  fand  er  einen  bctrücbtiichen  Unter- 


BM 


Acbi/rhnirs  KApitrI. 


8chi^  f.n  Gunsten  der  clern  Wetter  niclil  »iisgescUtea  Arbeiter,  wt^gvgpo 
dienbi'zfijrlich  in  den  Towns  fast  kein  ÜuttTsuhied  xn  konsultieren  war. 
Die  Kränklichkeit  fand  er  überall  kleiner  bei  leiclilcr  Arbeit  als  W 
scliwcn-r.  l,otzi.vvc  fiilirti'  die  {jniswtc  Knuikliclikeit  mit  kicIi,  wo  sie  dem 
Wetter  ausgesetzt  wnr,  doch  war  der  Untei-schied  nicht  nnffnllend;  in 
betreff  der  eretereii  entRjiniuIioii  die  Krfahruritjen  denen  für  die  Sterblich- 
keit, OH  wiesen  niso  die  ilem  Wetter  nnsgesetzten  Citynrheitor  hoho  Zahk?n 
auf;  düch  ist  zu  bemerkeu,  dass  hier  die  Huetieidioiten  etwas  ausg«glicbeo 
sind,  Dijss  diese  Heubnehtungen  belr.  Kriinktichkeit  nur  teilweise  onl 
den  XeitH'.tnV-hen  in  Einklang  gebracht  wei-deu  kvonen,  darf,  wie  sdioo 
öfters  bemerkt,  nicht  Wunder  nehmen. 

lil.  In  dieser  Verbindung  kann  iiuivh  des  Einfliisse«  der  Körper- 
haltung bei  der  Arbeit,  sn  z.  B.  der  stehenden  oder  sitzenden  f,e- 
daciit  werden,  wubei  nunientlieh  die  in  zu  frühem  Aller  begiiiuonde  Arbeit 
in  Retnictil  knintnt.  Die  Kinwirkimgrn  der  Htelienden  Knrperhaltiing  mit 
Rilckfitcht  auf  Skuliose,  l*lattfu»s,  Varieen,  «if  »ie  in  gewn'egen  Professionen 
nuftretcti,  sind  von  Rrztlielier  Seite  hinlünglich  naehgewieaen  wurden; 
da8sell>e  gilt  für  die  sitxrnde  Ijeliensweise,  wi*-  z.  R.  «ler  Rchneidpr,  der 
Sehiihniacher,  der  ('hnnaeher  u.  t*.  w. ').  Eine  <licsbezrigiiebe  cingehetido 
PrOfnng  der  Reknitenstatistik  dürfte  nie-ht  ohne  Wert  Bein,  wie  ßberhaupl 
antliro]n)metriselie  und  psychojihysificlie  Individmilbtiibnchtungcn  beim 
Stiidinm  der  Wirkung  der  Arbeit  auf  die  körperliche  Verfasauog  ein 
roielie»  BeobaehtungwIeUl  bieten.  Dagfgeu  wird  es  reebt  schwierig  »ein, 
soh^lie  Berufe  zu  nennen,  wo  die  Missstiinde  der  Kür|)erhaltung  als 
hen-schende  Ursaebeii  nultreten,  dmn  in  der  Kegel  »iiid  »ie  mit  andt-Ton 
EiiiflfiSMen  eng  verkniijift,  so  bei  vielen  H:indwerkem,  Handelskommia^ 
lind  »Tideren  mit  dem  Aufenllialt  in  geHchlossenen,  achlccht  ventiliert<|^| 
liätinien. 

Eine  crbebliclic  Wirkung  dürfte  aueh  die  Dauer  der  Arbeit  Qboo 
{Nacht-  lind  SnnntagHarlieit).  Anrh  hier  wcwlen  vt-rmiitlieh  Indix-idn»!- 
beobachtuiigcu  der  Aerzte  und  Psychopliyaiker  mehr  erreichen,  als 
eigentliche  BtatiBtischo  Bcfibnehtiingen,  da  man  selten  cic  reines  »tati- 
Blisch«e  Experiment  anzustellen  vermag.  Pie  Fortachritte  mit  Hticksiebt 
auf  Vi  rkiirzung  der  Arbeitszeit  gehören  zu  den  iillgemeinen  Ecirtseh ritten. 
lUe  glcichzeilig  !«elir  vielen  Rerufeii  zu  Gute  kommen  und  Hand  in  Hand 
mit  nmleren  liygieiiii'ehen  VcrbesHerungen  auftreten,  ho  dass  die  gnnxp 
bedeutende  Aluiidiine  der  Sterblichkeit  in  der  zweiten  Hälfte  d« 
li).  .lalirli.  hIk  geujeinijeli!iftli(-Iie  Wirkmig  dieser  Fortachritto  aufzufassen 
ist,  ohne  diiRS  eine  Ansschficlitng  der  einzelnen  Ursachen  möglich  ist 
Wo  man  einen  langen  Arbeiti^tag  zu  lieklagen  hat,  wie  häufig  Iwi  den 
Krankenpflegern  (mit  einer  nngfiiiein  grossen  Sterblichkeit)  oder  im  F'nhr- 
wcrk^betriebe,  in  (ilafthütten  und  Ilntnmerwerken,  in  Ziegeleien,  Zucker- 
fabriken und  Biickereiei) -],  wird  man  igelten  andere  Einwirkungen  auas^ 
aeht  Inssen  können. 


^ 


1)  Vgl.  a.  a.  l.nvnl;  Hypif-no  inHiifltrifllc.  Pari«  tSÖ-l.  p.  701  ff.  <Kn<-,vdot)&lIe 
(rHygi^oe  «t  de  Miklecine  pahUtiuc  VI);  van  älteren  Autoren  kann  u.  ö.  Hirt: 
.\ rlK-itAfkrankheitiMi   IH7I— 7S  «rwiTiint  wirtbii. 

2)  K.  Rolli:  AlIgoHH'iciLi  GDWurljeliypicin'  iinci  Fal)rJk);eäclz^buDg  IS!)",  p.  27 
(Weyl:  Hmidbuclj  din-  Hy(iiwie.  1^);  vgl.  «udi  von  dcmitelticii  Autor:  l'ebiir  ilai 
EinRiinA  tift  AHifitszrii  ßur  dio  tiMnintlnnt  der  Arbeiter  im  A UfrLiudnen.  Viertel- 
jahruclir.  für  Creiiuudluiiuiitlege  lifJb,  J7. 
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AiK'li  der  Kirifliis»  der  Arbeit  im  jugonJIiolion,  iii-sbeRondorc  im 
Kiiidotnl  tiT  iht  allur  U'alirst'lifiiilk-filicit  nach  ^[■<^»s.'».  Oiü  fniliiTe  (■Iciidü 
VrrfiiHHiuif;  ilcr  {'iigli8<^tlii.'ii  Tt'Xliliirltcilor  ist  icilwoisc  lik'niuf  ziiiTtckzu- 
füKrcri^  atioli  »lic  körptTlicIie  N'crkümnu'ninp  d<■l■rll^sin(.■ltc■^l  H;niiiiwnlUpiniK>r, 
wie  «ie  Krisiiuiriii  [ifutlin^Mvit'siMi  IkiI,  ffilirt  tu  (Urtier  Ik'zieliung  oinu 
bcrrdlo  S|tr«olin.  In  KoprnlisiKcn  liiit  mau  die  »cliädliclie  Ein  wirk  iiti;;  d« 
Kiruk-nirbcit  iiiif  dk-  I'^ntnyliriLli'  in  di-r  Sdiidc  iiiirlijicwii'Ht'ti ;  es  wnn) 
wold  nicht  üiimo^licli,  iLbnlicIu^  licuhiiclitiingon  mit  linrlic^iclil  ftiif  die 
GeBUiidln.'tt  und  diu  fruiiz«  ki>r|MTliolic  Kiitwiftkelim;,'  zu  civ-ii-k-it. 

20.  Am  citi>;ch('iidtilcn  dtlrfloi4i(;li  dit*  KiinvirkiiFi;{dcrStniibi[ihiitaltiiti 
vun  ärztlicher  Saitti  her  beleuchten  lassen,  ducb  scheint  man  dieselbe 
hänfi^  recht  wohl  mich  sintistiscli  iiftehivoi^itMt  xii  1<r>rincn.  Niiiiient- 
licli  isl  in  dicHi-r  Bcxicliiiiii;  di>r  Metullstuitb  bcriicksiclili^t  vtorden.  wie 
er  bei  läer  Arltcii  der  Nndcl-schlcifcr,  l'Vilciihaiicr  ii.  s.  w.  imftritt,  sodann 
der  Glus-  und  Steinetaub  tStcimneUen  uud  yieiulinicliarbciter,  Tö|)fi;r, 
Porw*II»n:irbeiter  u.  s.  w.);  weiti-r  in  der  Reihe  koninK-ri  andere  SUnbiirteti 
anorgniUNclier  nder  oryftnischer  N;(tiir  (lliinniwotlen-,  Tiibiik-,  Mehlslaiil> 
u.  s.  w.)  Der  KuUIenslaiib  ift  inieh  Arisielit  vii-h-r  Hy^^ienikor  weniger 
)£cfdhrhcli,  violii^ifht  weil  er  jj^ewisse  antibakh-rk-llt-  Kijjensclmften  liat 
iKoth  1.  c.  p.  ;{fl). 

i*'asät  mon  die  SUM-blichkeilc»  an  l'hlhisis  nnd  an  Krankhoit.-'n  im 
Kesinratloiiwiiystem  znsiimnien,  s<>  treten  nach  der  en;rlischen  nffizifjllen 
Statistik  die  iler  Staribinlmliili^iti  liesonders  nnsfjcüiLfzten  Hcrnfe  utit 
jp-ÜBster  SU'ibliclikeit  iin  dte  iSpitze,  mi  tlic  Tüpfer  ii.  d^l..  die  ScTht'.'ifcr 
nnd  Feileubaurr,  die  (-tlaKmarhfr  und  die  Klei-,  KuI^fcr-  nnd  Zinn- 
bei^lente.  Die  Ziniinetlente,  die  Kohlen-  nnd  ICiscnber^Ieute,  die  Midier 
nnd  Bäcker  stehen  am  nnteren  Knde,  jedenfalls  aber  ihk-Ii  bedeutend  fdicr 
den  Aclvcrbancni.  die  den  V^uv-iii;  hiil>en,  ihre  nieiKtcn  Arbeiten  In  slanl)- 
freier  Luft  vornehmen  r.n  kennen.  In  der  Mlite  findet  man  die  Hanm- 
woll-  und  Wolliiidiifitric.  Die  Difl'ercnzcn  in  der  Sterblichkeit  sind, 
wie  wir  im  vorliernehenden  gesehen  haben,  inis:<ernrcloiitlich  gross;  auf 
100  erwartiitif.'smüssige  Todesfülle  an  den  geiifinnteu  Krankheiten  in  der 
AckeHmubevöiiterimti  knnirnen  458  unier  den  Töpfern. 

Selb«lVtM>landlieh  ^vi^d  diese  htihe  Sterbliehkeit  iiieht  iini«^eh1icä8lt<'h 
auf  diu  .StHitbiniiahition  ziiriickzidiiliren  sein;  UiA  für  jeilen  Henif  liiKnen 
sich  Missfttände  nnführcn,  die  mit  Ni>l\vcndii;keit  /.ahlreichc  Opfer  cr- 
lielüchen  mÜRSf-n.  Manelie  Arbeiter  derThcuiwarenindiii^trie  sind  Krkiillnngcn 
infolge  Feuchtigkeit  nnd  Tempcrntin-selnvankungen  iinsffetietjtt,  munche  nifisücn 
sich  grossen  körperliclien  Anstrenjinngen  iititerwcifen ;  ferner  l)ilden  die  Blei- 
vergiftnnpiMi  eine  grosse  (Jofahr').  Die  Porzelliininiltistrie  führt  nii.  ilen  Misf.- 
sUm<l  mit  »icb.d:isä  sie  die  Arbeiter  zu  utigunstiger  Körperbiiltimg  niitijjt.  tm 
Zivjfc  leibet  rieb  dürfte  dteStaubiithnlHlL'm  keine  bedeutende  Kcille  spielen,  doeli 
koiDUicn  hier  andere  Gefahren,  wie  j;rü«(»c  kür[K'rlichc  Anstreiigunsj,  lun)j:o 
Arbeil.sxeit  imd  »chlechtn  WohnverlialtnisKe,  liinzii,  wenig^itens  in  gewisHcn 
Gebieten  Denlsehland».  I'ie  clx/n  (p,  fiOIj  erwähnten  Drauiaulpchlcifer 
haben  eine  hnlif  Sierbliehkeit .  dneb  i»l  dii'Ni-  violleicht  wettiger 
uuf  Staub  aU  auf  die  Körperhaltung,  die  llitee  und  tlie  Bleivergiftungen 


1)  Vg\.  AUMordcn  fichon  citWl^'n  Werken  n.  n.:  Th.  Snminerfftld:  HiiniUiueh 
d«r  Cit-würlH'kmnlihcJii'ii  IHHS.  I,  p.  2(^  f.  .lohminc«  Curvtj':  Arlwiicrvcrlmlttti«»« 
und  geMunillteiilitdiC!  ZuNtäitili:  in  (kt  Tü[>fcrci-liKlnsUnc     Vex   ArbcitL-ffrctuid   lUüU,  im. 
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Acbuelintcs  Kapitel. 


ZU rfi<-kzn führen.  Die  grosse  Sterblichlcoit  in  der  GlattiDdiiatrie  scheint  in 
liühetein  üiade  v»>d  Stoubinhalatiim  lu-r/iinllirfii,  ^li'iehm'itig  Kpü'len  tbcri 
jcdctifiiUs  gross«  Hitze,  Tcinpf^ntliirwcflisel,  Ictiiiier liehe  Aostreiigimy  nitdl 
XJIeivci'gifUnigen  in  Verltindunj;  niil  luisMt'i-gcsclilechtlicheii  SyphUi*infpk-) 
tiont'ii,  licrvüiycnifen  diirdi  die  pcriK'itiMohuftliciliP  R(?niit7iing  von  Blss-j 
rührt-ii,  eine  licdtiiU'iid*;  Rj,ille').  Kinfiicher  dürfte  die  yachlftge  Im  des 
Stoiriiiivtzfn  Hpin  (Soninifffidd  I.  c,  |».  IHI  f.)  Hiosen  wird  der  Siaiih 
hütifi|j  verhüngiiittvotl  (KicteUuogt-),  und  xwHi'  mjIIl'u  Marmur-  und  Gnuiil- 
sUiivb  weniger  gefiihrlieh  Rciii  als  der  Soindstcinstniib.  Namentlich  soll  die 
nrfirboitiing  der  Mnhlsloino  di*-  Gciniiidheil  n^führdoii.  Fr"?ih"fh  sind  viele 
der  hfzflj^lichon  Htiilii^litichf-n  li('(ilnK'litiifij;i.'n  wegen  der  niivulUkOnuneneo 
Methodf  wenig  beweiskräftig. 

Die  Maurer  sind  wcnip-r  dem  Kinaliiicn  von  Stiiitb  prejttg^bni, 
da  sie  baii|)tRi)ch]ich  nut  nassem  Miite>ri»l  Arbeiten,  dafür  «ind  »ie  der 
Wiltcning  nnspesctztat,  leiden  auch  teilweifte  iiiitor  kürperlichpr  An- 
strengung (jedenfalls  die  .Steinlräger  mehr  aU  iVu-  MmntT  selbst)  tind  unter 
dein  MiMsbraiich  aJknhttliseher  Getränke. 

Die  Sterblichkeit  der  Hergleiite  wurde  im  vorigen  Kapitel  bet»prc»chci); 
hier  dagegen  woll  liL-soiiden*  des  Hüttenltetricbes  und  der  übrigen 
meialliirgiseheii  Indnötrie  gedacht  wenien*'').  Die  8tuubent Wickelung 
dürfte  die  Hiitteuarlieiter  noch  nicht  «u  sehr  gyfähnlen  wie  die 
fibrigen  iniL  Metjdlvenirlielliing  bcHehäftijiten  Arbi'iter.  und  zwar 
nicht  ans  wenigj^ten  dift  in  ilen  Eit*etigicfi>''"reien  BeHcliäfl igten.  Hiersu 
kommen  die  nehridliehen  dampf-  und  guHfÖrniigen  Vennn-eiingiirigcii  der 
Jjifl  «tif  den  Hüttenwerken  (befiondci-s  Blei).  Dies  in  Verbindung  lutl 
der  Sehwea'  der  Arbeit,  der  Hitze  und  der  Unfallhäufigkeit  mag  die 
grosse  Sterblichkeit  der  rieterreiehischen  Hüttenarbeiter  geniigen*!  erklären. 
Die  Schmiede  Jeitlen  überdies  unter  den  groHsen  Ijörperlichen  Anstn^ngiingen, 
trotz  der  Auswahl  vt*r  Eintrilt  in  diesen  Beruf,  ferner  unter  Temperaüir- 
weehsel  und  Staiibeinalmiing;  ni»eh  unheilvoller  wh-kt  aber  der  Staub  iu 
der  Sehlowerei,  wie  er  niunentlieli  beim  Feilen,  Schmirgeln  nud  vor  alleni 
beim  Sr-hleifeii  des  Metalls  er«engt  wird;  geKeliieht  das  Schleifen  auf 
nassem  Wege,  so  wird  fieilich  die  Stjnibentwickhiiig  verhindert,  al>er  der 
AlHieiler  ist  dünn  der  DinvliniifiKUii>r  atingeKetzt.  Dictwe  Uebelstände,  bis- 
weilen im  Verein  mit  nnvort^nlhafter  Haltung  des  Körpers  und  Blei- 
vci^ftungen  {t.  IJ.  bei  Keilen  ha  iiern),  erklären  hinlänglich  die  iui  Vfirhtv- 
gehcnden  milgeteillen  nngllnstigcn  Ziffern. 

Um  nun  zu  den  Gewerben  zu  kommen,  die  organiacbc  Stoffe 
benrbeiteu,  «n  liegegneii  wir  bei  den  Tiilwiksiirbeitern,  wie  envilhntj  nn- 
giinstigen  Verhiillni>'sen,dic  teil«  auf  die  Konstitution  der  diesem  Beruf  sich  zu- 
wendenden Fersonei],  auf  die  Lehensweise  nnd  die  Dürftigkeit  der  Ariteitor 
zuriickzu führen  t^ind,  teils  auch  mit  bygienlHcben  Ucbelständen  in  Verbindung 
stehen,  wie  nngiinstiger  Köri>erfialtung.  schlechter  Ventilation  und  Htaub- 
enlwickelung.      Sowohl    die   Bücker    wie    diu    Müller    sind    dem    Staube 


1)  H.  Scliaeler:  I>i(!  Gewerbekraiitheiten  dcrOlasnrbpiter.  Vicrtelj'nhrwchr.  für 
OfHtni(lheil»t>flegK  IH'M,  W. 

2)  O.  Hncgffr:  Hygienti  tlur  HilltnrarlwUiT.  Jcjia  isrß.  (Woyl.  Handbuch  der 
Ilygieno.  18). 

3|  Tliird  Ititrrim  TtepnrI  of  thp  Depnrr.meiitAl  C'Oniinittc«  ai>pßintcd  to  iiuiuire 
Ente  .  .  .  (Vrtaln  Mi^^.'(■l^nnplHltf  I)Hiim.Tr)Hh  Tradw,  Ltmdun  1896;  di«  vier  IntenOM- 
btrifhlc  Ih'iti— 11!)  «io  iIlt  rinnl  Itc^iön  IH'.tli  cnlhmlton  vido  wertvolle  BeohachUingeik 
betreffend  die  (lefahron  in  {fßwi»&>i.-n  Industrien. 
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Hiisgeuetil,  und  »war  ist  der  Getreide-  iiikI  Mühlsteiiüflaiib  irritierender  als 
dpr  Mehlwtttnl).  W'oiiii  trotzdoin.  wii*  wir  gesehen  linbfii,  tUw  RiU-ker  der 
Plitliisin  mohr  aii!^<-sctxl  sind,  »<>  di'irftt'  die;*  dnniiif  hcitihcn,  d»98  der 
Mplilstaiil)  «im?  Hnfi^'n  und  Konstnieren  der  MiknHii'gsiiiiHnn'ii  crleiediti'rt'). 
und  dnhs  die  HSckor  diiich  den  Miinyp]  an  Ilcinlifhkejt  nml  an  Ventilation 
der  ArVieilülokale  nttwif  iiiinljii-  ciifrcrt  ZiiKsiiciiiH'idoljeiiH  d<T  fiefülir  der 
Uel>crt ragiing;  durch  verstniditos  Spiitnm   mehr  aiisgewtzt  sind. 

Auch  in  der  Textilindustrie  tritt  der  Staub  hU  ein  »scliäd- 
licliM  Moment  luif.  wenngleich  in  Verbindung  mit  anderen  Kakttiren 
(«cldecJit  vt'iitilierl**  Arbeitf-räuuie,  iingfinsli^«?  Körperlialliitfcjj;  n.  «.  w.);  der 
Staut)  bestellt  teils  iius  niinevalischen  und  metalUscIieii  Bestandteilen,  wie 
Eisenpartikeil),  Scliiuirj^oUliiub  und  nieisl:uib,  teils  aus  orgaiiiechen,  und 
wird  11.  H.  iils  Tnifiji'r  der  Kninklieit  errep'nden  Keime  gefilhrlieh  sein 
können*).  Am  wenigsten  ist  vielleicht  in  der  Seide ni ml iistrie  von  Sttiidi 
zu  reden,  wua  uneh  die  nnliTgeifrdtiiele  Stelliirij;  der  ToilesffdU^  nii  Phthisis 
und  Krünkli fiten  im  ne»|iirHtiiifiss_vsteine  in  di<'ser  Industrie  erkläcon 
köiiDte  (vgl.  die  englischen  Krfnhnirkgen  oben  |i.  5tll  f,);  dagegen  scheinen 
die  B«iim\r«»llarbcit<T  mehr  unter  StJinbentwickeliin^  zu  leiden.  Die 
OefahriMi  des*  Slanbcs  dürften  in  den  Zweigen  der  Ilnlzindiistrie  weniger 
hervortreten. 

21.  Auch  die  Vorgiftungen  apioleut  wie  wir  gesehen  babeu,  eine 
nirht  unerhebliche  Rolle,  und  nympntlich  die  Rleivergiftiitigen.  Dto 
RIcimiiiennrbeiter  selbst  scheinen  weniger  ujiter  ihnen  zu  leiden  (oben 
p.  575  f.).  um  sü  mehr  die  mit  Blei  hesclirdtiglen  Metallarbeiter,  bei 
denen  uueli  engllst^hcci  Beolwrlitniigeu  riunibisni  häufiger  iuifirill,  aU 
in  der  allgeiiieinen  IJcvolkernng  die  l'hlhisis;  auch  unter  Feilenhaiiern  int 
Phimbivm  sehr  häufig,  ebenso  unter  Bleideckem.  Malern^)  und  Ti'pfeni 
(wegen  bleihaltiger  tJlasuren),  ferner  unter  Ijlasniiichern  (bleihaltiges 
Glas),  unter  KdeUteinarbeitfrrn,  Schnfl^n'txern  und  Buchdruekeni ')  und  in 
vielen  anderei]  (iewcrlien,  die  mit  Blei  uder  Bleiverbiudungeii  zu  thuri 
haben.  Die  meisten  dieser  Berufe  haben  eine  «ehr  hohe  Sterblichkeit, 
ztim  Teil  jethieli  auch  wegen  aiiilerer  Sehiidliehkeitcii;  ofl  i«t  infolge  der 
ungeiaunden  Be.'-chüflignng  gleichzeitig  das  LMuar-  und  Nen'ensystem  in 
Mitleidem^ehaft  gez(»gen.  Ks  huridelt  sich  hier  nbcr  mehr  um  eine  Ver- 
giftung auf  dem  Wege  der  Vcrdauungsnrgane  ;ds  in  Folge  Ktaubcinatmung. 
Die  Ziukindustric-''),  die  Gelbgiesserei  und  andere  MetalUndustrieD  leiden 
unter  metalliBchen  Dämpfen  vei-sehietlener  Art,  uanientlieh  aber  ist  das 
Quecksilber  uusserordenllicli  gefährtieh,  wie  sich  dies  an  den  Spiegel- 
belegcrn  zeigt.  1SS5  liatlen  in  der  Kürlher  Geineimlekmnkeiikaese 
die  Quecksilbcrbeleger   doppelt   so   viele  Kraiikcntage    pn»  Kopf   als   di« 


1)  Zndek:  Hygiene  der  MtÜlir,  Biickcr  iinil  Kmidkon-n  IHÜli,  ji.  584  iWt-yl; 
Ilandhnch  der  Hygiene,  2it)  vkI,  Utsv-t  K.  Hrhulcr:  Die  liygicniiwhm  vprhäJmisfio  d«r 
MCilter  in  der  Üehweiz.     V'iertdjahrswbr.  liir  (JeBUiidhciUpncKo  10^7.  iii, 

2)  K«ln\ittky:  llvpcnc  dir  TcxiilindiiMrie  I&97.  |..  lU-I  (Weyl,  aij. 

3)  Htüler:  UelitT  tlie  Uleivcriilflunft  der  Alnler.  Anstreicher  und  I.aclticrpr,  und 
AbhütrrniaM<r<'K<-]n  ilügf^rn.     ViLTicljfthrMtchr.  für  t!»umIlicil»|)fl<'t;o   I8ÜJ,  'J7. 

4)  H.  Alhreiiht:  Die  BurufBkrimkbtileri  der  BudidriieliLT.  Si'huiollcr'n  Jtlir- 
bilchcr  181)1,  2. 

A)  TracEinnki:  Die  obene-hlraiHrlin  Zintrinduntrin  und  ihr  Rinfluas  auf  di's 
GcfliindbDit  der  Arbeiter.  VicrtelitUirMMrlir.  für  Öffentliche  Gi.«uDdbDit«p(leK'!  189i,  20. 
8eifft-rt:  i^ie  Krkriinkuji^Cfi  der  Zinfchiittcniu'tieiUr  und  die  hygieniiichcn  MaMH^n 
dogogco,  laüT.     Ibidem  'i\i. 
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AchtxctiRi«  KApiH. 


übriKtn  Mitglieder^).     Zu  erwähnen  sintl  ftrinT  ii.  ii.  die    mit  Phosphnt 
hcBchnftif^tci)  Iiidiistrit'n  und  ilie  i^utu)li(il?,pm<liiktiuii  (vgl.  ohcn  ]*.  4!flU)LJ 
Es   wirtl    d'\K  Aiifjiiilje    ili-r  Fiibrililivtritfiu.'   uvui,   Srliädliclikeilrn   di-r  sn-1 
gt-gebuiien  ^Vi'len  tliiinliuliHt  zu  lnjet-iligt-n,  was  auf   viuleii  ti»_'biften  b«rcitsj 
geUiiigeu  /ti  sein  scheint. 

Die  Reihe  <ler  «chädrgeuilün  Kiiiflfisfit'  dee  iKirii fliehen  Arbcilei»  ist 
dtirch  diesen  kurzen  Hiindhlick  keineBwegs  crschöpfi,  nber  es  «rhelli 
Kclion  ana  dorn  rntwitikelttMi  zur  (if'iiii^e,  auf  wiu  wciii};(>n  Punkten  iiuin 
nf*cli  bisher  r.u  rndf^iillip-n  FiyrbniKflrn  tind  za  scharfer  Jüolieriitig;  ilet 
eitizchien  wirkenden  l.'i-sacUcn  frclarij^t  ist.  selhut  wo  iiinn  einij:ern»asseo 
gut  über  die  Cle-Hundlicitsverhiiltnidsc  in  di*ri  oinzcliicri  Berufen  nnter-. 
richtet  ist. 

22.  Wie  steht  es  min  mit  den  Personen,  deren  Arbeitskraft  orseiiöf 
ist,  mit  den  Iiivjiiiden  der  Arbeit.  Darüber  liej^ii  für  diw  K rmiKiri« 
Sachsen  interesr<üiite  Auskünfte  vm*.  sii  die  von  tieissler  voiijennmmi'de« 
BercMjhnungeii  der  Sterblichkeit  »h-r  iiiviiHdcn  und  AlterRreii liier  in  dil 
[^undes-Vcrsiehenuigsiinstalt  ■■').  I'iir  die  jnngf-n  Invaliden  finilet  man,  pinr 
tti«  (ür  juiinf  IViibioniert*-,  sehr  hohe  .Sterblielikeilsiulensiläteii,  die  dann 
allniühlieli  mit  dmi  Alter  iilinchnH'ii,  vielUtiehl  iiir<i]!i;;e  einer  AuHb'Ke,  indem 
diw  iini  fctSrkt-teii  vini  Ptillii&i»  nud  anderen  Krankheiten  heinigeÄuehlen 
iiiiiineii  Invalide»  iilipterben,  Kb  wünfe  Rehr  iaii'iTHsant  «ein,  die  hirr 
beriihrle  Fnige  weiter  zu  lii4eue]ileii,  indvni  man  die  St<-rblichk<>it  der 
Invnlidenrentcneniipfiiu^er  niehl  [lur  mich  dem  Alter,  soudern  auch  nach 
der  Dauer  des   Hc/.ii^  von   Invülitleni-oiilc  untersuchte. 

Mun    erhält    nun    für  Suchseii    iu)  Jahre    lSlt8  die  folgendun  St 
lichkciLptkoefricicntcit : 

Von   1000  Invalidenrciit«nein|if:inj5erii  stürben   binnen  .Juhre-sfriöt: 


Aller  {Jahre) 

Mftnnis 

[•lauen 

Zuininintii 

m  -jj 

bn.i 

40,0 

50.3 

^S-30 

»5.7 

11,0 

'3.4 

io-35 

15,8 

24.0 

19.I 

35-40 

17.S 

19.8 

i8.t 

io-4S 

so,7 

tt.o 

»7,8 

45     50 

30,4 

10,1 

16,9 

50- 55 

IM 

10,8 

11.3 

55-60 

14.S 

7.6 

lldO 

60-  (.5 

•5.3 

9.5 

13.« 

ßS-70 

12.5 

9.1 

11,1 

70—75 

10.8 

9.7 

10.3 

75-«« 

"1.5 

6,3 

10.4 

80     85 

23,3 

a;.3 

34-? 

ZiiMmiiiL'ri     19.S  ii.i  13.^ 

Da  das  ßenbiieliliui^Kninlerial  niu*  begrenzt  ist,  sind  Ipeileutcnde 
TJnebenheiten  der  Zahlen  niivenneidlieb,  tuinierhin  geben  ibc8el}ien  einen 
Kinbliek  in  die  uni;elieiu'e  Sierblielikeit,  die  im  GanKeti  grosser  unter 
Männern  aU  unter  Frauen  ist.  ("cbrif^iis  wur  in  den  beiden  voiher- 
gvheuden  Jahren  diti  Stcrbliehkeit  nucb  grOtistir.  Das  hier  gefundetie  &ti*bL 


tj  f^cdftefer:  HvRinnciliTfJliwttrbrileriuuISpiegelbelcgCT  1896, p.901.  (WVy  1.3*3.1 
2j  Die   SttTblicliici t     drr    Kctit<'[ii-iu|ifäii^r    im    .lahre   189S.      (Die    luvnlidi-n- 

rttmidiKtiuig   im   Kuiii^rtiichr    K(u:h»eii.      .\int«blatL  der  Landes -VorMÜUTuiigmtiMalt 

Kitnigrrieh  ßaetkMn.  IX,  Kchruar  IWO. 
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Alt«  { ]a.hrc] 

Mfinncr 

Fnnen 

Zusunmm 

70—75 

6.7 

4.8 

6.0 

75-80 

M 

5.6 

8.3 

«0-85 

9.6 

•4.9 

M.g 

85-90 

21.7 

17.8 

19.9 

librr  W 

S7.9 

»J.l 

40,1 

offenbar  in  pitein  F.inklanK  mit  den  »lirri  nutjji'teiili'n  Zulileri  hetreffenil 
Pensionieilo  und  Allenteilor.  Tm  sclimffcin  Grgetisntz  Aar.»  ntchen  da- 
pogoii  die  StfrblicIikf'itfiWPrte  für  Allvrsr<-'iitcnpiiä|)fS]ig«r,  die  Irntz 
ihrr-f»  vor^erficktpn  Alters  nocK  nirlit  iillf  iirbfitBiin fähig  sein  dürfttTL 

Man  liHt  für  nie  dio  folcctidon  Znhlcn: 

h 

^^^F  Zti&tiniiicii  8,4  7,:  7,9 

I  Welches   sind    iiiiti   die   TlrRntiliün   der   Irivuliditilt?      Aus   dem 

;      Amlablfltto     fflr    Atijj^wt      IflOrt     fiiliiclimc     icli     di^     fnlgfndcn,      ffir    das 

'     Jiihr  1899  gflloiid(-ii  Aii^bcii.     Ww-  llitiifigkcil:  der  liivitlidilät  ht  in  den 

I     jüngeren  Jiihi-en  eine  sehr  ueriiigf,  steij^t  aber  mit  <lcm  Alter   von  Jahr- 

föiift    zu  J:ilirffinfl;   im    Aller   fjn-OO     scheinen    vui'häUiiiKniüti»ig    etwa 

'     <lopp(?It  wo  viel   Inviiliditätsffille  eiiiznlrcfreii  wie  ira   Alter  50  —  50,  und  in 

den    folgenden    Jalirrünftrii    flnn  dn-i    und    vier  Mal  bo  viel.     Unter  den 

M»nnern  ItiUlcn  die  Scluvinclsiii'lit-sfällc  bis  /um    ^0.    «hibre  die  Metitvjihl, 

I      im  Verhältnis  znr  Vulkszald  sclieiiieii  sie  im  übrigen  nach  diesem  Alter  als 

InvHliditülKui-^aelie  4'iri  wenig  »11  Hnnfigkeit  ziiximeliinon.     Sonst  verteilen 

nicli  in    die    jnnjjf-rfn  tlahre  Aie   Invaiidität^rälle  auf    sehr  viele  Ursachen, 

Von  !>5 — 70  Jahren   nehaien  Kniph^'aeni,  Atilhtnn,  ehronischer  Katarrh  und 

nnderc  LtiDgenkraiiklieittn  einen  breiteren  Kaum  ein  tiiit  Qtvrn  -^  aller  In- 

vnlidiliitsfälle,  »iicli   fnlji-n  in  diesen  Alterakln^en  (rieht,  Krebs  und  Hum- 

krankLt'ilen  ms  Gewicht      Aber  schtut  vom  ÜO.  Jahr  an  tritt  die   Alter»- 

BchwSche    an     erat«   Stelle,    steigt    sowohl    absiihil    wie    relativ  an    Zahl; 

Kwi^chert  60  und  7ö  Jahren  ist  sie  in  einem  unter  drei  Fällen  liivalidität«- 

ursache. 

Etwas  weniger  tritt  die  Lnngentubcrkulose  aU  Invaliditätsiirsache 
der  Frauen  hervor;  aiieh  die  Tjungcnkranklieiteii  spielen  bei  diesen  eine 
hescheidenerf^  Holle;  nicht  so  dag<>g<>ii  fielenkrheumatismuB  und  (licht, 
und  die  AltcrechwÜehe  tritt  vorliiiltuissniässig  viel  häiifiger  auf  (zwischen 
BO    lind   Tri  Tiber  t  der  Inviiliditätsfillle. 

üiet«e  Sac'hhige  steht  nun  ulLer  Wahi-scheinliclikeit  tnicli  r.wm  guten 
Teil  mit  beniflie,hen  Kigctiiündichkeitcn  in  ZLisuinmenhang,  Unter  den 
Männern  hatten  die  Steinineizen,  wenn  man  Kflcksicht  auf  die  Alters- 
heset^urig  nimmt,  iiuffalleiid  mehr  Lungensehn-indBiicIilBfnlh",  ala  zu  er^ 
warten.  Auch  die  \V<'her  weisen  verlirdlrit»*miisi.^ig  viele  derartige  Fälle 
auf,  die  I^irndtirbeiter  djigegvn  rwht  wenige.  Für  Hau  deutwehe  I{eteh 
licgeu  Tür  grossere  Uerufegruppeii  inLcresoaule  IWobachtungeu  über  dio 
InvaliditätMuntacbo  vor  betr.  die  Kcnlencinpräiij^r,  denen  Itenteu  bis 
Mitte  des  Jahres  ISOii  endgiltig  ungeteilt  waren').  In  der  I-nnd Wirtschaft 
(mit  iier  (lüi-tnerei.  der  Tierniiehi,  der  Foralwirtfichnft  und  der  Fiseherei) 
war  die  Lungentuberkulose  unU-v  den  iniLiinlichcu  Uentenenipfiingcrn 
relativ  viel  acitcucr  als  im   üergbau  und  HuttcawcHen,  in  der  Industrie 


1)  Blatintilc  Her  t'rsnchen  rirr  ErwerbfiiinfShigkrii  <tnvalitlltäL)  nach  dem  ItiTsli- 
dilfitS'  und  AllOTBversicheniapi'Ki?"«:!/.  «ufRfji^U'llt  im  Kfirli^-Wruic-hprinipiinil  «Bcibliitl 
XU  den  Amtlichen  Nocbriflitca  d«  llcichii-Vcr*ichcniBg(*ftiut^.     Berlin  1808). 
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lind  dem  Bauwesen,  im  Alt*r  20  -29:  31    bp7w.  TtQ  Prnz.  (im  Hnndc) 
Verkelir  -12  Prnx.).  in  der  folgenden   lOjühri^en  AllersklasBc   22  I»e«w.  '13 
lind  2!1   l*ro7..     Die   Kraiikheit^'n  der  Liin^fe    (tiiiBser   Tuberkulös«)  nelimt-n 
in  Sitereri  Jiihreii  einen    lnTsurnigt-iKU'ii   Plalz    ein,  uUeitfalls    melir   in  Avr 
Indnslric  »Ih  im  |jiiriillniii.     Im  Alt^r  50  -fiü  lintte  iiuin    in  iJen    drei  er- 
wSlinten     <Trii[»|ien    21    bcjiw.    2(1    und    Itl    Proit,    Tuherktilitsefälle.      Eol- 
kntt'ltiii)!,    ntntiinnut    nml    AllerKi^üliwücht-    sind    diigegen    al»  InvaüditÄts- 
iirsnolie   im    I^andhan    relativ    fast,    cKrnsn    hiiiifig,     wie    in     der    Industrie. 
I_>icse  Iiiv:i!iditiLtsur«aeliün  muelileii  «ich  iHmientiich  im  Alter  von  *)0-89, 
.lahrf-n  gellend   (fiber  tliewps  Alt*r  liiiuiiis  cnthült  dor  Bericht  keine  At 
künitcj  mit   18  I'ruz.  bezw.  20  und  21   I'roz. 

Die   Krage   nneh    dem    Ktfolg    eines    Heilverfahrens   (tegcnülier 
wisBCii    lavulidilHbrii Daneben  Cl'nberkidotie,  Ijin^eiietwciteriin^.   Emplim-i 
Aethm;i    etc.(    wurde    für    die    .Inhre    1897  —  Oft    behandelt').      Ktwa   J  dl 
im  Jahre   ]H9(    litändi^  bcbmidelLi?n  I\'rsciiieri  iviirdcn  »»  weit  guheüt,  d*Fi 
Invalidiljjt  in  nbselibarer  Zelt  nicht  zu  besnrt^en  \v;ir;  für  i{  je<lüch  haUe^ 
der  Hvilerfolg  nur   bis   zum   Schlu»4s   des  Jalires  gedauert,   und   von   <1b^| 
we^en    Tul)erktii<>>ie    bebandelteii    hin    Kndi?    lH9!t  iinr    für  30   Prox^  voÄ^ 
ihm  wegen   anderer  Kiiiiiheiten  Behandelten  für  il  Vnm.     Etwas  i«t  Munit 
gewonnen,   in    vii-le»  Fällen    i^^t   die   (Jcnosung  niir  eine   Frage  dor  Zeil 
und  zwar  nainenllicli  hei  der  Tiibf;rkiili)Re. 

Es  liegen  offenbar  hier  für  die  soziale  Htatiiitik  sehr  viele  Aufgal 
vor,   deren    I^istmg    von    weittragender    Hedeiitiinji    sein     im«l    mich   drf* 
HaiJfttgegeiistnnd  dieses  Kapilels,  den  Kinfhiss  des  Uerufs  auf  cJie  Gesund- 
heit der  Iternffilhlitigeu  befetiehlen  wird.      Das    Material  ist  schtm  in  iii 
geheurem    linfang   iu    den    liüchern   der  An»t:ilteu    für  Iiivahditäls-   iii 
AlteiTsv'ersicbening  zur  Haud  oder  wird  verhältnissmäÄsig  sclmell  Kustanf 
gebracht  werden. 

Eine   Meiiyc   von   Fragen   betr.   die   Benifsterblichkeit   und  Beriifi 
inorhilitiit  hiibe  iclt  übi-fgenH  in  dioKer  geditiugten  Darstellung  nur  streife 
können.      Ich  habe  mich    bemüht,    in    der    Ilanptsitchc  mir    solche    Beruf 
in     Mehandliiug    zu    ziehen,   die    einigerma&scii    gut     statistisch    bchandt 
worden  sind;  im  übrigen  mnsH  ich  auf  die  reiche  hygieniseh-raedixinisch« 
Liltoratur  verweisen,  aus  welcher  ich  im   Vorhergehenden    einiielne  Hnnd- 
btichcr    und    Monographien    herausgegriffen    bube.      Zu    be<lnueni    ist  nur. 
dass    in    ihncu     lumfig     veralteten      oder    wertloMcn    statiHtisehen     Unter- 
suchungen zu  viel   Bedeutung  beigelegt  ist.    Diese  kürtnen  hnchntens  dünn 
einen  Dienst  leisten,   wenn    bereits    eine   rationelle,  statisliscbe    Unterlag 
gewonnen     worden    ist;    zu    oft    vertniHst    man    in    suiifit    vortrefflich« 
hygienischen  Abhandlungen  eine  achorfc  Scheidung  zwischen  Bewiesene 
und  Unbewiesenem. 
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l)  Statistik  der  Hfilbclmmllinig  bi-i  'Ihi  V«rAi<^erun{!:BanBtalten  und  xugelaMCfiai 
KMtMrnL'iniic'hriinf^i>n  der  lavÄliilonversichtTiiitf?  für  die  .Tnhrc  181)7.  1808,  1BH9.  Amt- 
Uoho  NuclirichtL'ii  dft«  Itoicbn-VersighCTimgBBmtii  19t»0,  XVI. 
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Ernährung  und  Lebensweise. 


I.  Der  Gt 


stallt!  di 


Kauitels  ist  mehr 


fast  jeder  aiuU 


lieses 

in  <U'r  MortalitiiiHfltatiKtlk  i'irie  terra  iriüDjrtiUji,  in  welcher  \m  jetzt  wohl 
einzelne  Qiierznge  vurgeiiMniiiien  wei'den  koiinten,  welche  iibpr  t'iiier  »ys^t*!- 
iiiatischcn  Krfiirseliung  noch  vollständig  üntbeJirt.  Uic  bisherigen  Unter- 
»ucliungen  haben  aber  wenigstens  so  viel  ergeben,  daas  es  sich  hier  um 
ausserordentlich  Ktiirke  Kinfliini^e  linndt-ln  kann.  Man  denke  an  die 
K  in  dersl erblicke! t  (oben  p.  3Ö0  f.)  in  der  sich,  wie  besonders  die 
Jierlinur  KrfuhruujifU  zeigen,  diu  verlinngiiieivoile  Wirkung  der  küusllichmi 
Ernährung  geltend  mnchl. 

Zur  Beurteilung  de»  Eiiiflusses  der  verechiedenen  Nahrungs- 
mittel auf  die  Gei^undhcit  der  Erwaehsonen  ist  man  bis  jelxt  mehr 
auf  IndividDuIbeiibnelitiiiij^eti  phvi^iologitehcr  Natur  angewiesen,  als  das« 
still i'stische  MwHsejifrhobi logen  vorliegen.  Kr  existiert  wold  eine  recht 
kniftige  Agitation  für  den  Vegeturianismiis,  der  sich  bald  streng  au 
Pflanzenkost  hält,  bald  unch  gewisse  Produkte  des  Tierreichen:  Käse, 
Butter,  Milch  nud  Eier  xuhis!>en  will,  nl^ier  bi»  jetzt  i»t  en  den  Vereinigungen 
für  Vegetariflnisnuirf  nieht  gehingen  beziigÜehe  statiätißclic  Erhebungen  zu 
beschaffen.  Eine  eiiglinclie  LtbenxvereiclK-nuigi'gewlIsfhaft  (Abstiiiners 
and  Uenemt  Inunnint^^.  Co  in  Kimiingliani)  hat  kürzlich  eine  Abteilung 
für  Vegolarianer  errichtet,  um  dadui-ch  ein  BeobuchtnugsninteriH)  zu  Ue- 
Kchaffen,  mid  es  wifd  deshalb  naeli  einer  lieihe  von  Jahren  t-in  Mat<'ria1 
vorliegeni.  das  die  licnntwniiung  vieler  Fragen  betr.  die  Wirkung  der 
Kost  cnuoglicheii  wird. 

Nnrh  dn'i  Iliehtnngon  hin  wird  znnächst  die  Korschnng  gehen 
könnoo.  Ersten!^  kann  i§ie  auf  dem  Felde  der  K  ran  kenernührung 
den  Wirkungen  der  verschiedenen  Speieeordnungen  in  den  Kronkenhiiuaoru 
oder  der  iii7.tliclien  Diätvorachrifteu  inichBiPÜrtiu.  Hiurun  reiben  »ich  die 
biogruphisehen  Nachrichten,  belr.  »olehe  Persorifii^  die  sich  wegen  eines 
krauklnifteu  Uuistaudea  dem  WgetiiriaiiiwnuK  zugt-wendet.  und  vielleicht 
iladurch  eine  crheblielie  Verlfingenuig  ihres  l^:ideus  erzielt  haben').  In 
dieser  lüchtuug  lassen  «ich  in  der  medixini^chen  Litteratur  viele  Beob- 
achtungen finden,  die  jedoch  ausserhall)  des  Hnhmenfi  dieses  Werke« 
liegen.      Zweitens    kann    man    nncli    der    Wirkung    dir  nugeniischteu 


1)  B^kanii  ilivsbe^flglich  i'in  AufwU  von  F^orstercitiert  wvjduu:  Inquiry  iiUo  the 
BV(>niKe  Loiig«vitv  >if  Veftetarian»  coni|iarcil  with  thal  oF  Person»  who  liv«  >on  Hixvd 
Dicu    Jourii.  InÄt.  Act.  iS.'<7.  VII. 
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FflariKonkoBt,  wifi  sie  die  Btrentreii  Vrpetnrianer  fordern,  auf  die  Gesund- 
beitfragvii.  Hier  dfii-fU'  f«  am  scIiwieniinU-ri  »icin,Kitvcrlä»8tge  statiätiiK-be  ße- 
iib»c>)jtungeii  xu  guwitini'n,  wenidrsleiis  in  Lfindurn  mit  t-iintpii isolier  Kultur. 
du  vs  die  Scliiilo  wiilirncliL-iiilicIi  nur  üiif  eine  gtrin^cro  Anxnli]  von  Ao- 
liäii[;eni  linii;p'ii  wird.  Itcsfm-r  durften  sich  [{i'tjbaciitiiii^iMi  Imir.  «lie 
IjfJjc-nsniissicliton  solt-hn-  IVrsDncn  «nninidn  lassen,  die  von  gemiaclitor 
Kotit  Icbt'i).  Iiiiiiic>rliiii  ^i(-l>t  cm  itticli  liier  bedeiit^^nde  ii^liwicri^keitcti.  In 
der  UcKei  sind  die  Wgetnrianer  xujjlfir.h  Teetotallers,  und  die  Knthaiu 
samkcit  vcjn  geistigen  (ietrünken  dOiftL-  sohun  ausrciclieiid  eine  etwa 
zu  findende  Untersterblielikcit  frklären.  Ferner  wird  eine  passende  Zii- 
saninieiisetxdtig  der  etiiKelnen  liier  in  Fr»gc  kommenden  Naliruit^niittel 
schliesslicli  in  vielen  Heziehunjp^n  einer  rationellen  KleiscUdiät  nn  Wert 
rt'clit  nahe  kummeii  köiiiieri,  indem  du»  EiweL-^s  in  beiden  Fäileu  detu 
Körj^ier  in  misreieliender  Menge  ZHgeffilirt  werden  kiinn*).  Die  etwiige 
Uc'lierlejfeiilieit  dieser  Gruppe  der  Vegetarianer  in  den  Lebeuscliaue 
wird  ahn  vicIliMcJit  ^l^rll(le  diiniiif  hcriilien,  diisH  siv  nberliaitpl  Itediic 
ninitnt,  j^tickniofflmUige  und  stickstofffreie  Nahrungsmittel  in  rationeller 
Verlcilung  dem  Körper  ziikummcn  xu  lassen. 

Die    auftscreiiropilisclien    Volkei-achftften   liefern   viele  HeUpielc, 
die  zur  Itelcuchtiirig  der  Frage  dienen  könnten.     Die    überwie^nd    v 
larianiscli    lebenden    .Iai»aner    (mit    massiger    Sterliliehkeit)    o<ier    Indl 
(mit    vcrliültniKniÜHKig   grusüer   HlerbUcbkeil)   stehen    liier  den    vorwiegrail 
von    Kleiacli    lebcoden    Eskimos  (mit    bedeutender    Sterbliclikcit)    ((Cgeo- 
übur.      Aber    diese    Beispiele    sind    deuuoeh    kaum    uiuüi^'bcnd»   da   üie 
fibrigen   Bedingungen  so  üiitinerHt  veiTäcliieden  sind.     Das  gefahrvolle,  ami- 
selige   lA'beii    der    Etiküno»,    die    Seuchen    in    Indien    können   eehoii  für 
»ich    allein    die    grosse    St/rbÜehk-eit    firnngend    erklären,    auch   würde  das 
Klima  auKserordentHcbc  DiAtvcrsehicdenheiten  bedingen,  selbst  wennvegvta- 
bilisebe   und    tierische   Ko!^  gloieh   xugiinglich  wären.     Auch    wenn   ot: 
in  Indien  die  llülsenfnichteseer  (pulse-eatcre)  von  den  Fleischcssern    {flei 
ent^Ts'l  aeiieidet  und  der  Bombay  Henllh  Offieer    ffir  die  .lalir«^  1857 
eine  relativ    gnwseie    Sterbliflikeit    der    piilse-eutcrs    an    Krankheiten    der 
AlmuiigKorgaiie,    eine    irlaliv    gnJsscre    Kränk liehkcit    der    flesh-ealers   nn 
Verdaumigskraiikheilen  findet']  xiiid  diese  Zahlen  niclit  tliirebschlaggcbend, 
Eiunml   i?irid  die  gesundlieitlielien  Verlifiltnisse  der  einzelnen  Kasten  und 
Stümnic  aller  Waln-scheinlielikeit    nach  &clir  verschiede»,  und  ferner    liegt 
nur  eine  prn-iiiille  Verteilung    di-r    TodeBfälle-,  ohne    HeriiekKiehtiguiig  ( 
Alters,  vor,  ■^v■ns  schon  grosse  V'erschiedenheiton  erklnren  könnte. 

Demnach  muB»  insiu  vorläufig  eine  abwartende  Stellung  diesen 
wichtigen  Knigen  gcgeniilier  etnnelimen.  Nur  W(?rden  viele  wohl  g<Mieigt  sets^g 
\\.  Karr  beizupflichten,  wenn  er  im  3'J.  Keport  cf  the  Kegislrar  CTcnenR^I 
(für  IK(i!)i  MiigeHichts  der  wachsenden  Anzahl  der  an  Podagra  xterbenden 
Menschen  meint,  da.ss  es  notwendig  Bein  dürfte,  liie  Nahrung  der  ge- 
bildeten Klassen  wenigstens  einigorniaasen  zu  reformieren,  und  da« 
raffinierte  Völlerei  ebentso  verliängrÜBVoll  alcj  der  übermäHsige  Gennae 
geistiger  (jctränke  ist.  Aber  slatietiaehe  Belege  für  diese  Ansicht  dörflen 
schwer  zu  besehuffen  sein. 


i 
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l|  F.  Hurpiiu:  I>cr  moderne  VegcLnriimii'nius. 
'i|  J a iiif  ■•    M üi k  I e :    Od    ihe    aiUlittonal 
Foreign  t:iim&U>a  (.Tniirn.  last.  Ael.  I87fi,  XIX) 


mus.     Bn-Iin  1900.  ^M 
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2.  W 


Wirkitns  Her  KmÄlii 


inuigsweiso  auf  <\w  Em'uchKfineu  noch 
«ner  statiälisirticii   K<.'lc>iichtiiii^   hnnt-,    »^o  tmcli  die  t\cn  Tiibiikrniicliciis. 

Ein«-'  staiitftist'lit:  Uiiti.'i-Mrrtiin)g  uIkt  <lif  Hrinfijfkeit  der  Nikotin- 
vorp;iftiiiit;iMi  Her  Itsuicher  nml  die  Einwirkiinj;  des  liaiiclipiis  auf  den 
)>atizen  kOrpcilidioti  und  ffcixti^reii  Zustand  (nicht  mi  vorgesspn  die  bis- 
vri'ilfn  vnrkinnniüiidL'Ti  KhII»'  von  Svpliilisvt'rlircitimjr  mittels  Cigarrc-ii) 
durfte  nicht  iindt-nklmr  sriii^  und  diese  AiifgaW  würdR  rpf^ht  niitairgcmiiKfl 
den  Vcreinigiinjreii  ^c'geii  das  Tubukraiidjcn  zukL>inöH-ii.  ydiwieriger  würile 
es  sein,  die  ^Hrkiing  aiidonT  (Jcniissmittpl,  wie  ?..  B.  des  0])iiiin8 
ittatit)tie»cli  fet>tziiätel]fi],  ganx  zu  schweigen  von  MiTphiuiii v«rgEftutig(*u. 
Nur  WBß  die  Wirknnjr  der  j^cistigen  tictnuike  betrifft,  su  verfügt  niiin 
über  eiii  groHsercs  UcobaclitmigsriiiUeriul,  welches  direkt  oder  ludirekt  dio 
Wirkung  des  Alküholisnins  beleuchtet 

Die  Wirkungen  du«  nt>ermS»isigtti  Geniibseis  geistiger  Getrntike 
zu  erniiltelii  liut  Ni-ianfi  einen  Vei-Hiieb  grniiicht.  Kr  verecliickte  dazu 
Frag^liogon  mit  dt-r  Ititte  um  Aiisfülhnig.  Das  Itettullat  liegt  in  einem 
häufig  eitii'i-tfn  Aiifwalz  KeituT  Contrilmliuiw  lo  Vital  Htatistle»  vor:  On 
the  U;tte  of  Mnii«litvaniiiiig  i>f  IVi-snn!*  Intenipcralo  IlaLtils  ').  NeiRnn  kommt 
zu  dem  KesuUnt,  dnss  die  Moitiditäl  tniler  den  nimiüsHigcn  Trinkern  eine 
aussen ird entlieh  grosse  ist.  Xai-h  der  SterbiichkiJt  in  Englantl  und 
X^'hIcs  Kollten  naeh  Heiner  Jtcrcehnnug  110  TutlesfSItc  eingetreten  Bein, 
wiihrend  tbatsächlicli  357  vorla^ieii.  NaineiitHoli  waren  es  das  Nerven- 
BViiteiii  und  die  Vertluunng,  die  tuiter  dem  M Utibruucli  der  Spirituotieei 
gelitten  hiitti'n  ;  niitcrilen  ^iöT  Todesfällen  entfielen  5*  auf  Peliriiim  tremenfl. 

l^ie  ungeheure  Sterblichkeit,  die  hier  gefunden  M'urde,  ist  alier  nicht 
äiif  nitinriellem  Wt^  abgeleitet.  Im  g»nzen  verfugt  Xci&on  nur  filier 
357  Beobaehlungcn,  er  hat  nur  naeli  solelieii  gefiagt,  die  als  triinksQehtigc 
verstorben  sind,  nu<t  diese  I'ei-sonen  von  dem  Angenliück  an  unter 
Beobachtung  genommen,  wo  sie  angeblieh  der  Trunksucht  an heiiugof allen 
sind.  Es  ist  aluo  keine  einzige  Pei-son  vertreten,  die  nieht  vor  dem 
Ablauf  der]$eobaclitiMig»zcil  gestorben  wäi'e.  Man  kann  datier  ganz  dieselben 
EinM'endiuigen  erheben,  wie  gegen  eine  Statistik  der  lierufsstcrbüchkeit, 
die  nin-  auf  TodeBf.'illen  fuKi«l:.  IC«  int  uberclie»  wiilirucheiidielier,  d:is»  der 
Bericht ei-ntjitt er  den  Augenblick,  wo  die  betreffende  Person  derTruinksncht 
verfallen  ist,  x»  spüt,  als  xu  früh  nngesetxt  hut.  Zieht  uihu  ferner  in 
lU'lraeht,  dass  nur  diejenigen  beruekMiciiligt  sind,  die  der  Erinnerung  di^« 
Mitteilenden  gemäss  in  Folge  Tnmkes  oder  nach  einem  unordentlichen 
Lebenswandel  gestorben  sind,  nicht  anch  diejenigen,  die  noch  aushalten, 
so  erkennt  man  liiehl,  (hiss  eine  Anzahl  von  Ijebensjnhren  —  wie  viele  oder 
wie  wenig«  h'isst  sieh  nicht  liestinunen — -unberechnet  geblieben  sein  können. 
Oadtiri^li  würde  dann  die  .Sterblichkeit  grösser  erseheinen,  als  sie  wirklieh 
gewesen  ittt.  Diese  Untersuchung  nmss  also  als  nieht  hinlänglich  fundiert 
niipser  Hetracht  bleiben,  und  xwar  auch  in  ihren  Ergebnissen  zweiter 
Ordnung,  nach  welchen  Uiertriiiker  länger  leben  sollen  uIü  Spirltuosen- 
tnnker,  und  diew  winlcruiii  ein  wenig  länger,  als  solche,  die  beiderlei 
Getränke  geuiei^Ben.  oder  dass  triuiksüclitige  Arbeiter  und  Handwerker 
länger  leben  solli-n  nh  enlH|ireehefKle  Mitglieder  der  libenden  ProFessionr'n, 
und  diese  wiedenmi  länger  aU  trunksüchtige  ]''ranen. 

3.  L'ebcr  ein  Menschenalter  spritcr  wurde  von  ärztlicher  Seile  eine 
neue  statistische  Erhebung  voigmonuneu,  die  von  Ahstincn/.gegn>-rn  ebenso 


1)  Die  AbliuaJInn^  it>t  in  Journ.  ii^lat.  ^uc.  It^l,  XIV  nafgenommen. 
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häu%    citiert  worden    tat,  nie  die  Nciaoo'aclie  von  Al)«tioi*nxloni, 
der   Krklänmp,    wclclio    der   UcrichlcrstatU-T   iHambard  Owen    anf  dein 
hygienischen    Kungrt-ss    iti    LL>iiduii     ISiM    gegclieii    hat*).     Der    ßeriHii^ 
fusst    iiuf    Aufüoiclinnngon     von     17S    MilpjUodern    der    Britiüh    Mcdiralfl 
Aesciciation    und    enlhSlt    AiiHküiifti'    über   42^1  TodesfSlle,  bei  denen  die  " 
(?tfllimg   der  Verüturbenen    r,u  den  alkuhult»clieii  Getrunken  bekannt  war 
Indem    ich    hier   die  ITcbei^iingsfnllc  vve)j;lasse    (im  gansMn  456}«   war  die 
Vei-tiiitmig  folgende: 


Al>»linci«li'r       .      . 

MassiKc  IVinVer      , 
Oeli^enliriisuinkcr 
SUrko  Trink*r 
Trunkenbolde    .     ■ 


DurdikctinittKalicT  liriin  Tnde 


&3.I 
59.7 


Ziisanimei)     377^  — 

7a\  den  massigen  Tiiiikern  (Imbituallv  Teniperate)  wurden  solche 
rechnet,  die  niirsejlcn  luid  dnnn  mit  Mnss^eiatij^e  (ietränkegeniesÄen  (um 
iMiinnien  iils  Medizin),  zu  den  (lolfgeiilii-itstnnkrrn  (Cüii-Iows  Drinkcn*)  snlclie, 
die  unter  Unmtünden  recht  rciehtieli  trinken,  ohne  doch  die  „{ihyttiulop^ht 
ürcnxe",  1'/,  Unze  reiner  Alkohol  durch  schnittlieh  täglich,  zu  ülx-rschreilen, 
zu  den  starken  Trinkern  (Kree  I't■illk^■r(^)  Bok'he,  die  oft  und  viel  trinken, 
ohne  flis  eigentliehe  Ti'nrikcnbnlflp  liezfichnct  wewlen  zu  können;  die-scn 
folgen  dunti  endticil  di«  eigeutliclieu  Trunkenbolde  |the  decidedly  intecn- 
perate). 

Dass  innn  ein  so  niedriges  Durchschnittgalle i"  beim  Tode  für  Total 
Alistainei-s  erhält,  ist  »Her  Wahrselipinlichheit  nach  d:!raiif  znrucluEutühren. 
fla»ä  eH  Fieli  bei  UuK'a  um  eine  relutiv  neue  Bewegung  hand^-lL,  die  Welc 
jntige  Anhänger  luul  ilaher  nuch  viele  Todesfälle  im  jugendlichen  Aller 
zählL  Die  Ziihleu  sind  häufig  nis  Aiisdnick  der  mittleren  LebenKilaner, 
missdentft  worden.  lleberhiiu|)t  lassen  «ich  diese  Beobaohtungeo  offei 
sichtlich  nicht  uuniittelbar  für  niisere  Zwucku  verwerten. 

Diigegen  enthalten  sie  Anhjiltä|]>inikte  zur  Uenrteiliing  der  Stellung, 
welche  die  vcrsehiedetieii  GeMellaehaftiikluBHeii  zu  den  alkohulieclicn  tie- 
iränken  eicuiehiuett.  Kk  slinmit  z.  H.  gut  mit  dem  im  vorigen  Kfl|ntül 
Entwickelten,  weun  die  J*'leiselier  verhältnismässig  sehr  viele  tninkNÜchtige 
und  nnniHbuige  zählen,  wenn  diu  Trunksindit  dagegen  in  der  GeiatJichkeit 
ansäe rordent lieh  selten,  hänfiger  unter  AoTzten  nrid  Juristen,  noch  hiiufiger 
unter  Muin-eru  und  llundclsrei^enden  ist 

Auch  ein  StiuHiiin  der 'J'odesiirsnfhon  nach  diesen  Benbachlungtru 
ist  lehrreich.  So  nimmt  die  Häufigkeit  der  Cirrhosis  sehr  stark  mit  dem 
Grude  dcH  AlkolKi[gerins.ses  zu,  während  viele  andere  Krankheiten  sich 
gewissermasäen  neutml  verhalteci,  Anf  dem  Fragebogen  wurde  ancb 
notiert,  oh  der  Verstorbene  iiu  Gicht  (Gont)  gelitten  hatte.  Es  crwi 
sich,  das!*  diese  Knuikheit  wie  die  CirHiosis  sehr  häufig  dun  unmfissigi 
Alkoholverbrauch  begleitet.  Ktwa  die  Hälfte  der  (i'i  jährigen  Alkoholiker 
wiir  gicKlisch,  ilagegeii  nur  eine  uubcdcutendu  Aiiziüil  der  Tcui[>ereiizler 
oder  der  massigen  Trinker.     Zwischen  40  und  Ü5  jährigen  war  etwa  '/»  der 


1)  Ile|H>rt     n[Hiii    liie   Coonection    of    I)iHfa»o    wilb    Ilnliit»    nf    IuU!iii|t«nuii 
Prcpared  for  the  Cnlliniliro  Tnvratigntion  CianinitUH:  of  tbc?  ßrilinli  MliüciU  Atsocialion. 
London  1868. 

2]  TransoeLion»  uf  Ibc  Scv^ntJi  Interniteiunul  Con^rcKt  nf  llygirnc  189^'.  [,  p.  JI 
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vertitorbrncn  TninlcR'iehtigPii  iii»]  LTimmssigon  giclitiftcli,  dtigegcii  nur 
wenige  Vro7..  ilcr  Alüsüigcn 

Mit  eincT  jj^Tirij^rii  Mclinirlx-tt  liiilto  sich  die  K^illcUliviiiitM-siu^liunK 
»Ipr  IWtisli  Mfdiciil  Ass^pcintinii  viel  wertvoller  gcätalLen  Iiisseii.  Jeder 
MitJirbt'itcr  lultli'  in  priiicr  Ulinisclii-ii  Uckaiiiitscimfc  einij^  'J'vpt'ii  für 
«Ii'ii  (jiü SKI- roll  «'(Ivr  geringeren  ViTbraueli  geistiger  (Jetränke  auswj'ihlen 
Isüniieii  und  diese  wälireml  ciiiip:u'  Jahre  beulmchtcti.  Man  liätte  atif 
diese  W^iso  eine  Slcrbtrlafcl  für  Tniiik^tru-litigc.  füi'  Tfot^tlalleif^  cte.  er- 
zielen liriiiiK'n.  I>ir  Nhiihti  kuimt«-  JH-dei'  riencbh-r^^UitUT  vcrlH-iiiiliclieu. 
lim  nirlil.  tlfv  IiKlisLrclinn  liesrlmlitigt  /ii  werdeii.  Kiiie  »nlclie  gcinein- 
ficljallliclie  lIiitiTHiKiIiiiiig  w-finli?  sicli  S4'!ir  nutzlieii  crwt'iscn;  es  wäre 
nntürlicil   nJclit  iicitMeiidig,  iliws  sicli  nur  Aerzte  iin  ihr  iK-lciligt^ii. 

Viel  geliiiigeiK'r  hIm  die  vorgcniviinU'n  rrilci-sueliiiiigeii  wjir  eine  Ab- 
liHttdlTingvon  \V.  Il.Svkes  (vgl.  oben  |>.  4+ri|.  Kr  l'uiul  ffir  die  L*uro|n'iisclien 
Tni|ii>en  in  MiuIiiih  FiTsidcney    1S'1(J  die  fulgemlcn  /iitileii: 


k 


Aiuahl  Krjtikficilitfallc  Slcrbdille 

Abttiiiciizlcr      ,     ,     .       45U  5$g  5 

MbsigF 431^  6114  lu» 

Unmlssii^  ....      i^z  id3.|  43 


ZuMiriiriicn     57  lo 


R:ir 


'47 


Wie  mnii  «ichi,  ist  die  Sterliliehkcifc  nnd  Kränklicliltpil.  niiU-r  Un- 
mäsfligen  l>odeiiti-iid  grüner,  aU  unter  .AbKlineii^dern  und  Müs»igen,  llepii- 
lilisfiille  /fdilt  Svlvcs  in  den  drei  !\l!i!*,-^iTi  l'fi  bex.w.  2H\  und  !Ki,  d.ivnii 
Q  Vn?z«'.    10  und  '2  mit  tliilllifli<-iii    \'eilaiif. 

Killige  Jiihre  tVüfirr  tüiiil  Miirtiii  {nben  p.  -440),  daso  di(*  Mitglieder 
der  Teniperance  Socleües  unter  den  Tril]){»en  in  der  Uengul  i*residenoy 
eine  Jtwci  bis  dix-itnal  niedrigere  Morbilität  hatten,  wie  die  ülirlgen.  Ocr- 
.niiige  UiitersiiciiniigL'n  dürft4'ii  kicIi  ieielit  hänfen  lintNen,  ebenso  mtlelie  mit 
Kiicksiehl  juit"  hiälvtirtH-hnfteii   in   Arineiihünsern  und  (jefängnisseji '). 

4,  Voll  grottseni  IntercfW  /.ur  lieiirtviliirig  der  \\'ii"l;nng  der  Ab- 
»itinuiiz  und  des  nniKKigeii  SpirilnoKcngennHKes  hiikI  ferner  die  Heub- 
iichtniigeii  der  liebensversielieriiugsgcselUelmf  tcii,  welnlit:  Alw 
teiltingen  tnr  Abstinenzli-r  hnbeit.  Su  teilt  die  itbcn  enivrdinle  lie- 
^'llsehnft  (Absi!iiner.s  iirid  (iniioral)  mit,  dnss  anf  477  in  der  .■Vb.stninci'« 
DivisTuii  inieh  der  U'"  Tafel  zu  erwartende  rLdesfülle  IS81  1900 
nur  2Hi*  beobachtete  kiniien,  »Iso  gnnan  die  tlrdfti-.  Nanienllich  hat 
in  dieser  Rii-litniig  tJic  United  Kingdoiu  Teinpenmee  und  Genend 
Pnivitlent  Inetitution  ein  gmüses  Muteriul  ge^unnielt.  Die  GeselUchiLft 
hat  r.wf'i  Abteibingeii,  eine  für  Vi"Hteni|»ert'nzler  und  eine  für  andere;  in 
die  h'tztin-e  werden  jedwii  nninÜÄsige  Trinker  nnter  keiner  Hedingniig 
aiifgeiiocniiifn.  Zur  Bereelnmiig  der  erwartiingsniässigeu  Sterblichkeit 
wird  die  H"'  Taft-l  benutzt. 

Man  hat  dann  |n:Lch  dem  Hflntemenl  uf  Biii^ineds,  Veur  1898): 
rrahi-iin  «irb»  [>.  txx.i 

Die  Stt-H)liehkeit  lu  der  Teinpenuice  Swlion  ist  »Un  bedeiitoml 
niedriger  als  in  d4-r  (ienend  >Seetion.  liidoHscii  darf  man  nieht  ohne 
weiteren  die  Zahlen  :iU  Ansdniek  für  die  Mindersterbliehkeit  der 
Teniperenxler  anffi'ssen.  Wie  inEin  sieht,  nimmt  die  TcmpenuKMi  Seetiun 
am  gPBchwindestcn  zu.    186ti  — 70  luitlc  man  in  ihr  nur  etwas  mehr  als  halb 


I)  V|;l.  /.  n.  Mfliiiil  Tcin|irriMi<.-(-  Joiiriiul  liJ73.  (i.   133.  ltJS2,  p.  54. 
W««l«ra»ara,  Marl«jait.    2,  AuH.  „  40 
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Tcmperaace  SBCtlon      1        Gcntral  Scciion 

Periode 

Annhl  der  Tode>l&Ile  nach 

i'pf.ilininj; 

Bcfcchniiij4         lM,h:iiii-         Btrecjinung 

1 

1866—70 

l8;i— 75 
i«;6-8o 
1881-85 
1886—90 
1891  —  9; 

411 
5'1 
65' 

lot> 

1303 

757 

549 

723 

lii 

"79 

1477 
(fa8() 
■  .14 

944 
1330 

1480 
"SJO 

tooS 

1x68 

'485 
(670 
184b 

'958 
12^0 

ZuaiLniiiicn 

Sifij 

7656 

IO0O5 

10455 

Er- 


so  viele  Todesfälle  wie  in  der  nllRfmeiiiGn  Alitcihitig  ku  erwarten,  1RÖ6 — 98 
waren  dio  Ziibltn  f:i>«t  gleich.  Xtici  ist  lK-kitiii)tlich  in  «Ion  t;ivU>n  Jaliren 
nach  Kinlritt  in  d'w  XN'i-Hirlirninn  dir  Sterblichkeit  verhält nismässig  klein. 
[iidusson  <liirftc  (lle><e  l*VKIen|iiellt'  fechwctIifJi  dfii  jiHiuen  Untfi-scbied  w- 
klftron  könnrii.  Nncli  den  p.  501  niit^cti-illiii  ßcrccIiniiD^n  stellt  sicK 
dus  SterblicIiki-itsnivi'Hii  in  den  ersten  5  VcrsiclierHngsjalii-eu  etwa  um 
^  niedrij;*']",  ids  fipriler  Zielit  iiiiiti  nun  von  den  nhen  iiii^eführlcn  7656 
erwai-UingsiTü'iftsinc'ji  Fiilten  der  Tenippranco  Section  ftvra.  '20  Proz,  al>,  «> 
lileihen  t!12r),  eine  Zuld,  diu  immer  noch  bedeutend  die  beoliiichtete  fibi-r- 
trifft  und  bleibend  die  Krt'ahrungen  in  der  (ieneral  Srctinn  iu  den  Schatten 
stellt.  Ueberdien  laust  sich  ducli  kaum  uniK'limen,  dasn  alle  Mitglieder 
der  Gener»!  iSeclidn  länger  id»  5  Jalire,  alle  Milglieder  der  Tempennce 
Seelinii  kürzer  jiIb  r>  Julire  vi-rnielHTt  sind.  Eine  He tracli tntig  der  Er- 
faliningeii  der  Hirnunghani-Gesclliachiift  reigt  auch,  dus«  die  liölw 
Allerslilasi^cn  ^Qii^tige  Lebent^aiiiBflicIiteii  hnbeii,  wenngleich  nicht 
günstige,  wie  die  iiingercn.  Uebrr  45iJilinji  starben  107,  unter  45jäli 
132,  die  erwHrtiingsiiirsfigen  Zahlen  waren  174  bczw.  üUü.  d.  h.  pb 
»Tnren  die  wirklichen  'rtntertfiille  nur  (»1  Ihzw.  43  Pnw.  der  erwailutig»- 
niSsw'gen.  Nun  i^t  der  Ziitrilt  in  den  mittleren  und  bülieren  Allere- 
klftftfien  sehr  gering,  die  Melirzaid  ist  also  in  ihnen  sebnn  Innger  al« 
5  Jahre  vernieliert,  das  St«rl)liehkeit»niveau  sollte  aoinit  be<letitend  hoher 
liegen,  als  hier  gefunden. 

Audi     die     Seejitre     I*ife    Association    hat  Ijexrigh'eho   Betpbuch- 
iNiigen    gesanimelt.      Pie    Aufnahtnebi-diiiginigen     in    ihre    allgemeine  Ab-F^ 
teiinng     sind     mit     Itiickü^ioht     auf     Alkoholgeiiiis»    sehr    streng    und    diA^ 
Sterblichkeit  iot  auch  dementspi-cchend  klein,  aber  doch  bedeutend  höher, 
al«  in  der  Enlliattsamkeitsabteihuig. 

Die  Erfahrungen  für  1884— 9!l  sind,  folgende: 

Auch  hier  dürfte  die  stärkere  Zunahme  der  Tempcnince  Section 
störende  Ursache  aiiftreii-n.  ICin  jedes  Mtt^lieci  der  Teni|it>ranee  Sectiun 
hat  nach  5  Jahren  xu  be.-^eheinigen,  dans  eh  gänzlich  enthaltsam  gewesen 
iHl;  falle  e»  die»  nicht  kaiui  i)der  vcräiiiimt  (was  rcelil  bSufig  vor-^H 
koujmeii  soll),  wird  er  in  die  allgemeitie  Abteilung  ühertrugeti.  MavH 
künnte  erwarten,  daas  daduTch  eine  Ven-ichiebung  r.ii  Ungunsten  der  all- 
gemeinen Abl^eilnng  einti-eteu  würde;  es  werden  unter  den  Ucbertragen*« 
Ja  z.  B.  solche  aetn,  die   tninküüchtig  gewurden  siatl  udcr  die  gloubeo, 
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EntWiiaink 

rii&-Abte>lu)^ 

AJIgemHnr 

Abteilung 

\ 

Todesfälle  nadi 

Erfiilinmg 

Bcreehnung 

Erfahrung 

Berechnung 

1884—SK 

18S9-  93 
1894— 9& 
1899 

110 

184 

4r 

I9S 

■iiy 

3<i8 

4^6 

4qB 

Sb 

4«) 
564 

14Q 

^luamnicn 

569 

IU3Ü 

1        M'8 

1-98 

I 


wegen  Kränklichkeit  Alkohol  brniicben  tm  sollen^  iitso  eine  Keihe  von 
PewoiiL'ii  mit  wuliiKchi-iiilic-li  liiiufi^u  TudeöfSlIcu,  Ks  zvij^te  sich  jedoch, 
dass  die  Sterblichkeit  unter  ileii  von  ciiuT  Aliteiliing  in  die  iiriderc  über- 
führten Persuneu  aUerdiiigs  gioi^ser  war,  als  in  der  Temperance  Sectiun^ 
«her  kloinpr  nls  in  der  iillj^emeiiH-ii  Abteilung.  I)n  dicHe  Versk-heriiiigeri 
seit  5  Jahren  bestJitiden,  int  hii-r  gleichzeitig  die  Wirkung  der  geringeren 
Sterblichkeit  kiirü  imch  Zeichnung  der  Vcrsteheriiti^  weaentlicb  iientru- 
lisicrt  iitiil  ein  Fingerzeig  gewonnen,  da»s  wirklifb  die  absolule  oder 
relative  Knthiilt(<tLnikeit  bedentnngsvoll  für  die  Ijebcn.siUi&sichtcii  ist.  Nach 
der  Bilanzbcrt-chniing  vnu  H.  W.  Ältinly,  bei  der  für  ältere  Versicherungen 
diu  Tafel  H""Si  bemital  wurde,  kuniite  man  denn  auch  den  Mitgliedern 
der  Tenjpemnee  SeetliHi  eiiiL'ii  grösseren  Bonn»  a\n  denen  der  allgemeinen 
Ableilniig  zuteilen,  wit»  eberd'allf*  für  eiin'  geringere  Slerlilielikeil  zeugt 
Es  wäre  sehr  ku  wünschen,  dass  die  botr,  Gesellschnften,  von  denen 
einzelne  Tiber  roclit.  nnifangreiehe  BeobucbliuigKreihen  verfiigi^n.  eine  tief- 
gehende Untersnchiing  der  ganzen  Friigr  vornehmf-n  möehten,  initcr 
geuauer  Berficksiclitigung  aller  störenden  Ursachen,  sipe/icll  der  Wirkung 
der  Ärrtliehen  Auslese;  hh  jetzt  hüben  wir  t-ine  obere  (irenze  des 
Sterblich keitsnntei'vchiedeg  der  beiden  Gruppen  gefunden,  es  gilt  aläo 
nunmehr  eine  untere  (]ren«e  zu  bestimmen.  Aller  Wuhraclieinitphkeit 
nach  wird  das  Ergebnis  einer  aolclien  genaueren  Prüfung  wirklieli  eine 
raerkbur  geringere  Slerlilichkcit  der  Teetotullere  als  der  Micbt-Tecto- 
tatlerx  fteiii. 

ö.  Um  die  Wirkurig  des  nntniiHsigeti  Gejinsw»  geistiger  Cietriiiike 
zu  beobachten,  kann  ninrt  »uch  die  Beruf  »Sterblichkeit  iu  Betracht 
Hieben,  indem  rnau  »ülehc  Profeflsitiueii  liemut^hueJit.  bei  denen  die  \'(iT~ 
snchimg  zum  Trimkc  besonders  gross  ist,  wie  bei  fiastwirteu.  Kellnern  u.  a. 
K»  lössl  sich  allei-diiigB  nicht  leugnen,  duas  aller  WahrHcliciiilichkeit  nach 
viele  der  hier  beobachteten  PeriMinon  inajitiig  sind.  Die  Ergebtiiasi-  sind 
ulüo  nicht  ganz  klar;  falls  man  aber  eine  Ucbcrsterbliclikeit  findet,  wird 
man  achliesecn  dürfen,  diias  diese  um  so  grösser  anagefallen  sein  würde, 
wenn  man  alle  Massigen  halle  unsseheidcn  können. 

In  dieser  Richtung  falh-n  nun,  wie  gewöhnlich  in  der  Bcrnfs- 
»terbliclü^eit.  besutiderM  die  eng]iäelii.'n  Heobaehtunguii  ittis  Gewicht,  uiu) 
icli  gebe  daher  eine  /jusnninien Stellung  für  gewisse  bezügliche  Berufe  auf 
Grundluge  der  Statistik  für  I89l>— 92,  Die  Statistik  unteracheidet  Gastr 
wirle  nei)sl  solchen,  die  geistige  Getränke  verkaufen  (Inn  or  Hnlel  Keeper; 
De«ler  in  Spiriti^,  Wim?  in-  Beer),  anf  der  einen  Seite  und  Kellner  u.  dgl, 
auf  der  anderen  (Inn  or  Uotid  Servant). 
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Von   1000  l^creoncii  stiirbon  durchschnittlich  jährlicb: 


Jnhre      I     Jfthrc 


35—45        45— SS 
Jnhrr     I     Jahre 


H..2I 

»5-3' 

34.»4 

UM 

>ll.83 

J8.0U 

1  ^.ol> 

*4-52 

ii^^ 

7.6? 

13.01 

SI.37 

7.  »9 

'M3 

».66 

8.t$ 

15.50 

aS.31 

8.6s 

iS-9" 

«:.82 

6^00 

«.46 

»ä.«» 

(tiiUVtirk- 

Kdliicr  D.  ».  w 

llddr   KliuiHTii  iiuamnitrn  .... 

Allg.  Jk-»''.lkcruiic , 

Allg.   biTn!«h:itige   H^'Tölkrning   .      , 

do>  in  Ijininn 

(lo,  in  Iiidusulctieirrthi'n      .... 
(hl.  in  Achnbaubmtrkt'ri     .... 

Wif  niiin  Rii-ht,  fiilhüllcti  ilicHO  i^;ilil('n  eine   iiii^<elK'iiri>  Stcrbüchkrit 

in  den  bell'.  UfiiifsUbiKson-  Xuii  t-pielt  b<'t  ihnen  <ill«_'nJiiig8  der  Alttrs* 
aiifbail  ehw  ri-licliliclii;  lltillc.  Die  (Jjtslwirti'  (reim  liäiifi^  vrnt  in  Iiöberi'ni 
Aller  in  ilircn  Ilituf  «'in,  s«i  es  nun,  duHs  sie  voiIht  Kellner  waren  ixItT 
mm  aiuleieii  Ueinfeii  filiert  raten.  Oiiter  1000  iiu'iiuiliclien  i'ersnneu  ril>erlutii|i< 
sliirideii  ini  Aller  von  2ö-  ;J5  .laKrcii  2S:i,  iti  den  folj»eiidtn  lOjährij;«! 
Kinasen  ITil  be/.\v.  lii'A.  Uiiler  den  GiiHtwirteii  wur  die  Verteilung  d:i- 
f^Ci^cn  212,  bczw.  370  und  251,  was  eine  Ix-doiilciide  Aidiiltifiiii);  in  der 
Allersklii-sKL'  :i"i  — fiö  iiiiilcuU-t.  JJics  hewirlit,  das»  die  Sterbliciikcit  in 
den  lOJtdirigen  KlfisHcn  elwns  iin[ri'iiipti;rpr  crseheinl,  als  dt-r  W'irkliclikril 
eiittipricht.  Indessen  sieht  luiui,  dus«  die  Sterblichkeit  der  IJastnirte  inj 
Aller  20-25  [rriiKHer  war,  hI«  in  der  »lljri'nieriieii  Bevölkerung  im  .Aller 
25 — Hb,  \vu  dus  nintliseliiiittsalter  doch  ncitwendij:  bölier  ist,  iiriii  wiL-deruin 
icn  Alter  25  — Sß  gtnsner,  idt*  in  iler  allj^enieiiien  Itevrilkerunj,'  im  .Mut 
3'»  — 4r>.  Du«  Niveim  ist  eoniit  in  jedem  l'"ulle  ein  bitiies.  Hieran  kdiiitiil, 
das»  die  Kellner  eine  elwjis  andere  Altei'sbest'rxtni;;  htiben,  mit  verhrdtnis- 
jnris*])»  vielen  jnnf^en  Leuten:  im  Alter  15—25  4N(j  p.  uiillc.  im  Alter 
2Ti-  35  21)2.  iiinl  nnehber  v<iii  Alterskliisse  7Ai  Altemklnsse  eine  sturke 
Abnuhnie.  I'ie  .SlcrUliehkeit  der  Kellner  ict  noniit  aller  Wahrfcheinliebkeit 
iHieli  ;^rOi*ser,  als  hier  irel'nnden,  und  bei  ZiisiininK-nfiiftHiint;  der  beiden  <.iriipiH.-ii 
wtirdcn  die  erw-rdinleii  s^lürcnden  L'i'snclii'ii  znin  Teil  einander  ant'beben. 
Um  Clin  einen  Uelierblick  nbcr  diese  Verliältiiinso  m  p-winnen, 
IM  niHii  vnrri-st  in  üiblicher  Weise  ilie  erwiirtunjjsnulsaigeii  FsHe  Ik-« 
reclinen.     Man  erhalt  dann   ftd^eiidc-ä  Ergebnis: 


GsSlMJTtC 

Kdlncr      .     .     • 

liastwirt«  und  Kfllner  mummen 
Tinüiwirio   C.ondona 

KcIllWT  tlo,  .       ,      .       .      ■ 

üs*lwitie  11.  Kfllni-r     do.      .  . 

Gasiwiite  in  Indusiricbc wirken 

Ki-Üiirr  di>. 

GaaiwJrtc  u.  Kcllnrr     do.     .  . 

CiMtM-ittc  in  AckcilmutxMirkvii  . 

Kellner  do.  .  . 

Gastwirte  u.  KcHcici     Co.      .  . 


An^alil  der  Todrsfalk-  im 
Aller  15—65 


nach 
Benbftclitung 


na  dl 

ErB'ariting. 


SRSo 

'ssr 

743" 

713 

801 
1515 

2^3 

17G8 

«35 

»3 

Q18 


3111.0 

853 

4493 

3K3 
8oi 

rsi 
903 

S3 
'»95 


Die  eigen ifimliclii'  Alti'rsUcHetziiiij»  iitid  tVio  Slirlillrlikfit  im  Alter 
nh — 65  UMf.  verli  j'illni-4mäRi«ig  nicht  so  hocli  üIxt  dem  iill^^eineiticn 
MvcflU  iicj;t)  l>riiij.'cn  es  mit  sU^li.  dass  die  Stiiiuiaitlborfchmiiit;  für 
Ki'Hncr  ein  etwas  andcrrs,  iiml  zwiir  (^linsli-i^Tf^  Kfsiiltnt  git-ht.  iils  tlio 
Mt-tlio^I'.'  der  (.'rwiirtiin^iiiii'^si^i'ti  T»i(li'sfiilU'.  I'fnii  die  scIiwMch  bf!*t.'tzte 
AltPi-sUliis^e  mit  der  v«rIiiiUiiiani«K?*i}r  t^ntislii^tMi  Stc-ibliViikelt  frlis'ilt  ein 
j^rüwi-rts  Gewiclit  Uvl  der  *Ts(^r".'ii  als  Iwi  iltr  letzt^'reri  MfLliode.  Ver- 
gleiclit  mnii  das  iillpcnu'inc  Slcrblichkt'itsnivj.'aii  in  dt'ii  eiii/,i'lnet»  Gebieten 
mit  Hein  fi'ir  (iH^twiilß  und  Kotlu<-r  ziit!>;imiiH>ri  ;^'fiiiid<'neii,  so  uinl  ninii 
t'ivt'lien,  (liiKK  ^iu  im  jfiiiixeii  zwei  iKinillcb!  Kt>ili<'ti  bilden,  in  ilcik  Aclci'i'bnii- 
Itfzirk^n  ist  (\\f.  Diftvrenz  UM,  in  I^iidon  (\9,  in  den  Incäiistfictirzirkfn 
70  und  ioi  ^:ln7.l■^  Liunh-  71.  ii1h(i  id»d]t  fifjir  vc'rsfbi*'d<'n.  Vfi-suche  man 
eine  lihnlii'hc!  ]rilri-|in1alr<iii  w-'w  in  friilMTcn  Kn|}itrln  (v);].  [>.  540  f.).  ho  erhalt 
miiii  iils  imitiiiiisslielj  der  ^^'il'k]i(r1lk(■it  sehr  iiiilii!  k'>ti)int-i]<lrti  Kc!>idtiit.  dusa 
die  (Justwiito  mid  KrlbiLT  7.iis:iriiiiH*ii  ctwii  dassc-lhc  Xivo«ti  bfhniten;  ffir 
die  Gnstwiiic  idlcin  dürl'le  es  nacli  der  Stnndnrdbcn'fTbmiiiy;  ftwii  iiiif  l(i3 
sinken,  für  dio  KcIlniT  iiilf  etwa  ISO  steigen.  Wiodcnim  t'iijiebt  sieh  also, 
tlntsA  die  SterblicIiUfit  dieser  BcrurskluKscn  v'mci  uustst>rurdu:itliuU  ^ri>8is(i  ist, 
nnd  man  kann  fditui  wesentlicho  (_b'fabr  mit  d<''ii  ni-sfirrmirlicbt'n  Standanl- 
wbleri  itclirieii,  vvu  es  (<ifli  iitii  «Ul-  Vi-rtei] i i mc  n;icii  'J\Hli'sui-»:icben  haiidolt. 
Dies  iat   in  dt-r  miflish'lit'nijfti  'riifcl  gi-jichebeii: 


Slerblichkeit 


GattwirCC 


KdlncT 

t1.  3.  W. 


Allgemeine 

Devßlko 

nitig 


AllgemeinF 
bcrnfs- 

Hcvöjkc- 

runn 


PhthUis 

L.ui^eijeiit;!Üni1iiii|£ 

Anderen  KrnnkhL-itcn  im  Rctpirations^y^tcm 
Ktnnkhcitrn  im  Ctikiiln(i»nsyttmi     .     ,     . 

Lcberkninkhf^iltii 

Anilcrcn  Krankheiten  im  VcrdauuncssysRm 

Bcight'scIlFr   Krnnkltcit 

Anderen  Krankki^itcii  im  L*Tiniir»ybiein  .     . 

Kreb« 

KranklicJien  hn  Nervenqrstcm 

Gki)!  uiid  Kbeumnlisnius 

Alkobüli&nius 

Ui%lück&[2ll 

ScIbkiRloid 

Andere  Ursachen 


»59 

'S8 

I2I> 

"13 

lor 

40 

Ol 

2S 

53 
ItiO 

i* 
*>» 
46 
ii 

Ml 


Zusnmnicn 


1643 


'JJJ 


lOUO 


9SS 


Kfnijje  der  I>ifforpnzrn  ihirfton  panz  ndcr  toilwcisn  auf  Unvull- 
komiuonbeiit'u  des  Maloiiuls.  besondei^  die  zu  ;:ri>s6en  Alt^'i-siiiten'ullc- 
«iinK-kziiffdiren  sein,  su  der  Utilei-Sfliicd  bei  den  Ix'lu'rkmnkliciteii;  andfrc 
ErgcbniKSe  Kliiuint-n  fi'ir  (iasl\virte  nnd  Kelbiff  jfiiriz  y-Mt  nbcrein.  Ucbii^rciis 
tiind  die  8cti:'tdi^(  ndi'ti  li'^^acbcn  in  den  bciijoii  lit-rnfHlvbiKscn  iiffeiibai'  nn 
und  fiii-  öiub  nicLt  die  ^leiebeii;  die  Kfllnfr  wordi-n  z.  li.  niebr  der 
UcboniiiKtreiignnj;  aiiügtseselut  nein,  als  die  (iustwirte,  die  wohl  iJier  hfiiifig 
unter  einem  Mnngel  an  Bewegung  Indcn.  Sehr  viele  TodcsffiHe  »ind 
unmittelbar  auf  AlUoholifimim  zuniekceführt.  Mittelbar  beruht  duraiif  z.  T. 
die  Uebvrbtcr blich keit  an  Sclb^imurd.     Veibältnidniätiüig  sclir  hiiufig  Btud 
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Venn^cfcntc»  Kxjittd. 


Pht  hisi»   II  Dl)    Lung«itm- 


ferner  die  Todesfälle  an  Hheiinintismus  und 
srheii  niicl  I^ln'rljrnnklicitcii.  I'Vrncr  n^'Sscn 
xüiidiing  yinc  gruü«'*.*  Ueberstt'rblichkeit  auf. 

Allfrdinpfl  liötiiieii  min,  wie  prwniint,  ausser  dem  Alkohalismus  v 
»cbieden*-  niidere  gesuDillieilscIiüdliirlic  Momente  angeführt  werden, 
der  Aufeiilliült  in  cchkH'ht  veiitilitTlfii  Küiinien,  einr  lange  und  imrege!- 
mnRsige  ArboiUxeit,  aber  dicHc  MUsMtÄnde  dürften  katim  eine  maugebeode 
SielJiiEig  einiicliiiicn. 

6.  Sowohl  <^ple  wir  Knrr  faiidni  obcnfnils  äiiR&erst  iingfinstige  Ver-: 
hältnisec    in    den    fro|rtlelieii    Berufen.     Für  beide  B<?nife  ztisanimcu 
rechnete    Karr    (im    Hfl.  Re|inrt  1S7S,    vgl.    Vital    Sriitijslics.    p.   287) 
2n.  I^bensjolire  eine  mittlere  I^ebeiiserwarliing  gicieh  31,3  Jahre,  für 
englisehe    («eistlichlteit    42,1,    also    fiist    11   .Inlin-  mehr,    und  für  Ki^i 
(Mfinncr)    IJtt.l.      Kiti   Miiiin,   welcher  sich    mit   2.*)  Jahren  jenem    Erwei 
zuwendet,    Ijezalilt    also    hiernach     diejten    Schritt    gowiasMTmnssen 
5   Julireii   soiueg    Ijcbens;    denn    su  gross    iKt   der   UnU-refhied   zwiscK 
der    Hllgemeineii     durchsehDittlichen     I^ebensdancr    nnd     derjenigen    d 
üaetmi-te. 

Diesf!  Reobaehtitngen  werd*'ti  nun  iiiteh  durch  andere  Untersuch iingcii 
bestäligt.  Mehrere  Versicherungsgesellschaften  z.  II.  haben  die 
Sterblichkeit  der  bei  ilitien  versicherten  (last-  und  Sehirnkwirte  unter- 
sucht. Nariienflich  in  alterer  Zeit  wunleii  wi>hl  Oast-  und  fichank 
wirte  verhiihnismässig  lifinfii^'  vei-«ieb<Tl,  weil  der  gefiiuidheitsschädige 
KiiifhiK»«  Her  geistigen  fJelrSnk«*  nicht,  bekannt  wiir.  Verlangten  d 
uoch  1840  die  grossen  Lebens vei-Bichenuigsge&ellfiehaftcn  eine  Zuschlag»»' 
präraie  von  10  Proz.  für  Abatinenzler  wegen  des  angeblichen  Kiai- 
kos  deniiliger  Leben').  Hier  mag  auf  eine  Abhandlung  von  Juhn 
Stott  hingt' wiesen  weHen-).  Nach  der  II '"  Table  liülte  man  in  der 
öoottish-AniicaUle  Gl  TodesfiSIk'  erwarten  sollen,  während  ihutsächlich 
102  eintrafen;  namenLiich  waren  die  Sterljefälle  an  Krankheiteu  dee 
Nerven-  und  des  VerdauungHsystenirt  häufig.  —  8pSter  bearbeitete  G. 
Douglas  die  Erfahrungen  der  „Life  As»t>eiation  of  Scotland",  beti-offend 
8(i2  Perhittien,  die.  mit  AusschHiik  uiiil  VerHcrhleitts  von  geistigen  <ie- 
tränkrn  besehaflfgt  waren  ■').  JDie  Krgcbnigpe  gehen  ganz  in  derselben 
Richtung;  im  giuizt^n  starlicti  21ü  statt  11!^  nach  der  ll""  Tafel  zu  er- 
wartende. So  auch  die  Krgcbnisse,  welche  Th.  Wallnec  auf  Grundlage 
der  seit  I.H23  gemachten  Erfahrungen  der  North  üritish  and  Mercantile 
Insurance  Co.  gefunden  hiit.  I'nter  (»71  Personen  fand  er  184  Todes- 
fälte,  wo  nach  der  H"'  Tafel  \'2d  zu  envarten  waren •).  Eine  gctnein- 
schaftiiehc  IJulersuehung  der  schottischen  Leben  sversichenmg^esell- 
M:haflen,  wetehc  löiiO  beschUisaen  wurde,  ergid)  ebenfalls  eine  gru«e 
Sterblichkeit  in  den  botreffenden  Heriifen ■^l  Im  ganzen  fand  man  für 
1854-ÜÜ   Ui24  TudesfäJle  unter  Mäimeiii,  gegenüber  llt)9  nach  der  H" 


ink^H 


1)  Medii!al  Tempemnce  Journal  18ft2.  p.  8;). 

2^  Oa  tlte  Mortnlity  nnu^ng  Ihiibc-i'^KTÄ,   Publicftn.«   Mid    other   PerM»)« 
in  ihc  ^Nklo  u(  IrjUixieutJug  Lltgiiors  -     beiirg  Ibc  l'^iwricnci'  of  tho  ScotUßh  Ät 
[.if«  AH»iurHi!(-t>  Siii'ifly  ihiriiifr  lufty  Vears  IH^ili— 7(i.     .lourn,   [nM.  Acl.   1876,  XX. 

3)  fitatiaiirc  nti'tn  (ho  Morinlity  Esiicrieiiro  among  As*tur«i  IJre«  In  llut  Liquor 
Trade     TniiiHtii-lioii^  *A  llif  Aottnirial  .Sink-ty  of  Edinliui^h   IHill.  II. 

4)  On  tho  Bflto  of  Mortnlity  nniong  I.iqanr-Sellrra.   Ttiiiltiu. 

5)  Mortalitv   in   tho    Litiuor   Trade.      Itive*>lig)Uii>u   hv    tln*   AM»ocialcd   Soottt»h 
Life  Otfices.     Joiirn.  Ijjst.  .\ct.  löÜS,  XXXIII. 


ErnUhnifiE  iiiid  Lebensweise. 
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I  berechneten;  ffir  Praueri,  teils  Eliefniucn  von  Vorkäiifem  geistiger 
Getränke,  teil«  soHisttliiiti;;,  waren  die  Zahlen  l'^2  bcxw.  110,  »Imo  uiclit 
so  anffHlleiicI  verscliieden.  wio  bei  den  Miiiinern.  unter  lÜe  bGdbacliteten 
Personen  sind  auch  Kolunialwiirenhändler  (Gnicerst.  tiiif^ennmmen,  ob  sie 
nun  Hiuidrueklich  die  Lieciu  /mit  DetailverUaiif  f^iKti^cr  (ielrünki-  dckluricrt 
hiiltni  (liccMfird  (o  seil  intdxicHtin)^  liijiior  by  rrtail)  <nler  nii'lit.  Kin  Teil 
dcrselbcu  dürfte  uUu  gewerblieh  gar  nicht  mit  (^cistlf^en  IJetriirdicn  zu 
thiin  haben.  Ffir  niütinliche  „Liecnsed  (Irocpra"  in  Sch<ilt!und  und  Irland 
ergab  die  Untersuchung  148  beobucbtele  jfPKen  101  zci  erwartende  Todef-fSIle, 
also  eine  deuttiehe  llebereterblielikeil;  für  (imRcrs  ohne  diese  Besehränkimg 
(eh«'iifalU  in  SehntOand  nrid  Irland)  Mit  bexw.  '.iö\).  aluo  fiist  eine  noniiale 
Sierlilifhkeit.  Dit'SL'  Zidileii  sind  reclit  beKeichnend,  niimeiillich  wenn  man 
sich  der  niedrijien  Sterblichkeit  der  Orouens  in  England  erinnert  (oben 
p.  fiSOf.ll-  VVeliiliändler(in  Knjrlund  «uglcii-h  SjiiritMerehants)  hattett  HtiTtKlp«- 
fälle  gegen  67  erwartiingsjnässi^e.  Hie  Iiaupfgriipiien  WHren  die  eigent- 
lichen Schankwirte  (Piiblicjins),  iilüii  «ulebe,  die  tnulinnfcölieh  ji:*"^l'g'^  ^'*'" 
tränke  xiin»  Verbraueh  in  ihrem  Lokal  verkaufen,  ferner  die  Gu3t-  und 
Hotelwirte  (Innkeepen«.  Hotel keepers). 

Für  Publicnns  wnrcn  die  Znhlen:  nach  Boolmclitnng  130,  nach 
Erwartiing  23y,  für  Inn-  and  Hutelkeepfi-»  51U  buzw.  ',i'Ji.  Der  Unter- 
schied zwischen  Krwartung  nnd  Wirklielikeit  ist  also  sehr  gruas,  Pie«« 
Uebere(tfrl>liclikeit  bleibt  bestehen,  ancb  wenn  man  die  Beobaehtungen 
nach  Daner  der  Ven^ifliernng  zerlegt  nnil  zwar  in  jeder  <^lni|»|ie,  auch 
xeigt  sich  etwa  dieselbe  Uebersterbtichkeit  in  der  Periode  IHÖ4  —  1'^  wie 
187S — 90.  Eine  Ausgleiclning  der  Bcohachltingcn  ergiebt  die  foigeodcn 
Sterblichkeit«  wert«. 


h 


Von  100  Personen  starben  bintißii  JahreBfrist: 


Alliqr   tJahwl 

H™                 l'ublicans        ,,      .f 

'                            1  Hoiclkcfptni 

'5 
35 
45 
SS 
»'S 

D.<<6 

o.«8 
i.aa 

1,10 

4-34 

l.lN 

3.o8 
iM 

5.30 

».51 

I'He  Erhöhung  der  Sterblichkeit  erstreckt  sich  niso  auf  alle  Alters- 
klassen, ist  nber  nnmentlich  auffallend  ini  kräftigen  Manncsalter. 

Wie  steht  e»  nun  mit  den  betr.  Berufen  in  anderen  Ijändern? 
Hierzu  kann  eine  IJntei-suehimg  für  München  von  J.Seiidtner  angeführt 
werden,  der  jcdiich  inei^t  vci-»lte1e  Melbodcn  beniilj^t '),  Derselbe  weist 
nach,  dasR  die  Bierbraner  eine  Hehr  gnwKC!  Sterblicihkeit  IihIhmi;  in  die^i-rn 
Berufe  wie  in  dem  der  Gastwirte  und  -wirtiinien  B|jielten  nach  ilini  diu 
Herzkrankheiten  eine  grosso  Holle;  K  [.iter  Bier  am  Tagt;  t\i  vertilgen 
gchieit  unter  den  Bi*angehilfei)  ali^  eine  massige  I^eistiing  zu  gellen.  Kür 
Schankwirte  nnd  verwandte  Berufe  fand  Sörcnsen  (vgl.  oben  |>.  -iTTi  in 
den  dänii^chen  fitädten  ebenfnIU  L-iiic  sehr  bedeutende  Stt-rldichkeit. 
9i  Proz,  der  Todesfälle  beruhten  auf  Aikiihidi-smiis.  Aiieh  in  iler  Srliweiii 
iflt  das  Gastwirtsgewerbe    durch    eine   bedeutende   Sterblichkeit    gekcnn- 

!)  ITnhpr  I/>hfnB(laiMT  und  Tndwiireaehrn  tiei  den  BiergewCTbpii.  Mfinchfin  1891. 
lArbeilea  siu  dem  puthulogUdiuu  luvUluto,  1.  ^i-riv.) 
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zeiofaDct  (e(wa  l,'6  der  diii-cbsohnittiiclicnl.     SaloonkcL'pcrs  und   dgl,  in. 

Nordamoriku  Kalicii  narli  d<Jii  <'tiisiisl)fi-tp|it  rinc  n-eht  holie  Stcrhlii'likfiL 
Aticli  du'  li(>ll!nnlist.'lRi  liunifsKlatistili  <lciili-l  iiuf  iiii^üiisliyi.-  «Stt-rblit-likvil*- 
verliSItnissit'  siwolil  miicr  KclInciTt,  wie  unter  Sfluiiik-,  (Jiist^  und  Hiili-t- 
wirteii  hin.  Wai*  i-ndlicli  die  I'arisci'  Stjilii»tik  Itotiifft,  »<»  fand  Brrtillon 
für  WtinliiMidli'r,  Sclinrdiwirtc,  li('t)t;itiniU'iire  ti.  b.  w.  c-hcnfalls  ein  hohi«i 
Sterblielikt'ilsriivcan. 

UclMinill    Kc'hcint   Bomit    UclK'tx-iiKitiniiiinii^   mit    ItQcksichi   auf  Jia'j 
grosso  StcrlilicIiUfit   in    den  Hcnifrn    r.ii   lirri-s(^lifn,   tWo  mit  j^^'i^tigm  Oc-| 
tränken    zu    tliuii    lialjen.     Ihsa    diu    Kraiikriirter   Hiatiblik    eine    vcr-J 
liAltniftniüäHlK  nicdiijro  Krüiikliclikfil  drr  Kcllnor,  Küclio  etc.  mannlictMi 
und  MfiblicIiL-n  ticsitidpclils  i-rfjiL-bl.  sowulil  niilcr  Vi>ilinitf;lii'deni  wie  unl«ri 
Niclit-V<i|lmiljrhV<.l<Tii,  idlcrdingK  Inoj  ivclil  muriinsti^icr  Vt-ili-jlnnn  auf  di<scl 
Gruppen,  i«l,  wie  wiv  si»    vh    [n'schcu    hiiUfii,    kein    i4pw(ris    in    ent}rcjfrn- 
gcseUli^r  Kiclilung.      Kbcnsovvoni^    dürltc-n    dio   KnLnkcnknttsenerfHhriinfjrn 
dar  uiigliBclieu  I ndi-pcndunl  Order  oü  Ueobabites   (für  AbsttutiuzJtr 
in    <lip»H>r    Ki'zicbntig    bi-woiskräfiij;    sein,    dn     Jiier    srbr    viel     von    dei 
Ki'iinkenkassfiiprnxis  abliänjrt,  Nviöon  jiiii.  fntid  bei  dfti  Kffbjd>ile8  für  dU 
jönncri"!!  JiibiT    *'int'    nvhx    bcdi-nlcndc   Knlnlilii-tikcil,  ivojrrgi'n  diu  .Strrl; 
liolikfil    di'ix'lbcn    vvpsfnllifli    ninlrimr   w»r    »U   in   tlm   Xfiiia-hrstei'   Unitjrl 
nf  Odd  i'Vdkiws  nnd  in  (he  Ancit-tit  Oitler  of  l'^in-st^i« ']. 

7.  Vcrfoli^en      wir     iinn      den     Ziii>fiininc*n1iHn)r     xxvitichen     Berufs-^ 
Sterblichkeit  nnd  AlkobutisinnR,  su   /.eigen    die    englischen  Benbaeh- 
Itingicn.  iljiss  dfr  Alkoholiuissliniiieh,  ivclcher  »ieh  in  grussw-'r  Sterblich koil^M 
nn  Alkoholi-siniis  krnnzcjtlinel,  ohne  Ansn;ihnK^  von  einer  gnptisen  Gt-banil-H 
Btei'bliehkeil    l^egleilel    ist.      l^otrnchU-t    iniin    30    nnd   mehr  Alkoholiüinu»- 
'rndesfiille  nach  der  Stiindiirdberechnuiig    uh    eine  groMe  .Stcrbbehkeit  ati 
dieser  Ui-^aehc,    so    ordnen    sicli    die  davnn  lieti-offenen   Berufe  wie  fuljgt: 
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Die  Fleischer  und  Frisoiire  sind  nur  wenigen  SchSdiginigcn  ilii 
den  Beruf  misgesetzt,  Inil'en  hIkt  dennoch  eini;  bedeutende  Uebersterb- 
liclikeit.  Für  die  (ihrigen  lioriitV  füUn-ii  die  VcrsuchiiMgcn  xiini  Alkohol- 
tnis^bniiieh  eine  nocli  grossere  Gewinitsterbliehkeit  mit  sich.  Solch  buhe 
Nivean?«  werden  sonnt  nur  erreiebt,  wo  nus.-ierordentlieh  grosse  MiHStständc, 
wie  lileivcrgifluug  otler  Stimbiiilmlalion  vorliegen. 


1)  TT»  HfltcB  üf  Mormlitv  and  Siclmrwi  arronliiiK  Ui  tho  ExjKTWtmv  for  t«n^ 
YoBTB  1878—1887  of   rhp  Jutlcplink-nl  OnJt-r  oi   Hwbubil««  (Siiror<J    Unity)  Fricndly 
tiocioty.    HlUicllMt«r  ISäU. 
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Auch  eine  ctwus  ncrin^oro  Alk(ilu>UU'rl)1i(.'likt'it  ist,  WPtiii  gio  dr-n 
l>iin;liiictiniU  ulwrslfif;!,  in  der  lii'jri-l  vtni  einer  p'itsscti  (ii-üaiiithlciblioli- 
keil  begleitet;  dio  CoaUieavpi's  lintlen  2!l  .Alkdliolistiiiis-Todcftfallt»,  nnd  die 
(fi**.niii(sterb]ielik(!it  wai-  \:f2H,  tlii-  Hfiiilist-miiarln-i-  iM)  liivw.  1 22N.  difi 
iMiirtikcr  2£)  hvKw.  I:*I4,  lUe  MietkiitHrhrr  2K  liczw.  1153.  Im  llitnilcls- 
sUinde,  wo  "ins  siHtK'iiH'iiif  Htii-MirlikfitjsrüvrMii  iiit-ilrij^  IJe(:t.  Iiiiht'u  die 
HainIeIaroi«rmlcii,  dio  Tuliak-  und  Kifidliliändicr  vcrliältnismüssig  viele 
Alk^^liulölerbeCSlIe,  uikI  das  Slcrbliclikfitsiiivcou  für  sämtliche  Ursachen 
liefet  für  sie  bedculei»!   über  dt-m  Diirclischiiitt  des  Handelsstnndes. 

Stellt  miui  <li«  libtr-iK'ii  litriif*.'  sLinillioli  xui^Htiinifn,  au  erk<'nnt  ruuii, 
diiwi  die  Hcilienrnljie  nnrli  (tpsiiiutstcrUlielikcit  yeiiau  der  Keihenfulge  iiai-h 
AlkniK.lfetfrblifbkcit  t-nUi nicht.  Im  Tnnisuutlweetn  e-ti-hcn  die  uiiglischeii 
ICiHoiibahnlii'nifc  wc;ii'[i  diT  Mäturigk^'it  ihrxT  Nlilj;lii'dpr  vfrltültnistiiiiBsij^  buch, 
lind  die  Sl<Tl)litbkeit-svei4i;ibni»8c  *>iijd  dem  cntsprectiend  iiiicli  (liiiiHtig;  dii* 
übiit^ii  Tr!in«|»>rUHnil('  liabcn  iilh'  reclit  ricU-  Alkdhitltndpsffdlc  und  nn- 
jtfmüli^c  (JtsiiiiiilH'it.sv<-i!iältiiissr,  Im  tbindcl  htelu-ii  die  fimoors  obenan  mit 
einer  aiisserordeutlicli  iiirdri^;en  .Steiiiliebkoit  und  wenigen  Alki>iHilli>des- 
ßlleii.  I>as3t'lbc  jjiU  in  beiden  Beziehungen  für  die  IJnchhnndk'i".  UiT 
Ackerbau  wie  die  Fischerei  sind,  wie  M-ir  üben  ^rcsehen  liaben,  mit  sehr 
(niteii  GfsnndlipitHverliiihnissen  verknüpft;  entspreclieiid  der  .Alkoliolisnma 
inir  uubedvntend  vcrlrettMi.  Die  nififfiiiren  en^liNuheii  BciyleuLe  luibcn 
eine  recht  iiieflrijfit  Sterblit-Iikcit;  am  hÖelislcn  liej^  für  K(>Iilenbei'j;]t'ule 
düü  Xive»«  in  Mc»nnioiith«]urc  und  S.  Wales,  wo  »uch  die  Alkohtil- 
steridiehkeit  iuti  prÖKstf»   ist, 

Si<^bt  mnn  <-ndIi('li  die  Ziffern  für  Industrie  und  HnndwPrk  durch, 
R(>  wird  niun  im  ganzen  für  alle  Heiiife  mit  Meiiitren  Alkoholi<tc'rbef)Uleii 
eine  niedrige  Gesinntstcrbtichkcit  finden;  nur  cinxc-liu-  Aiisnuhnicn,  die 
ineiBt  leieht  erklärlieh  sind,  fallen  ins  Ang^',  sn  die  Töjifer  nnd  die  Coücti 
Makers  (mit  vvrlialtrttHinHH<stg  vielen  BleiviTfiittiingen).  Kur  ilie  B«'rufe  mit 
diircdiiHjInntllicher  Alkoliolismus-SttTblicIikeil  liegt  auch  dns  jillgeineinn 
St<*rblic}dieit8iiivetiii  etwas  iR'her;  einzelne  iibnomi  hohe  Sterbliehkeits- 
wurtc,  wie  bei  l^Vilenlianern  und  KntlnndE'uekt'i'n,  Kii.d  teieht  zu  ver> 
stehen, 

8.  Man  kann  smnit  nicht  uuiliin,  den  Trtiiksitton  in  den  lierufcu 
cincD  Bt'lir  wesentliehen  KinflnsK  auf  die  Verschiedenheiten  in  der  Bc- 
rufMUfrbliehkett  bci)!iiiues»en,  und  die  Erfuhnmgen  der  I^ebens versieh e- 
rungsgesellseharieii  werden  «liireli  diese  Krgobnisse  leiehtor  erklärlreh. 
^lan  wird  nun  auch  in  der  Lilteri<tur  inteie«!«aiile  I'aralli'len  finden 
kuiinen.  So  litt  im  titädtl^ichen  Krankenhaus  K«penhiii;ei]s  unter  iiüH 
nbcr  SOjährigcii  üiännlicheii  l*atienten.  welche  wejten  Lungenentzündung 
behanih-lt  wurden,  fiher  die  Hiüfte  nn  chmnfhchem  AlkuhtiliMniiti  uilcr 
Delirium  tremens,  im  ganzer  285,  unter  2tl2  weihlielien  Patienten  nur 
H.  Ks  ist  hjlerewiiiit,  »lass.  rvenii  nian  die  Alknlmliker  in  Abzug  bringt, 
nviin  etwa  dieselbe  .Anzahl  von  Krankenfällen  bei  jedi-ni  Geschlecht  findet. 
Unter  den  münnlichert  Alkoholikern  starben  25  iVoK.,  unter  tien  fibrigen 
mHimliehcn  Patienten  nur  l.'f  Prox. ').  (iegt-rdiber  »nlchen  Be«^baelitnngcn 
verliert  die  früher  tdlgemein  verbreitete  Aii.scIüUiung.  diisw  die  geistigen 
Gelrinke  als  l''i-satz  für  die  unmittelbaren  Verluste,  die  sie  herbeiführen, 
das  Verdienst  hüben,  viele  Tudesfalie  im  ani>ti.'ekciideii  Krankheiten  r.ii  ver- 


I)  Breiinirg-Storm:    Bidmg  til  den   knipSw   PncunioaiR  Btatistik.     Ko|kmi- 
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hül<?n,  wie  dit'B  r..  B.  W.  Farr  belmuivtete'),   an    Bo<leii,     Dass  jene  Ao- 
sclmnuriK   nicht   richtig  ist.  wios   Max   Griiber  inH-h  iiuf  «Icni  iiiU^matio- 
nalfn    Koiigrcas  gogcn    Alkuholismns   in    Wien    1901    rmcli;    ß;ro5!*o  GabtOj 
Alkohtit    Kcliwiichfti    die     WKliTHlmidsfrilii^keit    des    ticriKuhcii    Küi 
jlfgcn  die  Infektinnserrrjjei-,  kleine  Dosen  wirkm  ^jlriclifallrt   in  der 
niit;ün8tij;,    in    keinem    Falle    können    sie     dufi    Ziietaiideki-iiinien     der 
fektinn  hindern  ndcr  dm  Vtrlaiif  der  Krankheit  mildern  oder  iihkrin-en' 
Piireh  Dr.  (Jarlseiis  Initiative  liut  mnn  eine  Statistik  der  AlkuliMltude*'« 
falle    in    den    ProvinzinlKlädlen    Dfinetntirks    p>wonnen,   indem     «Sinliichf 
Falle    xiisatn  in  enges  teilt    wurden,  \v<i    Älk*'li('Ii»mu»    und  Deliriiitn  trvnifns 
teils  allein,    teils    in    Verbindung    mit  nnderen  als  Todcsnrsaelie  angeführt 
waren,    Dudiircli  erhält  mau  freilich  iiiir  Miuiniul^iahlen.    So  tritt  die  r>-ehb^| 
hiiufige  LehfTcirrhnsiö  nnr  ganx   anenidimaweisc   in  (licsen   Verzeielmis»™^" 
auf.    Im  ganzen  fand  man  für  1890—97  67^  Fälle  unter  fdier  20jährij;en 
Männern,  wo  Deliriniu  tretncns    «idi-r  c.hronisrher  Alknholiumns  als  v\ivl\\ 
Ursache,  464,  wo  andt-re  Ursachen  zugleich  genannt  waren,  nnU*r  Frau« 
75  liezw.  62;  die  falgcndc  Uebersicht  enthÄlt  die  tlrgebiiiBsc  nach  Aller 
stufen^]. 

Vüo  100  Todesfällen  in  jetleni  Geschlecht  und  Alter  wiirdeu  auf  Trunk- 
sucht zurückgeführt: 
Alter  (Jihre)  MUnner  Frgiuea 


1 


io— 

0.9 

0.0 

25  — 

e,8 

<^4 

35- 

14.4 

1.0 

45- 

14,6 

1.6 

55~ 

8,* 

'.5 

r.5- 

4^ 

0,9 

75  — 

1.3 

0.1 

R^  li.  Am. 

Oö 

0.0 

Zusammen  (».;  o.X 

Könnte  man  diese  Fnllc  anntschalten,  sn  würde  die  mittlere  Lebe 
dauer  der  Männer  im  20.  Jabi'e  luii  ein  Jahr  verlangen  werden,  und  D' 
gfnsfipr  würde  die  Zunahme  sein,  wenn  auch  andere  Falle  wie  trimli süchtige 
Selbßtmnfder  etc.  auwser  liotruchl  srelasscu  werilen  kannten.  Wie  nitm  i^ieht, 
erheisteht  dir  Trunksucht  verhällniHniässig  ilur  meisten  Opfer  im  kräftigen 
I^ben^alter;  Bjiäter  nimmt  der  Anteil  der  Tmnk^nebt  bedeutenil  al>,  viel- 
Icieht  weil  (hiini  vieh'  ihrer  OpftT  schnu  veratorbeii  sind.  Noch  grösser 
waren  die  Zahlen,  welche  für  die  Schweiz  gefunden  wurden.  So  waren 
l.KJtO  unter  '^'ih'Ä  in  15  Städten  veratorbenen  über  20jiilirigen  Frauen 
7Ü  oder  2  Pmz.  truiiktsiiehlige,  und  unter  .■ÜIOÜ  Mänuerrt  40)>  oder 
10  Pro».  Hei  ticii  Krauen  war  für  "Jl  Trunksucht  als  (irimare  Gnuid^ 
urHuche  angegeben,  für  52  al»  tnitwtrkeude,  für  die  Männer  waren  d 
Zahlen  88  bezw.  320*). 

Zu    auffüllenden    I^-aullateti    mit  Riieksiclit  auf  die  Verlireitung  d 
Trunksucht  gelangte  auch  die    Harvoian  tSoeiety  durch   eine  im  Jahre 

\\  Vital  Stotisttc«.  p.  284  f. 

2)  VIII.  inicrnnUonntor  Kon^n"«»  gf^n  dnn  AIkoholi»mnA.  Wien,  0.  bis  14.  April 
IMl,    iDhalifnngabi'n  der  anKt'kUndigU'n  Vorträge. 

:ii  Wi'-li^rnaard:  SipdeiigheilBforliulJ.  stHtinlisk  bclyste  (Dammiir):»  Koltor  ttA 
Aar  IfHX)-     Kopnihagmi  liiOli. 

dt  IStatistiscthit:  .InhTliiicU  «liT  Sdifffiz.     Neunter  Jiüiri^uig  IIWO. 
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187(1  bcÄchloBRcne  IJnlcrsucliiinjj.  Von  IflflOrt  Tndrsfalldn  im  Alter  von 
über  '20  Jjiliren  in  Lundon  betrafen  ITöO  das  mii  im  liehe,  5t?50  das  weib- 
liche Gesehlcclit.  Unicr  den  Mniiiiorn  wurden  iit  005  Knllcn  der  Tod 
durch  Trunksnfht  herbeigeführt  nder  wutiigstens  besoäileniitut;  tlanmler 
wuren  242  Källe.  wo  der  Tod  pinz  iiiif  Triiiilisiieht  zuröekne führt  werden 
konnte.  Unter  den  Frmien  wunu  die  Znhhni  -lOT  be«w.  löü^J.  Die  Ver- 
brt^itiiii^  der  TrMtikmudit  in  Ii<>ndoii  dürfte  uiirli  liii'ser  ['ntt'PKnebnng  ver- 
bal tniBmässi);;  niöüser  sniti,  »1«  in  den  dünischen    l'invinzialfttjidten. 

Dil-  Kidle  dfr  Trinikmicht  bei  den  SclbKlniordcn  wird  P[»äter  be- 
rüeksiehti^t  wordrn;  sie  srhcint  bedniitciid  r^^  nein;  in  Druic-niark  wnren 
1886  95  19  tViiz.  der  niäimlichcn,  Ü  Proz.  der  weibliclien  SelliRtniorde 
uuf  das  Conto  der  Triinksiiclit  oder  Rcniiirtohntt^;  zn  seixen.  Unter  100 
männlichen  Sfliistmördeni  wuren  11  triitiktiüuhtifre,  51  nicht-trmnksiiehtijie 
{8  I*roz.  nnniif^ekläi'te).  Kiir  l''rniipn  waren  die  Znhlcii  9  bczw.  SO  (II 
unaiifgtkiärlt;),  Audi  für  die  Irreiiiiiistiilteii  erhäSt  man  in  der  Ucfiel 
recht  grrwse  Zuhlen.  Unt<>r  974  mnnn liehen  Feraonen,  welohe  in  den 
Irrenanstalten  von  MiigeachLisutts  behandoU  wurden,  war  die'  Gelsles- 
kninklieit  in  2nH  FSlIrii  :mf  geiMtJKe  (ielrflrike  znrnekjirfiilirt,  in  Ifl!)  im- 
aiifKeklart.  Für  Frauen  waren  die  Zahlen  viel  |r'i"8t'g*"':  '^T  unter  862 
(131   tinniifgekliirlp)''). 

In  die  Schweizer  In-enanstalten  wurden  1890  2  74-1  Personen  auf- 
genommen (1427  M-,  1314  \\'.}.  Von  diesen  befanden  sich  262  miinnliohc 
und  34  weibliche  mit  Intoxikfttionapsvehofion  diiroh  Alkohol,  d.  h.  18 
beaw.  3  Proz.  (Jalirbiieli    IDOOl. 

Vieles  wird  in  diesen  üeziehnngen  selbstverständlich  von  der  p'össeren 
oder  pffingureii  Verbreitung  derTrutiksnehl  im  bytr.  Lande  abhängen.  Hier 
liegt  der  »ebwaelie  Punkt  der  be«ii||;Iiclien  Un(oit)Uctiun(;pn;  wir  können  bi« 
jct^t  leider  nicht  die  \Valu"sebeinJiclikeit  einer  t.rnnksiiclitigt'n  Person,  Selbst- 
mörder fKler  geieleskrank  ?.ii  wci-den,  berechnen.  I>ie  nn^eführten  Zahlen  er- 
weisen nnr,  das»  aiiwserordoiitlich  starke  Wirkunp-n  der  Uricntlialt«anikeit 
jfcpcnübrr  i;eifitijten  Cletränkon  in  Frage  konimrn,  und  dnss  die  Trnnksncht 
bei  IJenrleiluii(r  des  Ge&iuidhcitäziisüindes  einer  Uevölkerunj;  sehr  ins  Ge- 
wicht fällt.  Den  tn"Lliei-e!i  Zurtaninienlmng  mifzudeckr-n  bleibt  Ai]f)ia.be  der 
Zukuniii.  S<>  viti  dürfte  feslstehen,  dass,  wenn  die  Trnuk!>uclit  aus  der 
Welt  gOi*chnffl  werden  konnte,  die  mittUre  lieben Benvartuiig  der  Männer 
«ich  wo  erheblicli  verlängern  würde,  drms  die  jt-tzip'  «Itesbeziifjliehe  t^eber- 
h-genheit  des  Kclnvachen  Gwchbehlcü  wtibl  häufig  giuiz  anfliöreii  würde. 
Wo  aber  diew  schadllebc  Wlrkinig  beginnt,  welchen  AlkoholgeniiM»  man 
uIk  relativ  indifferent  gegenüber  dem  (TeHnndln-if^iziihljUide  belnichten 
darf,  ist  einr  von  der  Stilistik  nncli  nicht,  tieantwortete  Kmge.  Vielleicht 
wci-den  die  iihysiologischcn  nnd  pnvchopliysihcben  Vci-suehc  von  Kracpeliu 
und  anderen  über  die  Wirkung  kleiner  .Mkohokto'sen  iiiif  die  Arbeitskraft 
in  dieser  Hezichung  als  Wegweiser  tlienen  können. 

9.  Man  hat  nun  durch  mehrere  Untersuchungen  nachzuweisen  ver- 
bucht, datiK  die  Trunksucht  nicht  nur  Für  den  Irctr.  Alkuhotiker  selbst 
verhängnisvoll   igt,   sondern   auch    für  seine  Nachkommenschaft.     l>as 


1)  "Rpport  of  n  Cnnimitt*^  of  thc  H«rvelnn  Society,  n^^poinlnt  hy  Ih*  Ooiinnl  in 
I'ur^iiance  of  a  Itcf'uliitinn  nf  llic  Stioiety  for  Iho  l'iiqxiHp  of  EnqiiirinK  irilu  Üie 
MorUlity  Kofornbk  to  Alcohoi.     Hriti>h  Mcdic«!  Juiimtil   ISSi). 

2?  Ri-lnt(on  nf  ih*?  I.fi]iior  Traffie  to  rnn]MTi>in  rriiiie  nn<l  li»anily.  Twcnly-Sixth. 
Amiual  lte]Ktrt  Cff  llic  Burt-Au  of  Htnliatio«  u(  l.jilKir,  !lo«tou  ItjÜti. 
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kannte  nun  hIIpmUiije»  auf  mehr  tniÜrcktcn  Wirkiinppn  der  Tninküiieltt  \»-. 
i-iilin.    Dm;  :ill«ili<ili>*(.in.'U  Aiü^Kcliwcifiiniicii  nU'Ihmi  Iianfig  mit  Vcn»urliiinp:B 
iu  liezicliun<i;,  ntid  imim-ntticli  spi<.'lt  hier  dtii^  uurf^oliiiässi}^  GckcIiIooIuf- 
lelten   t-itie   jgyosM  Holle.     A.  l^'ord    fülu-t   xwei  statiätiaclie  Krhebiin; 
iiti    (in    viirwii'jrt'iulrr    Molirzalil    für    MüriiRT)    bi'tr,    dii*    Mätifi^ki'it  der 
\'enriiscli*'ii    liifckli«iii«Ti    tvgl.  f!on    o\>en  f'ü'wrU'ii   Koii^rcusborichl ).     NacIi 
licr   crbU'ii   Krlu'liiiiiir  uan-ji    170  vfiuTisvlic  liiffkltont-n  (IIS  (jiitHin'li*>ri(> 
lind  til  Sypliili.sj  irt  tili  l'TilIrn  diircli  Ilci^ctiliif  in  niinlitorncin  ZiisIdikIl',  in  V 
in  nn^;chl■ilc^t-(•^ll,  in  24  in  lietruriUciii'm  Ziislainle  LTwtirben ;  in  fiiicin  1*V 
war  die  Pcrsi^n  chn>nischc«r  Alkolictüst,  i\vv  hn  dem  inficiercnden  Boischla 
nicht    Ijc-tninkcii  wur.      Diu   /wcJtu   l}r<)t>iK>litiiti<r^i-*.-ihe    tnidussl     100   Küll«*, 
niinilicli    5n  (jonori'lmoii,    lil    Sv|ihiHs,    S  Schankpr  (L'lciis  ihkIIoI.     l'nior 
diesfii   l)i-fuiid<'ji    Hicii    i'    iinl)cstiiiiiiitf  l'iilk',  2lS  IVisunun  wiir(*n  bei  di-iu 
iiificiiTimd«'!!  I^rist^hhif   niirlitcrn.   43   angi'hcitiTt,   '*'.\   Ijclriinken,    l    clm»- 
nisciicr  Alkuliolisl,    aber  ntiflitorii.     Die  Tdiorwicgenilo  Mclirxuld    der  Bei 
aclihif»'  war  iniH-scrfhi-lich.     Kür  (iß  Pcrsuncn  wiirdi"  (■nnill-el*,  ob  d<'r  rrslH' 
Bpisclilüf    ifii    Lt-boii    von    »Ikutinlisclu-ii    Wirkinim-ii    bceinfluiisl    war;    in 
25  l'flIk'M  ^iib  (h-r  Hclrcffcndv  un,  ittifri-Iicit^TL  cidcr  b4'lriinkpn  pcwfufii  m 
aciii.   Snlclic  Kiriflüst4c  dorTriiiiktiiioht  worden  nni)  schon  von  Dotlentiin;;  tär 
die  Sterilität  der  l'-lii;  eein  lwpf;;cMi  Aztmsiienuie  dos  T^Iannea  infiilj;c;  riner 
GonoiTlioc  oder  wcjjcii  I'VIdgobnrtfn  infiil;i;p  von  Syphilth)  '). 

Wo  iilifr  derartige  Kmnklieiten  nicht  vuiliwiij5ui9vi>ll    für   die  Nach 
konmicnscthnft    sind,    wird    diu   dm-ch    die  Tninksnrht    vonirsachu-  .Arnii 
hinliinKliclu'     Krklfuiiiig     eiiMT     grossen     SterMichkcit     der     Kinder     v» 
Alkoholikern  sein  künnen.    Man  wird  daher  bei  derartigen  Untoraiidiunp' 
ftiisscrst  vorsichtig;  verfahren  inritiseii,     \\\i  miiti   speziell   iiachweiRen  ivill, 
dnss   die  Kinder  der  Aäkohnliker   häiifip   wieder  Sfiufer    siml,   winl    m»' 
damit  reclmeii  müssen,  duäsdie»  meiert  iiuf  d:is  bütie  Beispiel  zurückziiführ 
sein  wird.     Hiencii    kommt,   duss    man  auch  hier  lmufij;  insoforn  der  uot^ 
wendijj^n    Anhalttfpunkte     entbehrt,    »U     irmn     in     der    Keyel     nicht     nur 
JSeobacliUiiigen  fdn-r  Alktthnliker.  »ondern  siueli  iiber  Ntchl-AIkuholikerhulien  ^i 
sollte.      Diese    Eiiiwendtmgeii    treffen    x.    IS.    die    iiiieli     äuiibI     nicht    schr^f 
diJMihKiehli^n  UiiterHtiehmigcn  Lei^raiti's  betr.  215  Alkoholiker-).     Ooeh^' 
scheint  sieh  so  viel  aiii»  seinen  Beobaelitungcn  ableiten  üu  lasitcu,  dnss  die 
Kinder  der  Alkoliftlikcr  hänfip'r  todlgebnreii  ndi^r  lebenetuifiiliij;  «ind,  wie 
man  aiK-li  vvrliriltnismiissi^j^  vielp  gei-st^^skranke  Idioleji  «wler  in  iimlererWeisc 
defekte  Individuen  unter  ihnen  findet.     Viel  KuverliiiisiKLT  sehcincii  die  vi 
Dcmnie  an^"stellten  Sfirgfültlgm   BeobHchtnnjifn  zu  sein -^i,  die    allerditt; 
mir  wenige  Fälle  umfassen.     Kr  bpobuehtete  "ährcnd    12  Jahren,  Ifi7S 
Knde  INS!),  10  nutin-isehe  'frinkerfaniilieii  sowie  10  den  näniliehen  Hcnifs- 
artcD  xugeh'">renilo  Familien,  b'-i  denen  ein  iiüchlernes  VerhalteTi  jjfi*Kcnüber 
den    alkoliolischeii  (retriinkcii    ]i(itorisch    war.     Die  .Auswahl   ticr  Kamilien 
geseliah  uhtie  voirfjeiasstü  Meimni^,  nur  niirde  au£  eine  i^rcssc  Kiiiderudil^— 
und  dan  Kehlen  einer  nnsgesprnehenen  Anlage  xn   Kri>[trhitdntig  Kücksietii^l 
genoiiii[if.'it.      Die    1(1   leiKveisi,'  mit   Alk<iln>lisnius  in   frniieren  Genemtionen^^ 
belaKb^tiii  Tririkerfaiuilien  liiiLtcri  znsanniieii  .'i7   Kindir,  unter  welchen  25 
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11  Prinxinir:  Tt'ip  eh''li<'he  FrMrhtbRrk4>tt.  in  fh-aiAchlnnd.    I'iciliKhr.  fOr  8oci«l- 
wiweaecbart  ]'.)<X>.  IV,  p.  ;{.'>. 

2)  Lecmin:  itf^iiCn^-venCana-  »ocinK-  tl  iilci)oli«nic.     Pari*  lSf)-'i. 

3)  B.T>eii]aje:  li/tii-rden  Kriitliit^"  Ot»  Alkohol?' niif  den  Orgniii»niui>  dui  Kitid 
Stuttgart  18!)l. 
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in  den  eretcri  I^boiiPinniiaton  stni-boii;  fi  iler  üheriebrndcn  waren 
Trinlior,  "»  wurden  imsscriloni  in  vi>iyrs('hril1i'iipm  KiiidfsidtiT  von  Kpi- 
lc|>8ic  bt.'fiillen,  eins  crUrunkte  un  ciiicin  hcblK'&sli«b  um  Idiulismiis  rührpiidcii 
Vritittan?-,  Tt  hallen  tiH^'boifnc  Ki-lirankimpon,  wie  HiiÄenseliurlc,  5 
i!:irricUnel>lifbenps  I^inm'nwach.stuni ;  mir  1(1  Kinder  liattcn  i^iiK'  nomiüle 
Anln;<n  iiiid  normale  Kntwickchnij;  des  K(!;'n'|H'r»  nnd  (jersteit.  iSei  den 
lU  v<in  alkdlinliwln-r  lU-Iaclnnt;  fr^MCti  und  tiiil  Rücksicht  auf  Alkohol 
niasHt^i'n  Kitnidicn  s(jirb<-ii  vi>ii  (U  Kindcni  mir  'i  iirt  den  mit  L<'bi;i]»- 
achwäehe  XMsamnK-idiaHjjcndon  Krknmkntii^en,  2  Kcigtth  an(£eborcnt^ 
Orrj-kti-,  1  litten  itn  t^pütiMt-n  KiiHlf«:dtcr  im  hcilbuifn  Affi-klionoji  dirn 
NcrvenBVsh-ms,  wogcj^'n  nlclit  weiiigtT  al«  50  i-iii«  iiDriiialc  Aidagf  uimI 
Wpitoreiuwickelung  inifwicscn'J. 

■  10.  Im  VcM'liot^4>hendpn  wunlc  das  iiiiregpImÜBsi^^c  Oeschlcchta- 

lobc-n  liorflhrt.  W'clohf-n  KinttiiAit  A'ic  bei  drcscni  envorbt-non  Ki'aiiklicit«^ii 
auf  dii*  iicKnnilln'it  üln-ii,  ist  leider  nur  unin  Teil  anffieklÜit.  In  einem 
Viiiii-aK  auf  dem  sknndiniivisclion  ix-bcnsvi-i-siriiminj^skongres«  in  Melsinj;- 

'  tvrs  It^ütS  teilte  Knnebert;  eiiiij^u  dietibezü^ltcbe  iiitereeituiUe  /Cujilen  mit-). 
Die  finnische  I^ebensversirhcningrtjieseUsdMift  Küleva  hiitte  tn  den 
Jahren  1HT4-  95  l]3.'i9  Personen  aiifuenummen,  niiler  welchen  CIJ>  nacii 
cicrniT  Aiipahf  Sypbili»:  jichaUt  hatten.  Tnler  den  h-tztiTen  starben 
7n  rxler  Ki  Pmz.,  nnlrr  ilrn  üKrigcii  nur  Ci  Pni/,.  Doch  i3:irf  iiiiiii  nielit 
übernchen,  dtififi  anfanjj«  verhiiiinismÜr'sij;  hiiul'ijcefS_v|>hililikt*r  nii(>,'enonimen 
wiird*<ii,  i\\s  »päter,  wodin-eh  diese  siitniiniriitchcn  Zahlen  bedeiitoml  an 
liewi^jskrat't  veHiereii.  Itt'<lentiittfp>viiller  ist  die  Tiiatsaclie,  dass  vtjn  734 
Toilesfälleii  nnt^T  Versiciioi-teii  der  Kalevii  N4  IVisoneii  betrafen,  die 
naeh  eigener  An)^il>(*  ffvphilitiseh  waren  oiler  mit  »fnisser  Sielierheit  als 
Kvphilititrh  aiij;e«ehen  wenlen  kminten.  Von  die*('i>  S-t  stjirben'^l  an  Uerz- 
kninhln'it,  '22  an  |in>jrrcssiver  Pjirjdys«  und  21  an  nnilcccii  (ieldni-  nnd 
Rnekenniark^kranklieil^n,  n.  ».  \v.  Ausserdem  starben  20  Sy|ihilitiker  an 
Tiidemirsuehen  lihrie  (Üix-kle  Vcrbindiinj:  mit  der  Infektion,  wi^e^ien  47 
IVrsnneii,  <He  sii-li  als  nielit-syjihilittseb  ani^eijflM'ii  hatten,  im  Venlacht 
atandei),  an  Syphilis  gestorben  zu  sein.  10  l'iur..  aller  'I'oiUsfiille  dürften 
auf  Syphilis  bonilil  haben.  Ks  wfirde  Kolir  interessant  sein,  die  Krrahniiip.'n 
der  Lebt'n('Vei'sielKTnng«f;efiielli-cliarti'n  xn  einer  direkten  UntersnuliimK 
'iegor  Krap*  xn  verwerten  (vjrl.  oben  p.  514).  indem  man  nicht  mir  die 
'»'odexfsilK',  H^indern  aneli  die  lyelwn^jahre  der  vei-sicherten  Syphilitiker  in 
ReeluMitifr  zu;;!.,  Aueh  die  Itedeiitnng  der  Goiiorrhiie  für  die  I^-beup- 
auftsielitei)  iiürfle  auf  diesem  \Vej;;e  verhrdtiiiRmä»Riu  leieht  auf^^eklärt 
werilcn   körnten  "}. 

II.  Im  Vonuiüj^eh enden  habe  ich  namenlHeh  die  Männer  ins  Ange 
^efasM.  Ks  ifill  niua  aneh  (he  Knip'  iiacli  dem  nnn*^ehnä.s!^i^eii  tiexehh'chtH- 
l«ben  der  Frauen,  speziell  in  der  Form  der  l'roHtitiLtion  zn  beleuchten. 


1)  V^l-  niieb  ilic  von  JIrzzoln  j^em.'u-litf  Zti^-jiiiinir'Dfttcthing  betr.  firutoik ranke 
mit  Alkohollieln^umt;:  Alkuliul  iiiid  Vererlanig.  (.Iiiir  VMl;  Fletdu-r  DvavIi:  Tlio 
liileiti|M-nitir.'e  nf  I'nn-niH  ii  l'rrHnB[i<i?>iii){  Ckuh«!  of  litjtx^-ilUy  in  ("hiJdnfit.  Malten) 
Teinprnuiee  .loaraiil   tSSl, 

'Ji  (liii  Kyfili«  innylitnik-  pTi  <iriijlip]iet(;»  Ulnml  ile  förniknulf.  I'rololcolt  frmll 
vid  I.ilirirHÄkring-b'iiiKri-weii  i  IlcUiti^nr-«  ^r  ItiS'S.  lieUin^tun  UM«!,  Vgl.  ii.  n.  aiiirh: 
K.  .).  Miirxh:  ^yuhilis  il-  alfccting  Lifu  Inuitmriuc  RiokK.  Jinirn.  Inst.  Ad.  iSW, 
XXXII. 

3]  Buchliciai:  Acrellielie  VL-nielienuigtKliiigau^tik,  Wion  1897,  p.  153. 
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Wogrn  der  fiufispmriletitliclirti  Uiistctigkeit  dieser  Personen  und  ihrrr  ßc- 
mfihungcD,  sich  der  iContrulle  zu  entziehen,  ist  es  »llcrdiogs  selir  i^cliwicrig, 
zu  cnd^ülligpa  Epgehnisacii  betr.  die  Gesinidlieitsvcrhiilliiissc  der  öffent- 
lichen Dirnen  zu  gehui^fu.  Es  tat  eben  »ehr  walintclieinlicli,  dass  viele 
Todesfälle  öffeiitlleher  Uinicti  nicht  »iif  das  Cimio  der  letzteren  geseut 
werden,  Rclion  doshall),  weil  sie  heim  I^eratiimkcn  dos  Todes  sicU  öfter« 
aus  ilem  Gewerbe  zurüekzieben.  Da  eine  gi-uHse  Anzahl  der  Prostiliiienea 
syphilitisch  ist  —  nach  Krfnhrtinfrcn  fi'ir  Dorpnt  durchschnittlich  scboa 
im  Alter  vtm  21  Jnlircii,  etwa  \\  Jahr  iiitch  der  KejTi^triernti);,  falls  sie 
C9  nicht  scluHi  vorher  waren  (einijce  scheinen  irainr]n  zti  sein)')  — ,  da 
viele  Alkoholiker  sind  und  ein  ruheloses  lachen  führen,  wird  man  bei  ^ 
ihnen  kantn  f^utc  Ge!Uuulheit!!verhÄllniaso  er\^'artfn  knnnen.  AllcrdiafEl<^| 
wird  die  üble  Wirkt)ii|r  der  syphili titschen  Infektion  sich  bei  den  meisten 
erst  geltend  machen,  niichflenisic  ihr  tJewerbe  aufgegeben  haben;  nach  deo 
«bifren  Untersnchnnyen  für  Fintiland  slarhen  die  t)pfer  der  Syphilti 
dnrehschnittliL'K  2Ü  Jitlire  nuch  der  Infektion,  und  eiu  rationelleres  stali" 
stiüchetf  Verfahren  würde  wohl  eine  Hiiigeru  Frist  i'i^ben  liab<.'n. 

Nüch  dfiii  Rcrliner  StntiKtiselien  Jahrbuch  st-irben  von  gegen  50ftO. 
Prostituifrteri  diuchschnittlicli  jährlich    1894 — 9S    11  p.  M.;  etwa  47  Pn«. 
wurden  jfilirlicli   wejjeu  .Sj-pliilis  in   di*^:   KrüiiUeidiüiifter  eingeliefert,      Naeh 
ältei-eii  Hfoliacbtiirigen  war  iti  Heiliti  dns  Diirclisclinittaidter  der  Ötfentlicbei 
Fniiienzinnner  24 — 20  Jahre"). 

Für  dicfio«  Aller  wäre,  da  Schwatigerscliaft  und  Mutterschaft 
beiden  I^-oHlitni eilen  eine  giin/.  initergeordnete  ICiilIc  spielen,  unter  anderen 
IJmstäuden  eine  weit  niedrigere  Sterblichkeit  zu  erwarten.  Man  mnss 
daher  die  gefundene  Zidil  iilr*  Zeugnis  für  eine  grosse  Sterbliebkeit  der 
Pn>»tituierlen  betrachten.  Nach  Kuczynski's  Bei-et-hnung  der  SteK>- 
liehkeit  tler  ledigen  Knuic-n  in  lierliii  (vgl.  Jidn-biieli  1811K,  p.  112  t) 
würde  die  erwartirngsrnn-ssige  Sterblichkeit  wohl  etwa  4  p.  mille  sein*). 
In  Kopenlnigcn  kann  mun  die  Stctlilic-bkciL  der  ProKti  tu  irrten  auf  etwa 
I  Pn»:.  jährlich  Kf^hiilzen  *),  Nach  einer  Untcrsnehiing  von  Rubin')  belr. 
die  Altersverteilung  im  Jahre  1885  uud  luieh  der  Steibetafel  für  Kojie 
hagen  1880 — SfJ  wurde  man  unter  Icdij^cn  inul  verheirateten  Fraiieo 
silsamnien  mit  dem  Alteiisiiufhun  d<^r  Prustituierten  eine  Sterblicbkuit  etwa 
gleich  T  p.  mille  jrdu-lich  erwiulen,  für  leiÜj^e  also  wahrscheinlich  vic!  weniger, 
80  dass  die  Sterblichkeit  der  Pnixlituierten  mich  in  Kopenliiigcn  recht  gr««9 
erscheint.  Noch  grnsner  würde  diese  HterbHehkeitsziffer  sicher  ausfallen, 
könnte  nmn  alle  uroslitiiierten  Fnnieu  bis  ximi  Tinle  verfolgen,  Mun  hat  hier 
einen  »nabsgrii  Kall  wie  bei  den  DienulboUrri  (vgl,  oben  p.  134  f.).  luimcr-T 
hin  kann  es    Verwunderung   erregen,  das»  die    Hterblicbkeit  in  einer  G« 
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1)  C.  Slrülimlierg:  l>ii-  PmuliLutioti.  StuUgiirt  ISf'O,  p.  07  f. 

2)  Hchwnlie:  Kiiiiiiii.'Iif  in  «Ihü  iniiE<r(;  iiiiij  üiiiuH're  Lelicri  iJrr Berliner PruvtltutJ); 
tVrliniT  StädtiiK']ie<i  .lahrbmli  1S74. 

:i|  LuinbrLiBii  iiiiit  Ft-rrcru  wollrti  hii>  Pureitt-Diicbittelet's  Bfobacbtuaxdl ' 
Itlr  Pari»  I817~L'7  Hnr  ähnli^-hp  Sl.^rhlirhkpil.,  l'i  ji.  rnillc  jAhrlifh  ableite».  Die  ite- 
obachlungcii  lat-scn  jedoch  kdueJerarlici:*  Bfrecbniinn;  xtL  (vgl.  I.oinbrotio  und  Furrcrn: 
HaB  Weib  nlb  Vcrbrivlirriti  luiil  ProflUiiiL-rt*-,    ubirw.  von    Ktim-Ila,  Mnmbiitv  1891, 

f. 370  utn\  Pmfi]t-I>iichatelt'l:  Du  1«  jfftwtilution  daiiH  la  ville  do  Piiric  IttiT,  3  AI.. 
,  p.  584  (.). 

4)  Vgl.   OetL  jälirlichcii :    Bori-lnidg   oni    KjiilH-nhnTnn    Pnliti.    nnxl:    StatwUskaJ 
UplyanitipKr  oiu  Kübciib»ni  "k  Frp<tiTil;»btTj;.    K(j|^wnbageQ  ISlJfl. 

b)  l'rosliliUioiien  i  Kfibf-nhavii.  Natinniib.konotuiäk  Tid*akrift  1887. 
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selUchaftBldasse,  von  welcher  durchschnittlich  etwa  8  Proz.  in  Kranken- 
häimi'ni  unt(.>r>;obmpht  Bind,  nicht  cino  viel  griisaere  ist,  Selbstmoi-d  und 
äelbhtninrdvLTBiichv  sind  verhiiltiiismü:isi^  häufig.  AUerdiogs  sind  unter 
den  im  Ki-ankenhaus  bchuiulpltcn  Kraukhoitcu  der  Frust ituieiten  sulchc 
v(>rbült[ii»iiiä»isi(;  o^ltoti,  die  nicht  mit  dein  Gewerbe  zu!»iii]iiiiet) hangen. 
Der  iirztliclK'  Bericht  des  für  venerische  und  ByphiMtiHche  Kranklieiten 
der  Prostitiiterten  eiiigcnchtctcM  Kmiikenhiitiscs  enthält  regelnrnssig  eine 
Beiuerkniig  beti-effcnd  die  geringe  Kiünklichkeit  dieser  so  vielen  schüd- 
lichen  EinflÜBScn  ansgeüctzten,  häufig  iiber  kräftigen  Individuen^  welche 
oft  eine  ciH-nie  Kunstitntion  /trigen,  die  nur  laiigeuiu  untei^-grabcn  wird, 
und  xwar  hauptsücldich  diiiL-h  AlkolioliNnui)«').  —  Ol)  IjOiiibi'oso  und 
Ferrero  durin  Kecht  haben,  diißs  die  Pntstitiitierteu  häufig  üegcnerations- 
icichcn  Aufweisen,  niuss  dahiiigcstellt  bleiben. 

M''aK  nun  die  gesohlcuhtlichen  Folgen  des  Gewerbes  der  l'ru- 
Btuierten  betrifft,  so  hlsst  sicli  nnführen,  dflss  initer  den  eingeschriebenen  I*r*>- 
tstituit-rten  K(>|)enhHgeiiiT  t-in  jiiuir  l'roz.  jührlivh  gi-UürtMi.  Auf  49  Seh«'iinger- 
scliafteii  dersi'lbeti  in  den  .Tidiren  1  isil*i  —  00  kamen  '^  FSlIe  mit  uni>e- 
kunuteni  Verluuf,  15  Aburteii,  21  Fälle,  wo  die  Kinder  (25  üUBaiunien) 
um  Ende  des  Rerichisjiüirefl  noch  lebten,  und  7  Fälle,  wo  die  Kinder 
tcHltg*-boren  waren  oder  bald  starben.  Unter  anderen  Franen,  die  im 
Kmnkcnlinus  behandett  wurden,  warten  im  I*anfe  des  Jahres  97  schwanger, 
darunler  ;17  mit  nnbekiinnteni  Vi;rl:iiif;  "^'A  aborti eilen,  '22  gfbaren  Kin<ler, 
die  nncli  einige  Mnnute  lebten,  während  in  15  hüllen  die  Kinder  (10 
Ruaammen)  sturben.  Die  8j-|»hililikcr  in  diesen  beiden  Gruppen  hatten 
nur  17  lebende  Kinder  gegen  10  verstorbene  (einselil.  Aborten),  die  Ni'cht- 
Sv|»litlitiker  30  bezw.  21.  In  den  wenigen  Källen,  w<i  überhaupt  bei  l'n>- 
Htilnierlen  eine  Scliwnrtgersehaft  entsteht,  ist  der  Verlauf  nlmi  verhrdtnis- 
tnns&ig  »elten  nortn»!,  nnuu-ntlicli   unter  Svphilitikern. 

Für  Ki>|ienhiigcri  gtdit  um»  den  ßeiichleii  hervitr,  daati  die  einge- 
sclniebenen  in  Privatwohniingen  lebenden  Kranenzinimer  8elt<>ner  in  das 
Krankenhaus  kommen,  uU  die  in  Bordellen  lebenden;  c*  rühi-t  dit» 
teilweise  davon  her,  dfiwH  dii'  Keinliehkiit  lici-  bttr^lellierti-n  eine  geringere 
ist.  Auf  der  anderen  Seite  waren  die  Mitglieder  der  heimlichen  Pro- 
stitution verhäUiiirtmuBMig  liüufig  mit  Hvjthili«,  oft  In  sehr  uusgcdehntem 
Ma^se,  beim  ft et. 

Ks  zeigt  sich  nun  nucli  in  Husslnod,  dnss  Syphilii^erkninhtingcu 
verhältnismässig  am  liiiufigsten  unter  den  Fmnenziiunieiii  gefunden  werden, 
wctelie  als  der  IVtiKltlulion  vi'i'dächtig  nnfgcgiiffi-n  vv<-rdi-n.  [)ik-,Ii  war  die 
Syphilis  auch  keineswegs  unter  den  cingesehrichenen  Dirnen  seifen.  Unter 
Bordell-Dirnen  waren  18H!)  27  l*i-o/..  M-phtlitiKch  kmnk,  uiiLer  eiiiKellebcnden 
25  Pro«*},  Für  Lyon  ei;gielit  Siich,  düs»  die  heindichcn  l'roslitnicrten,  wenn 
im  Kramkenliaus  behandelt,  durchschnitllieb  Uiuger  krank  sind,  als  die 
eingeschriebenen  % 


1)  R.  Biinh:  Lii'jii-lurctiiiiiK  <"«  Ve>trr  HriAt'itul  i  IMHl  Hiiss  lUr  Alkoholüf 
niiiB  ein  t^öhrlirhor  Fi-iiiil  Ji-r  l^niKtiiuirTn-n  jmI,  lH'niiiijii«-t  auch  Knian  ([nfluciice  ile 
1h  iirijiyliluliiiii  liiii.iiliii.'llv  Hur  Im  niLmtK  de»  iiri»>litut'''i«.  Aiiiiuliv  «l'Jlyg.  tNHS,  3  i^rin, 
XIX).  IVbrijTf-n«  mfinl  ilrr-^nip.  iiii>^  lii^  rr*wtitiii»Tn>ri  kaum  drf  t^yphilU  «n CgcJicn. 
anch  der  ThÜiUiM  und  Krunlchi.>ilen  im  Luftivpgv  »turk  auf]p?wUL  sind,  «ber  doch  nicht 
tM.i«n<tLT»  hüiififi;  <I<T  Krntitlicii  unU-rlk-p-it. 

2)  O.  von  Pelvri-en  uml  C.  vun  Kiürnier:  l>ie  WrbmlUDn  der  Hvfibili». 
der  leneriBchea  (Craiikheilrii  und  dtr  PruntituLiiui  in  Uunliuid.  Berlin   isyu,  p,   137. 

S}  GirauU:  Im  PnMtituüun  it  Ljuu.    Anualt?«  d'Hyif.,  IbtK),   3.  MJrit,    XXIV. 
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J2.  Die  Fnifiv,   wclolif-s  SystctJi    für    die  IV'vGlkcnirif;    «tre   ej^'m 
O^'fulncii  mit  sicli  fulirl.  isl  rilii-raiis  seliwcr  zu  bcnrilwuitcn.     ]  >a.s  Ktinlmll-J 
Ky(-t«Mii    ;i<')P'nrit«'i-    Jcr    rirffritlii-Iicii   IVwtitiilinri    ist    iifftiilmr    kfinwwi-j 
mit    der    nbli^riitnrisclicii    Itnpfiiitg    jicgcn    i*nckctt    vi'rg-li'iclibjir,    (eil-''   wp3J 
dieses  System  iiictit  die  flpfHlif«!!   dvr  ArvstecUiiim  diirrli  die  konlrolliff 
Oinu'ii  befrei tijit,  siiiidcri]  liöc-listtfiis  vtTiniiKU'rl.  UAU  weil  sicli  di«  grhHt 
Prostitiitiim   lifiiiin    misnitton    lÜ^st  und   jciU-ni   SyMi-m  zum   Tititz  eiii*-  iii«f 
k'precliwitulcniie  InMifiniisücfaln   \}Uf't.      Wivrm  konniil  tiber  dit*  ThaTrarlr, 
dass  iui«rt<r  der  All  de«   Koiitrnllsyslems  auch    aiid<ire   Fitlctoreii   von   I'ju- 
flu88   sind.     Die   Kurtscijritrt'    der  Mfdixiii    nitf   der    einen  Seite»  die  ICia- 
lirrlitiin^    «^utoi*   Kriuilvciiliiuisor   niif   der   nrulerf-n  »Ind  iti  dic-fter   lt«>xiebtiii^ 
vnn  gnihsfc  Ik'dcntiirif;;    elwns'i»    die    Ktreii^    ikIit  milde  Iliindliiilinng  dw 
geltenden   IVlizeioidniing.      Kommen    tiier/ii    mm    cmDicii   ilte   lniiiieiihafl<-n 
t^cliwanknii^en    in    den    jtdirÜeljeii  ZiÜeru,    »iu    ^liIcIio    aneli    bei    audeivii 
Kranlilieilen  r.\i   flmlen  sind,  die  wechselnde  Nnmrnklutitr  und    Kreigni 
die  vt»ti    :iti«*(pu    her    cinsroifeii,    ao   wirtl    timn    verstellen,    diins    die    slati-' 
srisc;lien   Krf;eI>niK(te  mit    Küeksielil    iiuf    di*'   Ve-rl)n'i1.im;r   der  CJeseldeehrs- 
kiimlilieiteii     sd     nnsseioiilcnllicli    vei^-liieden    j;edciitct    werde».      Jii    der 
iiidificlicn   Armee   siink    die  AiiRuhl    dei-  (Jeceldcchtskp.inketi,  welelic   'n^ 
Ki-:iiikenliäu;4riii  licliundell  wurden,  von  52  unter  100  Mnniiem  i..l.  Id!)d  au^| 
.')1    im   folfjcnden  .Iidire   nrid  niichher,   1S97   und   189S,  auf  49  heüw.  381^* 
Xaeli    den    ärztlielien   llerielil^-n    war    (lie«o   Abnulime    zimi    Teil    nur    for- 
miiler  Natur,  iiideni   die  betieffeiidcn   Kianklieilen   in   vvaelisendeni   WasscÄ 
niiR!*cr!uiiI)  »letü  Knirikenliniises  heliandelt.  wnnlen,  teils  ancli   realer  Na(nr,V 
indem  <lic  Kninkeii  einer  Jüngeren  und  nniinterltruelieueri  IMiundhiir]^  iiiiler- 
worfen   und  iiene  M.TSsregeln   getroffen   wurden,    tim  die   Ven*nc Innigen  xn 
bepeitiji;ei]   iinil   die  Truppen    ansfierludl)    der  Städte    tm    Uesuhäflifieii,      AU 
In    Bftvern     d;!.«    Konti-nllsysteni     ISI)2     iiligeHcliwiirlit    wnrdo,     slie^    di< 
An^ald    der   (Jcscldeclitskranklieiten    etwas   ijeducli    niiter   Scliwaidvunßenl 
rrreiehte    al>CT    IlSlifi    eine    ersehreekerule   Hülle,    sank    dann   wieder    niselt 
inid  «»!■   18t>I)   nacli  KinftilniinLr  (l8t3S|  eines   iinldcn  Kontnjjl&ystems   vcr- 
liältiiiKriin^!<i^  klein  (etwa  wie  i..!.  I.sti]).  Man  iint   liier  mit  ?wei  Ur^nclien 
zu    tKiiri ;   Nel'en   ifem    Kon(nilUyf*tern    ülile    der   Krieg   \-t<n   I."SW>  "ffenlior 
einen    selir   grossen   Kiniltiss,    mit   Naeliwirkiiti};  vnn  der  miliiäriMThen    nnf 
di«     eivile    Weit-i.      In     den     en^liselieri    Ciarii  Isonttt  üdten     war    dl^H 
Hiinfi^^keil    der  Syphilis    unter    den  Trii|ipcn    in    d«n    8eclizif;er  Jahren    in'™ 
Alinainne   begriffen,  dennoch  führte   man  in  gewissen  f!!irni.«onstädten  ein 
KnnlrtilLsyHlein    ein    (IStUi),    die   Anzidd    der    (»esehleelitt^kr-mklieiten   sank 
etwa    in    derselben   I'rnporlion   wie    früher.      187;i    wunlc    ein    Kestrafniigs- 
«ystein   ^jegeniiber  den   iiificierteii  Soldaten  eitigefrihrl,  anfangs  ai)geheiiH>nd 
mit    günstigem    Krfnlg,    dneli    wahri>clieinH<'h    niu-    wegen    Verheimlichung 
vo[i  «eilen  der  Kranken;  spater  stieg  die  Zahl  wieder  iiiKeh;  «endlich  wurde 
t]iiii  SyKteni   {IHSit)  iiligeächaffti    anfangs  stieg   nun   die  Zahl  der   Kranken 
rapid,    sank    aber    wieder    raseh   vom   August    |S5'4   ab,     June  auffallende 
Zunahme   üoII    ntmientlich   vcit;    der  llfieldvelir  der  Trnppen    ans   Aeirypien 
lmrgcriJiu*t  halien,  wu  diu  UeKcliluchtKkranklieiLen  äui^äei'sl  verbi^eitct  warcu^^ 


iag 


II  Anniial  Il<-[>i>rl  fit  Üie  Snnttary  CDinniis«iaiicr  with  tho  GwemnuNit  of  lodia 
1S9S  (CaVnlU  VMXi),  p.  !>'»  f. 

'^1  Vf;l.  Ortz;  TTdkaat  lil  l^t^v  lü  MudiirltiiildM;  uf  ortcollig  UMuMtghciI  ug 
TcnorifJi  Öinitlc  uiwl  Motirer-     KrinUaiM.-!  1HH-. 
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auf  ihrem  Wt;g  nach  Eii^^lanU  verbreiteten  <lie  Truppe»  ilie  Kniuklicit  auf 
Mfiltn  und  Gil)rjiltar,  wo  ffii  i>tn.'ii^'s  Kontrcdlsystem  liernsulUi* ').  Oiiwo 
drei  Bes|>iele  vfrdciillichei],  wie  iiiiiixL-nin]<,'iitlicli  schwierig  os  sein  kjinn,  rine 
vollstäiiui^^  Iicfrii'ttigfiHk-  Erliliining  derartigiif  fitatihtiKrhrr  ReobnohtiingeQ 
SU  enietcn. 

Dock  wird  oian  unter  i^^üoKligoii  UtiiHtitiidr-ii  einen  wirklichen  Krfulg 
der  polizeilirhrn  Miw^srcgcln  nju-hwrisr-n  könneti.  In  ('siloiitta  wimh*  18t)9 
ciu  Kontrollsvstom  eiiifjeführt,  bis  dit£  betreffende  Gesetz  IHSI  teilweifäu 
snspeiidierl  wurde,  und  in  der  >;Hnzi-n  Stjidt  ISSH,  Die  (Janiisun  de»  Kort 
William  wurde,  wie  es  seheiiit,  diireh  diese  Alassiia Innen  bedeutend  beeiu- 
fluKät,  unter  dem  Krnilrullsystem  war  ilie  HÜiifigkeit.  der  Geä^hlechtsknink- 
heitcn  eine  viel  gi-ringei-e,  iits  howiIiI  frölier  wie  später '1. 

Als  Beweis  der  erfolgreichen  Wirkung  der  Kontrnlle  führt  man 
biswcilcu  den  l.'ui&tund  xu\,  duss  die  ürxLliche  Ue«ichtiguQg  bei  den 
regi»trierlen  Dinu-ri  viel  unlti  iicr  eine  GcHchlt^elitiikriinkbcit  niiehweiüt.  ula 
bei  den  heimlichen  IVoslitnierlen.  Auf  lUO  Visitationen  der  i-egistrierten 
Fninenziinincr  in  Kopenhnjren  kamen  H  Krnnklieitsialle,  »nf  10(1  Visi- 
tationen der  niichf-n'^islnertrn  (laj|;cgen  35.  Kr*  ilarf  i«<li»eh  liictlici  nicht 
vergeseen  wcixlcn,  diisa  die  erstere  Kategorio  sehr  häufig,  die  letztere  mir 
gelegentlich  untersucht  wird;  die  Zahlen  beweihcn  nicht,  daas  die  geheimen 
Prostituierten  hÜufiger  inficiert  worden  sbid,  snmiem  nur,  dass  die 
Infektion  lange  unentdeckt  bleibt.  Da  die  Fiimenziinmer  der  erstcren 
Kategorie  walirKoheinlich  viel  häufiger  Männerl)et>ueh  empfinigen  als  die 
der  h't/,terf'n,  werden  »ic  in  der  kurzen  Zeit  vor  Kntdeckiing  der  Krankheit 
ebenso  viel  Unheil  stiften  können  als  die   anderen    in   der   längeren  Zeit 

Jedenfalls  ist  sieher,  dMH«  flclbflt,  wo  eine  mehr  oder  weniger  effek- 
tive Kuntrolle  »itultfindct,  die  Infektiniien,  wejclie  dnreh  die  gchcinio 
Prostitution  venirsacht  werden,  einen  hedentendon  Piiizent.satz  imsntacben. 
So  sollen  1890  tn  Astrachan  vm  lOU  Männern,  die  im  Lazaret  für  Syphi- 
lis behandelt  wurden,  üü  sich  die  Infektion  bei  lier  geheimen  Prostitntion 
zugezogen  haben  (i^püter  veilmltniHmässrg  nueh  viel  mehr);  in  Moitkuu 
Bollen  1896  77  Proz.  der  wegen  Geschlechlskninkheiten  bt'hundellen 
Männer  durch  die  Strassenprodtitntiim  inficiert  gewesen  seni  u.  ».  w. 
(Petersen  und  Stürmer  I.  u.  p,   ll'-i). 

In  ilen  russischen  Städten  herrschen  »ehr  viele  Voi-whiedenheitcn 
mit  Rückeieht  auf  diePi-onlitutiun.  I^eider  Kchcint  ea  nnniüglieh,  wenigstens 
ohne  genaue  Ijok.'dkenntnisRc,  die  vurhandenon  Anskiinfle  hrtr,  die 
Wirkung  des  Systcnis  auszunutzen.  Einige  (irossstÜdte  mit  verhältuis- 
inRssig  scharfer  Kontrolle  zeichnen  wich  duri'h  verhnltnismiissig  viele  ge- 
schlechtliche Krkranknng  aui^,  und  umgekehrt;  dussellie  gilt  für  mehrere 
kleinere  Städte.  Die  Zahlen  sind  so  unsserurd entlich  verschieden,  dn^ts  man 
Öfter»  geneigt  ist,  die  VoliBtändigkeit  der  Ijiüten  anzuzweifeln.  Nur  wo 
ee  sich  in  einer  Hafenstadt  wie  Keval  um  eine  grosse  Häufigkeit  dieser 
Krankheiten  handelt,  wird  man  den  Zahlen  Glaubwürdigkeit  betzulegen 
gewillt  sein;  Hc^hwer  ist  dann  aber  z,  H.  zu  erklären,  wanini  die  Seestadt 
Libau,  alleitlings  mit  einer  besseren  Kontrolle  im  Vergleich  zu  anderen 
ätAdteii  dQsaclbcn  Systems,  verhäl tu is mäusig  sehr  wenige  Erkrankungen  hat. 


1)  J.  Itirkbcuk  Novina:  Oa  Ihü  Knniiarj-  ComUtiun  .  .  .  ut  Lbt'  Briiiith  Home 
Amiy  [irevioun  tu  tliw  (.'-uiilN(ciouti  DlM'ibnv  ArLs  iluriiift  Üicir  Oji^rnUiMi  niiil  «intv  Üiuir 
Abotil4i)n.   Srvpiith   [[it^m  tlotigres«  nf  Ilvpirnf  ISUL',  IX. 

w'l  H.  ä,  Cunaiaghuni:  Ou  Lbe  i'uL-Uc  Ili'ulth  ia  ladia  -  .  .  ISSit. 
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Und  wic!  mit  Ku8iiliiti(I,  dürfte  es  init  vielen  anderen  iJliideni  siebcu,  wo 
man  <lif  Wirkungen  dor  einzelnen  Systeme  r.n  vorfolgen  sticht 

A.  IMascIiko")  hat  ciiift  Statistik  über  die  Verhrcitung  der  veniv 
tischen  Kninklicitrn  tniter  den  Kauf lentcii  Deutschlands  tint^nujinnifii 
uud  gchin^c  dubel  zu  dem  Ki'gcbius ,  das  ein  deutlicher  Kinfluss  d«r 
Renlementierung  sich  tiieht  erkennen  jaast.  Man  findet  kein  besonden 
starkes  Anwacht^en  der  Erki'ankuiigeo  da,  Wd  die  Reglenienliening  muu- 
ruicliend  ist,  iiucli  finden  sich  niedrigere  Wahlen,  wu  Kiirdellc  oder  andere 
Uel>crn'Uchtingi««yHteme  exiKlieren/  ucid  er  meint  Obcriiaupt  &ua  dem  (aiicb 
aus  linderen  <iiit'IIen  henndiix^nden)  stsitistiHclu'ii  MiittTiai  schüfjwen  zu 
düi-fL>u,  du8B  diL-  Ifesulltitc  der  Kcgleiueutiening  in  sanitärer  Bexiehung 
nur  äiissiTst  dnrflig  «iiid. 

Eine  Schwierigkeit  liegt  auch  in  der  grossen  Reweglichkeit  der 
niodfi-ni-n  HeviVlkening.  Eine  lafektiun,  die  einer  (irosatadt  entßtaraiat, 
wird  vielleicht  in  einer  Proviiiülalstadl  zur  ßebnndlting  p-langen,  und 
ditr  geheime  <)der  regiatriei'te  l'ruHtitution  iu  l*uriä  oder  untleren  Wdt- 
ülÜdti-n  wiri]  dazu  beilragen,  die  Krankeidmuser  von  allerlei  lündcrn  tnit 
Gesclilccht^krunken  xn  füllen. 

Es  würde  am  leichtesten  sein,  durch  tiefgehende  Ein^etnntcrsiichungen 
für  diese  cider  jene  Stiidt,  iint«'r  genauer  Heobaehlung  aller  Nebeuuiu stände 
und,  soweit  «hes  bei  einer  s'i  brentiend4'n  Frnjr''  mriglicli  ist,  cdine  vor- 
gofasfte  Meinung,  zu  einer  wenigstens  relativ  sieliereo  Antwort  zu  ge- 
langten. Es  liegen  hier  ÜuäSeiTjt  inleivsäunlc  AiifgubeN  für  die  incdixiniKche 
StaitBlik  vor. 

Eh  bildet  dieses  Kapitel  also  mehr  ein  I'rnpranini  für  künfti[_ 
Untersuch n ngt'n  als  ein  Rewiim^  von  scimn  fc6l gestellten  Thalsaehen.  B*»- 
treffrnd  die  ]>iatvriliiiltnts»e  rliirfle  eti  sehwierig  ^luig  sein,  klare  Ei^eb- 
uisee  zu  gewiDtieii.  Anders  mit  dem  Alkolmlismus  und  den  (ieschleehts- 
knud;heiteu;  es  steht  zu  hoffen,  dnss  viele  Forscher  mit  der  KCtekaichts- 
losigkeit  der  Wuhrheilaliebe  diews  Feld  in  der  nächsten  Zukunft  be- 
arbeiten werden.  ' 
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l)  Uyiiiene   dn-r    I'ruslihitirtn    und    venerisclieu    KrankheiLen,     lyOO,    |>.    79  t 
iWejl:  Haiiilbucb  der  Hygiene  X,  ]). 
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Zwanzigstes  Kapitel. 


Selbstraonl  niid  Unfall. 


1.  Iiu  Vorliori^oheuden  Imbo  ich  häufig  Gel«.'};enlifit  ^uliabt,  die 
gewaltsiuiu^n  Tuilesfülk'.  iiml  d\i'.  KnfülUi  zu  btTfilircii.  Ks  wini  sirli  nbor 
lohiieu,  die  bezügliclieii  EiiiKt^1iieit«i]  itti  Ziisaitiitieiitiaiig  /.it  l>elruc'bt«u, 
Ulli  einen  Ucborblink  Tiber  die  beircffciidoiL  Yc-i-hnl1niK8c  zu  crzieli'U.  Es 
musä  ftllerdiiig«  bpiufrkt  w^rdfii,  dns»  dicsi-r  ZiiAHiiHtirynbniig  hüiifi^  nur 
ein  recht  üiisäerlicher  ist.  l^er  Munii,  wehihrr  t^ich  selbst  ciitlerbt,  iimiKa 
unter  einem  jpmz  undoK-n  (lesielibiimnkt  bctrnchtet  werden,  als  der  IVa-g- 
mattn,  welclier  iiIb  0|it'i.*r  MÜiirs  Bvnift'»  uih'h  Lt-bcti  kojiiiu),  und  der 
Rekrut,  der  sich  verslümnietl,  um  dem  MilitärdicQüt  zu  entstehen,  aiidei-s 
wifl  dur  /iiiiuieruüiuu,  livr  sieh   uuverBt'ht.'iif  einen  Finger  zer(|uesclit. 

Und  dennueh  bfslcliil  fi'ir  die  Stiitislik  ein  gewisner  Ziisjiintnenhiing 
xwiseheu  dit'Hen  wciieiiKVürticliie denen  ICrei^niKMin.  Miiiiclicr  Sdbslirinrd 
lieyt  \*ielleielit  fio  klar  ku  Ta^e,  dass  das  einfiictist«'  Verhör  ihn  i\U 
solehcii  aufdecken  wünie,  mid  tler  Pfarrer  sowohl,  wie  der  Richter  und 
Atrl  weixJcn  dem  Toileöfalli-  den  riahtij|;en  Namen  g<'bcn.  Aber  manrh- 
uial  ist  CS  unmöglich,  zu  abi^uhiter  üewisübeit  zu  gelungen,  und  es  benüil 
vielleicht  auf  üubjektiveni  Kniiessen.  auf  der  Lebenaonschaiiinig  etc.  des 
Beobachten*,  ob  als  TodesuiKache  Solbstiuoi-d  oder  UnglüekfifaH  ange- 
Doinmen  wiiil,  um  von  M<inl  ipinr.  xii  ftchweigen.  Wo  die  eine  Gruppe 
der  Todeaureachen  wejcen  dieser  Unsicherheit  wächst,  wird  die  andere 
abnehmen,  ntid  timgekcMirC. 

Tot  heurigen  ICultiirstaate  gehören  die  Hinrichtungen  /u  den 
grüsyten  Seltenhelt^'u,  wo  8ic  nicht  grund^talxlich  oder  diiroli  die  tliat- 
SAchliche  Rntwickelung  gnnü  abgcHcliafft  sitirl.  Ki-flher  ^uir  das  anders, 
wo  M'lbst  unhedeiitende  Verbrechen  mit  Todesstrafe  bedri'ht  waren,  wie 
in  ICngland  bis  LS3"  kleine  Diebstähle.  Allerdings  wurde  die  Todes- 
strafe häufig  nicht  vullzogcn.  In  EngUnd  wurilcu  im  Jahre  1K19  l;U4 
Personen  Kiini  Tude  verni-teüt,  aber  mir  lüH  wirklich  hingi-riclilet '(, 
Selbet  dici^e  Zahl  ist  jedocli  naeli  heiUigeia  Hegriffen  gross.  Nach  der 
offiziellen  cngliseheti  Staliötik  wimloii  m  den  10  Jaliron  t8Sl — ÖÜ  im 
Ganzen  nur  UJO  Personen  hiugcriehtet,  darunter  fünf  Friuieu.  Im  Aller 
15—20  wurden  durcliwehnittliKh  jfilu'liiOi  0,r(  hiiigerielitot  auf  1  Mill. 
Männer,  im  Alter  20-5'!  1.!»  und  im  Alter  55— 7.^  0,8.  F>t  ist  recht 
erklärlich,  wenn  die  alten  Merkanti listen  in  ihrer  Hcvölkeningsschwänucrct 


1>  LcouK  Levi:  llie  Law  uf  Nature  aitd  NuLiona  b»  nffectMl  by  Divino  I«w^ 
LoodoD  \tii>b,  p.  äl. 
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dazu   lietcii,  die   Verbrecher  nicht  zu   töJten,  »ondem  sie  zur  Arbeit  uij 
verwi'iKh'ii. 

Unri  wio  mit  Aen  Tndoastrafen,  so  aneh  mit  don  51ardlhaten. 
In  vii'lt-ti  LfuHlcni  wJir  luid  \yi  ■/..  B.  di-r  K  iiidcfiiiiord  wie  die  Krucht- 
alitiTÜninji  ririp  all  tägliche  Krsrhoimiiig,  wcleiic  erst  nntfr  dem  Finflius 
der  <'urti|>iiisclKii  Kitltnr  3:1111]  Verschwimlpri  j^cbmcht  wurden  kauii.  Bald' 
wird  er  unmcntlicli  dio  Mndchrn  hennntichf'n,  buld  beide  (icachl echter, 
bisweilen  i>])cKk']l  die  Zwillinge  oder  die  Miss^iebiirten  ').  Für  die  Statistik 
worden  jedorli  diese  hj-sehei minien  elieiiaowenin  fnsäbnr  sein,  wie  du 
Verlirentiimyeri  der  Witwen.  Krst  w«.»  das  Vi)Il(Hljewii»Kt«eiu  sicli  g*^cB 
dt'mrtige  HarKlIiriij^eii  nis  Verbreclien  erlieljt  nnd  dieselben  diiher  T.tt  Ans- 
nuliiiic-ti  werden,  wird  eich  diu  Möglichkeit  tjtatistiBcher  Eruiittelungta 
ergeben. 

Die  Moiiltliaton  in  der  civil isiericn  Welt  werden  io  der  imifÄwendfrii 
l:riTiiinidsl.it.iKtiso[H-n  IJUcriitiir  behandelt.  liier  »sollen  einxelne  Thiit- 
saciieii  niitgeleilt  \v<'nlfn,  vvelclic  an»  etil  |>a«i'  Abliaiidlnngi-n  von  A.  1 
Jiosco  j^pchr>|ift  siii<l-f.  Eine  iriternntionale  statistische  Vergleichunj?  ist  ^| 
Überaus  »ehwierig  vve^cn  der  Vei-strhiedenhf'ilen  in  (Jc-selzjiebung  nnd  ^^ 
rni.\i.s.  Sei  x.  i^,  wenn  man  in  Kn^iiuul  lu'iufi);  den  Kindesnioitl  nicht 
als  Mordthnt  nuffii-ei*t,  sondern  als  verheimlichte  (jchnit  fcimccnlment  uf 
bJrlii).  Iniiiierlnii  läüät  t^icli  soviel  liehEiiipU'n,  dut>H  die  Vcrhidlnistte  htä 
den  einzelnen  Nati^mcii  sehr  verschieden  sind.  S<i  hidicn  Spanien,  Itiilii-n 
nnd  Ungarn  weit  mehr  Morde  uts  die  central-  und  nonlcnropntäcben 
TJiiiiler.  Tn  Siuinicn  wnrdeii  im  Jiilire  IKÜJi  KMi  Pcrminen  mier  4—5 
auf  mOOOtl  dei-  Revölkeiiiiin  wegen  Todl.'-clilaj;  «ind  Mord  veitirteill,  in 
Italien  IHSö:  lIIOH  nder  fi— 7  auf  1(IIIOO(^  in  Un^'arn  in  demÄclben 
duhi-e  12lir>  uder  7;  dugej^en  in  Oesterreicb  477  oder  2.  in  J'Vurikreieh 
fiOI  oder  Ij,  in  Kehwedoti  (Fnichtaltlrcilunip  eiiij;cschloBaen)  Uli  oder  2 
anf  lOOOOl). 

IHe    Klgentfiiiiliehkeitcri    der    vcrachiedeiien    Nuti4)nulifütcn    kinninen 
in    den    Vereinigten  Staaten  Nimiunierikan  deutlidi    Jtnni    Vorschein;    nur 
nuiHK  nniii   int   Auge    hehiilten,    diiss    doeli    [lieht    alh-F<    aiif   die    ethuisehe 
Kigenlnniliclikeiten  zilrüctt geführt  werden  iliirf.     Bei  der  Volks^rddiing  vo 
18yi)    fanden   sicli    von    iler   weissen    Bevolkeninji   S  |mt  100000  im  G 
fnngnis    wegen    Mord    und  Todtsclilag,  von  der  Neger  Im?  völkening  .^6  |»ei 
lOOflOtl     nnd     unter    ChiiH'Hcii    ifreilich     wesentlieh    einer    erwachsenen 
männlichen     Hevölkernng)    sogar    R7.       Die     ausserhalb    der    Ver*>inig;ten 
Staaten  (ieborenen  hatten  eine  etwas  grüssere  Miirdfrecjucnz,  als  die  Ein- 
geborenen (14  boÄW.  10  per  lOOOtlfl  reherfünfzehnjÜhrige).  Vergleicht  man 
wieder    die    ansscrhnlb    der    Staaten    Geborenen    nncli    Nationalität,  so  er- 
giebt    aich,  das«    von    100000    aller    Altersklassen    unter    Skandiiiuviern  6 
wegen    der  genannten    Vcrln-eclien    im  Oefüngtiin  waren,    unter  Deutschen 
10,  unter  Engliindern  und  ScIiottlÜndern  ciient'alls  10,  ahcr  unter  Irlüudern 
17,5,    unter    FrnnzoBen   21,   unt«r  Ilalieaeru    5ö    uud  unter   Mexikanern 
nicht  weniger  als   117. 
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n  H.  PIosb:  I>iw  Kind  in  Hriiia-h  an<l  Pitlp  .Ilt  Völker.  2.  AuR..  IS84.  p.  243  (. 

2i  V^i\.  (ili  iittiii'idi  in  xlimii  Sinti  iri'>i]ij|iH  —  Apinmli  lii  nIatHlii-ii  (-nmptkralA, 
Itiillftin  Hn  l'Iniitihit-  iiitrrnatieiml  He  Btini-itiqae  tISHf',  IV.  I.  l't^lla  FiatiKtiea  den'  ntni- 
cidin  iir-gli  Slflti  rnifi  d'Aruerk'a.  Jbidcai  iyU7,  X,  2.  Ligislaliuii  et  »uti«ti<(ti(>  cunipHnSn 
de  i|iicli|iictt  iiifructidiif*  (liuniiL'itle,  l^»i(iu  pusüiieUe,  viul  et  aneiitftt  n  In  jMideur,  vol 
rapiiiB  ci  cxtoniüti).     Ibidem  18130,  XI,  2. 


I 


SelhstTnord  and  UnfmlL. 


Üb 


In  einzelnen  lindem  sclieiiit  die  Sutisiilc  dies«-!-  Verbrvclien  all- 
miihtiüli  na  (ieuaui^ki^it  /n  ^cwiniion,  w:ih  vUn-  nriHctii'itu'iHln  ZuTiHlimc 
omnirten  iSsst;  iruUiflei»  Iciinn  mnn  hÜiifig  eine  licilciiU-iid«.-  Abiiahtiie 
beobaclitcQ,  so  z.  H.  in  Spanien;  diisselbe  ^üt  u.a.  für  Itiilioti.  K»  dürfte 
cliette  Abnahme  eine  Kmmpcnai^luift  «Icr  ftirtsohiTitetiifleti  Kultur  i*ein. 

Die  eiiglieclip  offizielle  Statislik  eiithült  aiisfiihrlietie  Auskünfte  l>e- 
tri'ffend  M(ird  und  Todtschhij;  (iiKirilt^f  und  manslmt^lilor).  leli  halw!  lÜn 
Beol'üclitmigcii  für  lötil — Üf)  bearbeitt-t  uud  lianms  die  fülgeudeii  Zahleu 
ermittelt 

Vou  einer  Million  starbrn  jälirlicli  infolge 


Alter 

Ermordung 

TodUchlug 

(Jahre) 

Männer 

Froiicn 

Männer 

Vnatra 

0       5 

3.» 

J.8 

■ 

7 

9 

5-30 

1.4 

l.l> 

X.S 

o,8 

80-35 

3 

5 

"1 

3 

35— SS 

5 

S 

n 

5 

55-75 

3 

4 

tu 

4 

7^  ii.dntölM-r 

S                3 

lO 

6 

Zuluinmrn 

6.3 

6.7 

7.0 

3.S 

>ip  Krmnrdunf;  trifft  alan  beiilr  Geaclilechler  etwa  ^leirb  liniifig, 
vielleielit  mit  einer  kieiueii  Mebrgofabr  für  die  jungen  Kraueri.  als  für 
die  ^le^iclialtrigen  Männer;  dagci^en  ist  diM'  Todtt^ehliig  meist  htuifigPT  beim 
männlielioii  Gcseldi-elit,  nh  beim  wi-iblii-bcii,  nur  mit  Ansiialinie  der  ersten 
Ijobensjahre.  \Vie  man  sirlit,  sind  die  Kleinkindi-r  verb-iltnisiuästiig  stark 
dem  Tod  duieh  ICrmordiing  mis^ieHetzt,  wülirend  die  (Jefalir  sowohl  «ler 
Krmordnng  uts  des  Tocllsehliis^  i"i  Alter  .'j^20  ein  Minimum  errcicbt; 
Bonsi  lipttdt  das   Aller  keine  erbehliebe  Itolle. 

Kust  die  Hiälfte  aller  Mordtliaten  M'crden  K<^n  Säuglinge  vcr- 
iibt,  und  zwar  namentlich  im  einten  Munal  de«  I^ebeo«  (>  aller  Mord- 
t  baten). 

Helativ  Iiäufig  suid  die  Kllidesinordc  awcli  in  anderen  liändern. 
So  betragen  diese  Verbreulieii  in  Doulscblund  über  i  di'r  Murde  uud 
T<tdlschli'ige,  in  Kninkreieh  -f  bis  J  etc.  Die  Instinkte  drr  primitiven 
Volkenielitiflcn  niaehen  sieb  nlsi)  »ncii  in  Lündcrti  mit  \vc»tliehei-  Kultur 
gettend. 

3.  Vüu  ungleieh  gröfiNerem  Unifaiijj  ist  die  Utterutur,  welche 
üich  mit  dem  Sclbetmord  betiebüfligl.  Wir  können  uns  liier  nur  mit 
einigen  der  wiebtigsten  Thatsnclieii  befassen.  Ftir  eine  internal innale  Ver- 
gleicbuiig  liegen  die  Verbal  in  itsse  \vüniii(r|ieli  noub  iitigfm&tigei'  wie  ffir 
die  Mnrdlhaten,  niid  ntic-h  mebr  gilt  difs,  wenn  es  «icli  darum  handelt, 
eine  Auscliaiiiing  über  (be  gescbiclitliclie  Bntwtckelung  der  Neigung  xiim 
Selbstmord  zu  gewinnen. 

In    der  Gesciucbte    lesen    wir    häufig    von   Selbstmord')    fichon    im 


l)VgLu.a.A.  I^egoyt:  Le «uicido  nncicn  m  »uxlcruc  FnriK  IKHl:  &[.  labof«r:  l>er 
SdbatmiHd.  nwtorisch  iliipimUH-bf  Abh^Ddluug.  AuK^bitrg  ISSll;  Tb.  ().  Mnsaryk: 
Der  ScIh«tinOTvi  «I*  «ocinlc  Mn.'*si'in?reeJirinunK  der  modiTiiPii  CivitiMiiion.  Wimi  1k81; 
8.  A.  K.  äirnhnn:  äuicide  and  losauity.     Liwduii  \b'J'i. 
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Altertum.     Man    iiatim    zu  ihm  Kciiie  Zuflucht  nicht  aus  Ijchcnsübcrdi 
«ondem  viulmeltr    um  walirend  Krk'g  und  Anfritlir  eiinrn  «cbinacli volleren 
Tod    zu    ctitgclicn,   oder    uiti    mit   seinen  (jcfilhrtcri    zu   eti'rben,  liieweitcii 
wsr  or  auch   iiiühkierte  Hiiiiiclitung.     Du»«  Aer  Sfll»<ltiior(t  im   klassUchen 
Altc^iiuiii,    s(H'/,i{'[I    jjrfjni   Etidi"   der  Hcjnihlik    uml   in    der    Kai^ipravit   in 
Ztinahnie  begriffen   war,    id«   Aii»driicl(   (Ivr  Dccadence,    ist   wahrachfiinlicH, 
ahvr    nicht    Ix-t^liinuit    lUK'liwi'iifbiir,    d:t    «tnlistiBclif*    Iteubachtiiiigcri    gmix 
fehlen;  aus  dtn   Krsclieinungcn   in  der  Littcr(i("r  zu    echlicsscn,  dtirfte   m 
ÄhiüicbcTi    Ucbcrtrcibnii^^eii     ffiliri'n,    wie    wenn    man    ans    der    modernen 
bolletristischcn    Littcnitiir  auf  vUu-  p-nfi^o   Häufigkeit  der    KhesotioiduDgcn 
schlieüscn  wulltc.     Nicht    iinwnhi-sclioiidieli    ist    jcdnch,    dnsü    die  .'ttrcngen 
Bostimniun^cn  gcgfn  Spllwtmördcr  im  Mittclültci*  iinlcr  dem    Kinfluss  der 
Kirche  wcBt'titlicIi  zur  Kinschrünkung  dtr  8clbstiroi*dfre<|Ucnz    bvigelrugcn 
haben.     Der  Selhstmnril  gidt  nis  ein   Verbrechen,  der  Selbstmörder  wiiide 
durcli    I!c»cliini]ifujig     »cinuü     Andenkens,     durch   Verwei^eniug     des    Bc- 
gnibriisHps  bestnift.     Im  Hpäteren  Mitlflnlter  kam  Kiorzii  häufig  Vermogenfi- 
konfi*kati(in.     Auch  der  SelbBttiiord versuch  wurde  ndl  Güterkounskatioo 
bedroht      Diohc    ntiengen    MiiKSn-goln    erhielten    nich   vielfach    ntadi    lange 
nach    AbRchlii!*s    dei*    Mittelalter»-.     Dan    dänische    Gesetzbuch    von    1683 
bcBtimmtj  das«  ein   jeder;    welcher   Selbslmord   begeht,  sein   Vermögen   m 
(innsten  der  Henschitft   verlicn-ii   snll   nnd  we<l(>r  in  der  Kirch«  inKh  auf 
dem    l'riedhiif  bejjiabon   weixk'ti   darf,  wenn  der  SeJl)slmonl  nnders    als   in 
Krankheit  oder  Itaserci    Iicyaii^jen  wni-de.     Bisweilen    wurde    nur   ein  Teil 
des   V^crmögcrtü  konfinzicrt,  so  x.  B.  in   Bayern  und  in   Tirol    ein   Drittel. 
In    Frankreich    blieb    die    (iriterkonfiskntinn    sru    Gnnslen    des    absoluten 
Koiiigb   btBlflien,  jii  wurde  vielk'ichl   mit  grüsBcrer  Slreugc  ausgoubl  (cret 
IT'.'U    an f{j:<.'] loben},    ä<in»4t    wurde [i    im    itllgemeinen    die    ß^^timniungen    in 
dieser  Itifhtung  direkt  oder  ittdirekt  aufgehoben,  nur  wurde  das  entelirend« 
Be^iräbnis    noch    lange    in    voller  Slrenj;e    beibehülten,    häufig    selbst    bei| 
unzurL'chutmgpfiihitii-n  Selbstiibordeni,     Bi'i  SelliKtniordversuehen  kam  M;boa 
frfilirr    ib'e    (liiterkonfiwkatidn    nusser  Gfbnuich,    wogegen    inim    dieselben 
z.  lt.  in   Deulsohlamd  mit  ki'irpcrlicher  Züeiiligiiug  oder  in    anderer  Wcisoj 
bestrafte.     .Sfit  Mäitc  des  IS.  Jahrhunderts  tritt  man  endlich  immer  mildei 
gegen  die  iSeLbstDii>rdcr  auf.     Das  entehrende  Begrübnis   hört   meist   guatj 
Buf;  nur  wurde  der  Selb-stmorder  in  der  Kegel  in  der  Stille  begraben  oder 
es  wurde  der  Leieliuani  in  die  Anatomie  geliefert;    aWr    aucli    diese   Be- 
stimmungen   kumen   vielfiieh    in    Wegfidl.      In   Diinemark    kann    z.   B.  nach 
Verordnurhg    de«   Kirclle^^nini^teriums  voii     |fS67    die   Fjiiniiie    des    Selbsl- 
mönlers    ein    feierliches  Begräbnis    vertnngen,    nur    Ist    iler    Pfarrer    nicht 
venjflichtet,    eine   Rede    äu    ludten,    nnrl    seit    1R20    dni-f  die  Strafe  gcgca^_ 
SeluHlniordversuclu!    iils    weggefallen    betnic^ht<i    werden;    nur    wer    c>uei]l^| 
anderen   bei  dem   Selbslmtud   bebiilfltch   ist,   wird  lientraft. 

DicKc  mildere  .\urCuN»ung  de«  (iesctxgebei-s  düi-ftc  den  AnscbnuungcQ 
der  Neuxpit  entsprechen,  inid  dndui'<:1i  länst  sich  auch  die  relative  Seltenheit 
des  Sclbiitniordes  in  älteren  ZetteiL  verstehen.  Statistisch  freilich  IÜt>st  tdch^H 
darüber  nicht«  enlscheidcn,  es  sind  nur  ciruge  Brnchstüeke  einer  solchen  Sta-^| 
listik  für  frühere  Zeiten  vorhanden,  und  mnn  darf  (>ich  xuniiil  kaum  auf  die- 
selbe verlusfien,  da  wohl  hfiufig  der  Selbsliiiord  wegen  der  Strenge  der  Geaeti- 
gcbung  der  Aufmerksamkeit  der  Obrigkeit  entzogen  wuiiic.  Die  eigenüiche 
Geschichte  des  Helbstniurdes  beginnt  erst  von  dem  Augenblick,  wi»  die 
offizielle  StntiKtik  anfzublülu'n  liuguuu,  ujid  selbst  hier  mues  man  für  die 
ersten  Dcccnnien  mit  grosser  Vorsteht  arbeiten.     Von  der  Seltenheit  de 
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Spllwtmopdefi  beim  dänifichen  Adel  15.^0—1679  wiinio  oben  gesprochen 
(p.  2fi5);  auch  tlie  wonigcn  Ii^<iba(^httin[;en  b^tr.  den  Selhstiiion!  im 
18.  Jahrhundert')  ilcuUtti  auf  (■irio  vorlifiUiiiKiii»bKi|^  gering«  Eüclbtil itiuiil- 
frcqiietiK. 

Die  folgende  Tafel  vnit.]  einen  vrrlnuFigea  Einblick  in  dicSclbstmnrd- 
freqncnz  der  Gegenwart  geben. 

Auf   eine  Million   der  Beviilkening   kamen   dtirchachnittlich  jnlii'lich 
Selbstmorde*): 


^^^  Die  Zahlen  enthfilleu  ungeheure  zeitliche  wie  räumliche  Difffrenneu. 
Das  katiioHnehc  Irl.-md  lieht  sieli  anffnllenil  vorlcilhiifr  gegenüber  dem 
fiberwiegornd  (injtestantiscLen  l^ngland  nl».  In  Centi-deiinum  Iml  I*reiis8en 
eine  höhere  SclbatnionlfreijUcnK  als  Oewterreieh,  tinil  eine  nonh  höhere 
hat  Sachsen.  Auf  etwa  gleicher  Stufe  mit  Oesterreieh  steht  Wnrtteniberg, 
während  IJavern  n(»ch  günstigere  Ziffern  aufweist  KEnc  beträchtliche 
ScIbälmt.rdhÄnfigkeit  hat  die  Schweiz  |1894— flS  223),  ferner  Fninkreich 
{1H9-4  — 97  2-16),  während  Belgien  lHi)4-!IH  nnr  mit  127,  Holland  mit  57 
auftreten.  Unter  den  «kandinavisehen  Ländern  nimmt  IHifiemark  einen  eigcn- 
tfinilirhe  Stellung  ein  (238),  wohingegen  Finnliuid  1804  — i)H  nur  4H  liatle. 
Für  RuÄsIand  werden  nnr  81  aufgeffdirt,  für  Spanien  (IK94— 071  gnr  nni* 
22,  während  >l!i|iHii  für  dief<clhen  vier  Jithre  mit  179  verzeichnet  int.  In 
den  nn.xlnili sehen  Kolonien  endlich  wnr  die  Selbstmni'dfre<|ncnx  l.*i76 — 80 
jährlich   102.  IHJ^Ö— 90  112  und  189(3-98   122'). 

Ks  ist  selir  schwierig,  die  Krage  xi\  beimtw^irten,  nb  die  Selbstmnrd- 
frcfpieuz  im  lülgenieinen  in  Zunahme  begriffen  ist,  da  die  t'ehlerqn eilen 
ausserordentlich  Kahlreieli  Bind.  Nach  der  einen  Hichtnng  wirkt  die 
Neigung,  einen  [>lr>t3:liclien  Ttidesfatl  nicht  aln  Sellistmiml  /.ii  erklüreri. 
So  vemiten  die  Kidgeschworenen  in  Australien  eine  deutliche  Neigung, 
einen  Selbstmord  woinogüeli  aU  Unfall  anfziif.ittM'n.  Vielleiclil  wird  die 
Abnaliine  in  einzelnen  Ijündern  in  hoIcIht  Weise  r.w  erklären  sein.  Sellist 
wo  man  mit  grösster  (Jewissenhiiftigkeit  verführt,  bleiben  die  Grennfölle 
zahlreich  geling.  Im  Königreich  SarliMi'n  wiu-deit  1H99  nnsaer  1321 
konslatierbareii  Selhstmurden  2'»  Lei<hen  gezahlt,  wo  wahrscheinlich 
Selbstmord  vorlag,   39  wo   unheknnut   blieb,  ob   man    es   mit  Selbstmordj 


I)  Vgl.  dir-  /iiAnmmenAtctInng  bei  Mn^nri-k.  t.  r.  ]i.  13t  I. 

2l  Bodi«:  Mo»-iiiii>nlo  dnllo  "inlci  eiviln,  Arioi  ISfü— 77.  Intnidnxione  con 
mflrDiili  di  »Uitinlk-a  inteniiii'iiiniLlo.  Itnaiii  1878;  Bodio:  StntiMii-a  (Irllc  morti  iiCfHi 
anai  1871  '.H.  Bull,  d«  riii^iit.  mt<>m.  de  Mnt.  lKa7.  X.  1;  vgl.  (J.  vim  .Majrr; 
Der  Kulljslimmi  Allj;.  »InL  Archiv  ISfIfl.  IV,  "_'  und  vor  allcni  von  dMiiwllicii  .\utor: 
,,St<Ib§titi<mUlJitii<lik-'  ifi   Ibnidwiirlcrbiieli  d<T  StHaUwis»..  J.  Aiifl,  ]flOI.  VI. 

3)  <'"Khl«n:  Af^lnliftinil.Vi-ioimt  of  iJwHcvni  iToloiiii^of  Aui-traliu-i«  l«9U— 1900, 
SjrdDeji  lifOÜ,  p.  37ü. 
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UnglückftfnU  oder  Wrbrpchei*  xti  tlmn  Imtte').  Noch  mhlreicbpr  wnrca 
di«  (iifiiiz fälle  in  Daiiciiiark,  z.  T.  wolil  w«'n«-ii  di-r  iiiisj^cdclinten  Küsliin- 
stn'ckr,  W(»  hiiiifljj;  Li'k-hon  von  «Im  Wollen  ans  I^fcr  i;csfhw<'nmit.  wordriL 
JS99  wurden  ISö  HelLtstrnorde  rcjiit-ti'iert  und  Üöfl  Un^iricksfnllt'.  Unter 
di?n  letzteren  wiiron  lii2  TAvciMhah;  i-s  luiiidclt  bIcIi  hior  z.  B.  um  Fille^. 
wo  eiru'  LeicW  im  Meere  uufgüfuntlen  winl  und  wo  SollMttiuurd,  Unglück»- 
fnll  <idcr  fiti  plötzlicher  Tod  gleich  nuijrjicli  sind;  würden  alle  diese  Kalks 
zu    den  S(.'tl«htnioitlcn    jfei-etd»K'I,  würden    dies«  um   '/u   xiineliinen. 

In  entjj;i,^fp'ii^'i'i=ft«ter  liiuliUiUi;  wie  die  Xcipiiifi,  einen  Sclbsimord 
aU  IJnfiill  y.(i  erklären,  wiikt  nun  dir  ztinulinicnde  Goimnigkeit  bei  d^r 
RL'fijistnittir,  wie  sie  «nid  nanieiitlicli  in  Botrlicn  LSndem  zur  (ii'ltun); 
kommt,  wo    die    offizielle  Slatistik    nueli    uicbt  voüstandig    ausgereift   isL 

Zu  dieRCii  Seliwiertgkeiti'rt  koniniitn  weiter  die  SrlbKliiiorde  iler 
Zugereisten,  dit;,  slrninf  grniHiimen,  ilnX'r  Ilciinnt  znge*cliriel>en  wcrdoa 
müt^slen.  In  untrerer  reise  Ins  tif;e]i  Zeit  t^ind  lioletie  l'^iille  keinesw«^  selteiL 
In  Dänemiirk  war  die  Anxtdd  der  zugereisten  Selbstmörder  18k8 — 95  33 
{vun  einer  Gcsunitztilil  gleich  4120).  Die  meisten  Htonimen  aiis  Schveden 
mit  seinen  strengen  Uestimmimgen  gt-'üen  Selbstmord  *). 

Hierzu  koninu-n  nun  endlich  di<!  gnistien  Verse liiebiiogi-n  iq  der 
heutigen  Ik'VfVlkernii};;  <lie  Stiidtbevölkenmn  nimmt  jitif  Kosten  der  Land- 
bevölkernii};  xu,  dio  Verteihnig  nach  CiviUtund  ündert  ttieh,  und  die?  all«« 
kann,  wie  wir  sehen  wenlcn,  einen  erheblichen  KinfUisK  auf  die  Solhstmord- 
fre(|nenÄ  üben.  Häufig  wird  njsn  jcduch  ini  grni-een  Oansten  von  dii^en 
VerMel liebungen  jtlwclicn  dürIVn.  In  Därn'iniirii  WJir  in  dem  GOjährigoa 
Zeitntnm  ISÜO — Or»  in  den  naeheiniiniter  folgenden  fleconnien  die  Sellwl«. 
mordhäMfigkeii  mif  citic  Millinn  y'il  bezw.  'HU,  'IHD,  2r>fi,  2öH  und  205, 
also  im  leUten  Menschenalter  fast  konstant,  üiin  kann  man  k.  B.  vei^ 
finchcn,  auf  (Jnindlnge  der  Ei-fahnmgen  für  l.S7ß — 85  die  Zahlen  för 
188Ö — 95  zu  bercehricn,  unter  Hficksiclitnabniü  auf  diy  Verteilung  oaeh 
Geschieeht,  Alter  und  Stadt-  und  I-ündbevölkerung.  Man  erhält  dudnreh 
562H  erwilitiingMniäwsige  Selbst nmixk'  gegen  ör>5-l  beobachtete,  also  fart 
dieselbe  Proportion  wie  bei  den  siiinmarJKt-lien  Zahlen, 

Im  ganzen  darf  man  aber  wnhl  mit  allem  Vorbehalt  annehmen,  d 
die  8elbsttnordfrei|iK'nK  und  zwai*  iiiiniciitlich,  wo  sie  bisher  klein  war, 
Zunahme  begnffen  iat;  wenn  aueh  mit  gewissen  her\-ornigenden  An 
uahnieu,  die  hieb  vielleicht  nimKiiitlieh  in  Ländern  zeigen,  wo  die  Selbst* 
ninrdfre<|nrn7  schon  gmsB  war  und  gewiswnriHssen  einen  Sättigungspunkt 
crreiclit  hat.  Man  Uünutc  fast  versucht  sein  anzunehmen,  dass  die 
Selitstnmrdfi'eijuenz  sich  mit  der  Ausbreitung  der  niiMlernen  Kultur  etwas 
nuögleiehen  wirtl,  wo  mau  nicht  (wie  in  Norwegen  im  Kampf  g^en  die 
Triudjsuehl)  bestinunte  Ursachen  zu  einer  entgegengesetzten  uewegiiug 
nnziiffdiren   vermag,   r 

Im  Liebte  der  Kthik  sollte  man  den  Selbstmorden  eigentlich  die 
recht  znhlreielieii,  in  der  Kegel  wohl  eni»t  geuiohiten  Selbsstmordversuche 
lurcihen.  In  Wien  wurden  18!)H-  tüOO  neben  31 S»  Selbstmorden  3563 
Selbstmord versu ehe  verzeicljiicl  iMajr  1,  c.  p.  099).  In  der  (isternjichisoh. 
ungarischen  Armee  sind  1873 — ÜO    fiKÜS  Selbstmorde   vorgekommen    und 


i 
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l)   Kl;atii>tii*rbe.t  Jnhrbnrh    für    das    K<inigrdüh   SiM-hsBii    aul  da»  Jalir    ISOv 
Drewlcn  litOtJ,  y.  'M 

^)  Bt'IvmnrdcnL-    i     Danitiark  i  Tiaaret    18ä0— 1&95.     Htatistüke    Meddei 
3  Rffikfce  IS.    KulicüJi.  1807. 
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nusserdem  1485  Selbfilmordvcrsiiche,  dnnmtcr  51  mit  letalem  Aiisjpin^'l. 
Nach  eirn-r  «panisRlmn  KrmittflnnK  für  IKK?. — Sl  und  IfiSR  — 92  (vgl. 
B«><lio'tt  oben  citierteii  itcnclit  1S97,  p,  "(4)  führten  unter  4959  Selbst- 
morden und  SelbstmordversiKihen  mir  3688  zum  Tiid,  wihrcml  1271 
niUdilaiigen,  aUc.»  unter  100  nur  71  jielimgene  Seibf-lnu.'nle  (MSniier  Nil, 
Kniiicn  5(1.  Eine  Stichprobe  fni-  Itaiieni  18f)3  -ill  tnif  (»rundlnge  der 
Zcit^iijjTSnaclinchU'ii  ergiib  al^  Resultat,  daf'H  tnitt-r  IHTIJ  Si-Iltstmonl- 
vcimielien  11 2S  eiiKMi  l.<KHlichen  Ausgnng  hiitten  oder  eine  lebeiiKgonilirlielic 
Läsinn  verui-flaehten,  ä49  vfriir«iichten  eine  crtisto,  nicht  letale  liSsion 
und  599  wiinleii  viThinib'rt  odi-r  führten  tuir/ii  eirnT  leiolitcn  lüftiim.  Auch 
liier  wuBsteii  die  Mniincr  besser  al»  die  Frauen  «len  Tnd  hcrlM-izuführon. 
Iiitercasunt  ist  die  Krsehi'inunjr,  iliiftf*  die  Welbslrni>iTlver«in',he  der  Männer 
wcf^cn  häuslichen  Streltü  oder  unghicldiclicr  Liebe  verhält niHmSüüig  hÄuEigcr 
DtisElingcn  uls  andere. 

3.  t'm  einen  I  Icbf-rblick  (Iber  die  miltelhnrrn  oiler  nnmittelbaren 
Ursachen  der  SelbKlmonlhfiufit^keit  zu  gewinnen,  wird  v»  sieh  lolinon, 
vorerat  die  Selbstniordmntive  etwas  näher  ins  Auge  zu  fassen. 
DiesLeziigUch  liegen  verseliiedeTie  interej'sante  Ueobaehtungareihen  vor, 
aiw  welchen  ich  die  ilHtiischen  für  1886  — ü.'i  heriUKigreife.  Hierbei  ist 
nnr  zu  beachten,  das»  die&e  Motive  mehr  den  lutrleu  subjektiven  Antrieb 
Kun»  Kiitseliliifiti  bilden,  als  die  wirUlielirn  Ursachen,  die  ja  in  dem 
Iflngfortdawrndeii  objektiven  I^riick  ;uif  die  PcrHon  lieb  keil,  xn  suebcn 
»ind  (Mayr  1,  c.  p.  718).  So  wiwl  die  Trtiidtsncht  vielleicht  thateUch- 
lich  viel  häufiger  die  tiefere  Uritache  bilde»,  al«  aus  den  Tafeln  hervorgeht, 
gans!  wie  die  Sterblichkeitsverhiittriissc  im  allgemeinen  weit  mehr  von 
der  Trunksucht  becinfliiBst  werden,  als*  man  nneli  den  Zahlen  über  Sterbe- 
fälle  an  Alkohi)ltsmnH  nnd  SüiiferwahuHinn  iinnehinen  sollt«;  die  'l'runk- 
sucbt  wird  Arnml  oder  xernittcte  Fainilienverh:iltiiiw«e  hervorbringen,  die 
dann  als  Selbetmonlmiitive  gebucht  werden. 

1000  SeUifjtmui'de  verteilten  sich,  v/ie  folgt: 

Müniier  Frnuvn 

Ki'irpcrlich«^   l.ddcn K8  loq 

HInildLiin 7  <> 

lij-pochondrit.  MdnTicholif,  LctMnftUbndni»,  Geistnkranhheit  3>4  403 

Rdigi&iK  Skrupel  . 8  io 

Wahnsinii,  Udirium 37  j6 

Tninkiudit 164  39 

Tninkrnlieit 2a  5 

Emüadie  AuMchweiruogvn 7  3 

Uniilflcltlidir'  Ltelw,  KilrnudU 34  78 

llätisliclK'  SoiErn 32  « 

Kiiniin«t  in   Venii'^Keiitaci^le^<:filieiteii 163,  Si 

Kuimii«  uii<!  Bcuabni»  um  Niickic  ...          I4  23 

AcrK«r,  Zorn I4  14 

Keu<!,  Schntn,  Kiirdit  vor  Straf«  .     , 66  80 

Ander«  urnl  tinbekAnnt«  Motiv« I30  tb 


Ziivuninin      lOOo 


Die  Tafel  lehrt,  welche  relative  Häufigkeit   die    einzelucti    Motive 
haben.     Wenn    eine  Krau  sich  zum  Selbstmord   entschlossen  hat,  so  wird 


1>  J.  Roth:  DJ«  Bnllwiiiiorriti  in  tlor  K.  Q.  K.  Anuev  io  «Iwi  J&bren  1873—1891}. 
SuUMiKhe  Moiint^brift,  Wien  lhü'2,  XVIII. 
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(lies  in  403  uat«r  1000  F£31cii  nuf  (icistcekninklicit  zunickxufübrca  sfii. 
D»  thntHnrlilu'li  tibt^r  die  B(^lt)AtmonlFrec|nonx  Itoiin  weiblichen,  nur  {  voo 
ilerjcnii^en  beim  iiiiiiiiilichcii  Gospliloclit  bctrHjiit,  treibt  Geii<tc&kninkbeit  in 
Wii-kliohkcii  hfiiinj*t'r  di<'  .MiiiiiuT  /um  SpjbsiinorLl,  nU  di**  FraiieiL  Wphd 
ferner  rt'Ugiöbi;  Skrupel  beim  w«iblicben  Gesclileclit  viermat  su  bäurtg  da* 
Motiv  zum  8elb»tmoriI  bilden,  nU  bei  ilcu  Männern,  so  will  dic^t 
auch  mir  tttigen,  dü«K  die  Müoiier  und  di«  Frauen  etwa  gleich  häiiftf: 
durch  religiuBü  Zweifel  zu  Seibatmord  verleitet  wenlen. 

K»  zeigt  sich  also  in  Dänemark  (wie  in  »udereii  lÄDdcm]^ 
dstas  die  Selbstmurde  verbältiiiKinüsKi^  Keltt'u  ah  nniiiitlelbare  Ursaobe 
Kiiinmer  über  /en-uttet»!  VennögensveHiältnissiy  haben,  namentlich  iiolw 
den  Kmacn.  Doch  fallctv  diese  Motive  Itnmer  noch  mehr  ins  Gcwiobl 
ah  die  nielir  nltriii^itischei'i,  wie  Ktimmt^r  um  nndere  [x.  B.  Verlugt  a<lcr 
unerwün&(;hle  Handlungen  Anverwandter).  Die  ükonomischen  Sollen 
8]Hclen  nnmentlieh  im  Alter  von  4.t-  tjr>  .Inhren  eine  Rolle,  indem  luf 
sie  etwa  |j  der  Sc^lbKtinunk'  unter  Münncni  xurüeküu führen  !>ind,  wäJireod 
die  nndore  Gruppe  von  Motiven  etwas  später  zw  Geltung;;  ru  kommen 
aclieiiit,  weni^teuB  beim  uiüuulieheu  Gesohlecht. 

Wiia  ilie  übrigen  Motive  betrifft,  um  treten  Getsteäkrankheiten,  wie 
schon  angedeutet,  ve[hSltni8]nä.ssij^  häufig;  auf.  Im  Alter  35 — 05  war 
etwa  dii*  Hälfte  der  Selbstmorde  beim  weiblielu-n  <feschlecht  anf  Geistes- 
krankheil y-nriickzofühi-en;  im  Verhältnis  zu  der  lebenden  Bevölkerung  liegt 
bei  diesem  der  Kubninution^pnnkl  im  Alter  ^b~Q^,  während  die  Selb«it- 
niorde  unter  den  Münnern  absolut  und  relativ  bin  In  das  luichste  Alter  xu- 
nehraen.  In  beiden  Gesclileehtern  treten  die  körperliehen  Leiden,  wie  leieht 
vcrstäiullich,  mit  dem  zunehmenden  .\ltor  immer  häufiger  al«  Sclbstnioid- 
iirsache  auf.  Dngej^en  Bind  Kene  und  Seluirn  dem  jüngeren  Alter  eigentüm- 
lich, und  ungLüekliche  Lieiie  hört  Kchoii  mit  dem  35.  Jahre  auf  eine  K<>lle  m 
spielen.  WtkK  endlich  die  TninkHiieht  betrifft,  ho  fallt  der  Kulminutionb- 
puukt  etwa  «uf  das  Alter  55-()5  Jahre;  in  dieiietn  Alter  waren  22  Prot. 
der  niSrudieben.  (i  Pro/,,  der  weiblieheti  Selbstmorde  unmittelbar  auf 
Tnmksucht  zurückzuführen. 

Um  dati  Studium  dieser  Motivn  zu  vertiefen,  »^oHte  man  nun  ferner 
auch  der  interessanten,  aber  noch  wenig  behandelten  Krage  nach 
dem  gemeinsamen  Selbstmord,  dem  Selbstmoi-d  mit  glcichiKeitiger 
Tödtnng  luidercr,  und  vor  allem  nach  den  SelbKtmordepidemien 
nachgeben;  es  liegen  hier  üusiiferst  wiehtige  Zukunftsauf  gaben  der  Sta- 
tistik vor. 

Mit  den  gewonnenen  Ergebnissen  betreffend  die  Selbstmordmolive 
als  AuBgRiigBpunkt  kann  man  mm  die  einzelnen  En^4'lieinung(>n  nuf  dem 
Gebiete  der  SelbstuiordslHli-'lik  niiher  iiiV  Auge  fa»iKen.  Wir  wollen 
hierbei  mit  den  zeitlichen  Ueweginigen  in  der  ScIbstmonlfnNpienit  ui 
fangen. 

4.  Es  ist  eine  allbeknnttteThatt'aohe.dasa  die  Jahreazoit  einen  lie- 
deutenden  Kinfh])«i>  auf  die  Selbstmorde  übt.  Ich  be-i^^liranke  mich  die«be- 
zfiglich  auf  die  folgende  Tiifel  (nach  dem  eitierten  liencht  im  Bidl.  de 
rinstil.  iiilern.).  Sie  giebt  an,  wie  1200  Selbsttnorde  sich  nach  Monat 
{diese  gleich  lang  gedacht)  verteilten. 

Eine  wunderbare  üebereinstimmnng  in  der  Menschennatur  tritt  in  die» 

üebcrsieht  käar  zu  Tage.  Ueberall  führt  das  l'Vühjnhr  eine  I>edeutendG 
Zunahme  der  SelbülmurdfreiiuenB   mit  sieb,   diefic   Häufung  hält  während 
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der  iSommenniHintc  an,    um    im   Hvriwt  einer  st<trk(<n  .\bnahme    PIntz  xii 

iiiachei). 

KoKth     Wales    liejien    die    Verhtiltnisfic    ähnlich. 
120 'J  Sclbstiuordf  nnch  Quartalen,  wie  folgt: 

Mlnn«r  Fnucn 
SufiiRintjiuuUJ  (Jiinuac'Mln) .     .     .       ^O  2J 

HcrbsiquarUl  (A[>ril-Jiini|  ....       26  36 

WinlprcjUÄttnl  (Juti-ScpEcmlict)      .     .        jS  19 

Frali)>hnqiu,rtaJ  (Okio)>cr- Dezembert      36  40 


Z^usammcn      HD  na 

Nach  ilnin,  wn«  vorhin  filier  die  Si-lbfitmnrcliiiotivo  gesagt  worden 
itil,  liegt  es  iiüIh'.  diese  HewL'giiiiK  mit  derjenige»  der  (leistea- 
k  rankheiten  KiiKnmnieiii'.iilvullcn.  Die  nnrlistehcmle  Tafel  gielit  an, 
wie  viele  Oei^leukraakc  L8S(— !1G  unter  1200  durchBchnittUch  quar- 
talitcr    in    Norwegen  in  die  Austnlteti  aiifKCmimiiieii  wurden'): 

,.,  ,.  Btidc 

Mä«n«  l-r»u«u        Gcchl«*.icf 

304  3*7  »td 

3<o  34^  54» 

380  2tt(i  383 

17h  11*5  380 

In  v\priUlutii  waren  also  die  Aufnahmen  in  die  Irrenanstalten 
häufiger  hIk  in  den  übrigen  Qnartiden,  fiaiiz  wie  ni:iii  unter  den  Selb^t- 
niörderti  eine  Anhänfiiiij;  in  der  Kri*ihliiig*iKeit  beohnehten  kann.  Zu  den 
angefülirten  Zahlen  htinimt  die  von  Ad.  \^'!ij;nei  geiiiiit'htc  Beobaehtung, 
da.s«  die  wegen  (icisteskninkheit  vrriU>ten  Keibsltcmnle  .AiitiUinii  relativ 
häufif^r  sind,  uIk  <Iic  nun  nndereii  Ursachen  herrühri'uden').  Wie  dies  zu 
d«:iiteii  ist,  koII  hier  nicht  näher  erörtert  worden:  dieser  (lOgcnsiand  ge- 
hör! in  die  Moralstiilistik.  Nur  seheint  hier  eine  kurze  Beniuikuiig  am 
Platze.  Man  darf  uns  diesen  Zahlen  nicht  ohne  weitere«  heniiiHfeseii, 
dat)!^  die  Selbtvtmonle  uuf  rein  inechHiiische  Weise  entsteheii;  die  Geist«s- 
kraokbeiten    haben     liüufig    Kelbütverantwonliclii!     Kandliuigen    uU    Auo- 


jMiuLr-MlLrE  .  , 
April.Jiini  ,  ,  . 
Jiili-Srplcmlier  ,  , 
Uktoher-De/riiilier 


1)  Cu^hUii:  'übe  Wmltlj  khiI  rm^aut  of  New  8oiiLh  Wal»  IHSfS— ]l.  K}-<ln«v 
IflOO,  p.  633. 

2|  Vgl.  die  jfihriiclLL'ii    Bericht«:   OviiT«iKt  ovcr  BintlMygciu^loriif«  Virlwoinbed. 

31  I>ie  (5c»rt7iiiiUi*igknt.  in  At-n  -vtifinlinr  willkiihriiehen  mpasrhlii-hrn  Hamlliingt'ii. 
HamburE  IH63,  p.  IIJI. 
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pnngT^punkt,  wio  f..  B.  Ait9*»chwcifiiii;;oii  nller  Art,  »ind  eJnPli  ähnlicW 
Uintri;j;niiKl  dürftiüi  vit^lo  Scllmtniin'di!  hal>pn.  »clbst  wenn  dor  Solbet* 
HKirder  im  Anfjmlilirk,  da  er  sich  ziiiii  Spltjalnionl  pntsoIili<-?wl,  mir 
eirip  geringe  Wiik'rstnmlsfiiliigki-it  }:pj:cii  iiii^scre  oder  innere  Triebkraft»' 
besitzt. 

Bisweilen  wird  dio?c  periodische  Verleiking  der  Solbstnuirdc  übrig«!! 
oiich  in  Vcrbindunjj  mft  ifcr  Tnjicslän^e  j^ebrueht  (so  von  Durkheini') 
Damit  kcHint^  !^tiiiinii.-ri,  diies  die  Zuhlen  für  N.  S.  Wale«  mit  »einen  vtr- 
liültriismä^sig  gei-in^en  Sehwankiinpcii  der  Tage&ISnge  im  Winter  und 
Sommer  eine  etwas  refiehiiäahijfere  Verleihiiig  hiibeti  iila  für  die  our«|iäi*c!»'ii 
I^lnder,  uiid  nnter  loUtereii  z.  B.  für  Italien  i-ine  etwas  j;oritinere  hIh  für  die 
ekandLaax'isehen  Länder;  auch  die  fibiigeus  nicht  vollst»ndig  behandelt« 
ThalHaehe,  dass  vcrhrdtnianiäRf^ig  ini^lir  Sell)stmorde  am  Ta^c  als  in  der 
Nacht  vorzukommen  scheinen,  köimte  in  einige  Itezielnnij;  dumit  gebracht 
wenien.  Da«  wirUchaftlielif  nnd  sociale  tjobeii  gestaltet  sich  um  m 
nnj^lcichartiger,  je  grimcr  die  klituattfiulien  Vcrflchicdenbeitcn  im  Luafe 
des  Jahres  sind. 

In  dieser  Vcrbindiiii};  kann  auch  die  Verteilnnj»  auf  Wochentage 
crwälinl  werden.  Seiner  Zeit  luit  liiierry  auf  Ornndlage  von  05^7 
Selbstmorden  diese  Frage  iintcraucht*).  Er  fand  die  folgende  Pro-müle- 
Verteilung; 

Sonnwß  ,      1 36  DonnersUg       .      1 5? 

Montag.     .     .      l$i  FrtiUig  .     .     .     13; 

"49 


Soimubcnd 


II] 


Miltwuch 


Zusammen       1000 


H 


Die  Verteilinig  ist  ungefähr  dieselbe  ffir  beide  Geschlechter,  doch 
seheinen  die  Frauen  verhilttuis massig  häufijjer  al»  die  Männer  am  Sonntag 
Selbstnmnl  zu  bej|;elien.  Dns  Peri<Kdisehe  im  MenHchenlehen.  mit  Ab- 
weehKebmg  «wi^elipri  Uidie  und  Arlieil,  Geldknapjdicit  nnd  Lohnxaldnng  etc, 
spiegelt  pich  auch  in  diesen  Znlilen  ab. 

Man  könnte  ferner  fragen,  ob  das  besondere  Gepräge  des  Jabm 
in  wirtHchaftiiclLcr  oder  nozinler  ßey.ichun^  einen  Kinfluss  auf  die 
Sclbfitniordfre*]nenz  nl>(.  Nach  dem  Entwickelten  spielen  allerdings  die 
okiniotniKc^hen  (Irtinehen  eint?  weniger  hervortretende  Itolle,  als  die  (jciste»- 
krankheiten,  aber  einige  Wellenbewegungen  infolge  der  Schwankungen  ia 
der  wirtschaftlicheu  Lsige  laascn  sieb  doch  beobachten.  So  starben  in 
Finnland  in  den  Tjjinddistrikten  Ifißl— 65  .S05  Personen  an  Selbstmnnl, 
l8fiG — lO  (mit  Misswaelis  1S67  —  68)  311,  im  folgenden  Quintjuenniiiin, 
von  dem  die  oi-sten  .lahrc  in  Finnland  wie  fast  überall  sehr  giinstise 
waren,  215  und  in  der  Periode  ({vf  Rückganges  IS76— 80  251').  Im 
Deutschen  Reiche  kann  miin  vielleicht^  mit  dem  ntiHlandisrhcj)  Handel  als 
Kriterium,  die  I*eri".deii;  1981— S2.  I8H7-  91  und  1895—98  nU  Zeilen 
wirtschaftlicher  Pm^perilSt,  1883—86  wie  ]8!12— 94  dew  (legenteils  aiif- 
fasKen.  In  den  ei-slerL-n  hatte  man  nun  auf  1  MÜlion  Kiiiwulmer  die 
folgenden  Selbstniordzahlcn :  200  liezw.  204  und  203,  in  den  Perioden 
des  Kückgaugcs  219  bezw.  214. 


1)  Lp  fiiicide.     Piiri"  WJil.  [..  ii7  f. 

2)  StmtMi<ine  nioral*'  flc    rAiigletprri-  cfinipari^it  avfi;  1a  i^iatjattiiuo   nmrale 
Ia  FrAncR.     Purie  ItiÜl;   hier  nach  Ootliu);cii:    Moral^laListik,   E{.  Aiiiig.,   Erikugm 
1882,  p.  7.V2,  eitiprt. 

3]  Vgl.  LLcrzuWuKtcrluiid:  SjüKuiorden  i  Finland  läöl  — Uü.  Helüa^ors  iä9S. 
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!):incinark  Uanri  man  die  Sclbtutnionlfrc^tinonz  bis  1M85  zurück 
verfolgen.  1841  —  45  «•ntifibifii  «icli  diirchsclinittlieli  jiilirlicli  300;  im 
Nutjulirc  1N4Ü  tflieg  db  Zahl  iiiif  .')?(>,  wnr  l!S4T  (Hurululskt-iKc^  Mb  und 
sank  «lann  im.Inhrt^  lS4Si  (Kriru  und  wichrigr  politische  Krfiy;ni.ssfi  auf  1^05; 
aueh  in  den  folgenden  Krie(;sjahruii  wur  die  Hctbstuiordfreqiujnz  eine  luÜssige, 
lim  dann  IHÖI^ßfi  von  tnHipm  xa  steigen  (dnrcliaehiiittlir.h  402).  In  der 
fiilgenden  Zeit  zeichnet  sich  wiederum  das  Kricgsjulir  18G4  durch  vcr- 
liültnismüssif^  wenige  Selbstmorde  aus,  \v<>gcjj:cn  das  schlechte  .lalir  lÄ(i8 
eine  gnjsse  Selbsdncrdfreuiitfnz  bniflite;  in  den  günstigen  Jalireii  187L  —  75 
sank  dieritlbt'  wieder  und  erreichte  187ä  eiii  Miriimnni,  wie  ein  solches 
über  ein  Menschenaltor  nicht  Uwobachtet  worden  war  (mit  der  Volkazalil 
vei^lichen).  In  der  folgenden  Zeit  stieg  die  Zahl  iler  Selbstmörder 
wieder  rasch. 

DjiHK  dit>  KriegKzi'iten  die  S)'lbHtini>rd/iffer  vertniridert,  weist  ti.  a. 
auch  Oettingeu  nat-h  '}.  Sei  war  in  Pif-iisseu  in  fast  ailfti  Alters- 
klatiHen  die  äelbstnionltirmfigkeit  1870-  71  niedriger  als  vor  und  nich 
dieser  Zttit. 

Noch  dem  Kntwieltelten  liessc  sich  fliioh  erwarten,  dusa  dte  wohl- 
habenderen Klassen  eine  geringere  Sellistmordfn-qnen?:  hnlvcn  als  die 
urmen  Dies  lieslätigL  «ich  wentgstf;iis  für  ItSneinark,  wie  äörenseo 
in  seinen  f>ben  (p.  477)  citrertcn  L'ntersnchnngen  nachgewiesen  hat  Er 
fand  für  Kupenbagcn  (lÖUä  — 74)  und  diu  PrcivinÄialslüdtc'  (lH7(i  —  Ü'S]  die 
folgeinh'M  Zaiilen: 

V(in  lOlXlO  Pc-i-Sdtien  jeder  Altersklasse  stürben  diirrihftcbnittlich  jährlteh 
aa  Selbstuiunl: 

M  Ünner: 


A1(«T  (J>bre) 


In  der  AilKitcrkiassf 


in  dtt\  woblhnbendtTtn 
KUsser 


Kopcuhngrn 


ProviiiiUl- 

«tlLdtc 


KoiKnh.igc-n 


PrurtiiKtal- 
smdLc 


2S-3S 

SS  u.  danib» 


»—35 

JS-55 

55  II.  (larülH-il 


•7 


5 
Ib 

'3 


Kranen: 

3 

3 

4 


0^ 


1 

a 


'Wie  man  nieht,  ist  die  äelbKtinonlhüüfigkeit  in  deti  wuhlliubendercn 
Klassen  bedeittenil  kleiner  siU  in  den  Ärmeren.  Der  Unterechied  it<t 
gWiHKer,  als  tntin  naeh  dem  Anl^'il  de>4  ökominiisehen  KitmmerH  als 
SelbstniordiiMitiv  cnvarten  sullle;  hier  wie  auf  an<leren  Gebieten  stehen 
wohl  also  die  einzelnen  ünipjicn  von  L'rsacheii  in  Wechselbeziehungen 
zu  einander.  Auch  wenn  man  die  SeJbalmorde  ndt  den  übrigen  Todes- 
fälleu  vergleicht,  springt  die  Verschieden  heil  der  beiden  gesellschaftlichen 
Klasseo  ins  Auge,  l'nter  Männern  in  den  arbeitenden  Klassen  Kopen- 
hagens   im  Alter  35 — 55  machten  die  SelLiHlmurdu  7  Prux.  der  Todesfälle 

1)  Lieber  nbalen  und  rhroniAchon  Kolbbtninnl.     Dorjut  1881,  |i.  II. 
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überliaupt   aus,   iti   ilt-n  ri*uviiiKiuUtäiltcn  Bogar  9,  in  den  wo 
Klassen  dagegen  nur  5  bczw.  4A 

Im  Arbc'it<;r!ftiiiide  Bcheiuen  »peziell  di«  nicht  fiichgelc-rnten  Arbeitet 
eine  verhälluii^iiiim^ig  gruBSR  Ht-Ibstniordfre^juenz  (und  gk'iclizeitig  auch 
eine  grosse  Alkoholäterblichkcit)  «a  babvn. 

5.  Wie  schon  aiw  dtii  Zahlen  ffir  Kiiglaud  (oben  p.  216—217) 
hervorgeht  und  wie  Sorensen's  eben  nngefuhrt«  Zahlen  beweisen,  »mfrkti 
Aller  lind  (icficblccht  in  der  SelbstinordRÜitistik  eine  sehr  grosse  Rolle. 
Die  folurndrn  Zahlen  gelten  fdr  Dänemark  iiiiH  die  .laiire  188G  — 95. 
Durehscbnittlich  kamen  auf  lOOÜO  jeder  Altorsklasso  Solbstai()rde: 


Alter  (Jahre) 

M&nner 

FiÄuen 

AlWr  (Jahre) 

Männtr 

FrÄU«ii 

10-  15 

0.4 

0.1 

5"- SS 

*.i 

15 — 20 

r.f. 

oq 

1        (,5-<)0 

».6 

30— »s 

J." 

■T.< 

60—65 

S.6 

25-3» 

i.' 

1.0. 

65- ro 

a.7 

30-55 

5.« 

OJ 

70-75 

*.s 

J5-40 

S<4 

t».<) 

75-80 

2.7 

40-45 

t.,4 

l.(> 

Ko  11.  Amt. 

3.9 

4S-SO 

7.5 

3i> 

ji1leAl(eritkl.tU!i. 

4.1 

l.l 

Die  Begrenztheit  des  Materials  Uoinmt  in  den  Unebenheiten,  nament- 
lich beim  wcMblJelien  OeKchleebt,  r.ur  Gc-Llnng.  Die  HeIb8tniordfrt;(|iif 
der  Männer  ist  wie  fii  Knglund  und  iiberhnnpt  überall ,  wo  man  <i 
üe!(ohleebts\t'rti'ibing  iinteiKncht '),  vivl  giiisöer  als  die  der  Frauen.  I 
SBiir.cn  Btfigt  die  Frt-qiienz  atark  mit  dem  Alter,  bis,  wie  in  Kngland,  i 
GreiHeniilter,  wenigateii»  beim  iniinnlichen  CipHclilecht,  ein  Sältigiin)rs|mnkl 
errcielit  wird.  Kine  entspreeliende  Tafel  teilt  (Joghlaii  für  X.  S.  WjJm 
aus  den  Julireii  1K7I  — !9H  iidt  (1.  e.  p.  ^iH2).  Älnii  erhalt  duuuuk  auf 
lOODO  Männer  die.  tilgende  jährliflu*  Selbstmordfreiiuen/: 


Aller  (JiOirc) 

10-15 

0.0; 

IS-30 

0.1 

10 — 25 

1,0 

»5-30 

a.S 

S''— 35 

3.' 

55-40 

3.b 

40— 4  S 

4.3 

Aller  (Jahre) 

45- 50 

4,3 

5W-55 

5.4 

5S-60 

5.3 

60—65 

5.<l 

6s— ;o 

7.3 

7ü  u.  diirütteT 

t>.6 

Zusaninirii 

1.7 

Die  Selbatmordfrefnienz   der  FVaiien   war  diirchselinittlich   etwa 
Viertel  der  für  die  Mäiinpr  gefnndonerk. 

Einen    hervornigenden    KinfliiKM    übt    ferner   der   C'iviUtand    aus. 
Nach    der   driui»clieii    offiKielleu  Statistik   lasäcn    sich    für    lÖbt) — üö   die, 
folgenden  Zahlen  berechnen.  I 

Von   10000  Personen  jeder  Gruppe  starben  diii-clischnittlich  jührlii^ 
au  Selbstmord ; 

Pu    die  ncdbiiclitnngfixabien    häufig    recht  klein  ftind,  Rchtvankeu  dil 
RelativKahleti   etwa»i,    deich    JaaseD   aie   deutlich    grosse   Verschiedcnheiicti 


i 


I)  Vgl.  )!■  B.  die  n1>ra  citierton  KnnfininiDnab'lliinf^n  in  Bull.  intBrn.;  vgl.  ftfOtf 
MnrBclIi:  II  Suicidio.    Milan»  1»79  (dt-uiw-b  ISHl).  ^H 
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SJanncr 

Fmuea 

Alter  iJtAzr) 

Jung- 
gesellen 

Vei- 
heimlele 

"Wiiwer 

Jung- 
frau MI 

Ver- 

licttatct« 

Witwen 

10—35 

3.4 

1.6 
'.5 

»5-30 

4-' 

1.7 

— 

0,6 

— 

30— 3S 

7fi 

'.J 

9 

■^ 

O.S 

— 

35-40 

10,9 

4.* 

8 

2.1 

0.8 

3 

<0-45 

»J.5 

ifi 

«S 

3.3 

1.3 

3 

45-50 

11.7 

b.b 

11 

3.a 

l,b 

3 

SO-5S 

19.2 

i),t 

iS 

-3.7 

1.6 

3 

SS-60 

lK,u 

10,5 

»s 

3.a 

s.l 

3 

60—65 

13.4 

9.6 

30 

3,1 

3.t 

4 

65—70 

i?,4 

10.Ö 

31 

1,0 

3.6 

3 

erkennen.  Die  Eliclciite  stehen  auBseronlenllicIi  viel  günstiger  da  als  (He 
[jcdigcti  iiiui  Verwitweten;  das  Niveau  der  letzteren  beiden  Grtip|ieii  ist 
etwa  (lat>s«lbe, 

I>iesc  Urifjleichhpiton  prhnlten  sich  nun  im  fjjuriKcn  auch,  wenn  man 
nach  Studt  und  Ltiiid  uiiti-rsclieidct.  UubiTull  »tt-ht  der  Ehe»tuud  mit 
eini'i"  verhiiltnisiimssi^  sehr  kleim-ii  Selbntmiinlfir<|rien«  vnnin.  —  Ntieh 
viel  grössere  Selb8ti]i"nlfrecnienzen  finden  sieh,  wenn  man  die  Klasse  der 
fieschicdfMU'ii  und  Scimriertcn  ^(•i'oriihTt  hi-tcnehli-l.  F*»  hIht  dir 
(1  rundzahlen  in  dienen  l>ei()<?ri  (irii[>|]en  i-eclit  Ulein  nnd  nicht  sehr 
znverliissig  (vgl.  oben  p.  l^Ü)  sind,  will  ich  nicht  nüher  <lui"niif  einp-'hcn. 
r)us  hier  fCir  DRiU'Uiark  betr.  den  ICinfhiss  des  Civilstando.*!  Gofnndeue 
wui-de  im  j^anTien  l>c'üläligt  vun  Du rk heim  (I.  c.  p.  lli*  f.)  in  einer 
Unlerwichung  für  rniiikn-ich  und  die  -lahre  isisy— i)!.  i3iichdi.'ni  fräher 
J.  Ilerti]l(in  enluprechcudu  Zahk'ib  gefniiden  hntLe.  Durkhcini's  (Jnler- 
»uchniig,  die  auf  etwa  250o0  Selbaimnrden  fuMte,  er^ab  da*  folgende 
Resultat: 

Auf   eine    Million    jeder   GtiipjM.-    kamen    diiivhachntttHch   jährlich    SelbBt- 

inoide: 


Männer 

B'raucn 

Al(«r  (Jahre) 

Ledige 

Ehe- 

inlnntr 

Witwer 

I^ljtc 

Ebe- 
fratten 

Wltveo 

30 — 35 
35-30 
30—40 
40-50 
50-60 
60 — 70 
70  —  80 
60  u,  dat. 

237 
394 
637 

"434 

1 7f.8 

'9«3 
•S7' 

97 

131 

336 
340 
530 
635 
704 
770 

143 

41! 
5O0 

y?9 

it66 
1154 

10<l 

'5' 

I3ti 

171 
304 

iSg 
306 
i;6 

53 

6S 

83 

106 

'5' 
158 
109 

IIO 

bb 
17« 
305 
168 
199 
35? 
348 
340 

Die  JiiDggesellen  stehen  alsii  etwas  nngnnHtiKiT  da  al«  die  Witwer, 
umgekehrt  wie  in  DaiK'iuark;  in  beiden  Ländern  behauptet  dageg;eu  der 
Eliestflnd  »eine  bevurünffle  Stellung. 

J.  Bertillniri  hat  für  Fnuikreich  unddie.lahre  1861 — 68  ■deu  Einflusa 
der    ehelichen     Krutrlitluirkeit    nnf    die    Kelbstmunlfrerjucnz    uiitei-8iicht>). 


])  Cour»  äAiiMüiUire  (Iti  .»laltnliiiuv.     r»rifl   ISUti,  |>.  5üt  f. 
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Eboiiso  Durkheim  für  18B7— UI  (1.  c.  p.  191  f..  |».  207)  mid  «w«r  mit 
fülj^eiulcn   Krgt'l>nis.  do3  «Ue  BertilluTrschi'H  bfRÜitigL 

Auf  eine  Millinn  jetler  (Truppe  Ifunicii  SelbBljnönler: 


Kinderlos 


mit  Kindcni 


EhMnänncr  ....  (144  336 

Wiiwcr 1258  937 

Kheinucn     ....  Sil  ;o 

Witwen 332  186 

Ob  »!ie  Itindcrlosen  älter  oJi*r  jfiny;i'r  alw  die  MilfrÜwltr  der  r.'t 
Criippe  sind,  dilrfle  scli«Tr  zu  entacheiden  sein;  lliirkheim  ist' 
Mfiiiiiiig,  diuis  ^14-  jüu^t-r  siud,  weil  x.  Ü.  duriiiitcr  vrrwilMetc  üind,  durvu 
Khe  frilli  unterbruclifii  wiinle,  IiiilcHseii  kriimlPii  die  Klicn  aiicli  kinder- 
jus  eein.  weil  die  Kinder  bereit«  verstitrbeu  sind,  was  <I«rin  eiu  Iiöherw 
Alter  der  Eltern  bcdingcri  wArde.  Kiwiw  Bofilinimtf«  kau»  iitebl  gesagt 
wei-den;  docli  dürfte  iiimi  solnvcrbcli  diei^e  merk  würdige  11  Diffen^n/jai 
allein  aiin  dem  Allersiiiinjaii  erklären  können,  es  ist  vielmehr  wnhraclieiii- 
Hell,  diws  die  Kiiiderloaigk<^it  ein  Motiv  mehr  zum  SelbHtmord  ist, 

G.  Man  künnte  ferner  auch  dem  Kinfliiss  der  Kunfcsaifio  frngea. 
War  ilieserbei  der  allgemeinen  Sterblichkeit  nur  gering,  so  erweist  ersieh 
tim  so  Ijtideul'endL'r,  wo  es  sich  um  Selbfiluioixl  handelt.  Allerdings  können, 
wie  wir  gofiehen  haben,  nur  wenige  Selbstnnu-de  in  Verbindung  mit  rc-li- 
giüsL'ü  8knijK-]u  gubracht  wcitlcn,  über  dcuüuch  luit  man  hier  mit  t^iuzk 
wirkenden  llrsiiehen  zu  thuii.  Diew  Irwst  »ich  u.  u.  für  die  Schweit 
nachweisen, 

In  der  nachstehenden  Tnfel,  welche,  auf  Gnindhigc  des  Btatistisclieo 
Jahrbuchs  der  Sclnvelz  für  Ifl'OO  berechnet  ist,  wii"d  die  duiTkselmittliek« 
jälirlieiie  Selbstmord rre<|ue tu  der  IVrinile   lS8t»— 1*8  ndtgeleilt. 

Auf  eine  Million  Einwohner  kamen  Selbstmörder: 

In  Überwiegend  proieeuntisdicu  Kantonen  18 

„   gcniitchceti  KumuKcn ao 

„    übcrwirgend  iLattinliichen  Kmilonen     .  9 

Ucbcrhaupc 12 

Unter  den  10  überwiegend  kathoIischeQ  Kantonen  (Lnitcm, 
Sehwvz,  Obwalden,  Nidwaldeii,  /Cng,  Kreiburg,  Apjienxell  a.  Ith.,  Tes 
und  W'alliB)  Dchwaiikte  dii.-  SelbKtnioixIfretjuenz  zwischeu  5  (Uri) 
12  (Zug),  in  den  8  gemischten  (GEarua,  Solothnrn,  Uaselstudt,  St.  Gallen. 
Gitiubfindi^n,  Argi»u,  Thurgan  und  Genf)  zwischen  14  (Gntubünden)  und 
32  (Genf);  in  den  7  ilberwiegenil  kiiümlif^chen  endlich  (Zürich,  Bern, 
Banftelland,  .Scbaffhansen,  Appenzell  a.  Hb.,  Waadt  und  Nenchätelf 
zwischen  21  |Hern)  und  I-*  ^Waailt).  .Mlei-diiigs  dürfte  iiiurbei  aucli 
das  melir  i»der  weniger  hervortretende  Stadtleben  eine  Ilolle  spielen,  dnch 
wird  dieaefi  nllein   kaum  die  groasen   Diffci'enzeii  erklriren.  ^m 

.Auch     in     :indfr<'ii    TJindeni    erweist    eine    Scheidung    der    Bvvölk0^| 
rnngfischiehten     niieli,     Konfession     meist     einen     grossen    llnterschied    7ti 
Gunsten    der    Katholiken')   —    In   der  Regel    hnbon  ebenfalls   die  Judea^_ 

1)  Vgl.  BratttBsevic:  Pic  Selbstmorde  in  Wien  niilirenil  dvr  JaJirc  18.M— 9^i 
(StftL  Monaiiclir   IKiir»;  XXIl,  ierncr  n.  n.    l'rianiiiKT   Triinksiichl   iiml    Hcll«rt(iu>ni 
TrfifizlK  I89&.  ji.  3Hf.     Diirkboimi  I.  e.  p.  Wil;   Mayr;  1.  c.  p.  "Ifi;    Kruse:   Der 
EiafluMt  <lfr  Kuiif«ii.iüii  auf  die  SilUuhlceit.     Frcibtu^  i.  H.  ISMJO,  p.  70 f. 
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etwas  niedrigere  Ziffern  als  die  Pmtcstanten.  Diese  grossen  Verscliieden- 
hfilen  Hiilloii  keincswp^  als  Aiisilriifk  dfo  iiuit^rt-ii  Wortes  der  Ifi'trcffi'iuleii 
Konfegxioneii  gvUeii;  ub(.'rli»ii[it  l:i>s-iuri  sieh  j:i  liier  mir  dit>  luelir  »iiaser- 
licheti   Kiiiifetit>ii>iißverl]iiltnieiHe  i'ii   Hctni<^it  /ielu-u. 

Nur  nach  solchen  Üiiiti^t-ren  1 'iiiKtündcn  lJit<»l  i»i<.'li  auch  der  Oriid  dor 
V^nlkfier)'.  ieli  IL  11);  bfüiKeilcii.  I)i<'jt'ni<;('n  ProvitiXEiri  ftiiliiMi»«,  in  duiieii 
die  Volksbildnni;  inii  tiofsfen  s.tc1it,  hiiljen  oiiie  vi'rhnlt.iil<iniüssij;  j^riiigr 
Sclb8tiunrdfrei|iii'ii/.,  und  iiiujiehrt  innrliliciiii,  {>.  Mi 4  f.).  l!iiU-r  dem  Kiii- 
niiKS  der  steinenden  Hildtin};  nimmt  in  fleii  lieiitigen  Zeiten  die  nniiiittelUarc 
MociiieiiherL'sehuft  der  kiithüliKelieii  Kirelie  iili,  und  mit  dem  waehsonden 
Knianeipntiiinsdrjiiifj  tler  hrr-itm  S<Iiifhlfji  di-r  IJevöIkming  »teigt  die  8i-lbst- 
mordfrequeiiü. 

Die  Keihe  der  Ursachen,  welche  die  Belbstmordfreqitcnz  lioein- 
Ftussen,  i«t  alter  mich  nicht  erecliüiift  Von  grosser  HcdeutiiEij;  ist  z.  B. 
iinch,  wie  srlinn  berührt,  d«-*  l.elieii  in  der  8lndt  mil  deren  vielen 
verkoninieiiei»  Kxit^teuiten  iin  (lej^cnKut/,  zu  dem  ndiijien  Leben  auf  ileiu 
Luilde.  Diese  Tbnt^iielie  ist  sclmii  iiltbekitimt;  sc»  li:il  Wuynrr  riiesfllH* 
iiachet'wieReii(l. c.  p.  11)7  t'.},  wie  ♦•päter  Legnyt  iL c.  j».  ]il2f.)  und  Mfirselli 
ideutache  AnsR.  ]).  170  f.),  Kilr  Dänemark  Inttsen  «ich  initer  lleröck- 
siehtif^iing  des  AllerH  rlie  fi^ljjenden  Zahlen  berechnen.  Ea  starben 
1886 — 95  diirelischnittheh  jiilirüeli  unter  10000  jeder  Grn[ij>e  im  Selbst- 
mord: 


Kopcnhngcn 

HrDvinziaJstMte 

i 
LüDdlicbe  Bezirke 

All«  {J.ihTc) 

M&IIHCT 

Fraurn 

Miüinct 

Frauen 

M&nncr        Fnocn 

30 — 25 

5-4 

2,1 

3-3 

1,0 

2.S 

'.3 

35— iu 

5-3 

M 

4.0 

0.6 

*.3 

1.0 

3"-.i5 

«».s 

u,tl 

4.1 

0.4 

3^ 

ofi 

35—40 

1.0 

t-5 

5.« 

'.3 

4.3 

I.U 

10—45 

11.6 

7.3 

4.9 

'.3 

5.5 

'.5 

45-50 

'M 

3.^' 

10.3 

i.> 

5.9 

1.9 

S0-5S 

18.C 

2.9 

M.' 

J.8 

.   »,8 

3.0 

55-bo 

18.2 

3-: 

17.0 

3.» 

11.2 

«.8 

60-^  b5 

16.S 

».0 

10.* 

1.3 

13,3 

S.8 

65-70 

'S-3 

'.; 

"3.4 

3.3 

13.0 

tfi 

Wie  maa  sieht,  xeiohnel  sich  bei  beiden  Geschlecliteni  Ko|K'nhageu 
durch  eine  {;n>.-<se  Sclli-ttniindfreqin'nz  nii?;  initer  ileti  MTinnern  ist  auch 
io  den  Pn)viiiziHl«t:iil(en  die  Sfllis(uiurdl~rc.-i|iieiiK  grm^er  it\»  in  den  J.^und- 
bozirkcn,  wührend  die  Znhten  für  (tie  Fnuien  Kchwanken. 

Was  die  GeBellschaftuklassen  I>etnfft.  »<>  können  einige  Uoolv 
nchtiin);en  i'iber  die  SelbKliinnilfreHiiienii  in  der  Armee  an^^i'fiiliK  w<'rdeu. 
Ich  kann  hier  auf  die  oben  (|>.  r>li4  f.|  citierten  Qm-Ilen  verweiwn  '|.  In 
der  Kt'jjel  ist  beim  Militär  die  SelbätmordfreijneiiK  eine  bedentende. 
ilbrigeiifl  mit  aiirfidleuden  Verschiedenheiten  vnn  Ijflnd  xii  Iiond.  Unter 
den  Ijitidern  Jfi^t  Oeslerreieh-Uniiarn  hervor,  mit  einer  jährlichen  Sellmt- 
mi'rt)fri<|iifn7.  i;leicb  1*J7  |>er  1001)00  dem  I'rnscnjtstaiideH  in  (h*n  .Iidireil 
18H3— 93.      Aiisfierdeni    kamen    znbireiehe    äelb(itnii>rdver»ni-be    vor   (38 


1)  Vgl.  auch   R.  Longuel:    ifUiide  Klatif^litiiic  mr  \a  t-aiMv  Oao«  h«  arml-ea 
eatOfiennat.     Sfveiilb  Inl^Tii,  Coiiin^^w  <>(  Hjrgiviii*  VIH,  Ixiitdim   mSJ. 
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per  lOOOOOf  mul  Sclhstvorstiimmclungen  |26}.  RffMPr  sind  die  YerhÄlt- 
nUae  ini  dcntsclien  lltxTC:  1892--9-i  war  die  jährliche  Scll>stiiioriifrcfiii«n« 
51  von  lOOflOO,  aiifiscrdfrin  15  vproilclto  WmucIic.  In  der  Ualieniachr-D 
Amiee  war  dii?  Selbstrannifrpfjuoii)!  IKitl  — 9S  jShrlich  33  von  lOOOOO. 
Diese  Ziililcn  sind  in  V'piylpicli  mit  den  für  die  Civilhi-völkerunt;  ktxi- 
slalierU-'ii  solir  j^ri^s,  b(.'!4*>ii<lfi-H  wenn  inaii  die  Altvrabesetxiing  in»  Au^e 
fnssU  In  den  briiisdit^n  Tmppcii  in  Indien  war  die  Selb)<iinontfn-f(iinit 
188ß  —  08  diufliftchnitllloli  jälirlich  32.  nnterden  Truppen  der  KIngelKjrenn 
I7|  »Iku  bpdciiU'jid  iiii;dt'l}^-r.  Mi-int  licfi;!  duK  Material  nicht  so  vur,  dast 
man  vnllstnndijj  sirhrr  den  Kinfhiss  der  Dieiisl/oit  bciirteÜrn  kann,  dofh 
Ktrhcinoii  die  SnUIuU-ii  in  der  cr«l<Ti  Zrit  uavh  der  Kitd>ertifniijr  vtf- 
yiiLhiiiHmÜKsl^  hanfi}!or  Selbtthnord  r.u  Qhcn,  n\»  sjtiiter.  In  der  deiitecbeu 
Aiincp  starben  nii  Selbstmoril  1892—91  fm  ersten  llnlbjahre  mehr 
doppelt  80  viele,  wie  im  zweiten. 

Uebrigetis  enthält  tlif  dfiiiitielie  nffiziflli'  Stiitistik  cinl);;e  Anhail«-" 
ptinkte  znr  Beleiichlinif;  tler  Frnge  nueli  der  Sclbstniordfrcqnenz  io  ilni 
uiiiKL-lneii  Bt-Tii  f)! klar' »(•]].  Du  die  BiTidti^livdc'i'un);  der  Vnlk^zühhiue  j 
ffir  diis  weililiflie  (icwcldeeht  beileulende  8chwi«?rfgkeitcn  bereitet,  wirn 
man  weh  linnfig  inif  die  Selbstuuu-de  der  Männi-r  bescbränken  roüsseD. 
Niinint  ninii  lUi,  daits  die  Altci-ttvertt-ihiii^  di-r  Attenti'Üer  und  des  Gf- 
f^indcK  in  dvr  («anzen  LanilbfvölkeriinK  etwa  dieselbe  ist,  wie  <lie  TOct 
Kiibin  und  mir  für  Knnen  j^'fiiinletie  (v^l.  otien  ]>.  572  f.).  und  iMTwhDt-I 
ninii  dann  die  erwartnngsmässijren  SdbsiiuDrtlc  nach  den  Erfahrungt^n 
filr'diu  LnndbcvtJlkenin^',  so  ergeben  hich  fnr  das  nmnnliche  Gesinde 
224  erwuiltnifjsmässige  jiefjen  nur  181  henhachteto  Selltstinurdc  iui  Alt«t 
vun  über  l'»  Jalirejt,  eine  Difl'ereiiz,  die  jedoirli  abneliincn  würde,  wenn 
man  etwas  kleinen;  AllersinlervuIIe  znr  Vcrfri(ruii(;  liätto.  D<ich  seheioeii 
die  giiii/  jungen  Diensthntcti  (auch  inilcr  l'i  •lahreii)  verhilltnis massig  häufi;; 
tSelb^tinori]  /.it  begehen,  dagegen  die  ältei-en  vet-hÄltnismüssig  selten.  Dine 
ZaliU'n  wi'idi'äi  ilurrh  eine  midcre  Iti'i-cehnntig  la'Htütigt.  Ans  den  vor- 
lietinidcn  ScIbsliiKirdzniilrn  katin  man  liereciincn,  wie  gross  die  Anzahl 
der  nietisllxitcn  in  jeder  Altersklasse  ruiel]  der  Volks/äliinng  sein  würde, 
wenn  t\iv  S^.'ihi'lniordhiiiirigkcit  iliesrIUe  würr,  wie  in  der  allgemeinen  Be- 
völkerung. l<'ür  alle  Aller  xiisuinnien  Hndet  niun  dann  101 000  g(^n 
llüOÜÜ  iineh  drr  Vrtlkszählinig.  also  etwa  diesell)eri  Zahlen;  doch  ei-giebl 
<li<'  Hfreehmuig  für  die  jng^MnHielien  AllersklaBsen  eine  wesentlich  grtVsüen.' 
Zahl  als  die  \'tilkszäliliHig,  Wiis  also  wiederiirii  auf  eine  grosse  SellMlmonl- 
CrencienK  der  jngendtielicn  PicnMlhoten  hind«nilel,  im  GegenöatJ!  zu  den 
filteren.  Zum  Teil  erklärt  sich  dieser  Untcrsehied  daraus,  duss  die  jungen 
Dienstboten  meist    unvorlieiratet  »ind. 

Vi'itiuelit  man  rdniliche  Herc-ebnimgen  für  dns  wcibliehe  Gusinile, 
so  trhjiJt  man  für  tiJe  liamlliezirkc'  fi'>  vrwailt'te  Sfllwtmoi-de  g«^n  153 
ln'iili!ieiili'1e,  «tf^u  eine  «ehr  grosse  .Selbt-tuuirdfreipifiiz.  die  pich  nur  teil- 
weise ans  der  Verteilimg  nueh  (.'iviktartd  erkläivn  lÜHSt,  nnd  demctit- 
Bprechend  ist  die  evwurlimgsmüfisige  Vulkszalil  'JIUÜOO  gegen  )22(H^_ 
naeh  dt-r  VolkttZil.lilnng.  ^| 

Was  die  Alteiileiler  betrifft,  ko  wini  häufig  die  Ansieht  ma- 
geapri»ehen,  dass  diese  eine  giiissc  SellifetmL>rdl'reiim'nj!  haben.  Bisweilen 
deutet  man  dies  (»ogar  damit,  tla»*  »ieli  unter  <lieKLMi  Solbstmonlea  ancli 
Mordlhüten  verbergen.  Bfi  einem  Vergleich  j:«nscbrn  den  Zahlen  der 
Alteiileiler    und    ihren  Selbstmorden    ergiebt  sich    auch    tbutsächbcb    ctDC 
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sehr  gmssc  SelbsüTiurdfreqtK'Dz.  nüiiilich  für  Miinncr  jäiirlich  etwa  13 
pro  lOOOO,  wiiB  Hiehriiial  k(i  viel  ist  wit*  in  tU-r  :ill;:cuiciiiuii  liovölltei-ung. 
Diea  xeigt  aljer  nur-.  iIsihh  liier  notwendig  lU-r  Altui-^iuifbaii  iii  Kccliniiug 
genigon  weMen  mnss;  die  Altoiitciler  sind  in  dor  H:niptfi,iclie  alte  Ijeiile 
mit  ciitsprcchendrr  Sclbslnit)nirn.;«juoiix.  Vcrsiiolit  111:111  iiuclt  ili-ii  iJuobacli- 
tiingeii  ffir  die  gHnze  Laiidbevolkci-nug  pinc  ilhnlichp  nerccliniing  wie  oben, 
dann  erlullt  nmii  für  nmimlicbe  Alttiitcikr  IflO  erwartete,  Iflf)  tbylsiiehliehe 
tSelbstinordi*,  al^o  fiif^t  keine  Differenz,  und  für  Frauen  (»9  bezw.  ti7  (die 
Itjtztfre  Ik-recbniing  ist  allerdiiigs  etwas  iiiisiciicr).  l'ie  Öelbstuiordliüufigkett 
der  Alteiiteiler  ist  daher  nur  wegen  ilires  vntgerfickteii  Altera  so  bedeutend. 
I)ica«8  Ergvbmii  '^vil-d  aiicli  durch  Berechnung  der  Vulkszubl  bestätigt ; 
die  gefundene  cnvartungtimiissige  '/a\[\\  slimmt  sehr  gut  mit  der  Volka- 
zäbbing  üLci'eiu. 

Wati  thv  ülirigeTi  fieftt'llsrliMflHklriEweii  bftrifft,  sn  scheinen  die 
niänidichen  K{)|iitH liste  11  und  Pensionäre  recht  günstige  Ziffern  anf- 
Jtuireiscn,  ebenwi  die  Civil-  und  Militärbcamlen,  wogegen  dii'  Künstler, 
Studenten,  Privatgelehrten  etc.  eine  sehr  gritssc  Selbstinordfreijiienz  zu 
haben  scheinen.  Ktwn  dem  Dinrhschnitt  entt^jUT-chen  die  Seelente  und 
Kiachcr,  weniger  günstig  steht  der  Handel  und  nanientlieh  die  Hiunliiiiigji- 
geUilfcn.  Kechl  güustigi:  Zilteni  bat  die  I  nduistriebevülkerting.  jednch 
mit  einem  ühiiHeben  Unterschied  zu  Ungunsten  der  CnsetltstUndigen, 
wie  im  Hiui<1l*1  (teilweise  wühl  in  Zustnunieiihung  mit  der  Verleiliiiig  nuch 
Civilätjuiiij. 

Die  Selbständigen  iui  Ackerbau  sclieiiien  eine  recht  iiiedrigw 
Hc]bfitJiiordfri'i|iieni'.  zu  haben.  Weniger  gilt  dien  für  die  (iehiifen  in  diT 
liaiiern-  und  Piichterbevi>lkenirig  (daa  letztere  Er^jebiiis  ist  jedoch  nicht 
gann  sichor).  AuffalU'ud  ist  die  Tlmtsaehr,  duss  die  Porstmon  in  Arnieii- 
verBorguog  ^Männer  wie  Kranen)  eine  Selbj^lmui-ilfreijuenz  zu  liaben 
scheinen,  welche  diejerti^e  der  allj^enielnen  lievülkernng  niclit  sehr  ril)cr- 
steigt.  In  dieser  Verbindung  (>ei  erwrduit,  dass  Geissler  in  seiner  «»beii 
(p.  41K))  angeführten  Unlersuehung  Iirtr.  die  ^\'atdbeiiner  .Sträflinge  nur 
11  Selbaliuordc  unter  409  TtMlecfnllen  findet.  Ilage^ien  dürften  die 
Priistituiei'teu  (oben  |i.  liitTf.)  verbalLnisniänKtg  häufig  ztiui  SelliHtniord 
greifen. 

Was  die  Sctb^tuioi-dhinifigkeit  nach  Beruf  in  Knglumi  betrifft,  &11 
kann  üuf  die  in  «Ion  vorhergehenden  Knjuteln  aiigefn)u-len  /tdden  vertviesr-n 
werden.  In  den  iibenilen  i'nifesäionen  ragt  der  äi'ztliche  Stand  iiumer 
mit  einer  gpossen  Stjiiidardfrciiuenzzahl  herv<>r,  die  übrigen  Indien  zu- 
Knmineii  d><^  durelinelnsittliehe  Se1bbtmf>n]fre<|uenz.  Im  Hände] sstaude 
Btelien  die  l^uletilialler  ein  wenig  über  dein  l)urebselniit1,  noch  mehr  gilt 
dies  für  die  Handelsreisenden  und  die  K'iiit'»ri«ten.  Kine  gün-ttige  Stetbutg 
nimmt  dao  EiHenbalniiierHon»!  ein,  wüliiTutl  die  Seeleute  die  Mitte 
halten  und  die  übrigen  Transport  berufe  xu«auniien  clwns  dahinter  xurück- 
blelWii.  In  der  Tlriirudiiktion  hat  die  AckerbMubevrdkerunn  i-<i'lit 
günitl ige  /iffi^rn,  was  auch  für  die  He rg I e  11 1 e  gill.  I n  Induslrie  inid 
Hanilwerk  tn'ten  gewis.se  Henifc  lierv*ir;  s<i  bnheii  die  Fleiscber  eine 
grosse  Selbstniordfi-equeciz;  ebenso  die  Friseure,  die  Kaminfeger;  eine 
mittlere  <lic  Schneider  und  die  Textilindubtrie.  Ein  wenig  günstiger 
alfl  durchschnittlich  stinideii  das  Baugewerbe  luid  die  venvnndten  Berufe, 
ebenso  die  Metatlurbeiler.  Die  mit  Hlk<ih<iUt(ehen  Oettüitketi  ge- 
werbsmässig Hesehfiftiglen  eadlich   haben  eine  gruHse  Selbstinordfreiiuene. 
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Eß  ist  nicht  leiclit,  ilici«r  Zjililcn  in  vollständigen  l'-inklMiif;  uiit  dMi 
für  Dilni^fiiiarU  itii^ofiijirtcn  /.ii  bt'itij^n.  Im  Zwcifrlsfnlle  dürften  <1ie 
oiiglisolir-n   Zalilrn  f]:is  grÜRscrc  /ntiiiurn  vci'dienpn. 

7.  Unter  "li-ii  Moliveii  fiunlcn  wir  als  recht  lipn'ortretcnd  *\k 
Tninksiiclit,  iiiiil  wir  küinifii  ca  mm  vctsiiclini.  «üp  lii**r  bt-h nudelten 
ciij^liaclii-ii  liet'ltaflitiiiij^t'ri  mit  KiickKicIitrtiihiiK-  »tif  dvti  Alkoholisiinw  im 
Allf^o  zu  (asftcn.  Du  viele  der  nnge führten  Btenifc  nur  sc-hwuch  verln-lcD 
sind,  wiwl  fs  notwendig  si'in,  di«>(e1ben  in  giiidsen-'  Gruppen  xuiiaiuai«iv 
ziifjisscn.  'All  dem  Kriile  lialie  ifh  <lie  engliwlio  BeriiftuslatiKtik  für  Ih90— S3 
in  der  Wci(if  lu'Jirlicilt'f,  ilati«  ich  ilit-  Bcnifc  inil  etwn  der*>ell»en  Atkuhi-I- 
sterliliehkt-it  ziis;iiiinieBif:)Hsti'  und  i\\v  An^idil  der  Sterliefültf  aln  (ifwiclil 
benutzt*.'.     Man  erlifdl  ilnnn  die  folyendeu  Gruppen: 


Sl  .1  ni  In  1  >  kl  1.1 1)1  ichk  I '  i  I 

Aru.-iliL  dt-r  StirlM"lälle 

Siandjrdsicrblidikcit 

ati  AII«iboli*ijiUh 

in  Jwici   Gfiij^M; 

an 

Selbstmord 

O — 2 

2438 

8 

l—S 

30900 

9 

6— B 

it  481 

»3 

9—11 

So  »40 

15 

1»— 14 

S»S9* 

Ib 

15—30 

16648 

»7 

31-  JO 

1760O 

17 

31-50 

6  91a 

»0 

5  1  II,  il.'i] 

ilbrr 

II  5T1 

-•8 

I 
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Wo  nnr  Iii'ielislfns  2  Alkfdioltxtdcsfäll^^  in  einer  Stanil;irdbev«>lk 
eintreten  wc-rdeii,  d\c  nach  der  ullgenieineri  Slerhetul'el  1U(KI  'ruilrfifillle 
«iifweipt,  ist  iilh"  ^leielizvilig  die  8vn»slni<'nlln'<|uen2  8.  bei  ;J  —  .'i  .\lkoll^l^ 
titdosfnilen  »teigt  »io  auf  !l  u.  k.  w.,  jeilc  hÖliere  Ivlu^se  nueh  Alkohnlt^ins 
hut  oinu  <fn(s[»n.'clieiid  liöln^rt'  BelbsInKii-dfreijitonz.  Sei bstvt'rständ lieh 
wii-d  mnii  nic^hl.  in  nlletv  Kinwlheili'u  i'ine  m)  regelmässige  l'iiriillelhoweping 
KcniiiR'litoii,  >1i>i-li  k:tiin  iii;in  iiielit  iiinhin,  eine  Kitn^idvcrltindiini:  xwiüchcii 
diesen  VerlifiltiitMMeii  iinxniiehinen,  wenn  iiiieh  He1l>Htverstjin<IIieh  nii'lil 
iiiiiit[fe8chl<isKeii  isl,  ilnss  .tiich  andere  IJrs:irhen  die  Symmetrie  mit  hcrbei- 
t'nhi-en  lielteii.  I''iir  iille  Benif»kluseen  xiiKaiiinicti  ixt  die  AlkuhulHlcrblidi- 
keil  1.1,  die  Seihst niimlslerMiehkcit  14,  Ausser  dftn  erwiihnten  100 
Iterufsklng^en  kann  inüri  seltliesälieh  ilic  itielil  lievnfäthiitige.  wtdil  übrigens 
weniger  gut  tibgegt-ennte  Beviilkenuig  in«  Auge  fnssen.  Die  8tnndard- 
sterblielikeit  nn  .\il<('holi(<iuus  ist  hier  2H,  an  ^5elbslnl<)^d  *Jy,  als«  eine 
Ueberaterblichkeit  1111  beiilen  Ursachen,  wn»  mit  der  niifgostclltcn  Kcthc 
übei'eiiiKtiniinl,  wenngleiili  die  «SelbHlmordh»iifigUrit  grüttser  ii*tt  nls  miH^H 
tiiir'h  der  fnt-  die    \(]\j   lEerufsktiiKtteri  geriiriileneii  Seid»  erwarten  sollte.     4^| 

J^ii'M-  Ergebui^M?  enthülh-ti  einen  grusseren  KinfluHs  der  Tninkstichl 
auf  die  Srlhslni(irdri'e<|neiiir^  nls  man  streng  genonimen  naeh  ihrer  Ht^llr 
unter  den  Mutiveo  erwarten  sollte,  wieder  ein  Beweis  der  vielen  WeeliM;!* 
bef.ielinngi'n  in  iJer  Mntiven-;f:dititik.  Man  verfügt  mm  idier  für  Dünemark 
über  eine  interetotanle  Beiib:tclilinigsreihp  beti-.  Selbsl monier,  deren  T<»<l 
sich  jillerdingH  nicht  durchweg  unniitlelbnr  aid  Trnnksneht  ziirüeklnliri-n 
b'esfi,  dift  über  doeh  niHtonsf:li  Alk*ilniliker  waren.  1"^  waren  nänilioli 
I8Hß — l^b  von  1000  .Stlbstniüixlern  mich  der  poliitpilichen  ünicrrsnchnng 
jedes  Soibstni'irdes  840  trnnksiichtig.  572  wurden  als  [lieht-trunksüchtig 
liezeichnet,  und  in  XN  Källeu  konnte  die  l'"nige  nicht  entschieden  werden. 
Unter    lOOt)  weiblichen  Sethstmordern  waren   nur   87    tininksfichtig,  imicr 
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10(10  iiiriiiiilichon  i09.  Als  dirrktc  Ursaclie  wurdf,  wie  oben  nngcfülirt» 
dir  Tri i nies iiclit  mit*  hv\  1154  iiinniiliclu'ti,  20  weibliciien  SelbHüiiördem 
ivgisiriort  (lieid«  (tctif^hlcclitc-r  1M5). 

Von   1000  Selbsiiuörtlcrn  waren 


AJter  (Jahre) 

Iraok- 
sflchüse 

fiichllnink- 
«flchüge 

urih'kniint 

Irilllk- 
stiehl  ige 

tiichif  Fiii-ik- 
Michliipi 

uuUJuuuii« 

Männer 

!■  r.iiK^n 

»S"35 

121 

750 

127 

5 

»•»s 

100 

»4-35 

350 

su> 

84 

43 

«56 

101 

3S— 45 

5UO 

•130 

70 

81 

8i>j 

116 

4S— 55 

50; 

4'3 

80 

OS 

Sos 

roo 

S5-05 

4S6 

441 

7J 

ibi 

746 

93 

65-75 

403 

530 

77 

113 

744 

134 

75  u.  dariibf-r 

»9S 

730 

75 

"3 

7<^ 

173 

ZuMinnif-D 

409 

Sm 

■  1 

>.- 

80: 

1         1 

Miin  critrntit  niia  diesen  /jddeii,  wie  dtn  HfiLifi^keit  der  Triiiikfiueht 
iint^T  den  Ki'llifitinnrrlfTii  mit  dem  All^'r  zuiiinimt,  his  iin  Alt«T  LS— .'»5 
tler  Kulininationspuiilit  Cur  die  Miiiuier.  im  AUcr  5ri  -  (i.i  für  die  l'Vaueii 
erreicht  wird  (eine  intercssmite  PjirjdlcIlM-nhflclitun^  für  N<»rwegeii  »»11  im 
S(!bttisKka|>i(el  iiiitgcteill  wenleii).  In  der  jieririfiereii  'IViiiiki^iiciit  beim  weib- 
lichen (.ü'sehlecht  dnrftf  dann  uiich  liiie  stark  wirkende  Ursache  seint'i" 
rviativ  niedn^eii  Selb«liiit>rdf]'C"[iii:iix  lifgL'it.  l'VL-ilicb  nur  zum  Teil.  Be- 
Iniülitel  man  nümlii(!li  die  Gruppe  der  iinbeknnnten  Fälle  aU  rieiiiriil,  »o  d^ss 
man  sie  nrii  mlu  auf  die  iinderctt  vi>rleileii  kann,  und  eniinei-t.  man  Kicli, 
dflss  die  Frauen  eine  S^lbshnonlfrerjiunz  linben,  die  nur  ',',  von  derjenitren 
der  Männer  ist,  wi  crj^ii-bt  i-ifli,  fiills  die  /.idden  iiln'ili;mpl  ?.uverlii»*iip 
sind,  drtNS  die  nioht-  tninksiVlitigen  Mäiiiirr  wenijjstcns  ?—  'Mm\\  s« 
häufig  Selbstmord  bejiehcn  wie  die  ]iicht-triiiik&ric[iti(^en  Fronen,  indem 
man  hier  nicht  ["iberischen  ditrf,  dntis  die  nicht -Ininksüclitigen  bei  der 
münnliclicn  J^völkcrun^  einen  kleineren  Anteil  miBiimehen.  »tu  bei 
der  weiblichen.  So  erkennt  inun  mich,  dnsä  die  grosse  Seliistiiuirtl- 
häitfigkeit  in  Däneniark  nicht  einxip  :ni«  den  Trink^itteii  zu  erklüreti  i»l; 
»vlbhi  wenn  die  Triinkiiiichl  niiagernttcl  wäre,  wünle  dennoeli  aller  W'idir- 
scheinlichkcit  nach  DüneniHrk  «iueii  Vui-xpi-iin;i:  vor  Xorwcj^'n  hehultcn. 
Dbhh  aber  die  gcitili^'ii  Getränko  eine  1biiiptit>]le  üpielen,  die  vielleicht 
noch  grosser  ist,  als  »io  wegen  der  nft  beriihrlen  Weehselhezlehnn^en 
erseheint,  dnifle  jedenfallfi  iila  fest^teliviid»;  Tliathurhe  f;eUeii  können'}. 

S.  I)i-r  V'ollstündigkt'it  wrj;rn  nuigen  «whlicKslieli  einipe  Beobiiehtiiii^;on 
angeführt  wenlcn,  die  ein  gewisses  psyeh<i|)iilliii-clies  Infcressc  hiibiTn, 
nämlich  betr.  die  Wahl  der  Solbstniortlmittcl. 

iTnlutlli-  nWw  |..  (W-2.1 

Der  weibliche  Sell)st,iiir>nler  greift  nUn  verlifiJlni.KninHHig  ImnfigtT  Jiiim 
Krtninken,  und  zwar  bejMmders  in  dun  jüngeren  .fjthi-i-n,  alt»  der  inäiinltelie, 
der  sich  eher  hängt.  Der  Tiid  ditreli  (iift  niid  Kt-sehi<?ssen  wiiil  in  <lcn 
jüngeren  Jahren  verlifiltnisniütwig    nft   gewühlt,    ereterer   \x>n    den  Frauen, 


1^  AuBfabrll<.-h   Ichmideli  nuch   f'rinzinK  dir  Ftugf  in  »piiicr  oben  dtivrttii 
tiichrin.     Vgl.  «licli  Bür:  Ulc  Trunksucht  und  Um  Ahwebr.  ISUO. 
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Pro-millc-VerEciliing  der  Selbstmoi-dc  in 
Ulnncr  im 


KthAngcn        Ktiiiaktin 


Dänemark   I88G— 95: 

I-Inchirucn 


Altrr  (JahrcJ 
3S-S5 

ss-rs 

^  u.  tlurUbct 

FTaiirn  im 
Aller  (Jnhre) 

'S-3S 
55-55 

5S-7S 
?5u.(larfib(T 

letzterer  vcm  den  Mniiiiern.  Diese  Iterrlmchtimpeii  wenleii  niiii  auch  i».  a. 
diirnh  sdlche  für  Deiitscliliiiul  I)estätij;t,  .\ucli  iti  Jiiimn  macht  mm 
flliiilk-lie  Krfaliriiiigcti  tiiit  Küeksiclit  inif  dtt'  Wiihl  lieH  Todes  durch  Kr- 
hniigen  und  Krtriinken  (Mayr,  ].  c.  p.  707  f.). 

ih  Ich  wonde  mich  jetzt  zu  <h;ii  Unfällen  und  fiinno  mit  einer 
kleinen  Zii»iaiiiiue[iKt<--)liin^  tler  tüdtlicht-n  Uurällü  uii,  diu  Budio'a  t*bvii 
citierlatii  ßetioht  ciitsüiiimit. 


gtftCD 

Andere 

6ci 

39 
=5 

9 
o 

•5 

37 

J8 
12 

57 
48 

5« 

'011  1 


Million  stürben  durchschnittlich  jiihrlich 


1887-93  an  linfnll: 


Jialicn      .     .     . 

347 

Scrhicn     .     .     .     370 

l-'nanktpicii    .     . 

i-'> 

l-'intilind .     .     .     461 

liclgien     .     .     . 

333 

Schwislcn     .     .     4t2 

HolUnä    .     .     . 

3SI 

Nüiwej^ii     .     .     +6g 

Deuucbland. 

375 

Daiiemmk     .     .     12^ 

Schweiz    .     .     , 

SS7 

England  .     .     .     555 

Ocstcrrcich   .     . 

»71 

ScbotiUud    ,     .     63 1 

Ungarn     . 

«33 

Iilancl       .     .     .     3^7 

I>ie  Vcrsc-hiedi'nheilcii 

sind 

^roRa, 

1    «her    l>ci  weitem 

füllend  wie  Iffi  den  Selbstmurdeii. 

Jain 

in  ist  mit  ■Ifü,  Ur 

nicht  so 
iguay  mit   499 

aufgeführt.  Kfirdie  aiisd-alisclicn  Kolonien  pebtCot;  hl  an  nn:  1871 — 75  1010, 
18bö— nO  900  mid  lHO(i — HS  76G,  »Ui>,  wie  es  scheint,  eine  regelmiaeige 
Abnahme  der  »n  iintl  für  aieli  bedeutenden  Unfallfrequenz.  Die  Ver- 
schiedeiiheiti'ii  der  indnetrielleu  Verhält  11  t^«»e  wie  die  flffahren  der  See- 
fahrt iin<l  Kii^clieivi  i*|ii('i;elii  wieh  11.  11.  in  den  aTigefrilirteii  Zahlen  wiedw. 
Um  mm  der  Sache  etwas  mehr  :ivif  den  CJruiid  zu  gehen,  hal>e  ich 
in  der  nachntehenden  Tiifel  für  Knt-Iund -Wales  die  durelieehnittlich 
jährliche  Iliiufijrlcrit  per  MilÜDn  in  jctier  Alteraklnsse  der  Todesfälle  in 
folge  Unfalls  inid  Falir!«s»i(;keit  (aeeident  and  tieglieence)  Lereehaet;  die 
Tndcsfi'ille  wegen  Mord,  Todlöcliliif^  niitl  Hinrifhliiiij;;  miisscti  hinzuj^e rechnet 
werden,  tun  die  Verliältiiiszalileii  p.  'ilö  217  für  gewaltsame  Todesfälle 
»u  erhalten,  Kft  hnndclt  sich  hier  um  111391  Tudosfällc  beim  mannliebco, 
42365  beim  wcibiiclicri  (jiesfhleehl. 

(Sirlir  Jniilh  |>.  TAI.'! 

I>as  Alter  wie  da«  Geschlecht   spielen   also  auch   hier  eine  aiissejv 

ordciiilich  grnnse  Kikile,  und  zwar  nterhen  die  Männer  viel  hilufiger  an 
Unfall,  als  die  Frauen,  Ui»  \m  hnht-n  Alter  die  Zahlen  sich  nähern; 
»elhst  Knaben  unter  I>  .hdireii  mitertie^'n  mehr  der  fiefahr,  durch  Unfall 
XU  sterben,  als  die  gleichaltrigen  Mfidchen;  die  Uebersterhliehkeit  der 
Knaben  macht  sich,  wie  nuten  nachgewiesen  werden  soll,  schon  im  zweiten 
Lebensjahre  geltend. 


I 


S«lbibnord  nnd  irnfnll. 


CCS 


Münoer: 


I 


Gewalisame  Todesrälle 

Alwr 

<J.bre) 

c 

—  a 

E 

1(1 

je 

^  "  Ä    w   ^  J", 

u. 

=  5E 

1       ; 

M 

c 

C  e 

1' 

g 
B 

0-5 

0 

6 

75 

6 

75 1     3^8 

11 

136 

453 

"4 

107 

1131 

S-io 

z 

M 

81 

11 

5'» 

7' 

6 

i6(> 

1 1 

5 

24 

447 

10-15 

47 

»S 

b4 

3« 

5« 

t6 

5 

'3« 

10 

3 

ag 

4*7 

15—20 

105 

5* 

57 

48 

70         16 

7 

154 

13 

3 

3» 

sw 

?o— J5 

95 

8t 

60 

33 

87 

17 

6 

ibb 

«3 

b 

4» 

bob 

>s-3i 

104 

84 

"? 

3« 

134 

31 

to 

Ibl 

18 

17 

5" 

698 

3S-45 

1'; 

9%  1  [<>(• 

39 

ii>»l 

»3 

'7 

1(16 

»4 

•o 

-t. 

•JIO 

«-S5 

III 

103     144 

*7 

378 

38 

38 

S08 

ao 

3«  1 101 

ms 

SS-bS 

10: 

127 , 1^6 

Sfc      ; Jh«         33 

48 

"7 

35 

40      ihl 

'394 

*>S-75 

54 

118   if>5 

5*        499         70 

63       I '07 

44    3''    *f'r 

11^91 

7S  u-  d.irittH.-r 

13 

iij   261 

41        S46        308 

74         '63 

55,  »0    511 

a3«5 

Ztuaiiiiii«.-/! 

?' 

bi 

96 

3» 

1,8 

74 

'S 

■  66 

'? 

IS 

70 

«35 

l'^rauen: 


D-S 

0 

4 

40 

4 

11 

>63 

9 

66 

434 

18 

8S 

9S4 

S-io 

0 

4 

23 

3 

9h 

4 

»S 

b 

i 

10 

196 

10—15 

0 

4 

b 

4 

»5 

3g 

3 

»9 

3 

1 

fr 

«7 

IS — 10 

0 

4 

3 

5 

9 

31 

1 

36 

i 

5 

S 

«3 

jo— 15 

0 

3 

3 

3 

9 

16 

3 

31 

4 

6 

4 

69 

»5-35 

0 

3 

4 

; 

»S 

•■> 

1 

33 

6 

7 

7 

«7 

35-45 

0 

b 

4 

34 

»5 

4 

as 

9 

10 

II 

'3$ 

45-55 

0 

S 

"5 

5 

73 

38 

7 

34 

" 

13 

31 

U4 
376 

55-*i> 

0 

10 

24 

7 

ifi 

6? 

'J 

Jfe 

.6 

13 

S3 

65-75 

0 

'4 

4; 

10 

3"<> 

i>8 

M 

3« 

»7 

18 

IS6 

748 

75  u.  iJjtfitbia^ 

0 

18 

61 

18 

8)4 1 

341 

•7 

38 

31 

30 

8>3 

333S 

ZuMmmMi 

n 

5 

■? 

4 

57 

74 

5 

3' 

bl 

* 

3S 

300 

Die  Ablmngi^kcit  vom  Alter  enäl|iri<rlit  dem  all^uieiiieit  Gaog  ilcr 
Rt<»rl»liclikpil,  mit  einer  siark<'n  Almnliiiur  in  »U-ri  s]iiit<'rrn  Kiin3csjahrr'ii  iinel 
einer  fotgcnden  «tcti^en  Zunahme,  die  beim  m:ini)lichcn  Dcsclileclit  mit  dem 
Alter  llt  — 15.  boiiii  weiblichen  mit  dem  Alter  20  25  liej^iiint.  IHjcIi  be- 
stellen dicsbczfiglifh  gri-wse  Untürfcliiede  in  Rückttielit  luif  die  einxuhien 
L'tifnllnreaeheii.  In  Bergwerken  ve^lm^t^ekU>n  riHbtteli  ii:ilüi'lieh  Uml  nur 
Männer  int  bvnifstliStigcn  Alter;  dir  KiMMibaliiiiinfnile  v«'rl(ileii  »leb  »ller- 
ditigs  auf  iM'ide  Gesclilcchter  »ml  nlle  Aller,  iiber  smcli  liirr  html  <bc  er- 
wnclisenfi)  MäriiKT  :im  ineisl^-n  bedrnlit,  was  mich  für  die  l' 11  fälle 
durch  .M»Mcliitien  und  dgl.  ^-ilt.  Dli;  Zahlen  betifffeiid  l^nglfiek^fülle 
durch  Ueberfaliren  dui-ch  \V«K*'f*  ""''  ''ß^-  deuten  teils  »nf  ilie  Ilenifsgo- 
fahren  der  Männer,  teils  auf  die  Seh\vierit;keit  der  Allen  nnd  der  Kb'inkinder, 
Rieh  gegen  derarlijje  Gefuhreu  zn  »eliiilzcn,  und  w>ilil  uneli  iinf  die  mit 
dem  Aller  tibnehnieiuie  \\'idei>tiindsniliijikfit,  Ktwiis  Aelinlielies  ^n|t  ffn- 
die  Todesfälle  dm-ch  V&U  nrul  Seliluj;.  Da»  \'eH»riilieh,  Verbrennen  eic. 
ist  niisnohtngweisc  etw»  ^^leieh  liiiufi^  bei  beiden  Oesehleetitern.  nnd  ze\^ 
wiederiini  die  fibliclie  Abliänp;it;koit  vom  Alter;  «neli  der  Toil  dnrcli 
Ersticken  ist  etwa  gleieli  li:iiifi^  für  da»  mäniiUclie  und  M-eibtielie  Gi>- 
schlecht;  nmn  hat  liier  weHenllieh  mit  Gefahren  der  Kleinkinder  /u  l.hnn. 
diu  it.  B.  im  Butte  emtickeu.     Der  Tod  durch   ICrtriuken    ii^t   in  Kngland 
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vcrbiiltnifimuKsig  wenig  vom  Altrr  «MiSnjiin'j,  um  so  mrhr  der  Tod  dim4i 
Kt-flifreu.  BlitMchlag  und  Hitz-clilaj:.  Kitn.'  mit<'rir'''>ri,iiifU'  U"llt'  «(liflt 
die  Ver^ftilli};,  die  ^anü  nuLiii'};euiäs8  jiu  tH>n)f&tliatigen  Alt«r  den  Mann 
vcrIi:iltT)iHiuäK!jig  liniifi^  heinisiiclit,  abcT  gleicIixeitifE  eitie  Tcodeiix  der  Zu- 
nnhinc  mit  dem  Alter  hiit.  Auch  dicKeiii  Tt>de  ist  *ias  cratü  Kindes-, 
alter  iiiclic  aii8j;e(*elzt  al»  die  Jtiyciidjalire. 

Man  U.-inii  aUu  liii-r  KiiziiHa^eii  dn*i  I'eriodeii  des  I^cIk'ds  unter* 
scheiden:  die  jirnji^eM  .InJire,  w*>  (lueh  vun  einer  lleruf.sthiiti^jkeit  keJM 
Kedü  iot,  d»i^  iinidiiklive  Aller,  wo  diu  {'■'"^^'^^'^'"^'l'''  Sterblichkeit  sieh 
gpjtpnd  macht,  und  cndlic^h  iks  ftti-isrnalter  mit  der  almehmeiiden  Wider- 
BtJindBfüliiglieil,  wo  aber  uill'  der  linderen  Seile  die  Beschäftigiinj'  keine 
wesi-nl liehen  (Jefiihreii  verursiu-hL  Jri  inelin-ren  der  mii^eführlen  <jni|H)en 
sieht  num  *He  Unfalllirmfi^keit  im  (ireiFeniilter  abiiehuieii,  «u  beim  Er- 
trinken und  bei  Unfülleii  in  Her^i^'erkeii;  in  anderen  niniint  sie  »ii 
fallend  xii.  ^Vaa  dnn  \vcildic-he  ticbebhrclil  betrifft,  ao  frdll  die  HmI 
der  Unfälle  niif  die  ernten  Ifi  «Tnhrc  iles  I^ebens,  ein  Künflel  trifft.  Kran«' 
über  On;  beim  niäiiMlielieii  fällt  gtjien  ein  Dritiel  auf  das  Aller  imte: 
ITi  .I:ihreii  und  j^egcn  ein  ZeliiUel  auf  ülH-r  (ifi,  In  der  Seliwcia-J  waren 
18!t6  — flS  unler  ti'Vldicti  verniiylüekteri  l'Vaneii  4t)  Pro/.,  miler  1 5 jälir^ 
und  t^I   l'nix.  nntei-  Mfuinei'n,  uImi  verhattiiiKuiriäfti^  weniger  als  in  Kugliind. 

UiiL    nun     üpeciell    da!>    Kitide-'tiiUer    ins    Anf^e    xu    fassen,    so  be- 
trachte inini   vorcri^t  die  folgende  Tafel. 

Villi  einet-  Millinn  in  je<ler  Alterkhiwie  Htjn-L>eii  diirehsehnittüch  ialirlieh 

wej^'L'ii    Uiitall«: 


Alter  Ijniii«) 

KnalHrn 

Müdchi 

0—1 

3Ji6 

i3"o 

1—3 

<)59 

756 

'-i 

896 

634 

i-* 

803 

463 

1-5 

fi'S 

3^ 

DasK    die    rnfnllsterblichkcit   der   Knaben    unter   1  Julir  ein  wenig 
liriVsser  ist   hIn  die    der  Mädchen,    kann    mit    dem    etwa!*  kleineren  l>ure 
bchnittsidter    der  ei-stereu  in    Verbindung  stcht'ti.  L'ntcr  10  315  IJnglüe 
fÄllcn   der    Knaben    im    ersten    IvebeiiHJahr   kamen   3490  auf  den    ereteni 
I^ebeiuimunat.   bei  den   Mädclien  wai*en  es  :tH)i)  unter  itTSl;    ein  Ünii  ' 
dieser  Unjjlückffälle  fallen  also  mif  den  ersten    I,ebeni*mon:it 

N'anieiiÜieh  ikI  dt^r  Tnd  cbneh  KrKiic^ken  im  otvteii  lA>benKmonat 
vrrhSItnisnii'issi};  häufig.  Aneh  l'nfälle  bei  der  Geburt  sjdelcn  liior  eine 
|{nlk',  ebenso  Vergiftungen  dineh  Ojiiatc.  In  den  folgenden  Leben' 
motialen  sind  gleichfalls  die  Tndetifiille  diiifh  Krslickeni  ausserordentiidl 
häufig,  aber  aueli  die  diu-cli  Verbrühen  sind  stark  vertreten,  und  dies« 
letzteren  spielen  vniii  zweiten  Ijetieiisjfthn-  an  die  Haniitrollc,  bis  im  Aller 
5^10  die  T<»dcf?lallu  diiieli  Krtrinkeri  bei  den  Kimben  dou  voi-derftt«! 
PlatK  einnehmen. 

l'nter  den  TodeKfÜlltn  durch  lililzöelilug,  Hitzsclilaji  und  Er- 
frieren iielunen  in  Knglaml  di<'  erstcren  nur  eine  lieHeheidene  Stellnng! 
ein.     Man  liut   für  diu    10  Jaliru    im  gmixen  lOT  Fälle   von   Blit'-Mchlaf^' 


eh-B 
tenH 

at 


1)  Anders  hi  cinom  Lnndo  wie  den  Fa-r-Ocrn  [xgt  eljon  p.  413), 

2)  Stfttintisfhes  Jfihrbiich  «Ücr  f^chwet«  ]WM) 
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1044  von  Hitzschlag  iin»!  1477  von  Erfrieren.  Unter  den  dnrch  Blitz 
Getödteten  waren  nur  24  Frauen.  Im  kleinen  Dänemark  starben  1890 
bis  1894  im  ganzen  53  an  Blitzschlag,  oder  jährlich  ö  pnj  Million  der 
Bevölkerung,  in  England- Wal  es  nur  0,6.  Üeberhaupt  ist  die  Ver- 
teilung der  Todesfälle  nach  Unfallarten  von  I^and  zu  Land  äusserst  ver- 
schieden. So  bestand  in  Dänemark  die  Hälfte  der  tÖdtUchen  Unfälle 
von  Männern  in  Ertrinken,  iu  England  nur  ^,  in  Norwegen  dagegen 
1894—98  sogar  |  >)■ 

Man  kann  nun  nach  der  Unfallhäufigkeit  in  verschiedenen  gesell- 
schaftlichen Klassen  fragen.  Hier  bildet  wiederum  die  englische 
offixielle  Statistik,  wie  schon  in  den  vorgehenden  Kapiteln,  eine  Hauptquelle. 
Als  Standardsterblichkeit  infolge  Unfalls  hat  man  56  auf  1000  für  die 
allgemeine  berufsthätige  Bevölkerung,  und  zwar  in  den  Aek erbaubezirken 
nur  44,  gegen  59  in  den  Industriebezirken.  Eine  verhältnismässig  kleine 
Unfallstcrblichkeit,  nämlich  22,  haben  die  liberalen  Professionen,  wo  nur 
die  Aerzte  mit  37  hervorragen.  Die  Ladcnhaltcr  kommen  diesem  Niveau 
mit  der  Unfallstcrblichkeit  2.5  sehr  nahe,  während  die  Handelskontoristen  21, 
die  Handelsreisenden  aber  46  haben.  Letzten  steht  das  Schankgewerbe 
mit  47  sehr  nahe. 

In  den  Transportberufcii  ist  die  Unfallsterblichkeit  sehr  gross, 
nämlich  122,  nnter  Seeleuten  sogar  22ü  (unter  Fischern  148),  dagegen  in 
den  Ackerbau  berufen  nur  36,  also  bedeutend  unter  dem  Durchschnitt. 
Wiederum  steigt  die  Standard- Unfall  Sterblichkeit  in  den  Bergwerken  auf 
13Ö,  in  den  Steinbröehcn  auf  120.  In  der  Industrie  sind  viele  Berufe 
verhältnismässig  wenig  der  Unfallgefahr  ausgesetzt.  So  die  Buchbinder 
und  Buchdrucker,  die  Schuhmacher  und  Schneider,  die  Textilindustrie 
(25);  die  Metallindustrie  ist  schon  mehr  heimgesucht  (44)  imd  noch  ein 
wenig  mehr  die  Baugewerbe,  unter  denen  namentlich  die  Dachdecker 
eine  grosse  Unfallsterblichkeit  haben.  Diese  Erscheinungen  sind  im 
ganzen  leicht  erklärlich.  Um  die  angeführten  Zahlen  besser  zu  beleuchten, 
ist  im  Folgenden  für  einzelne  Hauptgrui>pen  die  relative  Häufigkeit  der 
Unglücksfälle  berechnet. 

Von   10000  in  jeder  Altersgru|)j)e  starben  infolge  Unfalls  1881  —  96: 


Alter  ijalirc) 

Laden 

halliT 

Transpurt- 
wesen 

Ackerbau 

Bergleute 

Metall- 
indiisttic 

Bau- 
industrie 1 

Textil- 
industrie 

IS-     20 

1.9 

10.8 

3.0 

15-0 

3-3 

3.4       1 

2,3 

20-25 

i.O 

'45 

3-2 

'5.= 

4-0 

3-7       ! 

>.7 

25-35 

2.5 

M.H 

4.5 

17.8 

4.2 

4.5 

2.9 

35-45 

3.'» 

i«.7 

5.3 

20.3 

5-'> 

(..4 

3.3 

45-   55 

4-4 

=4.5 

t.,4 

27.2 

9,4 

9.8 

5.0 

S5-i'5 

7 

3" 

10 

2<) 

"4 

15 

H 

6S  11.  d;irubiT 

10 

46 

if> 

3*) 

28 

23 

24 

Ziis.-imTn(.'ii 

3.5 

i;,« 

f'.3 

19.4 

6,4 

r,2 

3.9 

Die  Uufallhiiufigkeit  steigt  uls<)  im  ganzen  in  allen  Erwerbsgriippon 
stark  mit  dem  Alter.  Dich  bleibt  bestehen,  auch  weim  man  die  nicht 
tödtlichen    Unfälle    mit    in    Rechnung    zieht  (mit    einem    Kückschlag  vom 
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ZwandiU«  Kuphol. 


70.  Jalir  im),  wie   dio»  für  Dcut(<cli]titKl   bclrefft-nd  diu  bernfliche  Unfall- ^ 
vereichprung  nachj^c wiesen  worden  ist'), 

10.  Man  küiiiilH  nun  fra^frn.  woWhon  Anteil  die  licriif lieben  Un- 
fälle «n  der  Unfallfttcrbliclikril  hnberi ;  hirrfibpr  rrliiilt  man  Auskunft  im  He- 
rieht  Qlier  die  Schwei/.erische  UufallKähluiiji.  welche  sich  »uf  eine  drei- 
jährigf^  l*erio[le  brzichf').  (iei^ülih  wnnlcti  alle  UnfüUc,  «Ue  über-vicr- 
zehnjährige  Personen  Ifctrnfen.  Im  giinzen  starben  3572  an  Uofnll) 
darnnU'r  1657  nn  solchem  im  Benif;  kümnicii  hierzti  die  TodeBfallc  der 
Kinder,  so  erkt-ntil  man,  dass  woli!  nur  etwa  ein  Drittel  aller  trnitlielieu 
Unfälle  auf  th-n  Jienif  zurnekztifüJiren  war.  Eine  bindende  Reptl  für 
alle  IJiiider  wird  ilifä  Belbstverstäudlich  riiclit  sein;  doch  worden  wahr- 
süheinlieli  liberal I  die  nicbt-beni fliehen  lödtliehen  Unfälle  die  Mehrlii-it 
bilden.  iCijie  dfinisehe  Unfatlzühlunj^,  die  steh  freilich  nur  auf  einen  Teil 
den  Lnndes  und  nnr  auf  4  Mtaiate  erstreckte,  erpib  107  Todcsfällej  unter 
welchen  21   bernfliohr  wsren^). 

Wie    dns  Alter  die  Verteiliinf»  der  beruflichen  und  oichtberuflichco 
todtlichen  Unfall«^   becinfliiBst,   wird   die  nachstehende  ücberaicht  für  die^ 
Schweiz  erlSiiteni. 


Alter  ()ahrp) 


IS-  19 
ao— ;4 
'S— 34 

4S-S4 
55-f>4 
6S-74 
75  u.  d.irLil»ci 


Ziiiammcii 


MSnn«r 


Beruf»- 

unrülle 


Nicht- 
Benifc- 
unfiUk 


Von  loo 

UnfiUen 
vnir«n 
Benils- 


Krauen 


Bcrut»- 


Nidit- 
Bffnrft- 

unfUle 


Von    loo 

UDfillirn 
war«n 
Renif». 
Unfälle 


9« 
loa 

151 

1-0 
54 


i:t 

43 

1 

'9 

'33 

43 

37 

JO 

1 

330 

50 

34 

29 

1 

'35 

54 

3» 

4« 

j 

384 

47 

3.6 

53 

1 

'S3 

5' 

43 

S3 

1 

18- 

48 

37 

70 

■ 

100 

35 

JO 

75 

43 

2» 


'43' 


'S43 


:2h 


37« 


3« 


In  tier  Mitto  des  Lebenn  ist  »Is4i  unter  ilen  Mnnneni  ilie  beraf- 
liche  l^nfallsterblichkeit  verhnltnisniitssi^  die  (.Tössere.  Wm  fi.5  Jahren 
iiii  ninitiit  iVw.  Vvrhtihiiix^^ahl  beib'nteiii)  ab,  ilaKselbir  ^ilt  für  di<-  Frauen. 
Ueber  die  Art  <lipscr  Unfälle  gtebl  die  folgende  Ucbcrsicht  nähere  Aiis- 
UiuifL 

(TikbrllF  »idif  r.  667.] 

Tedtliche  Unfälle,  wie  Ertrinken,  Krfrieran  und  Eratieken,  SchusK 
und  Vergiftung  sind  also  in  der  Schweiz  l>ei  weitem  häufiger  niuhl-be- 
niflieh;  die  tiMliichen  Kisenbahnunfiille,  wie  auch  der  Tod  infolge 
Füllens  sind  nngeführ  znr  Hälfte  berLiflieh.  Anders  nalürlieh  mit  den 
Unfällen  diiruli  Maschinen  und  Werkzeuge. 

t|  TinfallHialiniik  für  ilii»  .Iiihr  W)7,  II,  1,  Aniiliclit'  Nni'brii.-hten  (\r^  Keitl»>Vcr- 
flitherUDp^'HrTits  V.iQi),  Beiheft  |i-  \h',  vg].  nurli  L.  Ij«kr  und  !■'.  /nJin:  Kinriditang 
und  Wirkung  ilt'r  HnitjM'lidii  Arlieilprvf-rHiclH'njnp.     I{r_rlin   llKjfJ,  [>.  ITl'. 

'2l  KrcehiiicBc  dt-r  iSiiiwpixerixfhcii  ULitaJIxithliiiig  vom  1.  A|>ril  I88S  bin  lum 
31.  Marx  1«!»!,     Born   IsiM- 

Z)  rivkkestilffelde  [ira  Sia'lknd  i  September  Deceinber  1898.  8tiiti»iiBke  Mcddei- 
(d«oi-  4  Ku-kVe  i.  l^. 
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Tfidlitch« 

Berufsunnitlc  NicbMlcniruitirille 


Kijwntiahniirtlilll«^ 

l.'tberfahren  aal  nndfre  Weise 
M.ischineii  und  Weikajuge      . 

I-alJ 

Verbrennung    ...... 

SdiuM 

Erlrivren 

Ktuinkcn     ....,., 
Ersiickcn     ....... 

Vcrgilning 

KfftfWpidc 

Audete  Urandi<Mi 


Ziis-itnincn  1657  1915 

Den  lödtlichi-ii  Unrällvii  f^tvli^n  miin  alicr  zalilrrichc  mil  nicht-tödt- 
lielipm  Aimgang  r.nr  Seite,  in  iltT  Seliweiz  2193  beruflicht;  ntid  781) 
niclu-beni flicht'  mit  bleüx-mlur  Krwerbsutifäliigkeit,  und  GOÜll  bezw. 
14507  mit  Ki'kninliiiiig  vim  nii-lir  »Is  7tägigiT  r>Hiipr.  Nsirli  der 
HSniftcheii  Erliebiing  Würen  iirit*r  291  Ffiüeii  von  Invalidität  12-Ii  beruf- 
liche, und  linier  i'iitl  vi »n'ibpi'pph enden  Krankhcitfifiilleti  If):^3.  In  beiden 
Liänilem  sind  «ii*-  i)icI)t-t<"»dtIichoti  Unffdlo  vorhältnisniASRig  viel  hfitifiger 
im  Bent(  zufiPZf>fjen,  »I»  die  lödllichen. 

Nach  Voranlnssiing  verteilte»  «ich  in  der  Schweiz  die  Unfälle, 
wie  folgt: 

BIdhende  Erwerbsunfiibiekclt  Knnkbeit 

nnUU  Unfall 

lvisenb«hnuDmie lao  IJ  3595  '■('* 

Uct>crfabren  auf  »nd««  W«ise     .     .  80  15  I621  466 

MAKchintrn  und  Wokm^      .     .     .  8;o  75  7<X>S  ^l 

''"»" 453  3i6  '368;  75<» 

V«rbr«nnunB 38  ij  S360  567 

SchMM 7  93  «2  J49 

Ertrincn 6  16  aS  V) 

Veisifluni; 3  ±  is;  61 

KtaTupick       .     .          o  t  o  431t 

Andrie   L'nuchcn .           tfift  11  >  J'*"''  41'I5 


/iK.IIIIIIlf'II 


•V'j 


;H,, 


iii'T 


Ni(-htb<>nif liehe  Kij<enbiilinnnfällA  ziehen  nlnn  verhiltniKmäHsig  selten 
Krankheit  mich  »ich,  weniger  gilt  die»  für  Unfälle  durch  Verbrennung. 

11.  Kine  erbeblielie  Kolle  «pielen  wieder  die  .lohresReiten.  Nnch 
der  offixiellen  Staüflik  für  I>Siitiniirk  war  für  1870 — 94  die  V<«rteilnng 
von   1200  tödlichen   Unglüeksfnilen  folgende: 


Alle  Ununhe» 
M  inner     Fmucu 


Ertrinken 
B«idc  GnchltchUr 


Jannw— Man  .....  14t 

April— Juni      .     .     .     ,     .  Jil 

Juli— SeptembiT    .     .     .     .  3ba 

Oktobrt— IJritMnbcr       .     .  186 
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Duü  Minimum  tnfft  ahf  .auf  den  Winter,  das  Mnximnm  auf 
den  Hnmnier;  die  nntürlicliiite  Krkliining  hl  die.  dara  das  lA-ben  viel 
kräftiger  im  Sommer  als  im  Winter  pidsiert.  8»  war  die  Anznhl  der 
durch  Kisenbniin    und    Fuhnrerk  Verunglückteu   im  JuU-So|iiembcr   fast 
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ein  Drittel  der  Jahresziffer,  im  Januar-März  kaum  ein  Fünftel.  Auch  der 
Tod  durch  Ertrinken  ist  im  Sommer  verhältnismässig  sehr  häufig.  Aber 
auch  die  meteorologischen  und  andere  Verhältnisse  sind  im  Spiele.  Aller- 
dings ist  Blitzschlag  im  Winter  keineswegs  unerhört,  und  auf  jeden 
Monat  des  Jahres  fällt  im  25  jährigen  Zeitraum  wenigstens  ein  Sterbefall 
dieser  Art,  aber  dieser  Unfall  konzentriert  sich  doch  auf  die  heisse  Zeit. 
Von  204  Fällen  trafen  nur  14  in  den  Ö  Monaten  November- April  ein, 
190  in  den  übrigen  6  Monaten,  und  unter  diesen  wiedenim  130  im 
Juli- August-September.  Dagegen  waren  die  durch  Feiiersbrunst  Ver- 
unglückten zahlreicher  im  Frühling  als  im  Sommer. 

Für  sämtliche  Unfälle  (auch  nicht-tödtliche)  erhält  man  nach   der 
Schweizer  Unfatlzählung  als  durchschnittliche  tägliche  Anzahl 

.,       .         ,  Berufs-         Nicht-  .,       .         .  Berufs-  Nicht- 

Monat        Im  ganzer,      ^^^g,,^    Benifsunfälle         ""*"'         ^^  S*"«"      unfUle    Berufsunfälle 


Januar 

.     T) 

59 

so 

Juli  .    .    . 

79 

63 

16 

Februar  . 

.      82 

<>3 

19 

August   .     . 

74 

5» 

16 

März 

■     71 

5» 

■3 

September  . 

72 

56 

16 

April 

.     6i 

49 

12 

Oktober 

76 

t)i 

'5 

Mai    .     . 

■     7' 

57 

'4 

November  . 

74 

60 

■4 

Juni    , 

•     77 

6i 

le 

Dezember   . 

"5 

59 

\b 

Sowohl  die  beruflichen  wie  die  nichtberuflichen  Unfälle  sind  also 
verhältnismässig  häufig  im  Winter;  die  Fretjuenz  sinkt  im  Laufe  des 
Frühjahrs,  bis  im  April  ein  Minimum  erreicht  wird;  nachher  steigt  die 
Zahl  wieder  in  den  Sommermonaten,  namentlich  für  die  beruflichen.  Der 
Einfluss  der  Jahreszeit  ist  nach  diesen  Zahlen  jedoch  kaum  so  stark  wie 
in  Dänemark  {für  die  tödtlichen  Unfälle  allein).  Uebrigens  können  Zu- 
fälligkeiten einen  grossen  Kinfluss  üben,  schon  z.  ß.  ein  einzelner  Tag, 
an  dem  die  Arbeit  im  allgemeinen  ruht,  wird  im  betreffenden  Monats- 
durchschnitt sich  möglicherweise  fühlbar  machen. 

Auf  die  Wochentage  verteilen  sich  die  Schweizer  Unfälle, 
wie  folgt: 


Im  ganzen 

Berufsunlalle 

Nicht- Beruf  sunfallc 

Sonntag             ,     39 

19 

20 

Montag  ...     90 

7' 

»9 

Dienstag      ,           8i 

(ib 

15 

Mittwoch     .     .     78 

64 

»4 

Donneistag.     .     75 

61 

'4 

FreiLig    .     ,     .     77 

64 

»3 

Sonnabend  .     .81 

(•7 

14 

Durchschnittlich    74 

59 

'5 

Da  in  der  Schweiz  die  Sonntagsruhe  einen  verhältnismässig  be- 
deutenden Umfang  hat,  wird  man  verstehen,  warum  am  Sonntage  die 
Unfall  häuf  igkeit  im  Beruf  sn  klein  ist.  P^igcntümUcherweise  haben  die 
für  fremde  llechnung  Arbeitenden  verhältnismässig  häufiger  einen  Bemfs- 
unfal!  am  Sonntag,  als  die  auf  eigene  Rechnung  Berufsthätigcn.  An 
den  folgenden  Tagen  beeinflussen  teils  die  alkoholischen  Getränke,  teils 
die  im  Jjaufe  der  Woche  zunehmende  Ermüdung  die  berufliche  Unfall- 
häufigkeit. In  crsterer  Beziehung  kann  angeführt  werden,  dass  unter 
856  Unfällen,  bei  denen  nebenher  der  Genuss  alkoholischer  Getränke 
als  mitwirkende  Ursache  genannt  war,  18.')  am  Sonntag,  174  am  Montag, 
11;^  an  jedem  der  zwei  folgenden  Tage,  96  am  Donnerstag  und  dann  am 
Schluss  der  Woche  82  bezw.  93  voi^ekommen  waren. 
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669 


Dio  vorslohcndeii  /.nlilcii  spn'chcn  rcc^lil  dcullicli  für  (lic  Abhängt^ 
keil  iici"  Alkoliohiiifalli-  vn«  der  EiiUVniiing  des  /CflhltH^es. 

DiegR  iU'oliiK'litiingcrt  slirnnicii  initi  i^tnr.  tfiit  mit  <li'ii  nacli  der 
cU'Ulsohcii  gcwt-rliliolion  ITiifnlivrrsicln*riirij:  fnr  da«  .Iiilir  18^17  Rf- 
fiindi-ricn')-     Muri    lint    ditnuuli    <Ii<>    fulgi'iiilic    WoelifOverU'iluu}^   von    700 

UttfÜlIrn: 


SnnnUg   . 
Miilwpch 


123 
MO 


Sonnabend 


Zummincrii     yoo 


Doch  muSR  Itcmorkt  werden,  daas  eine  frfdiere  LTntersiichiing  für 
1887  eil)  tHuus  abwc'k-tii-i)d<>ü  Kr^ubtiü»  Imitc,  iiideu)  diT  Kn-ltug  bctMiuders 
Btaik  mit  rnfnllen  bi'lnsln  wur. 

Vierteilt  mau  endlich  HOO  Unfälle  nacb  Tiigeszeit,  bo  erhili  msii 
folgendes : 

Nadi«         iz— 3  Ulir  ii  Nachmiit;^    ti— 3  Ulli       lOJ 


Murgens          3 — ti     „ 

18 

VomilUgs    6—9    H 

Ito 

9— «a  „ 

13t. 

Abends 


3-*» 
9—12 


Sil 


I#tder  ifi\\[l  hier  einir  ADjjMhe  nb<^r  die  effektiven  Arlieitsstimdeu 
in  «leii  ti<'triebeu  iiLs  Anbii]t.s|iiinlit.  Doch  seheint  die  be^bnitende  Kr- 
böhniijtf  all)  Scumabfiid,  '.i  Ü  l'hr  (grüsser,  »Is  oaeh  dem  Jahresdiirehschnilt 
für  diesen  'lag  xti  erwiirtcii)  auf  eine  Wirkiiug  der  Ennüiliiug  hinzudeuten; 
mich  dio  Unfallhäiifigkeit  nm  Monliig  Vnrniilliig  ist  iHirfallehd  groHK. 
Weniger  e>linmit  die  M«nut6vei-teibiiig  niil  ik-r  ITir  die  Sfliwei/.  gefundenen 
ülHreit».  Auf  lue  i-inKohicii  Qiiiu-tjile  fallen  liier  vnn  12011  Unfällen  276 
bezw.  290,  32^  uihI  ;ill,  in  der  öehweiz  diigegen  etwa  'iöl  1h;zw.  285, 
301    lind  307. 

12.  Wus  nun  die  beruflichen  Unfälle  in  den  oinxelneu  Erwerbs- 
Kweigen  betrifft,  so  findet  niuii  THr  Deiit^ieliluiid  dit_-  folgenden  Zaldcn 
(berechnet  auf  1000   Vollurbeiter  xii  je  :)00  Arlivilslugen): 

(Tnlwll.'  liebL-  |.,  C70.1 

Dass  dag  Transportwesen  wi  Irfind  nnd  wi  Wasiser  wie  der  Bergbau 
eine  gn>s«e  («dtlichi-  rnfjill-I''j'e<|nenz  haben,  stimmt  mit  der  pnj:liscben 
Stalistik  nberein.  Vnn  den  Indttiehen  ll'nfSllen  111  iler  Seeschiff  fahrt  be- 
nibten  etwa  '^  auf  Ertrinken ;  die  chemischen  Industrien,  das  liauwesen 
wie  die  Mfillirei  etc.  Imlien  etwu  eine  mittlere  Sterbliehkeit^  nnbf?deutend 
ist  die  («idllichf  l.'iifiill-l*'re<[nenz  11.  a.  in  der  I>«der-  und  iVkleidiingH- 
induülrie.  in   der  'lV\tiliiiduK(ne  und  im  Jluebilniek. 

Wn«  die  l'nfHilc  betrifft,  die  ErwerbsunfJiliigkeit  xur  Folge  haben,  xo 
weisen  Tmnspnrlwesen  tinti  Kergbnn  wiedenmi  reicht  grosne.  Textil-  und 
Lederindustrie  u.  0.  w.  relittiv  kleine  Zahlen  auf,  uber  auf  mehreren 
Funktj'ii  "uiderl  Mch  doidi  lUe  Hi-Un-nfolg«',  und  die»  nnt'h  mehr  bei 
den  leichleren  Uli  füllen.  So  ist  die  Kisi-n-  und  Stidilinduslrie  dun>h 
viele  kleinere  Utifälte  (Augeiiverletziingen  11.  s.  w.)  «utigezeicbnel;  eben-so 
die  llid/.induKirie  {Arnibrfi»*)ie  u.  dgl  I,  w«>gegeii  die  KiseniMdinen  verliÄllnia- 
mässig  wenige  Cnfiillc  dieser  Art  Imlien.  Auch  die  Seexehiff fuhrt  komnjt 
unter  dem  liurch^olinitt  zu  stehen.  Diigegen  behnupten  sich  Horgwerkc  und 

1)  UiifullalnUr^tik  fOr  ilw  Jobr  IW;,  J.  AmllidiP  NwhrH-htrn  dt«  Kcivfav-Vvr* 
■icbmmgMunU  Iti^,  Briht-Ii. 
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Zwnnugst««  Kupilel. 


SpcUilion  u.  l_igercj,  Kuhtwescn  , 
Suati-EiKMibalinai,    Pu^t  ii.  Tele* 

graphic . 

I'rivair  llahnhetriclic 

Biocien>cHif[(lahrt 

Suaobciiiülic  rUr  Svliintuhrl,  lU|c- 

jerti,  FlöMcrci     .     ,     .     .     . 

SccsdiiTKiiliri 

Beq^bnu . 

Sidnbrtichc 

Müllerei,  Zuck«,  Brenntrreipllnuicrei 

u.  Mäl/cr«l 

NahrunKsniiilrl,  Klfischrrci,  Tab-ilt 

t^iipiT,    liiirhilriick 

L«ü«r,  B«kleiduiiiJ 

IVililiniiuslfit; 

Holi 

Bauwe»™  Ifrivalbi'lricbeJ  .  .  . 
Oerft^nlliche  BjiiiIh: triebe  .  .  . 
McUlt,    Krinint-clianik,  Muxih* 

JnilTUinntli^ 

Kiira   und  Suhl 

UIm,  TOf>fcrri.  /Atgtlcl  .     .     .     . 

Chemie 

Gas-  uimI  WnsscTWcrkc  .... 
Marine-  und  Hevresvervfatliing 


Zusammen 


UnläUe  UbrrliatijH        Unrfillc.  wdche  att  V<A$fi  häUa 


{  auf   iDüo 

>bltciltll'        Vn!|. 

atbeiur 


«in«  Eiwetbsonflh^Ht  von 


360S       [4,1; 


- 


'St   35-50 1  50-758  75-«oo]t 


8.76      3.J3 


0,64 

i.sr 
0.93 

MO 
1.03 

I.I9 


0.74 


0,14 

0.35 
(1.30 

o.i<i 

o,;8 


0.57 


0.14 
o.»4 

0.13 

0,40 

0.61 


Ttd 


^U 


0.14 
o.$7 
0^46 
Ob97 

0,28 


• 


I 


4597'         8.08        4.99      1.4'    :    o.44   ;     O-J«     |  oJ>6 

Sb-inLruclie   an   reclit   litTvoint^eiidei-  SU'IIe.  und   ungffiilirlich  or#cliein«^^J 
wicdcnim  'IV'xtiliiiiliiHlrif,  I^'iäiT-  iinil   ncklfiiliingsiiidiislrk'  11.  r.  w. 'J.       ^^^ 

Difse  Zatilcii  stclH^ti  mm  in  vielen  Ilezit-Iiunjicn  mit  den  Scliwoizer 
Jleubiiclitn  ngcii  in  giitt-ni    Kinkliiii^.     Auch  liior  liat    dii^  TextilindiiHliie^^ 
ein  günstig«;  Sl<>IIiing,  chenno  A'ie  mit  llerfttolltuk^  voti  Kleidung  und  P<iU^| 
bewcliäfti^;t<:  IiidiK^tne.      Uiif^ülistif^  stehen   Bergbau  und  Verkelirfeiv<-»eii  dl!^^ 
Mit  drill  Ki-j^fbiÜK  der  V<ilkü/.rdihinK  von  IHSH  betr.  bcnil'-stlmligc  nnuiii- 
liclic  Fensnuen  als  Gnitidlngu  erhalt  luun:  ■ 

Pie  „Hbei-aten"  Professionen  haben  also  niedn'j^e  Ziffern,  ebenso,  i 
pinwii  genciinjiieii,  Handel,  Ijinduirtfichaft,  Textiliridiislrie  u.  s.  w. ;  da^'ff;en 
ii^t  der  (ibrigens  nirht  z:iblreir-1t  vertretene  Hergbnn  »-clileeht  dnran,  el>en- 
stj  das  Verkehrswesen  und  mehrere  Industrien,  wie  Baugewerbe  und  ebr- 
lulsche  Indiifitrie.  NatiirgemJias  Ireteii  die  niclit-beniflichen  Unfrilte  ver- 
hidliiissninssju  hervor,  wo  die  Fre<|ueiiz  an  und  für  Hieb  eine  niedrige  ist. 

Eine  Uiitersiichung  für  Schweden  iK'Hiutigt  in  vieh-n  Beüiehnni^n 
diese  licobuchtuiigen.  Auch  hier  sieht  der  JJergliuii  nngiinstig  da,  Textil-, 
ßeklcidiingü-  niid  Lederindustrie  dagegen  sehr  gfiiiMtvg'),  Aebnliches  nd 
Rücksicht  Buf  deu  Bergbau  in  Nurwegen^). 

I)  Wie  «leb  (Ijp  ('in^elnpn  Iftifällf  iTeiKinrt*n.  winl  JJi  drT  zweiten  Abtdlniis 
eweiU-n  Teil«  den  i-ltiertuu  Werfci.«  (3.  llt-ilu-tt    I5IIXI)  lieliiunlell. 

L')  llj.  tliillbcfK:  Olyolcsfnll  i  arV-ptet  at  1S07.    Siwkhi>Iin  ISilfl. 

3)  A.  UiueluDiJ:  lü^taiislisk«  lJu(lcTsüiK<^'»<'''aiiKiui<>iiü(?l'I>kki:«tiU<£l<Je  ved  oonk« 
iiidiisiriullo  Virlt«iinhi-dti'  i  AHiuie  lf>sr>  ug  18.SÜ,     Kri*linnift  'I8SO. 
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Auf   looa  bcm(uü)iltii;<;  Mtt^ll(^^ 
kamen  iwfcil|>c  Unfiilh 


I    Falle  von 
f.l!iii;I(rit 


Krank* 
EidtsFlÜlc 


Durdiichnill*- 
dauer  der 
Krankhcic 


„Libcrnlc"  Professionen 

Handel 

Ver  kehre  Wesen .     . 

I^ndwirlBcliatt  11.  dgt . 

I'onlw ticschaft,  Jagd,  Fischerei  , 

Bri);bati  11.  tlgl 

HcntelluiiK  von  Meiallen.  Miuchlnriiiuw. 
du.    viin    Rauüloffru   uikI   Jinulcii 
Cheniiwchc  Indiisthtn      ...... 

Papiriiiiiluiiinr,  Typi^raphitr  11.  dgt. 
Hrrstrtluns  vo«  Klrlduut;  um!  Vutt 
da.  von  (icspiiinsliTi  und  (Jrwclf?n  usiv, 
do.  vnn   N'ahnmg«-  und  (i<-miitmitlHn  . 


Die  gHiisti^p  I/!i)j^'  der  Lau»] Wirtschaft  iti  Rfziiy  :iuf  Uiifüll«.* 
bfsliiti^t  sich  aiioli  ffir  Dpiitsclilaml.  Nucli  der  olieii  citierten  DenkBchril't 
vüD  I^ass  iiiid  Zfllirt  wtir  1S9B  die  Unfaniiiiufijrkint  in  der  landwtit- 
sclmftliclifn  UnfiillvciKicIicniiig  121)  iiiiE  100000  Versicherte,  boi  den 
(leworMiolien  ]Jeriifsgcm>ssi'ii,schnft*ii  (mit  ^Viisiialiinc  dos  Baiijjewerk«  itiid 
dv»  '["li-'ümuvs)  710  Vi-rtL>ill  niiui  dietio  XiUden  uiif  diu  uinzeln<*ii  Arten 
v<Jii  Unfällen,  so  ergielit  .sich  für  tödtliche  Uiifnlle  23  bezw.  7S,  für  Unfälle 
mit  völliger,  diiut-riider  KrwfiijsiirifäliigUeii  -i  bt-x*v.  V,  für  sulcht'  mit  teil- 
weii>er  Krworlisiinfi^higlifit  20!)  Uc/m-.  ;1ö3  und  für  roIcIip  mit  votiiber- 
gelicnder  KrwerlfsuiifrdiiirUcit  191  biv,w.  21Tt.  Die  lcicbt*treii  Unfälli'  treten 
iiltui  in  d«'r  Ijiindwirlsolinft  nicbr  hrrvur,  als  in  der  Itiiiiistrio ').  Da^fjcm 
standen  nach  einer  Unfall veräieberiin^isslAtistik  für  Kiiinluiid  Industrib 
und  I^rfiridwin^ciiufl  iinf  t^leicli  KÖnstiKfr  Stufe;  iiber  die  Seefabrt  füllt 
durcb  ihre    grosse  Arizalil  vnn  Tud<.'»fiillen  infolge  Unfnil»  auf-). 

Für  Oesterreifli  liejieii  iinifnssciide  Urit^rsin:liu»t;en  vor.  Hier 
iiiöne  dio  SlaliKtilt  der  .fabre  1KÖ(J--  Öli  verMerlel  \v«.'rilen ").  Zu  den 
jiefrdirlicliPii  Prcifcs-Kimien  jjeliüri'n  duiuH^b  div-  Arlieit  in  Stein brßcJicn.  das 
ßrctt«ügei],  femer  die  Arbeit  in  nrennereien  und  Branereien,  der  Eisen- 
balmbüu.  der  Ilueliban  und  das  Maurorpewerbe ;  im  Ackerbau  dio  Arlwit 
mit  l)i'e.'iehmn<*rliin('n  :  ctullicli  di<'  Arbeit  in  Mühlen. 

Jn  Stein) ii-ücbeM,  wo  die  Todesfiille  naaientliehduix'h  Einsturz  von  Fels- 
Hiassen  ti.  s.  w.  Kowic  diii-eh  K-tploHioiicn  und  Sjin'njien  (*iiti*lfliideii,  Initett 
unt^r  lüÜOO  ArbE>tti.>rn  durebKebnittlicb  jälu'ticb  44  tödtliclie  Unglücksfälle 
auf  und  lOli  Fülle  mit  dauernder  i;ün7.Iiclier  oder  teilwciser  Krwerb»unfühi|{- 
kcit;  iM'iü)  Hri'tt«H^-n  (mit  Dunipfkruft)  liutte  luaii  2-1  bi'zw.  HH;  hier 
waren  die  Unfälle  niun  guten  Teil  diin-h  Kreissäfren  lirrbeij;effihrf.  In 
den  Hreniietvien  und  Brauereien  koninicn  ti.  11.  Fidle  vnn  Verbrühungen 
vnr,  aber  atieli  Unfälle  dtireh  ArbeitHninscIiinen,  beim  Biertraiis|iorL  u.a.  w. 


1|  S.  a.  SUtiittilc  derüTtAchÄdignnppflu-hiigrit  l'iifiillo  der  ImuU  und  Fflr»t«lrtb- 
Kcliitft  dn>  i>eutM.'hen  KvidiK  für  <]na  Jobr  ISIU.  [ienrbcitH  im  Ri-tclw-VcrAicbenings- 
anit.     ilcriin  1H".).I. 

-'>  A.  Hjcli:  (»lyt-kflall  i  Jirtit-ti-i  inoni  lOika  yrken  i  FlnUml.    Ih-Uiiipfot»  lfl!r>. 

H)  Krjtebdiiwt'  dt-r  mihi  /wwke  der  Itüviiiioii  der  ttfFahrcnoWM.ii(.-iiiliu!iTuiig  db«r- 
prüften  rnr«UHtAtUtik  der  Jahr«  I8UÜ-lHi.     Wim  IHUli. 
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Zwanzigstes  Kapitel. 


In  welchem  Gratle  hier  der  Alkoliolismus  mitwirkt,  Iäs8t  sich  nicht  er- 
sehen. Bei  den  Maurern  werden  todtüche  Unfälle  nnd  solche  mit  danenider 
Erwerbsunfähigkeit  (Itt  bezw.  50  per  10000)  wesentlich  durch  Fall  um! 
Einsturz  hervui^erufcn ,  femer  durch  Aetzkiük,  Eisen-  und  Steinsplittor 
(Aiigenverlety-ungen)  u.  s.  \v.  So  auch  im  Hochbau  (13  bezw.  61);  beim 
Eisenbahiibau  (lÜ  bezw.  57)  kommen  Unffdle  durchsprengen,  Einsturz  ii. ß. w. 
vor.  Bei  dem  Betrieb  von  Dreschmaschinen  kumen  11  tödtliche  Unfälle 
auf  10000  Personen,  andere  schwere  Unfälle  .'»7,  in  Muhlmühlcn  10 
bezw.  41. 

Auch  die  Arbeit  in  Hütten-  und  Hammerwerken  ist  gefährlich.  In 
Eisen-  unil  Stahlhütten  kamen  allerdings  nur  7  Todesfälle  per  10000  vor, 
aber  62  Fälle  mit  dauernder  Erwerbsunfähigkeit,  Bemerkenswert  ist, 
dass  hier  die  vorfi hergehenden  Krankheiten  auKserordeutlich  hanfig  sind 
(vgl.  die  deutsche  Eisen-  und  Stahlindustrie). 

Recht  gefährlich  ist  ferner  die  Arbeit  in  Zuckerfabriken  und 
Edffinerien,  weniger  wegen  Verbrühungen  und  dgl.,  als  durch  Arbeits- 
maschinen, Fall  u.  s.  w.;  ferner  auch  in  Ziegeleien,  namentlich  mit  Maschinen- 
betrieb, und  in  chemischen  Fabriken,  Leuchlgasfubriken,  Maschinenfabriken 
und  Metallgiessereieu.  Die  Tischlereien  (mit  Motoren)  haben  allerdings 
wenige  tödtliche  Unfälle,  imi  so  zahlreicher  sind  dafür  die  übrigen  schweren 
Unfälle  (2  bezw.  138);  das  Kreissägen  beansprucht  hierbei  einen  starken 
Anteil;  dieses  erklärt  auch  teilweise  die  recht  grosse  Unfallhäufigkeit  in 
der  Holzstoff-  und   Holzpappenfabrikatiou. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Berufen  stehen  nun  wie  in  anderen 
Ländern  die  Berufe,  welctie  mit  Textilwaren  und  Bekleidung  zu  thun 
haben,  sowie  auch  die  Druckereien  und  die  Tabakfabriken  in  dieser  Be- 
ziehung günstige  Verhältnisse  haben.  So  waren  die  Relativzahlen  in  der 
Tabak  Industrie  nur  0,2  und  0,8,  Allerdings  werden  überall  Unfälle  vor- 
kommen können,  besonders  wo  —  wie  in  der  Textilindustrie  —  der 
Grossbelrieb  entwickelt  ist,  durch  Transmissionen,  Arbeitamaschinen,  Fall 
von  Treppen,  Leitern  u.  s.  w.;  aber  es  durften  hier  überhaupt  die  Gel^en- 
heiten  zu  solchen  Unfällen  seltener  sein,  als  in  den  oben  angeführten 
Betriebsgattimgcn.  Einzelne  Beispiele  dieser  Berufe  (meistens  mit  Motoren) 
werden  in  der  nachstehenden   Uehersicht  angeführt. 


Betriebsgattung 


An/.ahl  iler 

Unfälle 

Auf   10000   Arbeiter 

mit 

fallen  Fülle 

von 

dauernder 

diiuemder 

Erwerbs- 

T<h1 

Erwcrhs- 

T<«1 

iin<ähi)^keit 

iinfähigkeit    ' 

19 

, 

3 

_ 

i(>K 

1 1 

2/                1 

2 

195 

22 

t  1 

I 

23 

2 

9 

1 

25 

2 

1 1 

1 

104 

'7 

'S 

3 

'53 

19 

'4            1 

2 

115 

6 

3»            1 

2 

ro(. 

53 

35           1 

3 

180 

22 

*>          ! 

1 

51 

1 

'5            1 

2 

Gl 

0 

'5 

2 

/ 

(, 

3 

3 

34 

s 

8            1 

1 

Seiden-  und  Samtwnrcnfnbriken 

Scluif  Wollspinnereien 

Schaf  wo  II  waren  fabrikcn   mit   Spinnerei  «.  Appretur 
Stliaf Willi warcnwcbereicn  ohne     „  „  „ 

Teppich-   und   Milbelsto[ff;il)riken 

Tuchfabriken 

Flachs-  und  WerfjBarnspinnercicn 

Jntcwcbereien  in  Verbindung  mit  Julespmnereien    . 

Baumwollspinnereien 

Baum  wo  llw. Iren  Webereien  ohne  Spinnerei  n.  Appretur 

Appreturanstakcn 

Färbereien 

Wirkwarenfabriken 

Hutfabrikcu 


nord  and  Unlttl. 


873 


Es  handelt  sich   also  hier   im   ganzen    um  viel  kleinere  Zshieo,   attt 

in  den  früher  ci-wähiit€ii  Betriebspittuiigcu. 

13.  Wäü  die  uRtArrf^ichischen  Bergwerke  betrifft,  so  hat  man 
nach  dem  oben  p,  üSO  citicrten  Bericht  für  IfiÖU  die  folgend«»  Ergeb- 
niBSO.  Unter  lllS  SlcrhofäHon,  d.  i.  S'>  pnr  10000,  vttn  vollberechtigten 
aktiven  Bmderlsden  mit  gliedern  kamen  1S2  auf  VeniDglückung  im  Dienste, 
d,  i.  14  per  10000.  Es  wurden  3192  invalid,  daninler  177  wegen  Veriin- 
glückung  im  Dienste,  (.»der  105  bezw.  13  i>er  lUOOO.  Die  Unfullsterbliehkeit 
war  besoiidfTB  gross  im  Kohleiibergliaii,  und  in  diesem  wieder  im  Braun- 
kohlenbergbau. In  leUterem  treten  nueh  mehr  die  InvuliditÜUfÜlle  durch 
Unfall  hervor.  Wie  d»s  Alter  sicli  geltend  mnelit,  erhellt  hiih  rmchäteliccider 
Tafel. 


Anubl  der  Todesftaic 

iDVAltdicfttstUle 

Alter  (JxbreJ 

111)  Dicr>a[c 

im  D>«'iisii.' 

Wegen  anderer 

1 '  [  \;i  eil  (•  11 

iinlcv  25 
*5" 
35— 

45- 
55- 
65- 

75- 

4? 
54 

4» 
33 

b 

0 

i;6 
217 

M>5 

"93 

MD 
4 

II 

4« 
5? 
36 
i& 
0 
0 

ir 
15a 

J37 
68ti 

161 

1  ; 

Zunuinincii 

182 

936 

.77 

ioiS 

In  den  jungen  .lidiren  li-itt  also  der  UnglüeksfnU  sowohl  aU  Todes- 
ursache wie  uIk  Inv.Hli(titi^itKiir»ac}ie  otark  in  den  Vi>rder^i'iiiid,  uiu  dann 
mit  dem  znnehnieiiden  Alter  im  Bedeutung  kii  verlieri'ii.  Bezüglieh 
der  proiissischeu  Bcrgh-iile  hat  Morgoiibesser  (vergl.nlion  )»,  '»70)  die 
folgenden  ausgeglichenen  Werte  für  den  ubunwblesi&chen  Knnppschaft«- 
verein  berechnet. 

Von  10000  Personen  starben  wegen 

Alt«r  (Jahre)  UriblU  jundeivr  Utuchen 

H 
3S 
45 
55 
65 
75 

Die«e  Zahlen  stehen  in  rcelit  gutem  Einklang  mit  dcti  öster- 
reichischen. 

Die  llnfallstLTliIielikeil  in  den  ilalienisohen  Bergwerken  war 
1898—99  ziendich  dirsclhc  wie  in  Ocäten-eieh,  jährlich  etwn  In  prr  10  000, 
während  28  verwundet  wurden;  iti  den  Steinbrüchen  wuihiu  die  Ztdden 
11  bcKw.  17'). 

Vergleicht  man  nun  diese  ErgelmiMo  mit  den  für  England  in  den  ein- 
zelnen Ke|>ort8  of  ihc  Inspector  of  Mineu  angegebenen,  dann  wird  man 
im  ganzen  eine  Abnahme  der  l'nfidle  unter  Eirifliiüi*  der  fJe-ietJ^ebnng  und 
der  freiwilligen  8icheriing»ninK.Hreg<di)  lieobiu^hten  können.    Üo  ei^bcn  sieb 


«i.S 

4(1.4 

aas 

65.5 

iS.7 

130.4 

S2A 

183.« 

46.0 

393-B 

15.4 

(050,1 

1)  RirtsUl  del  ««rvixio  miuorari»  nel  ItiSO.     Kuttui  1900. 
WetivrsaBrd,  UaruUili.     3.  Antl. 
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für    den    &üdweft)ich«n    Diötrikl   (daruoter   Cornwall)    1873—87    dui 
ecliiiittlicli  28  UnfHlltocIcRfälle  mif  lOOOO  Arbeiter,  1888—00  17. 

Till  LivorpnoirHslrikt  (Wenl-Lnneasliirt'  uiid  ein  Teil  von  WaU 
wofipiillicli  Kolili'iiIiHu)  Hhirben  187:i-  s?  ihirrlist-linittlich  29  per  100( 
lf>8S— 9U  mir  Iß'(-  Noch  schingeudpr  tritt  die  Besserung  hervor,  wenn 
man  die  yU'rlji»clik<it  mit  der  Produktion  voiyl^'iclit.  Aiicli  die  üben 
p.  57H.  ciiiprtcti  Actiinrial  KeportJi  betreffend  die  Xorthnmberland-  und 
Diirhui»  üerulfute  erwiesen  eine  Abnahme  der  UnfalUlerblichkeit.  Doch 
darf  niclit  fiherseheis  ivcitlen,  dnüfi  einzelne  Mineniinglfieke  eine  sehr 
weittragemle  W'irkting  litilien  können.  So  starben  im  Jahre  1890  in  LIaiiercb 
infolge  einer  einzigen  Kxplosion  176  Personen,  sonst  im  Jnhrc  im  Süd- 
-uestliclien  Distrlkl  nur  (i^. 

Fmgen  wir  nun  endlieb  nneh  den  Unfällen  im  Kisenbahnclicnstvj 
Go  können  wir  auf  diu  friiber  (p.  557)  eitierten  Cnteiiäuehungen  von| 
/ijlnier  lind  Zimmermtinn  ziiriickgreifen.  Der  eretere  fand  für  diei 
Jabre  1885— S9  die  folgenden  Zaliletti 

Von  je    10  000    Heamteii  der  einzelm-n    l*ienstzweige 


wurden  Id/oIkv 
rin»  Unfall* 

im  Dinu^t 
dimilunf&biK 

scaibeo  aus 

UrsRchc  eines 

Untnlles  im 

DieoMe 

/u^fJinlrningiihcjunte 

iG 
i6 

3 

j 

lu 

8 

i 

8 

6 

33 

10 

3 

BcnRiK!  ftlT  d(^  nitdcicn  SuiiooMlim&I 

13 
11 

BuicAu-  u.  ft.  w,  Bcwnie 

0.5 
15 
6 

8 

leo-l 


Diese    Uebereiclit  entliüUt,    wl«  man   sieht,   uugebeure  Verscbi 
lieiten,  die  übrigen»  leiebt  erklärlich  sind. 

Das  Atter  ist  in  nnelistoliendeii,  vtm  Zimmermann  berechneten  aiis- 
gegliclienen  Werten  ITir  1877 — 87  (cin&chk)  toriicksiditigt: 

Von    10  000  Personen   wurden  im  Xjiufe  dos  Jahres  dienstunfähig   M-egen 


AUct 

Unfftll»  im  Diensle 

(tndtTcr   Ur»(nhi-ii 

(J-hre) 

Zogjativatt 

Nicht- 
ZugbiMunte 

Slmtlichc 
Beatmen 

Zngbeamlt 

Nidit- 
Zugbmnt« 

SltniUcU 
Bcunu 

«5 
35 
45 
55 
65 

3.8 

'7.4 
26.S 

39." 

54-9 

0.8 
".9 
S.9 

5.5 

3,7 

1,6 
fe.4 
8.5 
f. 7 
9.» 

86,  [ 

377.» 
1165,8 

4.6 
30,l 
66.9 

971.5 

5.6 
7«.i 

38t^ 

99' .0 

h 


1>  Ropnrt'i  of  Jo8C[>h  S.  Martin;  Infuector  of  Miaea  for  ifac  SouÜi-WetUni 
DiDtrict  .  .  ioT  tbc  ^'ear  18UÖ.  Keporl«  of  Henry  Hall  .  .  for  tbc  Livefpool  IK- 
•trict  .  .  .     LonJn«  1!>[X). 

2)  Mit  Kili'kFiii'lu  uuf  tlii^  ciitrlim-hL'ii  Ri-rglcnle  kann  aucll  «uf  F.  O.  P.  XetHOn 
jun.e  Artivit  Iiiii|;rwi(*e[i  wcnk'n:  The  RuCe  of  KrIhI  aiid  Non-Fata]  AcciilcnU  in  and 
about  Min«!  and  oa  Railirnys.    I/indon  1680. 


Selbttniord  und  Unf&ll. 
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WahrechfinlicliUfit,   wcp'ii    Unfall»    (licnstiuifSJiig   211    werden, 
ganzen    mit    ileni    Alter,    weniiirlcieh    hol    weitem  nicht   in 
wcguri 


Die 

steigt    also  im 

dem    Masse,  wie    wcguri    aniit^rtT    L'rBat-hcn.     Kino    (*nts|»recliende    Uebei> 

sieht  lässt  sich  auch  für  die  tödtlichen  Unfnilc  aufstellen. 


Von    10  000  dienst thiicmU-ri   Personen  starben  im  Laufe  dea  Jahre»  wegen 


Alter 

UdI^Us  im   Üicnitc? 

arii|    ■■  r     L'i  <.iüicn 

lj*hre) 

Zughramle 

Nkbi- 
i',»£bram(e 

sämtliche 
Reainte 

Zugbeaiiili. 

Vicht-        ^ 

Ziiglit^Anite 

H<amtc 

35 
AS 
SS 

65 

8.8 

■3.» 
16,1 

19.3 

4-3 
5.6 

6,7 
5.« 

?.r 

S-5 
7.8 
8.8 

8.4 
9.0 

5i-i 

It8^ 
'84.7 

3>s.r 

69,6 
109^ 
345,8 

65,0 

1 10,0 
1*5.« 
340.8 

Auch  hier  nimmt  iniin  eine  Zunuhiue  der  l'uf:tl]wutirHcbein1ichkeit 
mit  (Irin  Aller  wahr,  doeh  ist  dirselbe  nnch  liEeiner  als  bei  iler  Dicust- 
unfähigkeit.  Ffir  lieidc-  Arten  von  Unfällen  ittt  das  Zugpersonal  schlimmer 
daran,  als  ilas  Tihnge  IVrsoinil, 

Ans  dem  hier  Entwitkclt^-n  f«j]gt,  diiws  strenggenommen  der  KinEluss 
des  Altera  Immer  eliuuniort  werden  sollte,  wenn  nmii  richtige  Schlüsse  mit 
Hilcksicht  imf  rlie  Unfnlllmufigkoit  in  vcrachiedencti  Itriiii'bsarten  ziehen 
will.  Die  VerKehiedenheiten  der  i<  11  mmari sehen  Unfnllzuhleii  für  die 
cinitelncn  Berufe  sind  aber  so  enorm,  duss  der  Kinflnss  des  Allers 
in  der  Regel  nur  gunz  imtergeordiiut  iist,  Grössfre  Schwierigkeiten  er- 
wachsen aus  der  oben  berühiten  That^uche,  dass  bnnfig  eia  einziges 
unglficklicbei«  Ereignis,  eine  Grubencxploston,  ein  1'heaterbrand  oder 
dgl.  sehr  viele  ^^enBclletl  anf  einmal  heimsuchen  kann,  tlie  Zshlen  also  häufig 
sehr  uurcgehnühHig  nu<l  viidei>i[)rLoliciid  werden  köimen.  Man  inuss  des- 
halb in  der  UnfidUlJitistik  iiussrrst  viirsiehtig  arbeiten.  Im  übrigen  ent- 
hält diese  Statistik  uusscrordentlich  viele  dankbare  Aufgaben,  nicht  luir 
theoretischer  Natur,  wie  r..  IS.  die  Hestiuimnng  der  Wulirscheinlichkeit 
einen  Benifsthatlgen,  dicustimfähig  xu  werden  <»der  im  Dienste  zu  sterben 
n.8.w..  sondern  uueh  pmktiscber  Art.  t^  wurde  ?..  B.  sehr  interessant  sein, 
die  Slerlilichkeit  der  Unfall  in  val  iden  keruien  7.11  lernen,  und  zwax 
nnter  Berüelinichligung  der  seit  <lein  Unfall  vetflnsseneu  Zeit,  ferner  die 
Bedeutung  des  grö^äcren  oder  klcineiTU  Hctriebsunifnnges,  der  einzelnen 
Arten  von  MaHuhineu  etc.  für  die  Uufallliiiufigkeit  zu  bestimmen, 
sowie  die  Ursachen  der  Unfälle  und  dir  Arten  der  Verletzungen 
näher  zu  sludici'cn.  Zum  Teil  eutbiilten  tlie  bereits  voHiet;enden  Beob- 
»ehiungeu  ihr  Arbeiterversiehenuig  Material  zur  Iicantivt)rtnng  dieser  Kragen, 
BtlD  Teil  werden  aller  Wahr^^elieinliclikeit  mich  künftige  Berichte 
solches  vermitteln.  So  sind  die  Aussiebten  für  die  Unfallstatistik  viel- 
versprechend. 
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Sinundzwanzigstes  Kapitel. 


Schluss. 


» 


1.  Dem  Leser,  welcfapr  die  Geduld  gehabt  bat,  mich  auf  der  langen 

WiiniU-riirig  diiri;)]  r.wawrAg  Kn|iiUrL  Kti  Ix-^loiten.  werden  TiatiirgcmSsfi  zwei 
l*V.H(t*ii  am  rifrzpii  lioy;en:  Was  Iiat  man  nun  eigentlich  bi«lier  auf  dem 
(■Jebirie  der  Gestiiidheiisatatistik  erioiolit,  und  wift  soll  rimn  das 
Kclilfiido  boseliüfffi:.  Abi^r  Iiirit^r  dlc!*cn  Frngi>n  tanclit  eint-  dritte 
Hill  IloriKuiit  Hilf,  lu'i  wvititm  die  wiciitigsto:  ^^'clcllei>  wiiti  übcrliaupt  die 
Zukunft  der  Vitalstatistik  sein,  wo  liegen  die  neuen  Ilahneo,  welche 
die  SlatiKtIk  cinKeh lagen  kuII,  wunn  einmal  die  Lehre  \oa  der  Mortiditlt 
gcwissrrmasapn  eine  vollendete  Thntsnche  geworden  ist,  wenn  allerdings 
viflk'iclit  iiücU  dic'üi.'»  udcr  jene»  zu  ergäuzcu.  dieser  oder  jener  Satz  tu 
verbessern,  hier  niiil  d(trt  eine  falHclic  Thuori«  zu  berichtigen  iet,  in  der 
IJnu^itsaehe  j^edocb  das  Gebäude  fertig  dasteht.  Wer  »eine  Wiswuschaft 
liebt,  der  wird  sich  gewiss  öfters  solche  Knigcn  vorlegen,  und  mit  ßccfa^ 
denn  Mcnlt-n  solche  neue  Halmen  nicht  crechlossen,  so  bedeutet  dies  den 
Verfull,  den  T^id  der  betreffenden  WiKsenschaft. 

Nun  lehrt  uns  allerdings  die  Geschichte  der  SoHalwisseiischofteD, 
dasB  Bolehe  Kesnrgnisse  knuni  licreehtigl  sind.  Als  die  Heroen  der 
klassischen  Xationalükonomie  ihre  Lehn-iitxe  aufgestellt,  als  ihre  Nach- 
folger die  ganze  Theorie  in  elegante  l'Virni  gebraclit  hatten,  konnte  es 
einen  Augenblick  8(.-)ieirien,  als  sei  auf  diesem  Gebiet  nichts  mehr  zu 
leisten,  als  vietleiclil  die  F^ehrsatze  |io]iiilrir  ku  entwickeln,  inn  sie  dein 
grossen  Piibliliiuij  ziigünglich  zu  machen.  Und  docli  waren  eben  erst  die 
liLibnen  für  eine  reiclu!  und  viciHeitigi'  Aa-tieit  abgesteckt  D^r  KukQnftige 
GesehichtsHchreiber  der  Natiunalnkonnmie  wird  vielleicht  gerade  die  letxIeD 
zwei  Merischeaalter  als  die  reichste  Ktttwiekclungsperiode  bezeichnen,  mit 
ihrer  vielseitigen  liefgehenden  Arbeil,  von  welcher  man  zu  Ui<'nrdo's 
Zeiten  keine  Ahnung  h:iben  konnte,  Su  auch,  wenn  uian  das  lloiusknp 
der  Statistik  siellen  will.  Man  kann  hundert  gegen  eins  wetten,  dass  dio 
Hahtien,  welche  man  jetzt  im  Dunkeln  zu  erkennen  glaubt,  nur  einzeliK 
Grundlinien  für  die  Arbeit  der  Zukunft  bilden  weolen.  Wir  können 
ebensowenig  die  Zukunfl  der  (le^uiKlheithütulistik  auäuiulen.  uie  uhmto 
Vorfidiren  in  di-r  Zeit  den  Merkiinlilismiis  eine  Ahnung  von  der  Aen  der 
i>uuipfiuuschiuen  und  der  Eluktticiiät  haben  konnten. 

V^^^   allem    wird    es    wohl    eine    gor 
wisaenschaftlichen   Discipiitien   sein,   die 

wieder   berziiHtellen.      Dio    tiefgehende    AibeitKleihuig    unserer  Zeit    wird 
wohl  kaum    aufhören,    was  aber    eireicht    werden     kann,   ist    dieses, 
alle  Hund  in  Hand  cirboitcn,  so  wie   eine   wuhldiscipUnierte   Armee 


ben  konnten.  ^J 

:'nheiiisumc    ZnUiuiflsaufgalH?    allo^^| 

Einheit    der   W'isseuscliaft^H 


dass 


einem   festen  Plnti   vorrfickt.     Die  StaÜBtik   scheint  hierbei   eine  l^fission 

zu  hfllifti.  Wrnn  (Mtv  fjrsrliultor  Stiitistikf*r  die  mrdir.inisclip  und  hygie- 
nische Littcrnliic  diirchbh'iltert,  \vinl  er  iiielit  iimliin  können,  die  ausscr- 
ordentlichen  VcrhisU-  an  Arlioitizfit  iiiid  Arbcitsknift  zu  bedniiern,  die 
tmlz  glänzender  Aiisnnhmeii  sn  fi.-tiifr^  vorkomiueu,  M«(erialsamtnlungcn, 
die  wenigstens  vor  der  H:md  wcrllds  siind  ticler  einer  viel  tiefer  (teilenden 
Bearbeitung  bedürften,  um  /nverlüssige  Scblüsse  ziehen  zu  las^^en.  Bis- 
weilen hnt  ninn  fust  den  Kindrnek,  ah  ob  die  Karscher  in  zwei  t>ehurf 
gesonderte  langer  sich  »cheiden,  ein  jeder  nur  das  kennt  und  cilieil,  was 
in  seinem  eigenen  Gi-hiete  gewaelipen  ist.  Und  dcieh  sind  di*!  Hiuiptsälze 
der  Statistik  so  einfach,  das«  ein  joiler,  der  im  ivissenechaftlichen  Denken 
geübt  ist,  dieselbirn  dnreli  oiriie  verbilllnijiniiis,sig  geringe  Arbeil  nu-ishTn 
kann,  \''i('le  ernst  genirinte  Arbeiten  ii:ltten  sieb  dtireb  eine  A^-ndming 
des  Plans  ganz  anders  gesttalteu  können,  als  wirklieli  wertvolle  lleitnlgo 
zu  unserem  Wissen  vom  Leiten  und  Sterben;  anderen  könnte  einfueb  ilir 
iinniitxcü  Dasein  erspart  geblieben  sein.  Und  von  ihrer  Seite  könnten 
bei  gemeinschaftlicher  Arbeit  Hvgiene  und  Medizin  die  Sozial wissen- 
aehaften  uussenii-dcntlieb  fürdern,  indem  diese  Ictztt-ren  wuld  mit  giilvn 
RenbocbtnngsmetliiKlen  ausgerüstet  sind,  über  drvcli  sclbatveratändicb  hiiiifig 
den  richtigen  HlieU  für  das,  woruuf  es  uukunimt,  vcrniiäKi-n  liL?i)ten. 
Si»,  wenn  e»  sieh  nm  die  Tudesnisnclicn  handelt,  inlcr  um  die  Frage  nach 
der  Vererbnng,  oder  wenn  es  gilt,  die  Ursachen  einer  bedeutenden  IJenifs- 
«terblichkeit  zu  erforschen,  Der  Slalistiker  ist  befSlugt.  eine  lielitigc 
ziffermiisftipip  Rt'obarhliing  Zii  mnclien,  wii'd  abr-r  hiiufig  einer  faUcbcn 
Intcr]>retation  der  Kr^rehnisFc  ansgesetzt  Bein,  Das  Ideal  der  Arbeits- 
tcilunj;  wird  mit  anderen  Worten  nur  dann  eiTcicht  werden,  wenn  alle 
nach  einem  einheitlichen  Plan  arbeiten,  nn<l  du»  cr^te  Keanitat  einer 
solclien  gemeinseliiiftlieben  Arbeit  durfte  sein,  dass  die  Hiiurtt'rgebnissc 
und  HiuipJjuifgnhcn  der  einen  Wisseiischnft  den  l'ilegern  der  anderen 
verständlich  würden.  Es  iat  meine  Hoffnung,  duss  dieses  Buch  ein 
Scherflein  zu  dieser  Verständigung  beilragen  werde. 

2.  Ein  kurrer  Rfiokblick  auf  die  vorhergehenden  Darstelbingen 
wird  übrigens  die  Frage  niteb  den  Aufgaben  der  Zuknnft  bi-h:uebteti.  Was 
die  Beobaelitungen  betrifft,  so  kommt  e?«  vorerst  darauf  an,  die  Unsicher- 
heit derselben,  die  (Jretizcn  und  iHe  Natur  der  unvcrmeidlichcu  Fehler, 
»oiivie  den  Kinflus«,  welchen  diese  Fehler  ausüben  können,  kennen  zu  lernen. 
Hier  dürften  die  Sozial wissenschnflen  viel  von  den  Naturwissenschaften 
lernen  können,  ein  neuer  Beweis  für  die  Kinheit  in  der  Mannigfaltigkeit 
der  Wimsenschiift,  Die  Pbvsiker  mid  Astronomen  z.  1».  niml  dnran  ge- 
wöhnt, ihre  Beobnchtungeii  mit  peinlicher  Gewissfuliaftigkcit  zu  prüfen, 
die  Tnstmmente  gennn  zu  iinleraucheu  und  die  Grenzen  der  in  di'ii  Bc- 
ol>aehlungsinstninienten  wie  auf  anderen  Ursachen  beruhenden  Fehler 
thiudichflt  zu  berL-chnen.  Das  Ergebnis  einer  rdtnÜclien  HevisitMj  in  der 
Statistik  wird  vielleielit  einfach  eine  Rr>itniigntig  iler  iirspn'm^  liehen 
Optimist ißciteti  Auffast^nng  sein,  das»  die  Bcbiichtutigen  trotz  ihrer  Mängel 
denniieb  im  ganzen  ein  richtiges  Tiitalbild  geben.  Trotzdem  wird  auch  dann 
diese  A  rbeit  keineswegs  verlorene  Mühe  sein.  Nach  einer  »olrhen  umfassenden 
und  gcdiddigen  Kevision  dürfte  man  sich  sogar  häufig  in  der  Zukunft 
mit  einfacheren  Iteobachtnngen  und  Berechnungen  begnügen  können,  uls 
man  es  früher  wagte,  so  das»  sie  sehliesblicli  arbeiterspnrend  wirken  ivfii-de. 
Ein  manischer  Teil  der  betreffenden  Revision  ist  nun  femer  die  Unler- 
auohung,  ul)  die  Hauptsätze  der  Wabivcheiulichkeitsrechuuüg  hier  anwead- 
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EinimdnnniigMts  K«piiet. 


bar  sind,  ob  dieZalikn  dem  Exponenlialfieselzc  soweit  gehorchen,  das«  eioe 
BcrecliniiiiK  des  inititt^rcn  Pchlors  zulüssig;  ist,  uiitl  tuWa  dies  nicht  Aet 
Fall,  ob  dann  oinc  Bearbeitmig  dtT  Ueobachtinigen  nach  dioBPr  od« 
)ciu-i-  Hichtting  \vi-riip;ti?ns  in  ittT  Praxis  staUtnift  ist.  Aurh  hier  JH  eine 
Prüfung  der  Roobactitimj^pn  keineswegs  überflüssig,  üellist  wpnn  man  im 
voraus  das  KndeTgi;!mia  zu  kennen  glauljt.  Ui'i  dieser  Arbeit  wird  rieb 
auch  zeigen,  dnss  die  Wahrsebeinlichlceilsrechniing  nnch  keineswegs  fertig 
ist,  dass  man  aui"  der  einen  Seite  dai^  Aufigleiehungsprobletn  seiner  defini- 
tiven I^sung  näber  bringen,  wie  anoli  Ia'Iii-sÜizc  zur  Venvertung  und 
VereinfaehiHig  kun]|i!izier(er  lienljaclitnngvreihen  erxielen  kann. 

Was  die  Litt  eratiirgeschielilo  der  Statistik  l>etrifft,  so  ist  nocit 
manches  zu  IcistL'n  und  wird  tH>]i;hes  von  jeder  neuen  Genei-ntion  zu  leisten  sein. 
Selbst  wenn  ninn  es  dazu  itebrneht  hatte,  eine  jede  einigenn8S.«en  be- 
deutungsvolle Leistung  zu  kennen  und  thunlichst  richtig  zu  beurteilen, 
Bo  ist  tniiii  noeh  keineswegs  fertig.  Itoacher  sehreibt  mit  Rriekniehl  auf 
Lotz'),  dass  ein  jeder  junge  NationalGkutiuin  seine  „Revision  der  Grund- 
bcgi'iffe"  einmal  dnrchdeiken  sollle.  K«  iuesfle  zu  viel  verlangen,  weun 
ein  jeder  Statistiker  die  ganze  Litteratur  seiner  \\"is.ienRehaft  diirehgeheu 
Btdite,  aber  in  jeder  (lenerntion  sollte  dies  M'enigalens  einer  dum.  Den« 
eine  jede  neue  Cienerntion  wird  die  Snelie  ndl  anderen  Augen  anwhen 
und  wii-d  wobl  in  der  Kegel  einen  besseren  Uoberbllck  gewinnen  könneiL 
Dann  wird  sieh  ergeben,  dass  dieser  oder  jener  Forscher  zu  streng  oder  ni 
milde  beurteilt,  »seine  Methoden  fnUcli  verslanden  worden  sind,  und  c« 
werden  die  Quellen,  ans  welchen  er  seine  Gedanken  geschöpft  hat,  viel- 
leicht aufgedeckt   «erden. 

Aber  nctnh  tni'lir  bleibt  fOr  die  Geschichte  der  Oesundhcils- 
vcrhSltnisse  zti  erfurschen,  >\'ir  find  in  der  Luge,  aus  allen  Arebivakten 
viele  Bccibaeiitungen  zu  gewinnen,  die  iniaeren  Vorfahren  unbekannt  waren. 
Nicht  nur  die  Kirchenbüeher,  auch  lÜe  Riielier  der  Tontinen,  der  Leib- 
rentenana* alten,  der  Witwenkitssen,  «»der  wie  sie  alle  heissen,  femer  die 
Slanimtiifehi  und  die  Etati*iislen  betr.  Geistliche,  civile  nder  niUitiirisehe 
Beamte,  oder  die  Verzeiehm'sse  der  Insassen  in  Mänehs-  und  Nonnen- 
klöstern sind  Quellen,  die  erst  zum  Teil  ereclil'>6sen  wurden.  Wir  haben 
in  dieser  Beziehung  einen  grossen  Vorspning  gegenüber  unseren  Vor- 
fahren; wir  kiptmen  uns  gewisseniiasscn  riUniien,  über  die  gesundheit- 
licln-  Lage  der  friilicren  Gem'i-.i1ionen  besser  i  ml  errichtet  zu  sein,  als  jene 
selbst,  und  nnch  nu-hr  Ifisst  sich  von  der  Zukunft  erwurten ;  denn  <\ie 
Jk-obachliingen  jener  Zeil  ülntiden  giinz  ven-inzell  da;  jetzt  haiien  wir  ein 
ganzes,  wenngleich  nnch  nicht  lückenloses  System  von  Beobaehhingen, 
das  als  Anhaltspunkt  dienen  kann,  «eiin  es  gilt,  die  Gesundheitsver- 
hfdtnisse  jener  Zeiten  zu  beinliilen-  Tnd  wenn  es  so  gelingt,  aus  den 
Archiven  deniitige  alte  Schätze  zu  heben,  wird  dies  M'irder  dazu  dienen, 
die  wirtschaftlichen  ZustJinde  der  verschiedenen  Zeiten  zu  beleuchten; 
die  Geschichtsschreibung  wird  <ler  Statistik  ver])flich(et  wenlen,  und 
wieder   wird   eine  Itruckc   zwischen    jirwei  Wissenschaften  geschlagen  sein. 

Was  nun  ferner  unseie  Kennliiitise  über  die  gegenwärtigen  >lor- 
tnlitäts verliiiltniKse  in  der  i^Jesamlbeit  einer  Kevrdkennig  betrifft,  so  ist 
man  wohl  im  gnissen  Ganzen  xiemlicU  gut  unterrichtet,  nur  für  die 
höchsten    Altersklassen    bedarf   es    noch    weiterer    Untersuchungen. 


1)  Ue*chicht«  der  NaLioiiiiJ>Uelionoiuik  in    Ueuttcttlancl.    München  ItJTi,  p-  666. 
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Auch  der  Kinfluss  des  Civilstandcs  ist  mich  nicht  endgültig  nnch  allen 
Kichtiingen  foaigcstollt;  »o  bleil»l  z.  B.  xu  erforschoii,  weiclieii  Eiiifln*«  diu 
Dauer  dt^s  Eh-statides  oder  Witwenstandes  auf  die  CTesundheits- 
jEustände  filjt  Dazu  wäre  z.  B.  die  Sterblichkeit  solcher  Personen  zu 
niitersiiohen,  die  weniger  al»  b  .lalir«  verwitwet  waren.  Ferner  gilt  es 
die  Krankhcjtsznatfinde  stntistisch  zu  messen,  die  SterUtiehkeit  der 
Invaliden,  der  UlOdsiiinigen  u.  s.  w.  sowie  die  Häufigkeit  der  betr. 
Gebrechen,  die  Wahrscheinlichkeit,  von  dieser  oder  jener  Krankheit  bc- 
futleu  zu  werden  und  die  Aussichten  der  Genei^utig  zu  bestinunen,  also 
E.  ß.  die  Häufijjkeit  der  ScaHaünn,  die  Wührscheinlichkeit  danut  xu 
Btcrben,  den  Anteil  der  von  Uir  nicht  heimgeöiichten  Personen  in  jeder 
Ältcrsk  lasse.  Auch  wird  man  die  Verbreitung  von  Syphilis  und  die 
LebeuächaiicoD  der  Syphilitiker  erforschen  können,  Aufgaben,  die 
s.  H.  für  die  Lebensversicherung  von  ausserordentlich  grusser  Bedeutung 
tiitd. 

Auch  wn  CR  HJcli  um  die  periodischen  Bewegungen  der 
Sterblichkeit  und  Kränklichkeit  handelt,  hat  man  noch  den  ein/einen  Krank- 
heiten nöchxugehen,  iini  deren  Ahhängigkeit  von  WitterungsverhÖlt- 
nissen  zu  bestimmen.  Es  i'^t  hier  noch  manches  unklnr,  und  nur 
durch  tief  eiinlnngendc  Untersuchungen  wird  man  zu  endgültigen  Er- 
gebnissen vonlringen. 

In  der  Tudtgeburten-Fruge  dürfte  die  Geburtcnfulge  vun 
grtieser  Bedeutung  sein,  ebenso  die  Häufigkeit  iler  Geburten.  Ueb- 
rigens  verminst  man  ur»ch  eiue  vielseitige  Statistik  der  Aborten  und 
Frühgeburten,  ferner  gilt  es  eingehende  .Auskünfte  übiT  die  künstl  ielien 
Goburteii  XU  erxielen;  eine  Statistik  der  Todtgeburten  auf  dies''n  Ge- 
bieten dürfte  viol  mehr  des  Interessanten  hie(en,  als  die  Ki'ststi'Unng  der 
Todtgeburtenfrequenz  in  verschietlenen  Gesellschaftskltissei).  die  schliceslich 
doch  von  Gebiirtcnfolge,  (ieburtahSufigkeit,  Alter  der  Mutter  u.  8.  w. 
stark  beeinfluüst  wird.  Wo  es  sich  um  Lebendgeborene  handelt. 
drängt  sich  die  Frage  nach  dem  Kinfluss  der  KrnÜhrung  mit  oller 
Macht  in  den  Vordergrund,  doch  spielen  jedenfalls  auch  die  Ansprüche 
an  den  Organismus  der  Mutter  eiue  grosse  Holle.  Dieser  letalere 
Ebifluss  ist  keineswegs  formaler  Natur,  es  läast  sieh  beweisen,  dnsa  die 
grosse  Sterblichkeit  in  kinderreiclien  Familien  nicht  allein  darauf  beruht, 
d«ss  die  Todesfälle  die  Fruchtbarkeit  erhöhen,  sondern  auch  durauf, 
dass  die  forcierte  Kindertr/cugung  positiv  schädlich  wirkt.  Dagegen 
dürfte  der  Finfliiss  des  .\lter.s  der  Filtern  geringer  sein,  als  man  sich 
meist  vorstellt.  IJeberbanpt  shid  die  Kiuflüsse  der  erblichen  Belastung 
öfters  von  niitcrgconlncter  Bedeutung,  nicht  nur  im  Kindeaalter,  sundcrn 
überhaupt.  Doch  sind  hier  eingehende  Untersuchungen,  die  auf  sehr 
weit  si>ecialii«ier(en  Beobachtungen  fussen  müssen,  vonnüten. 

Üebrigens  tritt  uns  in  der  Kindensterblichkeil  eine  ausserortlent liehe 
Fülle  von  .Aufgaben  entgegen,  besonders  die  Bet^timmimg  des  Kinflusses 
von  Wohlstand,  ehelicher  oder  unehelicher  Geburt  {und  /.w;ir 
unt<'r  HiTÜcksiehtigung  der  TiCgitinialionenV  Man  wird  hier  nicht  bald  zu 
F.iide  kiigtiiiii-ii.  Intercssaute  Anlinlt>"|iiinkte  werilen  dabei  gewiss  (wie 
auch  in  der  Frage  nach  der  lierufssterblichkcii)  durch  unthroponietrisohc 
Beobachtungen  geboten  werden.       Lt  auch   erwiesen  ■),  duits  man  die  von 


1}  A.  Holck:  QtKt«lel.  og  Kiinitlen.    Nallonal&k-  Forcnintpi  Fmtskrift.    Köbcsi- 
harn  läU7. 
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Qoetelptffplifjfto  Hoffnun(c  aiifjTPWn  mus»,  dnrcfa  derartige  Bwiliachtungen 
die  schönen  Künste  wewiitlicli  ?.ii  fiirdtfni,  sc  hat  man  in  der  hier 
angedetitcten  Kichliinf;  i'incii  reichlichen  KrBiilz. 

Was  Larnl  itn<l  Rastte  hetrifft.  »«>  dHrf  man  sich  viele«  von  MDW 
weiteren  Kntwickehmt;  der  Hialistik  in  «uHHerennipäisdien  Ländern 
versprechen.  Diexclhe  lint  schon  bis*  heute  ni«iict)ps  geleistet,  tiiid  man  kann 
eii'h  fiir  die  iiachKü;  Zukunft  einen  l'ebcrblick  über  dl«  Stcrltlichkeil  in 
allen  den  IjSndern  vprsprcchen.  welche  vnn  der  europäischen  Kultur  einigcr- 
tnaascn  bccinfUisst  werden.  Hierher  jf'^^'li^rt  auch  ilie  noch  zu  wenig  be- 
leuchtete Frage  niieh  der Akklimnti^talion,  ilc-m  Kinflnsa  des  Klimas,  der 
Dauer  des  Aiifeufhalts  auf  die  Ansißdlei-  und  naeli  der  MögUclikeit  des 
weiaseri  Mannes,  in  den  Ti-n]>en  der  !>egencralion  zn  entgehen.  Solchen 
Aufgaben  gegenüber  winl  die  Frage  der  Hterbliohkeit  nach  KunfesHinn 
an  Ansehen  verlieren.  Schwieriger  noch  sind  die  l.'ntei*snchungen  be- 
trefft'n<l  den  Einflin*»  der  NVohnnngsvürhnUuiaso,  x.  H.  feuchter  oder 
trockener  W'nimung,  Stijckwerkhige  etc.,  oder  iH'tn'ffend  die  Wirkung 
hygieuiecher  Ma>itsrcgeln  in  den  Städten.  So  wenn  es  gilt,  die  Ab- 
hängigkeil, zwischen  Grnndwasaerslanil  "der  lier  OQle  des  Trink- 
wassers und  Tv|>liut*e[)iden]ien  xu  bestimmen.  Häufig  wird  man  hier 
auf  sehr  Bpezielle  Monogrniihii'ii  anpewiesrn  fieiu,  die  gan?,  bestitumte 
Fälle  nSher  be(.clmibcn;  die  Stati.stik  mag  dann  gewissomiassen  zu  tiunsten 
der  Einzelbeobflchlung  jibdnnkcn, 

I>ie  Sterblichkeit  nach  Gca^llschaftflklnsscn  ist  in  vielen  Be- 
ziehungen gut  beleuchtet,  doch  ist  iniuii  hier  /.u  sehr  auf  die  Bcbandlui^; 
der  flllgcmetncn  Ursachen  boscbrnnkt.  Kin  tieferes  Eindringen  in  dia 
Frage  wird  hSufig  ausgeecldysscn  seiu.  Alf*  Anfiiabcn,  (He  einer  weiteren 
Belmiidlung  luirK'u,  erwiiline  ieh  die  Erfon*chuiig  der  Gcsimdheitsver- 
hältniHHC  i»  ArinenhäustM'ji  und  tcilweiHe  mich  in  Gefängnissen.  AU 
Bperielle  GesoIlNchaftsklasse  lassen  »ich  die  Lebeniiver.sicherten  ai»- 
eclu'iden.  E«  köeunit  liier  mehr  darauf  tin,  die  Gesuodheits Verhältnisse 
der  niinderwertigr-n  Lrben  zu  bcstriiinien,  nls  die  statifitJAchen  Beob- 
aehtutigen  betr.  die  iionnali'n  y.ii  viTvielfültij;en;  iiamentlieh  verfügt  man 
nur  über  wenige  Meobjic]itnnj;en  mit  Ufieksicht  auf  die  Abgelehnten. 
Kinen  kleinen  Beiti-ng  zu  dieser  M'icbttgen  Frage  wird  maii  oben  tnt 
KBpitel  über  die  Auslese  der  Ivcbens Versicherung  finden. 

Betreffend  die  Berufssterbliclikeit  wird  di«  offizielle  Statistik 
gewin-s  allninhlich  durch  indi\idualf'tiiliBttsche  Untersuchungen  ergänzt  — 
den  nötigen  Uelicilili(.-I<  ver?*elKiflen.  und  r.\\m-  mniicnlUch  unter  ernster 
Renntznng  der  Todesursnchenstntislik,  und,  wie  wben  bemerkt,  unter 
Hersnxiohung  der  A  nthrojjometrie.  Dagegen  erweist  sich  d;is  Kranken- 
kaBscnniateriiil  vmi  geririgt.'rem  Werl  zur  Bi^urteilung  der  Gesund- 
heitsverhiillnis^e  in   verschiedenun  IVofe&siunen. 

Vielleicht  wii-d  «ich  hier  ergaben,  ilans  nach  Ausscheidung  gewisser 
Ursachen,  die  in  jedem  l^andc  verschieden  «ein  kourinen,  die  Hauptiir- 
snchen  verhaltnismäsäi^r  g^'''ing  an  Zahl  sind  und  sich  in  der  Haupt- 
Sache,  von  den  Unfrdlen  nbgcseheti,  auf  Staubinhalation,  Blei- 
vergiftung und  Trinksitten  rcduÄieren.  In  betreff  der  letzteren  ver- 
fugt man  bereits  über  ein  recht  grosses,  wenngleich  nicht  immer  gut 
getichtctea  Material,  das  durch  viele  physiologische  Beobachtungeu 
über  den  Einflnas  kleiner  Alkoholdoscn  auf  das  Arbcilsvermiigen  erg5nr.t 
wird.  Die  Wirkung  der  geistigen  Getriitike  auf  die  Gesundheit  erweist 
rieh  dadurch  als  eine  sehr  bedeutende;  nurliässt  sich  noch  nicht  die  Grcnxe 
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anf^pbon.  wo  diese  Wirkung  aufhört;  nwh  cldrflo  7WpiWhaft  «oin,  ob 
Massigkeit  iler  Abstinpiiz  in  ^ii'snndhcillirlier  Bczichunf';  gleichwertig  ist 
oder  nieht.  K«  stein  zu  lioffen,  (Ibss  die  Stiilistilcer  Lielit  auf  dieso 
Siwserst  wiclitipe  AiifgaUe  werfen  weiden.  Weutper  wird  luan  aller 
M'alireclieinlic'likeit  niicki  vuii  den  Keübaehtuiif^en  betreffend  diu  vege- 
tarisclio  Ijcbennweise  erwaileii  dürfen.  Aiu-li  im  Oebiete  des  Ge- 
HclileelitsleluMi»  Irept  noch  mnnclh^s  im  l>iiiiUlen.  ßo  belifffend  die 
Sterblichkeit  der  Prostitiiiert-eD,  die  Wirktin);  <lie808  oder  je<ie«  Knn- 
trollsvtitt'in»,  dii!  IlKiifigki-it  der  venerisclit-n  Knirikbeiteri  in  jedem 
Geschlecht  mid  deren  Kinfliiss  auf  den  Gpsiindheitsr,iiHtniid. 

Um  endlich  zum  Selbstmord  zu  kommen,  sn  ist  mich  hier  schon 
manches  yewonni'n;  es  )jilt  noch  ii.  a.  die  Selbstmordeiiideinien  und 
die  gi'mcinsclittftlichen  äclljättnonle  zu  nntersiicheii.  l><>eli  »iiid  auch 
mehrere  Aiifgnbeii  nocli  einer  eingehenderen  l'ntersnehnnji  l>c(lfirftig,  und 
zwar  nauieiitJicIi  unter  BeriicküiL-htigiin^  dur  SeJbi^tmordmotive  und 
der  tiefer  liegenden  Ursiiohen  dea  Selbstmords.  Was  weiter  die 
UnfaEIstHtlstik  betriffl,  so  wird  diese  xiim  piten  Teil  durch  die 
Arbeiljirver>iii:[i(Tuti^  eine  j^rrindliclii-  rtelimidlMU^  crfalnvn,  was  wohl  aueli. 
wenigslens  n«cli  j^e wissen  Iliclitmigeii  liiti,  für  die  Fiajre  n.ich  der 
Invulidittit  der  Arln-itr-r  und  der  Stcrbüclikeit  der  luvaltrlen  ^It. 

Hier  dilrfleni  w'n-  vor  einer  Iiaiiptauf|d:al>c  der  Znkun  f  isatutistik 
stehen.  Wann  b5rt  ein  Menseh  unter  verschic^lencn  Uuiständcn  je  nach 
Beruf,  Wohlstand,  Ix'bens weise  etc.  nuf  arbf-itsfähij;  xu  sein,  welches  sind 
die  üefalii-en,  nrbeitloss  zu  werden,  welches  ist  überhaupt  der  Gauj;  des 
äusseren  iiml  inneren  Lebens,  dnt*  Kiukomn^eii,  die  Zufriedenheit,  die 
HntliaUisamkeit  etc.?  Wenn  niun  einmtd  gefunden  liut,  wann  und  wie  die  Mit- 
glieder der  eiiizcln'-ii  HerufsklHiisen  aii»sterben,  winl  man  nach  all  diesem 
fragen,  niun  wird  hIcIi  niclu  däuiit  be);in1geii,  xii  wichen,  welche  ('hancen 
man  hat.  zu  leben  oder  7ii  sterUen,  sondern  man  wird  mehr  über<len  Verlauf 
des  Lebens  erfahi-en  wollen.  tJnd  weiter  sehweift  der  llKek  iu  die  Zukunft. 
Man  winl  nicht  bei  der  Frnge  stehen  bleiben,  was  nus  einem  Arbeiter 
wird,  ob  er  im  Anuenhaus  oder  im  Schosse  seiner  Familie  endet;  man 
wird  erforschen,  welche  Chancen  seine  Kinder  im  Leben  haben,  ob  sie 
an  das  Schicksal  ihres  V'nters  gefesselt  sind  oder  ob  sie  in  der  Gesell- 
schaft eui|>oi-!!itei^cri  künnen  u.s.  w.,  und  welches  die  Chancen  dafür  sind,  wie 
man  gleicbxeiiig  wiseeti  will,  ob  und  in  wciclieni  Grade  die  Knntilieu  der 
oberen  Gesellsehaftsachiehien  degenerieren  und  vini  glücklicheren  Kon- 
kurrenten beiseite  geschoben  werden.  Diese  Anfg»ben  sind  so  mannig- 
faob,  dasB  8ie  liier  nur  giinz  kinv.  »^kfzxicrt  werden  können,  auch  sind  erst 
einige  wenige  Anläufe  zu  ihrer  [jösung  j^emachl;  wenn  <lio  Sorinlogif;  aio 
aber  oinmul  ins  Auge  gefu&st  haben  Mird.  wiitl  niiin  gewiss  bnbl  über 
eine  grosse  FflIIc,  vielleicht  Uchei-fülle  von  Beobachtungen  verfügen, 
bis  man  schliesslich  den  notwendigen  IJcberblick  gewinnen  wird. 

11.  Djws  diese  Aufgaben  keinesweg?i  unlösbar  sind,  enveiaen  ver- 
schiedene l'ioniei-iirlteileti,  v<jii  denen  ich  einzelne  herousmrt'ifeu  will.  Wie 
steht  es  z.  B.  mit  derSt^tiKtik  betr.diis  Kinkomnien  des  Menschen  unter 
verschiedenen  Lebcuüverhültui&seu  imd  in  verschiedenen  Lebensaltern? 
Ks  liegen  in  dieser  Ilexiehung  bemerkenawerte  Unlersnchnngen  aus  Nor- 
wegen vor,  teils  iu  <Ier  schon  oben  citierlen  Sucialstatütik  der  Arbeiter- 
kommitiäion,  teil»  in  einer  Arbeit  de^  stntititisclien  Bureaus >);  beide  fusscn 


1)  BlatialUke  Opiytniiigcr  om  [ndlfTgU-ogFonouAforhold  ISSI.  KristianU  1087. 
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auf  Ueprnsentati vzahlon.  Der  letzteren  Arbeit  cotnehme  ich  die 
itaclißtcliendcit  Aiii;h1h-ii,  Mclclnt  die  diircliKCTlitiitllichcEiDiiflliiu«  für  Müiiner 
iii  Kronen  {S  Kronen  ^  9  Mark)  angeben. 


Alter 
(Jahre) 


Allgemnue  BevAlkemng 


Suidu 


lAnd- 
dUtt'iItte 
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Kiiunimen  lOll  4I7  561  755  31K  |        tS^ 

Trotz  einiger  önregeimfissigkeiten  tritt  <l(ich  deiiilich  die  Ge 
DiMsigkeit  der  Zalileu  hervor,  die  stetige  Zunahme,  l»U  in  der  Mitte  d«s 
Lebens  ein  Maximiittt  erreicht  wird,  iiiul  dann  eine  Abnnbtne  btü  ins 
Greisenalter  hinein.  Um  das  42.  Irfl»ent*jahr  haben  die  I^ndarbeiter  ihre 
beste  Zeit,  für  die  besser  sitiiierton  (Tesellschaftskiassen  tritt  das  Maximum 
erat  einige  Jahre  apiiter  ein,  nud  im  ganzea  Reiche  bezeichnet  deuü  auch 
das  47.  Jahr  den  (üpfel.  i^B 

Denirtige    Untersuchiio^en    werden     nun    ÄDhall« punkte    für    Wcl*^^ 
Untcrstichiinpen    in    der  Bevölkerungsstatistik  mit  Kücksicht  auf  die  pro- 
duktive Kraft  <|pr  citiKeliieti  Liin<!er,  je  nach  dem  »[«^ziellen    Altersaufbau 
bieten.     Man  wird  sieh  aber  z.  R  nicht  damit  begnügen  dürfen,  wie  dies 
80     häufig    geiichiebt,     die    Proportion     der     UeVierfiinfxehnjährigen     oder 
die     dl'V   Pci'Noneji    im    Alter    15  IiIh  70    anzugeben;    man    miiKK    viehuchc^_ 
wissen,  Mne  diese  prnfinktiven  Jahre  nach   Allersklnssen  verteilt  Bind,  in^H 
die  Prodiiktivkraft  zu  beurteilen. 

Kragt  mim  mm  speziell  nach  drm  Kinkcmimcn  der  Arbeiter,  an  liej^t  c« 
nahe,  auch  die  Chancen  der  Arbeitslosigkeit  zu  imtersuchen.  Wie  vcr^ 
schieden  diese  nun  auch  von  l^and  zu  Land,  von  Jahr  zu  Jahr  sich  ge- 
statten mögen,  so  werden  doch  die  nnchstehenden  Zahlen  aus  einem  Be- 
richt vun  Aage  SÖrensen'),  welche  sieh  auf  die  dänischen  Tischler-C 
werkvereirie  bezieben,  kaum  ohn».'  allgemeines   Interesse  sein. 

tTnhfllc  ilsha  p.  683.) 

Mau   erkennt    dasselbe  Gesetz   wie   für  Norwegen,  insbesondere 
Maximum  in    der  Mitte  des   r.clirnfl.     Daa  Jabr  war  ein  ruhiges,  mit  we- 
nigen Arbeitsei iiK Lei Imigeu,  und  die  auf  diese  bezüglichen  Zahlen  tragen  da^H 
Gepriige  der  Znfälligkfit.  ^1 

Dagegen  tritt  der  Einflusfi  dvti  Altei-s  in  Bezug  auf  Krankheit  und 
Arbeitshiöigkcit  hervor;  die  relativ  grosse  .4rbeitfiU»sigkeit  in  den 
jnngKten    Alter^klaä^en    steht    in    imtürtieheni    Zusammenhang    mit    dem 


Be- 

3 


1)  Statistik    over   Ua-og  Arbeiduforholil  i  BnedkerfaKet  .  ,  .  for  Aarct    1896._ 
Udgivflt  &E  BneilkwforbuDdet  i  Utmiiiark.     KÖbcnhavn  läOä. 
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Militärdifiist,  ind^m  die  entlassenen  Soldaten  nicht  sofort  wieder  Be- 
schäftigung fimioiv  In  der  Mlttn  des  Lebcus,  wenn  der  Arbeiter 
noch  seine  volle  Kraft  Iinl,  i«t  mich  der  Verliwt  wegen  Arbeitslosigkeit 
ein  geringerer;  später  im  Irfben,  wo  die  Kräfte  abnehmen,  wird  dieser 
Verlust  immer  grösser. 

Zu  iihnlicheia   Krgebnissen  gt-tiingte  ■).  K.  [jindberg'>  mit   Kückaicht 
auf  die  danisehcn  Schmiede,  welche  Mitglieder  der  Gewerk vereine  waren. 


AICCT  (Jahre) 

tintci  23 
*5-34 
35—44 
45a.il<iiübrr 


Von  100  Mitgliedern 

WMcn  189B  ict[Vi-dlig 

ohne  Arh*it 


Auf  jedes  Mitglied 
kamen  l'age  uhne 

Arh«ft 


danin  ter  weBcn 
Arbeitslosigkeit 


Ztis-itriiiieii       43  \o  t> 

EigentilmUch  i»t  die  Erschetnimg,  dass  die  Aelterco  allerdings  etwas 
seltener  art>eit»^I<iK  wiireii,  dnfilr  iibtT  um  ho  tätiger;  die  jungen  I^iitc  geben 
rnscli  ihre  .Arbeitsstelle  auf,  erhalten  aber  wiederum  rasch  Arl>eit;  nicht  act  die 
alten;  wenn  diese  eiiitcml  ihre  Stell«;  veilureii  hiibeii,  ibt  es  für  sie  schwierig 
wieder  iinztiknmmcn.  Mit  dem  Alter  nimmt  übrigens  die  infolge  Streitig- 
keit verlorene  Arbeitszeit  ali;  unter  den  jniigeD  Arbeitern  betingen  die 
Arhettälosigkeitstuge  wegen  dieser  Ursnchc  ^  der  Gesitimtzahl,  im  Alter 
über  45  nur  |. 

Die  Bücher  der  Gewerkvereine  bergen  iilso  uusaerordenllich  inter- 
essante Au^kiinfte  mit  Riicksiclit  :iuf  du»  Schicksal  der  Arbeiter,  und 
dieselben  könnten  durch  Krmttteliingen  über  die  RerufswechHcl  und  die 
Aiiesieliten  des  Arbeiters,  sei»  Leben  in  der  öffentlichen  Armenpflege  xii 
bcHch Hessen,  crgünzt  wenlen.  Hierher  gehört  auch  die  Knige,  wiiiiu  und  in 
wi'lclier Lebensstellung  man  beruflich  xii  Arbeiten  anfangt.  In  Ict/teror 
Riebtiiiig  enLlialleii  die  ßeriehte  der  norwegischen  Arheilerkomntission 
tfeffliche  Beiträge').     Sn  erwies  «ich.   dags  unter  100  Männern  H2  schon 

1)  Bcrctniiig  aver  Dan«k  Hiuode-og  MukiDorlK-jdcr-ForbDnds  Virksomhcd  i  Aorene 
l»7— 189a     K^H-iiUftih  IHSm. 

S)  Snciahtatifitik,  HA.  1.  Indleilninp.  rdarbejdet  ai  A.  N.  Kic^r  og  K.  HaostSD. 
Kristiania  Itjötj— 'JU. 


k 


684 


tvintindxwanzigttet  KjpiteL 


vor  dem    14.    Jahr   zu    arbeiten    aiifMijrcn,    66    im    Alter    14 — 19,    »'mt 
mit  Ptner  mcrlcliflipn  Vorschichuiig  im  Laufe  d*>r  Zeit,  indem  ans  dm  Jflhr- 


vor  1855  47  Pror..,  aus  den  Jalii 


1875-84 


?6 


dein 


gaiijien  vor  iwon  •!(  l'ror...  aus  den  djinrj;iin)^cii 
1 4..Iahro  genrbchet  hatten.  Der  Horicht  weist  mieh  dto  RoKieliiinj!:  üwisoht-n  dtm 
AüfaiifptiilttT  und  der  Art  der  geM'ählteii  Laiifbaho  nach;  unter  100.  die  erst 
nach  dem  20.  Jalir  ilire  Thäligkeit  anfingen,  waren  30  Beamte  und  uiiter- 
(reordneteöffenlliche  liedienstele,  17  selbot^iidij^e  Gewerbetreibende  etc.;  dau 
aiesc  r^iurhubnen  aber  im  AII-lt  14—19  angetreten  wurden,  kam  sehr 
aell-pn  vor. 

Der  Kiiifhws  drr  Resebäf tigunf!  des  Vaters  auf  die  Berufswahl 
des  Sohnes  war  H'picbfalis  mfrklich.  Unter  100  Heamtensühiien  beganiieo 
27  mit  imniaterieller  Arbeit,  15  mit  Handel,  f)  mit  Aekerbau;  von  100 
SÄhnon  fielUfitriniliger  FTandeltreibender  dngpjftni  .')  bezw.  :ifi  und  l\,  von 
100  Ilut'nersnhncn  I  bezw.  'A  und  81.  Der  Sebvierpunkt  fSIlt  somit 
imiiior  Hilf  den  vnterifehen  Beruf.  Während  nur  ß  I'roz.  der  Beaioten- 
BÜhne  bich  dem  Seemunn^b^nifu  widmeten,  galt  dies  für  44  Pixiz.  unter 
Seemann  ssiihnen. 

Die&e  Züliten  bezeichnen  jedoch  wohl  ziitnTeil  Zustände,  die  nielir  uod 
mehr  der  Vergiingenlieit  angehüren.  Die  idtc  Zeil,  wo  ein  jeder  von  vorn  herein 
seinen  bestiiuuiten  l*latz  in  der  Ge»ellscliaft  hatte,  und  wo  der  t>ohii  gam 
miturfiCTuäfis  in  den  viilerlk-heti  Beruf  eiiitnif,  wird  v<m  der  neuen  Zeit 
abgelöst,  wo  immer  grossei-e  Verschiebungen  in  der  Gesellschaft  vor  t-ich 
gehet),  und  dies  mit  Notwendigkeit,  weil  der  natiirliehe  I' am ilienzii wachs 
KUr  Zeil  im  allgemeinen  viel  gröst>er  i^t  alH  ehemni.«,  und  die  $<Shne  daher 
häufig  gezwungen  sind,  eine  nn<lcrc  Laufbahn  als  die  lies  Vaters  m 
suchen.  So  ci^gicbt  sicli  für  die  dÄniRlic-n  Studenten,  dass,  während 
1829—  48  ein  oder  zwei  Baneriisöhnc  jährlieh  zur  TJnivcrsitiit  kamen, 
1895  —  99  etwa  LI  Prw.  der  imniatriknlierteii  Studenten  BauernBÖhne 
waren.  Und  während  1829—48  §  der  Student^'u  Benmtensühue  oder 
Söhne  V'"i  Lfhrern,  Anwälten,  Aeritteu  n.  ».  w.  waren,  wai-en  e*  189-7 — 99 
nicht  die  Hälfte 'V  Zwei  Ströme  bewegen  »ii-li  in  der  GcsenBchaft  mit  un- 
widerstehliclier  Kraft,  der  eine  aufwnrt.^-,  der  andere  abwärta.  Von  100 
H{lFni?ru  waren  nach  eiueni  däuiBolien  BooljachtuugKinatcriid  87  Söhne  von 
Hiifnern,  H  Sohne  von  llänslern  und  1  von  Tagelöhnern,  von  100  Tage- 
löhnern ivarcn  10  Söhne  von  Uüfnera,  34  von  Häusloru  und  47  von 
Tagelöhnern-). 

Mit  welchem  Alter  hört  nun  das  Arbeiten  wieder  auf?  Auch 
hierüber  enthalten  die  norwegischen  I'nteräuehungcn  reichhaltige  Beolmch- 
hingen.  Die  nacliötchende  Tafel  fusat  auf  37  697  Auskünften  betreffend 
Männer  und  23Ö38  betreffend  X'^muen. 

Diese  Tafel  erw<'i«t,  wie  die  Krwerbfithfiligkeit  mit  dem  zunehmendatj 
Alter  immer  mehr  aufhöii,  \m  im  Greisenalter  nur  J  der  Männer  und  gar  nur' 
J   der  Frauen  mishält.     Mit   diL'.sen  Zahlen  in  gutem  Kinklang  steht  ferner 
die   für  B^clin    pro    I88f^    gefundene  Verteihing   der   in  der  städtischen 


1)  Ad.  JctifPii:  Tit  StU(tcnt4>r'riirgM[naalct.    KalioiiAlnlcoiiüinEttk  TldMkrift  1900. 
2(  Michaol    Kopfueil:    LiindbefoIlciiingenB    Fontkylniiii;    tiidenfor    KrhvnrT»- 
grupjMtr  Hoiiit  V'iindriiigRr     NatJQtiatÖk.  Forepiogii  Petlitkrift.     KÖbf^nhavn   18Ö7. 
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Vnn    100    Personen    jedes   Altere    und    Geschlecht«    waren    nicht 

crworbsthätig: 


Alter  [  Jahfc) 

IbfBnnci 

Fimuen 

IS— 19 

7 

3 

20—34 

4 

1 

25— J9 

h.7 

3 

30—34 

'.5 

5 

3S— 39 

>.i 

7 

40—49 

1.6 

■  3 

50-54 

».7 

30 

55—59 

6 

33 

60 — 64 

tz 

46 

65—69 

H 

60 

70— r4 

40 

74 

;5u.dAnlbcT 

68 

87 

Zusammen         8  1  Ci 

Armi-n[)rieg;e  SelbötuuteriitütjEttii.     Dacach  waren i)  von  100  tier  dureh- 
sehiiitlltchen  Bev-ölkenutg  Sellisliintci-slütJttc: 

Altet  (JibicJ        MJinner  Frauen  Aller  Ijubre)         MInntr  Fnucn 

0-s  o-r  o,*>  50-ss  ?  7 

5  — to  1.5  1.5  55-60  8  10 

">— 15  3.r  1.5  6m— 65  17  18 

r5-io  1,1  1,5  65—70  19  29 

10—25  M  a,o  "o— ;5  26  36 

*5-3<»  *,*>  »1«  rs— «o  »6  4i 

io— 35  4.0  3.'  80-85  «7  46 

35-4«  5.5  4.5  9S-<)0  »9  55 

40-  -  45  5.8  J,8  90  a.  dnriibct  I^  56 

45—50  6.1  6.2  '- ^ 

i^iuaniincn       }.J  4,6 

Die  Viilltsziililcii  für  1*0  Jnhre  uml  ilaniher  sind  .S2  bczw.  78,  also 
zu  hloin,  um  ynvfrlü-ssifie  VerliältnUznhlpii  zu  rrR(*ben ;  übrigens  gelten 
die  voretehendcii  Ziffern  einen  Ijclriiln-nden  Kinblick  in  die  fortecbrcitenile 
l'nmngliclikcit,  sich  im  Knmpf  ums  Diisoin  Kti  behaupten,  und  gtinE 
besondere  gilt  dies  wieder  für  die  t'iaiion.  Von  lOOU  männlichen  Almoacit- 
empfnngeni  im  Miirz   1S9I   waron  (1.  c.  p.  464): 

VoriDällgc  Bciunt«  und  L«lucr      .     .  J 

(ir\fhnr,    KAaMitr,   I.itti'ralen   ...  IJ 

HandcllTfLbcnde 104 

G«wMl:i«tmb«nde 459 

Handarbeiter 4>~ 

Ohne  Angabe to 

Zuaammcn     i  ooa 

Diese  Zahlen  erweisen,  wie  kein  Stand  seinen  Mitgliedern  dafür 
bürgt,  duss  sie  nicht  uls  Aln^dsenempfRiigcr  ihr  Leben  enden. 

Aber  tn'clit  nur  kann  niuu  lUe  anstieren  ix'bvnsverbiiltititfse  eu 
beobachten  versnehen  und  dnnms,  wie  ^^Hr  eti  gesehen  hüben,  viele  iiiisserat 
ioteresaaiite  Auskünfte  eruiilteln,  sondern  niim  kann  »ich  auch  die  weitere 
Auf^be  stellen,  7.»  erforschen,  wilcheii  Anteil  lÜc  Rrtreffcndeii  Relbat  an  der 
Gestaltiuig  ihres  Schicksals  haben.  Einzelne  Anhaltspunkte  in  dieser  Ik/Jehnug 

I)  St«iii>ti»cb»<  Jahrbuch  der  Stadt  Berlin  t803,  XVl     XVIf.  p.  457. 
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EinundzwaDtigiKs  Kapitel. 


Hpg^n  Rchon  vor     Sn   Jiat  man   flocti«n  in  Norwogoii   <>incn  kfihnen  Ver- 
such   gonmcbl,   ilurch   eine   UcpräscDtHtivfiUitistik    die  Verbreitung   des{ 
AlknÜolistniis  zu  iintersiichi-o'),  iiaplidpin  schon   10  .lahrc  früher  Ktlpr^i 
Stindt  dit-sliez  üblich  e  Heul  »acht  iitig^n  8ng«st<?Jlt  hatte.    Vuu  1418  MünnvniJ 
in  Christiuniti,  die  in  l{ei)h;irhlting  gpnuQiiiieii  wurden,  Ing  für    137    keine 
Ausknnfl   vur;  von    den    ühiigeii    waren    h6  Pruz.    massig,    ü  Pruz.  ^ichl 
sitiher*'    und    6    Pruü.    (Mitschiedc-n    Ininküüchtig.     Fa»st    inAn    die    l>eidca| 
letzten  Gruppen  xuaammcn,  so  erhält  man  die  folgenden  Ki^boisse: 


Aller  Jabrc) 

•5— '9 
ao—n 

30— J9 
40—49 
50-59 

Co— bxj 

'o  u.  (luübct 


„NirJit  Sichere"  und 
TnutluOchttjie  in  Prac. 

5.9 
'4.0 

.8.J 


Diese  /iihlen  sind  sehr  chnmktpristisoh.  Fittls  man  die  stetige  Zu- 
jmliUK-  der  KiitiiultsunikL'itisbewc'^uiig  aiiKSer  acht  las^iun  darf,  würde  maa 
wnht  dsniiis  .scliliessen,  dass  die  Tninksneht  in  d)T  Mitie  des  lA-bcoa 
(•ipfuk;  du  die  TriinkBuchtigeii  früher  als  andere  abslerben,  nimmt  ihr 
Anteil  dann  imiiir-r  iiiclir  ab,  H|ieKiell  ist  ca  von  Interesse,  dase  die 
Prowntzahl  der  Massigen  unler  Eheleuten  und  Witwe  rn  bedeutend 
grösser  ist  nis  nnler  fälligen.     Es  ergiebt  sieh  nämlich: 


Aller  tjftfare) 

30  —  21 

J5— 29 
30     i9 


„Nicht  Siclicre"  und  Tninksöchtige  in  l*ro£, 
Jtinggtfsdlcn         KhrmAnnrr  und  Witwern 

"I 


}" 


'3 


M 


Man  hat  hier  einen  Beitrag  xur  Krklüi-ung  der  geringeren  iSterblichkat 
der  Ehemänner  im  Vergieieh  mit  den  lycdigcn.  Teilt  mau  die  beobaclitclen 
Personen  in  Arbeiter  und  Hesitzendc,  so  erhält  man  ferner  83  bctw. 
S2  Proü.  Massige;  danach  ifit  der  AlkoholiKiinis  also  unter  der  Arbeiter- 
bevölkenmg  stärker  verbreitet,  als  in  den  hp>*.ier  gestellten   Klassen. 

Anch  auf  andeioü  Gebieten  der  Wuralstalistik  uei-den  sich  die 
Grundlinien  für  eine  fruchtbare  ZnkunftJtarbeit  finden  lassen.  In  der 
SchiiUtatistik  gilt  es  z.  B.  zu  untersuchen,  welehuMi  Einflu^s  ilie 
gewerbliche  Kinderarbeit  iiiif  die  .Schuizcngnisae  übt,  oder,  wie  maa 
dies  Sueben  in  Xordamcrika  gethart  hui,  welche  sonstige  Einflüsse  ia 
geistiger  Ueziehnng  auf  die  Kinder  im  Guten  und  Kiken  wirken, 
und  in  welchem  Alter  dies  besonilers  hervorlritl.  Oder  man  kann  für 
die  I^rwachsenen  ermittein,  was  sie  lesen,  welche  Vergnügungen  sie 
bevorzugen,  ob  sie  zufrieden  sind  u.  e.  w. 

Auch   Iiif'T'bei    knmnit  in    üuffallemler  Weise  da»  Alter  zur  Gelltmg, 
wie   einige  Beobachtungen    betr.    die  Kripenhagetier  Nä,hcrioncn    zeigen        . 
mögen.      Die   Fnige,   ob   sie   zufrieden    seien,   wurde    bejaht    im    Alter  ^H 

I)  A.  N.  Kifbr;  Undereügolfler  nneaaende  aHlrueligheclBtilHlaudcn.  Benstiiiag  oid 
den  nordiskc  Rfhddsknngrr«  aar  1000  i  KriptianiA. 
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15—19  von  ^,  im  AlU-r  20—29  von  ?,  im  AUpf  von  30  39  .lahren  von 
J.von  40— 49  Jahren  von  5  und  von  50  Jährten  um)  «larüber  vui  mir  J.oäso 
piner  ftctip  nlmehmtrulen  Anznhl ').  U.  a.  wird  ilie  mit  dem  Alter  Rii- 
nehinciule  SeHietnioidfrt'ijuetiz  dorcli  diese  Zalile«  boleuclit«t. 

Diepf  Bi'UH'i'kiirigen  sinii  nur  gann  HphoristiBcli  gehalten,  und 
CS  kann  nicht  anders  sein;  vermfigcn  die  Gcschichteschreibcr  häufig 
ßt^tiiig  Hill-  Hnichtitüokc  t-iner  {üeschielitc  kii  linfcni,  bo  gilt  dieü  ndcli 
mehr,  wenn  ein  Zukunftsbild  r.n  eiilwerfcn  ist.  AUer  so  viel  blast 
BicU  jedenfalls  sa^cn,  duss  der  Statistiker  keioeswejf»  einen  Mangel  an 
Aufgaben  zu  befürchten  lirnnoht.  das  Kcieh  der  Statistik  ist  noeb  keines- 
wegs itusgemes&en.  Viele  der  Aufgaben  bssea  sich  vielleicht  aiu  be&tcD 
in  kleinen  Ländern  lösen,  weil  hier  die  VcrhältniBsc  leichter  «u  öber- 
sebcn  sind,  ändert"  lasHcn  sich  auch  mit  Vurtcil  ftlr  grosse  Oebicteo 
nustTihrcn. 

4,  Die  Statistik  hat  nun  nicht  nur  den  i-ejn  wissciiseliaftliuhen 
Zweck,  die  vielen  Fragen,  welche  in  den  vijrhergeh enden  Knpitelti  erörtert 
wurden,  zu  beleueliteu,  sondern  auch  den  rein  praktischen  Zweck, 
dadurch  eine  friedliche  Bozialpnlitiflche  Arbeit  r.n  fiirdern.  Ueberall 
wo  die  St«tistik  einen  Unterschied  in  der  Sterblichkeit  xwcier  Grupiiea 
eathüllt,  liegt  die  Aufgabe  vur,dieGesundbeitsverbältniR»e  dcr(ini|)|ii>niit  dem 
ungünstigeren  Niveau  auf  die  Stufe  der  anderen  zu  bringen;  alle  Menscben- 
frenndc,  Aerzte,  liygienikcr  und  Schubuüntier  kuniicn  mit  den  Fabrikanten 
und  Gesetzgebern  ziiRummennirken,  um  die  bestmögliclien  hygienischen 
Bedingungen  in  ihrer  Heimat,  in  Fabrik,  M'crkstätte  und  Schule  zu  schaffen. 
Hierher  gchnrt  auch  ilvr  Kampf  gegen  den  Alkiihtilisraiis  und  die  Sittcn- 
h>«igkeit.  Auf  allen  diesen  Gebieti-ii  i«t  ein  grosser  Widerstand  zu  über- 
winden, wenngleich  freilich  nicht  so  gross,  wie  in  vergangenen  Zeiten. 
Es  ist  eine  merkwürdige  Krgchciuung,  welche  für  unsere  Auffassung  der 
Wertbestimmimg  in  der  Nationalökonomie  Hcdeutung  hat,  dass  der  Ar- 
beiter ira  Kampf  um  den  Arbeitslohn  keineswegs  nach  der  körzejeu  oder 
längeren  Lebensdauer  im  betreffenden  Beruf  fragt  und  dtc  Ilenifi^effthren, 
wenn  überhaupt,  nur  in  zweiter  Linie  b«'rucksiclitigt.  Selbst  wenn  man 
von  dem  Werte  des  I^bens  für  das  Individuum  selber  absehen  wollte, 
M'Qrde  man  doch  in  den  tuigesunden  Berufen  ein  Mehr  an  Lohn  ver- 
langen müssen,  welchem  dazu  dienen  könnte,  den  Hinterblieiicnen  beim 
Tode  des  Versorgers  eine  angemessene  Unlei-stülziuig  xii  gewähren.  In 
der  Regel  düifle  ein  solches  Mehr  nn  T<cilin  kaum  vorkommen  oder 
unzureichend  sein.  Aber  auch  auf  vielen  anderen  (jcliictcn  sind  Fort- 
schritte denkbar,  können  Ilucbenbeiten  I>c8citigt  wcnlen,  wenn  man  erst 
von  ihrer  Kxistenx  unterrichtet  ist.  Möchte  mein  Werk  ein  wenig  dazu 
beitragen,  einige  dieser  Fortschrittsmöglichkeiten  zu  enthüllen,  und  dadurch 
die  friedliche  Arbc-it  zur  Vermindernng  oder  Heilung  vieler  Schäden  und 
Leiden  in  der  GeselUcliaft  zu  fördern. 


1)  P.  Hvolstrup:  Da  köbcnbarnske  Syenken  TtlirMliihcd.    Kationftlfikonomialc 
Tidüskrifl  1901. 
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Fin"terniMe  52. 

FiwhiT  .'i73  r..  ooit.  ÜI9.  tf33,  6öy.  ees, 

(571.  (W2. 
FiwlihändkT  S-W  f..  633. 
Fli«rh»inilii*lri«.  78.  591  f..  «72. 
Ki,r^lwirt*ohnft,  .M3.  571.  009.  ÖI9.  07i. 
l"'riirbtkm*»cher  m,  Kiit«;liPr. 
KraüldnkbMtfT  Vcniiijolofb^  283.  4Sf>. 
FruEikfurl  ii.  U.  i^l.    130.   t>&3.  557,  687. 

."iMl  f.,  .^1*5.  «03.  «Oft,  l»7,  («2. 
FmtiltrciL-h  21.  47  f.,  00  f..  «6  f..  74.  fli. 

»7  f.,   131.  223,  257  f..  201  f..  20«,  2Ö9, 

274,  f..   2S3,   2Wti.   300  *.,  328  f,   347  t. 

3SL*  i.,  380,  393.  402.  410  t.  45tt.  4S». 

4i»l.  53^,   544,  5013  t.  638.  044,  «41J  f., 

051.  0.^5  f..  0Ö2. 
KriHciin-  ^^U.  5««,  ^iS2,  65J>. 
Friirbiiibiruibitii);  250. 
Fri.bK<4,iirtfJi   330  f..    330  f.,   M»  f.,   3Ö3. 

Ii7». 
FnibiMiiliKO  Ehen  232  l,  428. 
Fflrxii'nfsmilien   »T.  283  f-.  379.   40e  L. 

4S>7  f.,  527. 
Fuhrleute  554  f. 

«ärtmr  251,  5Wt  f.,  (J19. 
Gjwarhfiter  «Ol  f.,  «70.  fJ72. 
(;».ü-i-clj(»  h'ivhT  •!!>],  301.  438.  440. 
(fiwl-  11,  Srhnnkmno  S  f.,  ,3.V_>,  S8tt.  e09  *., 

(127  f„  (i:^i>  (..  o(j.'>. 

Gehiirt^fnlge  333  f..  3tM  I.,  403,  079. 
üebiirli'JAhTkla>M'«n  36,52.115.  I03f.,  I29f., 

105  r.  180  r. 

(l*rängnis«c  73.  83  f..  2(18  L,  31«  f^  38:!  (.. 

489  f..  02.'i.  059,  080. 
Ocrtiip-llmiidliT  .'ir.O  f. 
Ochilfm  (il  L  f. 
Ocbinikmii Ic hei ten2lSI.  221,252. 452.6Ut. 

522  f,.  534  f..  637. 
Geim<.'<«krAiikb«itcn  m.  221,  233  f..  3S1  f.. 

.'ifi«,  (i35  f .  6-lÜ  f. 
(ieistiKfttctmuk«  023  f.,(Kap.XLX), 670t: 

)•.  nuvh  Alkn]inl»mufl. 
(JpwUiKbe  H  f..  25  f..  :>M.  77.  82.  108.  123  f.. 

213.  2.32,   2.'38,  270,   278  f.,  281  f.,  285. 

287,   290.   295.    103.   416  f.,   452.    474. 

48-1  r.  480,   530  f..  544  f„  561,  U09  f., 

B24.  ((78. 
Oclbt»  Fivlier  44«  f.,  449,  463. 
Gi'Wirl.-  7S  f.,  2Ö3,  53a 
<TBniÜHr]i,iii(llcr  ti'n)  f. 
Geiijiuijtki'il     dir    ]li!ub(u,'htuii(»n     118  f.. 

A'lHt.,  354  i,  Sl.'i.  li-17  f.,  «77  ii.m.».0. 
O^pücklrftgcr  ».  Boten. 
GerlMT  251,  5110  f. 
Geschicclciio  ?.  CivEUuiiid. 
(ie!^;blefl.t  4  r.  4«  f.,  52,  5«  f..  70,  80.  03, 

20«  f,  (Kap.  VI),  273  f..  380  f..  283  I., 

280  f.,    290,    29^  f..   2SKi  f-,    304,   309. 

340  f.,   ;i.4l)  t,   3.M  (.   iKap.  Xt.    412  f.. 

4!H  f,,  424  f..  432  f..  453  (.,  477  i,  495  f.. 

510  f,,  &73  f.,  503  (.,  «08,  613,  018  L, 


J 


t53i>  f..  633  (.,  fi(«.  t549  f.,  tiö3  f.,  661  f.. 

tiü«.  t!H5. 
Gcschloditakranklicitcn  «5,  iMfl.  225.  $33, 

■238.  'iö\  f.,   2i5.  2".  200  f..  352.  393, 

427  f.,    43H.   440,   401,    51-1.   563,   5(j5. 

bis.  616.  (Vm  l.  040  f..  078,  881. 
GcMikn  394.  61 1  f. 
GBwJWhiifuktHssr  fif.,  76.  82.  lOS.  3.Wf.. 

362f..3Ö0.3(M(..4OS.471  f.  (Knp.  XIII). 

653  f..  6ü?f.,  6r>5.  G8Ö. 
Gewinde   107.    134  f..  3r.l,  304.   399.  401. 

406.  477.  4S?.  IKftf.  5li(l,  fi:W.  «58. 
(tCWultMiiiiL'  'IVkIivEüMi;  K.  Kntiordiirig,  Htci- 

rMUung,  SelliHlriKinl.  Uiifxll. 
flifhl  61fl.  (iL'-tf-,  «20  f. 
(Jic^wr  599,  609  f.,  016  f..  (172. 
Oipacr  602  f. 
ÜlaebliUer  UDO  f..  610. 
Glffljwr  m-*t..  6119. 
UlaswliU'irer  402. 

Gl«»-  und  ThoiiiiMtiHlrip  <MK>  f.,  614  f..  B70. 
GoMH>biiu»Io  !>n8  f..  ü^. 
Grei«en«]lcr  13f.,  2091-,  244,  411  f.,  078. 
Griechen  land  2,')4  f ,  411  f. 
GmnlnoJ  414.  427,  430f. 
Gramllufi  402. 

Grondwnsfler  -Wi  f..  407.  *580. 
(}_Tnina«ia)lrbrer  b.  Lehrer. 

Haarfarbe  226. 

Häiider  482  f.  573.  8ft2.  d»4. 

Ha*w«rb«l«r  73,  5&4f..  632. 

Hallihi'ifnpr  ic  llfifnier, 

Haiiilel    77.   .^(«,  394  f..   401.    443  f.,  459. 

477,  :AHf.    <Kai»    XVIl.   OK).    «09.  614. 

620, 633, 642. 6&».  ii71, 6S2, 685  b.  m  a.  0. 
HKidel»r«»entle  548  f.,  621.  (333.  «59,  Ü*J5. 
HAndschiihtnafbfT  251,  ölH). 
Huiidtvcbor  n.  WcIht. 
Handwerker   .11)41..   401.   4a\  477.   r«4  f . 

(Kap.  XViriK  612.  623.  ß.")!».  fiK2. 
Haii-ii-rcr  .'i5I  f..  IS32, 
Haiiniiiimc  ».  Wrtfalntandtiverhttltniwe. 
Ilauikrnnkheitvn  252. 
HoltaintTK^n  .S42. 
HcfUTitiachur  &98. 
Hciidicner  .540. 
U^zer  tAi  L,  WO,    Sß&;  «.  auch  EUen- 

tuüinrn. 
Hm:kraiikhc-it<>n    321.    Kl,    426.    510  f.. 

j24  f..  >37. 
Hindun  452. 

Hinrichtung  277.  4tK),  043  f. 
HinIcrhauN  ».  Wohnung. 
Hiiht>  der  Vcnichcninf^unuim  IIb,  473 f. 
Hitheni  Klanrn  •>.  ( rtwll>>cbufUkliuM«it. 
Holzar iH-i Irr  IHM  f.,  612.  617,  66fl  f.,  672. 
t[u«rilulMtiitiBtilE  79  f.,  114,  519. 
Hoticiitotu-n  122. 

Hüfner  305  f..  482  f..  .'(72  f.,  682,  084. 
Hrittmbetrieb   .%NOf..  598.    610.  619.  0?2. 
Hor«diiniGdc  .'*42. 
Hnngennot  250  f.,  201  (.,   293,  315,  324, 

.126,  4I.^  440.  M3.  052. 
Hulmw-bw  588,  610,  tTi. 


Hyricniwbc  Vrrh&Itnt«>s(>  2J>!\.  259  f.,  281. 
2ft»,  409  r.  (Kap.  XI),  454.  459  f.,  57«, 
577.  BS6.  590,  614  f.,  OJO,  680. 

Tdioton  100.  234  f..  380  f.,  630  *..  R70. 
IiupfUHK  13  I..  58,  6A  f.,  67  I..  115  L.  223  f.. 

288.  i'2H.  45J,  462. 
Indianpr  427  f..  434.  44S. 
rndien  Hi  f..   114  f.,  127.  261,  265  f.,  314  f.. 

324.  3S8f..   40(W..   4.^l  f..  444  f.,  449  f.. 

452,  461.  4W.  492.  fi22,  625.  640^.  041, 

058. 
Ini)ivi(IunllH»bafixtiiiigL>i)  UM  f.;  a.  aOfb  Per- 

i*oiiiil(ti*i-hicht*. 
Indu-^Lrie  281.  459,  584  f.  (Kap.  XVlUt, 

tiSJ.  U.W,  6(i5,  671,  085;    «.  «uch   die 

oinwfticn  riftm-rbc- 
Influenza  218  f ,  252,   264,  295.  297,  419. 
InatruniMKciimaiticr  599. 
IntenHiat  der  rilprblicbkeit  23,  148  f. 
Intemiillirciidi'«  KiebcT  :)l'Jf,  414. 
InIcTpälatioii    97  f.,    103  f..    139f.,    158  f.. 

181  f.,  549  f.,  .'»64.  572. 
Im-aliditäl  23f„    100.    110.    184f..  234r., 

240.  420.  438,  450,  538,  558  f..  664  f., 

673.  678  f..  0181.  667.  673  f.,  981. 
Irland  257.  261,  2ÖÖ,  324.  329.  383,  387. 

401.  42r>,  450.  461.  477,  564  f.,  644.  647, 

Island  101.  125,  258.  380,  412,  414  f. 

Italien  222  f..  248  f.,  251  f..  2&4  f..  20a 
202  f.,  260.  295  f..  300  f-,  327,  339,  S47  f., 
352,  363.  386,  39:H  f.  407.  410  f..  420, 
425.  544  f.,  553,  557.  56-1  f.,  572.  578. 
587,  .^94.  r.99.  601.  603.  «Oö.  644  f.,  647, 
649,  651,  657.  662,  673. 

JTagd  574.  671. 

Jabre«»it«ti  s  periodische  Schirankmigeo. 

Japan  115.  266.  329,  388,  428  f.,  622,  547. 

651,  062. 
Juden  e.  KonfflMion. 
Jurielen   123  f.,  403.  480,  630  f.  54S  f., 

624. 
Juweliere  59B. 

Kadidofenfabriken  601. 
KlrrofT  a.  Kataoher. 

KiMb&ndler  m)  l 

KaHem  422. 

KalkprodiiktJon  GOt.  610. 

KaDiiaiistPQ  395  f..  477.  482.  059:  a.  auch 

\V  »h  Uta  n  d  s  vcr  hS  I  In  ÜAe. 
Katholiken  i<.  Kuiifi^ion. 
Kaufl<-uli-  *.  Handfl. 
Ki-Ilcrvtiihniifl)r  s.  Wohnung. 
Krltncr  .T94,  t«;«,  027  f.,  632. 
KrMpiacltniirde  596  f. 
KcachhiutcD  215  l-,  309,  321,  358  f..  400. 

457 
Kindbett  48,  210,  268.  .303,  345  f.,  374  f., 

422.  514.  013. 
KindrmrtnHt  615.  BdR. 
Kiuderemäbrang  ».  Di&t,  BruHtttiUcli  u.  •.  w. 


698 


Sacbtcgulo. 
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Kinda*lcrWic-hV*it   4  f.,    Ui  f.,    17.   20  f.. 

48.  60.  53.  &6f..  59.  ßl.fiS.  7o,  72.  7Ö, 

83.   98.    103,    175  f..    L\Wf.,   yt)4.  a»f.. 

2S3  f..  287  f„   3fÖ  f..   313.   318  f.,  323. 

325.  328,  35-1  f.  iKap.  Xl.  -in  f..  411  f, 

417  f..  422  f..  427  f .  432.  iM.  440.  454  f.. 

4G7.   4^4  f.,   487  f.,  5Hi  f..   »21.  fXitit.. 

(WU.  W4  f..  (i(Ö  f..  ti79. 
KleiiU'rhänainr  ^r>G  f. 
KUiiiihJitnDcr  ■.  Hnnilol,  HmiBiircr. 
Kleinhinui  ivprltiT  s.  Hiuuiwflrkpr. 
Klima  äl  f.,  :.7.  ai2(.,  3l.'>. 
K!im»klcri«che  Jiihre  2».  35.  40.  48. 
Kloakcnnilifitw  472. 
Kiifhe  t>.'i2. 

KorpLTKcwJKht  3.'jO.  3117  f.,  450,  All  f. 
Kori.<-rl.;'.li«  3!JT  f..  4.'>!t.  riOÜ  f. 
Kiirpprlaf:«^  bw  (3er  Oobnrt  3H2,  340  f. 
KörtMjrlifhL'    Anitrcn^iiitig  576.    t>7H,   &84. 
KftrnfrhnltüiishHdfT  ArtwiiriTö.tiOl,  BI4  f. 
Kohlen arbciter  tJLW  f..  033- 
K(Alcti  bi>rp]fiit<r  «    Bcr^picutc. 
KohlHitiüindlvr  r*50f. 
Kolimial  waren  hSmIlcr  550  f..  631,  633. 
Koo(««i<m  K».  350.  3.12.  40.'»  f..  421,  42»  f., 

450  f.,  .V«f,,  tllO.  ir>uf.,  «80- 
Konlimiierlirhfi  Methode  63,  1)7.  93.  111. 

13'JI.,  1-17  f. 
Konlorwtcn  8 1.  394, 477,  530  f..  543,  548  f., 

5(jl,  0«i.  0^9.  Ö05. 
KupenhaReu    4  f..   Sl,    127,  130  f..  13H  f.. 

■22r>  f..  2M  f..  262.   350  f..    3*i6  f..  873, 

304  f..  405.  447  1.,  45«.  41».  470,   472, 

477  f.,    4S(i,    58fif..   :)3:>,    W)S.  «03,  I10.'>, 

6ri7.  «II  f..  615,  fiSI.  ft33.  638f..  &11, 

1553  f..  057.  (J8tif. 
Kotbflpehter  »lU.  611. 
Koriipreifio  Üü,  (i».  83.  259,  2Ö3,  323  f. 
Kotivqfräumcr  81. 
Krämpfe  30.  22!.  358  f..  301.  392. 
KrSiiklii:lik'-iL  <1<t  Kiiirlrr  244  (. 
KräJiklifhtril.Hgp.telj!  8!».  201  f. 
Kraiikpiika*wti    23  f..   82.   31.   108  f.,    123, 

233  f..  242  f. 
Kraiiken [>f|p^-Orden  53Ö,  541  f. 
&ank<M)Mgc  23  r,  62.   73,    183  f.,  234  (.. 

2i-2t..  2i7i..  502  f. 
Krank^UM Artcr  540;  s,  flofh  Kranknnpflege- 

OrJfii. 
KrHiikhfitfvn  d^  Cirkiil»lii}iisw<y«troi8  216  f., 

251  f..    '180  f..   610  f..   513.   531.    535  f., 

54y.  555.  57Uf..  575.  585.  .>öy.  510,  5ÖJ. 

597.  5Öör,.  003,  eoa,  l(U7,  ti20. 

—  dcft  Xcr^-en^yi-tcins  21tf  f..  22.1.  251. 
35Hf..4HiH.,  :iIOf.,  ,531.535,5.^7,  .539  f., 
549,  555.  570  f..  575,  585,  58f),  5Ü2.  .5ft5, 
597.  599  f..  003,  [105,  *!07.  B17.  623.  029, 
(^37. 

—  dw  Keepü^tioiissvstcins  210  f.,  225, 
251  f..  300.  3H  (..  3581..  4&7,51l,ft31  f.. 
534  f..  537.  ,131».  541).  555  f..  570  f.. 
574  f.,  585.  588  f..  592,  595,  597.  5!ll)  f., 
605.  607,  615.  617.  610  f..  fJ22.  (529. 

—  d«  V»?rc!uuuiig>«v«teniB  210 1.,  225,  251, 
306,   314,  359,   3ljl  f..   385,  302,  440, 


456,  510  f.,  531  f.,  R35,  640,  049, 

570  f.,    57.').   583.    389.    592.    595. 
5<l9r.,  m%  fJO.-».  607,  017.  G22t.,  629. 

—  der  rnterlrihaofgiuie  2I(tf..  481. 

—  des  L'rinaraysteinii  216  f..  IJSI  f.,  510 f, 

531.  549.  555.  570,  575.  585,  589.  502, 
505,  5S7,  599  f.,  6<J3,  Ü0\  ti07,  6iT,  010. 
629. 

KraiikbeiUfmiüvDz  23  t.    73.   80.    183  f. 

234,  242  f..  247  f.,  5021 
ICnifilchmtt4ursacIii>n  23.  2.50  f. 
Krebe    13.   216  f..    252.    46«.    481,    5101 

513  f.,  524.  531.  5341,  54fl.  5f)5.  570 1 

S75.  585.  GS».  602,  595,  597.  500  f..  ti03. 

005»..  619,  629. 
Kreolrn  44a 
Kn<iiiit>tiiuis  382. 
Krii-«  86.  116.  223.  254.  260  f..    2tt4.  274 

277.  2<*2.  541.  566  f..  653. 
Kriegsschiffe  *.  Seeleute. 
Krilppel  240. 
Ktiblcr  605, 
KTifpr  005.  601). 
Küri!-(|pr  iÜ,  530  1. 
Kiinstlir}i(^  llHbiirl  332,  340  f. 
KcipIpritiduKlrie  598- 
Kiipfprniinen  a.  llcrgleut«. 
Kutec-her  H  f..  401.  553  f.  563.  613  f..  633. 

I^ackieivr  ».  .Maler. 
I^enhalter  548  (.,  659,  605. 
Lümllirhi-  Ontrilctc  s.  SUtdt  u.  I.And. 
I,AndiLrlH-iuir    351,    386 f.,    3951..    309 r^l 

404,  4.56.  459,   482  f..  569  f..   576.   682. 

081. 
Lanitnirt«.   251.    3511,   482.   54Wf.  (fCap^ 

XVri).  609.  611.  619.  0.  aucb  Ackei^ 

biiH.  Kariner,  JIüfDcr  u.  %.  w. 
Ijappe^n  411*. 
Kuryiigitis  220. 
l.:>-li<'niMliii]>T.  iititUer«  8.  16  f.,  48.  £8.  91,] 

9.5.  1.52  f.,  207  f..  358. 
— ,  wuhrwheinlicho  15  f.,  St5- 
LwoMcffTfirtiiDg  ».  Lebenürlancr. 
Lebeowchnüche  358 i..  301  f..   385.  392,' 

406,  523.  6,37. 
LebeiiBvamIcb«Tic  61,  71,  75,  91  C,  107  f.. 

122.  161  f.,  2n7r,  4231.   442  1,   4501. 

4731,  4041  (Kap.  XIV).  5.^31.  .W81. 

6251.  630  f.,  G33,  637,  680. 
UbciiKweiw  611,  621  1  (Kap.  XIX). 
UberkiunkhcitGit  221,  426.  440.  449.  &2liJ 

532,  Ij2»f. 
I/\lLTiiidiirtric  591.  612.  OÖUl 
IdMÜftf  *.  CivilslMwci. 
I/>|dltniaLiori  der  .\UBM.'rBh('lichMi  a.  Wan-' 

Uhror  108.  3941.  477.  5301.  6361.,  Mfi^, 

cm,  684  f. 
Lcibreiitnfr  281.  33.  471.  62.  731.  91.- 

lOOl.  2701.  2851.  4941  |Ka{>.  XIV), 

53S.  07S, 
Lei  LH  fu lirikation  590. 
LelpziK  247  1,  262,  28H,  299,   902,  404^. 

47Ö.  5S2. 


Uthnlitai  21^1..  223  f..  238.  2-H.  470. 
Libfralp  llerufe  Tij  (..   101.  477.  4(*ü,  .j20  f. 

|K(ip.  XV).  liOQf..  fiia.   KL'S.  »KIS.  «.^i». 

B65,  ti70  f.,  CSI  f. 
ljjch«n  Iropit-its  449. 
UcfaMrführcr  5ri4  f.,  557. 
IJtbOgn^ihen  595,  &}7. 
I/Okomniivfflhrpr  n.  Kieonbalinra. 
London  301..  :«  f..  40  f.,  52  f..  ül.  74  f.. 

81.   2ö8,  260  (..  264.    267.    .liW,    321, 

455  f..    4Göf.,    470.    568.    586.    00«  f.. 

H2Sf..  Ii;i5. 

I/Kiucii  riti.3. 

I.intiju-titiSnilliT  472. 

Liiii^nmpftcitäc  608. 

Lunjtenpntwickclung  609  f. 

Lnng.-ncniEfii)-liii)g  ULI.  220.  2.i2,  312. 
316  r..  358  f.,  42ti,  410.  450.  510  r.  itll, 
6211  f.,  (133;  ■.  am:l»  Kraiikh^-iU-n  ()<<« 
BiMpInil  iojwwyBt  CHI*. 

>Iädchfin  «.  fif«;hlw'ht  u.  Kiudrr. 

Mil2«r  (,&i  (..  IJ7'J- 

MäMii^kcit  ».  .\lknhnli)>n)iiB. 

Mabrybiotik  57  f..  IK). 

Mnlaria  ä-'j  f..  3Ü«.  3!:).  441.  44i^  402. 

Mnlayen  422. 

Mnlrr  Sl,  (W12  f.,  HOS,  UIO,  617. 

Xtnorif  S.J.  42f»fH  434. 

XIarin«  *.  Hrt'Ittulc. 

Mas-chinrnlmii  51>6f.,  671  f. 

MaM.'hitiii'icn  563;  n-  »nvh  EiMtibahncii. 

jra-OTn    3Ü.   W.    215  (..    2lj4,     309.     321. 

358  f..  400,  414  f.,  42S.  43».  457.  4ß.i. 
Maurer   Öl.    Wl  f..   6C1Ö.   611,    ÜIÜ.    «24. 

Ii72;  s   auch  Bawhfl.nflwrrk«r. 
Mt-chuiiikcT  601.1  r,.  670. 
XlM-kl.-nlntri;  4rM,  410. 
J[üiBtpr  611  f. 
Mosrrocfariiiede  MÖ  f . 
MwftingindiiHlrio  78.  ftl>8. 
Metallmdiifltrie  596  f.,  Ut2,  616  f..  65tJ.  666, 

670  r 

M'-tiiiroIupK-Iiu  Vi'rliiÜiniii«  .'MX;  f.  (,Kap. 

VIII)  (i7!>;  ü.  aitch   Klima.  Tcmpr-miiir, 

WiiiJstürko  II.  B,  w. 
iU-U-K'-T  :kS4  f.,  609.  624.  632.  659,  670. 
Mexikn  614. 

Mict*kiit»chi?r  ».  Kulacber 
MilchhÄndlcr  550  f. 
Milchfurroii:«.!*  31Ö.  35»  f.,  385  f. 
Milchvenu>r|j[iing  4(16. 
MilitJir  «,  Sir.,    11.^  f..  223.  260^  3I8f., 

324.   mi  r..   437  f.,    44«;  f..    -149  f..  477. 

54.').  .^irt4f..  tiin.M'lt.  (i4t,6l8r..657f., 

670,  678. 
MilitAnint  540  f. 
MlndRnvmiKC  Uhen  92  f..  110,   113  f., 

I22.  241  f..  r.05  1,,  ÖKO. 
MiM>ioiiiin>  442  f. 
Mittawm-iix  H.  Kornpiviae. 
Mitt«lalw  2ft  f..  2.'Hl  f.,  »VI«. 
Mittflliin.lwibw  Mwr  450. 
Mittf-lMand  ».  Lrr«cU.4clMft«ktMMe. 
Möodte  48  f.,  274  f,  536.  678. 


MohainniManor  453. 

Moniilü  d.  iMn-ioiliwhe  i^'hwankmigpn. 

Mondwwhwl   L'O,  3.">. 

Morphiiiiiivi-riilftung  (>23. 

Mühl^nbBUcr  ,MI(if. 

MiUUliauäf!»  3.'j!l- 

MiilkT  :>S4  f..  rm,  615  f.,  669  f. 

>Inii(l  krumpf  4 15. 

Musiker  7S,  .'{H4.  5:10  f..  633. 

MuBkpU-ntwickditng  609  f. 

^fachlwSchUrr  79. 

Nadeltnachcr  .596  l.  615. 

NälicräiiNwi  :.mf.,  680  f. 

NaIOrlichc  (.Jf^biirien  3;i2. 

Neger  2611.    424  f.,   441.   443  f..   446.  448, 

4:*0.  614, 
Nichivolluntgliedcr     der     Kranke<ika>«(<n 

»17  f .  )j:!2. 
SiwlcrliiiuiD   28  f..   32  f.,    40  f.,   47  f.,   74, 

1(«>,  10.'.f,  l?3f.,26S.27nf..279f,.295f.. 

.^.»il.  :U7i-.  asA.  386  f,  410  f..  533,  541. 

.553.    5.'.«.   56«,    571.   574,    586  f..   58«, 

Mi:t.  .Ml'i,  5!tK,  (»Ol.  «113.  647.  662. 
Nfliin™  IS  f..  274  f,.  536.  5-11,  678;  «.  «och 

Kranken  pffepc' Orden. 
NorlHiDRrikn  51),  266  f..  295 /.,  303.  309  f.. 

311.   37!i  f..  3S7  I.,   404  f.,   423  f..  45a 

487.  499.  512,  532,  542,  553.  557.  563. 

567  f..  .'.72.   .'.74.   ^füi.   .',8Hf..   503,  Wh, 

.'»»&.  liOl,  fiO:i.  HO.').  fl32.  fla5.  644. 
NorlhlunptoriUifel  V,,  61  I..  71,  90. 
Nomec«"    16*..    101,    128.    142.  146   175, 

20ft  l.  234.  238  f..  21 1 .  2r.8.  261 .  266  f.. 

293  f,.  32il,  347  f..  381,  HS.!.  380,  410  f.. 

414.   ilSf-,   42.i.   411.5,49«,   533.  543  f.. 

.560.  :)73,  Wl.  647,  651  f..  662.  665.  670. 

081  f.,  6»4  I. 
Notjahr  h.  Kornpmf>r>,  Hungfinnotb. 

Oberarm  irnifang  dcnwlbeit)  610. 

Üb«tbfit)dler  550  f..  553. 

Otutenrich    257.     262  f..     266,   285,    320. 

347  f.,    3831.,    3tW.     3112.    4101..     428. 

452,  46K  536.  544.  553.  .ViG.  5(i2.  564  l, 

»18.   .57a  580  f.,  rj86f..   58fl  f..   5Ö3  t., 

596.  600  f..  603  (.,  612  f-,  616,  »44.  ii4<>  1.. 

B57f..  662.  671  f. 
Offijciere  «.  Mititär. 
Oldt-nhiio;  56  r..  231.  280  f.,  204  r„  321. 

323.  4R>f. 
OmnihuKdienat  557. 
Opiumvergiftiing  023. 
On«frf-r.i(le  .52.  Y.5.  120  f.,  I35f.,  5f27.  4B3, 

4.56  f..  461.  471,  648. 
ÜstJodiea  s.  Indifti. 

P&ln  ».  Adel. 

FuücrfabrikBlMMi  SM  f.,  000.  670  f. 

I'aralvse  233,  236.  637. 

PMi«  51,  5(5.  «0,  77.  82.  107,  223,  267  (., 
274.  Xta  t,  aa-i  t..  »40  f..  3it3.  4.50,  M2  U 
5.>3.  557.  567.  586,  590!.,  583,  305, 
ftflS.  603.  632.  U-12. 

Pmii  »,  Adel. 
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Pfnwonirle  «.  Kuht^iimcE, 

PiTiDOiaulic  8elittiiiikiiii)ci.-n  In  dtx  8t«rb- 
licliki-iL  uit<)  Krfinklirhk^-it  ti  [.,  t<3  {., 
&8,  70,  87,  SfK)(.  iKap.  VI1I>,  414.417, 
433.  Ö50  (,.  (UVi  f.,  rü\K 

Pcffiodiwlie  Vcrlciliing  dfT  Konooptioncn 

PenonalgcMbicbto  113 f.,  I23f..  laß.  233. 

372  f.,  407*..  Ö7ö. 
Pmt  30  f..  38  f..  W,  83.  2S4  f..  27;i  f..  281. 

31  fl. 
Petonburg  2ßß  f.,  464. 
Pferdebahnen  firi?. 
Pharmaceiit«!  123  f..  Ö50f. 
Phthiiti«  M-  Ttibrrkuloee. 
Phosphor  «18. 
Photographen  fJOS. 
Platlfiu^i^  <JI4. 
Flfiiritia    'J-O;    •.    a'irli    KntitichtiJh-n    dot 

Pocken  13  f..  30.  58,  03.  tW  f,.  115  f., 
2]5f..  223f.,  258.  2Mf.,  274.  :?8I,  28.% 
388f..  :^U].  321.  400,  41».  45:'.  462. 
■JM  f..  47^,  5Ü7. 

Podagra  623. 

Polarexiwditionen   s.  Arklinche  Ot^Hiden. 

Polen  4.')l. 

l'oliMn  477.  568. 

PokjpTiphiwiio  Cmerbe  5Ö4  (.,  6O0,  Bll. 
8<1. 

Pfirzcnait8rl>ciUT  0(1].  (515. 

PouitiiouticrcT  593. 

Pfwtbcainle  477.  556  f. 

pTMWKPn  2a.^,  2rai,  287,  296  f.,  300  f., 
aL>8f.,  31."i,  347  f..  351  f..  356  f.,  383, 
38'>.  3i)Sf.,  40^  4t0f..  537f.  :i64  f., 
Ö68,  579.  582.  «17,  647,  1)51,  653,  673, 

Profesitor  «.  I^hrer. 

Prostata  221. 

Profeiiimiou  115.  ö37  f..  »»^U.  081. 

i*rolr9>tJU]t^rrL  h.  Konf^^aion. 

Pulex  {wnetrans  448. 

Qimkw   I.TtL'. 

Qtuintitit«tb«OTie  m.  Q7  f.,  88. 
QocdwUbcr  352,  617. 

rtm-hitifl  .1(1,  245  f..  358  f. 

1iailnia<;ber  004  f. 

Bang  s.  0<^»pllwhnrtHklnM<>. 

Bmm8.i,  387.  lOtjf..  «9f.  (Kap.  XIj.  ßSO. 

RechticiLige  (ifburt  iJJO  f.,  3;Jöl,,  ,M9f. 

Kcichtuui  s    WohUtandnv erhält ni»«>P. 

RfrbruliUiit'IntiHlik  x,  AMlhro[Hjriidno. 

KiNiLk-r«  ».  KapitJllii>t<>n  iitnl  Wrihlctuniiaver- 

hkltniB^. 
JÜM-iiiimtisuiua  449  f. 
ItilU^rgiiMboiitwr  482. 
liitUTDciiafL  8.  (ieHnlbchafUkhuHip. 
Itom  54.  254  (..  ■S^\,  ;U5,  ^50,  3f»2. 
Tluhwlaml  8.5,  213,  412.  438,  537  f..  .'')44f., 

5Ü0  f.,  .'•72  ).,  618,  «.'>{>.  084  f. 
BoMlond    111.  M,   2.58,  260.  266  f..  2Ü5, 

32Ö,  383  f.,  410  f..  414.  567,  608,  615, 

638  f.,  641  f.,  647, 


SuhMn    UQl.  223,  345.  346,  »)&.  30»^ 
383  f..  3HÜ.  402.  4<>1.  410,   428.  4901 
ftäti  f..  5(>4  f.,   578  t.,  .^8ä  f.,  &I8  U  U9 
ffiiO, 

BfigOT  002  f.,  (305,  (110,  671  f- 

SftMicr  251,  588,  590.  tiOO. 

Schaffner  k.  KH«nbahn«n.  

^hftnkn-irt«  ^  Onat-  und  Schonkvrirte. 

Scharlüth  13.  215  f..  252,  2*;4.  301' f-,  321. 
3;.St..  400  f.,  41«,  414.  427.  43'J,  457^ 
46.-1.  46St,  «79. 

rxhi->Trnf:ibnkHti<jn  596  f. 

Scbifft.nR-h   1.51,  562  (. 

f^liilt>kn|iiliii)c  ».  Hr*Jcutc. 

HchlrifiT  .Vl8,  610.  «IST 

iMürtwer  :>W,S..  fXl'.ff.  (ilG. 

Hchiui«lo  .5116  f.,  609  f.,  6lfj.  683. 

BchncicJer  3  f..  7&,  81,  588  f..  009.  61! 
614,  1159.  «6.5. 

Scbohiiluik'fabnkntiun  ßlO. 

Schorn-ttMnfc^r  &'lb1..  632.  659, 

SchotiUnd  263.  266.  iHÖ.  300  f..  .=129.  383, 
386,  410,  4.50.  564  (..  030  f..  644,  062. 

Sthrr-ib^rr  8.  KuntoristiMi. 

Bchiihniüriier  Hl,  79.  81.  251,  588  f.,  000. 
611,  «14,  665. 

.'khwBogcnchaft  303. 

t^chwarzor  Tod  256,  268  f. 

i«chwed«a  46,  69,  101,  137,  141,  200.  itlj 
227  f..  237.239 1..  258.  261,  265  f..  277  f.. 
287  f.,  21)6.  300  f..  329.  345.  347  f..  383, 
386.  404?..  4lül..  417.  42.5.  454.  4.56. 
466,  491'.  4'm,  542,  .W2,  556  f.,  r.«2f, 
586  f..  591,  5!'3,  .59.5.  598  f..  600  t,  OIB. 
«44.  647  f .  652,  662.  670. 

Schweiß  53.  210  f..  223.  266.  280  f..  295  f. 
328  f..  332.  334. 347,  3-I9, 383, 38'j.  410  f., 
428,  533,  .553.  .571  f..  .574.  SNi,  58!», 
593  f.  W8  /.  601,  603.  fiOS  I,.  613.  Ö31  f, 
634  f.,  647,  656,  (HS2,  664,  666  f. 

Scorbut  274,  429  f. 

Seeleute  54.  85,  269,  450  f.,  554  f.,  9I2f,| 
574.  659.  G6Ö,  669  f„  684. 

S^dflnindiistrio  501  f..  617,  67:f. 

SdfcnBinlrt-  590. 

öcüeroi  591  l 

Belbs(andigp  351,  .162  F..  399  f..  477.  i&t\ 
a.  auch  GcacU.'icliaftatihuise. 

Belh-diionl    m,     139,     215  (.,    «JS.    233, 
256.  265,  277,  413.   416.  427.  433.  447, 
490.  492.   510,  512.  531  f..  534  f..  637,, 
539.  54».  563,  Ö65  f..  570f..  574  !..  505,, 
5S7f.,  592.  595.  ,597.  599  f..  003.  (K)t\, 
6(17.  629.  63.5.  639,  613  f.  (Kap.  XX 1. 661. , 

Selbotmonlvowm-i  5ttÖ.  63it,  646.  6481.  i 
6.'>7  f. 

Sei hst vcrhren Till ng  ST. 

SelbetvcreiriraiiiduiiK  5öC.  658. 

Sc-|)arieTtc  »,  CiviUtaiid. 

Serbien  662. 

Seuchen  *.  Epidetniach«  Knuikheiten. 

f^ibirion  264. 

^iclii-rbt-ilfdiuiMt  564  f.  (Kap.  XVß. 

Silbfrarbeiier  598,  609. 


SadiTCfpitcr. 
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SinnMorganc  2!S],  3Mif..  51D. 
SkUvc]iB4-liiffc  84.  260. 

8kn)pli«Ui  m.  216  r,  414.  42«. 

Soldaten  b    Militär. 

Sonnrn«tich  30d,  317. 

Spanien  -^lyi.  "iWE..  3:>y.  ■I07,410r.,  507  f., 

(144  f..  (i47,  Ö-in. 
Spi»^cli(nlu»lric  öl". 
Spinner  ».  TwxtJltiiduKine. 
HpitxetiindiiAlhe  .'i!*!  (. 
Sjimchg^^brwtifii  212.')  („  238. 
f*tiuli  iinc)  Und   7.    12.   42.  5.Jf..  135  C 

)i>l  U  307,  32(i.  3&Ü  f..  38U,  310  f.  404  f.. 

4:)3[.  (Klip.  XII},  534,  &4U  öüä,  KI3t. 

Ü56.  057,  1)82. 
Städliache   Hygien«   «.    Hygienische   Ver- 

hällTiia»?. 
suhl  i  tili  iwlrif  5fl9r.,  Ü09f.,  672. 
SlftUlciiwIitr  ttT>\t. 
Staaimtafcln  s.  renuimlRcccIiichle. 
SUndardbercchnnn^  41 7 . 4:):>,  .'i:iU  f.,  MS  f., 

fi7l)  1.,   r>7.'.  f..  5Sr..  5(W  f..  M2.  [)9Ö  f.. 

t>2M  f.,  ö:w.  o»h  f..  flu:). 

SiatiriiiHclic  CioMjlei-boflfD  74  f. 
äLnijKilihMlatioii  79  f.,    Tritt.  IM,  &73.  &84, 

«Öl,  «10,  (il.5f.,  fH2,  CAÜ. 
SU-inbnmli  574  f..  OOJ",  615,  670  (. 
StrinhftiWT  7tf.    WJl.  üO.'».  010  f..  Ö15  f„ 

61». 
StcrbekttMf  5.   14  f.,  1481..  207  f. 
l:*tcrblichl(i-il  der   [iiviilJdvn   h.  Inviillflitiit. 
ÖlerblichkeiU-Koi-fficicul  i-<iNOlioiil)  ö.  ^2  f. 

u.  III.  a.  (>. 
Stcrblichküiugeeetze  63,  88  f.,  &4.  200  f. 
Sleucrrbeantt«  543. 
Stcucmtfinncr  n.  Seeleute 
Steu^TerhÜllniiiite    b.    WobUlnndsvertiäU- 

uiif.c. 
ätivkor  s.  Tvxlili[iilustric. 
8tockv«rkc  «.  Wiihnung. 
Storoslitiit  221. 
StrwMMikdircr  472. 
StnioipfwareniniliiMrie  fißlf. 
Btndierendc  7^,  (j(.)i)  f.,  m*. 
SDdamcriktt  4ÜH,  422  f..  427.  •I4.'j.  440  f., 

602. 
SäddeiiUeliland  2f)2,  2fi0,  3S4  f.,  3R0.  4(V1, 

411  f..  44.'i,  r)34  f.;  b.  «uch  die  dniebuiQ 

Stjuit^n. 
Südw«  2."^  444.  4^0. 
SfpbilU  B.  GoBclilecbt*kra(ikfa«iCei). 

TübakutKatw  81.  fiS?.  COO,  611,  010,  ti'O, 

67.?. 
Tahnkraiirtion  623. 
Tab»kIuiiHllcT  T-ÄO  f ,  633. 
TacrafiLunHm  r.  [MTioili«ctio  Sobmuiktingen. 
TalKfabrikation  iiW. 
Tapezierer  602  f..  010. 
Taube  23Ü.  37!)  i. 
Taubstummt-  HW.  234,  239.  37»  £. 
Taiiglichkciufn-'qtwnx    tlo-  lU-kruten  3U2, 

4:VSf..  («19  f. 
TekgrapbMibeatiil«  rj5ti(. 


Tempcmur  tiS,  317  f.,  467.  576  (s.  anch 

{Kap.  Vlin. 
Tep)ti<'li(Ht>rikaü<>a  hin  f. 
ToianuH  448. 
Tpucrmie  ■-  Kornprriw. 
Textilindu...trie  3S-I.  4.^9,  Ml  f.,  OD».  011. 

013,  015.  617,  65Ö.  OlÖ.  00»  1. 
ThierSraw  542. 

Thienuilch  30'' t.  35»  (.,  385  (. 
Thonwaiiren  b.  (llas-  m.  Thoninduflirie. 
Tischler  6021..  (iOÖl..  072.  682  f. 
Tf>d.*iin.m-lten    30,    40.    110,    123.    1381.. 

214  f..  374. 
TwItRoburlen    15.   17.    32.    41,    58.  281, 

302f.,  328f.   (Kap.    IX).   Sfybl,  3Ut.. 

309  f..  372  f..  37Ö  f..  383.  388.  390.  405, 

413,  431  f.,  6.16  (..  639,  67fi. 
TodtgL'rundcnc  (Kindor)  3&Ö,  BCa 
TiKltMÜilaa  044  f. 
Töpfer  6<Mt,  OOö.  633,  670. 
Toiitiiicii    33,  48  f..    52.    71,    74.    2731.. 

285  f.,  67S. 
TtSger  B.  Eisenbahnen. 
Tran«portwce«i    474.   !>48(.   (Kap.   XVI). 

020,  033.  05»,  'W>5,  OOU  f..  671. 
Trinku-aMei  4-U).  4|>0  f.,  4('>4  f^  6HU. 
Tnxtkcnc  Jahre  40:11. 
Tixjiwi  84  r.,  »2r.,  114f.,  388f..  417.  429. 

434  (. 
Triippti)  s.  Militär. 
TiiU-rkulo««  4.  12f..  76.  1131..  SlTif..  :;S5. 

2:)if.,  2in.  3)11..  :ifl8f.,  414.  41»  r., 

4J0  I..  43y  f..  452,  457.  400.  403.  477  l, 
4801..  4»lf..  MUf.,  531  f..  5.34,  537, 
.'J3yi..  54öf..  552.  555.  5701..  574  f., 
585.  587  f.  592,  .'iW,  5»7  f..  003.  607, 
012.  615,  6171..  62»  f. 

Türkei  2001. 

Tvphu»  216  t.  23.').  261.  200.  2ö3(.,  274, 
m  I..  422.  44».  462  f..  5]  1,  534  f..  537, 
53»  f.,  5&4,  667,  6dO. 

lypograpben  s.  üuiäidrucker. 

TTebcrkbciiHUfel  ir>,  148  f..  207  f. 

rhrmacltcr  '>99.  609  f.  «14. 

Unfall  24,  116,  123.  139.  183r..  2l6f., 
222.  225.  233.  240,  2511,,  250.  205, 
277.  410,  413  f..  416  f..  41».  427  f..  4.3:4, 
441.  490.  531 1..  534  f.,  537,  53».  549. 
555  f.,  55»  f.,  661  f.,  570  f..  574  I.,  577  f., 
580  f..  583.  585,  fi80,  592  f..  595,  507. 
599  f.,  602  f.,  005  f.,  016,  029,  &13  I. 
(Kap.  XX). 

Vagam  224.  257.  262.  266  f.,  320.  347  r„ 
31«.  374. 383  f.,  4ÜU,  405  f..  452,  470,  472, 
544.  502.  .•>Ü4t.  644,  648  f-  Ü5T  f.,  6li2, 

Ung«uaueAllerftaugnl>an  129  !„  411,  425  fn 

irnivvnitalfilchrür  b.  {.«hnr. 

UiivcTliHrathnle  ■>.  CivibtaiMl. 

Uiileruflicierc  b.  Militär. 

ITtuwilige  tieburten  3301.,  3IU(.,  353. 

Urproduktion  5691.  (Kap.  XVII). 

VAccinatioi)  a.  Impfung. 
Variccn  614. 
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Sachregister. 


VMietarianiBmua  57,  621  f.,  681 ;  8.  auch 

Diät. 
Vererbung  86,   113  f.,   353,  364  f.,   379  f.. 

403  f.,  408,  512  f.,  608,  635  f.,  679. 
Vergiftung  617  f. 
Verheiratete  b.  Cirilatand. 
Verwitwete  b.  CivilBtand. 
Viehzucht  a.  Landwirte. 
Volkaachu  11  ehrer  ».  Lehrer, 
Vollmitglieder d.  Krankenkiwsen  607  f.,  632. 
Vorderhaus  s.  Wohnung. 
Vorfall  der  NabelBchnur  339  f. 

"Wagner  599,  604  f.,  609,  633. 
Wanderungen    19  f..   36  f..   55,   72,    104  f., 

134  f.,  164  f.,  179  f.,  355.  386,  390,  395. 

482,  638  f. 
Waschfrauen  472,  590. 
Wasserwerk  670. 
Weber  77,  385.  593  f.,  609. 61 1, 019 ;  s.  auch 

Textilindustrie  u.  s.  w. 
W^bau  606  f. 

Weichensteller  s.  Eisenbahnen. 
Weinh&idler  631  f. 
Weisse  s.  Rasse. 
Westindien  389,  408,  445  f. 
Wien  201,  612  f..  634. 
Wildhöter  572. 
Windstärke  323. 
Witwen,  Witwer  s.  Civilstand. 
Witwenkassen  50  f.,   2&'i  f..  296  f.,   533. 

543  f.,  506.  67a 


Wochentage  b.  Periodische  SchwazikoDgen. 
WohlBtandsverb&ItniBBe  51,   60.  69.  74  f. 

81  f.,  91,  115,  227.   368.    397  f..  401  f.. 

408.    412,   454.    459.    4öl>,    470,    471  f. 

(Kap.  XIII),  494,   615,   529,    607,  611. 

616,  636,  649  f.,  652  f.,  679,  681  f. 
Wohndichtigkeit    s,    BeröUcerungadichtig- 

keiL 
Wohnort  350,  453  f.  (Kap.  XII). 
Wohnung  87,  363,  400  f.,  414  f..  422,  428. 

433.  439  f..  449,  453  f.  (Kap.  XII),  515. 

576,  615,  680. 
Wollindustrie  591  f.,  615.  672. 
Württembeig  295,  300  f.,  329.  347  f.,  383  f., 

410,  535  f.,  540.  564  f.,  647. 
Wundärate  539  f. 

Zähne  226,  245  f. 

Zahnärzte  540. 

Zahnen  221,  358  f. 

Zangengeburt  s.  künstliche  Geburt. 

Ziegelbrennen  600  f..  l>14L.  670.  672. 

Ziimnerleute  602  f.,  609  f.,  615. 

Zinkarbeiter  598,  617. 

Zinnarbeiter  598. 

Zinnminen  s.  Bergleute. 

Zuckerindustrie  385,  587,  614.  670.  672, 

Zandholzfabrikation  600,  618. 

Zufriedenheit  081.  686  f. 

Zugpersonal  a.  Eisenbahnen. 

Zwillinge  48.  53.  344  f.,  377  f..  644. 


Bericht  iguiigen. 


IS  Z.  28  o.  O.  Kflrösy.  li«:  J.  Kör&.y. 

25    .,    IH  u.  Ich  weiin:  niif  riii^  bnxßglirJie  DanU-lliiitg  in  mnint-r  Theorie  der  Statutik 

hin  (.Iciia  ISiOa  p.  I02f.). 
'iH    „    12  11.  lU-r  ( «iiijiitirtioneii,  Im:  den  Conjunclrnnpii. 
47    .,     Ö  0.  D^pnrfipux;  ch  dürfte  richtiger  sein:    DcparriiMix  oder:  de  Parelcux  zu 

jichmhen. 
60   «  23  a  E»pniy.  liw:  Expilly. 
ßO   n    13  0.  Aunuities,  tie»:  Anniiilie^ 
75   ,,   13  II.  Jlaiipt)^genf>t«Bd,  Unit:  Ilau|)tK@gi!niitjind. 
77   „  21  !!■  Chatmunciif.  lice:  ChätoLUiifitf, 

90  .<     ^0.  K(^TMe1j4Him,  Ik-a:  Kt-m^-clHiiini. 

91  „   2ß  ct.  Fin]»UoD  iacmi.)-  hre:  Finlninon. 
93    .,     9  u.  Hill),  lic*:  iiihI. 

107    ,.     ti  o.  unbrimchlmr,  liw:  weniger  hmurhhar. 

107  ,.   lü  o.  Kja?r.  ii«»:  Ki»r  laucb  p.  20»,  23-1,  -110). 

100   p     I  0.  Ratlitfe.  licit:  RitteEilfc. 

100  M   IS  o.  nnd.  liex;  und. 

112    „     8  a.  G.  Kxrup,  Ue»;  J.  Karup. 

112    „     3  u.  t^dK'vbine,  Hu:  tldjcrning. 

115  „    13  u.  N'txIsrUnd»,  li««:  Nedt-rlandKch. 

160    ..   20  0.  F-,.  lies:  f-,. 

171    „      1  u.  (2r]|.  liw;  l24). 

184   ..     7  a  Krankkeitci).  ümi;  Krankheiten. 

184   „   12  u.  —  In -f;  ;jl  dx,  lies:        |u  +  p)  dx  ■  U  +  ». 

184    „      1    II.  n  Ln.  li»:  11   Ln- 

)9ä   „   31  u.  Quadratvuiuß,  ll(i»>:  QuodraUumme. 

198    ,.    22  o.   IWtl-W».  li«K:  ISn— 80. 
202    „     7  o.  EdniDitdW.  Ii«x:  F>dninnd«'. 

215    „     7  o.  UyOO,  lies:  I  Million. 

?34    ,t      3  u.  SozialsdLlinLik,  liw:  Socialstatiiitilc. 

230  „  U  11'  In  NalioDAlökonomi^k  Tidewkrill,  21).  Bd.,  iS-Ql.  p.3Üf.  bat  MTjciiid  A<-a 
V'crvucb  gemocht,   die  ^terbUchkoit  der  TaiiMluiiiiucii  in  büneuiurk 
feBteust«lilcn. 
S48  „     1  u.  d(!.  lies:  df. 

2A5    ,.     I;  u.  Kiiidciiüc!*,  lien:  Kpidctiiic». 

35ft— r>9.  In  der  Tafel:  RfaachitU,  lies:  RaihiUs. 

40a  Z.     2  u.  Bayl^y.  lies:  Bailoy. 

428  ,i     4  o.  Vawinatien.  lin^s:  Vaeoinutjon. 

452   „      7  u.  Spriique,  lie«:  i?pnipie 

478  Üebcrschriil.    /chntcs  Kapitel,  lies:  Dreizdinles  Kapitd. 

490  Z.    9  u.  ÜtaluMOviü,  Ui»:  Brula»tevi<'. 

49fl  K.     3  naeh  dir  ontcn  Tafel  A.  11.  Finlaiaon,  liea:  A.  J.  Finlaii^on- 

4!tT    „  12  nach  der  ersten  Tafel,  Maieriel.  lies:  Material. 

497  Addi.  2:  Lier  eoeLK'D  pr>ichi«ijeii«  I:lericlil:   Combinwl  ICx|ieriencp  o(  AaMtml  Ijrea 

t]6li3— 93}  konnte  hier  nicht  bertickaichli^'t  «onien. 
606  '/•.    1  u.  Llnforaikringt^ie  senel»,  lien:  Livalorvilinnprimeneu. 
637  BetrefTend  die  hfiherca  ltnlerricht«anataltcn  »-»rcleieho  «lie  nach  der  Dnieklf^ioc 
cncbieneno  UenkKbrirt:  H.  Bückn  und  M.  Klan,  I>ie  Altera-  und 
SlfTblicbkeiUverbÜItiii»*«  der  DlrekUireii  und  Uherlehrwr  in  PreiuuK^. 
Halle  ItXII. 
SM  Z.  9  nach  der  ersten  Tnfel,  rntenuehun^'n  die,  lim:  Untcnuchiinjfen  botreffenddie. 
644   „  2  II.  AcUinirie»,  lie«:  Ai-Uwiin-s. 
573   „  2  u.  Arbeiter,  lies:  Arb«tder. 
bJH   „  7  u.  Stmchau.  lie«:  Stracban. 
B08   .  8  u.  12  nach  der  Tafel  Uliuacb,  llea:  Uhlili^eb. 
flOS   .  2  in  der  Tafel  2^-35,  lia:  35—55. 


